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Geschichte der
Von Dr. H. Hacke l, Salzburg.

Als der Großglockner schon längst bestiegen war/) be»
wahrte sich der G r o ß v e n e d i g er, den manche sogar für
den höchsten Berg in den Tauern hielten, noch ein Menschen-
alter lang seine Unberührtheit. Man erzählte zwar, Wild«
schützen seien auf seinem Gipfel gewesen und hätten von da
aus die Seestadt Venedig gefehen, woraus man auch seinen
seltsamen Namen erklären wollte, aber im Ernst glaubte doch
niemand daran. Der Versuch, den Venediger zu besteigen,
den der in den Ostalpen so gefeierte E r z h e r z o g I o h a n n
km 9. August 1828 unternahm, endete kaum 70 Klafter unter
dem Gipfel mit einem Lawinenunglück, dem der Führer der
Expedition, Förster Rohregger von Vramberg, beinahe zum
Opfer gefallen wärey. .

Erst im Jahre 1841 wurde dieser Versuch wiederholt; die
Seele des kühnen Unternehmens wurde der „Pfleger" von
Mittersill, Ignäz von K ü r s i n g e r; in der 40köpfigen
Reisegesellschaft befanden sich außer dem wiederhergestellten
Rohregger auch Ruthner, der Bezirksamt von Mittersill Dr.
Spitaler, Lasser R. v. Zollheim u. v. a. Am 2. September
war die Gesellschaft bei Regen von Neukirchen zur Hoferalm
gewandert und hatte dort auf dem Heulager etwas Ruhe ge-
sucht. Aber um Mitternacht wird schon wieder aufgebrochen:
in weihevollster Stimmung, von der Bedeutung des Augen-
blicks durchdrungen, stehen alle entblößten Hauptes im Voll-
mondschein vor der Almhütte, während der alte Gamsjäger
Rieß das Vaterunser vorbetet'). Während des vielstündigen
Schneewatens löste sich die. Gesellschaft in einzelne Trupps
auf; viele mußten wegen Ermüdung oder der sich stark fühl-
bar machenden Bergkrankheit zurückbleiben, 26 erreichten das
Ziel, die ersten., unter ihnen Rüthner, schon um 5410 Uhr,
'Kürsinger mit dem mittleren Trupp etwa eine Stunde später,
als leider schon Nebel den größten Teil der Aussicht verhüll-
ten. Ein großer Pflock mit der Aufschrift „Hoch lebe das
Haus Oesterreichl" wird in den Schneegipfel eingegraben und
die Fahne mit den weiß-roten Landesfarben daran ange-

bracht. Nach dem Abstieg übernachtet man, vom Gletscher-
brand arg heimgesucht, wieder in der Hofer- und Krausalm:
nur der wackere Schulmeister Manr von Stuhlfelden.geht

.noch durch die Nacht heim und kommt dort nach Mündiger
^ u r um 4 Uhr an*). . ' . ' '

» ^ Um künftige Besteigungen des Großvenedigers zu er-
leichtern, ließ Kürsinger durch, den Förster Rohregger an
.einer lawinensicheren Stelle i m K e e s k a r e i n e k l e i n e
. U n t e r s t a n d s H ü t t e , 1154 Fuß lang und 9 Fuß breit,
«us Stein erbauen und mit Feuerherd und Strohlager ver-
sehen. S i e ist e i n e d e r a l t e ste n Sch utz h ü t t e n i n
u n s e r e n A l p e n u n d d i e V o r l ä u f e r i n d e r j e t z i -
g e n K ü r s i n g e r h ü t t e . I n seinem Buche über den
Großvenediger empfiehlt Kü«.s'mger den Förster Rohregger

1) Erste Ersteigung durch den Fürstbischof von Gurt Salm-Neif»
ferscheid am 2L Juli 1800.

2) Näheres darüber bei KUrsinger, Pinzgau. S. 119 ff.
' ) Ant. o. Ruthner „Berg» und Gletscherreisen in den österr.

Hochalpen" (Wien 1864), S. 289 ff.
«) Beschreibung dieser Erstersleigung in Kürsingers Buch „Der

Grohvenediaer". Innsbruck 1843.

Hütte könne man den Gipfel i n 4 Stunden erreichen. E r
schließt ( S . 38) mi t dem bedeutsamen Ausblick: „ W e n n i n
den kommenden Jahren, wie nicht zu bezweifeln ist, Ka ra -
wanen.von rüstigen Bergsteigern auf jenem Eis thron hinaus»
als den verläßlichsten Führer : er sei befugt „ f ü r die Ve«
nützung der Hütte ein geringes Entgelt einzuheben"; oon der
schauen i n die unendliche Aussicht; so mögen sie uns Bahnbre-
chern eine freundliche Er innerung schenken." (1841!)

Schon i m folgenden Jahre wurde die Besteigung des
Großvenedigers unter Rohreggers Füh rung von 6 Beamten
und Forstleuten wiederholt, untex denen sich wieder Dr . S p i '
taler befand ( 5 . - 6 . September 1842). Der. P l a n wa r natür-
lich, i n der neuen Hütte zu übernachten: aber da die Träger
sich ungebührlich verspäteten^ mußte man doch wieder i n der
Hoferalm bleiben und kam erst am folgenden Tage, nachdem
man bei Morgengrauen aufgebrochen war , um )^9 Uhr zur
Hütte, über deren herrliche Lage und Nettigkeit alle ganz ent-
zückt waren.- Spi tä ler beschreibt sie folgendermaßen (Anhang
zu Kürsingers Buch „Der Grohoenedia.er" S . 289): ' >

„ V o n sorgsam ineinander gefügten Steinen aufgeführt,
deren Zwischenräume so gut als möglich ausgefüll t sind, und
mi t einem aus Schindeln von Zi rmholz verfert igten Dache
versehen, das, um den S tü rmen keinen Anhaltspunkt Zu bie-
ten, i n die vorstehenden M a u e r n eingefalzt ist, befindet sich'
selbe an einer sie überragenden, beinahe senkrecht abgeschnit-
tenen Fe lswand, wodurch nicht nur die vierte Wand der
Hütte durch eine unzerstörbare natürliche ersetzt, sondern sie
selbst auch soviel als möglich gegen Winde und Stü rme ge-
stützt ist, während man zugleich wegen der besonderen Oert-
lichkeit der Umgebung auch von Law inen durchaus nichts zu
befürchten hat. I h r e Einrichtung ist zwar sehr einfach: ge-
genwärt ig aus einem Tisch und einer Kammer bestehend;
allein sie bietet hinreichenden R a u m und gesicherte Unterkunft
fü r eine Gesellschaft von 10 bis 15 Personen; vor selber befin-
det sich ein geräumiger ebener Platz, von dem aus man. da
die Hütte selbst sich gerade auf dem Felsvorsprung befindet,
der i n der Nähe der Türkischen Zeltstadt in den Gletscher
hineinreicht, wie von einer hohen Felskanzel die al lergün-
stigste ergreifende Aussicht i n die umgebende E is - und
Schneewelt genießt". Ungesichls.dieser großart igen Land-
schaft, die Spi tä ler nach dem Geschmack' seiner "Zeit umständ-
lich und i n blumenreicher Sprache schildert, wurde eine halbd
Stunde Rast gehalten. V o n hier zum Gipfe l brauchten die ersten
wenig mehr als 3 S td . , die Langsamsten waren um ^ 3 Uhr
oben. I n 5 Stunden war man wieder i n der Hofera lm: am
folgenden Tage fuhren die Teilnehmer unter Trompetenschall
nach Mi t ters i l l zurück. -

Aber viele Besucher scheint diese älteste Kürsingerhütte
nicht gezählt zu haben und sie geriet m i t der Zei t nahezu i n
Vergessenheit: und doch verlangte der Platz nach einer Schutz-
hütte, wie schon Schaubach von dieser Stelle sagte: „Jeden«
falls möchte dieser Standpunkt sowohl für den Natu r f reund ,
wie für wirkliche Naturforscher einer der schönsten und gün«
stigsten sein, um die Pracht und Na tu r der Gletscher zu de«
wundern und Zu beobachten"').

' ) Die deutschen Alpen I I I 33 f.
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Das erkannte auck der um das weitere Schicksal der Kür-
singerhütte hochverdiente Postmeister von Neukirchen, Albert
Schett, der im Jahre 1873 mit etwa 15 Leuten von der
Aschamalm aus den Großvenediger bestieg, und machte die
Sektion Salzburg auf die Stelle aufmerksam.

Auf Antrag des auch um den Untersberg verdienten
Ausschußmitgliedes Ludw. Doppler beschloß die Sektion noch
im selben Jahre, dort eine Schutzhütte zu errichten, und setzte
zur Durchführung einen engeren Ausschuß ein, bestehend aus
Prof. Richter (Salzburg), Forstmeister Nekola (Hell a. S.)
und Ioh. Stüdl (Prag), der damals schon als Autorität in
Hüttenbauangelegenheiten galt; und so kam unser unvergeß-
licher Stüdl, der seinen Lebensabend in Salzburg beschließen
sollte, schon damals in nähere Beziehungen zur Sektion
Salzburg.

Auf seinen Ruf fanden sich am Peter- und Paulstage
1874 Riemann (Vorstand der Sektion Pinzgau), Nekola und
Schett, denen sich auch der Unteraschambauer Dreyer anschloß,
mit zwei Führern aus Neukirchen und Krimml bei der alten
Kürsingerhütte ein. Sie stellten zunächst fest, daß die alte
Hütte „keineswegs verschwunden ist, sondern in ihren Um-
fassungsmauern noch als Ruine steht"; das Dach war durch
ein abgestürztes Felsstück eingeschlagen, doch waren die Holz-
teile noch erstaunlich gut erhalten. Doch erschien ihnen die
Hütte als zu klein und ungesund, weil sie von dem Tropf-
wasser des Felsens, an den sie angebaut war, andauernd
durchfeuchtet wurde. I m übrigen aber hielt man die Stelle
nach wie vor für die günstigste Zur Erbauung einer Hütte, wie
in dem von Stüdl (Neukirchen, 30. Juni 1874) aufgenom-
menen Protokoll ausführlich begründet wird; man brauchte
nur etwas von der nassen Felswand abzurücken. Die alte
Hütte aber follte erhalten bleiben „teils aus Pietät, teils um
als Nothütte für Führer usw., teils aber um als Unterstand
für die Bauleute zu dienen". Die Alpenvereinshütte sollte 22
Fuß lang, 16 Fuß breit und bis zur unteren Dachkante 10
Fuß hoch werden; alle Einzelheiten und Maße, auch für die
Inneneinrichtung, wurden bis auf den Zoll genau festgesetzt;
darin zeigt sich Stüdls schon erprobte Erfahrung und prak-
tischer Sinn.

Und nun begann ein edler Wettstreit in Opfersinn: Dem
Besitzer der Hoferalm kaufte man den Grund, um ihn sich
nicht gerade schenken zu lassen, um einen Gulden ab, das
Bauholz stellte der Unteraschambauer unentgeltlich bei und
den Bau, dessen Kosten auf 700 Gulden veranschlagt wurden,
übernahm Postmeister Schett bis September fertig zu stellen
mit der Verpflichtung, einen etwaigen Ueberschuh „zur wohn-
lichen Herstellung der Hütte und zur guten Herstellung des
Weges zu verwenden". Schett hat aber weit mehr getan; er
hat damals und späterhin wiederholt für die Hütte und den
Zugang gar manches aus eigenen Mittel aufgewendet; er
übernahm auch in selbstlofer Weise die Überwachung der
Hütte, die vorerst unbewirtschaftet blieb.

Zu den Kosten gewährte der Zentralausfchuß eine Vei-
bilfe von 300 fl., 100 fl. wurde durch eine Sammlung im
Pinzgau aufgebracht, 109 f l . steuerte Schett bei, für die rest-
lichen 200 f l . übernahmen Stüdl, Riemann und Prof. Rich-
ter die Sicherstellung. Bezeichnend ist eine Stelle aus einem
Briefe Richters an Schett vom 5. Jänner 1875: „Herr Stüdl
konnte seinen Teil bezahlen, wann er wollte, er war so lie-
benswürdig, ihn sogleich aus Eigenem zu bezahlen; wäre ich
ein reicher Mann, so würde ich gern das Beispiel Stüdls nach-̂
ahmen; leider kann ich es nicht". Aber in einer Nachschrift
vom folgenden Tage meldet er freudestrahlend, daß es ihm in
der gestrigen Alpenoereinsfitzung gelungen sei, opferwillige
Spender zu find.en. Außerdem lieferten die Salzburger
Kaufleute,, darunter manche Firmen, die noch heute unter
demselben Namen bestehen, sehr verbilligt oder ganz unent-
geltlich die Inneneinrichtung und so kam das Kunststück zu-
stande, daß die Errichtung der Kürsingerhütte die Kasse der
Sektion fast gar nicht belastete; das hätte sie auch gar nicht
vertragen, denn sie verblutete sich gerade an einem für da-
malige Verhältnisse ungewöhnlich kühnen und großartigen
Werk, der Anlage eines versicherten Felssteiges aus dem Ro-
sittentale auf den Untersberg, welcher nach dem früher er-
wähnten Ausschußmitgliede den Namen „Dopplersteig" führt
und Heuer am 16. Ju l i das Fest seines 50jährigen Bestehens
leiern konnte.

Nach einer mit der Sektion Pinzgau vereinbarten Fest-
ordnung fand die E r ö f f n u n g d i e s e r 2. K ü r s i n a e r >
h > " ^ e " - " 2 0. A u g u s t 1 8 7 5 , fünf Tage später die der
Rudolfshutte im Stubachtale statt; an der Feier beteiligten
sich außer Prof. Richter und Schett auch Stüdl, Riemann mit
Sohn und Tochter und Vertreter der Sektionen Austria
Verchtesgaden, Traunstein, Pinzgau und Salzburg.

Nach der Festrede Prof. Richters dröhnten Böllerschüsse
und die Neukirchener Musikkapelle spielte. Wohl nur launig
gemeint war der Zusatz, den Riemann eigenhändig zur Fest-
ordnung machte: „Punkt 9 Uhr abends jedes Wort bei 1 f l ,
Strafe gu Gunsten der Hüttenkasse verboten (Massenabfin-
dung vorher auszumachen!)". Es berührt uns heute sonder-
bar, wenn der Jahresbericht der Sektion Salzburg mit Stolz
erwähnt, die Kürsingerhütte, die auf 2 Pritschen und im
Dachraum für 30 Personen Platz bot, sei „eines der geräu-
migsten unter den Klubhäusern in den Alpen" und sei „mit
Kochgeschirr und anderen notwendigen Kleinigkeiten auf das
luxuriöseste (!) ausgestattet". Wir lächeln wohl darüber, aber
nicht in dem stolzen Gefühl der Ueberlegenheit, wie herrlich
weit wir es seither gebracht haben, sondern fast mit Wehmut,
wie schön doch jene einfachen Zeiten gewesen sein müssen!

Und doch spielt da sicherlich Selbsttäuschung mit; auch da-
mals war nicht alles gut; das zeigte sich auch bald an der Kür-
singerhütte. Schon im folgenden Jahre mußte die Hütte, die
in bloßem Trockenmauerbau errichtet war, wegen der Unbil-
den der Witterung mit einem Kalkanwurf versehen und das
Dach durch eine dritte Vretterlage gegen Regen und Schnee
undurchlässiger gemacht werden, auch ein Fußboden wurde
erst später gelegt und der Zugang, der damals noch über den
Gletscher erfolgte«), verursachte wiederholt beträchtliche Ko-
sten. Trotz all dieser Verbesserungen wurden fortwährend
Klagen über mannigfache Mängel, insbesondere Nässe und
Kälte, laut und ließen die Sektion ihres neuen Besitzes nicht
froh werden. Schon im Dezember 1883 wurde daher eins
gründliche Renovierung beschlossen, aus Mangel an Mitteln
aber hinausgeschoben. Postmeister Schett riet zu einem voll-
ständigen Neubau. Am 19. Jul i 1885 veranstaltete der Aus-
schuß einen Ausflug ,,zu dem kranken Mann im Obersulzbach-
tale, dessen Untersuchung auch alsbald die Ueberzeugung
reifte, daß hier nichts mehr zu bessern fei"; in jenem Sommer
hatte die Hütte mit 112 Besuchern den höchsten Stand erreicht.

Man beschloß, ein größeres, zu bewirtschaftendes U n -
t e r k u n f t s h a u s 85 Meter oberhalb der b i s h e r i g e n
H ü t t e an einer noch großartiger gelegenen Stelle nack den
Plänen des Salzburger Baumeisters Ceconi zu errichten; der
Iagdbesitzer Graf von Hohenthal trat den Grund bereitwillig
ab, der Bau wurde wieder Schett übertragen und von ihm in
selbstloser Weise durchgeführt. Die neue Hütte (2558 m) maß
38 mal 20 Fuß bei 8 Fuß lichter Höhe (noch kenntlich an dem
niedrigeren Dache des vorderen Teiles) und enthielt eine
Küche, ein Schlafzimmer mit aufklappbarem Pritschenlager
für 7 Personen und (noch jetzt sichtbaren) kastenförmigen
Wandnischen über jeder Lagerftelle, 2 Kabinette mit je 3 Bet-
ten und einem weiteren Schlafraum unter dem niedrigen
Dache. Die Kosten beliefen sich auf 2500 f l . für den Bau und
1000 f l . für die innere Einrichtung. D i e s e 3. K ü r s i n g e r -
h ü t t e wurde am 8. August 1886 bei herrlichem Wetter von
dem Sektionsvorstand Stock! eröffnet: außer den Vertretern
des Zentralausschufses (Dr. Emmer), der Sektionen Augs-
burg, Austria, Linz, München, Pinzgau, Satzburg und Steyr,
hatten sich so zahlreiche Einheimische eingefunden, daß sich die
Feier zu einer herzlichen Sympathiekundgebung der Bevölke-
rung für den Alpenverein gestaltete. Die „Mitteilungen"
(1886 S. 190) bezeichnen die neue Kürsingerhütte „als das
Muster einer Schutzhütte", „es fehlt nichts, was Zum Kom-
fort (!) beiträgt" usw., und der Bericht schließt mit einer war-
men Würdigung der Verdienste Schetts und dem Wunsche,
„daß in den Alpen noch mehr solche Männer zu finden
waren

Die Wirtschaft ließ Schett durch eine tüchtige Ziller-
talerin besorgen; um einen Stützpunkt für die 7stündige Tur
zur Hütte zu schaffen, kaufte er die Hollausalm im rückwär-
tigen Teile des Obersulzbachtales an und errichtete dort

«) Die Neutirchener Führer hatten die Verpflichtung, unentgelt-
lich eine Swngenmarlierung über üen Gletscher herzustellen uno
zu erhalte^
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(1888) mit Unterstützung der Sektion Salzburg eine Turisten-
herberge, die noch besteht („Postalm"). Der Weg zur Kür»
singerhütte war schon früher von dort an über die Stier-
lahnerwand verlegt worden, um den Gletscher zu vermeiden;
diese Umlegung, sowie auch die alljährliche Wiederherstellung
einer Holzbrücke über eine große „Keeskluft" an dem Wege
zum Großvenediger verursachte beträchtliche Kosten.

Das war jene Kürsingerhütte, die u. a. auch L a m m e r
Obdach bot, wenn er seine berühmt gewordenen kühnen
Fahrten auf seinen Lieblingsberg, den Großvenediger, unter-
nahm, und in der er sich förmlich zu Hause fühlte, wie er in
seinem prächtigen Buche „ Iungborn" erzählt. Ein besonde-
rer Ehrentag der neuen Kürsingerhütte aber war der 3. Sep-
tember 1891, als es galt, den 5 0. J a h r e s t a g der ersten
Besteigung des Großvenedigers zu feiern. Dieses Fest bekam
dadurch besondere Bedeutung, daß einer von den Ersterstei-
gern, Dr. A n t o n v o n R u t h n e r , Notar in Salzburg,
als hochbetagter, aber noch rüstiger Greis sich noch selbst an
dem Ausflug beteiligte. Dieser hochverdiente Mann, einer
der Pioniere des Alpinismus in jener Zeit, und einer der
Gründer des Oesterr. Alpenvereins,' zugleich hervorragender
alpiner Schriftsteller, war auf diesem Ausflug überall Gegen-
stand herzlichster Huldigungen; bei dem Festabend in der
„Post" in Neukirchen wurde ihm das Ehrenbürgerdiplom
von Neukirchen überreicht und in der Kürsingerhütte in fei-
nem Beisein eine metallene Gedenktafel enthüllt mit der I n -
schrift: „Zur Erinnerung an die erste Ersteigung des Groß-
venedigers am 3. September 1841 durch Dr. Anton von
Ruthner, den verdienstvollen Erforscher der deutschen Alpen.
Errichtet am 3. September 1891 von der Sektion Salzburg
des D. u. Oe. Alpenvereins." Der beschwerliche Marsch zur
Hütte glich einem Triumphzug, die Neukirchener Musikkapelle
zog mit und voran wurde die rot-weiße Fahne getragen, die
Ruthner seinerzeit auf dem Gipfel aufgepflanzt hatte und die
feither im Salzburger Museum als Reliquie aufbewahrt wor-
den war. N ie es in der Nacht vom 2. auf den 3. September
in der kleinen Hütte zuging, davon schweigt geflissentlich der
Chronist. Die Besteigung des Großvenedigers am 3. Sep-
tember konnte der Greis infolge eines zufälligen Unwohl-
seins leider nicht mitmachen. Der Großoenediger ist zwar
jetzt ein viel überlaufener Berg geworden, aber soviele Men-
schen wie damals wird er doch nie mehr auf seinem Gipfel
gesehen haben. Bei herrlichstem, wolkenlosem Wetter wim-
melte es von allen Seiten, auch von Windisch-Matrei und
Prägratten, m den Morgenstunden zum Gipfel empor; an
einer windgeschützten Stelle unterhalb desselben lagerten
schließlich 120 bis 130 Personen, drei Musikkapellen (!) lie-
ßen ihre Weisen erschallen, dazu flatterte die alte Fahne vom
Gipfel und winkte dem greisen Bezwinger des Berges Grüße
zu. Auch die höchste Spitze, eine äußerst kühn sich aufbäu-
mende Schneewächte, wurde von dem schneidigen Führer
Unterwurzacher und zwei anderen kühnen Leuten erstiegen/)

Nicht nur bei der Ruthnerfeier, sondern auch sonst hatte
sich die Kürsingerhütte schon wiederholt als zu klein erwiesen,
denn der Besuch nahm merklich zu, so daß man zunächst eine
Erweiterung durch einen eigenen Küchen- und Führerraum
plante; als aber die Pinzgauer Lokalbahn gebaut wurde und
nach ihrer Fertigstellung ein viel stärkerer Turistenzuzug zu
erwarten stand, faßte man lieber gleich einen größeren I u -
bau ins Auge. Vorerst aber war eine völlige Ü m l e g u n g
des Z u g a n g e s nötig; denn der Weg über den Stierlah-
ner war nicht nur sehr steil, sondern auch lawinen- und be-
sonders steinschlaggefährlich, so daß wiederholt das Leben
von Turisten und Trägern bedroht schien. Wiederum war es
Schett, der einen neuen, besseren Weg über den Keeslahner
auskundschaftete und auch selbst baute. Die Anlage war stel-
lenweise recht kühn, namentlich das sogenannte „Klamml"
bereitete große Schwierigkeiten und machte mehrfach Spren-
gungen und aufgelegte Bohlenwesse nötig. Dieser neue Steig
führte von der Postalm bis fast an die Gletscherzunge, bog
aber vor dieser nach links in die Keeslahnerwand aus und
erreichte erst kurz vor der Hütte den früheren Stierlahner-
weg. Hoch über dem Gletscher hinführend, mit prächtigem

7) In , Jahre 1897 konnte die Sektion Salzburg noch den
80. Gebuitstaa Ruthners feiern, der mit erstaunlicher Rüstigkeit
kurz vorher noch Vorträge in Monatsoersammlungen gehalten hatte,
aber «r starb tief betrauert am 16. De'.ember desselben Jahres.

Blick auf die wild zerklüftete „Türkische Zeltstatt" und das
schön geformte Hörn des Großen Geigers darüber ist land-
schaftlich hervorragend schön, aber insbesondere für die Trä«
ger noch immer etwas beschwerlich. Und wenn auch der un»
tere Teil des Obersulzbachtales im Jahre 1908 durch eine
Straße erschlossen wurde, für deren Kosten außer den An-
rainern und Iagdinhabern hauptsächlich das Forstärar und
die Sektion Salzburg aufkommen mußten, so ist doch der be-
sonders von den Wirtschaftern lang ersehnte Saummeg durch
das „Klamml" noch nicht zustande gekommen.

Nachdem also im Jahre 1894 der Keeslahnersteig gebaut
war, schritt man an eine E r w e i t e r u n g d e r H ü t t e .
Die Küche wurde durch ein Stück des Hauptraumes, dieser
durch Einbeziehung der früheren zwei Kabinette vergrößert
und nach Entfernung der Pritsckenlager zu einem Gal.^'n-
mer umgestaltet. Hinter dem Gastzimmer und durch das-
selbe zugänglich wurde e i n S c h l a f h a u s (— 4. K ü r «
s i n g e r h ü t t e ) a n g e b a u t mit 2 Kammern zu je 4
Betten und einem allgemeinen Schlafraum mit je 8 Matrat-
zen beiderseits vom Mittelgang. Der Dachraum wurde höher
gemacht als bei der früheren Hütte, um daselbst bequem wei«
tere Schlafstellen unterzubringen. Aber widrige Umstände,
insbesondere der chronische Geldmangel, verzögerten die Ar-
beiten am Bau und der inneren Ausgestaltung so, daß erst
nach 5 Jahren der Sektionsjahresbericht (1900) mit Stolz be-
haupten kann: „Die Kürsingerhlltte kann jetzt mit Recht al?
eine der mohnlichsten und besteingerichteten' Unterkunftshüt-
ten bezeichnet werden." Es war auch hohe Zeit gewesen, daß
die Sektion ihre Hütte vergrößert hatte; denn tatsächlich nahm
der Turistenverkehr in dem früher stark abgelegenen stillen
Oberpinzgau durch Eröffnung der Lokalbahn sehr stark zu
und damit steigerte sich auch der Besuch der Hütte auf das
Zwei- bis Dreifache gegen früher (im Jahre 1898 nahezu
500). Auf dem Großoenediger wurde ein Gipfelbuch hinter-
legt, das freilich im 3. Sommer nicht mehr zu finden war;
in der kurzen Zeit vom 12. August 1899 bis Ende Septem-
ber 1900 wies es schon 644 Eintragungen auf, „ein deutlicher
Beweis für den Aufschwung, welchen die Hochturistik durch
die unermüdliche Tätigkeit des Alpenvereins genommen hat".
Damals freute man sich noch über die Erscheinung, die uns
heute schon mit Sorge erfüllt.

Und diese Sorge stellte sich bald ein; es dauerte nicht
lange, da zeigte sich die Hütte der zunehmenden Hochflut kaum
mehr gewachsen; schon 1905 erreichte die Besucherzahl nahe»
zu 1000, überschritt diese Ziffer 1908 und stieg in dem unge-
wöhnlich schönen Sommer 1911 gar auf 1350, um freilich in
dem ganz verregneten Jahr 1913 wieder plötzlich auf 600 zu
fallen, wie sich denn überhaupt in den sehr wechselnden Zif-
fern des Hüttenbesuches die Witterung der einzelnen Som-
mer getreulich widerspiegelt.

Noch etwas anderes begann der Sektion schwere Sorge
zu bereiten; es war dies der damals einsetzende und immer
rascher zunehmende W i n t e r b e f u c h , der mit dem Sie-
geszug des Schneelaufes zusammenhing; dieser Winterbesuch
drängte sich aber vorwiegend auf die Osterzeit zusammen, und
zwar fo, daß schließlich zu Ostern mitunter mehr Leute in der
Hütte zusammengepfercht waren als bei stärkstem Belag im
Sommer. Damit.beginnt in der Geschichte der Kürsinger»
Hütte ein leidvolles' Kapitel, es beginnt die seither nie ver-
stummte Klage über die Unbilden, welche die Hütte Jahr für
Jahr durch die Winterturisten erdulden mußte. Es ist un«
richtig, wenn man in dem üblen Treiben der Winterturisten
in unbewirtschafteten Hütten eine Folge von Sittenverrohuncr
durch den Krieg erblicken und es so einigermaßen entschuldi-
gen wi l l ; die KUrfingerhütte weiß schon viel früher von folch
traurigen Vorkommnissen ein Lied zu singen: das gibt zu
denken! Und nicht nur sie wurde so übel'heimgesucht, son-
dern auch die Almen und das Jagdhaus im Obersulzbachtal:
das erregte natürlich bei der einheimischen Bevölkerung
große Erbitterung und dieser Unmut wandte sich auch gegen,
die Sektion Salzburg, als ob sie dieses Treiben begünstige,
ja, man wollte sie geradezu dafür, verantwortlich machen.
Andererseits mußte sich die Sektion schon in den Jahren vor^
dem Weltkrieg wegen der ganz unzureichenden Verhältnisse,
in der Hütte von Sommer- wie von Winterbesuchern viele
bittere Vorwürfe gefallen lassen und konnte doch zunächst
nicht Abhilfe schaffen; denn immer gab es noch dringlichere
Aufgaben, welche die Kräfte der Sektion vollauf in Anspruch
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nahmen; die Eröffnung der Tauernbahn zwang sie zu
Iubau zum Zittelhaus auf dem Sonnblick, dessen hohe Kosten
sie auf Jahre hinaus belasteten; die Schulden waren noch
nicht getilgt, als sie, um das Tennen- und Hagengebirge vor
der drohenden Absperrung für den Turistenverlehr zu ret-
ten, durch Grundankauf dort sich festsetzen mußte, und so ent-
standen die Soldenhütte und die kleine Torrenerjochhütte.
Gleich darauf brannte das Untersberghaus ab; der Neubau
(Zeppezauerhaus) wurde erst zu Beginn des Weltkrieges
fertig. Nach diesem war die erste Aufgabe, zum Ersatz für
die gleichfalls niedergebrannte Torrenerjochhütte auf dem
Joch ein neues Schutzhaus zu erbauen, was ihr in der wirt-
schaftlich fchlimmsten Zeit freilich nur durch die Unterstützung
ihres amerikanischen Gönners C. v. Stahl ermöglicht wurde.
Noch vor dessen Eröffnung wurde die Soldenhütte durch eine
Lawine fchwer beschädigt und so mußte die Kürsingerhütte
immer wieder zurückstehen, so daß sie sich schon mit Bitter-
keit „das Stiefkind" der Sektion nannte.

Nährend des Krieges zählte sie allerdings nur wenig
Besucher, meist militärische Patrouillen auf Uebungsgängen;
denn seitdem auch Italien in den Weltkrieg eingetreten war.
gehörten die Hohen Tauern zum „engeren Kriegsgebiet"
und das Betreten ihrer Gipfel war verboten. Das erschien
uns damals sonderbar; wer hätte auch geahnt, daß die ita-
lienische Grenze einmal so nahe am Grohvenediger vorbei-
laufen würde!

Aber nach dem Kriege gestalteten sich die Verhältnisse in
der Kürsingerhütte ganz unerträglich: es ist ja sattsam be-
kannt, welche Ursachen zu einer förmlichen Ueberflutung des
österreichischen Alpengebietes führten und was für unlieb-
same Nebenerscheinungen damals zutage traten; so entstand
auch in der Kürsingerhütte eine Ueb e r f ü l l u n g , die je-
der Befchreibung spottete. I m Jahre 1921 schnellte der Be-
such auf nahezu 3500 Personen empor und steigerte sich im
Jahre 1924 auf 3700 und 1925 auf 4032, nachdem er im
Jahre 1923 infolge der schweren Inflationskrise in Deutsch-
land vorübergehend auf 2200 zurückgesunken war; die größte
Besucherzahl in einer Nacht betrug 134, während die Hütte
eigentlich nur für etwa 60 Besucher Raum bot. Es kam zu
peinlichen Auftritten, und daß der wackere Wirtschafter Plus
Ensmann da nicht den Kopf verlor, ist fast ein Wunder zu
nennen. Da muhte Wandel geschaffen werden; die Ehre der
Sektion, ja, des Alpenvereins, stand auf dem Spiele.

Zunächst wurde in den allgemeinen Schlafraum nach
Art dec Schiffskabinen eine zweite Reihe von Matratzenla-
gern eingebaut, und ein Schlafzimmer auf dieselbe Weise zu
einem allgemeinen Damenschlafraum umgestaltet; aber das
war nur ein Notauskunftsmittel, das keineswegs befriedigen
konnte. Da sich nun ein höherer Aufbau auf der alten Hütte
aus technischen Gründen als undurchführbar erwies, mußte
sich die Sektion zu einem v o l l s t ä n d i g e n N e u b a u n e -
b e n d e r f r ü h e r e n H ü t t e entschließen.

Zuvor aber muhte im Hinteren Teile des Obersulzbach-
tales ein Stützpunkt für diefe umfängliche Bautätigkeit ge-
schaffen werden; 20 Minuten oberhalb der Postalm, in der
Nähe der letzten Zirbe im Tal wurde ein Stück Grund er-
worben und die O b e r s u l z b a c h h ü t t e erbaut, auch der
Fahrweg wurde bis dorthin verlängert; die Hütte sollte aber
nicht nur während des Baues und wählend der Sommer«
Wirtschaft als Magazin und Trägerftation dienen, sondern
namentlich auch als Notobdach für Winterturisten, die infolge
widriger Verhältnisse die Kürsingerhütte nicht mehr erreichen
können. Sie wurde daher als Schihütte mit allem Nötigen

und dem Alpenvereinsschlosse versehen und kann 16 Personen
Unterkunft gewähren. Die Kosten beliefen sich, abgesehen
vom Wegbau, auf etwa 45 Millionen Kronen; sie wurde von
der Firma Gebrüder Bacher in Mühlbach i. P. im Herbst
1924 fertiggestellt und hat sich insofern bewährt, als seither
keine Klage über Einbrüche in die Almen oder das Jagdhaus
laut wurde; von manchen Winterturisten wurde freilich der
Sektion das Opfer, das sie für die Winterturistik gebracht
hat, mit schnödem Undank gelohnt.

Als nun die Obersulzbachhütte fertig war, konnte die
Hauptsache, das große n e u e S c h u t z h a u s (— 5. K ü r »
l i n g e r H ü t t e ) , in Angriff genommen werden. Der viel»
erprobte Baumeister der Sektion, Rich. Wagner, schuf die
Pläne, die Ausführung wurde wieder der Firma Bacher an«
vertraut; der Kostenvoranschlag belief sich einschließlich der
inneren Einrichtung auf rund 1 Milliarde Kronen, eine für
die Sektion Salzburg schier unerschwingliche Summe. Ein
Gesuch um Beihilfe des Gesamtvereins wurde mit Hinweis
auf die Notlage des Vereins abschlägig bescljieden und auch
für die Zukunft keine Gewähr für eine höhere Beihilfe ge»
geben. So war die Sektion auf sich selbst angewiesen. Schon
einmal hatte sie es dulden müssen, daß der Vergrößerung
des Iittelhauses zuliebe ihre Tätigkeit auf allen anderen Ge»
bieten durch ein Jahrzehnt stillgelegt wurde; das durfte mcht
wieder so werden; außerdem mußte unverzüglich Abhilfe
getroffen werden. Da entschloß sie sich schweren Herzens da»
zu, eben jenes Haus, für das sie so schwere Opfer gebracht
hatte, an die Sektion Halle, die durch den Krieg ihr ArbeitZ»
gebiet verloren hatte, zu verkaufen, und damit schloß sie
nicht ohne Wehmut ein zwar nicht immer freudenreiches,
aber ehrenvolles Kapitel ihrer Geschichte; der Sonnblick ge-
hörte ihr nicht mehr.

Nachdem so die Mit tel für den Bau sichergestellt waren,
wurde dieser mit größter Tatkraft in Angriff genommen und
dem unermüdlichen Eifer des Hüttenwartes, Kontrollor Bach«
mayr, ist es in erster Linie zu verdanken, daß der Bau so
rasch gefördert wurde. Es war aber auch eine anerkennens-
werte Leistung der Baufirma Bacher in Mühlbach i. P , dah
sie das große Haus in der kurzen Zeit von 4 Monaten im
Rohbau unter Dach brachte, obwohl der Sommer 1925 für
den Bau sehr ungünstig war; dies war nur möglich durch die
außerordentliche Arbeitsleistung der Maurer und Zimmer»
leute, die auch 12- bis 14stündige Schichten willig auf sich
nahmen, und der vorzüglichen Träger, die bei Sturm und
Schnee unter anderem auch Dachbalken von weit über 109
Kilogramm Gewicht zweimal täglich von der Obersulzbach»
Hütte durch die engen Windungen des „Klammls" herauf«
trugen; und fast noch erstaunlicher war es, daß das Haus
trotz dem beispiellos schlechten Frühsommer 1926 bis Ende
Juni soweit fertiggestellt war, daß es mit gutem Gewissen
am 28. Juni eröffnet werden konnte.

Die Kürsingerhütte gewährt nunmehr 120 bis 130 Ve»
suchern ein menschenwüröiges Obdach und kann in den kom»
menden Jahren noch weiter ausgestaltet werden; ohne ir»
gendeinen Luxus zu bieten, ist sie wohnlich und anheimelnd
und wirkt trotz ihrer Größe in der großzügigen Landschaft
nicht plump, ja, vom Krimmler Törl gesehen, dem sie ihre
12 Meter hohe Vorderwand zukehrt, erscheint sie wie eine
feste Burg. Möge sie als solcke m'ten Bergsteigergeist hüten,
getreu ihrer altehrwürdigen Geschichte, in der sich ein Jahr«
hundert der Entwicklung des Alpinismus wie in einem klei»
nen Abbild widerspiegelt!

Vom alten Giüdl
(Juv 2. Sshvnng seines Todesiases am 2V. Sanuav)

Von E. H o f m a n n , München.
Schon zwei IaZre sind es, dah man des 2. u. Oe. Alpenoereins

Altvater, Johann Stüdl, zur ewigen Ruhe gebettet hat. Wie lebendig
ist er doch in den Herzen aller, die ihn kannten!

Auch ich bin lange in den letzten Tagen über seinen vielen
Briefen- und Kartengrüßen gesessen. Beim Lesen der lieben, guten
Zeilen taucht stark und klar das Bild des Schreibers vor mir auf.

Meine Erinnerungen verbinden sich erst mit dem bereits be-
jahrten, abgeklärten Freund unseres Hauses, dem außer seiner Fa-
milie der Älpenverein Lebenswerk und Inhalt geworden ist. I n
allen Briefen Stüdls, in seinen Gesprächen, fand und finde ich
immer wieder eines: seine heiße Liebe zu den Bergen.

Selbst als er dem Haß der Tschechen weichend, die alte Heimat
verlassen muhte, um sich in Salzburg anzusiedeln, schrieb er mir
von dort, sich selbst beruhigend: „Fast ein Achtziger, muh ich noch
mein Elternhaus verlassen, mit dem ich <o fest verwurzelt war;
mich tröstet nur ein Gedanke, daß ich wieder ein gutes Stück meinen
Bergen näher bin. Vielleicht — schloß er scherzend — wollen sie jetzt
mir, der ich ihnen jahrzehntelang immer nachgelaufen bin, am
Ende meines Lebens ein biß! entgegenkommen."

Zum Neujahr 1920 lese ich eine Stelle, die mich heute wie
damals gleich ergreift: ..Vor dem Einschlafen lieh ich meine Ge«
danten in Vergangenheit und Zukunft wandern. Wehmütige,
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trübe Erinnerungen und beängstigende Vorstellungen quälten
mich: ich nahm mir vor, auf dem herrlich gelegenen Kommunal-
Friedhof den Platz zu bestellen, an dem ich einst ruhen werde und
seit dieser Zeit bin ich viel ruhiger geworden. Wie wunderbar
lchön ist doch diese Ruhestätte, umgeben von den herrlichen Bergen,
die um den Toten treue Wache halten!"

Zu Pfingsten desselben Jahres holte mich Stüdl von Reichen-
hall aus unerwartet ab. Er wollte mir Salzburg zeigen. Es waren
mir unvergeßliche, wundervolle Tage. Seine neue Heimat hatte
er sehr lieb gewonnen. Das sah ich aus dem Stolz, mit welchem
er mir die alten Häuser, die prächtigen Kirchen und Plätze zeigte.
Lange blieb er vor Mozarts Denkmal stehen: er war ein großer
Musikverehrer. I n Stüdl steckte ein künstlerischer Sinn, wie man
ihn fast bei jedem Oesterreicher antrifft. Mitten unterm Plaudern
konnte er oft stille halten, um eine Melodie vorzusuMmen oder rasch
in der Luft den Giebel eines Gebäudes zu zeichnen.

Wieder sehe ich uns beide am Pfingstsonntag auf der Feste
der Nischofsstadt stehen; Vdll l heimlicher Sehnsucht schaute der
greise Alpinist hinüber nach,den fernen Schne'egjpseln. „Wie schön
wäre das, alle Berge Tirols.nnd Bayerns unter einer Hand! Ob
sich der Traum erfüllen wird? Derweil liege ich wohl längst unter
der Erde!"

Auf dem Mönchsberg machten mir dann für den nächsten
Sommer eine gemeinsame Fahrt ins Glocknergebiet aus. Ganz
lebendig und aufgeräumt wurde er bei dieser Aussicht. „Da zeige
ich Dir alle vertrauten Wege und führe Dich zu der Gedenktafel,
die wir Deinem Onkel (Karl Hofmann) errichtet haben. Wie wunder-
voll wird das!"

Es kam nicht dazu: noch heute tut mir das Scheitern dieses
Planes von Herzen leid.

Liebe Plauderstunden waren uns mit dem guten, alten Freund
vergönnt. Fast keine Alpenvereinstagung machte er mit, ohne uns
in München zu besuchen. Stets war er ein freudig empfangener
G M Denke ich an die vielen Gespräche mit ihm, so fallen mir
Namen über Namen der bedeutendsten Alpinisten und Forscher
ein. Von allen mußte er Schönes und Gutes zu erzählen, jeden
wollte er der Nachwelt im Gedächtnis erhalten wissen.

Üeber eines war Stüdl untröstlich: daß nach dem unglücklichen
Kriegsausgang dem Alpenverein viele Gebiete, Unterkunftsstätten
und Wege verloren gingen. Bei keinem Besuche in unserem Hause
unterließ er davon zu sprechen. „M i t jedem Felsen, jeder Hütte
geht ein Stück von meinem alten Herzen mit."-Einmal holte er
mir i n Salzburg Zeichnung um Zeichnung hervor. Alle hatte er
selbst zu Vergsteigerzwecken angefertigt. M i t zitternden Fingern
wies er mir, was rechtlos von den Feinden genommen worden
war. „Das ist Raub, schändlicher Raub!" Es war das einzige Ma l ,
daß ich meinen immer liebenswürdigen Freund zornig gesehen
habe.

Gerade dieser Nachmittag läßt mich in der Erinnerung nicht
mehr los. W i r saßen in seinem Zimmer in der Goldenen Birne.
Wie klein und eng kam mir das Gemach vor für den Mann, der
so viel Gipfel als Sieger bezwungen hatte! Weit stand die Balkon-
türe offen, unten rauschte die Salzach vorbei. Dämmerung sank
herab: fast schon verdeckt von Dunkelheit glänzte aus der Wand-
nische das Bild seiner verstorbenen, so heiß geliebten Frau. M i t
der Hand greifbar zu erreichen stand der Schreibtisch, schwer be-
laden mit Schriften und Büchern. Ich konnte so recht in Ruhe von
meinem Platz aus abschätzen, welcher Bienenfleiß dazu gehörte,
alle die aufgehäuften Arbeiten mit achtzig Jahren noch zu erledigen.
Daß er noch etwas für seinen Verein tun konnte, machte Stüdl
glückselig: mit Stolz zeigte er mir Skizzen, die er noch imstande
war, dafür anzufertigen.

Und dann ging das Erzählen los. Wenn er ins Plaudern kam,
war ihm herrlich zuzuhören: er wußte mit einer Anschaulichkeit
seine Bergfahrten zu schildern, Land und Leute zu beschreiben, daß
ich sein Gedächtnis noch heute bewundern muß. Was hatte dieser
Mann, der da so bescheiden in der Sofaecke lehnte, doch schon alles
geleistet! Und wie schlicht und einfach beurteilte er seine eigene
Lebensarbeit! „Ich war halt auch mit dabei."

Dagegen wußte er für seine Begleiter und seine Führer immer
Lob und Anerkennung. Besonders hing er augenscheinlich an
Schnell und den beiden Kaiser Brüdern Muck und Thomele Groder.
Sie waren ihm durch die Glocknerfahrten vor allem ans Herz
gewachsen. I n fast überschwänglichen Worten aber gedachte er des
Oetztaler Eyper.

Stüdls Leben war trotz seiner Bescheidenheit reich an Ehrun-
gen. M i t unendlicher Dankbarkeit nahm er diese entgegen. Oft
versicherte er mir „Nur durch die Güte der Mitmenschen kam ich
zu meinen unverdienten Anerkennungen." Bei einem solchen Ge-
spräch erzählte er mir einmal eine ergötzliche Geschichte. I n Sulden
wurde ihm eine Steintafel errichtet, die am 22. August 1897 feier-
lich enthüllt werden sollte. I n tiefer Rührung wohnte er dem
Festakte bei. M i t unterdrückter Bewegung und Verlegenheit be-
schaute er dann den Text der Inschrift. Stolz traten die Bergführer
zu ihm und machten ihn auf die eingemeißelten Zeilen aufmerksam.
Plötzlich kam dem Gefeierten ein Lächelns Nach seinem Namen
stand, deutlich gedruckt, das Geburtsdatum, daneben gähnte eine
ausgiebig lange, leere Stelle., Schmunzelnd meinte Stüdl: „Der
Platz ist wohl für später aufgehoben". Eifrig versicherte ein Führer!
in seiner Mundart: „Glei, wannscht gschturbn bist, kimmscht hi."
„Na, hoffentlich dauerts noch einige Zeit." . ,.No, dalebn kunnt
man's no!" meinte der biedere Vintschgauer. M i t einem Hände-
druck dankte der Ehrengast für die urwüchsige Huldigung.

Dann kam er wieder auf seine Glocknerfahrten zu sprechen.
Die Erinnerung daran stimmte ihn stets glücklich und vergnügt.
„Siehst Du," meinte er, „so lustig und waghalsig zugleich, wie mit
meinem Karl (Karl Hofmann) bin ich nie mehr gewesen. Ich mußte
seinen Uebermut immer wieder zügeln." Dann tonnte er oft in
herzliches Lachen ausbrechen. Ergötzliche Erlebnisse fielen ihm dabei
ein. «Weißt Du eigentlich," fragte er mich, „daß Dein richtiger und
Dein alter Vergonkel fchon miteinander tot gesagt waren? — I m
Spätsommer 1869."

„Wi r waren von Kals ausgebrochen und wollten drei Tage
ausbleiben. Doch wie Karl war, als wir den Kleinen Bärenkopf
bestiegen hatten, wollte er seine Gipfelstürmerel auch auf den
Großen Bären ausdehnen. Dazu kam noch der Schwarzkopf. Als
wir heimmarschierten, wurden mir bei Ferleiten auch noch ein-
geregnet. So waren aus den drei Tagen neun geworden. Müd und
ahnungslos, aber in bester Stimmung trabten wir unsere Ctraße
dahin. Plötzlich ein Gejodel und Geschrei, daß uns die Ohren gell-
ten. Aus der Ferne sahen wir eine uns noch unbekannte Gestalt,
die sich später als der Muckele entpuppte, wie irrsinnig herum-
tanzen, y ie Mütze in die Höhe werfend und dann im Saus ver-
schwinden, war eins. „Da ist einer narrisch worden," lachte Hof»
mann. I n fröhlicher Stimmung setzten wir unseren Weg for^
Doch plötzlich strömte uns eine Schar von Menschen entgegen, im»
mer mehr und mehr; ganz Kals schien auf den Beinen. Man hatte
geglaubt, wir wären abgestürzt und der Muckele hatte voll Freude
ausposaunt, daß er uns entdeckt hätte. Unter jubelnder Begleitung
zogen wir in Kals ein. Schleunigst wurden die dort für uns schon
bestellten Totenmessen wieder abgesagt, dafür gab es eine jauch-
zende Huldigung für die neu Auferstandenen. Das Schönste aber
am ganzen war, daß man in Windisch-Matrei bereits mit allen
Einzelheiten mußte, wann, wo und wie wir verunglückt wären.
Wir ließen's uns ruhig erzählen und schmunzelten nur dazu.

Dabei bin ich nun schon über achtzig Jahre alt geworden." M i t
einem vergnügten Lächeln schloß Stüdl seine launige Erzählung.
„Doch mein Karl! Das Jahr darauf fiel er in Frankreich!" Die
heitere Stimmung war weggeweht, der alte Bergsteiger war tief
ernst geworden.

Die Abenddämmerung wurde zur Nacht; der Mond schim-
merte herein: unten rauschte der Fluß: auf seinen Wellen tanzte das
Licht. Wir traten auf den Balkon. Vor uns hoben sich vom klaren
Himmel die Umrisse des nahen Mönchsbergs und der Festung ab.
Wi r waren still geworden. Beide verstanden wir in den Gedanken
des anderen zu lesen: „Wie lange noch?"

Jetzt ruht er aus, der gute Stüdl. Freud und Leid liegen hinter
ihm und sein Grab grüßen die Berge, die er so heiß geliebt.

Robert
Von Prof. Dr. A l b r e c h t Penck. Berlin.

Mächtig ist der Einfluß der Alpen für die Entwicklung der neu-
eren Geographie gewesen. Sie öffneten unsere Augen nicht bloß auf
dem Gebiete der Gletscher- und Eiszeitforschung, nicht bloß hinsicht-
lich der Form der Erdoberfläche, sondern nach allen Richtungen hin
regten sie Zur Beobacytung an, auch auf dem Gebiete der Geographie
des Menschen. Hier bieten sich Probleme eigener Art. Allenthalben
hat sich im Hochgebirge eine Form des Nomadismus erhalten. M i t
den Herden zieht ein recht ansehnlicher Teil der Bevölkerung allsom-
merlich zur Alm Und kehrt erst im Herbste zu den dauernden Wohn-
stätten im Tale zurück. Schärfer als sonst scheiden sich durch die
Firste des Gebirges einzelne Lebensräume. Die Talschaft ist ein
politisch-geographischer Begriff. Oft hat es Staunen erregt, wie die-
selbe Talschaft, die auf zwei Seiten von hohen Kämmen begrenzt ist.

auf der dritten über einen Paß in ein fremdes Fluhgebiet bis zur
nächsten Talenge herüberhängt. Doch haben diese anthropstaen^ra»
phischen Züge erst spät Beachtung gefunden. I n den deutschen'Al-
pen ist es R o b e r t S i e g e r gewesen, der ihre wisMlchafll'.che
Behandlung in Fluß gebracht hat; aber es ist ihm nicht vergönnt
gewesen, diese Bewegung zu einem mächtigen Strome anschwellen
zu sehen. Am frühen Morgen des 1. November ist er gestorben,
zu früh für die Wissenschaft und die Stätte feines Wirkens, die Uni-
versität Graz,. zu früh für unser deutsches Volk, dem er im Süd-
osten ein Führer war, zu früh für die Seinen und den Kreis seiner
Freunde.

Sein Leben verlief in e'ner anfänglich langsam, dann steiler und
steiler sich erhebenden Kurv?. 1864 in Wien geboren, wuchs l-c un»
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ter Verhältnissen auf, die ein vielseitiges Studium an der Univer-
sität seiner Vaterstadt ermöglichten. Er ' begann mit Geschichte,
wandte sich aber nach erlangter Doktorwürde der Geographie zu.
!Er spürte den Klimaschwankungen, die Eduard Richter aus den
Schwankungen der Gletscher heraus las, die Brückner namentlich
aus meteorologischen Daten erschloß, in den Schwankungen hochar-
menischer, innerafrikanifcher und skandinavischer Seen nach. Da-
bei kam er zu dem großen Problem der Hebung Skandinaviens, an
deren Vorhandensein er gegenüber Eduard Sueß erfolgreich fest-
hielt. Dauernd hat er die Beziehungen zu skandinavischen Forschern
gepflegt, die bei dieser Arbeit erwuchsen. Letztere diente ihm als
Habilitationsschrift in Wien 1394, nachdem er in Berlin zwei Jahre
unter Richthosen sich seiner weiteren Ausbildung gewidmet hatte.

Mittlerweile hatten sich seine persönlichen Verhältnisse geän-
dert. Er war genötigt, zu einer Stelle .zu greifen, die ihn erhielt
und ihm Gelegenheit zu wissenschaftlicher Arbeit ließ. Er übernahm
die Pflege der Geographie an der damaligen Exportakademie, der
heutigen Handelshochschule Wien. Dadurch wurde sein Blick auf
die Wirtschaftsgeographie gelenkt. Er übernahm eine Neubearbei-
tung von Richard Andrees Geographie des Welthandels und gab
dem Werke im Verein mit Franz Heiderich und anderen eine ganz
neue Gestalt. Auch politisch-geographische Fragen begannen ihn zu
interessieren, doch erfüllte ihn die Tätigkeit an der Exportakademie
nicht mit dauernder Befriedigung. Er wurde 1905 an Stelle, des
unvergeßlichen Eduard Richter nach Graz berufen. Er fühlte, daß
er diesen in seiner Eigenart nicht ersetzen könne, wenngleich er sich
auch mit Gletscher- und Eiszeitforschung abgegeben hatte. Das
Menschliche in der Geographie lag ihm näher als die Natur. Da-

, >bei war ihm klar, daß er von Graz aus Alpenforschung treiben
müsse. Er griff das Problem der Alm von geographischer Seite auf
und wandte sich insbesondere der politischen Geographie der Alpen-
länder zu. Auf diesen Gebieten entwickelte er sich im Laufe der
Jahre zur Autorität. Krieg und Zusammenbruch verzögerten die
Herausgabe seiner Beiträge zur Geographie der Almen in Oester-
reich bis 1925. Dafür delebten ihn die beiden welthistorischen Er-
eignisse auf dem Gebiete der politischen Geographie. Er ging bei
Kjellsn in die Schule, folgte diesem aber nicht, wenn der schwedische
Meister die Nation als unbedingte Grundlage für den modernen
Staat ansah. Als Geograph erblickte er auch m geographischen Zu-
sammenhängen eine ganz wesentliche staatenbildende Kraft. Immer
aufs neue betonte er den Magnetismus, den Wien auf die umlie-
genden Länder ausübte. Die österreichisch-ungarische Monarchie
war ihm eine naturgemäße Zusammenballung um das Kristallisa-
tionszentrum von Wien. Aber klarer als andere erkannte er, wie
dieser naturgemäße Vorgang durch magyarische und slawische Be-
strebungen gehemmt wurde.

Der Zusammenbruch von 1918 bedeutete daher für ihn nicht
bloß den Zusammenbruch eines warmgeliebten Vaterlandes, sondern
auch einer energisch vertretenen politischen Lehre. Doch gehörte er
nicht g,u den vielen, die damals Kopf und Mut verloren, sondern war
unter den wenigen Geographen, die mit Wort und Schrift gerechte
deutsche Ansprüche vertraten. Er wirkte für eine richtige Grenz-
ziehung der Südmark; aber die Friedenskonferenz von St. Ger«
main, wohin er als österreichischer Sachverständiger gesandt wurde,
gab ihm nicht Gelegenheit, sich für die gerechte Sache voll einzuset-
zen. Nur Radkcrsburg konnte gerettet werden. Auch er mußte ein
Diktat zur Kenntnis nehmen, durch das entgegen den Wünschen der
Bevölkerung deutsche Teile von Deutschösterreich losgelöst wurden.
Tief schmerzte ihn der Verlust von Deutsch-Südtirol, von Gebieten

Steiermarks und Niederösterreichs: daß das Vurgenland zu Oester«
reich kam, nahm er nicht als Entschädigung, sondern als gerechte
Grenzziehung, die der Amerikaner Mart in, selbst ein Geograph,
vorgeschlagen hatte. Das Herausschlagen von Oedenburg empfand'
er als eine Verletzung der natürlichen Verhältnisse. Das Burgen«
land machte er zum Ziele oft wiederholter Studentenexkursionen.
Dadurch trug er wesentlich dazu bei, dies kerndeutsche Land bekannt
zu machen und in demselben den beinahe erwürgten deutschen Ge-
danken wieder zu beleben.

All diese vom Geopolitischen zum Politischen reichende Tätigkeit
Siegers steigerte sein Ansehen in hohem Maße. Die Universität
Graz vertraute ihm 1925—26 das Rektorat an, nachdem Schüler unH
Freunde seinen 60. Geburtstag durch Herausgabe einer Festschrift
gefeiert hatten. Unter dem Titel: „Zur Geographie der deutschen
Alpen" bietet sie verschiedene Beiträge zur Alpentultur. I m deut-
schen Schulverein „Südmark" nahm er eine führende Stelle ein. Da
trafen ihn zwei schwere Verluste. Sein Freund und Studiengenosse
Franz Heiderich, mit dem er eben eine neue Auflage von Ändrees
Geographie des Welthandels herausbrachte und der ihm nach Wien
an die Handelshochschule gefolgt war, verstarb plötzlich, und bald
danach erlag schwerem Leiden sein Lieblingsschüler und Assistent
Marian Sidaritsch, auf den er große Hoffnungen gesetzt hatte. Abey
sein Mut blieb ungebrochen. Leichten Herzens unterwarf er sich!
einer Operation, um sich von einem unbequemen Leiden zu befrei«
en; aber die Operation löste ein älteres, den Aerzten unbekannt ge-
bliebenes Leiden aus und diesem erlag er.

Sieger war Oesterreicher jener alten liebenswürdigen persön-
lichen Art, die nunmehr verschwindet. Er liebte sein Vaterland und'
hat seine Kraft für dessen Zusammenhalt eingesetzt, als zentrifugale
Bestrebungen dasselbe auseinander trieben. Er redigierte den geo-
graphischen Jahresbericht aus Oosterreich und sammelte seit 1894 die
Literatur über den jetzt zerfallenen Staat. I m Verein mit O. We-i
der und A. Rauchberg schrieb er 1912 für die obersten Klassen der!
Mittelschule eine österreichische Vaterlandskunde, die aber infolge
der Zeiwerhältnisse sich nicht mehr auswirken konnte. I n gleichem!
Maße wie sein Vaterland liebte Sieger sein deutsches Volk. Er
fühlte sich durchaus als Deutscher und empfand es nicht als Unmög-
lichkeit, deutsche Gesinnung mit der Pflege, des österreichischen
Staatsgodankens zu verbinden. Als die Monarchie in Trümmer"
ging, war er einer der energischsten Vertreter des Anschlußgedan«
kens: denn als politischer Geograph erkannte er die Unmöglichkeit
des heutigen Österreich als Staatsgebilde. Enge Fühlung unter«
hielt er sowohl mit dem Verein für das Deutschtum im Ausland«
wie auch mit der Mittelstelle für deutsche Volks- und Kulturboden-
forschung, die den deutschen Gedanken pflegen. Er wirkte für ihrl
mit Wort und Schrist, bei Studenten und in der Presse. Seine Rode
war von raschem Fluß: was er druckte, klar und bestimmt. I n der
Herausholung feiner Unterschiede über den Begriff Nation, die Ar t
der Grenze war er Meister. Unserem Vereine gehörte er seit 188H
an. M i t Robert Grienberger war er unter den Begründern der aka-
demischen Sektion Wien, welche Freunde für den Alpinismus in de5
Studentenschaft weckte. I m Kreise der akademischen Jugend fühlte
er sich wohl. Er war ihr stets ein wohlwollender, gütiger Beraten
Sein Rektoratsjahr verlief deswegen ohne Schwierigkeiten. M i t sei«
nen Studenten zog er hinaus in die Alpen, zeigte ihnen die Pracht
des Gebirges, eiferte sie an zu körperlichere Betätigung und wissen^
schaftlicher Beobachtung. Eng waren die Bande, durch die er mit
den Alpen zusammenhing. Auch er gehörte zu denjenigen, die die
Alpen priesen als ein Feld zur körperlichen Ertüchtigung, zur Stäh-
lung des Willens und zur Erweiterung des Blickes.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften.

Neue Anschrift. Die K a n z l e i des H a u p t a u s s c h u s s e s
(Vermaltungsausschuß) unseres Vereins befindet sich nunmehr in
M ü n c h e n , A i n m i l l e r s t r a ß e 31/4, also nicht mehr in der
Kaulbachstraße.

Alvenvereinsbücherei. Das neue B ü c h e r v e r z e i c h n i s der
Alpenvereinsbücherei ist nun erschienen. Es umfaßt nahezu 700 Sei-
ten in Quart. Der Preis beträgt für Mitglieder des 2 . u. Oe.
Alpenvereins bei Bezug durch die Sektionen 10 ^ l (17 Sch), hierzu
kommt noch eine Porto- und Verpackungsgebühr von 45 Pf.; für
Mitglieder des Vereins der Freunde der Alpenvereinsbüchcrei bei
Bestellung durch die Alpenvereinsbücherei, München, Westenrieder-
straße 21/3, 8 ^ i (13.60 Sch.) und 45 Pf. Porto und Verpackung.
Einzahlungen an das Postscheckamt München 40 978, bzw. an das
Postsparkassenamt Wien 156 748.

Die Alpenvereinsbücherei erfreute sich auch im verflossenen
Jahre eines regen Interesses, das sich u. a. durch kostenlose Zu-
wendung von Büchern und Karten betätigte. Von den zahlreichen
Spendern seien genannt: verschiedene Sektionen unseres Alpen-
vereins, dann die Akademischen Alpenvereine Berl in, Innsbruck,
München und Zürich, die Sektionen Basel und NeuckMeloise des

S.A.C., der Alpenklub Hochglück in München, der Österreichische
Turistenklub in Wien, der Alpine Rettungsausschuß in Wien, die
Föderation Montagnarde Geneuoise in Genf, der Akademische Schi-
klub und der Klub Alpiner Schiläufer in München, der Verein
Turner-Bergsteiger in Graz, der Ortsausschuß für Iugendlllpcn-
wandern in München, der Bayerische Landesausschuß für Natur«
pflege in München, der Verein zum Schütze und zur Pflege der,
Alpenpflanzen, das Landesoerkehrsamt in Innsbruck, die Fremden«
verkehrsuereine zu Immenstadt, Krems und München, die Schwei-
zerische Verkehrszentrale in Zürich, die Geographische Gesellschaft
in München, das Kartographische Institut in Wien, der Deutsche/
Volksgesangverein in Wien, die Universität Uppsala, der Bund Na-
turschutz in Wien und München, der Deutsche Schuloerein Südmark
in Graz, die Marktgemeinde Hallstatt, die Bayerische Alm- und
Weidewirtschaftsstelle in München: die Verlage: Alpenfreund-Ver-
lag (Alpiner Verlag) in München, Artaria in Wien, Der Berg-
steiger in Wien, Allgemeine Bergsteigerzeitung in Wien, Berg-
verlag (R. Rother) in München, Eckart-Verlag in Wien, A. Hart-
leben in Wien, Kösel u. Pustet, O. Perutz und Photohaus Schaja'
in München, E. A. Seemann in Leipzig, W. Spemann i n
Stuttgart, Wagner'scher Unwersitäts-Verlag in Innsbruck und
M. Waldbauer in Passem; ferner Frau Maria Durst und Frau
Dr. Märkel, beide in München, «ußeMm nachgenannte Herren;-
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Postinspektor Th. Beer in Herrsching, Oberftudienrat Dr. G. Buch,
ner, München, Carl Vünsch, Garmisch. Dr. Rudolf Greinz, Schrift-
steller. München, Dr. E. Hoferer. München, Unw.-Prof. Dr. R.
v. Klebelsberg, Innsbruck, Dr. L. Koegel, München, M . Koepf,
München, E. Lippott, Kufstein, Vezirkstierarzt Dr. W. Pfchorr,
Traunstein, Sanitätsrat Dr. E. Schnorr v. Carolsfeld, Traunstein,
Generalarzt Dr. A. Seitz, München, A. Smekal, Wien, F. Somavilla,
Innsbruck, Oberstleutnant A. Steinitzer, München, Dr. Tittmann,
Pianist, München, Senatspräsident K. Trautner, München, Ober-
vermessungsrat E. Waltenberger, München. Allen diesen Spendern
sei hierdurch der herzlichste Dank ausgedrückt.

Spenderlifle der Lichlbilderslelle München. Die Lichtbilderstelle
des D. u. Oe. Alpenvereins in München empfing im abgelaufenen
Jahre teils mannigfache Zuwendungen, teils verzichteten die Licht-
bildner auf die ihnen zustehende Leihgebühr. Es sind dies die Sek
tionen Bielefeld, Fllssen, Isartal, Landsberg, Sonneberg, Stutt
gart; ferner die Herren: Fabrikant Daigele in München,
Fritz Ehrmann in Oberkammerlohe, Studien-Professor und
Referent der Lichtbilderstelle Ernst Enzenfperger in München, Dr.
Kollmann in Weilheim, Limdesr.-Direktor i. R. Otto Mur r in
Innsbruck, Ernst Reinheckel in Durlach, Professor Dr. Roeder in
Chemnitz, Sanitätsrat Dr. Stark in Fürth, Direktor F. Volk in
Stuttgart. Den Genannten gebührt für ihre tatkräftige Mithilfe
an dem Ausbau unserer Lichtbilderstelle der wärmste Dank.

Der Letter des Alpinen Museums benötigt photographische Auf-
nahmen aus dem Ortler-, Presanella- und Adamello-Gebiet (insbes.
Trafoier Eiswand, Monte Vioz, Monte Cercen, Cars alto) und
bittet Mitglieder, welche geneigt find, ihm schöne Aufnahmen
zwecks Diapositiv-Herstellung gegen Vergütung zu überlassen, um
freundliche Nachricht an: Carl Müller, München, Pratermsäl 5.

Jahreshauptversammlung der akademischen Sektion Graz. I n
der Jahreshauptversammlung, die am 13. Dez. 1926 stattfand, hielt
zunächst der Vorstand, Herr Dr. L. Obersteiner, einen kurzen Rück-
blick auf die Tätigkeit der Sektion im abgelaufenen Vereinsjahr.
Da die Triebentalunterkunft nur bis zum Ende des Jahres 1927 erhal-
ten werden kann, hat die Sektion in der Nähe der jetzigen Unterkunft
einen geeigneten Baugrund erworben und auch schon die arund-
bücherliche Uebertragung durchführen lassen. Auch berasteigerisch
kann die Sektion auf recht erfreuliche Leistungen Ihrer Mitglieder
im abgelaufenen Arbeitsjahr zurückblicken. Außer einigen von der
Sektion ausgeschriebenen, gelungenen Führungssahrten unterneh-
men Mitglieder zum Teil sehr schwierige Bergfahrten in den Dolo-
miten, in der Venedigergruppe (Ersterfteigung der Nordwand der
Dreiherrenspitze), in den Oetztaleralpen, im Gesäuse (Ros;?uppen-
kante), im Dachsteingebiet (erste direkte Ersteigung der Torstein-
Südwand), in der Berninagruppe (Viancograt), in den Wulliser
Alpen, den Pyrenäen und auf Korsika. — Die Bücherei wurde
vollkommen neugestaltet und besonders der Bestand an Spezial-
führern und Karten reichlich ergänzt. — Die Zahl von 610 Mit-
gliedern entspricht einem bisherigen Höchststand und einer Zu-
nahme von 60 Mitgliedern gegen das Jahr 1925. — Die Versamm-
lung erteilte den bisherigen Kassieren, den Herren cand. ing. H.
Ortner und Ing . A. Obersteiner die Entlastung und sprach ihnen
den Dank für ihre Tätigkeit aus. Die Versammlung nahm den
Antrag des Ausschusses an, diesem die Erbauung einer einfachen
Talherberge im Triebental nach Maßgabe der Mittel zu übertra-
gen, bzw. eine außerordentliche Hauptversammlung darüber zu
befragen, falls sich eine andere Sektion daran beteiligen sollte. Die
darauffolgende Wahl des neuen 22gliedrigen Ausschusses berief
wieder an die Spitze als Vorstand Dr. L. Obersteiner. — Die Mit-
gliedsbeiträge wurden gleich festgesetzt wie für 1926 und zwar
S 10.— für A-Mitglieder und S 5.— für V-Mitglieder, Eintritts-
gebühren S 4.— für A-Mitglieder und S 2.— für B-Mitglieder.
Die Beiträge können von A-Mitgliedern in der Geschäftsstelle
Technik wie bisher am Freitag von 5—7 Uhr oder in der Geschäfts-
stelle Sporthaus Webenau, von V-Mitgliedern nur in der Geschäfts-
stelle Technik bezahlt werden. Weiters wurde mitgeteilt, daß an-
fangs Feber im Gebiet der Hohentauern-Unterkunft ein S c h i -
T u r e n k u r s unter der Leitung des Herrn cand. ing. M a x
S c h o l z stattfindet. Näheres wird noch zeitgerecht bekanntgegeben
werden. Anmeldungen dazu werden schon jetzt in den Geschäfts-
stellen entgegengenommen.

Sektion Brück a. M . Am 9. Dezember 1926 wurde bei guter
Beteiligung die Jahresversammlung abgehalten. Am O t t o k a r -
K e r n s t o c k - H a u s wurden mit großem Kostenaufwands umfang-
reiche Erneuerungsarbeiten vorgenommen. Der bisherige Ausschuß
mit Oberlandforstmeister Dr. Rudolf Iugoviz als Obmann, Landes-
gerichtsrat Dr. Hans Schaeftlein als Geschäftsführer, Prof. Walter
Rizzi als Schriftwart und Werksbeamten Georg Sailer als Säckel-
wart, wurde einstimmig wiedergewählt. Die Versammlung erteilte
ferner dem Ausschüsse die Ermächtigung, gemeinsam mit einer
anderen Sektion in einem leicht erreichbaren, prächtigen Gebiete an
die Erbauung einer einfachen T a l h e r b e r g e zu schreiten. An
die Versammlung schloß sich ein Lichtbildervortrag des Herrn Prof.
Walter Nizzi über die Bergwelt des Montafon.

Sektion Erlangen. Die diesjährige satzungsmäßige Jahresver-
sammlung der Sektion fand am 21. Dezember statt. Schriftführer

Oskar Paulus erstattete in erschöpfender Weise den Tätigkeits-
bericht für das abgelaufene Jahr. I h m war u. a. zu entnehmen/
daß die Zahl der Mitglieder bis zum Tage der Hauptversammlung
sich auf 332 (darunter 84 B-Mitglieder) erhöht hat. Die Zahl der
Neuaufnahmen betrug 43, ausgeschieden find 16, ein Mitglied hat
die Sektion durch Tod verloren. Die Vereinstätigkeit und das
innere Leben der Sektion bewegten sich in dem bisherigen Rahmen.
Eine größere Anzahl von Sektionsmitgliedern machte wieder Türen!
in den Ost- und Westalpen; 21 Turenberichte wurden eingereicht«'
Herrn Dr. med. Fürnrohr-Nürnberg konnte das Ehrenzeichen für
25jährige Mitgliedschaft im Alpenverein verliehen werden. Die
Bücherei wurde durch Ankauf von alpinen Neuerscheinungen«
weiter ausgebaut. Der durch Schatzmeister Harbauer ge-!
gebene Kassenbericht zeugte von befriedigenden Kassenverhältnissen/
Der Jahresbeitrag für das Jahr 1927 bleibt der gleiche wie 1926;'
er beträgt für A-Mitglieder 10.20 °1t, für V-Mitglieder 4 cK. Rich-i
tunggebend für die weitere Arbeit in der Sektion ist der auf Antrag/
des Vorstandes einstimmig gefaßte Beschluß, an den Hauptausschuß!
des D. u. Oe. Alpenvereins wegen Zuweisung eines Arbeitsgebietes
heranzutreten. Die bisherige Vorstandschaft mit Univ.-Prof. Dr.^
v. K r y g e r als 1. Vorsitzenden an der Spitze wurde einmütig
wiedergewählt.

Sektion Lichlenfels. Die 17. ordentliche Jahresversammlung
hat am 15. Dezember stattgefunden. Der Besuch war ein sehr!
reger. Mitgliederzahl 142. — An der offiziellen Alpenfahrt der,
Sektion, welche über Wetterstein, Fernpaß, Innta l , Rhätikon und.
Engadin bis zur Bernina führte, beteiligten sich 16 Personen. —
Das silberne Edelweiß für 25jährige Mitgliedschaft konnte fünf,
Mitgliedern ausgehändigt werden. — Die Beteiligung an den hei-
matlichen Wanderungen und Kletterausflügen war stets eine leb-
hafte. Die bisherige Vorstandschaft wurde durch Zuruf wieder»
gewählt. Zuschriften sind an den 1. Vorsitzenden Dir. B. Rattinger,
1, Müssigerstraße, Lichtenfels, zu adressieren.

Sektion Reichenau. Die Jahresversammlung am 4. Dezember
1926 ergab die Wiederwahl des bisherigen Ausschusses. Durch die!
Eröffnung der Raxbahn wurde das Ottohaus dem unvermeidlichen!
Masfenverkehr nahegerückt, nichtsdestoweniger wird die Bewirt-
schaftung des Schutzhauses nach den Richtlinien des Vereins weiter-^
geführt: den Mitgliedern wird eine 20prozentige Ermäßigung auf
Speisen gewährt. Für die Schiabteilung wurde ein eigener Raum
mit 16 Lagerplätzen in einem Nebengebäude eingerichtet. Die Mit»
gliederzahl beträgt 553.

Sektion Salzburg. Am 6. Dezember fand die 57. Iahres-
velsammlung der Sektion statt. Der bisherige Ausschuß (1. Vorstand
Direktor Dr. Hacket, Kassier R. Pleiner) wurde wiedergewählt. Der
Mitgliederstand sank im letzten Jahre von 1820 auf 1737. Der
Mitgliederbeitrag wurde nicht erhöht (9 S). Der Kassenbericht schloß
mit einem Abgang von 16 721 S, welcher sich aus den großen
Kosten für den Neubau der Kürsingerhütte (rund eine Milliarde K
— 100 000 S) erklärt.. Der Fertigstellung und inneren Ausgestal-
tung dieses Neubaues galt die Haupttätigkeit der Sektion und es,
gelang, die neue Hütte schon zu Beginn der Reisezeit am 28. J u n i '
zu eröffnen. Die K ü r s i n g e r h ü t t e wurde Heuer von 4571 (im
Vorjahre von 4032) Turisten besucht; davon übernachteten 3535
(3195). Die kleine O b e r s u l z b a c h h ü t t e diente im Winter Schi-
fahrern, die am selben Tage die Kürsingerhütte nicht mehr erreichen
konnten, als Notherberge und bewahrte so die nahe gelegenen Alm-
hütten und das Jagdhaus vor den sonst alljährlich erfolgten Ein-
brüchen. Die Sektion beschloß, die schönen Fälle im U n t e r s u l z -
b a c h t a l wieder zugänglich zu machen. Es wird Heuer der Versuch
gemacht werden, die S ü l d e n h ü t t e auch im Winter zu bewirt-'
schaften. I n die Küche des S t a h l h a u s e s wurde eine Nutzmasser-
leitung eingeführt. Für Winterbesucher des Z e p v e z a u e r h a u - v
s e s wurde das im Winter oft gefährliche „Frauenwandl" durch
ein Drahtseil versichert und vom Plateaurand zum Schutzhaus eine^
Stangenmarkierung angelegt, die aber bald gestohlen war. I m
Winter sorgte an Sonn- und Feiertagen und deren Vorabenden
eine Bewachungsmannschaft für Aufrechterhaltung der Ordnung.
Die von I ng . Kral wieder ins Leben gerufene I u g e n d g r u p p e
zählte 29 Mitglieder; es wurden für sie Vorträge und Ausflüge
veranstaltet. Die B ü c h e r e i der Sektion wurde einer Neuaufstel-
lung unterzogen und nach längerer Pause wieder durch Anschaf-
fungen vermehrt. Die a l p i n e R e t t u n g s s t e l l e der Sektion
mußte in 11 Fällen, darunter einigen sehr schweren, Hilfe leisten;!
viermal wurde fie auch nach auswärts berufen; 9 Personen wur-
den als vermißt gemeldet. Chefarzt Dr. Angermayer hielt für die,
Mitglieder der Rettungsstelle einen Kurs über erste Hilfeleistung
bei alpinen Unglücksfällen. Der Sektion unterstand auch die Auf-
ficht über das alpine Rettungswesen im ganzen Land Salzburg
1. Obmann Al . Leithner); der Ausrüstung der Rettungsstellen
m Lande mit den nötigen Nettungsmitteln, insbesondere mit Schi«
chlitten, wurde die größte Aufmerksamkeit zugewendet. Die Sektion

hat auch die Obsorge für das B e r g f ü h r e r w e f e n im Land
Salzburg inne. Es wurden Vergführertage in Salzburg, Zell a. S.,
Vadgastein, Neukirchen i. P. und Bischofshofen abgehalten. Von
der Veranstaltung eines eigenen Vergführerlehrkurfes in Salzburg
wurde, mangels einer entsprechenden Anzahl von Führeranwärtern,
>euer abgesehen.



8 Mittellungen des Deutschen und Oefterreichischen Alpenvereins Nr.1l

sektiön Stuttgart. Die diesjÄirige Hauptversammlung wurde
unter zahlreicher Beteiligung im Saale der Silberburg abgehalten.
Nach der Begrüßung gab der 1. Vorsitzende F. V o l k einen kurz-
gefaßten Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr, wobei er be-
sonders auf die beiden Hütten der Sektion (Württemberger-Haus
und Simms-Hütte) hinwies. I m übrigen sei auf den geschmackvoll
gedruckten, ausführlichen Jahresbericht verwiesen. Das Hinscheiden
des hochverdienten, langjährigen 2. Vorsitzenden und Ehrenmit-
glieds, Herrn Adolf B i n d e r bedeute einen schmerzlichen Verlust.
Der Jahresbeitrag von 1927 wurde wieder auf ^ l 10.— festgesetzt.
Sodann beschloß die H.V. nach lebhafter Aussprache fast einstimmig,
den Vorschlag des Ausschusses über das neue „ C o m p a r d e l l -
H a u s " zu genehmigen. Die Neuwahl des Ausschusses ergab dessen
fast einstimmige Wiederwahl mit F. Volk als 1. Vorsitzenden. A . L .

Sektion Traunslein. Dienstag, den 12. Dezember 1926, fand
die gut besuchte Mitgliederversammlung für das Jahr 1926" statt-
Die Sektion zahlt zu Ende des Vereinsjahres 621 Mitglieder und
zwar 357 hiesige und 264 auswärtige. Das Vereinsleben war im
abgelaufenen Jahre sehr rege/ Die Sektion beteiligte sich auch an
der heurigen so prächtig gelungenen „Ehiemgäuer ^eimcitschaü" Mit
einer allseits sehr'beifällig aufgenommenen „Alpinen Ausstellung".
Am 19. September fand bei herrlichstem Wetter und unter sehr
starker Beteiligung von Mitgliedern und Gästen auf Reitertrett
die 25jährige Bestandsfeier der Traunsteiner Hütte statt. Der
Instandsetzung des Wegnetzes wandte die Sektion ihr besonderes
Augenmerk Zu. Markierungen wurden vorgenommen: I m Hoch-
felln- und Hochgerngebiet, an der Härndlwand und Haaralm-
schneid und am Rauschberg. Unsere Schiabteilung entwickelt sich
vielversprechend und die Erstellung der Sprungschanze bedeutet für
sie einen schönen Erfolg. Die Traunsteiner Hütte wird, wie bisher
durch die Familie Reichgruber bewirtschaftet und zwar auch im
Winter. Eines fehr guten Besuches erfreute sich unsere Schihütte
auf Winkelmoos, während die Heutalhütte nur geringeren Zuspruch
fand. Nach langer Pause — die letzte Festschrift erschien im Jahre
1909 — kommt die Sektion mit einem größeren Tätigkeitsbericht,
umfassend 1909—1924, heraus. Es soll vor allem die Verbindung
zwischen der Sektion und ihren treuen auswärtigen Mitgliedern
noch inniger gestalten. Alle, die die Belange der Sektion förderten,
sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt.

. Sektion Wienerland. Am 5. Dezember 1926 fand im Sektions-
heime Wien I I I . , Löwengasse 21. die 6. ordentliche. Jahresversamm-
lung der Sektion statt. Aus öen Beuchten des Vorstandes und der
einzelnen Sachwaltet konnte entnommen werden, daß die Sektion in
jeder Richtung «ine sehr rege Tätigkeit entfaltet hatte. Es wurde der
Sektion auch eine Iugenngruppe angegliedert, welche ihre Tätigkeit
mit 1. Jänner deginnt und welche streng nach den Leitsätzen des D.
<u. Oe. A. V. geführt wird. Als Gruppenwart wurde von der Iah-
resversammlunc Herr E d u a r d K u n s t y, Wien I I I . Hetzgasse
20/111/22 gewählt, an welchen auch alle die Iugendgruppe betreffen-
den Zuschriften zu richten fmd. Die Sektionsleitung besteht außer
I n g . K a r l H i l l e r als Verstand, aus 6 Amtswaltern und 6 Bei-
sitzern. Von Äer zunucn Räte der im Jahre 1923 aufgelegten unver-
zinslichen Hütienbauanle'he gelangen im Jahre 1927 auf Wunsch
nachfolgende ausgeloste Nummern zur Einlösung: 1, 19. 21, 24. 25,
26,28.31,33,34,40.42,43, 49, 50, 56. 58, 59. 60, 61, 70, 71. 81, 82,
93, 94, 103. 106. 120. 127. 128, 135. 141, 142, 146, 148. 149. 161,
162. 164, 166. 182, 188, 197, 201, 203. 209, 210, 213, 217, 221, 224,
230, 233, 239. 250. 253, 254, 255, 278, 279, 286. 289, 290, 292. 302,
320, 326, 330. 336, 339, 345, 348, 351. 360, 382. 385. 390, 393, 407,
416, 425, 432, 434, 440. 451, 454, 471. 472 und 478.

Bis zum 31. Dezember 1927 nicht eingelöste Anteilscheine ver-
fallen zu Gunsten der Sektion.

Salzburg-Chiemgauischer Seklionenlag. Am Sonntag, den 12.
Dezember, fand m Sl lzburg d:e Tagung der Salzburg-Ehiemgau-
ischen Sektionen statt; 21 Sektionen hatten 46 Vertreter entsendet,
außerdem war, der Huuptuusschuß durch den 2. Vorsitzenden, Herrn
Oberbauduektur R e h l e n , und den Referenten für Weg- und Hüt-
tenbau, Herrn Amtsgerichtsoirektor S c h m i d t , vertreten. Von
größeren Ausgaben der einzelnen Sektionen wurden namentlich fol-
gende erwähnt: tne Sektion I n g o l s t a d t , welche schon seit Jahren
den Bau zweier Schutzgütten auf dem Steinernen Meere plant, wird
im kommenden Jahre einen von de.>d2N (am Wildalmkirchl oder an
der Diesbachscharte) zur Ausführung bringen; die Sektion Salzburg
plant, neben ihl,er neuen Kursinycrhütte eine Blockhütte für Winter-
turisten und „Selbstvctsorger" zu erbauen, was allseits Beifall fand.
Einen breiten Raum nahm die Aussprache über Seilschwebebahnen
ein (die Sektion Salzburg hat uekanntl'ch gegen die Erbauung einer
Seilbahn aus den Ul'tcrb'uelg Einspruch erhoben), bei welcher Gele-
genheit auch sehr anregende' Vcmcclungen über das Flugwesen in
unseren Alpen gegeben wurden. 2>e Tagesordnung bezog sich fer-
ner auf ein gemeinjame. Vmcchell bei Bestellung von Wegtafeln,
bei Ansetzung des Mitgliederbeitrags, bei der Schneeberichterstattung
in Winter sportort-n, auf oie schwierige Frage des Bezugs der „Mi t -
teilungen" u. dgl.. I m übrigen sollte die Tagung einer Aussprache der
Sektionsvertret?r über Arbeitsgebietsabgrenzung dienen und auch in
dieser Beziehung wurden wettvolle Ergebnisse erzielt, wenn es auch
noch nicht aelanu, alle schwebenden Fragen zu bereinigen. Wie alle

Jahre bot auch diese Tagung wieder das Bild einmütigen Zusam-
menwirkens d«r hayellschen und österreichischen Sektionen.

Tiroler Vergwachl. Aus Innsbruck kommt die Nachricht, daß
sich dort nach dem Muster der Münchner Vergwacht eine Bergwacht
auf Beschluß des Tiroler Landtages bilden soll, um in den Bergen,
Gendarmerie, Feld- und Forstschutzleute unterstützend, Zucht und
Ordnung wahren zu helfen.

Richligslelll'no. Ter Wirtschafter der Landwiersee-Hütte ist in
der Hütten-Tabelle (Nt. 22/19 î6s falsch angegeben. Er heißt nicht
„Valchmann", sondern richtig „Waldmann.

Hütten und Wege.
Unsere hüllen im Ninler 1926/27. T e g e r n s e e r H ü t t e , 2l)

Nachtlager, keine Decken. Holz ist vorhanden. Schlüssel beim Hütten«
Verwalter in Tegernsee. — R o f a n H ü t t e , 1699 m, 4 Matratzen
mit 8 Decken, Holz und Kochgeschirr und Apotheke vorhanden.
Schlüssel und Auskunft beim Vahnbeamten Ernst Schmid. in Brix«
legg. Bester Zugang von Kramsach. — S a a r b.rjick e r h ü t t e ,
1925 m, 12 Nachtlager mit 30 Decken. Holz. Licht und Kochgeschirr
wie Apotheke vorhanden. Bester Zugang von Parthenen. Auskunft
und Schlüssel bei Hüttenwirtschafter F r a n z T s c h o f e n in Par«
thenen, Montafon.' — K a r l s r u h e r h ü t t e . F i d e l i t a s,
2883 m, vom 1. Januar bis 1. Ma i bewirtschaftet, 15 Matratzen«
lager mit 30 Decken. Zugang hat Stangenmarkierung. Näheres
bei A. S c h r e i b e r in Obergurgl.

Aus den Tannheimer Vergen. Die O t t o M a y r - H ü t t e ist
im kommenden Winter wieder mit Alpenvereinsschlüssel zugänglich
und bietet unter der Woche 5—6 Personen Unterkunft. An Sonn«
und Feiertagen bei günstigem Wetter ist der Hüttenwirt anwesend.

Hüllenerwerbüng. Die S. M ü n c h e n wird die G a i s t a l »
H ü t t e , die am Wege Alpelhaus—Niedermunde-^Gaistal—Feldern«
jöchl—Gatter!—Knorrhütte steht, erwerben. Die einstöckige Hütte
wird 6 Schlaflager bieten, hat Wasserleitung und elektrische Licht«
anläge und soll nicht bewirtschaftet werden.

Ascher-Hülle im Paznaunlal. Die unserer ehemaligen Sektion
Asch gehörige Hütte im Paznauntal, am Fuße des Rotpleißköpfes
gelegen, kann von Alpenvereinsmitgliedern, welche den Schiesport
im schönen Gelände ausüben wollen, auch im Winter benünt
werden. Die Hütte wird zwar während der Wintermonate nicht
bewirtschaftet, doch sind genügend Decken und auch Holzvcrräte
vorhanden: Proviant müßte mitgenommen werden. Nähere Aus?
künfte erteilt Bergführer Otto W e c h n e r in See im Paznauntal,
der auch einen Hüttenfchlüsfel besitzt.

Neue Schihülle im Samnaun (Tirol). Die Sektion S t u t t »
g a r t hat in ihrer letzten Hauptversammlung beschlossen, bei der
Compardell-Alpe im Samnaun (2000 m), bekanntlich einem der
schönsten Schigebiete Tirols, eine geräumige, allgemein zugängliche
Schihütte als Stützpunkt für Schikurse und Türen zu erstellen. Da
der Baugrund schon erworben ist und auch die Pläne fertig vor-
liegen, ist mit dem baldigen Beginn des Hüttenbaues, der den
Namen „ E o m p a r d e l l - H a u s " tragen soll, zu rechnen. Es ist
sehr zu begrüßen, daß dieses ideale Schigebiet, das von allen Be-
suchern gerühmt wird, nunmehr durch einen zweckmäßigen Stütz-
punkt erschlossen wird.

Die S. Lenggries gewährt in ihren zwei gepachteten Schi«
a t m e n an Sonn- und Feiertagen Mitgliedern des Deutschen und
Österreichischen Alpenvereins Zutritt. Vor dem Aufstieg ist m
Lenggries aber zuerst unbedingt anzufragen, ob der Hüttenwart
fchon auf der Alm ist. Die Hütten find auf der S e e k a r a l m ,
1334 m, nicht bewirtschaftet. Nachtlager, 10 Matratzen mit Nel-
ken, Holz vorhanden, auch Licht, Nasser, Geschirr. Privatschloß.
Schlüssel nur beim Hüttenwart in Lenggries. Talort Lenggries.
Schiziele: Voralpen zwischen Isar und Tegernsee; und auf der
V r a u n e c k a l m , 1440 m, nicht bewirtschaftet, Matratzen mit
Decken und Heulager reichlich, Holz, Licht, Wasser. Geschirr vor«.
Händen. Privatschloß. Schlüssel nur beim Hüttenwart in Lenggnes.
Talort Lsnggries. Schieziele: Voralpen zwischen Isar und Walchensee.

Schöberlhülle (1600 m) der S. Stainach i. Ennstal. Diese Hütte
hat 5 Matratzen- und 6 Strohnotlager mit 15 Decken. Holz, Licht
und Kochgeschirr ist vorhanden. Die Hütte hat Privatschloß. Schlüssel
hiezu in D o n n e r s b a c h bei Vucheder, in I r d n i n g bei Prün-
ster, in S t a i n a c h in der Schule. Bester Zugang von Donners-
bach, beste Abfahrt nach Alt-Irdning. Als Schiziele, sind Todten«
und Dornkaar-Spitze zu nennen. Nähere Auskunft bei Dr. Reinhart
in Stainach.

Erweiterung der kemvlner Schihülle. Die im Jahre 1921 er-
baute Schihütte am Ostabhang des Weiherkopfs, hat sich bald als
zu klein erwiesen. Das prächtige Schigebiet der Umgebung vom
Riedberger- zum Pleicher-Horn einerseits, vom Weiherkopf zum
Rangiswanger- und Ofterschwanger-Horn andererseits, hat viele
Schiläufer angelockt und die leichte Zugänglichkeit der Hutle, me
von Fischen bei gutem Schnee in 2 Stunden zu erreichen ist, hat
vollends dazu beigetragen, daß die Hütte häufig überfüllt war. Die
Sektion Allgäu-Kempten hat sich daher zu einem Erweiterungsbau
entschlossen, der am 21. November eingeweiht wurde. Der Zubau
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enthüll 10 Zimmer, Waschraum, Trockenraum und zwei weitere
Matratzenräume. Die Zahl der Lagerstätten ist auf 82 vermehrt. Da-
mit dürfte auch bei großem Andrang für ausreichende Unterkunft
gesorgt sein.

Neue schimarkierung. Der Aufstieg zur V i r w a n g - A l m
am Fellhorn wurde vom Schiklub Oberstdorf mit großen, kreis-
runden Tafeln in roter Farbe bezeichnet. Sie beginnt gleich außer
S c h w a n d und leitet über S c h l a p v o l d h ö f l e zur Hütte. Die
Birwang-Hütte hat Schlafplätze für 6—8 Besucher,- Decken, Holz
und Kochgeschirr ist vorhanden. Günstige Schiziele in der Um-
gebung, wohin der hüttenbesitzende Klub Führungsturen Heuer
unternimmt. Anmeldung an den Schiklub Oberstdorf, wegen Hüt-
tenbenützung an den Hüttenwart Max Vrugger. Oberstdorf.

saalbacher schwaradles. Der Ausbau der „Akademiker Schi-
Hütte" det Akademischen Sektion Wien des D. u. Oe. Alpenvereins in
den Kitzbüheler-Alpen bei Saalbach ist nunmehr vollendet, so daß
die Hütte für 80 Personen in heizbaren Zimmern mit je 3 bis 4
Betten (mit Drahteinsätzen), Raum bietet. Außerdem wurde eine
Alpenvereins-Iugendherberge, bestehend aus einer Wohnküche mit
Herd für Selbstversorger und Schlafräume mit 16 Schlafstellen ge-
schaffen. Demnach ist die „Akademiker Schihütte" derzeit die größte
und modernst eingerichtete Schihütte des D. u. Oe. A. V.

Die ganzjährige Bewirtschaftung durch ein Mitglied der Sektion,
das zugleich alpiner Fachmann und Schilehrer ist, bürgt für
die gute und billige Unterkunft sowie für ständige Gelegenheit zur
Erlernung des Schilaufes und Hur Unternehmung von Schifahrten
unter sachkundiger Führung. Die Hütte wurde mit Wasserleitung,
elektrischer Beleuchtung, englischen Aborten und einer Dunkelkam-
mer ausgestattet. Uebungsmiesen und Sprunghügel befinden sich
in unmittelbarer Nähe der Hütte.

Preise: für Alpenvereinsmitglieder Bett 1.50 S, Matratzenlager
1.— S ; für, NichtMitglieder Bett 2.— S. Matratzenlager 1.50 S ;
Pension (ohne Nächtigung) 5.— S oder 7.— S. Denjenigen, die
die Unterbringung in einem Gasthaus oder einem Privathaufe
vorziehen, bietet sich in dem eine Stunde entfernt gelegenen lieb«
lichen Orte Saalbach reichliche Gelegenheit (106 Netten). Die Ge-
meinde Saalbach Hai unter Aufbietung aller Kräfte für die klaglose
Unterbringung und Verköftigung der Besucher zu mäßigen Preisen
Vorsorge getl'offen.

Z u g a n g e z u r H ü t t e : Station Maishofen bei Zeil a. S.
über Saalbach, 4 Stunden; Station Pfaffenschwendt öder Hoch-
filzen über die Schanze und Saalbach 3)^ Std.; Station Pfäffen-
fchwendt odev Hochfilzen über Pulvermacheralm und Reiterkogel
oder Kote 1629, 4 ^ Stunden; Station Kitzbühel über Aurach, Hen-
labjoch, 5)H Stunden: Station Uttendorf über Sommertor, Schwar-
zachgraben, 5 Stunden. Schlitten bis zur Hütte sind in Maishofen
im Gasthause Faistauer erhältlich.

S c h i f a h r t e n : Zwölferkogel, Penhab, Schönhoferwand.
Mittagskogel, Leitenkogel, Gaisstein, Schusterkogel, Gamshag,
Sonnfpihe, Staffkogel, Svieleckkogel, Reichkendelkovf, Hochalvspitze,
Reiterkogel, Bernkogel, Spielberghorn, Maisereck, Kohlmaiskopf,
Wildenkaarkogel, Asitzhöhe, Schattberg, Stemmerkogel, Saalbach-
logel, Medalkogel, Hochkogel, Sonnberg, Rabenkopfkogel, Manlitz-
togel und mehr.

Das fast baumlo>e Gelände, die Vielfältigkeit der Schifahrten
und die ungewöhnlich reichen Schneemengen bieten dem Schi-
läufer ein Gebiet, wie es, was Abwechslungsreichtum der Schi-
fahrten von einem Standorte aus anbelangt, seinesgleichen in den
ganzen Ostalpen nicht hat.

Von der Retteralpe. Der Wirtschafter der T r a u n st e i n e r »
h ü t i e gibt bekannt, daß derzeit 150 cm Neuschnee auf 50 cm Alt-
schnee liegt, demnach ideale Schiverhältnisse herrschen. Der Aufstieg
von Schellenberg über den Schreckfattel ist gut gangbar, ebenfo der
Weg von Reit.

Die Hüttengebühren auf den Schutzhüllen des Oe^T.K. Mi t 1.
Jänner 1927 wurden vom Oe.T.K. die einheitlichen Gebühren auf
feinen Schutzhütten geringfügig erhöht und betragen nunmehr: Für
Eintritt, Matratzen- und für Bett-Benützung bei der Gruppe I
(das find die Mitglieder des Oe.T.K. und des OeG.V.) S —.10.
bzw. S —.90, bzm S 1.80; bei Gruppe I I (das sind die Mitglieder
des Oe.A.K. und der „Naturfreunde") S—.20, 1.40. 2.80; bei Grup-
pe I I I (das find alle sonstigen Besucher) S —.30, 1.80, 3.50.

Die Komverdellhülle im Paznaun. Dieses vom Oe.T.K. in einem
der schönsten Schigebiete eingerichtete Verggewertschaftshaus in
1920 m Seehöhe bei Serfaus, bietet 34 Besuchern Unterkunft und
hat Winterwirtschaft. Es sind über ein Dutzend aussichtsreicher
Gipfel in der Hüttenumgebung, darunter der über 3000 Meter hohe
Furggler. Die Hütte ist von Ried in 3 Etd. erreichbar.

Neues Unlerkunflshaus. „Auf der Scharte", ober der Grün-
berger Alm bei Mairhofen, wurde von privater Seite ein Schutz-
haus errichtet. Es steht etwa in 2000 m Seehöhe im nordöstlichen
Ast des Tuxerkammes und ist von Finkenberg wie von Ginzling
zugänglich.

Alpine schiturfe.
Turenkurs der s . Nie« im Veiviche der Dr. Mehrl-Hülle.

Wählend der Zelt vom 30. Jänner bis ö. Februar findet unter der

Leitung des Herrn K a d l e e ein Turenlurs statt. Kursbeitrag
S 10.— W ä h l e n d d e r K u l - d l . u e r ist d i e H ü t t e f ü r
a n d e r e Bezucher g e s p e t r t l Anmeldungen bis längstens 21.
Jänner in der Seltwnskanzlei Wien VI , Rahlgasse 6.

SchiUnlerrichlbkurse für Anfänger der Sektion «Austria". I n
ihrem Arbeitsgebiete m Spital und Steinhaus am Semmering ver-
anstaltet die Sektion „Austria" auch im Jänner eine Anzahl An»
fängerkurse, die infolge der günstigen Schneeoerhältnisse gute Er«
folge erzielen werden. Das fül Schiübungszwecke bestbekannte Ge«
biei von Stemhuus und Spital wild sicherlich wieder zahlreiche Lern«
beflissene veranlassen von den Kursen Gebrauch zu machen. Nach-
stehend führen wir die im Jänner stattfindenden Kurse an, über die
die Kanzlei des Zweiges „Austria" Wien 1, Babenbergerstr. 5. Kanz»
leistunden von 9—19 Uhr, Samstag von 9—13 Uhr, Fernruf 9009,
bereitwilligst Auskunft erteilt. — Kurs in Steinhaus am Semme«
ring vom 16. bis 22. Jänner 1927. Kursbeitrag S 10. — Kurs
in Spital am Semmering vom 23. bis 29. Jänner 1927. Beitrag
S 10.

Turenkurfc. Anschließend an die zahlreichen bestens durchge«
führten Well)nuchtstu«nturse veranstaltet die Sektion „Austria" eine
Reihe von Turensch>tur>en m den schönsten Schigebieten, die unter
bewährter Führung stehen. Da dieselben wie alljährlich Anklang
finden werden, ist rechtzeitige Anmeldung in der Kanzlei des Zwei-
ges „Austria" Wien 1, Vabenbergerstr. 5, Kanzleistunden täglich von
9—19 Uhr und Samstag von 9—13 Uhr, die auch bereitwilligst jed-
wede Auskunft ettellt, erforderlich Nachstehend führen wir die
Kurse an: Kurs :m Geölte von Llch (Vorarlberg) vom 16. bis 23.
Jänner 1927. Kursleiter: Camillo Opel. Kursbeitraa. S 10. — Kurs
im Gebiete von Saalbuch oom 24. bis 30. Jänner 1927. Kursleiter:
Wilhelm Koller Kursbeitrag S 10.

Die Sektion O b e r l a n d (Geschäftsstelle: München, Thal»
kirchnerstrahe 18/0) teilt mit, daß in V o r d e r t a i s e r f e l d e n
durch den Hüttenwirt G e o r g S i x t fen. ständig Gelegenheit zu
Schikursen gegeben ist.

Fahrkenberichte.
Neue Dolomitbergfahrlen 1926. Hierüber berichtet die Monats«

schrift „Der Schlern", und zwar: I n der Rosengarten-Gruppe:
V a j o l o n k o p f , 2625 m, Westwand und Südmestkante; nördl.
M u g o n i f p i t z e , 2742 m, Nordgrat, direkt aus dem Mügonipaß;
V a l b u o n t u r m , Nordostwand: R o le n g a r t ensp i t ze ,2998m
Nordwand. I n der Sellagruppe die P u n t a S i t z t l a , 2820 m,
durch den großen Südwandkamin. I n der Puezgruppe die Westl.
P u e z s p i t z e (Pizza Doleda). 2908 m, über die Nordwand. I n
der Marmolatagruppe: M e s a L u n a , 2623 m (im Mesdistock der
Monzoniberge), von Westen und durch den Südwandkamin. —
S a h da S t e n g i a , 2546 m. 2. Ersteigung des Gipfels, 1. Er«
steigung des nördlichen Gipfelturmes. — P u n t a V a l l a c c i ä ,
2641 m. von Nordosten direkt aus der Forcella Vallacciä. — S a ß
d a l P i e v , 2586 m, von Nordwesten und Uebergang zur P u n t a
d e l l ' O r t , 2690 m, auf diefe Nordanstieg. Ampezzaner Dolomi-
ten: E a m p a n i l e d i F e d e r a. Westwand; Latemar: C o l
C a n o n , 2794 m, von Norden; Geißlergruppe: F u r c h e t t a , Süd»
wand; Palagruppe: C i m a W i l m a . 2782 m, Westwand: P u n t a .
G r e t e l , erste Ersteigung.

Nachträglicher Vericht über eine Erfibegehung am Kleinen
Vahmann. Die üblichen Anstiege von nicht zu großer Schwierig«
keit auf den Kleinen Watzmann haben das Unangenehme, daß man
am Anfang jedesmal einen fog. großen Schinder zu erledigen hat.
(Kederbichel auf der normalen Route; Watzmannkar, wenn man
von der Watzmannscharte aus die Südwand oder den Südwestgrat
benützt.) Daher ist folgender Anstieg empfehlenswert, der zum
erstenmal am 30. August 1926 von Friedrich Thiersch V, Christoph
Meindl und Friedrich Thiersch V I I gewählt wurde. Er geht vom
Schneeloch (1 Std. Kiihroint) aus und benützt die große Platten«
flucht, die zu ihm von der breiten Scharte herabfällt, welche in
dem zum Mooslohnerkopf ziehenden Ostgrat des Kl . Watzmanas
von weitem fichtbar ist. Von der höchsten Stelle des Schneefeldes
aus wurde in einigen fchwierigen Riffen die untere Steilftufe der
Plattenflucht erklettert und durch Benutzung von Plattenrillen die
erwähnte Scharte erreicht; nun erhebt sich der Ostgrat in einigen
Türmen, deren zwei größte fchwierig überklettert wurden. (Um-
gehung rechts leicht.) Dann auf dem rasendurchsetzten breiten Rücken
zum Südgipfel. Der Weg verbindet mit anregender Kletterei schön-
ste Ticfblicke auf den Königsfee.

Ausrüstung.
schuh gegen sonnen- und Gletscherbrand. I n den Streit um

den besten Schutz gegen Sonnen- und Gletscherbrand ist durch die
Chemische Fablit „ D e s i t i n " in Berl'n-Hamburg ein völlig neuer
Gesichtspunkt hineingetragen worden. Die genannte Fabrik hat eine
neue Salbe hergestellt, deren Grundlage der Lebertran ist, und sie
hat hierdurch erreicht, daß damit die mineralischen Bestandteile an fast
ausschllthlich tlelische verleben werden, wodurch wohl auch zum
großen Teil wieder der hohe Weit der neuen Salbe bewirkt wird.
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Die Salbe besteht aus 42 Prozent cr.ydiettem Zink, 16 Prozent Woll-
fett, 20 Progent amenkunischer gelber Vaseline und endlich aus 22
Prozent Lebertian-Auszr.g, der eigens nach besonderem Verfahren
bereitet und mit Chlor versetzt wurde. Ich habe diese Salbe wäh-
rend meiner Hcchtuten benutzt und k^nn nur berichten, daß sich die-
ser neue Schutz ganz hcruocragend für empfindliche Haut eignet.
Die Salbe war ursprünglich gar nicht als Schutzsalbe, sondern als
Wundsalbe gedacht. Aber ihre Zusammensetzung ließ mich sogleich
an sie als Gletschersolde denken, was ich und meine Gefährten auf
meinen Oetztaler G>otscherturen im Sommer 1925 nicht zu bereuen
hatten. Sind Gesicht und Hände empfindlich, so schützt die Salbe
glänzend. Sie muß nur gleichmäßig aufgetragen werden, wozu es
im Winter nötig ist, die Salbe im warmen Zimmer aufzubewahren,
da sie verhältn!smäh!g zäh ist I m Sommer läßt sie sich leicht fein
auftragen, fi? schützt dann mährend des ganzen Tages genügend und
kann am Abend leich' abqewaichen werden. Die Zähigkeit hat den
großen^Vorteil, daß die Salbe nicht während der Bestrahlung ab-
fließt, wodurch der Schutz hinfällig und außerdem die Kleidung un-
liebsam beschmutzt würde. Aber auch als « ine Nundsalbe kann ich

.die Desitinsalbc nur bestens empfehlen. Wenn eine Wunde (Brand--
wunde insbesondere) Verunreinigungen aufweist, so muß zunächst ge-
säubert werden, dann wird die Salbe auf reinen Verbandstoff etwa
messerrückendi? aufgetragen und der Verband befestigt. Mühelos
löst sich der Verband zu jeder Zeit von der Haut, da er nicht an der
Wunde festklebt. Um die Wunde von den Resten der Salbe zu rei-
nigen, insbeiondetc also die umgebende Haut, benutzt man am besten
Benzin oder Oel. Um die Salbe geschmeidig zu erhalten, müssen Tu-
ben und Dosen gut rers'h'ossen gehalten werden. Ich bin überzeugt,
daß sich im kommenden Wnter zahlreiche Versuche in der gleichen
Weise günstig erweisen werden, wie es mir gelungen ist, durch die
Salbe den unangenehmen Gletschelbcand zu verhüten und doch all-
mählich die Haut zu bräunen, so daß die Sonne ihre wohltuende
Wärme auf den Kinper ausüben konnte, ohne daß ich marschunfähig
oder genußunfähig wurde. Denn wenn auch der Gletscherbrand
meist nicht die Tur abbricht, û kann er wegen seiner erheblichen
Gefahren, insbesondere des großen und plötzlich stattfindenden Ei-
weißzerfalles wegen, doch eine beträchtliche Gefahr bringen, die hint-
anzuhalten nicht'unwesentlich ist. Und döc Genuß einer Gletscher-
wanderuna ist doch sicherlich bedeutend herabgesetzt, wenn überall die
Schmerzen an die Unvorsichtigkeit weniger Stunden erinnern, die
oft recht bitter gebüßt werden muß. Die DesUinsalbe ist meiner An-
sicht nach wirklich berufen, wegen ihres hot>n Gehaltes an tierischen
Bestandteilen alle anderen Schutzsalben zu überflügeln; wird doch
M gleicher Zeil die Haut nicht nur geschützt (durch das weiße, feine
Zinkoxyd, das die Strahlen abblendet), sondern auch noch ernährt
durch den Lebertrunausöug. das Wollfett und vielleicht sogar noch
durch das gelbe Vaselin, das doch wohl auch zu einem kleinen Teile
von der Haut ebenso ausgenommen wird wie die beiden anderen tie-
rischen Fette. Die bequeme Verpackung in geschmackvollen kleinen
Tuben trägt dos ihre dazu bei, dle Salbe zum dauernden Begleiter
auf allen Sommer» und Winterturen zu machen.

Medizinalrut Dr. S c h n e l l e r , Schleiz.

Personalnachrichten.
Hans Slaiger f . Am 16. Dezember starb das Ehrenmitglied der

Sektion Reichen^, Hans S t a i g e r , im Alter von 68 Jahren. Seit
der Gründung der Sektion im Jahre 1886, welche in erster Linie
seiner Anieaunc, zu danken ist gehörte er ununterbrochen dem Aus-
schuß an wirkte vor. 1394 bis 1905 als Vorstand und seither als
VorstandstelloeU:cler begeistert für die idealen Ziele des Vereins.
Als sich die alp'nen Unfälle im Wiener Ausflugsgebiete mehrten,
regte er auf den Hauptversammlungen des Vereins die Organisation
des Rettungswesens an und kann sonnt als einer der Gründer dieser
segensreichen Einrichtung gelten Lange Jahre hindurch leitete er
die vielveschäftihte alpine Rettungsstelle Reichenau. Die Sektion
trug in ihm eines ihser besten Mitglieder zu Grabe und wird ihm
ein treues Gedenken bewahren.

Sekt. Reichenau: Hans H a i d , Vorstand.

Vergführer Mathias Marcher s. I n L i e n z ist am 31. Dezem-
ber der Vergführer Mathias Marcher im Alter von 74 Jahren
einem längeren Asthmaleiden erlegen. Marcher war ein vorzüg-
licher Kenner seines engeren Heimatsgebietes Osttirol und hat sich
insbesondere als Begleiter Purtfchellers bei seinen Erschließungs-
turen in der Hochschobergruppe einen Namen gemacht. Er war
nicht 5ur ein guter Bergsteiger, sondern auch ein angenehmer
Weggenosse. Seines Berufes Schuhmachermeister war er viele
Jahre Obmann der Fachgenossenschaft Auch in den Gemeinderat
wurde er berufen, trat aber dann zurück, um Jüngeren Platz zu
machen. Marcher hatte auch längere Jahre einen Platz im Aus-
schusse der Alpenvereinssektion inne, der er bei ihren Hüttenbauten
und Markierungen wertvolle Dienste leistete. Hiefür wurde er
auch durch die Ernennung zum Ehrenmitglieds geehrt. M i t ihm ist
nicht nur ein guter Vergführer, sondern auch ein begeisterter
Freund der Berge und ein guter Mensch dahingegangen, der allen,
die ihn gekannt, unvergeßlich bleiben wird. Sem Leichenbegängnis
am 2. Jänner gestaltete sich zu einer großartigen Trauerkund-
gebung.

Schrifttum, karlenwejen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins-, Wochen- und Monatsschriften.

n > - ^ ? ^ A . ' ^ n ^ 5 S. Salzburg. Salzburg, Bergstraße 12. Für
Nlchtmltgl^eder S 2 . - , einz. 20 Gr. Nr. 14: Jahresbericht 1926.
— Die Schutzhutten. - Das alpine Notsignal. — Kl. Nachrichten,
w. oeslerr. TurlslenZeilung. Monatschrift des Oe.T.K. Wien. I.>
Vllckerstr. 3 Folge 1/1927: F. E. Matras. Zur Jahreswende. -
Jubelfeier der S. Dresden. — Die Komperdellhütte (1920 m) bei
Terfaus. — Nachrichten.,

Der Naturfreund. Mitteilungen des Turistenoereins „Die Na.
turfreunde". Wien XV., Karl-Marxstraße 5. Heft 11/12 (Nov.-Dez.):
F. Deuer. Mesa Verde. - K. Halter, Das Feldberghaus. - Ed.
Hojetz, I n den Schladminger und Radstädter Tauern. — A Lau
Naturfreundschaft als Faktor des kulturellen Aufstieges. — Wachau»'
' " ^ ' ^ H ^ " g e r , Andalusische Bilder. — Gefiederte Wintergäste.
— E. Schild, Paul Kammerer f . — Kleine Mitteilungen und Bei.
läge „Der Gaubote .
^ Der Schiern. Zeitschrift für Heimat- und Volkskunde. Verlaa
Vogelwelder. Bozen. Jährt. 7 Mk., 12 S. 12. Heft (Dez): Dr K
M Mayr. Die Römeisleme der Trostburg. — V. Richter«San«,
saller. Die Ortsnamen von La Vall (Mengen). — H Mang Eine
^ Ä ^ Mckjalsbefragung — G, Töchlene, ..Eastrum Ulteme" und
W ' H Eschenloch. — Dr. Leo Santifaller. Theodor von Sickel (zum
100. Geburtstag). — Prof. A. v. Wretschko, Univ. Prof. Dr Otto
von Zallinger zum 70. Geburtstag. — Nachruf Albin Eaaer-Lien>
— Mitteilungen. "'
^ .??/ Alvenfreund. I lwstr. Halbmonatsschrift für Reise und
Tunstik. Alpine Verlagsanstalt München. Amalienstr. 9. Viertel-
jährlich ^ l 4.—. einz. 80 Pfg. 23. Heft. Herm. v. Barth im Spiegel
des alpinen Schrifttums. — Stimmungsbilder aus den Werken
Herm. v. Barths. — Der Gimpel und die Kellespitze in den Tann-
heimer Bergen. — R. Kolb. Der Schratt.

24. Heft: E. Varing, Um die Weihnachtszeit. — F. Kissenberth
Fahrt m die Lenzerheide. — E. Solleder, Das Totenkirchl der
Ammergauer Berge. — H. Winkler, Berg-Glück. — C. Marilaun
Zu den Bergen Segantinis. — O. E. Meyer, Der Flua — E
Sporer, I u l . — A. Ledwinka, V iwi . — A. Ezelechomski. Das Licht-
lein. — R. Kolb, Der Schratt.

Winter in Tirol . Heft X—XI der Monatschrift „T i ro l " (Natur.
Kunst, Volk, Leben). Herausgeber Tiroler Landesverkehrsamt.
Iahr l . S 16.—. ^ l 10.—. einz. S 1.50, ^ 1 .—. Wintertage in
Tirols Vergwelt. — Heimkehr. — L. Schnabl. Bergfahrt im Ziller-
tal. — M. Thoernich, Winterstunden in Tirol . — Eine Fülle präch-
tigster Winterbilder aus Berg und Tal, von Dr. Defner und an«
deren Meistern der Lichtbildkunst aufgenommen, enthält dieses
wunderschöne Heft.

Der Vergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Herausgeber:
Bergwacht, München-Hauptbhf. Vierteljahr!. 3 Mk., einz. 30 Psa.
Nr. 52 (24. Dez.): Vergweihnacht. - L. S., Das Licht am Berg.
— P. Rossi. Weihenacht (2 Gedichte). — P. Rossi, Bauernchrist-
mette. — Dr. E. Allwein, Zwei seltene Winterturea, — Dr. F.
Lücrs, Das altdeutsche Weihnachtsspiel. — Nachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen. Wan-
dern und Schilauf. Wien, 7., Kandlgasse 19—21. Vierteljahr!. S 3.—.
A 2.—. einz. 30 Gr., 25 Pfg. Nr. 52 (u. 24. Dez.): G. I . Poitschak.
Ehnstleuchten. — F. Nieder!, Dent du Geant. — F. Bauernebel,
Vergweihnacht vor 24 Jahren. — Dr. I . Draxler. Die Lawinen-
beobachter im Gesäuse. — Kleine Zinne. — Nachrichten.

Allg. Vergsteiger.Ieilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien. I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, °4l 2.—.
einzeln 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 188 (v. 17. Dez.): Dr. W. Branden-
stein, Die Nordwand der Kleinen Zinne. — H. Hoek, Von Schi-
lehrern, Engländern und Musikern. — K. Kuntscher, Paß Thurn.
— L. S.. Was Fels und F i rn mir zugeraunt (Besprechung). —
Offener Brief aus München. — W. Schmidkuaz, Der Berg des
Herzens (Schluß). — Wochenbericht.

Nr. 189 (v. 24. Dez.): Aus schwerer Zeit (Winter 1916/17 an
der Ortlerflont). — L. Sinek, Weihnachten im Gebirge. — H. Hoek,
Von Schilehrern, Engländern und Musikern (Schluß). — Dr. Wolf-
gang Madjera f . — I . Neuburger. Ueber dem Nebel des Wiener
Beckens. — H. u. Schullern. Die Grinnenköpfe im Stubai. — A S.,
Wanderlied (Gedicht). — F. Seidl, Vergleid. — Wochenbericht. -

Nr. 190 (o. 31. Dez.): Rückblick. — A. Pensch, Besinnliche Ge-
danken. — F. Patek. Auf weißen Pfaden in Gefahr. — F. Seid!,
Vergleid. — Wochenbericht.

Mededeelmgcn der Nedetlanosche Alven-Vereeniging 1926. 2.
Auflieferung. Der 2. Teil ocs 24. Jahrganges der Zeitschrift des
Niederland Alsenvereins >st soeben reichlich illustriert erschienen.
Eine Vejplechung von Vissers zweitem Karakorum-Buch eröffnet die»
sen Band. Es folgen Aufsätze über die Diahlerets (von I . de Brujn),,
die ital. Vulkane (von Dt, W van Vemmelen), über ein verregnetes
Biwack (ron Krusemant'.), aus den Pncenäen (von Baron van
Heemstra), über Mont Blanc und Lnskamm (von Eorn. Tromp),
aus einem Reisetagcbuch von 1863. Die Turenberichte umfassen 34
Druckseit?!,, die restlichen 13 Seiten find Vereinsangelegenheiten ge-
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widmet. 37 Wiedergaben nach Lichtbildern erläutern den Text. —
Das Buch ist wieder ein schöner Beweis aktiven Bergsteigergeistes
der den Niedelländ. Alpenveiein beseelt und auf dem er mit Rech
stolz sein kann. . . H. B.

Aeberblick über die Geschichte des Weltkrieges von Major a. D
Dr. E u g e n v o n F r a u e n y o l z . Privatdozent an der Universi-
tät München. Verlag R. O l d e n b o u r g , München und Berlin
1926 — I n gediängier aber übersichtlicher Form werden die Ur
fachen, Ereignisse und Zusammenhänge vor und während des Welt
krieges aus kaum meyr als 100 Smen gelben. Das Buch soll nich
allein bildenden, es soll vor allem erzieherischen Wert haben. Darum
scheut der Verfasser auch nicht vor scharfer Kritik an der eigenen
Armee, an den Verbündeten, am deutschen Volke überhaupt zurück,
die aber im vornehmen Gewände u-bedingter Sachlichkeit auftritt.
Nachdenklich stimmt ftlne Überzeugung, daß wir heute, acht Jahre
nach dem Kriege, noch immer nicht behaupten können, daß er zu Ende
sei, und daß Friedensschlüsse, wie cc sie gezeitigt hat, eine ständige
Gefahr für den Fncdcn bilden: aus oem <<ller Lebensmöglichkeiten
beraubten Besiegten muß ein unversöhnlicher Feind werden! Allen
ehemaligen Kriegstellneymein und jenen, die einer Führung im Ge-
wirre der heutigen Außenpolitik nicht entbehren wollen, wird diese
gründliche Studie mit ihrem ausführlichen Quellen- und Literatur-

^ Verzeichnis ein willkommenes Nachlchl̂ lgebuch und wertvoller Erin-
nerungsbehelf sem. A. V.

Das Land um Krems. Die Städte Krems, Stein, Mautern
Stift Göttweig, das Kremstal und Gföhl. Von E m e r i c h
L c h a f s i a n . A. H a r t l e b e n s V e r l a g , Wien und Leipzig. —
Der vielseitig begabte Maler, Schriftsteller und Kunsthistoriker
Schafran hat im vorliegenden vierten Sonderband der von ihm ge-
meinsam mit Friedrich Walter herausgegebenen „Oesterreichischen
Bücherei" der an Natur- und Kunsidenkmälern so reichen alten Do-
naustadt Krems und ihrem umliegenden Land einen Führer geschrie-
ben. Keinen Führer nach der seinerzeit gebräuchlichen Schablone,
die die Landschaft und ihre Sehenswütdlgteilen mit einem, zwei oder
drei Sternen klassifizierte, die Ausflüge nach ihrer Zeitdauer, besten
salls noch nach der Güte der Einlehrg'nsthäuser ordnete. Es sind an
regend geschriebene Vorträge ein:s heimatkundlichen Forschers, die
uns trotz des engen Rahmens in erstaunlicher Vielseitigkeit alles
WissensweUe über dieses farbeilbunte. gesegnete, österreichische Land
berichten und die auch außerhalb der engen Grenzen unserer Heimat
helfen werden, Besucher und Freunde diesem wein- und fagenreichen
Heil des Donautales zuzuführen. — Schade, daß die nach Steinzeich-
nungen des Verfafscrs eingeschalteten zahlreichen Bilder, namentlich
wenn sie bunt wiedergegeben sind, in ihrem eigenwilligen Sti l und
den etwas lauten Farben zu dieser weichen, fast zärtlichen Landschaft
nicht recht passen wollen. A. B.

Hermann Hillbrunner, spihbergensommer. Zürich, Orell Füßli.
— Ein Buch, das von den gewöhnlichen Reiscschilderungen weit ab-
weicht. Hiltbrunner ist ein Dichtet, und was er auf der weißen Eis-
meerinse! gescheut, und erlebt, das gestattet sich zu wundervollen Bi l -
dern, die tiefe Sehnsucht n^ch dem Norden wecken. A. 2 .

Nordland. Eine Ferlenfuhrt nach Norwegen und Spitzbergen
von Fritz Zschokke. Basel und Leipzig 1927. Verlag Helbing u.
Lichtenhohn. Preis geb. 650 ^tt. — Erst spät erfüllte sich die Sehn-
sucht des Verfassers nach dem Norden. Nicht als Forscher, sondern
als Vergnü'gungsreisendcr lernt er das Nordland kennen. Wie ein
nie ruhendes Wandelbild gleitet die nordische Natur in ihrer ernsten
Schönheit an :msern Augen vorüber; denn Zscholke besitzt „die
Gabe, seine Eindrücke m farbigen Bildern zu malen", wie ihm sein
Freund Nansen nachrühmt. Besonders stimmungsvoll sind seine
Schilderungen von Spitzbergen und seinen leuchtenden Gletscherfel-
dern. Das hübsch ausgestaltete Buch, das mit 21 Textbildern und
drei Kartenskizzen versehen ist. vermittelt uns in schöner Sprache die
Kenntnis eines Landes, das einen Besuch reichlich lohnt. A. D.

Himmelsleitern. Wanderbilder aus den Ausseer Bergen von
F r i t z W e i ß e . 1926. Verlagsbuchhandlung „ S t n r i a" in Graz.
— Kurze, anspruchslose Erzählungen emfalien die sommerstrahlende
Schönheit der Ausfeer Landschaft, wie sie zu Großvaters Zeiten der
liebenswürdige und so gewissenhafte Meisterpinsel Gauermann's
oder Rudolf Alt's oft geschildert hat. .Die formen- und farbenkräf-
tigc Anschaulichkeit der Sprache gibt, besser als langatmige Abhand-
lungen es vermögen, «in abgerundetes Bild jener reizvollen Gegend,
die namentlich den Wienern fast ein Jahrhundert lang sommerliche
Urlaubs- und Ferienfrcuden gevmen hat. Wir vermissen in diesen
Schilderungen nur den Hinweis, daß unserer Generation nunmehr
in dieser Gegend auch winterliche Wonnen — ein Schiparadics von
unerschöpflicher Schönheit — erschlossen wurden. A. V.

Finsternis. 6 Dorfgeschichten von Oskar Maria G r a f , Drei
MaskeN'Nerlag. München. Preis geb. 5 ^tt. — Oskar Maria Graf
ist ein gründlicher Kenner des oberbayenschen Gebirgsvolkes und ein
Erzähler, der zu packen verletzt. Dies beweisen auch seine neuesten
Dorfgeschichten, zwar düster alle, doch wahrheitsgetreu, lebhaft an
Ludwig Thoma erinnernd, und doch von kräftiger Eigenart. A. D.

Fremdenbesuche und geistiges Leben in Vern uni die Wende und
im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts von Heinrich D ü b i . Neu-
jahrsblätter der Literarischen Gesellschaft Vern, der neuen Folge
Wertes Heft. Bern 1926. Verlag A. Francke. Preis 4.50 Fr. —
Ver bekannte Schweizer alpine Geschichtsschreiber gibt aus der in

der Stadtbililiaihef in Vern erhaltenen naturwissenschaftlichen Kor-
respondenz ̂ des bekannten Pfarrers Jakob Samuel Wyttenbach ein
lichtvolles Bild über den FremQenbesuch in Vern, wie er sich von
1789 bis 1825 entwickelte. Die Engländer stehen hier im Vorder-
grund.- daneben erscl.emen als Gäste Angehörige anderer Länder,
Gelehrte uno ^'lettantei sowie Fürstlichkeiten, unter letzteren auch
der begeisterte Alpenfreund Erzherzog Johann u. a. m. Das Buch
bietet nicht allein dem H'storiker, sondern auch dem Alpinisten man-
nigfache lnteressc'me Aufschlüsse und wertvolle Anrequnacn A D

Der beslbekannle Alpenkalender von W. S p e m a n n ' in
Stuttgart nimmt in der Kalenoerliteralur schon seit Jahren eine be-
achtenswerte Stelle ein. Auch der Iah.qang 1927 zeichnet sich durch
eine Fülle von prächtigen Hochgebirge und Talbildern aus allen
Teilen der Alpen aus und der erläuternde Text in Vers und Prosa
bietet für Alpenfreunde l'iel Schönes, Erbauendes und Belehrendes.
Daneben keß Spemann auch einen ebenso vortrefflich ausgestatteten
„W a n d e l k a I e n ü e i " erscheinen, de: Heuer zum zweiten Male
auftritt und die gesamte deutsche Landschaft in Wort und Bild ver-
herrlicht. N D

Frühling auf der Rax. So betitelt sich eine farbige, original-
getreue Wiedergabe e'nes Oelgcmäl'»es von G u stav J a h n die so-
eben im A l p i n e n V e r s a g G u s t a v S c h m i d t , Wien.'4., Pa-
mplgasse 17a. erschienen und dort zum Preise von S 15.— käuflich
zu haben ist. — Das Blatt im Ausmaß von 55X80 cm bildet ge-
rahmt einen prächtigen Wandschmuck, d?r einem nie „fad" werden
wird. Denn dl> Landschaft — das Grünschacherplateau der Rax —
wie die Staffage — die, schreitende Bauern —, sind so naturgetreu-
lebendig wiedergegeben, daß man den Duft der „Gamsoeigerln", die
den drei Wanderern von den Steirerhüten leuchten, förmlich ver-
fpürt. Es ist eines der besten Bilder Gustau Iahn's, das uns der
kunstsinnige Verlag beschert hat. Das Kunstblatt wird bei jedem
Aeund der Natur Wohlgefallen erregen, umsomehr. da es um er-
schwinglichen Preis auch für jedermann aus unseren Kreisen zu er-
werben ist. H V.

Alpine Radierungen. Von d.m Künstler H a n s F i g u r a ,
durch das fchöne Titelbild urzercr Zeitschrift 1926 unseren Mitglie-
dern bekannt geworden, sind neue alpine Motive erschienen. Wir
möchten besonders rühmend die V o j o l s t t ü r m e und die D r e i
Z i n n e n hervorheben aus dieser Reihe prächtiger farbiger Radie-
rungen. Die Blätter werden wieder unseren Mitgliedern zum er-
mäßigten Pleis von Schilling 20— vom K u n s t v e r l a g F r i t z
M a n d e l . Wien, 6-, Caplstrangasie Nr. 4, abgegeben.

Allerlei.
Enldeckunstlcise in Europa! Eine Gesellschaftsreise in die Nord-

albanischen Alpen veranstaltet 1927 das Höhlenforscherzelt der
Pflegschaft für Höhlentierlunde und Gebtrgsforscherreisen, das Berg-
steigern und Naturwissenschaften, als Gästen Anschluß bietet.

Die Nordasbanlschen Alpen sind ein gewaltiges Kalk-Hochgebirge
von außerordentlicher Wildheit und Rauheit, dabei nur wenig er-
forscht: tragen doch selbst die Generalkarten der Kriegszeit noch
große, weiße Flecken mit Inschr.flcn: „Grcnzverlauf fraglich", „mut-
maßlicher Zug des Haupu'ückcns", „Nalbona (mutmaßlicher Lauf)",
ein Haupttal und Hauptkcttcn betreffend!

Um festzustellen, welche Gipfel von Alpinisten (bes. im Kriege)
erstiegen wurden, bitte ich um Mitteilung der bisher dort durchge-
führten Bergfahrten, wenn möglich auch um leihweise Ueberlassung
von Lichtbildern.

Als ich bei meiner heurigen Montenegro-Durchquerung von der
Koprivnik-Gruppe (westl. u. Pcc°Ipkk) aus, zum erstenmale die
nordöstlichen Teile der Nordalbanisck)ön Alpen sah, zog es mich so-
sort hin. Dort erforschte ich zuerst Höhlen in den nördlichen Eckpfei-
lern und muhte dann, der Gtenzuc:hättnisse wegen, im Bogen über
NW. nach Podgorica bei dem Skutari-See. Auch bei den Höhlen-
'ahrten in der Kom-Gruppe. vom Visitor- und Ziovo-Gau gesehen
ockten diese Berge zum Abschied in ihrer eigenartigen Schönheit, und
verschiedene ihrer Gestalten erinnerten mich an einzelne Glanzpunkte
der Nördlichen Kalkalpen. an Heimatgipfel im Karwendel, Wilden
Kaiser und in den Steinbergen.

Das Wied.'rsehen soll gründlich werden, besonders im Kern die-
ses Gebietes: meiner Ansicht nach, sozusagen das letzte unerforschte
Hochgebirge in, Europa.

Höhlenforscher L. W e i r a t h e r , Innsbruck, Postfach 109.
Perutz-Winler.Wettbewerb für Negative auf Peruhfilm. Ge-

ade in den Wintermonaten, die im allgemeinen immer noch rech!
stiefmütterlich behandelt werden, wird der Perutz-Wettbcwerb bei
allen Photofreunden lebhafte Zustimmung und rege Beteiligung arg-
losen. Erstens geben die 237 Vaipreise einem weitesten Teilnehm
reis Aussicht auf Erfolg und zweitens wird das Negativ als. solck

bewertet unter Ausschluß der umständlichen Kunstdruckuerfahr,
Für Jeden mit einer Kamera ist also dieser Perutz-Winter-Wettt
werb gedacht, nicht bloß für die bekannten „Prominenten" unter d<
Amateurphotographtn. Da außerdem hinsichtlich der Motivwal»,
noch eine geschickte Unterteilung in drei Gruppen vorgenommen wor-
den ist. so können und werden sich hier tatsächlich alle Jünger der cd-
len üichtbildnerei beteiligen. Ausführlichen Prospelt mit den ge-
nauen Bedingungen erhält jeder von seinem Photohändler oder auch
von der Trockenplattenfabrik Otto Perutz G. m. b. H., München.



Mittellungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins Nr. l

Der ..Touring Club I la l iano" in deutschem Gewände.

(Ein undeutjch^s Beginnen)

Gegenüber dem unter obigen, Titel in Nr. 23 dieser Zeitschrift
vom 15. 12. 26 lms dem „Frä>llisä>en Kurier" abgedruckten Artikel,
der nur auf Grund völliger Unkenntnis der bestehenden Verhältnisse
geschrieben werden konnte, stellen wir folgendes fest:

1. Es war ein durchaus „deu tsches Beginnen", als sich un-
ser Verlag im Jahre 1924 entschloß, mit dem Touring Club Ztaliano,
der einen Verleger für die deutsche Ausgabe seines in italienischer
Sprache geschriebenen Werkes übe«, Ital ien suchte, in Verbindung zu
treten und den Verlag zu übernehmen. Hätten w i r den Verlag
nicht übernommen, so' hätte der Touring Club Italiano unschwer
eine andere Verlagsfirma gefunden, die unter Umständen sehr viel
weniger energisch, als es von uns geschehen ist, auf Berücksichtigung

Her deutschen Belange bestanden haben würde. Unsere Firma Hai
v o r Uebernahme des Verlages durch ausführlichen Schriftwechsel
und persönliche Verhandlungen sichergestellt, daß der Touring Club
Äal iäno die deutschen Gefühle in weitgehendem'Maße zu berück-
sichtigen, sich verpflichtete. Wir haben mehrfach Veranlassung gehabt,
auf diese Vereinbarung mit größter Bestimmtheit hinzuweisen. So
haben wir es z. B. durchgesetzt, daß ein Absatz der Einleitung, der
das politische Gebiet streifte und tatsächlich geeignet war. die deut-
schen Gefühle zu verletzen, gestnchcn wurde.

2. Es war ein „ deu t sches Beginnen", wenn wir den das
südtiroler Gebiet behandelnden Teil dös Führers in einer Form
brachten, die der berüchtigten italienischen Sprachenuerordnung Ge-
nüge leistete, in dem die deutschen Ortsbezeichnungen im Text und
auf den Karten in Klammern h i n t e r (nicht v o r ) die amtlichen ita-
lienischen gesetzt wurden. Wäre dies nicht geschehen, so hätte Süd-
Tiro l überhaupt ohne deutschen Führer bleiben müssen, was natür-
lich gerade die d e u t j che n Bewohner Süd-Tirols geschädigt hätte.
Jede noch so kleine Übertretung der Sprachenverordnung hätte den
Führer unweigerlich der Beschlagnahme seitens der italienischen Be-
hörden ausgesetzt Daß es sich hierbei nur um die Vermeidung einer
Beschlagnahme bei den deutschen Buchhändlern und nicht bei den
Reisenden selbst handeln kann, ist selbstverständlich. Aber dieser Ge-
sichtspunkt ist nicht der. entscheidende. Viele deutsche Reisende brin-
gen ihren Fühler nicht aus der Heimat mit, sondern sind gewöhnt,

!jhn an Ort und Stelle zu lausen. Deshalb m u h t e der Führer so
gefaßt sein, daß er auch i n S ü d « T i r o l verkauft werden konnte.
Es kommt selbstverständlich nicht süt u n s auf ein paar Verkaufsstel-,
len mehr oder weniger an, wohl aber kommt es den süd-tiroler Ver-

'kaussstellen. fast ausl.ahmelos deu tschen Buchhändlern, auf den
Gewinn an. den sie durch den Verkauf dieses Führers erzielen kön-
nen, einen Gewinn, der diesen armen, durch Verordnungen und
Schikane aller Al t schlier gelchaö'gien und um ihre wirtschaftliche
Existenz ringenden Leuten schlechthin nicht entzogen werden d a r f .
Früher noch bis m>r kurzem, hauen wir die Führer so gehalten,
wie der Nerfasi<r 055 Artikels im „Fränkischen Kurier" es wünscht.
Das Ergebnis ist gewesen, daß a l l e unsere Führer beschlagnahmt
morden sind, und daß die italienischen Behörden und Zeitungen ge-
rade auf unsere», al<> „Italien feindlich" berufenen Verlag besonders
scharf sind. Wn sind der Ansicht, daß wenn es um die Unterstützung
von auch nur hundert südtiroler deutschen Brüdern geht, die reichs-
«deutschen Reisetiöen leichten Htl-zenZ d^s Opfer bringen sollten, mit
einem Führer zu reiZen, der einer leider, nun einmal bestehenden
Sprachenverordnung Folge leistet, wenn sie selbst — wie der
..Fränkische Kurier" insoweit richtig bemerkt — diese Verordnung
auch „nichts angeht". -

3. Zutreffend ist nur, daß bei einigen Karten des Führers auch
bezüglich einiger außerhalb des jetzt leider italienischen Gebietes
liegender Orte usw. die italienische Bezeichnung aus der italieni-

schen Ausgabe des Touring-Club Ital iano übernommen worden
ist. Insoweit liegt ein bedauerliches Versehen vor, das leider zu
spat entdeckt worden ist, um es noch für d i e s e Auflage auszu«
merzen Wil. haben uns deshalb, bereits sofort nach Entdeckung
des Versehens und lange vor der Kritik des «Fränkischen Kuriers^
mit dem Touring-Club Ital iano in Verbindung gesetzt. Dieser hat
uns bestimmt zugesagt, daß in der nächsten Auflage die erforder-
lichen und von uns verlangten Aenderungen vorgenommen werden
Damit dürfte allen Wünschen, die man unter den zur Zeit leider
bestehenden Verhältnissen für das Deutschtum hegen kann. Genüge
geschehen sein. ' ' "

4. Es dürfte nicht unwesentlich sein, darauf hinzuweisen, daß
uns eine ganze Reihe von Besprechungen des Führers vorliegt,
in denen gerade hervorgehoben ist. es sei von uns bei Herstelluna
des Führers erreicht worden, was sich angesichts der nun einmal
bestehenden Sprachenverordnung) irgend erreichen ließ. Diese Hin»
weise finden sich in den Zeitungen der -verschiedensten Parteilich«
tungen, darunter in solchen Blättern, deren national-deutsche Ein»
stellung über jeden Zweifel erhaben ist. ' .,.

^ ^ / l 9 ° V " ' damit..für.jeden, der s a ch l i ch. urteilen will,.den
Tatbestand klar gestellt zu haben. Daß gerade u n s e r Verlaq
bezichtigt werden konnte, das Geschäftsinteresse über das Deutschtum
zu stellen, wird jedem, der unsere Firma kennt, so unverstandlich
sein, wie es uns selbst ist. .

, ' Grieben-Verlag, Berl in,

Aus Milgliederkreifen.
Zu verkaufen: Alpenve-reins-Zeitschrift von 1893—1925 wie neu,

mit Karten, jede: Band 3 Mark..und die „Mitteilungen" 1896—1910,
gebunden, jeder Band 2 Murk. Adresse Margarete U l r i c h , Berlin-
Halensee. Hobrechtstrahe Nr, 19. — 1 Exempl. Zeitschrift 1917
k 2 R^l 2 Ex<.„.pl. Zeitschrift 1b20, 3 Exempl. Zeitschrift 1921, 1
Excmpl. Zeitschrift 1922, 14 Exemp!. Zeitschrift 1923 ä 1.50. R°K.
Sektion Teisenaorf: E u e r . — Zeitschrift des Deutsch-Oesterreichischen
Alpenvereins, Iahlgänge 1901 bis 1921, gut erhalten, sind abzuge»
ben. Offerten erbeten an Dr. M u s k a t, Breslau 13> Kornerstr. '38.

3« kaufen gesucht: 2 Zeitschriften 1924, i,Zeltschrlfs 192Z. Sek«
tion Teisendorf: E 0 er. — . . - , - '
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des V.u.Oe.2l.V. Nl? /n?H!^V
Reiche und in Vesterreich von den Mitgl iedern bei ihrem Zustellpostamte ?u bestellen. V e t u g s p r e i s v i e r t e l j ä h r l i c h GIN.0.40.
Beschwerden über Zustellung sind weder an den Verlag noch an die Schriftleitung, sondern an das Zus te l l pos tamt zu r i c h t e n .
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HttV svage eines ftsndiften
Von Dr. Walter H o s m e i e r , Berlin.

Auf der Hauptversammlung in Würzbucg wurde ganz kurz
eine schon oft in engerem Kreise erörterte Frage gestreift, die eines
künftigen festen Sitzes für den Alpenverein. Zwar muhte der
Vermaltungsausfchuß selbst dort noch eine Besprechung mit der
Begründung ablehnen, daß „dieses Eisen so heiß sei, daß jeder, der
es berühren wolle, sich die Finger daran verbrennen werde". Nun,
die Hitze während der Würzburger Verhandlungen hätte auch durch
ein glühendes Elsen kaum mehr wesentlich erhöht werden können,
aber natürlich war dort die Frage noch in keiner Nielse spruchreif

Auch heute steht sie noch nicht zur Verhandlung: sie könnte nur
später, möglicherweise erst nach Ablauf des nächsten Verwaltungs»
ausschusses auf der Tagesordnung e in« Hauptversammlung stehen.
Es ist auch nicht etwa die Abficht dieser Zellen, gegen die geplante
nächste Verlegung des Vereinsfitzes Frönt zu machen. Die ganze
Frage ist aber gewichtig genug, um jedenfalls einmal akademisch
erörtert zu werden. Und gerade deshalb, weil jetzt noch Zeit genug
zu einer ruhigen sachlichen Besprechung vorhanden ifr, weil noch
keine parteimäßigen Ansichten für oder gegen einen bestimmten
befristeten Antrag festgelegt sind, halte ich ein Anschneiden dieser
Frage jetzt schon für zweckmäßig. Sicher werden die Meinungen
geteilt sein: es ist genügend Zeit, um alle Ansichten zu vertreten
und zu beleuchten. Es ist ja der eigentliche Zweck der „Mitteilungen"
(leider viel zu wenig genutzt!), einer Aussprache über die wichtigen
grundsätzlichen Fragen des Vereins zu dienen. Durch rechtzeitige
Klärung an dieser Stelle könnten manche langen und unerfreulichen
Wechselreden, welche heute die Hauptversammlungen so überlasten,
unnötig gemacht werden. Sie könnten vor allem dazu dienen, die
Gesamtheit der Mitglieder über wichtige innere Vereinsfragen zu
unterrichten, nicht nur die wenigen Vertreter auf den Hauptver-
sammlungen. Das einzelne Mitglied ist leider viel zu sehr geneigt,
all das als „Verwaltungsfragen" zu betrachten, um die es sich nicht
zu kümmern braucht. Der tätige Bergsteiger hat eine gewisse,
instinktive Abneigung gegen alles formelmaßige, bürokratische im
Alpinismus. Die meisten, die sich mit solcher „Vereinspolitik^ nicht
abgeben wollen, übersehen aber, daß bei der überragenden
Stellung des Alpenvereins seine Stellungnahme zu vielen Fragen
eben notwendig den größten Einfluß auf die tatsächlichen Ver-
hältnisse in den Bergen selbst haben muß, die ihnen allen doch
am Herzen liegen. Also alle Mitglieder müssen über wichtige
Fragen unterrichtet werden und sollen zu ihnen Stellung nehmen,
sollen nicht alles der Weisheit der Regierung und des Parlaments
(welch letztere erfahrungsgemäß auch im Alpenverein nicht immer
sehr groß ist!) überlassen!

Bisher hat der Sitz des Alpenvereins entsprechend Vorschrift
der Satzungen alle 5 Jähre gewechselt, wobei jeweils nach einer
deutschen eine österreichische Stadt zum Zuge kam, wie dies ja auch
bei den Hauptversammlungen der Fall ist. Dieses Verfahren, vor
mehr als 50 Jahren beim Zusammenschluß des deutschen mit dem
österreichischen Verein eingeführt, hat in letzter Zeit erhebliche
Schmierigkeiten hervorgerufen. Früher waren die Aufgaben und

*) Da dem Hauptausschuß bekannt geworden ist, daß die Frage
der Festlegung des VereinssiAes neuerdings in den Kreisen unserer
Mitglieder wieder lebhaft erörtert wird, hält er den Abdruck des
obigen, ohne sein Zutun entstandenen Artikels in diesen Blättern
für angebracht. Der Hauptausschuß selbst beabsichtigt damit nicht
eine Aenderung des bestehenden Recytszustandes anzuregen, umso
weniger als 1925, bei der Verlängerung der Dauer des Vereins-
Ntzes München, allgemein davon ausgegangen wurde, daß nach
Ablauf de» Jahres 1928 der Vorort nach Österreich verlegt werden
sollte, und bereits ernstliche Besprechungen wegen der Uebertraguna
Och Innsbruck stattgefunden tt

damit der Umfang der Zentralstelle unvergleichlich viel geringer alb
heute. Die höchste Mitüliederzahl bis zum Kriege war nur die
Hälfte der jetzigen, in früheren Jahren noch weit weniger. Vor
allem aber lag die Vereinsarbeit damals fast allein bei den Settio«
nen, erst allmählich ist ein immer größerer'Teil davon auf den
Gesamtverein übergegangen. Diese Entwicklung mag man begrüßen
oder nicht, sie ist jedenfalls zwangsläufig durch den Fortschritt der
eigenen Arbeit begründet und wird sich auch in Zukunft nicht auf«
halten lassen.

Die Zentralstelle hätte heute die Mache oder Mache Arbeit
zu leisten als noch zu Beginn des Jahrhunderts. Wenn ihr Umfang
nicht in diesem Maße gewachsen ist, so liegt es daran, daß eben
manche Aufgaben zurückgestellt werden mußten, wegen der Unmög«
lichkeit, sie mit den vorhandenen Kräften durchzuführen. Die gei
samte Verwaltungsarbeit eines Riesenvereins von 200 000 Mitglie
dern, mit ausgedehntem öffentlichen Besitz in zwei Ländern, mit
einem alle Gebiete berührenden Tätigkeitsfeld, wird in wenigen
gemieteten Zimmern eines halben Stockwerts erledigt. Dem Ge-
neralsekretär stehen nur ganz wenige Hilfskräfte zur Verfügung,
um die trotz aller Beschränkung gewaltige Arbeit zu erledigen, für
deren Umfang nur der jährliche Vriefausgang von 20000 Stück
genannt sein mag. Trotzdem beginnt aber allmählich die Erledigung
der Vereinsaufgaben unter dieser Beschränkung zu. leiden. Die
Zusendung der „Mitteilungen" an alle Mitglieder, die längst von
allen Seiten als dringend notwendig anerkannt ist, kann nicht durch-
geführt werden, da für das jetzige Büro der Versand und die
Führung einer Karthotek der Gesamtmitglieder natürlich nicht durch»
führbar ist. Daß die Möglichkeit dieses direkten Versands, bei
niedrigsten Selbstkosten, besteht, ist bei anderen Verbänden längst
erwiesen. Ich erinnere nur etwa an die Deutsche Buchgememschaft,
die ihre Halbmonatsschrift in doppelter Auflage (400 000) reibungs-
los versendet. Neben der Kontrolle der Mitgliederlisten könnte auch
noch manche andere reine Verwaltungsarbeit von den Sektionen
auf den Hauptverein übergehen und damit eine erhebliche M i n -
derung der Gesamtarbeit erreicht werden (Hüttenversicherung, Zu-
sendung der Zeitschrift u. a.).

Das alles ist aber nur möglich, wenn die Geschäftsstelle des
Hauptvereins wesentlich erweitert und damit instand gesetzt wird,
ihren dauernd wachsenden Aufgaben zu entsprechen. Auf die Dauer
wird sich diese Anpassung der Zentralstelle doch nicht mehr ver«
meiden lassen. Sie wird aber stark behindert, wenn nicht unmög.
lich gemacht durch den dauernden Wechsel des Vereinssitzes. Das
ständige Personal muß alle paar Jahre umziehen oder, was noch
schlimmer ist, gewechselt werden. Die Räume bleiben unzulänglich,
denn alle größeren Einrichtungen verbieten sich für eine nur be»
fristete Zeit. Der Umzug der Geschäftsstelle macht natürlich bedeu»
tende Kosten, viel Arbeit geht durch Leerlauf und neue Einarbeitung
verloren. Durch den Wechsel wird die ganze Arbeit des Verwal-
tungsausschusses jeweils auf ein Vierteljahr ausgeschaltet, nach
seiner eigenen Angabe.

Der zweite fast wichtigere Grund liegt aber in der Zusammen»
setzung eines geeigneten Verwaltungsausschusses. Dieser besteht
bekanntlich aus 8 am Vereinssitz ansässigen Mitgliedern des H.A.,
die, mit den einzelnen Referaten betraut, die laufenden Geschäfte
des Hauptausschusses erledigen. Nur besonders wichtige Fragen
können dem gesamten H.A. (28 Mitglieder) bei seinen beiden jähr«
ltchen Tagungen unterbreitet werden. Welch eine Summe von
verwnltungsrechtlichen, finanziellen, wirtschaftlichen, juristischen, selbst
politischen Fragen dabei dauernd zu erledigen ist. ergibt sich aus der
weitausgedehnten Tätigkeit des Vereins. Bei allen Einzelreferaten
drängt sich eine immer wachsende Menge von Arbeit Zusammen,
immer nMe Gebiete kommen hinzu. Es sei dabei "nur an die in
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Würzburg beschlossene Einführung eines neuen Hauptreferats für
Winterturistik erinnert. Alle Aemter werden ja noch immer wie
früher als Ehrenämter geführt. Aber tatsächlich sind die Posten der
V.A.«Mitglieder, vor allem der des Vorsitzenden, längst zu „Ehren-
berufen" geworden. Sie verlangen, abgesehen von den persönlichen
Anforderungen, große Kenntnisse auf den einzelnen Sondergebieten,
lange Einarbeitung in die Geschäfte, besonders aber eine unab-
hängige Stellung mit viel verfügbarer Zeit. Wie schwer diese Be-
dingungen heute noch zu erfüllen sind, wie schwer es fällt, in einer
einzelnen Stadt einen Verwaltungsausschuß zu bilden, braucht ja
wohl nicht mehr besonders begründet zu werden.

Daß der häufige Wechsel aller Referate ein sehr hohes Maß
von unproduktiver Arbeit bedingt, also diese noch unnötig vermehrt,
liegt lbenfalls auf der Hand. Die Arbeit der Sektionen ist ja viel
geringer; aber man stelle sich vor, daß die Sektionen etwa durch
Satzungsvorfchrift gezwungen werden sollten, regelmäßig alle paar
Jahre gleichzeitig ihre sämtlichen Ausschußmitglieder und Referen-
ten einschließlich des Vorsitzenden zu wechseln, ohne persönliche

zUebergabe der Aemter an die Nachfolger. Keine einzige Sektion
und kein Vorstandsmitglied würde mit einer derartigen unnötigen
Erschwerung ihrer Geschäftsführung einverstanden sein.

Diese Schwierigkeit (die in Zukunft nur immer größer wird),
die darin liegt, einen arbeitsfähigen Verwaltungsausschuh in einer
Stadt zusammenzustellen, ist der entscheidende Punkt bei der Frage
des wechselnden Vereinssitzes. Der Umzug des Büros bedingt nur
Kosten, Mehrarbeit und mangelnde Erweiterungsfähigkeit; aber
an sich ließe die Geschäftsstelle des Vereins sich wie früher an jeden
beliebigen Ort verlegen. Durch die großen persönlichen Anforderun-
gen an den V.A. wird aber die Wahl des Vorortes heute auf ganz
wenige große Städte beschränkt. Früher, als die Satzung geschaffen
wurde, konnten auch kleinere Orte noch den Zentral- und Ver-
waltungsausschuß stellen. So wie die Dinge heute liegen, in der
Zeit der ..Ehrenberufe", können in Deutschland höchstens noch
München, Nürnberg und Stuttgart, in Oesterreich Wien und Inns-
bruck in Betracht kommen. Und selbst in diesen Städten macht die
Personenfrage schon solche Schwierigkeiten, daß die Möglichkeit
eines Wechsels von allerhand Zufälligkeiten abhängt. Daß aus all
diesen Gründen bei Ablauf der letzten Amtszeit der H.A. vorschlug,
den jetzigen Münchner V.A. um 3 Jahre zu verlängern, weil ein
Wechsel damals nicht durchführbar schien, ist bekannt.

Also kurz zusammengefaßt: die ursprüngliche Absicht der
Satzung, allen Sektionen die Möglichkeit zu geben, einmal die

Leitung des Vereins zu stellen, ist heute durch die tatsächlichen
Verhältnisse ausgeschaltet. Die Hauptversammlung kann und soll
stets wechseln, der Vereinsfitz nicht mehr. Jeder Wechsel erschwert
und verteuert auf Jahre die Geschäftsführung, ein dauernder Sitz
verfpricht vielfache Vorteile.

Ist eine Aenderung möglich und unter welchen Voraussetzun-
gen? Von der Frage des Ortes fei abgesehen; sie soll erst behandelt
werden, wenn über die sachliche Zweckmäßigkeit entschieden ist. I n
Frage kämen wohl in erster Linie München und Wien; das letztere
ist die größere Stadt und der Sitz der fremden alpinen Vereine,
elfteres liegt günstiger und ist schon Sitz der Bücherei und des
Museums. Die Zahl der Mitglieder und Sektionen ist in beiden
Städten annähernd gleich.

Die Einrichtung einer bleibenden Geschäftsstelle an einem
Orte macht natürlich leine Schwierigkeiten, sie bietet nur Vorteile.
Der Haupteinmand, der erhoben wird, ist der, daß dadurch der Ein-
fluß einer einzelnen Stadt auf den Verein zu groß wird. Wien,
Innsbruck, München haben eigene alpine „Schulen", haben in
manchem verschiedene Anschauungen. Bisher sollte der Wechsel 5er
Leitung allen gleichberechtigten Anteil geben. Daher wird bei
Festlegung des Vereinsfitzes auch an eine andere Zusammensetzung
des Haupt- und Verwaltungsausschusses gedacht werden müssen.
Ein dauerndes Uebergewicht des Vereinssitzes muh unbedingt ver-
mieden werden. Aber darüber läßt sich später noch sprechen; Mittel
dazu sind jedenfalls leicht zu finden. Die nächste Aufgabe ist die
einer „Stabilisierung" der Vereinsleitung. Fast alle großen Vereine,
die das ganze deutsche Sprachgebiet umfafsen, haben eine feste
Geschäftsstelle und Verwaltung an einem Ort, Leitung aber durch
einen Verwaltungsrat, aus 20—30 Mitgliedern, aus allen Teilen
des Landes gleichmäßig gewählt. Als Beispiele seien der Verein
Deutscher Ingenieure, der Leipziger Aerzteverband, die meisten
wissenschaftlichen Gesellschaften genannt. Ein ständiger Sitz der
Hauptverwaltung hat wohl noch nirgends Schwierigkeiten hervor-
gerufen; nur ist eben Voraussetzung, daß bei der leitenden Stelle
des Vereins, also dem zukünftige H.A., alle Gebiete und Ansichten
gleichmäßig vertreten sind. Das ist aber nur eine reine Satzungs-
frage, die mit dem ständigen Sitz der geschäftlichen Verwaltung
gar nichts zu tun hat.

Ehe sich eine Hauptversammlung mit dieser Flage zu beschäf-
tigen braucht, bleibt genügend Zeit zur Aussprache und Klärung.
Hoffentlich entschließt sich der Alpenverein rechtzeitig zu einer Aen-
derung, bevor noch weitere kostbare Arbeitskraft einer überlebten
altcn Satzungsbestimmung geopfert werden muh.

Von Hans M e i s e r , München.

Neujahrstag 1913. Zu Gries in Sellrain sitzen Freund
W. und ich behaglich im Herrgottswinkel. Die W'- t in kommt
ab und zu, fragt freundlich nach unseren Wünschen, schraubt
den Docht der Lampe höher, sieht nach dem Ofen und ent-
fernt sich leise wieder, wie fie gekommen. Wir find die ein-
zigen Gäste und freuen uns, daß das große Winterschweigen
bis in die warme Stube reicht. Weniger allerdings über den
Schneemangel. Aber wir sind ja erst in 1238 m Höhe und
hoffen, daß morgen beim Anstieg zur Hochregion das Bild
bald winterlicher wird, als es sich bis jetzt gezeigt hat.

Schien es doch mitten in den sonnigen Süden hineinzu-
gehen, als der Zug aus dem dunklen Schlund der Martins-
Wand tauchte. Grünes Land unter heiterem Himmel, farbige
Orte in fchützende Forste gekuschelt, über Hänge verstreut
wie auf der Flucht vor dem gleißenden Band des Inns
oder schmeichelnd an seine Ufer geschmiegt, ihn in guter Laune
zu erhalten; um die Brennerlücke schimmernde Gletscher hinter
sanften Kuppen und weißgesprenkelten Felsmaüern, und die
Schneegrenze wie mit dem Lineal gezogen hoch über die
Wälder gerückt. Kaum zu denken, daß sonst um diese Zeit
der himmlische Zuckerbäcker feine Streudose schüttelt und
Frau Holle die Betten tüchtig klopft, damit die Erde in ihrem
Glitzerkleid alt und jung zu allen Winterfreuden offen stehe.
Statt dessen guckten Schlüsselblumen und Anemonen an der
alten Zirler Bergstraße aus dem Boden und es hätte der
unverlangten Meinungsäußerung entgegenkommender Land-
bewohner über den Zweck unserer Hölzer nicht mehr bedurft,
die Freude über den klaren Tag durch die Aussicht auf stun-
denlanges Tragen ein wenig zu dämpfen. Aber hinter Ober-
perfuß, der Geburtsstätte Peter Anichs, eines der besten Kar-
tographen des 18. Jahrhunderts und Verfertigers einer Spe-
zialkarte Tirols, gibt uns dafür die eisige Kühle, die aus den
Wassern des Melachbachs dunstet, die tröstliche Versicherung,
daß einmal, wenn auch hoch oben, doch das befreiende Gleiten

anheben wird. Zornig droht der cholerische Geselle mit
wildem Gischten zurück gegen das enge Tor seiner Haft,
wütet an den Fesseln des wechselnden Betts und wirft fres-
senden Schaum an die fc 'igen Nändcr, bis sein ungebärdiges
Wesen sich draußen im grünen Tal beruhigt und auf die
Zusammenkunft mit dem Großen vorbereitet, dem er nun zu
dienen hat, Urkraft, aus Ewigkeit geboren und bestimmt, sich
in Ewigkeit zu verlieren.

I m hellen Licht des Mittags ein Naturschaufpiel, das
den Weg zur Höhe kürzt, wird im ernsten, kalten Abendschat-
ten der dröhnende Schwall zum Abbild der dämonischen Ge-
walten, mit denen der Bergbewohner in ständigem Kampfe
lebt, die ihn hart machen und als wandelndes Stück feiner
herben Umgebung erfcheinen lassen. Auf manchem Marterl
hat hier der Volkston schlichten Ausdruck für die Ergebung
in das aufgesetzte Schicksal gefunden:

„Es war ein Sturz in finstrer Nacht,
Der mich ins kühle Grab gebracht, .
Kein tröstend. Priesterwort erklang , -
Bei meinem letzten Leidensgang,
Kem Sternlein schien aus Himmelshöh' '
Kein treuer Freund war in der Näh',
Kein liebend Herz — ich blieb allein,
So gruben mich die Wellen em."

Die einfachen Verse hängen sich an unseren Gleichschritt
und werden zur leise klagenden, lange mittönenden Melodie
bis weit über Sellrain hinaus, das dem Tal den Namen
gibt. Ein paar rötliche Sterne vor dunklem Querriegel — es
ist Gries, wo das Tal sich gabelt und die von Süden aus
dem Lüsenser Tal kommende Melach von Westen her den
Zirmbach aufnimmt. Ein Hund schlägt an bei unserem Nahen,
die begütigende Stimme, die feinen Eifer zu mißtrauischem
Knurren dämpft, gehört zu dem schlurfenden Tri t t , der vor
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dem Haus nach dem Rechten sieht. Aus offener Tür qmllt
ein breiter, milder Lichtkegel und verspricht Wärme und Ge-
mütlichkeit an altertümlichen Kacheln — so sitzen wir, wo
wir eingangs fitzen geblieben find und machen Pläne für
die nächsten Tage.

Da geht die Türe auf und herein poltern zwei junge
Burschen mit der Hahnenfeder, dem Abzeichen oer bestan-
denen Assentierung auf dem Hut (Assentierung hieß in der
österreichischen Militärsprache die Tauglichkeitserklärung für
den Heeresdienst). M i t einladender Selbstverständlichkeit
halten sie uns, wie es an diesem bedeutsamen Tag üblich zu
sein scheint, ihre Sammelbüchse hin und machen sich dann
an ihr Achtel Kranewitter. I n dieser friedlichen Beschäftigung
unterbricht sie der geräuschvolle Eintritt einer größeren An-
zahl Kameraden. Kurze Rede und Gegenrede halten wir,
mit den Sitten und Gebräuchen der Einwohner dieses Tals
noch nicht genügend vertraut, für gewohnheitsmäßige Be-
grüßungsformeln — aber sieh! schon wälzt sich ein wildes
Durcheinander in der engen Stube, Stühle krachen, Flaschen
fliegen. Vergebens springen wir auf die Bank, mit unseren
vorgehaltenen Röcken die Lampe und unseren Winkel vor
verirrten Geschossen zu schützen, rufen in den Lärm, in dem
der klagende Diskant der Wirt in völlig unbeachtet bleibt —-
die Volksseele kocht und ist nicht mehr zu beschwichtigen.
Unser dicht neben der offengebliebenen Tür auf dem Flur
lehnendes Schiegerät lief Gefahr, eine Verwendung zu finden,
die feinem eigentlichen Zweck nimmer zuträglich sein konnte,
und da wir, obwohl selbst rauhe Krieger von Beruf, nicht
zum Kampf sondern zu friedlichem Schielauf ausgezogen
waren und es nicht selten vorkommen soll, daß bei der Re-
gelung solcher Privatangelegenheiten die Wut der einheimi-
schen Streiter in plötzlich erwachender Eintracht sich gegen
ganz unbeteiligte Dritte richtet, verließen wir immer an der
Wand lang eiligst das Schlachtfeld, kurz bevor der erste Ver-
lust durch die raffinierte Handhabung einer Syphonflasche
eingetreten war. Das Stöhnen des ausgerechnet im Zimmer
neben uns liegenden Opfers zwang mich, den unten beende-
ten Kampf in der naheliegenden Ideenverbindung des Trau-
mes nun persönlich gegen jene kleinen Blutsauger fortzu-
setzen, die mehrere hundertmal höher springen als sie groß
sind. Bei dieser Eigenschaft war es ein aussichtsloses Ringen
gegen die verheerende Uebermacht der in menschlichen Aus-
maßen erscheinenden Quälgeister, die immer wieder wie vom
Himmel gefallen anstürmten, so oft ich auch mit hoch er-
hobener Syphonflasche dazwischen fuhr, bis endlich die Mor-
gendämmerung der Sache ein Ende machte.

Zwei schöne Firngipfel schimmerten im ersten Frühlicht
aus dem Lüsenser Tal herüber, Lüsenfer Fernerkogl und
Iischkeles. Wir aber zogen wie bisher das Sellraintal auf-
wärts den Zirmbach entlang gegen St. Sigmund. Da die
Zirbe, deren eigentümlich duftendes Holz hier gern zu Wand-
vertäfelungen und anderem Hausrat verarbeitet wird, in
diesen Hochtälern nichts Ungewöhnliches ist, dürfte der Name
des Bachs mit dem Vorkommen besonders ansehnlicher Be-
stände zusammenhängen. Unser Augenmerk blieb weniger
darauf als auf den Weg gerichtet. Gefrorenes Schmelzwasser
hatte ihn auf lange Strecken hin mit einer spiegelglatten
Eiskruste überzogen und es war ein mühseliges, langsames
Vorwärtskommen. Erst in etwa 1900 m Höhe konnten wir
unser Gewicht auf die heiß ersehnte, gleitende Basis stellen.
Dann aber gings von dem 2017 m hohen Sattel der Stock-
acher Alm in kurzer Abfahrt mitten hinein in den Kühtaier
Winter. Denn hier war es wirklich Winter, nicht nur oben
auf dem vielgestaltigen Bergkranz, der gegen Westen den
breiten Acherkogl als letzten und nördlichsten Dreitausender
vorschiebt, sondern auch auf der kesselartig erweiterten Alm-
blöße, in die weihnachtlich friedlich der feste Bau des ehe-
maligen Iagdschlößchens Kühtai gebettet liegt, glitzert es
von Pulverschneekristallen.. Nur ganz wenige sind gleich uns
gerade Hieher auf die Schneesuche gegangen, ein Grund
mehr, sich in den altertümlich hohen Räumen mit den riesigen
Oefen bald recht heimisch zu fühlen.

Schon tags zuvor war mir an meinem Begleiter eine
Ledertasche aufgefallen, die er wie ein Hirte um den Leib
geschnallt trug. Auf meine bescheidene Frage, ob er daraus
den Gemsen Salz streuen wolle, pries er mir des langen und
breiten die Vorzüge dieses baumelnden Dings, das u. a. die

Felle enthalte, damit man sie gleich zur Hand habe und meine
Bemerkung, daß ich derlei Sachen lieber im Rucksack ver-
wahre, wo sie zwar nicht immer gleich, schließlich aber doch
einmal bei Bedarf zum Vorschein kämen, ward mit einem
Blick abgetan, wie ihn alle überzeugten Erfinder an sich
haben, wenn sie einem zweifelnden Einwand begegnen. Als
wir andern Morgens von Kühtai bergwärts ziehen wollten,
war die Tasche nirgends zu finden, weil sie vermutlich im
Haggenwirtshaus, wo wir die letzte Rast gehalten, liegen
geblieben war. Auch mein schüchterner Hinweis, daß so etwas
schon öfter passiert sei, daß ich jemand kenne, der auch bei der
letzten Bergfahrt ohne Hirtentasche auf dem Weg zum Bahn-
hof plötzlich seinen Rucksack abgenommen, hastig darin herum-
gekramt habe, daß den Vorübergehenden Kochapparat, Schie-
socken, Fäustlinge u. a. nur so um die Füße kollerten, und
mit dem Ausruf: „Iessas, jetzt Hab i meine Fell vergessen!"
im Laufschritt heimgerannt sei, brachte die Entschwundenen
nicht herbei, goß vielmehr nur Oel ins Feuer. Manche Leute
sind eben zu leicht geneigt, solch sachliche Feststellungen
Schimpfen zu nennen, wenn ihnen Zeitpunkt und Gelegenheit
ungeeignet erscheinen. Triumphierend zog ich meine Schnall-
felle hervor. Wie klein wurde ich aber, als ich die betrübliche
Warnehmung machen mußte, daß sie für die diesmal mit-
genommenen, sehr langen Bretter viel zu kurz waren! Ge-
teiltes Leid ist halbes Leid. Bald trösteten wir uns damit,
daß man bis vor nicht allzu langer Zeit von dem rühmlichen
Anteil, den der Seehund an der winterlichen Erschließung des
Hochgebirges nehmen würde, nichts wußte, und daß es auch
ohne diese Hilfe gehen müsse. Es war aber ein langes Mühen
durch das tiefe Pulver des südlich eingeschnittenen Finster-
tals, über die Steilstufe, die vom oberen der beiden zu-'
gefrorenen Finstertalseen den Zutri t t zu dem unter P. 2iM»
(„Weites Kaar") eingelagerten Firnbecken vermittelt, und oer
Weg zum Sulzkogl an Hand des alten Blattes „Oetzthal"
1:75 000 des k. u. k, Militärgeogr. Instituts wahrscheinlich
nicht immer am günstigsten gewählt. Und so kam es, daß wir
erst spät die an 2900 m hohe Scharte zwischen Sulzkogl
(nördlich) und Finstertaler Gamskogl (südlich) betraten und
auf diese Gipfel verzichteten, um in desto schönerer Abfahrt
durch die ernste, menschenleere Schneewildnis des von einer
Reihe lohnender Schieziele umstandenen Hochtals dem sanften
Leuchten zuzueilen, das aus den Fenstern Kühtais in die
frühe Winternacht strahlte.

Dafür schenkte uns Tags darauf der höchste nördlich
Kühtai aufragende Schieberg, der 2831 m hohe Birchkogl in
einsamer Gipfelstunde alles, was das gestrige Plätzchen, ein-
gekeilt zwischen höheren Nachbarn und in West und Ost von
Acherkogl und Kraspesspitze überragt an winterlicher Fern-
sicht vorenthalten hatte. Ja, wir meinten sogar neben den
vielen, vielen Spitzen ringsum im Südwesten den Piz Ber-
nina zu entdecken, fast zu nahe für diese Vermutung, fo klar
randete das fernste Gletscherblinken den wolkenlosen Himmel.
Wem es nicht nur um den Weg, sondern vor allem den
Blick in die Weite zu tun ist, der erfährt auch hier oben,
daß weit mehr die Lage eines Berges als seine Höhe für
das bestimmend ist, was man eine schöne Aussicht nennt. Die
große Kälte, die in diesen Tagen herrschte und sich trotz
Höhensonne auch auf dem Gipfel empfindlich fühlbar machte,
trieb uns zu wärmender Bewegung,, und bald zogen sich einige
nicht ganz sternlose Schußspuren unter den dunklen I rz -
wänden entlang über das wellige Schwarzmoosplateau, um
sich erst in einer der Rinnen, die den zur Stockacher Alm ab-
setzenden Steilhang durchziehen, zu bedächtigerem Winkel-
werk zu bequemen und dann in weitem Vagen an der gast-
lichen Schwelle zu enden.

Dann war es aus mit den Schiefreuden. Heimwärts hieß
die Parole, oft so sehnlich erwartet und hier so ungern befolgt.
Hätten wir wenigstens noch leicht beschwingt zu Tale gleiten
können! Aber nur zu bald kamen die flinken Bretter end-
gültig von den Füßen, denn bei Abzug zur Station Oegtal
sah's nicht anders aus wie drüben im Sellrain. Nach einer
kühlen Nacht in den feuchten Betten Marlfteins, das der,
der den Weg nicht verfehlt, durchaus nicht zu benützen
braucht, schlitterten wir bei Laternenschein hoch über dem
Stuibenbach auf glasigen Pfaden westwärts und banden
schließlich, was mir längst hätten besorgen können, gewitzigt
durch einen Sturz, bei dem zum Glück nur meine Schie»
stocke auf Nimmerwiedersehen in der schummerigen Tiefe
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verschwanden, Allgäuer Kröteln unter die Sohlen. I m Widum
von Wald läutete ein Helles Gläcklein feierlich den Morgen
ein. der Stuibenfall plätscherte nur zaghaft hinter mächtigem
Eisorgeln und bald steckten wir wieder mitten drin in den
Werkstätten der Zivilisation, die man tagelang gern und gut
entbehren kann wie eine Zeitung. — —

Vor mir liegen ein paar kleine Aufnahmen, die ich einem
von Freund W. felbst aus Zigarrenkiftenholz zusammen-
gebastelten, winzigen Apparat verdanke: Der schimmernde

Vergkranz des Acherkogls neben dem schwärzlichen Gemäuer
der Kalkkogl, die Irzwände, Kühtai mit seinen freundlichen
Bewohnern, er selbst, mein treuer Begleiter auf dieser und
manch anderer schönen Fahrt, im Anstieg zum Birchkogl u. a.
Es sind bescheidene Bildchen, nicht gut und nicht schlecht, aber
gerade recht für ein Tagebuch und wertvoll als Andenken.
Denn zwischen jener Zeit und heute liegt der Weltkrieg und
es sind Erinnerungen an einen Toten.

Das Vüch«lve«zeichnis dev Ällvenveeeinsbücherei
Von Johannes E m m e r , Innsbruck.

Eine Weihnachtsgabe, die der Alpenverein eigentlich mehr sich
selbst, als seineu sehnsüchtig seit andenhulb Jahrzehnten darauf har«
renden Mitgliedern b>etet, liegt in dcm neuen Bücherverzeichnis
vor mir „Sich felbst" hat der Alpenoerem mit diesem stattlichen
Bande (40 Druckbogen in Grohoktav mit 1358 Spalten) beschert, der
«in gar fesselndes Bild gibt von einer der beiden Schöpfungen, die
als dauernde Denk.nuäe von semer Wirksamkeit in der Zukunft zeu-
gen werden, Museum und Bücherei werden erhalten bleiben, auch
wenn alle Hütten und Wege verfallen sind.

Es ist eigentlicy seltsam, daß der Gefamtoerein, der doch in sei-
nen Anfängen auf die wissenschaftlich-literarische Betätigung das
Hauptgewlcht legte, erst nach meht als dreißigjährigem Bestände zu
einer Bücherei kam. Dies halt? seinen Grund in der föderativen
Organisation des Deullcyen Alpenv?r<-ins: er hatte als Gesamtoerein
leinen ständigen ordentlichen Woynsch nach außen wurde er vertre-
ten durch eine Sektion die als „Vorort" für kurze Zeit die gemein»
samen Angelegenheiten zu besorgen 5aite. Die Sektionen legten so-
fort für sich Bibliotheken an, sin den Gesumtoetein erschien eine solche
überflüssig, ja umm»:ch. Wohl tan^n d^r Zentralleitung im Aus»
tausch gegen die eigemn Veremsschristen solche von anderen Vereinen
oder Kötperschuftei» zu, ausnahmsweise nur sehr selten wurden ihr
auch Bücher gewHmet o2er v^n ihr auf Werk« „subskribiert."

I n der ersten Zeit behielten vielfach die Vororte solche Eingänge
für die Sektionsbibl>'othel zurück. Als dann die „Mitteilungen Be-
sprechungen alpiner Schriften brachten, wurden zwar die Eingänge
Äahlleick^er, aber d>c „Rezenslonee.reilpiüre" behielten zumeist die Ne-
wrecher und nut wenige, nälulich die uninteressanten, verblieben dem
Ienttalausfchüh, dessen Bücherbestand war also ziemlich geringfügig
und entyklt vorwiegend nur Reihcn von Bereinsschriften. Wohl be-
stellte anfänglich jeder Zcntralaucschuh eines seiner Mitglieder als
Bibliothekar, der aber wenig Fteude an seinem Amte hatte. Seine
Hauptaufgabe war nach jeder Uebelsiedlung die Bücherkisten zu ent-
leeren und eine halbn'egs gecldnete Aufstellung vorzunehmen; im
übrigen dafür zu furgen, daß die einlaufenden Nummern der
Tauscyschnften aufbewahrt und am Jahresschluß gebunden wurden.
Wer solUc auch d'ese Bibliothek benutzen? Für die Geschäftsführung
tarn sie kaum in Betracht und wenn ein Vereinsmitglied irgend ein
Werk brauchte, fant, er es beqne:n.r in der meist weitaus reicheren
Sektionsbibliolhek. Co ka.n es. daß z. P. die S. Austna als Erbin
des Oefterr. A. V eme wlltl ich bedeutende Bücherei zusammen-
brachte, die in den Achtziger Jahren wohl die größte alpine Viblio»
thet war. Für tue Z^nl^alleitung war der Besitz an Büchern mehr
eine Last, ais ein Wertobiekt; darum wurde, ais 1890 das Wissen-
schaftliche Archiv begründet wurde, ein großer Teil des Bestandes
und zwar der wertvollste (wie z V. die Schriften der Wiener geolo°
giscyen Reichsanftalt) diesem Archiv überwiesen und der Zentralaus»
schuh behielt nm e'ne Reihe Schriften alpiner Bereine zurück, so»
weit sie für die geschäftlichen Beziehungen Bedeutung-hatten.

Dieser Zustand war sicherlich ein — sagen wir: „Schönheits-
fehler" und wurde a:« solcher ou^i ron Vielen empfunden, aber an
Abhilfe war kaum zu denken. Inzwischen hatte ja der Alpenoerein
das Schwergewicht auf die praktische Tätigkeit gelegt, die immer
mehr Mittel beanspruchte, und die Ientralleitung konnte mit ihrem
geringen Bestände an Hilfskräften — einem ..Konzeptsbeamten" und
einem Schreiber — unmöglich noch einen geordneten Bibliotheks-
betrieb mit Ausleihedienst durchführen.

Da fand sich ein Mitglied, dcm die Sache zu Herzen ging, und
das im Besitze der M'Uel hochherzig und großzügig zur raschen Tat
sich entschloß, h''n Wandet zu sckalfen. I m Jahre 1901 teilte Herr
Wil ly Rickmer-Rlckmers dem Zemralausschuh mit, daß er dem Al°
penverem seine alpin« Bibliothek non ptwa 5000 Bänden widme,
mit dem Wunlche, dnft s»? m München aufgestellt und allen Mitglie-
dern zugänglich gemacht werde. Diese hochherzige Stiftung wurde mit
Freude ausgenommen uno schon 1902 konnte in den von der Stadt-
gememde München zur Verfügung gestellten Räumen die Alpen-
vereins-Bibliolhek eröft^et werden. Bei der ersten Einrichtung
hatten dem Zemralm'cschuh Münchner Mitglieder, insbesondere Syn-
dikus Wel^el und Bib^mket^r Fiei>ch,nann werktätige Hilf« geleistet;
«ine gründliche Ordnung und ein regelrechter Betrieb wurde aber
erst möglich, als Herr Dr. A. Dreyer zum Bibliothekar bestellt wor-
den war (1904). Er sund überreichlich Arbeit vor, es galt aus einer
bloßen Masse von Nüche.iumknal eine im Sinne des Alpinismus

systematische Bibliothek zu schaffen. Der Z.°A. hatte eine glücklicht
Wahl getroffen und den rechten Mann gefunden, der mit unermüd»
licher. zäher Energie das Werk vrllbrachte. Schon 190g tonnte ein
Katalog veröffentlicht werden, 5<»7 eine Uebersicht des Bücherbestan«
des bot. aber avch ersehen lieh, wie vi- l noch zu einer idealen Biblio«
lhek fehlte. (Neueres vgl. Zeitschrift 1919 Seite 76 usf.) Zu der
Aufgabe, eine solche durch systematische Entwicklung der bestehenden
zu fchaffen — yauptsächl'ch eine Frage der Geldmittel — noch als
zweit« nicht minder schwierige: Die Bücherei auch praktisch brauch«
bar zu machen, sie sollte ja nicht bloß Räume füllen, sondern einen
alpinen Zweck erfüllpn

Diese Aufgabe hieß alfo Abfassung eines praktisch yandsamen,
mühelos und doch genau ori».nkelenden Katalogs. Bei sonstigen
Facybibliochelen gibt d°r El,arok5er der betreffenden Wissenschaft
oder Fachgruppe einen sicheren Leitfaden für die Anlage des Kata«
loges ab, der Alpinismus ist abe: l,o vielseitig, greift in so viele Ge«
biete menschlichen Lebens em, daß keines allein zur bestimmenden
Richtschnur dienen kann. Oeffentliche Bibliotheken können sogar auf
die bloße Aufzählung ikres Bvst^ndes sich beschränken; der Ne«
nützer muh wissen und angeben, was er sucht, und der Katalog hat
nur Auskunft zu geben ov l,os Gesuchte da ist oder nicht. An eine
ideale alpine Bibliothek werden aber höhere Anforderungen gestellt,
man verlangt non ihr mehr d^r Benutzer wi l l oft erst erfahren, was
er brauchen könnte, und der Katalog soll nicht bloß sagen, ob ein be«
stimmteg Werk verhandln ist, so,H<?rn welche Werke überhaupt für
ein bestimmtes Thema in ikcsrocyt k>mm«n können; er soll ein Füy<
rer durch das Schrifttum i^m.

- So ward ie ^oppel.Iufy<:be befchaffen, die Dr. Dreyer zu lösen
hatte: die Bücherei zur idealen Höhe auszugestalten und einen Kata«
log abzufassen. de,r allen B»dü^niss?n und Ansprüchen der Alpinisten
entspreche. Wie weit duz. Crstere schon gelungen ist, dafür legt das
Verzeichnis durch seinen reichen Inhalt und Umfang beredtes Zeug»
nis ab, und von »hm wil l ,ch nun sprechen.

Schon bei dew elften Katalog von 1906 ersah ich deutlich die
große Schwierigkeit, einen nahrhaft zweckmäßigen herzustellen, nun
haben wir derer, glängeüde Löfung vor uns: einen Katalog, der zu«
gleich ein umfafsrndeb Verzeichnis der alpinen Literatur, sowie Rat«
geber und Wegweiser jür zeden Alpinisten ist. der über irgend eine
bestimmte Suche e»1ckörfcnde Auskunft hab-n wil l . Dr. Dreyer hat
für die Anlage des Verzeichnisses ein System gewählt, das ich ein
„bewegliches" nei.nen möcyte, es läßt sich nach verschiedenen Gesichts»
punkten und Ricl)wng?n einstellen. Der Katalog gibt zunächst lein
Verzeichnis von Büchclt.tnn, sor.beln eine Reihe von «Schlag«
Worten", die ku'-z Ir.halt. Thema oder Objekt von Schriften kenn»
zeichnen. Unter jedem Schlagwort sind dann die einschlägigen
Schriften, bücheiwissenschaftlich genau beschrieben, verzeichnet,
außerdem aber wird noch auf all« unter anderen Schlagworten ein»
gereihte Schriften verwiesen, die irgendwie für das betreffende Thema
in Bettacht kommen können. Diese Verweisungen ergänzen das
eigentliche Bücherverzeichnis zu einem merklichen Literatur«Ner«
zeichnis für das bezügliche Thema oder Objekt. Eine nach sachlichen
lmd topographischen Gesichtspunkten aenrdnete knappe Uebersicht der
Schlagworte läßt die UKlsachen Beziehungen des Alpinismus zu den
Erscheinungen menschlichen Lebens und Wirkens erkennen. Eine un»
gemein wertvolle Ergänzung findet das Schlagworwerzeichnis in dem
Verfasserverzeichnis, daz, aber nicht bloß Namen der Verfasser oder
Herausgeber, sondeln auch die Titelschlaaworte der „namenlosen"
Schriften enthält Es gibt zugleich ein Bild der literarischen Tätig«
ke,t einzelner Persönlichkeiten aus alpinem Gebiete. Auf die aktiven
Bergsteiger ist aber noch besonders Bedacht genommen durch das
VergnameN'Velzeichnls, das für jeden Berg di« einschlägig« Literatur
nachweist.

Bequemer kann man wahrlich nicht Auskunft erhalten, als es
hier geschieht. Wi l l jemand über alpine Vegetation sich unterrichten,
>o findet er unter txm Schlagwort« „Pflanzenkunde" und 1 essen
Verweisungen alles einschlägige Schrifttum; wer über die Siluretta«
gruppe Aufschluß begehr! erhält ausführlichen unter diesem Schlag»
worte, und dem für die Zugspitze Schwärmenden weist das Berg»
Namenverzeichnis die 20 Stellen nach, an welchen alles, was über die
Zugspitze geschrieben wurre, ausgezahlt ist. Velreffen diese Vorzüge
mehr die Form so weist auch der Inhalt einen nicht minder arohen
auf. Dt . Dteye: beschlunkt sich nämlich nicht darauf, die Biblio«
Het bloß durch regelrechte Bücher zu ergänzen, sondern ist darauf
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bedacht, durch Sammlung von Sonderabdrucken wichtiger Artttes in
Zeitschriften lbeziehungsweise einzelner Nummern solcher» fie zu er.
wettern und das lst e»t.« besonders oecdknstoolle Leistung, für die
man nichl genup dantdar setn tann. Sie erhebt das Nücheroerzeia>
ms erst lrch« z».:n Lltetaturoerztichnis ,

Die Alpenoereinsbücherei ist freilich noch nicht absolut oollstän»
dig, wohl aber tann man sagen, dak kaum ein hu'.owegs wuchnges
alpmes W r r l fehlt, und dies hat Dt . Dreyet mit sehr geringen Mlt»
teln. aber desto mehr Umsicht und Tatkraft, indem er alle günstigen
Umstände ausnützte, in zwei Jahrzehnten zustande gebracht. Das
Spiegelbild die'er Tätlgt: i t ist k is Bücherverzeichnis, das die stanze
Arbeit lrdni unl. deren F5Ue auch dem 2aitN uerdeutlicht. Es dient
«ich: nur dem. d « die Buchc'ei benützen wil l , sondern weit mehr
noch jedem Bergsteiger der emgehlnder mit den Alpen und dem Al»

pimsmus sich beschältigl. Da» nn« Buch erseht gewissermaßen eine
Lnoathiollothet als Wegweller uno F ü h l « im Schrifttum und da
die Alpenoereinsbüchel-ei alle« irgend» e Wilwige besitzt, auch bequem
zugänglich ist. jo st«Ut e» 5l<'? den W tzoegierizen zur Versügung.
jDer Preis belrästl für H .V W.lgltioer <« 10—, für Mttalleder de«
Vereins Freunde d-l A.penoelelnsbächerel ^ l 8.—. Dieser Verein
hat zu den Drucklüften «« 40A).— beigesteuert.)

Der „Schonhellesch er" ocn lWU lst getilgt. Der Alpenverem
darf mit berechtigtem Stolze sagen, er besitze eine reichhaltige, muster«
giltlg geordne e uno verwaltete Büchels'. die jeder Fachbibliothel
edenbürl.a z^l S».,te sich s:̂ Uen oc,^. u i d mit der Meisterlelstung des
Bücherverzeichnisse? bekundet er s«»n Anrecht auf die Führerschaft
im AlvMl'kml.K. Dem^ Manne aber, dem das Verdienst an diesem
Werte gebührt, fei Eyr« utld Dank.

v«n MnMegen
I . Die von Herrn P . Hakenholz in Nummer 23 dieser

Zeitschrift vom 15. Dezember 1926. Seite 290. zur Diskussion
gestellte Frage der Markierung von Einstiegen möchte ich
dahin beantworten, daß vom Standpunkte sportlichen Bergsteigens
eine solche Kenntlichmachung der Einstiege bei allen denjenigen
Anstiegen zu verwerfen ist. deren Begehung Anspruch darauf er»
hebt, als alpiN'sportliche Leistung zu gelten. Diese Leistung besteht
neben dem rein Technischen gerade in den Alpen zu einem wesent»
lichen Teile in der Orientierung, dem „Blick" für die Anstiegs«
Möglichkeit, wozu auch die richtige Auffindung des Einstiegs gehört.
Die Erfüllung der Forderung nach Kenntlichmachung der Einstiege
würde mit Wahrscheinlichkeit den Wunsch nach sich ziehen, auch im
Verlaufe der Anstiege Stellen, an denen der Weiterweg nicht ganz
klar liegt, besonders im Führer ungenau beschrieben ist. zu mar>
tieren. — Die bei der Begehung eines Weges gestellte Aufgabe, der
Leistung aller vorangehenden Partien, besonders des Erftbegehers
möglichst gleichzukommen, würde hinsichtlich der Orientierung durch
Markierung illusorisch gemacht werden. — Die sportliche und damit
ethische Leistung der Begehung eines Weges wird durch solche und
ähnliche Behelfsmittel herabgedrückt.

Auch auf das ästhetisch Bedenkliche des von Herrn P. H. vor
geschlagenen „rotes Kleckses" sei hingewiesen, der sich bei nah« bei
eiuanderliegenden Anstiegen u. a. an einer Wandfläche in der
Mehrzahl vorfinden würde. ' ^ . / ^ ' ^ 3 7 <

Waldemar P f e u i c h m i M A k ä b z ^ N W Dresden.

I I . Es ist seltsam, welche Forderungen man schon in den
„Mitteilungen^ stellt: „Markierung von Einstiegen". Erst vor
einiger Zeit Mittei lungen vom 15. l l . 1926. S . 263) wurde gegen
die Markierung des Fledermausgrates <Griesmauer bei Leoben)
begründeter Einspruch erhoben und nun wird ganz allgemein eine
Markierung aller «schwer auffindbaren" Einstiegsftellen angeregt.
Der Verfasser dieser Anregung — P Hakenholz, Hannover — wi'ä
sich gleich vorweg gegen etwaige Einsprüche sichern und meint,
daß „sich wohl Stimmen gegen diese Anregung finden werden"
3ch glaube darin sehen zu können, daß Herr Halenholz selbst nicht
ganz überzeugt ist von der Richtigkeit und Notwendigkeit seines
Antrages. — und ich glaube auch jeder ernsthafte Bergsteiger wird
diesen Antrag verwerfen.

Denn es liegt auf der Hand: Gesteht man einmal zu, daß die
Einstiege markiert werden, dann kommt der nächste Antrag, der
dahin lautet: „Es ist nicht damit aligetan, nur den Einstieg zu
markieren. Was soll derjenige «nsangen, der zwar über die Ein»
ftiegstelle hinwegkam, dann aber nicht mehr weiterfindet? Es ist
ein Gebot der Zeit und ein «bergsteigerisches Bedürfnis", wenig»
ltens bei jeder zweifelhaften Stelle Richtungspfeile anzubringen,
denn furchtbare Folgen kann es haben, wenn sich jemand in der
Wand versteigt, in die einzusteigen er durch den markierten Einstieg
verleitet worden ist!" Ist sich Herr P. Hal'enholz der Verantwor»
tung bewußt, die er denen aufladet, die seinem Antrag willfahren
würden? Werden nicht geradezu diese roten Farbenslccke wie ein
Magnet Wirten und auch unerfahrene Bergfahrer verleiten, „es
doch einmal zu versuchen"? Und was das Einstieg-Auffinden bei
Neuschnee anbelangt, da mühte man ja gleich eine Marlierungs-
stünge zum Einstieg stellen, denn die Farbenflecke werden ja
auch überfchneit werden.

Ich glaube halt: Wer den Einstieg nicht selbständig nach dem
Führer findet, soll eben nicht einsteigen, besonders wenn schlechtes
Wetter, Neuschnee usm ist Es ist em Verbrechen, wenn man dann
Vorschub leistet zu Handlungen, zu denen falsch geleiteter Ehrgeiz
verleitet und die zur Katastrophe führen können. Wer noch nicht
soviel berggeübtes Auge hat. daß er auf Grund der Beschreibung
des Führers den Einstieg von selbst findet, der übe sich an leichte»
ren Aufgaben. Wo bleibt denn dann eigentlich tws Moment des
Wegfuchens, wenn man dem Verqsteisser selbst schon beim Einstieg
Mit Farbflecken behilflich sein soll? Wo bliebe der Wert selbftän.
digen Bergsteigens, die Freude «m Finden?

Solche Anregungen, wie die des Herrn Hakenholz find wirklich
nicht dazu angetan, ein alpines Betätigungsfeld zu erschließen. Es

gibt ehen noch immer Bergsteiger, denen unsere Ostalpen noch zu
wenig erschlossen sind. Es wird wirtlich schön hohe Ie i t , das; em
General-Bergsturz oder ein Alpenbeben unsere Ostalpen neu ge»
stallet, damit wir wenigstens wieder mit dem Erschließen neu l»e«
ginnen tonnen; denn sonst geht uns der St.'ff hiezu aus

A. B a u e r, Graz,

I I I . Es ist wohl begrüßenswert, daß dieser Gegenstand in der Nr.
23 o. 3.1926 dieses Blattes angeschnitten worden ist. E r gehört offen»
bar zu der viel erörterten Frage, ob eine weitere Erschließung der
Bergwelt durch den Alpenverein zu wünschen oder abzulehnen fei
und verlangt dementfprechende ausreichende Beleuchtung.

Der Gegenstand betrifft offenbar längst schon erschlossene Fels»
gipfel und die zu diesen leitenden gebräuchlichen Anstiege, braucht
daher keine Anfechtung feitens der Kletterer strengster Richtung zu
fürchten^ die nur ganz schwierig zu erklimmende Spitzen oder Berg»
seilen ihrer Kunst und ihres Wagemutes für würdig halten. Es
handelt sich um eine Annehmlichkeit und eine Erleichterung für die
bergsteigerische Mittelschicht zwischen den erwähnten Bahnbrechern
und jenen, die das Herausfinden des besten Anstiegs sowie zugleich
die Verantwortung für ihre personliche Sicherheit den von ihnen
gedungenen ortskundigen Führern überlassen. Die Mittelschichle
der Bergsteiger, jene, die sich nicht zu übertriebenen Kletterschwie«
rigteiten gewachsen fühlen, die Eroberung der gewählten Gipfel
allein ihren eigenen Fähigkeiten verdanken wollen, auch oft nicht
über die Mittel zur Bezahlung eines Führers oder mehrerer solcher
verfügen, also gewiß der Großteil der gipfelstürmenden Mitglieder
des Alpenoereins> würde die in Rede stehende Einrichtung sicher
mit Dank begrüßen. Es handelt sich dabei um weit von den Alpen
entfernt wohnende, doch begeisterte Vergfleunde. denen ihre Um»
stände nur einmal im Jahre, zumeist im Sommer auf kurze Wochen
das Betreten der lichten Höhen ermöglichen und die dann jedesmal
ein anderes Gebiet kennenlernen wollen und denen ihre wenigen
dem Bergsport gewidmeten Tage kostbar sind. Jedem solchen be»
gegnet es aber, daß er nach mehrstündigem Anstiege und vergeh»
lichen Versuchen umkehren muß, weil er den richtigen Einstieg
nicht gefunden hat, in immer schwierigeren Fels geraten ist und am
Versagen des mitgenommenen papierenen Hochgebirgsführers er»
kennen mußte, er habe sich verstiegen.

Der richtige Einstieg ist für den Durchfchnittsbergsteiger der
Schlüssel des Erfolgs. An vielen Bergen ist er auch schon durch
frühere Besucher kenntlich gemacht wurdpn. wenn auch mitunter
nur unwillkürlich, ohne freundlichen Gedenkens späterer Nach»'
fahren, z. B. durch Nagelkratzer oder dadurch, daß der Einstieg
regelmäßiger Rastplatz war und sich durch leere Flaschen, Blech»
büchsen u. dgl. verrät. Oder die Emporstrebenden errichteten Stein»
dauben, um sich den Abstieg zu erleichtern und wurden dadurch
später Kommenden nützlich. Vielfach, so am Plattkofel, an der Watz»
mann-Mittelfpitze, war der ganze Klettermeg. ohne versichert worden
zu sein, durch rote Zeichen kenntlich gemacht. Eine besondere Mar>
kierung bloß des Einstiegs,- habe ich nur an einem einzigen Berge
gefunden, nämlich am Antelao. wo ihn ein roter Kreis andeutet,
den man natürlich erst ganz in der Näke sieht, so daß trotz dieses
Zeichens manche Partie sich schon am Fuße des Berges geschlagen
geben mußte. Die Stelle sieht übrigens auch ganz von der Nähe
nicht einladend aus, ohne gerade schwer zu sein Es ist ja eine alte
Erfahrung eines jeden Kletterers: Manche Stelle sieht selbst i n .
einem Abstande von 3 oder 4 m noch sehr schwierig aus und ent»
puppt sich beim Angehen als leicht — aber auch umgekehrt! Der
Einstieg manches Felsaufdaues (z. V . Bischofsmütze, Grimming
von Klachau aus, Winklerturm, Zinalcothorn von Iermatt her)
wiederum ist so unverkennbar, daß er einer Merke wirklich nicht
bedarf.

Behauptet kann jedenfalls werden: Die deutliche Kennzeichnung
eicht zu verfehlender Einstiege wäre sicherlich keine Uebererschlie»
;ung des Hochgebirges und zöge nicht die von einer solchen zu be»
ürchtenden Folgen nach sich, namentlich nicht Uberfüllung der Schutz» ^
läuser und Entweihung der Hochgipfel durch Unberufene sowie
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Anwachsen der Zahl der alpinen Unglücksfälle. Die bloße Kenntnis
des Einstiegs hilft den Vergungeübten soviel wie nichts, diese sind
auch gewöhnlich nicht im Besitze des „Hochturift", der ihnen den
Weiterweg anzeigte, meist auch nicht in dem der unerläßlichen
Ausrüstung. Wenn solche Unerfahrene dennoch sich der führerlosen
Ersteigung eines berühmten Berges rühmen wollen, so folgen sie
eben anderen Partien, erreichen den Gipfel, kommen vielleicht in
Verlegenheit oder verunglücken gar, ob nun der Einstieg markiert
ist oder nicht. Selbst das Matterhorn findet alljährlich eine Anzahl
«führerloser" Bezwinger, die sich einfach einer der an jedem gün«
stigen Tage zu diesem Gipfel aufbrechenden Karawane angeschlossen
hatten und so der dortigen Hauptschwierigkeit, des Findens des
richtigen Weges, überhoben gewesen waren. Die solches Nachsteigen
scheuen, können den richtigen Einstieg durch Beobachten einer auf'
oder absteigenden Partie herausbekommen und die erlangte Kennt-
nis am nächsten Tage ausnützen. Sind es berufene Bergsteiger, fo
wird ihnen durch deutliche Einftiegsbezeichnung oft mühsames Aus»
kundschaften am Vortage erspart und häufig ein Reisetag gewon-
nen. Unberufene kann man leider nicht daran hindern, in ihr
Verderben gu rennen. I m Jahre 1924 muhte der brave Fiechtl an
drei aufeinanderfolgenden Abenden immer nach einer eigenen
schweren Tur Verstiegene vom Predigtstuhl, der Fleischbank und
der Totenkirchl-Westwand holen. I n solchen Fällen empfähle sich
am besten das Verfahren des früheren Wirtes am Mythen in der
Schweiz, der den Hilfeheischenden immer erst ausgiebig das Seil-
ende zu losten gab, ehe er sie herunterlotste.

Gegen die Markierung schwer auffindbarer Einstiege läßt sich
also kaum etwas Ernstliches einwenden. Aber damit ist es zumeist
nicht getan. Denn e i n l ä n g e r e r K l e t t e r w e g h a t m e i -
stenteils m e h r e r e E i n s t i e g e , es geht selten in derselben
Richtung aufwärts weiter, es werden Schleifen notwendig, mit-
unter fogar Abstiege zu neuen Einstiegen. Ein jeder solche sollte
Markiert werden. Ein Beispiel für eine solche Bezeichnung habe ich
'am gewöhnlichen Aufstieg zur Parseyerspitze gesehen, wo etwa in
der Mitte der Wand ein Pfeil die Richtungsänderung wies. 2er-
ftrtige Wege findet zuweilen auch der Geübteste nicht. Ich erinnere
Zn die launige Erzählung des „Kaiser"-Königs Franz Nieberl in
Kufstein aus den «Mitteilungen", wie er sich endlich Herrn Herold
M s Bregenz selber herbeizitierte, um die Fortsetzung des Herold-
weges zu erfahren. Wenn folch einen Großen, der überdies „an der
^Quelle sitzt", alle Bergerfahrung im Stiche ließ, was brauchen wir
Alpenfernen uns noch zu scheuen zuzugestehen, daß uns die Kenn-
'Zeichnung eines jeden neuen Einstiegs in einer Wand oder an einem
Hrate willkommen wäre? Freilich dürfte solch weitgehendes Ver-
langen heftigem Widerspruche begegnen und dem Vorhalte, daß
.es die v o l l s t ä n d i g e M a r k i e r u n g e i n e s j e d e n K l e t -
t e r w e g . e s anstrebe. Und ich stehe nicht an zu gestehen, daß ich
dies, wo es tunlich wäre, für das Beste hielte und darin keine
Entweihung des Gebirges oder der edlen KletterkunN sähe. Viel-
leicht bewilligte man ein solches Zugeständnis für leichtere und oft
beschrittene Klettersteige, wie es am Plattkofel (Oskar Schuster-
.Steig) oder zur Mittelspitze des Watzmanns schon verwirklicht war.
Weshalb nun nicht überall? Der bezügliche Wunsch erstreckte sich
nicht darauf, jede Nasenlänge weit einen roten Fleck zu finden, es
!würde genügen, wenn man von dem einen Flecke aus den nächsten
sehen könnte. Diese Ansicht dürfte nun allerdings auch heftige Geg-
nerschaft finden. Deshalb sei daran erinnert, daß wi r hier keines-
wegs ganz außerordentliche Kletteranstiege im Auge haben, sondern
^verhältnismäßig oft begangene Bergseiten und Grate und es sich
darum handelte, schöne und lohnende Gipfel Bergsteigern mittlerer
Leistungsfähigkeit ohne Berufsführer zugänglich zu machen. Der
hier geäußerte Wunsch gilt zudem nur für Stellen, an denen die
Markierung überhaupt und ohne besonders große Kosten durch-
führbar wäre.

Daß eine Anzahl weit auseinanderliegender roter Flecken im
wilden Felsgebiete die Wildheit und Größe des Natureindrucks nicht
beeinträchtigt, liegt auf der Hand. An vielen Stellen bringt die
Natur am Gestein ja felber durch Moose oder Zwergblumen-
polster den oft täuschenden Anschein der üblichen Markierungs-
zeichen hervor. Ebenso möge gleich von vorneherein dem etwaigen
Einwand begegnet werden, als gehöre die oben angeregte Mar-
kierung schon zur Uebererschließung des Gebirges und bringe den
Kletterer um den vornehmlichsten Genuß, wegen dessen die Hilfe
eines bezahlten Führers abgelehnt wird, nämlich um die Freude
am eigenen Suchen und Finden. Solchen Bedenken gegenüber sei
auf folgende Erwägungen verwiesen:

1. Wäre jede neue Kletterpartie ausschließlich auf das eigene
Zurechtfindungsvermögen angewiesen, dann dürften wohl nur die
wenigsten, wenigstens ohne besondere Fährlichkeit (Beiwacht) den
ersehnten Gipfel gewinnen. Die meisten der heutzutage nur mehr
als „schwierig" erreichbar geltenden Höhen hatten noch vor wenigen
Jahrzehnten den Ruf der Unersteiglichkeit, wurden nach ihrer Be-
zwingung als „äußerst" oder „sehr schwierig" angesehen und be-
hielten nach ihrer immer häufiger gewordenen Erkletterung nur
noch die Bezeichnung „schwierig". Auch für die Eroberung der
holzen Bergzinnen gilt das für die Entwicklung der menschlichen

Leistungsfähigkeit herrschende Gesetz, daß den Nachfolgern die Er«
rungenschaften und Erfahrungen der Vorgänger zugute kommen
und fie. auf diese sich stützen und darauf weiterbauen können, worauf
ja jeder Fortschritt beruht. Auch die Erschließer bisher jungfräu-
licher Gipfel haben ihre Erfahrungen und Beobachtungen, Finger«
zeige und Warnungen der Mi t - und Nachwelt kundgetan, fo geschah
es auch mit späteren Erfahrungen und Verbesserungen und so wur«
den die Berge dem großen Kreise der für fie Begeisterten und auch
Berufenen erschlossen. Der hochmütige und wohl auch eigennützige
Standpunkt, daß die Alpen nur einem kleinen Kreise ganz Tüchtiger
zugänglich sein und nicht überlaufen werden sollen, darf hinsichtlich
der Angehörigen des D. u. Oe. Alpenvereins nicht vorherrschen.
Denn es ist klar, daß d e r I d e a l z u s t a n d w ä r e , d a ß a l l e
M i t g l i e d e r d e s A l p e n v e r e i n s a l l j ä h r l i c h d i e A I «
p e n besuchen u n d f ü r d i e E r k l i m m u n ^ i h r e r H ö h e n
g e e i g n e t f e i e n . Dies liegt doch wohl im Wesen des Alpen«
Vereins. Daß man das Matterhorn auf dem gewöhnlichen Wege
nicht anders als in Gemeinschaft einer großen Karawane besteigen
kann, die wegen des Stein- und Eisfalls immer zusammengeschlos.
sen bleiben muß, hat sicher noch keinem die Freude und die Er«
innerüng getrübt, der den Scheitel dieses Riesen betreten hat. Bloße,
Bewahrung vor Irrungen, die zuletzt in ungangbares Gebiet, oft
genug auch in ernste Gefahr bringen und zumeist die Erreichung
des Gipfels in Frage stellen, ist ganz sicher keine zu weit gehende
Erleichterung. Wer diese bekämpft, der verneint doch auch das ganze
alpine Schrifttum bis herab zu dem vom D. u. Oe. Alpenvereine
herausgegebenen Hochgebirgsführer, die eben bezwecken, die Nach»
fahren vor den unvermeidlichen Irrungen der Erstersteiger und
anderer Vorgänger zu bewahren, gleichwie die ganz trefflichen
„Schneehuhnlarten", die die Anstiege auf Schweizer Gipfel zeich«
nerisch darstellen. Die hier beregte Markierung würde diese schrift«
lichen Belehrungen und Bemühungen nur ergänzen und trefflich
unterstützen, sie würde aber keinesweg letztere unnötig oder zwecklos
machen. Denn diese sind höchst wertvoll bei Zusammenstellung des
Reiseplans, gestatten ein Abwägen der eigenen Fähigkeiten gu den
Anforderungen der betreffenden Kletterei und sind auch während
derselben immer willkommen. Der Verfasser hat einmal mit einem
Freunde als Nachmittagsvergnügen (vor dem Kriege) den markier»
ten Oskar Schuster-Steig am Plattkofel begangen. Bald aber wareH
die roten Flecke verschwunden und der „Hochturist" gab den einzi«

dann einmal zwei Stock»
werke tief un te r 'uns^H^ eine große Schneewächte vom Felsen ab«
geschmolzen war," an der Wand einen der Markierungsflecke und
nahmen dann vom Gipfel lieber den Abstieg auf der anderen Seite
zum Confinboden in den Kauf. N ie viele haben anderfeits schon
den Einstieg der sonst leichten und so schönen Sonnenspitze bei
der Koburger-Hütte verfehlt und mußten in sehr schweren Felsen
oder in einer gefährlichen Rinne umkehren!

2. Der erfahrene Kletterer schafft sich beim Ausstiege selbst
eine Markierung mit roten Blättern, um wenigstens den Rückweg
ohne unnötige Mühe und Gefahr zu finden. Wer diefe später beim
Aufstiege noch vorfindet, wird dies sicher nicht beklagen oder als
eine Entstellung des Gebirges empfinden. Es ist also nicht einzu»
sehen, warum nicht eine ständige Wegbezeichnung vorhanden sein
könnte. Nebenbei bemerkt, drängt sich ein analoger Gedanke auf,
wenn man von ganz schwierigen Klettereien liest, z. V. an der
Fleischbank Ostwand, wie dabei durch Mauerhaken und hindurch-
gezogene Seile Sicherungen für Querungen oder Abseilen hergestellt
werden, die dann der Letzte wieder entfernt. Hier ist doch berg-
steigerisch auch nicht mehr geleistet, als wenn derartige Sicherungen
ständig, dabei fester vorhanden wären, denn das Verdienst besteht
dann bloß im Mitschleppen einer Menge Seile und Mauerhaken
sowie eines Hammers. Von solcher Ar t waren wohl die Versiche«
rungen durch Klammern und Drahtseile am Marmolatawestweg,
als dem kürzesten Wege vom damaligen Contrinhause zum Gipfel.
Auch die Versicherungen am Brett im Höllental oder an der Huner-
scharte stellen eine solche Ersvarung der „Schlosserei" durch ständige
Versicherung dar. ^

3. Es freut den Kletterer, insbesondere den Alleingeher, immer,
wenn ihm Spuren früherer menschlicher Anwesenheit, ein Knopf,
ein Zündhölzchen, ein Stückchen Staniol oder Glas u. ä. bestätigen,
daß er auf dem richtigen Wege ist, und solche Markierung tut seiner
Bergfreude ebensowenig Eintrag, als dies eine ständige Markierung
bewirkte.

4. Man möchte im Gegenteile behaupten, daß der wahre Berg-
genuß gesteigert werde, wenn nicht die ganze Aufmerksamkeit darauf
gerichtet sein muß, sich nicht zu versteigen, und der Kletternde dieser
ihn oft genug bedrückenden Sorge enthoben wird. Er kann dann
erst ganz die Schönheit genießen, die auch jede Wand und jeder
Grat entfaltet, der sich bietenden Tiefblicke erfreuen, auch Beobach»
tungen am Gestein, an Pflanzen und Tieren machen und trägt
solchermaßen ein viel klareres und haftbareres Bi ld des Geschauten
mit sich, als wenn er sich immer nur mit der Feststellung der ein»,
zuschlagenden Richtung beschäftigen muß.

5. Endlich ist auch die Gipfelruhe viel behaglicher und es sind'
die mit ihr verbundenen Genüsse weit eindringlicher, wenn nicht dex
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Abstieg als ein Gespenst mit aus etwaiger Verirrung erwachsenden
Gefahren das Gemüt bedrückt. Hinterlegte Marlierungsblätter kön-
nen vom Winde verweht, von der Sonne ausgebleicht und daher
lchmer sichtbar, von Regen oder Schmelzwasser weggeschwemmt
sein oder man mutz auf einer anderen Seite absteigen. Die Gewiß-
heit, verläßliche Wegweiser zu finden, ist dann recht tröstlich. Die
Kletterei gewährt bloß das Vergnügen körperlicher Leistung, den
Hauptgenuß liefert doch der Gipfel, mag er auch gang leicht er-
steiglich sein. I m Sommer 1926 hatte ich bei der Ersteigung des
nicht schwierigen, wenn damals auch stark verschneiten Hochgolling
einen Grazer Akademiker getroffen, dem keine der schwierigsten
Modeklettereien fremd waren und der dennoch oben nach einiger Zeit
die Worte stammelte: „Ich bin wunschlos", was bekanntlich der
Ausdruck für die höchste Bergseligkeit ist. Dieser Andacht wird man

sich auch auf noch geringer geschätzten Bergen, z. B. dem Brand«
loch bei Innsbruck oder der Oberbacherspitze nicht entziehen können.

Zum Schlüsse möge noch eine für Klettereien sehr wiinschens»
werte Anweisung und Erleichterung berührt werden, die zwar keine
Einstiegsbezeichnung, dafür aber der Gipfelführer, z. V. der „Hoch»
turist" bieten kann. Dies wäre der Rat, an welcher Stelle die
Kletterschuhe anzulegen wären, ob oder wo man die Genagelten zu«
rücklassen könne, ob es notwendig ist und wie weit, den Pickel mit»
zunehmen. Die Antworten darauf richten sich allerdings häufig
nach den Schneeverhältnissen, ein dahingehender Wink könnte aber
immerhin für den gewöhnlichen Zustand des betreffenden Berges
gegeben werden und wäre wenigstens eine Richtschnur für die
bezügliche Entschließung unter den gegebenen Verhältnissen. ,

Karl B e r n h a r t , D. Alpenverein Karlsbad.

Verssette
Von R. v o m F e l d , Vraunschweig.

„Das beste Seil foll für, den bescheidenen, wie für den extre»
men Fels- oder Eisgelier gerade gut genug sein."

Dieser Satz der Abhandlung des Herrn W. Maisel in Nr. 16
der A. V. Mitteilungen vom 31. August 1926 ist durchaus richtig.
Das Seil ist für den Bergsteiger von so außerordentlicher Bedeutung,
daß jede Äufklü''ung über die Eignung der verschiedensten Ausfüh-
rungsarten erwünscht ist. Herr Maisel gebührt also Dank für seine
eingehenden und zahlenmäßig belegten Untersuchungen.

Wenn ich es unternehme, dieses Thema zu behandeln, so ge-
schieht es, um einige Ungenauigkeiten bezw. Trugschlüsse in den
Ausführungen des Herrn Mmjel richtigzustellen. Meine Berufung
zu dieser Kritik leite ich aus den Umständen ab, daß ich Ingenieur,
Vorsitzender einer Alpenvereinssektion und seit mehr als 20 Jahren
ausübender Bergsteiger bin.

Herr Maiiel hat nach eigener Aussage feine Untersuchungen
darauf gerichtet, den Beweis für die größte Zuverlässigkeit des g e»
d r e h t e n Seiles aus italienischen Langhanf zu liefern. Ich unter-
suche allgemein, welches ist das beste Seil für den Alpinisten?

Ohne Zweifel wird von unbefangenen Bergsteigern, die sich um
Bruchlasten. Dehnungsziffern usw. nicht kümmern, das geflochtene
Seil bevorzugt, denn: es ist leichier und geschmeidiger als das ge-
drehte, kringelt nicht und ist angenehmer zu greifen. Es fragt sich
nun, ob der innere Wert (Festigkeit u,id Elastizität) des geflochtenen
Seiles seinen äußeren Vorzügen entspricht. Ich komme zur Ve»
jahung dieser Frage auf Grund der Ausführungen des Herrn Maisel.

Die von Heirn Mc^sel gefundenen Werte habe ich in der fol-
genden Tabelle übersichtlich zusammengestellt, wobei ich die Deh»
nung der Einfachheit halber nur für 500 kg Belastung eintrug.

Gewicht je 1 w.
Anzahl Fäden
Bruchlast . .
Dehnung bei 500
Gütezahl . .

10 mm Seilstärke
gedreht < geNochten

81 ssr
120
940 kF

13,5 0N
156

55 xr
80

475 I:F
20,8 om

180

12 min Seilstärke
gedreht I geflochten

107 ßr
160

1105 kx
9,2 om

95

78 ßr
112
705 K3
21 om

190

Die Gütezahl, em Vergleichswsrt, ist analog der bei Material«
Prüfungen in der Industrie üblichen Weise errechnet, nach der
Formel:

Gütezahl — Bruchlast X Dehnung: Gewicht (pro m) '
I n der Formel spielt di<? Dehnung eine ebenso wichtige Rolle!

wie die Bruchlast. Das ist richtig, eher noch ist die Dehnung wich«,
t i g e r als die Bruchlast, denn bei jedem Material, das wech«
selnder Belastung unterworfen wird, zieht man größere Dehnung
(Elastizität) einer höheren Bruchlast vor.

Für den nicht technisch geschulten Leser diene zur Erläuterung:
Stoßweise Belastungen — wie sie beim Seil durch Sturz vorkom«!
men — können nur durch nachgiebige elastische Materialien aufge«i
fangen werden. Weniger elastische Materialien von noch so hoheil
Bruchfestigkeit, würden durch den Stoß brechen. Man denke an di«^
Unterstützung eines Automobils, an die Puffer eines Eisenbahn^
wagens, an das Sprungtuch. i

Die Tabelle zeigt weiter, daß Herr Maisel bezüglich der Faden«,
zahl ungleiche Grundlagen gewählt hat. Die gedrehten Seile haben 1
mehr Fäden als die geflochtenen — darum die höheren Bruchlasten.
Es lassen sich natürlich auch geflochtene Seile mit mehr Fäden her«
stellen: ich benutze ein geflochtenes Seil Marke THS von 12 mm
Stärke mit 144 Fäden und etwa 80 gr Gewicht je m, welche Mach»
art in bestem Rohstoff etwas über 1000 kg Bruchlast hat.

Bei der Beurteilung von Seilen kann^man auch die Dauerhaft
tigleit, die Wasseraufnahme und den Preis berücksichtigen, das ist'
aber nicht angebracht, da es in allererster Linie auf die Sicherheit!
für Leib und Loben des Bergsteigers ankommt.

Bezüglich der Wahl des Rohstoffes und der Verarbeitung schließe
ich mich den Ausführungen des Herrn Maisel an. ,

Zusammenfassung: Das geflochtene Seil hat eine größere Güte«,
zahl als das gedrehte, hat außerdem angenehmere äußere Eigen«;
schaften, (geringeres Gewicht, größere Geschmeidigkeit. Nichtkringeltt,!
bessere Griffigkeit) und ist darum dem gedrehten Seil vorzuziehen, z
Bestes Material (nur italienischer Langhanf) und sorgfältigste Ver»
arbeitung sind in jedem Fall nötig.

HeMsev Veva
Vorangestellt sei die Bemerkung, daß ich selbst Bergsteiger bin,

Bergsteiger aus ganzem Herzen, Bergsteiger mit Leib und Seele,
Bergstoiger, der seine Berge über alles liebt. —

Seit Wochen läuft in Münchner Lichtspielhäusern ein Fi lm,
„Der heilige Berg", der sich als „anerkannt größter und bester Win»
ter», Gebngs- und SportUm, der je erzeugt wurde", anpreist und der
von sich glaubt, daß leder Berg« und Naturfreund ihn sehen müsse. —
Ich hatte, wie man m München zu sagen pflegt, die Nase noch voll
vom „Berg des Schicksals" und es b-ourste eines langen, inneren
Kampfes, ehe ich mach entschließen konnte, dieses neue Erzeugnis der
Filmtechnik anzusehen. Darum kommt meine Kritik spät. Zu spät
tann sie nie kommen. — Würde sich der Fi lm „Spielf i lm" nennen und
auf seinen großmtigen landschaftlichen Hintergrund stolz sein, dann
würde ich konstatieren, daß iä) schon Besseres sah, würde mich aber
weiter nicht bemüßigt fühlen, ein Wort darüber zu verlieren. Da
es sich aber ohne jeden Zweifel um einen sog. „Vergfi lm" handelt,
einen Film, der m erster Linie zu den Bergsteigern sprechen wi l l , so
halte ich es für mein Recht und meine Pflicht eine Ansicht zu äußern.
Jedes der folgenden Worte schreibe ich nicht als laienhafter Fi lm-
trit i ler, sondern als Becgsteiger, als ausübender Hochturist. Und ich
weiß, daß viele, viele Bergsteiger mit mir eins find in der Verurtei-
lung solcher „Bergfilme." —

Der Fi lm beginnt mit Tanzoorführungen einer sehr wenig be-
kleideten, jungen Dame, nas sich nach meiner Ansicht besser als Ein-
leitung zu einer Revue oder als Reklame für Menfendiek, denn als
„Präludium" für einen B e r M m eignen dürfte. Ebenso unpassend
stellen sich die männl.chen Neiden der Handlung vor. Ist es denn
wirklich notwendig, daß jeder Filmvergsteiger auf der messerscharfen

Spitze eines nadelartigen Turmes fitzt und dann mit kühnem Sprung
eine weite Kluft überspringt? Muß denn das nichtbergsteigende ^
Publikum zu der Al.sicht g e z w u n g e n werden, daß alle Bergstei«,

.ger Akrobaten sind, die mit ihren» Leben spielen, daß Bergsteigen
gleichbedeutend ist mit Klüfteüberspringen? —

Nun läuft der Fi lm. Die Tochter des Meers entbrennt in Liebe
zum Sohn der Verae, läßt aber auch eine leise Neigung zum Söhn«
chen der Berge in sich aufkeimen und verschuldet so beider Tod. I n
einem „Spielf i lm" würde ich diese Wandervogelphantasie kitschig
nennen, wenn es sich aber um einen „Vergfi lm" handelt, zu dem die
schönsten Gegenden der Alpen den Hintergrund stellen, so kann ich es
nur bedauern, daß sich bekannte und hervorragende Bergsteiger, die
übrigens auch sehr sympathische Filmschauspieler sind, zu diesem
Zweck hergeben. — '

Viel, viel schlimmer aber als die Handlung an sich, sind die Ein«
golhoiten des Films, die jteilich — man' muh sagen Gott sei Dank —>
vielen Zuschauern entgehen. Steigt da „der Freund", der ein wah«
rer Verwandlungskünstler ist (während das Publikum noch die Tän«
zerin beklatscht, hat er stck bereits aus dem Smoking in den Sport»
anzug geschmissen!) im Anschluß an eine Abendvorstellung, also in
finsterer Nacht, allein zu Berg ohne Laterne, ohne Rucksack, ohne
Hut, ohne Maniel ot er Wmdjacke, nur einen Pickel in der Hand, um
einen Riesen der Zermatter Berge anzugehen. Allein stapft er durch
weite Schneefelder, allein steht er auf dem „höchsten Gipfel seines
Berges" und allein vollführt er im Abstieg waghalsige Kunststückchen.
Heißt das nicht der Heigsteioerei ins Gesicht schlagen, heißt das nicht
geradezu zur Unvorsichtigkeit auff^dern, das unerfahrene Publikum
die Gefahren der Alpen unterschätzen lernen? Sollte nicht ein Film>
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der sich als „Ncrgfilm" anlpricht, der von vielen Tausenden gesehen
wird, auly im Ausland, auch im Norden unseres Vaterlandes, wo
weniger lieragtwohnte Leute lehnen als bei uns im Süden, immer
wieder be:onea m Won ».nd Bl ld: „Unternimm keine wirtliche Hoch,
tur allen, r»era-ß ne wonne'^e Kleidung und Proviant mitzunch»
men, gehe nie ««angeseilt über einen Gletscher usw. usw." Würde
das nicht eine viel dankbarere Aufgabe sem. als verwegene Stück«
chen vorzuführen? —

Eine wetteve Velfehlu.g. die leider m fast allen Naturfilmen
vorkommt, ist die S'5n"e w'd>r d»e Geographie. Geht es wirklich
Illcht anders? Muh „der Freund" von einem Engadindorf aufstei«
aen und aann beim Höhertommen plötzlich vor Dolomitbergen
stehen? Könnt« n n'ckt mch lm Engaoin seinen „schönsten Berg"
finden lwie wäre es mit l.e E:aft Agüzza?) oder könnte man nicht
«auch beisp.eleweije in E0"tina oder in St. Ulrich einen Schiewctt»
kämpf veianstalten. wenn de'- «schönste Verg" schon ein Dolomitgipfel
sein muh? Mon darf m r glaubea: Der wissende Bergsteiger, der
seine Verge kennt, ist sofort ernüchtert, aus der Stimmung geworfen,
wenn er die Unmöglichkeit der Zusammenstellung wahrnimmt. —

All aus sind lleine Schörheitefehler, d»e man noch um eine ganze
Anzahl vermehren tonnte. Muh denn jeder Bergsteiger ein seidenes
Tuch um den Hüls geschlungen haben, muß jedes Bauernkind den
Finger m den Mund stecken, n uß jede Tänzerin in jedem, aber auch
in jedem Fi lm N«jen» und Walds'eoel begehen und soviel Blumen
und Blüten abreißen, daß eigentlich die Bergwacht einschreiten
mühte? Aber all das sind, w'e gesagt, kleine Schönheitsfehler. Al l
das fällt nicht in die Wa^sHale gegenüber dem «inen, dem Grund»
fehler. Dae was der Fi lm wollte, war die Verherrlichung der Treue,
der Vergkameratlschaft. Dc.s Geg-nteil. eine Verzerrung dieses Ne«
griffe» kann er erreichen. Das Verhalten „des Freundes" nach dem
Absturz V'gos versteht sich l« leyl von selbst, bedarf so wenig des
Hervorheben», datz jedes weitere Wolt überflüssig ist. Um so merk»
würdiger berühr das Verhalt-n d«r beiden Bergsteiger v o r Antritt
der Tur. I n grenzenloser Enttäuschung, in verzweifelter Stimmung
wi l l «bn Freund" »etwas u^ns Tolle»" unternehmen. Er wi l l im

Winter d«e äußerst fl lnere, furchtba»< Nordwand des VSanta.Ber«
ges", durchklettern IY.n wil l ich das eines wirtlichen Bergsteiger»
unwürdige Vorhaben nlcht übunehmen. Er sucht den Tod. Aber
Vigo. se:n junger Beg'.eltel. lft t t tn Bergsteiger, kein Freund. Denn
nicht da« ist Belptamelllosa^ift dem Freund wortlos in den Tod
folgen, wenn es ano»« s<in kam., jond^rn da« muh das Bestreben
des wählen Bergfrn'nöes sein, den Kameraden vor unüberlegten»
törichten Schlitten zurückzuhalten, 'hn an einem folchen Vorhaben
zu oerh.tedeln. Dann hätte K>?o so gehandelt, wie jeder Mensch in
dieser Lage honovln muß «. wenn er die Tänzerin und die Mutter
verstand»«/ und emcn 2>^,t gehol̂  hätte, der den anormalen Freund
ins Beu oder l». die Zwangsjacke gesteckt hätte. Aber dann hätte
Arnold Fanck allerdings nicht d»e famose Nordwandszen« kurbeln
tonnen, dann wiue o« Film ohne l<»n kchnifches Glanzstück aewe»
sen, dann hätte 0a» Publikum n cht s?m«>n Nervenkitzel gehabt, die
beiden Freunde hätten nicht abstürzen die Tänzerin sich nicht die
schonen Auaen rl-l we»N"N können und das „Drama aus dem Hoch»
gebirge" hätte einen ull^u „bürgerlichen" Abschluß gesunden. Genau
dasfelde Raun?r. atemloser Spannung, wie es beim Wagenrennen
Ben Hurz». bei her Hinnchruru M^n^ Antc.inettes oder einem „To«
desfprung" Harry Piels durch den Raum geht, erhebt sich, wenn die
Beiden an vereiste« Gusien hohe» und höher klimmen. Und das
richtet den Fllm. Denn «eoer 3"l«biu?r d r nicht weih, dah niemals
ein Bergsteiger freiwillig unter solchen Verhältnissen eine solche
Wand angeht wltd ô z» Tyeal« o«tk»»sen und sagen: „Schön war
es. aber. Ne?fjtclg« sin) doch il l irren. Bergsteigen ist doch ein üb«
ler, lebensgefährlicher CpIN. o« ebenso verboten gehörte wie da»
Fassatenkktteln". W'l l A. Funck o^s bezwecken? Und der Berzft
steiger wird nach Heuje gehen ur»2 fi^en^ «Schön, wunderschön wa»
ren die Landsthoflsbilder. lYmpaM'^ch o.e Darsteller, aber . . . . mit
Bergsteigen hat del Fi lm l.ichts g^r nichts zu tun weder in seiner
Handlung noch in den alpinen Einzelheiten". Denn Bergsteigen
heißt nimmermehr mit dem Leben spielen, heißt nicht die Berge zu
Turngerüsten und Turnierplätzen herabwürdigen. —

Referendar R. S c h m i d .

Verschiedenes.
Von unftrem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Die Lalernbilderftelle des D. ü. Oe Alpenoerelns, München.

Westenriederftr. 2t/3, sucht Bilder von Heldendentmiilern der Alpen«
vereinssettionen. Einsendungen von Papierabzügen baldigst erbeten.

3 . Allgäu-Kemplen. Die Sektion vollendete 1926 das 55. Jahr
ihres Bestehens. Mitgliederstand 1413 Verstorben lind 13 Mitglieder,
darunter der frühere, langjährige Schriftführer der Sektion, Ver»
lagsdirettor H e i n r i c h R e i t n e r und Sägewertsbesitzer H a n s
Ast l e r , der sich um die Erbauung der Kemptner«Schiehütte sehr
verdient gemacht hat. An ein Mitglied tonnte das goldene, an
13 das silberne Edelweiß verliehen werden. Das verflossene Jahr
war reich an Ausgaben, arm an Einnahmen. Die Kemptner-Schie»
Hütte wurde bedeutend erweitert, der Winterraum der Kemptner»
Hütte vollendet, das Dach der alten Rappenseehütte erneuert und
der Weg von der Pfrontner-Hütte nach Grähn umgelegt. Neu
bezeichnet wurde der Weg von der Grohen Steinscharte am Hohen
Licht durchs Hochalptal in's Lechtal und vom Märzle anschliehend
an den Düsseldorfer-Weg naa> Hinterhornoach. Der Besuch, der
Hütten war sehr mäßig. .6Y55 Personen blieben insgesamt auf den
fünf Hütten der Sektion über Nacht. I n der Hauptversammlung
am 15. Dezember wurde der Beitrag aus 10.— bzw. 5.— Mark
festgesetzt, die bisherige Vorstandschaft wiedergewählt.

3 . Edelraule (Wien). Die Iahresverjammlung wurde am 8.
Dezember 1926 abgehalten. Stand 155 A» und 60 B'Mitglieder.
Der Ausschuß wurde um zwei Mitglieder vermehrt und die Wahl
nach Vorschlag einstimmig durchgeführt I. Vorsitzender ist wieder
Dr. H. L a m p r e ch t. Der von der Sektion herausgegebene, von
L. V Iäckle verfaßte „Führer durch die östl. Niederen Tauern"
erweist sich als beliebter Ratgeber für Besucher des Arbeitsgebietes,
Die Sektionversammlungen finden in Vrandls Gastwirtschaft zum
„Goldenen Hirschen". Wien. 8.. Alserstr. 33. statt I n der ganz-
jährig bewirtschafteten E d e l r a u j e » H ut te find dzt. benutzbar:
6 Ammer mit zusammen 23 Betten, 2 Räume nut zusammen 26
Matratzenlagern. Gaststube. Züche und Wirtschaftsriwme. Das Dach-
geschoß muh noch ausgebaut werden. Die Wegbezeichnung im Ar-
beitsgebiet ist in Ordnung. Eine Iugendgruppe ist in Bildung.

3. hohenslaufen. Die Sektion konnte am 27. November 1926
in den Apostelsälen in Göppingen ihr 25iät)rige5 Bestehen festlich
begehen. Aus allen Gegenden waren die Mitglieder der Sektion
herbeigeeilt, um an dem roohlgelungencn Feste teilzunehmen. Die
Festschrift, die an die Seltionsmitglieder sowie an alle Alpen»
Vereinssektionen versandt wurde, wird hoffentlich für den Besuch
unserer noch wenig bekannten und so schön gelegenen Hütte werben

3. Mölltal. Die Sektion hielt an ihrem Sitze Obervellach am
4. d Mts. ihre Jahresversammlung ab. Mi t Unterstützung des
Gejamtvereins wurde der Dachraumdes Polinikhaujes als Schlaf»

räum ausgebaut, da« Dach neu gedeckt und sonstige Verbefferungeü
an Haus und Weg vorgenommen. M i t den Schwestersektionen
Hagen, Steinnelte und Klagenfurt wurden Vereinbarungen über
Gebietsabgrenzungen in freundschaftlicher Eintracht gepflogen. —
Der bisherige Ausschuß wurde wiedergewählt. .Mitgliederstand 124.

Prof. Dr. L. W e n g e r .
setllon Pommern. Dem Jahresbericht, de» in der Hauptver«

sammlung am 12. Januar 192? erstattet wurde, ist zu entnehmen:
Die Mitgliederzahl ist fast unverändert geblieben. Die Vorstandswahl
hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender Obec- und Geh. Reg.»Rat
Kii l l , stello. Vorsitzender Amtsgerichtsrat Schrader. Schriftführer
Kaufmann Vodin, Schatzmeister Reichsbahnamtmann Alwig. Vü«
cherwart Rechtsanwalt und Notar Dr. Nöddeker: Beisitzer: Kauf«
mann Wöhlermann, Bankbeamter Krätzel. Rechtsanwalt Dr. Schulz,
sämtlich in Stettin. .

Sektion Vorarlberg. Die 57. Hauptversammlung fand in Feld»
kirch statt. Nebst herrlichen alpinen Bildern von Josef Welpe war
auch ein von ihm aus Lindenholz geschnitztes, ganz vortreffliches
Relief der „Silvretta" ausgestellt, das allgemeine Bewunderung
auslöste. Der Stand der Mitglieder ist sich fast gleich geblieben,
etwa 1600. Für die Verbesserung der Hütten, insbesonders der
D o u g l a h . und F reschen H ü t t e , wurden bedeutende Peträge
ausgeworfen. Der S t r a u h w e g tonnte, erst des schlechten Wet»
ters, später der Seuche wegen, nicht ausgebessert werden. Das
Geld wird für 1927 zurückgelegt. Eine ganze Reihe anderer Wege
wurden verbessert oder neu markiert. Die Verlegung des Weges
von Tilifuna nach Gargellen wird erfolgen, weil ein Teil desfelben
auf fchweizerischem Gebiete verläuft und Heuer bei der Seuche
gesperrt werden mußte; ebenso der Weg, zum Zimbagrat. Das Ret»
tungswesen wurde einer vollständigen Neuordnung unterzogen, die
neu geschaffenen und alten Rettungsstellen mit allem reichlich aus»
gestattet, auch dem Rettungsmesen aus den Hütten die nötige Auf«
mertsamteit geschenkt. Die Gendarmerie hat sich in ganz beijpiel»
gebender Weise zur Verfügung gestellt und wurde ihr der verdiente
Dank ausgesprochen. Das Führerwesen im ganzen Lande und in
Liechtenstein untersteht jetzt wieder auf Wunsch der Sektion Vludenz
und mit Genehmigung des Hauptausschusses der Sektion V o r a r l -
b e r g . Bezüglich des Alpenpflanzenjchutzes steht Vorarlberg mit
seiner Heuer erfolgten Durchführungsverordnung zum Gesetze, wohl
an der Spitze der österr. Länder. Dem Vorstände, P r o f ^ L u d w i g
M ä h r , der eine Wiederwahl nach langjähriger Leitung nicht mehr
anzunehmen erklärte, wurde für seine Verdienste um die Sektion
und den Alpenvercin von Dr. Vlodig unter lebhaftestem Beifall der
auffallend zahlreich besuchten Versammlung der reichlich verdiente
Dank ausgesprochen und ihm ein Ehrengeschenk überreicht. Der
Vorort geht nun von Vregenz. wo er mehr als 50 Jahre war. nach
Dornbirn über und wurde Siegfried F u ß e n e g g er zum Vof i
stände, Eugen R h o m b e r g a l s sein Stellvertreter und Kassier,
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David L u g e r als Schriftführer gewählt.. Eine längere Aussprache
entwickelte sich über den von» Bezirke Hohenems schon seit einer
Reihe von Jahren vertretenen Antrag, einen Höhenweg vom Fa«
schinn- zum Cchadonapah zu erstellen, der dann auch einstimmig
angenommen wurde, mit der Einschränkung, daß an dem noch jung»
fraulichen Zitterklapfengebiet nichts geändert werden darf. Für die»
sen Zweck wurden 800 S bewilligt. Ferner bewilligte die Sektion
2000 S für die Hütte in R a u z am Arlberge mit eventueller wei-
terer Beteiligung. Die Hütte ist im Winter für Schiezwccke, im
Sommer als Tal- bzw. Jugendherberge gedacht. Sie ist ganz vor»
züglich eingerichtet und ausgestattet. Es ist diese Erwerbung der
erste Schritt in der jetzt zu neuer Erscheinung kommenden Jugend-
Herbergen und Iugendwanderbewegung, die auch von der Sektion
in Gemeinschaft mit der Hauptorganisation weiter ausgebildet wer»
den soll. Ueber Zweck und Ziel, dieser Sache sprach Dr. F a l g e r ,
der denn, auch als Leiter der Neuschöpfung gewählt wurde. Dr.
L a l z m a n n übernimmt die LandesreUungsstclle, Alfred H u t e r
die Verwaltungsgeschäfte für Führerwejen. D:e nächste Hauptver»
jammlung findet in E g g im Bregenzerwälde statt.

Sektion Veiden (Obvf.j. M i t . ihrer diesjährigen ordentlichen
Jahresversammlung am 6. Dezember beendete die Sektion ein Vier»
teljahrhundert Vereinstätigkeit. Den 14 Gründungsmitgliedern von
1901 stehen jetzt 176 A« und 16 B-Mitglicder gegenüber: die M in -
derung der B-Mitglieder ist begründet in der Einführung der Ehe
frauenkarten. Herr Kaufmann Hauer, der Heuer das silberne Edel
weiß erhalten hatte, und Herr Kaufmann Platzer Gg. sind durch
den Tod aus unserer Mitte gerissen worden, k. I . ?. Dem Jahres-
bericht ist zu entnehmen: Die wichtigste Veranstaltung dieses Jahres
war die Feier des 25jährigen Bestehens dec Sektion am 29 und
30. N a i . I m Arbeitsgebiet wurde der Weg vom Bahnhof Terfens»
Weer über Weidener-Hütte zum Geiseljoch markiert, in der Hütte
notwendige Verbesserungen vorgenommen und >̂uf fünf Bergen
Gipfelbücher hinterlegt. Der Plan, eine eigene Hütte am Rasttogel
zu errichten, ist nun wegen der voraussichtlichen Unrentadilität
fallen gelassen worden, dafür fand ein Angebot der Almgenossen-
schaft Nafing, ihr 1900 m hoch gelegenes Wirtshaus am vielbegan-
genen Weg ribers Geiseljoch nach Tl»r. zu kaufen, durch die Gene-
ralversammlung einstimmige Annahme. Unsere Sektion kann dann
stolz darauf sein, neben einer gepachteten Talherberge auch eine
eigene Hütte zu besitzen, die nicht nur Stützpunkt für sommerliche
Bergfahrten ist. sondern auch inmitten eines idealen Schlegebietes
liegt. Der Beitrag pro 1927 ist wieder auf 10 Mk. (V-Mitglied die
Hälfte) festgesetzt.

Akad. Alpenoerein München. Dem soeben hera^sgebenen, ge-
druckten 34. Jahresbericht für 1925/26 ist zu entnehmen: Das innere
Leben des Vereins bot das gewohnte erfreuliche Bild. Von den
Veranstaltungen — Vorträge, Tanzfeste, Führungsfahrten — ist
besonders der seit zwei Jahren eingeführte interne Schiemettlauf
zu erwähnen. Die „alpine" Rennstrecke — Wiederbergerhorn—
Hechenblaiken—Hygna bei Brixlegg — maß 9 km Länge, 1300 m
Höhenunterschied. Laufzeit des Besten 25 Minuten — Sommer-
wie Winterturen, insgesamt: 3071, brachten schöne Erfolge. Da-
runter sind 31 Neuturen zu verzeichnen, deren Beschreibung der
Jahresbericht enthält. Von finanziellen Sorgen abgesehen, die
schließlich heute jeder hat, beherrscht diese vornehme alpine Ver-
einigung der alte gute Nergsteigergeist, was die beste Gewähr für
eine fchone Zukunft ist. Und aus diese: Bergheill H. V.

Hütten und Wege.
Neue Alpenvereinshülle. Die T u l f e r H ü t t e der Sektion

Charlottenburg — ehemals Riegenhütte des Turnvereins Hall i. T.
— 1420 m hoch, im Voldertal unweit Voldermildbad gelegen, von
Hall in ca. 2>H Stunden zu erreichen, wird ganzjährig bewirtschaf-
tet. Die Hütte enthält 5 Betten, 13 Matratzen und Notlager. I n
unmittelbarer Nähe der Hütte sehr gutes Schiegelände.

lvinlermartierung zur schwarzwasserhülte im Kl. Valserlal.
Der einzige sichere Zugang aus Vorarlberg zur Schmarzwasserhütte
(von Schoppernau im Nregenzer Wald über den Didamstopf) wurde
von Herrn Iochum, Adlerwirt in Schoppernau, für Schieläufer
markiert. Der Zugang »st zugleich eine landschaftlich wie turiftisch
hervorragende Schiewanderung

Hütleneinbruch. I n die auf dem Gamsboden bei Lech stehende
und der Sektion H o h e n st a u s e n gehörende G ö p p i n g e r »
H ü t t e wurde vermutlich Ende Dezember letzten Jahres eingebro-
chen. Mehrere Fenster und Türen wurden hiebei demoliert und
Wein, Lebensmittel, Wäsche, ein Eispickcl, das Rettungsseil und
die Sturmlaterne gestohlen. Leider fehlt vom Täter bis jetzt jede
Spur.

Eine Vinlermarkierung auf den Kochofen. Die Sektion Graz
hat Heuer eine Ninterbezeichnung auf den Kochofen (1917 m) an-
legen lassen. Der Kochofen — im Arbeitsgebiete der Sektion Graz
gelegen — ist ein weit ins Ennstal vorgeschobener Schieberg mit
herrlichen Abfahrten. Vom Bahnhofe Gröbming führt der mar-
kierte Weg über Moosheim (Nächtigung möglich) südwestlich über
Wiesen zu den höchsten Bauernhöfen und weiter hauptsächlich längs
des Sommerweges bis auf den Nordoftlamm des Kochofens und

von hier weiter auf den Gipfel. Noch schöner als auf dem Anstiegs,
wege ist die Abfahrt nach Klein-Sölk. die — ebenfalls bezeichnet
— auf dem Südlamme des Kochofens bis zum nächsten tiefen
Satte! verläuft und von hier östlich sich über Wiesen und Schläge
vollzieht. Nur ein ganz kurzes Stück Abfahrt geht durch den Walk
Das Tal erreicht man 10 Minuten vor Wald im Klein-Sülttal. von
wo man noch 1 Stunde nach Stein a. d. Enns oder 1)4 Stunden
nach Gröbming (Eilzugstation) auf mähig fallendem Wege benötigt.

tzütkn-öchicr Dcr Schweiger Alpenklub hat beschlossen, daß
untei dem Ret llngsnntenal auch 2 Vaur Referoeschier mit regulier»
barer Bindung in a l l e n Klubhütten vorhanden sein müssen.

Alpine Schieturie.
Alpine Turenkurse der S. Stullgarl. Diese alljährlich abgehalte«

nen Turenkurse find allen Alpenvereinsmitgliedern zugänglich und
finden Heuer auf der, Heidelbergerhütte statt, und zwar: vom 5. bis
13. März und vom 9. bis 17. Apri l . Geprüfte Kursleiter! An«
Meldungen, möglichst in Sammelanschrift, an A. We lsch , Stutt«
gart, Danneckerstraße 7 '

AMternoorfer schiekurfe. Der W i n t e r f v o r t v e r e i n
M i t t e r n d o r f im steir. Salzkammergut veranstaltet bis Ende
März ständig Schiekurje, die allgemein benutzbar sind. Anmeldun«
gen möglichst in Gruppen von mindestens 10 Teilnehmern er»
wünscht. Aber auch Einzelunterricht wi ld erteilt. Einheitspreis für
den Wochenkurs samt Unterkunft in zwcioettiqen Zimmern und
volle Verpflegung von Sonntag abends bis nächsten Sonntag vor-
mittags mit je drei täglichen Mahlzeiten einschl aller Trinkgelder
Schilling 75.—. Alle Anfragen und Zuschriften find zu richten an:
S c h i e l u r s e M i t t e r n d o r f i m s te i r . S a l z k a m m e r g u t .

Neuer stätzpuntt für schiebergfleiger. A l o i s H o s e n a u e r
hat auf der Kaltbrunlieralm eine Schiehütte eröffnet. Sie steht in
1580 m Seehöhe, bietet 12 Matratzcnlager im Schlafraum und
zwei 2l?ettige Zimmer und ist bewirtschaftet Die Hütte ist Ausgangs«
punkt für alle Türen im Steinernen Meer, für Uebecgänge zum
Riemannhaus und zur Funtenseehü'tte. Talort ist Weihbach bei
Loser, woselbst Postautooertehr. Der Aufstieg längs der Schiemar«
kierung dauert 3 Stunden

Die 5eklion Meißen veranstaltet vom 14. Februar bis 5. Apr i l
1927 8- bzw. 14tägige Schieturse und Fahrten für Anfänger und
Fortgeschrittene im Gebiete des M e i ß n e r H a u s e s im Vikar»
tale unter Leitung von Herrn W., Schneider; Dresden, anertann«
ter Schielehrer des Deutschen Schieverbandes.

K u r s e u n d F a h r t e n o r d n u n g :
13. Februar 1927: Nachm. Treffen der Teilnehmer in Inns«

brück, Gasthof zur „Goldenen Rose", Revision der Ausrüstung:
14. Februar: Fahrt nach Patsch, ab Innsbruck 7.10 Uhr, an

Patsch 7.39, Ausstieg zum Meißner Haus:
15. Februar bis 20. Februar: S c h i e k u r s f ü r A n f ä n g e r ;
21. bis 27. Februar: S c h i e l u r s f ü r F o r t g e s c h r i t t e «

ne u n d G e ü b t e . Uebungs» und Geländefahren, Theorie über
Unfälle und Verhalten bei solchen, Lawinenbildungen und Ver«
halten bei Lawinengefahr, Kartenlesen unter besonderer Berücksich«
tigung der Verhältnisse im Winter usw.:

28. Februar bis 7. März. 7. März bis 14. März, 14. März
bis 21. März, 21. März bis 28. März, 28. März bis 5. Apr i l :
G r ö ß e r e F a h r t e n v o m M e i ß n e r H a u s a u s .

Der Kursleitcr bringt Heimreisende jetcn Ml' i ' t l ig vormittag
zur Bahn und holt neu Ankommende ab

A u s r ü s t u n g . Vollständige Schiausrüstung. inbegriffen Felle,
Schneebrille, Reservehandlchuhe, genügend Leibwäsche, Verbands«
zeug, Karte des Brennergebietes 1:50 000 (Herausgeber D. u. Oe.
Alpenoerein). Kompaß.

V e r p f l e g u n g . Durch die Bewirtschaftung des Meißner
Hauses mit Ucbernachtung pro Tag zirka 8 Schillinge.

K u r s b e i t r a g . Pro Teilnehmer und Woche 10 Mark.
T e i l n e h m e r . Die Kurse find für Mitglieder aller Alpen«

vereinssektionen und des Deutschen Cchieverbandes offen, sowie für
Nichtmitsslieder. Alle Teilnehmer haben für Selliftnerficherung Sorge
zu tragen, da die Sektion für Unfälle nicht haftet. Anfänger nur
14. bis 20. Februar und anschließend 21. bis 27. Februar. Die
Kursleituna behält sich vor, ungenügend ausgerüstete oder ihr un«
tauglich erscheinende Teilnehmer zurückzuweisen.

A n m e l d u n g . Bis eine Woche vorher, also erstmalig bis 6.
Februar an Herrn Betriebsleiter Paul Schwalbe. Meißen, Ludwig
Richterftr., unter Beifügung des Kursbeitrages oder Postscheckkonto
Dresden Nr. 113 411 Herrn Herm. Franke, Meißen, Zaschendorfer«
strahe 2. Die Zahl der Teilnehmer ist beschränkt Die Anmeldungen
werden in der Reihenfolge ihres Einganges berücksichtigt.

Eine Verschiebung der Kurse findet nicht statt. Sollten die
Kurse wegen ungünstiger Witterung ausfallen müssen, so erfolgt
rechtzeitig Benachrichtigung der Teilnehmer und Rückzahlung des
Kursbeitrages.

Das M e i ß n e r H a u s im Vikartale, das jüngste Alpen«
oereinshaus, ist van Patsch, der zweiten Brennerstation nach Inns«
brück, in 3 ^ Stunden über Mühltal—Ellbogen leicht zu erreichen.
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Für die Kursteilnehmer können auch bei genügender Beteiligung
Autoomnibusse bis Mühltal—Ellbogen über Ig ls gestellt werden
(Auskunft darüber bei Schmid u. Sohn, Spörthaus, Innsbruck). Das
Meißner Haus liegt 1700 m, in geschützter Lage, der Bergkranz
des Vikartales gewährleistet eine dauernde gute Tchneelage bis
Mitte April. Das Meißner Haus ist gediegen und gemütlich ein-
gerichtet. Die große Gaststube wird von einem wuchtigen Meißner
Ofen, dessen Kacheln humorvolle Ornamente aus der Geschichte der
Sektion aufweisen, geschmückt, ein lauschiger Erker mit einer Rund-
bank bietet einen herrlichen Ausblick auf die Berge des Stubais.
Das erste Stuckwerk enthält kleine Zimmer, die mit zumeist zwei
.Betten ausgestattet sind. Meißner Oefchen ermöglichen es dem heim-
'kehrenden Schieläufer, seine nassen Sachen zu trocknen und sich
den Aufenthalt behaglich Zu machen. Das zweite Stockmerk enthält
in vier Räumen 60 Matratzen. Di? Waschräume sind gesondert.
Die Damen schlafen selbstverständlich im eigenen Schlafraume. Die

^Bewirtschaftung des Meißner Hauses erfolgt durch Franz Thurm-
bichler aus Ellbogen, über dessen Küche man sich in den Inns-
brucker Bergsteigerkreisen lobend ausspricht.

Ausrüstung.
W.nleisvort und Frostgefahr.

Die Füße des Wimerspoittreibenoen haben bei niederen Tempe-
raturen naturgemäß besonders unter Frost zu leiden. Es ist sich
wohl mancher Turist und Schieläufer nnch nicht darüber klar gewor-
den, daß das in den Füßen auftretende starke Kältegefühl vielfach auf
die zu gute Abdichtung des Schuhwerkes durch Imprägnierung zu-
rückzuführen ist.

Die neuerdings stark angepriesenen Lederüle verdanken ihre
wasserdichten Eigenschaften größtenteils dem Gehalte an Rahgummi
und an Harzen, auf deren Vorhandensein schon aus der fadenziehen-
den Beschaffenheit eines Lederöles geschlossen werden kann. Es ist
einleuchtend, daß durch solche Stopfmittel die Lederporen völlig ge-
gen die Diffusion von Wasser abgedichtet werden können. Solche
Oele haben aber den schweren Nachteil, daß der hermetische Abschluß
den notwendigen Luftwechsel verhindert, sodaß also der Fuß nicht
mehr ausdünsten kann. Die Innenfeuchtigkeit schlägt sich dann be-
sonders bei langen Märschen mit großer Traglast und bei niedriger
^Außentemperatur stark nieder, genau wie ein Gummimantel bei
längerem Tragen innen „schwitzt". So wird ein auffallend starkes
Kältegefühl hervorgerufen, das auch zu ernsten Frostschäden führen
kann: solche,kamen während des Weltkrieges in großem Umfange an
der Gebirgsfront vnr infolge von Ueberimprägnierungen z. B. mit
Schieparaffin.

Ich hatte wiederholt Gelegenheit auch auf Sommerturen fest-
stellen zu müssen, daß in mit gummihaltigen Oelen abgedichteten
Schuhen die Füße feucht und dämpfig waren. Schließlich sei noch
bemerkt, daß Gummi, Harze und Klebstoffe dem Leder aus chemisch-
physikalischen Gründen nicht dienlich sind und daher einem guten
Lederöie nicht zugesetzt werden sollten.
- Daher verwende ich grundjätzlich zur Behandlung der Stiefel

nur Lederöle und Fette t i e r i s c h e r Herkunft und habe namentlich
mit entsprechend vorbehandelten Fischölen, zu denen z. B. das altbe-
kannte ,M<nsöl" gehört, nur gute Erfahrungen gemacht. Unter allen
Umständen aber ist es sehr praktisch in die Stiefel, die natürlich nicht
zu knapp sein dürfen — auch durch Druck entstehen viele Fußschädcn!
— Einlagsohlen zu geben, welche nachts unbedingt zum Lüften
herauszunehmen sind. Dr. B.

Schrifttum, Harlenwejen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Wochen- und Monatsschriften.

Die Alpen. Ntonatschrifl des Schweizer Alpenklubs. Kommiss.
Verlag Stämpfli u. Eie.. Bern. Für NichtMitglieder Fr. 16.80 jährl.,
einz. Fr. 1.20. Nr. 1/1927: P. v. Schumacher, Mont Blanc über
die Aigmlle Blanche de Peuterey. — Dr. W. Hofmeier> Col de
Valpelline. — A. Dick, Aermighorn-Ostgrat. — M. Oechülin. Zeichen-
steine. — A. Graber, Sterbender Bergsteiger. — L. Seylaz, Der
Qstgrat des Vietschhorn (französisch). — ^ean hueäin. Du T'iieoäule
ä LetempZ. — N. Naulin, H, w cabane >VeiLmio3. Am 1. August
1^6.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsuereins.
Wien, 7.. Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährl. S. 3.—.
Folge 1 (Jänner 1927): V. Krawani, Die Schönheiten der St.
Gallener Gegend. — R. L.. Die Lilienfelder Schiehütte. — E. P.
Stocker, Sonderzugsfahrten und Gesellschaftsreisen 1927. — L.
Schupp, Cima Dotterweich-Steinhart. — H. Barth, Schie-Glück (Ge-
dicht). W. Schmidkunz, Vergsteigergebote. — Vereinsnachrichten.

Mitteilungen der S. Berlin. Nr. 245 (Januar 1927): Nachruf:
Emil Weiße f. — Sektionsangelegenheiten.

Mitteilungen der s . Edelraute-Wien, Folge 1 (Januar): Ein-
weihung und Eröffnung der „Edelraute-Hütte". — Settionsnach-
richten.

Monalsnachrichlen der 3. Hannover. Nr. 4 (Januar 1927): Dr.
K. Arnold, Vorwort zum Alpenfest. — 32. Jahresbericht. — Kassen-
bericht 1926. . , > .

Nachrichten der S. Mödlmg. Nr. 6 (Januar 1927): Die Schnee-
alpe als Ziel für Schiefahrer. — Dr. I . Kugy, I n Eis und Schnee.
>-- Settionsnachrichten.

Nachrichten der V r . Lehrer-Sektton. Wien, VI I I . , Iosefsg. 12.
Folge 1: A. Noßberger, Schneeschuhfahrten in der Umgebung der
Grössingeralm-Schneeschuhhütte. — Sektionsangelegenheiten.

Der Wanderfreund. Mitteilungen der S. Wanderfreunde-Wien.
Wien, 9., Fuchsthallergasse I I . Blatt 1 (Jänner 1927): Dr. F. R.,
Drei Räte für Bergsteiger. — W. Lang, Südostwand des Rainer-
horns. — Kleine Nachrichten.

Nachrichten des Alpenverems Donauland. Wien, 8., Langeg. 76.
Nr. 66 (1. Dez. 1926): Dr. I . Kugy, Mottete. —Vereinsangelegen'
heiten. — Nr. 67 (1. Jänner 1927): Dr. I . Braunstein, P. Eor>
binian Steint, erger. Eine moderne Bergsteigererscheinung vor zwei
Menschenaltern. — Vereinsnachrichten.

Deutsche illlpenzeilung. Bergoerlag Rud. Rother, München,
Hindenburgstr. 49. Vierteljährl. 3 Mk. Nr. 1 (1927): H. Stifter,
Die Rauhnächte in Tirol. — K. T. Dowding, Eine Winterbesteigullg
des Finsteraarhorns. — H. Roelli, Maria geht im Wald (Ged'cht).
— E. N. v. Ouerkamp, Schiefahrten im Oetztaler Weißkamm. —
F. Kleinhans, Winterfahrt auf den Ankogel. — G. F. Bergmann,
Quer durch das Tote Gebirge. — F. Nietzsche, Der Wanderer und
seine Schatten (Gedicht). — H. Fischer, Dreikö'nigsnacht (Gedicht).
— E. Hofmann, Jäger und Turisten. — R. Harrer, Jugend (Ge-
dicht). — B. Eitner, Sonata Engiadinae.

Der Alpenfrennd. Illustr. Halbmonatschrift für Bergsteigen,
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstalt, München, Ama»
lienstr. 9. 6 Hefte im Viertel ^ l 4.—, einz. 80 Pfg. 1. Heft 1927:
Dr. P. Fickeler, Der Bailalsee. — A. Krauskopf, Freimachten. —
F. Schultz-Kroitzsch, I m Schneesturm verirrt. — E. Baring, Der
Altai und seine Bewohner. — L. v. Reppert, Winternacht (Gedicht).
— Dr. G. Hasenlamp, Arven. — R. Kolb, Der Schratt. — Kleine
Nachrichten.

Der Berg. Illustr. Monatschrift für Hochturistik. Alpenfreund-
Verlag, München, Amalienstr. 9. Vierteljährl. 1H0 Mk., einz. 50 Pfg.
G. F. Bergmann, Höfats-Ueberschreitung. — I . Abt, Herbstliche
Gratwanderung in den Ammergauern. — O. Roegner, Einem
guten Kameraden (Dr. O. Tauern). — O. Menghin, Studio auf
einer Reis'. — H. v. Sydow, Zwischen Diesseits und Jenseits.

Der Bergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift der Bergwacht
München, Hauptbhf.-Südbau. Vierteljahr!. 3.50 Mk., eing. 30 Pfg.
Nr. 1/1927: W. Hofmeier, Der Bergsteiger im Winter. — A. de
Nora, Schiefahrer-Silvesterabend. — M. H., Wintertag auf der
Neiteralm. — G. P. Lücke, Die Spur. — W. Flaig, Ski oder Schie?
— Nachrichten.

Nr. 2 (vom 7. Jänner 1927): Vom Rucksack und von Sport-
geräten auf der Fahrt. — R. Siebenwurst, Das alpine Rettungs»
wesen des D.Oe.A.V. — W. Flaig, Ausrüstung des Schiebergstei-
gers. — Gos-Graber, Die Angelegenheit des Führers Seraphin
Mahay. — Nachrichten.

Nr. 3: Gedanken über Naturschutz. — Dr. A. Schmid, Durch
die Südl. Ortlergruppe. — N. Holzer, Du und die Schiehütte. —
L. v. Neech, Bekleidung und Ausrüstung der Frau beim Winter-
sport. — H. Mumelter. Ih r weißen Gebirge? (Gedicht). — Nach-
richten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Nan«
dern und Schielaufen. Wien, 7., Kandlgasse 19—21. Vierteljährl.
5 . 3.—. einz. 30. Gr. Nr. 1/1927: E. Ü. Ezerny. Neujahr. — G. I .
Poitschek, Jahreswende (Gedicht). — Saalbachs Schneeberge. —
Skz., Der Heilige Berg. — Nachrichten.

Nr. 2: Dr. E. Kossinna, Vom Großglockner zum Montblanc. —
Dr. M. Grünewald, Ueber Sporthygiene — H. Hoek, Der Winter-
sportsmann. — Text, Ueber die Hochflächen des Toten Gebirges.

Nachrichten.
Nr. 3: Dr. V. Paschinger, Aus den Gurttaler Alpen. — Ing .

Kriesche, Schiefahrten um Admont. — I . Rabl f, Ramsauer Ge-
schichten. — Kleine Nachrichten.

Der Wmler. Zeitschrift für Wintersport. Berguerlag, München,
Elisabethstr. 15. Preis für den Jahrgang (15 Hefte) 10 Mark.
6. Heft (Dez.): C. I . Luther und H. Rost, Sport . . . oder . . .?
— A. Schuseil und W. Lehner, Aus dem bayr. Wald. — P. Dinkel,
acker. Vom Komperdell nach Kompatsch.— H. Roelli, Schie (Ge-
dicht). — W. Schmidkunz, Entwicklungsgeschichte der Winterturistik
in Einzeldaten. — Kl. Nachrichten.

7. Heft (Jänner): O. Roeqner, Winterwald. — Dr. H. Herfarth,
Winterfahrt in die Tatra. — W. Schmidkunz, Entwicklungsgeschichte
der Winterturistik in Einzeldaten. — H. Schaurich, Nächtliche Aus-
fahrt. — E. Meichsner, Wie Mädchen und Frauen. — Kleine
Nachrichten. <

Allg. Bergsieiger«3eiluug. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, 3.. Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, ^ 2.—:
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 191 (7. Jänner 1927): L. Schupp. Cima
Doiterweich-Steinhart. — N. Kuntscher/ Die Lawinen. — Schie«
kameradschaft mit Damen. — H. Bauernebel, Naxbahn-Nachklänge.
— G. P. Lücke, Memento Mor i l — Wochenbericht. ,

Nr. 192: W. Sassik, Aus den CadorisckM Alpen. — R. W.
Kraus, Alpinistik im Lehnstuhl. — I . Atzinger, Die Langriemcn-.
bindung. — I . Meint jun., Brief an einen Bergsteiger. — Wochen-
bericht. ^ ' 7
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Alpenländilche Monatshefte. Familiengeitschrift des Deutschen
Schulvereines Südmark. Graz, Ioanneumring Nr. 11. Vierteljahr!.
S 3.—, ^ l 2.50. Hest 4 (Jänner 1927): Th. v. Sosnosky. Schirokko,
ein Südtiroler Roman. — L. H. Mally, I m Bergwaldwinter. —
Sonst reicher belletristischer Inhalt, hübsche Bilder und kleine Auf-
sätze aller Art.

Erschließer der Verge. 3. Vand: Dr. Emil Zsigmondn. Heraus-
gegeben vom Hauptausschuß des D.u.Oe.A.V., München 1926. Kom-
missions-Verlag I . Lindauer'sche Universitätsbuchhandlung iSchöp-
ping), München, Kaufingerstr. 29. Preis 1 M l . — Anton Ziegler,
der auch die beiden Vorläufer dieses Bandes (Herm. v. Barth,
tz. Purtscheller) geschaffen hat, setzt hiemit auf's Beste die Ver-
herrlichung unserer alpinen Heroen fort. Das hübsche Büchlein
enthält eine glückliche Auswahl von 5 Schilderungen aus Dr. Emil
Zsigmondys vergriffenem Werk: „ I m Hochgebirge" und das
Schluhkapitel aus dessen berühmtem Buche: „Gefahren der Alpen",
nebst Vorspruch und Nachwort) Es ist geziert mit einem-.wohlgelun-
genen Bildnis des uns unvergeßlichen Hdeal-Vergsteigers und mit
Zwei landschaftlichen Federzeichnungen von Meister E. Platz, sowie
mit einer Wiedergabe der Meije von Süden, die noch Isigmondy
selbst gezeichnet hat, und mit einem Briefsragment in facsimilierter
Handschrift. Wir können diese drei einfachen aber gehaltvollen Er-
innerungsbücher, die dem Andenken alpiner Unsterblicher gewidmet
sind, nur jedermann bestens empfehlen, und hoffen fie in recht
Vieler Hände zu fehen, besonders bei dem jungen Nachwuchs, was
der billige Preis gewiß leicht möglich macht H. V.

Festschrift der 3 . Kassel, 1912 bis 1926. Zur Feier ihres 40-
jährigen Bestandes (1887—1926) hat die S. Kassel eine in Form
unserer „Zeitschrift" gestaltete Festschrift von 2 ^ Bogen Stärke her-
ausgegeben, die mit schönen Bildern von Dr A. Iäckh aus dem
neuen Hütten- und Arbeitsgebiet, dem Talschluh der Stillupp, ge-
schmückt ist. Das hübsche Hest ist zugleich ein Bericht über die Jahre
1912 bis 1926, schließt somit an den szt. in der Festschrift zum
25jährigen Bestand (19N) erschienenen Bericht ergänzend an. Der
Inhalt umfaßt: Die Sektionsgeschickte seit 1912, die nun die vom
Krieg und seinen Folgen schwer in Mitleidenschaft gezogene Sektion
wieder arbeitsfähig und schaffensfroh zeigt; dann die Schilderungen
der Arbeitsgebiete, des alten verlorenen in den Niejerfernern wie
das neue in den Zillertaler Alpen, in der Stillupp. Die Festschrift
kündet die erfreuliche Votschaft, daß die S^ Kassel unverzagt und
unermüdlich ihrer Liebe und Treue zu den Alpen durch die Tat
Ausdruck gibt. Herzlichen Glückwunsch — Bcrgheil! H. B.

Deutsche Wanderfahrten. Von Fritz D r o o p . Georg Ebinger
Verlag, Stuttgart. — Eine Reihe gemütvoller und stimmungsvoller
Wanderskizzen, umrankt von geschichtlichen Erörterungen in anspre-
chender Form, größtenteils, aus Süddeutschland. Erst gegen Schluß
treten auch Schildereien aus Norddeutschland auf. Schade, daß
Alpenländer auf diesen Fahrten nicht berührt wurden! Die einge-
streuten Gedichte des Verfassers verraten ein nicht geringes lyrisches
Talent. A. 2 .

Dr. Fritz Reuel, Neue Möglichkeiten im Schielauf. Verlag
Dicck und Eo., Stuttgart. 3. Auflage. — Reichlich illustriert mit
276 Abbildungen, texlich 260 Seiten stark, nennt dieses Werk sein
Autor selbst „ein Buch zur Förderung der Fahrtcchnik". Das bis-
herige Schrifttum über den Schielauf besteht aus Lehrbüchern und
Turenschilderungen. Das vorliegende Buch, die Frucht 25jähriger
Erfahrung, wil l aber „die Mechanik des Schielaufes wissenschaftlich
analysieren" und daraus folgerichtig weitere Entwicklungsmöglich-
keiten des Schielaufs ableiten. Es legt aber trotz dieser Theorie das
Hauptgewicht auf die Praxis, auf die Ausübungen. Es ist also von
gutem, vom besten Geist erfüllt und von hingebender Liebe für
die Sache, was schon der Ausspruch des Autors beweist, daß der
Schielauf zu den edelsten Leibesübungen gehört, deren idealste er
darstellt. Ferner: daß der Schieläufer dreierlei sein müsse: S p o r t s -
m a n n, von Siegeswillen beseelt, W a n d e r e r und H o c h t u r i s t ,
von Liebe zur Natur und Vergbegeisterung durchdrungen, und
K ü n s t l e r , den natürliches Gefühl und feines Verständnis für die
Aefthetik seines Sports erfüllt. Das Thema des Bruches ist der
S c h w u n g l a u f , der mit gründlicher Kenntnis und willkommener
Klarheit behandelt wird. Absichtlich wird über den Inhalt näheres
nichts gesagt, denn «s soll gelesen werden, womöglich von allen, die
Schielaufen. Das wertvolle Buch kann mit gutem Gewissen jedem
Schieläufer wärmstens empfohlen werden, denn es bietet lehrreiche
Anregung in Fülle und ist eines der wichtigsten Werke im Schrift-
tum über den Schielauf. >H. B.

Schielehrbriefe an Sie. Von Rud. Kutscher. Verlag: Allg. Berg-'
steiger-Zeitung, Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Preis 2 Sch. — I n lau-
nigen Briefen gibt der Verfasser einer Iüngerin des Schielaufes
Anleitungen, die es ermöglichen wollen, die Arlbergtechnik in 15
Uebungstagen sich selbst beizubringen. Da die einzelnen Vewegungs-
phasen recht eingehend zergliedert werden, kann der nicht ungeschickte
Mensch sicherlich davon Nutzen haben. Das nette und trotzdem
billige Büchlein, mit einfachen aber klaren Lehrgeichnungen und
den lustigen Svahbildern geziert, ist natürlich nicht nur für das
weibliche Geschlecht bestimmt, sondern auch jeder „Er" wird daraus
Vorteil ziehen können. H. B.

Winter in Bayern. Herausgegeben vom Fremdenverkehrsver-
band München und Bayerische Alpen E. V. M i t einer Uebersichts»
karte. München, Selbstverlag des Vereins. — Die Veröffentlichungen
des obigen Vereins Zeichnen sich durch geschmackvolle Ausstattung
und eine Fülle von erlesenen Bildern aus. Dieses Vorzugs kann
sich auch das vorerwähnte Büchlein rühmen, das eine Reihe sach-
dienlicher Mitteilungen über Schielauf und Wintersport, Unterkunft,
Unterhaltungen und Veranstaltungen u. a. m in den einzelnen Orten
unseres bayerischen Hochlandes enthält und damit einem Bedürfnis
der Winterbesucher entgegenkommt. A. D.

Oberst Ezanl. Alpinismus. Massenturistik. Massenschielauf, Mas-
senwintersport. Militäralpinistik und die 9700 km Gebirgsfronten im
Weltkrieg. 336 S. 51 Bilder und Karten. Verlag für Kulturpolitik,
Berlin N.15. Preis 20 R^l . — Der Verfasser, der schon im Jahre,
1905 mit seinem Buch „Militärgebirgsdienst im Winter" das Augen-
merk der Fachmänner auf sich zog, fand damals im Auslande damit
mehr Beachtung als in seinem eigenen Vaterlande Oefterreich-Un-
garn und, was ebenfalls nicht weiter auffällt, soviel wie keine Notiz
beim benachbarten, verbündeten Deutschland. Es wundert deshalb
heute nicht mehr, wenn, wohl i n . Unkenntnis der Czant'schen Ver-
öffentlichung, wenige Jahre vor dem Kriege ein bekannter, deutscher
Militäralpinist dem Schie jede Verwendungsmöglichkeit im Hoch
gebirge absprach, obgleich die Entwicklung und der damalige Stand
der Schieturistik den Alpinisten vom Gegenteil überzeugen konnte,
wenn er mit offenen Augen die Entwicklung des Schielaufcs nicht
nur allein in Deutschland, sondern fast in sämtlichen europäischen
Staaten zu verfolgen bereit war. Es steht zu besürchten, daß nach
Lage der innerpolitischen Verhältnisse, sehr zu unserem eigenen Scha-
den, das neueste Werk von Oberst Czant im Auslande, d. h. bei
den Mächten unseres ehemaligen Feindbund^s, wieder eine weit
größere Beachtung finden wird, als bei uns Es entsprach dem
Gebirgscharakter eines Großteils der österreichischen Länder, daß
die vorsorgliche Vorbereitung der Verteidigung seiner Grenzen eine
Ausbildung seiner Söhne im Gebirgsdienst notwendig machte und
dieser Umstand war die Voraussetzung für den hohen Stand, den
der österreichische Militärgebirgsdienst überhaupt erreichte. Hand
in Hand ging damit jene gewaltige Entwicklung, die im Frieden
der Alpinismus überhaupt genommen hatte und die diese Bewe-
gung zu einem Kulturfaktor stempelte. I n den deutsch-österreichi-
schen Landen geschah dies dank der Erschliehungsarbeit des Deut-
schen und Österreichischen Alpenvereins und anderer, ähnlicher Ver-
einigungen, zuerst nur im Sommer und Zufolge des Sicgcszuges,
den die Entwicklung des Schielaufs, unterstützt durch die bis zum
Mitteleuropäischen Schieverband zusammengeschlossenen Verbände,
genommen hatte, auch im Winter. Nachdem mährend des Welt-
krieges, zufolge der italienischen und rumänischen Kriegserklärung
die österreichisch-ungarischen Gebirgsländer Operationsgebiet'gewor-
den waren, nahezu zehntausend Kilometer Gebirgssronten zu besetzen
waren oder für die Verteidigung in Frage kamen, konnte der be-
rufene Verfasser als Fachmann und Alpinist sehr wohl von Alpi-
nismus und Gebirgsfronten, in Verbindung mit Mnsscnturistik,
Massenschielauf und Militäralpinistik sprechen. I m Gegensatz zu
Militäralpinisten, die die Verwendungsmöglichkeit der sportlichen
Hilfsmittel zur Unterstützung taktischer Operationen entweder ver-
neinten oder zum mindesten skeptisch gegenüberstanden und an
die Bewegungsfähigkeit von großen Truppcnverbänden im Ge-
birge im Ernstfälle überhaupt nicht dachten, hat Oberst Ezant schon
als junger, österreichischer Offizier die ganze Entwicklung, Indienst-
stellung des Privatalpinisten vorausgesehen und es an diesbezüg-
lichen Hinweisen und Vorschlägen nicht fehlen lassen. Der riesige
Aufschwung, den der Alpinismus so im Laufe der Jahrzehnte
genommen hatte, muhte sich im Kriege bemerkbar machen und
entsprechend auswirken. Ja er konnte noch mehr, er dmfte von
seinem hohen Stande Zeugnis ablegen. Dabei ist nicht nur die
rein physische Leistung der vielen Bergsteiger und Schieläufer —
ganz gleich, ob sie solche schon vordem waren oder es erst im Laufe
ihrer Militärausbildung geworden sind — gewürdigt, sondern auch
der geistigen Arbeit, die im gesamten, alpinen Schrifttum ihren
Niederschlag gefunden hat, hohe Anerkennung gezollt. Der Verfasser
kann es sich deshalb nicht versagen, die Werke sämtlicher nam-
haften alpinen Schriftsteller vom Standpunkt der befruchtende a
Wirkung/ in seine Ueberlegungen mit einzubeziehen. Aus diesem
Grunde gewinnt das Wert das Interesse jedes Alpinisten. Die
Hervorhebung der kultur-volitisch und geschichts-geographischen Be-
gleitumstände bei den mannigfachen Gebirgskämpfen vieler Fron-
ten und Armeen, sowohl im Angriff als in der Abwehr oder Ver-
teidigung im Stellungskrieg macht das Werk auch vom wissenschaft-
lichen Standpunkt aus wertvoll. Deshalb bedeutet das Buch nicht
nur eine Bereicherung der Kriegsliteratur, sondern schildert die
Kraftprobe, die der bis zum Kriegsausbruch mächtig entwickelte
Alpinismus während des Völkerringens zu bestehen hatte und in
Ehren bestanden hat. Deshalb ist das Buch gleichzeitig ein hohes Lied
der Leistungen jener Männer, die mährend vier harten Wintern,
in Sturm und Wetter, in Eis und Schnee, nicht nur allein
einem gut ausgerüsteten, technisch wohl versorgten, an Zahl über-
mächtigen Gegner, sondern auch den Naturgewalten des Hochgebir-
ges trotzten. Es ist ein Lorbeerkranz für jene Vraoen, die ihre Liebe
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zum Vaterland und zu den Bergen mit dem Tod für das Vaterland
in ihren geliebten Bergen besiegelten. D/m übersichtlich geschrie»
denen stattlichen Werte mangelt nur ein Inhalts-. Literatur» und
Sachverzeichnis. Die Erwähnung der vielen Autoritäten und Bahn

wen hat, möge ihn veranlassen, bei der Nächstauflage ein solches
den zahlreichen Lesern des Buches nich« vorenthalten zu wollen.

I . Trumvp, <5. Bayerland.

Deutsche Siedlunasarbeit südlich des Vrenner« Eine volkskund«
llche Studie von Hermann W o p f n e r . 1. Fblge oer Schriften für
Sozialforjchung in den Älpcnländern an der Universität Innsbruck.

' Unio.-Verlag Wagner, Innsbruck 1926. — Aus dieser vortrefflichen
Studie geht eines mit unumstößlicher Gewißheit hervor: Südtirol
ist uraltes aermanisches Siedlungsland, das bezeugen schon die

^Ortsnamen. Bereits im ?..Iahrhundett läßt sich yie Herrschaft der
^Bayern über das obere Etschtal und die Umgebung von Bozen

nachweisen. I m 12. Jahrhundert kam die Germanisier« ag.Südtirols
zum Abschluß. Zwischen den ladinischen und deutschen Tirolern
bahnte sich ein gutes Verhältnis an. Die Slaoen drängen im Draü»
täl aufwärts bis in die Gegend des heutigen Lienz Von Italienern
auf tirolischem Boden kann man erst im 14. Jahrhundert sprechen:

'das Italienische drang zu dieser Zeit von Süden her in's heutige
' Trentino ein. Selbst italienische Schriftsteller geben zu. daß die

natürliche Grenze zwischen Deutschland und Italien nicht am Bren»
ner, sondern am Beginn des Trentino anzusetzen »st. Daher bedeutet
der Grenzverlaüf, wie ihn das Diktat von St. Germain bestimmte,
die Äüfrechterhaltung des geistigen Kriegszustandes zwischen dem
deutschen und dem italienischen Volt. A. D.
>' kübler. 2Ü. Die romanischen und Heulschen Oertlichkeltsnamen
des Kantons Graubünden. Herausgegeben mit Unterstützung der
Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft. I n : Sammlung roman.
Mementar- und Handbücher, hgb. o7 W. Meyer Lübke. 3. Reihe. 4.
Bd. Heidelberg, 1926. Geh. 14 ^t , gbd. 16 ^ . — Das genannte
Werk ist nicht nur für Graubünden. sondern auch für die Erforschung
der Ortsnamen der Ostalpenländer oon größter Bedeutung. Unter
Einschluß seiner früheren Arbelten, darunter eine große, vom D. u.
Oe. Alpenverem unterstützte, über die Namen des alpinen Iller-,

. Üech» und Sannenqebietes. sind nämlich vom Verfasser nun sämtliche
Namen zwischen Zugspitze. Immeltstadt, St. Gotthard und Ortler
behandelt. Kein zweites alpines Gebiet von solcher Ausdehnung
kann sich dessen rühmen! Das nesiae Material (1796 Nummern!) ist

H»tel» und ^.^,7'»-,»

Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Bestempfohlenes Re-
staurant m. Zentralheizung, Abendkonzerte. Dir. Josef Heger.

in obigem Buche gründlich und st: eng wissenschÄftlich verarbeitet.
Für den Fo>>cher auf ralölomamschem Sprachgebiete bildet es eine
unerschöplllche Quelle und 3li..i/gtube: denn gerade die Ortsnamen«
künde verlangt ein mÜHllchst umjaligreilyes Material, um durch Ver«
gleichung die Beubutunu dunkler Namen leichter aufhellen zu können.

Dr. Gg. B u c h n e r .

Aus Mtglkderkreisen.
Vegleiler gesucht: Auf 4 Wochen (März oder April) gebildeter,

wenn möglich sprächkundiger Herr als Reisegefährte für Spanien—
Teneriffa gesucht von Stadtbaurät L. Könitzer, Augsburg, Lesslng«
strahe 12.

Unser Mitglied, Verlagsbuchhändler O s w a l d M u t z e , Leip»
zig, Lindenstraße'4, mächt jene, die sich mit paravsncholog. Pro«
blemen befassen wollen, auf die .^Zeitschrift für Parapsychologie"
aufmerksam, die im 8. Heft des 53. Iahrgangev einen Bericht des
Schriftstellers Dr. Gustav Renker: „Ueber okkulte Erlebnisse in den
Bergen" enthält.

' . Zu taufen gesucht: 1 Alpine Journal Nr. 223. Buchhändler
Richard Frauendorf, Dresden-A., Wilsdrüfferstr. 21. — Vom Attas
der Alpenflora, 2. Auflage, herausgegeben vom D. u. Oe. A. V.,
die fehlenden Blätter Nr. 95, 129, 140. 177—200. 228, 250, 330
bis 350, zwecks Ergänzung meines unter der Hand erworbenen
Atlasses der Alpenflora, 2. Auflage. Auch mit einzelnen Blättern
ist mir schon gedient, falls ich nicht alle oben bezeichneten fehlendest
Blätter erhalten könnte. Zuschrift an Hans Orthof, Iustizoheroör«
steher in Graz, Iakominigasse 62/1. — Jahrgänge.1924 und, 1925
(oder einzelne Nummern daraus) der Zeitschrift „T i ro l " (heraus«
gegeben von der Tiroler Landesverkehrszentrale Innsbruck). Angeb.
mit Preisangabe an Dr. Eisenstuck in Falkenau (Sachsen).

Zu verkaufen: a) Alpenvereinszeitschrift, Jahrgänge 1887 bis
1925 einschl., vollständig mit allen Beilagen, in^Vereinseinband, noch
neu: b) Mitteilungen, Jahrgänge 1885—1909 einschl., gebunden und
vollständig bis auf 4 Nummern in 1887. in 1892 liegen 6 Nummern
lose, in 1893 eine. Angebote an Geheimrat Heilermann oan Heel,
Essen, Iohannllstr. 25 — Zeitschrift des D.ü.Oe.A.V. 1889—1398
ungebunden, 1899—1910 gebunden. Sämtliche tadellos erhalten. An«
geböte an Dr. A Schneck, Linz, Pestalozzipl. 5. — Zeitfchrift des
D. ü Oe. A. V. Jahrg. 1902—1907. 1921 in offiz. Band: Ober«
ammergäu und seine Pafsionsspiele. Angebote mit Preis an Dr.
Koehle. Stuttgart, Gänsheidestr. 69. — Von der Sektion S t a i «
nach i. Ennstal Zeitschriften und zwar 1922 (5 St.), 1923 (8 St.)
und 1925 (5 St.). — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1894 fort«
laufend bis 1929. Die Bände sind sämtliche tadellos erhalten und
mit dem dazugehörigen Kartenmaterial versehen. Der Band kostet
2.50 Mark, bei Abnahme sämtlicher Bände 2.20 Mark. Marie
Thierath. München, Fugerstr. 7/2.
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in den Oehtalev ÄUven
Von Carlos H a ^ e m a n n , Hamburg.

Vom Rausch des sausenden Weltalls trunken
wird die Menschenbrust, wenn nur ein Körnchen
aus der die Unendlichteil durchmogenden Flammen-
garbe hineinfällt in unser eigenes winziges Lebens-
licht! (Earl Ludwig Schleich.)

Ich nehme mein Fahrtenbuch in die Hand und blättere
in den mit kurzen Angaben ausgefüllten Seiten. Zwischen
den Zellen sehe ich es leuchten, die firnbekränzten Gipfel
und die weißschillernden Schneehänge, das blinkende Eis der
Gletscherspalten und die klarblaue Luft der unendlichen Ferne.
I n Gedanken versunken, empfange ich still einen Gruß aus
dem weiten Reich des ewigen Firns. Da folge ich einem
inneren Drang und Herzensbedürfnis, aus der schimmernden
Kette stolzer Fahrten einige herauszuheben und genauer fest-
zuhalten, beim aufzeichnenden Erinnern in erlebtem Köst-
lichen zu schwelgen.

Hinlerer seelenkogel, 3480 m.
Am frühen Morgen stehe ich am Fenster meines Zim-

mers im ^Edelweiß" zu Obergurgl und schaue nach dem
Wetter aus. Ein hellblauer Himmel spannt sich über die
vom ersten Sonnenlicht sanft geröteten Gipfel des Ramol-
kammes. I n die andächtig-feierliche Ruhe der Morgenstunde
flattern nur lange, weiße Schneefahnen, die von den Gipfeln
des Hangerers und des Schalfkogels in die klare Luft hinaus
wehen. Da oben tobt der Wind heftig weiter, der uns die
letzten zwei Tage im Tal so übel behandelt hat. Ich wecke
den Freund. Wi r wollten auf den Wurmkogel, finden aber
beide, daß wir den Sonnenreinheit verfprechenden Tag besser
ür den Hinteren Seelenkogel ausnützen können: soll doch
lieser Gipfel, nebst der Weißkugel, die schönste Aussicht in
len Oetztalern haben. Wie jeden Morgen dränge ich den
Freund zur Eile: An solchen sonnenklaren Tagen kann ich
üe Zeit nicht abwarten, bis ich die Stiefel zwischen den Schie-

backen habe und die Bretter mich ins weiße Zauberreich
tragen; in glückhafter Erwartung der schönsten Genüsse froh-
lockt dann die Seele^ Bald sind die Bretter angeschnallt und
es geht hinaus und hinauf: : , -

Wir sind erst kurze Zeit unterwegs, als auch der Schnee
im Tal in Hellem Glitzerlicht erstrahlt: ringsumher, überall
zerstreut, unzählige in allen Regenbogenfarben funkelnde
Ktistalle und Brillanten. Lichtgeblendet, steigen wir südwärts
an der Ostseite des Gurglertales in die Höhe. Schöner und
schöner leuchtet zur Rechten der länge Ramolkamm. -Jetzt
sehen wir noch zu den Spitzen hinauf, um Mittag wollen
wir über sie hinwegschauen. Bald sind wir am Eingang in's
R ö t h m o o s , und die hohe, fast senkrechte, schneeüberrieselte
Wand des Hangerers zeigt sich unseren Blicken, einem mit
Diamanten besäten Gewände vergleichbar. Das Schillern und
Glitzern auf dem dunklen Gestein nimmt kein Ende. Noch
einige hundert Schritt nach links um die Hänge der Hohen
Mut t herum und wir sind im Rothmoostal. Mein erster Blick
ist zum Joch hinauf, keine Wolke trübt das lichtklare Bi ld,
die Zuversicht auf eine weitbeherrschende Glpfelaussicht steigt.

Wie ein feiner Strich zieht durch das reine Weiß in
der breiten Talsohle eine halbverwehte Spur zum R o t h -
m o o s f e r n e r hin, auf diesem sich verlierend. I n sinnendem
Schweigen folgen wir der <vpur bis zur Höhe des nördlichen
Ausläufers des Wasferfallferners. Prächtig ist der Blick auf
diesen klüftereichen Hängegletscher. Schwarze Risse durchschnei-
den das blendende Weih. Die Sonne scheint grell auf die
phantastisch vom Firmament abstechenden Eisblöcke. Wild
und drohend — hier herrsche Ich und wehe euch, wenn ihr
kommt! — läuft der tückische Gletschergeist da oben herum;
er weiß nicht, welchen Block er zuerst in die Tiefe stoßen soll.

Unmittelbar rechts ist ein schmaler, steiler Hang, keine
offene Spalte unterbricht die reine Schneedecke. I n ganz
kurzen Kehren, manchmal nur einige Meter lang, da größte
Vorsicht geboten i H oft mit dem Pickel sondierend und uns
gegenseitig sichernd, steigen wir da hinauf. Es wird fast uner-
träglich warm — was nur irgend geht wird in den Rucksack
verstaut — und der Hang wird immer höherl Endlich haben
wir das ärgste Stück hinter uns gebracht, geringer wird die
Neigung, härter der Schnee. Windharscht. Wir halten ganz
rechts, unterhalb des Vorderen Seelenkogels in der Richtung
auf den M i t t l e r e n S e e l e n k o g e l zu. Der harte Schnee
erlaubt uns nun die Spur geradeaus anzulegen, die Brettel
sinken allerdings kaum noch ein, oft überhaupt nicht. Frifcher
Wind weht hier oben schon, wir spüren die brennenden Son-
nenstrahlen nicht mehr und kommen schnell vorwärts. Je
höher wir steigen, um so weiter reicht der Blick. Was vordem
noch in die Höhe ragte, liegt jetzt unter uns. Immer neue
Spitzen und Zacken leuchten auf. Selig schaue ich in die sich
weitende Ferne! -

Ein eisiger Wind schüttelt uns auf der freien Kammhöhe
und zwingt, schnellstens Wollweste und Windjacke anzuziehen,
die Ohrenklappen herunterzulegen. Erst dann schaut das Auge
nach der anderen Seite. Auch nach Süden und Westen zu
klarblaue Ferne! Spitze an Spitze, keine Wolke in dem lichten
Himmelsdom. Ueber die F a l s c h u n g s p i t z e grüßt bereits
das Ortlermassiv herüber. Wi r verlieren aber keine Zeit, die
Aussicht ist uns sicher; erst am Gipfel wollen wir uns ganz
der fchönen Glücksstunde hingeben. Der Genuß der Kamm-
wanderung auf weiter Höhe wird durch den scharfen Wind
fehr gestört. Feine Schneekristalle wirft er uns ins Gesicht
und durch die Windjacken dringt sein kalter Zug. Blase, pfeife
nur zu! Die in uns schäumende Freude kannst du doch nicht
nehmen! Heut' sind wird nicht zum Rückzug geneigt! Da müß-
test du schon mit anderen Waffen kommen! Den Körper weit
vorgebeugt während der Sturmstöße, streben wir über den
Fi rn dem Gipfel zu. Immer höher, Kuppe folgt auf Kuppe,
eine jede täufcht vor, die letzte zu fein. Dann und wann hebe
ich den gefenkten Kopf, um in die Ferne zu sehen. Länger und
länger wird die glitzernde Diamantenkette der unzähligen

Die Sonne hatte schon den Zenith überschritten, als wir
uns freudetrunken einige Meter unterhalb der Spitze nieder-
lassen. Da oben fegte der wilde Wind, indes wir hier ein.
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ruhiges Rastplätzchen gefunden hatten. Auf der Lauffläche
der Bretter sitzend, durchwärmen wir erst den etwas verfrore-
nen Körper mit einem Schluck heißen Tees und genießen
dann die weite, weite, unendliche, prachtvolle Ausjnht.

Wo wir hinschauen Schnee und Eis und Fels. Darüber,
unermeßlich weit, ein tiefes, lauteres Himmelsblau. Geblsn«
det wird das Auge von dem Glitzern der näherliegenden
Schneeflächen, die das Sonnenlicht widerstrahlen. Um uns
ein unendliches Gipfelmeer im Winterfonnenglanz. Stumm
und andachtsvoll sitze ich da und lasse den Lichtzauber auf
mich einwirken. Eine köstliche Einfamkeit — kein Laut —
wie groß — wie majestätisch — wie urewig —l Mein Denken
ist ausgeschaltet, ich sehe und fühle nur die hehre Pracht
rings umher. Bergfriede, liebevoller Wohltäter, du läßt mich
das Alltägliche, kleine und große Sorgen vergessen und gibst
mir eine wundersame, wohltuende Ruhe, neue Lebenskraft
und Dafeinslustl Beglückende Dankbarkeit beseelt mich.

Lange sitzen wir schweigend nebeneinander. Erst nach
geraumer Zeit betrachten wir die einzelnen Gipfelzüge, Grate
und Felfen, Spitzen und Kuppen genauer und machen sie
uns namhaft. Aus dem fleckenlofen, flaumigen Weih der
verschneiten Gletfcherpracht der Ferner ragen die Oetztaler
stolz in die Höhe. Hier der lange Grat der H o c h w i l d e ,
dort der S c h a l f k o g e l — harmonisch gestaltet in ihren
weichen, weißen Linien und Flächen —, messerscharf der
kühne, herausfordernde Grat der H i n t e r e n S c h w ä r z e ;
die Hochburg der Oetztaler: die Wildspitze mit ihren Traban-
ten, den Brochkogeln. Davor die dunklen Wände des Großen
Ramolkogels, von dessen Gipfel ich einst als Neuling staunend
den ersten Blick in diese herrliche Eiswelt tat. Selige Er-
innerung! Es war eine meiner ersten Hochturen, die erste
Gratwanderung, deren Eindruck mir unvergeßlich ist. Da
oben entbrannte die Liebe für die Berge. — Weiter hinten
der formenschöne Gipfel der heiß ersehnten Watzespitze. Der
weiße Grat rechts von der Karlesspitze muß der Similaun
sein. Dort blinkt in der Sonne die Weihkugel. — Es sind
der Spitzen unzählig viele! Die nahen Stubaier mit dem
Zuckerhütl winken von rechts herüber. I n die blaue Ferne
sthweift der Blick zum Ortler und zur Königsspitze, zum
Piz Bernina und zur Brenta Gruppe. I m Norden sucht ver-
gebens das Auge die Zugspitze unter den vielen Gipfeln zu
erkennen.

Wir steigen noch die wenigen Meter zum Gipfel hinauf
und haben nun auch den Blick nach Osten frei. Fest umklam-
mert die Hand das Holz der Gipfelpyramide — der Wind
braust sturmartig und bitterkalt daher; ick) achte aber dessen
nicht, ich bin ganz im Banne der überwältigenden Ausficht
— in langen Atemzügen weitet sich die Brust. Nahezu senk-
recht blicken wir in das tiefe Pfelderstal hinab, auf winzige
Spielzeughäuschen, im leuchtenden Schnee zerstreut, weltabge-
schieden. Ueber dem sonnenbeglänzten, weißen Kamm zum
Tschigat schaut das Auge in den frühen Frühling des Südens.
Da unten in Meran wird jetzt wohl die erste Obstblüte be-
grüßt. Und weiter, über die grünenden Täler hinweg, geht
der Blick auf die endlofe, filberübergossene Iinnenschar der
Dolomiten, jeder einzelne Gipfel ist zu erkennen. Langsam
wandert das. Auge über die unendliche Pracht, in ehrfurchts-

- vollem Schauen. Von den Bergen der I i l lertaler zu den
Hohen Tauern. Weithin glänzen die weißen Felder des
Großvenedigers. Und da — ün-Jubel schwillt die Brust, —
da hinten, ganz weit, an der Rieserferner Gruppe vorbei,
über unzählig« Gipfel und Täler hinweg, die weiße Zinne,
scharf vom Kobalt des Himmels sich abhebend: der Groß-'
glocknerl Versonnen ruht der Blick in der leuchtenden Ferne.

Noch einen letzten Blick in die grenzenlose Weite! Da
fällt ein bitterer Tropfen in den Becher der Freude, als ich
noch einmal in das schöne Land, das vor uns liegt, schaue.
Südtirol, du urdeutsches Land, durch brutale Machtgier von
uns losgerissen, wann, wann wird die Zeit kommen, da der
Welsche in deinen herrlichen Gauen nichts mehr zu sagen hat,
die Knechtschaft aufhört, Freiheit wieder einkehrt und du
uns zurückgegeben bist? Wehmut erfüllt das Herz, und trau
l ig wende ich mich ab, langsam zur Raststelle absteigend.

Eisig kalt ist es oben gewesen. Wi r schlagen tüchtig um
uns, um wieder warm zu werden. Ein Rest warmen Tees
wird freudig begrüßt, und dann rüsten wir zur Abfahrt, schön
wird sie freilich kaum werden. Steinhart ist der Schnee. Die

ganze Fläche läßt sich vergleichen mit einem vom Wind ge-
kräuselten See, der plötzlich erstarrt ist. Wir nehmen das an
sich schon mähig geneigte Gelände quer zum Hang, und doch
sausen die Bretter klappernd über die harten Windgangeln
dahin. Wir hüpfen und springen über den oft zu hohen
Stufen angewehten Schnee. Bisweilen überzeugen wir uns
gar zu sehr von der Härte des Bodens. Trotzdem wir in
Schleifen fahren, find wir bald am großen Bruch angelangt,
wo der Schnee endlich besser wird. Das letzte Stück vom
Wasserfallferner auf den Rothmoosferner geht es in steiler
Schußfahrt hinab. Unten ein Bogen, und nun eine kurze
Freude: in einer nur dann und wann durch einen Schwung
unterbrochenen Fahrt über die Gletfcherzunge bis zum Tal«
boden. Hier gehen wir gemächlich zum Talausgang, die Fahrt
auf dem Harscht spüren wir doch sehr in den Knien. Statt
des Anftiegweges wählen wir als Abschluß die schöne Wald»
abfahrt in den Tobel. Es ist fünf Uhr durch, als wir in Ober»
gurgl ankommen.

Glückerfüllt, fchnalle ich ab. Vergessen ist die unschöne Ab«
fahrt und der heftige Sturmwind in der Höhe. I n der Er-
innerung bleibt nur ein köstlicher Tag in meinen lieben
Bergen. —

II.
Liebenerfpitze, 3395 m.

Der Schieläufer und der Gipfelstürmer in mir find un-
zufrieden. Seit drei Tagen Nebel, Schneetreiben, Föhn. Draus
zen keine zehn Schritt weit zu sehen. Alles in fahles Grau

gehüllt. Die Bretter gleiten in's farblose Ungewisse hinein,
um uns diffuses, irreführendes Licht. Ich habe Sehnsucht
nach luftiger, sonniger Höhe, nach einer träumerischen Gipfel»
rast. Bevor ich mich ins Bett lege, hocke ich am Fenster im
Zwiegespräch mit Petrus. Der denkt sich wahrfcheinlich: Euch
kann ich es nie recht machen! Erst hattet ihr Sonne im
Ueberfluß, da verlangtet ihr nach Schnee. Nun habt ihr das,
begehrte Weiß, und feid wieder unbefriedigt. Nun tue ich,
was mir paßt und damit bastal — Aergerlich auf den Alten,^
ziehe ich die Decken über die Ohren,

Er hat es sich aber anscheinend doch überlegt. Dem nach«
sten Morgen ist zwar kein strahlendes Himmelsblau beschie»
den, aber es schneit nicht mehr. Ueber H a n g e r er und
S c h a l f k o g e l ziehen noch viele graue Wolken hin, doch
die Sonne ist eifrig an der Arbeit, und als mein Freund und
ich nach einiger Zeit auf den Brettern sind, hat sie die Wolken
in die Ferne getrieben. Freudig begrüßt das Auge klaren,
sonnigen Himmel. — Neuschnee! I n duftigem, reinen Weiß,
flaumverweht die Hänge und Flächen! Köstliche Wonne des
Schieläufers, durch den jungfräulichen Schnee die erste Spur
zu legen! Wir wählen den Aufstieg durch das Rothmoos. Ich
bin mehrmals durch dieses Tal gewandert und bei jeder Fahrt
war es neuer Reize voll. Heute hatte es wieder für den
Ausschauhaltenden eine prächtige Gabe. Als wir um die.
Flanken d e r H o h e n M u t t herum find, bietet sich dem Auge
ein großartiges Schauspiel dar. Während die Talsohle und
der untere Teil des Rothmoosferners in flimmerndem Sonnen«
gold erglänzen, braut oben am Kamm der Föhn in wogen«
dem Wolkengewühl. Kein Gipfel ist frei unter der fönst blau-
durchsichtigen Himmelskuppel. — Gleichmäßig gleitet ein
Fuß neben dem anderen hin. Lautlos versinken die Bretter,
in dem weichen Schnee. Große Stille — gotterfüllte Ruhe,
ringsum. Stillbeglückt gebe ich mich dem stimmungsvollen
Zauber hin. Zu phantastischen Gebilden ballen sich die un-
steten Wolken, um gleich wieder zu zerfließen. Sie brodeln
und wallen, weiß und grau, und leuchten blau und golden^
im Sonnenlicht — eine prachtvolle Farbensymphonie!

Das Brauen vor uns läßt nicht nach, aber je höher wir,
kommen, umsomehr weichen die Wolken zurück, öfter werden
sie von einem dunklen Felsengrat durchschnitten. Nach ändert»
halbstündiger Wanderung auf dem Ferner biegen wir nach
links ab, in die große, zwischen dem K i r c h e n k o g e l und
dem H e u f l e r k o g e l liegende Mulde. Um in diese zu ge«,
langen, ist vordem noch eine stärkere Steigung auf dem
Ferner zu überwinden. Das reine Weih ringsumher wird
jetzt nur nach dem Heuflerkogel zu von einigen dunklen Ein«
schnitten unterbrochen, während vor einigen Tagen, als wir,
drüben vom Wasserfallferner prüfend herüber sahen, noch
viele offene Spalten den Ferner durchzogen. Der Schneefall
der letzten Tage hat auch über sie eine weihe Decke gelegt. I n
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der hochstehenden Sonne läßt sich kaum die leichtgesenkte
Schneeoberfläche erkennen. Nach sorgfältiger Prüfung des
Geländes gehen wir nach links auf einen aus dem Ferner
herausragenden Felsrücken zu, den steilen Hang steil querend.
Noch einige Spitzkehren ganz links, und wir sind oben. Vor
uns liegt die Mulde in Sonne gebadet, während vorhin noch
die Wolken das ganze Becken bis zum Kirchenkogel weiß-
dampfend füllten. Um die Gipfel aber branden sie weiter,
in wildem Kampfspiel. Noch zwei Stunden Weg liegt vor
uns, wi r vertrauen unserem Glück, daß in dieser Zeit unser
Verg Sieger werde.

An einigen offenen Spalten vorbei, wenden wir uns den
Abstürzen des H e u f l e r k o g e l s zu. Auf der rechten Seite
der Firnmulde wollen wir weiter in die Höhe. Nun wird
die Spurarbeit jedoch mühselig. Die Bretter verschwinden
ganz im tiefen Neuschnee. Die Mulde wird steiler, zu Spitz-
kehren uns zwingend. Schier endlos zieht sie sich i n die Länge.
Heiße Strahlen sendet die Mittagssonne herab. Aber es winkt
uns ein schöner Lohn. Zuerst zeigen sich in dem Wolken-
treiben nur dann und wann, gleich wieder untertauchende,
dunkle Schatten. Häufiger verdünnen sich die Nebel, und,
anfangs einem gespenstischen Schemen gleichend, tritt der
Zackengrat des H e u f l e r k o g e l s aus dem Wolkengrau
hervor. Immer weniger Wolken wälzen sich über den Grat,
dort packt sie der Wind, zerrt sie hin und her, bis sie sich in
nichts auflösen. Bald sind alle Hänge und Wände diesseits
fre,. Und als wir auf die Grathöhe gelangen, verkündet auch
unser Verg seinen Sieg durch ein leuchtendes Feierkleid. I m
Osten wühlen die geschlagenen Nebel in grauem Gewoge
weiter. Noch ein kurzes Stück können wir auf den Brettern
bleiben, dann werden sie abgeschnallt und tief in dem Schnee
verankert. Steiler geht es nun hinauf. Es harrt unfer eine
große Enttäuschung. Teilweise ist der Felsen unter einer
dünnen Lage Schnee vereist. Nur langsam kommen wir in
den ungenagelten Schiestiefeln in dem mit Schutt vermengten
Schnee auf dem glatten Untergrund vorwärts. Das Mitneh»
wen von Steigeren war uns am Morgen abgeraten worden.
Immer schlechter werden die Schneeverhältnifse, immer un-
sicherer der Stand, weil heftige Windstöße das Gleichgewicht
bedrohen. Kurz unterm Ziel — kaum vierzig Meter — gelingt
es uns nicht mehr, festen Fuß zu faßen. Traurigen Herzens
geben wir den eigentlichen Gipfel auf. den Drang nach obsn
für heute niederdrückend.

Auf einem flachen Felsen finden wir einen windgeschütz-
ten, sonnigen Platz zum Rasten. Die allmächtige and giuiqe
Sonne und der wunderbare, überwältigende Blick lassen mich
nur zu bald die Niederlage vergessen. Keine Fernsicht ',war;
nur die Gipfel des Gurgler Hauptkammes liegen vor uns
im strahlenden Licht der Märzsonne, dahinter eine wolk'ge,
graue Ferne. Zu unsern Füßen, weich und duftig zwischen
den Graten eingebettet, schimmert die große, lange Fi rn-
mulde herauf. Auf dem reinen Weiß liegt der dünne Faden
unserer Aufstiegsspur. Drüben über dem Rothmoosferner ver-
folgen wir den vor einigen Tagen zurückgelegten Weg —
unten durch das arg zerrissene Spaltengebiet und oben auf
dem weißleuchtenden Fi rn, der sich in lichtstrebender Linie
zum höchsten Gipfel hinaufzieht. Majestätisch, in ein schillern-
des Brautgewand gekleidet, steigt der Hintere Seelenkogel
links aus dem Wolkenmeer zu luftiger, sonniger Höhe empor.
Da oben hatten wir einen weiten, weiten Blick in unfahliche
Fernen. Heute schauen wir in die Werkstatt des Schöpfers
hinein. Gewaltig und von eindrucksvoller Macht ist das Wol-
kentreiben auf der anderen Seite. Der Grat, auf dem wir
sitzen, der wilde Zackengrat des Heuflerkogels, und dahinter
der Kamm bis zum Seelenkogel hinauf bilden die Grenze
zur lichtüberfluteten Seite. Wirbelnde Nebel und weißliche
Dämpfe fegen den jähen Absturz ins Pfelderstal hinauf. Am
Grat überschlagen sie sich rücklings und tauchen wieder in
die graue Masse hinein, einen neuen Ansturm versuchend.
Zusammengeballte Knäuel greifen die Flanke des Hinteren
Seelenkogels an, unterhalb des Gipfels werden sie abgeschüt-
telt. — Ueber das Gewoge geht der Blick. Endlos das Heben
und Senken. Dort ein Schieben und Stoßen: eine Wolken-
burg baut sich auf, von Sonne umgeben. Hier treiben kleine
Wölkchen ein Schäferspiel. Die Burg fällt auseinander —
ein daherbrausendes Wolkenungetüm verschlingt die spielen-

den Kinder. Hin und wieder erscheinen phantastische Gestal»
ten von Dolomitengipfeln, einmal die weißen Flanken des
Großvenedigers. Auch der Großglockner hebt sein stolzes
Haupt hervor, um sich, entrüstet über die wilde Jagd, gleich
wieder zurückzuziehen. Wunderbar, wenn ein firngekrönter
Grat das Nebelmeer zerteilt und wolkenumbrandet I m Son-
nenlicht hell erglänzt. I n der tiefen Schweigsamkeit ertönt nur
manchmal ein fernes Lawinendröhnen. Plötzlich teilt sich der
Vorhang dicht unter uns. Ein Blick in eine andere Welt.
Tief, tief unten die weißen Dächer von Pfelders. Verträumte
Tannen grüßen herauf. Treibende Wolkenschleier entziehen
sie unseren Blicken. Immer lichter werden die Gespinste, der
Wind reißt die Nebel auseinander, und mit einem Male liegt
das ganze Pfelderstal in weithinleuchtender, sieghafter Son-
nenpracht unter uns. Hier und dort hängt noch eine Wolke«
fliegt ein Nebelfchwaden.

Ich schaue und sinne. Leise kommt der Geist der Unend«
lichkeit daher, ich glaube feinen glückhaften Atem, den Hauch
der Ewigkeit zu fühlen. So mochte Er einst auch auf licht«
umflossener Warte gestanden haben, die Geburt seines Herr»
lichsten Werkes vor Augen: Von allmächtiger Kraft getrieben
steigt es aus dem Urnebel empor. Es wird eine Schöpfung
von erhabenster Schönheit. Und er bestimmt die Berge zur
Hochburg der Menschen. Hier soll die Seele vom großen Leid
gesunden — Gottesfrieden finden. Hier sollen sie herkommen
— sei es tobendem Sturm trotzend, sei es bei mildem Sonnen«
chein — so sie das Gewaltige schauen und e r l e b e n , werden
ie ihn finden« Dann wird er ihnen der Gaben göttlichste
chenken, den zagenden Lebensmut stärken. Er läßt einen

der größten sprechen:

War' nicht das Auge sonnenhaft,
Die Sonne könnt' es nie erblicken;
Lag' nicht in uns des Gottes eig'ne Kraft,
Wie könnt' uns Göttliches entzücken? —

Der Schiemann in uns ist voller Hellem Jubel. Das wird
heute eine Abfahrt geben! Einen Augenblick der Ueberlegung
— ein kurzer Kampf zwischen Vernunft und Wagemut —
der Gletscher ist tief verschneit — wenn wir uns strikt an die
Aufstiegsfpur yalten? Das Seil wandert in den Rucksack. Ein
Orientierungsblick ins Gelände und los! An dem steilen Hang
zur Firnmulde erst zwei Bögen und dann, in tiefer Hocke,
Schuß an die Aufstiegsspur heran und schnurgerade durch
die Mulde bergab! Hei, das ist ein Genuß! Pfeilschnell durch-
furchen die Bretter den glitzernden, weichen Schnee, rechts
und links stäuben die Kristalle empor, die tiefgehaltenen
Stöcke bürsten leicht über das köstliche Weiß. Hinter uns
eine lange, sonnendurchleuchtete Schneefahne. Schieheil! Schie-
heill — Vorsicht — Spalten! Zwei Bögen. Einen Augenblick
wird die Geschwindigkeit abgebremst, und dann in großem
Bogen auf den unteren Teil des Ferners, wo wir den schnel-
len Brettern freien Lauf geben. Wieder stäubt der Schnee.
M i r ist, als ob nicht ich über die Fläche gleite, sondern als
ob der Boden auf mich zukommt und unter mir wegjagt.
I m flughaften Gleiten empfinde ich die Wonnen des Schie»
lllufs: Die Freiheit, das beglückende Gefühl des Losgebun«
denseins, ohne eine Fessel, gleich dem Vogel, der nach langer
Haft dem dumpfen Käfig entflohen ist und wieder jubelnd
in die Lüfte steigt. Herz und Brust weiten sich in unendlicher
Lust!

Als unten auf dem Talboden die Bretter zum Stillstand
kommen, bleibe ich tiefaufatmend einen Augenblick stehen.
Auch dem Freunde leuchtet die helle Freude aus den Augen.
Hinauf haben wir über den Ferner vier Stunden gebraucht,
hinunter zehn Minuten. Taufend Meter Höhenunterschied!
Bis auf die vier Bögen, Schutz in punktlofer Fahrt. Ein Flug
durch den weißen Zauber der Vergweltl — Frohbeschwingt
eilen wir durch das flache Tal in der Aufstiegsspur Schönwies
zu, wo es wieder in schneller Fahrt weiter geht — am Stein-
mandl vorbei, über die Gaisbachbrücke in die sanftgeneigt^
Mulde oberhalb Gurgl, und zum schönen Abschluß, steile
mit einigen Kristianiaschwüngen bis vor die Tür des mirt»
lichen Heims. Ehe ich hineingehe, schaue ich noch einmal in
dem beginnenden Tlbend zur Höhe hinauf, mich bei Petrus
bedankend, mit dem ich voll ausgesöhnt bin.
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Das Bayerische HugendheVbevgswe«V
Vor etwas mehr als zwölf Jahren schon hat sich auch in Bayern

eine Bestrebung entwickelt, die dalauf hinzielte, das Iugendwandern
zu fördern. Als erste Bedingung für diese Bestrebungen erkannte
man damals bereits die NotweiMgleit. geeignete Unterkunftsmöglich-
teiten — Jugendherbergen — zu schaffen. Daß diese Bewegung in
dem bevorzugten Wandergebiet in Südbayern seine beste Pflege
fand und daß sie von München ausgehend mit den Bestrebungen des
.Alpenvereins eng verbunden war. ist fast selbstverständlich. Die
nordbayerischen Belange wurden bald dulch den inzwischen entstan-
henen deutschen Herbetgenverband ersaht und durch die Gründung
von Zweigausschüssen m Nmobayern. Psulz und später auch in Un-
iterfranken verwaltet. Das stärkere Hervortreten der ganzen Iugend-
noanderbewegung fällt woyl in die Jahre nach dem Weltkrieg. Der
ijüdbayer'.sche Verband — Ortsausschuß München für Iugendalven-
«Wanderungen — erweiterte sein Arbeitsbereich und bezog das Ze«
ßamle Gebiet von Obcrbayern, Nlcderbayern, Schwaben und der lud.
Kicken Oberpsalz in se.nen Perband ein. Bald schon machte sich eine
.Art Arbeitsgemeinschaft zwischen den bayerischen Herbergsverbänden
jnotwendia, die nun ;m Dezember ^926 zum Zusammenschluß der vier
lbayerischen Verbände zu emem einheitlichen Landesverband Bayern
lü r Iugendwandcrn und IugendheiherLen e. V. führte.

Dieser neue Landesverband ist dem deutschen Jugendherbergen«
verband angeschlosscr ,:nd füyrt darum auch den Untertitel «Deutsche
Iugendherbelgen, Gau Bayern". Er hat seinen Hauptsitz in Mün-
chen. Uni eine zu weitgehende Z?nttallsation zu vermeiden, wurden
<ür die einzeln« u ReüMvngKbezirke Kreiövertreter geschaffen. Das
gesamte bayerische Gebiet mit Einschluß der Pfalz ist in eine Reihe
von Ortsgruppen aufgeteilt, dl« als Verwaltungsstellen des Landes-
verbandes die örtlichen Vereine und Interessenten erfassen. I n dem
Landesverband ist heute wohl schon so ziemlich alles an Iugend-
vereinen. Bünden und L<hranftallcn zusammengeschlossen, was sich
irgendwie mit Iugerudwandern bejaht. Der Anschluß dieser Vereine
und Bünde, wi«. auch der Lehranstalten tretet diesen den großen Vor.
teil, daß sie für ihre Iugendführsr die Führerausweife bekommen,
.die es dcn Iugendwa'.verl'.ruppen ermöglichen, alle Jugendherbergen
«in Bayern und nn Reich zu benützen. Lediglich für das alpine Ge-
biet besteht eine Sonderregelung, um ungeeignete alpine Unterneh-
mungen nach Möglichkeit zu verhindern.

Die Gründe für den Zusammenschluß waren, einheitlichere
Arbeit geschlossene Interessenver-
tretung zu erreich«-!,. Das Stceben des neuen Landesverbandes geht
dahin, allenthallen m Bayern geeignete Jugendherbergen zu schaffen,
um der Jugend das Wandern zu erleichtern, ihr billige zweckmäßige
Unterkunft fern vom Wirtshaus bereitzustellen, zugleich aber auch
Auswüchse, die sich m dcr Bewegung zeigen, zu bekämpfen und nach
Möglichkeit ^u beseitigen.

Wenn heute schon elwa 300 Jugendherbergen in Bayern be-
stehen, wovon z.lka 50 Eigenhelme, so beweist dies wohl in erfter
Linie, daß man gewillt ist, mit aller Energie diese sich gesetzte Auf-
gabe zu erfüllen. Ncch alier ist die Zahl der notwendigen Jugend-
herbergen nicht erreicht, nrch aber si.'d eine Reihe der bestehenden
Jugendherbergen, unzulängliche Behelfsherbergen, die dringend einer
Verbesserung bedürfen. Nenn auch der Idealzustand, allenthalben
Eigenheime zu haben, in absehbarer Zeit nicht erreicht werden kann,
so geht doch dae Stieben dch n, möglichst viele Eigenheime Zu schaf-
fen und soweit dies nicht möglich oder vielleicht auch nicht Bedürfnis,
dafür Jugendherbergen z^ schussen, die in ihrer Einrichtung und Ver-
waltung den Eigenheimen kaum nachstehen.

. Wir haben bereits davon gehört, welchem Zweck diese Jugend-
herbergen dienen. Es Msst nun die Frage nahe, wie sind solche
Heime beschaffen, wie erfolgt ihre Einrichtung?

Abgesehen von den mehrmals erwähnten Eigenheimen, die in
besonderen sü? diesen Zwcct gebauten oder sonst erworbenen Ge«
däuden untergebiacht swd. ist die andere Art von Jugendherbergen,
die angestrebt wi ld, die, day von Gemeinden oder Privaten für
längere Zeit besondere Räum? zur Verfügung gestellt werden. Je

nach den örtlichcn Verhältnissen, nach der Bedeutung des Ortes als
Wandergebiel werden dieie Räume oerzchieden groß sein müssen Er«
wünscht sind wenigstens drei Räume, wovon zwei als Schlafräums
und einer als Tuges- und Kochraum eingerichtet wird. Daß daneben
noch Abotte und Wescha.liagen notwendig sind, bedarf kaum der Er«
wähnung, wie auch laus.ndes Wa.s.r und Beleuchtung erwünscht
sind. Die Elmichwng selbst besteht aus Pritschenlagern mit Stroh«
>äcken oder Mnmtzcn und Decken. Oder auch aus Eisenbettstellen
mit Strohlack. Matratze und Decke für die Schlafräume: aus einem
Kochherd. Tischen und Bänken lür den Tagesraum. Ferner sind eins
größere Anzahl Walchschüsscln notwendig. Zwei Schlafräume find
benötigt, um geschlechtlich gemischte Gluppen getrennt unterbringen
zu können. Jeder Schl?5auni sollte wenigstens etwa 12 bis 15
Lager umfassen. Soweit ron den Gemeinden oder sonstigen Stellen
das Material für die Einnchtung nicht gestellt werden kann, wi rd
der Landesverbmtd, soweit seine Mittel reichen, dieses Material zur
Verfügung stellen.

Nun wird wohl auch die Frage auftauchen, hat denn die Ge«
meinde aus solchen Einrichtungen einen Vorteil? Wer die Jugend»!
wanderbeweaung in i l ^ m stehen Anwachsen verfolgt hat, wird sich
diese Frage ohne weiteres mit Ja beantworten. Es sind Tausende
und Abertausende von jungen Manschen, die alljährlich ihre Heimat
in größeren oder klein«en Wanderungen durchstreifen. Wie ja an
sich die Gemeinden für die Unterbringung verpflichtet find, so ist aber
zu bedenken, daß all diese jungen Menschen auch Bedürfnisse in allen
möglichen Waren haben. Daß a'so solche Gruppen für die ortsansäs-
sigen Geschäfte eine Steigerung ihres Umsatzes bedeuten. Wenn sa>
direkte Vorteile für die Gemeinden daraus erwachsen, so besteht noch
ein weiterer wlrtsckaftt'ch«'! Vorteil dadurch, daß die jungen Leute
von ihrer Fahrt heimg.kchrt. ihren Eltern und Verwandten davon
begeistert erzählen und d-mlt nicht selten bei denselben den Wunsch
auslösen, da oder dortym zu reisen Damit tritt das Iugendherbergs«
werk als indirekter Verm ttlcr für die Förderung des Fremdenver«
kehrs auf und stellt fom>t in der Gesamtheit seiner Bewegung einen
nicht zu unterschätzenden Wlrtschaftsfaktor dar. Daß aber auch den
Gemeinden ideale Pflichten «wachsen, m der Förderung unserer Iu»
gend bedarf kaum de- E.wähnung. «st ja auch vielfach bereits aner«!
lannt, wie denn auch eine Reihe von Städten und Landgemeinden
in dankenswerlei Welse auf diesem Gebiete bereits Vorbildliches ge«
leistet haben. Aehnlich uxe Turnen und Sport vielleicht sogar noch
in weitgehenderem Maße leistet das systematische Wandern in der
körperlichen und geist'ge»? FcttNlldung unserer Jugend hervorragende
Arbeit. Wie nun Sta<n und Gemeinden bereits zum Teil kräftige
Hilfe leisten, sind auch mele Private als Freunde der Bewegung Mit«
glieder geworden, um alljährlich ihr Scherflein zum weiteren Aus-
bau des großen, valeüänd'lchen Werkes beizutragen. Frei von jeder
politischen oder konfessiomllen Einstellur g ist das Streben des Ver«
bandes einzig und allein auf die Fürdelung'unserer Jugend bedacht
und so ist cs wohl bercchllgt. wenn an alle Freunde der Jugend auch
hier die Mahnung gehl, an diesem Werk nach Kräften mitzuhelfen.
Diefe Mithilfe aus den weitesten Kreisen die dem Werk unbedingt
notwendig ist kann vie.cestntig sein Je nach den Mitteln der
Gönner. Ob der Landwirt oder vermögende Städter ein unbe«!
wohntes Häuscben zur Verfügung s,?w. ob dcr Grohkaufmann oder
Fabrikant Baumateliclien schenken wil l ob Holz oder Steine bereit-
gestellt werden, ob Decken oder Matratzen, ob Koch-, Eh- und Wasch»
geschirre gespendet werden, oder ob andere Freunde mit einem jähr»
lichen Mindestbeitrag von 3.— ^ l fördernde Mitglieder werden. Die
Hauptsache ist. daß sich di. Freunde der Jugend nicht abseits halten,
sondern tätigen Anteil nehmen und mithelfen an dem großen idealen
Werk. Auskunft und Anmeldungen wollen direkt an den Landes«
verband Bayern für Iugendwandern und Jugendherbergen München
NW 1, Hauptbahnhof-Südbau, genchiet werden. Die einkommenden
Mittel werden jeweils dem betreffenden Kreis zugute kommen, aus
welchem sie einlaufen, so daß o,e öttllchen Spender ihre Wüwche
nach Möglichkeit erfüllt sehen werden Wollen wir hoffen, daß sich
recht viele Freunde finden.

Die HawinenVatastrovbe am
ttv. sebvua«

Ende August 1926 weilte ich in München und Salzburg, aber
diesmal nicht mit alpinen Absichten. Die herrlichen Herbsttage er»
weckten m mir das Verlangen, mich einige Tage zur Erholung auf
einen Berg zu begeben — Ein Salzburger Schneeschuhläufer emp-
fahl nur als geeigneten Aufenthalt das „ A r t h u r H a u s " auf
der Mitterberge:ulpe <15<?3 m) be' Vischofshofen und ich freue mich,
daß ich dieser Empfehlung gefolgt b'm.

Das „Arthurhaus" wird während der Sommermonate von
den Beste.gern oes Hochkömgs besucht, die von hier aus in 5 Std
diesen lohnenden Aussichlsbtt.a leicht erreichen und abends wieder
hierher zurückkommen können I m Winter aber herrscht hier Groß-
betrieb, da der junge Wirt, eine deut>che Reckengestalt. Schneeschuh-
turse abhält und überyaupt der S.')lb'»r,?b unter den günstigsten
Vorbedingungen hier oben ein außerordentlich lohnender ist. —
Einrichtung des Hauses (schönes getäfeltes Gastzimmer, lreundlicke

Fremdenzimmer mit guten Betten, elektr. Beleuchtung und Hei>
zung) und Verpflegung sind durchaus empfehlenswert.

I n der Schi-Ecke, die durch die Gruppierung einer Menge ab»
gebrochener Schi-Spitzen eine originelle Verzierung erhielt, fiel mir
eine Sammelbüchse auf, die zu Spenden für eine Gedenktafel auf«
forderte für die bei 5er großen Lawinenkatastrophe verunglückten
östeireichischen Soldaten.

Auf me:n Bes:agel> wurde ich darüber aufgeklärt, daß sich
dieses Unglück vor 10 Iahten am 19 Februar 1916. unmittelbar
vor dem Arlliuryause abgespielt hat und es wurde mir auch das
Protokoll zur Kenntnisnahme übergeben, welches der Leiter der
Rettungsarbeiten. Herr Ingen»eur H e n k e r von der Mitterberger
Kupfer-A.G. szt. darüber abgefaßt hatte und aus dem ich mein«
Ausführungen entnl.mn'pn habe.

I m Jahre 1916 tobte der Krieg. Die von der Lawine Ver«
schütteten waren Soldaten. Da war es verständlich, daß über das
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ganze Unglück Stillschweigen bewahrt wurde, damit unser« Feinde
nichts davc'n erfuhren und selbst Lehren daraus zogen. — Heute
sind diese Rücksichten nicht mehr nötig und da wil l es mir scheinen,
daß diese Lawinentatastrophe. welche in wenigen Sekunden 245
blühende Menschen unter Schneemassen begrub, von denen 59 ihr
junges Leben lassen muhten, so gewaltig ist, daß sie sicher die
AufmerksamkeU alpiner Kreise erregen wird.

Die 2. Sch tomprgme aus W.en. bestehend aus Mannschaften
vom Landwehl'Reg:. 21. von den Infünterie»Regt. 3. 4, 64 und 91.
sowie 15 Mann verschiedener Art.-Regt. zusammen 263 Schüler,
da^u Hilfsoiensl. Ofs.z«ele uno Instruieren, insgesamt 315 Mann,
rückte am 14. Februar 1916 bei schlechtem Wetter auf der Miller»
bergalpe zu emem Schituise ein. Es fiel bis 19. Februar andauernd
Neuschnee Nach FeststellUl.g der hydrographischen Beobachtung«.
Nation om Mltlerbe.g betrug die Höhe des Neuschnees vom 13.
bis 19 Febtuar auf der MlUerdeigulp» 3.12 m; unter den Mandel»
wänden wurde sie auf 3 8l1 m geschätzt. Vur dem 13. hatte starker
Frost aeherrsck:; der Neuschnee brachte Wärmere Temperatur. Sturm
und Negen mtt

Da die Dächer durch die Schneelast eingedrückt zu werden
drohten, hielt die Bergwerksleitung am 19: Februar ein Drittel der
in das Kupf«rbergwerk cinsahtenden Mannschaften (etwa 180
Mann) zurück und gab 270 Schneeschauleln aus.

Der Vol,,ill>n,erel Cgg-r t r n gerade mit 10 russischen Kriegs»
gefangenen dabe« das Dach des Arthurhauses vom Schnee abzu»
schöpfen Es »var gegen Ml.tag 1) i Uhl.

Etwa 6l» m von» Arl'/urnäus gc^en dle Mandelwände zu liegt
die Kirchsteinhütte. eine massive, unterkellerte Almhütte mit massiven
Stallgebäuden, dle «inec protze en Anzahl der Schiläufer als Unter»
tunft d.er.le. Gerate hielt d<»r Kadett (Säbelfähnrich) Dr. Pohl
einen Appell der Mannschuft ab. bei welchem 270 Mann angetreten
waren. Es soll.en von diesen zwischen den einzelnen von Soldaten
belegten Almhütten Wege ausgeschaufelt werden.

Herr Egger sah plötzlich unter den Wänden sich eine Lawine
lösen. d:e solche Schneebällen aufwirbelte, daß alle Fernsicht ver»
schwand. Glclch duroul spürte er einen mäßigen Luftdruck, ohne
ein besond^s heftiges G?räusch zu hören. Nach einigen Sekunden
aber kam plötzlich ein gewaltiger Luftstoß, der ihn in die stehende
Schneewand einklemmte Er hörte ein furchtbares Schreien und
ein Krachen von Gebälk und dann trat lautlose Stille ein. Etwa
eine Minuce später war noch ein dritter, aber weniger starker Luft»
druck wahrzunehmen. Die Missen w:ren, vom Dache herunter«
geschleudert worden, einzelne 10 m w«:t,

Die>e 10 russischen Kriegsgefangenen mit Herrn Egger an der
Spitze leisteten die erste wirksame Hilfe und tonnten, da sie beobach»
tel hatten, wo dle Menge der Mannschaft gestanden hatte, eine
Anzahl Lebender gleich bergen.

Um 2 Uhr 45 kam die erste Nachricht vom Unglück nach MUK>
bach Das zweite Drittel des Bergbaues war von der Betriebsleitung
mittags um 1 Uhr ebenfalls von der Einfahrt zurückbehalten wor-
den und wurde mit Schaufeln und Werkzeugen sofort nach Miller»

beig in Bewegung gesetzt unter Führung der Vorgesetzten (Inge«
meure und Steiger) Auch das letzte Drittel wurde aus den Gruben
herausgezcaen und traf abends 10 Uhr auf der Unfallstelle ein. —
Dl« Betriebsleitung machte dem Kompagnieführer den Vorschlag,
die Rettungsarbeiten .n ok Hand zu nehmen and leitete dieselben
alsdann rein beigmänn'sch. (Einschnitte. Stollen, und Quergänge,
Luftlöch:r. Aussparung. Zimmerung usw.)

Nach 12 Uhr nacyto gmgen erneut Lawinen herunter, so daß
aus Sicherheit für die Bcrgungsmannlcyaften von dem bisher aus»
geführten MassLnangriffe abgejehen wurde und nur in Gruppen,
je 4 Mann und einem Aussetzer, mtt stündlicher Ablösung, lautloser
Arliei: und Aufstellen von Aoisopusten gearbe-tet wurde.

Am 20. Februar halb s Uhr f lüh nachdem nicht mehr cmzu»
nehmen wai . noch Lebende beiger zu können, wurde mit Rücksicht
auf die Gesahr der eigenen Mannschaft hin. die Hilfsaktion ab»
gebrochen Es war gelungen im Ganzen 188 Lebende und 40 Töte
zu bergen. ' . . .

Vormittags 1 0 ^ Uhr traf eine militärifche Retlungsabteilungl
ein. der es im Verein mit 60 Mitterberger Bergleuten und russi»
schen Kriegsgefangenen gelang, noch 13 toje Soldaten zu bergend
Dann aber muhten die Rettungsarbe:ten wegen neuerlicher La»
winengefahr behördlicherseits eingestellt werden. Nach dem 21.
Februar wurden noch 4 Leichen geborgen. An erhaltenen Ver«
letzungen starben 2 Mann, so daß die Lawine ein Gesamtopfer von
59 Mann gtsordelt hat.

W»e Herr Ingenieur Henker ausführt, handelt es sich weder
um eine Grundlawme noch um eme Staublawine, fondern um
eine Neuschneelawine. Der Aboruch befand sich zwischen 2000 bis
2100 m Seehöhe. Die Länge der Lawine betrug etwa 1500 m. die
Breite 500 m. die Stauhöhe 8—12 m Die Kirchsteinhütte wurde
zu zwei Drittel zerstört. I n deren Kellerräl«m3n fanden eine ganze
Anzahl Soldaten Rettung dle aber zum Teil zwischen Balten
eingeklemmt waien und hbrau^gcsägt werden muhten.

Glücklicherweise walen eme große Anzahl Rettungsmannschaf»
ten, die fachkundig gc^iet wuioeu. m verhältnismäßig kurzer Zeit
zur Stelle, sonst halte sich oie Ziffer de Toten gewiß verdoppelt.

40 der Verunglückten fanden auf dem Friedsafe in Bischofs»
Höfen ein stilles Begräbnis zu nächtlich"!' Zeit. r,n kein Aufsehen
zu erregen 19 Mann M h chr Truppen'.eil (da" glorreiche Regiment
„Hoch» uno Deutschml-ister") nach feiner Garnison Wien zur Bei»
fetzunq überführen. ^ -

Um das Gedächtnis dieser tapferen Kameraden und Sporr»
genossen wach zu elhalten. die im Dienste für das Vaterland dem
weihen Tode hier erlagen, p^unt der Schi-Klub Müh dach bei
Bischofshcien eine mannorue Gedenktufel an der inzwischen wieder
aufgebauten Klrchste.nhätte.

Für Spenden zu diesem Denkstein wäre der genannte Klub,
dessen bescheidene Mittel die Al.3lülir,mg der Tafel ohne ander«
weitige Unterstützung leider nicht erlauben, sehr dankbar.

Paul P e t z o l d , Kiel,

Oeilise Vers"
Mne

Nicht so sehr, um den Fi lm zu retten, erwidere ich auf die
Vesprechung von R. S c h m i d t in Nr. 2 dieser Zeitung, als viel-
mehr, um gegen einen Geist Front zu machen, der sich auch dort
breit mächt, wo er am wenigsten hingehört: in die Vergsteigerei.
R. Schmidt fordert, daß der Fi lm die brave Lehre erteile: „Unter-
nimm keine wirkliche Hochtour allein, vergiß nie wärmende Kleidung
mitzunehmen, gehe nie unangejeilt über einen Gletscher usw." —
ych möchte hinzufügen: „Und willst du ganz sicher sein, so setz, dich
hinter den Ofen, falte die Hände und sage Amen!"

Wer von uns, die wir jemals ernsthaft mit den Bergen
gerungen haben, ljai noch nie eine „wirkl iche Hochtür" allein unter-
nommen? Wer von uns hat noch nte ein warmes Kleidungsstück zu we-
nig mitgehabt, wenn ihn die Leidenschaft, in ein ünöorljergesehenes
Viwak getragen hatte? Wer ist noch nie uhne Seil über einen
Gletscher gegangen?. Wer ist noch nie dem Freunde bewußt in ein-
gewagtes Unternehmen gefolgt? — Ich bekenne ohne Reue, daß
ich gegen jedes dieser Gesetze (so brav und vernünftig sie sind) mehr
als einmal gefehlt habe. Und aus diesen und anderen „Vergehen"
wuchsen meine tiefsten Erinnerungen. Wer aber ganz ohne diese Sün-
den ist, der werfe den ersten Stein auf die Sportsleute, die im „Heiligen
Verg" mitgewirkt haben. Sie zeigen angeblich „Akrobatik". Ich
glaube, sie zeigen nur bergsteigerisch wie schieläuferisch Höchstleistun-
gen. Und (machen wir uns doch nichts vor!) nur diese interessieren.
Zudem werden sie innerlich durch den Wunsch, „etwas ganz Tolles"
Zll unternehmen, begründet, also nicht etwa als das Normale
hingestellt. Sollen die Beiden einen Grasmugel ersteigen und mit
Liedern zur Laute talwärts wandern?

Andere Ausstellungen sind berechtigt, aber siê  rühren nicht an
das Wesen der Sache. So, daß der „Freund" ungenügend aus-
gerüstet auf einen Viertausender steigt. Kein Fehler hingegen sind
die „Sünden wider die Geographie"/ die zudem gar nicht einmal
alle von R. Schmidt erkannt oder aufgezählt sind. Darüber habe ich
bereits eingehend in meiner Vesprechung des früheren Filmes „Der
Verg des Schicksals" geschrieben (Oesterr. Alpenzeitung 1924, S. 148

bis 151). Und die Bemerkung über „die sehr wenig bekleidete junge
Dame" finde ich — sagen wir : unnötig.

Gewiß ist die Treue des „Freundes" dem B e r g s t e i g e r
selbstverständlich,' nicht aber dem Laien, nicht dem geschriebenen
Gesetz, Und auch der Bergsteiger hat dnle Treue erst an den Bergen
gelernt. Noch vor wenigen Jahrzehnten war sie diskutabel. Ich
erinnere nur an die Erörterungen, die j.ch an die erste Matterhorn«
katastrophe knüpften. So zeigt der Fi lm an diesem Beispiel der
Gefährtentreue echten, schwer errungenen Vergsteia.era.elst

Keineswegs wi l l ich den Fi lm so in den Himmel erheben, wiö'
es Freund D y h r e n f u r t h in diesen Blättern getan Hab. Seine'
Schwachen, liegen, ĝ anz wo anders: Die Tragik der Handlung ist,
nicht iniierllch begründete Sie baut
Verständnis auf: Diotima ist dem „Freunde" ja gar nicht untreu
geworden, weder innerlich, noch äußerlich. Nicht einmal ein Busserl
hat, sie ihrem Jungen gegeben.' Ein paar Woite zwischen den
Beiden hätten alles aufgeklärt. Zudem läuft ein zweites Thema,
das zum tragischen Ausgang führen könnte, nur angedeutet, aber
nicht zu Ende geführt, nebenher: „Nie wird sich das Meer dem
Felsen vermählen." /

Gelungen ist aber, wenn auch im Einzelnen sehr wohl der
Verbesserung und Vertiefung fähig, eine Synthese zwischen Handlung
und Landschaft. M i t Geschick hinein verflochten find die hervor-
ragenden fportlichen Leistungen,der Schieläufer, der Bergsteiger, die.
Abfahrt bei Fackelschein und die herrlichen Aufnahmen auf der Alm,
die ich genossen habe, ohne nach der Vcrgwacht zu schreien. Ent»
bchren würde ich gern einzelne, noch immer vorhandene Kon»
Zessionen an den Kinokitich wie das ganz überflüssige, unverzeihliche
Schlußbild der tränenreichen Madonna.

Man mag über den Bergfilm denken, wie man wi l l , Kritik hat
nur Sinn, wenn sie fördert. Kampf aber gebührt dem Geist, der
hinter starren Gesetzen verschanzt, dem Jungen, dem Neuen, das
nach Ausdruck ringt) den Knüppel verdorrter Moral zwischen die
Veine schmeißt. , Vs?ar Erich Meyer.
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Ein Schluftwovt

Man hat uns gesagt, daß es wirklich ein heiliger Berg sei.
Prof. Dr. Günter D y h r e n f u r t h (in Nr. 23 der „Mitteilungen")
hlnd Prof. Dr. E. G. L a m m e r (in Nr. 1056 der Oe.A.Z.). Aber bei
allem schuldigen Respekt vor diesen Männern: Wir glauben nicht
mehr so recht an dieses Wunder, seitdem wir es mit eigenen Augen
gesehen haben! Darüber wäre nun freilich kein Wort zu verlieren,
wenn es sich hier nicht um Dinge von grundsätzlicher Bedeutung
handeln würde, über die eine Aussprache wohl am Platze ist.

Der «Heilige Berg" ist in der Tat eine gewaltige künstlerische
Leistung: etwas, mit dem sich jeder Bergsteiger auseinandersetzen
müßte. Darin ist Dr. Dyhrenfurth rückhaltlös beizustimmen. Auch
über die überragende Bedeutung Dr. A r n o l d F ä n c k ' s , des
Schöpfers des alpinen Films, ist sich ein jeder klar, insbesondere,
'wenn er den „Heiligen Berg" gesehen. Und. niemand wird es
L u i s T r e n k e r so leicht nachmachen, wie er seine Rolle nicht
lpielt> sondern lebt. Auch H a n n e s S c h n e i d e r Und die übrigen
sind vorzüglich. L e n i R i e f e n stahl sieht man es in ihrem Spiele
nicht an, daß sie auch eine bewundernswerte Tänzerin ist. Sie haben
alle, Gott sei Dank, nichts von der abgebrühten Routine des echten
Filmschauspielers, der etwa glaubt, deswegen, weil er nichts zu
sprechen hat, sei seine Darstellung leichter, einfacher. Und gerade
Hamit ist eine der Hauptforderungen, die man an einen alpinen
Fi lm zu stellen hat, erfüllt: daß wir auf der Leinwand wirkliches
Leben sehen, nicht ein Spiel!

Die Naturaufnahmen sind von unerhörter Schönheit: das
hrandende Meer, das verschneite Hochgebirge, aufsteigende, ziehende
Wolken, Sonnenuntergang und Morgengrauen, stürzende Wasser,
.Schneestürme von ungeheurer Wucht, Lawinen, die unausgesetzt von
Pen Wänder herunterfließen; Frühlingsherrlichkeit mit Berg-
Mrzissenflor und Glyzinenblüte! Alles ist der Regie dienstbar
geworden und nichts weist auf die Mühe zurück, mit der diese
Kostbarkeiten von überallher zusammengetragen und in den Rahmen
Hieses Films gepreßt worden sind. Und welchem Schiesportmann
zackte nicht das Herz im Leib, wenn er dieses Schierennen sieht!,
Alles tipp, topp, echt, und geht sogar noch geschwinder als in

Dirkl ichkeit l . , ^ ^ - : > .
i So bekommt das Publikum alles zu sehen: Schiesport in
Höchster Vollendung, elegante, verwegene Kletterei an verschneiter
And vereister Wand, Kampf mit Staublawinen, Vergsteigerwahnsinn,
Mumschwere Symbolik, Absturz, eine nächtliche Rettungsexpedition,
Hie am Morgen mit zwei Toten zurückkehrt. Durch all ' dieses zieht
sich, mehr episodenhaft als schicksalstief, das Leben einer Tänzerin.
Schön, wie Anadyomene, die auch dem Meere entstiegen. Welches
Sbenmaß und welche Pracht der Glieder, welche Anmut in jeder
-Bewegung! Wie tanzt dieses Mädchen, bis es das Verhängnis
hereinbrechen sieht und in sich zusammensinkt. Kindlich-unbewußt
Ich e i n t sie das Schicksal der beiden Bergsteiger wie in einem
Zerbrechlichen Gefäß auf ihren Händen zu tragen. Eine Sache für
sich, auch ohne Zeitlupe. Auch wenn dieses Mädchen nicht Diotima
Hieße (was uns Hölderlin gnädig verzeihen möge!). Oder geht uns
das Schicksal eines großen Bergsteigers näher, der wohl schon
'hundertmal dem Tod ins Auge geschaut und jedesmal ruhig und
sieghaft lächelnd an ihm vorübergegangen ist, bis er« nun auf einmal
mit diesem Weibe sein Leben wegwirft? Um einer Nußschale willen!
Man könnte sagen: Leidenschaft ist noch nicht tragische Größe; der
Knoten ist zu leicht und locker geknüpft, die Peripetie dieses
„Dramas" ist keine solche, die sich zwangsläufig aus den Charakteren
der Gegenspieler ergibt; die man schon von weitem kommen sieht,
weil sie kommen muß! Sogar Lammer, sonst des Lobes und
dionysischer Begeisterung voll, spricht von faulen Balken des tragischen
Geschehens. Denn es ist ja nur ein fatales Mißverständnis, fast
nur! Die Katharsis, wenn man von einer solchen reden kann, hat
'daher nichts Befreiendes, nichts Erlösendes. „Kindec sind sie (die
Männer) ja alle!" sagt die Mutter dieser Diotima. Und sie hat damit,
namentlich in diesem Falle, vollkommen recht!

Man hätte den Fi lm vielleicht auch anders heißen können.
Etwa: „Meer und Hochgebirg", „Die Tänzerin", „Das Schierennen",
oder zusammenfassend: „Ein Spiel von Tanz, Sport, Bergsteigen
und Liebe!" Aber nein, ein heiliger Verg, von dem uns die Hilfe
kommt, ist das nicht! Dr. Dyhrenfurth sagt mit Recht, daß der
»«Heilige Berg" als eine Verschmelzung von Spielfi lm mit Natur«
silm und Sportfi lm anzusprechen ist. Und er glaubt, daß dem Dichter
und Regisseur die Synthefe dieser in ihrem Wesen so verschiedenen
Dinge restlos gelungen sei.

Da entstellt nun die Frage: Ist diese Synthese überhaupt
moMch? Und hintzr H r stzigt noch eine andere auf: „Ist eiwe solche

Synthese an sich notwendig?" Dies unbedingt, wenn der Fi lm ein'
in sich geschlossenes, abgerundetes Kunstwerk sein wi l l .

Die Tatsache daß der F i lm «die der heutigen Zeit angepaßte'
Kunstform ist, das Ausdrucksmittel, das dem Rhythmus des heutigen'!
Lebens am meisten entspricht", ist nicht zu leugnen. Ich gehöre M
denen, die diese Tatsache zwar bedauern, die sie aber als etwaH
hinnehmen, das vielleicht noch große Entwicklungsmöglichkeiten hat.',
Die Mängel des Films im allgemeinen sind bekannt: Man sieht,
in ihm nur das äußere Geschehen, während das, was die Handlung!
allgemein menschlich oder individuell bestimmt, nicht ohne weiteres«,
erkennbar ist. Der F i lm ist in dieser Hinsicht das gerade Gegenteil!
des. Dramas vom gestern (z. V. von Ibsen, Strindberg!), in dem!
das Unausgesprochene, der Gedanke, die Idee, Grund und Anfang
aller Handlung ist, überall hindurchleuchtet, alles auf, sich bezieht»!
Es,ist bezeichnend, daß die Masse an solchen. Dramen kein Gefallen!
mehr hat, daß sie hingegen, diesen Mangel im Fi lm als einen Vorzug!
empfindet. Und trotzdem muß auch im Fi lm, wenn er nicht kitschig
werden foll, alles e i n e r Idee dienen; das andere, das dieser Ideel
n i c h t dient, ist überflüssiges Beiwerk, so schön es auch an sich sein
mag. Es ist ein Mangel des Films, daß er immer wieder zum,
armseligen Auskunftsmittel greifen muß, das, was sich nicht durcA
das bewegte, stumme Spiel sagen läßt, dem Zuschauer durcA
Einschiebsel wenigstens zum Lesen zu geben. Es ist kein Zufall, daff
im Kino immer wieder das Meer erscheint, denn dies ist immeH
in Bewegung, „atrygetos". Die Schönheit des Hochgebirges ist an'
sich ruhig, stetig, nicht bewegt, nicht fliehend. Was soll nun di?
Kino-Regie, die immer nur das Bewegte braucht, damit anfangen?.
Darin liegt die ungeheure Schwierigkeit, einen alpinen Fi lm zu
schaffen, der allen Anforderungen an ein Kunstwerk entspricht/
llnd was soll der alpine Fi lm, und nur um diesen handelt es sich'
hier, für den Bergsteiger bringen? Doch nur die Alpenwelt selbst/
das was zu ihr gehört, was mit ihr verwachsen ist, das was sich'
in ihr abspielt, nur in ihr, abspielen m u ß , nichts anderes! Es istz
unmöglich, eine Handlung, ein «romantisches" Geschehen in den.'
alpinen Fi lm hinein zu verweben, wenn es nicht von vorneherein,-
sagen wir „alpin" ist, Nur solches wird und kann sich in den Bergen
abspielen, das ändere, das die Masse sehen wi l l , nicht. Schon deshalb,/
weil.der.echte Bergsteiger.derartiges.hinter sich läßt, wenn er tat»!
einwärts,wandert. Wenn man das alles bedenkt, so möchte man fast
an der Möglichkeit eines alpinen Films zweifeln, der allen etwas,
bringt und zuletzt doch nur den Bergsteiger ansprechen soll. Das abep
ist sicher: W e n n es einer zuwege bringt, dann ist es Dr. Fanckl

Nun der «Heilige Berg"! Er ragt zweifellos über alles bisher,
Geschaffene weit hinaus. Aber ob Dr. Fanck die Synthefe gelungen
ist, ob sie ihm überhaupt gelingen k o n n t e ? Ich lasse diese Frag?
für jeden, der den Fi lm gesehen hat und meinen Ausführungen
gefolgt ist. offen.

Es liegt mir ferne, kleinliche, beckmesserische Ausstellungen an
diesem Werk zu machen. Aber an einigem darf ich nicht vorüber»'
gehen. Was hat das Meer und das Mädchen, das vor ihm tcmzt^
mit dem Stück, mit feiner Idee zu schaffen? Und der sportliche Teil?,
Er ist vollendet, gewiß. Aber er wirkt zu sehr für sich. War es
nötig, ihn in dieser Breite zu bringen, nur um den Knoten zu
schürzen? Nur um die Szene herbeizuführen, in der die Tänzerin
dem Sieger des Rennens verspricht, er dürfe sich etwas von ihy
wünschen. I n der sie nun, die innerlich mit dem anderen, dem
großen Bergsteiger Verlobte, dem Sieger gestattet, seinen Kopf i n
ihrem Schoß zu bergen? Wer es fassen kann, der fasse es! Von deN
psychologischen und bergsteigerischen Unmöglichkeiten soll hier nicht
die Rede sein. Daß die schönen Hochgebirgsbilder von überallher
geholt sind, vom Engadin, vom Langkofel, vom Matterhorn, ist für^
die Allgemeinheit ohne Bedeutung. Aber der Bergsteiger, der hiep
mehr als ein anderer auf die Einheit des Ortes sieht, wird dies,
doch als etwas Störendes empfinden. Zumal ein jeder dieser Berg?
so ganz anders geartet ist.

, So kommt es, daß niemand von diesem Fi lm vollkommen
befriedigt, über sich hinausgehoben, von dannen geht. Der Nicht,
bcrgsteiger, der nur romantisches, d. h. unmögliches Geschehen sucht>
noch eher als der Bergsteiger. Nach meinem Empfinden fehlt diesem
Film das Einheitliche, Zusammengedrängte der Handlung, die groß?
Linie einer bergsteigerischen und doch allgemein menschlichen Idee.'
Die Antithesen im Filme sind ja äußerst künstlerisch und voN
ergreifender Wirkung. Aber man wird doch zu fehr an das Mosaik
futuristischer Gemälde erinnert. Indes man wird in dieser Hinsicht,-
wie auch sonst, noch umlernen müssen!

So wirkt dieser F i lm wie die Verheißung eines anderen,
größeren. Auf Arnold Fanck ruht unsere Hoffnung! Er wird den
alpinen Fi lm schaffen, über d M teil) gröhßrer steht, K. ,
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Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Veränderungen im Hauvlaubschuß. An Stelle der fatzungsmäßig

ausscheidenden Herren Prof. Dr. G e ß n e r » P r a g , H. von H a i d -
Reichenau, Th. I a n i s c h - V i l l a c h , I n g . A. Rüsch-Dornb i rn und
H. S e y f f e r t - Nürnberg traten laut Würzburger Hauvtverfamm-
lungs-Befchluß die Herren: Dr. P a u l D e s a l e r - Innsbruck,
Crlerftr. 18 (Weg- und Hüttenbaureferat VI). Dir. K a r l G r e e -
n i t z -Graz , Glockenspielplatz 2 (Referat für Iugendwandern in
Oesterreich und Weg- und Hüttenbaureferat IX) , Dir. T h e od .
K a r l H o l l - W i e n I., Rockhgaffe 4 (österr. Winterturiftil-Referat
und Weg- und Hüttenbaureferat IV), Geh. Iustizrat v o n d e r
P f o r d t e n«Traunstein (Weg- und Hüttenbaureferat I I I ) , K a r l
S ch ö t t n e r - Karlsbad.

Schie?Vergführer>Kurs. Unser H.A.. veranstaltet durch die S,
. I n n s b r u c k im Monat März d. I . einen 14tägigen Fortbildungs-
kurs für Schie-Bergführer. Standort: Franz-Senn-Hütte, Stubai.
Teilnehmer können nur autorisierte Bergführer oder geprüfte Führer»
anwärter fein, die bereits des Schiefahrens kundig sind und in Orten
wohnen,, wo Bedarf an Schie-Bergführern besteht. Die Auswahl
unter den Angemeldeten trifft der V.A. Den Kursteilnehmern wird
vom D. u. Oe. A. V. Verpflegung und Reifekostenverglltung geboten.
Näheres durch die Führerauffichts-Sektionen.

S. Varmen< Die Geschäftsstelle der Sektion wurde von der
Cmil-Rittershaus-Straße in die Gemarkerstrahe Nr. 12 (Erdgeschoß
links) verlegt. Fernruf 8421. Regelmäßige Sprechstunden jeden
Mittwoch von 10—12 Uhr und von 14—17 Uhr.

Sektion Chemnitz. Am 12. Januar 1927 fand die ordentliche
Jahresversammlung der Sektion statt, die sich eines sehr guten
Besuches erfreute. Der vom 1. Vorsitzenden erstattete Jahresbericht
konnte ein erfreuliches Bi ld der alpinen Betätigung innerhalb der
Sektion feststellen, die mit 1304 Mitgliedern in das neue Geschäfts-
jahr eintritt. Die Jahresversammlung beschloß, den Mitgliedsbeitrag
in der gleichen Höhe wie <i.n, vorigen Jahre zu erheben: das Eintritts-
geld wurde auf Mk. 15.— ermaßigt. Der Bencht über die Schie-
Abteilung lautete günst'g. Die Mitglied erzähl der Wandergruppe
Hat sich um ein beträchtliches vermehrt. Die Vorstandswahl ergab die
einstimmige Wiederwahl aller satzungsgemäß ausscheidenden Herren.
Das Stiftungsfest der Sektion findet am 5. März,1925 statt. An-
schriften sind zu lichten an Herrn Fr. Strantz, Chemnitz, Kaiserstr. 18.

Sektion Graz. Am 13. Dezember 1926 fand die 58. Jahres-
versammlung statt. Aus dem Jahresberichte 1926, den Sek-
lions-Obmann Direktor K. Greenih erstattete, ist zu entnehmen:
M i t Ende 1926 betrug der Mitgliederftand 2726. Die Herren R.
Wagner und Dr. Karl Lederer wurden für 50 Jahre Mitgliedschaft,
außerdem 17 Mitglieder für 30jährige und 21 Mitglieder für
25jährige Sektionszugehöligleit mit Ehrenzeichen ausgezeichnet.
Unter den durch Tod verlorenen Mitgliedern betrauert die Sektion
auch Herrn Dr. R. Sieger, der sich als Mitglied des wissenschaftlichen
Beirates im Gesamlvereine, wie auch als langjähriges Ausschuß-
mitglied der Sektion Graz besondere Verdienste erworben hat. Die
Iugendgruppe zählt 166 Mitglieder m 7 Untergruppen. Trotz der
Wetterungunst des Sommers 1926 wurden zahlreiche Wanderungen
unternommen und zwar sowohl in das Ausflugsgebiet um Graz als
auch 3tägige bis 4wöchige Bergwanderungen in und außerhalb von
Steiermark. Ueber Anregung der Sektion Graz wurde im Früh-
jahre 1926 der Steirische Verband sü? Iugendwandern geschaffen.
I m Sommer des Berichtsjahres schlössen sich die jungen Sektions-
mitglieder zur „Iungmannschaft der Sektion Graz zusammen.
Die Pflege des Bergsteigens strengerer Richtung, treue Vergkamerad-
slhaft und die Ertüchtigung junger, bergfroher Sektionsmitglieder
sind Weg und Ziel dieser Vereinigung. Anzuführen ist noch die Neu-
Pachtung einer SchiehüUe auf der Turnaueralpeab Dezember 1927,
und der einstimmig beiMossene Kauf eines entsprechenden Grund-
stückes in der Nähe des Schwarzensees im Arbeitsgebiete der Sektion
Graz im Klein-Sölktal zur Errichtung einer Unterkunftshütte, wo-
durch ein Stützpunkt in diesem langen, landschaftlich hervorragenden
Tauerntale geschaffen und viele Bergfahrten in diesem Gebiete
erleichtert, oder überhaupt erst ermöglicht würden. I n dieser neuzu-
errichtenden Hütte (30 bis 36 Personen Fassungsraum) wird auch
besonders auf Iugendwanderer Bedacht genommen werden. Die
Mitgliedsbeiträge für 1927 sind gegenüber 1926 unverändert; der
Beitrag der Iugendgruppen-Mitgliöder wurde mit S 2.— festgesetzt.
An der Spitze des 15 gliedrigen Ausschusses steht als Obmann:
Direktor Karl Greenitz. ,

! Sektion Hallstatt. Am 1. Jänner l. I . wurde in Hallstatt die
,40. ordentliche Jahresversammlung der Sektion abgehalten. Nach
dem Tätigkeitsberichte zählt die Sektion derzeit 277 Mitglieder.
Sämtliche im Forstbezirke Hallstatt liegenden Wege wurden im
Jahre 1926 von der Sektion neu markiert. Wegverbesserungen
wurden am Kirchtalweg und am Hirschauweg vorgenommen,
iauherdem wurden 13 neue Wegtafeln angebracht. Die Sektion
hat ferner im Jahre 1926 im Markte Hallstatt ein kleines Haus

käuflich erworben und beabsichtigt, dieses zu einer neuen T a l » .
H e r b e r g e auszugestalten. Das angekaufte Objekt verspricht wegen
seiner günstigen Lage ein bedeutender Erfolg für den Deutschen unH
Österreichischen Alvenveroin zu weröen. Die Dampfschiffahrtsunter«!
nehmung Firma Kainz in Hallstatt gewährt auch Heuer wieder dett
auswärts wohnenden Miigliedern der Sektion die für Einheimische!
in Hallstatt festgesetzte Fahrbegünstigung auf den Dampfschiffen am
Hallstättersee. Ebenso gewährt der Besitzer der am Simonnwege
gelegenen Tiergartenhütts Herr Hans Eder den Sektionsmitgliedern
bei Uebernachtungen tne gleichen Begünstigungen wie in Alpen-^
vereinshütten. I m Jahre 1926 gab es im Dachsteingebiete zwei
tödliche Unglücksfälle und zwar verunglückte am 15. Ju l i auf dem!
niederen Dachstein Herr Otto Büchner und am 16. Ju l i auf dem
hohen Dachstein Herr Helmut Kuhn, beide aus Leipzig. Die Ret»
tungsmannschaft der Sektion Hallstatt führte die Bergung der Leichen
durch. Bei der Neuwahl des Ausschusses für das Jahr 1927 wurde'
die bisherige 10gliedence Leitung mit Vorstand S e p p R e i t t e r
wiedergewählt. Anschließend an die Hauptversammlung der.Sektion'
wurde der 40jährige Bestand der Sektion mit Sang und Klang!
gefeiert. Schließlich macht die Sektion noch auf ihre in Wien I.,'
Elisabethstrahe 9, (Deutsches Haus) rechte Stiege, 2. Stock bestehende!
und für den Parteienverkehr joden M o n t a g von 6 bis 7 Uhr,
abends geöffnete Geschäftsstelle aufmerksam, in der die in Wien!
wohnenden Mitglieder der Sektion alle Auskünfte in Alpenvereins-
angelegenheiten erhalten: auch werden dort Neuanmeldungen, Ein-
zahlungen u. dgl. entgegengenommen und Mitgliedskarten, Jahres«
ma<rken und Ermähigungsanweisungen aller Ar t ausgefolgt.

Sektion Hohenzollern. Dem gedruckt vorliegenden Gefchäfts-
bericht für 1926 ist zu entnehmen: Mitgliederstand 1793 mit Endh
1926. Das Hauptaugenmerk galt der inneren Weiterentwicklung
der Sektion und bergsteigerischen Zielen. .Diesem. Zweck diente auch
die herausgebrachte Spezialkarte des Hüttengebietes und die ver^
anstalteten Sektionsturen. — Die h o c h t u r i s t i f c h e G r u p p e ,
zählt derzeit 35 Mitglieder. — Die I u g e n d g r u p p e gedeiht
prächtig. — Das H o h e n z o l l e r n h a u s erhielt neue Stühle und'
der Herd wird erneuert. — Die S c h n e e s c h u h a b t e i l u n g hat
120 Mitglieder.. .

Sektion Ingolfiadl a. D. Am 28. Januar 1927 fand in Ingolstädt
die diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung statte Die
Sektion zählt z. I t . 733 Mitglieder und erfreut sich dank der idealen/
umsichtigen, nimmermüden Führung durch den 1. Vorstand, Herrn'
Iustizrat Eixenberger, einer erfreulichen Blüte. Ueber die Fülle der̂
im abgelaufenen Vereinsjahre geleisteten Arbeiten gaben Jahres»
bericht, Hütten- und Kassabericht getreulichen, zu Hoffnung und,
Stolz ermunternden Einblick. Das Riemannhaus auf der Ramseider,
Scharte befindet sich dauernd im besten Zustande; an Uebernachtun-
gen wurden 3067 gezählt. Alle unsere Mitglieder feien auf die
a l p i n e H e r b e r g e der Sektion auf dem H i r s c h b i c h l wieder-^
holt aufmerksam gemacht. Ein Herren- und Damenschlafraum, sowie,
eine eingerichtete Küche, traulich und wohnlich ausgestattet, ermög-
lichen dort Schiefahrern und Bergsteigern gemütlichen, längeren
Aufenthalt. Der Schlüssel ist bei den Zollbeamten in Hirschbichl felbft
erhältlich. Der Zugang kann genommen werden von Lofer, von
Berchtesgaden-Hintersee oder von Saalfelden aus. — M i t seltener
Einmütigkeit ging wiederum die Neuwähl der Vorstandschaft vor
sich. Der gesamte Ausschuß blieb unverändert im Amte mit Herrn'
Iustizrat Eixenberger an der Spitze. — I m Jahre 1927 wird mit
dem Bau der H u n d s t o d - H ü t t e begonnen.

Sektion Kihbühel. Am 9. Januar fand unter dem Vorsitz des.
Vorstandes, Dr. Schmidl-Wellenburg und bei zahlreicher Beteiligung
der Mitglieder die 51. Iayresversammwng statt. Dem Tiitigkeits«,
bericht des Vorsitzenden war zu eninchmen, daß die Sektion auf eitt
sehr arbeitsreiches Iay r zurückblicken kann. Die größte Tätigkeit
erforderte der Ausbau der Kitzbüheler-Hiiite am Kleinen Rettenstein)!
welche als gemütliches Schiefah'rerheim für 18 Personen am 14. Nov.!
eröffnet werden konnte. (Bericht unter „Hütten und Wege.") Die
Feier des 50jährigen Bestandes, aus welchem Anlaß die Sektion eine
Festschrift Herausgau und einen Festabend veranstaltete, nahmen
ebenfalls viel aufopferungsvolle Tätigkeit m Anspruch. Daneben
wurden die Arbeiten für Wegehernchtung und Instandhaltung nicht
vernachlässigt. Der Bericht des Referenten für Führer und Ret«
tungswesen zeigte, daß das Rettungswesen im Gebiete der Sektion
tadellos ausgebaut und organisiert und besonders durch die An-
schaffung von RettungsschMen bedeutend leistungsfähiger gemacht
wurde. Es waren auch wiederholt — besonders im Winter —̂
BergungsexpedMonen notwendig gewesen. Sodann verlich der
Referent an die drei neubestellten Führemspiranten Elias Fuchs,
Langer und Schlechter das Ausweisbuch des Alpenvereines mit einer
kurzen Ansprache. Dem Kassabericht war zu entnehmen, daß sich der
Mitglied erstand nicht verändert hatte, daß aber die G eldverhältnisse.
sich im abgelaufenen Jahre etwas besser entwickelt haben und vor,
allem durch die Errichtung einer Ortsgruppe in St . Johann eini
wesentlicher Mitgliederzuwachs zu erwarten sei. Eine EatzungsH
änderung betr. die Gründung von Ortsgruppen wurde nach kurzer
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Debatte durchgeführt. Aus dcn Wahlen ging der alte Ausschuh mit
als einstimmig wieder»

h ,
Sektion Landau (Pfalz). Die 29. Jahresversammlung wählte

«um 1. Vorsitzenden Herrn Karl Keiper, zum 2. Vorsitzenden Herrn
i Dr. Graner. zu,n Schristfühlet Herrn Hans Walter (Vogesenstr. 64,
alle Zuschriftenl), zum Rechner Herrn A Dörhöfer. Die Sektion hat
zum erstenmal seit der Inflation einen kleinen Ueberschuß erzielen
können Mitgliederstand 177. Der Mitgliederbeitrag wurde auf
15 R>Mk. für A-Milglieder. 4 R.-Mk. für V-Mitglieder. 6 R.-Mk.
für Teilmitglieder festgesetzt. Vo,» den Beiträgen d?r A-Mitglieder
Dehen je 5 R.-Mt. an den Verbu,>d d<-r Pfälzilchen Sektionen als
Vaufond für den Bau einer Hütie auf dem Bettl/rjoch an der Grenze
Worarlberg-Liechlcusteln. -«.'Das neue»Vereinsjuhr brachte uns als

!«rste Veranstaltung emen Voitrug unseres Mitgliedes Pipl.-Kauf-
l mann Fritz Viaün „Mi t dem Motorrad nach Korsika" mit eigenen,
/künstlerisch sehr fein gelungenen' Lichtbildern. Wir machen auch die

auf- diesen nach der Pressekrittk
z «uhergewöhnlichew übev'die 'üblichen Veteinso^rtra'ge weit hinaus-
ragendeni Vortrag LusmNtiam. ^ l / ' l

' Die sektlonen Lindau und Lindau-Land unseres Vereins
hüben löblicherweise ihren Zusammenschluß durchgeführt. Die
Sektion Lindau-Land hat in ihrer außerordentlichen Mitglieder«
Versammlung vom 21. Januar einstimmig den Beschluß gefaßt,
wiederum zu ihrer Muttersektion, von der sie im Jahre 1908 sich
abtrennte, zurückzukehren. Die vorausgegangenen Einigungsver-

5 Handlungen, die von großem Entgegenkommen und Verttauen gegen-
einander Zeugnis ablegten, haben auch in der Sektion Lindau zu
dem einstimmigen Beschluß einer außerordentlichen Mitglieder-
versammlung geführt, wonach sämtliche Mitglieder der Sektion

-Lindau-Land in Bausch und Bogen, soweit sie sich überschreiben
lassen wollen, in die Sektion Lindau übernommen werden. Es
/besteht also nunmehr in L i n d a u (Bodensee ) n u r e i n e
' S e k t i o n u n s e r e s V e r e i n s , d i e S e k t i o n L i n d a u , was
bei Anschriften durch andere Sektionen beachtet werden wolle.

3 . Reichenau, Niederöslerr. Dem gedruckten Jahresbericht für
,1926 ist zu entnehmen: Für die Schievereinigung und die Jugend
ider Sektion wurde in einem Nebenraume des Ottohauses auf der
jRax eine mit Kochherd und Geschirr auZgestattete und 16 Schlafplätze
bietende Unterkunft geschaffen. Mitgliederstand ist 555 Des 40'
jährigen Seltionsbestandes wurde bei der Sonnwendfeier in
würdigem Weiftz- gedacht. M , .D ie « mußte bei
15 Unglücksfällen in Tätigkeit treten. Der Sektiottsuusschüß mit
Herrn Bürgermeister Hans von Hald als Vorstand wurde wieder«
'gewählt. ^ ' ' ' ^ i

Sektion Wien. Bericht über die 22. ordentliche Iahres-Ver»
sammlung am 10. Dezember 1926 Der zweite Vorstandsstellvertreter,
iHerr Kubltza, begrüßte in Vectremna, unseres Vorstandes, Herrn Ing .
iSchattauer. die «''schlenenpn Mua?5der. Herr Kubitza gedachte mit
.bewegten Worten der im Venchtbjihr oerstorbenen Mitglieder. Die
Berichte der einzelnen Acmterfüyrcr hier wiederzugeben verbietet der
lPlatzmanoel. Dipielben sind dem m d"r Eettianekanzlei aufliegenden
Jahresbericht, der über Verlangen zugefandt wird, enthalten. Laut
Turenbericht wurden insgesamt 2177 Bergfahrten ausgeführt, darun»
ier 466 Schieturen und 2 Neuturen (Ladizerwand und Kl. Gangl-Oft-
giat.) Der Antrag des Ausschusses: „Der Ausschuh der S.Wien des D.
u Oe. A. V. wird ermächtigt, den Ausbau des Knappenhauses im
'Schönfe'd als neue Dr. Mchrl Hütte m einer Form durchzuführen,
^welche öle Mittel der Sektion n ä>t übelschreitet" wird einstimmig
angenommen. Vom Aus.chuß wuroe vorgeschlagen für das Jahr
^1927 di«! gleichm Gebühren einzuheb^n wie im Jahre 1926. Da im
«kommenden Hlhrs dl« H^uptucriamnil^ag des D. u. Oe. A. V. in
M ien abgehalten wi:d. wurde vc>>n O tsaüsschuß der Wiener und
n.-ö. Sektionen beschlossen, zur Deckung der daraus erwachsenen
Ausgaben von jedem Mitgliede der einzelnen Sektionen S 1.-?-
'einzuheben. Zum Schlüsse gedachte / Hörr5KubM noch unseres
Vorstandes, Herrn I ng . Schattauer, der trÜtz des-Uefsten Leides^ das
einen Vater treffen kann, sichMMMbDlten ließ, die Leitung der

, Sektion weiterzufühten. Nach M Wahl setzt sich die Sektionsleltung
aus 8 Amtswaltern und 4 Ersatzmännern Manimen, an deren Spitze

^ als Vorstand Ing, Jos. Schattauer steht. V V ' '
Wiener Lehrer-Sektion. Die diesjährige Jahresversammlung

wurde bei glänzendem Besuche am 16 Dezember abgehalten. Zuerst
gedachte Vorstand Roßberger derer, die im vergangenen Jahre der
Tod von uns schico A.'o dem TaiiakzllÄericht ist besonders hervorzu-
heben: Erwerbung einer neuen Hütte in der Sadniggruvpe, Abschluß
der Verhandlungen zur Eitrelöunfi «»ine? Hüttenbauplatzes im Graden-
tal. Bemühungen zu? Clvxrbung e'ner (Zchneeschuhhütte, Beginn eines
'Ziibaues zur Hochschoberhütte und weitere Ausgestaltung des Weg-
bezeichnungsnetzes. Die Sektion zählt 1757 Mitglieder; es ist daher
ein Zuwachs von 121 Mitgliedern zu verzeichnen. Die Jugend-
'Wandergruppe ist 120 Mitglieder stark. Nach der Jahresversammlung
fand ein gemütlicher Unterhaltungsabend statt, der zu Ehren d?r
Iubilare vcranstc.ltet, gleichzeitig eme kleine Geburtstagsfeier zum 15.
Vestandstass der Sektion darstellte.

Deutscher Alpenverein Karlsbad. Die 25. ordentliche Jahres
Versammlung fand am 14. Jänner d. I . bei großer Teilnahme statt.

Die Berichte wurden mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, die
Mitgliederzahl mit 565 festgestellt. Die geldlichen Verhältnisse sind
geordnet, so daß Heuer für 15 000 tsch. Kronen Hüttenbauanteil«
scheine ausgelost werden konnten. I n der Karlsbader Hütte im Lajerz
(Lienzer Dolomiten) wurden verschiedene Herstellungen an her
Wasserleitung und am Hausknnal vorgenommen und die Einrichtung
ergänzt. Dcr alte Ausschuß wurde mit geringer Aenderung wieder»
gewählt, der Obmann und Hüttenwart Karl Schöttner und der
Schriftführer Gustav Kutschern (beide seit der Gründung im Jahre
1902 an ihren Plätzen) wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. Das,
Fest des 25jährigen Bestandes wurde durch einen Helmatvortrag)
am 19., ein großes Alpenfest am 29. Jänner und einen Festabend
mit zahlreichen Gästen. Vereinsvertretungen und eincm Abgeord«>
neten des Hauptausschusses (Herrn Dr. K. Hecht, München) am
1. .Februar feierlich begangen, Den 21 Grllndungcmitg'iedern
wurden hiebei die Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft den
neuen Ehrenmitgliedern die Ehrenurkundea überreicht. .Befonhers
herzlich wurde bei allen Veranstaltungen des innigen Ve rWtMes
zum D^ u. Oe. Alpenverein gedacht,,als dessen Zweig der D e M M
Alpenverein Karlsbad vyr einend Werteljahrhundert, gegründete
morden ist.

Hütten und Wege.
Aus den Lechlaler Alpen. Die F r e i b u r g e r - H ü t t e . w i r d "

ab 18. März bis 19. April bewirtschaftet. Bester Zugang von Station.
Dalaas (Arlberg).

Von der Zugspitze. Das Z u g s v i h h a u s der Sektion Mün»
chen, während der Osterfeiertage bei günstigem Wetter und solange
BcsuH da ist, bewirtschaftet, ist sonst mit Alpenvereinsschlüssel
zugänglich, und zwar die Küche und der darüber liegende Matratzen»
räum mit 25 Decken. Holz und Licht ist zurzeit nicht mehr vorhanden.^
Zu längerem Aufenthalt steht die K n o r r h l i t t e zur Verfügung.!
die den ganzen Winter über bewirtschaftet ist.

Von den Hütten der seklion Garmlsch-Varlenkirchen. Das
A l o i s - H u b e r « H a u s am Wank hat bis zur Wiedereröffnung
im Mai einen zugänglichen Winterraum mit Herd. Keine Decken!
Kein Schieterrainl — Die O b e r r e i n t a t H ü t t e ist im Winter
vollständig geschlossen, da wegen außerordentlicher Lawinengefahr
Zugang nicht rätlich ist. , !

Von den Hütten der S. yberland. A e L a ms e n l )ü t te
sowohl als auch die F a l k e n h ü t t e im Karwendel sind im Winter
geschlossen, die beiden Nebenhütten sind aber offeir und ohne Schlüssel
zugänglich. Für Heizmaterial ist gesorgt, einige Matratzenlager und
Decken sind vorhanden. ^ . - !

Aus dem bayerischen Voralpengebiel. Das R o t w a n d h a u s
(Schlierseer Gebiet) der S. Turner-Alpenkränzchen München wird
ganzjährig bewirtschaftet. — Die H o r n d l h ü t t e d e r S . Starnberg
in den Ammergauer Bergen bei Kohlgrub, im schönsten Schiegebiet
stehend, ist ganzjährig bewirtschaftet. Sie bietet 16 Besuchern Nacht-
lager in Betten und auf Matratzen. — Die S. Bad Reichenhall teilt
mit, daß ihre R e i c h e n h a l l er H ü t t e nach Schluß der Hütten«
Wirtschaft während des W i n t e r s mit dem Alpenvereinsschlüfsel
j e d e r z e i t zugänglich ist. Für S c h i e l ä ' u f e r kommt die Hütte
wegen der Eigenart des Geländes des Staufens auf k e i n e n F a l l
in Betracht. Etwaige Winterturisten finden wohl Decken, jedoch
k e i n Brennholz und k e i n e Lebensmittel vor.

Aus den salzburger Voralpen. Laut Zuschrift find im
S c h l e n t e n g e b i e t (Weg von Hallein über Waidach—Spumberg
—Iillreut—Formau—Schlenken gut 4)4 Stunden; von^Bahnstatioa
Vigaun—Lengfeld—Aubauer—Schlenken 4 Stunden) folgende Hütten
zu benützen: H ü t t e d e s S a l z b u r g e r S c h i e ' K l u b s , 2 Std.
von der Bahnstation Vigaun auf dem Wege zur Formau. Knapp
unter der Schichtenlinie 1000 beiln Buchstaben A des Wortes „Au«,
t.auer" in der oft. Spezialkärte 1:75 000. Schlüssel beim Schieklub in'
Salzburg, Gasthof Birne/ Iudengasse.' Ist Heuer im Winter probe-
weise bewirtschaftet. Vorhanden sind 7 gute Matratzenlager und
einige'Heulage^UeberNachtung für Mitglieder!»es S S E Salzburg
2 ^..80, für NichtmitgNeder S 1H0. ^ H ü t<t e d e s T o u r i ft e n»
V e r e i n s « N a t u r f r e u n d e " auf dem Wege von Krispl nach
Mreu t , bevor der Weg aus dem Walde herauskommt. Ebenfalls
auf 1000 m Schichtenlinie. Jeden Samstag-Sonntag bewirtschaftet,!
aber nur für Selbstversorger. Etwa 10 Matratzenlager. Uebernach^^
tung S —.70. 2 Std. von Hallein. — H ü t t e des J u g e n d « ,
V e r e i n e s „ T r e u v o l k " am Wege von Adnet nach Krispl, 500
Schritte südwärts der Kirche Krispl. Uebernachtung nur bei vor-
heriger Anmeldung beim „Treuvolk" in Salzburg. Alkohol- und
Rauchverbot. »

Reue Alpenvereinshütte. Das ganzzährig bewirtschaftete Unter
kunftshaus die „Eggenalm" ist 'am 18. September 1926 in den̂
Besitz der Sektion Sträubing übergegangen. Die Eggenatm liegt in
der Gemeinde Küssen am aussichtsreichen Fellhorn in einer Seehöhe
von 1598 m und ist in 3—4 Stunden von den Talstationen Reit
i. W., Seegatterl, Kössen und Ervfendors bei St. Johann in Tirol
bequem zu erreichen. Vorerst führt der bisherige Besitzer noH die
Wirtschaft auf eigene Rechnung, dagegen stehen die Hüttengebühren
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usw. der, Sektion zu. Letztere sind für Alpenvereinsmitglieder:
Eintri t t 10 <3 - - 20 Gr., Uebernachten 1.20 ^ l - - 2 Sch., Matratzen-
lager 60 <3 - - 1 Sch. NichtMitglieder bezahlen den doppelten Preis.
Zur Verfügung stehen: 10 Zimmer mit 19 Betten Matratzen) und
vorerst ein Schlafraum für 10 Personen. — Das Haus ist mit
Rettungsmitteln ausgestattet.

Wettbewerb für den Vau einer yi i l le auf dem Velllerjoch.
Auf das in Nr. 19 vom 15. Oktober 1926 (Seite 236) erfolgte Wett-
bewerbs-Ausschreiben für den Bau einer Hütte auf dem Vettlerjoch
(2111 m) im Rhätikon sind beim Verband der Pfälzischen Sektionen
im D. u. Oe. A. V. nicht weniger als 36 Entwürfe aus allen Teilen
Deutschlands und Österreichs sowie aus Liechtenstein eingereicht
worden. Das Preisrichterkollegium hat folgenden Entwürfen Preise
zuerkannt: Den ersten Preis der Arbeit mit dem Kennwort « In
Sturm und Sonne", Verfasser Architekt E. Sommerlad in Schaan
(Liechtenstein), je einen dritten Preis der Arbeit „Pfälzer Haus"
des Architekten Larouette in Frankenthal (Pfalz), der Arbeit „Berg-
wacht" des Architekten Stobbe in Düsseldorf und der Arbeit
„Nutzung" des Architekten Schmidt in Chemnitz. Außerdem fanden
lobende Erwähnung die Entwürfe mit dem Kennwort „Rhätikon"
und „Steinkopf". Der Verband der Pfalz. Sektionen dankt allen
Herren, die sich am Wettbewerb beteiligten, aufs herzlichste und
bUtet, die Adressen, an welche die Entwürfe zurückgeleitet werden
sollen, bis zum 1 März spätestens an den Schriftführer des Ver-
bandes, Herrn Philipp Bauer in Ludwigshafen a. Rh., Bleichstr. 19,
mitzuteilen.

Neue Unterkunft am Hochjoch. Die Bauhütte bei dem Erfatzbau
ti ir das verfallene Hochjochhospiz am Rofenberg ist für Winter-
befucher mit 4 Matratzenlagern und dazu gehörigen Decken aus-
gestattet, auch ist ein Holzvorrat dort vorhanden. Der Schlüssel
ist im Gasthaus zum „Kuraten" in Vent erhältlich.

Aus den Slubaier-Alven. Die F r a n z - S e n n « H ü t t e
(2173 m, Stubai, Oberbergtal, am Alpeinerferner, 6 Stunden von
Fulpmes, 4>i Stunden von Neustift, Postamt) ist vom 1. Februar
an wieder ständig bewirtschaftet. Standort für hochalpine Schiefahr-
ten im Nordflügel der Stubaier-Alpen. Unterkunft für 80 Personen.
Der Hüttenwirt Veit Falbesoner in Värnbad, Post Neustift. ist
Alpenvereinsbergführer mit Schieführerzeichen.

Die O b e r i ß h ü t t e , 1700 m, 1 >s Stunden v o r der Franz-
Senn-Hütte, ist als nichtbewirtfchaftete Alpenverewsschutzhütte mit
Alpenvereinsschlüssel zugänglich. Küche, Stube, 25 Matratzenlager-
plätze mit Decken. Auskünfte bei Veit Falbesoner in Värnbad. Post
Neustift.

Mhbüheler-Hiille am Kleinen Rellenflein. Am 14. November
wurde diese Hütte, die für den Zweck ausgebaute Trattenbachalm
w Anwesenheit des Herrn Dr. Hecht als Vertreter des H.A., Dr.
Forcher-Mayr, Dir. Prantl und vieler anderer Sektionenvertreter,
eröffnet. Die neue Hütte, ein gemütliches Vergsteigerheim, ist nur
im Winter benutzbar, unbewirtschaftet, besitzt drei Räume mit zwei
Küchen und Schlafgelegenheit für 18 Personen. Decken, Holz und
Licht in ausreichender Menge vorhanden. Die Hütte ist ein idealer
Stützpunkt für Türen von der Ehrenbachhöhe aus, ferner für das
ganz entlegene Gebiet des Paß Thurn und den Uebergang zum Wild-
kogelhaus. Sie ist erreichbar von der Ehrenbachhöhe auf herrlicher
Kammwanderung über den Iufen, Penglstein, Schwarzkogl, bis zum
Fuße des Kleinen Rettensteins, vorbei an der Talsenhöhe und
kurzer Abfahrt nach Trattenbach in ca. 4 Std. von der oberen
Ehrenbachalm (Melchalm, bewirtschaftete Schiehütte der S. Kitz-
bühel). Ein prachtvoller Zugang führt auch von Iochberg (2 Std.
von Kitzbützel) über den Bärnbadkogel auf idealem Schiegelände
hinüber zur Hütte (ca. 3 Std. ab Iochberg), oder vom Wirtshaus
Iochberg-Walo an der Talsohle des Trattenbachgrabens. Unter
Ueberschreitung des Kammes Pengelftein—Kl. Rettenstein kann auch
Kirchberg und das Spertental als Ausgangspunkt benützt werden.
Der Schieturen von der Hütte aus, mit Abfahrten ins Tal oder
zur Hütte zurück, werden über 20 gezählt und die meisten haben
den Vorzug, daß sie fast waldfrei und felbft im letzten Spätwinter
noch befahrbar sind. Die Hütte ist nur mit A.V.-Schlüssel zugänglich.

Eine neue Schutzhülle der Wiener Lehrer-sektion. Der Leitung
der W. L. S. ist es gelungen, in der Sadniggruppe, einer Vor-
lagerung der Sonnblickgruppe, ein neues Arbeitsgebiet zu erwerben,
das sie im Verein mit der Schwesterseltion W i n k l e r n im
Molltale verwalten wird Die S a d n i g g r u p p e ist von Mört-
schach oder Döllach im Mölltale oder vom Kleinen Fraganttal über
Mallnitz zugänglich. Die im Astentale gelegene kleine Iagdschutzhütte,
bestehend aus einer Küche und einem Zimmer, von der W. L. S.
auf längere Zeit in Pacht genommen, wird noch vor Beginn des
Sommers 1927 als S a d n i g h ü t t e dem allgemeinen berg-
steigerischen Verkehr übergeben. Eine einfache Bewirtschaftung ist
vorgesehen. Die Berge der Sadniggruppe in der Höh? von 2700
bis 2900 Meter sind unschwierig zu ersteigen und weisen aus-
nahmslos herrliche Fernblicke auf. I n der Nähe der ne«en A.V.-
Hütte (Sadnighüttej ist schönes Schneefchuhgelände. M i t der
Uebernahme der Betreuung dieses schönen, ursprünglichen Gebirges,
das bis jetzt mangels einer geeigneten Unterkunft fast gar nicht
besucht wurde, hat sich die W. L. S. eine höchst dankbare berg-
steigerische Aufgabe gestellt.

hochreicharlhütle (Rottenmanner Tauern). Es häufen sich dis
Fälle, daß Partien mit der Hoffnung auf Unterkunft, oft sogat
spät abends, zur Hütte kommen, obwohl laut Vereinbarung mit deni
Eigentümer der Hütte nur Mitglieder der S. Brück a. Mur und
von diesen eingeführte Gäste beherbergt werden dürfen. Da außerdem
die Hütte nur acht Schlafplätze hat und in der Nähe sonst nirgends
Unterkunft sich findet, mußten alle Unberechtigten wieder ins Tal
zurückkehren. Es wird deshalb nochmals darauf hingewiesen, daß'
mit Nächtigung auf der Hochreicharthütte nicht gerechnet werden
kann. S. Brück a. d. Mur .

Unlerkunflshaus zu verkaufen. Das Haus liegt in prächtigem
Schiegebiet der Kitzbüheler Berge in über 1500 m Höhe und ist zur
Zeit bewirtschaftet. An Räumlichkeiten find vorhanden: 1 Wirtschafts-
raum, 1 Küche, 5 Zimmer, Dachraum. Keller und Stal l . Das Haus
mit Glasveranda, steht auf eigenem Grund, Wasser ist beim Haus.'
Einige Betten mit Drahtmatratzen, 5 Strohsäcke, 5—6 Decken werden
mit übergeben. Die Lage des Haufes »st sehr schön. Das Haus ist
von der Bahnstation in 2 Stunden leicht erreichbar. Bahnfahrt ab
München über Kufstein—Wörgl 356 Stunden, je nach Fahrplan.
Preis 12 000 Mark, Hypothek kann ev. noch stehen bleiben. Das
Haus wurde vor 2 Jahren gebaut und ist in Privatbesitz. Für A.V.-
Sektionen oder größere Schievereine günstiger Gelegenheitskauf.
Näheres durch Josef Maier, Vorsitzender des Ausschusses für Turistik
im D.S.V., München, Sandstraße 32/1.

Von den schiehüllen der s . Graz. Die H ä u s e l a l m - H ü t t e
im Hochschwab-Gebiet, die für die Zeit vom 15. Dezember bis 15,
Ma i von der A.V.S. Graz als Winterhütte gepachtet wurde, bietet
9 Personen Unterkunft (Betten). Holz ist in der Küche und im
Schlafraum, sowie in der Holzhütte vor dem Hause reichlich vor-
handen, ebenso Decken und Kochgeschirr. Die Winterbesucher werden
gebeten, vor dem Verlassen der Hütte den Holzvorrat in der Küche
aus dem Vorrat in der Holzhütte nachzufüllen, damit stets trockenes
Holz vorhanden ist. Der Hüttenschlüsfel ist ausschließlich bei Herrn
H. S e e w a n n , Graz, Herrengaffe 7, erhältlich, gegen Erlag einer
Kaution von S 5.—. Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht,
sich das Oeffnen der Hüttentüre erklären zu lassen, was durch Herrn
Seewann oder durch den Sommerpächter Andreas Huber im Hotel
Vodenbauer unter der Häuselalm geschehen kann, da sonst auch der
Schlüssel nichts nützt. Die Sektion Graz bittet alle Benutzer 0er
Hütte, vor dem Verlassen derselben das benützte Geschirr zu reinigen,
das Feuer im Herde zu löschen und die Hütte in Ordnung zu bringen)
was neben aller rein menschlichen Pflicht ein Gebot der Berg-
kameradfchaft ist.

Die von der S. Graz gemeinsam mit der Akad. Sektion Graz
des A.V. gepachtete T r i e b e n t a l - H ü t t e (2—2^ Stunden vott
Trieben), ist ebenfalls mit Holz, Decken und Geschirr versehen und
finden dort insgesamt 14 Personen Unterkunft, wovon jede der
beiden Sektionen je 7 Schlafplätze zu vergeben hat. Der Schlüssel
zur Hütte ist ausschließlich bei den A.V.-Geschäftsstellen zn> haben
und zwar bei Herrn H. S e e m a n n , Graz, Herrengasse 7 (für die
Sektion Graz), und im Sporthaus W e b e n a u , Graz,- Herrengasse,
(für die Akad. Sektion Graz). Für außerhalb von Graz Wohnende
werden Schlafkarten ausgegeben. I m übrigen gilt bezüglich der
Ordnung in der Hütte das oben Gesagte.

Neue Talherberge. Die S. B r ü c k a. d. M u r plant in Ge^
meinschaft mit der A k a d . S e k t i o n G r a z im oberen Triebentc»!
die Errichtung einer Talherberge. Die unbewirtfchaftete Hütte foll,
16 Matratzenlager enthalten und abgesondert 8—10 Pritschenlagev
als Jugendherberge. !

Für hüllenbesihende Sektionen. Herr Oekonomierat F. S ü n - ,
d e r m a n n , Lindau-Aeschach am Vodensee, altes Mitglied unserer!
Sektion Lindau uno Pslener des Alp"NMtens bei der Lmdauerhütte
ist bereit, iibec Ansuchen an zene Sektionen, die bei ihren Hütten^
Anbauverjuche machen wollen, g u t e E d e l w e i ß - S a m e n .
(Leontopodium alpinum) k o s t e n l o s abzugeben. Die Verteilung
findet spätestens Ende März stM,

Ausrüstung.
Erfahrungen mi l Nirkenschie. Schon vor dem Kriege haben!

einzelne große Sportsgeschäfte verfucht, den im Norden sehr beliebten
Birkenschie auch in Mitteleuropa einzuführen. Der Virkenfchie ha«
seine unbestrittenen Vorteile. Er ist sehr billig, sehr leicht, und
infolge eines besonderen Schnittverfahrens ist die Lauffläche meist
ehr gleichmäßig und ohne die beim Eschenschie so häufig auftretenden

Killen. Besonders die finnische Birke ist, da sie etwas Widerstands-!
fähiger ist als die früher meist verwendete fchwedische, im Norden
sehr beliebt und wird viel gefahren. Anders aber verhält es sich
mit der Brauchbarkeit für unser Gebiet. Ich hatte Gelegenheit, in
diesem Winter einen finnischen Virkenschie auszuprobieren. Und
zwar hatte ich mir ein außerdem noch besonders starkes Paat
gekauft, von dem ich annehmen muhte, daß es immerhin einiges
aushalten würde. Die Erfahrungen bestätigten mir das Vorurteil,
das in weiten Kreisen der Schieläufer gegenüber diesem leichten
Schie verbreitet ist. Der Birkenschie ist ein Kind des ewigen Pulvers^
ein ideales Fahrgerät für die sanft gewellten Böden Skandinaviens.
Für den alpinen Schielaul ist er unbrauchbar. Bereits nach wenigen
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Fahrten mußte ich bemerken, daß die Kanten sich stark abzurunden
begannen, der erste Harsch setzte den Kanten in einer Weise zu, wie
ich es bei einem Eschenschie — von Hilory ganz abgesehen — noch
nie bemerkt habe. Insbesondere bei der Ausübung der modernen
Fahrtechnik mit Bevorzugung des Kristiania erwies es sich sehr
bald, daß die dabei stark in Anspruch genommenen Hinteren Kanten
eine derartige Abnützung nicht vertrugen. Sie waren sofort
abgeschliffen, so daß ein Kanten der Schier nur noch schwer möglich
war. Zusammengefaßt: Der Virkenschie ist für Gegenden, die viel
Pulverschnee haben, sowie allenfalls für das deutsche Mittelgebirge
verwendbar, ja sogar zu empfehlen. Für Hochgebirgsfahrten, die
erfahrungsgemäß oft stark verharscht sind, sowie für Frühjahrsturen
muß von seinem Gebrauch aus den oben genannten Gründen ab-
geraten werden. Dr. G. F. Bergmann, München.

Personalnachrichten.'
80. Geburtstag. Am 14. Februar 1927 feierte Herr Direktor

Alois Hanne in Bozen den 80, Geburtstag. Der Jubilar gehörte
unserer ehemaligen Sektion Bozen seit ihrer Gründung an und hat
viele Jahre als Sachwalter im Sektionsausschusse gedient. Er ist
einer der letzten Veteranen des alten Vozener Bergsteigertums, ein
leuchtendes Vorbild für die jüngeren deutschen Bozener Bergsteiger.
Wir rufen ihm ein herzliches ad multos annos zu!

Schrifttum, karlenwesen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Wochen- und Monatsschriften.

Nachrichten der S. Auslria. Folge 1 (Jänner 1927): H. Gerlich,
I m Kampfe in den Felsen der Tofana. — Vereins« und Sektions-
Mitteilungen und Kleine Nachrichten.

Mitteilungen der 3 . Varmen. Nr. 1 (Jänner 1927): R Ridder,
Mißlungene Bergfahrten in den Zillertaler Alpen. — W. Erker,
Gipfeltur auf die Daberspitze. — Sektionsnachrichten.

Nachrichten der S. Vruck a. M . Nr. 1 (Jänner 1927): Bericht
der ordentlichen Jahresversammlung am 9. Dezember 1926 (Mit-
gliederstand 650).

Monalsbläller der 3 . Saarbrücken. Nr. 1/1927: Alpenflora
(Vortrag von Dr. Dünnebier). — Sektionsnachrichten.

Nachrichten der 3 . Salzburg. Für NichtMitglieder jährt. S 2.—,
etnz. 20 Gr. Nr. 15: Die alpine Landesrettungsstelle. — Die
Iugendgruppe der S. Salzburg. — Sektionsnachrichten.

Nachrichten der 3 . Schwaben. Heft 3 (Januar 1927): A. Schwei-
zer, M i t Schiern zum Groß-Venediger. — H. Hörlin, lieber Winter-
fahrten im Verner Oberland. — Settionsnachrichten. ^

Nachrichten der 3 . St. Pötten. Nr. 1/1927: Sektions-Mitteilun-
gen. — H. Vauernebel, Wenn der Südwind w e h t . . . — R.
Rameis, Die Wintersport-Ausrüstung.

Der Alpenfreund. Il lustr. Halbmönatschrift für Bergsteigen,
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstalt, München, Amalien-
strahe 9. Preis vierteljährl. <K 4.—, einz. 80 Pfg. Heft 2/1927:
A. Krauskopf, Freiwachten. — Dr. N, Gatti, Eima Tosa. — W,
Spindler, Grünstein-Nordkante. — Dr. E. Schulze-Ründsroth, Vom
Gleckhorn zum „Güggi" und weiter. — Dr. P. Fickeler, Der Baikal-
see. — H. Fischer, Auf einer Hüt te .— R. Kolb, Der Schratt. —
Kleine Nachrichten.

Der Nergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Bergwacht«
Organ, München, Hauptbhf.-Südbau. Vierteljährl. 3.50 Mk., einz.
30 Pfg. Nr. 4: Gedanken über Naturschutz (Forti.). — Dr. A
Schmid, Durch die südl. Ortlergruppe (Schluß). — A. v. Härmann.
Ortler (Gedicht). - ^ M . Iank, Winterminiaturen. — A. Sieghardt,
Der feurige Tatzelwurm — A. Schupp, Geröll (Aphorismen). —
Urlberger Schielied. — Kleine Nachrichten.

Nr. 5: Gedanken über Naturschutz (Schluß). — I . Trumpp,
Grenzen der Gipfelfernsicht. — Malea-Vnne, Geistige und körperliche
Ertüchtigung der Jugend. — H. Mumelter, Wintertag (Gedicht).—
L. v. Weech, Letzte Winkel. — H. Hoek. Ein Traum. —Kle ine
Nachrichten.

Der 3chlern< Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde.
Verlag Vogelweider, Bozen. Jährt. ^ 7.-^-. S 12.—. I . Heft
(Jänner 1927): Dr. A. Sparber, Zur Geschichte des Bistums
Sabiona. — Dr. V. Huber, Zeitgemäße Ausgaben botanischer
Heimatforschung. — Prof. P. Max Straganz, Schloß Rendelstein
und seine Besitzer. — I . Hopfner, Die Kelten im Etsch- und Innta l .
— Dr. P. Adelgoll Schatz, Bäuerliche Wappenbriefe unserer Heimat.
— SchlerN'Mitteilungen.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schielaufen. Wien, 7., Kandlgasse 19—21. Vierteljährl.
3 Sch., einz. 30 Gr. Nr. 4: Dr. H. Pfannl, Reichenstein-Nordabsturz.
— H. Hieger, lieber Schie-Imprägnierung. — Unfallstatistik im
Tchielauf. — Kleine Nachrichten.

Nr. 5: Dr. K. Blodig, Aiguille Vlanche de Petsret. — H. Hoek,
Der letzte Turm (Gedicht). — L Naumann, Freud und Leid einer
Wechselfahrt. — Dr. Roschkott, Ueber neuzeitlichen Wetterdienst. —
Kleine Nachrichten.

Alpinisme. Dreimonatschrift des französischen Akad. Alpenklubs
Paris (10e), boulevard de Magent» 6. Iähr l . 35 Fr., einz. 7.50 Fr.

Nr. 5 (Jänner 1927): P. Chevalier, Ueberschrcitung des Pic Gaspard
(3880 m) Erste Ersteigung von Südwest mit Marcel Sauvage am
31. August 1926. — Dr. Lacqu, Schieturen in den Pyrenäen. —
Erste Winterbesteigungen von Gipfeln und Pässen in den Pyrenäen.
— Winteralpinismus in le Brianconnais. — Turenberichte. —
Praktische Wanderangaben für die Gebiete der Durance und
Clairee, Guisane, Eombes, Cerweyrette, Ayes, Romanche, Vallouise
(l'Eychauda) von E. Roul und Jacquel. — Die Alpen von Hoch»
Savoyen. — de Gennes, Winke für Schieläufer auf den Gletschern.
— Nachrichten.

Der Vergsleiger. Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes.
Dresden-A, Blasewitzerstr. 74. H. Moldenhauer, Hymne (Gedicht).
— Dr. A. Teucher, Vom winterlichen Sternhimmel. — Bundes»
Nachrichten.

Allgemeine Vergsleiger-Ieitung. Nachrichtenblatt für Turistit
und Wintersport. Vierteljahr!. S 2.60, ^ l 2 — , einz. 30 Gr., 20 Pfg.
Nr. 193: Anser Bundespräsident im Oesterr. Turistenklub — F.
Meidlinger, Die Ansichtskarte. — W. Sassik, Aus den Cadorischen
Alpen. — F. Kars, Ein Wienerwald-Schiesonntag. — R. W. Kraus,
Das schneeverwehte Tagebuch. — Wochenbericht.

Nr. 194: Sonntagsausflüg in den Tod. -7- H. Barth, Eine
ruselige Wintermondnacht. — S. Atzinger, Absturz. — W. Sassik,
lus den Cadnrischen Alpen. — R. W. Kraus, Das schneeverwehte

Tagebuch (Forts.). — Wochenbericht.
Der Wanderer. Karpathen-Zeitschrift. Kronstadt, Klosterg. 5.

Wenn die Blätter fallen — R. W. Kraus, Vorzug der Turistik.
K. Massinger, Aus dem Leben eines Felsblockes.

Festschrift zum 40jährigen Veslehen der 3 . Ansbach. Die Sektion
hat anläßlich dieser Feier eine schmucke Festschrift erscheinen lassen,
die das Werden und verdienstvolle Wirken dieser bergfrohen Ver»
einigung festhält. M i t sehr schönen Bildern geziert, zumeist vom
Leitungsmitglied Lehrer Lübeck aufgenommen, enthält die Festschrift
die Geschichte der Sektion, eine Vortrags-Uebersicht, den Mitglieder»
stand (dzt. 526), dann Berichte von der Hütte und dem Arbeits»
gebiete und von der Bibliothek der Sektion. Auch hier der Jubel»
fektion ein kräftiges Bergheill

Dr. Fritz Reuel» Neue Möglichkeiten im 3chielauf. Von berufener
Seite wird zu dem Buche bemerkt: Um es kurz vorweg zu nehmen:
Ein Buch, das wirklich viel Neues bringt, anregt und Aufgaben
stellt. I m besonderen find die Kapitel, die über die Fahrtechnik im
allgemeinen handeln (Oberkürperschwingen, Schwunganschmiegung),
weitaus die wichtigsten und besten. I m praktischen Teil kommt für
den Turenläufer vornehmlich die Telemark-Kauertechnik und das
Schwingen in ihr in Betracht. Hingegen sind die Einbeinschwünge
lange nicht so wichtig, da sie ja nur in nicht sehr tiefem Schnee und
auf mähig steilen Hängen gefahren werden können, wo unsere
alten, ästhetisch sicher bei weitem schöneren Schwünge denselben
Dienst leisten. Doch muß betont werden, daß sicherlich der Drehum-
schwung den kürzesten Radius aller Bogen hat, sehr die Sicherheit
des Fahrers erhöht und bei weitem nicht so schwer (geschweige
denn akrobatisch!) ist, wie vielleicht viele meinen. Ich möchte noch
bemerken, daß ich selbst schon eine Zeit auch einen Einbeinkristiania
über die Fallinie, aber auf dem bogenäuheren Schie fahre, der
denselben kurzen Radius hat wie der Drehumschmung und mir
dabei viel leichter gelungen ist. (Beschreibung hier nicyt möglich.)
Die Beschreibung der neuen Schwünge und Fahrarten könnte oft
noch genauer sein, ebenso die Bilderläuterung. Der Bildschmuck selbst
ist reichlich, nur leiden viele Aufnahmen durch das schlechte Wetter
zur Zeit ihrer Aufnahme. Der Text selbst — ja, ^>er könnte wohl
fast auf die Hälfte reduziert werden, denn um recht eindringlich
zu sprechen, wiederholt sich Dr. Reuel häufig — für ein Buch viel
zu häufig. Ausstattung. Papier, Druck find erstklassig. Der letzte
theoretische Teil ist wieder sehr bedeutungsvoll (St i l , Aesthetik,
Rhythmik usw.), doch möchte ich nur dem einen Punkt widersprechen:
Stemmfahren könne nie schön aussehen! Es gibt leider überhaupt
nicht viele Leute, die schon fahren können, aber die. die es wirklich
k ö n n e n , bei denen glaubt man einen Straußwalzer zu. hören,
wenn sie sich in Stemmkristianias über die steilsten Hänge herunter«
drehen! Leider ist das für die Sicherheit so überaus wichtige Rück»
wärtsfahren, das für den Schieläufer dasselbe bedeutet, wie für den
Schwimmer das Tauchen, bei den Erläuterungen zu kurz gekommen,
und das umso mehr/als bisher noch kein Lehrbuch davon eigentlich
gesprochen hat. Doch was tun diese Mängel gegenüber der Fülle
von Anregungen, Winken und Ratschlägen, die in dem schönen
Werk enthalten sind Ueber kurz oder lang werden sich die wirklich
Fortgeschrittenen doch damit eindringlich beschäftigen müssen! F. H.

3chiekarle der Vesll. Kihbiiyeler Alpen. 1:50 000. Herausgegeben
vom H.A. des D. u. Oe A. V. und dem Deutschen Schie-Verband.
— Die Karte — im Siebenfarbendruck hergestellt — stellt in klarer,
plastischer Weise das Gebiet der Westlichen Kitzbüheler dar. das
sich innerhalb der Grenzen: Inntal—Wörgl—Hopfgarten, Spertental
—Pinzgau—Gerlos—Iillertal erstreckt. Dem Schiebergsteiger und
Schicläufer ist damit ein verläßlicher, unentbehrlicher Orientierungs»
behelf geschaffen worden. Der kundige Bearbeiter wird nun auch
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für die östlichen Teile der Kitzbüheler Alpen eine anschließende
Karte schaffen und fich damit den wärmsten Dank all' der Freunde
dieser Gebiete erwerben. Bestellungen nimmt J o s e f M a i er.
der Kartenbearbeiter und Beirat für Winterturistik in unserem
ftauptausschuß. entgegen: München. Sandstrahe 32/1. Preis für
Mitglieder 1.70 Mark.

Arlbergschule. Lehrgang des Schielaufes von Professor C r n s t
I a n n s l . Bergoerlug. München 19. Hindenburgstr. 49. Preis
1.50 Mark. — Der Autor dieses Buches ist der Leiter der Schiekurse
für Lehrer und Hochschüler im Mmerhrim des österr Bundesmini-
ster:um für Untelricht in Lt Chrisioph am Arlberg. daher wohl der
Berufenste, der über diefe modernste Fahrtechnik des Schleläufers
Nch äußern lunn. Det Text w.rd durch Zeichnungen von Rud.
Lehnert. Innsbruck. enäu:ert. Det Inhalt ist in 7 Kapitel gegliedert,
die „das zweite Frühf.ück" (Gelenk' und Körperübungen von all»
gemeinem wie schisportlichem Wert), „Vorbesprechung", den „Schie-
turs" (mit allen Anen oe« Vcu.ec.una, Schwüngen, Sprünge« usw.),

die «Schiespiele", „Ausrüstung", Schneegefahren und einen ganz
besonders beherzigensroeilen „Anhang" umfassen, denen ein Geleit»
wort von Dl . K a r l G a u H o f e r vorangestellt wurde. Das
Büchlein kann allen Schieläufern und jenen, die solche werden
wollen, nui bestens empsuhlen werden H. B.

Hans Pöllmann, Flucht über die Pyrenäen. Alpenfreund-Verlag
München NW 12. 100 Seiten, mehrere Textbilder. Preis larton.
1 Mk. — Als Band 12 der Alpenfreund-BUcherel erschienen,
schildert der Verfasser ungemein spannend seine Flucht mit einem
Kameraden aus französischer Kriegsgefangenschaft. Man nimmt
lebhaft und mitfühlend Anteil an den Schicksalen der beiden
Wackeren und atmet förmlich erleichtert auf. als fie in Spanien in
Sicherheit find Auch wahre und schlicht erzählte Erlebnisse können
den gesund Empfindenden packen, es müssen nicht erst mystische
oder grausige Phantasien sein! Das Büchlein kann bestens empfohlen
werden. H. B.

Geschichte des Sports aller Völker und Zeiten. Herausgeg. von
G. A. E. B o g e n g . Bd. 1 und 2. Leipzig 1926. Verlag von E. A.
Seemann. — Der Sport, schon von den Naturvölkern in vielseitiger
Weise gepflegt, ist in seinen verschiedenen Arten gewissermaßen ein
Kulturelement geworden und bildet ein wirksames Gegengewicht ge-
genüber der nervenschädigenden Berufstätigkeit der Gegenwart. Sein
allmählicher Werdegang von den Uranfängen bis auf unsere Zeit
ist jedoch den meisten Sportlustigen selbst verborgen. Diesem Nebel»
stände begegnet nun Dr. G. A. E. Vogeng in einem zweibändigen
großzügigen Werke Der Herausgeber hat sich mit einem Stabe von
Mitarbeitern umgeben, damit die Geschichte von jedem Zweige des
! Sportes die rechte Würdigung erfuhr. Leider ist es infolge Raum-
knappheit nicht möglich, hier auf die einzelnen Abschnitte näher
einzugehen. Besonderes Interesse erwecken die Abschnitte: Die Ethno-
logie des Sports, Der Sport im Altertum und im Mittelalter,
ferner die Geschichte der Turistik und Alpinistik, sowie des Schnee-
und Eissports. Lehrreich ist der Blick auf die Ausgangsmotive, aus
denen zum mindesten die Mehrheit, wenn nicht gar die Gesamtheit
unserer heutigen Sportspiele hervorgegangen ist. Die Hygiene oder
öffentliche Gesundheitspflege ist als selbständiger Zweig der medi»
zwischen Wissenschaft zwar noch fehr jungen Datums, umfo älter
aber ist ihre praktische Anwendung im Leben der verschiedenen
Völker, wo sie stets mit der Erreichung einer gewissen Kulturhöhe
in die Erscheinung tritt. Zur höheren geistigen Ausbildung muhte
sich bei den alten Griechen leibliche Gesundheit und Gewandtheit
ider Glieder gesellen. Die ritterliche Erziehung schließt auch die
körperliche Ertüchtigung in sich. Ueberhaupt war das Mittelalter
'keineswegs, wie so oft irrtümlia) behauptet wird, den Leibesübungen
feindlich gesinnt, fondern es forderte sie im Gegenteil in jeglicher
Weise. Ueber Wandern und Reisen des Altertums fließen heute die
Quellen noch fpärlich. Den Alpen stand diese Zeit kühl und fremd
gegenüber. Dem Mittelalter erschienen die Berge als Sitz böser
Dämonen. Erst der neuen und neuesten Zelt gelang die allmähliche
,Eroberung der Alpen, die nun von den breiten Massen des Volkes
überflutet werden. Uralt ist der Wintersport. I m fernen Osten waren
die Schneeschuhe auch den Ehinesen bekannt. Von Skandinavien
kam der Schielauf nach Deutschland. Weit zurück geht auch die

^Geschichte des Eislaufs, und der Schlitten ist noch älter als Rad
.'und Wagen. Das vorliegende Werk in seiner prächtigen Ausstattung
und feiner Fülle seltener, belehrender Bilder ist auch ein wichtiger
Veitrag zur Kulturgeschichte. Unseren größeren Sektionsbüchereien
ist es unentbehrlich, und den Freunden des Sommer- und Winter-
bergsteigens und der anderen Arten des Sports gewährt es reiche
Anregung und erlesenen Genuß. A. D.

Allerlei.
An unsere Lichtbildner! Die Verlage Freytag u. Berndt und

Adolf Holzhausen in Wien haben die Herausgabe eines mehrbändi-
gen Werkes vorbereitet, das unter dem Titsl: ,,Die Ostalpen" eine
Gesamtdarstellung unserer Alpenwelt und ihrer Erschließung geben
wil l . Das Werk wird durch den Alpenverein möglichst gefördert
werden. Unseren photographierenden Bergsteigern ist hier eine schöne
Gelegenheit zur Mitarbeit geboten. Wer zur Verösfentlichung

geeignete Aufnahmen besitzt — zunächst kommt nur das Gebiet der
n ö r d l i c h e n K a l k a l p e n (einschließlich bayerische Voralpen,
Wienerwald etc.) in Betracht — ist eingeladen und gebeten, repro«
duktionsfähige Abzüge, die auf der Rückseite Name des Herstellers
und genaue Angaben über das dargestellte Objekt enthalten sollen,
mit dem Kennwort ..Ostalpenwerk" versehen, unmittelbar an die
Firma G. Freytag u. Berndt. Wien, VII . . Schottenfeldgasse 62,
einzusenden. Erwünscht sind insbesondere hcchalpine Sommer- und
Winterbilder, aber auch Ortsanfichten. Talbilder. originelle Genre«
und Stimmungsbilder. Rücksendung nicht verwendbarer Bilder
erfolgt nach Erledigung der Auswahl.

w ie es gemacht wird. Das Vergbahnfieber, das gegenwärtig
in den österreichischen Alpenländern herrscht, ist unseren Mitgliedern
bekannt. Ebenso bekannt ist ihnen aber auch, daß der Deutsche und
Oesterreichische Alpenverein, Gesamtverein wie Sektionen, den Kampf
gegen solche Bergbahnen, welche geeignet sind, das Landschaftsbild
und die Rune des Hochgebirges zu zerstören, aufgenommen hat.
Dieser Kampf findet natürlich die Beachtung der Unternehmer und
diese müssen sehr bewegliche Aufrufe erlassen, um das nötige Kapital
zusammenzubringen. Daß fich eine Gesellschaft nicht scheut, sogar mit
unwahren Behauptungen zu arbeiten, beweist der nachstehende Fall.

I n der in München erscheinenden illustrierten Fremdenzeitung
19. Jahrgang. Nr. 22, erschien ein Aufruf zur Zeichnung von Aktien
der Seebenseebahn, d. i. einer Seilbahn von Ehrwald zum Seeben«
see in den Mieminger Bergen, der unterhalb der Eoburger Hütte
liegt. I n diesem Aufruf wird behauptet, daß die Sektion
Coburg mit dem Vahnbau einverstanden sei, ja sogar ihn angeregt
habe. Die Behauptung ist gänzlich unwahr. Die Sektion Eoburg hat
bis dahin zu diesem Projekt bisher überhaupt leine Stellung ge-
nommen.

Ein überfehener oder nicht bekannt gewesener Ausweg. Wer
hätte nicht ohne tiefe Bewegung den Aufsatz von E. Nöckl-Berlin
„Um die Wintermende" in den Mitteilungen 1926 Nr. 24 gelesen;
ist es nicht die wahrheitsgetreue Schilderung eines Wettlaufes um<
sein Leben? Für den Ortskundigen wird dieser Bericht noch drama-
tischer, denn gerade der letzte Aufstieg über den Westgrat zur Alp«
spitze brachte den Verfasser nach seiner ergreifenden Schilderung um
den Rest seiner Spann» und Körperkraft und führte ihn in die
gefährliche Dunkelheit, die bei den fehr steilen „Schöngängen" und
in dem darunter liegenden plattigen Trümmerfeld verhängnisvoll
hätte werden können. Rockt wird Gott gedankt haben, dort hinunter
ohne ernsten Absturz gekommen zu sein! A b e r d iese v e r h ä n g e
n i s v o l l e Ueb e r k l e t t e r u n g d e r A l p s p i t z e w a r ü b e r «
H a u p t u n n ö t i g , das ist der Höhepunkt des Dramas! R. hätte
von der Grieskarscharte gegen Norden auf steilem, aber versicherten;
Klettersteig durch das Matheisenkar die 10N0 m tiefer gelegene Höll-'
talangerhütte in etwa 2 Stunden erreichen können. Zwar verirrt
man fich leicht in dem Kar, was ich aus eigener Erfahrung weiß,
aber dem todmüden Manne wäre der schwere Anstieg zur Alpspitze
doch erspart gewesen. Aber es gab für ihn eine noch viel leichtere
Lösung. Er hätte nach Osten in das Grieskar zwischen der Alpspitze
und dem Hochblassen absteigen oder abfahren müssen, hätte dann,»'
ganz sachte tiefer kommend, bei dem Stuibensee den dort beginnen-
den mäßig steilen Viehsteig gefunden und wäre in etwa 2 Stunden,
über die Bernadeinhütte zur Hochalm (oder zum Kreuzeckhaus),
gekommen, also vielleicht zur gleichen Zeit oder nicht viel später, als
er, mit dem Tode ringend, auf der Alpspitze angelangt war.

M i r alten, ganz weißhaarigen Vergfreund kommen aber noch
mancherlei Bedenken! Ist es zu rechtfertigen, wenn ein Hochalv'mist
— auch wenn er ein junger, kräftiger, wohlerfahrener Mann ist —
so spät und nach einer am gleichen Vormittag gemachten Tur —.
also nicht mehr mit frischen Kräften — noch eine so lange und als
sehr anstrengend bekannte Bergfahrt allein unternimmt? Und das
tat der Verfasser noch gegen den doch gewiß fachoerständigen Rat
des Wetterwartes auf der Zugspitze, der ihm einen Wettersturz
angekündigt hatte. War es nicht auch Gott versucht, den weitaus,
größeren Teil des Weges von der Unterstandshütte an der Aeußeren''
Hölltalspitze fortzusetzen, als der Wettersturz schon eingesetzt hatte,
anstatt das viel näher liegende, rettende Münchnerhaus oder die
auch vom Grate aus zu erreichende Knorrhütte aufzusuchen?

Wäre R. an jenem Tage verunglückt, so hätte der Chronist der,
alpinen Unfälle ihm mit Recht die Schuld zugemessen. Ich übe
diese Kritik nur, um jüngere Bergfahrer, die sich in dem wunder« ̂
baren Gefühl ihrer K r a I und Tatenfreudigkeit, ^ s ich auch heute
noch kenne, über alle Schmierigkeiten und Bede^en hinwegsetzen,!
vor solchen Kraftproben eindringlich zu warnen. Verfagt nur cin«^
mal eine Voraussetzung, z. V. der Orientierungssinn, in einer solchen
Lage, dann ist eine Katastrophe unabwendbar.

M . H o l l a n d - Stuttgart, Wegwart der Elmau im Wetterstem.^
Dr. Robert Sieger-Schule. Kürzlich wurde in Langegg bel

Leutschach die zweite steirische Grenzschule eingeweiht und er-,
öffnet. Sie wurde nach einstimmigem Beschluß des Deutschen^
Schulvereines, der den Hauptanteil an deren Schaffung hat, Dr.!
R o b e r t ' S i e g e r - S c h u l e getauft, zur Erinnerung an das
verdienstvolle Wirken unseres leider allzufrüh verstorbenen, wert»
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vollen Mitgliedes, dem wir in Nr. 1 dieser „Mitteilungen" eine
Würdigung von berufener Seite gewidmet haben. Möge der
wackere, kerndeutsche Mann den Schülern dieser Grenzschule stets
ein leuchtendes Vorbild bleiben.

«Der Touring Club Italiano im deutschen Gewände."

, Der Grieben Verlag Berl in, dessen deutsche Verlagswerke nicht
gu beanstanden sind, verteidigt seinen Reiseführer „Obentalien", der
vom Touring Club Ital iano in Mailand herausgegeben ist. damit,
daß er sein Vorgehen ein deutsches Beginnen nennt, da man der
berüchtigten italienischen Sprachenordnung Genüge habe leisten
müssen und so die deutschen Ortsbezeichnungen im Texte und auf
den Karten hinter (nicht vor) die amtlichen italienische,; gesetzt habe.
Wäre dies nicht geschehen, behauptet der Verlag in seiner Berich-
tigung, so hätte Südtirol überhaupt ohne deuhchen Führer bleiben
müssen. Man habe die Möglichkeit schaffen Nüssen, daß der Führer
auch an Ort und Stelle in Südtirol verkauft werden konnte. Die
früheren Führer, die fo gehalten gewesen seien, wie der Verfasser
des Artikels im Fränkischen Kurier es wünsche, seien alle beschlag-
nahmt werden, öa der Verlag als „italienfeindlich" gelte. Nur durch
ein Versehen seien einige außerhalb des jetzt leider italienischen
Gebietes liegende Orte in italienischer Bezeichnung aus der italieni-
schen Ausgabe des Touring Clubs Ital iano übernommen worden.
Insoweit liege ein bedauerliches Versehen vor und der Touring
Club Italiano habe bestimmt zugesagt, daß in der nächsten Auflage
die erforderlichen, vom Griebenverlag verlangten Aenderungen
vorgenommen werden.

I n feinem Begleitschreiben zu dem Reiseführer „Oberitalien"
bringt der Verlag ähnliche Erklärungen und gibt dabei zu, daß
er mit dem Touring Elub Ital iano ein regelrechtes Vertragswerk
abgeschlossen hat, von dem er in seiner Erwiderung feststellt, daß er
darauf nur einen indirekten Einfluß habe. Nun hat zu gleicher
Zeit auch „Baedeker" eine umgearbeitete Neuauflage seines kurzen
Handbuches für I tal ien herausgegeben und man findet die vertrau-
ten deutschen Namen überall an erster Stelle genannt. Nebenbei sind
auch die italienischen Namen zu finden. Der gleiche Standpunkt
zeigt sich beim Reisehandbuch für Tirol . Der Baedeker-Verlag hat
also an der Selbstverständlichkeit festgehalten, daß ein deutsches
Reisehandbuch auch von Deutschen verfaßt sein soll, daß man dem
Deutschen einen wegkundigen deutschen Genossen an die Seite geben
soll und nicht eine deutsche Übersetzung aus Malland, dem Hochsitz
der Äusrottungspolitik gegen alles Deutsche an der italienischen
Nordgrenze und im italienischen Bereiche, von der nur die Reichs-
deutschen, die man wegen der geschäftlichen Beziehungen schätzt,
ausgenommen sind. Der Deutsche und Österreichische Alpenverein,
dessen Mitglied ich bin, hat immer auf seinen deutschen Charakter
Wert gelegt und kein deutsch empfindender Mensch kann anders
handeln. Es soll damit gar keine Propaganda für Baedeker ver-
bunden fein, die Beanstandung des Griebenschen Vrches erfolgte
aus ganz selbstverständlichen nationalen Voraussetzungen, denen
gegenüber die Gründe, die der Griebensche Verlag für diesen Fal l
anführt, nicht stichhaltig sind. Der deutsche Alpinismus hat an
der italienischen Grenze so viele Verluste gehabt, daß er ein unbe-
dingtes Interesse dafür haben muß, die deutschen Belange in ihrer
einfachsten Form zu wahren. Oskar Franz Schardt, Nürnberg.

..Vorbildliches Verhallen!" Auf Grund des Preßgesetzes § 23
ersuche ich um Aufnahme folgender Zeilen zu der unter obigem Titel
erschienenen Notiz in Nummer 24 Ihres Blattes.

Es ist unwahr, daß ich den von Herrn Mortsch und mir unter-
zeichneten Bericht in der Folge 21 dem Genannten in Ar t einer
Ueberrumplung zur Unterschrift vorlegte; wahr dagegen ist, daß
Mortsch einen ganzen Nachmittag im Besitze jenes Schreibens stand
und daher in vollster Muße Gelegenheit hatte, seine Unterschrift
mit aller Ueberlegung unter besagten Bericht zu setzen. Außerdem
wurde bei Unterschriftlegung Punkt für Punkt gemeinsam durch-
genommen, wobei Mortsch zu allem noch seine persönliche Zu-
stimmung gab, als auch bei Rückgabe nach Unterfertigung ich in
Anwesenheit des Turnerbcrgsteigers Herrn Gustav Vr ix l , welcher
den Inhal t der Berichtigung kannte, Mortsch als Mitgliedschafts-
anwärter dieses Vereines auf die etwaigen zu gewärtigen Folgen
aufmerksam machte.

Infolgedessen ist daher auch die Absicht des Vereines „Turner
Bergsteiger Graz", mich in seiner sattsam bekannten Ar t in der
breiten Öffentlichkeit als sensationslüsternen Ehrabschneider hinzu»
stellen, fehlgeschlagen: zumal was meinen Ausschluß aus dem
Verein anbelangt, Herr Dr. A. V. und ich es vorzogen, lieber aus
dem Verein hinausgeworfen zu werden, als den Vorwurf der
Feigheit, den wi r gegen zwe i . Vereinsmitglieder, anläßlich der
Rettung einer Verunglückten in der Planspitz-Nordwand erhoben
hatten, zurückzunehmen. Franz Hussar, Graz.

Erwiderung. Der Schriftleitung kam nachfolgende Zuschrift mit
der Bitte um Veröffentlichung zu: I n Nr. 23 der Mitteilg. v. 15. 12.
1926, die ich leider erst am 16. Januar 1927 las. regt sich ein Arzt
unter Verschweigung seines Namens darüber auf, daß Sie in Nr. 17
von der spiritistischen Sitzung, betreffend die Mount Cverest-

Expedition, uns Kenntnis gegeben haben. Diese Aufregung ist
typisch für alle Personen, die dem Spirit ismus mit Voreingenom«
menheit gegenüber stehen, und wenig würdig eines „Mannes der
Wissenschaft". Es bleibt ja doch jedem Ihrer Leser überlassen, sich
das Ergebnis dieser spiritistischen Sitzung nach seinem Wissen und
nach seinen Erfahrungen zu erklären. Daß vermöge ihrer Vor«
bildung gerade die Aerzte in okkulten Dingen sachverständig seien,
ist eine absurde Meinung: erkennen doch die meisten von ihnen
nur den Körper an und erklären den Geist und die Seele nur als
Wirkungen des Gehirns

Diejenigen „Spiritisten", die „die Geister" fragen, ob sie Dies
oder Jenes tun oder lassen sollen, werden durch Nr. 17 der „Mit»
teilungen" dazu weder verleitet, noch durch Nr. 23 davon abgehalten
werden, eine Gipfelbesteigung unter ungünstigen Verhältnissen zu
versuchen. Ferner: Ebensogut wie der Einsender in Nr. 23 hofft,
daß „Flieger in einigen Jahren die Uebermittelungen des Frido
Kordon als ein, schönes Märchey" dartun werden, kann eine erfolg»
reichere Verasteiger-Expedition die R i ch t i g k e i t der Frido
Kordonschen Ueberniittlung beweisen.

„Ubi Crookes, ibi lux l " jubelten die Naturforscher und Aerzte
dem berühmten Forscher Crookes (dem Entdecker des Thallium
und Forscher über radinactive Körper) auf einer ihrer Tagungen
zu: die wenigsten von ihnen aber mußten, daß dieser Crookes auf
Grund seiner Forschungen und Experimente überzeugter Spiritist
war. Möge sich der Arzt von Nr. 23 der „Mitteilungen" die wissen«'
schaftliche Unvoreingenommenheit des großen Crookes zum Muster
nehmen und nicht „sich entschieden dagegen verwahren, daß unsere
„Mitteilungen" noch einmal mit spiritistischen Sitzungen, aber auch
nur im Geringsten, in einen Zusammenhang gebracht werden."
Diese Verwahrung sieht doch zu ängstlich aus. Ich jedenfalls bin
Ihnen dankbar, daß Sie die Nachricht in Nr. 17 gebracht haben.
M i t Bergheil!

Karl K r o e m e r , Mitglied der S. Danzig. Gr. Allee 47/11.

Aus AMgliederkreisen.
Gefunden wurden in der Breslauer-Hütte an der Oetztaler Wild-

spitze zwei Säckchen mit Rasier- und Verbandzeug. Anfragen sind
zu richten an den Hüttenwirtschafter Nikolaus D e i s e n b e r g e r
in Zams Nr. 6 (Tirol).

Rachfrage. Reproduttionsfähige Photographien des alten See«
bichlhauses am Zirmsee (vor dem Neubau!) sowie von dessen
Umgebung gesucht. Nachrichten an Dr. G. F. Bergmann, München,
Varerstraße 74/11 l.

Oeffenllicher Dank. Den drei Herren, die am 27. Dez. von Oberst«
dorf kommend, mir bei meinem Abrutsch auf der Flexenstraße mit
Rat und Tat zur Seite standen, auch an dieser Stelle herzlichen
Dank. Vergeblich habe ich in St. Christoph zugewartet, um meinen
Dank auch in anderer Form abzustatten. Rosa Schulte.

Verlust. Am 31. Dez. 1926 (Silvester) blieb in Kufstein beim
Umsteigen in einem der Wagen des Zuges München—Kitzbühel,
welcher von München um 2 Uhr abging, eine Damen-Windjacke
hängen mit Inhalt in den beiden Taschen (Zigaretten-Etui und
Taschenspiegel). Die betreffende Wagengarnitur wurde in Kufstein
abgehängt und soll noch am selben Nachmittag nach München zu«
rückgefahren worden fein. Gegen entsprechende Belohnung und
Unkosten-Entschädigung wäre die Windjacke zu übermitteln an Karl
Heitner jun.. München, Mllllerstr. 27/0 Rgb.

Zu kaufen gesucht: Photo-Apparat 9X12 (auch 6X9), wohl«
erhalten mit guter Optik. Nähere Angaben erbittet Dr. Vurk,
Lübeck, Noeckstr. 20a. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1925 zehn
Stück. Deutscher Älpenverein Teplitz-Nordböhmen.— Zeitschrift des
D. u. Oe. A. V. Jahrgang 1923 und 1925. Fabrikant Eugen Schrei«
ber, Schwenningen (Neckar).

Zu verkaufen: Mitteilungen 1894—1907, 1910 und 1911, solid
gebunden und tadellös erhalten. Karl Theodor Böckler, Männheim,
Nennershofstr. 23. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1904—09 und
1911—13. gebunden. Frau Julie Binz, Stuttgart, Eügenstr. 8. —>
29 Zeitschriftenbände (neu) 1882—1910 billigst abzugeben von Dipl.«
Ing . M . E. Fulda, München, Adalbertstr. 96, Tel. 34118. — Eine
Anzahl schöner Stahlstiche aus dem Jahre 1838 aus Tirol , Salz«
kammergut und Steiermark hat F. Roeber. Leipzig N 21, Bünau»
straße 4 A, billig abzugeben., Auf Anfrage gern genauer Bericht.
— Zeitschriften billig zu verkaufen, geb. wie neu, Jahrg. 1887, 89,
98—1915, 1923. ungeb. 1883, 85, 86, 96. 98, 99, 1900, 1903. Mit«
teilungen geb. 1888 und 1900. A. Schmid, München, Kyreinstr. 9/2.
— Zu verkaufen von der Sektion Worms Alvenvereins-Zeitschriften
1922 ( 1 — ^ ) 100 Stück, 1923 ( 1 . — ̂ t) 75 Stück, 1924 (3.— ^ l )
25 Stück, 1925 (3.50 <K) 150 Stück. Die Bände sind alle neu und
werden auch stückweise abgegeben. Porto und Verpackung wird
separat berechnet. — John Tyndall: I n den Alpen, geh.; Herm.
v. Barth: Aus den nördlichen Kalkalpen, geb.: o. 'Lendenfeld:'
Streifzuge in'den Westalpen, geb.; Zeitschrift 1900 und 1910, geb.
zu verkaufen. Otto Weber. Altana, Partstr. 37.
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53.
des D. u. ^ e . SUvenvereins 4Y23 in tvien

Liebwerte Mitglieder!
I n den Tagen vom 1. bis 5. September wird in Wien die 53. Hauptversammlung unseres Vereines stattfinden. Wien

wie Oesterreich überhaupt wird somit die Ehre und Freude zuteil, tausende von lieben deutschen Brüdern und Schwestern
begrüßen zu dürfen.

Der Verlauf der letzten Wiener Hauptversammlung vom Jahre 1909 war derart glänzend und erfolgreich, daß
der diesmal zum Empfang der Gäste und zur Durchführung aller aus diesem Anlasse in Ausficht genommenen Veran-
staltungen eingesetzte Festausschuß sich zum Ziele setzen muß, den festlichen Eindruck von damals nicht zu sehr verdunkeln
zu lassen und zu geigen, daß Wien auch nach den schweren Schicksalsschlägen der letzten Jahre zwar keine Phäakenstadt
ist, aber doch dieselbe gastliche und liebenswürdige Stadt geblieben ist wie ehedem.

' I m Mittelpunkt der Veranstaltung werden die a l p i n e n und s a ch l i ch e n V e r e i n s.b e r a t u n g e n (Vorbe-
sprechung und Hauptversammlung) stehen. Die Hauptversammlung soll aber auch den d e u t s c h e n E i n h e i t s g e d a

Vken, das Zusammengehörigkeitsgefühl aller, Angehörigen deutschen Stämme bekräftigen und vertiefen. Die Haupt-
' Versammlung soll ferner auch den ö s t e r r e i c h i s c h e n B e h ö r d e n ein Bild von der T ä t i g k e i t und B e d e u t u n g
des Ä l p e n v e r e i n s für Oesterreich geben, der seit mehr als 50 Jahren für die juristische und verkehrsfördernde

'Erschließung der Alpenländer vorbildlich wirkt und' die Hauptversammlung soll endlich unseren verehrten, Gästen ver-
'möge der festlichen Eindrücke, die sie durch den Genuß an Bergfreude, an Natürschönheiten^, an Kunst und. Nicht zuletzt
an Wiener Gemütlichkeit bieten wird, für alle Zeiten in l i e b e v o l l e r E r i n n e r u n g bleiben.

'. ; Der aus den Wiener und Niederösterreichischen Sektionen zusammengesetzte Festausschuß wird seine besten Kräfte
'einsetzen, um die Anerkennung aller Teilnehmer zu erringen. s

Dazu bittet er die verehrlichen Sektionsleitungen und Mitglieder um möglichst baldige Beantwortung folgender
Fragen: .,

1. Werden von einzelnen reichsdeutschen Städten, wo mehrere Sektionen ihren Sitz haben, S o n d e r z ü g e bis
an die österreichische Grenze geleitet? Wenn ja, dann würde der Festausschuß die Weiterführung bis Wien besorgen.

2. Die Sektionsleitungen werden gebeten, dem Festausschuß die beiläufige Z a h l von F e s t t e i l n e h m e r n
bekanntgeben zu wollen. >

3. Die Sektionsleitungen werden gebeten, der S e k t i o n P a s s a u mitteilen zu wollen, wieviel Teilnehmer ihrer
Sektion die D o n a u - S c h i f f a h r t Passau—Wien unternehmen wollen. /^ ,

4. Die Sektionsleitungen wollen erheben und dem Festausschuß mitteilen, ob von ihren Sektiönsmitgliedern
B e r g f a h r t e n f ü h r u n g e n schon 8 Tage v o r dem 1. September gewünscht werden und welche besonderen Wün-
sche bezüglich der Auswahl von zu besuchenden Berggruppen geäußert werden. Der Großteil der Festgäste wird wohl erst
i m A n s c h l u ß an die H.V. vom 5. September Führungen wünschen.

U m r i ß d e r F e s t o r d n u n g :
Mittwoch, 31. August: Begrüßungsabend in Passau. Veranstaltet von der S. Passau. Nächtigung dort.
Donnerstag, 1. September: Donaufahrt Passau—Wien. Empfang in Wien, Begrüßung, Aufsuchen der Quartiere,

zwangloser Abend. . > : , '
Freitag, 2. September: Hauptausschuß-Sitzung, Führungen durch Wien, besonders Alt-Wien, Rundfahrten, abends

Begrüßungsabend im Sofienfaal. ,
Sonnabend, 3. September: Vorbesprechung (großer Mufikvereinssaal), Versammlungen des Vereins der Freunde

der Alpenvereinsbücherei und des Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen. Abends: Festabend (Sofiensaal) mit wie-
nerischer Note.

Sonntag, 4. September: Hauptversammlung (Festsaal der neuen Hofburg), abends Empfang des H.A. und der
Vertreter aller Sektionen durch den Minister für Handel und Verkehr im Schlosse Schönbrunn. Sonst Gelegenheit
zum privaten Theaterbesuch. Zusammenkünfte der Sänger, Turner, der studentischen Körperschaften, Heurigenabend.

Montag, 5. September: Ausflüge nach Mödling, Baden, Klosterneuburg usw. Abends Grinzing.
Beginn der Bergfahrten.
Auf ein tatenfrohes und freudiges Wiedersehen in Wien!

M i t Bergheill
Für den Festausschuß: Der Präsident: P i c h l .
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Vintererlebniffe in den Oehtalev SUven
Von Carlos H a g e w a n n , Hamburg.

M Karlsruherhütte. 2S33 m. — Falschungsplhe, 3353 m.*)
Karlsruherhütte, Du liebes Heim, hoch oben im Fels-

uyd Firngebiet des Gurglerfernersl Ich grüße Dich vom
Flachland aus, nach einer sonnigen Rast in Deiner lichten
Einsamkeit verlangend! I m Erinnern an die Fahrten, die ich
zu Dir hinauf und von Deiner Schwelle aus machte, zieht
gleiches Glücksgefühl wie damals mir ins Herz hinein. Aber
voll Dankes denke ich auch der trauten Stunden, da wir
lahrtermiidet um den wärmenden Ofen saßen, oder Du uns
schütztest, wenn draußen wütender Sturm unfreiwillige Ruhe
dem Körper auferlegte und den Zugtrieb zur Höhe ein-
hämmte. —
.^. An einem fonne,nvrächtigen Februarmörgen ziehe ich
zum erstenmal zur Hütte hinauf, nachdem ich tags zuvor erst
in Obergurgl eingetroffen bin. Wi r sind sechs bergfrohe
Kameraden, die fich teilweise erst in Gurgl kennen gelernt
haben. Dazu das lachend schöne Wetter, so daß die ganze
Hahrt im Heichen des Frohsinns steht. I n stiller Freudigkeit,
nur des Augenblicks gedenkend, spuren wir durch den Tobet
der Gurgler Ache; es sind bereits genug Lawinen in die
Schlucht gestürzt, um eine tragfähige Decke zu schaffen. An
dunklen, leicht bepuderten Wänden hängt hie und da ein
silberbetupftes Gestrüpp. Nah und näher treten die steilen
Felsen aneinander und verwehren neidisch dem Licht das
Eindringen, nur hoch oben ein Stück leuchtendes Himmels-
blau. Dann wieder weitet sich die Schlucht, goldenes Son-
nenlicht flutet herein und schwelgt auf duftig weißem Schnee,
glitzert auf dem klaren Wasser des Baches, der nur hier und
oört aufrauscht. Plötzlich em langer Jauchzer in dem Schwei-
g e n — und erstaunte Augen des Neulings, als er hört, daß
hier im Tobel sein jubelnder Ruf verderbenbringende La-
winen verursachen kann; scheu gleitet sein Blick an den
Wänden empor.

Viel Lustigkeit wartet unser an der Zunge des Gurgler-
ferners, beim Ueberwinden des kurzen aber sehr steilen
Stückes, das aus dem Tobel auf den Eisftrom führt. Immer
wieder gleitet der stark gekantete Schie auf dem feinkörnigen
Schnee abwärts. Ich bin fast oben, als ich den ganzen Hang
blitzschnell abrutsche. Lachend verschnaufen die Kameraden,
während ich die mühselige Arbeit noch einmal habe. Frei
und weitgedehnt liegt er nun vor mir, der Große Gurgler-
kerner, im sonnenglitzernden Winterkleid. Zum Ramolhaus
schaue ich hinauf — gar zu verwegen steht es auf der äußer-
sten Kante eines steilen Schrofens. Da oben war es, wo der
Entschluß reifte, im Winter hierher zu kommen. Zwischen
einem zerklüfteten Teil rechts und einem offenen Spalten-
gebiet links, steigen wir mählich aufwärts, auf den großen
Bruch zu. I n dem Gewirr von unzähligen Spalten und
Abstürzen blitzt es überall auf. Vlaugrün schimmert das
blanke Eis der hohen Wände, schwer hängt über die Kanten
der Schnee herab. Wi r umgehen den Bruch, einige Spitz-
kehren am Hang des Schwärzenkammes hinauflegend. Oben
betreten wi r den Ferner wieder. Ein großes, leuchtendes
Schneefeld nun, endlos, am Horizont den blauen Himmel
berührend. Schweigend ziehen wir einen Schie dem anderen
nach. Da taucht dort hinten ein weißes Wölkchen auf, andere
olgen, und schon haben sie sich zu einer großen Wand zu-
ammengeballt, die fich drohend den breiten Ferner herab-
chiebt. Netterumsturz! Wir eilen, um möglichst vorher noch
»ie bereits sichtbare Hütte zu erreichen. Doch schneller kommt

die Wand näher — wir verlieren das Rennen. I n unfreund-
lichem Schneetreiben legen wir die letzte Strecke zurück.

Rasch wird Holz zu Spänen geschnitten, und bald prasselt
es lustig im Ofen. Berge von „Schlagsahne" werden auf

*) Siehe Artikel I und I I in Nr. 3/1927.

die Ofenplatte gestellt, und nach nicht allzu langer Zeit ist
der trauliche Raum durchwärmt und heißer Tee läßt das
Blut schneller kreisen. Toller weht draußen der Wind, dichter
fallen die Flocken, aber umso gemütlicher wird es drinnen.
Einer von uns, ein Gipfelstürmer, baut sich von Decken und
Kissen eine Pyramide, um wenigstens so einen hohen Punkt
einzunehmen. Stolz hockt er oben. Jemand stellt voller Freude
fest, daß seine Zahncremetube geplatzt ist und der Inhalt sich
liebevoll mit Schokolade vereinigt hat. Ein anderer, ein
Feinschmecker, zeigt höhnisch.Nürnberger Lebkuchen. Es folgt
ein Kampf und der anstoßerregende Kuchen wird beseitigt.
Aber bald hat auch der von mir eroberte Gipfel den Neid
erweckt. Noch nie ist es mir so schwer geworden, einen Gipfel
zu behaupten. Der Sturm wird zu heftig — ich stürze ab,
hinter mir eine Lawine von Decken und Kissen. Unmerklich
vergeht die Zeit — beim Fachsimpeln, beim Fahrtenerzählen.
Die Lampe wird angezündet und vereinigt uns bald alle
zum köstlich mundenden Mahle. Wir machen dem zweiten
Namen der Hütte — Fidelitashütte — alle Ehre.

Früh ist es am Morgen, als wir die Fensterläden öffnen.
Es schneit nicht mehr, aber dichter Nebel umlagert die Hütte.
Bald werden jedoch die grauen Schleier Heller und durch«
sichtiger, rosiges Licht schimmert durch den Dunst von oben
hindurch, und plötzlich lösen sich die Nebel, reißen die Schleier
auseinander. Nicht lange, und vor unseren glücklichen Augen
liegt das ganze Firnbecken in frühes Morgenlicht getaucht,
das die weitausgedehnte Fernerfläche, die schneeüberzuckerten
Wände und Spitzen mit einem zartrosigen, jungmädchen-
haften Farbenton überzieht. Die wenigen Wolkenschwaden
in der Höhe sind bald vom strahlenden Himmelsblau auf-»
gesogen. Schnell sind die Bretter angeschnallt, und dann hin-
aus in den köstlichen Morgen, auf den mit schneeigem Flaum
bedeckten Ferner! I n mir tönt die schönste IubelfyMPhonie,
die Seele schwelgt in Erhabenheit, in unendlichem Frieden.
An zwei Seilen, in langer Reihe, gehen wir über die weiße
Fläche, rechts am Mitterkamm vorbei, auf die Fälschung-
spitze — in müheloser Fahrt, schönheitstrunken. Ich glaube
kaum, daß eine Steigerung des Lichtes möglich ist, und doch
ist sie da, als ich am Ende des Ferners über den leichten
Änstiegsgrat der Falschungspitze hinweaschaue und als ich,
lichtbegeiftert, auf dem Gipfel stehe. Ein Nirrsal von Schluch-
ten und Graten und Jacken. Sonne, leuchtende Sonne über»
all! Goldumsäumt glänzen die über Brenta-, Adamello« und
Ortlergruppe sich ineinanderschiebenden Wolken. Der kühne
Grat der Hochwilde, die schneebedeckten Gipfel der Hohen
Weiße, des Lodners, das tiefe, weiße Pfosfental unter uns,
alles in strahlender Lichtfülle. Ein Triumphzug des Lichtes,
des Urquells alles Lebens, ein Iubelhnmnus dem allm^ch»
tigen Schöpfer.

Nach langer, erquickender Rast am sonnenwarmen Gipfel
gleiten wir in sanfter Abfahrt zur Hätte zurück. Leides
müssen wir am Nachmittag ins Tal hinunter. Einige Kame-^
raden fahren am nächsten Tag in die Heimat. Leicht wird
mir der Abschied, weiß ich doch, daß ich bald wieder oben
bin. Denn da drüben, auf dem feinen Firngrat des Schals«'
kogels, in luftiger Höhe, da muh ich gehen. Auch der Felsens
grat der Hochwilds, den ich heute aus unmittelbarer Nähe
sah, hat es mir wieder angetan. Herrlich durchfurchen die
Bretter den Pulverschnee, den Schiemann voll befriedigend.
Nur zu bald find wir im Tobel, aber auch durch diesen,
verläuft die Fahrt schön und abwechslungsreich, im an«
dauernden auf und ab über die vielen verschneiten Lawinen.
Frohgemute: kommen wir in Obergurgl an, wo am Abend
der schöne Tag und Abschied von den uns morgen verlassen«
den Kameraden bei Tiroler Landwein gefeiert wird.

Vom absesenVten
Von Prof. Hr. R. o. K leb 3 l Zb erg (Innsbruck).

Der Lünerjee im Rhüttton ist von altersher bekannt als eine
ber ersten Naturschönheiten Vorarlbergs. Wie Viele hielten schon
bewundernd mne. als sie über den Wasserfällen am „Bösen Tr i t t "
des Sees ansichtig wurden, und wenn manchen der erste Anblick et-
was enttäuscht hat, dann wurde die Belriedigung doch bei längerem
Verweilen voll.

Aus anderen Grünoe» haben die Wasscrbautechniker schon f r ü>
zeitig ihre Aufmertjainteu dem See Zugewendet, Er war nach Ge«
sichtspunklen de, Größe (6 km Unuan^) Tiefe (105 m) und Lage
(1400 m über der I I I bei nur 15 km Nonzontalabstand) wie geschaf»
fen, jene Wasserkraft zu liefern, die den Flüssen zur Zeit des Nieder«
wasserltandes abgeht. Hoch di« Geologen erhoben Bedenken. Der
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See entbehrt oberflächliche! Abflüsse und es war von vornherein nickt
sicher, ob die starken Quellen der Wasserfälle am Bösen Tr i t t die
einzigen unterirdischen Abflüsse vorstellten oder nicht vielleicht auch
noch anderswohin Wasser dem See entzogen würde. Denn das See-
bccken liegt nicht nur in Kaltgestein (Hauptdolomit der Triasfor-
mation), in dem Karstwasserwoge möglich sind, sondern es nehmen
auch gypshältige Schichten all der Umrandung teil, wie sie die Dicht-
heit des Untergrundes besonders gefährden. Geologischerseits muhte
daher zur größten Vorsicht gemahnt und genaueste Prüfung des
Wasserhaushaltes durch längere Zeit (Vergleich der meßbaren Zu-
und Abflüsse) gefordert werden, ehe an den Ausbau des Sees zur
Speicheranlage geschritten werden durfte.

Die Vorzüge des Seebeckens waren aber so groß, daß sich die
Techniker nicht abschrecken liehen. Es wurden Messungen und
Beobachtungen angestellt und daraufhin im Jahre 1925 mit den
Arbeilen zum Ausbau begonnen. I n Unkenntnis des Ergebnisses
der Vorerhebungcn ist daraus wohl zu schließen, daß sich die Wasser-
fälle am Bösen Trit t mu aller Wahrscheinlichkeit als die einzigen
wesentlichen Abflüsse des Sees herausgestellt haben.

Die erste Ausgabe für oen Ausbau war nun die Abdichtung des
Seebeckens gegen diese unterirdischen Abflüsse. Dafür lagen die
Verhältnisse insoferne günstig, als jenen Wasserfällen voraussichtlich
durch Abdichten der relativ beschränkten Stirnwand des Tees der
Zufluß entzogen werden tcnnte.

Die Stirnwand böscht steil, mit etwa 60 Grad Neigung, über
50 m tief zum Seegrund ab. Zur Vornahme der Abdichtungs»
arbeiten mußte sie trockengelegt und HIezu der Seespiegel gesenkt, der
See bis zur entsprechenoen Tiefe abgelassen werden. Es wurde von
der Wasserfallleite her 45 m unter dem Normalwassersplegel (1940 m
ü. M.) ein Swllen vorgcrnet>2n (Durchbruch am 26. August 1925), in
den Stollen ein- durcb emcn Schacht von oben bedienbare Schleußen«
Vorrichtung eingebaut uno dann unter genauer Beobachtung des Ver-
haltens der Wasserfälle Enöe September 1925, mit der Absenkung de»
gönnen. Nicht ohne Bargen und Schauermären sahen die Leute im
Vrandner Tat dem „Seeausbruch" entgegen, wurde doch in gewissem
Sinne Wirklichkeit, was die Volksjuge schon lange beschäftigte. Aber
mittels der Schleiche reguliert, vollzog sich der Abfluß ganz allmäh'
lich, der Brandner Bach schwoll kaum zu bescheidenen Hochwasser-
ftänden an, wiederhol wurde der Abfluß aucy für kurze Zeit ge-
stoppt Zunächst wurde»! nur geringe Wassermengen abgelassen, erst
von Mitte Oktober an größere, die ducchschnittliche Spiegelsenkung
betrug im Winter tägl'ch (in 24 Stunden) 16 cm, im Frühsommer
10—12 cm. Bis zum 4. Jul i 1926 waren rund 30 Millionen Kubik-
meter Wasser abgeftcssen

Das Verhalten der Wasserfälle gestaltete sich günstig: sie versieg»
ten größtenteils und zwor nicht allmählich mit der Abnahme des
Wasserdruckes im See, sondern gleichsam ruckweise, sprunghaft, jeder
Ruck ein Zeichen dafür, d ih mit dem Absinken des Seespiegels wieder
eine Wasierelnlnttsstelle ausgeschaltet worden war. Die Wasser-
menge, die unten austrat, war aljo weniger von der allgemeinen
GrundwasserveUeilung, a',5 von bestimmten Abflußbahnen abhängig,
die von der Stirnwann ihr^n Ausgang nahmen. Von einem Aus-
bleiben odcr auffälligen Nachlassen 2er Quellen in der übrigen See-
umgebung, an der Schweizer Seite oder im Rellstale, ist nichts be-
kannt geworden.

Als die Absenkung des Sees im Frühsommer 1926 bis auf be-
trächtliche Tiefe fortgeschritten und damit große randliche Teile des
Seebeckcns freigcwordcn waren, gab der Leiter des Unternehmens,
Ing . I . R ü s ch - Bregenz, als Mitglied des Hauptausschusses des
2 . u Oe. Alpmverclns die sehr dankenswerte Anregung, es sollen
die sich bietenden Einbaue auch wissenschaftlich festgehalten und aus-
gewertet werden, worauf ich über Antrag des Hauptausschusses am
4. Jul i 1926 den Platz beachte. Der Bauleiter an Ort und Stelle,
Ing . R. Rüsch, ging' nur dabei freundlichst an die Hand.

Die Einblicke, die sich boten, waren in der Tat höchst eigenartig
und bemerkenswert. Schon das Fehlen der Wasserfälle am Tal-
schluß von Schattenlagam wirkte befremdend für den, der die Gegend
von früher her kunme. Oben auf dem Seebord, wo mir noch vor
Jahresfrist von grünen Matten umsäumt der See entgegengelacht
hatte, da vollends schien die Landschaft für den ersten Blick in die
eines exotischen Salzsees verwandelt. So verändert war das Bild.
Ein breiter Streifen wüsten Landes, mit Strandmarten liniert, um«
Zog den ganz in die Tiefe gesunkenen See, an Stelle blinkender blau-
grüner Wasserspiegel dehnten sich in den Buchten am Kreuzbichl
(bei der Douglashütte) schmutzigbraune Schlammflächen . . . . der
erste Eindruck ging aufs Gemüt — wohin bist du entschwunden, o
alte Herrlichkeit!

Statt bei 1940 m ü. M . wie normal stand das Wasser bei
1898.40, es fehlten nur mehr dreieinhalb Meter auf die Stollensohle
(1895 m). Auf die entsprechende Tiefenlinie im Kä'rtcken F.
L ö w l ' V ) war öle Wasserfläche ungefähr verkleinert.

Je nach der Neigung waren die freigewordenen Uferstreifen sehr
verschieden breit. Am stärksten äußerte sich der Schwund an der

") F. L ö w t , Der Lünersee. Zeitschrift des D. Oe. A. V. 1888.
5 . 29. ,

West, und Südseite. Durch die Bucht südlich des Kreuzbichls Halts
man von der Douglashütte geradenwegs ans Südufer hinübergehen
können, doch war es nr.r mit Schiern zu machen, sonst trug der
Schlamm nicht. I m Osten hingegen, wo steile Schuttyiinge das Ufer
bilden, war der Streifen schmal. Die Insel, die früher.' von besonders
hohen Wasserständen, wie z. B. im Jahre 1879, abgesehen, eben noch
1—3 m vorgescham hatte, war zu einem langgestreckten, steilabfallen-
den Felsbuckel geworden, der nach Süden hin durch eine breite
Schwelle trockengelegten Schlamm- und Kiesbodens mit dem Ufer
zusammenhing. Die Stirnwand im Norden böschte mit glatten,
stellenweise gestuften Plat^nschüssen zum See nieder, ihr Fußpunkt
ist auch in der Stollentiefe nicht erreicht. ,

Von den vielen S t r a n d l i n i e n , die so auffällig hervortraten,
drängte sich die Mehrzahl auf die obersten paar Meter der freigeleg-
ten Uferböschungen zusammen; sie rührcn von den eigentümlichen/
nur zum kleineren Teile jahreszeitlichen, im übrigen langfristigen'
Spiegelschwankungen her, die vom LUnersee schon lange bekannt
waren'), die obersten Linien überhöhen auch dcn Normalspiegel noch
um ein paar Meter. Aber auch in tieferen bis tiefsten Lagen fanden
sich stellenweise Strandl in^n, wie die Schichten eines Pappreliefs
folgten sie z. B an det Veramündung über dem 1898.40 Spiegel
übereinander. Hier ging ihre Entstehung vermutlich darauf zurück,
daß natürlich gesteigerter Zufluß (Schneeschmelze, Regen) den tünst»,
lichen Wasscrabzua in den unmittelbar vorangegangenen Tagen wie»
derholt quitt gemächt und so d>m Wasserspiegel durch kurze' Fristen
beständig erhalten hatte

I n zwei Höhenlagen gaben sich Strandmarken übergeordneten
Ranges zu erkennen: bei 1940 m, d. i. in der Normalspiegelhöhe der
letzten historischen Vergangenheit, und bei 1933 m. I n beiden Höhen
sind an felsigen Uferst^llen «deutliche kleine B r a n d u n g s t e r -
r a s s e n ausgebildet, Verflachungen zwischen steilen Hängen darüber
und darunter: bei 1940 m breitere (bis 5 m), schönere, besonders an
der Stirnwand, bei 1933 m schmälere (bis 2 m), an den Hängen der
Inselkuppe z. B. Die 1940er Terrasse ist auch an den Schuithängen
der Ostselte als 1—2 m breiter Ve:stachungsstreifen zwischen steilen
Böschungen ober« und unterhalb ausgebildet. An der Stirnwand
wird die 1933er Marke vertreten durch auffallende helle Horizontal'
streifen (3—4 nahe übereinander). Die Terrassen sind Kerben, das
Ergebnis mechanischer (Wellenschlag) und chemischer (Lösung) Ero«
sionsvorgänge; sie verlaufen unabhängig von den Strukturen des Ge«
steins, schneiden wagrecht durch die steilstehcnden Schichten hindurch.
Die hellen Streifen sind vermutlich chemisch-optisct> (Lösung,
Bleichung) zu erklären. Auf der 1940er Terrasse liegt stellenweise,
z. T. versinterter, Gehänqejchutt.

Die freigelegte Felsoberfläche Ist, großenteils g l e t s c h e r g e »
s c h l i f f e n . Besonders gilt das van der Stirnwand. Trotz ihrer
Steilheit ist sie über und über aufs schönste geglättet und geschrammt,
die Schrammen und Rcllen verlausen »n annähernd einheitlicher Ria>
tung steil, immerhin mehr oder weniger von den Fallinien ab-
weichend, von unten nach oben, nur die Oberseiten der kleinen Sin.se
sind nicht, oder nur unvollständig geschliffen. Die Wand erscheint da-
durch fast in ganger Ausdehnung schräg gestreift. Schliffe und
Schrammen sind unter der Wasserbedeckung vorzüglich erhalten ge-
blieben, die chemisch lösende Tärigleit des Seemassers kann danach^
nickt sehr intensiv gewesen sein. M' t dem 1940er Spiegel schneiden
Schliffe und Schrammen allgemein ab, nur unter Schutt- und Vege»
tationsbedeckung sind sie stell<.nweise, wie frische Entblößungen im
Zuge der Bauarbeiten zeigten, auch auf den Kuppen des Seebordes'
erhalten geblieben (die Schlammen verlanfen hier gleichgerichtet mit
jenen an der Seewand welter). I h r Abfcknciden mit dem Seespiegel
steht damit im Zusammenhang, daß ja von da aufwärts das Ge-
hänge nach seiner Abschleifung durch den Gletscher noch durch die
Brandungsuorgängs zur^ckuerlegt worden ist, von diesen rührt ver-
mutlich auch der darauf liegende Schutt großenteils her. Aehnliches
zeigte sich auch am Kreuzbichl und an der Insel. Staunenswert ist,
wie sehr das Eis auch an Ueberhängen und in engen Schlüssen und
Winkeln (im nördlichsten Seezipfel z. V.) den Fels bearbeitet hat,
auch an solchen Stellen ist er schön geschliffen und geschrammt. Die
Abschleifuna. setzt nur dort stellenweise aus (in einer mittleren Partie
der Stirnwand z. V.)< wo Frequenz und Richtung der Gesteinsklüste^
und -fugen mehr auf ein Abbröckeln durch den Gletscher hinwirkten.^

Nur ganz im Kleinen sind die Gletscherschlifflacken unter der
Wasserbedeckung chemisch verändert worden. M i t der Wassertiefe zu«,
nehmend sind die oberflächennächsten paar Zentimeter des Gesteins
löcherig ausgehöhlt, stellenweise siebartig bis auf ein zartes zerbrech-
liches Gerüst ausgelaugt worden, wobei aber t>ie Schliffläche im
Ganzen bestehen blieb und nur eben in kleineren oder größeren Ab«
ständen durchlöchert wurde. Besonders stark sind von diesen L ö>
s u n g s v o r g ä n g e n dunkle, bitumen- (navhla-) reiche Partien
des Dolonüts betroffen worden. I n gleicher Weise, nur z. T. noch
schöner und durchgreifender ausgeprägt, fand sich die Erscheinung an
der freien Oberseite zahlreicher Stücke gleichen Gesteins, die auf dem
trocken gelegten Seegrund am Westufer, an der Abdachung des
Kreuzbichls, lagen. Die Hohlräume erweitern und verzweigen sich
innerhalb der meist kreisrunden Cingangsöffnungen (diese haben ca.

Vgl. L ö w l , S. 33.
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1 cm Durchmesser) und schließen häufig auch nach innen kugelförmig
«b. Sie stehen im allaen.elnen rechtwinklig zur Felsoberlläche. I n
manchen Löchern der Stücke auf dem Seegrund sanden sich geringe
Mengen von Schlamm eingelagert.

Jünger als dle Durchlöcherung ist eine ^ s — 1 ^ mm dicke weihe
K a l t t i u s t e (Siluet), weich? nuch Ablassen des Sees die Felswand
überzog und in einzelnen Fällen auch noch die kleinen Hohlräume
auskleidete. Diele Kruste fiel großenteils alsbald der Zerstörung an-
heim, sie wurde dulch d^s abrinnende (kalkärmere) Niederschlags«
wasser aufgelöst und war schon Anfang Jul i 1926 nur mehr striemen-
weise erhalten. Di? dadu:ch bewickle fallinienparallele Speisung
bildete, nach den Schichtlugen, den Strandmarten und den Gletscher«
schrammen (»rillen), ein vikl.es Liniensystcm an der trockengelegten
Seewand. An Ueberhänge soll unmittelbar nach der Absenkung statt
der weißen Kruste em ml.letier Ueberzug zu beobachten gewesen sein,
der aber schon in wenigen Tagen verschwand.

Zu den vier Liniensystemen kommen als fünftes undeutliche
seichte Verlarstungsrillen b/nzu. Und zwar sind es an den vom See
bedeckt gewesenen Wällden B e r t a r s t u n g s e r s c h e i n u n g e n,
die älter sind als der Gle^cherschliff — lhre Erhabenheiten sind gro-
ßenteils n.ederqeschliflen. An den Felsen über dem Normalspiegel
gibt sich auch jüngere, postglaziale Verkarstung zu erkennen, in Form
der Aufrauhuna. der Gletscherschliffe.

Eine weitere bemerkenswerte Erscheinung, von der schon Ing .
I . Rüsch berichtet hatte, sind zahlreiche große, runde, verschieden
tiefe und weite Löcher, die man auf den schmalen Simsen der steilen
Stirnwand angetroffen hat: prächtige Beispiele von Strudellöchern,
die an diefer Stelle, an e,mr tckeinwärts gekehrten Felswand, nicht
anders denn als G l e t s H e r t ö p f e aufgefaßt werden können.
Manche der Löcher waren fast fchlauchförmig enge, bei nur ^ bis 1
Meter Durchmesser bi<3 I.20 m tief. Sie waren angefüllt mit
Schlamm und Sieinen, darunter, am Grunde, schön polierten Roll-
steinen, die im Strudel wie Mahlsteine herumgedreht und dabei so
schön abgeschliffen worden waten. Die große Zahl der Gletscher-
töpfe wird verständlich aus der üagc an einem schmalen, talwärts
steil abfallenden Felsriegel, der zu großen Gletscherbrüchen Veran-
lassung gegeben hatte. Durch die Spalten, die sich immer wieder an
solchen Stellen des Untergrundes im Gletscher öffnen, stürzen die
Schmelzwässer m die Tiefe und kotten sie am Felsgrunde auf engem
Räume nebeneinander die vielen Löcher aus.

I n Schichtfugen und Klüften> insbesondere auf den -Simsen,
konnten mit aller Wahrscheinlichkeit die Undichtheiten festgestellt wer-^
den, durch welche die Wasserfälle gespeist wurden. I n früheren Iei«
ien ist Seewasser über die Senken des Seebordes, oberirdisch, abge-
flossen, besonders in der östlichsten tiefsten Senke war vor Aufnahme
der Bauarbeiten deutlich eine alle natürliche Abflußrinne zu erkennen.

Bemerkenswerte Vmtommnisse .varen ferner am trocken ge-
legten Westrande, an der Abdachung des Kreuzbichls, zu beobachten.
Da liegen weit auf den Seegrund hinausgeschoben niedrige B l o c k -
w ä l l e , welche in SW—NÖ.-Richtung eine gleich verlaufende flache
Mulde des Schlickbodens usermoränenartig begleiten und nordost-
wärts dann mit steiler, fclsunterlagerter Stirnböschung abfallen. I n
der Mulde selbst findet sily, durch SchUckstreifen von den Uferwällen
getrennt, eine flache Norwö'lbung gleichen Schuttes, auch einzelne
kleine Blockhaufen. Dieses Vlockwerk kann nur unter Vermittlung
heute nicht mehr vorhandener Firnflecken am Fuße des Gehänges
!fo weit in seine isolierte, von ähnlichen Schuttbildungen am Lande ab-
getrennte Lage am Seegrund hinausgelangt sein. Für Lawinen
sind hier die Neigungen zu gering.

Lawinen- und sonstige Sturzblöcke sind unter der Douglashütte
vereinzelt weit auf den freigelegten Schlickboden des Sees hinaus-
gelangt. Hier fanden sich, eingeschlickt, auch die Reste der lawinen-
lgerstörten älteren Auflagen der Douglashütte, besonders unversehrt
lirat ein Einrichtungsstück zutage, das normaler Weise für die Nacht
bestimmt ist.

Der S c h l a m m , der im übrigen den freigelegten Seegrund bil-
dete, ist ein zäher, dunkel-bläulichgrauer Schlick, sedimentierte
Schlammtrübe der oberirdischen Zuflüsse. Er ist dementsprechend am
mächtigsten vor den Mündungen der paar größeren Flüßchen. be-
sonders jenes von der Scesaplana her. Die Sohle der breiten Bucht,
die hier, zwischen Douglashütte und In>el freigelegt wurde, beschreibt
zwischen seitlichen Ufermulden eine breite längsgestreckte mediane
Aufwölbung, die von dem im Stromstrich weit hinausgetragenen
Schlick aufgebaut wird. Näher gegen die alte Mündung hin setzt mit
charakteristischer (durch den Gegendruck des Seewassers zustandege-
kommener) steiler Stirnböschung ein K i e s d e l t a zur Schlicksohle
nieder. Ein solches Kiesdelta hat auch der Verabach eingeschwemmt.
Unmittelbar nach der Freilegung waren, nach der Mitteilung I n g .
R. Rüschs, an der SckMoberfläche häufig flache Aufblähungen
(30—40 cm Durchmesser) mit einer punktförmigen Oeffnung in der
Mitte zu beobachten (van Gas-Ausströmung herrührend). Seit der
Spiegelsenkung haben die Bäche hübsche kleine, kcmonartige Schluch-
ten in die Kies- und Schlickablagerungen geschnitten.

Vom Verabach sino dodci bemerkenswerte o r g a n i s c h e Reste
aus der Schlickumhüllung herausgewaschen worden: ein Ißendiges
Hirschgeweih mit Schädelansatz und Bruchstücke älterer, z. T. elch-
' ähnlicher Geweihe. ^ I n einem der Gletschertöpfe an der Stirnwand

wurde tief unter dem Schutt ein Hujtierzihn gefunden. I m (? auf
dem) Schlick der Südwestoucht fanden sich kleine Schnecken und, viele
bunte KäfersliigeldeÄen. Di« Funde harren noch der Bestimmung
von fachkundiger Seile. — P s t a n z e n w u c h s (außer Algen)
konnte an der Westie.te b!e elrva 6 m unter den Normalspiegel hinab»
verfolgt werden.

Folgen des künstlichen Eingriffes, den die Seeabsenkung gegen«
über den natürlichen VertMnissen bedeutet, äußerten sich in kleinen
und größeren muschelförmigen N a c h b r ü c h e n des Gehänges
überall dort, wo ee sich b.sher nur dank des WiderHaltes des See-
wassers gehalten hatte, besonders an den steilen Schutthängen der
Ostseite. Am Hange nuhe SW. dc- Douglashütte hat ein solcher
Nachbruch auch Weidebcoen. Lutschenbestand und Steiganlage in
Mitleidenlchast gebogen. E'ne der größten Breschen ist nahe nördlich
des Ausganges der Lüner Krünne niedergebrochen, dieser Bruch
greift noch 20 m über den alten Seespiegel hinauf. Nebenan (südlich
davon) ist durch d»e Sp i^senkung unmittelbar an der Seewand
der G y p s der Raiwerschlchten erschlossen worden (helle, weiße bis
bläulichgraue Bänder in gelbbraunem, tonig-talkigem Trümmer-, iog.
Rauhwackengestem). I n dle,em Punkte ist auf Grund der neuen
Einblicke die Darstellm.g von H. S c h a r d t und P. A r n ? ) , nach
der die Raibler Schichten nicht bis an den See heranträten, zugunsten
der älteren Angaben E. v. M o j s i s o v i c e ' und F. L ö w l ' s zu

saik zerfallen-
I m sanfter geneigten Schlickboden ist es verschiedentlich zu

Fließbewegungcn gegen die Tiefe hm gekommen. So lange die Nach«
brüche nicht zu großen Flurschaden anrichten, sind sie den Technikern
gar nicht unerwünscht. Denn mit ihnen vergrößert sich der technisch
nutzbare Hohlraum des Seebeckens auf Kosten desjenigen unter der
Stollensohle.

Einer der Nachbrüche, der sich, im Februar 1926. bei Tauwetter
ereignete, als der See erst bis auf etwa 1920 m abgesenkt und von
einer ^ bis 5i m dicken Eiskruste bedeckt war, hatte eine Erscheinung
zufolge, die noch im Jul i das Bild des freigelegten Seebodens be-
herrschte. Durch den Stoß der niederbrechenden Erbmasse und die
Volumoeränderung wurde ein gewaltiger Wellengang erzeugt, der
öie Eisdecke in tausend Stücke zersprengte. Als der Seespiegei dann
furtzu welter abgesenkt wurde und. große Teile des Seegrundes^auhsr
Wasserbedeckung gerieten, saßen dort die mit breiteren oder schmäleren
Fugen aneinander schließenden Eisschollen dem weichen Schlickboden
auf, drückten fich zentimetertief in ihn ein, während er in den Fugen
zwischen den Schollen wulstförmig emvorgepreht wurden Es ent-
stand eine der Form der Eisschollen entsprechende Felderung des
Schlickbodens: ein großartiger „ P o l n g o n " - B o den . Für den
ersten Blick war das Bild ganz rätselhaft. Bis sich in einzelnen der
flachen Negative auch noch Reste der zugehörigen Positive, der Eis»
schollen nämlich, fanden und durch die „historischen" Daten, die Ing .
R. Rüsch dazu gab, das Problem restlos aufgeklärt wurde. Die
Felder waren meist 4—5-, selten dreieckig, oft rhombisch-deltoidifch.
oft aber auch ganz unregelmäßig, einzelne Seiten häufig mehr oder
weniger bogenförmig ausgebildet. Die den Fugen entsprechenden
Wülste ragten 10—20 cm hoch über den plattgedrückten Polygon»
boden auf, häufig war der Wulst nur auf 1—2 Seiten ausgebildet
und grenzte das Polygon an den anderen Seiten lediglich mit feinen
„Nähten" ans benachbarte. Wo die Neigung des Untergrundes et«
was stärker wird, verlor sich die Polygonskulptur rasch und trat ein
Fließ- und Rutschrelief an ihre Stelle.

„Polygonböden" sind in der Erdkunde sehr bekannte, im Einzel-
nen verschiedenartige Erscheinungen der Subpolargebiete, deren
Erklärung z. T. beträchtliche Schwierigkeiten macht. Manche Vor«,
kommnisse sind dem Polygonboden des abgesenkten Lünersces ver-
gleichbar. I n E. K a y j ° r ' s Lehrbuch der Geologie (VI. Auflage,
Bd. I., S . 385) ist z. V. ein schöner nordischer Polygonboden abge«
bildet (nach H ö g b o m ) der nach allem, was das Bild entnehmen
läßt, genau entspricht, auch die Lage läßt vermuten, daß ähnliche
Vorgänge wie am Lünersee dabei im Spiele waren.

Zu der vielbesprochenen Frage nach der E n t s t e h u n g d e s
S e e b e c k e n s haben sich keine entscheidenden Anhaltspunkte erge«
den. Seine ungewöhnliche Tiefe, die Eigentümlichkeiten der Form,
die Steilheit der Stirnwand lassen, wie schon L ö w l ausgeführt hat,
von vornherein mit der Wahrscheinlichkeit einer besonderen Ursache
rechnen, wie sie in dem Gyvsvorkommen gegeben ist. und dem
Gletscherschurfe, wenn schon Gletscherschliffe in großem Maßstäbe
auftreten, für diesen Fall eine mehr nebensächliche, lediglich ausge-
staltende Rolle zuschreiben. Auch H. S c h a r d t und P. A r n i
haben sich wieder dahin ausgejplochen. daß das Seebecken im We-
sentlichen durch einen Einbruch zufolge Auslaugung unterirdischer
Gypslaoer entstanden sei, nur machen sie gegenüber L ö w l wahr«
scheinlich, daß der Ausfluß der Gyvspinge nach Nordosten, ins

2) H. S c h a r d t u. P. A r n i , Ucber die Entstehung des üüner.
sees im Rhätikon, Vierteljahrsschrist, der Naturforschenden Gesell«
schast Zürich 1926, S. 275. ,
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Rellsta:, gerichtet war und erst durch junge Schuttablagerung
(Bergstürze und Moränen) im Tale l^r Liiner Krünne verlegt war»
den sei I m nördlichen Zipfel des Seebeckens, konnte man sehen,
kreuzen sich verschiedene Kl^ftsysleme ^»'durch die Ausgestaltung der
Hohlform vielleicht gefördert worden ist.

EindrucksroU waren für den Ua«en ^nd wohl auch für den nicht
unmittelvür beteiiiglen Technller tue Arbeiten an der steilen See»
wand. Auf Eilentlammern oder omch nuc d e e»ne Hand am Teil, in
der anderen das Werkzeug, die B?'ne gegen die Wand gespreizt,
stiegen die Leui5 an t?n g allen P'anenichüssen hinab, um unten die
Simse und „Lasjen" zu säubern unc sie dann, im Betonspritzver-
fahren, abzudichten. Eine Seildayn dirme der Materialbeförderung

von Schattenlagom herauf. — Vielleicht berichtet uns über diese und
andere technische Dmge e'nmal «Ul« der leitenden Ingenieure selbst.

Bis das Seebelt"*, wieder gefüllt und das alte schöne Land«
schaftsbiH wiederhergestellt sein wnd, braucht es, mit den bisherigen
Iuflußmengen. 3—4 Iah,e. Später soll auch der Vrandnerferner»
bach mit feinet auf lä)"l'ch 4 Millionen Kubikmeter geschätzten
Wassermenge zugeleue: roerdpn. W^nn dann der Niederwasserstand
der Flüsjr kemel. zu schlimmen Strich durch die Rechnung macht, soll
im einen Winter nicht mehr Walser abgelassen werden, als bis zum
nächsten wieder zufließt. Vor all:m aber wollen wir wünschen, daß
sich nicht doch noch irgendwelche andere, mit dem Gnpsvorkommen
zusammenhängende Abflußbahnen störend gelten machen werden.

ZUV 6vase dev
Von Vi,i l.-Ing. Werner L u d » r i tz. Charlottenburg.

Die Auffassung von Herrn Maisel in Nr. 16 der Mitt lg. vom
31. Aug. v. I . und von Herrn vom Feld in Nr 2 vom 31. Jan. 1927
in der Sei l f la^ stehen sich sckc.il gcyenüoer. Das Merkwürdigste ist
nur. day be:de ihre Ansicht aus denselben Versuchen herleiten, was
dem Nichttechniker ohne eingehendere Ueberlegung befremdlich
erscheinen wird, während dem Kundigen dies« Tatsache nichts Neues
bietet. Dus ist häufig der Fall, wenn die Versuche sich nur auf
einen Teil des zu erforschenden Gebiets erstrecken, und das trifft
hier ohne Zwc-fcl zu. Resttos geklärt werden kann die Seilfrag?
nur durch erheblich umfangreichere Versuche, die vor allem auch die
Abnützung und den Einfluß verschiedener Witterung und verschie»
denei Behandlung berücksichtigen. Vielleicht l'eßen sich später ein»
mal vom Alpenverein für diese so wichtige Frage die nötigen Mit»
tel aufbringen

Ehe dies nicht geschahen lit. möchte ich eine vermittelnde An-
schauung vertreten. Hen oom Feld hat ohne Zweifel darin recht,
daß nichi die Festigkeit allein de» Ausichlag gibt, genügende Deh»
nunll. ist mindestens euenw wichtig. Nun gibt Herr Maisel für die

untersuchten Seile zwei Reihen von Dehnungswerten an, nämlich
gesamte Dehnung uno blc.oenoe 2Xyn^ng. Herr vom Feld berück»
sichtig» dlt gejlinue Dehnung, ein Standpunkt, den ich nicht teilen
kann: denr meinet Meinung nach kann nur der Unterschied zwischen
vesamte, und bleibend:! Dch.-mng <tl«rz: elastische Dehnung) in
Frage kommen, da Nach mehrmaliger Beanspruchung für eine neue
Belastung nur die elastische Dehnung wirksam wird, weil die blei-
bende Dehnung eben das Se'l dauernd verlängert hat. Wenn man
Unter diesec Annahme eine Ueuelsicht m der von Herrn vom Feld
gewählten Form aufstellt, kommt man qu einem überraschenden
Ergebnis:

Gewicht j« 1 m . . . .

Anzahl der Fäden . . .

elastische Dehnung bei 400 K3

Gütezahl- VruchlastXDeh.
nung: Gewicht je m . .

10 mm Sei lstarke

gedreht

81 L

120

040 kß

3,8 cm

44

geflochten

55L

8»

475 K3

4,8 cm

41,3

12 mm Tei lst l i rbe

gedreht

ISN

1105 K3

2g

geflochten

78 3

112

705 kx

5 cm

43

Da Seil 2 schon bei 473 Ic^ Belastung rih, kommt als Vergleichszahl für
die Dehnung nur 400 lc^ Belastung in Frage.

Die Gütezahl ist bei ullen vier Seilen praktisch gleich, denn die
AbweichUttgcn sind wayrs'ye.n:ch Je: unvermeidlichen Verschieden
heit des Materials s w

Die mittlere Bruchlast der gedrehten Seile ist um etwa 2553
größer als die dec geflochtenen. Auf 100 g je Meter bezogen
beträgt sie:

Seil 1 Sei. 2 Seil 3 Seil 4
gedreht geflochten gedreht geflochten
116.» kg 865 kg 1030 kg 905 kg
Dafür ist die elastische Dehnung bei den geflochtenen Seilen

etwa im selben Maße größer loergl. die Tabelle weiter oben). Die
größere Dehnung des geflochtenen Seils liegt m der geringeren
Dichtigkeit (Zahl der Fäden bel einem bestimmten Durchmesser) und
dem Geflecht begründet.

Auch sonst gleichen sich Vorteile und Nachteile neuer Seile ziem»
lich aus. Der größeren Geschmeidigkeit usw. geflochtener Seile steht

ihr größeres Gewtchl ln feuchtem Zustande und ihr stärkeres Vestre»
ben, Feuchtigkeit aufzusaugen, gegenüber.

Die bisherigen Ergebnisse lassen sich also dahin zusammenfassen:
V e l g l e i c h e m G e w i c h t ze M e t e r i n l u f t t r o c k e n e m

Z u s t a n d e , doch n ich t b e i n u r g l e i c h e m Durchmesser ,
s i n d g e f l o c h t e n « u n d g e d r e h t e S e i l e e i n a n d e r
g l e i c h w e r t i g .

Zu dieser Ansicht ist übrigens der Maschinenbau schon lange ge»
kommen, denn er läßt de vcioen Ar^en von Seilen dieselben Bean«
spruchungen zu Bis zur völligen K'iirung der Seilfrage durch
umfangrelcke Bei suche liegt also für niemanden Grund vor, von
feiner gewohnten Seliart abzugehen, vorausgesetzt, daß das Seil
kräftig genug ist. E.n Gen ickn ol,n etwa 80 g je Meter in trockenem
Zustande und erstklassiges Matenal b« ernwondfreier Verarbeitung
muß jedoch von einem Seil, oas allen Anforderungen gerecht werden
soll, mindestens gefarcelr werden

II.
Bon 2r . K a r n e r . S. Saarbrücken.

Die Einführung l.es Bögriffes Gütezahl »st darnach angetan,
ganz unheilvolle Verwirrung an^unchten. weshalb ich nicht genug
scharf gegen dieselbe Stellung nehmen tunn. Die Gütezahl ist näm-
lich unabhängig von de- Dimension bzw. dem Metergewicht des
Seiles und soll mehr nur das Ma:el«al qualifizieren. Würde man
für 14 mm und andcrsetts für 5 mm stc^-ke Seil« die Gütezahl aus-
rechnen so würde man immer annähernd gleiche Werte bei der glei»
chen Machart erreichen.

Dem Laien würde dann die Wahl schwer fallen, wem die
5 mm-Schnut dieselbe Gütezahl aufweist wie das 14 mm-Seil.

Für den Alpinisten, insbesonders den führerlos gehenden, kommt
es daraus an. aus dem Meter«G«wicht des Seiles die höchsten Eigen-
fchaften herauszuholen und die sind unbedingt in der Bruchlast zu
suchen, da der Sturz emes men>chlichen Körpers am Seil nie ein
harter Sturz (für das Seil) im S.nne eines harten Schlages wird,
weshalb auch de: Dehnung des Seiles nicht diese überragende Be-
deutung beizumessen »st.

Auffallend ist mir die große Qualitäts-Differenz bel dem Seil,
das H. v Feld periönl'ch benutzt und das bei 80 gr Eigengewicht
etwas über 1000 lg Bruchlast hat. während das geflochtene 12 mm-
Seil der Tabelle bei 7v gr E'gengswicht nur 705 gr Bruchfestigkeit
hat.

Weikrs mochte ich darauf hinweisen, daß die in die Formel der
Gütezahl eingesetzten Dehnungen dadurch, daß alle für 500 kg Ve»
lastung eingesetzt sind, weder falsche Resultate erzeugen. Uns als
Bergsteiger interessiert, wenn wir wirklich auf Dehnung einen
großen. Wen legen,wolle... die gesamte Dehnung im Augenblick des
Ferreißens des Settes. W.^nn beim 10 mm geflochtenen Seil die
20.8 mm Dehnung bei der erreichten Zerreißfestigkeit von 475 kg
verglichen wird mit der Dehnung des gedrehten Seiles, wenn das-
selbe erst auf die Hälfte seiner Zerreißfestigkeit beansprucht wurde, so
ist das sa:sch. Wir müssen auch hier die Dehnung im Moment des
Zerre'hens in Rechnung setzen d:e in Anlehnung an die in den Mt.
1887 S. 134 und Mt . 1896 S. 252 veröffentlichten Prüfungs-Ergeb-
nisse der techn. Hochichu'.e München bei Steigerung der Belastung
auf das Doppelte um 40 Prazent steigt.

Setzt man nun diese Dehnung v. 13.5 cm des 10 mm gedrehten
Seiles um 40 Pl0zcnt Höh r̂ ein, so erhält man eine solche von 18.9
und wenn man kcs« in d>> Formel der Gütezahl einsetzt, fo erhält
man für das 10 mm gedrehte Seü eine Gütezahl von 219!

Allgemein kann man sagen, dah mit der Steigerung der Anzahl
der Fäden d:e Festigkeit des Seiles zunimmt und die Dehnung sinkt,
was in dem mmac''en Anliegen der dünneren Fäden und dem da«
durch möglichen festeren Drehen bzw. Verweben der Seile seine»
Grund haben mag.
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Hlleiftise
Von Walter Schmidkunz, München.

Ich habe unlängst in diesen Blättern*) von alten und jungen
Bergsteigern erzählt und die alpinen Methusalems und Benjamins
auf Nadeln gefpießt und meine Sammlungen dem interessierten
Hublikum geöffnet. Heute wi l l ich die alpinen Bienen und Ameisen
in Freiheit dressiert vorführen und einmal die „fleißigen" Alpinisten
"unter die Lupe des Kollektors nehmen, die Gipfelfresser und die
alpinen Monomanen, von denen mancher mit wahrer Bienen-
Emsigkeit im Laufe feines Bergsteigerlebens einen derartigen Haufen
^pon Gipfeln zusammen getragen hat, daß, wenn sie alle sein Eigen-
tum wären, er über ein recht ansehnliches Gebirge verfügen könnte,
'vor dem sich beispielsweise die Hohen Tauern mit ihren — wie ich
schätze — tausend Gipfeln und Vorbergen kläglich verkrümeln
mühten.

Es ist in fachsimpelnden Bergsteigerkreisen schon oft die Frage
Aufgeworfen worden, wer wohl unter den lebenden oder toten
Bergsteigern der „fleißigste" fei, das heißt: wer wohl die meisten
Nipfel „habe". Die eminent wichtige Frage ist aber recht schwer —
oder wohl gar nicht zu beantworten, denn nur von ganz wenigen
Bergsteigern liegt ein vollständiges und abgeschlossenes Gipfel-
'verzeichnis vor. Vielfach haben die angehenden Alpinisten in ihren
Änfangsjahren Aufzeichnungen unterlassen, oder der fleißige Samm-
ler gehört noch der lebenden Generation an und denkt noch gar
flicht daran, feine Tätigkeit und seine „Liste" zu beenden. Es ist
'auch nicht Bergsteigerart, mit Zahlen zu prunken und auf Rekord
"zu arbeiten. Und so kommt es, daß man nur ganz vereinzelte
Droben zur Verfügung hat, um daraus Schlüsse auf den alpinen
Oeistungsindex zu ziehen. Der Öffentlichkeit sind überhaupt nur
Hanz wenige derartige Aufzeichnungen bekannt und nur drei (bzw.
Mer, denn die Schuster'sche ist unvollständig) alpine abgeschlossene
Gipfellisten liegen meines Wissens gedruckt vor, von denen wiederum
Hwei als eigene Buchpublikatwnen erschienen sind, nämlich die
Ausbeute Oskar Schusters und die des Engländers W. A. B.
C o o l i d g e . Coolidge, der im vorigen Jahre im Alter von 76

Hahren in Grindelwald starb, galt als der fleißigste englische
,Wergsteiger. Das gedruckte Verzeichnis seiner alpinistischen Leistun-
gen, das die Jahre 1865—1900 umfaßt weist 1200 Türen auf,
Vnd zwar Gipfel und Pässe, die Wiederholungen nicht inbegriffen.
Menn es -sich' hier auch >,nur" um 1290 Bergfahrten^ handelt, so
,Wiegt bei Coolidge doch die Qualität außerordentlich. Sein Tätig-
keitsbereich umfaßt fast nur die Westalpen. Eine stattliche Reihe
zpon Viertausendern, eine lange Reihe schwerer und schwerster
Meuturen und vor allem eine ganz bedeutende Zahl von Erst-
chegehungen und Entdeckungsfahrten heben diese wundervolle
Gipfelausbeute eines langen Bergsteigerlebens aus der Menge
Zahlenmäßig vielleicht ähnlich umfangreicher „Gipfelsammlungen"
heraus.
,! O s k a r S c h u s t e r war zweifellos der universellste, der viel-
seitigste wenigstens unter den ostalpinen Bergsteigern, wenn nicht
iunter allen Alpinisten. Sein als Privatdruck 1903 erschienenes
Aurenverzeichnis umfaßt nur die Zeit von 1889 bis 1903. Oskar
Schuster hat aber in den folgenden Jahren, bis zu seinem 1917 in
russischer Gefangenschaft ln Astrachan erfolgtem Tode, feine Turen-
Uätigkeit mit unvermindertem Eifer fortgesetzt, so daß die Gesamtzahl
leiner Türen (unter denen sich viele schöne Gipfelsiege in außer-
alpinen Gebieten finden) ebenfalls recht hoch fein dürfte. Schuster
war ein Mann, der sich ganz dem Alpinismus verschrieben hatte und
dem fast unbeschränkt Zeit und Mittel zur Verfügung standen,
'um ganz seiner Leidenschaft leben zu können. Seine Gipfelausbeute
ist erstklassig, und eine Durchsicht des gedruckten Türenverzeichnisses,
das etwa 700 Gipfel umfaßt (wie gesagt: 1889—1903), ist nament-
lich hinsichtlich der Programmstellung für den verständnisvollen
Leser ein neiderweckender Genuß.

Außerordentlich fleißig war auch L u d w i g P u r t s c h e l l e r .
Das seinen Schriften („lieber Fels und Firn") , die Heinrich Heß
herausgab, beigegebene Turenverzeichnis, das, wenn man von vier
,Bergfahrten in den Jahren 1869—1874 absieht, den Zeitraum von
^1875 bis 1899 umfaßt, berichtet von etwa 1600 Bergfahrten, wobei
^allerdings auch die Gipfel unter 2000 m sowie die zahlreichen Wie-
derholungen mitgezählt sind. Es ist überflüssig zu sagen, daß trotz
,der gelegentlichen „billigen" 1500er die Purtschellersche „Spitzen-
Sammlung" eine einzigartige „Spitzenleistung" ist. Allerdings trafen
sauch bei Purtscheller alle Vorbedingungen, die solchen Fleiß er-
leichtern, zu: War er auch nicht mit Glücksgütern im Ueberfluß
bedacht — ein Mangel, den er durch eine vorbildliche Anspruchs-
.und Bedürfnislosigkeit auszugleichen verstand — so verfügte er als
Turnlehrer über reichliche Ferienzeiten, über ein Dauertraining, das
schon der Beruf mit sich brachte, und zu all dem saß er in Salzburg,
'unmittelbar am Fuß feiner geliebten Berge,
l Wohl die bedeutendste Gemeinschaft fleißiger Bergsteiger hat
lich im Kreise unserer S e k t i o n B a y e r l a n d zusammengefunden.

*) Vgl. «Mitteilungen" 1926 Heft 18 und 23.

Die in dieser hochturistischen Sektion beinahe satzungsgemäß
geförderte Sammelwut hat allerdings manchem Bayorländer den,
fpöttisch gemünzten Ehrentitel eines Gipfelfressers oder Gipfel-
schinders eingebracht, aber trotz des „Dopings", den hier die Pflicht-
turenberichte ausübten, übertraf wohl immer die Qualität die,
Quantität, und die Sektionsgefchichte hat bewiesen, daß diesem
selbstaufcrlegten Zwang doch eine außerordentlich erzieherische, sport-
ertüchtigende Wirkung innewohnt. Sicher ist, daß die Einführung
von Pflichtturenberichten, wie sie unter den großen Vereinen eben
zuerst die genannte Sektion verwirklicht hat, außerordentlich an-
regend auf die „fleißigen" Beine wirkt, eine»-lei, ob es sich nun um
namentliche Turenberichte handelt (wie sie z. B. früher im Oester»
reichlichen Alpenklub, in den meisten akademischen alpinen Vereinen
und in zahlreichen alpenfernen - Sektionen eingefordert und ver«
öffentlicht wurden) oder nur um in statistischer Zusammenfassung
publizierte Berichte. Ich bin überzeugt, daß die genannte Sektion
Vayerland — deren eifrigste Mitglieder meist zugleich auch dem
Oesterr. Alpenklub angehören, der der Sektion Bayerland gerade in
diesem Belang wohl die Wage hält — wohl die „fleißigsten" Berg-
steiger, die es gibt, zu ihren Mitgliedern zählt. Eine ganze Reihe
von ihnen, namentlich folche, deren Haupttätigkeitgebiet auch in späte-
ren Jahren die Ostalpen mit ihren im Vergleich zu den Westalpen we-
sentlich rascher und meist auch leichter erreichbaren Gipfeln geblieben
find, dürfte bei einer Gipfelbilanz einen Saldo von netto 2000
erreichten Berggipfeln zu verzeichnen haben. Von den Allerfleißigsten
ist leider mancher nicht mehr am Leben, so Dr. H. A t t e n s a m e r ,
der es mitunter bis auf 200 Gipfel in einem Jahre brachte, oder Dr.
F r i t z P f l a u m , der ihm meist knapp auf den Fersen war. P a u l
P r e u ß und H a n s D ü l f e r wären wohl auch unter den „Fleißi-
gen" an erster Stelle zu nennen, wenn ihnen nicht der Tod allzu
früh den Pickel aus der Hand genommen hätte. Unter den Lebenden,
gehören wohl F r a n z N i e d e r l, G e o r g H e r o l d , F e r d i »
n a n d K e y f e l , H a n s R e i n l und mancher, den man nicht in
der alpinen Öffentlichkeit kennt, zu den Unentwegten, die wohl ihre
2000, gut sortiert, in der Tasche haben. Auch L o t h a r P a t e r o i
scheint mir zu diesen Gipfelkröfussen zu zählen.

I n diesem Zusammenhang sei auch auf eine Spezialistengrupptz
hingewiesen, auf jene kleine Gruppe, die s ä m t l i c h e V i e r t au?

e n d e r der Alpen bestiegen hat. Allerdings ist das „sämtliche"
rotz seiner anscheinenden Prägnanz ein gar nicht genauer Begrifft

Ueber die genaue Zahl der Viertausender der Alpen sind sich die
Gelehrten nämlich gar nicht einig und jeder der Anwärter auf di<
Ehre, „sämtliche" Viertausender bezwungen zu haben, hat irgend
einen oder auch zwei ehrlich kotierte und benannte darunter, deren
Vollwertigkeit der Nebenbuhler ableugnet, oder es wird plötzlich
irgendwo ein neuer Viertausender entdeckt und die Zählrechnung
stimmt nun aus diesem Grunde nicht mehr. Soweit mir bekannt,
haben nur drei Bergsteiger „sämtliche" Alpengipfel, die die 4000 m-
Grenze überragen (es sind etwa 68), bestiegen: H a n s P f a n n ,
Dr. K a r l B l o d i g und der verstorbene E r n s t P ü h n .

Wer ist nun wohl der „fleißigste" Bergsteiger überhaupt? Nach
meiner Kenntnis dürfte dieser Ruhm keinem, „Amateur", sondern
einem Bergführer zukommen und zwar einem, den man zu den,
allerbesten zählt, die man in den Ost- und Westalpen kennt; eŝ
ist der alte C h r i s t i a n K l u c k e r , dessen Name vor allem durch
die erste Bewältigung des Peutereygrates der alpinen Geschichte
angehört, und der auch heute noch trotz seiner 73 Jahre noch fleißig
ausrückt, nicht nur, wenn er „bestellt" ist, sondern auch dann, wenn's
nur' der eigenen Freude wegen ist. Klucker hat weit über 3000
Gipfel bestiegen, darunter 34 Berge zum erstenmal und 65 Gipfel
auf neuen Wegen. Damit ist auch zugleich die naheliegende Frage
beantwortet, wieviel Berge überhaupt wohl ein eifriger Bergsteiger,
dem der liebe Gott einen unverwüstlichen Körper, das entsprechende,
Portemonaie und die zu dessen Entleerung nötigen Urlaube schenkt,
im Umfluß feines Lebens ersteigen kann. Für den alpenfernen,
Bergsteiger dürften wohl 500 Berggipfel das Erreichbare darstellen,
der „alpennahe" kann bei besonderer Ausdauer eventuell 2009
„zusammenbringen" und der vom Geschick ganz besonders Ve«
günstigte, der unmittelbar am Alpenfuße oder gar zwischen den
Bergen wohnt, mag es auf das denkbar höchste Maximum von
3000 bewältigten Spitzen bringen, d. h. er müßte in etwa 40 Jahren
(vom 15. bis zum 55. Lebensjahr) alljährlich 75 Gipfel mit nach
Haufe bringen. Eine Frau, Kinder, Cholera oder Hühneraugen
darf er allerdings dabei nicht bekommen.

Wenden wir nach diesen Betrachtungen unsere Aufmerksamkeit
jenen fleißigen Leuten zu, die ihre emsige Unentwegtheit an einem
e i n z i g e n Gipfel ausgelassen haben. Jeder Bergsteiger hat wohl
feinen Lieblingsberg, den er im Laufe feiner Vergfteigerjahre nicht
nur einmal oder zweimal, sondern oftmals besucht. I n München
gibt es hunderte von Bergsteigern, die, wenn man vom bierver«
heißenden Salvatorberg absieht, mehr als ein dutzendmal etwa der.
Zugspitze, der Rotwand oder dem Wendelstein, dem Totenkirchl oder
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dergleichen lockenden Objekten den siegenden Fuß auf den Nacken
gesetzt hüben. Und in Wien wird sich sicher mehr als ein Bergsteiger
finden, der wohl schon zum hundertsten Male die Rax oder den
Schneeberg auf irgendeinem der vielen Wege bestiegen hat.

Man sollte glauben, daß sich auch h'er die Inhaber derartiger
H ä u f i g k e i t s r e k o r d e unter den Bergführern finden lassen
müssen. Nein, sie haben den Vogel, wenn man von den extremen
Fällen einiger Träger, die Gipfelschutzyäusei zu versorgen haben,
absieht, doch nicht abgeschossen, wenn es auch mancher unter ihnen
zu sehr ansehnlichen Zahlen gebracht hat. So betrat z. B. S t e f a n
G r a f , der älteste Hochschwubführer, im Jahre 1«9l zum dreihundert-
sten Male den Gipfel des Hochschwab und er hat seinen „Rekord"
später sicher noch erklecklich in die Höhe geschraubt, denn er übte
noch bis zum Jahre 1897 den FUHrerberuf aus. Die meisten der
älteren Suldener und Trafoier Führer haben wohl das Jubiläum
ihrer 500. Ortlerbesteigung feiern können. Von den Zugspitzfllhrern
weih ich. daß Ä n se l m B a r t h , der keiner der schlechtesten Wetter-
steinführer ist und der nicht nur auf Herdenwegen „führt", im Laufe
leiner 22 Berufsjahre allein die Zugspitze über 500mal erklommen hat.
Vom alten A u H ä u s l e r , dessen Anfänge noch in die früheste
Erschliehungszeit des Dachsteingebietos fallen, ist bekannt, daß er
bereits anno 1883 den Dachsteingipfel zum hundertsten Male betreten
hatte. Fast 400 Besteigungen des Großglockners hatte der Ende des
vorigen Jahres im Alter von 87 Jahren in Fusch verstorbene Berg-
führersenior Gg. R i e h , vulgo Scherreiter, aufzuzählen. Ebenfalls
mit einer 400. Besteigung lMädelegabel) ist der alte I . B. S c h r a u -
d o l p h aus Einödsbach zur Stelle, der Nestor und Primus der Al l -
gäuer Führer, der im Alter von 70 Jahren, am 9. August 1896, dieses
Jubiläum deging. Sein Kollege K a u f m a n n brachte es bis zum
24. 8. 1893 «nur" zur 100. Besteigung des Hochooge». Eine sehr
auffällige Leistung der Frühzeit sind die 59 Watzminnersteigungen,
die der spätere Senior der Verchtesgadener Führer, J o h a n n
I I s a n k e r , schon im Jahre 1868 (!) für sich verbuchen konnte.
Der bekannteste Silvrettaführer, G o t t l i e b L o r e n z aus Gältür,
dessen fünf Sühne gleichfalls Bergführer sind (auch ein Rekord),
führte im Jahre 1906 seine 200. Besteigung des Fluchthorns durch.

Auch in den Westalpen fehlen die .fleißigen" Männer nicht.
So verzeichnete der berühmte H a n s G r a ß . der Führer Güßfeldts,
weit über hundert Verninabesteigungen. eine Zahl, die bei der«
artigen Bergen besonderen Respekt abnötigt. Sein bester Kollege,
der Führer Schacher , aber hat den Hans Graß trotzdem um
mehr als hundert Prozent übertrumpft, denn Schacher stand 1907
zum 200. Male auf dem Gipfel des Piz Bernina, den er bis 1914
(Schacher starb 1906) insgesamt 234 mal, davon 86 mal über die
Berninuscharte (!) und 13 mal (!) im Winter erstiegen hatte.
„Nebenbei" ist er 130 mal auf dem Piz Palü gewesen. Aber auch
noch ein dritter Berninasührer, der bekannte Hüttenwirt der Voval»
Hütte, I i p p e r t , lag nicht auf der faulen Haut. Anläßlich der
Coazfeier im Ju l i 1922 erstieg Zippert in der Nacht die Bernina,
um auf dem Gipfel ein Hähenfeuer abzubrennen Es war seine
167. Verninafahrt. Vom C h r i s t i a n K l u c k e r , gleichfalls einem
Berninamann, haben wi r schon gesprochen. Aber auch das schwere
Matterhorn fehlt nicht in unserer Zusammenstellung. P e t e r
T a u g w a l d e r, einer der Führer Whympers bei der ersten Be-
steigung des Matterhorns, einer der Überlebenden der großen
Katastrophe, hat es insgesamt auf 125 Besteigungen des Iermatter
Löwen gebracht. Der jüngere H e r m a n n P e r r e n hat am 16.
August 1925 seine hundertste Matterhornfahrt gefeiert. Den Iung-
fraurekord hat wahrscheinlich der Interlakener Führer J a k o b
M ü l l e r gehalten, der 113 mal auf ihrem Gipfel stand. Eine sehr
ansehnliche Leistung ist die Zahl von 300 Ersteigungen des Zermatter
Breithorn, die der sogenannte Vreithorn-Viner ( I g n a z B i n e r ) ,
der 1918 im Alter von 86 Jahren starb, hmter sich gebracht hat.

I n den Ostalpen gab und gibt es noch mehr derartige Mono-
alpiniften. Ich erinnere mich, daß S e p p I n n e r k o f l e r im Jahre
1910 einmal davon sprach, daß er an jenem Tage seine 200. Be-
steigung der Kleinen Zinne (oder die 200. Nordwandbegehung?)
hatte feiern können. Der bekannte Dolomitenfiihrer F r a n z
W e n t e r aus Tiers fetzte im Sommer 1924 seinen Kletterschuh
zum hundertsten Male auf den Scheitel des Winklerturms, während
der Führer J o s e f P e s c o s t a von Gröden bis zum 30. Jul i 1907
hundert Besteigungen des Fermedaturms durchgeführt hatte. Den
Triglav hat der Bergführer K l a n c n i c aus Moistrana bis zum
Jahre 1893 schon 164 mal erstiegen und der wackere Kaiserführer
S t ö g e r stand im August 1923 zum zweihundertsten Male auf
dem Gipfel des Totenkirchls.

Ueber 200 mal auf dem Becher im Stubai ist innerhalb sehr
kurzer Zeit der Schwager Stabelers, J o h a n n F r o n er aus
Taufers, gestanden, der allerdings in der Hauptsache mit Weghauten
in diesem Gebiet beschäftigt war. Um ein vielfaches aber hat den
Froner der V i c h l e r L o i s von Hopfgarten übertrafen, der
Bergführer, Träger, Mesner und Buchbinder war, und durch etwa
50 Jahre hindurch nicht müde wurde, bald als Träger, Bote oder
Fremdenführer auf die Hohe Salve den sogenannten „Tiroler
Rig i " , zu steigen. Den erträumten Rekord von I0l10 Ersteigungen
hat er allerdings nicht zu wege gebracht, denn als' er 965 mal

droben gestanden war, da meinte der liebe Gott in seiner weisen
Einsicht, jetzt sei's genug, und schickte den Lois in den ewigen
Himmel.

Alle Bergsteiger alter und neuer Zeit mitsamt dem Loisl von
der Hohen Salve hat aber wohl der frühere Säntisträger Rusch
ausgestochen, der von 1899 bis zum Jahre 1924, in dem er seine
„allerhöchste" Beschäftigung seinem Sohn übertrug, als Träger für
das Säntishaus und die dortige Wetterstation tätig war. Rusch
hat in diesen 25 Jahren den 2504 m hohen Säntis nicht weniger
als 2 0 0 0 m a l bestiegen. Wenn seine alpine Tätigkeit auch meist
vom harten Muß diktiert war und Rusch nicht unter die alpinen
„Amateure" zu zählen ist, so wissen doch alle, die den fleißigen
Mann auf seiner immer bergan führenden Laufbahn begegnet sind,
daß er doch auch ein rechter Bergsteiger war.

Aber die eigentlichen „Weltrekorde", die den reinen oder ver-
kappten „Professionalismus" ausschließen, liegen doch in den Händen
der Turisten: Der bekannte Mllnchener J o s e f B ö c k l e i n , der
seinerzeitige Vorsitzende des „Turner Alpenkränzchens" (1- 1899) hat
seinen Lieblingsberg, die Rotwand im Schlierseer Gebiet, deren
Gipfel auch die kleine Vöckleinhütte trug, im ganzen 293 mal be->
stiegen.. Anno 1857 besuchte er den Berg zum ersten Male. ( I n
diesem Jahr hatten insgesamt fünf Turisten den Gipfel betreten.
O schöne Zeit!) 1877 hatte Böcklein das erste Rotwandhundert
erreicht und am 8. Dezember feierte er das Jubiläum der 250.
Besteigung. — Professor Dr. R e s i n g e r aus St. Polten hat im
Sommer 1924 zum 85. Male den Großvenediger bestiegen, eine
Leistung, die in Anbetracht der Höhe, der weiten Anmärsche und
der Vergletscherung dieses Berges wohl eine ganz besondere Höchst»
leistung ist. — Auch der verstorbene Vorsitzende unserer Sektion
Bamberg, P r o f e s s o r B i n d e t , der Erschließe? der Sellagrupve
in den Dolomiten, hat den Hauptgipfel dieser Gruppe, die 3152 m
hohe VoLspitze, die weit genug von seinem Heimatorte entfernt
lag, 57 mal bestiegen. — Den Tamischbachturm im Gesäuse hat der
in Hieflau, spater in Innsbruck ansässige Hüttenkontrolleur L u r-,
z e r v o n Z e h e n d t a l über 150 mal erstiegen. Dem bekannten
„Kaiserpapst" und alpinem Lehr» und Vortragsmeister F r a n z
N i e b e r l schiebt man 75 Totenkirchlbesteigungen in die Vergschuhe.
Daß er aber außer dem Totenkirchl auch einigen anderen Fels»
und Eisbergen aufs Dach gestiegen fein muß. geht schon daraus
hervor, daß er oben unter den fleißigen „Zweitausendgipfelbesitzern"
genannt ist. Einen Sonderfall liefert der Grazer H e i n r i c h
S c h i l d k n e c h t , dessen herrliche Lichtbilder vom Großglockner
Weltruf haben. Schildknecht scheint ausgesprochener Glocknermono-
manist zu sein: Er soll, wenn ich recht unterrichtet bin, über 500
mal dort oben auf der Glocknerspitze „nach dem Rechten gesehen
haben". Auch aus außeralpinem Gebiet ist mir ein Löser derartiger
Fleißaufgaben bekannt, und das ist der im Jahre 1870 in Altwald-
dorf in der Hohen Tatra verstorbene Lehrer L u x , der es auf fast
hundert Ersteigungen der bekannten Lomnitzerspitze — meist aller-
dings als Begleiter und Führer fremder Turisten — gebracht haben
soll.

Beinahe wäre der Altmeister, der geistliche Professor P e t e r
C a r l T h u r w i e s e r , einer der bedeutendsten ostalpinen frühen
Alpenpioniere, der Inhaber aller „Rekorde". Er hat als reiner
„Amateur" nicht weniger als 480 mal den Gaisberggipfel bei
Salzburg betreten. Das ist zwar ein niederer und nur halbalpiner
Berg, trotzdem ist aber die Leistung bemerkenswert, denn Thur-
wieser, dessen große Vergsiege ja bekannt genug sind, war einer
der allerfleißigsten und vielseitigsten Bergsteiger Nein! — der
„Weltrekord" gehört der Schlierscer Familie Duffner. Großvater,
Vater und Enkelkind haben zusammen 878 mal die Rotwand be»
stiegen. Der Vater, der 40jährige Schmiedmeister L u d w i g 2 u ff»
n e r , bezwang am 5. Ma i 1923 zum 500. Male die Rotwand, wobei
sein ihn begleitender IWHriger Sohn an diesem Tage seine 25.
Rotmandtur ausführte. Die Sache ist in der Familie Duffner erblich.
Der 71jährige Großvater hat es allerdings auf „nur" 353 Rotmand-
Ersteigungen gebracht. Die von dem freudigen Ereignis — der 500.
Notwandfahrt des Vaters — „betroffenen" Alpenvereinssektionen,
die Freunde und sonstige Beteiligte ließen es sich nicht nehmen,
damals dem hervorragenden Notwandmonomancn eine besondere
Ehrenfeier mit Ansprachen und sinnigen Ehrengaben zu veranstalten.
Ja, jede Leistung findet ihr Verdienst!

Und damit bin ich mit meiner Weisheit und mit meinem
Thema zu Ende. Es ist selbstverständlich, daß diese Zusammen»
stcllung lediglich als unterhaltende Illustration zum großen Kapitel
„Menschen und Berge" gedacht ist und weder den alpinen Rekorden
das Wort reden, noch gegen die Anlage möglichst reichhaltiger
(rollständige gibt es ja Gott sei Dank nicht!) Gipfelsammlungen
Stellung nehmen wi l l . Ich weiß, wer in einem Glashaus sitzt, soll
nicht andrer Leute Gipfel zählen. Wer aber etwa anderer Meinung
ist, der kann mir auf den Buckel steigen (keine Neutur!) und ich
nehme in einem etwaigen Nachtrag dann auch den auf meinen
Buckel treffenden Ersteigungsrekord mit auf: wer mir aber im
Ernst interessante Ergänzungen zum Kapitel der „fleißigen" Berg»
steiger geben kann (Adresse: Schriftleitung der „Mitteilungen"), der
ist mir noch lieber.
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Eine Unterhaltung über Vehandlung und Wachsen der Schier
Von A. G r ü n h ö f e r , München.

«Iwoa Brettl, a führiga Schnee, juhel" Wie schön klingt doch
diöser Satz aus dem bekannten Schielied. Aber um Freude und
Schönheit reckt genießen zu können, müssen Schier und Schnee wohl
perstanden sein. Aus meiner langjährigen Praxis als Türen- und
Wettläufer sichle ich mich verpflichtet, meinen Kameraden vom
iweißen Sport einige fachmännische Winke über Vehandlung und
Wachsen der Schier zu geben. Wenn der Frühling die letzten Fi rn-
lsämeereste von den Hängen geleckt hat und Du mit Wehmut Deine
flinken Bretter daheim lassen mußt, so tröste Dich — nicht allzulang
währt es und die Freude am flinken Gleiten und Schwingen beginnt
von neuem.

Jetzt aber beginnt die Arbeit! Deine ausgelaugten und feuch-
ten Bretter mußt Du nun sorgfältig einspannen und trocknen und sie
fc> in einen kühlen, aber trockenen Raum (keinesfalls Speicher!) stellen.
I m Juni, wenn die Sonne heiß brennt, lege Deine Schier mit der
Lauffläche nach oben ins Freie, daß sie gut warm werden, entferne
bann das alte Schiewachs und ziehe die Laufflächen mit einer
Aehklinge (d. 5. ein Stahlblaitl) ab, bis alle Kratzer und alles alte
Wachs entfernt sind. Ist das erledigt, so lasse Deine Schier mit
einer heißen Lösung von 2 Teilen Leinöl und 1 Teil Petroleum oder
Mit Fichtenholzrohteer, der in den Spotgeschäften erhältlich ist, ein.
Ist nach einigen Tagen das Oel eingetrocknet, wiederholst Du dies so
W , bis das Holz nichts mehr aufsaugt.- Merke Dir : Ein gut behan-
delter Schie braucht im Winter bedeutend weniger Wachs, außerdem
«st er bedeutend elastischer und saugt kein Wasser auf. Oft kann man
boren: Wie kommt das nur, daß Du fo, gleiten und steigen kannst?
Ja, mein Lieber, wenn Du unpräparierte Bretter hast, so ist eben
die Wirkung des Wachses eine ganz andere wie bei dem Kameraden,
der seine Schier präpariert!

Der Sommer mit seinen schönen Bergfahrten ist nun inzwischen
dem Herbst gewichen und wir müssen an das Wachsen unserer flinken
Bretter denken. Vor allem folge mir: Schone Deinen Geldbeutel,
^verwende nicht zwanzigerlei Schiewachs sondern nur bekannte aus-
vrobierte Fabrikate! M i t drei verschiedenen Steigwachssorten und
Hnem Gleitwachs witst Du ausreichen und damit gut steigen und

gleiten können. Für Pulverschnee verwende ein halbweiches Wachs,
für „Papp" oder schlechtlaufenden eine harte, nicht klebrige Schie«
glätte, für nassen und Harscht-Schnee ganz weiches Wachs in dey
Büchse, welches vor dem Austragen leicht erwärmt wird. Ich habe
mit «Skare" und Klister die besten Erfolge erzielt. M i t Ausnahmt
der harten Glätte werden alle anderen nur mit dem Handballens
verrieben (nicht aufgebügelt!), da sonst die gewünschte Wirkung nicht!
erreicht wird. Alle halbweichen und weichen Wachssorten habend
bestimmte Fette in sich, die durch Einbügeln verbrennen und danns
keine Steigfähigkeit verleihen.

Nun zum Wachsen selbst! Je nach Schneelage verwende die
schon beschriebenen Wachse und zwar in dieser Reihenfolge: Erst die!
Laufrille und die Spitzenaufbiegung mit harten Gleitwachs (Pa<
raffin) glätten, dann von der Spitzenaufbiegung bis zum Ende Wachs,
aufreiben (bei weichem Wachs aufstreichen mit einer Holzspachtel)/
dann in auf- und abwärts gehendem Verreiben die Laufflächen^
glätten bis ein pfeifender Ton entsteht und zum Schluß mit einem
einzigen I u g von oben nach unten die Lauffläche kräftig abstreichen.'
Die Stärke der Wacksauflage richtet sich nach der Lauffähigkeit des
Schnees und zwar für ganz trockenen Pulverschnee hauchartige, für
feuchten Pulverschnee dicke Auflage, bei F i rn und Harscht weiches,
Wachs je nach Nässe dünn oder dick (bis zu einem Millimeter stark/
auftragen. Ist ein Mittelschnee als nasser Pulver vorhanden, so'
trägt man unter der Bindung ca. 70 cm nach rückwärts hauchartigi
auf das halbweiche Wachs weiches Wachs für nassen Schnee auß
und verreibt es in der bereits angegebenen Weise. Nach dem'
Wachsen sind die Bretter stets in den Schatten zu stellen oder in den
Schnee zu legen, da sie in der Sonne oder Wärme leicht aneisen. >

«Der Winter, der is ma net zwider" und hat nun wieder seinen'
Einzug gehalten — eine weihe Decke breitet sich über Täler unH
Höhen und lockt uns hinaus mit flinken Hölzern die Hänge zu me«
stern und Körper und Geist zu stählen für den Alltag. >

Schieheil! und die Schneeschuhe heraus! ruf ich Euch zu, auf,
daß I h r probet und Euch daran freuet!

Verschiedenes.
von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Das Alpine Ntuseum wurde im Jahre 1926 von 8010 Personen

besucht und weist gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von 400
Besuchern auf, obwohl es während der Monate November und
Dezember wegen der Einrichtung der nunmehr fertig gestellten
Niederdruckdampfheizung geschlossen war. Die stärkste Besucherzahl
weist der Ju l i mit 1584 Besuchern auf, die schwächste der Januar mit
333. Das Museum wurde bis jetzt von über 160 000 Personen besucht.
Die große Anziehungskraft des Deutschen Museums mit seinen
mächtigen Werbemitteln macht sich zu ungunsten aller anderen
Münchner Museen geltend; im Vergleich mit den staatlichen Museen
darf die jährliche Besucherzahl im Alpinen Museum als sehr
befriedigend betrachtet werden. Leider sind die wirtschaftlichen
Verhältnisse noch immer so schlecht, daß die Bewunderung, die ein
großer Teil der Besucher den Vorführungen zu Teil werden läßt,
sich nicht in klingende Münze d. h. in die Mitgliedschaft beim „Verein
der Freunde des Alpinen Museums" (Postscheckkonto 4301, Jahres-
beitrag 3 «K, dafür stets sreier Eintritt) umsetzt, wie dies in besseren
Zeiten der Fall war.

Der Rheinisch-Westfälische Sektionen-Verband bedachte, wie
bereits im Frühjahr mitgeteilt, das Alpine Museum mit dem hervor-
ragenden Gemälde vcn G. Macco „Das Matterhorn in stürmischer
Mondnacht": prächtige Stücke sind ferner das von der Sektion
Oberland gestiftete Modell der Falken-Hütte und das von Herrn
Dipl.-Ing. R. Malcher selbst angefertigte Modell der Vadener-Hütte.
Von den übrigen Spendern seien die Herren: R. Bachl, W. Schmid-
lunz, N. Unterwurzacher, Oberamtsrichter Roth, F. Hafner, H.
Eamelln, Postinspektor CariuZ, Hofrat Dr. Daum, Postmeister
Girstmair, A. Hintstemer und die Damen: Frau P. Dinkelacker,
Witwe Margulles sowie die Firmen: Nenke und Ostermaier, G.
Deschler und Sohn, He Vereinigten Glasfabriken Fürth-Weiden,
Sporthaus Schuster, E. Wirschitz u. Co. und Siemens-Reiniger-Veifa
genannt. Diesen Allen und den nicht genannten Spendern wird auch
an dieser Stelle der wärmste Dank ausgesprochen. Möge ihr
Beispiel anfeuernd wirken; dabei sei besonders auf ältere Aus-
rüstungsgegenstände, namentlich auch Schiebindungen und alte
bildliche Darstellungen von Ersteigungen, Bergsteigern in Ausrüstung
u. dergl. hingewiesen. I n mancher Schublade und auf manchem
Speicker, insbesondere m den Alpenländern, liegen interessante,
scheinbar wertlose Stücke, die dort langsam dem Verderben anheim-
fallen oder bei Erbauseinandersctzungen achtlos verschleudert werden.
Der Museumsleiter bittet die Gebirgssektionen und alle Bergsteiger

herzlichst ihm von dergleichen Sachen, die man bisweilen auch in
einem Gasthaus oder in einer Schutzhütte entdecken kann, freundlichst)
Mitteilung zu machen. Selbstverständlich kann dem Eigentümer auch
eine Vergütung gewährt werden.

Abschließend sei gesagt, daß das Alpine Museum sich nicht bloß
in Vergsteigerkreisen wogen seines Kehrwertes, sondern infolge der
günstigen Empfehlung in den Reisehandbüchern auch beim großen!
Publikum immer mehr durchsetzt, kommen doch häufig Besucher auss
Rußland, Japan, Amerika usw.

Sektion Ausiria. Die ordentliche Jahresversammlung am 27.-
Jänner 1927 verlief auch Heuer wieder in gewohnt einträchtiger,
Weise. Der Vorsitzende, Vorstand I n g . Eduard Pichl, eröffnete und
begrüßte herzlichst die Erschienenen, stellte die ordnungsmäßige'
Einberufung und satzungsgemäße Beschlußfähigkeit fest. Der erst?
Schriftführer, Prof. Dr. Friedl, erstattete hierauf den umfang-
reichen Tätigkeitsbericht, der mit reichem Beifall aufgenommen'
wurde. Kommerzialrat Schelbach dankte namens der Mitgliedschaft
dem Ausschuß mit warmen Worten der Anerkennung für oitz
Unsumme von Arbeit, die er im verflossenen Vereinsjahr wieder,
geleistet hat. Dem Rechenschaftsbericht war zu entnehmen, daß di?
S. Austria mit Ende 1926 10304 A- und 3640 B-, zusammen'
also 13 944 Mitglieder zählte. Von den Einnahmen von insgesamt
259 519.04 S wurden an den Hauptausschuß 60 478.74 S abgeführt,-
während für Weg- und Hüttenbauten 119 726.23 S verwendet
wurden. Der Rest, bis auf den Barbestand von 6160.53 S wurde'
für die „Nachrichten", Jugend und Iungmannschaft, Lichtbildner»
gruppe, Führerschaft, Abfuhr an die Rettungsausschüsse, Verwal»
tung, Gehalte und Kanzlei (Miete, Steuer usw.), Uebersiedlung und'
Bücherei aufgebraucht. Voranschlag für das Jahr 1927: Einnahmen
und Ausgaben 227160.63 S. Es wurde einstimmig gewählt als.
Vorstand auf drei Jahre Hofrat I ng . E d u a r d P i c h l , als Aus«
schußmitglieder auf drei Jahre Herr Holt (zweiter Vorstandstell«
Vertreter) und 6 Amtswalter.

Am 12. Jänner fand die Jahresversammlung der Lichtbildner«
gruppe statt. Nachdem der Ausschuß seinen Rechenschaftsbericht
über das vergangene Geschäftsjahr erstattet hatte, wurde dtz
Neuwahl vorgenommen, bei der der bisherige Ausschuß einstimmig
wiedergewählt wurde. Die Stelle eines zweiten Obmannstellver«,
treters wurde neu geschaffen. Obmann: Kommergialrat Reitzner.
Sodann wurden die Veitragsgebühren für das Geschäftsjahr 1927.
wie folgt erhöht: Mitgliedsbeitrag monatlich S 1.50, wie bisher
auch weiterhin vierteljährig zahlbar, Kastlmiete vierteljährig S 1.5tt,
Veitrittsgebühr bis 15. Februar 1927 S 3.—, ab diesem Zeitpunkt
S 10.—. Der Geist, der in der Lichtbildnergruppe herrscht, läßt
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hoffen, daß sie die großen Ziele, die sie sich gesteckt hat, in nicht
allzu ferner Zeit erreichen und sich zu einer alpinen Lichtbildner-
vereinigung ersten Ranges entwickeln wird.

Sektion Breslau. Mi t dem Jahre 1927 tritt die Sektion in
das 50. Jahr ihres Bestehens. So erwachsen der Sektion große
Aufgaben: eine Festfeier ist für den November in Breslau geplant,
ferner eine Feier im August in der Breslauer Hütte, endlich, falls
die Mittel ausreichen, eine Ausbesserung und Erweiterung der im
Jahre 1882 erbauten Vreslauer Hütte. Bei der Hauptversammlung
im Januar wurde der alte, zum Teil langjährige Vorstand durch
Zuruf wiedergewählt. Der Voranschlag rechnet mit über 20 000 Mk.
Eine Erhöhung des Beitrages der Vollmitglieder auf 12 Mk., der
übrigen auf 6 Mk., des Eintrittsgeldes auf 12 Mk. wurde ange-
nommen. Die Sektion Zählt 1273 Mitglieder. Der Hüttenbericht
lautet günstig, die Besucherzahl betrug 2978. Auf die Ausgestaltung
des Vortragswesen legt die Sektion großen Wert. Durch gesellige
Nachsitzungen nach den Vorträgen und durch Wanderungen sucht
der Vorstand die Mitglieder näher aneinander zu schließen; neuer-
dings ist auch ein Versuch mit Schie- und Vergsteigertursen gemacht
worden. Auch die Förderung des Iugendwanderns wird in Betracht
gezogen, sowie die Förderung der Naturschutzaufgaben. Dr. H.

S. Frankenland (Nürnberg). Vor kurzem fand die erste
Hauptversammlung dieser Sektion statt. Die von fast allen Mit-
gliedern besuchte Versammlung zeugte in ihrer Einmütigkeit und
Geschlossenheit für den guten Geist der Sektion, die vor etwas
über Jahresfrist von ideal gesinnten Bergsteigern gegründet wurde.
Der erste Vorsitzende, Herr S i c h l i n g , begrüßt die Erschienenen
und schildert dann die Ereignisse des ersten Geschäftsjahres. Von
Kampf und Streben, aber auch von Sieg und Erfolg auf geistigem
und materiellem Gebiet weiß er zu künden, von dem Bestreben
jedes einzelnen Mitglieds am Aus- und Aufbau der Sektion tat
kräftigst mitzuarbeiten, von Bergsteigergeist und echter Vergkame
radschaft. Bei der Gründung zählte die Sektion 31 Mitglieder, 12
Neuaufnahmen erhöhen heute den Stand auf 43. Die Sektion
besitzt nun eine eigene Projektionseinrichtung und Lichtbilder
sammlung; letztere zählt jetzt schon nahezu 700 Lichtbilder aus dem
Jura, aus vielen Gruppen der Ost- und einigen der Westalpen.
Den Vergsteigergedanken hochzuhalten, durch die Tat zur Auswir-
kung zu bringen, war der Zweck des Entstehens der Sektion Fran-
lenland. Ob und wie weit dies gelungen, darüber gibt die auf-
gestellte Turenübersicht Auskunft. Nach den satzungsgemäß abgelie-
ferten Turenberichten wurden von 36 Mitgliedern 227 Besteigungen
ausgeführt und bei 114 Uebergängen 59 Hütten des D. u. Oe. A. V.
berührt. I m Sommer wurden 83 Gipfel mit 184 Besteigungen, im
Winter 25 mit 43 Besteigungen besucht. Für die Qualität der
Türen sprechen Namen wie: Guglia di Brenta, Cima d'Armi-S.W.,
Totenkirchl-Nieberlkamin, Kleine Halt N.W., Lamsenspitz O.W. (auf
neuem Weg), Lamsenspitz N.O.-Kante, Schönfeldspitz W.W. (auf
teilweise neuem Weg) und andere. I n Anbetracht des schlechten
Sommers und der „alpenfernen" Lage sicher eine stattliche Turen-
zahl. I n unserem heimatlichen Mittelgebirge wurden — oft in
mehreren Gruppen — im Verlauf des ersten Jahres 68 Sektions-
turen ausgeführt, davon entfallen 14 auf Schie-, 54 auf Kletter-
turen. Die Bücherei steht bereits auf beachtenswerter Höhe. Zur
Förderung des Nachwuchses, sowie als Zeichen bergkameradschaft-
lichen Entgegenkommens, wurde folgender Antrag einstimmig
angenommen: „Jungen Bergsteigern im Alter von 18—20 Jahren
wird die Aufnahmegebühr vollständig und der Mitgliedsbeitrag
zur Hälfte erlassen; ebenso wird Alpenvereins- und Sektionsabzei-
chen kostenlos überlassen. Bei .Neuaufzunehmenden von 20—22
Jahren können auf Antrag obige Vergünstigungen gewährt werden,
wenn sie sich noch nicht in selbständiger Stellung befinden." I n der
darauffolgenden Neuwahl wird die bisherige Vorstandschaft ein-
stimmig wiedergewählt. Nur an Stelle des leider aus privaten
Gründen ausscheidenden Schriftführers, des Herrn Frank, wird
Hans Eschenbacher als Schriftführer einstimmig gewählt.

Akad. Sektion Graz. Die Jahresversammlung fand am 10.
Februar statt. Die Sektion beabsichtigt gemeinsam mit der S. Brück
a. d. Mur eine Talunterkunft (Schiehütte) im Triebental zu
erbauen.

Gründung der Ortsgruppe s t . Johann der Sektion Kitzbühel.
I m aufstrebenden Orte St. Johann i. T. wächst zusehends die Zahl
derer, die Freude und Lust an alpiner Betätigung haben und
Anschluß an gleichgestimmte Kreise suchen. Auch als Fremdenort
und Wintersportplatz ist das Bedürfnis nach erschließerischer Tätigkeit,
insbesondere im Gebiete des Ortkaisers und des Kalksteins, größer
geworden. Eine solche Tätigkeit kann natürlich der einzelne nicht
entfalten und so mußten sich die Bergsteiger St. Johanns an gleich-
geartete Bestrebungen anschließen. Die Sektion Kitzbllhel des D. u.
Oe. Alpenvereins, deren Arbeitsgebiet im Ortkaiser und am Hörn
liegt, war gerne bereit, eine Zahl tüchtiger Mitarbeiter aufzunehmen
und so kam am 1. Dezember im Anschluß an eine Versammlung der
Nintersportler die Gründung einer eigenen Ortsgruppe zu stände.
Unter dem Vorsitz Dr. Vogls legten die Herren Dr. Schmidt-Wellen-
burg und Dr. Zimmeter die Bestrebungen und Ziele des Alpenvereins
bar und fanden so ungeteiltes Verständnis, daß gleich ungefähr 40
Mitglieder ihren Beitritt zu der neuen Ortsgruppe anmeldeten. Die

Sektion Fieberbrunn, der ein Teil der nunmehrigen Ortsgruppen?
Mitglieder angehörte, hatte sich entgegenkommender Weise mit dieser
Neugründung einverstanden erklärt und so konnte gleich zur Wahl!
des Ausschusses geschritten werden. Sepp Grander wurde Obmann,

wird ihre Tätigkeit mit der Herstellung umfangreicher Schiemarkie-
rungen sck)on zu Beginn des neuen Jahres aufnehmen.

Sektion Kufslein. Dem soeben gedruckt erschienenen Tätigkeits-
bericht 1926 ist zu entnehmen: Anläßlich der 50jährigen Vestands-
feier im heurigen Sommer wird von jedem A-Mitglied ein Fest-
zuschuß von S 5.— oder R^t 3.— für die Festschrift eingehoben.̂
Mitgliederstand am Ende des Berichtsjahres: 800. H i n t e r - ^
b ä r e n b a d erhielt eine Gaststube, Unterkellerung und neuen Fuß-
boden; die S t r i p s e n j o c h h ü t t e neue Fensterstöcke und Neu-
anstrich, die Schlafstellen wurden um 7 vermehrt. I n beiden Hütten
mußte die Bettwäsche ergänzt werden. — Am Iosef-Egger-Steig,
am Kopftörl, an der Roten-Rinnscharte wurden neue Drahtseile
eingezogen. — I n der S t r i p s e n a l m wurde ein W i n t e r -
r a u m eingerichtet, der mit A.V.-Schlüssel zuc-änglich ist. — Die
alpine Rettungsstelle mußte neunmal in Tätigkeit treten, darunter
drei Leichenbergungen. —' Die Jahresversammlung 1926 fand am
15. Dezember in Kufstein statt. Als Vorsitzender der 19gliedrigen
Leitung wurde F r a n z N i e b e r l wiedergewählt. — Die Sektion!
widmet 1000 S für Turenbeihilfen an leistungsfähige, aber geld-
schwache Hochalpinisten aus ihrem Mitgliederkreis. — Dem am,
Totenkirchl abgestürzten Meister-Bergführer H a n s F i e c h t l wirb
Heuer ein Denkmal bei Hinterbärenbad errichtet.

Sektion At.-T.'V. München. Ein erfreuliches Bild gesunder
Entwicklung boten die kurzen aber inhaltreichen Berichte der einzelnen
Referenten. Allerdings zeigte sich im abgelaufenen Geschäftsjahr
auch hier wie bei anderen süddeutschen und besonders österreichischen^
Sektionen ein Rückgang der Mitgliederzahl: wir zählen am Schlüsse
des Jahres 661 Mitglieder. Einen erfreulichen Gegensatz hiegu bietet^
die günstige finanzielle Entwicklung. Schmerzliche Verluste blieben
der Sektion nicht erspart: Franz Haußer und Heinz Appel, die beiden^
bergbegeisterten, unzertrennlichen Freunde, kehrten von ihrem Oster«!
ausflug auf den Olperer nicht mehr zurück. Dr. Brenner siel dem
Eisenbahnunglück am Ostbahnhof, Fränkel am Rollepaß der Kugel
eines Meuchelmörders zum Opfer. Ehre dem Andenken der wackeren!
Bergkameraden und innigen Dank für die der Sektion gehaltene
Treue bls zum Tod! — Die Jugend - Abteilung tritt unter der
bewährten Leiwng ihres langjährigen Führers mit 34 Mann in das!
neue Jahr über. — Die Füyrungsturen her Mitglieder erfreuten sich
einer nur bescheidenen Teilnahme, stellen jedoch qualitativ teilweise
sehr beachtenswerte Leistungen dar. — Die seit 2 Jahren bestehende
Schneeschuhriege der Sektion hat sich nur langsam entwickelt. Die,
längst geplante Errichtung einer eigenen Schiehütte konnte bis jetzA
noch nicht verwirklicht werden. Einem Antrag des Ausschusses gemäß
wird der Schneeschuhriege, die in der bisherigen Form weitergeführt
wird, zwecks Bestreitung von Beiträgen für ihre nicht mit Glücks-
gütern gesegnete Jugend ein besonderer Zuschuß von ^ l 400.—'
genehmigt. — Das Karwendelhauö hatte erstmals 1925/26 seinen
Winterraum zur Verfügung gestellt; der Besuch betrug von Weih-
nachten bis Ostern 152 Personen. Der Inhalt der Hüttenkasse stand
zu dieser Ziffer bedauerlicher Weise in umgekehrtem Verhältnis. Der
Winterraum wurde auch Heuer wieder mit Holz und Licht, Wein und
Verbandzeug ausgestattet; sparsamste Verwendung ist Pflicht deŝ
bergsteigerischen Anstandes und echter Vergkameradschaft, ebenso aber
auch die Einlage der hiefür festgesetzten Gebühren in die Hüttenkasse!
Der Weg vom Haus zur Birkka'rjpitze sowie der Brendelsteig wurden,
verbessert, die Fertigstellung der Straße im Karwendeltal wird wohl
noch einen Zeitraum von 2 Jahren beanspruchen. Die Beiträge für
Studierende werden einem Antrag des Herrn Herbert Müller
entsprechend auf ^ l 5.— (B-Mitgl.) festgesetzt. Der bisherige Aus->
schuß, dessen rege und ersprießliche Tätigkeit Dank und Entlastung
der Versammlung fand, wurde mit Ausnahme des leider ausschei-;
denden 2. Vorsitzenden Bögl auf Antrag durch Zuruf wiedergewählt.
1. Vorfitzender Fiitz Kanoffsky. K. R. 2 .

Sektion Neuölting. Am 14. Dezember 1926 fand die ordentliche
Jahresversammlung statt, in welcher der bisherige Sektionsausschuß
mit 1. Vors. Juwelier Vlachian-Neuötting an der Spitze, wieder-
gewählt wurde. Der Mitgliederstand ist von 389 auf 322 gesunkene
I m Verichtjahre fanden 4 Vorträge statt. Die Sektionsbücherei
wurde durch wertvolle Neuanschaffungen bereichert. I m Arbeits-
gebiet der Sektion (Oesti. Zähmer Kaiser) wurden verschiedene Weg-
anlagen ausgebessert und die Markierungen durchwegs erneuert.

Sektion Noris (Nürnberg.) Die das Jahr 1926 beschließende
ordentliche Jahresversammlung fand am 1. Dezember 1926 im
Sektionsheim: Gaststätte „Mondschein" unter zahlreicher Beteiligung
seitens der Mitglieder statt. Nach der Begrüßung durch den 1.!
Vorsitzenden K, Müller gab der 1. Schriftführer Kegler einen ein-
gehenden Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. Aus demselbeit,
ist zu entnehmen, daß d'e Sektion z. Zt. 219 A-Mitglieder und 33
B-Mitglieder zählt, eine beockjtenswerte Bücherei besitzt, sowie über,
eine alpine Rüstkammer verfügt. Innerhalb der Sektion besteht ein«^
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Schneeschuhabte'lung, sonne ewe Iugendgruppe. Die bergsteigerische
Tätigreit der Mitglieder im Jahre 1926 war eine rege und kam
manch beuchlenswette Hochtur zur Ausführung. Einer Anregung
des SekrwnslMZi'chuskb z'-'solge wl>r3e nuch lebhafter Aussprache der
Bau einer Sch'hütte bcsch.ossen. Die Ne.lwahl des Ausschusses ergab
«dessen fast einstimmige Wiederwahl mit K. Müller als 1.
Vorsitzenden. G. K.

Sektion Schliersee. Die am Samstag, den 18. Dezember, im
SektionslAlm. Gasthaus Cceir,e. abgehaltene ordentliche Jahres-
Versumnluna war m Ar.octtocht der slcltlichen Mitgliederzahl des
Vereins zrror nicht beionü<-rs gut bes-iHi. doch zeigten die erschienenen
Mitglieder durch ihre ibge Anteilnahme an den Verhandlungen ihr
warmes Interesse für die Belange der Sektion Dem Jahresberichte
ist zu entnehmen, daß .'N VerMsiahr? e>ne bedauerliche Verfluchung
im Sektionsleb<n bem?'.tt wcro?n muhte. Nach satzungsgemäßer
Ausscheidung von 6b A-MilaUedern und 11 B-Mitgliedern wegen
Nichterfüllung d^r Vereinspfllchten. 27 Austrittserklärungen, die
vorwiegend mit Zahunösunfähigkeit, teils auch mit Wegzug, bezw.
Uebertritt in andere Sektionen begründet wurden und. zwei Todes-
fällen ergibt sich ncä, e^ Mug..e>?l,tand von insgesamt 442, welche
sich auf 363 .A-Miigl'eder, b? B^i ' tgl ieder und 12 C-Mitg!ieder
verteilen I m Laufe d « Iubres wurde an Stelle des von seinem
Amte zurückgetleicucn 2. Vmswenoen, Herrn Schmiedmeister Ludwig
Duffnel. Herr SäkeuxrkZoesitzel Aiax Greinwald in den Ausschuß
berufen. Die Vertletuna der Ve.gwacht wurde nach Rücktritt des
Herrn Gottfried Ncgmar-n von Herrn Ludwig Duffner übernommen.
Bei der ergänzenden Be prechurg des Jahresberichtes durch den
Vorsitzenden gab dieser urter ander"m dem Wunfche Ausdruck, daß
die zahlreichen, in de'- Seltion venretänen Schiefahrer wieder das in
letzter Zeit vielfach vernachlässigte Turenfahren recht eifrig pflegen
mögen. Das 25ial)r,ge Jubiläums Stiftungsfest der Sektion soll nach
Vorschlag des Ausschusses aus Zweckmäßlgkeltsgründen Ende I u M
1927, möglichst an» Sal.:5tag, den 25. Juni und Sonntag, den 26
Juni , abgeholten weiden. Die wichtige Frage des Baues einer
«Tchlierseer Hütte", welche b^re.iZ mehrere Hauptversammlungen be-
schäftigt hat gab zu lebhafter Ausspreche Anlaß. Es erschien der
Versammlung drmgend notwendig, diese Angelegenhert endlich
einmal ihrer endgültigen Erledigung zuzuführen, weshalb einstim»
mig der Ausschuß beauftragt und er»nächt»gt wurde, zunächst zwei
Projette mit Nachdruck z» bearbeiten und eines derselben, möglichst
sogar beide, zum Abschluß zu bringen.

Sektion Tegernsee. Die Sektion hielt am. 30. Dez. 26 ihre 44.
Hauptversammlung bei gutem Besuche ab. Der Mitg'iederftand hat
lich um 46 verringert. Der Kassenbericht der Sektion und der Hü:te.
oer mit einem Altivrest abschloß, wurde genehmigt. Die Sektions-
hütte wurde im vergangenen Jahre von 1200 Personen besucht. I n
den 10gliedrigen Seklionsausschuh wurden als Vorsitzender Herr
Bruno Zimmermann gewählt Die MitZliederbeitriige, Aufnahme-
gebühren und Hiiltengebühren bleiben die gleichen wie im Vorjahre.
Der Neudruck der Satzung nach der vum H. A. herausgegebenen
Mustersktz-ang wurde bcjch'ussen

Sektion Wettin (Dresden, Würzburger Straße 75). Die Sektion
hielt am 19. Januar 1927 ihre 21. Jahresversammlung ab. Die
KassenoerlMnisse sind gut. D « Mitgliederbestand beträgt z. Zt. 990.
Aus den Berichten der Ausschüsse (Alp'ner», Wunder». Bibliotheks«,
Unterhaltungs-Ausschuß und Schieabteilung) ergab sich, daß reichliche
und gute Arbeit geleistet worden ist. Außer zahlreichen Wander- und
Kletterfahrten in die Sächsiscye Schweiz, sind noch eine Sektions-
alpentur. Schioturen ins Riesengebirge und in die Alpen und Wan-
derungen in fast allen deutschen Gebirgen ausgeführt worden. Auf
dem Gebiete des „Unfollhilfswefens" fanden «ine Anzahl Vorträge,
praktische Uebuligen und 2 Bergungsübungen in der Sächsischen
Schweiz statt Infolge Ausscheidens des bisherigen 2. Vorsitzenden
Wird Herr Oberstudlsclrctär Richard Vahl, Dresden-A 27. Klingen-
derger Straße 1/II einstimmig als solcher gewählt Die iatzungsgemäh
ausscheidenden Herren Schneider, Kummer, Seifert und Blumstock
werden ebenfalls einstimmig wiedergewählt. Neu in den Sektions-
ausfchuß tr i t t Herr Stadtsekretär Marx ein. Vorsitzender ist wie
bisher Herr Max L i e b chen. I n den Voranschlag für 1927 werden
wie alljährlich wiederum eine große Zahl Beihilfen an alpine Gesell-
schaften wie Alpines Museum, Alpine Bücherei. Bergwacht-Sani-
lätswesen, Verein zum Schutz der Alpenpflunzen usw. eingestellt.

Sektion Worn»5. Die Sektion hielt am 13. Januar im Vereins-
und Gesellschaftszimmer des Festhauses ihre 28. ordentliche Jahres-
versammlung ab. Nach den Berichten des 1. Vorsitzenden, des
Rechners des Schriftführers und des Hüttenwartes, kann die Sektion
Worms mit Stolz auf eine erfolgreiche Tätigkeit während de? ver-
gangenen Vereinsjahres zurückblicken. Ganz besondere Beachtung
verdient der Bericht des 1. Vorsitzenden Herrn Stadtbaumeister A.
Schumann — als Hüttenwart. Die Wormser Hütte ist in einem
tadellosen Zustand. Auch mit dem Hüttenwirt, Konrad Künzle, darf
die Sektion, ,m Gegensatz zu den anderen früheren Wirten, zufrieden
sein. Oestlich des Wormserhüttengebietes hat sich die Sektion
Heilbronn niedergelassen, welche am Scheidsee (Valschavieler
Winterjöchl) die neue Heilbronner Hütte erstehen läßt. Die neue
Weganlage, die von der Wurmjerhütte über Grasjoch bis zum
siidöstl. Fuß der Madererspitz von der Sektion bereits fertiggestellt,

wird in diesen, Iuhr (1927) bis zum Schönferwalltal fortal-seht
werden Somll war« die schon seu ä«hr^?hnten in Aussicht gestellte
Weguerblndung Schruns — Wulmierhüttr — Heilbronnerhütte —
(Konstanzerhüttc) — St. Anton a.u Aciocla. -zugunsten der Wormier«
Hütte und des gesamten Aipenoelems hergestellt. Der Weg ist etwa
18 Kilometer lang lDulchschnittshöhe 2200 Meter) und heißt in seiner
ganzen Ausdehnung „Wrn. ,ec Weg." Herr Swdtbaume'lter A.
Schumann wurde wiederum einsliml.llg und mit großem Beifall zum
1. Vorsitztndeu gewählt. Der Iuh'üsbeit.ug von 12 R.-Mk wurde
unter den letztjähri^en Beull<5linc,cn beibelillltcn.

Deutscher Alvcnvercin Reichenberg. Unsere ehemalige Sektion
hielt am 19. Jänner l. I . ihre 35. Haupluersammlung ab. D'e
Belichte der Amtswalter ergaben eine reiche Tätigkeit, welche insbe»
sondere der Fertigstellung, inneren Ausgestaltung und Einweihung»
feier der neuen Re i ch e ' n b e t g « r « H ' ü t t e galt. Für 1927 ist die
Instandsetzung, der Ausbau der Zuganqswege durch das Trojeralm»
und Großbochtal, der Neubau des, Weges von der Hütte zum Ro:er»
manntörl, die Ausgestaltung des Winklrauwes voi gesehen. — Der
Kassenbericht zeugte von durchaus befriedigenden Verhältnissen 2?r
Mitgliederstand ist 738. Die Jahresbeiträge bleiben die gleichen.wie
1926: die bisherige Vorftandschaft, ergänzt durch die Wahl des Herrn
Rudolf Kauschka. verbleibt für 1927 mit Dr. Ferd. Kother als 1.
Vorsitzenden im Amte.

Atad. Alpenklub Vern, 21 Jahresbericht. Diese geschmackvolle,
sehr schön illustrierte Druckschrift betrifft die Zeit vom 1. Noobr. 1925
bis 31. Ottbr. 1926. Es :st chr zu entnehmen: Die wieder hergestellte
E n g e l h o r n h i i « ! e w' rde eingeweiht. — Bestiegen wurden oon
79 Mitgliedern lt. 27 Turelwerzeichn'ssen 550 Gipfel und Pässe davon
90 mit Schiern. — Es wurden Alt-Herrenabende eingeführt, um den
Zusammenhang besser zu wahren zwischen Einst und Jetzt. — Zu
Ehrenmitgliedern wurden Eapt. I . P. F a r r a r und Paul M o n«
k a n d o n ernannt. — An neuen Türen werden auzgemiesen: l )
Fiescherwand vom Fiescherfirn, 2) Jungfrau vc»a Norden, beide oon
P. v. Schumacher mit 1) v. H. Amstutz. 2) mit Dr. H Lauper; 3) L«
Capucin, SW.-Kante: 4) Nördl. Iägi'hölner; 5. Piz Miez. — Zwei
prächtige Menschen hat die Vereinigung leider zu betrauern: W.
I o r d i und den durch Steinschlag an der Aig. Vlanche de Peuterey
verunglückten Wil ly R i c h a r d e t.

Hütten und Vege.
Aus dem Rhiilikon. Die Sektion M a n n h e i m teilt mit, daß

die 0 b e r z a l i m « H ü t t e mit A.V-Schlüssel zugänglich. Küche,
und. Gastzimmer benutzbar und mit entsprechender Anzahl Decken
versehen ist: auch Holzvorrat i lt in der in unmittelbarer Nähe der
Hütte gelegenen Viehhütte vorhanden. I m übrigen eignet sich aber
die Oberzalim-Hütte sehr wenig als Stützpunkt für Schieturen.

Die Sektion T ü b i n g e n teilt mit, daß die Almhütte am
sogen. „R o ß b e r g " im Vergaldner Tal von der S. Tübingen als
Schiehiitte gepachtet wurde. Die Hütte bietet einen Aufenthalts«
räum mit Kochgelegenheit und einen Schlaftaum. insgesamt für
6 Personen. Holz und Licht ist vorerst nicht vorhanden, Schlüssel
bei Bergführer Tschanun in Gaschurn oder auf der Tübinger-Hütte.
Wintermarkierung zur Roßberghütte ist in Angriff genommen.
Weitere Auskunft auch durch den Verkehrsverein Schruns.

Die T ü b i n g e r - H ü t t e selbst (Seehähe 2200 m) hat Win«
terwirtschust durch Bergführer Tschanun in Gaschurn vom 20. Febr.
an. Es stehen 12 Betten und 30 Matratzenlager mit 70 Decken zur
Verfügung. Holz. Licht und Kochgeschirr sind vorhanden, auch
Apotheke und Rettungsmittel. Wintereingang an der Ostseite: Fen»
ster gegen die Talseite. mit A.V.-Schlüssel. Bester und sicherster
Iugangsweg durch das Ganera- und Vergaldner Tal. Empfehlens»
werteste Schieziele von der Hütte Hinterberg. Krasispihe, Heiner«
spitze. Nähere Auskunft bei Bergführer Tschanun in Gaschurn,
Hotel Madrisa Gargellen und Fremdenverkehrsverein Schruns.

Aus den Lechlaler Alpen. Die Sektion H a n a u teilt mit, daß
die H a n a u e r h ü t t e wegen der starken Lawinengefahr auf
a l l e n Zugängen kaum für Schieläufer empfehlenswert ist. M i t
Alpenvereinsfchlllssel sind Küche, Gastzimmer und großer Schlaf«
räum zugänglich. 12 Wolldecken und genügend Holz sind oben,
aber kein Proviant.

Die S. ANtlenwald (Obb.) teilt mit, daß ihre M i t t e n «
w a l d e r h ü t t e infolge Lawinengefahr unzugänglich und daher
auch für Winterbesuch nicht eingerichtet ist.

Aus dem Kaisergebirge. Die A k a d e m i s c h e S e k t i o n
B e r l i n teilt mit: Unsere G a u d e a m u s h ü t t e ist z. Zt. un«
benutzbar. Der Neubau ist noch nicht fertig, der Notbau der alten
(szt. zerstörten) Hütte nicht mehr bewohnbar. Die Fertigstellung
und Eröffnung des Neubaus erhoffen wir im Frühfommer. Wi r
werden dies rechtzeitig bekanntgeben. — Die F r i t z - P f l a u m «
H ü t t e ist eine u n b e w i r t s c h a f t e t e Hütte, aber auch im
Winter mit Decken und Holz versorgt. Licht ist keines vorhanden.

Von der 3 . Teisendorf. Die S t o i h e r a l m ist Privatbesitz
und hat die Sektion nur einen Uebernachtungsraum mit 4 Betten.
Derselbe ist nur Sommer über — solange die Alm im Betrieb, ist
— benutzbar.
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Winlerwirtschaft. Die L e i s t a l m , auf der Mitterndorfer
Seenplatte, ist ab 1. Februar bis Ostern bewirtschaftet und eignet
sich gleich dem benachbarten Th. K. Holl-Haus der S. Austria als
günstiger Ausgangspunkt für Schwuren in's Tote Gebirge.

Die Wildenseehülle am Vildensee im Toten Gebirge. Die S.
Aussee teilt mit: I m Herbst 1926 ist die Ausgestaltung für die
Winterbenützung vollendet worden. Es stehen 20 Schlafgelegenheiten
zur Verfügung, Kochgeschirr, Holz und Decken sind vorhanden.
Ganzjährig u n b e w i r t s c h a f t e t , jedoch mit Alpcnvereinsschlüssel
zugänglich. Ausgangspunkt für die schönsten Partien im Toten
Gebirge, der Mittelpunkt für die Ueberquerung von der Loserhütte
zur Pühringerhütte.

Von den Hütten der s . Vbbstaler-Wien. Die Sektion teilt mit,
daß im H o c h g r ü n d e c k h a u s nur einige Matratzen ohne Decken
vorhanden find. Die Küche ist als Winterraum benutzbar; Holz
genügend vorhanden. A.V.-Schloß. I n der I b b s t a l e r h ü t t e
sind für 12 Personen Matratzen und Decken vorhanden; Küche
benutzbar, Holz genügend. A.V.-Schloß.

Von den Hütten der s . Salzburg. Die alljährlich sich wieder-
holenden Hütteneinbrüche zwingen die Sektion Salzburg, ihre
Hütten auch im Winter bewirtschaften oder wenigstens überwachen
zu lassen. Das Stach l h a u s auf dem Torrenerjoch ist ja ganz-
jährig bewirtschaftet, das Z e p p e z a u e r h a u s auf dem Unters-
berg an Sonn- und Feiertagen und deren Vorabenden, wenn es
die Verhältnisse zulassen, bewacht; Heuer wird auch der Versuch
gemacht, die S ö l d e n h ü t t e am Tennengebirge während des
Winters zu bewirtschaften. Nun stellt sich die Notwendigkeit heraus,
die K ü r s i n g e r h ü t t e auch im Winter zu sichern. Kürzlich ging
ein einzelner Schiefahrer zur Kürfingerhütte; er wurde von einem
Jäger darauf aufmerksam gemacht, daß er ohne den A.V.-Schlüssel
nicht in die Hütte kommen könne; er meinte aber, er werde schon
irgendwie eindringen können. Zu diesem Zwecke schlug er mehrere
Fenster ein, durch die dann der Wind eine Menge Schnee auf
Matratzen und Decken wehte, und verheizte Fensterladen und andere
Holzgegenstände: drei Tage später wurde er von demselben Jäger
auf dem Abstiege durch das Obersulzbachtal gesehen, aber leider
nicht zur Ausweisleistung verhalten. Auf die Kunde davon, machte
sich der Hüttenwirtschafter mit einem Begleiter bei tiefem Neuschnee
auf den Weg zur Hütte und beseitigte, so gut es eben ging, die
angerichtete Zerstörung, um die Hütte vor schwererem Schaden zu
bewahren. Die Kürsingerhütte wird daher vom 1. März an bewacht
werden; der Winterwächter wird zugleich eine einfache Wirtschaft
führen, so daß Mitnahme von Holz nicht mehr nötig ist und Suppe,
Tee, Schmarrn, Omeletten u. dgl. erhältlich sein werden. Zugleich
wird wieder darauf aufmerksam gemacht, daß die 20 Minuten
oberhalb der Postalm gelegene O b e r s u l z b a c h h ü t t e n u r als
Notunterkunft für diejenigen Schiefahrer in Betracht kommt, die
infolge widriger Umstände die KUrsingerhütte nicht mehr am selben
Tage erreichen können. Dr. H. H.

Neue Alpenvereinshütte. Die S. H e i l b r o n n baut als Ersatz
ihrer an den Club Alpino Italiano verlorenen Hütte auf dem
Tascheljoch nunmehr am Scheidsee ober Parthenen ein neues
Schutzhaus. Die Grundmauern stehen bereits, die Grundfläche
beträgt 150 Quadratmeter. Der Zugangsweg von Innerganifer an
der Zeinisjochstraße ist bis zum Hüttenplatz fertig. Anfangs Sep-
tember wird die Hütte eingeweiht werden.

Von den Hütten der 3 . Würzburg. Die E d e l h ü t t e im
Zillertal bleibt lt. H.V.-Veschluß im Winter geschlossen. — Hingegen
ist die V e r n a g t h ü t t e auf den Hintergrasln in den Oetztaler
Fernern Heuer erstmalig den Winter über bewirtschaftet. Bis 15.
Oktober und ab Ostern ist der Winterbewirtschafter, Herr Josef
Scheiber, Schielehrer in Vent, ständig auf der Hütte, mährend der
anderen Zeit wird er auf jede Anmeldung hin rechtzeitig dort ein-
treffen. Die Sektion Würzburg hat diese Einrichtung getroffen,
um den Schiefahrern das prächtige Gelände zwischen Wildspitze
und Weißkugel zu erschließen, sie erwartet, daß recht viele Winter-
turisten von dieser Einrichtung Gebrauch machen werden. Es war
eine dringende Notwendigkeit geworden, davon abzukommen, ledig-
lich einen mit A.V.-Schlüssel zugänglichen Winterraum mit ent-
sprechendem Heizmaterial zur Verfügung zu stellen, da beide Teile
— sowohl HUttenbesitzer wie Hüttenbesucher — nicht das fanden,
was sie erwarteten. Der Schiefahrer hatte stets viel — meist mit
Recht — über die Hütten zu klagen und die Sektionen betrachteten
im Frühjahr mit Bedauern den großen Fehlbetrag zwischen Aus-
gaben für Heizmaterial (einschließlich brennbaren Einrichtungs-
gegenständen) einerseits und den sehr spärlichen Eingängen an
Hüttengebühren der Winterbesucher andererseits. Auf der Vernagt-
hütte war in den letzten 2 Jahren für ca. 150.— R^t Brenn-
material für die Winterbesucher bereitgestellt worden, das, wie aus
verschiedenen Klagen zu entnehmen ist, in keinem Jahr für die
Bedürfnisse der Besucher ausreichte. Eine Oeffnung der auf der
Hütte befindlichen Winterkasfe, die vollständig unversehrt zwei Jahre
geschlossen war, ergab an Hüttengebühren der Winterbesucher
1 Schillina 60 Groschen in alten Kronenscheir.en und 75 Pfg. in
deutscher Nährung. Dazu kommen noch rund 20 Schilling Zahlun-
gen an unsere Hüttenwirtin. Es werden wohl in den zwei Wintern

mindestens 150 Besucher auf der Hütte gewesen sein, die diese
Beträge als Gebühr für Unterkunft und Beheizung leisteten. Ein
Musterbeispiel, wie es sicher viele Sektionen aufweisen können, die
einen Winterraum zur Verfügung stellen.

Aus den Oehlaler- und slubaier-Alven. Die K a u n e r g r a t »
H ü t t e der Akad. Sektion Graz bietet Winterbesuchern Küche,
Gastzimmer und unteren Schlafraum mit ausreichender Anzahl
Decken zur Benützung. Die Hütte ist mit A.V.-Schlüssel zugänglich.
Holz muß mitgebracht werden.

Die S. Pforzheim gibt bekannt: Die N e u e P f o r z h e i m e r -
H ü t t e (Seehöhe ca. 2300 m), die zur Osterzeit bewirtschaftet wer-
den wird, bietet in den Winterräumen 17 Lager mit 45 Decken.
Holz, Licht und Kochgeschirr, wie Apotheke und Rettungsmittel sind
vorhanden. Die Hütte ist mit A.V.-Schliissel, der bei Bergführer
Adler erhältlich, zugänglich. Bester und sicherster Anmarsch durch's'
Sellraintal-Gleierschtal, wohin auch die günstigste Abfahrtsrichtung
ist. Empfehlenswerte Schieziele von der Hütte sind das Gelände
gegen das Gleierschjöchl und der Gleierscher Fernerkogl. Nähere
Auskunft bei Bergführer Adler in Sellrain. Die Besucher werden
gebeten, sich über die Verhältnisse auf der Hütte beim vorgenannte^
Hllttenpächter, dessen Wohnung am Wege zur Hütte liegt (in der
Mitte zwischen Sellrain und Gries), zu erkundigen. Auf Wunsch
kommt Bergführer Adler oder ein Ersatzmann mit zur Hütte.

Aus der Venedigergruvve. Unsere ehemalige Sektion Prag
teilt mit, daß die I o h a n n i s h ü t t e im Dorfertal bei Prägraten
wohl mit Alpenvereinsschloß versehen ist, daß aber mit Rücksicht
durch die infolge der niederen Lage häufig erfolgten Einbrüche
sämtliche Decken zu Tal geschafft wurden. Auch befindet sich auf
der Hütte keinerlei Holzvorrat, so daß die Hütte nicht benutzbar ist.

Von den Hütten der s . Alien. G i g l a c h s e e h ü t t e : Küche,
Wirtschafterraum und Schlafraum benutzbar, Holz vorbereitet, zu-
gänglich mit A.V.-Schlüssel. Zugang wegen Lawinengefahr nur
durch das Preuneggtal. — K a i n p r e c h t h ü t t e : Genau wie bei.
der Giglachseehütte, jedoch wird vor deren Besuch wegen Lawinen-
gcfä'hrlichkeit des Zugangsweges gewarnte— M o r i t z e n h a u s :
Ist nur gegen vorherige Anmeldung beim Förster Egger in Muhr
zugänglich. R o t h g ü l d e nh au s: Ist im Winter überhaupt nicht
zugänglich. — M e h r l h ü t t e : Während des Winters vollständig
bewirtschaftet. -

Von den Hütten der s . Lienz. Beide Hütten, Lienzer- wie
Hochfteinhütte sind mit Alpenvereinsschloß und Privatschloß ver-
sperrt. Die Schlüssel find in Lienz bei Kaufmann Eggsr-Sigwart
zu haben. Beide Hütten haben Holzvorrat und Decken für 4—5
Besucher.

Aus Kiirnlen. Der Gau Karawanken^ der Sektion Klagenfurt
berichtet: Die K l a g e n f u r t er H ü t t e auf der Matschacheralpe
in den Karawanken, 1660 m, ist ganzjährig bewirtschaftet, daher
auch für Winterbergsteiger und Schieläufer ein Stützpunkt. I n der
Hütte sind mehrere heizbare Räume vorhanden. Der Hüttenpächter
hat foeben den staatlichen Schielehrerkurs am Arlberg absolviert
und wird in der Folge auf der Klagenfurter-Hütte Schiekurse
abhalten.

Fahrtenberichte.
Erste Begehung der Nordoslverfchneidung des Kleinen Lafatscher.

Am 24. August 1926. Zum Schuttfleck am Anfang,der Verschnei-
dung. Immer in dem Winkel. >den «die Schichttafel mit der Nordost«
wand bildet, empor. Vor dem letzten Aufschwung legt sich die Ver«'
schneidung nochmals etwas zurück. Immer hart an der Schichttafol
weiter. Nun durch em?n kurzen Kamin. (Haken) Nach seinem
Ende etwas schräg rechts empor, bis man über ein links ansteigen-'
bes Band, welches in der Mitte durch einen Uebevhang unterbrochen
ist, wieder zur Verschneidung zurückkehren kann. Durch eine kamin-
artige Rinne rechts empor, bis unter einen Ueberhang. Diesen links
umgehend und weiter aufwärts zu dem fchon von unten sichtbaren
großen Schüttelt. Nun erreicht man den Nordostgrat, den man
weiter bis zum Gipfel verfolgt. Aeußerst schwierig. 5 Stunden. -

Erste Begehung der hallerangersvihen über die Nordwand. An) ^
26. Aug. 1926. Einstieg etwas links der Gipfelfall-Linie unter einem ^
markanten gelben Turm. Durch Rinnen empor bis westlich untek,
den schon erwähnten Turm. Nun Querung nach rechts in eine
Schlucht. Gleich wieder nach rechts aus ihr heraus und ziemlict»
gerade empor zur Gipfelschlußwand. Bis hierher schwierig. NuA
Quergang etwa 25 m schräg rechts empor. Dann Querung nach,
links und über einen Ueberhang auf ein Köpft. Ein kurzes Band
nach links und durch eine von Ueberhängen unterbrochene Rinne?
welche zum Grate führt, den man östlich des Gipfels erreicht.'
Aeußerst schwierig. 5 Stunden.

V i k t o r W e b e r . R u d o l f F i e k ,

Ausrüstung. ^ 5
Zu: Vinlerfporl und Frostgefahr. Als Hersteller öes C o l l ö ^

n i l ' L e b e r ö l e s bitten wi r auch uns in dieser Sache zu Wort^
kommen zu lassen. Da unser unter Verwendung von tropischem
Baumsaft hergestelltes Erzeugnis absolut unveränderlich ist, da e^
weder eintrocknen, einfrieren, noch verharzen tann, kann es unmög«
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^lich, was Luftdurchlälsigkeit des Leders angeht, in der Wirkung mit
Paraffin oder üeoerjett verglichen werden. Die Ansicht des Dr. V..
daß Tran tne Üeoerporen wemgei l u s H M abschließt als ein faden-
Ziehendes Lederol, kann elner log?!chen und sachlichen Prüfung nicht
standhalten. Tran verharzt betanntkch, während unser millionen-
fach bewährtes Collonil-Lederöl auch in den Poren des Leders
dauernd flüssig und unveiände''t bleibt Wir können uns hier getrost
auf das Urteil zodcs Emzell'en verlassen. Das von Klebstoffen und
Harzen vollkommen fiele Colloml Oel hat auch nicht die unange-
nehme Eigenschaft des Tlaaes, das Pech des Nähfadens aufzulösen
und die Nahsäoen d«r schädlichen Einwirkung des Wassers auszu«
liefern. Aber noch durch emen anderen großen Vorteil zeichnet sich
unser Erzcugn's vor Trun und Tranpräparaten aus, insofern als
es nicht dre Gerbung illusorisch macht. Die freien Fettsäuren des
Tranes gehen chemische Velbmdungen mit dem durch die Gerbung
eingeschrumpftem und waiserunslösl:ch gemachten Z e l l k e r n l e i m
ein. Der Iel lkeinlt lm wird dadurch nach und nach wieder wasser-
löslich. Die Folge k/evon ist, daß das Leoer wieder die Eigenichaft
der tierischen Rohhaut annimmt, d. h. es wird hart und spröde.
Uebrigens schließt Eolloml-Lederö'I die Lederporen nach außen hin
dicht ab. Der Ventilation des Tchuhzeuges gegenüber wirkt es. da
es flüssig ist, und stets sliWg bleibt, und sich in den Poren des
Leders hin und her bewegen kann, beim Gehen gewissermaßen wie
ein im Leder befindliches Rückschlagventil. Sportler, die unter
starker Fuhschweißbildung leiden, werden ein Feuchtwerden der
Strümpfe nie vermeiden können, ob si< nun das Schuhzeug impräg-
nieren oder nicht. Die Verwendung von Einlegesohlen ist deshalb
in solchen Fällen ohne Zweifel zu empfehlen. Unsere Broschüre
„Wie entsteht Leder?" stellen wir gern jedem Interessenten kostenlos

'zur Verfügung.

E ß l e n u. Co.. G. m. b. H., Mühlenbeck b. Berlin.

Verkehr
Ermäßigte Turislenrückfahrtarlen auf den österreichischen

Bundesbahnen. Das Verzeichnis der ermäßigten Turistenrückfahr-
tarten auf den österreichischen Bundesbahnen, von der Vergwacht
München herausgegeben, ist zufolge einschneidender Aenderungen
und neuer Bestimmungen neu erschienen und durch die Geschäfts-
stelle der Vergwacht München-Hbhf. Südbau zum Preise von 25
Pfennig zuzügkch 3 Pfg Poao zu beziehen. Das Heftchen gibt
Aufschluß über die Ausgabe der Erkennungsmarken, Bezugsbe-
dingungen der ermäßigten. Turistenrücksahrkarten, Venützungs-
bestimmungen, Verzeichnis der in der Geschäftsstelle der Bergwacht
München aufliegenden Fahrtarten, weitere gültige Karten und
deren Verkaufsstellen m Oesterreich und Deutschland. Eine tabel-
larische Uebersicht führt, die Ermäßigungen, die den Reisenden mit
solchen Fahrkarten zugige kommen, vor Augen. Wer auch immer

, <beabsichtia.l. feinen Erholungsurlaub in Oesterreich zu verbringen
und zu diesem Zwecke die ostel-reichische Bundesbahn benützen muß,
versäume nicht, sich über die Prelkermäßigung zu orientieren. —

Unglücksfälle
Verunglückung eines schleläufers an der Rar.. Am 23. Januar

verunglückte der Wiener Schieläufer F r i e d r i c h S t a r e c e k ,
.indem er trotz des Verbotes längs der Trasse der Rax-Seilbcchn an
dem steilen, für den.Schielauf ungünstigen Gehänge des Gsohlhirns
zu Tal fahren wollte. Dabei kam er an einer Geländestufe unter
wahrscheinlich selbst losgetretene Schneemassen einer Lawine und
wurde getötet. Die Leiche wies zahlreiche fchwere Verletzungen auf.
Das ganze Gehänge des Gsohlhirns ist der lawinengefährlichste Teil
der Rax, wie schon die in der oberen Region angebrachten Verbau-
ungen beweisen. Jeder erwägende Bergsteiger, der die Rax kennt,
wird dieses Gebiet meiden, besonders im Winter als Schieläufer.

Vermißt. Am 25. Oktober 1926 brach Herr Pfau um 10 vorm.
gegen die Dachfteinsüdwandwände mit Schier, Pickel, Schiestöcken und
vollem Proviant auf. Es war damals viel Schnee und seit dieser
Zeit ist Herr Pfau vermißt. --- Nachforschungen, die unsere Führer
und Hüttenpächter Reiter und Perner und dann die Gendarmerie
durchführten, fanden in der Nähe der Hunerscharte eine Thermos-
flasche, ein Stilett, einen Spiegel, eine abgeronnene Kerze, einen
Schie und eine Kochschale. Spuren führten gegen das Edelgries und

. tonnten noch bis unter die Austriascharte verfolgt werden. Berg-
steiger, welche dieses Gebiet besuchen, werden aufgefordert, allfällige
Beobachtungen entweder sofort Herrn Franz Angerer in Schladming.
dem Alpinen Rettungsausfchuß Wien (Fernsprecher 51244) oder
der Sektion Austria, Wien I., Babenbergerstr. 5, bekanntzugeben.

Personalnachrichlen.
Ernst Zahn, einer der bedeutendsten Erzähler der Gegenwart,

feierte am 24 Januar den 60. Geburtstag. Tief verankert in
seinen Heimatbergen, m deren rauher, gewaltiger Nähe ihm Jugend
und Mannesalter verflossen, verstand er ihre Rätselsprache zu
deuten und Menichenlust und «leid in ihren Bannkreis zu tragen.
Ein herbfrischer Höhenwind wcht durch alle feine Erzählungen, die
sich zwar »m Tal abspielen, abei von Ehrfurcht vor der leuchtenden

^Majestät der stolzen Glpfel erfüllt sino. Ernst ist ihr Grundton,
doch blitzt manchmal stille, schalkhafte Heiterkeit daraus hervor. E in

„Meister der Seelenschlkeruna uno Menschengestaltung", weih er
durch seine Erzählertunst die Leser in atemloser Spannung bis ium
Schluß zu halten. Sein, Schaffenslust brennt noch, wie er ielbst ge»
steht, und «Stoffe und Pläne wachsen lm Herbstlicht, als risse sie der
Früh'lng aus den Schollen der Seele". Möge dem begabten Dichter,
dem Lieblingserzähler auch oer alpinen Kreise, noch eine lange
Lebens- und SckllffcusbclUl-r blühen! A. D.

Michael Zeno Viemer. der bekannte Alpenmaler, beging am 8.
Februar ds. Ih rs . den 60. Geburtstag. Wir werden auf fein ver-
dienstvolles Wirken später zurückkommen.

Schrifttum. Kartenwejen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins». Monats- und Wochenschriften.

Nachrichten der S. Austria. Folge 2: H. Clezak. Der Schwarz,
köpf (Ankogelgruppe), 1. Ersteigung Nestgrat — O. Gallian. Flucht
aus der Kriegsgefangenschaft über die Zillertaler. — Sektions«
Mitteilungen.

Monal?nachrichlen der 3 . Elberfeld. Nr. 1 (Januar 1927):
Bericht über die 36. Jahresversammlung. — Settionsangelegen«
heiten. — Nr. 2: Dr. R. Michels, Auf den Mt . Victoria (3400 m)
in den Rocky Mountains.

Monatsnachrichlen der 3 . Hannover. Nr. 5: Gegen die Natur.
— L. Schrader, I n der Iermatter Gebirgswelt.

Oesterr. Turislen-Zeilung. Oest. Turistentlub, Wien. I., Bäcker»
straße 3. Folge 2: I . Santa. Rud. Greinz. — I . Andres. Die Kalt»
brunnalpe und ihr Bergtranz als Schiegebiet. — Nachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oest. Geb.-Ver. Wien.. 7.,
Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährl. S 3.—. Folge 2:
E. P. Stocker. Adria-Zauber. — G. Schönberg. Lawinen. — R. ü.,
Woran du immer denken sollst (Unfallversicherung). — Vereins-
nachrichten.

Nachrichten des Alpenvereins Dsnauland Wien, 8., Lange»
gasse 76. Nr. 68 (Febr. 1927): Eima della Madonna (Schleier-
kante). — E. Hartwich. I n einem Tag von Venedig auf die
Vajolettürme. — Dr. L. Schlesinger. Eine nächtliche Ueberschreituna
des Fatra Krivans. — Vereinsnachrichten.

Deutsche Alvenzeilung. Bergverlag Rud. Rother, München,
Hindenburgstr. 49. Vierteljahr!. 3 Mt . , jährlich 12 Hefte. Nr 2:
E. G. Lammer, Aufstieg und Abstieg. — I . W. v. Goethe. Wie
man die Bergwelt erlebt. — Th. Herzog, Eine Überschreitung
des Trugberges. — K. Korzendörfer, Tricouni-Bergfchuhbeschläge.
— H. Mumelter, Abend vor der Hütte. — A. Schubart. Einsam
im A l l (2 Gedichte). — F. Seidl, Ein Gipfeltraum. — H. Fischer,
Irrwege im Sport. — R. Berndl, Schneerosen. — A. V. Stockern,
Sonntagsfahrt im Schnee. — I h r Berge (Gedicht). — S . Dobiasch,
Die Märchen des jungen Wanderers. — M . Giller, Rauhreif.

Der Alpenfreund. I l lustr. Halbmonatschrift für Bergsteigen.
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstalt, München. Amalien»
straße 9. Vierteljahr!. 4 Mk.. einz. 80 Pfg. 3. Heft: K. Maisen«
berger. Durchquerung des Verner Oberlandes mit Schiern. —
W. F. von Vernuth, Schiefahrt auf den Montblanc. — F. Höller.
Sinkender Abend (Gedicht). — L. Trenker. Uebers Grödnerjoch
nach Cortina mit Schneeschuhen. — I . Dahinden, Der sportliche
alpine Schielauf. — H. Vraum, Schiefahrten im Rhätikon. — Dr.
E. Hofmann, Gratturen in der westlichen Venediger-Gruppe. —
R. Kolb. Der Schratt (Forts.). — Schöne Bilder, darunter ein
farbiger Holzschnitt von H. Neumann.

Der Vergkamerad. Il lustr. alpine Wochenschrift. Organ der
Vergwacht. München. Hauptbahnhof-Südbau. Vicrteljährl. 3.50 Mr..
einz. 30 Pfg. Nr. 6: Schiewege. — O. Ehrhardt. Wintertage am
Grundlsee. — L. von Weech. Letzte Winkel. — W. Lehner, Anfänge
des Alpinismus. — Nachrichten.

Nr. 7: I . Schult, Einigkeit. — Dr. E. Hofmann, Gedanken
zum alpinen Schrifttum. — H. Hoek, Die besten Schieturen um
Dauos. — F. Müller-Partenkirchen, Gold. — L. v. Weech, Letzte
Winkel (Schluß). — Nachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan«
dcrn und Schielaufen. Wien, 7. Kandlgasse 19—21. Vierteljahr!.
S 3.—. einz. 30 Gr. Nr. 6: Dr. M . Michl. Zirben. Alpenrosen
und Speikwurzeln. — Dr. K. Vlodig, Aiguille Manche de Pstsret.
— Teja. Mitterberg. — Kl . Nachrichten.

Nr. 7: S. Dobiasch, Uebersee-Expeditionen. — Dr. K. Blodig,
Aiguille Manche de Pstsret. — Nachrichten.

Der Winter. Zeitschrift für Wintersport. Vergverlag München
(E. I . Luther, Elisabethstr. 15.) 8. Heft: C. I . Luther. Agmut
Arrhman der Dritte. — H. Kost. Langlauf. — Eh. Plehn, I m
Wintersportzug. — W. Otto. Nach dem Sturm. — Dipl.- Ing.
Straumann, Vom Gleitsprung und seinem Einfluß auf den Sprung»
schanzenbau. — W. Schmidkunz. Entwicklungsgeschichte der Winter»
turistit in Einzeldaten. — Kleine Nachrichten und schöne Bilder.

Kärntner Verkehrs-Zeilung. Herausgeber Landesverband für
Fremdenverkehr in Kärnten, Klagenfurt, Burg. Jährl. S 12.—,
R^l 8.—. Nr. 1 (4. Jahrg.): A. L. Die Tauernbahn. ^ - Der österr.
Iugendschietag in Mallnitz. -
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AUg. Nergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistit und
Wintersport. Wien, HI. , Seidlgasfe 8. München. Ieppelinl.tr. 57.
Vierteljahr!. S 2.60. ^t 2.—. einz. 30 Gr.. 20 Pfg. Nr. 195: Das
Talschutzhaus — eine Iutunftsaufgabe. — W. Echmidkunz, Schie
Sprichwörter. — H. Schwanda, Durch! — R. W. Kraus, Das
schneeverwehte Tagebuch. — E. Herrmann, Neues aus den Jütischen
Alpen. — G. Vlab, Der Vergführerberuf. — Wochenbericht.

Nr. 196: Wien oder München? — I . Kaspar. Berge am
Meere. — R. W. Kraus, Das schneeverwehte Tagebuch. —
Wochenbericht.

AlpenliindijHe Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutfchen
Schulvereins Sudmark. Graz, Ioanneumring 11. Viertelj. S 3.—,
°4t 2.50. Aus Heft 5: Th. Sosnoskn. Schierotko. Südtiroler Roman.
— Hamburg und sein Hafen. — Brasilianischer Streifzug. — Ein
steirisches Dornröschen. — Und sonst viel Schönes und Lesens-
wertes nebst hübfchen Bildern.

Mein Heimatland. Vadische Blätter für Volkskunde. Heraus-
geber «Badische Heimat", Freiburg i. Vr., Hansjakobstr. 22. —
Heft 1/2 (Jänner 1927): L. Finckh, Familienforschung in Baden.
— E. Fischer, Vererbung. — H. F. G. Günther, Familienfassung
in Beziehung zur Vererbungslehre und Rassenlunde. — W. Groos.
Geschichte einer altbadischen Familie. — Und kl. einschlägige Artikel.

Die Ersteigung des INallerhorns am 14. I u l i 1865 von Edward
Whymper. Preis 3 Mk. — Unter diesem Titel hat Dr. W. I u n k.
Berlin W. 15, Sächsische Straße 68, in gediegener druck- und buch
technischer Ausführung den Bericht Whympers über die erste
Matterhorn-Ersteigung, wie er in der „Times" und den „Ccrambles
among the alps" veröffentlicht wurde, herausgegeben, den er mit
Recht ein „Document humain" nennt. Diese Ausgabe wurde in
einer Auflage von 300 numerierten Exemplaren den Teilnehmern
am Winterfest der Vereinigung „Berliner Bibliophilen-Abende"
gewidmet. Wir machen auf diefes gefchmack- und wertvolle Glanz-
stück für jede alpine Bücherei empfehlend aufmerksam. H. V.

Hubert Schonger» Auf Island's Vogelbergen. Verlag I . Neu
mann-Neudamm, Berlin SW 11, Anhaltstr. 7. Preis 4 Mk. — Dieses
berechtigte Aufmerkfamkeit erregende Büchlein ist, mit 106 Abbildun-
gen geziert, von der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege in
Preußen foeben herausgegeben worden. Es handelt von einer Reife
nach Island im Mai—Juli 1925 und berichtet anschaulich über die
arktische Vogelwelt. Es tritt aber auch wärmstens für den Naturschutz
ein, um der oft völlig zwecklosen Massenvernichtung entgegenzuwir-
ken, die ja schon durch so manch traurige Erfahrung belehrt, - ^
z. V. Ausrottung des Vrillenalkl — vermieden werden sollte. Jeden
Nogelfreund wird diefes Büchlein fesseln und erfreuen. — H. B.

Sonnige Frühlingstage am Oetscher. Von Walter Büttner. In«
Selbstverlag. Allenburg i. Thür., Schützenstr. 12. Preis f. Zusen-
dung 50 Pfg. — Diefes hübsch und reichlich mit Bildern ausgestat-
tete Heft ist eine Werbeschrift für eines der schönsten Gebiete in den
wederösterr. Voralpen, die von den Wanderern Deutschlands noch
viel zu wenlg gewürdigt werden. Wir sind überzeugt, daß jeder
Leser Lust empfinden wird, diese geschilderten Landschaften in naturc«
kennen zu lernen, und je mehr dann den Oetscher und sein Gebiet
lobpreisen werden, desto froher wird der Autor sein, der sie dorthin
gewiesen hat.

Karl Iobek, Führer durch die Pollauer Verge und ihr Umland.
Herausgeber: Verein „Deutschmährifche Heimat" in Brunn, 1926.
Preis geh. ö K. 16, geb. ö K 20. — Dieser Führer ist die verdienstvolle
Arbeit eines gründlichen Kenners dieses Riffkalkgebietes, das den
Vrünner Bergsteigern eine vorzügliche Kletterschule ist. Es wird
aber nicht nur von diesem sportlichen Standpunkt aus behandelt,
sondern auch naturwissenschaftlich und volkskundlich. Gleichzeitig
wurde vom obgenannten Verein, dessen Anschrift: Brunn, Rathaus-
strahe 11 lautet, auch eine ebenfalls von Karl Zobek geschaffene
K a r t e de r P o l l a u e r V e r g e , 1:75000, Preis ö K 10.—,
herausgegeben, so daß nun dieses anziehende Gebiet auch karto-
graphisch verläßlich behandelt erscheint. Den Freunden Südmährens
wird Buch und Karte ein guter, getreuer Wandergefährte fein, die
man jedem Besucher dieser Gegend bestens empfehlen kann. H. V.

Albert Trenlini, Deutsche Vraut. Ein Südtiroler Roman,
3. umgearbeitete Auflage. München 1926. Georg D. W. Eallwey.
— Ein kerndeutsches Buch, an dem man seine helle Freude haben
muß. Auch künstlerisch ist der Roman bedeutend. Die Handlung
spielt in dem traulichen Bozen vor dem Weltkriege. Der Kampf
zwischen deutsch und welsch wird hier an einem Liebespaare ver-
anschaulicht, von dem jeder Teil einem anderen Volksstamm, an-
gehört. Wesensfremd bleiben sich die beiden, und selbst starke
Zuneigung kann die Kluft, die sie trennt, nicht überbrücken. Der
Roman ruft auch wehmütige Gedanken in uns wach; denn er
gemahnt uns an die Bedrängnisse und Leiden, denen das deutsche
Südtirol jetzt im Kampf um fein Volkstum ausgesetzt wird. A. D.

Vilder aus der Steiermark. Herausgegeben von Walter S e -
me t k o w s k i. Verlag Rasteiger, Graz 1937. — Das Werk verfolgt
eine löbliche Aufgabe, die Schönheit der Natur und der Kunst-
denkmäler der grünen Steiermark in schönen Bildern weiten Kreisen

zum Bewußtsein zu bringen und sie zum Besuch dieses Landes zu
veranlassen. Dieser Zweck wird auch im großen und ganzen erreicht.
Zweifellos findet das Buch, das nuc ..ein buntes Gewinde"
darstellt, freundliche Aufnahme, dann wird der Verlag, auch weitere
Fortsetzungen nach einem festen Pläne herausgeben. Und das wäre
nur freudig zu begrüßen. A . D .

Schweizerischer Kalender für Vergsleiger und Schiefahrer 1927,
Verlag S t ä m p f l i u. E i e., Bern. Preis 3 Fr. — Dieses faubere
Taschenbuch, vom Schriftleiter der „Alpen" des S.A.K., Dr E r n s t
J e n n y , verfaßt, enthält auf 248 Seiten ein Kalendarium, Vor-
mertblätter für jeden Tag des Jahres und leeren Raum für Auf-
zeichnungen, der vielleicht etwas reichlicher bemessen sein sollte: dann
folgen: Kleine Ratschläge und Gedanken für Bergsteiger, Kapitel
wie von der Ausrüstung, Verhältnisse im Gebirge, über Gefahren
und Technik des Bergsteigens, mit Schiern im Hochgebirge, Literatur,
erste Hilfe bei Unglücksfällen und Erkrankungen, Notsignale, Ret-
tungsstation des S.A.K., Normalausrüstung einer alpinen Rettungs-
station, TureN'Unfallversicherung und Taxermäßigungen für Mit-
glieder des S.AK., aus den allg. Bestimmungen des Tarifs für
Führer und Träger im Verner Oberland, aus dem Klubhütten-
reglement des S.A.K., Klubhütten des S.A.K. und andere Unterkunft.
Zweck und Aufgaben des S.A.K., Zentralvorstand, Sektionen und
Mitgliederstand des S.A.K., Schweiz. Schieverband, Vorschläge für
kombinierte Bergfahrten und ein dreisprachiges Verzeichnis alpiner
Ausdrücke. Dazwischen sind Zitate aus dem alpinen Schrifttum
verstreut. Aus diesem reichen Inhalt ist ersichtlich, daß dieses Taschen-
buch ein wertvoller und willkommener Behelf ist für jeden, der in
der Schweiz Bergfahrten oder Wandelungen unternimmt.

Deutscher schiekalender 1927. Verlag des Deutschen Schiever-
bandes München. Preis 3 Mk. — Von E. W u n d e r l i c h verfaßt,
ist dieser Kalender zugleich das Jahrbuch des D.S.V. Es gibt Aus-
kunft über alle Verbandsveranftaltungen, auch über die des I.S.V.
Es ist ein Handbuch, das heute noch ein Verfuch — ein gelungener,
wie betont fei —, stetig ausgestaltet werden soll und muß, um dann
auf alle Fragen des Schiefports verläßlich Antwort geben zu können.
Diesem Zweck wird auch jetzt schon das Büchlein vielfach gerecht.

H. B. -
Jahrbuch des Sachs. Vergfleiger>Vunde5 1926/27. 15. Jahrgang.

Verlag Carl Creutzburg, Dresden-A. 16, Blasewitzerstr. 74. Preis
RcK 1.20. — Dieses nett ausgestattete, 130 Seiten starke, mit hübschen
Bildern gezierte Büchlein, von Paul Gimmel und Curt Albrecht
herausgegeben, enthält nebst Kalendärium auf die Sachs. Schweb
begughabende, wie auch allgemeine turistische Aufsätze und praktische
Angaben. Es kann auch als Geschenkbüchlein bestens empfohlen
werden. H. V.

»Mit Schie unt> Kamera". Unter diesem Titel gibt die Firma
Z e i h I k o n A.-G,, Dresden, eine schön illustrierte Broschüre
heraus, wonn sie den Lichtbildner bezüglich des Photographierens
im Wimcr beratet und ihre Erzeugnisse vom Standpunkt des Win-
tersportlers bespucht. Die schmucke Druckschrift wird jedermann
über Anforderung kostenfrei zugesendet.

Kleiner Führer für Heimalforscher. Von M. W a l t e r . 2. ver-
besserte Auflage. Verlag Voltze. Karlsruhe. Hirschstr. 9. Preis 2 R^/l.
— Dieses gute Büchlein ist ein Führer zznd Ratgeber für alle jene,
die für Heimatforschung Sinn haben und bietet ihnen Winke,
Stoffe und Hilfsmittel hiezu, kurz wie man es anzustellen hat, um
auf diesem Gebiete sich nützlich zu betätigen. Es kann nur bestens
empfohlen werden. H. B.

Feierstunden der Nalur. Bilder und Worte von Arthur S a u e r .
2. Aufl. Melibotus-Verlag, Zwingcnberg (Heffen). Preis gch. 4.20
Mark, in Iapan-Einband 7.20 Mk. — Ein hervorragender Lichtbild-
ner bietet hier eine Reihe von künstlerisch bedeutsamen Bildern
aus den deutschen Gauen, welche die Stimmungen der Natur zu
verschiedenen Zeiten des Tages und Jahres widerspiegeln, und
hat zu jedem derselben ein kleines anmutiges Gedicht beigefügt.
So wirken Bild und Lied im schönsten Einklang erhebend und er-
bauend. A. D.

Freylag u. Verndls Turislen-Vanderkarle. 1:100000. Vlal l 19.
Kartograph. Anstalt. Wien, 7., Schottenfeldgasse 62. Preis: ^ l 1.50.
S 2.40. — Dieses schöne, klare Kartenblatt, in der bekannten, be-
währten Art mit grünem Waldaufdruck und roten Weglinien her-
gestellt, umfaßt den Raum: nördlich Schönfeldspitze—Bischofsmütze,
östlich Filzmoos — Radstädter-Tauernhöhe—Zederhaus—Obermalta,
südlich Gößgraben—Mallmtz—Iirknitztal, westlich Hocharn—Taxen-
bach—Schönfeldspitze. Es enthält also das ganze Hochkömggebiet,
Goldberg—Ankogel—Hafnergruppe und Radstädter Tauern. Das
Blatt wird sicher vielen zur Urlaubswanderung willkommen sein
und kann bestens empfohlen werden. H. V.

Waller Ezoernig-Czernhausen, Die höhlen des Landes Salzburg
und seiner Grenzgebiete. Spelaeologische Monographien Band X.
M i t einer Übersichtskarte, 20 Tafeln, 6 Planbeilagen und 6b
Höhlenplänen im Text. — Dem Verein für Höhlenkunde Salzburo
gebührt für die Herausgabe dieses durch Ing . Walter Ezöernig»
Ezernhausen bearbeitete Werk der Dank aller Höhlenforscher und
hiemit auch aller Alpinisten, welche in den Bergen mit offenen
Augen sich betätigen. Zumal es die erste Veröffentlichung darstellt,
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welche die gesamte Höhlenwelt des Landes Salzburg umfaßt und
M Hand der Abbildungen und Pläne auch dem Laien ein Bild
der Wunderwelt im Innern der Berge offenbart. I ng . Hell hat
eine Abhandlung — Zur Geologie der Salzburgischen Höhlen —
beigesteuert, so daß das Wert sich weit über den Rahmen einer
Beschreibung hinaus erhebt. Alles in allem ein wertvoller Zuwachs
der an sich so spärlichen Höhlen-Literatur, welche in keiner
Sektionsbücherei fehlen sollte. Alfred Asal.

Ludwig huna. Herr Walther von der Vogelweide. Ein Roman
von Minne und Vaterlandstreue. Verlag Grethlein u. Co., Leipzig.
— Alles was mit der hold-verklärten Gestalt dieses Minne-
sängers in Beziehung steht, ist unserer wärmsten Anteilnahme
sicher, denn der Held aus dem Sängerkrieg auf der Wartburg, der
Vogelweider und Südtiroler, ist uns Bergsteigern heute ein Symbol
des Deutschtums, vor allem des von welscher Tyrannei bedrohten
Deutschtums. Wir machen daher mit Freude auf dieses schöne Buch
Huna's aufmerksam, der mit diesem Werk würdig die bereits statt'
liche Reihe seiner historischen Romane mehrte und durch die plasti-
sche Darstellung seines klaren Sti ls Persönlichkeit und Landschaft,
also Walther von der Vogelweide und die deutsche Heimat, uns
noch näher bringt. Es ist ein schönes und ein gutes Buch, dem
wir recht viele Leser wünschen. H. B.

Le Traducleur. französisch-deutsches Sprachlehr- und Unter-
haltungsblatt. Einzelpreis R^l —.50. — Diese Zeitschrift macht sich
zur Aufgabe, das Studium der französischen Sprache, wenn Vor-
kenntnisse schon vorhanden sind, auf anregende Weise weiterzuführen.
Die dem Urtext nebenangestellte genaue Übersetzung führt dem
Leser in beiden Sprachen den richtig gewählten Ausdruck vor,
wodurch der Wortschatz vermehrt und die Genauigkeit in der
Wiedergabe des Sinnes erlernt werden kann. Jede Nummer enthält
neben hübschen Bildern und einer durchlaufenden größeren Erzäh-
lung mannigfaltigen Lese« und Lehrstoff, Gespräche, Briefe, Ueber-
setzungsaufgaben sowie eine besondere Rubrik für Vriefaustausch.
Wer sich mit Sprachstudium befaßt, dem sei diese überall gut ein-
geführte und bekannte Zeitschrift empfohlen. Probenummer
kostenlos durch den Verlag des „Traducteur" in La Chaux-de-Fonds
(Schweiz).

Die Glelscherwelt der InnerOehlaler Alpen. 1:50000. in vier
Farben für Hoch- und Schneeschuhturen. Die Arbeitsgebiete vieler
Sektionen. Zu beziehen durch die Sektion Mark Brandenburg,
Berlin SW 48, Wllhelmstr. 111. Preis 3.50 R.-Mt.

Aus Paris Lodrons Tagen. Roman aus Alt-Salzburg von
R u d o l f Schnehen . Wien 1925. Oesterr. Bundesverlag für
Unterricht, Wissenschaft und Kunst (vorm Oesterr. Schulbücherver-
lag). — Der schwere, düstere Gewitterhimmel des dreißigjährigen
Krieges, ab und zu wie durch fahle Blitze erhellt von den meister-
haft skizzierten Figuren des Schwedentönigs Gustav Mol f und
seiner Getreuen, ganz in der Ferne, ein abziehendes Wetterleuchten:
Wallenstein, der große Friedländer, — das ist der episch breit an-
gelegte Hintergrund zu dem Roman aus Salzburgs und seines ge-
waltigsten Erzbischofs und Fürsten großer Zeit. Nur ein mit gan-
zer Liebe und tiefer Sehnsucht im Heimatboden und seiner Ge-
schichte Wurzelnder konnte vor diesem dunklen und erdrückenden
Riesenvorhang, alles überragend, die lebensvolle Gestalt Paris
Lodrons, des größten der Salzburger Fürstbischöfe stellen, dazu die
Stadt und ihre Bürger, mit ihrem geschäftigen Tun und Treiben,
das einzigartige Land, mit seinen stolzen Bergen und Bewohnern;
alles in einer klaren, naturwahren Körperlichkeit, als würde der
erste Sonnenstrahl nach einem Unwetter die herrlich schöne Stadt
und den Frühling ihrer Umgebung goldig aufleuchten lassen. Eine
zart ersonnene und süß gesponnene Üiebeshanolung zieht wie Berg-
blumenduft durch das Buch und verschönt gleich einem Maien-
morgen seinen Abschluß. 3l. V.

Allerlei.
Zur Erinnerung. D i e A l p e n f a h r t de r F a m i l i e E k e l

ist in dem Film, den die Vcrgwucht zur Unterrichtung des Publi-
kums über ihre Ziele in München und auch in vielen anderen
Städten laufen läßt, ein mit lebhaftem Erfolg aufgenommener Teil
der Darstellung. Es ist erinnerlich, daß Geheimrat Dr. Ferdinand
F r i e d e n s b ü r g , der jetzt in Hirschberg weilt, ein mit großem
Erfolg vertriebenes Büchlein erscheinen ließ, das die Untaten jener
Familie in einer sehr netten Form zur Kenntnis der entsetzten Mit-
welt brachte. Das Büchlein hat auch 4 Auflagen erlebt und ist im
Verlage der I . Lindcmerschen Umversitiits-Buchhandlung (Schöpving)
München zum Preise von «K 1— kart. erhältlich. Vielen von denen,
die den Unarten, welche die Vergwacht bekämpft, ebenfalls entgegen-
treten wollen, dürfte das Lesen dieses Büchleins sehr zu empfehlen
sein.

Die höchsten osialpinen Schuhhüllen. Vor dem Verlust SW-
tirols waren es die bald im Kriege zerstörte O r t l e r - H o c h j o c h -
h ü t t e der S. Berlin und die M o n t e - V i o z - H ü t t e der S.
Halle, beide standen in 3536 m Seehöhe. — Jetzt ist unter den
deutschen Schutzhütten in den Ostalpen als höchste das am Glockner
stehende E r z h e r z o g - I o h a n n - S c h u t z h a u s des Oesterr.
Alpenklubs zu nennen (3465 m), das gegenwärtig bedeutend ver-

größert wird.*) Dann folgen: das B r a n d e n b u r g e r t z a u s auf
dem Kesselwandjoch (3277 m), der S. Mark Brändenburg gehörig:
das Z l t t e l h a u s auf dem Gipfel des Räuriser Sonnblicks
(3106 m), das nun die S. Halle von der S. Salzburg käuflich
erworben hat; und das R a m o l h a u s am Ramoljoch (3002 m)
der S. Hamburg.

Ergebnisse eines künstlerischen Wettbewerbes. Die Sektion Stutt-
gart des D. u, Oe. Alpenvereins hat im Sommer 1926 einen
künstlerischen Wettbewerb zur Erlangung guter reproduktionsfähigir
Bilder und Postkarten in ihrem Hüttengebiet in den Lechtaler Alpen
(Württemberger Haus) ausgeschrieben. Erfreulicherweise haben sich
an diesem Wettbewerb zahlreiche Künstler beteiligt, vor allem
Münchener und Stuttgarter. Das Ergebnis war sehr günstig. Es
wurden insgesamt 63 Arbeiten eingeliefert. Der erste Preis entfiel
auf das Gemälde „Württemberger Haus mit Spießruten- und
S<yieferspitze" von Kunstmaler A. Renz-Stuttgart, der zweite Preis
wurde dem Kunstschüler Beck an der Kunstakademie Stuttgart und
der dritte Preis Professor Weißer, Vorsitzender der Sektion Ulm,
zuerkannt. Besondere Belobigungen und Ankaufsempfehlungen
wurden ausgestellt den Herren: Kunstmaler Oskar Frey-Stuttgart,
Kunstmaler Adalbert Holzer, München-Pasing, Kunstmaler Professor
Nietsche-München, Kunstmaler Rudolf Pfannenstiel-München, Kunst-
schüler Gustav Breusch-Göppingen.

Warnung! Von der Verwalwng der Raxbahn wird uns
nachstehend geschilderter Vorfall mitgeteilt: Samstag, den 1. Jan«
ner 1927, vernahmen unsere Schaffner in der Nähe der Stütze 3
Hilferufe. Nack Beendigung der Passagierfahrt unternahmen wir
eine Sonderfahrt bis zu den hilfeheischenden Personen. Es waren
dies drei Schieläufer, die nachmittags den Aufstieg auf die Rax
über die Trasse unternommen hatten. Der Aufstieg über die Trasse
ist infolge seiner Steilheit mit Schieern derart mühsam und lang-
wierig, daß die drei Turisten bei Einbruch der Dunkelheit kaum die
Hälfte des Weges zurückgelegt hatten. Einer von ihnen war derart
erfchöpft, daß er den Weg nicht mehr fortsetzen konnte und auch
in seinem Zustande an eine Abfahrt nicht zu denken war. Die
drei Turisten wurden unter Anwendung der notwendigen Vorsichts«
und Sicherungsmahregeln auf die Stütze 3 geholt und von dort in
den Seilbahnwagen gebracht und zu Tal befördert. Da die drei
Turisten (zwei find Mitglieder des Turistenvereine „Naturfreunde"
und ein Mitglied des Oesterr. Turistenklubs) mit Kälteschutzmitteln
in ganz ungenügendem Maße versehen waren, hätte die Nacht
insbesondere in Anbetracht ihres erschöpften Zustandes, leicht für
sie verhängnisvoll werden können.

Wir gestatten uns daher, an Sie das höfliche Ersuchen zu
richten, in Ihren Publikationen Ihre Mitglieder zu warnen, die
Seilbahntrasse als Aufstieg zu verwenden, da sie infolge ihrer
großen Steilheit und Lawinengefährlichkeit sowohl für den Aufstieg,
wie für die Abfahrt vollständig ungeeignet ist. Das Begehen der
Seilbahntrasse ist auch aus bahnpolizeilichen Gründen verboten und
dieses Verbot durch Tafeln kundgemacht: überdies ist die Trasse
an ihrem Anfang und Ende durch ein Drahtgitter abgesperrt.

Aus AMgliederkreisen.
Zu kaufen gesucht: Die ältesten Jahrgänge der „Mitteilungen"

bis einschl. 1877 und vom Jahrgang 1883 die Nr. 10 (Nov.-Dez.)
von Dr. F r i t z W a l d t h a u s e n , Essen, Krupvstr. 8. — Zu er»
werben gesucht nachfolgende Festschriften von A.V.-Sektionen: Aibling
1925, Alad. S. Wien 1908, Allgäu-Kempten 1896, Ansbach 1912,
Bamberg 1911, Verchtesgaden 1903, Bozen 1894, Breslau 1902,
Eassel 1911, Danzig 1909, Darmstadt 1920, Frankfurt a. O. 1910,
Fulda 1912, Garmisch 1912, Gießen 1896. Goslar 1915, Graz 1895,
Greiz 1906, Halle 1911, 1926 , Hamburg 1885, 1900, 1925 . Hei«
delberg 1911, Ingolstadt 1908. Konstanz 1899, Kottbus 1926. Küsten,
land 1893, Marburg a. Dr. 1901, Mark Brandenburg 192 4,
Morauia 1923, München 1900, Nürnberg 1899, 1909, Oberstaufen
1908, Pfalz 1914, Pforzheim 1921, Regensburg 1895. Rheinland
1901, 19 26, Schwaben 1894, 1920, Schwarzer Grat 1905, Silesicl
1911, Starkenburg 1909, Steyr 1899, Ulm 1904. Villach 1893>
Wiesbaden 1907, Würzburg 1902, 1927. Angebote an Dr. Josef
Braunstein, Wien, IV., Margarethenstr. 47/24.

Zu verkaufen: Älpenvereins-Zeitschrift Jahrgang 1902—1918,
1920—1921. Die Bände sind gut erhalten und kosten pro Band
N<K 2.50. Bei Abnahme sämtlicher Bände R°^l 2.— pro Band.
Ferner zwei Sammelmappen des Werkes „Alpine Majestäten und
ihr Gefolge" gegen Höchstgebot. Angebote an die Geschäftsstelle
der Sektion G o s l a r , Fifchemäkerstr. 13. — Zeitschrift-Bände
teils gebunden, teils ungebunden, aber tadellos erhalten: 1888,
1895, 96, 97, 98, 99, 1900, 01, 02, 03, 04, 05, 07 u. 1911. E. Gulden,
Regensburg, Üandshuterstr. 13/0. — Zeitschrift 1905—1919 mit
Karten, fast neu, pro Band 2.— ^t. Dr. Nahmmacher, Frauen»,
klinik, Jena. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1895—1920,
sämtlich tadellos erhalten, billigst abzugeben. Angebote an Dr.
Lindner, Dresden, Bayreutherstraße 19. ,

* j Spenden für diesen Zweck werden dankbarst vom Oe. A.
(Wien, VI . . Getreidemarkt 3) entgegengenommen.



Veröffentlichungen
larlfz TarliL

jür Mi
Gegenstand Wche H.«.

Reiche Schi!»
wart llnge

«Zeitschrift" des D. u. 0e. AV. 1916 gebunden 2.— 3.40
.Zeitschrift" des D. u. 0e. AV. 1918 (mit

Gesäusekarte) gebunden 4.— 6.80
«Zeitschrift" des D. u. 0e. AV. 1919 2.— 3.40
«Zeitfchrift" des D. u. Oe. AV. 1920 (mit

Brennerkarte) tart. 3.50 6.-»
«Zeitfchrift" des D . U . 0e. AV. 1921, 1922

und 1923 1e 1 . ^ - 1.70
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1924 3,— Z.—
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1926 S.- , 8.50

(Die übrigen Jahrgänge sind ganzlich
vergriffen.)

sonderabdrucke aus der «Zeitfchrift":
Das Kaisergebirge V 0.Z0 0.85
Die Gesäuseberge 0.50 0.85

Wissenschaftliche Ergänzungshefte:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) 1 . — 1.70

«Mitteilungen" des D. u. Oe. AV.:
Jahrgang 1923, 1925, 1926 (die übrigen

Jahrgänge sind vergrisfen) je 2.— 3.40
Einzelne Nummern, soweit vorhanden 0.1h V.17

»Vereinsnachrichten" (außer dem Pflichtexem»
plar) je Jahrgang 1.— 1.70

Geschichte des D. u. Oê  AV. 1869—1894 und
1895—1909 (die Fortsetzung enthält die
„Zeitschrift" 1919) ^ ^-70

Ratgeber für Alpenwanderer 1.-» 1.70
Anleitung zum Karlenlesen im Hochgebirge 3.— 5.—
Register der Vereinsfchriften I I . Teil (1906

bis 1925) 2.50 4.20
Erschließer der Nerge je 1 .— 1.70

Bd. 1 Hermann von Barth
Vd. 2 Ludwig Purtscheller
Bd. 3 Emil Zsigmondy
Bd. 4 Paul Großmann (in Vorbereitung)

Vücher-Verzeichnis der Alpenvereins-
bücherei (192?) 10.— 17.—

K a r t e n :
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500000,

östl. Blatt (1910/22) 2.— 3.40
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500000,

westl. Blatt (1910/22) 2.— 3.40
"Adamello« und Presanellagruvue 1:50000

(1913/14) (vergriffen) -^ - »
Allgäuer Alpen 1:25 000, westl. B l . (1906/24) 2.— 3.40

Gegenstand
i

tür
deutsch»
Settion.
»«ich»»

Tarif Z
für

Üsterr.
Seltion
Schll»
Unge

2.— 3.40

1H0 2.50

Allgäuer Alpen 1:25000, östl. B l . (1907/24)
Ankogel-Hochalmspitzgruppe 1:50000

(1909/21)
*Berchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921)

(vergriffen)
Vrennergebiet 1:50000 (1920)

^Vrentagruppe 1:25 000 (1908) (vergriffen)
Dachsteingruppe 1:25 000 (1915/24)
Turistenwanderkarte der Dolomiten

1:100 000 (1903/25)
Turistenwanderkarte d. Dolomiten westl, V l .
Turistenwanderkarte der Dolomiten östl. B l .
Ferwallgruppe 1:50 000 (1899/1921)
Gesäuseberge 1:25 000 (1918/24)
Großglocknergruppe 1:50000 (1890/1921)
Kaisergebirge 1:25 000 (1917)
Karwendeigebirge 1:50 000 (1889/1919)
Langkofel—Sella 1-25 000 (1904/26)
Lechtaler Alpen 1:25 000:

I. Parseierspitze (1911/24) !
I I . Heiterwand (1912/24)

I I I . Arlberggebiei (1913) (mit Schierüten-
aufdruck)

Leoganger Steinberge 1:25 000 (1926)
Loserer Steinberge 1:25 000 (1925) tur,

oder wiss. Ausgabe
Marmolatagruppe 1:25 000 (1905/26)
Ortlergruppe 1:50000 (1891/1915)
Oetztal—Stubai 1:50000

I. Pitztal (1895/1921)
I I . Salden—Ranalt (1896/1921)

III. Gurgl (1897/1921)
IV. Weißkugel (1893/1921)

Rieferfernergruppe 1:50000 (1880/1926)
Schiekarte der Westl. Kitzbüheler Alpen

1:50 000 (1926)
Schladminger Tauern 1:50000 (1924)
Schlern u. Rosengarten 1:25000 (1898/1926)
Sonnblick u. Umgeb. 1:50000 (1892/1921)
Venedigergruppe 1:50000 (1883/1921)
Zillertalergruvpe 1:50 000 (1883/1921)

Panoramen:
Hühnerspiel (3 Vl.), Plosepanorama, Totes

Gebirge (Halbpanorama) »-.20 —.35

2.— /

1.50

2.—
2.—
1.50
2.—
1.—

2-—
1.50
1.50

2.—
2.—

1.50

1.50
2.—
1.50

1.50
1.50
1.50
1.50
1.—

1.70
2.—
1.50
1.50
1.50
1.50

3.40

2.40

3.40
3.40
2.50
3.40
1.70
3.40
2.50
2.50

3.40
3.40

3.40
2.50

2.50
3.46
2.50

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70

2.85
3.40
2.50
2.50
2.50
2.50

* ) Die mi t Stern bezeichneten Werte sind d e r z e i t , alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen.

Tarif <5 für ausländische Alpenvereine (ehemalige Sektionen des D. u. Oe. A.-V.) und begünstigte Vereine: Die Preis-»
berechnung erfolgt unter Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmark - 8 tschechische Kronen, - - 0,60 holt. Gulden,

-- 1,25 Schweizer Franken.
Vezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif A—C) nur bei Vestellung durch die Sektion (verein) beim HA., sonst
doppelte Preise. Der Versand ersolgt ausschliehlich nur gegen Nachnahme des Verkaufspreifes fämt Poslgelo und Ver«

Packungskosten,
Nie bestellende Sektion darf zur Deckung ihrer Barauslägen auf obige Preise keinen höheren Zuschlag (den Mitgl .

gegenüber)̂  nehmen als 10 v. Hundert. ,
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An die Mitglieder
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de« Ne«lse.
(Eine Sammlung ausgewählter Aufsätze der alpinen
Klassiker mit Bildnis und Lebensabriß unserer Heroen)

zusammengestellt von A n t o n Z i e g l e r .

V o r s p r u c h : „Der Alpenverein hat sein 50. Lebens-
jahr überschritten. Die Letzten aus der großen Anfangszeit
des Alpinismus deckt schon die Erde; immer kleiner wird
auch die Zahl jener, die mit ihnen noch in persönlicher
Verbindung standen. So rückt die Gefahr nahe, die in
solcher Zeit einer Bewegung sowohl wie dem ihr dienenden
Verein droht: d a s A b r e i ß e n d e r g r o ß e n U e b e r -
l i e f e r u n g . Schon klagt man, daß die prachtvolle,
wurzelechte Vergsteigerbewegung in Flachheit und in dem
breiten Strom der Gewöhnung zu versinken beginne und
der gute alte Vergsteigergeist unseren Jungen immer mehr
verloren gehe.

Die Zeit drängt zur Sorge, daß der Geist des Berg-
steigens erhalten bleibt, den die Bahnbrecher geschaffen
haben, in dem der Alpinismus und der Alpenverein groß
geworden sind. Er bleibt lebendig, wenn wir uns und dem
kommenden Geschlecht in lauten Worten das ewige Erleben
der damaligen Zeiten durch die unvergängliche Sprache der
„ E r s c h l i e ß e r d e r V e r g e" verkünden lassen.

Die Zeiten, in denen jeder die Aufsätze der Meister in
den damals noch spärlichen alpinen Zeitschriften suchte, in
denen jeder seinen. Stolz darein setzte, ^ ihre Sammelwerke
allmählich seiner eigenen Bücherei einzuverleiben^ sind vor-
bei. Der riesengroß gewordene Strom des alpinen Schrift-
tums hindert das eine, die Not der Zeit das andere.

So hat sich der Alpenverein entschlossen, in billigen,
jedermann zugänglichen Bändchen unsere „Erschließer der
Berge" in ihren wertvollsten Aufsätzen in Auswahl Zu
neuem Leben zu erwecken, in erster Linie für seine Mi t -
glieder, dann aber auch für einen weiteren Leserkreis,

Eine Brücke hofft der Alpenverein auf diese Weise von
der alten Zeit herüberzuschlagen, auf der der Geist der
Vorkämpfer wieder zu unseren jungen und alten Berg-
steigern schreitet, herüber zum dauernden Leben."

Band 1 . H e r m a n n v o n B a r t h (mit B i ldern von
Ernst Platz). I m Hoch-Glück, Verirrt im Vomper-
loch, Eine Nacht auf dem Hochvogel, Schneesturm
auf der Kaltwasserkarspitze, Nachwort.

Band 2. L u d w i g P u r t s c h e l l e r (mit Bildern
von R. Reschreiter). Aus dem Kaisergebirge, Aus
den Berchtesgadner Alpen, Aus den Mieminger
Bergen, Großer Löffler, Monte Pelmo, Das
Matterhorn, Die Ersteigung des Kilimandscharo,
Nachwort. .

Band 3. E m i l Z s i g m o n d n (mit Bildern von
^ Ernst Platz). Der Feldkopf, Der Thurnerkämv, Die

Dreifchusterspitze, Die Kleine Zinne, Der Ortler
vom Hochjoch, Aus „Gefahren der Alpen" (Schlüß-
kapitel), Nachwort. .

P r e i s f ü r d ie S e k t i o n e n und M i t g l i e d e r
je B a n d R^t 1.— (Schill. 1.70).

Raigeber für Alpenwandmr
mit Hütten- und Literaturverzeichnis

l M g i auf Mb. 4 . - (Sch. 1.70)
beim Vezüg durch die Sektion.

Ladenpreis Mk. 2.— (Sch. 3.40)
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Bezugsbedingungen für Mitglieder des 3u.Oe.A.V.
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I n h a l t : Wintererlebnisse in den Oetztaler Alpen. — Zur Frage eines ständigen Alpennereinssitzes. — Die Lawinengefahr. .—
Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. — Hütten und Wege. — Alpiner' Schjelauf: ^ -

Verkehr. — Personalnachrichten. — Ausrüstung. — —

w den Oetztasev Awen
Von Carlos H a g e m a n n , Hamburg.

IV. Auf den Schalfkogel (3510 m).
Noch zweimal war ich vergeblich in der Karlsruher

Hütte. Immer hat mich Wettersturz ins Tal zurückgetrieben.
Endlich kam aber doch der Tag, an dem meine Sehnsucht
befriedigt ward.

Der untere Teil des Gurglerferners erfreut sich gerade
der ersten Morgensonne, als bereits zwei Unentwegte den
kühlen Tobel verlassen haben und rüstig über den Ferner
durch den schimmernden Glanz der großen Schneefläche ihre
flinken Bretter ziehen. Der junge Morgen ist köstlich! Wohlig
durchwärmen die Sonnenstrahlen die etwas kalten Glieder.
Und über dem, glitzernden und funkelnden Klüftegewirr erhebt
sich der weithin strahlende Schalfkogel, dessen leuchtender,
fleckenlofer Hermelinmantel in weichen Falten herabfällt.
Eine reine, grenzenlos weite Himmelskuppel blaut über dem
gleißenden Firn. Heut, soll der Berg unser w/rden. , ) /

,- Um elf Uhr begrüßen-wir Sepp, der alleine, oben ist und
draußen vor der Hütte auf dem steinernen Tisch behaglich
ruht. Bald liegen wir neben ihm und träumen offenen Auges
iw der Sonnenglut. Am Nachmittag, wenn die Strahlen
etwas an Kraft verloren haben, soll es da drüben hinauf-
gehen, wo jetzt zwischen dem reinweißen Schnee das blanke
Eis der vielen" Risse in der Sonne schillert. Ich verfolge den
Lauf der Spalten, um zu fehen, wo wir am besten hindurch-
kommen. ,

Gegen zwei Uhr queren wir in gerader Linie den
Gurglerferner auf den Hängegletscher zwischen K l e i n l e i -
t e n s p i tz e und S c h a l f k o g e l zu, wo wir sehr steil und
der vielen Spalten wegen oft in ganz kurzen Kehren Hinauf-
bretteln. Vorsichtig tastet mein Freund die Schneedecke ab,
indes ich sichere. Lautlos versinkt oft die dünne, weiße Lage.
Klares durchsichtiges Eis tritt zu Tage, nach innen und unten
zu von tief grünblauer Färbung. Der Gurglerferner sinkt
immer tiefer, und immer fchöner wird der Blick über die
langhingezogene, weiße Oberfläche, immer höher ragen
drüben über dem Schwärzenkamm die Seelenkögel in den
blauen Himmel hinein. Nachdem wir uns noch um einige
Eisblöcke, denen die Schneehaube tief herabhängt, geschlängelt
haben, ist das steilste Stück überwunden, auf flacherem Ge-
lände steigen wir weiter. Ueberwältigend schön ist der Blick!
Große, offene Eisbrüche durchziehen das Schneefeld^ Zu
meterdicken, haushohen Mauern, über deren Rändern sonnen-
durchleuchteter Schnee und glitzernde Eiszapfen herab-
hängen, türmt sich das blanke Eis. Dazwischen breitgeborstene
Klüfte, wild mit verschneiten Eisblöcken ausgefüllt. Wir
haben uns bis jetzt ziemlich rechts gehalteil, nun aber ziehen
wir die Spur quer über den Ferner in südwestlicher Rich-
tung, die Spalten rechts umgehend. Die Steigung wird
wieder stärker, und bald erreichen wir die kleinere Mulde

unterhalb des Schalfkogeljochs. Eine sehr lättge/fast die
ga ze Mulde durchschneidende, drei 'Meter breite^ Spalte
versperrt uns den direkten Weg. Aber nahebei wo lU sich eine
fast meterdicke Brücke, die nach einem guten Baumeister
aussieht; sonst heHt e^ den Umweg um die Spalte machen.
Wir sondieren mit dem Pickel, hart ist der Schnee. Die Brücke
trägt. Es ist das letzte Hindernis vorm Joch, auf das wir nun
links ansteigen. Oben wartet unser eine, kleine Enttäuschung.
Der Blick nach der anderen Seite ist nicht ganz frei. Ueber
den Grat der Hinteren Schwärze und5um dett Similaun
herum ziehen von Süden Wolken heran. , , ^

Wir wenden uns nun dem Firngrat unseres Berges zu.
Bald müssen wir die Bretter ablegen. Nungehe ich als Erster.
Die Schneeverhältnisse sind glänzend, es fällt mir nicht schwer
in den Fi rn die Tritte mit dem Fuß zu stoßen. Weiter ob.'",
gebrauche ich nur selten den Pickel. Dann kommt endlich >̂  i
ersehnte Augenblick — ich stehe auf dem Firngratl Zu beiden
Seiten fallen die weißen Flanken hinab.. Der lüftige Weg
leuchtet in der Sonne, deren Strahlen im Schnee blinken.
Selig schreite ich. auf dem sanftaufstrebenden, besonnten F i rn
dem Gipfel zu. Nichts ist über mir. Von den mich umgebenden
Gipfeln tönt eine herrliche, tieffeierliche Melodie zu mir her-
über — ich empfinde ein unendlich grMes Glück, für das es
keine Worte gibt. Nur zu kurz ist der, Pfad in der luftigen
Höhe! Nachdem wir noch über eine Wächte geklettert sind,
stehen wir auf dem Gipfel. Wortlos fetze ich mich in den
Schnee, den Blick nach Westen gerichtet. Wohl haben die
Wolken uns die Fernsicht genommen, aber vereint mit der
sich herausneigenden Sonne, die oftmals von ihnen verdeckt
wird, aber jedesmal wieder siegreich hervorbricht, bieten sie
uns prachtvolle Stimmungen, deren erhabene Schönheit die
Seele berauscht. Die feierliche Melodie ringsumher schwillt
zu gewaltigen Akkorden an. Allem Irdischen bin ich entrückt
in der göttlichen Farbenpracht der unendlich lebendigen Ruhe.

Ehe wir an den Abstieg denken, verfolgen wir unseren
Weg der nächsten Tage, der sich prachtvoll von unserer hohen
Warte übersehen läßt. Dort, der sanftgeneigte Schalfferner,
welcher fich tief in das verdämmernde Tal hinunter zwängt,
soll uns eine schöne Abfahrt zur Sammoarhütte schenken. Da
unten, die geraden Linien an dem dunklen Hang, das muß
die Hütte sein. Den stolz in die Höhe sich reckenden Similaun
wollen wir meistern. Dann durch diesen engen Taleinschnitt
unter uns nach Vent, wo neuer Proviant geholt wird, und
weiter durch jenes Tal, da hinter der Talleitspitze, über das
Brandenburgerhaus, das da irgendwo hinter der Kreuzspitze
liegt — dor.t, wo die große, weiße Fläche herüber schimmext
— auf die Weitzkugel. Und dort oben an den vielen Gipfeln
vorbei, sollen uns die Bretter zur Wildspitze bringen. Die
Fortsetzung unseres Weges nach Sölden liegt hinter dem
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Weißer Kogel. Erwartungsvoll schaue ich auf das Neuland,
die Vorfreude genießend und hoffend, daß der Wettergott uns
günstig gesinnt bleibt.

Wir erheben uns. Noch einen Blick nach der anderen
Seite auf den Großen Gurglerferner, in feiner gänzlich zu
übersehenden Ausdehnung. Der Schatten des Ramolkammes
zieht durch die Mitte des Ferners eine zackige Linie auf der
weißen langen Fläche. Dort ist der Grat unseres Berges, und
da müßten unsere Schatten sein. Ein langgezogener Ruf
tönt durch die Stille. Drüben vor dem friedlich in der
scheidenden Sonne liegenden Schutzhaus steht Sepp und
winkt. Wi r antworten und schwenken die Arme. Jenseits des
Gurgler- und des Langtalerferners prangen die östlichen
Riefen der Oetztaler und weiter im Norden die Stubaier
Berge, in langfam verglühendes Sonnenlicht getaucht. Und
weit unten im Tal, in sinkender Dämmerung, grüßen die
wenigen Häuser von Obergurgl herauf.

Wieder habe ich den schönsten Genuß, als ich über den
nun in allen Farben des Abendhimmels märchenhaft glän-
zenden Firngrat abwärts schreite. Und plötzlich ein Bi ld von
wunderbarer Pracht! Die Wolken im Südosten zerteilen sich
und zwischendurch, in weiter Ferne, in den letzten Sonnen-
strahlen rötlich schimmernd, leuchten die Dolomiten herüber.
Nur einen Augenblick, aber er genügt, um die Brust höher
schwellen zu. lassen. Noch einmal haben wir einen herrlichen
Blick, als die Sonne wieder ihren Weg durch die Wolken
findet und diesmal den zackigen Grat der Hochwilds zart
erglühen läßt. — Frisch ist es fchon geworden, als wir die
Bretter anschnallen. I n langem Bogen fahren wir vom Joch
bis zur großen Spalte, wo erst gesichert wird. Auch diesmal
trägt die Brücke. Und nun geht es, siegbegeistert, in ununter-
brochener, flotter Fahrt durch herrlichen Pulverschnee, unserer
Aufstiegsspur folgend, zwischen den Spalten hindurch, den
Ferner hinab. Nur unten am Schluß müssen wir leider einige
Spitzkehren einschalten; es ist uns für Schwünge zu steil. Auf
dem Gurglerferner weht ein empfindlich kalter Wind. Wi r
streben in schnellem Tempo der Hütte zu, die wir erreichen,
als nach kurzer Dämmerung die ersten Vorboten der Nacht
über die Firnwelt sich senken. — Mein Freund ist froh, daß
er heute nicht zu kochen braucht. Sepp hat für eine kräftig-
mundende Crbswurstfuppe gesorgt, und bald sitzen wir zu
dritt vor den dampfenden Tellern. Herz und Geist noch voll
von der endlich ausgeführten, heißbegehrten Fahrt des heu-
tigen Tages, liege ich nachher noch einige I e i t wach, und sinne
mich dankbaren Herzens in den Schlaf.
V. hochwilde (Nordgipfel). 3420 m. — Annakogel. 3344 m.

Auch der nächste Tag schenkt mir eine Erfüllung: die
Hochwilde. Ein Hochgebirgsmorgen voll leuchtender Klarheit
und rosigem Glanz ist über den Firnen und Graten auf-
gegangen. Ein beglückendes Gefühl, wieder in der frischen,
reinen Luft durch die ausgedehnte Welt des ewigen Eises die
Bretter über die von köstlichem Sonnenlicht übergossene Fläche
zu ziehen. Solch ein Morgen ist unsagbar schönl Glücklich,
wer von vielen Menschen ein Auserwählter sein darf, in
Weltabgefchiedenheit so etwas Herrliches Zu erleben.

I n langer, stimmungsvoller Wanderung ziehen wir —
mein Freund, Sepp und ich — unsere Bretter auf dem
Gurglerferner links vom Mitterkam zu dessen Südende, wo
wir über die Einsattlung zum Annakogel in das südliche
Firngebiet des Ferners gleiten. Allmählich ansteigend um-
gehen wi r den Annakogel. Immer näher rückt uns die Hoch-
wilde. Langsam sind inzwischen Südnebel aufgezogen, die
um den Namolkamm und Hie Seelenkögel streichen..Nur unser
heutiges Ziel ragt kühn und einsam, von goldenem Sonnen-
licht umgeben, aus dem Ferner zum Licht empor. I n den
äußersten Zipfel des Gurglerferners müssen wir. dessen F i rn
bis hoch zum Vorgipfel hinaufreicht. I n der Höhe des Anna-
kogels lassen wir die Bretteln zurück Und steigen nun steiler
hinauf. Schmaler wird der firnige Hang, enger rücken die

steilabfallenden Seitenschenkel zusammen, am Vorgipfel
treffen sie sich. Vor uns haben wir nun den Felsengrat. Fast
unheimlich steil fallen rechts und links die Wände tief hinab.
Der wenige, auf den Absätzen haftende Schnee und die ah
und zu über den Grat hängenden Wächten glitzern silbrig iy
der Sonne. Meine Freude steigt. Klettern! Schon gleich zy
Anfang müssen wir auf einen Zacken hinauf und drüben
hinunter. Hier finden wir freudig, daß die warme Märzsonns
der letzten Tage viele Felsen bereits ausgeapert hat. Manch»
mal brauchen wir gar nicht zu sichern. Leicht kletternd, nähern
wir uns dem Ziel. Nur einmal verlassen wir den Grat ein
kurzes Stück und gehen in die Wand links hinaus. Ein untei
überhängendem Felsen angebrachtes Drahtseil ist fast schneefrei,
so daß wir mühelos Hinüberqueren. Während ich da oben
hänge, fliegt der Blick im sicheren Gefühl der Schwindelfrei»
heit glückselig an den jäh abbrechenden Felsen in die Tiefe,
Weit unter mir leuchtet das Weiß des Langtalerferners, in
Nebel übergehend. Prächtig scheint die Sonne hier oben,
warm strahlt es von dem Urgestein zurück. Nun weiter aus
dem Grat, mähliä) ansteigend, unter einem Felsblock hindurch
. . . schon der Gipfel? Zu kurz ist mir der Genuß des Grat«
kletterns gewesen!

Windstille, sonnengeschwängerte Luft ist um uns. Noch
sind die Flanken unseres Berges bis zu den Gletschern hin«
unter nebelfrei, aber immer näher drängen die Schwaden
und steigen langsam zu uns herauf. Kurz unterhalb des
Grates gebietet die Sonne den Dämpfen Einhalt. Dies Plätz-
chen hier oben wi l l sie für sich behalten. Zu unserer großen
Freude siegt ihr Wille. Und so ist uns eine wohl seltene
Gipfelrast beschieden. Wir hören keinen Laut. Die Gipfel
ringsum find geschwunden. Nur unser schmaler Grat erinnert
uns an die Mutter Erde. Dunkel steigen die Felszacken aus,
dem milchigen Dunst. Die Sonne spiegelt sich auf dem reinen
Weiß, das zwischen den Steinen liegt. Die undurchsichtige,
sonnendurchstrahlte Luft rings umher fchillert golden in gelb-
roten, blaßvioletten Farben. I n wohliger Sonnenwärme,
träumen wir einsam hier oben, weit, weit von der Menschen-
welt, losgelöst vom Gestern. —

Es war eine das Gemüt vollauf beglückende, lange,
Gipfelstunde. Und auch weiterhin sollten wir von Sonne um-
geben sein. Als wir den Grat wieder überklettert haben unh
vom Vorgipfel zu unseren Bretteln hinunter gehen, lösen
sich langfam die dünnen Gewebe. Es wird lichter. Aber die,
Luft bleibt voll zarter Schleier, die teilweise fest an den
dunklen Felsen haften. Nur verschwommen glänzt das Ge-
stein hindurch.

Nun ist der Annakogel unser Ziel. Mein Freund ist jedoch
etwas ermüdet und fährt allein zur Hütte, indes Sepp und
ich in die Scharte nördlich der Hochwilde hinabgleiten. Be-
geistert vom Klettern vorhin, wollen wir über den felsigen
Südgrat hinauf. Trotz der geschulterten Bretter klettern wir
leicht in die Höhe. Zweimal werden die zusammengebundenen
Hölzer dem Voransteigenden hinaufgereicht. Nur zu rasch find
wir wieder oben. Just als wir uns über die letzten Felsen
zum höchsten Punkt emporheben, taucht oben, von der an-
deren Seite kommend, eine keuchende Gestalt auf. Es ist
mein Freund, der neidisch auf unseren zweiten Gipfel, über
den mäßig geneigten Schneehang der Nordseite heraufgeeilt
war, um womöglich noch vor uns oben zu sein. Wieder scheint
die Sonne wohlig auf uns herab. Nur Zu gerne sinken wir
in den weichen Schnee. Prachtvoll ist von hier der Blick auf
den einsam in die Luft hineinragenden Grat der Hochwilde.
Noch ist er lichtumflofsen, aber gerade, wie ich meinen Appa-
rat aufgestellt habe, sind auch an seinen Zacken die Nebel-
schleier hängen geblieben. Wi r schnallen wieder an. Ueber
verblasenen Schnee schwingen wir zum Gurglerferner hinab,
und dann gleiten wir glückselig in unserer Aufstiegsspur vom
Morgen, in ruhiger und gleichmäßiger Abfahrt, über die
lichtwiderstrahlende, weihe Fläche zur Hütte zurück.

Zur Bvage eines stiindisen ÄUvenverewsNhes
Die Frage eines ständigen Alpenvereinssitzes war u. a.

Gegenstand einer Aussprache auf dem am 27. Februar 1927
stattgefunden«« österr. Sektionentag in Salzburg. Der Vor-
sitzende des Verwaltungsausschusses. Herr Oberbaudirektor
R. R e h l e n hat daselbst einstweilen mit folgenden Aus-
Mrunaen zu dieser Frage Stellung genommen:

„Bis zu der Hauptversammlung Würzburg, auf welcher
der Vertreter der Sektion Schleiz unvermutet von der Fest-
legung des Vereinssitzes sprach, hatte sich der Hauptausschutz
niemals mit einer solchen Frage beschäftigt. Auch seit der-
Würzburger Hauptversammlung hatte der Hauptausschuß
keine Veranlassung, zu der angeschnittenen Frage Stellung
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zu nehmen. Wer damals Teilnehmer in Würzburg war
erinnert sich, daß ich sofort vor der Unterhaltung über eine
solche Anregung warnte und unter dem Beifall der Ver-
sammlung darauf hinwies, daß man sich an dieser Frage
die Finger verbrennen könne. Der Abdruck des Hofmeier-
schen Artikels in den „Mitteilungen" ist erst erfolgt, nachdem
der Herr 1. Vorsitzende sein Einverständnis gegeben hatte;
in Uebereinstimmung mit ihm und zwischen dem Verwal-
tungsausschuß ist der Artikel nicht ohne jene Fußnote Zum
Abdruck gekommen, die anscheinend nicht mit der nötigen
Aufmerksamkeit gelesen wurde. Wir haben den Abdruck des-
halb zugelassen, weil wir der Ueberzeugung sind, daß die
Aussprache über ein solches Thema in unserem eigenen
Veremsblatt eröffnet werden muß und daß nicht etwa in
Tagesblättern die Diskussion beginnt. Eine solche Diskussion
wird sich voraussichtlich entwickeln und vielleicht auch Wert-
volles zu Tage fördern. Ich habe^durchaus nicht die Abficht,
einer Diskussion vorzugreifen, ich kann auch nicht im Namen
des Hauptausschusses, sondern nur für meine eigene Person
mich heute äußern, ich muß mir weiteres für die Zukunft
vorbehalten. Wenn ich zu dem Artikel Hofmeier's Stellung
nehme, so geschieht es nur soweit, als der Verwaltungsaus-
schuß bei den Ausführungen beteiligt ist. Wer in leitenden
Verwaltungsstellen tätig ist oder war, hat die Erfahrung
gemacht, daß nach dem Umsturz gar vieles geändert wurde,
nur deshalb, weil man etwas Neues haben wollte. Aus
diefem Bestreben ist der Artikel Hofmeier's nicht entstanden,
sondern ich bin der Meinung, daß er der Ausfluß der heute
allseits in der geschäftlichen und wissenschaftlichen Tätigkeit
notwendig gewordenen Rationalisierung ist. Zweifellos ist
der Aufsatz gut gemeint; es liegt ihm alle aggressive Absicht
fern? und er wi l l nichts mehr, als eine akademische Erörte-
rung über die Frage der Stabilisierung des Vereinssitzes
m Fluß bringen. Gegen einige Ausführungen in der von
Hofmeier für die Stabilisierungsnotwendigkeit aufgeführten
Gründe muß ich mich jedoch wenden. Ich kann nicht aner-
kennen, daß wegen des jetzigen Zustandes oder wegen des
in Aussicht stehenden Wechsels des Vereinsfitzes manche
Ai ' f ^ben zurückgestellt worden mußten. Der Verwaltungs-
ausschuß München hat keine Aufgabe zurückgestellt, aber er
war von Anfang an einer besonderen Belastung unterwor-
fen, weil nach dem Kriege auf allen Arbeitsgebieten des
Vereins erst wieder neue Ordnung geschaffen werden mußte.
Ich kann ebenso wenig anerkennen, daß allmählich die Er-
led'Mng der Vereinsaufgaben unter der Beschränkung der
dem Generalsekretär zur Verfügung stehenden Hilfskräfte
zu leiden beginne. Freilich war es nicht möglich, unmittel-
bar nach dem Kriege gleichmäßig überall in allen Zweigen
der Vereinsarbeit neue Fundamente zu legen und einen
neuen Unterbau herzustellen. Heute aber sind diese Aufgaben
vollendet. Wenn ein gewisser Zeitraum zur Bewältigung
notwendig war, so liegt es an dem Umfang der Aufgaben
und an den verfügbaren Mitteln. Es scheint heute schon fast
vergessen zu sein, daß der Verwaltungsausschuß München
den Verfall zuerst der österreichischen und dann der deutschen
Währung erleben und durchhalten mußte. Abwegig ist auch
die Bemerkung über den Versand der „Mitteilungen", daß
nämlich die Kanzlei diesen nicht bewältigen könne. Die
Gesamteinrichtung für den Versand der „Mitteilungen",
auch wenn sie wieder allen Vereinsmitgliedern zugehen,
muß in jedem Falle wie auch früher, örtlich mit der Stelle
verbunden sein, die den Druck'des Organes besorgt und zwar
aus rein praktischen und geschäftlichen und ökonomischen
Gründen. Die von Herrn Hofmeier aufgeführte Begründung
für die Notwendigung der Stabilisierung hat mich persönlich
also noch nicht überzeugt. Auch Anregungen Hofmeier's,
wie z. V. jene, daß neben der Kontrolle der Mitgliederlisten
noch manch andere reine Verwaltungsarbeit von den Sek-
tionen an den Hauptverein übergehen könnte, erscheinen mir
persönlich durchaus nicht wünschenswert. Es ist. meiner per-
sönlichen Ansicht nach durchaus nicht im allgemeinen Ver-
einsinteresse gelegen, wenn die Leitung des Gesamtvereins
darauf ausgeht, die Verwaltung übermäßig zu zentralisie-
ren. Die Zentralleitung soll sich nicht darin gefallen, sozu-
sagen Ministerialentschliehungen zu erlassen. Die erfolgreiche
Arbeit der früheren Zentralllusschüsfe und der neuen Häupt-
ausschüsso i n allen Ehren, ich bin selbst lanye genüg, dabei

gewesen, um beurteilen zu können, daß die Gesamtleitung
von den Sektionen Ordnung und Appell gegenüber Haupt-»
oersammlungsbeschlüssen verlangen muß; aber groß ge-
worden ist der Älvenverein durch das selbständige, schaffende
Leben der Sektionen und diese Selbständigkeit des Sektions-
lebens darf nicht durch Bürokratie beeinträchtigt werden.
Unter Bürokratie fiele auch der Erlaß von allzuvielen all '
gemeinen Vorschriften und Richtlinien, die, wenn sie auch
noch fo gut gemeint sind, doch nicht für alle Fälle w dem
großen Arbeitsgebiet des Vereins und bei dem verschiedenen
Größenumfang der Sektionen passen können. Also kßine
Aufblähung der Gesamtverwaltung. Ueberall im Leben
schafft nur die Konkurrenz Fortschritte. Aehnlich wie der
Wetteifer Zwischen den Sektionen hat auch der Wetteifer
zwischen den sich ablösenden „Zentralregierungen" gewirkt.
Ich wi l l ober weiteres unterdrücken, weil ich der Dis«
kussion, wie erwähnt, nicht vorgreifen kann. Ich war a!-^
verpflichtet bei einer Gelegenheit, wie sie heute gegeben ist,
gegen eine Beweisführung Stellung zu nehmen, dere<Rich-
tigkeit ich nicht anerkennen kann und die ich schon als Vor-
sitzender der gegenwärtigen Verwaltung ablehne. Diese Ver-
waltung hat durch ihre Tätigkeit den Gcsamtverein in allen
Gebieten wieder vollständig auf den Vorkriegszustand ge-
bracht und hat außer den früheren Arbeiten noch eine Reihe
neuer Aufgaben der Bearbeitung und möglichsten Lösung
zugeführt. Soviel ich unterrichtet bin, wird die Hauptver-
sammlung 1927 kein Antrag beschäftigen, der sich etwa aus
den Ausführungen des Hofmeier'fchen Artikels ergeben
könnte. Auch von einer Verlängerung des Münchmer Ver-
waltungsausschusses kann keine Rede sein. Dazu gehörten
zwei. Einmal jemand der ihn verlängert und zweitens
jemand, der sich verlängern ließe. Bei den heutigen Verhält-
nissen auf dem Wohnungsmarkte ist es eine unbedingte Not-
wendigkeit, daß nicht erst im letzten Jahre der Tätigkeit
einer Verwaltung, fondern wesentlich früher bindende Ent-
schlüsse gefaßt werden. Dazu kommt, daß auch die Vorberei-
tungen für einen neuen Verwaltungssitz hinsichtlich der Per-
sonalbesetzüng frühzeitig getroffen werden müssen. Die
Hauptversammlung Würzburg hat schon in diefem Sinne
gewirkt. Auf der Hauptversammlung Wien muh unbedingt,
wenn auch im provisorischem Sinne endgültig soweit eine
Entschließung gefaßt werden, daß die Verlegung des Ver-
einssitzes nach Innsbruck am 1. Januar 1929 vollzogen
werden kann."

Zu diesem Gegenstande sind noch die beiden folgenden
Artikel, die wir in der Reihenfolge ihres Einganges veröf-
fentlichen, eingelangt.

1. Zur Frage eines ständigen Alpenvelemssitzes
Von Dr. Heinrich M e n g e r - Innsbruck.

I n der Nummer 2 unserer „Mitteilungen" vom 31.
Jänner 1927 hat Herr Dr. Walter Hofmeier-Berlin in län-
geren Ausführungen die in Mitgliederkreisen vielfach erör-
terte und zweifellos sehr heikle Frage angeschnitten, ob
unsere Vereinsleitung wie bisher nach einer bestimmten
Amtsdauer den Sitz wechseln oder aber ein für allemal an
einen noch zu wählenden Ort verlegt werden soll.

Die Tatsache, daß man einer öffentlichen Besprechung
dieser Frage geradezu ängstlich aus dem Wege ging und sie
„als heißes Eisen betrachtet, an dem sich jeder die Finger
verbrennen würde", beweist allein schon die Tragweite und
die — ich glaube nicht zu viel zu sagen — Unmöglichkeit^ in
diesem Belange eine Einigung zu erzielen. Sie beweist aber
auch, daß man sich in Mitgliederkreisen bestens bewußt ist,
welche Gefahren bei unglücklicher Lösung drohen und wel-
chen Erschütterungen das feste Gefüge unseres Vereins unte?
Umständen ausgesetzt sein kann.

Der Verfasser der eingangs erwähnten Ausführungen
verweist mit Recht darauf, daß eine möglichst vielseitige
Besprechung dieser Angelegenheit in unserem Vereinsblatt
nur Zu Klärung beitragen und die künftige Beschlußfassung
erleichtern könne, und kommt auf die Nachteile zu sprechen,
die mit der Beibehaltung der bisherigen, nach feiner Me i -
nung nunmehr überlebten Gepflogenheit verbunden sein
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tollen. Er erblickt diese Schwierigkeiten einmal in der be-
oeutenden Zunähme und Konzentrierüng der Arbeit, die
unsere Hauptgeschäftsstelle gegenwärtig und noch mehr in
Hinkunft Jur is ten hat, berührt die Mchteile, die mit dem
ständigen Umzug der Geschäftsstelle verbunden sind, und
betont vor allem die Schwierigkeiten, die sich bei Zusammen-
setzung des Verwaltungsausschusses dadurch ergeben, daß nur
wenige Sektionen imstande seien, die geeigneten Persönlich-
keiten zu stellen, die neben der nötigen Erfahrung auch über
die nötige Zeit verfügen. Gerade diese Voraussetzung erscheint
Herrn Dr. W. Hofmeier als ausschlaggebend. Er streift auch
die'Ortsfrage und betrachtet als allernächste Aufgabe die
>,Stabilisierung" der Vereinsleitung.

Diese Ausführungen haben bereits anderwärts — fiehe:
Allgemeine Bergsteigerzeitung, Nr. 196 vom 11. Feber 1927
— ein ablehnendes Echo gefunden und follen auch in unse-
rem Blatt eine Entgegnung finden.

Vorweg muh unumwunden zugegeben werden, daß eine
gewisse Rivalität, ein Wettstreit zwischen einzelnen Sektio-
nen besteht in dem Streben, die Vereinsleitung in die Hand
zu bekommen. I n erster Linie kommen hier die Zweige
München, Wien und Innsbruck in Betracht. Elftere stützen
sich auf die bedeutende Mitgliederzahl, die sie vereinigen,
Innsbruck wi l l als größte und eigentliche Alpenstadt nicht
ausgeschaltet werden. Die reichsdeutschen Sektionen berufen
sich darauf, in ihrer Gesamtheit die weitaus überwiegende
Mehrheit an Vereinsmitgliedern zu zählen, die österreichi-
schen Zweige hingegen machen geltend, daß nahezu das ge-
samte Arbeitsgebiet des Vereins.auf österreichischem Boden
liegt. Schon daraus ergibt sich ein Gegensatz, der schwer zu
überbrücken sein wird und in der Frage, ob ein System-
wechsel im Sinne Dr. Hofmeiers wirklich zeitgemäß und
erstrebenswert ist, eine bedeutende Rolle spielt.

Es ist nicht zu leugnen, daß die „ursprüngliche Absicht
der Satzung, allen Sektionen die Möglichkeit zu geben,
einmal die Leitung des Vereins zu stellen", heute nicht mehr
durchführbar ist, ja eigentlich niemals zu verwirklichen war.
Indes wollen wir uns vor Augen halten, daß die Aufgabe,
die Leitung des Gesamtoereins zu übernehmen, für eine
Sektion zwar eine sehr arbeitsreiche, aber auch eine ehren-
volle ist, und die Möglichkeit, dieser ehrenvollen Arbeit sich
zu unterziehen bzw. sich darum zu bewerben, sollte man
unseren arbeitsfreudigen Sektionen — und dazu werden sich
wohl alle reichsdeutschen und österreichischen Sektionen ge-
zählt wissen wollen — nicht nehmen. Ohne auf die Ortsfrage
näher einzugehen, erscheint es mir aber denn doch zweifel-
haft, ob die Zahl der Sektionen, die für den Sitz der Vereins-
leitung in Frage kommen, gar so gering wäre. Sollten
wirklich Sektionen wie Berlin, Leipzig,, Dresden, Graz, Linz,
um nur einige zu nennen, nicht auch in der Lage sein, den
Verwaltungsausschuß zu beschicken? Es finden sich doch im
Kreise aller größeren Sektionen Bergsteiger von Ruf, ab-
gebaute höhere Beamte, Angehörige freier Berufe, die über
die nötige Zeit und Erfahrung verfügen und mit Freude
der Aufforderung Folge leisten werden, der Hauptleitung
eines der angesehensten Vereine anzugehören, auch wenn
es sich nur um Ehrenftellen handelt! Gewiß bietet die Wahl
einer Vereinsleitung stets einige Schwierigkeiten, doch die
können überwunden werden.

Der weitere Einwand, daß der bisher übliche Wechsel
der Referenten ein hohes Maß von unproduktiver Arbeit
bedinge, hervorgerufen dadurch, daß der Verwaltungsaus-
schuß gewissermaßen auseinandergeht, bevor er sich noch
recht einarbeiten konnte, ist überhaupt nicht stichhaltig. Von
diesem Wechsel sind vor allem nicht alle Referenten gleichzeitig
betroffen. Weiters sind die in den Verwaltungsausschuh ge-
wählten Männer in den allermeisten Fällen längjährige, in
allen Alpenvereinsangelegenheiten tätige, wohlbewanderte
und erfahrene Mitglieder einzelner Sektionen, in deren
Ausschüssen sie durch Jahre gewirkt haben und die daher
nicht lange eingearbeitet werden müssen. So wird es auch
in Hinkunft fein. Wenn zudem, wie es anfcheinend geplant
ist, die künftigen Männer den Beratungen des abtretenden
Verwaltungsausschusses beigezogen und so noch vor Antri t t
ihrer Amtsperiode in die Arbeiten eingeführt werden, so ist
damit die Gewähr geboten, daß ein Stocken in der Verwal-
tunastätigkeit gar nicht eintreten kann.

Hat sich übrigens die durch den Wechsel des Vereinsfitzes
verursachte Pause in der Tätigkeit des Verwaltungsaus-
schusses wirklich einmal schwer sühlbar gemacht? Die Bera-
tungen erfahren doch keine Unterbrechung, höchstens ver-
zögert sich deren Kundmachung oder Erledigung seitens der
Geschäftsstelle um einige Tage! Dringende Angelegenheiten
haben stets eine beschleunigte Erledigung gefunden und auch
bei Einführung eines ständigen Vereinssitzes wird es
„Ferien" geben. Schließlich ist unser Verein keine Behörde,
von denen hinreichend bekannt ist, daß Eingaben monatelang
einer „wohlwollenden" Erledigung harren, um unter Um-
ständen unerledigt dem Flammentod überliefert zu werden.
Beim letzten Umzug der Geschäftsstelle von der Kaulbach-
in die Ainmillerstraße war überhaupt kaum eine Störung
des Betriebes zu bemerken, ein Umzug nach auswärts dauert
3—4 Tage, aber auch in diesen Fällen trat nie eine längere
Störung ein.

Bildet die vermehrte Vereinstätigkeit an sich einen
Grund, für die Zukunft einen ständigen Vereinssitz zu wäh>
len? Herr Dr. W. Hofmeier spricht von der räumlichen
Nefchränkung der Geschäftsstelle und der Unmöglichkeit, fiel
auszudehnen, weil bei ständigem Wechsel sich größere Ein'
richtungen verbieten, und zieht den Versand der „Mitteilun-
gen" heran. Hier scheint ein I r r t u m vorzuliegen. Die Be-
zugsbedingungen der Mitteilungen verweisen unsere Mit-
glieder an das zuständige Postamt, dort haben die Bestellun-
gen zu erfolgen und dorthin sind Beschwerden über die Zu-
stellung zu richten. Das Zeitungspostamt in München erhält
die Auflage von der Druckerei angeliefert und verschickt dann
die „Mitteilungen" an die verschiedenen Postämter in
Deutschland und Oesterreich nach deren angemeldeten Be-
darf. Das Abnehmerverzeichnis führen die Postämter oder
wird diesen von jenen Sektionen zugestellt, die für ihre Mi t -

lieder den Bezug befolgen, was vielfach der Fal l ist. Die
Geschäftsstelle hat also mit dem Versand der Mitteilungen

gar nichts zu tun, die dadurch herbeigeführte Entlastung
scheint mir nur von Vorteil zu sein. Uebrigens wird über
diese und verwandte Fragen der Verwaltungsausschuß jeder-
zeit Aufschluß geben können und geben.

Wenn die Geschäftsstelle im vorgeschlagenen Sinne sich
ausdehnt, dann ist die unmittelbare Folge eine bedeutende
Erhöhung der Verwaltungskosten. Ein Aufblähen des Ver-
waltungsapparates, der gerade vor anderen seinesgleichen
sich dadurch auszeichnet, daß er, weil nicht bürokratisch ge-
führt, mit einer ganz kleinen Zahl von Angestellten auszu-
kommen vermag — viele Aemter könnten sich daran ein
Beispiel nehmen — bringt eine Vermehrung der Räume für
Kanzleizwecke, für Arbeits- und Sitzungszimmer und damit
eine Steigerung des Mietzinfes und des Personalaufwandes
mit sich. Diese Mehrkosten übersteigen dann jedenfalls jene
des jeweiligen Umzuges. Es hat doch gar keinen Zweck, für
die Verwaltung Gelder auszugeben, die einer weit besseren.
Verwendung zugeführt werden können. Uebrigens find die
Kosten des Umzuges gar nicht so hoch, eben weil die Kanzlei
des Hauptausschusses klein, ja kleiner als manche Sektions-
kanzlei ist.

Es wird weiters darauf verwiesen, daß München als
Sitz der Vereinsleitung deshalb besonders in Frage komme,
weil sich dortselbft das alpine Museum und die Vereins-
bücherei befinden. Diefer Einwand erscheint mir ebenfalls
nicht gerechtfertigt. Beides find Einrichtungen, mit denen
sich die Hauptleitung fallweise, vornehmlich i n . Form von
Subventionen, beschäftigt, die aber mit der eigentlichen
Verwaltungstätigkeit nur infoweit etwas zu tun haben, als
sie einen Teil des Vereinseigentums darstellen. Gerade gegen
die Verewigung diefer beiden Einrichtungen mit dem Ver-
einssitz wendet sich auch der bereits erwähnte Artikel in der
Allgemeinen Bergsteigerzeitung.

Und wird sich wirklich, trotz anderer Zusammensetzung
des Haupt- und Verwaltungsausschusses, ein gewisses Ueber-
gewicht des Vereinssitzes nach dessen Stabilisierung vermei-
den lassen? Immer wird jene Sektion, welche die Vereins-
leitung stellt, eine Mehrzahl an Mitgliedern in den Verwal-
tungsausschuh senden. Darin, daß letzterer häufig selbständig,
ohne die Entscheidung dem Hauptausschuß überlassen zu
können, über Fragen aller möglichen Art beschließen muß,
liegt die Gefahr, daß den Bedürfnissen und Anschauungen
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eines größeren oder kleineren. Kreises vielleicht zu wenig
Rechnung getragen wird. Sollte der Verwaltungsausschuß
aber durch einen Verwaltungsrät ersetzt werden, dessen
Mitglieder aus allen Teilen des Vereinsbereiches gleich-
mäßig gewählt werden, dann kommen zu den erhöhten
Kosten der Geschäftsstelle noch die Reifeauslagen und Diäten
der Verwaltungsratsmitglieder und die Umständlichkeit der
Geschäftsführung wird vermehrt statt vermindert. Zu den
häufigen Sitzungen des Verwaltungsausschusses müssen die
Verwaltungsratsmitglieder jedesmal aus allen Weltgegen-
den zusammengetrommelt werden. Was würde die Folge
sein? Um dieser Umständlichkeit zu entgehen, würde in
Bälde ein kleiner „Unterausschuß" ins Leben treten, be-
stehend aus den am Ort des Vereinssitzes ständig wohnhaf-
ten Mitgliedern. Damit wäre das Uebergewicht, das ver-
mieden werden soll, erst recht hergestellt und der Weg zu
einem Bürokratismus eröffnet, der doch gewiß von nie-
mandem gewünscht wird. /

Die Beibehaltung des bisherigen Wechsels hat aber Vor-
teile, die Herr Dr. W. Hofmeier nicht genannt hat. Jeder
neue Verwaltungsaüsschuß bringt gewissen Strömungen
und Richtungen im Verein ein ganz anderes Verständnis
entgegen, er schaut gewisse Dinge im Vereinsleben mit
anderen AugM an als der alte Ausschuß und wirkt dadurch
befruchtend, daß er vielfach Neues und Gutes zutage bringt,
auf das der alte Ausschuß nicht verfallen wäre. Ich erinnere
mich, daß vor gar nicht so langer Zeit ein hervorragendes
Mitglied unseres Vereins ohne Widerspruch gerade im stän-
digen Wechsel der Hauptleitung bzw. des Vereinssitzes einen
Grund für den Aufschwung des Alpenvereins in der Ver-
gangenheit, eine Gewähr für das Gedeihen in der Zukunft
erblickt und dies auch ausgesprochen hat. Gewisse, sehr
wichtige Vereinsinteressen, die hier zu erörtern nicht der
Platz ist, verlangen geradezu den Wechsel der Vereinsleitung.
Würde die Hauptleitung ständig nach Deutschland verlegt
werden, so bestünde gar keine Möglichkeit, die österreichischen
Behörden, in deren Bereich sich die Haupttätigkeit des Ver-
eins abspielt, in i t dem notigen Dachdruck daran'zu erinnern,
daß unser Verein besteht und was er leistet. Der Zentraläus-
schuß Innsbruck war der erste, dessen Amtsdauer verdoppelt
wurde. Dies wäre zweifellos nicht geschehen, wenn er nicht
Vorzügliches geleistet hätte. Die Möglichkeit dieser Ausnahme
steht auch in Hinkunft offen, doch muß der Wechsel des
Vereinssitzes als Regel bestehen bleiben.

Ist es wirklich notwendig, ohne zwingenden Grund
mit einer bewährten Einrichtung zu brechen, wenn nichts
Besseres geschaffen wird und wenn eine Aenderung nicht
nur zu Belastungen aller Art , nein, auch zu Zerwürfnissen
führt? Es muß und foll offen gesagt werden: Wi r in Oester-
reich haben mit der sogenannten Zentralisierung aller Stel-
len so schlechte Erfahrungen gemacht, daß wir an die Vor-
teile einer solchen in unserem Verein nicht zu glauben
vermögen. M i t derartigen Experimenten, die unserem Verein
nur schaden können, find wir nicht einverstanden. Wir halten
an und für sich den Zeitpunkt für eine so einschneidende
Aenderung nicht für gekommen und können uns auch nicht
denken, daß die Gründe, die gegen die Stabilisierung spre-
chen, in absehbarer Zeit in Wegfall kommen sollten.

i- ^ > ', ' ,

2. Zur Frage eines ständigen AlpenvtteWMes
Von Hofrat I n g . E. P i c h t - Wien.

Eine Erwiderung auf den gleichnamigen Aufsatz von
Dr. Walter Hofmeier in Nr. 2 der „Mitteilungen". Verfaßt
im Auftrage des Verbandes der Wiener und niederöster-
reichischen Sektionen und unter Beitritt des österreichischen
Sektionentages zu Salzburg vom 27. Feber 1927 von I ng .

Eduard Pichl.

Bei der Beratung des Antrages der Sektion Hannover
auf der Hauptversammlung zu Würzburg, betreffend den
Ausbau des alpinen Museums in München, legte ein Redner
eine Lanze dafür ein, daß alle Einrichtungen des Alpen-
vereines im Erweiterungsbau des Museums untergebracht
werden sollten: er meinte, daß der alle 5 Jahre stattfindende
Wechsel der Geschäftsstelle, der Kanzlei, mit der Stetigkeit
der Geschäftsführung sich nicht vereinbaren liehe und stellte

einen AnjMg auf Prüfung der Zusammenlegung/ der Münch-
ner Alpsnöereinseinrichtungen.

Der Herr Vorsitzende des Verwaltungsäusschüsses winkte
damals ab und sagte: „Schließlich wurde dann noch ein
Eisen ins Feuer gebracht, das so heiß ist, daß ich Sie alle
warnen möchte, heule daran zu rühren. Wenn man mit
Anregungen kommt, den Sitz des Vereines dauernd in einer
Stadt zu lokalisieren, natürlich in München, und dann die
Kanzlei in den Museumsbau hineinzünehmen, so getraue ich
mir dieses Eisen nicht weiter zu berühren, denn ich sehe vor-
aus, wir würden uns dabei die Finger verbrennen." (Zu-
rufe: Sehr richtig!)

Nun hat der V.A. oder ein Teil des H.A: dieses Eisen
dennoch berührt und es scheint seine Sorge, daß er sich daran
die Finger verbrennen könnte, nicht.mehr. so.gro.ßigu sein.
Er erklärt zwar ln einer Fußnöte M M Aufsatz Hofnleter/
daß dieser Aufsatz ohne fein
den Abdruck doch für angebracht. Er sägt, daß er eine Aen-
derung der bestehenden Rechtszustände, anzuregen.,. nicht
beabsichtigt, kleidet aber die folgenden Zeilen feiner Fußnote
— gewiß ohne jede Nebenabsicht — in derartige Konjunktive,
daß der weniger gut Eingeweihte den Eindruck empfangen
k a n n , daß sogar schon Ende 1923 eme Aenderung des
bestehenden Rechtszustandes möglich wäre. - . ' s '

W i r find n i c h t der Anficht, daß damals, 1925, bei
der Verlängerung der Dauer des Vereinssitzes München,
„ a l l g e m e i n d a v o n a u s g e g a n g e n w u r d e " , daß
nach Ablauf des Jahres 1928 der Vorort nach Österreich
verlegt werden „ s o l l t e " , fondern wir wissen: I m Septem-
ber 1924 hatte bereits eine Besprechung zwischen Exzellenz
von Sydow und Herrn von Klebelsberg wegen Uebertragung'
des Vorortes nach I n n s b r u c k stattgefunden, doch trat
schon damals, — nicht von österreichischer Seite — der
Wunsch in den Vordergrund, den Vorort noch länger in
München zu belassen und es wurde gelegentlich der a.o.
Hauptversanlinlung in München (14. Dezember 1924) mit
einigen Vertretern Vsterreichifcher Sektionen über diese
Frage gesprochen, Exzellenz von Sndow stellte auf an ihn
ergangene Bitten in Aussicht, noch weitere drei Jahre a n !
der Spitze des Vereines zu bleiben, wenn.er mit ösm a l t e n
Verwaltungsausschusfe weiterarbeiten könne. Um den hoch-
verdienten i . Vorsitzenden als Führer zu erhalten und als
Zeichen des größten Vertrauens zum V.A. und gegenüber
den reichsdeutschen Sektionen erklärten sich einige Vertreter
österreichischer Sektionen gerne bereit, bei den österreichischen
Sektionen für eine Verlängerung des Vereinsfitzes in Mün-
chen einzutreten. Auf der österreichifchen Sektionentagung
zu Bifchofshofen am 15. Feber 1925 hatten allerdings die.
Mittelsmänner einen schwierigen Stand, da von mancher
österreichischen Seite behauptet wurde, daß der Vereinsfitz
a u ß e r h a l b der österreichischen Alpenländer der' Bedeu-
tung und Entwicklung des Gesamtvereins nicht günstig sei und
bei einer weiteren Verlängerung des Sitzes in München der
Appetit mit dem Essen kommen werde, so daß schließlich
München alle Werte des Alpenvereines a l l e i n werde be-
sitzen wollen. Nur widerstrebend und zum Teil aus Rücksicht
auf die österreichifchen Vertrauensmänner, die sich gegenüber
Sydow gebunden hatten, wurde von der Annahme eines
Antrages, daß ab Anfang 1926 I n n s b r u c k den Vorort
übernehme, abgesehen.

Exzellenz Sydow schrieb anfangs Apr i l 1925 an mich:
„Daß im Falle einer Verlängerung des Vorortes München
um drei Jahre nach Ablauf dieser Frist der Vorort verlegt
werden muß, steht schon in der Satzung. Daß er dann nach
Oesterreich kommen foll, entspricht, glaube ich, einem allge-
meinen Wunsche auch in den reichsdeutschen Sektionen.
Wünscht Innsbruck ihn dann, so wird er ihm sicher sein, wo-
fern es einen dem Gesamtverein genehmen Vorsitzenden des
V.A. (z. B. Herrn von Klebelsberg) zu stellen in der Lage
ist." Und auf der H.V. in Innsbruck sagte v. Sydow: „Daß
der Vorort nach Ablauf der drei Jahre an den Sltz einer
Sektion in Oesterreich übergehen soll, erscheint uns selbst-
verständlich."

Nun hat Innsbruck schon vor einiger Zeit seinen Ver-
waltungsausschuß mit Dr. v. Klebelsberg an der Spitze zu-
sammengestellt und der Vorort s o l l t e daher nicht, fondern
m u ß mit 1. Jänner 1929 nach Innsbruck verlegt werden.
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, Wir halten dafür, daß, es. im Interesse der Einigkeit
und der inneren Ruhe im Gesamtoerein vorteilhafter ge-
wesen wäre, nicht eine Quelle neuer Beunruhigung gu er-
schließen, wie es durch die Veröffentlichung des Aufsatzes
Hofmeier geschehen ist. Die M.A.V. sollen gewiß allen Mi t -
gliedern zu „Aussprachen über wichtige grundsätzliche Fragen
des Vereines" dienen, doch ist dabei zu überlegen, ob es gut
war> öffentlich eine Frage aufzuwerfen, die letzten Endes
darauf ausgeht, den Vereinssitz d a u e r n d in M ü n c h e n
festzulegen und von der vorausgesetzt werden mußte, daß
mindestens ein Drittel der Mitglieder und zwar gerade die
im Arbeitsgebiete des Alpenvereines ansässigen Mitglieder
nur mit „Nein" antworten werden.

Es ist gewiß richtig, daß die Leitungsgeschäfte seit 50
Jahren ungemein, zugenommen haben und daß manche
Aufgaben zurückgestellt werden muhten, weil sie mit den vor-
handenen Kräften nicht durchzuführen waren. Es ist auch rich-
tig, daß nach Ablauf der 5 Jahre eine gewisse Uberfiedlungszeit
verloren geht. Wir glauben aber, daß man deshalb nicht
gleich zum Zwangsmittel der Enteignung gegenüber vieler
Sektionen und erfahrenen arbeitsfreudigen Mitgliedern zu
greifen braucht. Auch wir glauben, daß für die Zusammen-
setzung eines geeigneten V.A. nur wenige Städte in Be-
tracht kommen, weil viele für den Alpenverein äußerst
wertvolle Kräfte nicht über die Zeit verfügen, die heute die
Betreuung einer solchen Ehrenstelle erheischt; wir sind aber
davon überzeugt, daß gerade dann in solchen Städten, die
als wechselnder Vereinssitz auf 5 Jahre auserkoren werden,
für die Sektionen der fchärfste A n s p o r n gegeben ist, die
bes ten L e u t e aufzustellen und die s e g e n s r e i c h s t e
T ä t i g k e i t zu entfalten. Die d a u e r n d e Festlegung des
Sitzes in einer Stadt bringt ungewollt eine gewisse V e r -
s t e i n e r u n g in der Tätigkeit des V.A. mit sich, denn dann
wird es wieder heißen, „w i r haben Gott sei Dank gut ein-
gearbeitete Herren, wozu sollen wir diese auswechseln und
wieder neue Kräfte suchen gehen?"

Der Wechsel bringt immer wieder neues gesundes Blut
in den V.A. und das ist bei einem so großen Verein, wo
infolge der mannigfaltigen Fragen so viele verschiedene
Meinungen obwalten, nur nützlich für das Ganze. Wenn
Dr. H. schreibt, daß in Wien die Personenfrage Schwierig-
keiten mache, so ist in Wien allerdings davon nichts bekannt.

Wenn gesagt wird, daß für München auch d a s spreche,
daß es günstiger liegt und daß dort schon der Sitz der
Bücherei und des Museums ist, so passen darauf am Besten
die nüchternen Worte der A.B.Z.: „Wenn von zwei Brüdern
der eine bereits eine goldene Uhr und Kette bekommen hat,
da ist es für den anderen kein Trost, daß er sehen muß, wie
der Glücklichere auch noch einen Ring dazubekommt."

Die Wiener und niederösterreichischen Sektionen k ö n n -
t e n mit Recht sagen: „Fast der ganze Besitz des Vereines
liegt in den österreichischen Alpenländern. Dort hat der
Verein seit mehr als 50 Jahren Großes geleistet, die Täler
und Berge erschlossen, dort ist er aber daher auch beständig
an den V e r k e h r mit den B e h ö r d e n gewiesen. Die
übrigen alpinen Vereine haben ihren Sitz in Wien und sind
daher in der glücklichen Lage, ihren Einfluß bei den Min i -
sterien, bei der Generaldirektion der Bundesbahnen und bei
sonstigen Zentralstellen geltend zu machen und für ihre Ver-
eine zu wirken. Der D. u. Oe. A. V. hat seit mehr als sechs
Jahren seinen Sitz a u ß e r h a l b Österreichs und kann
höchstens schriftlich oder durch feine mit gebundener Marsch-
route .ausgestatteten Vertrauensmänner mit den Behörden

verkehren, eine Sache, die den Belangen des Vereines sicher
nicht so zuträglich ist, wie wenn der V e r e i n s s i t z mit
seinem Schwergewichte in Wien wäre."

Wäre der Vereinssitz in Wien und somit von Mitglie-
dern gebildet, die die österreichischen Verhältnisse natur-
gemäß besser kennen müssen, als die fern von Oesterreich
lebenden Vereinsmitglieder, so könnte der V.A. folgende
Angelegenheiten bei den Behörden betreiben: Hüttenfragen
im besetzten dzt. italienischen Gebiete, Grenzübertritt zum
Zwecke von Bergfahrten, Gebührenäquivalent, Körperschafts-
steuer, Zollfreiheit für die Einfuhr von Hüttenbaustoffen
und Einrichtungsstücken, Mitwirkung der Grenzwache im
Rettungswesen, Mitwirkung bei Weg- und Hüttenbauten,
Wegerecht, Unterstützung durch Gendarmerie, Förderung der
Naturschutzbestrebungen, bremsende Einflußnahme auf die
Errichtung von Industrieanlagen in den Bergen (Seil-
bahnen), Ausbau des Telegraphen- und Fernsprechdienstes
im Gebirge, Unterstützung des Rettungswesens, Ausgleichung
zwischen Alpenvereins- und Iagdinteressen, Hebung des I u -
gendwanderns und Mitarbeit der Regierung bei der Errich-
tung von Jugendheimen,, Einfluß auf die Gestaltung der
Fahrpläne, Eisenbahnverkehrswesen, ermäßigte Turistenkar-
ten, Fahrtbegünstigungen für Alpenvereins-Aienstreisen,
Frachtermäßigung für Baustoffe für SchutzhMten usw. Fer->
ner wäre eine stärkere Vertretung gegenüber den anderen
alpinen Vereinen in Wien möglich, Verbindungen mit den
gesetzgebenden Körpern, mit der Presse, maßgebender Ein-
fluß auf eine für das wirtschaftliche Leben der Alpenbevölke-
rung nötige, aber den Zielen des Alpenvereines nicht wider-
sprechende Fremdenverkehrsbewegung usw. Nimmt der
Alpenoerein keinen Einfluß auf diese Dinge, so schädigt er
sich selbst und die auf den Fremdenverkehr angewiesenen
Alpenländer werden über seinen Kopf hinweg der gewinn-
süchtigen Spekulation anheimfallen.

W i e n hätte das volle Recht, den d a u e r n d e n Sitz'
für sich zu beanspruchen. Wir tun das aber nicht, weil wir,
wenigstens für abfehbare Zeit hinaus, eine d a u e r n d e
Z e n t r a l i f i e r u n g als für den Verein ungünstig be-
trachten und weil ein dauerndes Uebergewicht des Vereins-
sitzes in einer bestimmten Stadt vermieden werden muß.
Vermeidung eines sich herausbildenden Uebergewichtes ist
aber unserer Ansicht nach nur durch den Wechse l des
V o r o r t e s möglich. Wir wollen also bloß, daß der Sitz'
nach 5 Jahren wieder in eine österreichische Stadt kommt.
Wir sind selbstverständlich auch unbedingt g e g e n den Ge-
danken, z w e i V.A. zu bilden, einen in München und einen
in Wien, weil dadurch unfehlbar die Einheitlichkeit des Ver-
eines zerrissen und der Ansatz zu einer Trennung in zwei
Hälften gegeben würde.

Wenn Herr Dr. Hofmeier anführt, daß so viele Vereine,
die das deutsche Sprachgebiet umfassen, einen f e s t e n Sitz'
haben, so hinkt dieser Vergleich ganz bedeutend, denn diese
Vereine sind nicht wie der Alpenverein durch seinen großen
Besitz mit Grund und Boden der österreichischen Alpenländer
innigst verwachsen und sie brauchen daher weder auf einen
solchen Besitz noch auf die Landesverhältnisse oder auf Be-
hörden irgend eine Rücksicht zu nehmen, sie können ihre Ge-
schäftsstelle aufschlagen, wo sie wollen^ wenn sie nur ö r t l i c h
günstig liegt.

Also für absehbare Zeit: Weder München noch Wien
dauernd, sondern alle 5 Jahre Wechsel wie bisher zwischen
Deutschem Reich und Oesterreich! I n zehn Jahren wollen wir
dann weiter reden! '

Me
Von Albert B u

Die größte Gefahr der winterlichen Berge sind die Lawinen,
oer weihe Tod, der in allen Rinnen und Runsen, auf allen Hängen,
in jeder Wand verborgen lauert.

Gerade die fast überall bestehende Möglichkeit der Gefahr und
die im Verhältnis dazu seltenen Unfälle haben eine Art Gleich-
gültigkeit ihr gegenüber geschaffen. Wohl ist daran aber auch die

*,) Obiger Artikel wurde als Vortrag am 30. Januar 1926
am Rundfunksender München gehalten. Wir bringen ihn gerade
deshalb, weil er für die Allgemeinheit berechnet ist und unseren
Werdenden Schiebergsteigern zustatten kommen wird. Die Schristltg.

ckel, München.
Tatsache schuld, daß die Lawinengefahr meist nur schwer, in man«
chen Fällen vielleicht gar nicht zu erkennen ist. Aber gerade deshalb
ist es notwendig, sich in die Erkenntnis dieser Naturerscheinung
gu vertiefen.

Wir wollen uns zunächst eine Definition des Begriffs Lawine
geben: Sie ist ein meist rasch gleitender Fluß von mehr oder
weniger kompaktem Schnee auf einem eine gewisse Steilheit
besitzenden Berghange. Dieser Fluß kann, wenn sich im Hang
Felsabbrüche befinden, auch in einen Fall, ähnlich dem Wasserfall,
ausarten.

Wir unterscheiden streng genommen vier Artzn von Lawinen<
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gattungen^ nämlich: 1. die Oberflächenlawine, 2. als Abart der-
selben die Staublawine, 3. die Grundlawine und 4. die wichtigste,
weil für den Schieläufer gefährlichste, die Schnee« oder Windbrett-
lawine. , . , . , ,

Die Grenze zwischen den einzelnen Arten ist natürlich eine
fließende.

Die Bedingungen für die Entstehung einer Lawine sind fol-
gende: 1. Eine gewisse Neigung des Hanges, A die Echneebefchaffen-
heit, 3.̂  die Unterlage und Schneeschichtung, 4. die Störung des
Gefüges durch ̂  mechanische Einflüsse.

. Die Neigung des Hanges ist die erste Bedingung für die
Lawinenbildung. Es besteht unter gewissen Voraussetzungen schon
bei 23 Grad die Möglichkeit des Abrutsches von Schneemassen.

, Die Schneebeschaffenheit ist der zweite Punkt für die Ent-
stehung der Lawine und ist wohl als der Wichtigste anzusehen.
Es ist deshalb in erster Linie notwendig, die Arten des Schnees
an und für fich kennen zu lernen.

Die einfachste Schneeart ist der vom Schieläufer fo geschätzte
- P u l v e r s c h n e e , ein t r o c k e n e r , ausgefrorener, locker liegender
-Schnee, der bei einem rauschenden Schwung auf flinken Schiern
wie eine Wolke zerstäubt. .

Ist dieser Schnee der Sonnenbestrahlung ausgesetzt, so er-
weicht er, wird in seinem ganzen Gefüge naß und fitzt in sich
zusammen, wird also, wie sich der Schieläufer auszudrücken pflegt,
n a ß u n d f c h w e r .

Friert diese Masse durch Aenderung der Witterung oder bei
klarer, kalter Nacht zusammen, so entsteht der sogenannte Harsch t-
schnee, eine glatte, eisähnliche Fläche. Das Gefrieren kann sich
aber auch nur auf die unmittelbare Oberfläche beziehen, dann
entsteht der vom Schieläufer wenig geschätzte Vruchharscht.

Setzt sich nun das Gefrieren und Erweichen des Schnees
immer weiter fort, ohne daß neue Schneefälle eintreten, so entsteht
eine salzartige, körnige Masse, der sogenannte F i r n s c h n e e , der
insbesondere im Frühjahr und in großen Höhen auch im Sommer
den wesentlichen Zustand des Schneebelags der Berge ausmacht.

Wenn wir nun in die Betrachtung der einzelnen Lawinen-
arten eintreten, so wollen mir zunächst die zusammenfassendstc
Gattung, die Oberflächenlawine herausgreifen. Es ist klar, daß
natürlich auch das Schnee- oder Windbrett zu dieser Art zu zählen
ist, 'doch wurde es in der Einteilung besonders erwähnt, weil es
in seiner Entstehung und seinem Auftreten eine ganz eigene Gattung
ausmacht.

Stellen wir uns einen 45" geneigten Hang vor. Auf ihm
liegt eine Schneedecke von 1X> Meter, die durch öftere Sonnen-
und Kälteeinwirkungen zu einer kompakten Masse geworden und
deren Oberfläche vollkommen verharscht ist. Auf diese glatte
Harschtdecke fiel nun noch ca. 30 cm Neuschnee und zwar bei einer
Temperatur von ungefähr 0", also in ziemlich nasser Beschaffenheit.
Diefe Neuschneemasse findet natürlich durch Reibung nur wenig
Halt auf der steilen und glatten Unterlage, sie ruht also mit einem
großen Teil ihres Gewichts auf ihrer Grundstütze, dem Talboden.
Dieses R u h e n a u f d e r G r u n d stütze ist also das Wesent-
lichste, was wir bei der Lawine zu beobachten haben. Werden
nun die einzelnen Schneeteilchen, von denen gewissermaßen eines
auf dem anderen liegt, in ihrem Zusammenhang gestört, wird dem
Teilchen a z. B. seine Unterlage b durch den Schnitt der Schier,
durch einen starken Sturm, durch Sonnenbestrahlung oder durch
sonst einen mechanischen Einfluß weggenommen, fo muß es sich
in Bewegung setzen und wird dadurch die umgebenden Schnee-
teilchen ebenfalls in Bewegung bringen, der ganze Hang oder ein
Teil desselben wird als Lawine zu Tal gleiten.

Die Bewegung ist ein Rollen von zusammengeballten Schnee-
klumpen, das an der Oberfläche noch intensiver auftritt, als am
Grund der Lawine. Sie hat das Bestreben, einen Körper auf den
Grund hinabzuziehen.

Dieje Gattung ist die typische N e u s c h n e e l a w i n e , die
natürlich auch direkt vom Verghang ohne sekundäre Schneeschicht
abgleiten kann,, insbesondere dann, wenn die Vegetation des Hanges
aus nach abwärts gekämmten Gras besteht.

Sie ist aber auch die typische F r ü h j a h r s l a w i n e , nur
mit dem Unterschied, daß eben dann nicht Neuschnee sondern eine
von der Sonne aufgeweichte Firnschneeschicht die abgleitende Masse
bildet. ,

Ist aber Neuschnee bei einer größeren Kälte gefallen, legt
er sich also als pulverige Masse am Hang nieder, so gleitet dieser
Schneebelag bei Störung seiner Ruhelage noch leichter ab, als bei
der vorher beschriebenen Gattung, doch ist es eine Tatsache, daß
diese Art selten größere Ausdehnung annimmt, ich sage aus-
drücklich selten, denn die Natur gestattet sich Ausnahmen.

Wird die Bewegung dieses Gleitens durch die Steilheit des
Geländes eine intensivere, oder erfolgen Stürze über Felsabbrüche,
so gerstäubt der pulverige Schnee in der Luft und es entsteht die
S t a u b l a w i n e . Eine Begleiterscheinung derselben ist eine ge-
waltige Erschütterung der Luft, die sich meist weit über das Wir-
kungsgebiet der eigentlichen Lawine fortpflanzt und oftmals größere
Vernichtung .anrichtet/ als diese, selbst. Diese Art wird dem Schie-

läufer. insbesondere dann gefährlich, wenn sein Weg unter Fels-
abbrüchen.)durchführt und kurz: vorher Neuschnee gefallen war^ Sie
wird nicht, nur vom Schieläufer selbst gelöst,̂  sondern auch sonst'
durch den geringsten Anlaß erregt. , . .

Nun zu einer wichtigen Tatsache: Die V e r u r s a c h u n g
v o n L a w i n e n b i l d u n g du rch S o n n e n b e s t r a h l u n g .
Diese ist zweifacher Natur. Einmal schafft die Sonne die abgleitende
Masse felbst, in dem sie die Schneedecke erweicht, und zweitens
kann die Sonnenwärme durch Abschmelzen von Schneeteilchen das
Gefüge des Hanges stören, also einen mechanischen Einfluß aus-
lösen. - -

Wir haben bis jetzt als Wichtigstes gesehen, daß die Schnee-
masse eines Hanges sich in erster Linie auf das Tal stützt. Dies, ist
ausschließlich der Fall, wenn es sich um den Idealfall eines ganz
glatten Wiesensteilhanges handelt. Befinden sich aber in einem
Hang querverlaufende Wege, Steinbläcke, Bäume oder verlaufen
durch den Hang Gräben oder fonstige Unebenheiten, fo wird die
Stützkraft des Talbodens von tausend kleinen Kräften entlastet und
die S p a n n u n g d e r Schne e d e ck e wird dadurch verringert.
Dieser Spannung der Schneedecke wollen wir unser. Hauptaugen-
merk schenken. Wir sahen, daß sie durch Unebenheiten des Unter-
grundes auf ein Minimum herabgemindert werden kann. Ein
zweites Moment ist hierfür noch maßgebend und in Betracht zu
ziehen, nämlich folgendes: Ergibt fich bei einem Querschnitt durch
das Bild des Hanges eine konvexe Linie, so ist die Spannung natur-
notwendig größer, als wenn sich hierbei eine konkave Linie heraus-
stellt. Wird nun so ein konvexer Hang oben, also dort, wo er flacher
ist, gequert, so wäre er hier wohl in der Lage, das Gewicht zu
tragen. Da diese Kraft aber durch den ganzen Hang sich fortpflanzt,
so können sich eben die unteren steilen Stellen in Bewegung setzen,
wodurch auch die oberen Massen ihrer Stütze beraubt werden.
Umgekehrt ist es bei einem konkaven Hang, dessen untere Massen
eine Art Zwischenstütze für die oberen Massen bilden.

Zusammenfassend sehen wir also, daß wir, um die Gefahr einer
Oberflächenlawine zu erkennen, drei Punkte ins Auge fassen müs-
sen, nämlich Schneebeschaffenheit, Untergrund- und Geländegliede-
rung und Form des Querschnittbildes.

Eine eigene Art unter den Lawinen ist die sogenannte Grund-
lawine. Ihre Gefahr hat für den Schieläufer deshalb keine große
Bedeutung, weil sie an bestimmte bekannte Abgangsgebiete, sogen.
Lawinenstriche, gebunden ist. Sie entsteht im Frühjahr infolge der
Durchtränlung der gesamten Schneemassen mit den Schmelzwassern,
die den Boden aufweichen und so den Zusammenhang von Schnee
und Untergrund zerstören. Sie nehmen ihren furchtbaren Weg
meist durch Waldlichtungen und Vergrunsen, alles was sich ihnen
entgegenstellt mit sich reißend, Vernichtung bis in die Wohnstätten
der Menschen tragend.

Die für den Winterbergsteiger heimtückischesten und gefähr-
lichsten Lawinenarten sind S c h n e e b r e t t und S c h n e e s c h i l d ,
zwei einander ähnliche, aber in ihrer Entstehung verschiedene Er-
scheinungen, die ich hier näher beschreiben wil l.

Ein Schneebrett ist eine ziemlich feste, brettartige Schneedecke
von verschiedener Stärke und Ausdehnung, die meist auf lockerem
Schnee oder auch auf einer festen Unterlage (Harscht) aufliegt,
also mit dieser nicht im Zusammenhang steht, sondern vollkommen
auf der Grundstütze ruht. Ihre Entstehung soll folgende sein:

Ueber einen Schneehang mit Pulverschneebelag bläst der Wind
in stets gleicher Richtung, wodurch der Hang allmählich glatt-
gestrichen wird. Die aufgewirbelten oder frisch fallenden Schnee-
teilchen werden kontinuierlich über die Fläche getrieben und reiben
sich infolgedessen an ihrer Unterlage und gegeneinander. Durch die
dadurch entstehende mechanische Wärme schmelzen die einzelnen
Teilchen und gefrieren daraufhin wieder zusammen, wodurch eine
zusammenhängende Schneedecke geschaffen wird. Ob es sich tatsächlich
um Reibungswärme handelt, möchte ich dahingestellt sein lassen;
ich glaube, daß schon der Winddruck allein genügt, nasse Schnee-
teilchen aneinander gefrieren zu lassen. Wird nun ein derartiger
Hang durch den Schie auseinander geschnitten, so zerspringt die
ganze Decke mit einem Knall, meist auf. größere Ausdehnung in
zahlreiche Schollen, die fich übereinanderschiebend und überschla-
gend, bald größere Gleitgeschwindigkeit erreichen. Die Erkenntnis
dieses Schneebrettes ist ziemlich schwer. Plötzlich fester Schnee in
einem sonst! nicht, verharschten Hang, ein eigenartiges, vielleicht
hohl zu nennendes Geräusch beim Betreten des Brettes, ferner die
Anwesenheit von kleineren und größeren Rissen in der Oberfläche
find die Kennzeichen für die Gefahr. Solche Schneebretter fordern
jährlich die meisten Opfer in den winterlichen Bergen und nicht
immer kann man sagen, Leichtsinn oder Unkenntnis seien die
Ursache einer Katastrophe gewesen, manchmal gibt es eben gerade
hier Verhältnisse, die nicht zu erkennen sind.

Eine etwas seltenere Abart des Schneebrettes ist das sogen.
S c h n e e s c h i l d , das auf folgende Weise entsteht:

Ein Pulverschneehang ist der Sonnenbestrahlung ausgesetzt.
Der Schnee wird infolgedessen oberflächlich erweicht. Ein Kälte-
rückfall läßt aber diefe Schicht wieder zusammengefrieren, wodurch
sie sich ausdehnen muß und sich gewölbeartig über ihre Unterlage
spannt. Beim Betreten bricht sie meist mit einem Knall in sich gu-
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saminen und gleitet ähnlich wie das Schneebrett in zahlreichen
Platten zu Tal. Die äußeren Kennzeichen für dieses Schneeschild
sind im großen und ganzen die gleichen wie beim Schneebrett, doch
ist naturgemäß das Geräusch beim Betreten desselben intensiver
und es ist infolgedessen leichter zu erkennen.

Dies über Entstehung, A r t und Wirkung der einzelnen La-
winengattungen. Nun ist noch die wichtige Frage offen, wie wir
uns der Gefahr gegenüber zu verhalten haben, nachdem wir sie
als solche erkannt haben.

Die Hauptsache ist auf alle Fälle Vorsicht walten zu lassen.
Die Lawinen bilden eine objektive Gefahr, der wir niemals durch
technisches Können entgegenzutreten vermögen. Nur Wissen und
eine Portion Schlauheit muß Ans die Gefahr überwinden lassen.
Doch bei absolut ungünstigen Verhältnissen, wie sie durch heftigen
Föhn nach Neuschneefall entstehen können, ist die Gefahr so groß,
daß alles menschliche Ermessen zu klein ist, um durch sie einen
sicheren Weg zu finden. Und dann ist es besser, einen Tag in der
Hütte, und wenn es sein muß, auch zwei zu bleiben, als die alpine
Unfalliste unnötigerweise zu berLichern. "

Hat man nun einen Steilhang vor sich, den man als lawinen-
gefährlich erkennt, und muß man ihn unter allen Umständen queren,
so wird man dies, wenn irgend möglich, an seinem oberen Ende
tun, denn es leuchtet ein, daß nur d i e Schneemassen gefährlich
werden können, die o b e r h a l b des Bergsteigers sich befinden.

Muß ein solcher Hang aber nach aufwärts durchstiegen werden,
so ist es^H. V. bei Schneebrettgefahr angebracht, die Schier abzu-
schnallen und senkrecht emporzusteigen. Dadurch wird es vermieden,
daß der Hang entzwei geschnitten, w i rd ; die Schneedecke wird nur
durchlöchert, wobei die um die Beine durch Wärme und Druck sich
bildenden Eisstellen wie kleine Säulen (Piloten) wirken, die den
Hang stützen, also festigen.

I n der Abfahrtsrichtung sind lawinengefährliche Hänge ebenso
zu Fuß hinabzusteigen. Wenn ein Hang nicht sehr kurz ist, so soll
eine schnelle Schußfahrt Nicht riskiert werden!

Muß der Hang aber in der Abfahrt gequert werden, so kann
man an seinem oberen Ende durchfahren, öffnet aber zweckmäßig
die Vindungsstrammer, um im Fal l der Entstehung von Lawinen
die Schier schnell von den Füßen zu bringen.

Besteht die Partie aus mehreren Personen, so darf immer nur eine
Person den lawinengefährlichen Hang betreten. I s t die Gefahr
räumlich sehr ausgedehnt, so empfiehlt es sich in größeren Abständen

zu fahrend (Der bedauerliche Unfall an der Vallüga ist großenteils
darauf zurückzuführen, daß die ganze Partie ohne größeren Ab»
stand den kritischen Hang betreten hat.)

Bei der Abfahrt sind Erschütterungen der Hänge nach Möglich-
keit zu vermeiden. Man fahre also in großen Spitzkehren oder im
Schuß durch einen Hang, nicht aber in zahlreichen Schwüngen
oder Umsprungen. Insbesondere Schwünge sind geeignet, gefähr»
liche Hänge aus der Ruhe zu bringen.

Ist man aber in eine Lawine geraten, so suche man in erster
Linie die Schier von den Füßen zu bringen. Durch kraftvolle
Schwimmbewegungen ist es vielleicht manchmal, insbesondere in
trockenen Lawinen, möglich, sich an der Oberfläche zu halten. I n
einer kleinen Lawine wird man natürlich auf die Füße zu kommen
trachten. Ferner ist es angezeigt, mit einem Arm den Kopf zu
schützen, wodurch auch bei einer Verschüttung ein Hohlraum um
den Kopf geschaffen wird. Auch fuche man Stöcke oder Pickel hoch
zu halten, damit die Nachgrabungsarbeiten erleichtert werden. Es
sei auch mit einigen Worten auf die sogenannte L a w i n e n »
schnü r aufmerksam gemacht. Es ist dies eine ca. 25 Meter lange
und 7—8 mm starke, grellrot, grün oder sonstwie gefärbte Rev-
schnur, die man in lawinengefährlichem Gelände lose ÜM den Leib
gebunden einfach nachzieht. Sie hat die Eigenschaft, daß, wenn
der Schieläufer auch in die Tiefe gezogen wurde, ein Teil der
Schnur in die Höhe gewirbelt wird, so daß der Verschüttete leichter
aufgefunden werden kann. Das Suchen von Seiten der Gefährten
oder der Rettungsmannschaft wird dadurch wesentlich erleichtert. '.,

Das Seil als solches ist bei Lawinengefahr absolut unangebracht
und würde nur die Gefahr erhöhen. Eine Ausnahme bildet natürlich
eine schmale Schneerinne, deren Querung von einem sicheren
Standpunkt, z. B. vom Fels aus gesichert werden kann.

Wenn wir den Weg in das Heiligtum des winterlichen Hoch-
gebirges suchen, so müssen wir uns klar sein, daß wir bewußt
einer Gefahr entgegengehen, und deshalb die Waffen gegen sie mit
uns führen, die aber in diesem Fall nur Waffen des Geistes sind,
die Kenntnis der Natur und ihrer Tücken.

Viele Unglücksfälle können vermieden werden, ohne daß des-
halb die Leistung verringert zu werden braucht, aber Vorsicht muß
das Losungswort für den sein, der sich in die Gefahr begibt.

Vorsicht mit Mu t gepaart wird uns zum Ziele führen. Unser
Leben liegt in der Hand des Weltgeistes, wi r steuern es durH'Ae,
Klippen der Gefahr, um seinen Wert zu finden.

Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Landesoerein für Höhlenforschung in Innsbruck. Der Landes-

verein für Höhlenforschung in Innsbruck,, geleitet von Postober-
offizial L . Weirather, hat an die Alpenvereinssektionen ein Rund-
schreiben Uln Unterstützung zu Gunsten der Gebirgsforscherreisen
dieses Vereins und zu Gunsten des Alpinen Museums gerichtet.
E s w i r d h i e r m i t a u s d r ü c k l i c h f e s t g e s t e l l t , d a ß d e r
V e r w a l t u n g saussch uß d e s D e u t s c h e n u n d Oe st e r -
r e i ch i schen A l p e n u e r e i n s w i e auch d i e L e i t u n g
des A l p i n e n M u s e u m s d i e s e r W e r b u n g v ö l l i g
f e r n e stehen u n d dies,e W e r b u n g o h n e W i s s e n
b e i d e r e r f o l g t ist.

Die Tagung der österreichischen Sektionen. Auf dem österreichi-
schen Sektionentag, der unter dem Vorsitz der Sektion S a l z b u r g
um 27. Februar in Salzburg im Hotel Mirabell stattfand, waren
40 Sektionen vertreten; vom Verwaltungsausschuß waren die
Herren Oberbaudirektor R e h l e n , Ministerialrat S o t i e r , Prof.
E n z e n s p e r g e r und Generalsekretär Dr. M o r i g g l erschienen.
Zu der Aussprache, die über die ermäßigten Turistenfahrkarten
gepflogen werden sollte, hatte die Bundesbahndirektion in Wien
Herrn Dr. V o c k h o r n entsendet, der allerdings den vielen vor-
gebrachten Wünschen und Klagen gegenüber in der Regel nur auf
die angebliche technische oder wirtschaftliche Schwierigkeit einer
Acnderung uerwies. Die Frage der Festlegung des Vereinssitzes, die
durch den Aufsatz Dr. H o f m e i e r s i n Nr. 2 der „Mitteilungen"
in Fluß gebracht worden ist, fand durch den Referenten Hofrat
P i c h l (Austria) und Oberbaudirektor Rehlen eine durchaus sachliche,
leidenschaftslose Besprechung; der Sektionentag war einmütig der
Meinung, daß an der Satzungsbestimmung, daß der Vereinssitz
zwischen Deutschland und Oesterreich zu wechseln habe, derzeit fest-
zuhalten sei. (Als nächster Vereinssitz, ab 1929, ist bekanntlich Inns -
bruck'bestimmt.) Der Sektionentag erklärte sich ferner gegen eine
Erhöhung der Uebernachtungsgebühren, gegen die EinHebung einer
gesonderten Wäschegcbühr, sowie gegen irgendwelche anderweitige
Zuschläge und die Zurechnung des Trintgeldzuschlages; auch vertrat
er einmütig die Anschauung, daß von Nichtmitgliedern nicht mehr
als öas Doppelte der Mitgliedergebühren verlangt werden sollte.
Neber Iugendwanderu berichtete H.A.-Mitglied Direktor G r e e n i t z
(Graz). Das Iugendwandern in Oestcrreich solle nach dem bewähr-

ten Muster des rührigen Ortsausschusses München (Leiter Prof,
Enzensperger) organisiert werden; es sei gelungen, mit dem deutsch«
österreichischen Iugendbund (Wien) zu einem Uebereinkommen zu
gelangen, in welchem die Grundsätze des Ortsausschusses München
vollkommen anerkannt werden; die Bildung von Ortsausschüssen in
den Hauptstädten der österreichischen Bundesländer fei teils schon
erfolgt, teils in die Wege geleitet; gerade auf dem Gebiet des
Iugendwanderns könne der Alpenverein noch eine sehr reiche und
fruchtbare Tätigkeit entfalten. Die Sektion R e i c h e n s t e i n e r setzte
sich zu Gunsten der vielversprechenden jüngeren Bergsteiger für
rege Förderung von Forschungsreisen in außereuropäische Gebirge
ein. Gegen den Bau von Seilbahnen verhielt sich der Sektionentag
keineswegs völlig ablehnend; nicht weniger als 40 Berge wurden
nach dem Vorschlage des H.A. für Seilbahnen freigegeben; dagegen
sprach sich der Sektionentag gegen den Bau von Bahnen auf andere,
turistisch wichtigere Gipfel aus. Die steiermärkischen Sektionen (Re-
ferent Dr. S c h ä f t l e i n ) wünschten, daß möglichst bald wieder die
allgemeine Belieferung sämtlicher Mitglieder mit den „Mitteilungen"
eingeführt werde, die aber nach Inhalt und Form einer Umgestal-
tung bedürftig seien. Zum Vorort der österreichischen Sektionen
wurde Graz bestimmt, der nächste Sektionentag ist wegen der
günstigen Zugsverbindungen nach Bischofshofen einzuberufen.

Die Lalernbilderslelle München (Nestenriederstr. 21/3) wünscht
Bilder von Heldendenkmälern der Alpenvereinssektionen käuflich zu
erwerben und ersucht wiederholt um Einsendung von Papierab-
zügen oder, wo dies nicht möglich ist, von Diapositiven.

3 . Baden bei Wien. Dem in der Jahresversammlung am 28.
Jänner 1927 erstatteten Jahresbericht ist zu entnehmen: Die Sektion
hatte Ende 1926 201 A-Mitglieder und 60 V-Mitglieder, zusammen
261 Mitglieder. — Unsere Hütte hatte einen Besuch von 310 Berg-
steigern mit 401 Uebernachtungen aufzuweisen. Von diesen Besuchern
wurden auch Heuer wieder eine ganze Reihe von Glpfelersteigungen in
der Umgebung der Hütte durchgeführt. Insbesondere war es außer
dem Groh-Venediger der Eichham, der durch seine prachtvolle Aus-
sicht die Besucher der Hütte anzog. Nach langen Verhandlungen
ist es gelungen, Grund und Hütte lastenfrei zu machend — Die
ungünstige Witterung im Sommer des Jahres 1926 hat leider die
Ausgestaltung des Wegnetzes in unserem Arbeitsgebiet stark be-
hinder.t. Außer den unbedingt notwendigen Instandhaltungsarbeiten
wurde nur in der Schlucht des sogenannten „unteren Weges"
(Hütte—Löbbcntörl) ein ca. W n l langes Drahtseil gespannt. ^
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Die Sektionsleitung besteht aus: Vorstand Dr. Hamilkar Stolz,
Stellvertreter Dr. Ernst Hanaufek, Säckelwart Rudolf Zahlbruckner,
Baden, Wassergasse 18. Alle Zuschriften an die Verelnsleitung find
mit Ausnahme jener in Geldangelegenheiten an Ernest Iaeger-
mayer, Vöslau, Rudolf Reiterstr. 7, zu richten.

Sektion Verchlesgaden. Dem Bericht über die ordentliche Jahres-
versammlung am 11. Dezember 1926 ist zu entnehmen: Die beiden
Häuser, Kärlingerhaus und Stöhrhaus, hatten weit weniger Zu-
spruch wie in vorhergehenden Jahren. Auch die Mitgliederzahl der
Sektion ist zurückgegangen, von 1123 auf 970. Unsere wackeren
Rettungsmannschaften muhten wieder in einer Reihe von Unglücks-
fällen tätig sein und haben von neuem ihre Opferfreudigkeit und
bewundernswerte Leistungsfähigkeit bewiesen. Die schwersten Fälle
waren die Rettung des jungen Prodinger aus einer 70 m tiefen
Höhle im Watzmannkar durch Josef Aschauer und die Errettung des
Schellenberger Eishöhlenführers Demel aus der Südwand des
Untersbergs. Sein Begleiter Raßler fand den Tod durch Erfrieren
in dem Augenblick, wo die Rettungsmannschaft in seine Nähe
gelangte. Wäre deren Hilfe frühzeitig angerufen worden, fo hätte
der junge Mann vermutlich lebend aus seiner schmierigen Lage
befreit werden können. Ueber die erfreuliche Tätigkeit der Iugend-
gruppe bei Ausflügen und beim Treiben im Jugendheim, der
Ligeretalm, erstattete der treu bewährte Führer Hauptfachlehrer
Föckerer Bericht. Die Gruppe zählte 38 Mitglieder, davon 7 weib-
liche. Der neue Obmann der Vergwachtgruppe, Herr Graßl, konnte
berichten, daß der früher fo verbreitete Unfug in den Bergen, vor
allem der Pflanzenraub, merklich abgenommen hat. Für das kom-
mende Jahr sind Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 19 400 ^ l
in Aussicht genommen.

Sektion Freiburg i. Vr. Am 27. Januar hielt die Sektion ihre
Jahresversammlung ab. Mi t insgesamt 806 Mitgliedern tritt die
Sektion in das neue Vereinsjahr ein. I m Hüttengebiet wurden
sämtliche Markierungen erneuert und Teilstrecken der von der
Sektion unterhaltenen Wege ausgebessert. Neben der regen berg-
steigerischen Betätigung der Mitglieder erstreben und versprechen
sowohl Vorschläge des Vorstandes wie auch mannigfache Anregun-
gen aus dem Mitgliederkreife einen weiteren Aufschwung des
Sektionslebens. E. V.

Sektion Halle a. S. Die 41. Jahresversammlung tagte am 17.
Januar unter Leitung des Vorsitzenden Prof. Dr. med. K n e i f e .
Dem Kassenbericht, den Vankherr Rudolf S t u c k n e r erstattete, ist
zu entnehmen, daß die Sektion am Schlüsse des Berichtsjahres 1111
Mitglieder zählt. Die Gesamtkosten für den Ankauf des Zittelhauses
beliefen sich auf 59 800 ^ l . von denen noch 27 000 ^tt zu bezahlen
sind. Infolgedessen wurde der Beitrag für 1927 wieder auf 15 ^t
für A-, 7.50 «K für B-Mitglieder festgesetzt. Dem bisherigen stell-
vertretenden Vorsitzenden, Geheimrat Prof. Dr. V r a u n s c h w e i g ,
sowie dem Vorsitzenden des Hüttenausschusses, Vergassessor K l e i n ,
wurde der besondere Dank für ihre Tätigkeit ausgesprochen. Die
einstimmige Wahl des aus 12 Mitgliedern bestehenden Vorstandes
bestimmte Herrn Prof. Dr. Kneife als Vorfitzenden. Die Sektion
gab anläßlich ihres 40jährigen Stiftungstages eine Festschrift her-
aus, 224 Seiten, 53 Abbildungen, eine Karte im Verlag von
Kareas und Kö'rmuke, im Buchhandel 8 Mk. Nach den fehr lücken-
haften Eingängen wurden 1926 786 Gipfel erstiegen.

Sektion I jar la l . I n Anwesenheit von mehr als der Hälfte der
ortsansässigen Mitglieder fand im Sektionsheim die ordentliche
Jahresversammlung statt. Dem umfassenden Jahresbericht war zu
entnehmen, daß der Mitgliederstand der Sektion im abgelaufenen
Jahre der gleiche war wie im Vorjahre (240). Die Zusammen-
stellung der von 90 Prozent der Mitglieder eingereichten Berg-
fahrtenberichte ergab in allen Punkten eine weitere Besserung und
wies u. a. zwölf Besteigungen in außereuropäischen Gebieten auf.
Bei reger Beteiligung fanden 18 Führungsbergfahrten statt. Das
Vortragswesen, in welchem die Sektion mit an der Spitze des Ge-
lamtvereins steht, wurde auch im Jahre 1926 mit Sorgfalt gepflegt
und die Lichtbilderfammlung auf mehrere hundert bester Stücke
gebracht. I m Arbeitsgebiet in den nordöstlichen Lechtalern wurde
von der oberen Virchbodenalm im Kälbertal ein kürzender Steig
über den Galtberg zum Roterftein markiert und mit Wegtafeln
und Felsanfchriften versehen. Außerdem wurde ein sehr günstig
gelegener Hüttenbauplatz als Eigentum erworben und ein Steigbau
zu demselben in Angriff genommen. Die Beiträge 1927 wurden
für A-Mitglieder auf 12 Mk., für B- und C-Mitglieder auf 6 Mk.
festgesetzt. Als 1. Vorsitzender wurde wieder einstimmig Otto Rein-
hardt gewählt. Die Schieabteilung, der 50 Mitglieder angehören,
entfaltete ihre Tätigkeit befonders im Gebiete der beiden Almen
an der Brecherfpitze und am Traithen.

Sektion Iuraland in Sulzbach (Opf.j Am Samstag, den 26.
März 1927, abends 8 Uhr, findet in der Brauerei Ringer, Rosen-
bergerstrahe, eine außerordentliche Hauptversammlung statt. Tages-
ordnung: 1. Wahl von Kassenprllfern. 2. Einweihung der Kuhfels-,
Hütte. 3. Iugendgruppe, hier Gründung derselben. 4. Neuaufnahmen.
5. Sonstiges. Etwaige Anträge für die Hauptversammlung wären
bis längstens 20. März bei dem Schriftführer, Herrn Leo Seitz,
Sulzbach, Frühlingsftraße 284, schriftlich einzureichen. <

Sektion Lübeck. Wie in fast allen Sektionen, hat auch bei uns
nach dem unnatürlichen Anwachsen der Mitgliederzahl in den
Inflationsjahren im letzten Jahre eine rückläufige Bewegung ein-
gesetzt. Die Zahl der Mitglieder ging um dreiundzwanzig zurück und
beträgt jetzt 254. Der Mitgliedsbeitrag für A-Mitglieder betrug
10 R ^ , worin der Bezug der „Mitteilungen" eingeschlossen war,
die die Sektionen allen ortsansässigen A-Mitgliedern durch die Post
zustellen läßt. Die Besetzung der Vorstandsämter blieb unverändert.
Vorsitzender Prof. O. Uhlmann; Kaffenführer (Geschäftsstelle) Kauf-
mann E. Ritter.

Sektion Mannheim. Unter dem Vorfitz von Dr. med. R.
S e u b e r t hielt die Sektion am 27. Januar 1927 ihre ordentliche
Jahresversammlung ab. Dem Bericht des Vorstandes über das Ge-
schäftsjahr 1926 ist zu entnehmen: Die Mitgliederzahl beläuft sich
auf 902. Die Sektion hat den Tod von 8 Mitgliedern zu beklagen.
Mi t dem Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft konnte Herr
Landgerichts-Direktor a. D. Dr. K a r l H u m m e l ausgezeichnet
werden, der als Gründer und langjähriges Ausschußmitglied der
Sektion sehr wertvolle Dienste geleistet hat. — Nie der Hüttenwart
Herr Gg. Orth in seinem Bericht mitteilt, waltete im Berichtsjahr
ein bedauerlicher Unstern über unseren Hütten an der Scesaplana:
sehr bald nach Wirtschaftsbeginn, der fich wegen der schlechten
Witterung bis zum 5. Jul i verzögert hatte, brach im HUttengebiet
die Maul- und Klauenseuche aus, weshalb das Betreten des ganzen
Gebiets behördlicherseits untersagt wurde, so daß schon am 26. August
der Hüttenschluß stattfand. So blieb die Hüttenbesuchsziffer ganz
bedeutend hinter der des Vorjahres zurück. Andererseits wurden aber
alle noch der Aus- und Durchführung harrenden Arbeiten an den
beiden Hütten in guter Weife erledigt, namentlich ist die völlige Er-
neuerung der Drahtfeilanlage von der Oberen Ialimalp zur Straß-
burger-Hütte, die fich als notwendig erwies, durchgeführt worden.
Damit ist die Sektion im Besitz einer Transportanlage, durch die
auch bei stärkstem Turistenverkehr alle Verpflegungsmittel nach der
S t r a h b u r g e r - H ü t t e geschafft werden können. Der Beitrag
von ^tt 12.— für Vollmitglieder wurde auch für 1927 beibehalten.
Die einstimmig erfolgte Entlastung des Vorstandes sowie die Wie-
derwahl des amtierenden Ausschusses in seiner Gesamtheit durch
Zuruf gab Kunde von dem in Vorstand und Ausschuß durch die
Mitgliedschaft gefetzten Vertrauen, das die beste Gewähr bietet für
weitere ersprießliche Entwicklung der Sektion im Rahmen der.
lokalen Belange und des Gesamtvereins.

Ortsausschuß der Münchner A.V.-Seklionen. Der Vorsitz im
O r t s a u s s c h u h M ü n c h e n des D.Oe.A.V. ist, für 1927 auf die
Sektion M.T.V. übergegangen. Anfchriften find zu richten an
Herrn Fritz K a n o f f s k y , München, Adalbertftr. 10,11.

S. «Die Reichenflelner" (Wien). Den Ssktionsnachrichten, Folge 1,
die nach vierjähriger Pause wieder erscheinen, ist zu entnehmen:
Die 28. (16.) Jahresversammlung fand am 18. Jänner 1927 statt. —
Trotz der äußerst schlechten Witterungsverhältnisse des vergangenen
Sommers weist der Bergfahrtenbericht fast 1350 Ersteigungen von
Bergen über 2000 m Höhe aus. Darunter befinden fich 17 Erst-
ersteigungen und 115 Ersteigungen in den Westalpen. Der Mit-
gliedsbeitrag für Vollmitglieder beträgt S 24.—, für Mitglieder
anderer Sektionen S 12.— und für B-Mitglieder (Frauen) S 6.—.
Die Eintrittsgebühr wurde mit S 5.— belassen. Bei der Leitungs-
wahl wurde Herr S c h o i b e r wieder als Vorstand und der gesamte
übrige Ausschuß fast mit Stimmeneinhelligkeit gewählt. Es wurde
folgende Entschließung gefaßt: „Die heute tagende HV. der AVS.
„Die Reichensteiner" erkennt die Durchführung alpiner Auslands-
unternehmungen als eine der wichtigsten, alle deutschen Bergsteiger
einigende Aufgabe des D.Oe.A.V., die allein dem deutschen Alpinis-
mus eine Teilnahme an der Durchforfchung noch unbekannter Berg-
gebiete sichern kann und feine Iungmannfchaft wirklich alpinistischen
und nicht rein sportlichen Taten zuführt" — welche Entschließung
als Antrag zur Hauptversammlung des D.Oe.A.V. in Wien einge-
bracht werden wird. — Derzeitiger Stand: 84 Mitglieder. — Die
P l a n n e r h ü t t e in den Wölzer Tauern ist ständig beaufsichtigt
und mit sämtlichem Proviant für Selbstversorger ausgestattet. Alle
Anfragen und Auskünfte erfolgen durch den Hüttenwart, Herrn
Ludwig Hör! (Mödling, Technisch-gewerbliche Bundeslehranstalt).
Weiters wird nochmals allgemein zur Kenntnis gebracht, daß der
Sektionsraum nur den Mitgliedern zugänglich ist.

S. Saarbrücken. Den „Monats-Blättern"der Sektion ist zu ent-
nehmen, daß die Erweiterung der S a a r b r ü c k e r - H ü t t e ein
dringendes Bedürfnis war. I n der Hütte waren vorhanden 14
Betten und 23 Matratzen, resp. sehr dürftige Notlager, zusammen
37 Lagerstätten. Es ist aber schon vorgekommen, daß bei Hoch-
betrieb 80 Personen in einer Nacht untergebracht werden muhten.
Daß eine ordnungsgemäße Bewirtschaftung unter solchen Umständen
leiden mußte, war klar. Bei dieser Gelegenheit sollten auch die se?r
dürftigen Kellerverhältnisfe der alten Hütte verbessert werden. Es
fehlten ferner ein Raum für Schieablage, ein Trockenraum fiü?
Wäsche und Kleider, und auch die Abortverhältnisse waren bei dem
großen Verkehr auf der Hütte unzulänglich geworden. Als dringend
notwendig hatte sich auch die Anlage einer zweiten Küche für Selbst-
kocher herausgestellt. Aus allen diesen Erwägungen heraus ging
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deshalb die Sektion an das Wagnis der Hüttenerweiterung heran,
und der Anbau wurde im Sommer 1926 begonnen. Der Keller ist
bereits fertiggestellt, und das Zimmerwerk des Aufbaues soweit
vorbereitet, daß ein großer Teil desselben bereits auf die Vermunt-
Alpe transportiert werden konnte und im zeitigen Sommer 1927
das Aufschlagen des Erdgeschosses und des Obergeschosses erfolgen
soll. Der neue Gebäudeteil, der sich in einer Länge von 9 m an
die Vergseito des alten Hauses anschließt, ist vollkommen unter-
kellert worden, mit direktem Eingang von außen. I m Kellergeschoß
ist die große Schieablage untergebracht, mit Verbindungstreppe nach
oben, so daß die Bretter oben den Platz nicht versperren. Ferner
liegt ein größerer Wirtschaftskeller unten und ein provisorischer

8 Personen vorhanden, und ein Raum für die Wirtschafterin mit
Mädchen. Der bisherige Raum für die Wirtschafterin wird zum
Gastzimmer geschlagen, weil dasselbe bei größerem Betrieb nicht
immer ausreichte. Der Abort am Eingang wird entfernt, so daß der
Windfang größer wird. Die Aborte selbst, zwei Stück in jedem
Geschoß, kommen an die Nordwand des Neubaues zu liegen, so daß
aller Voraussicht nach die jetzt bisweilen auftauchenden üblen Ge-
rüche am Eingang verschwinden. Die vorhandene Geschoßtreppe
dient auch als Zugang zu dem Obergeschoß des neuett Gebäudeteiles.
I m Obergeschoß liegen drei Schlafräume für je sechs Personen, und
ein solcher für acht Personen. Das Dachgeschoß soll nötigenfalls,
ebenfalls wie das alte, mit Notlagern ausgestattet werden, so daß
25 weitere Personen daselbst untergebracht werden können. Alles
in allem wird durch die Erweiterung Platz für 34 Personen auf
Einzel-Matratzenlager und für 25 Personen auf Notlager geschaffen,
so daß normaler Weise 96 Personen Unterkunft finden können,
wenn der Anbau fertiggestellt ist. I m Aeußeren schließt sich der
Anbau der glücklichen Form der alten Hütte vollkommen an, so daß
ein einheitliches Bild gewahrt bleibt. Die Stadt Saarbrücken hat zu
den Neubaulosten in dankenswerter Weise einen erheblichen Zuschuß
geleistet. Ebenso hat auch der Hauptausschuß einen größeren Betrag
in Aussicht gestellt. E. W.

Sektion Slarkenburg. Die Hauptversammlung für 1926 fand
am 6. Dezember statt. Dem Tätigkeitsbericht war zu entnehmen,
daß sich die Sektion in stetiger Weise weiter entwickelt. Die Zahl
der Neuaufnahmen betrug 22, ausgeschieden find 13, ausgeschlossen
wegen Nichtzahlung des Beitrages wurden zwei, zwei Mitglieder
hat die Sektion durch den Tod verloren. Das neue Vereinsjahr
beginnt mit 227 Mitgliedern. Die Sektionswanderungen in die
nähere und weitere Umgebung, desgleichen die Vereinsabende er-
freuten sich einer zahlreichen Beteiligung. 39 Mitglieder haben nach
den eingelaufenen Wanderberichten Hochgebirgswanderungen, zum
Teil recht schwieriger Art, unternommen. Der Hüttenwart gab
Bericht über die Starkenburger Hütte. Sie befindet sich in tadel-
losem Zustande. Der Bau einer Waschküche mit Trockenraum und
der Ausbau der Wasserleitung war vorzunehmen. Der geplante
Hüttenerweiterungsbau läßt sich leider noch nicht verwirklichen. Der
Jahresbeitrag wurde in der seitherigen Höhe belassen. Vielfach
geäußerten Wünschen Rechnung tragend wurde beschlossen, all-
monatlich einen besonderen J u g e n d a b e n d einzurichten, um
auch den jüngeren Mitgliedern Gelegenheit zu geben, von ihren
Wanderungen in engerem Kreise zu berichten oder sich Ratschläge
von älteren, erfahrenen Mitgliedern einzuholen. Der Schriftführer
und Vücherwart baten, von ihrer Wiederwahl Abstand zu nehmen,
sonst wurde der seitherige Vorstand wiedergewählt.

Seklionsgründung. I m Jahre 1926 ist in Sigmaringen in
Hohenzollern die Sektion „ S i g m a r i n g e n" des D. u. Oe. A. V.
gegründet worden. Der Vorstand setzt sich zusammen aus: Gewerbe-
rat Holthöfer als Vorsitzender, Reichsbahnoberinspektor Rometsch
als stellv. Vorsitzender und Schriftwart, Regierungsinsvcktor Bohnert
als Kassenwart und Kaufmann Max Frick und Hofkammerassessor
Krisch als Beisitzer. Die Mitgliederzahl, die Ende 1926 47 betrug, ist
mit Beginn'des Jahres 1927 bereits auf 67 gestiegen.

Deuljcher Alpenverein Eger. Bei der am 5. Feber d. I . statt-
gefundenen Jahresversammlung wurde Herr Kaufmann Gustav
Worsch zum 1. Vorstand der aus 6 Amtswaltern und 5 Beisitzern
bestehenden Leitung gewählt.

Hütten und Wege.
Die Saabrücker-Hülle (Seehöhe 2600 m) wird zeitweise im

Winter von Franz Tschofen in Parthenen bewirtschaftet. Es sind
30 Nachtlager, 60 Decken und Holz, Licht und Kochgeschirr, sowie
Apotheke und Rettungsmittel vorhanden. Die Hütte ist mit Alpen-
vereinsschlüssel versperrt. Nähere Auskunft bei Franz Tschofen in
Parthenen. Der Zugang,ist zeitweise lawinengefährlich l

Die Vadenerhülle (Seehähe 2620 m) in der Venedigergruppe
bietet bis zur Zeit der Wiederbewirtschaftung 6 Schlafstellen mit
18 Decken. Holz, Licht, Kochgeschirr in geringen Mengen vorhanden.
Apotheke und Rettungsmittel befinden sich in der Hütte. Die Hütte
ist mit Alpenvereinsschlüssel versperrt. Wintereingang wie im

Sommer. Zugänge sind sehr lawinengefährlichl Nähere Auskunft
bei der Sektion Baden bei Wien.

Hüllen der 3 . Halle. Das Z i t t e l h a u s auf dem Hohen
Sonnblick, 3106 m, ist ganzjährig bewirtschaftet. Die R o j a c h er«
H ü t t e , 2670 m, ist ganzjährig unbewirtschaftet, mit A.V.-Schlüssel
zugänglich.

Aus Kärnlen. Die V i l l a c h e r - H ü t t e an der Hoch-
almspitze ist Sommer und Winter n i ch t bewirtschaftet. Sie ist mit
Alpenvereinsschlüssel zugänglich, hat sechs Matratzenlager und ist
mit 12 Decken, mit Brennholz und Geschirr ausgerüstet. Die
Zugänge aus dem Maltatale sind im Winter außerordentlich
lawinengefährlich.

Aus der Reichenspihgruppe. W a r n s d o r f e r - H ü t t e . Die
Hütte ist geschlossen — nicht bewirtschaftet vom 16. September
bis voraussichtlich 1. Juni. Alpenvereinsschloh, Schlüssel unter den
üblichen Bedingungen (Kaution etc.) bei Herrn Nationalrat G e i ß -
l e r , Krimml, erhältlich. Benutzbar sind Küche und Gastzimmer. I n
der Küche befindet sich das nötige Kochgeschirr; Holz darf n u r
g e g e n B e z a h l u n g des an den Bündeln ersichtlich gemachten
Selbstkostenpreises verwendet werden; im Gastzimmer sind 10
Matratzen mit den notwendigen Decken Zur Verfügung. Eine Schaufel
an der Südseite der Hütte neben der Haustür hilft im Winter den
Schnee, vom Eingang wegschaffen. Kein, Schiegeländel — Z i t -
t a u e r - H i i t t e . Wie bei der Warnsdorfer-Hütte. Verfügbar drei
Matratzen, drei Keilpolster, sechs kleine Roßhaarpolster, neun Decken.
Kein Schiegeländel Lawinengefahr!

Aus den waidhofner Alpen. Von der P r o c h e n b e r g h ü t t e
ist die Küche und das anstoßende Speiszimmer mit dem Alpen-
uereinsschlüssel zugänglich. (Eingang an der Ostseite, unterhalb der
Warte.) Die Hütte ist aber zur Nächtigung nur im Notfalle zu
benutzen, weil die Sektion schlechte Erfahrungen gemacht hat und
überdies die Entfernung der Hütte vom Tale aus so gering ist,
daß eine Nächtigung nicht notwendig ist. Es find daher in der
Hütte nur ein paar alte Decken vorhanden. Die guten, zur Zeit der
Bewirtschaftung in den Zimmern befindlichen Decken sind in das'
nächste Bauernhaus gebracht. Holz ist in der Regel ein kleiner Vor-
rat vorhanden.

Zeitweise hüttenwirlschafl. Die Leutkircher-Hütte am Almejur-
joch bei St. Anton (Bahnstation) in Tirol, ist seit 1. März bewirt-
schaftet und bleibt, bis Ostern geöffnet. Neu angelegter, leicht
befahrbarer Schieweg. I n der Umgebung der Hütte herrliches-
Schiegelände und sehr lohnende Türen. Nähere Auskunft durch die
Sektiansleitung und Hüttenwirt Ludwig Wasch in Pettneu am
Arlberg. .

Alpiner schielauf.
schiekurse der Sektion Auslria. Da der bereits angekündigte

Schie-Turenkurs im Gebiete von Lcch am Arlberg vom 20. bis 27.
März wegen technischer Schwierigkeiten abgesagt werden mußte, hat
die Leitung Sorge getragen, den Teilnehmern vollwertigen Ersatz
zu schaffen. I n der Zeit vom 20. bis 27. März wird im Mittern-
dorfer Schieparadies (steirisches Salzkammergut) ein Schie-Turentus
unter der Leitung des Herrn Bert Obrecht abgehalten. Als Stand»
quartier wurde das freundliche, bestens bewirtschaftete H o l l h a u s
am Üawinenstein bestimmt. Alle jene Schiefahrer, die das herrliche
Schieparadies mit den genußvollen Fahrten noch nicht kennen,
werden auf diesen Kurs aufmerksam gemacht, der den Teilnehmern
Gelegenheit bietet, in das winterliche Gebiet des Toten Gebirges
einzudringen. Auskünfte über Kostenberechnung, Turenprogramm,
Quartierbestellung und Anmeldungen werden jeden Donnerstag von
5__7 Uhr abends vom Kursleiter Herrn Bert Obrecht in der Austritt-
kanzlei Wien, I., Babenbergerstrahe 5, Fernruf 9009, erteilt.

schiekurs der Sektion Heidelberg. Unsere diesjährigen Aus-
bildungskurse im alpinen Schielauf finden auf der H e i d e l b e r -
g e r - H ü t t e statt und zwar vom 28. März bis 6. Apri l und vom
11. Apri l bis. 20. Apri l . Anmeldungen an A. Kunz, Heidelberg.
Brückenkopfstrahe ,4̂

Schiekurse der Wiener Lehrersektion zu Ostern 1927.
1. F o r t b i l d u n g s k u r s a u f de r S o n n s c h i e n h ü t t e

(Hochschwabgeb ie t ) vom 13. bis 19. April. Kursleiter: F r i t z
B a u e r . Billige Unterkunft und Verpflegung. Turistenfahrtarte
Nr. 7 nach Brück a. d. Mur, S. 13.—. Kursbeitrag für Mitglieder
S 6.—, für NichtMitglieder S 10.—. 30 Teilnehmer. V o r b e -
s p r e c h u n g , bei der alles Nähere über Abfahrt, Aufstieg. Aus-
rüstung usw. besprochen wird, am Donnerstag, 7. Apri l , um 7 Uhr,
in der Geschäftsstelle der Wiener Lehrersektion.

2. V e r g f a h r t e n s c h n e e s c h u h t u r s a u f de r S a a l -
bacher S c h i e h ü t t e . Kursleiter: Major Viktor S o r e . Billige
Unterkunft und Verpflegung. Kursbeitrag für Mitglieder S 3.—.
NichtMitglieder S 4.—. 15 Teilnehmer. V o r b e s p r e c h u n g am
Dienstag. 5. April, um 6 Uhr in der Geschäftsstelle der Wiener
Lehrersektion. Turistenfahrkarte , Nr., 9 nach Saalfelden, S 24.—.

3. B e r g f a h r t e n s c h n e e s c h u h k u r s a u f d e r K a l l -
b r u n n a l m (Steinernes Meer), vom 13. bis 19. Apri l . Kurs-
leiter: K a r l K i e s e l . Unterkunft samt Verpflegung S V — pro
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Tag. Turistenfahrtarte Nr. 9 nach Saalfelden. S 24.—. Kursbei-
trag für Mitglieder S 3.—. für NichtMitglieder S 4.—. 15 Teil-
nehmer. V o r b e s p r e c h u n g am Freitag, 8. Apr i l , um 6 Uhr
in der Geschäftsstelle der Wiener Lehrersektion.

4. V e r g f a h r t e n f c h n e e s c h u h t u r s i n M i t t e r b e r g
( H o c h k ö n i g g e b i e t ) vom 13. bis 21. Apr i l . Kursleiter: Leo
Z d u l e k . Bett von S 1.60 bis 2.40, vollständige Verpflegung
S 6.50 pro Tag. Kursbeitrag S 3.— für Mitglieder, S 4.— für
NichtMitglieder. Turistenfahrkarte Nr. 8 nach Nadstadt, S 18.40.
17 Teilnehmer. V o r b e s p r e c h u n g am Freitag, 8. Apr i l , um
? Uhr in der Geschäftsstelle der Wiener Lehrersettion.

5. B e r g f a . h r t e n s c h n e e s c h u h t u r s a u f d e r G r ö s -
l i n g e r a l m , vom 13. bis 19. Apr i l . Kursleiter: If idor D u c h n y .
Selbstverpflegung. Turistenfahrkarte Nr. 7 nach Selztal, S 13.—.
10 Teilnehmer. Kursbeitrag S 2.— für Mitglieder, S 3.— für
'NichtMitglieder. V o r b e s p r e c h u n g am Donnerstag, 7. Apr i l ,
um 6 Uhr in der Geschäftsstelle der Wiener Lehrersektion.

Günstige Schieverbindung: Kleine» Walserlal—techlal. Allen
Allgäu-Vesuchern wird das von Oberstdorf westwärts abzweigende
reizende „ K l e i n e W a l s e r t a l " in guter Erinnerung sein. Das
nicht nur landschaftlich, sondern auch ethnographisch interessante
Gebirgstal ist besonders den Schieläufern und Winterturisten an's
Herz gewachsen. Wer je an einem klaren Wintertag das tiefoer-
schneite, im Glänze der Sonne schimmernde Tal, das idyllisch
gelegene M i t t e l b e r g mit seinem spitzen Kirchturm und im
Hintergrunde als Talabschluß den prächtigen W i d d e r st e i n
(2535 m) gesehen, den werden die unvergeßlichen Eindrücke immer
wieder hinziehen in dieses an Naturfchönheiten so reichbedachte
Fleckchen Erde. Einen wichtigen Uebergang vermittelt uns aus dem
«Kleinen Walsertal" der. H o c h a l p p a ß , den Uebergang in's
L e c h t a l und zum A r l b e r g . Durch Verbesserungen und Neu-
anlage der Wintermarkicrung hat unsere Sektion W e i l e r i. Allg.,
in deren Arbeitsgebiete wir hier sind, von B a n d zum H o c h -
a l p p a h und nach H o c h k r u m m b a c h einen sicheren Uebergang
geschaffen, der jedem alpinen Schieläufer empfohlen werden kann,
da er in einem Zuge zwei der schönsten und an Schieturen so reiche
Gebiete zugänglich macht. H o c h l r u m m b a c h am Widderstein
bietet schon allein einen Ausgangspunkt für eine Reihe einzig
schöner, alpiner Schieturen mit herrlichen Abfahrten. Von hier
über Lech gelangen wir nach Z ü r s und an den Arlberg. Vor
Beginn der Frühjahrsschieturen sei auf dieses bevorzugte hochalpine
Schiegebiet besonders hingewiesen. K.

Verkehr
Elektrifizierung der öslerr. Vundesbahnen. Seit 17.^Februar

ist der elektrische Betrieb der Strecke Feldkirch—Bregenz aufgenom-
men und damit die gange Arlbergstrecke ab Innsbruck ruhfrei zu
befahren. Nach dem Nauprogramm sollen nun die Strecken: Inns-
bruck—Brenner und die Strecke: Salzburg—Wörgl—Innsbruck für
den elektrischen Betrieb umgebaut werden. Diese Fortschritte find
nicht nur dem Reiseverkehr förderlich, sondern auch wirtschafts-
Politisch bedeutungsvoll, da sie Oesterreich vom „Kohlentribut"
befreien.

Perjonalnachrichten.
Carl v< ölahl f . Am 4. Februar starb in Terre Haute (Nord-

mnerika) ein langjähriges Mitglied der Sektion Salzburg. Fabrik-
besitzer E. v. Stahl. Obwohl er seit dem Jahre 1885 in Amerika
lebte, fühlte er sich doch immer als Wiener und hatte auch bei aller
Tatkraft und Arbeitstüchtigkeit, die ihn zum wohlhabenden Mann
machten, echt wienerischen Frohsinn und das warm empfindende
österreichische Gemüt. Von Wien aus machte er in den 70er Jahren
als Turengefährte von späteren alpinen Größen wie H. Heß und
I . Aichinger jugendlich tolle Fahrten in die Alpen, zu einer Zeit,
als das Bergsteigen noch nicht so allgemein geworden und noch
nicht so erleichtert war wie jetzt; und den Bergen blieb auch späterhin
leine Liebe zugewandt. Fast jedes zweite Jahr kam er auf einige
Wochen nach Europa herüber und verband mit dem Besuche der
Heimat in der Regel.auch eine Alpenreise; eine besondere Vorliebe
hatte er für Salzburg und trat auch der dortigen, Alpenvereinssektion
als Mitglied bei. Eine Unterbrechung dieser Europafahrten brachte
der Weltkrieg: da er als aufrechter Mann fein Deutschtum unum-
wunden bekannte, war er, insbesondere nach dem Eintritt Amerikas
in den Weltkrieg, argen Widerwärtigkeiten und Anfeindungen aus-
gesetzt. Trotzdem tat er schon während des Krieges sein möglichstes
für die in Amerika internierten Landsleute und nach Beendigung
desselben zur Linderung der Not in der alten, zertrümmerten
Heimat. I n der wirtschaftlich fchlimmften Zeit gab er auch der
Sektion Salzburg die Mittel zur Erbauung eines Schutzhauses auf
dem Torrener Joch, das nach seinem Stifter den Namen „Stahlhaus"
erhielt. Den Plan, an der Eröffnungsfeier (22. Jul i 1923) selbst
teilzunehmen, vereitelte leider der Tod feiner Gemahlin; seither
aber war er zweimal in Europa und besuchte auch auf kürzere Zeit
lein behagliches Haus auf dem Joch. Für Anfang Februar
hatte er, trotz leiner 76 Jahre ein Mann von unglaublicher Rüstig-
keit und Lebenslust, wieder eine Europareise geplant, gu der es

nach dem Willen des Schicksals nicht mehr kommen sollte. Ehre
seinem Angedenken!

Dr. Emil Holuh. Am 21. Februar jährte sich zum 25. Male der
Todestag dieses üsterr. Afrikaforfchers. Er hatte fich 1872 als Arzt
im südafrikanischen Diamantenland von Kimbcrley niedergelassen,
wodurch er sich die Mittel verschaffte, drei Expeditionsreisen unter-
nehmen zu können. 1873 besuchte er die Pokoneberge und die Höhlen
von Wonderfontein wie die Ruinen von Monomotapa und brachte
reiche Sammlungen heim. Die zweite Reise (1873—74) brachte die
Durchforschung des westlichen und östlichen Transvaal und der
Reiche Seschele und Sekomo. Die dritte Reise. (1875) ging über
Moiloa, Buisport und Soschong nach Pandama-Tenka. Nach Europa
mit reichen Sammlungen und wissenschaftlich wertvollen Ergebnissen
zurückgekehrt, verarbeitete er diese literarisch und drang 1886,
neuerlich mit seiner tapferen Frau nach Südafrika gereist, bis zum
Sambesifluß vor. Er fand leider von berufener Seite nicht die
Förderung, die er verdient hätte. Wir werden seinem Wirken noch
ausführlicher gerecht werden.

Ausrüstung.
Schiewachs-Technik. Diefe Anleitung für den Gebrauch von

Steig- und Gleitwachsen hat das Sporthaus Texl und Schölm in
Linz, Ob.-Oesterr., Landstr. 62, veröffentlicht, und zwar:

S o h m S c h i e g l ä t t e , r o t e r Z e t t e l : Altbewährtes Gleit-
wachs für jede Schneeart, verhindert Stollenbildung. Ueber die ganze
Lauffläche gleichmäßig auftragen und verreiben oder bei geringer
Hitze einbügeln.

S o h m S t e i g w a c h s , g e l b e r Z e t t e l : Eignet sich vor-
züglich Zum Aufkleben der Sohm-Felle (Klebefelle), bei lockerem
Schnee (Pulverschnee) ersetzt es dieselben in vorteilhafter Weife.
Ueber die ganze Lauffläche auftragen und diinn verreiben.

S o h m S t e i g w a c h s , b l a u e r Z e t t e l : Dieses Wachs
dient hauptsächlich als Fellersatz (Steighilfe) bei lockerem Schnee
(Pulverschnee), bei nassem Schnee ist es vorzüglich für die Abfahrt.
Dünn auftragen. ^

H ö p l i n g e r S t e i g w a c h s , g r ü n e r Z e t t e l : Bestes
Steigwachs für trockenen Schnee. Auf dem vorher mit Gleitwachs
gut verwachseltcn Schie. Das Steigwachs dünn auftragen, glatt
verreiben, erst bei geringer Wirkung mehr, bei Neuschnee weniger
aufstreichen. I m Falle es klebt, schwach mit Gleitwachs darüber
wacyseln.

H ö p l i n g e r S v e z i a l , b l a u e r Z e t t e l : Gleit' und
Steigwachs bei trockenem Schnee, gute Steigwirkung. Auf den
trockenen Schie dünn auftragen und glatt verreiben.

S c h i e g l ä t t e H o c h k ö n i g : Nur Gleitwachs. Auf trockenem
Schie dünn verreiben oder einbügeln. Gleitwachs für alle Schnee-
arten.

S c h l e g l ä t t e H o c h k ö n i g , w e i H : Halbflüssiges Gleitwachs
bei jeder Temperatur verwendbar, leicht, auch im Freien nufzu»
tragen. Sehr dünn auftragen und gut verreiben. Nach 10 bis 15
Minuten wird das Wachs hart und zur Abfahrt geeignet.

B i l g e r i S c h i e w a chs, h a r t : Gleitwachs für Neuschnee
bei Temperaturen um — 0 Grad herum bis zu einer Kälte von
— 10 Grad, dünn auftragen.

B i l g e r i S c h i e w a chs, M i t t e l : Gleitwachs für mittlere
und tiefere Temperaturen; bei Temperaturen um und über 0 Grad
auch als Klebewachs zu verwenden. Es ist das meist anwendbare
Wachs für alle Schneearten und Temperaturen. Leicht aufzutragen,
als Gleitwachs dünn, als Klebewachs etwas stärker.

B i l g e r i S c h i e w a c h s , w e i c h : Gleit- und Klebewachs bei
sehr, tiefen Temperaturen, als Klebewachs auch bei mittleren Tem-
peraturen und bei nassem Firnschnee als bestes und haltbarste!'
Gleitwachs zu verwenden. Als Gleitwachs ist es dünn, als Klebewachs
etwas stärker aufzutragen. Man hüte sich, dasselbe bei Neu- und sich
ballendem Schnee anzuwenden, da es Schneestollenbildung her-
vorruft. Auch bei trockenem Pulverschnee kerben sich die härteren
Schneekristalle i n die Wachsschichte ein und machen die Lauffläche
rauh.

Ostby'e — M i x : Steig- und Gleitwachs für trockenen Pulver-
schnee,, trockenen Neuschnee, samtiger Windharscht. Mix wird auf
dem trockenen Schie gleichmäßig aufgetragen, mit der Hand gut
und glatt verreiben. Je trockener der Schnee, desto dünner das
Wachs austragen. Wirkung bis zirka 15 Grad Kälte.

O s t b y e — M e d i u m : Für feuchten Pulver- oder Neuschnee
oder nassen Schneeballenschnee und bei sehr niedrigen Temperaturen.
Je feuchter der Schnee, desto mehr trägt man auf. Gleichmäßige
Steig- und Gleitmirkung.

O s t b y e — S k a r e : Steig- und Gleitwachs für nassen Schnee,
Harscht und gefrorenen Schnee. Skar hat die größte Haftwirkung
und zeigt bei Pulverschnee eine Neigung gu vereisen. Dem kann
sofort abgeholfen werden, wenn man mit einem Stück Parafw oder
einem anderen Gleitwachs selbes leicht überstreicht. Vor dem
Ueberftreichen müssen die Schier der Kälte ausgesetzt werden.

O s t b y e K l i s t e r : Für ganz nassen Schnee, FrühZahrsfirn-
lchnee. Je nach Wunsch der Steigfähigkeit dünner oder dicker auf
den Schie auftragen,^ '
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B r a t l i S c h i e wach s: Für Neuschnee.' Ein Stesg- und Gleit-
wachs für trockenen Neuschnee, dick und glatt auftragen.

B r a t l i f ü r P a p p s c h n e e : Steig- und Gleitwachs für
pappigen Schnee oder alten Neuschnee (einige Tage alt), dick auf-
tragen, mit der Handfläche verschmieren. '

V r a t l i f ü r K o r n s ch n e e: Steig- u n d , Gleitwachs wird
bei hartem, bei durchfeuchtetem wie auch bei, kornigem Schnee
(Firnschnee) benutzt. Dick auftragen, mit der ^Handfläche zu einer
ebenen, glatten Schichte verschmieren.

M i k a S c h i e m a c h s Nr. 1: Für nassen Schnee (Pappschnee
oder Frühjahrsschuee). Auf die trockenen Schie die Schmiere gleich-
mäßig und dick auftragen. Nach dem Einschmieren sind die Schie
sofort gebrauchsfertig. ^ -

M i k a Sch iew.achs Nr. ,0: Für Pulverschnee. Das harte
Wachs gleichmäßig und dick auftragen,-glatt tierreiben. ,

T U l l g ._Sp . ru ,ng w a c h s : Das Wachs dünn auftragen, mit
der Hand'sehr, gut verreiben. Nachher einige Minuten, die Schier
in einen kälten Raum öder ins Freie stellen (Nur Gleitwachs.) 7

R e c 0 r d S ch i e w a ch s, nur Gleitwachs, häuptsächlich Sprung-
wachs: Sehr gut verreiben^ daß die Lauffläche wie poliert aussieht.

A l l g e.m e i n e S c h i e w a ch s r e g e l n: Selbst bei anfäng-
lich falscher Anwendung verbürgen die Steig-, und Gleitwachse bei
kräftiger Aufträgung den Aufstieg. Ebenso ist auf jedes etwa falsch
angewendete Steigwachs ein anderes Wachs auch im Freien auf-
zutragen. Denn auch bei anfänglich falscher Anwendung läßt sich das
zu stark klebende Wachs durch Ueberstreichen mit Parafin zum
Gleiten bringen. Sollte sich Eis angesetzt, haben, muß dies natürlich
mit einer Klinge abgekratzt werdend Weiters ist zu bemerken, daß
man bei den Steig- und Gleitwachsen beim Aufwärtsgehen den
Fuß mit dem Schie immer etwas heben muß, um am Schnee
Halt zu finden. Vor der Abfahrt gleite-man mit dein Schie ein
paarmal vor und zurück wodurch das Wachs oder die Schmiere
für die Abfahrt die richtige Glätte bekommt. Auf der Ueuungsmiese
wie auch bei Türen, ganz besonders bei Plateaufahrten und Über-
schreitungen, bedeutet die Anwendung von Steig- und Gleitwachsen
eine ganz, wesentliche Erleichterung der Schiefahrt. Für gemischte
Schneearten heißt es, den goldenen Mittelweg zu wählen, den
man nach einigen Versuchen meist treffen wird. Zum Beispiel: Es
liegt oben Pulverschnee, gegen das Tal zu Harscht.. Da wachst man
nicht allzu dick mit Stare und mit Paraffin oder Mix darüber.
Oder: Sonnfeitig Pappschnee, schattseitig Pulver: Sehr viel Mix,
vielleicht sogar etwas Medium darüber.' Sonnseitig Fi rn, schattseitig
'Pulver: Skate mit Paraffin. Bei stärk wechselndem Schnee, wo
eigentlich alle Schneearten vorkommen, hat sich ein gleichmäßig

'dicker Aufstrich von Medium gut bewährt. Da man fast alle Schie-,
wachse mit der Hand verreiben soll, ergibt dies natürlich schmutzige
Hände und die Anhänglichkeit von Stare, Klister oder weichen
Vrat l i trotzt selbst der Anwendung von Seife und Wasser. Als
Reinigungsmittel von Schiewächs hat sich die Aspa-Creme glänzend
bewährt. Eine kleine Menge Ereme. auf die Handfläche gedrückt
und mit Schnee verrieben, reinigt die Hände besser als alles andere
und ist das Mitschleppen von Terpentinfläschchen und alten Lappen
überflüssig. Schiespitzen und Aufbiegung wachse man nie mit Steig-
wachs, sondern immer nur Gleitwachs.

Ein Veilrag zu „Wintersport und Frostgefahr"^) Zur Ergän-
zung des in Nr. 2 vom 31. Januar 1927 unter „Ausrüstung" ent-
haltenen Artikels „Wintersport und Frostgefahr" möchte ich
bemerken, daß es vollkommen richtig ist, in der Wahl von Schuh-
imprägnierungsmitteln vorsichtig zu sein und nur solche Fette oder
Oele zu verwenden, welche das Leder nicht schädigen und dessen
Hauptbestandteile aus Seehund- oder Dorschtran bestehen, wie ja in
Norwegen und Schweden solche mit bestem Erfolg verwendet werden.

Als vollkommenes Vorbeugungsmittel gegen Frost möchte ich
auf die vom Schiemeistcr Luther schon früher empfohlenen Zehen-
schützer aufmerksam machen. Diese bestehen aus einem kurzen
Ueberschuh, aus wasserdichtem Stoff erzeugt, auf welchem
oben in der Mitte eine Lederschlaufe angebracht, durch welche der
Zehen-Bindungsriemen gezogen wird. Durch den entstehenden Luft-
zwischenraum ist jedes Kältegefühl ausgeschlossen und haben außer-
dem diese Frostschützer den großen Vorteil, daß sie die heute ziem-
lich kostspieligen Schieschuhe, welche besonders bei großen Abfahrten
im Hochgebirge bei hartem Harscht sehr stark abgescheuert werden
und in diesem Falle dann viel leichter Feuchtigkeit aufnehmen, vor
frühzeitiger Abnützung schützen.

Ich benutze seit längerer Zeit solche Frost- und Schuhschützer
vom bekannten Sportausrüster Josef Dobretsberger in Linz und
kann diese Wintersportlern nur wärmstens empfehlen.

Ein bekanntes Uebel ist auch das von vielen sehr lästig emp-
funde Verschieben der unentbehrlichen Einlagsohle. Trotz bestem
imprägnierten Schuhwerk dringt bei andauerndem Regen und
Quatschschnee die Nässe durch die meist aus weichem dünnen Leder
erzeugte Zunge Und verursacht dann die Verschiebung der, Einlag-
sohle. Dies wird vollkommen vermieden mit einer Einlagsohle, durch
welche der Länge nach zwischen dem unteren Gummistoff und dem

* j Siehe Nr. 2 und Nr. 4 1927. ' '

oberen weichen Loden eine mit Stoff überzogene 1 cm breite 1 mm
schwache Stahlfeder läuft, welche durchgenäht nicht fühlbar, sich nicht
verschieben kann und auch beim Einlegen gut Stand hält.

Viel Aerger und Unannehmlichkeiten sind vermieden, wenn
man sich so unscheinbare und doch so wichtige erprobte Kleinigkeiten
zu eigen macht. A. R n u s ch e r, Sektion Linz.

schMwm, Kartenwesen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins', Ätonals- und Wochenschriften.

Die Alpen. Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommifs.«
Verlag Stämpfti u. Eie., Bern. Für NichtMitglieder jährt. Fr. 16.80,
einzeln Fr, 1.20. Nr. 2: O. Stettler, Neujahr in einem Walliser
Bergdorf. — A . ^ e Quervain f, Forschungsstation auf dem Iung-
fraujoch. — W. Iost, Zur Erinnerung an Alfred de Quervain. —
E. Durnwalder, Prähistorische Höhlenfunde am Ealanda. — W.
Amstutz, Die Fiescherwand. — N. ^«30. I^-Nütei ^e8 I^eucluUeIoi8
^ L. I?. Llancftet. äu Lreichorn. L o IMe l t t n rn / Î ,a Qä88i8pitx.
par l ' I. OociUox. 1^' ^ iLui l le
6' ^ lLent iere. — Vereinsmitteilungen.

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oest. Alpeuklubs, Wien,
6., Getreidemarkt 3. Für Nichtmitgl. ganzjährig S 12.—. ^ l 10.—
Dr. H. Pfannl, Die Gefahren des Bergsteigens. — A. R. Kopprasch,
Brenta. — Dr. K. Prusik, Zimmerübungen für Bergsteiger. — F.
Hinterberger, Neue Ostalpenturen 1925. — Klubangelegenheiten.

Mitteilungen der S. Varmen. Nr. 2 Sektionsangelegenheiten.
— R. Ridder, Mißlungene Bergfahrten in den Zillertaler Alpen.

Der Naturfreund. Zeitschrift des T.V. „Die Naturfreunde".
Wien, 15., Karl-Marx-Straße 5. Heft 1/2. (Jänner-Feder): I .
Langhammer, Einsame Fahrt. — K. Fremuth, Nebel, du grauer
Spuk. — Th. Körner, Ueber die Entstehung der Karten. — A.
Veidl, Von der Talherberge in Schladming zur neuen Wiesberg-
hütte im Dachsteingebiet. — K. Iawuret, Am Grand Canyon in
Arizona. — G. Hennig, Wanderungen auf Bornholm. — Dr. I .
Braunstein, Die Goldberggruppe. — F. Klenner, Winter, — Dr.
M . Topolansky, Das Hospiz auf dem Gr. St. Bernhard. — A.
Kralik, Auf den Bloßkofel von Südosten. — Kl. Mitteilungen.

Der Schlern. Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde.
Verlag Vogelweider, Bozen. Jährt. 7 Mk., 12 S, sonst 40 Lire.
2. Heft: Dr. A. Sparber, Zur Geschichte des Bistums Sabiona. —
Dr. Bruno Huber, Zeitgemäße Aufgaben einer botanischen Heimat-
forschung. — P. Pfeifer, Joseph Georg Oberkofler. — H. Mang,
Die Weihnachtsmette in der Zeit des Iosefinismus. —̂ Dr. H. M.,
Dr. Valentin u. Braitenberg f.. - ^ Schlern-Mitteilungen. — Rundsch.

2er Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Tchielaufen. Wien, 6/, Mariahilferstr. 85—87. Vierteljahr!.
S 3.—, einz. 30 Gr. Nr. 8: Ing^ E. Sporrer, Aus den Seetaler
Alpen. — G. Schwab, Gedicht. — H. Hoek, Bella Tola. — Dr. E.
Hoferer, Der Gefährte auf Winterfahrten. — Kl. Nachrichten.

Nr. 9: Dr. M . Michl, Wasscrriesen am Bachern. — H. Hoet.
Wege (Gedicht). — A. Graber, Sterbender Bergsteiger. — Dr. F.
Loewe, Stand der bergsteigerischen Erschließung der außereuropäi-
schen Gebirge. — Kleine Nachrichten. -

Der Vergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Vergwacht-
Organ, München, Hauptbhf.-Südbau. Vierteljahr!, ^ l 3.50. Nr. 8:
Solidarität auf der Fahrt. — H. Mumelter, Schiesport und Schie-
alpinismus. — W. Hofmeier, Die Hütte, — E. B. Schnerla, Schie-
Hütten-Märchen. — A. Ziegler, Das neue Bücherverzeichnis der
A.V.-Bücherei. — Nachrichten.

Nr. 9: Vom Edelweiß. — E. Eder, Schieläufertypen. — H.
Maiser, Der Gipfelfresser. '— W. Hofmeier, Aus der alpinen
Literatur-Industrie. — L. v. Weech, Die Kavaliere. — Kl. Näch-
richten.

..Der Bergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes,
Dresden-A, Blasewitzerstr. 74. Nr. 2: Kaltbrenner, Bekenntnis
(Gedicht). — H. Moldenhauer, Der Abgrund. — G. A. Kittler,
Aeltere Siedlungsformen der Sachs. Schweiz. — Kl. Nächrichten.

Allgemeine VergsleiaMZeitung. Nachrichtenblatt für Turistik
und Wintersport. Wien, III./2, Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60,
.« 2.—. Nr. 197: Das Geheimnis des Mount Everest. — F. Meid-
linger, Gespräch am Steilhang. — M . Weinhandl, Hüttenabend
(Gedicht). Dr. W. Vrandcnstein, Rund um's Seekarhaus. — I n g .
F. Vrauneis, Verhalten bei lawinösem Schnee. — Wochenbericht.

Nr. 198: Schiespringen und Turenlauf. — G. P. Lücke, Josef
Ebners Bekehrung (Novelle). — H. Peterka, Der Niesentamin des
Angersteins. — Ü. S., Ueber dunklen Abgründen (Gedicht). —
Wochenbericht.

Aus ANtgliederkreijen.
Zu kaufen gesucht: Die S. S c h l i e r s e e taust Jahrgang 1893

der „Zeitschrist" gebunden, gut erhalten. Preisofferte an Schatz-
meister G. Dannhofer, Schliersee. —̂  Mitteilungen des D. u. Oe.
A. V. Jahrgang 1922 (nur ca. 62 Seiten stark, Inhaltsverzeichnis
und Titelblatt vorhanden). Von Oberingenieur Amelung, Char-
lottenburg 4, Sybelstr. 41. — Dr. J u l i u s E p p s t e i n, Advokat
in Tevlilz, sucht mehrere Zeitschriften 1925 zukaufen.
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Von Carlos H a g e m a n n , Hamburg.

V I . Querkogeljoch, 3383 m. — Karlesspilze. 3471 m. —
Sammoarhütte. 2525 m.

Früh wird am nächsten Morgen der trauten Hütte
Lebewohl gesagt, wollen wir doch noch am selben Tag den
Gipfel des Similaun unter uns haben. Wir find zu dritt.
Zu der mehrtägigen Fahrt war am gestrigen Nachmittag
noch der Führer Josef Öftrem aus Obergurgl auf der Hütte
eingetroffen. Die Nebel des vergangenen Tages sind ver-
schwunden. Bald nach unserem Aufbruch steigt der goldene
Sonnenball über den Schwärzenkamm sieghaft in den
bläulichen Aether, gut Wetter verheißend. Abschiednehmend
von dem mir so traut gewordenen Firngebiet, lasse ich lang-
sam meine Bretter durch den weichen, - rosig übertünchten
Schnee gleiten. Und doch ist meine Freude groß, als ich zum
Querkogeljoch hinaufschaue. Da. oben.werde ich in neues
Gebiet dringen. Stärker fühle ich in mir den ewig begeh-
renden, sehnsuchtsvollen Drang nach dein Unbekannten. I n
großem Bogen sind wir unterhalb der Falschungspitze an die
Felsrippe nördlich vom Querkogeljoch herangefahren. Das
über 250 m lange, steile Hinaufklettern wird voll ausgekostet.
Der Blick geht zum tieferfinkenden Gurglerferner hinab und
über die weite Fläche nach Süden. Nebel füllen die Täler
des Vintschgaues aus. Anfänglich langsam, nachher immer
schneller, steigen die grauweißen Raupen gierig an den
'weißen Hängen und dunklen Graten in die Höhe. Bald sind
die Spitzen verschlungen. An dem Gurgler Hauptkamm
drängen sich nun die Nebelwolken, unschlüssig, wie weit sie
giehen sollen.

Wunderbar der Augenblick, als ich den Kopf über die
letzten Steine erhebe und die erwartungsvollen Augen nicht
mehr den kurzen Blick auf Fels und Firn haben! I n
herrlichem Lichtwechsel widerstrahlt die Sonne auf der, endlos-
langen Schneefläche des Schalfferners; bis tief ins Tal hinab
leuchtet zwischen den leicht bepuderten Felswänden das
reine Weiß. Darüber viele Spitzen in mattblauem Glanz.
Erhabene Augenweide!
- Von Süden ziehen aber auch hier neidische Nebel
herüber. Die Röthenspitze ist schon verschleiert. Kühn ragt
dahinter die scharfe Schneide der Hinteren, Schwärze, filber-
ktar in der Sonne gleißend, aus den umbrandenden, grauen
Dünsten hervor. Ueber die dicht neben uns aufsteigende
Karlesspitze zieht ab und zu ein Nebelschwaden. Ein Blick
hinauf, und schon beherrscht uns der kaum gedachte Wunsch.
Die Bretter wieder unter den Füßen, gleiten wir zum Joch
herab und erobern, die letzte Strecke, leicht kletternd, den
Gipfel. Noch ehe wir oben find, ist um uns trübes Zwielicht.
Wohl eine halbe Stunde sitzen wir auf dem Gipfel, auf einen

*) Siehe auch Nr. 3—5 dieses Jahrganges. .

Ausblick hoffend. Vergebens! Hundert Meter unterhalb sind
wir wieder in lachendem Sonnenschein. Die sich zu dunklen
Wolken zusammenballenden Nebel sehen aber immer ver-
dächtiger aus. Verschwunden ist auch der Silberfirn der
Hinteren Schwärze.

Nicht ganz ungetrübt können wir die Freuden verlangen
Schußfahrt über den Schalfferner hinab genießen. Anfänglich
haben wir prächtigen Pulverschnee, aber auf der unteren
Hälfte gleiten die Bretter oft über verblasenen, harten Scknee.
Der das.Tal gleichmäßig ausfüllende, sanftgeneigte Fernem
wird schmäler: dichter rücken an beiden Seiten die felsigen
Wände heran. Zur Linken öffnet sich ein Einjchnitt in den
Bergen, das Tal des Marzellferners. Wir steigen über die
Moräne und queren dessen Zunge. Bis weit hinunter haben
sich hier die Wolken geschoben. Dräuend liegen sie auf der
grün-grau schimmernden Schneedecke. Vor die Sonne haben
sich langgezogene Nebel gedrängt. Nachdem wir die Moräne
der änderen Seite auch überstiegen haben, trennt uns noch
die Schlucht des Abflusses des Niederjochferners von der
Hütte. Ein Stück nach dem Ferner zu, und wir können
hinüber. Vor der Hütte stehend, schau ich umher. Auch
drüben auf dem Schalfferner, wo wir eben noch im Sonnen-
fchein abgefahren sind, und rechts auf dem. Niederjochferner
eilen böse Vorboten, fahlgraue Nebelreiter, dichter und
schneller herab. Greulich kommt es überall heruntergezogen.
Die Luft ist düster und bleiern. Similaun, lebwohl.für heute!

I n der Hütte ist alles, bis auf einen Schlafraum, und
die Küche, abgeschlossen. So gut es geht, machen wir es uns
in der kleinen Küche gemütlich. Vor den Scheiben wirbeln
die ersten Flocken vorbei. Wir haben eben unser Mahl be-
endet, als wir in der Einsamkeit draußen Stimmen hören.
Es ist der Hüttenpächter mit einem Träger. Sie wollen
morgen mehrere Matratzen nach Vent tragen, die zum Bran-
denburgerhaus weiter befördert werden, das für die Öster-
feiertage bewirtschaftet werden wird. — Das Verlangen
nach einem Nachmittagsbummel treibt mich vor die Hütte.
Verschwömmen sehe ich-die gegenüberliegenden dunklen
Wände des engen Tales, unwahrscheinlich hoch im grauen
Dunst emporsteigend. Vom Niederjoch bläst ein bitterkalter
Wind über den Ferner herab. Schnell sitze ich wieder bei den
ändern im Halbkreis um den Ofen herum, die Arme über
die Knie verschränkt, und höre den breiten Ausführungen
des Hüttenpächters weiter zu, der von feinem Führerberuf
erzählt. Früh liegen wir auf unseren Matratzenlagern.

VI I . similaun. 360? m. — Niederjoch. 301? m. —
Venl. 1893 m.

Auffallend helle Lichtstreifen dringen durch die Ritzender
Fensterläden. Traunibefangen, denken.die erwachenden Sinne
an das Licht des Mondes. Schläfrig schaue ich auf die Uhr. Was,
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sechs Uhr durch?! Schon bin ich aufgesprungen und eile zur
Hüttentür hinaus. O Freude! Ein reiner, blaßblauer Himmel
wölbt sich über der weißschimmernden Bergpracht. Noch
liegt auf dem Schalfferner milchiggrünes Dämmerlicht. Aber
obsn am Schalfkogel und an der Kleinleitenspitze ist der junge
Tag bereits erwacht. Stahlblau ragen die Gipfel in den
Aether hinein. Leise und behutsam gittern die Vorboten der
ersten Sonnenstrahlen über den Graten. Heiliges Erwachen
der Natur! — I m Himmelsdom endend, steigt zur Rechten
der Niederjochferner in die Höhe. I n froher Erwartung sehe
ich auf die fleckenlose, weiße Fläche, über die unfere Bretter
uns aus dem engen Tal in grenzenlose Weite führen sollen.

Wir fahren zur Talfohle hinab, wo wir unter einer
großen Felsplatte zwei Ruckfäcke zurücklassen. I n makelloses
Weiß legen wir unsere Spur zum Ferner hin und dann,
anfänglich schnurgerade, auf diesem weiter. Bald glitzert
jeder einzelne Schneekristall in leuchtendem Sonnengold, das
aus strahlendem Blau in unendlicher Fülle herunterströmt.
Höher kommen wir. Nun müssen in der Ferne über dem
schneeigen Schlußstrich der funkelnden Fläche die Spitzen der
Ortlergruppe in die blaue Höhe wachfen. Statt der erfehnten
Gipfel tauchen weißgraue Wolken auf. I m Süden braut der
Föhn fchon wieder. Der Gletscher ist prächtig verschneit. Nur
unterhalb von Punkt 3259 durchbricht ein Klüftegewirr die
gleichmäßige Oberfläche. Dieses rechts lassend, steigen wir in
einigen langen Kehren in die obere Firnmulde. Einen Augen-
blick können wir am Niederjoch die Similaunhütte sehen.
Noch liegt sie umgeben von Sonnenschein, aber im Schnalser-
tal brodelt und kocht es wieder wild durcheinander; in
unstetem Treiben ziehen die grauen Dämpfe daher. — Nun
kommt der Augenblick, wo wir über den, vom Marzellferner
trennenden Kamm hinwegschauen. Strahlenmächtig scheint
die Sonne auf das zerfetzte Linnenkleid des Firngebietes.
Geblendet blickt das Auge auf die wild unterbrochenen
Linien, die zur Mutmalspitze und zur Hinteren Schwärze
hinaufziehen und schwarze, phantastische Schatten auf die
weihglitzernden Flächen werfen. Immer mehr Gipfel steigen
blauleuchtend in sonnige Höhe.

Lange wird die Pracht nicht anhalten. Schon ziehen
von Süden her einige weißliche Nebelschleier in die uner-
meßliche Himmelsglocke hinein. Den ins Schnalsertal abstür-
zenden Grat des Similaun haben die Nebel bereits erreicht.
Herüber wagen sie sich noch nicht. Dunkel steigt in den grauen
Dünsten der Felsengrat in die Höhe, oben in dichterem Grau
verschwindend. Langsam rutscht dem verschlafenen Herrn die
Nebelhaube tiefer ins Geficht. Wi r queren nun zum Grat
hinüber, wo wir, unsere Bretter in der Sonne lassend und
leicht über Felsen kletternd, in die Wolken hineinsteigen.
Ringsum versinkt alles in eintöniges, uferloses Grau. Enger
ziehen sich die Dunstgewebe zusammen. Keine Felsen dun-
keln mehr auf dem Schnee. I m harten, steilen Fi rn hauen
wir Stufen. Das Weihgrau der wesenlosen Luft geht un-
merklich in das Weißgrau des gleichmäßigen Firnes über.
Steigen wir an einer steilen Wand empor? Oder an einem
schwindligen Grat? — Nirgends bietet sich den Sinnen ein
Anhaltspunkt in dem fahlen Nebel, der fich immer dichter
zusammenschließt. Es wird zu steil, schräg werden die Tritte
gestoßen. Ein Streifen durchzieht das Einerlei: ein Riß im
Eis. Viel Mühe kostet es, jenseits einen Stand zum Ueber-
schreiten zu schlagen. Immer wieder zerbricht das Eis, bröckelt
in die Tiefe. Auf blankem Eis steigen wir noch kurz weiter,
dann wird es eben. Verschwommen ist Wächtenbildung zu
erkennen. Da taucht in der farblosen Gleichheit ein dunkles
Etwas auf -— die Gipfelpyramide, das Ziel.

Es ist windstill und nicht kalt. Wir sitzen im Schnee und
starren in grenzenlose Leere. Der Blick verliert sich in trüb-
grauem Licht. Kein Sonnenschimmer belebt die öden Nebel-
massen. Der Raum versinkt im Nichts. Nirgends ein Laut.
Vergessen ist die Welt mit ihrem ewigsorgenden Hasten. Da
irgendwo geht sie ihren vorgeschriebenen Weg — wir aber
sind ins rätselvolle Weltall versetzt. Ein Jeder in seine Ge-
danken versunken, ruhen wir stumm in der Einsamkeit. —
Ich blättere im Gipfelbuch. Fast nur unbekannte Namen,
aber doch verknüpft uns mit vielen ein gemeinsames, un-
sichtbares Band. Als zweite Partie des Jahres — 4. Apr i l
1925 — trage ich uns ein.

Wie gestern ist uns auch heute das Wetterglück auf
dem Gipfel nicht freundlich gesinnt. Nach einer langen Stunde
hält noch immer der Nebel unseren Berg umfaßt. Wir wen-
den uns wieder der Tiefe zu. Der Abstieg auf dem glatten
Firn ist nicht immer ganz leicht. Vorsichtig stoßen wir die
Absätze in die Tritte. Nun sind wir wieder am Felsgrat,
rascher steigen wir abwärts. Unvermittelt schnell wird es
Heller. I n allen Regenbogenfarben schimmert der Dunst —
und mit wenigen Schritten sind wir aus der Nebelwelt her-
aus und wieder im Reich der Sonnenstrahlen. Aber wie
anders ist das Bi ld! Sämtliche Gipfelzüge rund herum sind
verhüllt. Doch nach unten zu, auf dem Niederjochferner und
auf dem benachbarten Marzellferner, weit ins Tal hinab,
feiert das glänzende Sonnenlicht weiterhin begeisternde
Siege. Nur selten schleicht der. Schatten einer vorbeiziehenden
Wolke über die glitzernde Fläche. I n beseligender Vorfreuds
werden die Bretter angelegt. Von Beginn an haben wir den
schönsten Schnee, der das Schiemannsherz schneller schlagen
äßt. Auf hartem Fi rn liegt der Neuschnee der letzten Nacht.

Kein Lüftchen hat die 20—30 cm starke Decke gestört. Duftig-
weich liegt das blendende Weiß vor uns. M i t einem Jauch-
zer hinein in die bezaubernde Pracht! Schwingend beginnen
wir alle drei die Fahrt. Dann fahren meine zwei Kameraden
n fchnellem Schuß an mir vorbei und find bald meinen

Blicken entfchwunden. Ich, als begeisterter Freund des
Schwingens, lasse den Schnee bald rechts, bald links in die
Höhe stieben. Das ist ein Schwelgen im köstlichen Flaum!
I n farbfrohem Wechfelspiel von Licht und Schatten zeichne
ich meine Wellenlinie auf dem weichen Weiß. — Auf dem
unteren Teil des Ferners treffe ich die wartenden Kamera-
den. Die fchöne, flughafte Abfahrt läßt uns eine sofortige
Wiederholung überlegen. Ein Blick nach oben — die Nebel
ziehen tiefer. Wi r wollen die Abfahrt im Sonnenglanz nicht
durch eine Abfahrt im Nebeldunst in der Erinnerung trüben.
Bis zum Niederjoch, zur Similaunhütte, steigen wir aber doch
noch hinauf, um den prächtigen Schnee gründlich auszukosten.
Als wir zur tiefverschneiten Hütte kommen, ist wieder Nebel
um uns. Schnell kehren wir zur Sonne zurück. Wieder fahren
wir jubelnd und selig über die schimmernde Fläche hinab.
Nun schwingen auch die andern Beiden. I n stiller Ueber-
einkunft fährt mein Freund voraus, ich dicht hinterher, seine
Spur dauernd kreuzend, meine Schleifen jeweils entgegen-
gefetzt den feinen legend. Länger wird die Doppelwellen-
linie, die Neigung stärker und die Fahrt schneller. Ohne
Unterbrechung gleiten wir über die Junge ins Tal hinab.
Ueber uns blaulachender Himmel, — die Nebel haben wir
hinter uns gelassen. Das ist reine Schiemannsfreude, unein-
geschränkter Genuß!

Bei den Rucksäcken angelangt wird gerastet und der
Leiblichkeit gedacht. Behaglich strecken wir dann die Glieder
auf der warmen Felsplatte aus. Die Frühlingssonne sendet
schneeverzehrende Strahlen ins schmale Tal. Die Schlangen-
linien unserer Abfahrtsfpuren drüben auf dem sonnen-
beglänzten Gletscher, verschlingen sich mehr und mehr. I n
halbem Dämmerzustand liegen wir in der drückenden Mi t -
tagsglut.

Halb betäubt taumeln wir nach langer Ruhe in die
Höhe. Wir gleiten nun an der rechten Talseite zur Moräne
des Marzellferners und weiter auf dessen Zunge in schöner
Abfahrt in den Tobet hinein. Ich bin etwas zurückgeblieben,
mit meiner Kamera beschäftigt. Nach mir ausschauend, haben
die beiden Kameraden sich umgedreht. Da gähnt ihnen ein
riesiges, dunkles Loch unterhalb des Ferners aus der weihen
Umgebung entgegen: das Gletschertor. Neugierig kehren sie
um. Auch ich bin inzwischen vom Gletscher seitwärts hinab-
gefahren. Auf dem verschneiten Bach gleiten wir näher und
treten dann in eine Eishalle hinein. Graugrün schillerndes
Eis wölbt sich zur schuppenbedeckten Kuppel. Zu gewaltigen
Nissen ist das Eis oft geborsten. Durch Geröll und Eisblöcke
schlängelt sich der Abfluß des Gletschers, am Tor unter dem
Schnee verschwindend. Tiefer gehen wir jenseits des Baches
vor. Drückend hängen die Eismassen nun dicht über uns. Der
Bach versperrt uns den Weiterweg. Aber tief sehen wir in
den engen, wildzerborstenen Eisschlund hinein. Unheimlich
rauscht das Wasser hindurch, in Tönen der Unterwelt, rätsel-
voll. Ich kann mich von einem schwerlastenden Gesüll >̂er
Beklemmung nicht besreien. Ein Druck löst sich von oer
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Seele, als wir wieder draußen sind und statt des Eises
blauer Himmel über uns hängt.

Der heutige Tag sorgt wirklich für Abwechslung! Den
bisher schönen Abfahrten folgt jetzt ein unschöner Abschluß
nach Vent. Die im engen Tal sich fangende Frühlingswärme
hat doppelt schnell den Schnee erweicht und geschmolzen. Auf-
dringlich sehen überall die schwarzbraunen Flecken des
aperen Bodens aus dem Schnee hervor. Die Hänge sind
von vielen erdvermengten Lawinen durchfurcht, über die
wir hinweg müssen; nur eine kurze Strecke konnten wir im
Tobet bleiben. Mitunter queren wir gänzlich schneefreie,
schon ziemlich, breite Rinnen auf durchweichtem Boden. Oft
ist der Schnee bräunlich und schmutzdurchsetzt. Wohl zwei
Stunden lang zieht sich dieser unschöne Weg. Endlich gehen
die Talwände etwas auseinander. Da haben wir plötzlich
und unvermutet doch noch eine Abfahrt kurz vor Vent, damit
der Ausklang des Tages dem Schieläufer gehöre. I n
leidlich gutem Schnee schwingen wir an dem Nordhäng des
Hörttdle ins. Tal, bis zur Brücke über die Rofenache. Gar
lebhaft schäumt und braust das Frühlingswafser schon zwi-
schen den Felsen hindurch. Jenseits der Brücke liegt Vent.

St i l l und friedlich ruht der Ort im Licht des scheidenden
Tages. Vom Kirchturm herab tönt die Glocke. Vereinzelt
laufen noch einige Bauern zum Abendsegen. Die vielen
Fensterläden des großen Venter Hotels drüben find noch
alle geschlossen. I m freundlichen Gasthof zur Post kehren
wir als einzige Gäste ein. Ein Zimmer muß erst für uns
gerichtet werden. Als wir nach dem Abendbrot hinaufgehen,
begrüßen uns frische Gardinen und freudig sehen wir
blütenweiß überzogene Betten. Trotz des Hüttenzaubers der
Matratzenlager schläft es sich hier doch besser.

Nach etlichen Tagen, im Gebiet des Brandenburger-
hauses genußreich verbracht, mußte ich scheiden. Reich an
Eindrücken für das Leben, gekräftigt an Körper und Geist,
fahre ich gen Norden. Vom Fenster meines Zuges aus sehe
ich die letzten Alpengipfel in graudunstiger Ferne verschwin-
den. Ein unendliches Gefühl der Dankbarkeit fließt in die
wehmütige' Abschiedsstimmung hinein. Von weit, weit her
höre ich es wundersam rufen, und laut klingen in meinem
Herzen die frischfrohen und kraftvollen Worte wider:

Schieheill — Bergheill

Von Walter H a a s , S. Schwaben.

Heil Ist das ein Gefühl, wenn man vor Fahrtbeginn
geschwind einmal neben der Hütte hinunterwischt, festen
Harsch unter den Brettern fühlt, und dabei 15 cm Pulver
aufstieben und um die Ohren wirbeln! — Weiß Gott, wir
sind wahrhaftig keine „Pulverschneefahrer", die über jede
andere Schneeart jammern, sie sei halt schlecht, wie meistens;
ganz gewiß gehören wir nicht zu jenen, und wir hatten uns
die letzten Tage über Mangel an Vielseitigkeit hinsichtlich
der Schiefähre ganz und gar nicht beklagen können. Gestern
noch hieß der Gruß „Patsch naß, Hurra!", und die Sehnsucht
war groß nach einem stahlharten Gleitwachs. Das heißt —
es sollte erst nach dem Auftragen stahlhart sein, vorher
schätzten wir es weniger! ,

Da hatten wir uns also eine „Genußfahrt", wie sie heute
anscheinend bevorstand, ehrlich verdient. Abgesehen vom
Schnee würde sie es wohl auch deshalb werden, weil unser
Ziel, der H ä d r i c h — in den Ausläufern des Westallgäus
gelegen — ein wirklich harmloser, aber dennoch schöner
Schieberg ist. So war das Herz trotz bescheidener Fahrt
aller Hoffnungen voll. Laut wurden diese allerdings nicht
— man soll den reichlich unzünftig gewordenen Petrus nicht
reizen!

Klirrender Frost hatte die Luft rein und den Himmel
blank gefegt. Stahlblau lagen die Schattenwinkel im er-
wachenden Tag, Fahnen wirbelten vom Hoch g r a t . Glas-
klar der Himmel, gen Osten eben von zartem Grüngold
überhaucht. Ein paar Windstöße schneiden kalt in die Haut,
die alte Tanne ächzt unter ihrem Anprall, der Schnee schreit
und klingt und lockt — Winterherrlichkeit, Winterwonne —
das Herz schlägt bis zum Hals vor Glückseligkeit. Ich greife
eine Hand voll Schnee, laß' ihn zerstieben in wehendem
Schleier. Dann ein Iubelruf hinaus in's vernebelte Tal,
daß der Bergwald zittert, der Lanzenbach Heller rauscht,
und die Felsen zu funkeln anheben. Dort drüben lodert eine
Wand feurigen Gruß im Widerschein tagjunger Sonne,
Flammenhauch spielt über jenen rauhreifumsponnenen
Wald, wächst zur Goldglut und verzaubert die ganze Nagel-
fluhkette zum Land der Verheißung.

Unter raumgreifendem Schritt ist das Blut heiß
geworden. Wir haben den Sattel am Fuße der F l u h ,
sehen zur Rechten in graublauem Hauch Vorberge und Ebene
verschlafenen Angesichts, Rauchschwaden, dumpfen Nebel.
Nach links aber ist Wald und Lichtung und Weg und Abfahrt
— ich lasse die Bretter stürmen, mögen auch die Augen
tränen. Schwung durchfegt die Mulde, Bogen umrundet die
Bergnafe, Sprung des Uebermuts über die kleine, angst-
verkrümmte Tanne. Alles Schwere ist fort, alles Sein
durchdrungen vom Hochgefühl reiner Himmelsnähe. Hei,
wie das braust! Spielend lasse ich meine Bretter Runen in
den Hang schreiben, die Schiemannsauge wohl zu deuten
weiß! Hier fuhren ein paar Mannen, die in Winterlust ihres

Daseins ganze Herrlichkeit auszukosten sich vermaßen, denen
Wonne das Herz zu rasendem Schlag und Uebermut die
Beine zu allerhand Tollheit gebracht.

Nur gemach — das alles war Vorspiel. Wir stehen am
vielfach überfchneiten Lanzenbach und harren des Letzten der
Kolonne. Teufel, der fährt Tempo! Nun ein Schwung vor
dem Wasserloch — oder auch nicht; schon liegt er längelang
drinnen, nur die Bretter schauen heraus und bleiben recht
schön trocken. Umgekehrt wäre viel schlimmer gewesen! Aber
nun lauf' Bruderherz, und laß' dir am kommenden Anstieg
recht warm und damit die Kleider wieder trocken werden.

Wir spuren in langen Schlägen hinauf, ruhig und
gemessen und lassen die Blicke sich einsaugen in die sonnen-
durchflutete Pracht ringsum. Dann wieder wiegen wir uns
in langhin gleitendem Schritt über das flachwellige Vorland
zu Füßen der Bergkette. An deren Hang liegt noch alles in
kristallklaren Schatten, ruhend, träumend, bis wir felbst
mitten drin stehen.

Feine, silberblinkende Nadeln rieseln von der kleinen
Tanne, die ich eben gestreift, verwehen in Nichts auf der
warmen Haut, die wohlig vor der schmeichelnden Kühle
erschauert. I n der Seele aber werden tausend Erinnerungen
wach, und alles Fühlen ist ein vertrautes Hineinschmiegen
in die Wonne des Schnees, in das heimelige Gevorgensein
in den'winterlichen Bergen. Graue, schwere Fesseln zergehen
in nichts, wie jene Silbernadeln unter der Wärme des
erwachenden Glücks, und wie der Fuß mit bedachtsamer
Eile dem Körper die Spur zur reinen Höhe bahnt, tragen
auch die Sinne unsere Seele aus den Nebeln der Tiefe zum
Licht der Unendlichkeit. Wie ich euch liebe, euch meine
Bretter! Was ich euch danke, kann mir kein anderes Ding
auf Erden schenken. Leise summt es im Gleichmaß der
Schritte: „Was war' ohne Brettl mein Leben?" —

I n alle diese Gedanken verweben sich die Bilder der
Umwelt. Wie wir den Steilhang des Anstiegs steigend
queren, bleibt mehr und mehr der Talboden des Lanzenbach-
Quellgebiets unter uns. Wir kennen das Land aus hundert
Fahrten, deren jede doch immer Neues gebracht. Wie schön
war es im vorigen Winter, als wir an dem die Gipfel
verbindenden Grat entlang zogen, uns stundenlang auf dem
Hädrich-Gipfel fonnten. Wie haben wir uns in lustiger Jagd
durch das Gelände gehetzt, wenn wir zum Langlauf
trainierten oder auf der Fuchsjagd verkehrten Spuren auf
den Leim gegangen waren! Wie manch fchönen Abend
verlebten wir dort hinten auf der R e m m e l e g g - A l m ,
unserem Winternest, erfüllt von fetten fchönem Geist einer
reinen, treuen und starken Kameradschaft. — So erblüht aus
Landschaft und Erinnerung abgeklärte, herzinnere Freude.
Wir steigen und steigen, bis wir den Grenzzaun überschreiten
und nun nach links aufwärts wenden. Jetzt lassen wir den
Blick zum gewaltigen Klotz des S ä n t i s und A l t m a n n in
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unserem Rücken, bald öffnet sich auch uns die steinerne Pforte
im Grat, und wieder — wie so oft — sind wir geblendet
von Sonne und Glang der nahen Gipfelwelt, die sich mit
einem Schlag vor uns auftut. Rascher greift der Schritt,
immer befreiter. Nun noch die letzte, enge und steile Wanne,
dann sind wir oben. So viele wir sind — zunächst nimmt
jeden die Andacht in ihren Vann. Bezwingend ist die Gewalt
solchen Augenblicks, edelstes Menschentum wird geweckt und
geläutert, in all unserer Kleinheit ist doch die Spur jener
Unendlichkeit, in der wir für Augenblicke aufgehen. Schwarz,
weiß, blau und golden ist die Welt, die unser Auge umfaßt,
in Farben hehrster Feierlichkeit gehüllt — sie machen uns
so fest und froh und klar und stolz.

Wir sehen über den P f ä n d e r bei Bregenz zum
S ä n t i s m a s s i v , in schimmernder Ferne die diamantene
Pyramide des T o ' d i , dort greifbar nahe die M i t t a g s -
sv i tz e, hinter dem Doppelgrat der G o t t e s a c k e r w ä n d e
den Klotz des I f e n —> fo wandert der Blick immer wieder
voller Freude hinüber bis zum N e b e l h o r n . Namen, die
uns sonst nicht kümmern, sind hier Erinnerung oder ersehntes
Ziel. —

Abfahrt! Knirschend schneiden die Bretter den ersten
Schwung, prüfend federn die Knie, nun losgetollt! Rasch
strebt man zum Felsentor des Einstiegs, gleitet stemmend
noch ein Stück dicht unter dem Grat entlang, dann gibt's

freie Bahn. Nun fliegt, ihr Bretter, schwingt, tragt mich auf
Wogen des Sturmwinds hinunter! Fort mit aller Schwere
— Hangauf, hangab in rauschender Fahrt auf den Flügeln
des Glücks. Sprühen und Flimmern wirbelt vom Fuße
hoch, Fahnen der Freude flattern vom Schie hinauf, un-
bändiges Jauchzen zerreißt fast die Vrust! Da vorne an der
Waldecke bricht der Hang vom Rücken weg in's Steile. Ein
Schwung, und ich werfe mich in der Fallinie hinunter,
hemmungslos. I n rasender Fahrt geht's in die weichaus-
laufende Mulde hinein, hinauf am Gegenhang, wieder
hinunter. Das Herz pocht in tollen Schlägen vor lauter
Seligkeit. — Am Sattel drüben kurzer Sammelhalt, dann
wenig Anstieg, und wieder geht's in immer brausenderer
Fahrt hinab. So herrlich ist der letzte Hang, daß ich mit
keinem Schwung das ungehemmte Fliegen hindern mag,
und daß wir allesamt noch zweimal hinaufklettern, um den
Genuß dreifach auszukosten. I m letzten Auslauf stehen wir
vor der K o j e n - A l m in glutwarmer Mittagssonne. Bretter
herunter, hinein, und bei einem feurigen Tiroler wird das
Wallen des Blutes so stark, daß alle Freude in jauchzenden
Liedern aufklingt.

Noch einmal tummeln wir uns voller Uebermut auf der
Heimfahrt, dann stehen wir wieder vor der heimatlichen
Alm, und der Heilruf der Fahrtgenossen ist Dank und Be-
kenntnis: Winterfreude und Schiemannsglück!

Von I ng . Hans F u s c h l b e r g e r , Admont.
Unser Weg führt von Admont hinauf gegen das Kaibling-

gatterl. Wir sind zu Dritt ; eine Frau, ein Maler und ich. Unsere
Herzen sehnen sich nach dem weißen Schieberg, nach dem beschneiten,
geheimnisvollen Bergwald und nach dem tiefen, weichen flimmern-
den Pulverschnee; und nun kommen wir diesen Zielen unserer
Sehnsucht immer näher.

Der Wintertag ist eben erwacht. Er weih noch nicht recht, soll
er trübselig sein oder lachen; in seinem großen, blauen Himmels-
vuge hängen hellgraue Wollen.

Am Holzfuhrweg begegnen uns Fuhrleute. Sie müssen schon
früh aufgestanden sein, da sie jetzt schon mit ihren schweren Fuhren
zu Tal fahren. Echte Gebirglergestalten: rauh und verwittert, wie
die Fichten in ihrem Vergwald.

Dort, wo der Weg durch den großen Jungwald führt, kommen
wir ganz nahe an ein Reh heran. Es äst die Halme, die ein Holz-
suhrmann aus seinem Hcubündel verloren hat. Wie es uns bemerkt,
schaut es uns mit seinen großen, braunen, flehenden Augen an,
dann verschwindet es mit einigen hohen Fluchten im Dickicht. Es
flüchtet aber nicht weit; wir erkennen an dem plötzlichen Aufhören
des Fluchtgeräusches, daß es schon hinter den ersten Bäumen des
Dickichts stehen geblieben ist. Unsere Kameradin wi l l ihren kleinen
'Zeigefinger an den Mund legen, weil er aber zusamt den anderen
Fingerlein in einer unförmigen, zottigen Hülle steckt, verdeckt sie
fast ihr ganzes Gesicht. Dabei flüstert sie uns zu: „Pst, pst. leise, leise!
Daß wir das Rehlein nicht schrecken! Es soll wieder zurückkommen
zu seinen Heuhalmen."

I n der Nacht hat es geschneit. I m Neuschnee sind allerhand
Spuren abgedrückt. Einige Hirsche haben den Weg gekreuzt. Ein
Eichhörnchen hat, von Baum zu Baum huschend, die Abdrücke
seiner scharfkrnlligen Pfötchen zurückgelassen. Die Frau macht uns
auf die winzige Spur einer Maus aufmerksam, die ausschaut wie
eine zierliche Naht auf weißer Leinwand. I n den Augen der
Kameradin spiegelt sich Mitleid. „Armes Mäuslein, muß dir ja
kalt werden: hast ein gar zu dünnes Pelzlein!"

Die weihen Wolken werden weniger, das Himmelsblau wird
tiefer und dunkler und die Berge erglühen unter dem Kuß der
Sonne. Wir jubeln auf. Die Augen meiner Gefährten leuchten.
Der Maler-schwingt die Schiestöcke grüßend gegen den Gipfel des
Lahngnnges. „Sei gegrüßt, weißer, weißer Sehnsuchtsberg!"

I m obersten Hochwald schwirrt ein Schwarzspecht von Baum
zu Baum. Er klatscht an die rauhe, borkige Rinde und bleibt
hängen, wie angeheftet. Seine feuerrote Kappe leuchtet wie eine
märchenhafte Blume im blauweihen Schnee. Wir bleiben stehen
und betrachten uns den großen, immer seltener werdenden, Vogel,
von dem unsere Vorfahren so viele Geschichten und Sagen wußten.
Endlich bemerkt er uns, er löst sich los vom Baumstamm, seine
schwarze Gestalt gespenstert zwischen den weißen Bäumen hin
und sein Schrei klingt, wie ein lautes, gellendes, spottendes Lachen.

Der Maler geht voraus, wir folgen in seiner Spur. Unter
den Schneeschuhen klingen leise, ganz leise die Schneekristalle: sonst
ist alles still, wundersam still.

Der Maler bleibt oft stehen und schaut und schaut. Wir auch.
Uns gegenüber recken sich drei Vergriesen in den blauen Winter-

Himmel: der Kaibling, das Sparafeld und der Rcichcnstein, wilde
trutzige Gestalten.

Die Bäume, zwischen denen wir unsere Schiesvur ziehen,
lind schon richtige Almbäume. Vorposten des Waldes, stehen sie in
ständigem Kampf mit den Nindriesen. Sie sind verbeult, verbogen
und ungestalt, aber dafür umso zäher und trutziger. Von den
breiten Aesten hängen ihnen Flechten wie graue Barte. Einige
von ihnen, schneebedeckt und. im blauen Schatten stehend, schauen
aus wie harnischbewehrte Ritter, rastend im Kampfgetümmel.
Andere wieder, gebeugt und krumm und halb schon dürr, aber
doch noch voll Trutz und Kraft, lassen an Bauern denken, die mit

cnsen und Dreschflegeln um ihre Scholle kämpfen. Zu oberst ist
nur mehr, ganz niederes Zeug, das kaum noch aus dem Schnee
schaut: verkümmertes Zwergenvolk, das sich beugt vor der rohen
Gewalt der hier oben so übermächtigen Windriesen.

Heute sind die Windriesen fern geblieben; der Tag gehört der
strahlenden Frau Sonne und den kichernden, flimmernden, schwe-
benden, tanzenden Schncegeisterchen. Wenn wir nicht von anderen
Wanderungen her wüßten, wie wild, grob und zornig diese Riesen
sein können, wir würden die zerzausten Bäume nicht verstehen.
Auch die Vergriesen haben heute ihren guten Tag. Unsere Käme-
radin schaut nach dem Reichenstein hinüber und meint: „Schaut
nur, heute liegt sogar in diesem schweigenden, faltigen Felsgesicht ein
frohes Lächeln." , ,

Am Gipfel machen wir uns mit den Schneeschuhen einen
Sitz zurecht, setzen uns hin, schauen und schauen und sind glücklich,
wie es sonst wohl nur Kinder sein können.

Der Maler sagt, er habe sich einige Bilder skizziert; nicht auf
Papier oder Leinwand sondern in seinem Hirnkastel, und die
müsse er zuHaufe gleich malen. Die Frau seufzt: „Und ich, Arme,
die ich weder malen noch schreiben kann, ich kann zuhause nur
t r ä u m e n von diesem Tag."' Tatsächlich aber ist die Frau von
uns drei Schänheitssuchern die eifrigste, und zudem ist sie eine
Dichterin: in ihren Augen wird alles lebendig: die Berge und die
Bäume, der Schnee und die Wolken, das Wasser und die Steine.
Sie hat die größte. Begeisterung von uns und schenkt uns davon;
und so gehören auch die Bilder des Malers und diese meine Sätze
mehr ihr als uns.

Während wir so schauen, kommt noch ein Schneeschuhläufer auf
den Gipfel. Er ist ein Jäger, hat eine kurze Büchse über den
Rücken geschnallt und trägt am Kopf einen verwitterten Lodenhut
mit einer zerzausten Schildhahnfeder. Er grüßt uns und setzt sich
neben uns auf seinen Rucksack. Eine sehnige, kraftstrotzende Iäger-
gestalt; blondes Schnurbärtchen; helle, frohsinnige, blaue Augen.
Er sagt uns, daß er Karl Steiner heiße und Verufsjäger sei. Er
weist mit der Hand auf das Flitzental zu unseren Füßen und
gegen die Schrofen des Neichenstcins. „Das ist mein Revier; da
muß i ' schau'n auf d'Gams und auf d'Hirsch," sagt er voll Stolz.

Er zeigt uns ein Gamsrudel, das drüben unter den Wänden
des Kaiblings äst. Sein Iägerauge hat sofort entdeckt, was wir
wahrscheinlich gar nie gesehen hätten. Wir beobachten die schwarz-
zottigen Wildgeftalten durch das Fernglas. Sie schalen mit deg
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Läufen den Schnee, weg. Ab und zu springt ein Stück wie eine
losgeschnellte Stahlfeder felsab und felsauf.

Der Jäger summt leise ein Lied vor sich hin. Es ist das alte
Jägerlied: „Der glücklichste Mensch ist auf Erden allein nur der
Jäger im Wald "

Dann schauen wir wieder eine Weile schweigend über die Berge
und Täler hin. Auch der Jäger. Auch seine Augen sind schönheits-
trunken; er ist ein Schönheitssucher, so wie wir.

Der Gegensatz zwischen Jägern und Turisten scheint endlich
doch überbrückt zu werden. Sie gehören zusammen, denn ihre
Freuden kommen aus der gleichen Quelle: aus der Natur. Der
Jäger ist der Wächter gegen die zerstörende menschliche Unvernunft.
Der Turist muß ihm dafür dankbar sein. Wo wären die Gams und
die Hirsche und die Nehe, wenn der Verufsjäger nicht wäre! Sie
wären längst schon ausgerottet durch die sinnlose Bestie im Menjchen,
der es dank der modernen Waffen ein leichtes wäre, das letzte
Stück Wild für die Bratpfanne zu erlegen. Die Wälder und Berge
wären leer und leblos. Nie mehr würde der Anblick eines stolzen
Hirsches oder das Belauschen einer Rehgeiß mit ihrem Kitzlein
oder das Beobachten eines kraftstrotzenden, durch die Schrofen
fegenden Gamsbockes einem Turisten zum wundersamen, unver»
geglichen Erlebnis werden. Es ist dem Jäger nicht leicht gemacht,
dieses Hegen und Schützen feines Wildes, denn menschliche Ge-
winnsucht und Leidenschaft sind gar arglistig und gefährlich: und
schon viele, viele Jäger haben in den Bergen verbluten müssen.
Der rechte Jäger schätzt den Turisten: wenn dieser ihm nur sein
Wild in Ruhe läßt. Er weiß, daß den Turisten die gleiche Liebe
zur Natur in die Berge treibt, die auch ihn beseelt. Er freut sich,
wenn er diese seine große Freude teilen kann mit mitfühlenden
Menschen.

Dem Jäger Karl Steiner war diese Freude des Teilens und
gemeinsamen Empfindens in die hellen, blauen Augen geschrieben.
„Gelt, da is s'schön —?"

„Ja, Karl Steiner, da ist es schön!"
Die Freude auf das Gleiten durch den blauen Pulverschnee

treibt uns zum Aufbruch. Zuerst fährt der Jäger ab. Er gleitet
hinunter in das Flitzental. Bogen auf Bogen schneidet er durch
die weiche, flimmernde Almlehne und hinter ihm staubt der
Schnee auf, wie das Wasser aufgifchtet hinter einem durch die
Wellen schneidenden Kiel. Bevor er unten im Almwald verschwin-
det, schwenkt er nochmals grüßend seinen alten Lodenhut mit der
zerzausten Hahnenfeder.

Wir schnallen, die Bretteln an, die uns vorkommen wie un-
geduldig scharrende Rennpferde. Endlich lassen wir sie los. Hui!
das geht dahin, daß uns der Wind um. die Ohren pfeift!

Ein Schneehase, den wir aus seinem Lager aufschrecken, hat
es so eilig, daß er sich fast überpurzelt. Wie eine Pelzkugel rollt
er über den weißen Schnee.

Die Beschaffenheit des Schnees ist herrlich: die Schier folgen
dem leifesten Druck. Es ist uns ein unbeschreiblicher Genuß, in die
unberührten, weißen Flächen unsere Bögen zu zeichnen. Am liebsten
würden wir schreien und jauchzen wie Kinder: nur das wunder-

ame, andachterzwingende Schweigen dlr Berge hält uns davor
zurück.

Der Maler hält es mit der modernen Technik, mit den Hacken:
ich dagegen bin altmodischer und fahre just nur Telemark. Wir geraten
lachend in Streit. Unter uns ist eine Steilstufe mit einigen Rinnen.
Wer nimmt sie besser?

„Ha, für die Hacken eine Kleinigkeit!"
„Ha, gerade recht für den Telemark!"
Der Maler fährt zuerst und kommt unten kopfunter an,

gehüllt in eine große Schneewolke. Ich lache ihn herzlich aus. Nun
wi l l ich es ihm einmal zeigen, was die altbewährte Telemarktechnik
vermag! Ich wende die Spitzen abwärts, der erste Bogen gelingt,
dann — kopfunter komme ich neben den Maler zu liegen. Wir
schauen uns gegenseitig in die roten, lachenden Gesichter und
krabbeln uns zurecht und in die Höhe. Unsere Kameradin ist klüger,
sie fährt neben den verflixten Rinnen, kommt in elegantem Bogen
angesaust und lacht uns zwei Herren und Meister gründlich aus.

Es gibt bei dieser Abfahrt noch viel zum Lachen und zum
Jubeln. Leider ist sie allzu kurz. Das ist das Schlimme bei den
Abfahrten: man möchte schneller und schneller fahren und doch
noch lange nicht unten sein.

Wir lassen die Bretteln auch noch am ausgefahrenen Talweg
an den Schuhen und schnallen sie erst ab, als wir in Admont sind
Unserer Brust entringt sich ein tiefer Seufzer. „Schade, wie schade,
daß wir fchon wieder herunten sind!"

Wir winken hinauf zu den Beraen, auf deren Graten nun
die Windsbraut weiße Fähnlein ausgesteckt hat, und rufen ihnen
zu: „Auf Wiedersehen!"

Diese Zeilen schrieb ich noch im vergangenen Winter. Heute,
an einem Herbsttag, erhielt ich die Nachricht, daß der vierte von
uns Schönheitssuchern, der Jäger Karl Steiner, von Wilderern
ermordet worden sei. Er war von einem Dienstgang nicht zurück-
gekehrt. Andere Jäger hatten gesucht nach ihm. Lange vergebens.
Endlich hatte einer eine Vlutspur gefunden und war dann auf einen
Steinhaufen im Bett des Flitzenbaches (zwischen Mödlingerhiitte
und Kaiblinggatterl) aufmerksam geworden. Er nahm einige Steine
weg. Da lag sein Kamerad drunter, von Wilderern ermordet und
hier versteint. Zuhause warteten auf den Ermordeten ein junges
Weib und zwei Kinderlein. —

Ein Drama, wie es sich in den Bergen schon vieltausendmal
abgespielt hat!

Ich mußte beim Hören dieser mich erschütternden Nachricht an
das Lied denken, das der helläugige, kraftstrotzende Jäger an jenem
sonnigen Wintertag oben am Berge vor sich hingesummt:

„Der glücklichste Mensch is auf Erden .
Allein nur der Jäger im Wald — — —"

Warum ich diesen Nachsatz der ansonsten freudigen Schilderung
hinzufüge —? Weil es eben so war. Weil die Berge und das Leben
in den Bergen eben so ist: so hart, so steinern. Weil die Turisten
wissen sollen, was sie den Jägern danken. Und weil ich möchte,
daß der Leser, wenn er jemals den Weg von der Mödlingerhiitte
zum Kaiblinggatterl geht, an den Jäger Karl Steiner denkt, der
auch ein Schönheitssucher war.

Gedanken übel vollkommene Freude am farbenpläOligen Nalurhilo
Von Professor Dr. Wilhelm K i n z e l , München.

Manche Gedanken müssen ausreifen, find für impulsive Aeuße-.
rungen nicht geeignet; ganz besonders Gedanken, die nicht auf der
großen Heerstraße liegen und zugleich auch gewaltige Widersprüche
»n sich bergen. So ging es mir mit den hier ausgeführten, seit
sahrzehnten erst schüchtern, und dann im Kampfe mit den Natur-
gewalten immer deutlicher wiederkehrenden Gedankengängen.

, Am Ende eines nun über drei Dezennien langen Weges durch
die Geheimnisse des alpinen Lebens sei es mir daher vergönnt,
diese Rückschau zu halten, zugleich auch als Ausblick für glücklichere
Weggenossen. Wie viel lebendiger pulst doch das Leben im Hoch-
yebirge in der Abwehr gegen eine rauhe unerbittliche Umwelt!

Ob nun diese Gedanken trotz der langen, in dem hiermit dem
Alpenverein überreichten Schlußbande meiner biologischen Forschun-
gen hier und da kurz ersichtlichen Wanderung wirklich ganz aus-
gereift sind, weiß ich nicht. Immerhin mögen sie reif genug sein
für eine bescheidene Anregung.

Es handelt sich dabei nicht um Klettertechnik oder andere dem
Bergsteiger am nächsten liegende Dinge — Eis- und Felstechnik,
oft von berufenerer Feder in Verbindung mit prächtigen Natur-
bildern meisterhaft geschildert. Auch nicht eigentlich um die K u n s t
alpiner Naturbeobachtung, sondern vielmehr ganz im allgemeinen
um die Möglichkeit einer erhöhten Freude am farbenprächtigen
Naturbild — kurz um die Kunst des Genießens.

Nach meiner Erfahrung haftet der farbige Eindruck erschauter
Naturbilder als Erinnerungsbild nur bei wenigen, besonders Ve-
anlagten lange Jahre im Gedächtnis. Mehr oder minder rasch
verblassen bei den meisten Menschen solche Erinnerungsbilder Zu

farblosen Schatten. Solche Eindrücke bleiben im Einzelfalle dem
Naturforscher und Naturliebhaber nur dann auch in den Farben
deutlicher dauernd erhalten, wenn es sich um Bilder aus der
besonderen Ideenwelt eines Einzelnen handelt, um Bilder, die der
geschärfte Blick des Spezialforschers in sich aufnahm. So sieht der
Geologe die Farben der Gesteinsmasfen, ihre feinabgetönten Schat-
tierungen und Schichtungen mit einem ganz anders haftenden
Erinnerungseindruck, wie der auch noch so gebildete Laie — man
denke auch an die Fähigkeiten urwüchsiger Naturkindcr im Erspähen
von allerlei Wild und von dessen Fährten. Ein neuzeitlicher Jäger
aus der „kultivierteren" Welt kann in ihre Schule gehen! Auch
der Zoologe auf der Jagd nach leicht flüchtigem „Kleinwild" unter
den Insekten! Besonders aber für den Botaniker ist die Farbe u»d
bei winzig kleinen Formen zugleich auch die Eigenart der Wuchs-
form cm wertvoller Leitstern beim Wahrnehmen entfernter stehen-
der Gebilde. Je weiter hier die Fähigkeit ausgebildet ist, feinere
Nuancierungen der Farbe von weither zu erkennen und Zu untor-
scheiden, desto vollkommener ist oft der Erfolg nicht nur i»n
Auffinden neuer, eigenartiger Formen, sondern namentlich auch im
Erfassen der Eigenart eines größeren Florenbildes. Ich denke
dabei auch an den Genuß beim Mustern der Gipfel sogenannter
Vlumenberge, wie sie ja auch in unseren europäischen Alpen noch
wirklich vorhanden sind. Wenn dabei der Phantasie durch späteres
eingehenderes Studium Halt geboten wird, kommt selbst der
Pflanzengeograph durchaus auf seine Rechnung. Dem Genießer der
Farbenschönheit aber, dem Maler, sei es unbenommen, wenn ein
lichtblauer Farbenfleck etwa seiner Einbildungskraft vielleicht einmal
etwas Falsches vortäuscht. Der Genuß am Farbenbild wird
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zweifellos erhöht durch den Gedanken an die farbig grüßenden
Einzelformen.

Der Blick möge von solcher Gipfelrast zwischen vertrauten
Blumenkindern fich nun weiter wenden zu farbig leuchtenden
Flächen der Nachbargipfel und endlich fich verlieren in dem
Gipfelmeer ringsum. Auch da steht es nicht anders! Der Al l -
wissende — könnte es sein — genießt mehr, wenn er die großen
Gruppen mindestens als langvertraute Formen betrachtet, schließlich
auch ihre gewaltigeren und bedeutenderen Einzelglieder. Solch
Allwissen aber ist oft nur möglich, wenn ein diese Regungen
gütig verstehender Mentor die Namen in Genußpausen ohne
lärmende Störung zuflüstert. Besser jedoch ist es, wenn man
selbst sein eigener Mentor ist und mit harmonisch geschlossenem
Wissen das geschaute Naturbild allumfassend beherrscht, wie ein
alter erfahrener Jäger oder ein Biologe — Lebenskundiger und
Lebenskünstler zugleich — nicht nur die Entwicklungsgeschichte und
Lebensgeschichte der Pflanzen und Tiere, nein auch den Aufbau
der Vergformen, die Eigenart der umgebenden, klimatischen Be-
dingungen — kurz restlos alles! Wer könnte das?

Fast möchte man sagen, daß zwischen einem solchen Voll-
genuß und einem völlig unbefangenen, von keinerlei Wissen
berührten Anschauen harmloser Kreaturen für die große Menge
der Menschen ein liebliches Bescheiden liegt. Ein voller Genuß
— eine reine ungetrübte Freude — k a n n immer auch dann
möglich sein, wenn der Schauende geführt ist von einem zwar
bescheiden begrenzten, aber doch in sich harmonisch geschlossenen,
nicht zu einseitig gerichteten Wissen. Oft haben a n s c h e i n e n d
recht ungebildete Naturkinder der lieben Vergwelt solch gluck-
liches Wissen.

Zum Schluß möchte ich eine zwar ernst gemeinte, aber viel»,
leicht komisch anmutende Warnung vor dem mit diesen Zeilen dem
D.Oe.A.V. überreichten Sonderwerk über die ersten Entwicklungs-
bedingungen der Gewächse unseres nun hoffentlich bald wieder
wohnlicher werdenden Erdballs anfügen. Dies Werk eignet sich
nicht für Neugierige und Vüchersammler nach Art mancher Marken-
sammler, sondern nur für die verhältnismäßig seltenen Stellen,
welche sich ernstlich mit allgemeiner Biologie beschäftigen. Wenn es
nur Einigen auch der Alpenwanderer im gedachten allschauenden
Sinne Freude macht, so sei eŝ

Die GchutzbVWe des NeVssseigers
Für den Bergsteiger, der alljährlich auszieht, um Er-

holung zu suchen und neue Lebensfreude zu gewinnen, für
den Bergsteiger ist das Auge das Organ, das ihm nicht nur
die überwältigende Schönheit der Gebirgswelt übermittelt,
sondern auch die Gefahren erkennen läßt und überwinden
hilft. Ein Organ von fo wunderbarer Feinheit, daß die
bewundernswertesten Leistungen der menschlichen Technik sich
gu ihm verhalten, wie ein paläolithisches Steinwerkzeug zu
einer Glashütter Präzisionsuhr. Und dieses Organ, das den
Bergsteiger vor Gefahren warnt und schützt, ist selbst Gefah-
ren im Hochgebirge ausgefetzt, die seinen feinen Bau zu
schädigen und selbst zu zerstören drohen. Es ist das strahlende
Licht der Sonne, das im Hochgebirge eine ganz andere
Wirkung ausübt, wie in der Ebene, wo die Lichtwellen durch
Beugung, Absorption und Reflexion einen großen Teil ihrer
Energie verloren haben. Das Schutzmittel dagegen ist die
Schutzbrille. Es ist selbstverständlich, daß ein so wichtiges
Ausrüstungsstück nur in bester Ausführung, die möglichst
sicheren Schutz gegen Lichtfchaden gewährleistet, beschafft wer-
den soll. Es ist erstaunlich, daß die Schutzbrille bisher so
stiefmütterlich behandelt worden ist und im Handel in einer
Form vorhanden ist, die der Kritik nicht standhält. Es gibt
allerdings Schutzbrillen mit blauen, grünen, roten, gelben
und grauen Gläsern und außerdem sämtliche Mischfarben
davon; dazu kann ich nur sagen, daß nicht die sichtbare
Färbung des Glases allein seinen Lichtschutzwert bestimmt,
sondern auch seine chemische Zusammensetzung. Wir wollen
nun einmal mit dem kritischen Blick der optischen und physio-
logischen Wissenschaft untersuchen, was dieses bunte Bild
zweckmäßiges leistet. Um die nötige Klarheit zu gewinnen,
müssen wir uns zunächst einmal mit der Physik des Lichtes
befassen.

Das Sonnenlicht, das uns weiß erscheint, ist kein ein-
heitliches Licht, sondern zusammengesetzt aus einer Reihe von
Einzelfarben, die wir leicht sichtbar machen können, wenn
wir das Licht durch ein Glasprisma hindurchschicken, dann
wird das einfarbige, weihe Licht aufgelöst in ein farbiges
Lichtband, das bekannte Spektrum. Von den mehr als 10
Oktaven des Sonnenspektrums nimmt unser Auge aber nur
etwa eine Oktave wahr, nämlich die Wellenlängen vom
äußersten Rot bis zum äußersten Violett. Das für unser
Auge unsichtbare Ultraviolett erstreckt sich zwei Oktaven über
das Violett und das ebenfalls unsichtbare Ultrarot noch
sieben Oktaven über das Rot hinaus. Das Glasprisma, das
wir zur Erzeugung des Spektrums benutzt haben, verschluckt
aber einen großen Teil der ultravioletten Strahlen, und es
ist deshalb zweckmäßiger, ein Prisma aus Quarz oder Fluß-
spat zu benutzen, um diese Strahlen möglichst ausgiebig zu
erkennen. Wie bereits erwähnt, sind diese Strahlen für das
Auge unsichtbar, dagegen rufen sie auf der mit Silbersalzen
überzogenen photographischen Platte starke Veränderungen
hervor, ferner erzeugen sie Fluareszenz-Erscheinungen; ein
Schirm aus Varyumplatinzyanur, der von diesen Strahlen
getroffen wird, beginnt in grünem Licht lebhaft zu leuchten.
Es ist also chemische Wirkung, was diese, sonst unsichtbaren

Strahlen erkennbar macht. Die über Rot hinaus unsichtbaren
ultraroten Strahlen können nicht durch die photographische
Platte erfaßt werden, sie werden durch Wärmemessung und
Zinksulfit festgestellt, es sind geradezu Wärmestrahlen.

Die übermäßige Strahlung des Sonnenlichts ruft im
Hochgebirge bei Wanderungen über Schneefelder Entzün-
dungen der Bindehaut, auch der Hornhaut und Schädigung
des Sehpurpurs der Netzhaut und in fchweren Fällen felbst
irreparable Zerstörungen der Netzhaut hervor. Der Organis-
mus sucht sich dagegen zu schützen durch reflektorische Pu-
Pillenverengerung, auch der Schmerz der intensiven Strah-
lung, sog. Blendungsschmerz, ruft Abwehr hervor. Wenn
aber die Strahlung bei ungenügender Schutzvorrichtung zu
stark ist, dann tritt die Schneeblindheit ein, das ist Schädi?
gung der Netzhaut. Sie äußert sich durch das Auftauchen
dunkler Flecken, Streifen störender Nachbilder im Gesichts-,
feld und durch Herabsetzung der Sehschärfe. Das kann sehr
kritisch werden, wenn sich der Bergsteiger auf Gletschern
befindet, wo gerade volle Sehfchärfe erforderlich ist, um ver-
schneite Spalten und andere Tücken zu erkennen und zu
vermeiden. Die leichteren Formen der Schneeblindheit kom-
men nach tagelangem Verweilen im dunklen Räume zum
Verschwinden. Eine radikale Zerstörung der Netzhaut nebst
Verbrennung des äußeren Auges mittelst Brennglases ist
heute noch eine Sühne durch richterlichen Spruch in Afgha-
nistan nach dem Gesetz Mohammeds: „Auge um Auge, Zahn
um Zahn." Ferner werden nach jeder Sonnenfinsternis
schwere Schäden der Netzhaut bei leichtsinnigen Beobachtern
festgestellt. Die ultravioletten Strahlen gelangen zu uns ins
Flachland nur zum allergeringsten Teil, sie werden in der
Atmosphäre der tieferen Schichten ausgestaltet durch Beu-

ung, Reflexion und Abforvtion "n den Staubteilchen und
Lassertröpfchen der Luft. I n Höheron Luftfchichten dagegen

sind sie reichlich vorhanden. Die Linse absorbiert das Ultra-
violett fast vollkommen, auf die Netzhaut gelangt kaum eine
derartige Strahlung. Ferner werden sie hochgradig von Bin-
dehaut und Hornhaut abforoiert und find wahrscheinlich die
Ursache der oben erwähnten Entzündung. Das Auge des
Flachlandmenschen ist nicht diesen Verhältnissen angepaßt;
es wäre nun interessant, zu erfahren, wie sich das Auge dss
Naturmenschen im Himalaya oder in den Anden in großer
Höhe mit der abnormen Strahlung ohne Schutzvorrichtung
abfindet, ebenso wie das Auge der in großer Höhe lebenden
Tiere und Vögel.

Die ultraroten Strahlen sind in physiologischer Bezie-
hung noch am wenigsten erforscht. Prof. Vogt-Zürich hat
nachgewiesen, daß diese Strahlen bei Ueberstrahlung die
Linse zu schädigen vermögen als Trübung der Linse, sog.
Glasbläfenftar; unter welchen Bedingungen sie im Hochgebirge/
das Auge schädigen können, ist noch nicht erforscht; es wird'
aber zweckmäßig sein, auch diesen Strahlen, die ja dem Ar-
beiter am Glasofen fo nachteilig werden, den Eintritt in das
Auge zu verwehren. Wir haben alfo im Sonnenlicht des
Hochgebirges drei Gefahrenquellen:

1. die intensive siMbare Strahlung,
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2. die ultravioletten Strahlen,
3. die ultraroten Strahlen.

Nun wollen wir uns der Schutzvorrichtung dagegen, der
Schutzbrille, zuwenden. Die Schutzbrille muh dem Auge so-
wohl gegen Blendung durch die fichtbaren wie gegen Schä-
digung durch die unsichtbaren Strahlen wirksamen Schutz
verleihen: ferner muß das Bild keine Veränderung von
folcher Art erfahren, daß es die Wirklichkeit falfch wiedergibt
und darf auch keine so große bzw. ungleichmäßige Verdunk-
lung erleiden, daß die Gegenstände undeutlich und schwer
erkennbar werden. Unebenheiten, feine Riffe im Schnee und
Eis, die Gefahren vermuten lassen, müssen stets leicht er-
kennbar fein, Griffe und Tritte im Fels ebenso. Da es mir
nun mcht möglich ist, alle Farben und Fabrikate von Schutz-
gläsern einer Kritik gu unterziehen, beschränke ich mich darauf,
die mir bekannten Schutzgläser zu besprechen, bei denen die
Herstellung auf wissenschaftlicher Grundlage erfolgt und die
Nachprüfung einen brauchbaren Augenfchutz festgestellt hat̂
> Von der Firma Zeiß-Iena wird eine neue Art Schutz-
gläser fog. Umbralgläfer empfohlen, in grau-brauner Fär-
bung, die vor allem die starke Lichtstrahlung gleichmäßig ab-
schwächen, dann aber auch die ultravioletten Strahlen stark
auslöschen, ebenso Rot und Ultrarot. Dieses Glas wird als
neutral gefärbtes Glas bezeichnet, bei dem die ganze Glas-
fläche gleichmäßig nach einem besonderen Verfahren mit
einer grau-braunen Ueberfangschicht überzogen ist.

Hergestellt werden diese Gläser in drei Abstufungen mit
25, 50 und mit 75 Prozent Absorptionsvermögen des ficht-
baren Spektrums. Für alpine Zwecke sollen Gläser mit
50 Prozent Absorption vollkommen genügen. Für Fehl-
sichtige bringen diese Gläfer den Vorteils daß bei allen
Blickrichtungen im ganzen Gesichtsfeld vollkommen deutliche
und gleichmäßig helle Bilder geboten werden und die Land-
schaft in natürlichen Farben erscheint, während bei farbigen
Gläsern eine derartige Wiedergabe in natürlichen Farben
nicht zu erzielen ist.

Die optischen Werke G. Rodenstock-München haben ein
gelbgrünes Augenschutzglas eingeführt, das ebenfalls die
Intensität der Lichtstrahlen gleichmäßig abschwächen und
ultraviolette sowie ultrarote Strahlen unschädlich machen soll.

Dieses Schutzglas heißt: Enixantos-Glas, auch Hallauer Glas
genannt, und wird in acht Abstufungen von einfacher Schutz'
drille für empfindliche Augen bis zu stärkster Abblendung
bei Lichtbogenschweißung hergestellt. Die mittleren Stärken
Nr. 64 und 65 sind die geeigneten Nuancen für Schneebrillen
und bieten für Fehlsichtige ebenfalls deutliche Bilder in jede:
Blickrichtung.

Die Ultrasingläser von N. G. Busch-Rathenow, die färb-
los sind, absorbieren die ultravioletten Strahlen und genie-
ßen einen vorzüglichen Ruf als Schutzgläser gegen Licht',
schaden von feiten dieser Strahlen; sie vermögen aber die
Blendung durch das Sonnenlicht nicht abzuschwächen, erschei-
nen also nicht geeignet als Schneebrillen. Dagegen sind die
von diefer Firma hergestellten Lichtschutzgläser in grau-
grüner Farbe ebenfalls fehr brauchbar als Schneebrillen.

Meine Ausführungen wären unvollkommen, wenn ich
nicht auch ein anderes Lichtschutzmittel erwähnen würde, ein
chemisches Präparat, Zerzon genannt, hergestellt von der
Firma Kopp und Joseph-Berlin W., Potsdamerstr. 122.
Dieses Präparat befitzt ein außerordentliches Absorptions-
vermögen für ultraviolette Strahlen in feinster Schicht und
bei äußerst geringer Konzentration. I n der Berliner Klini-
schen Wochenschrift 1911 Nr. 27 schreibt Dr. Ruhmann: „Auf
Grund von 40 beobachteten Fällen zeigte sich, daß 0,3 Prozent
Zerzonlösung imstande ist, die Blendung durch Licht, welches
zuviel ultraviolette Strahlen enthält, besonders Sonnenlicht-
blendung aufzuheben und fomit einen bedeutsamen Augen-
fchutz bei dem Aufenthalt im Hochgebirge und an der See
gegen Schnee und Meeresblendung bedingen dürfte." Trotz
diefer Empfehlung erfcheint es mir ratsam, beim Begehen
von Schneefeldern im Sonnenglanz außerdem die Schnee-
brille anzulegen. I n Salbenform 3 Prozent und 7 Prozent ist
dieses Präparat ein viel gebrauchtes und bewährtes Mittel
gegen Sonnen- und Gletscherbrand. ,

Ich hoffe mit diesen Ausführungen dem Bergsteiger und
Schieläufer eine genügende Aufklärung gegeben zu Habens
um bei Anschaffung einer Schutzbrille eine solche mit wirk»
samem Lichtschutz wählen zu können. Reklame für irgend
elne Firma zu machen, liegt mir fern. ^

. ' L. R a u , Mainz. -

Verschiedenes.
Vo» unierem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Alpines Museum. Neu ausgestellt wurde das Kolossal-Gemülde

„Zlatorog". das das Alpine Museum aus dem Nachlaß des her-
vorragenden Wiener Tiermalers K. Huck erhielt. Bekannt ist
Rudolf Vaumbach's herrliche Dichtung „Zlatorog", nach einer alten
slouenischen Alpensage. Zlatorog ist ein weißer Gemsbock mit
goldenen Krickeln, der auf den Höhen des Triglav herrscht. Einem
kühnen Trentajäger gelang es, den Vock zur Strecke zu bringen.
Als er auf der Spur der roten Schweißtropfen den Bock zu er-
reichen sucht, da sieht er mit Staunen, daß aus all den Blutstropfen
die roten Triglavrosen erblüht find: der Bock aber hatte, von den
Rosen äsend, alsbald seine Lebenskraft wieder gewonnen und tritt
dem Jäger auf einem schmalen Felsband drohend entgegen, so
daß ihn, geblendet von den Blitzen, die um den goldenen Haupt-
schmuck zucken und von Grausen gepackt, Schwindel erfaßt und er
in den Abgrund stürzt. Das Bild stellt den Augenblick dar, in dem
der Bock im Feuer getroffen zusammengestürzt ist und aus seinem
heißen Blute die Rosen erblühen. Meisterhaft geglückt ist der
anklagende Ausdruck in den Augen des waidwunden Tieres.

Vezugsbegünsligung für die Neuauflage des ..hochlurist". Von
dem vom D. u. Oe. Alpenverein in 5. Auflage neu herausgegebenen
Gipfelführer „Der Hochturist in den Ostalpen" erscheint E n d e
J u n i 1 9 2 7 der 3. Band, der die Nördlichen Ostalpen von der
Ealzach bis zum Wiener Becken behandelt, und zwar: Tennen-,
Dachstein- und Totes Gebirge, Ennstaler- und Eisenerzer Alpen,
Steirisch-Niederösterr. Hochflächenberge (Hochschwabgruppc, Veitsch-,
Schnee-, Raxalpe und Schneeberg), Salzburger und Obcrösterr.
Voralpcn, Niederöfterr.-Steirische Noralpen. Unseren Mitgliedern
wird bei Bestellung des 3. Bandes du rch d i e S e k t i o n e n b i s
Z u m E r s c h e i n u n g s t e r m i n ein Vorzugspreis von etwa 6 ^
(statt Ladenpreis etwa 10 ^l) eingeräumt. Der Vorzugspreis gilt
nur für solche Bestellungen, die s p ä t e s t e n s am . E r s c h e i -
n u n g s t a g in Händen des Bibliographischen Instituts (Leipzig
E 1, Abholer) sind. Nach dem Erscheinungstag kann der 3., Band
nur durch den Buchhandel zum Ladenpreis bezogen werden. Die

Versendung an die Sektionen geschieh! entweder gegen Nachnahme
oder Vorauszahlung, Porto und Nachnahmegebühren werden de,
rechnet. Der genaue Preis und Erscheinungstag wird baldmöglichst
an dieser Stelle bekanntgegeben werden. Wir machen unsere Sektio-
nen und Mitglieder schon jetzt auf die Bezugsbegünstigung aufmerk-
sam, damit sie die Sammelbestellung rechtzeitig veranlassen können.
Der Hauptausschuß nimmt keine Bestellungen entgegen: auch können
Einzelmitglieder nicht direkt beim Bibliographischen Institut be<
stellen. Der Verwaltungsausschuß des D. u, Oe. A. V.

Sektion Ennslal Admonl. Dem gedruckten Jahresbericht 1926
ist zu entnehmen: Mitgliederftand 424 und 2 Ehrenmitglieder. Die
Rettungsstelle Admont hatte bei 15 Unfällen einzugreifen. Admonter-
haus und Negbezeichnungen find in bestem Zustand.

Sektion Gleiwih. Die Sektion bereitete in der am 30. November
1926 abgehaltenen Jahresversammlung ihrem langjährigen Vor-
sitzenden, Iustizrat L u s t i g , der seit Begründung der Sektion
(1895) ununterbrochen dem Vorstande angehört, aus Anlaß seines
am 8. Oktober stattgehabten 70. Geburtstages eine doppelte Ehrung.
Sie ernannte ihn wegen seiner regen Betätigung in alpinen
Dingen und seiner großen Verdienste um die Sektion zum E h r e n -
m i t g l i e d e und stellte für eine E u g e n - L u s t I g - S t i f t u n g
einen namhaften Betrag bereit: über die Verwendung der Zinsen
soll dem Bedachten die freie Verfügung zustehen. Eine künstlerisch
ausgefertigte Ehrenurkunde war dem Gefeierten bereits an seinem
Geburtstage vom Vorstand überreicht worden. Das neue — seit
dem Ableben des unvergeßlichen Geheimrats J o s e f P a r t s i n
einzige — Ehrenmitglied dankte in bewegten Worten der Sektion
für die ihm erwiesene Auszeichnung und versprach, in gleicher
Weise, wie bisher für die Sektion, tätig zu s?in. Hierauf wurde
der bisherige Vorstand wiedergewählt. Der Vorsitzende erstattete
den Jahres- und Rechenschaftsbericht für 1926, dem zu entnehmen
ist, daß die Mitgliederzahl trotz zahlreicher Abgänge durch Verzug
und Streichung sich infolge Neuanmeldungcn nahezu auf der bis-
herigen Höhe erhalten hat. I n besonderem Nachrufe gedachte der
Vorsitzende des kürzlich in Backstein verstorbenen Ehrenmitgliedes
der Sektion, des früheren Vezirkshauptmanns in Zeil a. S., Nc»
gierungsrats Stockt, welcher der Sektion bei Erbauung der Glei»
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Witzerhütte, sowie bei der Anlage und dem Ausbau des Wegenetzes
im Hüttengebiet sehr wertvolle Dienste geleistet hat. Der Mitglieds-
beitrag wurde in bisheriger Höhe festgesetzt. — Die G l e i -
W i t z e r h ü t t e i m H i r z b a c h t a l — gegen Hochtenn — war
trotz des ungünstigen Sommers von 630 Personen besucht. Wegen
häufigen Neuschnees wurde der M a x - H i r s c h e l - W e g durch
Aushang an der Hütte als gefährlich bezeichnet; einer Begehung
desselben ohne Führer ist überhaupt abzuraten. Der Kesselfallweg
ist in Ordnung gebracht, die Drahtseile und Stifte am Hochtenn-
wege sind erneuert worden.

Sektion Vad hall. Am 22. Feber hielt die Sektion ihre Jahres-
versammlung ab. Vorstand Vieider erstattete einen umfangreichen
Tätigkeitsbericht, aus dem zu ersehen war, daß die Sektion im ver-
gangenen Vereinsjahr in ihrem Arbeitsgebiete eine rührige und
ersprießliche Tätigkeit entwickelte. Die Neuwahl in den Ausschuß
berief wieder Herrn Vieider als Vorstand.

Sektion Klagenfurl. Die diesjährige Jahresversammlung fand
am 13. Jänner bei gutem Besuche statt. Die Sektion weist einen
Mitgliederftand von 1344 Mitgliedern auf. Das entspricht einem Zu-^
wachs von 7 Prozent gegenüber dem Vorjahr. I m Mittelpunkt der
Tätigkeit steht der notwendig gewordene Ausbau des Glockner-
hauses, der nun feiner Vollendung entgegengeht. Die Sektion hat
im abgelaufenen Vereinsjahr' neue Arbeitsgebiete und Arbeits-
möglichkeiten gewonnen: durch die Pacht des Verghauses in Groß-
fragant und durch die Pacht der Hochrindlhütte in den Nockbergen.
Anläßlich des Glocknerfestes hat der Ausschuß der Sektion eine
Festschrift herausgegeben. Einmütig beschloß die Vollversammlung,
Herrn Direktor L u d w i g J a h n e , anläßlich seines 70jährigen
Geburtstages in Dankbarkeit für seine vielen Verdienste um die
Sektion zum Ehrenmitglied zu ernennen. Der bisherige Ausschuß,
an dessen Spitze als Obmann Herr Prof. Dr. Victor Paschinger steht,
wurde auch für das kommende Vereinsjahr wiedergewählt.

Sektion Iung-Leipzig. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
für 1926 ist zu entnehmen: Mi t Beginn 1927 war der Mitglieder-
stand 1422. I n einer n. o. Hauptversammlung am 26. Oktober wurde
beschlossen, in dem zugewiesenen Arbeitsgebiet zwischen Oetz- und
Pitztal (Pitztaler Kamm nördlich des Breitlehnjoches) je eine Hütte
vm Hauersee und auf der Ebener Alm zu bauen. Elftere soll 1927
erbaut werden. — Die Schiezunft der Sektion zählt 148 Mitglieder.
Vorfitzender der Sektion ist Herr E r n s t S t r o b e l t . die Ge-
schäftsstelle befindet sich bei P e t e r Renk . Leipzig, Neumarkt 9.

Sektion Minden. Die diesjährige Jahresversammlung fand bei
gutem Mitgliederbefuch am 28. Januar statt. Aus dem Jahresbericht
geht hervor, daß die Arbeit des verflossenen Vereinsjahres eine
rege war. Ferner, daß bei der Einweihung des neuen Nieder-
lachsenhauses der befreundeten Sektion Hannover das gewidmete
Hüttenbuch überreicht wurde. Die M i n d e n e r - H ü t t e befindet
sich nach Bericht des 1. Vorsitzenden in. gutem Zustande. Für ihr
weiteres Gedeihen wird Sorge getragen. Unter bewährter Anleitung
fanden Kletterübungen an heimischen Felspartien statt. Die Bei-
träae für das Jahr 1927 wurden für A-Mitglieder auf 8 ^ l , V-
Mitglieder 4 ^ i festgesetzt. Der langjährige 1. Vorsitzende. Herr
Ludwig Hempel wurde durch Zuruf einstimmig wiedergewählt.
' Sektion Prienlal. Die Sektion hielt am 26. Dez. 1926 ihre
Jahresversammlung ab. Aus dem gedruckt vorliegenden Jahres-
bericht ergibt sich ein Mitgliederstand von 214 Mitgliedern. I m
Verlauf des Arbeitsjahres erfolgte auch die Abgrenzung des Arbelts-
aebietes im Einvernehmen mit den beteiligten anderen Sektionen
des Chiemgaues. Die Prienerhütte wird nach Fertigstellung wohl
eine große Anziehungskraft ausüben, liegt doch die Hütte in einem
schönen, noch wenig überlaufenen Schiegebiete.

Sektion Slargard in Pommern. Am 19. Februar 1927 fand das
10jährige Stiftungsfest der Sektion im Hotel „Prinz von Preußen
statt Der 1. Vorsitzende. Land- und Amtsgerichtsrat Dr. du Vmage
aab einen Rückblick auf die Entfaltung der Sektion und überreichte
dem Begründer und Ehrenvorsitzenden, Herrn Medigmalrat Dr.
Arbeit, sowie dem Herrn Landgerichtspräsidenten a. D. Hannemann
das silberne Edelweiß. Der alpine Gedanke steht gefestigt ,n Star-
gard da. Die Sektion umfaßt rund 200 Mitglieder.

Von der Vergfleigergruppe. Durch den Veitritt der Sektionen
Müdling und Lend-Dienten gehören nun m Oesterreich 29 Sektionen
der Bergsteigergruppe an. ,

Deutscher Alpenverein Saaz. Am 27. Jänner war die Haupt-
versammlung.' Der Verein, welcher 229 Mitglieder zahlt, hat, un
N s s e n e n Jahre eine rege Tätigkeit, entfaltet. Bei der Neuwahl
wurde Herr Josef Thiele. Prokurist zum 1. Vorsitzenden gewählt.

Fragantertal. Iugangswege sind von Süden aus dem Mölltal
(Mörtschach) durch die sogenannte As ten und von Osten aus dem
Fragantertal über das Schobertörl. I m erstgenannten Tale, in der
Asten, steht die durch die Sektion nunmehr gepachtete Iagdfchutzhütte
in einer Höhe von ungefähr 1700 m. Sie liegt noch im Waldbereich
und ist von Mörtschach im Mölltal in 3 Stunden bequem erreichbar.
Der schmucke Holzbau befitzt zwei Räume, von denen der eine als
Küche und Gastraum eingerichtet und der andere mit Pritschenlagern
ür 8-7-10 Personen versehen werden wird. Außerdem kann noch'

der Dachraum als Notunterkunft benützt werden. Obwohl die'
Sadniggruppe keine Gletscher hat, so bietet sie dem Bergfreunde doch
vielseitige Anregungen. Die Gipfelhöhen dieser Gruppe betragen
2000—2800 m. Sie ragen stolz und frei zur Höhe, im weiten Bogen
unser neues Hüttlein umstehend. Einige nur aus der, Runde:
M a k e r n i s p i t z e (2639 m), H i r t e n k o p f (2600 m), S a d n i g
(2740 m) und im weiteren Umkreis M a u e r (2600 m), S t e l l k o p f
(2846 m) und R o t h e W a n d (2852 m). Sie ergeben Turenmöglich-
keiten für einige Tage. Außerdem führt die nordwestlich gelegene
Kluidscharte (über 2460 m) ins Kleine Zirknitztah von wo der Weg
zum Sonnblick frei liegt. Der „Ochsentrieb" eröffnet einen Zugang
zur Duisburgerhütte und das Schobertörl (2336 m), verbindet das
Astental mit dem Fragantertal, wo die S. Klagenfurt einen Stütz-
punkt schaffen will. Durch die Verbindung mit der Duisburger-Hütte
ist eine Weglinie von Mallnitz nach Kals über Hagener-Hütte—
Duisburger-Hütte—Sadnighütte—Gradenseehütte — Lienzer-Hütte

Hütten und Vege.
Das neue Nergsieigerheim in der Sadniggruppe. Die W i e n e r

L e h r e r - S e t t i o n hat auf 25 Jahre ein neues schmuckes Heim
aepachtet und damit ein neues Arbeitsgebiet übernommen.^ Die
Sadniggruppe. in der sich das neue Arbeitsgebiet befindet, ist eme
südliche Vorlagerung der Uralpen unk weist folgende Grenzen aus:
im Norden den Hauptkamm (Sonnblickgruppe), im. Westen das
Kleine Iirknitztal, im Süden das Mölltal und im Osten da-

Hochschoberhütte geschaffen, die in kurzer Zeit viel begangen fein
wird. ' A. Rieker.

Unsere hüllen zu Ostern 1927. Die L i n d a u e r h ü t t e im
Rhätikon ist versuchsweise bis Ostern bewirtschaftet. — Die F r e i -
b u r g e r h ü t t e (westl. Lechtaler Alpen), die von Station Dalaas
der Arlbergbahn am kürzesten erreicht werden kann, ist vom 18.
März bis 19. April bewirtschaftet. — Das W e s t f a l e n - H a u s
auf der Längentaler Alpe im Sellraintal ist während der Feiertage
bewirtschaftet. — Das F u n t e n f e e h a u s im Steinernen Meer
ist vom 14. bis 23. April bewirtschaftet. — Das A d m o n t e r -
h a u s der Sektion Ennstal-Admont am Natterriegel (Ennstaler
Alpen) ist während der Osterfeiertage vom Hüttenpächter bestens
bewirtschaftet.

Von den hüllen der Sektion Auslria.
B e w i r t s c h a f t e t e Schu tzhäuse r :

A d a m e l Haus (2150 m) am Großen Gofaugletscher (Dach-
stein), Post Gosau (O.-Oe.). Von Ostern bis Ende Oktober bewirt»
schaftet von Bergführer Johann üechner, fönst A.V.-Schloh.

A u f t r r a h ü t t e (1630 m) auf dem Vrandriedl. unterhalb der.
Dachstein-Südwände, Post Ramsau bei Schladming (Steiermark).:
Ganzjährig bewirtschaftet von Berg- und Schieführer Sepp Reiten

B r ü n n e r h ü t t e (1747 m) am Stoderzinken (östliches Dach-
steingebiet), Post Gröbming (Steiermark). Ganzjährig bewirtschaftet
von Bergführer Jakob Simonlehner.

B e r g s t e i g e r - u n d S c h i e l ä u f e r h e i m H o h e n »
t a u e r n (1240 m) in den Rottenmanner Tauern, Post Hohen-»
tauern bei Trieben (Steiermark). Ganzjährig bewirtschaftet durch
Geschwister Landl.

D a c h s t e i n s ü d w a n d h ü t t e (1910 m) am Schonbühel,
unter der Dachsteinsüdwand, Post Ramsau bei Schladming (Steier-
mark). Von Pfingsten bis Oktober bewirtschaftet durch Bergführer
Heinrich Perner.

E d u a r d - P i c h l - H ü t t e am W o l a y e r f e e (1959 m) in
den Karnischen Alpen. Post Mauthen (Kärnten). Vom 25. Juni bis
25. September bewirtschaftet von Bergführer Adam Stramitzer.

G u t t e n b e r g h a u s (2137 m) im Feisterkar (Dachstein).
Post Ramsau bei Schladming (Steiermark). Von Pfingsten bis
Anfang Oktober bewirtschaftet von Nelli Perhab, ferner, von Weih»
nachten bis Dreikönig, zu Ostern und fönst zu jeder Zeit nach vor-
heriger Anmeldung. ^ ^

O b e r w a l d e r h ü t t e (2965 m) am Großglockner (Großer
Vurgstall im obersten Pasterzenboden), Post Heiligenblut (Kärnten).
Von Pfingsten bis Mitte September bewirtschaftet von Franz
Kofler.

R i n n h o f e r h ü t t e (1744 m) auf der Schneealpe (Wind-
bergalm), Post Kapellen bei Mürzzuschlag. Ganzjährig bewirtschaf-
tet, im Sommer durch Heinrich Rinnhofer, im Winter durch die
Vereinsleitung. . . ^ ^ <. ^.

R u d o l f s h ü t t e (2242 m) am Weihsee im obersten Stubach-
tal (österreichischer Naturschützpark) (Glockner- und Granatsrntz-
arupve), Post Uttendorf (Salzburg). Von Anfang Juni bis Mitte
Oktober bewirtschaftet von Josef und Elife Kirchner, ferner zu Ostern
und Pfingsten, sonst zu jeder gewünschten Zeit nach vorheriger
Anmeldung. Winterraum ständig, offen. , ^ , . ^ « , . . - «

S e e b i c h l h a u s (2464 m) am Fuße des Seeblchlkopfes nächst
dem Zirmsee (Sonnblick), Post Heiligenblut (Kärnten). Bewirt-
schaftet von Anfang Jul i bis Ende,September von Anton Schober.

S e e k a r h a u s (1791 m) in den Radstädter Tauern, Post
Obertauern bei Radstadt (Salzburg). Fernsprecher Nadstadt Nr. 2,
Ganzjährig bewirtschaftet von Kaspar Gschwandtner.
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S i m o n y h ü t t e (2203 m), am Hallstättergletscher (Dachstein),
Post Hallstatt (O.-Oe.). Gangjährig bewirtschaftet von Bergführer
Franz Vierthaler.

T h e o d o r - K a r l - H o l l - H a u s (1650 m) am Lawinenstein
(Totes Gebirge), Post Mitterndorf bei Aussee. Ganzjährig bewirt-
schaftet durch Franz Keglowits.

W i l d k o g e l h a u s (2007 m) am Wildkogel in den Kitzbühe-
ler Alpen, Post Neukirchen im Pinzgau (Strecke Zeil am See—
Krimml). Ganzjährig bewirtschaftet von Peter und Marie Dschulnigg.

Unbewirtschaflele hüllen:
A k a d e m i k e r h ü t t e (1978 m) nächst der Eduard-Pichl-Hütte

am Wolayersee. Talorte: Mauthen und Birnbaum.
R a u d e n f c h a r t e n h ü t t e (2298 m) zwischen den beiden

Raudenspitzen (Karnische Alpen). Talort: St. Lorenzen im Lessachtal.
T o r k a r h ü t t e (2467 m) an der Torkarspitze (Karnische

Alpen). Talort: St. Lorenzen im Lessachtal. ,
R e i t e r k a r H ü t t e (2350 m) südlich von Untertilliach (Kar-

nische Alpen). Eröffnung 1927.
P o r z e h ü t t e (1900 m) füdlich von Obertilliach (Karnische

Alpen). Eröffnung 1927. ' , -
G r a s a l m h ü t t e (164? m) am Schneiderkogel im Mittern-

dorfer Schiegebiet, nur im Winter benutzbar.
H i r z e g g e r h ü t t e (1700 m) nächst der Leistalm im Mittern-

dorfer Schiegebiet, nur im Winter benutzbar.
L e i s t a l m h ü t t e (1715 m) am Fuße des Almkogels im Mi t -

terndorfer Schiegebiet, nur im Winter benutzbar.
R o ß a l m h ü t t e (1625 m) am Lawinenstein im Mitterndor-

fer Schiegebiet, nur im Winter benutzbar.
Alpenvereinsheime (Talherbergen), ganzjährig geöffnet:

M a u t h e n in Kärnten (Planners Gasthof).
S t . L o r e n z e n im Lessachtale, Kärnten (Salchers Gasthof).
S t . J a k o b im Leffachtal. Löwenwirt (Adam Kofler).
B i r n b a u m im Lessachtal (Huber).
L i e s i n g im Lessachtal (Salcher).
G a s t h a u s „ z u r W a c h t " im Lefsachtal.
H e i l i g e n b l u t , Schule.
S p i t a l a m S e m m e r i n g , Schieferhof.
P l ö c k e n h a u s an der Plöckenstraße, Kärnten.
P i c h l a. d. E n n s , im Pichlmayrgut.

I m Vau befindlich:
H o c h w e i h st e i n l > ü t t e (1900 m> nächst dem Hochalpeljoch

(Oregonepaß) in den Karnischen Alpen.
C o m p t o n h ü t t . e (1650 m) am Fuße der Reißkofel-Nörd-

wand in den Weißenseer Alpen. '
S t e i n k a r h ü t t e (2524 m) südlich von Lüggau (Karnische

Alpen). Eröffnung 1927.

Hüttenwirtschaft. Die T r o stb e r g e r H ü t t e am Sonntags-
horn ist ab 6. März vollbewirtschaftet.

Aus den hohen Tauern. Die M i nd en e r - H ü t t e ist eine
o f f e n e Unterstandshütte ohne Bewirtschaftung. I m Winter hat
der Iagdschutzverein in Mallnitz die Aufsicht übernommen, der auch
einen Schlüssel hat.

Schuhhaussperre. Die S p e c k b a c h e r - H ü t t e auf der Rax
ist am 1. März, auf Grund eines Uebereinkommens mit der
Gemeinde Wien als Grundbesitzerin zwecks Schutzes der Wiener
Hochquellenleitung, geschlossen worden und daher für Turisten nicht
mehr benutzbar. Die Hütte bestand seit 20 Jahren auf der Loswand-
blöße.

Iugendwandern.
> ^ Bayerisches Iugendherbergswerk — Jugendheime und

^ N < Jugendherbergen. Eine Reihe von Anfragen läßt erkennen,
daß die in der letzten Zeit entstandene Bewegung zur Errichtung
von Eigenheimen, vor allem Sammlungen und Lotterien, die nach
dieser Richtung hin veranstaltet worden find, eine Verwechslung
mit dem Iugendherbergswerk zur Folge gehabt haben. Da eine
solche irrtümliche Auffassung eine nach verschiedenen Seiten hin
unliebsame Verwirrung und Zersplitterung der öffentlichen Hilfs-
tätigkeit herbeiführen kann, erscheint es wohl angebracht, die
Unterschiede zwischen Jugendheimen und Jugendherbergen an sich
und dem organisatorischen Aufbau der betreffenden Unternehmun-
gen klarzulegen.

J u g e n d h e i m e sind Häuser, die für längeren Aufenthalt
von Jugendlichen, hauptsächlich während der Ferien, eingerichtet
sind, also Standquartiere, bei denen das Leben und Treiben sich
meist unter dem Gesichtspunkt der Erholung in den Räumlichkeiten
und der nächsten Umgebung abspielt. Diese Jugendheime werden
bisher in Bayern von einzelnen Verbänden eingerichtet und
geführt und stehen in erster Linie den jugendlichen Mitgliedern
dieser Vereine zur Verfügung, kommen also für die Allgemeinheit
der Jugend nur in beschränktem Mäße in Betracht.
. J u g e n d h e r b e r g e n werden zwar auch von Fall zu Fall
von Iugendgruppen zu längerem Aufenthalt benützt: sie sind aber
im allgemeinen Stützpunkte für das Iugendwandern, das also

nicht die Seßhaftigkeit an einem Orte begünstigt, sondern da?
Kennenlernen von engerer Heimat bis zur Vertrautheit mit dem
weiteren Vaterlande, erleichtert.

Für diesen Zweck ist in Deutschland der Deutsche Jugend-
herbergenverband, in Bayern nach dem Zusammenschluß der bis-
herigen vier Zweigausschüsse zu e i n e r Organisation der L a n -
d e s v e r b a n d B a y e r n f ü r I u g e n d w a n d e r n u n d
J u g e n d h e r b e r g e n , D e u t s c h e J u g e n d h e r b e r g e n ,
G a u B a y e r n (Hauptgeschäftsstelle München NW 1, Haupt-
bahnhof-Süd) zuständig, der auf breitester Unterlage in Zusam-
menfassung aller in Betracht kommenden Iugendverbände und
Vereine und Schulen seine Jugendherbergen der G e s a m t h e i t
d e r d e u t s c h e n J u g e n d zur Verfügung stellt und deshalb
für die Jugend eine gemeinnützige Einrichtung auf breitester
Grundlage bedeutet.

Aus diesen Gründen ist er auch vom Staat, den Behörden,
Gemeinden usw. als Spitzenverband für Iugendmandern aner-
kannt und in jeder Weise tatkräftig unterstützt und die Mithilfe
an seinem Werk der Allgemeinheit dringend empfohlen.

Mancher Verein glaubt fein Interesse am allgemeinen Iugend-
herbergswerk mit der Gründung eines Jugendheimes als erloschen
betrachten zu dürfen. Auch diese Auffassung ist i rr ig, weil seiner
Jugend dann die wichtige Erziehungsnufgabe des Wanderns über
das ganze Land hin und die Wohltat der Benützung der Jugend-
herbergen geraubt ist. Es ist also den Besitzern von Jugendheimen
dringend zu empfehlen, fich durch die Mitgliedschaft im Deutschen
Iugendherbergenverband das allgemeine Benutzungsrecht dieser
Einrichtungen zu sichern und damit Träger dieses echt deutschen
Volksgedankens zu sein.

Alpiner schielauf.
Schiekurs im Arlberggebiet. I n der Zeit vom 3. bis 10. Apr i l

1927 findet am Arlberg ein Schieturenkurs unter der Leitung des
Herrn I ng . Hans Fürböck statt, der erst vor kurzem aus der Schweiz
zurückgekehrt und nicht nur als hervorragender Schiefahrer, sondern
auch als erstklassiger Schielehrer bekannt ist, so daß ein Kurs unter
seiner Leitung sicherlich alle Teilnehmer vollauf befriedigen wird. Es
ist angezeigt, die Anmeldungen rechtzeitig an die Kanzlei der Sektion
Austria des D.u.Oe.A.V. Wien, 1., Babenbergerstr. 5. Fernruf 9009.
gelangen zu lassen, da, wie der Kurs bei Professor Jänner zeigt,
die Schiekurse am Arlberg überfüllt find. Die Austria-Kanzlei erteilt
auch jede gewünschte Auskunft während der Kanzleistunden täglich
von 9—19 Uhr, Samstag' von 9—13 Uhr.

Schiebezeichnungen im Nock-Geb.iel. I m Turracher Arbeitsgebiet
des Zweiges Graz des Oest. Geb.-Ver. wurden folgende Winterwege
bezeichnet, und zwar: Auf. den E i s e n y u t über Hannibauer—
Minichgraben und von Turrach über die Wicheralm, rote Zeichen;
auf den K ö n i g s t u h l von Turrach durch den Nefselgraben—
Kotälpe und von der Turracherhöhe über Winkleralm—Stangenalm,
beide rot bezeichnet; auf den K i l n p r e i n von Turrach—Stein-
bachgraben, rot bezeichnet: R o s a n i n t o r l von Turrach—Nesscl-
graben, L a t t e r s t e i g h ö h e von Turrach, blaue Zeichen. Von
der Turracherhöhe auf den Schoberriegel, auf den Rinsennock, rote
Zeichen: zum Schwarzsee^Gillendorferalm—Lattersteig, zum Tur-
rachersee—Grünsee, beide blau bezeichnet; Steinturrach—Nesfel-
graben, blau bezeichnet; Kotalm—Stangeralm, rot bezeichnet.

Turenkurs der Sektion Auslria im Gebiete von Kiihlai (OeHlal).
Die Sektion Austria des D. u. Oe. A. V. veranstaltet in der Zeit
vom 10. bis 18. Apri l 1927 im Gebiete von Kühtai (Oetztal) einen,
Schieturenkurs unter der Leitung des Herrn Dr. Anton Tschon,
Innsbruck. Das Gebiet von Kühtai zählt bekanntlich zu den schön-
sten Schiegebieten Tirols und ist der Kursleiter Dr. Tschon, erster
Vorsitzender des Tiroler Landes-Schie-Verbandes, als einer unserer
hervorragendsten Schiefahrer und vorzüglichen Schielehrer best-
bekannt. Die Teilnehmer werden somit in jeder Hinsicht auf ihre
Rechnung kommen und vollkommen befriedigt werden. Es ist
angezeigt, die Anmeldungen rechtzeitig an die Kanzlei der Sektion
Austria,, Wien, I., Vabenbergerstr. 5, Fernruf 9009, welche auch
während der Kanzleistunden, täglich von 9—19 Uhr, Samstag von
9—13 Uhr, jede gewünschte Auskunft erteilt, gelangen zu lassen.

hochalpiner Turenkurs in der SUvretlagrupve der Sektion
Auslria. I n der Zeit vom 1. bis 8. Ma i 1927 findet in der Silvretta-
gruppe ein hochalpiner Turenkurs unter der Leitung des Herrn
Oberstleutnant Georg Vilgeri statt. Der Ruf des Kursleiters als
einer unserer hervorragendsten Schiefachmänner ist weit über die
Grenzen unseres LandZs hinausgedrungen. Der Kurs unter seiner
Leitung wird sicherlich jedermann wertvolle Ergebnisse zeitigen und
in jeder Hinficht befriedigen. — Die Siloretta, eine unserer schönsten
Gebirgsgruppen, ermöglicht erstklassige Schiefahrten, so daß auch
in dieser Hinsicht jeder auf seine Rechnung kommen wird. Da der
Anmeldüngsschluh bereits für 8. Apri l festgesetzt ist, wird darauf
aufmerksam gemacht, sich rechtzeitig in der Kanzlei der Sektion
Austria Wien, I., Babenbergerstr. 5, Fernsprecher 9009, für diesen
Kurs anzumelden. Die Sektion erteilt auch während der Kanzlei-
stünden, (täglich von 9—19 Uhr, Samstag von —13 Uhr) bereit»
w i l l i A Auskünfte.
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Verkehr
2er Osler-Sonderzug des Alvenvereins nach Schladming.

Schladming — Mitterndorf — Radstadt — Vischofshofen, das sind
die Namen, die jene Gebiete bezeichnen, die der erste Alpenvereins-
Sonderzug im Jahre 1927 erschließt. Die Osterfeiertage, die diesmal
in der zweiten Hälfte des Apr i l liegen, erwecken verschiedene
Hoffnungen bei dem bcrgfrohen Turistenvölklein. Die einen erwarten
sich noch lustige Schiefahrten im feucht-salzigen Schnee bei sengender
Sonnenglut, die anderen hoffen auf genußvollen Bergstieg über vom
ersten Frühlingsgrün überhauchte Wiesen und durch von lauem
Lenzwind umtoste Wälder zur lichtumfluteten Höhe. Bei der Wahl
des Zieles für den Osterzug wurde auf beide Gruppen gedacht.
Während für den Fußgänger die Ramsau und die niedrigeren
Randbergc des oberen Ennstales lohnende Ziele bieten, wird der
Vrettlmann auf den Hochflächen der Mitterndorfer Seenplatte und
des Dachsteins sowie in den weiten Karen der Niederen Tauern
ein reiches Betätigungsfeld für seine Schier finden. Für den Wan-
derer werden die vortrefflichen Gaststätten, von Schladming, Rad-
stadt, Filzmoos usw^ sowie das Pichlmayrgut geeignete Stützpunkte
sein, während für den Schiefahrer die hochgelegenen bewirtschafte-
ten Schutzhütten ihre gastfreien Pforten weit geöffnet haben werden.

Fahrlbegünstigung auf den Donau-Damvffchiffen. Die Erste
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft gewährt den Mitgliedern der dem
Verbände zur Wahrung nllg. turiftischer Interessen angeschlossenen
Vereine für die Schiffahrts-Saison 1927 nachstehende Begünstigung:
Benützung des 1. Schiffsplatzes gegen Bezahlung der normalen
Fahrgebühr für den 2. Schiffsplatz und Benützung des 2. Schiffs-
platzes gegen Bezahlung der normalen Fahrgebühr für den 3.
Schiffsplatz bei Fahrten mit den auf der Strecke P a s sau — L i n z
— W i e n — H a i n b u r g fahrplanmäßig verkehrenden Ei l - , Post-
und Lokal-Schiffen im T a l - u n d B e r g v e r k e h r . Diese Be-
günstigung g i l t nicht an Sonn- und Feiertagen und für Fahrten
mit dem an Werktagen vor einem Sonn- und Feiertag von Wien
nach Linz abgehenden Postschiff. Als Ausweiskarte gilt die mit der
Erkennungsmarte 1927 versehene Mitgliedskarte.

Neuer Kraflwagenverkehr. Von M ü r z z u s c h l a g verkehren
16sitzige Kraftwagen täglich zweimal nach A l t e n b e r g , wodurch
Schneealpe und Rax bequemer zugänglich sind. Durch das Raxental
Zum Preiner Gscheid wird eine Zweiglinie geplant.

Rettungswesen.
Zur Auffindung verschütteter La>

winenopfer. Gelegentlich des letzten
Lawinenunglückes auf dem Arlberg
war in den Tagesblättern zu lesen,
daß die Körper von mehreren Ver-

«unglückten noch nach Tagen nicht
gefunden waren. Wer jemals ein
Lawinenfeld gesehen hat, wird das
begreiflich finden. Die manchmal
kilometerwnge Ausdehnung und die
mehrere Meter, unter Umständen
auch 15 Meter betragende Mächtig-
keit der Lawinen, lassen die mensch-
liche Sucharbeit mit der Schaufel
(Spaten), die sich nur darauf be-
schränken kann, da oder dort bis auf
den Grund zu graben oder in Ab-
ständen Kanäle auszuheben, einfach
zu Schanden werden. Daher erscheint
der Gebrauch der größere Auffin-
dungs - Wahrscheinlichkeit bietenden
Lawinenschnur seitens Schieläufern
wohl unerläßlich.

Wenn aber das Unglück gesche-
hen ist, und keine Lawinenschnur
zum Verschütteten leitet, weil er
keine hatte, gibt es doch ein Mittel,
das Lawinenfeld bei genügender

Mannschaft und genügend zahlreichen, weiter unten zu beschreiben-
den Sonden aus Eisenstäben in 1 bis 2 Stunden gründlich zu
durchsuchen.

I m Handel sind runde Eisenstäbe in der Länge von 4 Meter und
in der Starte von 6, 8, 10 mm erhältlich. Eine solche Stange an
einem Ende abgerundet und mit derben scharfen Niderhacken ver
sehen, ist ein vorzügliches Wertzeug, um es in die Lawine zu versen
ken, etwas zu drehen und wieder herauszuziehen. Triff t man au
einen Stem, so spürt man den harren Widerstand und versenkt die
Stange einen halben Schritt daneben. Trifft man senkrecht auf einen
menschlichen Körper, so spürt man die elastische Nachgiebigkeit, unter
Umständen verletzt man ihn auch*) und wird beim Hochziehen der

-') Daher soll die Sonde nicht stoßweise, sondern sanft, drehend
gehandhabt werden, da man auch heikle Organe (Auge u. dgl.
lonst schädigen kann!, ' .

5tange an den Widerhacten V w t oder Kleiderreste finden, worauf
ie Grabung beginnen kann. Ist die Lawine tiefer, muß die Stange

zu verlängern sein, was mit Hilfe einer 2. Stange, Schraubenge«
winden und einer Müsse leicht geschehen kann. 2 Stangen geben zu«
sammen 8 Meter, das dürfte für viele Gegenden genügen. Beobachtet
nan aber tiefere Lawinen, müßte das Gestänge aus 3 oder 4 Teilen
estehen. Hat man 20 solcher Garnituren und ebensooiele Rettungs»

leute, so kann auch ein größeres Lawinenfeld systematisch so abgesucht
werden, daß joder Quadratmeter bis auf den Boden untersucht ist.

I m Jahre 1922 verunglückte ein Fr l . E. beim nächtlichen Auf-
stieg von Mallnitz zur Iamnig-Hütte in einer Lawine, die durch einen
Graben niederging, als ihn die Genannte durchqueren wollte. M i t
etwa 10 anderen Herren beteiligte auch ich mich an der Rettungsar-
beit. Die Lawine war stellenweise 30 Meter breit, 7 Meter mächtig

nd über 1 km lang. Die Unfallstelle war bekannt, ebenso der allge-
meine Charakter des vielfach Stufen und Kessel bildenden Graben-
bodens. I n 4tägiger Arbeit waren unterhalb der Unfallstelle mit

nendlicher Mühe einige Kanäle durch die Lawine gezogen und Lö-
cher gegraben an Stellen wo man es etwa für gut befunden hatte.
Besondere Anhaltspunkte hatte man ja nicht.' Man fand auch nichts.
Am 2. Tage schon schien mir diese Art gu arbeiten aussichtslos. Ich
eilte nach Mallnitz und ließ mir 2 Garnituren der eben beschriebenen
Eisenstangen von einem Schmied herstellen. Damit zog einer der
Herren schon am 1. Tasse der Arbeit einen Büschel roter Wolle aus
dem Schnee, herrührend von der Zipfelhaube der Dame. Sie selber
fanden wir freilich n'chi. Sie lag am untersten Ende der Lawine,
wie das nächste Frühjahr zeigte. So weit kamen wir nicht, wir hat-
ten ja nur 2 Garnituren und diese erhielten wir erst spät am 3. Tage.
Am 4. gaben wir aber di« Arbeit auf. Auch hatten wir dort unten,
wo das Opfer lag, deshalb nicht gesucht, weil wir eine noch Lebende
retten wollten, sie dort unten aber, wenn sie dort war, sür unfehl'
bar tot hielten.

Orte mit lawinengefährlichem Gelände und regem Besuch sollten
derartige Sonden vorbe:eitet haben und gu Beginn der Sportzeit
Gewinde und Muffcn in Ordnung bringen, dann könnte manches
Menschenleben gerettet werden.

Diese Sonden lassen sich vielleicht noch besser aus daumenstar-
ken Eisenröhren herstellen, weil diese leichter zu handhaben sind.**)

Georg M a y e r , Obstl.
Tätigkeitsbericht der Landesstelle des D. u. 2e. A. V. für das

alpine Rellungswesen in Steiermark und im Lungau für das Jahr
1926. I m abgelaufenen Berichtsjahre wurde die Organisation des
alpinen Rettungswesens in dem TMgkeitsbereiche der'Lande'sstelle
zur werteren Durchführung gebracht. Bei vielen, Rettungs- und
Meldestellen mußte eine Abänderung getroffen werden. An neuen
Rettungsstellen wurden geschaffen: I m G e b i e t des L u n g a u
als Zweigrettungsstellen von St. Michael im Lungau: 1. Muhr.
2. Zederhaus, von Tamsweg als Zweig-R.St. Bundschuh. Ferner
als vollständig ausgerüstete Meldestelle: Tauernwirt in Krakaueben
in Anbetracht der großen Entfernung der R S t . Murau. Ebenso
gelangte die N.St. Eisenerz zur vollständigen Ausrüstung mit Ret-
tungsmaterial. Für das kommende Jahr wird Iudenburg als
Zweig-R.St. von Knittelfeld ausgebaut.

Von der N.St. Graz wurden an alle Mitglieder derselben
Rundschreiben erlassen mit dem Ersuchen, bei ihren Bergfahrten
die -im Grazer Bezirk liegenden Meldestellen nachzukontrollieren und
die Neueinrichtungen vorzunehmen. An alle Unternehmungen, bei
welchen Mitglieder angestellt sind, ergingen Ersuchen, den betr.
Mitgliedern bei Ausrückungen bis zu zweimal im Jahre dienstfrei
zu geben. Eine Anzahl der Unternehmungen ist in dankenswertes
Weise diesem Ersuchen nachgekommen, während einige bis heute
keine Antwort erteilten. (Diese tonnen bei der Landesstelle erfragt
werden.) Wie in der Vorkriegszeit wurde für die N.St. Graz als
Rettungsreserve des ganzen Tütigkeitsbereiches die polizeiliche Ver-
ständigung bei Ausrückungen wieder eingeführt. I m nächsten Jahre
wird bei der Freiw. Feuerwehr Graz w:e früher auch die Zentral«
Meldestelle für alpine Unfälle in ganz Steiermark wieder ausgebaut.

Der Rettungsbeitrag von 3 ' Gr. für jeden Besucher steirischer
Schutzhütten wurde sowohl nach Beschluß des steirischen Sektionen»
tages, des D. u. Oe. A. V., als auch von einzelnen alpinen Vereinen
bzw^ Sektionen des Oe.T.K. eingehoben und wurden diese Ein»
gänge für die Ausrüstung von steirischen Schutzhütten mit Rettungs-
material (Tragbahre und Verbandkasten ausgenommen) verwendet:
Ebenso wurde über Beschluß eines steir. Sektionentages von den
A.V.-Sektionen eine jährliche Abgabe von 2 Gr. pro Mitglied einge-
hoben. Folgende Sektionen und Vereine haben der Landesstelle Geld-
deträge abgeführt: S. Graz, Akad. S. Graz, Brück a. M . Köflach.
Leoben, Mürzzufchlag, Kmitelfeld, Murau, Schladming, Liegen,
Stamach, S. Lungau, S. Graz des Oe.T.K., S. Wiener' Straßen-
bahner, A.V.S. Reichensteiner, Austria. Wien. Preintaler. Stuhl-
ecker. Voistaler, Krummholz. Steir. Gebirgsverein.

I m Verichlsabschnitte wurde 'msbösondere auf die bisher nicht
durchgeführte Belieferung mit Rettungsmatcrial für den Winter,
besonders mit, Schieschlitten das Hauptaugenmerk gelegt, serner

, ^ ) Die Röhren find nach meiner Erfahrung weniger M -
gee,gnet als dle Sonden. (Die-Schrijtleitung.) - ^ . ',
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wurden die seit der Kriegszeit fast durchwegs leeren Verbandkästen der
Rettungsstellen teilweise wieder ergänzt. Es gelangten kostenlos zur
Abgabe: 3 Tragbahren, 3 Verbandkästen, 4 Verbandkästenfüllungen,
Schienen und verschiedenes Verbandmaterial, 10 Verbandpakete. 14
Lawinenstangen, 10 Schieschlitten, 5 Seile, 4 Laternen, 2 Pickel, 14
Meldestellentafeln, ferner Meldeblocks und verschiedene kleinere
Ausrllstungsgegenstänüe.

Insgesamt waren 1 Rettung, 11 Bergungen, 4 blinde Alarme,
6 Nachsuchungen und 7 verschiedene Hilfeleistungen zu verzeichnen.
Vorstehende Zusammenstellung ist jedoch nicht vollständig, da ein-
zelne R.Sl. keine Meldungen erstattet haben.

Die Tätigkeit der Landesstelle war sehr umfassend und mußte
zeitweilig für Kanzteiarbeiten Aushilfe herangezogen werden. Die
Zahl der Geschäftsstücke erreicht mit 239 fast die Höhe der in den
zwei vorangegangenen Jahren zusammen erledigten.

Ausrüstung.
Wintersport und Frostgefahr! Unter obigem Titel habe ich

kürzlich auf die Nachteile gummihaltiger Lederöle hingewiesen,
hierzu nimmt die Collonilfabrik Stellung mit der Begründung, daß
sie ein Lederol aus „Vaumsaft" herstelle. Es liegt dadurch die Ver-
mutung nahe, daß es fich bei der Bezeichnung „Baumsaft" um eine
Umschreibung des Wortes „Gummi" handelt. Es war nicht die
Absicht des Schreibers dieser Zeilen, sich hier mit einem Lederol-
fabrikanten auseinanderzusetzen. Meine Aeußerungen waren lediglich
für den engeren Kreis der Vereinsmitglieder bestimmt, um zu wei-
teren Beobachtungen anzuregen. Die von mir gemachten Erfahrun-
gen, daß gummihaltige Lederöle im Winter kalte und im Sommer
dämpfige Füße verursachen, stützen sich auf längere Beobachtungen
und ich stehe außerdem mit diesen Wahrnehmungen nicht allein da.
Es kann nicht meine Aufgabe sein, alle ursächlichen Zusammenhänge
mit diesen Tatsachen aufzuklären. Jedenfalls ist der Abschluß der
Lederporen mit einem animalischen Fettstoff dem Leder natur-
gemäßer und daher dienlicher. Gummi ist für das Leder ein Fremd-
körper, der die Oberfläche des Leders mit einer feinen Haut über-
zieht und dadurch die Wärmeausstrahlung des Fußes verhindert.
Aus diesem Grunde wird man den reinen tierischen Fettstoffen und
Fifchölpräparaten bei der Behandlung von Bergschuhen und Schie-
ftiefeln den Vorzug geben müssen. Fischtrane werden schon seitdem
die Menschheit besteht zur Lederimprägnierung benutzt und sind
als ausgezeichnete Rohstoffe bekannt. Die Beschuldigung, daß sie
eine schädliche Wirkung auf das Leder ausüben oder das Pech des
Nähfadens auflösen könnten, halte ich für sehr gewagt und schon
deshalb haltlos, weil Oele dieser Art, wie allgemein bekannt ist,
einige Zeit, nachdem sie aufgetragen und in das Leder eingedrungen
sind, eine zähe Beschaffenheit annehmen. Bei einem Oel, das sich
nicht verändert und auch bei verschiedenen Temperaturen flüssig
bleibt, wäre eine derartig unerwünschte Wirkung eher denkbar!
Auch das erwähnte Hartwerden des Leders kann bei einem ent-
sprechend vorbehandelten animalischen Lederol, das frei von Mineral-
öl ist, unmöglich eintreten. Ob Eollonil diesen schätzenswerten
Vorzug hat, wil l ich nicht untersuchen. Ich schließe damit die Dis-
kussion und überlasse es den ausübenden Alpinisten und Schie-
läufern, an die meine Worte einzig und allein gerichtet waren, sich
über den Gegenstand ihr eigenes, von Lederfabrikanten unbeein-
flußtes Urteil zu bilden. Dr. B.

Neues Ausrüstungs-Geschäfl. Der bekannte Bergsteiger A d o l f
D e y e hat in München, Marienplatz 12/1 ein Ausrüstungsgeschäft
eröffnet.

Personalnachrichten.
Dr. Wilhelm Strauß f . I n Konstanz ist am 12. März im Alter

gon fast 89 Jahren das Ehrenmitglied der S. Konstanz, Dr. Wilh.
Strauß, gestorben. Buchhändler Geß legte im Namen des Haupt-
ausschusses und der S. Konstanz dem unvergeßlichen Toten zwei
Kränze auf's Grab, nachdem er ihm einen tiefempfundenen Nach-
ruf gehalten. Die Liebe zur Natur und zu den Bergen hat Dr.
Strauß hinausgeführt in die Alpenwelt, ehe Wege gebahnt und
Hütten gebaut waren. Viele Ersteigungen, besonders im Gebiete
Vorarlbergs und des Ferwall zeugen von seinen bergsteigerischen
Leistungen und seinem Können; auch die Erbauung der Konstanzer-
Hütte zu Füßen des Patteriol ist ihm zu danken. Treue Liebe zur
Natur und zu den Menschen war ihm Leitfaden durch sein Leben.
Und die Berge werden alle seine Freude nun stets an ihn er-
innern und an sein vorbildliches Wirken zum ewigen Gedächtnis.

Ferdinand Friedrichs f . Wir betrauern mit dem Tode des
Hütten- und Fabrikbesitzers in Stützerbach i. Th., F. Friedrichs,
eines der ältesten Mitglieder der Sektion. Er war ein eifriger
Förderer der Alpenvereinsfache und den jüngeren Mitgliedern ein
leuchtendes Beispiel. Wir werden seiner immer in Liebe gedenken.

S e k t i o n E r f u r t .

Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.

Die Alpen. Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs. Komiss.-
Verlag Stämpfli u. Cie., Bern. Iähr l . Fr. 16.80, einz. Fr. 1.20.
Nr. 3: Hans Rupe. L'Hotel des Neuchatelois. — Mario Quaranta,

Montagne Ticinesi. — A. Schmitt, Daniel Dollfus-Ausset. — Mit-
teilungen, Mitglieder- und Sektionen-Verzeichnis.

TNonalsnachrichlen der S. Elberfeld. Nr 3: H. Barkow, Alpen-
glühen. — Sektionsangelegenheiten.

Atonalsnachrichlen der S. Hannover. Nr. 6 (März): Dr. K.
Arnold, Das Böllern in den Alpenländern. — Settionsangelegen-
heiten.

Nachrichten der S. Hohenzollern. Nr. 3: W. Wilm, Bergfahrt ist
not! — Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der s . St. Pollen. Nr. 2: K. Schmid. Der Hochstadl.
— Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der S. Salzburg. Nr. 16 (20. Febr. 1927): Dr. H.
Hackel, Earl v. Stahl f. — Ermäßigte Turistenfahrkarten. —
Ehem. Winke für Turisten. — Sektionsangelegenheiten.

Nachrichlen der S. Schwaben. Heft 4: Dipl.-Ing. A. Vieper,
Kletterfahrt an den Kahlenstein. — Jahresbericht 1925. — Sektions-
angelegenheiten.

Nachrichlen der Wiener Lehrer-Seklion. Folge 2: Das neue
Vergsteigerheim in der Sadniggruppe und Sektionsangelegenheiten.

Oesterr. Turislen-Zeilung. Monatschrift des Oe.T.K., Wien, I.,
Väckerstr. 3. Folge 3: Dr. A. Kutschera-Aichbergen, Erinnerungen
an den Arlberg. — Vereinsangelegenheiten.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatschrift für Bergsteigen,
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstalt H. Stock u. Co.,
München, Amalienstr. 9. Preis vierteljährl. .K 4.—, einz. 80 Pfg.
4. Heft: H. Stifter, Tirol in Sonne und Schnee (mit prachtvollen
Winterbildern von Herm. König). — F. Seidl, I m Gebiet der
Planner-Hütte. — W. Schmidkunz, Der Heilige Berg. — L. Tren-
ker, Film-Erinnerungen. — F. Volt, Gestörter Winterschlaf. —
H. Reiser, O du mein Oberland! — W. Schmidkunz, Alpine Ge-
schichten aus Berlin. — R. Kolb, Der Schratt (Forts.). — Nach-
richten.

5. Heft: H. v. Zallinger, Aus den Bergen der Seefeldcr
Gruppe. — Dr. W. Hofmeier, Alpine Schneelauf-Technik. — A.
Graber» Um den Piz Bernina. — F. Franziß, Vom Hohen
Peißenberg und vom Stoffelhof. — R. Kolb, Der Schratt (Forts.).
— W. Schmidkunz, Schie-Sprichwörter. — Nachrichten. — I n
beiden Heften schöne Winterbilder.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schielaufen. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87. Vierteljährl.
S 3.-", einz: 30 Gr. Nr. 10: A. Panzern, Triglav-NordwaM .-7-,
A. Graber, Sterbender Bergsteiger. — Dr.- F.- Loewe, Stand dex
bcrgsteigerischen Erschließung der außereuropäischen Gebirge (Fort-
setzung. — Kleine Nachrichten.

Nr. 11: Dr. E. Hofmann, Eine Grattur in den Kalkkögcln. —
A. Dubsky, ^mterzauber. — Dr. A. Marchel, Gestein und Land-,
schuft. — Dr. F. Loewe, Stand der bergsteig. Erschließung der
außereuropäischen Gebirge (Schluß). — Kleine Nachrichten. i

Nr. 12: G. I . Poitschek, Zur Psychologie des Bergsteigens. —'
Prof. Dr. E. G. Lammer. — Dr. E. Hofmann, Grattur in den'
Kalkkögeln (Schluß). — K. Klenner, Norwegische Schiefahrt. 77-:
F. K., Frühlings-Schiefahrten in der Ankogel-Hochalmspitzgruppe.
— F. Kleinhans, Zur Bezeichnung schwieriger Klettereinstiege. —
Kleine Nachrichten. ^

Der Vergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift der Bergmacht,
München, Hauptbhf.-Südbau. Vierteljährl. ^ l 3.—, einz. 30 Pfg.
Nr. 11: E. Zettler, Unter Frühlingswolken über die Firne. — W.
Flaig, Wie wachst der Turenläufer seine Schier. — Malea-Vyne,
Vertiefung des Heimatsinnes. — H. Niesner. Das Unterberger Hörn..
— Kleine Nachrichten.

Nr. 12: I . Podhorsky, Die Föhnmauer. — Dr. G. F. Berg-
mann, Sonnentage im Mitterndorfer Schieparadies. — Gos-Graber,
Der Vesieger des Mont-Blanc. — I . I . Schätz, An den Mont-
Vlanc (Gedicht). — Kl. Nachrichten.

«Der Bergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes,
Dresden-A., Blasewitzers.tr. 74. Nr. 3 (März): H. Moldenhauer,
Tschomolungma. — I . Thumm, Unser Pflanzgarten. — K. Günther,
10 Leitsätze für Naturschutz. — R. Bauer, Ueber Italiens Grenze!
— Nachrichten.

Allgemeine Vergsleiger-Ieilung. Nachrichtenblatt für Turistik
und Winterspurt. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60,
^ 2.—, einz. 30 Gr., 20 Pfg. — Nr. 199: F. Meidlinger, Der
verfehlte Gipfel. — G. P. Lücke, Josef Ebners Bekehrung (Schluß).
— Dr. G. F. Bergmann, Von der Hohen Veitsch zum Hochschwab.
— Dr. O. Meister, Rechtsstreitigkeiten beim Bau von Unterkunfts-
häusern. — G. V., Wien oder München oder? — K. Kuntscher,
Dienten. — Wochenbericht.

Nr. 200: Ing . F. Kleinhans, Markierung von Einstiegen
schwieriger Klettersteige. — L. Sinek, Ein Abenteuer an der M N -
spitze. — K. Baum f. Schnell vergessen. — H. Peterka, Die Novd»
wand der Gr. Bischofsmütze. — Wochenbericht.

Nr. 201: Dr. Ludwig Koeßler f (Präsident der Wr. Urania).
— Arosa. — Die Grohglockner-Nordwand. — H. Lenecek, Aller»



Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenuereins Nr. 6

weltsberg in den Oetztalern. — Beethoven und die österr. Land-
schaft. — G. B., Mode im Bergsteigen. — Wochenbericht.

Der Winter. Illustr. Zeitschrift für den Wintersport. Verg-
uerlag. München. Elisabethstr. 15. Iähr l . 15 Hefte, R ^ 10.—,
S 17.—. Heft Nr. 9: Deutsche Schiemeisterschaft 1927 in Garmisch-
Partenkirchen. — A. Wackerle, Partenlirchen in „grauer" Vorzeit.
—? W. Lehner, Triumph der Schier im Hochgebirge. — R. Streich,
Liebe Jugend! — O. I . , Neuer Geländesprung. — Neue Möglich-
keiten im Schielauf. — Kleine Nachrichten.

Heft Nr. 10: Schiemeisterschaften und Kampfspiele 1927. —
Schweizer Schiemeisterschaft 1927. — E. I . Luther, Internationale
Wettläufe in Cortina. — Kleine Nachrichten. Die beiden Hefte
sind reich illustriert.

Drei deutsche Vücher über Indien und den Himalaja.
Dr. K u r t B o eck. Indien. Verlag H. Haessel. Leipzig. Drei

Leinenbände in Kasette, ^ l 25.—. Auch einzeln käuflich!
1. Band: I m B a n n e des Eve res t . Mi t einer Kartenskizze

und 76 Bildern. Ganzleinen ^ l 6.—. ^
Am Südfuße des gewaltigen Himalaja-Gebirges liegt das merk?

würdigste Land Asiens, das für Europäer immer strenger ver-
schlossene Königreich Nepal. Sogar den englischen Expeditionen der
Jahre 1921, 1922 und 1924 zur Erforschung und Ersteigung des
Mount Euerest wurde nicht gestattet, den Anmarsch von Süden
her durch dieses Land zu wählen,- ein viel kostbare Zeit und Mühe
vergeudender Umweg durch das Hochland von Sithim mußte ein-
geschlagen werden, um schließlich vom Rongbuk-Tal aus den Kampf
mit der Nordflanke des Berges aufzunehmen. Die Gründe, welche
die nepalische Regierung veranlassen, sich alles Herumreisen und
jedes Ueberschreiten ihrer Landesgrenzen von Europäern zu verbie-
ten, müssen uns gerade heute begreiflich erscheinen, wo laute Un-
ruhen in China und der stillere, aber nicht ungefährliche Abwehr-
kampf Mahatma Ghandi's in Indien den jahrzehntelangen Miß-
brauch der politischen Machtstellung europäischer Großstaaten in
Asien aufzeigen. „Zuerst kommen bescheidentlich Missionare mit der
Bibel oder Ingenieure mit dem Meßtisch, dann Kaufleute mit der
Vranntweinflasche und schließlich die Soldaten mit ihren Feuer-
schlünden", ist das für uns nicht schmeichelhafte, im heutigen Asien
aber allgemein gewordene Sprichwort in Bezug auf das Eindrin-
gen von Europäern. So ist es bei dieser Sachlage durchaus nichts
Seltsames, wenn die Allgemeinheit von diesem großartigsten aller
Vergländer nicht viel wehr weiß, als daß aus jenem Gebiete im
Weltkrieg die berüchtigten Ghurka-Regimenter der Engländer rekru-
tiert wurden, die sich an der Westfront durch ihren Mut, aber auch
durch ihre Grausamkeit hervortaten. — Vor mehr als einem Viertel-
jahrhundert ist es dem deu tschen Alpinisten Dr. Kurt Boeck nach
mehreren vergeblichen Versuchen gelungen, Eintritt in das geheim-
nisvolle Land zu erlangen, um dann als e i n z i g e r Europäer län-
gere Zeit in Katmandu, der Hauptstadt Nepal's zu verweilen. Die
reiche Ausbeute dieses Aufenthaltes vermittelt in prachtvoller An-
schaulichkeit der vorliegende Band. Ueberwältigende Landschafts-
schilderungen, von deren Hintergrund das ewige Silberdiadem der
Mount-Everest-Gruppe niederstrahlt, die fonderbaren Sitten und
religiösen Gebräuche der Bewohner und manche wertvolle wissen-
schaftliche Beobachtung find fein belehrender und unterhaltender
Inhalt. Die Ausstattung mit vielen, namentlich ethnographisch
fesselnden Abbildungen nach Lichtbildern des Verfassers ist erst-
klassig.

2. Band: I n d i s c h e G l e t s c h e r f a h r t e n . Mi t einer
Kartenskizze, 5 Abbildungen und 83 Bildern. Ganzleinen <̂ t 9.50.

Hier sind die abenteuerlichen Erlebnisse des Verfassers auf
seiner ersten Indien-Reise wiedergegeben, die ihn in Begleitung
des Kaiser Bergführers H a n s K e r e r Anfang 1890 über Kal-
kutta zunächst nach Dardschiling führte. Die endlosen Wolkenbrüche
der indischen Regenzeit zwangen zur Flucht gegen Westen, wo
durch das Naini-Tal unter größten Schwierigkeiten die entlegen-
sten Hochtälern des Kumao-Himälaia erreicht werden. I n Wort und
Bild wird das gewaltige Hochgebirgspanorama aufgerollt, mit
seinen stolzen, eisstarrenden Gipfeln, aus deren Schar sich die
überwältigenden Gestalten des „Götterthrones" Nanda Dem und
seines Nebengipfels Nanda Kot türmen. Die lebendige und humor-
volle Schilderung der mit eiserner Tatkraft durchgeführten kühnen
Bergfahrten wird jeden Alpinisten und Naturfreund fesseln. Nicht
weniger gefahrvoll find die mühsamen Wanderungen, die aus der
spärlichen Vegetation der höheren Gebirgslagen in die üppige
tropische der tiefgelegenen, versumpften und verseuchten Sohlen der
Täler, in das Dunkel der Dschungelwälder führen. Schon war der
rauhe Hochgebirgswinter eingebrochen, als es Dr. Boeck wieder von
Dardschiling ausgehend gelang, über den Singalela-Kamm bis an
den 8582 m hohen Kantschentschunga vorzudringen; die Nahansicht,
die er diesem Bergriesen widmet, ist von den Engländern als Auf-
nahme eines Deutschen bezeichnenderweise verschwiegen worden!
Dieser Aufnahme und den zahlreichen anderen vorzüglichen An-
sichten nach Lichtbildern des Verfassers ist nicht anzumerken, daß sie
mit — nach heutigen Begriffen — völlig unzulänglichen Apparaten
aufgenommen wurden.

3. Band: I n d i s c h e W u n d e r w e l t . M i t 180 Bildern und
einer Kartenskizze. Ganzleinen ^ l 9.50.

I n buntem Wechsel bietet der letzte Band des berühmten
Reisewerkes eine Fülle von interessantesten, vielen Deutschen noch
unbekannten Kulturbildern aus diesem wundersamen Lande. Die
schroffen Gegensätze, die hier aneinanderprallen, mögen sie voliti»
scher, wirtschaftlicher oder landschaftlicher Natur sein, werden in
Form skizzenhafter Erzählungen zu einem plastischen Bilde zu»
sammengefaßt, das sich dem Leser unauslöschlich einprägt. Wer für
Völkerkunde und Kunstgeschichte Sinn hat wird hiebei besonders auf
seine Rechnung kommen. Berühren und verweben sich doch hier die
jahrtausend alte Religion Vrahma's, das mystische Glaubensbekennt«
nis Buddha's und die fanatische Lehre Mohameds. Die Auswirkun»
gen dieser drei wichtigsten Kulturfaktoren des ungeheueren asiatischen
Kontinents auf feine vorderindische Halbinsel und die Ueberfülle ihrer
Bewohner, die Zusammenhänge mit der in krankhaft ausgearteter
Form hier auftretenden Zivilisation Europas sind in leicht faßlichen,
nicht durch langatmige Abhandlungen beschwerten Impressionen
dargestellt, denen sich als wertvolle Unterstützung wieder eine Menge
der uielgerühmten photographischen Aufnahmen Dr. Voecks an«
schließen.

Wir erfüllen eine dringende Pflicht, wenn wir dieses und die
beiden vorbesprochenen Reisebücher nicht nur ihrer inhaltlichen
Qualitäten wegen hervorheben. Ist es doch ein D e u t s c h e r , der unter
schweren materiellen und physischen Opfern diese Forschungsreisen
durchgeführt hat und deren Ergebnisse hier in allgemein verständ-
licher Form weiten Kreisen zugänglich macht. Und gehört es doch
zur viel gelästerten und leider nicht ganz ausrottbaren Eigenart
unseres Volkes, die auch in der Literatur und nicht weniger in der
Tagespresse beobachtet werden kann, daß fremdländische Werke, in
diesem Falle Reisebeschreibungen und -Berichte des Auslandes in
mustergültigen, oft sogar in Erstausgaben verbreitet werden, heimi»
sche Forscher aber viel seltener zu Wort kommen . A. B.

Wandern. Von F r i t z Eckacdt . — Weidmann'sche Buch«
Handlung, Berlin 1926. Großoktau, 203 Seiten, mit zahlreichen
Abbildungen. Geb. Mk. 7.50. — Soeben erschien als Band 7 des
H a n d b u c h e s d e r L e i b e s ü b u n g e n , das im Auftrage der
Dtsch. Hochsch. für Leibesübungen von Diem. Mallwitz und Neuen»
dorff herausgegeben wird, obgenanntes Buch vom „Wandern".
Sein Autor, F r i t z E c k a r d t , der verdienstvolle Verfasser des
„Turnunterrichi, entwickelt aus den natürlichen Bewegungsformen"
(bei Huhle, Dresden) und der beste Darsteller des .Lebensganges
Friedrich Ludwig Jahns, war wohl der Berufenste, d a s Buch
v o m W a n d e r n Zu schreiben. Wanderbücher — sogar ausgezeich-
nete — besitzt das deutsche Schrifttum schon in Mehrzahl, aber ein
sachliches Werk über das Wandern und alles was damit zusammen»
hängt, wird erst mit diesem Werke Eckardts geboten. Auf alle Fra-
gen über das jetzt gottlob so beliebte Jugend wandern, wie über das
Wandern im Allgemeinen gibt das Buch warm und gründlich Ant»
wort, denn es ist ja mit "ebensoviel Liebe wie Sachkenntnis ge»
schrieben. Sein Inhalt umfaßt nebst Vor- und Schlußwort 7 Kapi«
teln, die „Vom Wandern" handeln, von der „Organisation des
Wanderns", von den „Wirkungen", von den „Wandergefährten",
„Von der rechten Wanderart", von der „Vorbereitung der Wander»
fahrt" und „Auf der Wanderung" (von der Technik des Wanderns).
Wir können dieses Buch, das nebst dem früher erschienenen „Berg'
steigen" von Pros. E. Enzensperger sür uns Bergsteiger besonders
wertvoll ist, nur auf's Wärmste empfehlen. Es adelt unser Tun
und wird manchem zum eigenen Vorteil wie zudem unserer Sache
klarmachen, warum er Wanderer (Bergsteiger) ist und wie er es
sein muß. H. V.

! «Land der Iukunsl".
Ein wenig befriedigendes Heute und die Aussichten auf ein

nicht freundlicheres Morgen sind die Ursache des Wandertriebes
unserer Gedanken und Wünsche. Sie eilen günstigeren Wirtschaft»
lichen Zeiten, fernen unerschlossenen Ländern, anderen Gesellschaft^
ordnungen zu, sie können sich nicht abfinden, daß die Gegenwart
ein Volk von 72 Millionen in ein verhältnismäßig kleines Land
ohne Kolonien zwängt, sie sehnen sich aus der Sklavennot der Enge
in die weite Welt, in der die Verbesserung des einen nicht nur zu
haben ist um die Verschlechterung des anderen; vielleicht ahnen sie
den nahen Wechsel des gegenwärtigen Iustandes. der Millionen
von arbeitswilligen Menschen auf einen kleinen Erdteil zusammen»
pfercht, hunderttausende von ihnen darin zu feiern und zu darben
zwingt, während am anderen Kontinent sich unermeßliche, wenig
bewohnte Länder weiten, reich an Bodenschätzen, fruchtbar und
gesegnet für alle, die ihre Zukunft mit frischem Wagemut und
frohem Unternehmungsgeist der neuen Scholle anvertrauen.

I n dieses Zukunftsland führt uns das bei Strecker und Schrö»
der, Stuttgart, 1926. erschienene Buch „ I m d u n k e l s t e n V o l l »
v i e n " von Rudolf D iens t . Der bekannte Bolivien-Forscher
Professor Dr. Theodor Herzog hat hiezu das Geleitwort geschrieben
und gibt so dem Werke von vorneherein das entsprechende Niveau.
Anden-, Pampa- und Urwaldfahrten: kühn, abenteuerlich und ge«
fahrvoll! Und trotzdem hat man es nicht mit einem bloß auf Sport
eingestelltem Buch zu tun, wenngleich die Mehrzahl der Seiten
von — bildlich und wörtlich zu nehmenden — «atembeklemmenden"
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Ersteigungen kühn gesonnter, mit Eis und Schnee bedeckter. Gipfel
der Cordillera Real berichten. Ueberall findet der Verfasser noch
Heil und Gelegenheit, von dem an schroffsten Gegensätzen so reichen
Land, von der fast reimassigen indianischen Urbevölkerung und von
seinem alle Entwicklungsmöglichkeiten noch offen lassenden Wirt-
schaftsleben Kunde zu geben.

Wir erleben, wie aus dem Kaufmanne Rudolf Dienst, der in
der Landeshauptstadt La Paz vom Weltkrieg überrascht, seine
Stellung verliert, ein tropischer Bergsteiger und Forscher wird. I n
Gesellschaft dreier anderer Deutscher, darunter auch der durch seine
Uschbä-Bestelgung berühmte Adolf Schulze, erreicht er im Mai des
Jahres 1915 nach zweimaligem Nachtlager auf blankem Eise den
Gipfel des „heiligen Götterberges", des 6500 m hohen I l l imani.
I n La Paz setzen sich kurz darauf verschiedene Mitglieder der
Geographischen Gesellschaft an den langen Veratungstisch und wei-
sen in einem offiziellen Dokument die Behauptung „einiger Deut-
scher", die höchste Spitze des Berges erklommen zu haben, als
unwahr zurück. Die in den Abendstunden auf dem Illimani-Gipfel
durch ein Fernrohr sichtbar werdende deutsche Reichsfahne bringt
jedoch den unumstößlichen Wahrheitsbeweis. — I n der gleichen Jahres-
zeit des Jahres 1919 zwingt Rudolf Dienst als Erstersteiger den stolzen
matterhornähnlichen Gipfel des Caca-Aca (6220 m) zu feinen Füßen.
Aber auch der höchste Berg Boliviens, der 6600 m hohe Ancohuma,
«n dem viele Vorgänger in ihren Vesteigungsversuchen gescheitert
waren, wird am 11. Juni 1919 in Begleitung Schutzes in überaus
kühner Bergfahrt erkämpft. — Das alles sind sportliche Leistungen
ersten Ranges, die — wenn auch die Welt bisher wenig Notiz von
ihnen genommen — sich gleichwertig den viel besprochenen Mount
Everest-Eveditionen der Engländer zur Seite stellen; ja sie sogar
übertreffen, vergleicht man die bescheidene Ausrüstung und die
überaus kärglichen Mittel, die unseren deutschen Bergsteiger-Pio-
nieren hiebei zur Verfügung standen.

Dazwischen liegen mühsame Wege von kahlem Verghang durch
Stachelgras, Busch- und Hochwald, gleichsam durch alle Zonen
hindurch, hinab in die feuchtnassen Vungastäler mit Bananen- und
Kaffeepflanzungen, und weiter in das geheimnisvolle, dämmriae
Düster des Urwaldes mit seiner überwältigenden Pflanzenkraft,
in dem nackte Menschen, auf der tiefsten Kulturstufe stehend, wie
scheues Wild der Begegnung mit weißen Menschen ausweichen;
weile Ritte über die graue, totenhaft erstarrte Pampa; kühne
Fahrten auf mächtigen Flüssen, die alle schon dem ungeheuren
Strombecken des Amazonas tributpflichtig sind; Iagdzüge auf das
gefürchtele wilde Rind, auf den Jaguar — el Tigre der Süd-
amerikaner und auf den Kaiman, das gefräßige große Reptil des
tropischen Amerikas. — Mi t dem Verfasser ziehen wir in die sub-
tropische Aungasprovinz, in das ewig graue „Nebelland", das einen
erstaunlich fruchtbaren Boden hat. der jedoch in gewissen Höhen-
lagen infolge des ständigen Nebels und der überreichlichen Nieder-
schläge nicht bebaut werden kann. Und trotzdem reges Leben: es
wird hier nach „schwarzem Gold", nach dem kostbaren, seltenen
Wolfram gegraben. Neben diesem teuersten der Metalle kommen
im Lande auch alle sonstigen Erze m überreichen Mengen vor. Den
verlockendsten Bodenschatz birgt jedoch der südliche, nahezu noch
unerforschte Teil der bolivianischen Tiefebene: große Rohöllager,
tue für die ergiebigsten der ganzen Welt gehalten werden. — Wir
lernen die Bolivianer und ihre Lcbensgewohnheiten kennen, wir
hören von wildromantischen, ungeheuren Vichtransporten durch
U: wälder und ihre Ströme, von wochenlangen Fahrten im Ochsen-
Vagen, dem Hauptbeförderungsmittel zwischen den viele Tagereisen
ooneinander entfernten Estanzias, den Landgütern der besitzenden
Klasse.

Aus diesen fesselnd geschriebenen Eigenerlebnissen spricht eine
yarke Persönlichkeit, die dem Buche dauernden Wert gibt. Gute
Nildbeigaben und eine Uebersichtskarte machen die Darstellung noch
lebendiger. An zahlreichen Stellen werden Ausblicke auf rein berg-
steigerische, aber auch auf kolonisatorische und wirtschaftliche Zu-
kunftsfragen eröffnet. Es ist hiedurch mehr als nur ein tagebuch-
artiger Tatsachenbericht, es ist ein gedanklich anregendes, einer
großen Gemeinde verständliches und ihr wärmstens anzuempfehlen-
des Werk entstanden, das die nicht sehr zahlreiche Literatur über
dieses verheißungsvolle Land willkommen vermehrt, und sehr dazu
.beitragen wird, die vielversprechend' begonnene bergstelgerische Er-
.schliehunq des an stolzen Problemen noch so reichen Gebietes durch
deutsche Bergsteiger zu fördern. Arnim Vecke.

Zumstein's Wanderkarlen. Allgäuuerlag A. Z u m st e i n -
Brack, Grünenbach (Allgäu). — Der rührige Verlag hat uns
nachfolgende Karten-Neuäusgaben vorgelegt: N e t t e r s t e i n -
geb t r g e (umfassend den Raum Garmisch-Partenkirchen. Mitten-
wald, Ehrwald, Zugspitze) als Reliefdruck ( ^ 2.50), als Buntdruck
(^t 2.—), die beide im Maßstab 1:50 000 gehalten sind und das
Nanderwegneh rot aufgedruckt haben. Ferner die Blätter West-
allgäu (Nr.1 Oberstaufen, Nr. 6 Pfänder Lindau) im Maßstab
1:50 000 zum Preis von ^ 1.20 bzw. ^ll 1.10. Außerdem noch
die E n t f e r n u n g s k a r t e der Allgäuer-Qechtalcr-Alpen, umfas-
send: Isny—Kempten—Lindau—Vregenz—Oberstdors—Füssen—Vlu-
denz—Arlberg—Landeck. Maßstab 1:170 000, Preis 50 Pfg. Diefe
Blätter sind kartographisch ebenso hübsch wie genau und können
gleich den übrigen Wanderkarten des Verlages bestens empfohlen
werden. H. B.

Der Hausichwamm. Von Pros. Dr. W. Kinzel. Verlag Dr. F. P.
Datterer u. Eie.. Freising-München. Preis R^t —.50. — Als Heft 1
der Sammlung „Arbeiten aus der Bayer. Landesanstalt für
Pflanzenbau und Pflanzenschutz", die Min.'Nat G. Christmann,
München, herausgibt, ist diese Druckschrift erschienen, auf die wir
unsere hüttenbesitzenden Sektionen aufmerksam machen, da es für
diese oder jene wertvoll sein kann, über diese üble Plage und
deren Bekämpfung Aufklärung zu erlangen. H. V.

Allerlei.
Richtigstellung. Die Angaben auf S. 304 in Nr. 24 unserer

„Mitteilungen" v. I . 1926 über die Befteiger der Kaifer-Nilhelm-
Spitzc des Kilimandjaro sind dahin zu berichtigen, daß Prof. Dr.
K a r l U h l i g und Hauptmann J o h a n n e s nur bis an den
Gipfelkrater, aber nicht auf den Gipfel selbst gelangt sind.

Vom abgesenkten Liinersee. Zu dem unter diesem Titel in Nr. 4
der „Mitteilungen" erschienenen Aussatze sind nach freundlicher
Benachrichtigung seitens des Hauptausschuß-Mitgliedes I n g . I .
Rüsch-Bregenz einige kleine Berichtigungen und Ergänzungen
anzubringen.

Der U m f a n g des S e e s berechnet sich nach den neuen Ein-
messungen auf 5 (nicht 6) km. Der H o r i z o n t a l a b stand von,
der Tiefenlinie des Illtales bei Vludcnz verringert sich, wenn man»
die gerade Verbindungslinie nimmt (nicht dem Vrandnertale nach,
geht) von 15 bis auf etwas über 11 km.

Die Vorerhebungen haben bestätigt, daß die W a s s c r a u s -
t r i t t e am „Bösen Tr i t t " die einzigen namhaften Abflüsse des
Sees vorstellten. — I m Winter 1925/26 betrug die S v i e g e l -
s c n k u n g an manchen Tagen bis zu 30 cm.

Die M o l l u s k e n , deren Schalen im Schlick der Südmestbucht
gefunden wurden, sind eine Erbscnmuschel (^isidiuni nitiäuin
3on^ri8) und eine Vcrnsteinschneckc (Lueeinea, odlonF«. Villp^rnau6
var. olonFat». OI<288m). Die K ä f e r , deren Flügeldecken an derselben
Stelle sich fanden, gehören zur Gruppe der Blattkäfer (^K

l i ö ))
Die G a s a u f b l ä h u n g e n im Schlickboden waren nach

einer freundlichst übermittelten Photographio scharf umgrenzte,
flach kuchenförmige, rundum steilabfallende 1 bis 2 dm hohe
Bildungen. Prof. Dr. R. v. K l e b c ! s b e r g.

Bemerkungen zu den neuen A.V.-Karlen: Die Höhlen der
Loserer und teoganger sleinberge. So ausgezeichnet diele beiden
Karten find, vermisse ich doch darin die Einzeichnung vieler wich-
tiger Höhlen. Als Eingang zu immerhin größeren unterirdischen
Räumlichkeiten bilden sie einen mcht zu übersehenden Teil der, Cha-
rakteristik eines Gebirges. Daß auch das konventionelle Zeichen für
Höhle, das auf diesen Karjen kaum mit der Lupe sichtbar ist, etwas
mehr Lesbarkeit verdienen würde, sei nebenbei erwähnt. Ich möchte
nur jene Höhlen im Räume der beiden Kartenblätter nennen, über
welche bereits eine Literatur besteht, deren Einzeichnum', aber leider
übersehen wur^e. Es sind dies: Lerchkogelloch bei Lofci^). Eishöhle
an der Prar>). Eishöhle am Birnhorn-), Großer und Kleiner Eis-
keller am Reifhorn^), Vogelloch am Passaueriopff) ^). Großes und
Kleines Wendenloch^) am Gerhaldstcin, Nixloch bei PürMnch^.
Als neu begrüße ich die von Herrn Dr. Llchtenccker angeführten
2 Höhlen im Loferergraben und das Virnloch. Aber sehr bedauern
muh ich, daß ein derart verballhornter Name wie Lamprechks-ofcn-
'loch-höhle (Lamprecktsofen allein genügt ja) auf der Karte, also
offiziell, schwär- auf weih, erscheint. Solche Fehler wären nicht
möglich gewesen, wenn man dem Beispiel des öfterer. Vundcsvcr-
messungsamics gefolgt wäre, deren bei der Aufnahme tätigen Her-
ren das Einvernehmen mit den Spezlal-Fachkundigen gesucht haben.
Beispielsweise konnte Gefertigter im Tennengebirge allein die
Herren auf etwa 60 Höhlen als bereits genau bekannt aufmerksam
machen, und wurde auch bei den änderen Kartenblättern das per-
sönliche Einvernehmen mit Höhlenkundigen ssesucht und dadurch
möglichst vollständige Einzeichnungen auf der Karte erreicht. Gerade
für das Land Salzburg und seine Grenzgebirge ist in letzter Zeit
ein Fachwerk^) erschienen, herausgegeben vom Verein für Höhlen-
kunde Salzburg, m dem. alles Wissenswerte und genaue Angaben
über alle in-diesem Lande, derzeit bekannten- 252 Höhlen, mit über
56 Kilometer GaNglängcn, zu ersehen ist. Ich möchte nochmals
bitten, gerade den Höhlenuerzcichnungen bei kartographischen Auf-
nahmen mehr Wichtigkeit als bisher beizumessen, und werden die
betreffenden hö'hlcnkundlichen Vereine stets gerne ihre Forschungs-
resultate zur Verfügung stellen. Anderseits kann aber auch der
Kartograph im Felde vielfach neue, Höhleneingänge beobachten und
durch deren Einzeichnung Nennenswertes zu dem Zwecke beitragen,
die Berge möglichst vollkommen kennen zu lernen und dieses Hiel
muffen wir im Alpenverein doch stets im Auge behalten.

Ing. W. Czoermg-Czernhausen,
D.Oe.A.V. und Verein für Höhlenkunde Salzburg.

2) Czoernig, Die Höhlen Salzburgs und seiner GrenMebirge,
Salzburg 1926. — Desgl.: Eishöhlen Salzburgs, Mitt . d. Ges. für
Salzburger Landeskunde 1924.

') Fuager, Eishöhlen und Windröhren, Salzburg 1891.
") H/Cranz, Z. D.Oe.A.V. 1900 und 1901.
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Vr. Kugy in Sleiermartl I n der Wou,e vom 4. bis 9. Apri l
1927 wird 2r . Kugy in steirischen Sektionen Vorträge halten und
zwar: Am Montag, den 4. Apri l in B r u ck, Dienstag, den 5. Apri l
in K n i t t e l f e l d , Mittwoch, den 6. Apri l in L e o b e n . Donners-
tag, den 7. und Freitag, den 8. Apri l in G r a z . I n Graz finden
die Vorträge im Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule
statt und werden die Besucher der Grazer Vorträge gebeten, sich
rechtzeitig die Karten im Vorverkauf zu sichern. Vorverkaufsstellen
sind die beiden A.V.-Geschäftsstellen: Hanns S e e w a n n , Graz,
Herrengasse 5 und Sporthaus W e b e n a u , Graz. Herrengasse 28;
außerdem sind Karten auch in den VUchereistunden erhältlich.

Fahrtenberichte.
hinlere Ataurerkeeskopf-siidwand.

(1. Abstieg mit Bergführer Franz Gasser.)
Von Dr. Eduard B ü c h l m a n n - S t . Johann i. P.

Bekanntlich bildet der Hintere. Mauxerkeeskopf (3316 m) den
ostlichen Eckpfeiler jenes wundervollen Grates in den Ostalpen, der
über die luftigen Simonyspitzen Zur Dreiherrnspitze führt. Beide
selten begangenen Anstiegsräuten sind schwierig, sowohl vom
Krimmlertörl aus, wie über aen brüchigen Ostgrat, der vom
Maurertörl (3106 m) aus ansteigt und den Kletterer im oberen
Teil in die von Eisrinnen durchzogene Ostwand drängt. Die steile,
durchwegs vergletscherte Südwand wurde mutmaßlich zum ersten-
mal am 24. Jul i 1926 von mir unter Führung meines vielbewähr-
ten Freundes F r a n z Gasser . Bergführer in Hollersbach, Ob.
Pinzgau, im Abstieg durchstiegen.

Die neue Route kürzt die Abstiegszeit vom Gipfel zur Ro-
stockerhütte um ca. 114 Stunden ab, da sie den mitunter bösartigen
Abstieg zum Maurertörl vermeidend, direkt zum Maurerkeesboden
und von dort zur bekannten Maurertörlroute führt. Eine kurze
Schilderung dieser Fahrt dürfte manchen Bergsteiger interessieren:

Wohlig genossen wir warmen Sonnenschein und unbeschreiblich
schöne Gipfelsicht. Immer wieder fühlten wir den Gegensatz zum
glücklich überwundenen Ostgral, der, in ungnädiger Verfassung,
mehr als zwei Stunden harte Arbeit und äußerste Vorsicht verlang:
hatte. Einig waren wir uns: nur, wenn anders unmöglich, dort
wieder abzusteigen. Wir dachten an den Felssporn, der unterhalb
der Gipfelhalde gegen Südost abbricht, mußten aber bald erkennen,
daß es unmöglich ist, dort hinunterzukommen.

Immer mehr lockte uns die Südwand, die, von mächtiger Grat-
wächte gekrönt, jäh zum Maurerteesboden hinunterschießt, von
Zahlreichen Lawinenrillen gleichwie von einem mächtigen Kamm
gleichmäßig durchfurcht. Wir horchen vorgehalten lange. Alles laut-
los, nichts regt sich. Da gehen wir's an und steigen westlich der
Gipfelhalds in eine dieser trogartlgen, schön geputzten Furchen, die
in Fallinie der Wächte herunterschießen; ca. 2 m beträgt ihr Durch-
messer. Es geht prächtig! Tief dringt der Pickel in den halbfesten
Schnee, gestattet förmliches Abhangeln, gibt prächtige Sicherung
Zwei halbverwehte Klüfte werden liegend passiert, schon sind wir
ca. 100 m tiefer und streben nun. um der lauernden Wächte zu
entrinnen, ostwärts aufsteigenden Felsen zu, unter denen es weni-
ger steil, z. T. rutschend, schnell der Tiefe zugeht. Nun, ostwärts
um den Felssporn herum, auf den Maurerkeesboden, wo wir schon
die Spuren der Wanderer sehen, die morgens das Maurertörl über-
schritten hatten. Frohgemut ziehen wir der schmucken Rostocker-
Hütte zu. Deutlich hebt sich dort „unsere" Furche, durch unsere
Rutschpartien gezeichnet, von den anderen ab und gibt den Hlltten-
insassen Anlaß zu manchem Kovfschütteln über die „narrischen
Leut". Und doch war der Abstieg sicher nicht gefährlicher als über
den Ostgrat und bedeutend näher, brauchten wir doch vom Gipfel
zum Maurerkeesboden nicht mehr als eine Stunde. Günstige Schnee-
uerhältnisse, Lawinen- und Wächtenruhe vorausgesetzt, kann diese
Route nur empfohlen werden, auch für den Aufstieg.

Lange begleitet mich durch das grüne Maurertal das Bild
der strahlend weißen, fein ziselierten Wand unter tiefblauem Him-
melsdom: immer wieder wenden sich meine Blicke, bis sie bei einer
Wegkrümmung endgültig verschwindet.

Glockerin, 3425 m.
Erste Ersteigung vom Mooserboden über die Nordwestwand durch
W. W e l z e n b a c h - M ü n c h e n und Karl Wien-München am
1. 9. 1926. Wandhöhe vom Glockerin Kees 1000^-1200 m: 8 Std.;

durchwegs sehr schwere Fels- und Eisfahrt.
Die Glockerin bricht mit einer mächtigen Steilwand gegen das

Glockerin Kees ab in deren unteren Teil rechts der Gipfelfallinie ein
kleiner zerrissener Hängegletscher eingelagert ist. Vom östlichen Ende
dieses Gletschers zieht zum Glockerin Kees eine Firnrinne herab,
welche den ersten Anstieg vermittelt. Der über dem Hängefirn
eingelagerte Wandabbvuch wird links über eine Felsrippe um-
gangen und hierauf an seinem oberen Rande schräg rechts anstei-
gend die Eisrinne gewonnen, welche in der G'.pfelscharte entspringt.

Von Mooserboden verfolgt man den Weg zum Heinrich-Schwai
ger-Haus etwa 5H Stunde bis zu dem grünen Buckel (Kote 2150),
hinter dem der Weg eine scharfe Biegung nach Norden macht. Hin-
ter dem Rücken über Gras und Schutt in das Becken des Glockerin
Keeses. An der orographlsch rechten Seite über eine Steilstufe em
por, dann links haltend gegen die mächtige Firnrinne, welche den
unteren Teil der Wand durchzieht.

Man verfolgt die Rinne etwa 150 m, wobei man sich zum
Schütze gegen Eisschlag aus dem Abbruch des Hängegletschers mög»
lichst an ihrer biographisch rechten Seite hält. I n Höhe der Seracs
steigt man über gestuften Fels nach linls auf die nordöstliche Be»
grenzungsrippe der Rinne. Auf derselben etwa 200—250 m über
teils morschen, teils plattlgen oder vereisten Fels aufwärts, bis man
sich oberhalb des senkrechten Wandgürtels befindet, welcher die
Wand von links nach rechts ansteigend durchzieht. Nun über steiles
eisbedecktes Felsgehänge 250—300 m ansteigend nach rechts bis
auf eine Plattenrampe, die untec senkrechten Wänden eingelagert
ist und parallel zum Westgrat streichend, den Aufstieg zur Gipfel-
rinne ermöglicht.

Durch d>e mi: Wassereis gefüllte Rinne etwa 60 >n aufwärts.
Hierauf betritt man zum Schütze gegen Steinschlag zweckmäßig die
Felsen der orographisch linken Begrenzungswand und gewinnt
über eine steile und schwere Felsrippe den Westgrat 15—20 m
unter dem Gipfel, lieber den Grat vollends auf den Firnscheitel.

Höchste und gewaltigste Wand der Glocknergruppe. , -
Aus AMgNederkreijen.

hüllen Verpachtung. Die Pacht auf dem Rotwandhaus wird
ab 1. Jul i 1927 neu vergeben. Bewerber wollen nur schriftliche
Gesuche an den 1. Vorsitzenden der Sektion Turner-Alpenkränzchen
München, Herrn Dr. Michael Rost, München, Bürkleinstr. 10/11
richten. — Die Bewirtschaftung der Ennstalerhütte (Tamischbach-
tlirm) gelangt mit 1. Mai zur Verpachtung. Gesuche sind bis 1. 4.
bei der Sektion Steyr, Sierningerstr. 46, O.-Oest., einzubringen.
Schiefahrer und kautionsfähige Bewerber bevorzugt.

Erinnerung. Wiener Schieläufern in Alpbach, die am 14.
Feber vor der Schatzberg-Tur von mir Schneebrille entlehnten,
gebe ich mit dem Ersuchen um deren Rücksendung nochmals meine
Adresse bekannt in der Annahme, daß meine Karte verloren wurde:
Hugo Ia is , München, Schulstr. 46/1.

Unterkunflsbegünsiigung in Süd» und Norolirol. Frau T i l d e
Ast f ä l l e r , (Unter-Mais), Meran, gibt an A.V.-Mitglieder Zim-
mer zu ermäßigten Preisen ab. Zimmer mit 2 Betten einschl.
kompl. Frühstück pro Person L 1.50: volle Pension pro Person
L 25.—. Diese Preise gelten für die Hauptsaison. Näheres gegen
Rückporto durch Lehrer W. Kulka, Berlin-Reinickendorf-Ost I,
Grüner Weg 70/1. — Für Turisten, welche die Parseiergruppe in
den Lechtaler Alpen aufsuchen wollen, kann ich in Pians, an der
Arlbergbahn gelegen, ein sehr nettes und billiges Privatquartier
(ohne Verpflegung) empfehlen und zwar bei Herrn Gutsbesitzer
Roman Stanger, Pians i. Tirol. Bedienung ganz besonders auf-
merksam, freundlich und fauber. — In.Ienbach (Achensee, Rofan-
gruppe) empfehle ich ebenfalls ein vorzügliches Privatquartier (mit
Morgenkaffee) und zwar bei Herrn Bauunternehmer Alois Bauer,
Ienbach i. Tirol, Villa Bauer. Der Preis ist ortsüblich, die Be-
dienung musterhaft sauber, pünktlich und liebenswürdig. Marg.
K u n d s e n , Hamburg.

Zu verkaufen: Die Sektion Nördlingen hat abzugeben Zeit-
schrift-Jahrgänge 1908—1916 incl. sehr gut erhalten, 3 Jahrgänge
1921. — Herr Karl Worten D 346 in Nördlingen hat abzugeben:
23 Jahrg. Zeitschrift 1897—1919, (Nr. 28—50), fehr gut erhalten.
— Wundt, Matterhorn (ein Hochgebirgsroman), E. Enzensverger,
Die Gruppe der Mädelegabel, Steinitzer, Alpine Sieger, Deutsche
Alpenzeitung Jahrg. 1905/06, „Wandern und Reisen" 1903 Bd. I,
„Der Berg" Jahrg. 1 Nr. 3 und 4, Jahrgang 2 Nr. 1 bis 4, Hart-
mann. I m Zauber des Hochgebirges. Otto Weber, M o n a (Elbe),
Partstr. 37. — Die Zeitschrift-Bände 1899—1908 einschl. (10 Bände)
von Karl Vaeck, Hattingen-Ruhr, Am Rosenberg 74. — 40 Zeit-
schriften Jahrgang 1925, auch einzeln. Angebote an AVS. Turner-
Alpenkränzchen München 35, Brieffach. — Zeitschriften des D. u.
Oe. A. V., gebunden, vorzüglich erhalten und mit allen Beilagen
versehen, 1905, 1906, 1907, 1909, 1920 per Band R^l 2.30: ferner
1894, 1902, und 1903 ganz vollständig, jedoch broschiert, per Band
N^l 1.50. Bei ganzer Abnahme R t̂t, 2.—, resp. R^l 1.20. Anna
Lau, München, Görresstr. 38/3. — Ein gut erhaltener Photo-Appa-
rat 9X12 mit Goerz-Doppel-Anastigmat und doppeltem Voden-
auszug einschl. allem Zubehör, billig zu verkaufen. I . Gaidzik,
Hindenburg O.S., Hedwigstr. 12. — Aus dem Nachlaß des Prof.
Dr. Maurer sind tadellos erhalten, gebunden, die „Mitteilungen",
Jahrgänge 1888—1925 incl., nur die wenigen Hefte der Inflations-
zeit sind ungebunden. Anbote an Frau Willy Heydweiller, Mün-
chen, Nikolaistr. 10/11. — An Mitglieder des D. u. Oe. A. V. habe
abzugeben: „Die Schutzhütten und Unterkunftshäuser der Ostalpen",
herausgegeben von der Sektion Wien des D. u. Oe. A. V. in 42
Lieferungen in drei Bänden, vollkommen wie neu um 25 R ^ l ;
ferner Zeitschrift (Iahreszeitschrift) Band 1912—1918. ebenfalls
wie neu um 10 R^i. Zu besichtigen bei C. 0. Graf, München,
Linprunstraße 50.

Zu kaufen gesucht: Zeitschrift 1925 von Sektion Schwaben
des D. u. Oe. A. V., Stuttgart, Friedlichste. 19/3. — Zeitschrift
1925 von Sektion Sonneberg des D. u. Oe. A. V., Herrn Rudolf
Heß, Kaufmann, Sonneberg. Vahnhofstraße. — Sektion Karlsruhe
sucht zu kaufen 5 Zeitschriften 1925. Angebote an Sporthaus Müller.
Karlsruhe. Waldstr. 45. — Otto Drubig, Dresden-Blasewitz, Mar-
schall-Allee 24, sucht zu kaufen Mitteilungen, vollständiger Jahr«
gang 1916, 1917, 1918, 1920, 1921 und 1922.
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Tarifs

Gegenstand
Reichs,
mait

^Zeitschrift" des D. u. Oe. AV . 1916 gebunden 2.—
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV . 1918 (mit

Gesäusekarte) gebunden 4.—
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV . 1919 2.—
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV . 1920 (mit

Brennerkarte) kart. 3.50
„Zeilschrift" des D. u. 0e. AV . 1921. 1922

und 1923 je 1 . —
„Zeilfchrift" des D. u. Oe. A N 1924 3.—
«Zeilschrift" des D. u. Oe. A V . 1926 5.—

(Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich
vergriffen.)

sonderabdrucke aus der „Zeitschrift":
Das Kaisergebirge 0.50
Die Gesäuseberge 0.50

Wissenschaftliche Ergänzungshefte:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) 1 . —

„Mittei lungen" des D. u. 0e. AV. :
Jahrgang 1923, 1925, 1926 (die übrigen

Jahrgänge sind vergriffen) je 2.—
Einzelne Nummern, soweit vorhanden 0.10

„Vereinsnachrichten" (außer dem Pflichtexem-
plar) je Jahrgang 1 . —

Geschichte des D. u. Oe. AV . 1869—1894 und
1895—1909 (die Fortsetzung enthält die
„Zeitschrift" 1919) 1 . —

Ratgeber für Alpenwanderer 1 . —
Anleitung zum Karlenlesen im Hochgebirge 3.—
Register der Vereinsschriften I I . Tei l (1906

bis 1925) 2.50
Erfchließer der Berge je 1 . —

Vd. 1 Hermann von Barth
Vd. 2 Ludwig Purtscheller
Bd. 3 Emi l Zsigmondn
Bd. 4 Paul Großmann (in Vorbereitung)

Vücher-Verzeichnis der Alpenvereins»
bücherei (1927) 10.—

H a r t e n :
Übersichtskarte der Ostalpen 1:500 000,

östl. Blatt (1910/22) 2.—
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500 000,

westl. Blatt (1910/22) 2.—
*Adamello- und Presanellagruppe 1:50 000

(1913/14) (vergriffen) - ^
Allgäuer Alpen 1:25 000, westl. B l . (1906/24) 2.—

Tarif L
sür

österr.
Sektion.
Schll-
linge

3.40

6.80
3.40

6.—

1.70
H
8.50

0.85
0.85

1.70

3.40
0.17

1.70

1.70
1.70
5.—

4.20
1.70

17.—

3.40

3.40

3.40

Gegens tand

Allgäuer Alpen 1:25 000, östl. B l . (1907/24)
Ankogel-Hochalmspitzgruppe 1:50 000

(19U9/21)

Werchtesgadner Alpen 1:50 000 (1887/1921)
(vergriffen)

Brennergebiet 1:50000 (1920) '
Wrentagruppe 1:25 000 (1908) (vergriffen)
Dachsteingruppe 1:25000 (1915/24)
Turistenwanderkarte der Dolomiten

1:100 000 (1903/25)
Turistenwanderkarte d. Dolomiten westl. V l .
Turistenwanderkarte der Dolomiten östl. B l .
Ferwallgruppe 1:50000 (1899/1921)
Gesäuseberge 1:25 000 (1918/24)
Großglocknergruppe 1:50000 (1890/1921)
Kaisergebirge 1:25 000 (1917)
Karwendelgebirge 1:50 000 (1889/1919)
Langkofel—Sella 1:25000 (1904/26)
Lechtaler Alpen 1:25 000:

I. Parseierspitze (1911/24)
, I I . Heiterwand (1912/24)

I I I . Arlberggebiet (1913) (mit Schieruten-
aufdruck)

Leoganger Steinberge 1:25 000 (1926)
Leerer Steinberge 1:25 000 (1925) lur.

oder wisf. Ausgabe
Marmolatagruppe 1:25 000 (1905/26)
Ortlergruppe 1:50000 (1891/1915)
Oetztal—Stubai 1:50 000

I. Pitztal (1895/1921)
. I I . Salden—Ranalt (1896/1921)

III. Gurgl (1897/1921)
IV. Weihkugel (1893/1921)

Rieserfernerari'ppe 1:50000 (1880/1926)
Schiekarte der Westl. Kitzbüheler Alpen

1:50 000 (1926)
Schladminger Tauern 1:50 000 (1924)
Schlern u. Rosengarten 1:25 000 (1898/1926)
Sonnblick u. Umgeb. 1:50 000 (1892/1921)
Venedigergruppe 1:50 000 (1883/1921)
Zillertalergruppe 1:50 000 (1883/1921)

Panoramen:

Hühnerspiel (3 Bl.), Plosepanorama, Totes
Gebirge (Halbpanorama) —.20 —.35

lur

Reichs-
mart

2.—

1.50

2 »̂»

1.5U

2.—
2.—
1.50
2 —
1 . —

2.—
1.50
1.50

2.—
2.—

2 .

1.50

1.50
2.—
1.50

1.50
1.50
1.50
1.50
1 —

1.70
2.—
1.50
1.50
1.50
1.50

,ur
öfters.

Sektion
Schil-
»inge

3.40

2.50

3.40

2.40

3.40
3.40
2.50
3.40
1.70
3.40
2.50
2.50

3.40
3.40

3.40
2.50

2.50
3.40
2.50

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70

2.85
3.40
2.50
2.50
2.50
2.50

*) Die mit Stern bezeichneten Werke sind d e r z e i t , alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen.

Tarif E für ausländische Alpenvereine (ehemalige Sektionen des D. u. Oe. A.-V.) und begünstigte Vereine: Die Preis-
berechnunq erfolgt unter Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmark — 8 tschechische Kronen. — 0,60 holl. Guldon,

— 1,25 Schweizer Franken.
Bezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif A—C) nur bei Bestellung durch die Sektion (Verein) beim HA., sonst
doppelte Preife. Der Verfand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme des Verkaufsvreifes samt poslgeld und Ver»

Packungskosten.
Die. bestellende Sektion darf zur Deckung ihrer Barauslagen auf obige Preise keinen höheren Zuschlag (den MitcU.

> gegenüber) nehmen als 10 v. Hundert.
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I n h a l t : Ostertage im Fimbertal. — Die gesammelten Schriften Hermann von Varth's. — Militärische Maßnahmen. Italiens an
der österreichischen Grenze. — Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. —Hütten und
Wege. — Verkehr. — Personalnachrichten. — Unglücksfälle. — Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst. — Aus Mitgliederkreisen.

Von Dr. Egon H o
Wolken lagen über den Bergen. Schattenlos, breitete

sich der Schnee, fahl starrten die Felsen. Langsam zogen wir
unsere Spuren, der Rucksack lastete schwer auf den Schultern.
(Es gibt keinen Fahrtenbericht, in welchem nicht auf diese
^Tatsache hingewiesen würde.) Der Anmarsch war keine
Kleinigkeit, unendlich lang hatte uns das Paznaun gedünkt.
.Umso mehr, als der Zug — um Kohle zu sparen — nicht in
.der Haltestelle Wiesberg den Einbruch gestattete, sondern erst
sein Verlassen in S t r e n g e n erlaubte. Meine Kameraden,
t>ie aus entgegengesetzter Richtung kamen, mußten hingegen
'bis P l a n s fahren, nur zwei von ihnen mit leichteren
ISchnerfern sprangen vor der Trisannabrücke aus dem Zug,
was den Msenbahnoorschriften widerspricht. Aber mangelnde
Achtung gegenüber Vorschriften hat meist seine guten.Sejten.
Hätten wir gewußt, daß der Zug an Wiesberg aufenthaltslos
vorüberdampfen würde, würden wir wohl ebenso ungesetzlich

.gehandelt haben. I n K a p p l trafen wir uns zu später
,Stunde.

Heute hatten wir schon die zehn Kilometer von Kappl
bis I s c h g l i m Leibe und jetzt waren wir auf dem Anstiege
zur H e i d e l b e r g e r h ü t t e . Es war Nacht geworden,
als wir dort anlangten, aber schon von ferne blinkten uns
aus den Fenstern Lichter entgegen und narrten uns in der
Schätzung der Zeit. Das Alpenvereinshaus war gut besetzt.
Ein englischer General mit Begleitung — er hatte einen
Führer bei sich und außerdem noch einen Dolmetscher aus
,Prag — klopfte und briet an seinem Beefsteak. Das war
seine Lieblingsbefchäftigung in der Hütte, sehr zu unserem

»Leidwesen. Denn dadurch hielt er den Herd stundenlang
'besetzt. Und die Kochgelegenheit war sehr klein, recht für etwa
sechs Personen, die Stärke unserer Partie, des Akademischen
Schie-Klubs Stuttgart auf seiner Osterfahrt. Aber die Hütte
beherbergte an diefem Tage etwa zwanzig Mann. Auch an
Decken war kein Uebärfluß. I n einem Buche eines Engländers
las ich einst über Schiefahrten im mittleren Norwegen:
„Wenn es ein Paradies auf Erden gibt, so ist es hier, so ist
es hier." Auch ich. kenne und liebe das winterliche Nordland,
bin aber überzeugt, daß der begeisterte Mann den Schauplatz
des Paradieses nicht in die nördlichen Breitegräde verlegt
hätte, wenn er das Gebiet der Heidelbergerhütte kennen
würde. Denn hier ist ein Paradies für die langen Hölzer, wie
ich noch keines im Hochgebirge geschaut. Der englische Aus-
spruch fiel mir wohl deshalb nach langen Jahren gerade dort
ein, weil die Umgebung der Hütte dem arktischen Charakter
ähnelt, weniger dem alpinen. Frei und weit dehnt sich das
Feld. Mehr Kämme wie Spitzen. Nirgends dräut Lawinen-
gefahr. Auch der Zugang zur Hütte ist im Gegensatz zu den
anderen Tälern der Silvretta lawinensicher. Nur bei der
Steilstufe am Talausgang kann sich die Lahn eine Gasse
machen, aber es sind immer nur Wegstücke von ein paar

f m a n n , Linz a. D.
Metern in ihrem Bereich. Die Auswahl an Gipfeltüren
grenzt ans Wunderbare, dabei ist die Eigenart der Fahrten
jedesmal grundverschieden. Und die Höhen, die man besteigen
kann, sind keine Schiemügel, sondern Berge. Als erstes Ziel
wählten wir den P i z d a v o L a i s (3031 m).

Des Wegsuchens waren wir überhoben: alle Hänge
waren von den Spuren unserer Vorgänger durchpflügt. Aber'
auch sonst wäre die Zurechtfindung nicht schwierig gewesen,
der Anmarsch ergibt sich von selbst. Und überdies waren
wir im Besitze des trefflichen Schieführers, die „Bläue
Siloretta" von L e n t . M i t leichtem Gepäck zogen wir zu
höchst unalpiner Stunde (halb 10 Uhr vormittags) los, ge-
mächlich griffen die Stöcke aus, die Sonne lachte über dem
Schnee. Das war ein anderes Wandern in Hemdärmeln als
am Vortage unter der drückenden Last! '

Lange geht es fast bummelnd dahin, schwach ist die
Steigung, sogar ebene Stücke fehlen nicht. Wohin wir schauen
viele Schneemulden, sanfte Ausbuchtungen, Kare und Höhen-
züge, alle für den Schie wie geschaffen. Nach einer guten
Stunde biegen wir gegen Osten aus, ein Seitental führt uns
empor. Einige Kehren erfordert der steiler werdende Hang,
wir wechseln die Talseiten und eineinhalb Stunden später
lassen wir uns auf der F u o r c l a d a v o L a i s (2828 m)
zu einer höchst ausgiebigen Rast nieder. Wunderbar ist der
Blick. Nach Südwesten blicken wir in ein ungeheures Schnee-
becken nieder, dem eine Anzahl weißer Gipfel entragen, ein
jeder ist ein Schieberg. Nach Süden versperrt uns ein
wuchtig aufgebauter Dreikant die Schau, einige Spalten
schillern aus feinem Hermelingewand, es ist der weit als
Luginsland vorgeschobene P i z T a s n a . Wir sehen uns
diesen Herrn näher an, er wird als nächster Berg aufs
Programm gesetzt. Wohlig liegt es sich auf den warmen
Felsen, es ist ein richtiger Faulenzertag. Wir lassen alles auf
der Scharte zurück und nehmen das steile Schlußstück zum
Gipfel in Angriff; Kehre um Kehre schneiden wir in den
Hang, der Schnee ist sicher, bis auf den Gipfel tragen uns
die Bretter. Nach drei Viertel Stunden ist er erreicht. Wir
freuen uns des ersten Zieles; es war eine Erkundigungftfahrt.
Das ganze Gebiet lag aufgerollt vor uns, Berg an Berg,
weiße Hänge und graue Felsen: die Nähe. Und Ketten an
Ketten entstiegen hintereinander, traute Gestalten aus ver-
gangenen Tagen, die Oetztaler mit der königlichen Wildspitze,
die Münstertaler Berge, ein lang ausgeheckter Frühlingsplan,
der mächtige Ortler, die Albula und die glänzende Bernina.
Auch das sanftere Samnaun hat seine Schaustücke: den Dom
des Muttler und das kühne Felshorn der Stammerspitze. Wir
sitzen und schauen. Die Abfahrt ruft. Die Hölzer zischen im
Schnee, Bogen an Bogen, Schwung auf Schwung. Wir
fliegen zur Scharte, nur fünf Minuten hat das Nenr.en
gedauert. Wieder machen wir langen Aufenthalt, wachseln
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,die Bretter und gleiten abwärts, stoßen zur Tiefe, die Felfen l stark verästelte Gratrippen, jähe Halden, merkwürdig brau-
fliegen vorbei, wir durchfchweben die Mulden, kaum haben ner Fels, der sich ernst aus den weißen Feldern erhebt; dies
wir die Scharte verlassen, sind wir auch schon drunten in
A a v o D i o u und in gemächlicher Fahrt geht es nordwärts,
,hindernislos, im geraden Schuß über den F i rn zur Hütte.
^Wir sind die ersten Ankömmlinge, besetzen den Herd. Heute
muß der Engländer mit seinem Beefsteak warten und wir
kochen, daß das Schmalz in der Pfanne spritzt.

Noch später, als am Vortage, schnallten wir zu neuem
Unternehmen an. Anfänglich führten uns die Bretter bekannte
Pfade, erst beim V a d r e t d a v o D i o u begann das Neu-
land. Die Abfahrt vom Piz davo Lais war hervorragend
gewesen, die heutige Tur aber ist Trumpf, das sahen wir.
Ideal ist die Neigung des Gletschers, keine Spitzkehren er-
fordernd, in weiten Schleifen marfchierten wir, heute fchon im
richtigen Turentempo, zu den Höhen. Noch ist unser Ziel
nicht sichtbar, aber zur linken Hand taucht ein Gipfel auf,
der einladend aussieht. Kein stolzer Berg, ein Schiemugel.
Wir wollen ihn mitnehmen und erstürmen mit den Bretteln
seinen Scheitel. Der P i z L a v e r (2987 m) wird dem Turen-
bericht einverleibt; ohne die Sohmfelle abzureißen, fahren wir
nach kurzem Besuche zur F u o r c l a T a s n a hin. Wir
folgen aber nicht der Beschreibung des Führers, sondern
halten uns auf Anraten einer Nürnberger Partie über die
Nordwestflanke des Berges. So vermieden wir die Spalten
im Vadret davo Lais und wenn auch die Hänge steiler
waren, so brachten sie uns schneller zur Höhe. Gelbbraune
Gratzacken erhoben sich drohend über uns, der Himmel hatte
sich in ein graues Gewand gehüllt, ernst war die Land-
schaft. Die Felsen des Gipfelbaues zwingen zum Ablegen
der Schier. Kurz jedoch ist die Wanderung über das Gestein,
ein kleiner Aufschwung, ein ebenes Gratstück — der mächtige
llZipfelsteinmann winkt. Schneetreiben setzte ein. So verlassen
wir bald die ungastliche Stätte, hasten zu unseren Hölzern
^nd fahren ins bodenlose Grau, vorsichtig, da wir nichts
^übersehen konnten, verstimmt, daß wir den staubenden Pulver
)ucht in wilder Jagd ausnützen konnten und nicht jeder wie
ŝonst seinem Temperament die Zügel schießen lassen konnte.

Aber auch so ging es wie im Fluge hinab zu den sanften
Metschergefilden, schnell ist das ebene Stück zur Fuorcla
Tasna überwunden und weiter geht es wieder über die weißen
Flächen, während die Flocken uns ins Gesicht sprühen. Leicht
rieselte der Schnee als wir die Heidelbergerhütte (2265 m)
betraten, das einzige Schutzhaus des Deutschen und Oester-
reichischen Alpenvereines, das auf ausländischem Boden steht.
Die vollführten Fahrten fanden in der Eidgenossenschaft statt
und wir taten uns etwas zugute, einmal außerhalb unserer
Grenzpfähle der Alpinistik huldigen zu können.

Ostersonntag — Auferstehungsfest. Das sollte ein beson-
derer Genutz werden, eine Aussichtstur auf vorgeschobener
Hochwarte. Aber der Himmel war verhängt, Nebel schlichen,
es roch nach Schnee. Schnelle Programmänderung: auf Berge,
die man nicht des Ausblickes wegen wählt, sondern lediglich
wegen der Schiefreuden. Zwei Nordhänge gab es, die Pulver-
schnee erwarten lassen konnten, zwei Berge, die auch bei
schlechtem Wetter etwas bieten mußten: Piz da Chöglias
(2852 m) und Piz Motana (2931 m). I n einer Stunde
waren wir am Fimberpaß (2612 m), gleich neben der Hütte
führten uns die Hänge hinauf.,Der Piz Motana sendet nach
Nordwest einen harmlosen Kamm herab, unter dem wir in
das. dem Piz da Chöglias nördlich vorgelagerte Kar hinein-
queren mußten. Bei schlechtem Schnee wäre die Sache wohl
nicht ganz ungefährlich, denn steil schießen die Flanken zum
Val da Storta gronda. Das unangenehme Stück ist indes nur
kurz und bald zogen wir im weichen Pulver große Schleifen,
die Mulde ausfahrend. Zum Schluß, wo es recht steil wird,
einige Spitzkehren, und ich leistete mir sogar das Vergnügen,
bis auf den Gipfel die Hölzer an den Füßen zu lassen, „um
die alte Tradition des Klubs zu wahren", während meine
Gefährten, durch einige Felsen genarrt, die letzten Meter zu
Fuß hinaufstapften. Wenn man am Gipfel des P i z da
C h ö g l i a s steht, ist man erstaunt. Von Norden gesehen,
ist er ein Mugel, aber oben ein Berg. Vorgeschoben starrt
er in ein tiefes Tal, das sich um seine Flanken herumwindet,
ein Tal, nach dem er seinen Namen hat. (Chöglias — Fels-
tobel, Runse). Steil fällt er nach Norden ab. I n großer Tiefe
liegen winzige Almhütten. Und die Berge des Samnauns:

alles gibt ein Bild von Größe. Die kühne Stammerfpitze
zieht immer wieder den Blick auf sich, ein begehrenswertes
Felshorn, ein trotziger Geselle. Sonne brach durch die Wol-
kenränder, ihre Strahlenbündel durchfluteten das düstere
Grauviolett der geballten Massen, ferne Spitzen über Nebel-
schleiern glänzten in ihrem Lichte. Der Aufstieg vom Paß
hatte uns eine knappe Stunde gekostet, in der Abfahrt durch-
flogen wir diese Strecke in fünf Minuten. Nur oben hieß es
aufpaffen, denn viele Steine streckten ihre Köpfe aus dem
Schnee, und wenn man einen scharfen Kristiania riß, scharr-
ten die Hölzer auf felsigem Grund.

Unverzüglich nahmen wir den P i z M o t a n a in An-
griff. Die Nordmulde hat das gleiche Aussehen, wie die ihres
Nachbarn, auch hier lag herrlicher Pulverschnee. Gleich wie
am Piz Tasna hielten wir uns nicht an die Beschreibung
des Führers, sondern steuerten direkt dem Gipfelaufbau
über jenes Kar zu, in welchem im Sommer ein kleines Fi rn-
becken eingebettet ist. Nur das letzte Stück mußte der Felsen
wegen zu Fuß zurückgelegt werden.

Der Piz Chöglias, zu dem wir hinunterblickten, erschien
von hier aus nur wie ein Endpunkt eines Gratstückes, unser
erreichtes Ziel dagegen hatte hochalpines Gepräge. Vor uns
eine Wächte, jähe Felsfluchten nach Süden, ein weiter Blick
ringsum. Die Wolken gaben den Bergen, auf denen sie laste-
ten, dramatifche Wucht. Ein solcher Tag wiegt ebensoviel
wie die klaren Stunden im Sonnengleihen.

Die Abfahrt war ein Schwelgen im stäubenden Pulver-
schnee. Kurz, allzu kurz währten die seligen Minuten des
Fluges, eine kurze Gegenfteigung zum Fimberpaß und wei-
ter geht es in sanfter Fahrt in aufgeweichtem Schnee unserer
Behausung entgegen, die wir zwanzig Minuten nach dem
Aufbruch vom Gipfel betraten.

Strahlend brack) der zweite Osterfeiertag an. Da lenkten
wir natürlich die Schneeschuhe nach Süden, um ins Schwei-
zerland hineinzusehen. Fimbertal, Vadret davo Diou (—
Gletscher hinter Gotterbarm) waren bekannte Gefilde. Dann
bogen wir aber rechts aus zum Kronenjoch (2968 m) und
griffen die Breite Krone (3083 m) von ihrer Schieseite an,
denn während dieser Berg von Osten her sich als klotziger
Felsbau darstellt, sendet er nach Westen verhältnismäßig
sanfte Hänge. Soweit es ging wurden die Hölzer benützt,
dann zwang zusammenhängender Fels zum Abschnallen, zwan-
zig Minuten später standen wir auf dem Gipfel. Wir waren
in gute Form gekommen, denn nur wenig über zwei Stun-
den waren feit unserem Aufbruch vergangen. I n blendender
Sonne hielten wir beschauliche Rast. An diesem Tage war
Masfenbetrieb, mehrere Partien standen mit uns oben; bei
den Felsen oberhalb des Kronenjochs lagerten ebenfalls Schie-
läufer, die von der Iamtalhütte heraufgekommen waren. Da
das Iamtal fehr lawinengefährlich ist, bietet dieser Sattel
auch den sichersten Zugang zur Iamtalhütte vom Paznaun,
wenn er auch einen weiten Umweg erfordert. Unfozial, wie
die meisten Alpinisten, wollten wir aber unter uns bleiben
und einen eigenen Gipfel behaupten. So stiegen wir schon
nach einer Stunde zu unferen Brettern, fuhren ein kleines
Stück ab und nahmen dann den Nordgrat des P i z F a -
scha lba oder G r e n z e g g k o p f e s (3051 m) unter die
Füße. Es ist ein wunderfam abwechselndes Wandern über
den weihen Kamm. Ein paar Felsen, von einer Stange
gekrönt, überhöhen unseren Weg um kaum fünf Meter.
(P. 3033.) Wie wir dann im Winterbuche der Heidelberger-
Hütte feststellten, ist diese stolze Burg Bischofspitze benannt.
Wir hielten es für
Felfen als Gipfel

Klapf mit gebührender Verachtung. Eine kurze Abfahrt, wie-
der ein ebenes Stück und schon stehen wir am Gipfelaufbau,
dessen Felsen wir mittels scharfer Spitzkehren überlisteten und
uns durch enge Firngassen zwischen den Steinen von Süden
aus zur Spitze schwindelten, um eine regelrechte Schiebestei-
gung zu vollführen. Damit war unser sportlicher Ehrgeiz
gestillt, zur Abfahrt trugen wir die Bretter geschultert einige
Meter nordwärts hinab, weil dies viel bequemer war, und
wir unsere Grundsätze nicht übertreiben wollten.

Die Aussicht war fabelhaft. Aber nicht der weite Kranz
der Berge erhebt das Herz, von stärkerem Einfluß ist der

einen Unfug, ein paar unbedeutend«
zu bezeichnen und straften diesen



Nr. 7 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 75'

Nahblick. Und auch damit ist diese Warte gesegnet. Der
Augstenberg, zum greifen nahe, verteidigt sich gegen Osten
mit einem wildabfallenden Gletscherbruch und läßt von hier
aus nicht ahnen, daß er ein dankbares Ziel für die langen
Hölzer ist. Und von-keiner Seite sieht das südliche Flucht-
horn so abweisend aus, schwarz stechen seine senkrecht er-
scheinenden. Türme zum blauen Firmament. Wir blicken auf
Spitzen, auf denen unser Fuß stand, der Piz Tasna grüßt
herüber, der weiße Mantel des Piz davo Lais. Wunschlos
sitzen wir auf der Höhe. Die Unterengadiner Dolomiten
grüßen mich als alte Bekannte, nach allen Seiten sehe ich
Berge, mit denen mich Sommererinnerungen verknüpfen.

Aber das schönste lag noch vor uns: die Abfahrt. Wenn
man wil l , ist es e i n Schuß von der „Bischofspitze" bis Davo
Diou. Unsere jüngsten, haben auch den Geschwindigkeitswahn.
Aber wir alten Semester waren Genießer geworden, wollten
die Fahrt auskosten, das selige Abwärtsschweben verlän-
gern, so nützten wir jede Falte des Geländes zu Bögen, reih-
ten an den Hängen Schwung an Schwung, schössen hinab und
liehen uns zu Gegensteigungen hinauftragen. Es war die
schönste Abfahrt, die wir bisher gehabt. Wir gehören zu den
Anhängern der weißen Kunst. Auch wenn wir das Hoch-
gebirge im Winter aufsuchen, so ist uns der Schie nicht nur
ein Mittel, um Berge zu besteigen, sondern auch ein Sport-
gerät; wir lieben es, die technische Seite spielen zu lassen,
den Schneeschuh und das Gelände zu meistern und nicht nur
zu befahren. Und wir suchen uns die Gebiete nach dieser
Eignung. Aber so viel Schönes hatten wir schon als Schie-
läufer ausgekostet, daß wir auch wieder den Alpinisten in
uns erstehen lassen konnten. So mußte das Fluchthorn dran
glauben. Bis zum Schneejoch (2960 m), ebenfalls ein famofer
Uebergang zur Iamtalhütte, ist die Tur auch vom Standpunkt
des Schieläufers außerordentlich dankbar, von dort bis zur
Heidelbergerhütte kann in ununterbrochener Folge Schuß
gefahren werden. Was aber dazwischen liegt, ist Schnee-
stapferei und leichte Kletterei.

Drei steile Rinnen ziehen vom Südwestgrat des Flucht-
hornes zum Kronenferner. Die mittlere ist die beste, soviel
wir beim Abstieg sahen, im Aufstieg benützten wir, den Rat
einer Partie befolgend, die am Vortage oben gewesen, die
westliche Schlucht. Das war nicht sehr zweckmäßig, weil wir
dadurch gezwungen wurden, oben, unterhalb der Grattürme,
einen mühsamen Quergang nach Osten zu machen, um den
Sattel unter dem eigentlichen Gipfelaufbau zu gewinnen.
Hier trafen wir ein Wiener Ehepaar, das sich bereits auf
dem Rückwege befand, denn wir waren wieder, wie üblich,
erst um halb 10 Uhr aufgebrochen. Unten am Kronenferner
hatten wir auch ein einsames Schiepaar gefunden, das uns
Kopfzerbrechen verurfachte. Es gehörte einem Engländer, den
wir nicht zu Gesicht bekamen, weil er in der mittleren Rinne
abstieg, als wir uns durch die westliche hinaufarbeiteten.
Allein war er von der Iamtalhütte gekommen und fuhr
dann nach Besteigung des Fluchthorns über das Schneejoch
nach Ischgl; jedenfalls eine fehr fchneidige Leistung.

Vor vielen Jahren hatte ich das Fluchthorn bestiegen.
Damals war schlechtes Wetter, dicker Nebel der uns einhüllte.
Und auch diesmal hatten wir das gleiche Mißgeschick. Der
Berg hatte eine Tarnkappe aufgesetzt, undurchdringliche Wol-
ken umgaben uns. Aber während wir uns damals durch das
Seil verbunden hatten, verzichteten wir diesmal auf dieses
Hilfsmittel: die Kletterei über Platten, kleine' Bänder, steile
Schneeflecken, kurze Rinnen und Wandeln ist nirgends wirk-
lich schwer. Einmal war das Fluchthorn ein gefürchteter Berg,
jetzt ist der Maßstab ein anderer geworden. Auch die winter-
lichen Verhältnisse erhöhen die Schwierigkeiten kaum und
dank der Schier, die uns bis zum Fuße getragen, standen
wir früher auf der Spitze als dies zur Sommerzeit möglich
gewesen.

Wir statteten dem Gipfel nur einen Anstandsbefuch ab,
der Aufenthalt auf dem zweithöchsten Berg der Silvrettai
gruppe war zu unwirtlich. Zur Vorsicht nahm ich beim Ab^
stieg meinen einarmigen Korpsbruder ans Seil, meine Ka,i
meraden gingen wiederum frei. Gewitzigt, stiegen wir durct)
die mittlere Rinne zum Ferner hinab, nahmen bei unseren
Rucksäcken stehend einen schnellen Imbiß, weil die Kälte zu
keiner Rast locken konnte. Ein paar Minuten später standen
wir am Joch und freuten uns auf die Abfahrt. Aber diesmal
war die Fahrt beeinträchtigt. Wohl waren wir aus der Nebel-
zone heraus, dafür aber herrschte jene unsichtige Beleuch-
tung, ein zerstreutes Licht, das der größte Feind der Schie-
menschen ist. Auch der Schnee taugte nichts: durchbrechender
Harscht. Es ist mitunter recht unterhaltsam, Umsprünge sta^
Bögen zu machen, aber wenn diese Technik ausschließlich
durch die Verhältnisse vorgeschrieben wird, wirkt sie auf die
Dauer eintönig und mit einem Zwiespalt in der Seele lande-
ten wir nachmittags bei der Hütte. Der Alpinist in uns war
halbwegs auf seine Rechnung gekommen, das Schieherz blieb
unbefriedigt.

Der Abschiedstag war gekommen, es hieß scheiden. Aber
noch einmal wollten wir auf einer weißen Höhe stehen, bevor
wir zu den Niederungen stießen. Gleich bei der Hütte erhebt
sich ein Dreitausender, dessen Abfahrt nach einer Angabe des
Winterbuches die schönste des Gebietes sein soll. Die L a -
r a i n f e r n e r s p i t z e (3011 m). Das erste Stück des An-
stieges ist uns vom gestrigen Tage wohlbekannt. Durch eine
steile Gasse zwischen Felsen steuern wir wieder in die Hoch-
mutden unterhalb des sanften Fimbergletscyers und zielen
zur Larainfernerscharte. Hindernislos gewinnen wir bequem
an Höhe und kommen unterhalb der Scharte in die große
Mulde, die vom Ostgrat der Larainfernerspitze und einem
an diesen anschließenden, südlich ziehenden, Nebengrat
gebildet wird. Auf dem Ostgrat befindet sich ein kleiner
Schneesattel, der uns auf die Nordostseite hinüberführt, wo
wieder Schneehänge bis zum Gipfel ziehen. Nur das letzte
Stück ist wirklich steil, aber im Treppenschritt wird es be-
zwungen. Nach zwei Stunden ist der Berg unser. Wolkenloser
Himmel, warmer Sonnenschein. Zum letzten Male schauen
wir auf unser Gebiet. Auch zum Arlberggebiet schweift unser
Blick. Die Spitzen des Ferwalls grüßen uns, guten Ange-
denkens zu Sommer- und Winterzeit. Besonders schön zeigt
sich der Riffler. Wir saugen die Bilder in uns ein, sie sollen uns
begleiten in die Monate, die wir ferne von den Bergen ver-
bringen müssen.

Dann schnallen wir die Bretter an die Füße. Binden
den Langriemen um Rucksack und Leib, ein Blick auf die
Bindung, los zischen die Schier, jeder zieht seine eigen« Spur,
eine wilde Jagd im Schnee, ein Durchschweben der Mulden,
übersichtliches Gelände vor uns; Felsen fliegen vorbei, bald
gleißender Fi rn, bald tiefblaue Schatten. Bei der Hütte sehen
wir auf die Uhr: Achtzehn Minuten Abfahrt. Machen noch
Ordnung wie es sich geziemt, packen die Schnerfer und wach-
sen die treuen Hölzer spiegelglatt, jeder hat eine andere
Schmiere und jeder schwört auf seine Marke. Einen Blick
zurück und langsam gleiten wir durch das sanfte Fimbertal
und fahren so vom Winter in den Frühling hinein, von den
Bergen, die uns so herrliche Tage geschenkt, in das Tal und
in den Alltag; und einige Stunden später entführte uns
der, Zug nach verschiedenen Weltrichtungen, und was uns
in der Ferne verbindet, in West, Ost' und Süd, das ist das'
Gedenken an gemeinsame Fahrten, an treue Kameradschaft,
an gleißenden Schnee, Firn- und Felshäupter, an die Berge,
wo wir unsere wahre Heimat haben, denen unsere stete Sehn-»
sucht gilt und die uns reich und groß machen, wenn uns
^uch sonst Enttäuschungen beschieden. Der Glanz der Berge
aber schimmert nach, auch wenn das Erlebnis, das sie uns
beschert, schon lange hinter uns zurückliegt.

Ueber die Bedeutung Hermann von Varth's sollte man
kein Wort verlieren. Ist er doch „eine der ursprünglichsten
und eigenartigsten Gestalten unter den großen Erschließern
der Alpen, das glänzendste Vorbild aller führerlosen Berg-

*) Herausgegeben von Carl Vünsch und Max N o h r e r ,
München, Alpine Verlagsanstalt. Preis: ^ l 30.—.

steiger. Ein Hochturist von höchst persönlicher Prägung und
zugleich der vollendetste Vertreter des Typus." Wir haben
anläßlich der fünfzigsten Wiederkehr seines Todestages man-
ches gute Wort gehört und gelesen; manches von bleibendem
Wert, manches andere auch, das vielleicht selber nicht mehr
sein wollte, als ein kurzes Aufleuchten. Das schönste Denk«
mal aber hat ihm Carl Bünsch in Gemeinschaft mit Max
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Rohrer errichtet. Dauernder als eines aus Erz, weil es in
Wahrheit ein unerschöpflicher Jungbrunnen ist, zu dessen
klarem, lebendigem Wasser ein jeder Bergsteiger immer
wieder zurückkehrt. Eines jener ganz seltenen Bücher, die
man nicht „ausliest", weil man darin, wie bei Beethoven,
immer neue Schönheiten entdeckt, weil man in dem Auf
und Ab des Persönlichen wie des Typischen immer wieder
sich selber erlebt. Neben dem Buch von Dr. Julius Kugy
eine der bedeutendsten Erscheinungen nicht nur des deutschen
alpinen Schrifttums. Liegt über dem Buch von Kugy der
Glanz und die Reife des Hochsommers, so erfreut uns an
diefem Buch das Frühlingshafte, Taufrifche der alpinen Ent-
wicklung um 1870. Locken uns dort die Iu l ier in ihrer viel-
gestaltigen, fernen, schon fast südlich verklärten Schönheit,
so steigt aus dem Buche Barth's die herbe Größe unseres
Karwendels vor uns auf. Offenbart sich im Buche Kugy's
ein Mann von Goethe'scher Art, in und mit allen Dingen
zu leben, ein Bergsteiger, der in seiner Bergheimat immer wie-
der den vollendetsten Ausdruck seines Wesens findet, so geht
durch die Schriften Barth's ein faustischer Zug. I n allem
fühlen wir den nie gestillten Drang über sich hinaus: Sturm
und Drang, Frühlingsstürme, denen kein Sommer gefolgt!

Die Herausgabe dieses Buches ist eine alpine Tat, wür-
dig des Mannes, von dessen Geist es getragen ist. Eine Tat,
deren Größe nur der zu ermessen weiß, der die seltsam
verworrenenen Schicksale der Schriften Barth's kennt und
der weiß, mit welchen Schwierigkeiten aller Art die Her-
ausgeber, insbesondere Carl Bünsch, seit Jahren bis zuletzt
zu kämpfen hatten. Es wäre sicherlich um ein vielfaches
leichter gewesen, ein Buch, eine Reihe Bücher, aus sich zu
schreiben, als den überallhin zerstreuten Stoff zu fammeln,
^u ordnen und in die schlechthin vollendete Form zu bringen,
in der das Buch nun vor uns liegt: Ein stattlicher (fast etwas
zu umfangreich geratener) Band in Großquart mit 1206
Seiten Druck, schönes, unbeschwertes Papier; die Bilder
ebenso wie der Stoff mit unendlicher Mühe zusammengetra-
gen; das Ganze mit erlesenem Geschmack zu einem der besten
Werk deutscher Buchkunst gestaltet. Man kann persönlich ein
Freund deutscher Fraktur sein und empfindet doch die Fein-
liihligkeits mit der in diesem Falle einer ruhig-klaren Antiqua
der Vorzug gegeben wurde. Auch das Bildwerk entspricht
der Zeit Hermann von Barth's: Der Holzschnitt kommt
wieder zu Ehren, längst verklungene Namen wie Gustav
Cloß und Richard Püttner tauchen auf. Die Autotypie ist
nur zur Wiedergabe von Porträts und Zeichnungen ver-
wendet. Vielleicht bei keinem anderen rückwärts fchauenden
Buch fühlt man sich fchon durch seine einfach-vornehme, zeit-
gerechte und doch nicht altertümelnde Gewandung fo rasch
und unmittelbar in jene Zeit versetzt, auf eine so liebens-
würdige, unaufdringliche Art zum Wesen Hermann von
Barth's hingeführt. Bei keiner anderen Neuausgabe emp-
findet man so deutlich, wie sehr sich der Herausgeber nach
persönlicher Eigenart und Schreibweise dem Wesen des
Mannes angenähert hat, dessen Schriften er uns vermittelt.
Bei keinem anderen Buche wäre dies auch so notwendig
gewesen, wie gerade hier. Einfach und klar wie die Dar-
stellung Barth's ist auch die Darstellung in dem, was die
Herausgeber aus Eigenem hinzugefügt. M i t feinem litera-
rifchen Takt, mit peinlicher Sorgfalt und Gründlichkeit, mit
souveräner persönlicher Kenntnis der einzelnen Gebiete und
Berge ist Carl Bünsch bei der Textkritik und insbesondere
auch bei Fassung der zahlreichen Anmerkungen zu den
einzelnen Aufsätzen zu Werk gegangen. Daß diese An-
merkungen (diejenigen von Barth wie die von Bünsch) nicht

als Fußnoten bei jeder Seite, sondern fortlaufend am
Schluß eines jeden Aufsatzes angefügt sind, ist dem Buch nur
förderlich gewesen. Ebenso, daß die Höhenangaben und die
Namengebung, wie sie Barth angewandt hatte, soweit immer
nötig, richtiggestellt wurden.

Der Eindruck des Buches verstärkt- sich, wenn wir uns
in den Inhalt vertiefen, zu herzlicher Freude, ein klassisches
Buch über eine klassische Zeit vor sich zu haben. S o l c h e
Bücher veralten nie, bleiben immer im besten Sinne modern!
Und die Fahrtfchilderungen Barth's gehören auch heute noch
zu den besten und lesenswertesten Werken des alpinen
Schrifttums. Sie haben, wie Bünsch treffend bemerkt, durch
die Patina, die sie mittlerweile angesetzt haben, nur noch an
Reiz gewonnen. .

Die Ausgabe bringt den unverkürzten Inhalt des seit
Jahrzehnten vergriffenen Buches „Aus den nördlichen Kalk-
alpen". Außerdem sämtliche anderwärts erschienenen Auf-
sätze über dieses Gebiet. Von den wissenschaftlichen Auffätzen
genügt das Gebotene vollkommen, um den Leser auch in
dieser Hinsicht mit dem Wesen Barth's vertraut zu machen.
Ich wäre sogar mit der Angolafahrt zufrieden gewesen! Ein
restloser Abdruck alles dessen, was Barth geschrieben, konnte
von vorneherein nicht in Betracht kommen. Schon deswegen,
um das Wertvolle in der Ueberfülle des Stoffes nicht unter-
gehen zu lassen. Die Biographie ist (wohl von Carl Bünsch)
mit wissenschaftlicher Gründlichkeit und mit fichtlicher Liebe
geschrieben. Besonders wertvoll erscheint hierbei der Abdruck
der bisher unveröffentlichten Briefe Barth's. Der Abschnitt
„Der alpine Schriftsteller" von Max Rohrer fügt sich gut
ins Ganze. Für jeden Bergsteiger interessant ist die auf
Grund der Turenbücher Barth's bearbeitete Fahrtenübersicht.
Ein erschöpfendes Verzeichnis der Schriften Barth's, sowie
der Schriften und Abhandlungen über ihn und fein Wirken,
erhöht den Wert des Buches. Den breitesten Raum nehmen
natürlich die Fahrtschilderungen Barth's „Aus den nördlichen
Kalkalpen" ein („Aus, den Berchtesgadener Alpen", „Aus den
Allgäuer Bergen", „Aus dem Karwendelgebirge", „Aus dem
Wetterstein", „Aus. den Mieminger Bergen"). Die sonst zer-
streuten Aufsätze Barth's über dieses Gebiet (in der „Zeit-
schrift", im „Ausland", in Amthors „Alpenfreund", in Köp-
pen's „Bilder aus den deutfchen Alpen", den drei handschrift-
lichen „Wegweifern" Barth's) sind jeweils bei der Gruppe,
über die sie handeln, angereiht.

Es ist erfreulicherweise kein Bilderbuch geworden. Und
doch hätte vielleicht auf das eine oder andere Bild ohne
Nachteil für das Buch verzichtet werden können. Das foll
indes kein Tadel sein. Denn das Buch ist und bleibt eines
der ersten Vergbücher, einzig vielleicht in seiner Eigenart. Es
gehört in die Bücherei eines jeden Bergsteigers. Denn es
wird seinen Wert, wie jenes von Kugy, behalten, wenn von
anderen längst nicht mehr die Rede ist. Ein Heimatbuch für
jeden, der einmal in den nördlichen Kalkalpen geweilt, eine
köstliche Gabe für den, der das Karwendel kennt und liebt
und in ihm feine Bergheimat weiß! Es foll, wie es auch
die Herausgeber wollen, nicht nur das Andenken eines der
größten deutschen Erschließer der Alpen bewahren, es soll
auch zur Pflege jenes tiefgründigen, echten Bergsteigergeistes,
von dem Hermann von Barth beseelt war, beitragen. Darum
darf es in keiner Sektionsbücherei fehlen und darum fei es
allen, die wie Barth gerne allein und ohne Führer gehen,
ebenso wie jedem Bergfreunde, der Sturm und Drang längst
hinter sich hat, aufs wärmste empfohlen!

Hans K a i f e r - Augsburg.

MMttaviZche Maßnahmen StaNens an der
bsteeveichischen Gvenze

Zur Darnachachtung aller Alpenvereinsmitglieder, welche
Türen in Deutfch-Südtirol unternehmen wollen, veröffent-
lichen wir hier einen italienischen Präfekturerlaß vom 1.
September 1926, welcher die turistifche Betätigung in einzel-
nen Grenzabschnitten sehr erschwert, ja fast unmöglich macht,
und in einem weiteren Gebiete jegliches Photographieren
verbietet. Der Erlaß lautet:

«Das innerhalb der politischen Bezirke von B o z e n ,

M e r a n , B r i x e n und V r u n e c k gelegene Gebiet wird
als besonders wichtige militärische Zone angesehen.

I m gesamten erwähnten Gebiete sind nachstehende Vor-
schriften zu beachten:

1. Es ist verboten, topographifche Aufnahmen irgend-
welchen Systems, von wem immer, vorzunehmen, ausgenom-
men besondere Bewilligungen, die von Fall zu Fal l vion
selten des Kommandos der Militär-Division Trient, jettens
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jenes von Treviso für das Gebiet der Prätur von Welsberg
oder seitens der höheren Militärbehörden auf motiviertes
und genau detailliertes Ansuchen der Interessenten erteilt
werden können.

2. Die öffentliche Sicherheitsbehörde hat das Recht der
Besichtigung und Ueberwachung, sowohl hinsi<^tlich der Fir-
men, als der Privatpersonen, über die photographischen
Apparate und die bereits gemachten photographischen Auf-
nahmen, sowie die Berechtigung der etwaigen Beschlagnahme
derselben.

3. I m gesamten Gebiete, welches zwischen der Grenz-
linie und der durch nachstehende Ortschaften gehenden. Linie
liegt, und zwar, Ortler, Stilfserjoch, Lichtenberg, Laatsch,
Etschlauf bis Meran, Passeiertal, Iaufenuaß, Sterzing,
Kreuzspitze (mit Ausnahme der im Tale liegenden Ortschaften
längs der erwähnten Linie), in den Gebieten der Hochtäler
von Vals, Pfunders, Lappach, Ahrntal, Reintal und im Ge-
biete der Prätur Welsberg, ist, außer wie unter Punkt 1.
und 2. verfügt, verboten, photographische Aufnahmen, Zeich-
nungen, Panorama-Aufnahmen vorzunehmen, Erhebungen
.zu machen, fowie Daten und Nachrichten irgendwelcher Art
hinsichtlich der erwähnten Ortschaften zu sammeln. Für das
Gebiet der Prätur Welsberg erstreckt sich das Verbot der
Photographieaufnahmen nicht auf die bewohnten Zentren.

4. Nachstehende Gebiete sind als militärisch besonders
wichtige Oertlichkeiten anzusehen:

G e b i e t des Reschenv asses:
a) Zone des Tschavalatsch;
b) die Zone, die vom Grubenjoch parallel der Grenzlinie, in

einer Breite von zirka 2 km, bis zum Weiß-Seejoch läuft.
Ausgenommen sind die Straßenverbindungen im Tal-
grunde.

G e b i e t des T i m m e l j o ch:
a) die Zone zwischen der politischen Grenze und der durch

nachstehende Oertlichkeiten (diese inbegriffen) gehende
Linie: Pancher Joch, Schönauer Alpe, Windacherscharte.

G e b i e t d e s B r e n n e r :
a) die Zone des Portjoch und Santigjöchl, des Kreuzjochs

(alle drei gegen Obernberg), des Sellaberges, des Bren-
ner-Passes (ausgenommen die Straßenverbindungen im
Talgrunde), des Wolfendorns, des Kraxentragers, von

^Nfitsch ausgenommen die Straßenverbindung im Tal-

gründe und der Steig zum Schutzhaus am Pfitscherpaß.
G e b i e t des A h r n t a l e s :

a) die Zone des oberen Tales, ausgenommen die Straßen-
verbindungen im Talgrunde.

I n allen oben erwähnten Ortschaften sind außer obigen
Verbotsverfügungen noch nachstehende Einschränkungen zu
beobachten:

1. Das Verbot des Zuganges für jedermann, ausgenom-
men, die im Reiche geborenen und in den genannten Gebie»
ten ansässigen Staatsbürger, die italienischen Staatsangehöri-
gen, die aus dem Innern kommen und sich dahin zur Alpen-
weide begeben, sowie die österreichischen Staatsangehörigen,
welche sich in den Verhältnissen befinden, von denen, im ita-
lienisch-österreichischem Übereinkommen vom 28. Apri l 1923
betreffend die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den
Grenzgebieten, genehmigt mit kgl. Dekret vom 28. Juni 1923,
Nr. 1389, die Rede ist, und mit der vorgeschriebenen Grenz-
oder Passierkarte versehen sind.

Alle anderen Personen müssen mit ewer besonderen Le-
gitimationskarte versehen sein, welche von einem Offiziers-
kommando der CC. RR. oder der kgl. Finanzwache oder
eines von einem höheren Offizier geleiteten Stationskom-
mandos auszustellen ist.

2. Das Verbot für jedermann, photographische Apparate
zu leihen, Erhebungen zu pflegen, Zeichnungen zu machen
und überhaupt Daten und Nachrichten irgendwelcher Art zu
sammeln.

Das Verbot des Zuganges zu den als militärisch beson-
ders wichtigen und unter Nr. 4 behandelten Oertlichkeiten
wird auch mittels besonderer, ständiger Tafeln zur öffentlichen
Kenntnis gebracht werden.

Die kgl. Karabinieri, die Polizeiwachen, die kgl. Finanz-
wachen, die Angehörigen der M. N. S. N., die Forstwachen,
die Gemeindewachen, fowie die Mil i tärs des kgl. Heeres, und
zwar einzeln oder in Zügen, sind besonders beauftragt, die
oberwähnten Verbote und Einschränkungen beobachten zu
lassen. .

Zuwiderhandelnde gegen die Bestimmungen der vorlie-
genden Kundmachung und der ständigen Tafeln werden im
Sinne der Art. 11 und 434 des allg. Strafgesetzes bestraft."

I n der beigefügten Übersichtskarte haben wir die Ver-
botszonen dargestellt.
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Verschiedenes.
Von unserem Verein, feinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Sektion Austria. Wien, I., Vabenbergerstr. 5. I m Verlage

der S. Austria sind folgende zwei Sonderabdrllcke und drei Karten-
blätter erschienen und zu beziehen:

D i e B e r g w e l t u m d e n W o l a y e r s e e u n d d e n
H o c h w e i ß s t e i n . (Sonderabdruck aus der „Zeitschrift" des
D. u. Oe. Alpenuereins 1925 und 1926) von I n g . Eduard Pichl.
1. Teil: 48 Seiten Großoktav, mit vielen Bildern und zwei Karten-
beilagen. Der neueste Führer durch das schönste Gebiet der Kar-
Mchen Hauptkette. Preis 2 Schilling. 2. Teil : Die wichtigsten
^Kriegsereignisse zwischen Freikofel und Hochweihstein. Soldaten-
lfriedhöfe in den Bergen der Karnischen Hauptkette. Einschlägiges
.'Schrifttum. 18 Seiten, Großoktav, mit 4 Bildern und 1 Karten-
beilage. Preis S 1.30. , .

K a r t e d e r m i t t l e r e n K a r n i s c h e n H a u p t k e t t e mit
Einzeichnung aller Wege und von mehr als 50 Klettersteigen.
Maßstab 1:25 000. — Kartographisches Institut Wien 1926. Preis
l?0 Groschen. — 1. Blatt: Die Umgebung der Eduard Pichl-
'Hütte am Wolayersee. 2. Blatt: Die Umgebung der Hochweiß-
ssteinhütte. Beide Blätter in Umschlag. Aufgenommen 1921 bis
^1923. Unter Zugrundelegung der Karte des Grenzverlauses zwischen
Oesterreich und Ital ien, erweitert durch Major Heinrich, berichtigt,
Ergänzt und bergsteigerisch bearbeitet von I n g . Eduard Pichl. Aus-
führung und Druck: Kartographisches Institut Wien 1925. Die
'Kletterfteige sind mit Ziffern bezeichnet, die am Kartenrand die
jNamen der Anstiege und ihrer Erstbegeher nennen. Preis 1 Sch.
3. Blatt: Die Umgebung der Steinkar-, Reiterkar- und Porzehütte.
zAuf dem Umschlag Uebersicht über das Arbeitsgebiet der Sektion
'Austria in der Karnischen Hauptkette: Bewirtschaftete Schutzhäuser,
ünbewirtschaftete Hütten, Talherbergen (ganzjährig), Alpenvereins-
heime (ganzjährig), geplanter Bau, Rettungs- und Führerwesen.
R i c h t i g s t e l l u n g z u m 3. B l a t t : Die S t e i n k a r h ü t t e
kann derzeit nur als Unterstandshütte dienen, da die Eigentümerin
der Kriegsbaracke, die Gemeinde Unter-Tilliach aus der Abtretung
an die S. Austria einen unverhältnismäßig hohen Gewinn ziehen
wi l l . — Die R e i t e r k a r h ü t t e konnte wegen Zerfalles der
in Ausficht genommenen Baracke nicht an der in der Karte be-
zeichneten Stelle erbaut werden, fondern steht um etwa 8 Minuten
südöstlich davon unterhalb des Winklerjoches, etwa 2200 m hoch.
!— Die neue P o r z e h ü t t e liegt etwa 1900 m hoch wenige
Minuten füdlich von der in der Karte eingezeichneten Stelle an
dem Saumweg.

S. Nayerland. Die Sektion hat durch Ausbau ihrer Geschäfts-
stelle, München, Vayerstr. 63, drei Räume gewonnen, die entspre-
chend ausgestattet, ein gemütliches Vergsteigerheim für kamerad-
zschaftliche Zusammenkünfte darstellen. Ein kleiner Vorraum als
Kleiderablage, mit Koch- und Waschgelegenheit versehen, bildet den
Zugang zur anheimelnden, getäfelten Bauernstube, die nebst
stimmungsvollem Herrgottswinlel auch einen prächtigen Kachelofen
besitzt. Der trauliche Raum faßt etwa 40 Besucher. I n einem
Nebengemach befindet sich die wertvolle Bücherei. Das Heim wird
sich bald als wertvollster Korystallisationspunlt der Sektion be-
währen und sicher mustergültiges Vorbild für andere Sektionen
werden.

S. Freiburg i. Nr. Den „Nachrichten der S. Freiburg i. Vr."
1. Vierteljahr, ist zu entnehmen: Mitgliederstand 806. — Die
Gedenktafel für die im Weltkrieg gefallenen Mitglieder nächst der
Freiburgerhütte wird Heuer eingeweiht. — Vorsitzender des sechs-
gliedrigen Sektionsausschusses ist Herr Hauptlehrer Richard
S c h a u d i g , Vahnhofstr. 14. — Anschrift für alle Zusendungen
ist: Freiburg i. Br., Postschließfach 250.

Sektion Innsbruck. Am 29. März d. I . war die Jahresver-
sammlung. Zu Beginn,hielt Hofrat I n g . O. S e h r i g , bekannt als
Bergsteiger, Schiefahrer und Hüttenbaufachmann, einen Vortrag
über die nach seinen Plänen unter seiner Leitung im Härbst 1926
im Rohbau fertiggestellte P f e i s h ü t t e nördlich von Innsbruck,
1950 m, im obersten Becken des Gleirfchtales, die im Sommer 1927
eröffnet werden wird, als Stützpunkt für Besteigung von zwölf
Gipfeln im südlichen Karwendel, für vier Uebergänge sowie für
Schiefahrten im Spätwinter und Frühjahr. Dann erstattete Vor-
stand Dr. K. F o r c h e r - M a y r den Gesamttätigkeitsbericht über
das verflossene Vereinsjahr, in dem er auch das Wesen des D. u.
Oe. Alpenveveins, wie folgt, besprach: „ D e r D. u. Oe. A l p e n -
v e r e i n ist v o r a l l e m e i n B e r g s t e i g e r v e r e i n , mit
der Hauptaufgabe, das Bergsteigen im Sommer wie Winter, dieses
ausgezeichnete Volksertüchtigungsmittel im deutschen Volke aller
Gaue, besonders bei der städtischen Bevölkerung, möglichst zu
pflegen und zu fördern, um ein kerniges, körperlich und geistig
gesundes Geschlecht heranbilden zu helfen. Gerade aus Ueberwin-
dung von Genußsucht, Trägheit, Verweichlichung durch das Seele
und Leib stählende Ringen mit den Gebirgsgewalten quillt die
Kraft des Widerstandes und der Selbstbestimmung im Leben des
einzelnen und des Volksganzen. Leitung und Richtung unseres
Alvenvereins, des Gesamtvereins sowohl wie der einzelnen Seltio-

nen, muß daher stets von Bergsteigern bestimmt werden, soll er
dieser seiner hochwichtigen völkischen Aufgabe voll entsprechen Der
bergsteigerischen Grundrichtung des 2 . u. Oe. Alpenvereins muß
sich feine gesamte Tätigkeit unterordnen und anpassen, besonders
in Weg- und Hüttenbau, Führerwesen, Rettungswesen, Vortraas-
tätigkeit. Veröffentlichungen. Rücks ich t a u f d e n a u s ü b e n «
d e n B e r g s t e i g e r ist G r u n d g e s e t z d e r H ü t t e n u e r »
w a l t u n g . Durch Pflege des Bergsteigens im deutschen Volke,
besonders unter der Iungmannschaft, und durch Zusammenfassen
der deutschen Alpenfreunde in Gebirge und Ebene zu einer groß-
zügigen Arbeitsgemeinschaft wirkt der D. u. Oe. Alpenuerein nach
innen und außen nachhaltig für deutsches Volkstum. Die Tätigkeit
des D. u. Oe. Alpenvereins findet naturgemäß ihre Grenze im
N a t u r s c h u t z . Der Alpenkult darf den Alpenreiz nicht zerstören
und dadurch sich felbst aufheben. Das in engen Raum zusammen-
gepferchte deutsche Kulturvolk braucht die Ruhe, erhabene Größe
und Wildheit der Berge. Der Kraftborn der Alpen soll auch
künftigen Geschlechtern fliehen! D e r D. u. Oe. A l p e n u e r e i n
ist d e r „ A n s c h l u ß " im Bergsteigerwesen und zwar nicht erst
seit 1918, sondern seit 1869, der Zusammenschluß der Alpendeut-
schen, Reichsdeutschen und Sudetendeutschen im Zeichen des Edel-
weiß zu gemeinnütziger Arbeit in edler Naturbegeisterung, mit
maßvoller Leitungsgewalt und großer Bewegungsfreiheit der ein-
zelnen Glieder, wie es deutscher Ar t eben am besten entspricht.
An diesem „Anschluß" kann und soll jeder deutschgesinnte Berg-
freund teilnehmen. Da gibt es keine Verbote und Hindernisse. Wer
guten Willen hat, kann mittun." Ferner berichteten: Dr. H.
M e n g e r über Führerwesen (im Auffichtsgebiete 147 Führer,
61 Träger, zusammen 208, 5 Führertage, 1 Bergführerkurs mit
38 Teilnehmern. 1 Bergführer-Schiekurs bei der Franz Senn-Hütte
mit 20 Teilnehmern): K. Z e u n e r über alpines Rettungswesen
(ganzjähriger Bereitschaftsdienst, Ausrücken bei 13 schweren Un<
fällen, Nachforschungen, Ausgestaltung, 1 alpiner Samariterkurs
mit 40 Teilnehmern). Zur Förderung des Bergsteigens wurden
25 Führungsbergfahrten ausgeführt (ein Drittel in F i rn, zwei
Drittel in Fels). Die Sektion zählt 4734 Mitglieder (-!- 149) und
622 Iungwanderer (4- 123). Der bisherige Ausschuß samt Rech-
nungsprüfern wurde einstimmig wiedergewählt.

Sektion köflach. Die Sektion hielt am 16. Feber 1927 ihre
Iahresverfammlung ab. I n den 14gliedrigen Ausschuß wurde als
Obmann Herr Rudolf Zdarsky, Tensengewerke in Krenhof bei
Köflach, wiedergewählt. Als Jahresbeitrag pro 1927 wird festgesetzt:
für Vollmitglieder (A-Mitglieder) S 8.—, für Familienmitglieder
(B-Mitglieder) S 4.—, Aufnahmsgebühr S 2.—.

Sektion Lienz. Am 10. März 1927 hielt die Sektion ihre 57.
Jahresversammlung ab. Obmann August Eck gedachte nach herz-
licher Begrüßung aller Anwesenden in erster Linie der Verstorbe-
nen Mitglieder. Ueber Antrag der Sektion hat der Hauptaus-
schuß den Herren S e p p A i c h n e r , N u d l E l l e r und F r a n z
T h u r n e r für ihre selbstlose Tätigkeit im alpinen Rettungsdienste
das Ehrenzeichen für alpines Rettungswesen zugedacht. Ueber die
allgemeine Tätigkeit der Sektion berichtet der Obmann, daß infolge
der mißlichen Geldverhältnisse es nur möglich war, die allernot-
wendigsten Arbeiten auszuführen. Für den Zubau der Lienzerhütte
und für die elektrische Anlage derselben konnte das Holz gefällt
und zum Teil zugerichtet werden. Die Sektion hat 226 A- und
52 B-Mitglieder. Aus dem Voranschlage für 1927 geht, hervor,
daß die einlaufenden Gelder restlos für die Instandhaltung der
Schutzhütten gebraucht werden und der Zubau fowie die Herstellung
der elektrischen Anlage in der Lienzerhütte nur gemacht werden
kann, wenn der Hauptausschuß eine entsprechende Unterstützung
gewährt. Es ist unbedingt' notwendig, den Zubau für diese Hütte
Heuer noch fertig zu stellen, da die vorhandenen Räume der Be-
sucherzahl nicht mehr genügen. Herr R. Tingl berichtet über die
Markietungsarbeiten, die infolge ungünstiger Witterung nicht voll»
ständig, beendet werden konnten; jedoch wurden neu markiert Ainel
—Alkusersec—Hochschoberhütte. Aufgefrischt wurde die Markierung
Lienz—Hochstein, Lienz—Alkufersäge, Lienz—Helenenkirche, Lienz
—Viedneralpe, Lienz—Amlach—Galitzenschmied—Stadtweg, Isels»
berg—Ranneralpe—Wangenitzsee—Feldscharte — Lienzerhütte. Wei,
ters wurden verschiedene Wegtafeln angebracht. Der Leiter der
Rettungsstelle Sepp Aichner weist 11 Unfälle, bei welchen die
Stelle tätig war, aus, darunter 1 Fall mit tödlichem Ausgang,
3 Fälle mit ziemlich, schweren Verletzungen. Der Obmann des
Osttiroler Verbandes und des Rettungswesens für den ganzen
Bezirk berichtet über den Ausbau des Rettungswesens und über
die Zuteilung von Rettungsmitteln durch den Hauptausschuß. Er
teilt auch mit, daß die Geschäftsordnung für den Osttiroler Verband
in Arbeit ist und hofft nach Fertigstellung derselben auf ein
reges Zusammenarbeiten der Osttiroler Sektionen. Mitgliedsbei«
träge: A-Mitglieder S 7.—, V-Mitglieder S 3.50, Iugendgruppen«
teilnehmer S 1.—, Ehefrauenausweise S 1 .—; Hüttengebiihren:
Bett S 1.60, Matratze S —.80, Notlager —.40, Eintritt —.10;
NichtMitglieder zahlen die zweisache Gebühr. Bei Uebernachtung
wird lein Eintritt eingehoben. Die Neuwahl hatte folgendes Er»
gebnis: Obmann A. Eck des 10gliederigen Ausschusses.
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Sektion Nürnberg. Das Leben in unserer Sektion war im
Jahre 1926 ein sehr reges zu nennen. Vor allem hat die Sektions-
leitung es für ihre vornehmste Aufgabe gehalten, den rechten
Vergsteigergeist in den Reihen ihrer Mitglieder zu pflegen und zu
fördern. Sie hat unter der Führung des Herrn Walter Flaig
drei Mitglieder in die Schweiz und unter Führung des Herrn
Kunstmaler Ovpel in München drei Mitglieder in die Oetztaler zu
einer hochturistischen Ausbildung geschickt. Die Führungen und
Leistungen waren außerordentlich befriedigend. Außerdem hat sie
verschiedene Partien unter bewährten Führern in das Kaiser- und
Karwendelgebirge, sowie in die Allgäuer Berge zur Ausbildung
vor allem in Klettern gehen lassen. Sie hat dafür bedeutende
Mittel aufgewendet. Für das Jahr 1927 hat die Sektion zu dem
gleichen Zweck 5000.— ^ in ihrem Voranschlag eingesetzt. Die Zahl

.unserer Mitglieder belief fich auf 2678. Zum ersten Vorsitzenden für
1927 wurde der langjährige bisherige 1. Vorsitzende Dr. Vehrin-
ger wiedergewählt.

25 Iahre Nederlandsche Alpen-Vereemging. Die Nederlandsche
Alpen-Verecniging blickt auf. 25 Jahre ihres Bestehens zurück. Be-
reits im Jahre 1892 hatte Herr A. Vreunig in Leyden die Grün-
dung einer Alvenvereins-Sektion geplant, was sich jedoch nicht als
durchführbar erwies. 10 Jahre fpäter aber wurde der Gedanke
des Zusammenschlusses der Niederländischen Bergsteiger in die Tat
umgefetzt und die Ncderlandsche Alpen-Vereeniging mit 19 Mit-
gliedern gegründet. Frau Damste-Muller, Fr l . van Dorp, Ionk-
heer Hovy und Herr Knottenbelt haben sich um die Gründung
besonders verdient gemacht. Der Letztere leitet nun bereits 25 Jahre
lang mit geschickter Hand als erster Vorsitzer die N.A.V.

I n der N.A.V. war immer die „strenge Richtung" des Alpinis-
mus vorherrschend. Die weite Entfernung von den Alpen und die
Volkstümlichkeit der See brachten es mit fich, daß, wer als Freund
der Berge aus den Niederlanden regelmäßig in die Alpen reiste
und den Wunsch eines Zusammenschlusses in der Heimat hatte, in
der Regel auch ein tüchtiger Bergsteiger war und große und schöne
Bergfahrten ausführte. Der N.A.V. gehört eine Anzahl von Berg-
steigern an, die zu den besten in der alpinen Welt gehören, so Herr
und Frau Visier, die Karakorum-Forscher, die auch uns in der
Zeitschrift 192? von ihrer letzten Expedition berichten werden, Herr
Versluys, wegen feiner außergewöhnlichen Schnelligkeit im Verg-
aufgehen bekannt unter dem Beinamen „Der fliegende Holländer",
Herr van Vemmelen, der Erforscher javanischer Vulkane, Herr Hoek,
bekannt durch seine schönen alpinen Schriften, Herr de Vruyn und
manche andere mehr. Die N.A.V. tonnte dank dieser Umstände die
Kameradschaft unter ihren Mitgliedern besonders pflegen, trotz der
Schwierigkeit, daß ihre Mitglieder über ganz Holland verstreut
leben. Eine reichhaltige Bücherei wurde (durch Postversand) fleißig
benutzt, durch Vorträge in verschiedenen Städten wurden regel-
mäßig die Schönheiten der Berge verkündet, gemeinsame Berg-
fahrten im Sommer und Winter schlössen die Vereinsmitglieder
näher aneinander an. Die zweimal jährlich (je 100 Seiten stark)
erscheinenden „Mededeelingen" find mit ihrem gediegenen Text und
ihren zahlreichen Bildern eine wertvolle alpine Schrift. Besonders
erfolgreich war das Wirken der N.A.V. für die Jugend. Die Füh-
rungsbergfahrten unter Leitung erfahrener Bergsteiger, der seit
1924 erfolgte Zusammenschluß bergbegeisterter Studenten in vier
Studenten-Alpenclubs (in Amsterdam und Delft je einer, in Leyden
ein Damen- und ein Herren-Club) und ihre Förderung durch sehr
freigebige Reisestipendien haben bereits reiche Früchte getragen.
Die N.A.V. hat die Frage des alpinen Nachwuchses in fo glänzen-
der Weise gelöst, daß wir in Norddeutschland bei unserer ähnlichen
Lage uns nur ein Beispiel daran nehmen können. So steht jetzt die
N.A.V. mit ihren 468 ordentlichen Mitgliedern und 143 Studenten-
Mitgliedern als innerlich stark gefestigter, mit wahrem Vergsteiger-
geist erfüllter, in Holland und Nachbarländern hochangesehener
Verein da.

Die Beziehungen der N.A.V. zum D.Oe.A.V. waren von Anfang
an ganz besonders eng und herzlich. Die Mitglieder der N.Äl.V.,
für welche der Gesamtvereinsbeitrag abgeführt wird, gelten beim
Besuch unserer Hütten und des Alpinen Museums, beim Bezug
her „Mitteilungen" und der „Zeitschrift", bei der Benutzung unserer
Bücherei, Üaternbilderstelle und sonstigen Einrichtungen als Alpen-
vereinsmitglieder. Diese herzliche Freundschaft und Zusammenarbeit
hat fich in den vergangenen 25 Jahren auf das trefflichste bewährt.
Alpenverein und N.A.V. waren wechselseitig gebender und nehmen-
der Teil, wobei insbesondere auch der Stiftungen des Herrn Vers-
luys für das Alpine Museum gedacht werden soll. Zu den „amt-
lichen" Vereinsbeziehungen gesellten sich Vergfreundschaften zwi-
fchen Holländern und Deutschen, die sowohl bei Türen voller Verg-
fteude und Genusses, als auch bei Bergesnot und Tod besiegelt
worden sind.

Es war daher wohl eine Selbstverständlichkeit, daß der Alpen-
verein der freundlichen Einladung der N.A.V. zu ihrer 25-Iahr-
Feier Folge leistete. Als Vertreter wurde das H.A.-Mitglicd Herr
Regierungsrat Dr. Borchers-Bremen entsandt.

Am 19. März 1927 versammelten sich etwa 60 Teilnehmer im
Festsaal des Hotel Wittebrug im Haag. Leider War der Schirmherr

der N.A.V., Prinz Heinrich der Niederlande (der Prinzgemahl), ein
eifriger Bergsteiger und Förderer des Alpinismus, durch eine län-
gere dringende Reise verhindert, am Fest teilzunehmen. Er hatts
ein sehr herzliches Glückwunschtelegramm gesandt, für das die Fest«
Versammlung alsbald telegraphisch dankte. Der Oesterreichischa
Alpenklub hatte Herrn Versluys mit seiner Vertretung beauftragt.
Als Abgefandter des englischen Alpine Elub war Herr Oberstleut-
nant Strutt gekommen.

Reizende bunte Handzeichnungen des Fr l . van Vemmelen ent-
hielten einen in Worten alpinen Humors ausgedrückten Angriffs-
plan auf das Festessen, das an Güte und Umfang ganz im Zeiche,
der alten guten Zeit stand. Der erste Vorfitzer, Herr Dr. jur.
Knottenbelt, Mitglied des Holländischen Abgeordnetenhauses, er-
öffnete die Tafel mit einem Hoch auf die Königin und gedachte an-
schließend des Deutschen Reichspräsidenten, des Oesterreichischen
Bundespräsidenten und des Königs von England, so in aufmerk-
samer Weise die Länder der Gäste ehrend. Mehrfach ergriff Herr
Knottenbelt noch das Wort, fo zur Begrüßung der Gäste und Fest-
teilnehmer, und dann zu seiner großen Festrede, in der er die Ent-
wicklung und die Ziele der N.A.V. darlegte, der nahen Verwandt-
schaft der N.A.V. mit dem D.Oe.A.V. in Herzlichkeit gedachte, den
Gründern, insbesondere der „Vereinsmutter" Frau DamM-Muller
dankte und Herrn und Frau Visier und die anderen bedeutenden
Bergsteiger ehrte. Jeweils von Richter Ionkheer 2 r Ealkoen als
Festordner durch manchmal ganz ausführliche Worte eingeführt,
gaben dann viele Feftteilnehmer ihren Wünschen und Empfindun-
gen Raum. Herr Dr. Borchers verlas und überreichte das Glück-
wunschschreiben des D.Oe.A.V. dankte für die fo herzliche Aufnahme,
hob, von seinen persönlichen Vergkameradschaften ausgehend, die
nun seit 25 Jahren bewährte Freundschaft und Verwandtschaft der
beiden Vereine hervor, würdigte den alpinen Geist und die Lei-
stungen, die Bedeutung und das hohe Ansehen der niederländischen
Bergsteiger und ihres Vereins und schloß mit einem Hoch auf die
N.A.V. Sodann sprach Herr Strutt die Glückwünsche des Alpine
Elubs aus. Herr Dr. van Vemmelen legte in seiner in deutscher
Sprache gehaltenen Rede dar, welche Bedeutung der D.Oe.A.V. für die
N.A.V. gehabt hat und hat; er meinte, die N.A.V. sei „sehr vorsichtig in
der Wahl ihres Onkels gewesen" und schloß mit einem Hoch auf
den D.Oe.A.V. Herr de Vruyn fprach auf den Alpine Club und
auf die Leistungen feiner Mt . Everest-Kämpfer. Die launige Damen-
rede des Herrn Ingenieurs Schippers brachte die bemerkenswerte
Feststellung, daß Vrunhilde immer noch den Rekord im Biwakieren
hält. Aber auch dann noch wurden beredte Worte der Freude und
des Dankes gesprochen, und zwar insbesondere an den 1. Vor-
sitzer gerichtet, so von Herrn van den Muelen und Herrn Visier,
ferner unter Ueberreichung eines reich verzierten Tischhammers
als Zeichen des Dankes der Studenten von Herrn van Woensel-
Kooy und Ionkheer de Ranitz, schlichlich unter Ucbergabe eines wei-
teren Hammers in Eispickclform seitens der Veteranen dinch Fr l .
van Dorp.

Noch 8 Gründungsmitglieder zählt die N.A.V. unter sich. Den
eingangs erwähnten 4 Anwesenden, denen man bei ihrer Jugend-
frische den „Veteranen" wirklich nicht ansah, wurde das jetzt
gestiftete 25-Iahr-Abzeichen, die silbernen Buchstaben NAV. von
goldenem Vlätterkranz umgeben, feierlich überreicht.

Ein alpines Theaterstück, aufgeführt von Fr l . Knottenbelt, und
Herrn Dentz und ein echt oberbayerischer Schuhplattler von Fr l .
Kley und Fr l . Petri, leiteten zum inoffiziellen Teil des Festes
über, das seine Teilnehmer beim Plaudern und beim Tanz, je
nachdem wie jung man sich fühlte, noch lange vereinigte.

Schließlich fei noch der mit interessanten Bildern ausgestatteten
Festschrift gedacht, in der neben einigen Daten über die Vercins-
gcschichte vor allem die Ziele der N.A.V. auseinandergesetzt sind.

Möge die N.A.V. weiter so wachsen, blühen und gedeihen wie
bisher! Vo.

Für alpine Künstler und Kunstfreunde!
Alpine Kunstausstellung in Wien, künsllerhaus, 1927. Anläß-

lich der diesjährigen Alpenvereins-Hauptversammlung in Wien
wird in sämtlichen Räumen des Künstlerhauses eine große alpine
Kunstausstellung stattfinden, deren Durchführung in den Händen
der ständigen Künstlerdclegation liegt. Zum ersten Male soll der
Versuch gemacht werden, einen Ueberblick über das künstlerische
Schaffen, soweit es mit unserer Alpenwelt im Zusammenhange
steht, zu geben. Die Beschickung steht allen österreichischen und
deutschen Künstlern frei. Die Einsendung hat aus Oesterreich vom
20. Jul i bis 6. August an das Kllnstlerhaus, Wien I., Karlsplatz,
spesenfrei zu erfolgen. Für Künstler des deutschen Reichsgebietes
wird noch eine zentrale Einlieferungsstelle im Reiche bekannt-
gegeben werden, wie überhaupt alle die Ausstellung betreffenden
Bekanntmachungen an dieser Stelle sowie in allen erreichbaren
Tageszeitungen erfolgen wird. Die Ausstellung wird, um eine über-
sichtliche Entwicklung der alpinen Malerei zu zeigen, auch eine
rückschauende Abteilung enthalten; diese Abteilung wird hauptsäch-
lich Werke aus Museums- und Privatbesitz umfassen und werden
die Besitzer von wertvollen Werken dieser Art gebeten, diese für
die Ausstellung leihweise zu überlassen. Sehr verbunden wäre die
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Ausstellungsleitung auch für Mitteilungen, wo sich eventuell solche
Werke in Privatbesitz befinden und werden alle, die alpine Künst-
ausstellung betreffenden Zuschriften an Herrn Obering. T r i t s c h e l ,
Wien IX., Lichtensteinstraße 117, erbeten.

Hütten und Wege.
Osler-Hültenbelrieb. Das N i e m a n n h a u s der S. Ingolstadt

am Steinernen Meer wird zu den Feiertagen bewirtschaftet sein.
— Die N e u e K e l l e r j o c h h ü t t e (Sektion Schwaz) wird an
den beiden Osterfeiertagen einfach bewirtschaftet. Zugang von
Schwaz 4 Stunden. — Die O b e r w a l d e r h ü t t e am G r o ß e n
B u r g s t a l l (Glocknergruppe) der Sektion Austria ist von Anfang
Apri l an von Franz- Kofler bewirtschaftet. Die großartige Lage
ermöglicht zu den Osterfeiertagen zahlreiche hochalpine Schiefahrten
in der herrlichen Glocknergruppe. Da auch die Rudolfshütte am
Weißsee zu den Feiertagen bewirtschaftet ist, können großzügige
Türen durchgeführt werden. — Das H o c h g r ü n d e c k h a u s der
S. Mbstaler-Wien wird Ostern n i ch t bewirtschaftet. Es sind
k e i n e Decken in der Hütte, die jedoch mit A.V.-Schlüssel zugäng-
lich ist. Bei größerer Besucherzahl ist Pächter Anton Tschmalitsch
in Hüttau (Pongau) zu verständigen. — Die G i g l a c h s e e -
H ü t t e der S. Wien in den Schladminger Tauern ist zu Ostern
voll bewirtschaftet. — Die D r . J o s e f - M e h r l - H ü t t e bleibt
bis Ende Apr i l voll bewirtschaftet. — Die Y b b s t a l e r h ü t t e
am Dürrenstein (niederösterr. Voralpen) ist die ganze Osterwoche
geöffnet, aber n i c h t bewirtschaftet. — Die K r e m s e r h ü t t e
(1480 m) des Oe.T.K. am Hochkar (1809 m) in den Niederösterr.-
steirifch. Voralpen, ist vom Gründonnerstag, den 14. Apri l , über
Ostern und ab 1. Ma i über den Sommer voll bewirtschaftet.

Oslerbesuch der Schutzhüllen der Sektion Salzburg. Außer den
ganzjährig bewirtschafteten Schutzhütten S t a h l h a u s auf dem
Torrener Joch und T ö l d e n h ü t t e am Tennengebirge, wird
auch die K ü r s i n g e r h ü t t e in der Karwoche und bis nach
Ostern voll bewirtschaftet sein. Schiefahrern, die die Kürfingerhütte
nicht an einem Tage erreichen konnten, gewährt die O b e r s u l z -
b a c h h ü t t e (20 Minuten oberhalb der Postalm) Notunterkunft
(Matratzen und Decken für 16 Personen, Holz, Kochgeräte, A.V.-
Schloß). Das Z e p p e z a u e r h a u s auf dem Untersberg wird
vom Gründonnerstag an während der Feiertage geöffnet und von
einer Bewachungsmannschaft betreut sein (auch einfache Erfrischun-
gen erhältlich).

Franz-senn-hülle. Um das Winterbergsteigen in den Hoch-
alpen zu fördern, ließ die Sektion Innsbruck ihre in einem der
günstigsten Schiegebiete der Stubaiergruppe gelegene F r a n z -
S e n n - 5) ü t t e seit einer Reihe von Jahren im Spätwinter, vom
1. Februar bis Mitte Ma i , also zur besten Zeit für hochalpine
Schiefahrten, einfach aber gediegen bewirtschaften. Die Besucher-
zahlen während der Wintermirtschaftszeit in den Jahren 1918 bis
einschließlich 1926 waren der Iahresreihe nach: 39, 65, 344, 581,
213, 329, 340, 330, 574, gewiß sehr mäßige Zahlen angesichts des
Umfanges dieses Schiegebietes, der beträchtlichen Auswahl sehr
lohnender Schiebergfahrten und der leichten Erreichbarkeit von den
Hauptuerkehrswegen, nur 6 Stunden vom Endpunkte der elektrischen
Stubaibahn Innsbruck—Fulpmes. Auch Heuer war der Besuch
bisher sehr mäßig, trotz der günstigen Witterung und der aus-
gezeichneten Schneebeschaffenheit. Dieses Schiegebiet ist eben glück-
licherweise noch nicht Mode, obwohl Abfahrten wie vom W i l d e n
H i n t e r b ' e r g l , 3321 m, von bergkundigen Schiefahrern geradezu
gerühmt wurden. Neben dem Wilden Hinterbergl gilt als Haupt-
gipfel für Schiebesteigungen der R u d e r h o f s p i t z , 3474 m. Doch
auch der S c h r a n k o g l , 3506 m, die bekannte Aussichtswarte
zwischen Stubai und Oetztal, gehört zu den regelmäßigen Schie-
bergfahrten von der Franz-Senn-Hütte aus. Da Unterkunft für
80 Personen vorhanden ist und I^i Stunden vor der Franz-Senn-
Hütte auch die nicht bewirtschaftete Oberißhütte mit 25 Matratzen-
lagern zur Verfügung steht, so ist beim mäßigen Gesamtbesuche,
der sich in obigen Ziffern kundgibt, Ueberfüllung wohl nie zu
befürchten.

Aus den Seelaler-Alpen. Das dem Oe.T.K. gehörige Z i r b i t z -
koge lschu tzh a u s , 2390 m, in den Iudenburger- oder Seetaler-
Alpen, ist zu Ostern vom 16. bis einschl. 19. Apri l bewirtschaftet,
ebenso am 1. Mai . Ab 21. Ma i beginnt die Sommerbewirtschaf-
tung bis gegen Ende Oktober. Der Pächter Friedrich Reiter in
Warbach bei Obdach ist bereit, bei Anmeldung von Gruppenbesuchen
auch an anderen Tagen das Schutzhaus zu bewirtschaften.

Erinnerung. Die S. Ingolstadt macht auf ihre a l p i n e T a l -
h e r b e r g e auf dem H i r s c h b i c h l alle jene aufmerkfam, die ins
Berchtesgadner Landl kommen. Zugänge: Reichenhall—Lofer—
Oberweißbach o d e r Saalfelden—Oberweißbach o d e r Berchtes-
gaden—Hintersee. Herren- und Damenschlafraum, auch Küche mit
Geschirr und Holz vorhanden. Schlüssel beim Zollbeamten in
Hirschbichl selbst erhältlich.

A lp iner Kchielaus.
Schie-IMrungsluren der S. Austria. Zu den Osterfeiertagen

werden nachfolgende Türen in verschiedene Gebiete geführt und

zwar: 1. I m Gebiete des Theodor-Karl-Holl-Hauses (Totes Gebirge)
vom 16. bis 18. Apr i l 1927. Leiter: Hermann Hiller: 2. im Gebiete
der Rottenmanner Tauern (Schieläuferheim Hohentauern) vom 16.
bis 18. Apri l 1927. Leiter: Rudolf Varnert.- 3. im Gebiete der
Sonnschienalpe (Hochschwabgebiet) vom 16. bis 18. Apri l 1927.
Leiter: Sepp Pollak; 4. im Gebiete des Dachsteins (Simonyhütte,
Guttenberghaus, Brllnnerhütte, Mitterndorf) vom 15. bis 18.
Apri l . Leiter: Viktor Hubner: 5. im Gebiete der Planet (Schlad-
minger Tauern) vom 16. bis 18. Apri l 1927. Leiter: Hermann
Pickal. Anmeldungen in der Vereinskanzlei der Sektion Austria
Wien, I., Babenbergerstr. 5, Fernruf 9009, täglich von 9—19 Uhr,
Samstag von 9—13 Uhr geöffnet.

«Die Vlaue Silvretta!" Erfahrungen eines winterlichen Hoch-
turisten. (Bericht über Erfahrungen auf einer schieturistischen Durch-
querung von Rhätikon und Silvretta vom 27. Februar bis 13.
März 1927 von A. Pauly, Essen-Vredeney.)

Wenn ich nachstehende Ausführungen gerade in den „Mi t -
teilungen" veröffentliche, so ist das ein Zeichen dafür, daß mir
daran liegt, sie möglichst vielen Alpinisten und winterlichen Hoch-
turiften zugänglich zu machen, um so mehr als ich mich in den
schlechten Erfahrungen meiner letzten Tur mit einer ganzen Anzahl
von Alpinisten einig weiß. Zu Beginn der Vorbereitungen meiner
Durchquerung von Rhätikon und Siluretta hatte ich noch soviel
Anschaffungen zu machen, daß ich entgegen alter Gewohnheit, mir
nicht die teure Schweizer Karte kaufen konnte, fondern mit einem
Schieführer uorlieb nehmen, muhte, und da kam kein anderer in
Frage als: „Die blaue Silvretta", Schieführer für Silvretta-Mon«
tafon-Paznaun von Ing . R. I . W. Lent. Trotzdem in der Einlei-
tung ausdrücklich auf den Rhätikon hingewiesen wird, muhte ich
bald einsehen, daß gerade dies Gebiet in unverantwortlich nach-
lässiger Weise behandelt war, insbesondere was die geradezu
unverständlich kurzen Zeitangaben betrifft, die die Vermutung
nahelegen, daß der Verfasser selbst die Türen nie gemacht hat. Den
Uebergang Lindauerhütte—Tilisunahütte gibt Ing . Lent mit 3 X
Stunden an und nur auf diese Angabe hin ging ich mittags noch
bei gutem Wetter von der Lindauerhütte los. Das Drusentor war
bald erreicht, und nun konnte uns nichts mehr passieren, denn
nun sollte es in viertelstündiger Abfahrt um die Südhänge der
Sulzfluh herum zu den oberen Partnun-Almen gehen, die ich auch
ohne weiteres erreichen zu können glaubte, trotzdem das Wetter
sich etwas verschlechtert hatte, indem es nebelig wurde und zu
stürmen begann. Doch war weder von einer Abfahrt noch von
Almen, weder nach einer Viertel- noch nach einer ganzen Stunde
etwas zu sehen, so daß wir gezwungen waren, uns bald wohl
oder übel einen Biwakplatz auszusuchen. Was es heißt, 9 Stunden
in einem Schneeloch zu hocken, ohne darauf vorbereitet gewesen zu
sein, versteht nur der, der es mitgemacht hat. Am folgenden Tage
erreichten wir die Almhütten, jedoch wohlgemerkt erst nach 154-
stündigem Queren der steinschlag- und lawinengefährlichen Süd«
hänge der Sulzfluh. Dann ist es ein großer Fehler, daß mit keinem
Wort auf die genaue Lage der Tilisunahütte eingegangen wird, denn
diese ist bei gutem Wetter und erst recht bei unsichtigem Wetter
wirklich schwer zu finden. Dann schreibt Herr Lent, daß die Tü-
bingerhütte als Standquartier für Winterturen nicht in Frage
kommt, eine Behauptung, die erst verständlich wird, wenn man
vom HUttenwirt hört, daß Herr Lent die TUbingerhütte noch nie
besucht hat. Daraus erklärte sich mir auch die Merkwürdigkeit, daß
für den Uebergang Gargellen—Tübingerhütte—Saarbrückerhütte
Routen und Pässe angegeben sind, die im Sommer kaum jemand
geht, die fich aber ein Schieläufer nie einfallen lassen wird zu
befahren. Der winterliche Uebergang Gargellen—Tübingerhütts
wird niemals über das Vergaldnerjoch gemacht, sondern immer
über die Scharte zwischen Hinterberg und Mittelberg. Von der
Tübingerhütte aus geht im Winter niemand direkt über den im
unteren Teil (nicht wie angegeben im oberen) sehr steilen Garnera-
oder Plattenferner, fondern der Anstieg geht um den Schwaben-
turm herum, bequem auf den oberen Plattenferner und leicht zum
Joch. Doch ich möchte betonen, daß das noch angehen mag, ich aber
die nachlässigen und zu kurzen Zeitangaben für eine direkte Gefahr,
halte und mich einfach wundern muß, daß dabei nicht mehr passiert.
— Die Aufnahme auf den Hütten war in allen Fällen sehr an-
genehm, bis uns auf der Heidelbergerhütte etwas wirklich recht
Unerfreuliches widerfuhr. Trotzdem ich mich lange vorher ange-
meldet hatte, mußte ich mit einem Notlager vorlieb nehmen in
Gestalt eines halben Matratzenlagers und eines Deckzipfels. Wer
begreift unser Erstaunen als wir die Urfache erfahren. Die Sektion
Stuttgart hat es für richtig gehalten, ausgerechnet auf der Heidel-
bergerhütte e i n e n S c h i e l u r s v o n 25 M a n n abzuhalten.
Der Alpinist und der Hochturist konnte da nur den Kopf schütteln
und sich seine Gedanken dabei machen, im übrigen aber erwarten,
daß der Alpenuerein Stellung dazu nimmt. Man denke fich, eine
hochalpine Schutzhütte! Dem Wirt sind keine Vorwürfe zu machen,
er macht dabei sein Geschäft, aber es drängen sich einem doch
allerlei trübe Gedanken auf, die am liebsten Vergleiche ziehen
möchten zwischen d?m hohen Ziel des Alpenvereins, der Erschließung
des Hochgebirges und übler Geldmacherei,
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Verkehr
Ermähigle Turislentarlen in Veslerreich. Alle reichsdeutschen

Mitglieder des D. u. Oe. Alpenvereins können die ermäßigten
Turisten-Rückfahrkarten auf den Linien der österreichischen Bundes-
bahnen, auf der Aspangbahn und auf verschiedenen Kleinbahnen
und Schiffahrtsverbindungen in Oesterreich in gleicher Weise be-
nützen wie die in Oesterreich wohnhaften Mitglieder des D. u. Oe.
Alpenvereins, nämlich auf Grund der mit überstempeltem Licht-
bilde versehenen Mitgliedskarte des D. u. Oe. Alpenuereins für
K927, welche mit der Iahresmarke für 192? des „Verbandes zur
Wahrung allgemeiner juristischer Interessen" (Verbandsmarke) ver-
tehen werden muß. D i e s e V e r b a n d s m a r k e n m ü s s e n
U n b e d i n g t a u f d i e M i t g l i e d s k a r t e a u f g e k l e b t
W e r d e n b e i s o n s t i g e r U n g ü l t i g k e i t d e r e r m ä ß i g -
t e n T u r i s t e n k a r t e n . Sie können bezogen werden durch die
Geschäftsstelle der „Vergwacht" in München, Hauptbahnhof-Südbau,
durch die Kanzlei des „Verbandes zur Wahrung allgemeiner juristi-
scher Interessen" in Wien VIII/2, Laudongasse 60, durch die Ge-
schäftsstellen der größeren Alpenvereinssektionen in Oesterreich,
z. B. der Sektion Äustria Wien, I., Vabenbergerstr. 5, der Sektion
Innsbruck, Rennweg 8, der Sektion Salzburg, Fürstenbrunner-
straße 3 usw., sowie bei allen Verkaufsstellen für ermäßigte Turi-
stenkarten so in Vregenz bei Viktor Sohm, Tportausrüstungs-
geschäft, in Innsbruck bei der Tiroler Landes-Reifestelle am Voz-
nerplatz, in Kufstein in der städt. Fremdenverkehrskanzlei gegenüber
dem Bahnhof, in Lindau bei Josef Geuppert, Maximilianstr. E 68/69,
in Linz bei Text und Schölm, Landstr. 62, in Mittenwald bei
Kurt Streng, Bankgeschäft, in München bei der Geschäftsstelle der
».Bergwacht", in Passau in der Geschäftsstelle des Bayer. Reise-
büros, Hauptbahnhof, in Salzburg in der Kath. Vereinsbuchhand-
lung, Dreifaltigkeitsgasse 12, (Preis der Verbandsmarken 50 Gr.
oder 30 Pfg.). Die ermäßigten Turistenkarten selbst können in
den Verkaufsstellen gegen Barzahlung bei Vorweis der Mitglieds-
karte mit Verbandsmarke bezogen werden. Verzeichnisse sämtlicher
ermäßigter Turistenkarten mit Angabe der Benützungsuorschriften
können bei obgenannten Stellen bezogen werden. (Preis 30 Gr.
oder 20 Pfg.) Es gibt gegen 100 ermäßigte Turistenkarten und
zwar von folgenden Auszangsorten: Amstetten, Attnang-Puchheim,
Berndorf N.Oe., Vregenz, Brück a. d. Mur, Dornbirn, Feldkirch,
Graz, Innsbruck, Kapfenberg, Klagenfurt, Knittelfcld, Kufstein,
Leoben, Lindau, Linz, Mödling, Mürzzuschlag,. Neunkirchen N.Oe.,
Paslau, Salzburg, St. Polten. Scharnitz, Stenr, Villach, Waid-
hofen a. d. Ybbs, Wels, Wien, Wiener-Neustadt.

Personakmchrichlen.
Dr. Waller Arendt f . Am 21. November 1926 entschlief zu

H i n d e n b u r g in Oberschlesien der langjährige Vorsitzende des
Deutschen Alpenvereines K a t t o w i t z (der frühe» en S. Kattowitz
unseres Vereins), Dr. W a l t e r A r e n d t , Generaloberarzt d. Res.
a D. im 65. Lebensjahre. M i t ihm ist ein für den alldeutschen
Gedanken, für die Alpenwelt und die idealen Ziele unseres Vereins
hochbegeisterter Mann viel zu früh allen, die ihn kannten und
verehrten, entrissen worden. Seine Bemühungen verschafften im
Jahre 1912 unserer damaligen S. K a t t o m i t z die Maltatalerseite
des H a f n e r s , des letzten Gletfcherberges der Hohen Tauern
gegen Osten, als Arbeitsgebiet. Der Weltkrieg, der Arendt vom
Ausbruche bis zum Ende an verschiedenen Fronten im Felde fest-
hielt, schien die Durchführung des geplanten Hütten- und Wege-
baues unmöglich zu machen. Nach dem rechtswidrigen Heimfall
von Kattomitz an Polen übersiedelte Arendt nach Hindenburg, wo
er als Ehrenvorsitzender des Kattowitzer deutschen Alpenvereines
trotz mehrjährigem, schweren Leiden rastlos tätig war, um auf's
neue zur Verwirklichung der seinerzeit gehegten Absichten anzu-
eifern. Frohbemegt konnte er mir in seinem letzten Briefe — den
«r am 8. November 1926 fichtlich mühsam geschrieben — mitteilen,
daß seine Anregungen zum Beschlüsse erhoben worden seien und
die Arbeiten im Hafnergebiete 1927 beginnen würden. Leider ist es
ihm nicht vergönnt gewesen, die Vollendung des von ihm trotz
vieler Hindernisse in gute Wege geleiteten Werkes zu erleben. Der
Kattowitzer Alpenverein wird in dankbarer Erinnerung den geplan-
ten Verbindungsweg vom Hüttenplatz am Hafner zur Sameralm
lm Elend „ A r e n d t w e g " nennen. Das Andenken des verdienten
Mannes wird fomohl an den Stätten seines Wirkens in Ober-
schlefien, als auch bei seinen Freunden im Kärntnerlande stets in
Ehren gehalten werden. F i d u z i t A r e n d t . Frido Kordon.

Unglücksfälle
Bericht über das Lawinenunglück am Piz Manschuns im

Samnaun. Am 9. März 1927 waren zwischen 12 und 1 Uhr
mittags eine Zweier- und eine Dreierpartie im Anstieg auf den
Piz Manschuns begriffen. Die Zweierpartie hielt fich während des
Ncsamten Aufstiegs in der Nähe des Nordgrates, mährend die
Dreierpartie, die mit 30—50 cm. Neuschnee bedeckte Nordwestflante
zum Anstieg benutzte. Die Zweierpartie schnallte etwa 100 m unter
dem Gipfel die Schier ab in der Absicht, die letzte Strecke zu Fuß
zurückzulegen. Da der Neuschnee das Vorwärtskommen sehr er-

schwerte, gab diese Partie ihre Absicht auf und machte fich zur
Abfahrt bereit. I n diesem Augenblick befand sich die Dreierpartie
inmitten der Nordwestflanke etwa 150 m unter dem Gipfel durch
einen kleinen Höhenrücken der Sicht der Zweierpartie entzogen.
Als die Zweierpartie eben mit der Abfahrt beginnen wollte, setzts
sich die Neuschneedecke der gesamten Nordwestflanke in Bewegung
und begrub die Dreierpartie: C a r l H e i n z T r i m v o r n , Essen
a. d. R., Fr l . E l l a K a s t n e r , Linz a. D., K o n r a d Uh l, Nürn-
berg, sowie von der Zweierpartie: K o n r a d G r ö s s i n g , Salz-
burg, unter den abrutschenden Schneemassen. Dadurch, daß der
andere Herr der Zweierpartie sich noch am Grat aufhielt, geriet er
nicht unter die Schneemassen, er rutschte ca. 50 m ab, konnte sich
wieder erheben und die A.V.-Rettungsstelle in Comvatsch alar-
mieren. Von den aus den Gemeinden Samnaun-Eompatsch in
großer Zahl herbeigeeilten Rettungsmannschaften konnte gegen
7 Uhr abends die Leiche von Herrn Trimborn geborgen werden,
während die Nachforschungen nach den übrigen Verunglückten trotz
eifrigsten Bemühens infolge der großen Ausdehnung des Lawinen-
feldes bisher noch erfolglos blieben. ,

Die in der Nacht vom 8. auf 9. März entstandene Neuschnee-
decke hatte sich mit der verharschten und deshalb sehr glatten Unter-
lage noch nicht verbunden, die Gefahr ihres Abrutschens war
deshalb gegeben und erhöhte sich noch wesentlich infolge starker
Erwärmung in den Mittagsstunden. Dies dürfte auch die Ursache
sein, daß fich die Schneemassen des gesamten Nordwesthanges in
Bewegung setzen konnten und so die Lawine eine außergewöhnliche
Ausdehnung gewann.

Das Schiegebiet des Samnauns ist im allgemeinen als gefahr-
los bekannt und wird deshalb von zahlreichen Schieläufern auf-
gesucht. Das Unglück wäre vermieden worden, wenn der erste
Grundsatz des alpinen Schieläufcrs „ u n m i t t e l b a r nach g r o -
ßem N e u s c h n e e f a l l H o c h t u r e n zu u n t e r l a s s e n " ,
Beachtung gefunden hätte. Außerdem wurde es den Verunglückten
zum Verhängnis, daß fie den ganzen Hang querten, anstatt sich an
die auf der Schiekarte genau eingezeichnete Richtung zu hatten,
welche deutlich die Umgebung der gesamten Flanke vorsieht.

Am 11. März nachmittags wurde die Leiche von Fr l . Kastner,
Linz, geborgen. Die Nachforschungen nach den beiden anderen
Verunglückten werden mit allen Mitteln fortgesetzt.

Earl Gust. L a n g . Dr. F. G u t o w s t i .

Schrifttum, kartenwefen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oeftcrr. Alpenklubs.

Wien, VI . , Getreidemnrkt 3/II. Für NichtMitglieder ganzjährig
.« 10.—, S 12.—. Nr. 1059 (März 1927): O. E. Meyer. Natur
und Mensch. — F. Rigele, Sport und Kultur. — Dr. W. Branden-
stein, Die Granatspitzgruppe. — F. Hinterberger, Die neuen Türen
in den Ostalpen 1925 (mit Nachträgen aus den Vorjahren). —
Klubangelegenheiten.

Mitteilungen der Niederlä'nd. Alpenvereinigung. Den Hang,
van Vlankenburgstraat 31. — Hiemit liegt die Iubiläums-Auflage
dieser Zeitschrift anläßlich des 25jährigen Bestandes dieser alpinen
Vereinigung vor. Selbst reichlich illustriert, ist dem Band noch eine
reich geschmückte Beilage angeschlossen, die über Zweck und Ziel
wie Entwicklung der Alpenoereinigung unterrichtet. Das Titelbild
zeigt die Königsspitze mit der Schaubachhütte, die Beilage das
Matterhorn. Der textliche Inhalt umfaßt: Knottenbelt, Geschichte
der Vereinigung. — PH. E. Visser, Matterhorn-Ueberschreitung von
Breuil nach Zermatt. — Hanny Visser-Hoofl, Alpenerinnerungen.
— Damst«-Muller, Erinnerungen an Ehamoex. — I . de Vruyn,
Ein Matterhorn-Artikel. — E. C. van Dorp, Vom Unteren Aar-
gletscher. — Dr. K. Oestreich, Von den alpinen Formen. — E.
Tromp, I n und um das Mte. Rosa-Gebiet. — H. Laman Trip-
de Beaufort, Vesuv-Besteigung. — W. F. von Bernuth, Schietur
auf den Mont-Vlanc. — Th. C. de Gijselaar, Ein photographischer
Artikel. — E. C. van Dorp, Vor 50 Jahren. — Dr. Th. W. E.
Ealkoen, Ueber Sixt nach Chamonix. — A. Versluys, Ueber die
Bibliothek der Vereinigung. — Dr. W. van Vemmelen, Alpen-
glühen. — Erste Winterfahrt des Amsterdamer Studenten-Alpen-
klub. — Kleinere Notizen.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereins.
Wien, 7., Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährlich S 3.—.
Folge 3: I . Machan, Schützet die Natur. — W. Rudolt, Patern-
kofel. — H. Schäfer, Völker des wilden Kaukasus. — Vereins-
angelegenheiten.

Nachrichten der 3 . Auslria. Wien, I., Babenbergerstr. 5/11.
Folge 3: Dr. E. F., Frühjahrs-Schiefahrten im Reiche des Glock-
ners. — Tätigkeitsbericht 1926. — K. Sandtner, Zur Frage eines
ständigen Alpenvereinssitzes. — Ein Hauptstreich gegen die Turistik.
— Sektionsangelegenheiten.

Mitteilungen der S. Varmen. Nr. 3: W. Nessel, Auf den
Hochgall über den Krügergrat. — N. Ridder, Mißlungene Berg»
fahrten in den Zillertaler Alpen (Schluß).
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Oelzlaler Vergbole. Mitteilungen der S. Mark Brandenburg.
Berlin SW. 48. Wilhelmstr. 111. Nr. 260 (März 1927): Rückblick
auf Würzburg — Ausblick auf Wiem — Die neue „Geschäfts-
ordnung für die H.V. und Vorbesprechung". — C. O. Koch, Ueber-
schreitung des Montblanc. — Sektions- und kleine Nachrichten.

Nachrichlenblalt der 3 . Frankfurt a. IN. Nr. 1 (Oktober 1926):
Dr. O. Maul, Die Alpen und wir. — Der Planggcros-Spitz.

Nr. 2 (Nov. 1926): Dr. Albrecht, Unser Sektionsgebiet. — Dr.
G. Schott, Warum steigen wir auf die Berge? — H. Elsässer,
Um die Hochalmspitze.

Nr. 3 (Dez. 1926): Dr. Albrecht, Unser Sektionsgebiet (Forts.).
— M . Friedwagner, Aussichtsgrenzen. — W. Schneider, Feuchten
im Kaunsertal. — W. Baecker, Die N.O.-Wand des Schrankogl. —
M. Wirth, Erstbesteigungen im Sektionsgebiet.

Nr. 4 (Jan. 1927): Dr. Albrecht, Unser Sektionsgebiet (Forts.).
— I . Nenck, Der Geologe in den Alpen. — W. Baecker, Föhn-
schneesturm am Pinnisjoch. — H. Althoff, Eine Fahrt in die
Glockner-Gruppe.

Nr. 5 (Febr. 1927): Dr. Albrecht, Unser Sektionsgebiet (Forts.).
— H. Elsässer, Silvretta-Durchquerung auf Schiern.

Nachrichten der S. Hannover. Nr. 7 (April 1927): E. Matthe-
sius, Ostersonntag auf der „Großen Mauer". — P. Hakenholz,
Praktische Winke für Bergsteiger.

Nachrichten der S. Atödling. Nr. 7 (März 1927): H. Kollmann,
Ringkamp. — Kleine Nachrichten.

Nachrichten der s< s t . Pötten. Neugasse 10. Für Nichtmitglie-
der jährl. S 2.—, einz. 20 Gr. Nr. 3: R. Rameis, Schneeschuh-
fahrten um Kitzbühel. — Pflanzenschutz. — Dem Gedenken der
fudetendeutschen März-Gefallenen (4. März 1919). — Alpine Ret-
tungsstelle St. Polten. — Kleine Mitteilungen.

Atonalsbläller der s . Saarbrücken. Nr. 3: Die Vergwacht. —
Unsere Vorträge. — Kleine Nachrichten.

Nachrichten der s . Salzburg. Bergstr. 12. Für NichtMitglieder
jährl. S 2.—, einz. 20 Gr. Nr. 17 (20. M ä r z 1927): B. Wöß,
Die Schlum (Hagengebirge). — Nachrichten.

Deutsche Alpenzeilung. Bergverlag Rud. Rother, München,
Hindenburgstr. 49. Vierteljahr!. 3 Mk. Nr. 3: A. Ert l , Kletter-
fahrten in der Hochschwabgruppe. — A. Stois, Kapellen am Verg-
pfad. — H. Dillmair, Bergfahrten bei Neuschnee im Kaunecgrat.

^ H. Fischer, Bergjubel (Gedicht). — E. Hofmann, Oberösterr.
Hergmaler. — P. Rossi, Ahnung (Gedicht). — M. W. Landsfeldt,
M i e es kam, daß Dr. Faustus zusammen mit dem Tiroler Teufel
Has Bild am Hause Zach in Neder gemalt hat. — K. Dallago,
/Morgengrauen (Gedicht). — Kl. Nachrichten und reicher, schöner
Vilderschmuck.

4. Heft: A. v. Stockern, I m Frühling. — I . G. Fischer, Er-
wachen (2 Gedichte). — G. Gruber, Kalkkögelfahrt. — M . Schwarz»
topf, Wunsch (Gedicht). — A. Graber, Campo Tencia. — A. R.
Kopprasch, Sterne über den Bergen. — A. Steinitzer, Von Oetz
gum Ramolkogel. — F. Lüers, Vollskundliches aus dem Ober-
ammergau. — M . Greif, Der Bergsee (Gedicht). — E. Schottelius,
Der Fuchs. — R. H. Francs, Zurück in den Wald! — I . Falter,
.Wanderungen im Tiroler Grenzgebiet. — F. Heine, Engadin. —
Kl. Nachrichten. — Wunderschöne Bilder, darunter ein farbiges
nach Math. Schmied.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatsschrift für Bergsteigen,
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstalt,- München, Amalien-
straße 9. Vierteljahr!. 4 ^tt, einz. 80 Pfg. 6. Heft: H. v. Iall inger,
Aus den Bergen der Seefelder Gruppe (Schluß). — I . Hofherr,
Frühling (Gedicht). — E. Zeltler, I m Winter auf die Höfats. —
H. Haupt, Fuchsjagd auf Brettern! — F. Raab, Schiebummel ins
Watzmannkar. — I . Rosner, Sommer-Schiefahrten. — F. Herr-
maun, Die Nordwand der Glocknerwand. — M . Brückt, Ein steir.
Dornröschen. — R. Kolb, Der Schratt (Forts.). — A. Dreyer, Bei
uns dahoam (Gedicht). — Kl. Nachrichten. — Prachtvolle Winter-
bilder.

Der Schlern. Monatschrift für Heimat- und Volkskunde. Verlag
Vogelweider. Bozen. Jährl. S 12.—, ^ 7.—. 3, Heft: Dr. R.
Huber, Professor Dr. Oswald v. Zingerle f . — Dr. V. Huber,
Zeitgemäße Aufgaben einer botanischen Heimatforschung. — P.
Pfeifer, Joseph Georg Oberkofler. — Dr. v. Klebelsberg, Vinsch-
gauer Wanderungen. 1. Rojen. — Dr. P. A. Schatz, Das Venedik-
tinerkloster Tuberis-Münsten-Tubre. — Mitteilungen. — Literatur-
und Kunst-Rundschau.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Beigsteigen, Wan-
dern und Schielaufen. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87. Nr. 13:
Gos-Graber, Matterhorn von Zmutt. — G., Begegnung. — G. I .
Poitschek, Schneerosen (Gedicht). — Kleine Nachrichten.

Nr. 14: G. I . Poitschek, Lenz im Land. — Gos-Graber.
Matterhorn von Zmutt (Forts.). — H. Hoek, Schneesturm. — E.
hofmann, Vorfrühling (Gedicht). — Karl Sandtner -^ 50 Jahre.
^ - Kleine, Nachrichten.

Der Nergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Vergwacht',
Organ, München, Hauptbhf.-Südbau. Vierteljahr!, ^tt 3.50, einz.
30 Pfg. Nr. 13: Lawinengefährliche Hüttenzugänge. — Dr. L.
Koegel, Aus dem Alpinen Museum. — Dr. G. F. Bergmann, Son»
nentage im Mitterndorfer Schieparadies. — I . Podhorsky, Mut
und Geistesgegenwart des Bergführers. — Kl. Nachrichten.

Nr. 14: Vom affektiven Menschen. — I . Ittl inger, Ein Maler
der Verglandschaft: Josef Schmid-Fichtelberg. — H. Meiser, I n
der weißen Silvretta. — Kleine Nachrichten.

Alpenländische Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutschen
Schuluereins Südmark. Graz, Ioanneumring 11, 6. Heft: Aus
dem reichen, fchön illustr. Inhalt wird hervorgehoben: Th. Sos-
nosky, Schirokko. — Isbert, Faschingrennen in Obersteier. — Dr.
O. Aull, Deutsch-Südtirol — Burgenland.

Nachrichten des Alpenvereins Donauland. Wien, 8., Länge-
gasse 76. Nr. 69 (März): Dr. R. Huldschiner, Malser Heide. —
Dr. G. F. Bergmann, Pfingstschiefahrtaufs Kitzsteinhorn. - ^ I n g .
E. Lieblich, Schiekurse. Plauderei über jetzt und einst. — Schie-
tcchnisches Neuland (Dr. F. Reuel). — Vereinsnachrichten.

Nr. 70: R. Reif: Dornröschen Tatra. — Dr. I . B., Andermatt.
— 40 Jahre Deutsch-Oesterr. Turnverein. — Vereinsnachrichten
und Besprechungen.

Allg. Vergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seidlg. 8. Vierteljahr!. 2.60 S, 2 Mk>:
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 202: R. Katscher, Die Gralsburg der
Dolomiten. — Ein Brief. — Von der Rax. — P. Grogger, Das
Grimmingtor. — Wochenbericht.

Nr. 203: H. Moldenhauer, Der Abgrund. — R. Katscher, Die
Gralsburg der Dolomiten (Schluß). — P. Grogger, Das Grim.
mingtor. — Wochenbericht.

Aus Mtgliederkreisen.
I n Riezlern — alles beseht. Als ich vor 2 Wochen nach einer

Schiefahrt spät abends nach Riezlern kam und ein Quartier suchte,
bekam ich in sämtlichen Gasthäusern die gleiche, schroffe Antwort:
Alles besetzt. Da ich dieses in Anbetracht des schlechten Wetters
nicht glauben konnte, ging ich der Sache auf den Grund und mußte
leider feststellen, daß in sämtlichen Unterkunftshäusern noch Platz
war, daß man aber die freien Zimmer möglichst nicht an Berg-
steiger und Passanten vermietet, damit den geschäftstüchtigen Gast»
Wirten nicht sonst vielleicht ein Dauer-Winterfrischler und damit
ein größerer Gewinn auskommen könnte. Da mir diese Zustände
von den verschiedensten Seiten bestätigt wurden, sehe ich mich zu
dieser Veröffentlichung veranlaßt. I . L e u p o l d , München.

Anfrage. Wer hat Erfahrungen mit Fackeln aus Magnesium,
Paraffin oder ähnlichen Brennstoffen, die größte Leuchtkraft und
Sturmsicherheit gewährleisten? Die mir bekannten Veleuchtungs-
mittel — Laternen etc. — leiden in der Hauptsache darunter, daß
der Lichtschein zu schwach bzw. die Reichweite des Lichtkegels zu
gering ist. K. Letsch, Hamburg, Grindelweg 2a. — Suche Gefährten
für mittlere und schwere Türen mit gemeinsamem Führer, Ver«
nina erste Hälfte Ju l i oder Rosengarten, Langkofel zweite Iulihälfte.
Lina Voß, Hamburg-Fuhlsbllttel, Maienweg 317.

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. sehr gut erhalten,
in Prachtleinen gebunden, Jahrgänge 1885—1894, 10 Bände und
1901—1910, 10 Bände, möglichst geschlossen abzunehmen. Preis«
angebote erbeten an Toni Steck, Kempten i. Allg., Rathausstr. 3.
— 50 Bände der Zeitschrift des D. u. Oe. A. V., die Jahrgänge
1877—1926, gebunden, tadellos erhalten mit sämtlichen Karten
und Beilagen. Angebote zu richten an Dr. H. Ortner, München.
Blutenburgstr. 20. — Aus einem Nachlaß sind abzugeben: 20
Bände der „Zeitschrift", 7 grün geb., z. T. wie neu, die übrigen
geheftet, Jahrg. 1890—1910. Auch ein Eispickel und Steigeisen.
Bei Frau Sophie Thauer, München, Romanstr. 5a / I I I mitte. —,
Lichtbildapparat mit Zubehör. Näheres hierüber auf Anfrage. Sek»
tion Eharlottenburg des D. u. Oe. A. V., Charlottenburg 1, Ver«
linerstraße 137. — Preiswert zu, verkaufen: Abbildungen der Schutz»
Hütten und Unterkunftshütten in den Ostalpen, herausgegeben von
Sektion Wien (42 Blatt). H. Lattermann, Berlin-Frohnau, Mark-
grafenstraße 33. — Richter, Erschließung der Ostalpen, 3 Bände,
geb.; Wnmvher, Berg- und Gletscherfahrten, geb.; Kolbach, Die,
deutschen Alpen, gebunden; Anleitung zu wissenschaftlichen Veobach»
tungen auf Alpenreisen, 2 Bände; Schaubach, Salzburg, Ober»
steiermark, das österr. Gebirge und Salzkammergut, Jena 1865,
geb.; Vavaria, 4 Bände samt Atlas. Matthäus Truppe, Graz,
Stubenberggasse 7. — „Mitteilungen" 1891—1902, je 2 Jahre in
1 Band gebunden, 1903—1910 lose; Zeitschrift 189^—1898 geheftet,
1899—1909 und 1917 Orig.-Einband. Bei Dr. Otto Veran, Graz,
Grillparzerstraße 15.

Verloren. Am 20. März verlor ich auf dem Wege vom Feld-
alphorn zum Turmkogel in den westlichen Kitzbüheler Alpen eine
neue Windjacke (Firmeninschrift Sportshaus Biber, München) mit
blauer Norweger-Schiemütze in Außentasche. Gegen Belohnung und
Portovergütung zu übersenden an Hubert Hagn, Mühldorf 73/a
(Ooerbanern).



Veröffentlichungen des Deutschen und Gesten. Mpenvereins
Gegenstand

K a r t e n :
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500000.

östl. Blatt (1910/22) 2 . -
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500 000,

westl. Blatt (1910/22) 2 . -
Mdamello- und Presanellagruvpe 1:50 000

(1913/14) (vergriffen) —
Allgäuer Alpen 1:25 000, westl. V l . (1906/24) 2.—

Tarif L
für

öftere.
Sektion.
Schil»
linge

3.40

Tar i fs
für

deutsche
Sektion.
Reich,»
mart

^Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1916 gebunden 2.—
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1918 (mit

Gesäusekarte) gebunden 4.— 6.80
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1919 2.-^ 3.40
»Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1920 (mit

Vrennerkarte) kart. 3.50 6.—
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1921, 1922

und 1923 je 1 .— 1.70
^Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1924 3.— 5.—
»Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1926 5.-- 8.50

(Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich
vergriffen.)

Sonderabdrucke aus der „Zeitschrift":
Das Kaisergebirge 0.50 0.85
Die Gesäuseberge 0.50 0.85

Wissenschaftliche Ergänzungshefle:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) 1.— 1.70

Mit te i lungen" des D. u. Oe. AV.:
Jahrgang 1923, 1925, 1926 (die übrigen

Jahrgänge sind vergriffen) je 2.— 3.40
Einzelne Nummern, soweit vorhanden 0.10 0.17

„Vereinsnachrichlen" (außer dem Pflichtexem-
plar) je Jahrgang 1 . - ^ 1.70

Gefchichle des D. u. Oe. AV. 1869—1894 und
1895—1909 (die Fortsetzung enthält die
„Zeitschrift" 1919) 1 .— 1.70

Ratgeber für Alpenwanderer 1 . ^ 1.70
Anleitung zum Karlenlefen im Hochgebirge 3.— 5.—
Register der Vereinsschriflen I I . Teil (1906

bis 1925) 2.50 4.20
Erschlieher der Verge je ' l . — 1.70

Vd. 1 Hermann von Varth
Vd. 2 Ludwig Purtscheller
Vd. 3 Emil Zsigmondy
Vd. 4 Paul Grohmann (in Vorbereitung)

Dücher-Verzeichnis der Alvenoereins-
bücherei (192?) 10.— 1 ? . -

3.40

3.40

3.40

Gegen st and

Tarifs
für

deutsche
Sektion.
Reich«.
wart

Tarif 2
für

österr.
Sektion
Schil-
linge

3.40Allgäuer Alpen 1:25 000, östl. B l . (1907/24)
Ankogel-Hochalmsvitzgruppe 1:50 000

(1909/21) i.5l) 2.50
Werchtesgadner Alpen 1:50 000 (1887/1921)

(vergriffen) — —
Vrennergebiet 1:50 000 (1920)

Wrentagrupve 1:25000 (1908) (vergriffen)
Dachsteingruppe 1:25 000 (1915/24)
Turistenwanderkarte der Dolomiten

1:100000 (1903/25)
Turistenwanderkarte d. Dolomiten westl. V l .
Turistenwanderkarte der Dolomiten östl. V l .
Ferwallgruppe 1:50 000 (1899/1921)
Gesäuseberge 1:25 000 (1918/24)
Großglocknergruppe 1:50 000 (1890/1921)
Kaisergebirge 1:25 000 (1917)
Karwendelgebirge 1:50 000 (1889/1919)
Langkofel—Sella 1:25 000 (1904/26)
Lechtaler Alpen 1:25 000:

I. Parseiersvitze (1911/24) '
I I . Heiterwand (1912/24)

I I I . Arlberggebiet (1913) (mit Schieruten-
aufdruck)

Leoganger Steinberge 1:25 000 (1926)
Loserer Steinberge 1:25 000 (1925) tur.

oder wiss. Ausgabe
Marmolatagrupve 1:25 000 (1905/26)
Ortlergruppe 1:50 000 (1891/1915)
Oetztal—Stubai 1:50 000

I. Pitztal (1895/1921)
II . Sölden—Nanalt (1896/1921)

III. Gurgl (1897/1921)
IV. Weißkugel (1893/1921)

Nieserferner3r"?ve 1:50 000 (1880/1926)
Schiekarte der Westl. Kitzbüheler Alpen

1:50 000 (1926)
Schladminger Tauern 1:50 000 (1924)
Schlern u. Rosengarten 1:25 000 (1898/1926)
Sonnblick u. Umgeb. 1:50 000 (1892/1921)
Venedigergruppe 1:50 000 (1883/1921)
Zillertalergruvpe 1:50 000 (1883/1921)

Panoramen: .
Hühnerspiel (3 Vl.), Plosepanorama, Totes

Gebirge (Halbpanorama) —.20 —.35

2.—

1.50

2.—
y

1.50
2 >—»
1.—
2.—
1.50
1.50

2.—
2 . —

2.—
1.50

1.50
2.—
1.50

1.50
1.50
1.50
1.50
1.—

1.70
2.—
1.50
1.50
1.50
1.50

3.40

2.40

3.40
3.40
2.50
3.40
1.70
3.40
2.50
2.50

3.40
3.40

3.40
2.50

2.50
3.40
2.50

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70

2.85
3.40
2.50
2.50
2.50
2.50

*) Die mit Stern bezeichneten Werke sind d e r z e i t , alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen.

Tarif E für ausländische Alpenvereine (ehemalige Sektionen des D. u. Oe. A.-V.) und begünstigte Vereine: Die Preis-
berechnung erfolgt unter Zugrundelegung eines Kurfes von 1 Goldmark — 8 tschechische Kronen, — 0,60 holl. Gulden,

— 1,25 Schweizer Franken.
Bezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif A—C) nur bei Bestellung durch die Sektion (Verein) beim HA., sonst
doppelte Preise. Der Versand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme > des Verkaufspreises samt Poslgeld und Ver<

Packungskosten.
Die bestellende Sektion darf zur Deckung ihrer Varauslagen auf obige Preise keinen höheren Zuschlag (den Mi tg l .

gegenüber) nehmen als 10 v. Hundert.
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Dr. ^. Vreyer:

mit Veriä88Lr- unä
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Ochilarte der Westl. Mbüheler Alpen
1:5«000

Herausgegeben vom D. u. Ge. A.V. und DSV. 1926
bearbeitet vom Referenten für Turistik im deutschen

Schivervand 3. INaier.
Klares Kartenbild mit winterlicher Tönung, sorgfältigste

Eintragung aller zwischen Zillertal und Spertental
vorkommenden Schirouten.

preis für Mitglieder des D. u. Ge. A.V. Mk. 1.70 (Sch. 2.85)
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I n h a l t : Von der Schnee- oder Alpenmaus. — Vermessungen im Hochgebirge. — Schneebrett und Schneeschild. —Photographische
Neuheiten für Hochgebirgs- und Winterphotographie 1927. — Verschiedenes: Von unserem Verein/ seinen. Sektionen und anderen
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Kartenwesen und alpine Kunst. — Aus Mitgliederkreisen. ?

Oon >ev Ochnee» «der Älwenmaus
Von Gustav K ü s t h a r d t ,

I n g . der zoolög. Staatssammlung, S. München.
Mancher Bergkameräd wird bei diesem Titel denken:

was soll denn so was in diesen Blättern. Hab's mir auch
lang überlegt, „so was" zu schreiben, aber manchmal bin
ich auf einsamem Steig doch einem Wanderer begegnet, der
vorsichtig einem Blümlein am Wege oder einem Käfer aus-
wich. Das waren keine Eroberer, die mit hartem, rafchem
Tri t t dem Gipfel zustrebten — man sah ihnen die Freude
an am Kleinen in der gewaltigen Vergwelt — ich glaube
sogar, daß mancher dabei war, der nur das Kleine sah.
Gerade wie es sich gab, kam man wohl auch ins Gespräch
und dann war's gewöhnlich ein Kenner der heimischen
Pflanzen- und Tierwelt der Berge, natürlich hatte jeder
auch s e i n Steckenpferd, meist aber auch Anteilnahme an dem
meinen, wenn ich es ihm verriet und so denke ich, wird doch
mancher Leser der „Mitteilungen" auch diese Zeilen lesen,
vielleicht auch die Bergkämeraden mit dem harten, raschen
Trit t , ja von diesen würde mich das Lesen am meisten freuen!

Zuerst wi l l ich nun mal erzählen, wie ich die Schneemaus
'fand.

An einem schönen sonnigen Herbsttag stieg ich ein ins
' „ H ö l l e n g e s a ß " . Es liegt abseits vom Weg — nirgends
geht ein Steig, im Führer hat es auch keinen Stern und ist
doch so schön dort. Ein richtiges Höllengesaß ist es schon dies
Plätzchen. Steintrümmer aller Größen liegen dort in einem
wilden Durcheinander, an einzelnen Stellen fristen noch eini-
ge Latschen, halb verschüttet, halb noch geschützt von großen
Steinbrocken, ihr Dasein. Links oben steile Sandreißen und
darüber die graue Wand. Rechts ein schönes grünes Rasen-
band bis zum Abbruch einer steilen Wand. Achthundert
Meter drunten ist ein Bach im Tal, dessen Tosen nur leise
heraufdringt.

Da war es gut warten, dachte ich, da drüben steht ein
großer Latschenboschen mit einem senkrecht aufstehenden
Trieb, den ein gewaltiger Steinbrocken vor dem Umknicken
bewahrt hat. Wie ich dort anlange, sehe ich auch ein wenig
Wasser über das Gestein rinnen. Hier gefiel es mir besser,
wie unten bei der Hütte, wo an meinem Tisch ein dickes
fettes Ehepaar sich blasend und schwitzend niederließ: „Koan
Schritt geh' ich mehr höcher nauf!" hatte sie gesagt — glaub'
es schon, sie mit handhohen Stöckelschuhen und Regenschirm,
er mit einer braunen Handtasche in Schutzhülle.
^ Ja, ja — hier war es schön und ruhig — doch, da rührt

sich etwas — es steinelt von der Wand herunter —- .mit
dem Glas sehe ich einen Gams, dann noch zwei und noch
Anen — haben die Lumpen doch anno 19 nicht alles aus-
gerottet hier. Obwohl sie gleich in Rotten in die Berge
ßogen: mit Maschinengewehren haben sie das Wild gemordet
damals.

Dort segelt jetzt ein Flug Alpendohlen daher, hell leuch-
ten die gelben Schnäbel.

Auf meinem Rucksack fitzt ein Grashupfer, so ein dicker
grauer, wie auf den Bergwiesen Hausen. Es fällt mir da die
schöne Uebersetzung ein:

„Unterm Fliedergebüsch zirpt ein Heimchen,
Sieht ein wenig hervor, aber ganz unbedeutend,"
Da rührt sich wieder etwas, aber diesmal in der Nähe

— jetzt da, ein graues Mäuserl ist es. Am Bergschuh geht's
eiligst vorbei. O ha — da liegt ein Brotbröserl, das nimmt
es in die Vorderpratzerl und verspeist es — und ich schau und
rühre mich nicht, schau immer zu, das ist ja die seltene
Vergmaus, die Schnee- oder A l p e n m a u s , die 1841
am Faulhorn entdeckt wurde, von der ich schon Jahre lang
geträumt hatte, die müßte auch in den bayerischen Alpen
vorkommen, bis auch auf mein Bitten der Wettermacher Dr.
Huber auf der Zugspitze mir eine fing. Aber lebend hatte
ich noch keine gesehen. — Das alles ging mir durch den
Kopf und immer noch schaute ich meinem Mäuslein zu.
Jetzt war das Brotbröckerl aufgezehrt, nun wandte sie sich
um, an den blinkenden Randnägeln des Vergschuhes ging
es vorbei — ho, ho, jetzt pressiert's, hat Wind bekommen
— fort war sie.

Ich faß noch lange an dem Plätzchen, aber nichts rührte
sich mehr im Höllengefaß. Dann stieg ich weiter, über die
glatte Platte am Eck, auf dem Grasband hin und über die
langen, steilen Sandreißen zum Aelpel und zur oberen
Hütte, wo nur ein paar Männer waren, rechte Bergsteiger, die
sich mit mir am rotgoldenen Sonnenuntergang erfreuten.
Lang glühten noch all' die Gipfel, während unten fchon
alles im tiefblauen Schatten lag — dann kam rauh ein
kalter Wind hinauf, der uns in den warmen, hellerleuchteten
Hüttenraum trieb.

Immer, wenn ich später in die Berge ging, gab ich auf
mein Mäuslein acht und fand es fchon auf mehreren baye-
rischen Bergen. Auch sah ich sie in Südtirol bei Meran auf
dem H o c h w a r t , und als ich im Frühjahr 1925 beim
lieben Kostner, dem Besitzer des Gasthofes „ Z i r m " in Corvara
(Enneberger Dolomiten) hauste, da fah ich sie oberhalb
Pescosta auf dem Grasmuggel, der dem S a s S o n g y e r
vorgelagert ist. Hier sah ich ihre merkwürdigen Nester, die
sie im wegaperndem Schnee baut, weil ihr das Schneewasser
in den Erdbau läuft, und der Hüttenwart der Bamberger-
Hütte an der Bo« fing mir zu meiner großen Freude
ein Exemplar bei der Hütte. So habe ich schon einiges
Vergleichsmaterial zusammengetragen. Denn ich habe nicht
nur die Mäuse beobachtet, sondern auch gefangen, präpa-
riert und sogar schon einmal geknipst im Höllengesaß. (Das
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Bild ist im Heft 4/1924 „Der Verg" mit einem Artikel von
mir und in der „Pallasia", Zeitschrift für Wirbeltierlunde
von 1. 4. 24.) So hat mir fchon mancher Bergsteiger, man-
cher Hirt und mancher Jäger verwundert zugeschaut bei
meiner Tätigkeit und sich mit Grausen abgewendet. Davon
hörte einmal mein lieber, nun verstorbener Freund Dusch
von der Sektion Tutzing auf einer einsamen Hütte. Er saß
mit dem alten Hüttenwart auf der Bank draußen, ein Bub
fing Schmetterlinge — da nahm der Alte die Pfeife mit dem
zerkauten Beißer aus dem Munde und knurrte: „ I o , jo,
des hon i schon öfters g'fehng — daß d'Leut Schmetterling
fanga, Buam b'sonders, aber vorig's Jahr warn drei her-
oben, oaner mit gram Hoar und an Bart — d i e h a m
M a u s g ' f a n g a , d i e n a r r i f c h e n K a m p l n ! "

Nun muß ich aber wohl erst einmal dem Leser die
S ch n e e M a u 5, genau.. beschreiben, daß er ^ sie auch kennt,
wenn sie ihm über den Weg läuft. Leicht ist sie zu kennen;
grau ist die ganze Oberseite, wie das verwitterte Kalkgestein,
leicht gelblich braun gesprenkelt.(was man aber nur in näch-
ster Nähe sieht), weiß oder weißlich Schwanz und Füße und
schmutzig weiß oder hellgrau die Unterseite. Nicht jede Maus,
die man über der Latschenregion antrifft, ist eine Schnee-
maus und scharf hinschauen muh man schon, dann lernt
man sie bald kennen, denn es treiben sich noch allerlei son-
stige Mäuse in der alpinen Region herum, gehen sogar sehr
hoch hinauf mit schlechter Ausrüstung, wie es die Menschen
auch machen. Diese Mäuse, die den Leser jetzt nicht weiter
fesseln sollen, sind bräunlich oder rötlich, seltener sieht
man auch einmal ein ganz schwarzes Mäuslein rasch im
Geröll verschwinden. Das ist die A l p e n s p i t z m a u s , keine
Maus im wahren Sinne, sondern ein Insektenfresser wie
der Maulwurf, was sie aber nicht gehindert hat, in meine
mit Brot geköderten Fallen zu gehen, wo ich sie dann mit
Brot im Spitzmaul vorfand und das soll dann ein Insekten-
fresser sein!

Die Schneemaus ist nun ein echtes Nagetier, gehört im
System zu den Wühlmäusen und ist reiner Pflanzenfresser
,— während ihre sonstigen Verwandten, die wir in der
Bergregion antreffen, auch fleischliche Gelüste haben, was
sicher mancher Bergkamerad zu seinem Aerger an seinem
Rucksack festgestellt hat — aber dadurch ist es sehr leicht, das
Vorhandensein von Schneemäusen auf einsamen Hütten fest-
zustellen. Lieber Bergkamerad, stelle deinen Rucksack auf den
Boden der Hütte, laß allen Mundvorrat darin und lege diĉ
ruhig fchlafen. Am andern Morgen findest du vielleicht, da
ein nettes kreisrundes Loch in den Rucksack gefressen ist.
Schaust du nun den Proviant nach und ist Speck, Fett und
Wurst nicht angerührt, kannst du ganz sicher sein, daß dir
die S c h n e e m a u s einen Besuch abgestattet hat. Werde
nicht ergrimmt darüber, schau, das Viecher! mag auch mal
was anderes, als die dürren, holzigen Wurzeln von den
paar Alpenpflanzen, die es sich so mühselig suchen mutz —
und schuld bist ja du selbst; hättest deinen Rucksack gesichert
an den Lampenhaken gehängt, wäre es nicht passiert.

Aber so hast du etwas e r l e b t . Dies Mäuslein ist
nämlich, wie die vom Gletscher glatt geschliffenen Platten
und wie das Kiesgeschübe unter dem Humus des Voralpen-
landes, e i n Z e u g e d e r E i s z e i t . Einstmals zur Eiszeit,
wie durch Knochenfunde bewiesen, lebten doch bei uns im
Flachland Renntier, Vielfraß, Eisbär, Eisfuchs, Schneemaus
und andere, jetzt nordische Tiere, als es dann wärmer wurde,
wanderten die größeren Tiere nach Noroen. Unsere Schnee-
maus flüchtete in die höchsten Regionen der Berge, dort
fand sie wieder die ihr zusagenden Lebensbedingungen.

Unbeachtet von der Menschheit freute sie sich ihres Lebens
Erst 1842 erschien in einer Pariser wissenschaftlichen Zeit-
schrift „tt 6 Vu « 2 0 010 F i 0 y u 6" die erste Kunde ihrer Ent
deckung auf Seite 321 durch Prof. Dr. Martins. Er fand si,
auf dem Gipfel des Faulhorns. Die Angaben lauten folgen
dermaßen: „Martins übergibt einen Auffatz über eine klein,
Wühlmausart, welche in den Bergen über der Grenze des
ewigen Schnees auf dem Gipfel des Faulhorns lebt. (Er
gibt eine genaue Beschreibung des Tiers und das Bild des
Tieres . . . .) Die Maus ist neu."

Ueber die Lebensweise und das Vorkommen der Schnee
maus äuhert fich M a r t i n s wie folgt:

„Man täte Unrecht, zu glauben, daß die Schneemaus
dem Menschen gefolgt sei zu einer Zeit, als das Haus auf
dem Faulhorngipfel gebaut wurde. Diese Herberge datiert
aus dem Jahre 1832; dagegen erzählt Oberst W e i ß , welcher
1811 ein geodaetifches Signal auf dem Gipfel des Faulhorns
errichtete, daß er dort eine Mausart fand, welche er noch
nie gesehen hatte.

I n ihrer Reisebeschreibung der Täler des Montblanc
berichten die Herrn P i c t e t , daß ihre Führer Mäuse in
einer Höhe von 3455 m gesehen haben. Alles drängt uns zu
glauben, daß dies durch die Führer bemerkte Tier nichts
anderes ist als die Schneemaus. Das Zeugnis des Herrn
H u g i bestätigt die Angaben der Führer der Herrn P i c t e t .
Er hat auf der Strahleckfpitze (3150 m) und auf dem Finster-
aarhorn eine Maus beobachtet, welche im Schnee, erschien.
Er fing auch mehrere Exemplare auf einer Tur auf dem
Unteren Grindelwaldgletscher am 8. Januar 1832. I n einer
Höhe von 1720 m in der Nähe der Stiereckhütte angekom-
men, war er genötigt, den Schnee abzugraben, um zuerst das
Dach, dann die Tür des Hauses freizumachen. Als die Führer
dann in diefes eintraten, flohen etwa 20 dieser Mäuse, wovon
neun getötet und gefroren mit nach Grindelwald gebracht
wurden, aber leider von einer Katze gefressen wurden oder
durch eine nachlässige Bedienstete verloren gingen!"

Eingehend schildert Martins weiter die klimatischen und
meteorologischen Verhältnisse des Faulhorns und wirft dann,
ohne sie jedoch beantworten zu können, die Frage auf:
„Was wird aus der Schneemaus, wenn vom Oktober an
bis in den Juni oder Jul i hinein am Ort ihres Vorkommens
der Schnee liegt? Hält sie sich dann in ihrem Bau auf oder
wühlt sie unter dem Schnee!"

Sonst ist in älteren Büchern über die Schneemaus
?enig zu finden, jedenfalls keine derartig genauen Natur-
eobachtungen. Es wird meist nur Bezug genommen auf diefe

erste Mitteilung. I m allbekannten „Brehms Tierleben" ist
auch nur sehr wenig zu finden, man kann sogar behaupten,
daß es die magerste Lebensbeschreibung im ganzen Werk ist
— daraus sieht man, wie wenig unser Mäuslein den Män-
nern der Wissenschaft unter die Lupe kam. So kam ich darauf,
mich daran zu machen, dem Tier nachzuspüren und als nun
Herrn Dr. Huber die erste von der Zugspitze und ich dann
weitere Exemplare auf anderen Bergen fing, war ich nicht
wenig stolz; denn ich dachte es wären die ersten Stücke aus
Bayern, aber da fav.̂ > sich denn in den „Gelehrte Anzeigen"
der Münchner Akademie der Wissenschaften die Nachricht,
daß 1856 Dr. Held, ein Vorgänger von mir, schon einige
Stücke im Allgäu und zuerst im Oytal gefangen hatte. Das
war ein Dämpfer — aber die Freude hat es mir nicht ver-
dorben. Es ist noch so vieles vom Leben und Treiben unserer
Schneemaus zu erforschen, daß ich noch Arbeit genug habe.
Und nun komme ich auf den hinterlistigen Zweck meiner
Schreiberei: ich hätte eine große Bitte an alle Bergkameraden
und befonders an die mit dem „harten, raschen Tr i t t " — die
Gipfelstürmer —: wenn ihr Rast haltet auf hohem Gipfel,
laßt die Blicke weit in die Runde gehen, freut euch der
gewaltigen Bergeswunder, aber schaut auch mal vor die
Grobgenagelten, ob da nicht ein graues Mäuserl herumläuft.
Werft ihm ein Brotbröckerl hin, es hat Hunger und seht es
zenau an, ob es g r a u ist und paßt auf, wie es fich benimmt,
vielleicht habt ihr Glück und findet einen Bau mit Nest und

Jungen, die habe ich noch nicht zu sehen bekommen und
schickt sie mir, ihr tut der Wissenschaft einen großen Dienst
damit. Es liegt mir sehr daran von möglichst vielen Orten
ihr Vorkommen zu wissen — ich werde dann, wenn ich viele
Zuschriften bekomme, in den „Mitteilungen" darüber berich-
ten und dafür meinen Dank aussprechen. Und wer Sinn für
Beobachtung hat, kann da wohl noch manches Wissenswerte
erlauschen, dazu muß man allerdings — schauen. Einige Bei-
spiele eigener Beobachtungen möchte ich da erwähnen: Auf
einer Steinplatte sah ich eine Anzahl dürre Blüten einer
kleinen Kleeart liegen — weit und breit kein Menfch, der sie
dahingelegt haben könnte — ich dachte mir mein Teil, fetzte
mich in die Nähe und paßte auf — lange mußte ich warten,
aber endlich kam eine Schneemaus, wendete einzelne noch
um, die waren ihr vielleicht noch nicht dürr genug und trug
die anderen davon, immer 2—3 im Maul — es war Herbst,
i l l i c h W H,

vielleicht war es WintervhrrM Kaum Wird

H
Her Ham-
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ster große Wintervorräte anlegen, der Hamster ist Körner-
fresser und unsere Maus ist in der Hauptsache Wurzelfresser
und mag der Schnee noch so hoch sein, unterm Schnee ist
ja, soweit Humus vorhanden, z. B. in den Latschen- und
Almrosenfeldern, der Boden meist nicht gefroren. Da findet
man im Frühjahr, wenn der Schnee fort ist, ganz ähnliche
Spuren von ihr, wie sie die Feldmaus auf den Wiesen hinter-
läßt. Eine Unzahl von Wegen ist hergestellt, durch Abnagen
des dürren Grases und wo dann polsterbildende Alpenpflan-
zen stehen, z. B. S i l e n i u m , da ist denn alles unterwühlt
und die Wurzeln abgefressen. Aber die Kleeblütengeschichte
ist mir noch vollkommen unklar und wenn das öfter beobach-
tet werden könnte und besser wie ich es tun konnte, wäre
das sehr gut.

Einmal saß ich bei einem Wasserfall im Hochvogelgebiet
in stiller Andacht vor dem herrlichen Naturschauspiel. Da
kam eine Schneemaus, glitt ohne Hast in's Wasser, schwamm
zu einem Wurzelstock, der zwischen dem Steingeröll einge-
klemmt lag und auf dem allerlei Pflanzen wucherten — also
schwimmen kann sie auch.

Daß ein Bergbewohner klettern kann, ist eigentlich selbst-
verständlich — ich sah oft unsere Maus an sehr steil stehen-
den Platten hinauf klettern; betrachtet man die Fußsohlen
einer frisch gefangenen Schneemaus, fo findet man stärkere
Runzeln und Warzen als am Fuß der Feldmaus. I m „Höl-
lengesaß" beobachtete ich einmal eine junge Schneemaus, wie

sie in Alpenrosenbüschen umherkletterte und die Blüten
untersuchte, es waren nur sehr wenige frifche Blüten mehr
vorhanden — und eine unheimliche Hitze und Dürre. Da sah
ich durch mein Glas> daß das Tierchen immer eine Blüte
am Grunde abbiß, kurze Zeit daran herumkaute und sich
dann eine neue holte — vielleicht hat sie Honigseim ge-
schleckt.

So könnte ich noch manches anführen, aber ich wil l dem
Bergkameraden, der diefe Zeilen liest, nichts vorweg nehmen,
was er selbst beobachten könnte.

Und wer noch mehr mithelfen wil l zur Erforschung der
alpinen Fauna, den möchte ich bitten, im Rucksack ein paar
kleine Schnappfallen, die fofort töten, mitzunehmen und die
Beute mir möglichst schnell — des leichten Verderbens wegen
— zu schicken.

Lieber Bergkamerad, ziehe die Stirne nicht so in krause
Falten über solche Zumutungen — aber schau, schön wäre es
doch, wenn die Z o o l o g i s c h e S t a a t s s a m m l u n g auf
diese Weise Material aus dem ganzen Alpengebiet herein-
bekäme. Auch dem Alpinen Museum soll es zugute kommen,
denn dort soll eine Gruppe der verschiedenen Bergmäuse zur
Aufstellung gelangen, was ich unserem Hauptausschuß des
D.Oe.A.V. versprochen habe, weil mir von dieser Seite finan-
zielle Hilfe für meine Schneemausforschung zuteil wurde, wo-
für ich an dieser Stelle nochmals meinen Dank aussprechen
möchte.

im
Von Dr. Friedrich H o p f n e r .

Pyramiden, Signalstangen, Pfeiler und Vermarkungs-
steine trifft der Turist allenthalben im Gebirge an und sind
ihm daher ein wohloertrauter Anblick; ihrer Bedeutung ist
er sich jedoch nicht immer bewußt. Die Spuren der Verwitte-
rung erzeugen im Turisten meistens den Eindruck, in den
Pyramiden und Signalstangen, nicht selten auch in den
Steinpfeilern, nur die Ueberbleibsel einer einstmalig durch-
geführten Vermessung vorzufinden. Der Turist erliegt daher
leicht der Versuchung, diese scheinbar dem Verderben preis-
gegebenen Wahrzeichen sich gelegentlich zu Nutze zu machen.
Auf abgelegenen Punkten werden infolgedessen die Signal-
stangen und Pyramiden mit Vorliebe als Brennholz zum
Abkochen verwendet, und die Steinpfeiler und Vermarkungs-
steine müssen nicht selten den Baustoff zu einem Feldofen
liefern. Zu diesen nur von Unkenntnis zeugenden Beschädi-
gungen kommen jene seltenen, — zur Ehre aller anständigen
Turisten sei es gesagt — sehr seltenen Zerstörungen hinzu,
die zum Zeitvertreibe oder aus Böswilligkeit hie und da
angerichtet werden. Obzwar Beschädigungen jeder Art an
den Signalisierungs- und Vermarkungszeichen strafrechtlich
verfolgt werden können, ist eine größere Schonung wohl nur
von einer dahingehenden Aufklärung der Turisten zu erwar-
ten; die alpinen Verbände und Vereine könnten eine vor-
nehme Aufgabe darin erblicken, durch geeignete Einfluß-
nahme ihre Mitglieder von unbedachten oder mutwilligen
Beschädigungen abzuhalten.

Die österreichische Landesvermessung schafft die Grund-
lagen für die Erzeugung von Karten aller Art, und zwar
sowohl der topographischen, von den Turisten benützten
Karten, als auch der geometrischen Spezialkarten (Kataster-
karten), die in großem Maßstabe Lage und Begrenzung der
Grundstücke nachweisen. Die Ergebnisse der Landesvermes-
sung finden überdies ausgedehnte Verwendung bei der
Erdmessung, also bei der Bestimmung der Erdfigur und den
damit im Zusammenhange stehenden Fragten und Aufgaben.
Fast alle Schichten der Bevölkerung sind somit an der
Ausführung der Vermessungen interessiert, insofern, sie we-
nigstens den praktischen Bedürfnissen des öffentlichen Lebens
dienen, und es ist kein Zweifel, daß sich ihre Fortführung
selbst in Zeiten wirtschaftlicher Bedrängnis trotz der damit
verbundenen hohen Kosten nur aus der großen praktischen
Bedeutung der Vermessungsergebnisse erklären läßt. Ein
großer Teil der meist aus öffentlichen Mitteln bestrittenen
Auslagen fällt gerade im Hochgebirge, dem Signalbau und
den Vermarkungsarbeiten zur Last. Freie.und weite Sichten

sind nämlich sür die Vermessung unerläßlich. Der Ver-
messungsingenieur ist daher im Hochgebirge gezwungen,
seinen Standpunkt in der Regel möglichst hoch zu wählen,
wodurch sich die Transportauslagen für die Instrumente und
die Baustoffe zur Errichtung der Pfeiler und Pyramiden
erheblich steigern; auch beanspruchen Maurer und Zimmer-
leute im Hochgebirge eine höhere Entlohnung als im Tale.

Die Pyramiden und die nur ausnahmsweise verwendeten
Signalstangen dienen — wie schon der Name der letzteren
aussagt — zur Sichtbarmachung der angezielten Punkte aus
großen Entfernungen. Zur sicheren Aufstellung der Beobach-
tungsinstrumente sind die Steinpfeiler bestimmt, die gleich
den nur wenige Dezimeter aus dem Erdboden herausragen-
den Vermarkungssteinen den Beobachtungspunkt überdies
noch vermarken. Es ist eine irrige, wenn auch weit verbreitete
Ansicht, daß die Signalisierungszeichen und Beobachtungs-
pfeiler nur für die Dauer einer im Gange befindlichen
Vermessung benötigt werden und ihre Abtragung nach Ab-
schluß der Vermessung nur wegen der damit verbundenen
Unkosten unterbleibt. Gerade im Hochgebirge läßt sich die
Vermessung eines größeren Gebietes während der nur oft
kurzen Sommer häufig nicht beenden, fo daß die Arbeit noch
im folgenden Jahre fortgesetzt werden muß; immer haben
die Punkte auch für die Vermessung benachbarter Gebiete
eine Bedeutung. Es ist daher wichtig, daß die Signalisie-
rungszeichen wenigstens durch einige Jahre erhalten bleiben,
und durchaus überflüssig, daß den Beschädigungen durch
Wind und Wetter noch von Menschenhand nachgeholfen
wird. I n noch höherem Maße bedürfen die Steinpfeiler und
Vermarkungssteine der Schonung; denn den durch sie bezeich-
neten Punkten auf der Erde kommt ein gewisser Ewigkeits-
wert zu. Oft stellt sich nämlich die Notwendigkeit einer Neu-
oder Nachvermessung heraus, bei der die ehemals benützten
Punkte aufgesucht werden müssen; die Auffindung und Wie-
derherstellung verloren gegangener Punkte erfordert jedesmal
Zeitverluste und oft bedeutende Kosten.

Vermessungen im Hochgebirge erfordern in der Regel
große persönliche Opfer von den beteiligten Vermessungs-
ingenieuren und sind während schlechter Sommer selbst in
mittleren Höhenlagen zwischen 1500 und 2500 m oft mit
Gefahren und Entbehrungen mannigfachster Art verbunden.
Die unfreundliche Witterung im vergangenen Sommer hat
daher die in den österr. Kalkalpen arbeitenden Vermessungs-
abteilungen des Bundesamtes für Eich- und Vermessungs-
wesen in Wien vor manche schwierige Aufgabe gestellt, und
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insbesondere wurden von der Ungunst der Witterung jene
Vermessungsingenieure betroffen, die mit der Vornahme
astronomischer Orts- und Azimutbestimmungen beauftragt
waren. Die Ausführbarkeit gerade dieser Arbeiten hängt
nämlich nicht nur von der Reinheit der Sichten ab, sondern
die Art dieser Beobachtungen erfordert auch einen so klaren
Himmel, daß in Vormittags- und Nachmittagsstunden der
Polarstern eingestellt werden kann. Da heißt es jede geeignete
Stunde für die Beobachtung ausnützen. Es ist daher kaum
zu vermeiden, ja sogar unerläßlich, daß die beteiligten I n -
genieure während der ganzen, oft viele Tage umfassenden
Dauer der Arbeiten am trigonometrischen Punkte in Zelten
kampieren. Es war daher für die Beobachter am Großen
Pnhrgaß (2200 m) keine kleine Geduldprobe gewesen, im
verflossenen Jul i bei Sturm und Regen und Nebeltreiben in
zwei kleinen Leinwandzelten die Besserung des Wetters ab-
zuwarten. Unglücklicherweise darf nämlich selbst bei voraus-
sichtlich lang andauernden Schlechtwetterperioden der Punkt
nicht verlassen werden, da das mitgeführte astronomische
Universale und die Beobachtungsuhren, die täglich aufgezogen
und mit den drahtlosen Zeitzeichen verglichen werden müssen,
weder vorübergehend abtransportiert noch auch unbeaufsich-
tigt zurückgelassen werden können. Als nach zermürbendem
Zuwarten nachts die ersehnte Aufheiterung eingetreten war,
standen den Vermessungsingenieuren dennoch neue Mühen
bevor. Die verlorene Zeit mußte eingebracht werden; das
bedeutete nicht nur die sofortige. Inangriffnahme der Be-
obachtung um Mitternacht, sondern auch ihre nahezu ununter-
brochene Fortführung, solange es die Art des Meßverfah-
rens und die Umstände zuließen. I n den nun folgenden 42
Stunden, in denen abwechselnd je nach der Tageszeit die
Polhöhe (geographische Breite) und das Azimut der Richtung
nach dem Großen Priel gemessen wurde, gab es für kein
Mitglied der Vermessungsabteilung mehr als 3—4 Stunden
Ruhe. Die mit allem Nachdrucke bewerkstelligte Durchfüh-
rung der Beobachtung war durchaus notwendig; die Arbei-
ten gingen eben ihrer Beendigung entgegen, als ein auf-
springender frischer Wind bei gleichzeitiger Eintrübung wie-
der hereinbrechendes tagelanges Schlechtwetter ankündigte,
bei dem innerhalb zweier Tage der Abtransport zur Hof-
almhütte vollzogen wurde. Dieses Schutzhaus mit seinem
gastfreundlichen Ehepaare Greiner und dem gefälligen Hüt-
tenwart T. Schuster hat als Stützpunkt bei den Transporten,
beim Pfeilerbau und nicht zuletzt bei der Verpflegung durch
gutgemeinte Beiträge zur eintönigen Konservenkost am
Berggipfel viele und wichtige Dienste geleistet.

Bei den sich anschließenden Arbeiten am Großen Priel
(2500 m) in der ersten Augusthälfte diente das Prielhaus als
Stützpunkt, woselbst die immer ^hilfsbereite Hüttenwirtschaf-
terin, Frau I . Karl, in ihrem Wirkungskreise manches zum

Gelingen des Unternehmens beitrug. Hier stellte schon der
Auftransport zum Gipfel die Vermessungsabteilung vor un-
erwartete Schwierigkeiten. Bereits am ersten Tage gerieten
die Vermessungsingenieure in einen Schneesturm, der eine
Unterbrechung des Auftransportes erzwang und in den fol-
genden Tagen so viel Neuschnee brachte, daß der Aufstieg
durch die sonst ungefährliche Brodfallscharte sich für die
schwerbelasteten Träger ungemein anstrengend gestaltete. Der
Pfeilerbau vollzog sich in tiefem Schnee; jeder Stein mußte
aus dem Neuschnee herausgegraben werden. Trotz der Un-
gunst der Witterung und der niedrigen Temperaturen (bis
zu — 5°) bezog die Vermessungsabteilung nach Beendigung
des Pfeilerbaues dennoch sofort das am Südhange des Priel-
gipfels — alfo im Windschatten — aufgeschlagene Zelt, wo-
selbst zunächst durch nahezu 5 Tage hindurch das Ende eines
hereingebrochenen Schneesturmes abzuwarten war. Dieser
brachte neuerlich viel Schnee, der das Zelt bis zu einer Höhe
von etwa I m einhüllte. Leider richtete der Sturm auch man-
chen Schaden an; es zeugt von seiner Stärke, daß er die
Masten für die Antenne, armstarke Pfosten, wie Zündhölzer
knickte. I n dieser Lage hat sich die zur Bedeckung des Zelt-
bodens mitgeführte Holzwolle bestens bewährt; sie zieht die
Feuchtigkeit nur wenig an und schützt als schlechter Wärme-
leiter gegen die Abkühlung vom Erdboden her. Ohne diesen
vorzüglichen Kälteschutz wäre trotz der mitgeführten Decken
und Plachen der Aufenthalt im Zelte vielleicht ganz unerträg-
lich gewesen, da wegen des Holzmangels und wegen der
Enge im Zelt daselbst kein Feuer angezündet werden konnte
und die Mitglieder der Vermessungsabteilung sich daher mit
einem kleinen Petroleumkocher begnügen mußten. Das Ende
des Schneesturmes brachte rasches Aufklären. I n den nun
folgenden 18 Stunden schönen Wetters (von 5 Uhr nachm. bis
10 Uhr vorm. des folgenden Tages) gelang es, wenn auch
nicht die vorgesehene, so doch eine hinreichende Anzahl von
Beobachtungen für die Polhöhe des Großen Priel und des
Azimutes der Richtung nach dem Großen Pyhrgaß zu erlan-
gen. Dem kurzen Schönwetter folgte leider wieder ein
Schneesturm von eintägiger Dauer. Bedauerlicherweise hatten
nicht alle Expeditionsteilnehmer die Unbilden der Witterung
ohne Schaden an ihrer Gesundheit ertragen; einem der
Herren war der linke Arm erfroren, einem anderen einige
Finger der linken Hand. Nach eingetretener Wetterbesserung
erschien daher der rasche Abmarsch geboten.

Vermessungen im Hochgebirge erfordern viel Geld, Zeit
und persönliche Opfer; die Punkte, an denen die Vermessung
vorgenommen wird, haben Ewigkeitswert; ihre Erhaltung
liegt im öffentlichen Interesse. Der einsichtsvolle Turist wird
daher den Signalisierungszeichen und Vermarkungsstemen,
wo auch immer er sie antrifft, mit Schonung begegnen.

Ochneebvett und
Von I n g . Walther O r e l , Linz.

Beim Studium des Aufsatzes über „Lawinengefahr"
von Albert Buckel in Nr. 5 der „Mitteilungen" finde ich bei
der Beschreibung der Schneebretter und Schneeschilde einige
Sätze, die sich mit meinen Erfahrungen nur zum Teil decken.
Ich befahre nun schon seit 25 Jahre die winterlichen Berge
und habe dabei reichlich Gelegenheit. gehabt, die Entstehungs-
ursache der Schneebretter kennen zu lernen, die ich aus-
schließlich auf die Kälteausdehnung des Schnees zurückführe.

Wasser ist bei - I - 4 " C am kleinsten und dehnt sich bei
Erwärmung über bzw. bei Abkühlung unter diese Tempera-
tur mit elementarer Gewalt aus. Eis sprengt ja bekanntlich
selbst starke Gefäße. Diese Ausdehnung erfolgt aber nicht
nur während des Vorganges des Gefrierens, sondern bei
weiterer Abkühlung auch noch darüber hinaus. Weiters hat
Schnee die Eigenschaft unter Druck zusammenzubacken, auch
bei Temperaturen unter dem Gefrierpunkt. I n der Natur
erfolgt dieses Zusammenbacken des Schnees sowohl durch fein
Eigengewicht als auch durch den Winddruck. Jeder Schiefah-
rer kennt den windgepreßten Schnee auf Hochflächen.

Wenn nun auf glatte Unterlage eine starke Schneelage
fällt und nachher.die Temperatur sinkt, bevor sich die Schnee-

schichte noch mit ihrer Unterlage ordentlich verbunden hat,
so treten durch die Kälteausdehnung des Schnees an ebener
und konvexer Oberfläche Spannungen auf, die ein Aufwölben
der Schneedecke zur Folge haben. Unter Umständen genügt
ein Temperaturrückgang von 2—3", um diese Erscheinung
hervorzurufen.

Eine derartige Schneebrettgefahr zeigt fich gewöhnlich
schon in der Ebene. Oft schon im schütteren Wald, auf Blößen
und ebenen Almböden fällt ein eigentümlich dumpfes Brum-
men auf, das stets aus einer gewifsen Entfernung zu kom-
men scheint, wenn diese Gewölbe unter der Last eines Schie-
fahrers einsinken.'

Leider wird diese Warnung in den seltensten Fällen
beachtet. Ich habe solche aufgewölbte Schneeflocken von über
100 m im Durchmesser beobachtet. Man kann sich ohne wei-
teres vorstellen, daß ein derartiges Schneegewölbe, das z. B.
auf einem Hang von 30° Neigung liegt, wenn es an irgend
einer Stelle durch eine Schiespur angeschnitten wird, voll-
ständig seinen Halt verliert, in sich zusammenstürzt und in
großen Schollen zu Tal gleitet.

Bildet sich auf einem im übrigen ziemlich festen Schnee-
hang eine mehr oder weniger abgegrenzte, vom Wind an»
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gewehte Schneeschichte, die sich durch nachherigen Tempera-
turrückgang wie oben beschrieben aufwölbt, so ist dafür die
Bezeichnung „Schneeschild" gebräuchlich. Diese Schneeschilder
unterscheiden sich meist durch eine kreidige Färbung von der
gewöhnlich dunkleren Umgebung und sind daher mit dem

Auge leichter zu erkennen als die bei einheitlicher Ober-
fläche des Hanges heimtückisch lauernden Schneebretter.

Es wird mich freuen, wenn diese Erfahrungen dazu bei-
tragen, die Erkenntnis der Schneebrettgefahr in den winter-
lichen Bergen zu fördern.

Von Dr. K u h f a h l , Dresden.

Bei Betrachtung des gegenwärtigen Kamera-Angebotes
macht es fast den Eindruck, als ob der photographische Auf-
nahme-Apparat, der seit einer Reihe von Jahren einen
gewissen bleibenden Typ angenommen hatte, heutigentages
gewissen Modelaunen unterläge. Schon in meinem letzten
Bericht*) hatte ich darauf hingewiefen, daß sich die Kamera-
industrie der verringerten Kaufkraft in Liebhaberkreisen an-
zupassen suchte, in dem sie über die üblichen Plattenformate
von 9X12 auf die kleinsten Plattengrößen von 6X9 und
4X6 herabging, sowie obendrein den Kinofilm für Einzel-
aufnahmen mit Handapparaten einführte. Nebenher lief seit
etwa zwei Jahren für wertvolle Apparate eine ungeahnte
Steigerung der optischen Leistungsfähigkeit, fo daß Nacht-
kameras mit allerhöchsten Lichtstärken bis f./1,5 als Trumpf
galten.

Den Bergsteiger, der selbst um die winterliche Weih-
nachtszeit noch eine genügende Lichtmenge vorfindet, und
im allgemeinen sogar mit einem Uebermaß von aktinischer
Helligkeit zu kämpfen hat, betreffen diese optischen Riesen-
konstruktionen infolge ihrer mangelnden Tiefenschärfe sehr
wenig; sie sind vor allem für Schnellaufnahmen beim Win-
tersport zu gebrauchen. Mehr Beachtung verdienen dagegen
die kleinen Platten- und Filmkameras, obwohl auch diese
Mode kaum dazu führen wird, die altbewährten mittleren
Formen um 9X12 aus der Landschaftsphotographie zu ver-
drängen. Neben dem Vorteil der Billigkeit, des leichteren
Gewichts und eines fast unbeschränkten Negativvorrates
besitzen die kurzen Objektiv-Brennweiten solcher kleinen
Apparate bekanntlich mehrere optische Vorzüge; erstlich reicht
ihre Tiefenschärfe viel weiter in den Vordergrund hinein
als bei größeren Linsenkonstruktionen und zweitens erscheint
das Verhältnis ihrer Brennweite zur Bildgröße gerade für
die Darstellung weiter Landschaftsbilder noch wesentlich
günstiger. Aber all das wird kaum genügen, um darüber ihre
Schattenseiten vergessen zu lassen. Papierabzüge in Brief-
markengröße geben von keinem Gegenstand, am allerwenig-
sten aber von den riesenhaften Formen der Hochgebirgswelt
ein anschauliches Bild, und wenn heutzutage auch die Ver-
größerung der winzigen Negative recht bequem gemacht ist,
so befriedigen die automatischen Abklatsche auf Gaslichtpapier
gewöhnlich nur den Anfänger. Zu hundertfacher Wieder-
holung einer sorgfältigen Vergrößerung hat aber nicht jeder-
mann Lust und Zeit, auch wird der Vorzug der Billigkeit
dadurch mehr als in Frage gestellt. Vor allen Dingen fehlt
den winzigen Negativen jedoch die Möglichkeit der Projektion
vor größerem Zuschauerräume, denn wenn man auch wohl
ein Kinofilm-Negativ von 3:3 cm auf eine Diapositivplatte
9X12 vergrößern und in gewohnter Weise tönen und retu-
schieren könnte, so würde ein solches Laternbild sich an Sau-
berkeit und Bildschärfe nie mit einer Kontaktkopie 9X12
vergleichen lassen. Alle Fehler des kleinen Originals, die bei
der raschen Bildfolge des Kinos unbeachtet bleiben, stehen
während eines Lichtbildervortrages samt der gekörnten
Vromsilberschicht minutenlang in übermäßiger Vergrößerung
vor dem Beschauer. Wer für die seltenen Gelegenheiten der
Hochgebirgsphotographie also einigermaßen sicher gehen wil l ,
möge wenigstens soviel Geld an eine solche Zwergkameras
wenden, um ein wirkliches Präzisionsstück mit allerbester
Optik zu kaufen. Neben der bereits 1925 erwähnten Leica-
Kamera für Normal-Kinofilm ist neuerdings im H e i d o s -
cop und R o l l e i d o s c o p eine interessante Vereinigung
von Einzet-, Stereo- und Spiegelreflex-Kamera 6X6 und

*) Vergl. Nr. 23 von 1925, sowie Nr. 20 und Nr. 2 von

die6X13 für Platten und Rollfilms geschaffen worden,
gleichfalls höchsten Ansprüchen genügt.

An neuen Kameraformen größeren Formats wäre
schließlich auf die verbesserte Alpinkamera von Voigtländer
und auf die M i r o f l e x 9X12 vom Eontessa-Nettelwerk
hinzuweisen, die als Spiegelreflex-Kamera mit Mattscheibe
für rascheste Sport- und sorgsam einzustellende Ländschafts-
bilder oder Nahaufnahmen geeignet ist. —

Für den gesamten Photohandel sei der bedeutsame Vor-
gang erwähnt, der durch den Zusammenschluß der vier
großen Kamerafabriken Eontessa-Nettel in Stuttgart, Erne»
mann-Dresden, Görz-Berlin und Ica-Dresden kürzlich statt'
gefunden hat. Vereint mit Zeiß-Iena firmieren diese vier
Fabriken künftig „Z e i ß - I ko n-Dresden". Zunächst sind
sämtliche bisherige Einzelfabrikate noch lieferbar und de?
neue Verband hat sogar eine beträchtliche Preisermäßigung
auf alle Kameras verfügt.

Zur photographischen Gebirgsausrüstung mögen ferner
zwei neuere Versuche erwähnt werden, um den R o l l f i l m ^
der zweifellos die bequemste Negatioversorgung auf Berg-
fahrten darstellt, für gewöhnliche Plattenkameras verwend-
bar zu machen. Vom B a l d a w e r k - Dresden, wird eine
wohlfeile, blecherne Nollfilmkassette mit dem Flansch der
üblichen Blechkassetten angeboten und ,G eo s-Ver l in liefert
einen Rollfilmkassetteneinsatz, der in die gewöhnlichen Pack-
film-Kassetten eingelegt wird, so daß man wahlweise mit
beiden Negativträgern arbeiten kann.

Seit Einführung der Federwerk-Kinos ist das schwere
Stativ überflüssig geworden, so daß auch das l e b e n d e
B i l d für die Hochturistik vermehrtes Interesse verdient.
Beim Schielauf und anderen Wintersportarten begegnen
wir den schnellsten Bewegungen, die der Mensch aus eigener
Kraft erreichen kann und haben darin ein ausgezeichnetes
Anwendungsgebiet der Kino-Aufnahme in der Landschaft.
Beim Alpinismus liegt die Sache aber gerade umgekehrt,
denn kaum eine andere menschliche Bewegung vollzieht sich
so langsam und bedächtig, wie ernsthafte Gänge im Hoch-
gebirge. Das Betätigungsfeld für den Kino-Amateur dürfte
hier also nicht allzu groß sein, zumal er sich als wirklicher
Bergsteiger im allgemeinen wohl vor den Fälschungen und
Trivialitäten hüten wird, die in den neueren Großfilmen
dem Kinopublikum als alpine Musterleistungen vorgesetzt
werden.

I n technischer Beziehung haben sich zu dem bereits
früher erwähnten I c a - K i n a m o m i t F e d e r w e r k
(35 mm Filmbreite) eine Anzahl kleinerer und billigerer
Apparate gesellt, wie E i n e - G e y e r , I l l g e - K i n o ,
E i n e - N i z o usw., die nur mit 16 mm oder sogar 9,5 mm
arbeiten. Der Widerstreit der Meinungen ist hierbei noch
nicht geklärt und wird sich vielleicht einmal, soweit die berg-
steigerische Ausbeute in Frage steht, in ähnlicher Weise
lösen, wie die Frage der Klein- und Kleinst-Kameras.

Unter den p h o t o g r a p h i s c h e n H i l.fs ge r a t e n
interessiert den Hochturisten angesichts der aktinischen Licht-
einflüsse jeder neue Belichtungsmesser, so daß ich auf die
verbesserte Form von Dr. S c h l i c h t e r s Biosaktinometer
hinweisen möchte; es arbeitet heute ausschließlich mit opti-
schen Mitteln und läßt durch drehbare Tabellen die Belich-
tungszeit sofort ablesen. Ein zweckmäßiger Augenschutz arbei-
tet dem Hauptfehler aller dieser Durchblickapparate etwas
entgegen.

Auf p h o t o c h e m i s c h e m G e b i e t e ist zur Behand-
lung von Negativen selbst für die gewöhnlichen Aufgaben
der Photographie nicht viel Neues mehr zu erwarten. Die
besonderen Eigenschaften der beschneiten oder vergletscherten
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Landschaft geben höchstens Anlaß, um denjenigen chemischen
Hilfsmitteln einige Aufmerksamkeit zu schenken, die der
Milderung ungewöhnlich großer Veleuchtungsgegensätze
dienen. So möge man für Aufnahmen, bei denen grellweiße
sonnige Schneeflecke mit braunroten Baumstämmen oder
schattigen Felswänden wechseln, die sogenannten A u s -
g l e i c h e n t w i c k l e r verwenden oder fertige Negative, die
neben einer zarten Durchzeichnung der Schattenteile mit un-

durchdringlichen Schwarzflecken behaftet und dadurch völlig
unkopierbar sind, mit dem Abschwächer N e o - S u b t r a x
(E. T a e s c h n e r . Berlin. SW. 19) behandeln. I n der Wir-
kung gleicht diese haltbare Lösung dem Ammonversulphat,
ohne dessen Fleckenbildung und andere Nachteile gu besitzen.

Manch andere interessante Neuheit, die der Liebhaber-
photographie im allgemeinen dient, braucht hier nicht beson-
ders erwähnt zu werden.

Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Sektion Alark Brandenburg. Die Hauptversammlung vom 21,

März d. I s . wählte den Vorsitzenden W a l d e m a r T i t z e n t h a -
l e r und die übrigen bisherigen 17 Vorstandsmitglieder in einzelnen
Wahlgängen durch Zuruf wieder. Aus dem erstatteten Jahresbericht
wäre mitzuteilen: Die Sektion zählt zurzeit 3077 Mitglieder. — Der
Neubau des Hochjochhospizes wurde nach Abschluß langwieriger
Verhandlungen mit den zuständigen Behörden und Grundbesitzern
am 12. Ju l i 1926 begonnen und so weit gefördert, daß am 9. Oktober
die Firstfeier abgehalten werden konnte. Die Eröffnung des statt-
lichen Hauses ist somit für die ersten Tage des Septembers zu
erwarten. — Zwecks Förderung der alpinen Betätigung ihrer Mit-
glieder veranstaltete die Sektion unter reger Beteiligung Uebungs-
turen sür Anfänger und Fortgeschrittene in den Grödener Dolomiten.
— Der weiteren Erschließung ihres eigenen und benachbarten
Arbeitsgebietes ist ihre mit allseitigem Beifall aufgenommene
neue Karte „Die Gletfcherwelt der Inner-Oetztaler Alpen" gewid-
met. — Der ständig an Zahl zunehmenden Iungmannschaft wurden
neben theoretischen Belehrungen auf Fahrten in die Sächsische
Schweiz, das Arlberggebiet, die Dolomiten und die Hohen Tauern
praktische Unterweisungen in allen Zweigen der Turistik geboten.

Sektion Frankfurt a. 2N. Die Sektion zählt 1372 A-Mitglieder
und 404 B-Mitglieder, sie leitet eine in ständigem Wachsen begriffe-
ne Iugendgruppe von 84 Köpfen. — Die 4 Unterlunstshäuser der
Sektion, Gepatschhaus, Taschachhaus, Rauhekopfhütte und Verpeil-
hütte in den Oetztaler Alpen hatten lebhaften Verkehr; fie erforder-
ten andererseits bedeutenden Aufwand für Unterhaltung und
Ausbau. Ein fehr beträchtlicher Windschaden an der erst im vorigen
Jahre fertiggestellten Blechbedachung des Taschachhauses wird durch
die Fürsorgeeinrichtung des Hauptvereins gedeckt werden. Die Er-
fahrungen mit den Winterbesuchern der Rauhekopfhütte waren recht
trübe.. Eine Winterbewirtfchaftung oder selbst eine Beaufsichtigung
dieser im Gletscher liegenden Unterkunft ist nicht durchführbar, und
so war besonders zu beklagen der rücksichtslose und teils unbezahlte
Verbrauch der sehr schwer zu ergänzenden Holzvorräte, die Ver-
säumnis der Bezahlung der geringen Hütte «gebühren. Zerschneiden
von Wolldecken zu Wickelgamaschen und endlich sogar die Berau-
bung der Hüttenkasse. Die Elektrisierung des Gevalschhauses und
der Kapelle „Mar ia , im Schnee" wird zu Beginn der Reisezeit
fertiggestellt sein. Die Kosten dieser Anlage verschlingen die Ver-
einsgelder fast gänzlich, so daß der Ausschuh ermächtigt wurde,
nötigenfalls zur Erhöhung der Mitgliederbeiträge um 2 >.<l zu schrei-
ten. — Der Vorstand wurde in der bisherigen Zusammensetzung
mit Geheimrat Prof. Dr. M . Friedwagner als 1. Vorfitzenden
Wiedergewählt.

Sektion Karlsruhe. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
für 1921—1926 ist zu entnehmen: Durch Gründung einer I u -
g e n d a b t e i l u n g wurde für guten Nachwuchs gesorgt. Kletter-
kurse und Führungsturen sorgten für gediegene Ausbildung in der
alpinen Technik und Pflege und Förderung der Ethik des Alpinis-
mus. Die K a r l s r u h e r - H ü t t e in den Oetztalern wurde gründ-
lich ausgebessert. — I n Valzifeng, eine Stunde ober Gnrgellen
im Montafon, wurde 1926 die M a d r i s a h ü t t e errichtet. Sie
steht in 1660 m Höhe am Waldessaum, enthält einen Schlafraum
mit 16 Matratzen und 6 Notlager und einen Wohnraum. Die Hütte
ist unbewirtschaftet. Von ihr führen Uebergänge zur Tilisuna-
und Tübingerhütte. I m Winter gutes Schiegelände. — Gemeinsam
mit dem Schieklub Karlsruhe besitzt die Sektion seit 1925 noch
die S c h ö n b r u n n e r H ü t t e im nördlichen Schwarzwald (Fas-
sungsraum 40 Besucher). — Derzeitiger Mitgliederstand: 847. —
An der Spitze des 14gliedrigen Sektionsausschusses steht als Vor-
stand Herr Karl Schrempp.

Sektion 3 l . Pollen — Riege Hainfeld. Am 10. Februar 1927
waren es 5 Jahre, daß eine Gruppe in Hainfeld wohnhafter Mi t -
glieder des D. u. Oe. Alpenvereines von einer fernen Tiroler
Sektion zur nahen Sektion St. Polten übergetreten ist und von
dieser die Anregung empfing, gleich Berndorf eine eigene Riege zu
bilden, um so alle im Gölsental zerstreut mohnenden Mitglieder in
einer Stelle zu vereinigen. Freudig griffen diese den Gedanken
auf. Für den Verein zu wirken, dem ihr alpines Erleben soviel
verdankt, war für manchen der Gründer ohnehin ein alter Herzens-

wunsch. Nun war die Gelegenheit da. Der große D. u. Oe. A. V.,
der in der hiesigen Gegend sonderbarerweise fast unbekannt war,
follte nun regelrecht eingeführt werden und in Hainfeld eine Heim-
stätte finden. Es waren schicksalsreiche Jahre,, die unsere junge Ver-
einigung, besonders in der ersten Zeit nach innen und auhenhin
durchzukämpfen hatte. Aber der Gedanke, ein kleines Glied des
angesehenen, Bergsteier aller deutschen Gaue vereinigenden D. u. Oe.
A. V. zu sein, war uns eine mächtige moralische Stütze. Was
immer sich vollzog im Wechsel der Zeiten und im Suchen nach den
besten Mitteln, dem Verein zu dienen, rein stand vor uns jederzeit
das Ziel: Die Pflege des alpinen Gedankens. Diesen zu fördern
war unser Ehrgeiz. Am 1. Dezember 1926 betrug der Mitglieder-
stand 63, davon 6 Iugendgruppenmitglieder.

Ausschluß. Der „ V e r b a n d d e r W i e n e r u n d n i e d e r -
ö s t e r r e i c h i s c h e n S e k t i o n e n " gibt bekannt, daß außer Kar l
und Marie S c h ö n (Naturfreunde) auch F r i t z B a d e r (Alpen-
klub Dachsteiner), alle drei in Wien wohnhaft, von den genannten
Vereinigungen ausgeschlossen worden find.

Hütten und Wege.
Vom Kaiserjochhaus. Die Sektion S c h w a r z e r G r a t (Leut-

kirch) gibt über ihr Schutzhaus auf dem Kaiserjoch bei Pettneu
bekannt, daß wohl ein mit A.V.-Schlüssel zugänglicher Winterraum
aber weder Holz noch Wasser vorhanden ist. I n Anbetracht der
lawinengefährlichen Zugänge wird vor Besuch gewarnt. Von Ende
Juni bis Anfang Oktober hat die Hütte Sommerwirtschaft.

Von der hülle der 3 . AMlelfranken. Die Sektion besitzt in dem
1300 m hoch gelegenen, sonnenreichen und gegen Norden und Osten ge-
schützten Orte Rinnen am aussichtsreichen Tanneller ein Unterkunfts-
haus, das Sommer und Winter benutzbar, aber nicht bewirt-
schaftet ist. Das Haus wird beaufsichtigt. Licht und Wasser sind
vorhanden, ebenso genügend Holz, da die Sektion ein Waldrecht
besitzt. I m Haus stehen 20 Betten zur Verfügung, auch find zwei
angenehme Aufenthaltsräume vorhanden. I m Sommer kann das
Haus als Stützpunkt für Türen in den 2000ern rund um Rinnen,
ins Heiterwandgebiet, gegen den Fernpaß, in den Wetterstein und
in die Berge des I n n - und Lechtales benützt werden. I m Winter
bietet es angenehmen Aufenthalt in dem hervorragenden Schie-
gebiet um Rinnen und Berwang mit der Möglichkeit vieler weit-
reichender und genußreicher Schieturen. Das Gebiet ist wenig
lawinengefährlich. Den Selbstverpflegern stehen Kochgelegenheit und
Geschirr zur Verfügung. Die übrigen Besucher können sich in einem
wenig entfernt gelegenen Wirtshause verpflegen.

Das neue Hochjochhaus der 3 . Mark Vrandenburg im Oehlal.
Das während der Kriegs- und Nachlriegsjclhre völlig zerfallene
Hochjochhofpiz im Venter Tale wird noch in diesem Jahre durch
einen stattlichen Neubau ersetzt. Die S. Mark Brandenburg
hat auf der anderen Seite des Rofenbaches im Sommer 1926 ein
dreistöckiges Haus unter Dach und Fach gebracht und hofft, mit
der inneren Einrichtung zum Herbst 192? fertig zu fein. Dieses
neue Hochjochhaus wird leider nicht mehr dem Uebergang nach
Südtirol dienen, dafür aber ein Stütz- ^nd Mittelpunkt auch für
den Wintersport werden. Da das Haus ganzjährig bewirtschaftet
werden soll und zweifellos sehr stark besucht sein wird, ist der Vor-
stand der Sektion bemüht, einen zugleich als Wirtschafter und
Schieläuser bewährten Bewerber zu finden.

Aus den sexlner Dolomiten. I m I n n e r f e l d t a l steht seit
1924 das S c h u s t e r h a u s , eine private Unterkunftsstätte, die von
den Brüdern K e r s c h b a u m e r errichtet wurde. Die Wirtschaft
wird gelobt, weshalb wird empfehlend auf diesen Stützpunkt auf-
merksam machen.

Rel lungswefen.
Vom Alpinen Retlungsausschuß Wien. Die neue Geschäftsstelle

befindet sich in Wien, 7.. Stiftgasse 2a (Zimmer 54). Amtsstunden
sind jeden Donnerstag von 4—6 Uhr abends.

Verkehr
Nach Südlirol 1927. Das durch den Frieden von St. Germain

italienisch gewordene P u s t e r t a l , Bahnstrecke F r a n z e n s f e s t e
— I n n i c h e n , feit dem 6. Jahrhundert von den Bajuwaren (Bay-
ern) besiedelt, der deutscheste Teil von Südtirol, war schon lange
vor dem Weltkriege die bevorzugte S o m m e r f r i s c h e d e r
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D e u t s c h e n u n d O e s t e r r e i c h er, da das Tal eine Fülle von
Naturschönheiten und in einer Länge von 60 km nicht nur in seinen
Bahnstationen, sondern auch in den zahlreichsn Seitentälern reizende,
wald- und wiesenreiche Ortschaften mit guten Gasthöfen und Privat-
wohnungen in der Seehöhe von 700—1990 m mit Unterkunft und
Verpflegung in jeder Preislage in einer Gesamtzahl von 8000
Fremdenbetten bietet. Das Pustertal ist insbesondere berühmt we-
gen seines Waldreichtums und seiner köstlichen Luft; die Annehm-
lichkeit des Aufenthaltes vom zeitlichen Frühjahr bis in den Herbst
hinein wird erhöht durch die große Zahl kleinerer und größerer
'Ausflüge und Vergturen.

Die wichtigsten Punkte des Pustertales von Westen (Franzens-
feste) nach Osten (Innichen) sind: Mühlbach, 777 m, mit Vad Vach-
gart, 300 Betten; Vint l , 744 m, 100 Betten; St. Sigmund, 790 m,
mit Vad Ilstern, 130 Betten; St. Lorenzen, 802 m, 350 Betten; im
Tale Enneberg die Orte St. Vigi l , 1251 m. Piccolein. 1118 m,
Pederoa, 1220 m, Abtei, 1325 m, St. Leanhard, 1376 i n , Stern,
1464 m, St. Eassian, 1542 m, Corvara, 1553 m, Colfuschg, 1645 m,
mit 600 Betten; Vruneck, 830 m, 650 Betten; Taufcrer- und Ahrn-
tal: Sand 870 m, 650 Betten; andere Orte bis 1600 m mit 250
Netten: Antholzertal 1124—1642 m, 150 Betten; Olang mit den
Bädern Vergfall und Schartl, 1030—1447 m, 300 Betten; Wels-
berg, 1098 m, mit Bad Waldbrunn, 450 Betten; Pragsertal mit den
Bädern Alt- und Neuprags und Wildseehotel. 1325—1500 m. 350
Betten, Plätzwiesenhotel 1993 m, 50 Betten; Niederdorf, 1156 m,
750 Betten. Bäder Weiherbad und Maistatt, 120 Betten; Toblach
Station, 1211 m, 800 Betten, Toblach Dorf, 1443 m, 300 Betten,
Seehotel. 1259 m, 30 Betten; Schluderbach, 1442 m, 350 Betten;
Innichen mit Wildbad, 1175—1336 m, 750 Betten; Sexten, 1310 m,
300 Betten.

Wegen aller weiteren Auskünfte wende man sich an die Ver-
kehrsvereine der betreffenden Orte.

Alpenvereins-sonderziige ab Wien in den Monaten Ma i bis
August 1927. Sonntag. 1. Mai , Wachau (Krems), Anschluß Dürn-
stein, Weißenkirchen, Spitz: Preis S 6.20. — Sonntag, 22. Mai ,
Puchberg, Anschluß Hochschneeberg: Preis 6 Schilling. — Pfingsten
(drei Tage), Schladming, Anschluß, Mitterndorf, Aulsee, Obertraun,
Hallstatt, Bischofshofen. — 1. Ferienzug Samstag, 2. Jul i abends,
nach Innsbruck und im Anfchluß Gesellschaftsreise in die Schweiz,
Rückfahrt innerhalb 30 Tagen nach freier Wahl. — 2. Ferienzug
Samstag, 9. Ju l i abends, nach Lienz, Anschluß nach Südtirol/
Rückfahrt innerhalb 30 Tagen nach freier Wahl. — 3. Ferienzug
Samstag, 16. Ju l i abends nach Saalfelden, Anfchluß nach Inns-
bruck, Rückfahrt innerhalb 30 Tagen nach freier Wahl. — 4. Ferien-
zug Samstag, 30. Jul i abends nach Klagenfurt, Anschluß Villach,
Lienz, Südtirol, Rückfahrt innerhalb 30 Tagen nach freier Wahl.
— 5. Ferienzug Samstag, 30 Jul i abends nach Innsbruck, Rück-
fahrt innerhalb 30 Tagen nach freier Wahl. — 6. Ferienzug Sams-
tag, 6. August abends nach Lienz, Anschluß nach Südtirol, Rück-
fahrt innerhalb 30 Tagen nach freier Wahl. — 7. Ferienzug Sams-
tag, 13. August abends nach Innsbruck, Rückfahrt innerhalb 30
Tagen nach freier Wahl. — Merkblätter mit genauem Fahrplan
und Preifen für jeden einzelnen Zug find jeweils einige Wochen
vorher in den Sektionskanzleien kostenlos erhältlich.

Neue Poflaulo Linie. M i t Beginn der Reisezeit werden Post-
autos von M ü r z z u s c h l a g nach M a r i a z e l l verkehren, die den
Besuch des Wallfahrtsortes von Mürzzuschlag aus an einem Tage
ermöglichen. Die staatlichen Autos, die in Toni Schruf's „Hotel
Post" eingestellt werden, fahren dort um 7 Uhr früh ab und er-
reichen Mariazell um 10 Uhr. Die Abfahrt von dort erfolgt um
5 Uhr abends und die Ankunft in Mürzzuschlag um 8 Uhr.

Alpiner schielauf.
Neue Möglichkeiten im Schielauf heißt ein kürzlich erschienenes

Schiebuch von Dr. Fritz Reuel. Von vielen, vielen sportlich und
erzieherisch eingestellten Schiefahrern wurde ich ersucht, ein Urteil,
eine Kritik an diesen Möglichkeiten zu gebem Wäre der Titel nicht
so treffend gewählt, könnte ich mich vielleicht nicht so kurz fassen.
Herr Dr. Neuel beweist in Wort und Tat, was alles auf Schiern
möglich ist und es ist nur zu begrüßen, daß auch dies einmal
bekannt wird. Wohl haben die Wunder des Schneeschuhes sehr
vieles gebracht, aber Dr. Reuel führt neue Künste auf ganz anderer
Grundlage vor. Ich bewundere feine Geduld und feine Ausdauer,
die er in „feinen" langen Wintern zur Schau trug. Er war Eis-
lünftler und vielleicht hat ihm auch dies zu seinen Erfolgen in den
Schiekünsten verholfen. Er ist Fachmann in feiner Art, führt eine
blendende Feder und stellt die Bewegungen feffelnd dar.

Jeder Fortschritt ist zu begrüßen und alle diejenigen, die beglückt
von freier Zeit und Geld, junge — gewandte und kräftige Burschen
lind, sollen diese Möglichkeiten nicht beiseite schieben. Sie sollen
»ersuchen, den Erfolg werden fie felbst beurteilen und dann felbst
kritisieren. Ich wi l l mich nicht gegen den Fortschritt stemmen und
würde mich gerne auf Umstellungen einlassen, so bald auch nur
einigermaßen diese Kunst, diese Möglichkeiten sich durchführen lie-
hen. Ausficht bestehen würde, volkstümlich zu werden. Zwar
widerspricht sich Kunst und Volkstümlichkeit, widerspricht sich Mö

lichkeit und Allgemeinheit. Vielleicht gelingt es Dr. Reuel im Schie-
laufe Kunst — Volkstümlichkeit — Sport und Erziehung zu ver-
einen. Ich zweifle zwar fehr. aber nichts ist unmöglich und die
Tatsache wird es beweisen. Heute kann ich mir dies allerdings nicht
vorstellen: mir kommt es als Utopie vor. Wenn ich mit Dr. Reuel
vom großen Volksfporte spreche, so meine ich doch die Erfassung
und Einführung des ganzen Volkes, nicht aber das für Wenige noch
Mögliche. Nicht das für jene noch Mögliche, die sich monatelang in
den fchneereichen Wintersportsplätzen aufhalten können, kann volks-
tümlich werden, kann erzieherisch wirken, sondern nur dasjenige, was
fortschrittlich ist, was einfach, was verhältnismäßig leicht und all-
gemein zugänglich ist. Ich kann nicht glauben, daß Dr. Reuel das,
was ihm in den vielen Jahren auf Grund feiner Fähigkeiten im
Schielaufe. auf Grund feiner, so viel ich weiß, uneingeschränkten
Freiheit gelungen ist, als Volkssport hinstellen wil l . Leider ergeht
es unserem deutschen Volke nicht so gut. Der fortlaufende Kampf
um das tägliche Brot und die übrigen Daseinsmöglichkeiten reibt
uns auf und wenn es nach all den Iahresmühen einmal gelingt,
auf 14 Tage zur Erholung sich dem Schielaufe widmen zu können,
dann ist ziemlich alles beisammen. Die zur: Verfügung stehenden
freien Sonntage kommen wohl nicht so sehr allgemein in Frage.
Wenige werden es sein, die Zeit und Mittel für länger aufbringen,
aber viele, und vor allem ist unter diesen die Volksmasse, werden
mit einer Woche zufrieden fein müssen. Da ist keine Zeit, sich mit
Möglichkeiten zu befassen, ja es werden die Möglichkeiten zur Un-
möglichkeit. Voll und ganz bin ich mit den Forderungen, die Dr.
Reuel an einen Schieläufer stellt, einverstanden: Er muß Sports-
mann sein, von Siegeswillen beseelt; er muß Wanderer und Hoch-
turist sein, von Liebe zur Natur, von Begeisterung für die Berge
durchdrungen: er muh Künstler fein mit natürlichem Gefühl und
feinem Verständnis für die Bewegung seines schweren Sportes.
Theorie und Praxis!

Ich glaube und bin mit meinen 4000 Schieschulern, zum größeren
Teil Jugend- und Volkserzieher, zur vollen Ueberzeugung gekom-
men, daß der Schiesport nur dann Volkssport werden und bleiben
wird, wenn wir uns bemühen, die „Kunst" auf die einfachste,
leichteste und praktisch-erprobte Schule zu beschränken, auf jene
Schule, die es ermöglicht, in kürzester Zeit allen die Herrlichkeit und
Pracht, die Wunder des Schneeschuhes zu eröffnen. Alles andere
ist nach meiner Auffassung Spezialistentum, Akrobatik oder Spie-
lerei yauvtfächlich für Schaulustige berechnet. Ich fasse den Schie-
lauf als Mittel zum Zwecke, nicht aber als Selbstzweck auf. Er
kann, foll und muß uns in die Geheimnisse der winterlichen Wald-
und Vergwelt führen, mit ihm können wir uns all das Schöne,
das Beruhigende und Erhebende erschließen und durch ihn lernen
wir die winterliche Heimat kennen und lieben. Nur auf dieser
Grundlage kann er feine höchsten Aufgaben erfüllen; nur dadurch
vermittelt er uns jene Eigenschaften, die dem «anzen Volke am not-
wendigsten find.

Ja, wenn man einmal so weit wäre, die buckelige .Welt ver-
schieben zu können und dann auf diese den künstlichen Pulverschnee
auf harschiger Unterlage zu breiten, dann wäre es vielleicht bc-
rcchtigt, mit den Möglichkeiten des Schielaufes neu aufzubauen.
Solange aber hunderterlei Hindernisse sich >nner gründlichen Aus-
übung entgegenstellen, können wir uns nur mit der aus der Praxis
sich ergebenden Einfachheit, die am raschesten den Zweck des Schie
erfüllt, befassen. Nur so kann der Schielauf Volkssport werden,
nicht aber wenn man sich Ziele setzt, die eben gerade noch aus-
nahmsweise möglich sind. Die Grenze der Möglichkeit gehört nicht
in das Gebiet der Volkserziehung, des Volkssportes, sondern in
das Gebiet der Höchstleistungen, der Künste. Prof. Ernst Jänner.

Fahrtenberichte.
hafenohrenfvihen (Niedere Tauern). Erste vollständige Ueber-

fchreitung der beiden Hasenohrenspitzen (ca. 2350 m) in den Sölker
Tauern von Norden nach Süden am 15. September 1926 durch
Johann Ehl und Rudolf Gerbing.

Von der Schoberhütte auf die Schimpelscharte, 2273 m (1X>
Stunden), jenseits hinunter zum Schimpelsee (5^ Std.). Dann in
westlicher Richtung aufwärts in die Scharte zwischen Hasenohreck
und Nördl. Hasenohr. Von der Scharte über einige leichte Jacken
zu einer steilen, griffarmen Verfchneidung, ca. 20 m hoch; nun
weiter an dem steilen, brüchigen Grat, sehr schwierig, auf den Gipfel
(3^ Std.). Vom Gipfel, sehr ausgesetzt, einige Meter zu einem
scharfen Felszahn, von diesem einige Meter schräg links abwärts;
nun scharf rechts zurück auf die Kante, eine Seillänge westlich
abwärts und über ein schrofiges Band nach links in die Scharte
(20 Minuten). Nun direkt aus der Scharte 8 m in einem fenkrechten,
brüchigen Riß äußerst schwierig empor, dann 3 m nach rechts sehr
schwierig in eine seichte Rinne querend, in ihr schräg links auf-
wärts (alles äußerst brüchig und ausgesetzt). Nun über feste Platten
fchräg links auf eine kleine Schulter, von dieser schwierig über den
Grat zum Gipfel (50 Minuten). Vom Gipfel links über einen fehr
steilen schrofigen Grat, dann nach rechts durch den schrofigen Gang
in die Scharte (20 Minuten). Von der Scharte über den blockigen
Nordgrat auf das Vauleiteck (30 Minuten). Die Ueberschreitung der
beiden Hasenohrspitzen ist teilweise äußerst schwierig und gefährlich.
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Schrifttum, Lartenwesen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.
Nachrichten der S. Austritt. Folge 4: Dolomiten — Deutsch-

Südtirol! — S. Dobiasch, I m Rosengarten. — Beethoven und die
österr. Landschaft. — Alpine Kunstausstellung 1927.

Nachrichten der S. Freiburg i. Vreisgau. 2. Viertel 1927: R.
Schaudig, Der Heilige Verg. — Deutscher Fremdenverkehr in Süd-
tirol.

Nachrichten der 3. hohenzollern. (Berlin SW 11, Großbeeren-
straße 7/II.) Nr. 4 (April): Vernh. Fr., Sonnentage an den Drei
Zinnen. — Sektionsangelegenheiten.

Mitteilungen der S. «yochglück". Leipzig. Nr. 4: A. Schindler,
Menschen am Berge (Montblanc-Fahrt). — H. Pohle, Überschrei-
tung der Folgefonn. — Schiefahrten in Nord-Rußland. — R.
Schulze, Von der Geburt der S. „Hochglück". — Mi t schönem Bild
der Königspitze von W. Mierisch.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Wien, I., Bäckerstr. 3 (Oesterr. Tu-
ristenklub). Folge 4: H. Bauernebel, Der Kirchenberg läßt bitten!
— R. Bock, Welteislehre und üawinenbeobachtüng. — Kleine
Nachrichten.

Nachrichten der S. Schwaben. Heft 5 (März): E. Blickte,"Zum
Groß-Glockner. — Settions-Angelegenheiten.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistenvereins „Die Natur-
freunde". Wien, 15.. Karl-Marx-Str. 5. Heft 3/4 (März-April):
Dr. P. C. Tyndall, Die Landschaft, Südamerikas. — Dr. E. Mü-
rawski, I m Lande der Farben. — Dr. P. Skawran, Besteigung
des Pizzo Eristallina. — K. Fremuth, Auf dem Vrechhorn. — G.
Wolff, Nach Devil's Lake State Park. — Dr. A. Ginzberger, Tier-
und Pflanzenleben auf Straßen und Plätzen Wiens. — Dr. L.
Kornel, Warum liebst du das Gebirge? — E. Schild, Kleinkunst der
Natur. — H. Eggers, Wanderungen in Schleswig und Holstein. —
A. Colerus, Beethoven. — Dr. M. Topolansky, Zur Geschichte der
Gründung des meteorolog. Observatoriums auf dem Hohen Sonn-
blick. — H. Vauernebel, Ein Pfingstausflug in's Iogglland. — H.
Barth, Sommersonnenwende. — Kl. Nachrichten.

Der Vergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Vergwacht
München, Hauptbhf.-Südbau. Vierteljahr!, ^ l 3.50. einz. 30 Pfg.
Nr. 15: Ein Mißbrauch der Jugend. — I . I . Schätz, Lawinen. —
H. Niesner, Der Pinzgauer Spaziergang. — A. Schrindler, I m
Reiche Zsigmondys. — Mi t schönen Bildern.

Nr. 16: Ostern. — P. Rossi, Almen-Ostern. — I . V. Scheffel,
Hinaus, hinauf! — F- Nietzsche, Der Wanderer und sein Schatten.
— M. Iaak, Harras, der kühne Springer.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schielaufen. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—77. Vierteljahr!.
3 Sch., einz. 30 Gr. Nr. 15: Dr. G. Renker, Der Tod im Winter-
wald. — Ing. E. Sporrer, Villacher Alpe. — Eh. Gos-Graber,
Matterhorn von Zmutt (Forts.). — Kl. Nachrichten.

Nr. 16: H. Schurich, Sonntag im Schnee. — Eh. Gos-Graber,
Matterhorn von Zmutt. — F. Kordon, Oedwein. — Dr. K. P.,
Der Bergstock (Erlebnis). — Kleine Nachrichten.

»Der Bergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Bergsteigerbundes.
Verlag Earl Treutzburg, Dresden-A., Vlajewitzerstr. 74. Nr. 89
(April 1927): H. Moldenhauer, Eine blaue Wiese Enzian (Gedicht).
— W. Ehrlich, Osterfahrt in's Böhm. Mittelgebirge. — P. Hof-
mann, Das Dittersbacher Gebiet. — R. Bauer, Ueber Italiens
Grenze!

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,
6.. Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder jährt. S 12—, ^ l 10.—.
Nr. 1060 (April): Dr. G. Heinsheimer, Tombiniana. — Dr. W.
Vrandenstein, Die Granatspitzgruppe (Forts.). — E. Schmid, Eich-
hornturm-Westwand. — F. Hinterberger, Neue Türen in den Ost-
nlpen 1925 (mit Nachträgen aus den Vorjahren). — Klubangelegen-
heiten.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatsschrift für Bergsteigen,
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstait, München, Amalien-
straße 9. Vierteljahr!. <K 4.—, einz. 80 Pfg. 7. Heft: Dr. L. Kor-
uel, Sport, Wille und Vorstellung. — Dr. F. Tursky, Rund um
Saalbach. — F. Herrmann, Die Pallauicini-Rinne. — O. Blobel,
Wohin Dein Blick? (Gedicht). — H. Gebler, Das Erzgebirge. —
A. Deye, Nacht im Vomper Loch. — H. Schiffer, Verg- und Flur-
namen Außerferns. — R. Kalb, Der Schratt (Schluß). — Zahl-
reiche schöne Bilder.

Allg. Vergsleiger-Ieilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, <K 2.—.
einz. 30 Gr.. 20 Pfg. Nr. 204: N. K.. Die Geschichte der Palla-
vicini-Rinne am Großglockner. — L. Sinek, " l-Rothorn. —
L. K., I n der östlichen Hochschwabgruppe. — Der Montblanc und
der 1. April. — P. Grogger, Das Grimmingtor. — Die Entwick-
lung bei gelbem Licht. — Wochenbericht.

Nr. 205: A. F., Keine Grenze zwischen Leben und Tod. —
G. Hofmann, Durch die Wachau. — A. Schupp, Harlaßanger.

I . L. Merz, Das Tote Gebirge zu Ostern. — P. Grogger. Das
Grimmingtor. — Wochenbericht.

Alpenländische Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutschen
Schulvereins Südmark. Alvenland-Buchhdlg. Südmark, Graz, Io -
anneumring 11. Vierteljahr!. S 3.—, ^ 2.50. Heft 7 (April) l
„Schirokko", Südtiroler Roman von Th. Sosnosky. — V. Hauser,
Der Värenschütz-Steig. — K. Vienenstein, Rudolf Schiestl. — Sonst
noch reicher Inhalt und hübsche Bilder.

Mein Heimalland. Vadische Blätter für Voltskunde und Heimat-
schutz. Heft 3 (April 1927): M. Walter, Osterbräuche im badischen
Frankenland. — M. W., Vinseneier. — G. Graef, Osterbräuche in
Adelsheim. — W. Zimmermann, Ueber Osterpalmen in Baden. —
O. Beil, Wünschen, Hoffen und Glauben im Ostertreis (Kinzigtal).

Kärntner Verkehrs-Ieilung. Klagenfurt, Burg. Landesverband
für Fremdenverkehr. Jähr!. S 12.—, ^< 8.—. Nr. 2 (März): F. K,,
Frühlings-Schiefahrten in der Ankogel-Hochalmspitz-Gruppe. — L.
Jahne, Fercher von Steinwand. — Kl. Mitteilungen.

Kärnlen 1927. Eine Werbeschrift, über Auftrag der Landes-
kommission für Fremdenverkehr in Kärnten vom Landesverband
für Fremdenverkehr Klagenfurt, Burg, herausgegeben, die, mit
Bildern und Kartenskizzen ausgestattet, bei der Wahl von Sommer'
zielen Vielen gute Dienste leisten wird. Preis 1 Schilling.

Führer durch das Tote Gebirge, einschl. Warscheneck, Höllen-»
gebirge und Sengsengebirge. Von S e p p H u b e r . Artaria G. m.
b. H., Wien 1927. Preis S 6.50. — Für diesen umfangreichsten
Gebirgsstock unter den ostalpinen Hochflächen-Gebieten fehlte bisher
ein zeitgemäßer Führer für Sommerbesucher. Nun ist ein Berufe-
ner, ein gründlicher Kenner des Toten Gebirges diesem vielseits
empfundenen Verlangen gerecht geworden. Sepp Huber, der eifrige,
arbeitsfrohe Vorstand der S. Wels, die 2 Schutzhütten inmitten des
Toten Gebirges erbaut hat und den Nordabfall — ihr Arbeltsgebiet
— musterhaft betreut, hat feine reiche Erfahrung in dem Buche ver-
wertet und damit einen Ratgeber geschaffen, den jeder Besucher des
behandelten Gebietes vertrauensvoll benützen kann. Es ist sehr zu
begrüßen, daß auch die Nachbargebiete in dem Führer behandelt
worden sind, die bisher weniger besucht worden sind, weil praktische
Angaben über sie fehlten. Der Führer ist bestens zu empfehlen. H. B.

Zur Vertiefung des Vergsteigens. Zum bevorstehenden Beginn
der Reisezeit sei auf den „Geologischen Führer durch die Kaltalpen
vom Vodensee bis Salzburg und ihr Vorland", herausgegeben von
Dr. Kurt Leuchs, Ueberblick über Entstehungsgeschichte und Bau
des Gebietes, mit 60 Abbildungen aufmerksam gemacht. Preis tart.
^ l 2.50. Mi t zahlreichen Profilen ausgestattet gibt das Buch einen
Bericht über die Gesteine, die geologische Geschichte und den Bau
des Gebietes sowie der Hügel- und Moränenlandschaften des Vor-
landes. Das Buch wird stets ein willkommener Begleiter des Berg-
steigers sein.

Obersldorf und Umgebung. Woerl's Reisebücher-Verlag, Leip-
zig. 4 Kartenbeilagen, 1 Plan, 8 Panoramen und 10 Abbildungen.
— Dieser, von Dr. H a n s M o d l m a y r verfaßte und von Dr.
L u d w i g M o d l m a y r fortgeführte Führer durch's Allgäu ist
nun in 15. Auflage erschienen. Der Name der Verfasser und dis
hohe Auflagenziffer beweisen allein schon, daß es ein gutes Reise-
buch ist, das auf der Höhe der Gegenwart steht und bestens emp-
fohlen werden kann. H. B.

Das Engadin. Von F e l i x M o e s c h l i n . — Der Vierwald»
slälter See. Von E r n s t J a h n . 2. Auflage. Verlag Velhagen u.
Klasing, Bielefeld und Leipzig, 1927. Preis je ^ l 2.50. — I n der
bewährten Sammlung „Volksbücher" des geschätzten Verlages sind
obgenannte zwei Bücher als Band 110 und 114 erschienen, die
eine würdige Fortsetzung dieser Reihe bilden. Reich und schön aus-
gestattet, behandelt das erstgenannte Buch das Reich der Bernina,
das hochgepriesene Engadin, mit dem die großen Namen Nietzsche
und Segantini unlöslich verbunden sind. — Das zweite schildert
in Wort und Bild die Gestade des Vierwaldstättersees, die gleich-
falls mit uns Deutschen weihevolle Namen: Friedrich von Schiller
und Richard Wagner verknüpft find. Mit 50 Abbildungen und fast
einem Dutzend Doppeltontafeln geschmückt, wecken die beiden Bücher
Sehnsucht oder Erinnerungen. Sie werden gerade in unseren
Kreisen viel Beifall finden, denn es sind schöne und gute Bücher, die
Freude bereiten — und billig sind! H. B.

Blätter für Naturschutz und Nalurpflege. Herausgegeben vom
Bund Naturschutz in Bayern. Schriftleitung München N 23, Römer-
straße 4/2. Jahresbeitrag 1 Mk. — Die Druckschrift dieses höchst
verdienstlich wirkenden Vereines eröffnet soeben mit dem 1. Heft
(Ianaur 1927) ihren 10. Jahrgang. Der reichhaltige, gediegene
Inhalt zeugt für den guten Geist, der diesen Naturschutzbund
beseelt und gerade in unseren Kreisen lebhaften Widerhall finden
wird. Wir lenken daher die Aufmerksamkeit unserer Mitglieder
auf diesen Verein und sein Organ und empfehlen deren Förderung
wärmstens. H. B.

Bei uns dahoam. Heitere Gedichte in oberbayerischer Mund-
art von Aloys D r e u er. Mi t Bildern von Josef Rieol. München
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1927. Alpine Verlagsanstalt. Preis 1.50 Mt . — Der Verfasser (der
Leiter der Alpenvereinsbücherei) hat damit jedem, der Herz und
Liebs zur Heimat und einen heitern Sinn hat, ein reizendes
Büchlein geschenkt. Schon das farbige Titelblatt ist der richtige
Eingang für „dahoam bei uns". M i t einem Schlag ist man in den
bayerischen Bergen, singt mit der Sennerin „Almschnadahüpfln"
oder steigt wie der alte Sepp in „Zeit lass'n" bedächtig auffi.
Köstlich ist der „Rat für Bergsteiger", denen ich übrigens auch das
launige Gedicht „Dirndlkalender" empfehlen kann. Was uns Dreyer
in seinen Gedichten bietet, die das kernige Volkstum der Bauern
behandeln, erinnert an Stieler und Thoma. Von den fröhlichen
Oberlandlern find hier bezeichnende Gestalten abkonterfeit: der
grobe Wirt („'s kloa Nierndl"), der Großbauer, der rauflustige
Bursch, der Vielfraß, der Darret und zahlreiche andere. Neben
artigen Gedichten aus der Kinderwelt („Ä' Legend vom hl. Kasi-
mir", „'s Eoerl") finden sich auch launige Liebeslieber („Iaz moaß
r, mia viel' 's gschlagn hat", „Der Mo'schei'", „Verkehrt"), dann
satirische Gedichte über Heirat und Ehestand des Landvolkes („Zmoa
Wallfahrergschichten" u. a.). Einen wirksamen Abschluß bildet das
Gedicht „Z'fried'n". Dr. Dreyer ist wirklich ein Kenner und ein
Verkünder des bayerischen Volkstums. Seine früheren Sammlungen
fanden wärmsten Beifall von Mart in Greif, Maximilian Schmidt
u. a. Ganghofer rühmt „feine Muse mit ihrem wcnmen Gemüt und
dem prächtig getroffenen Volkston." Nicht wenige Gedichte eignen
fich zur Vertonung, alle aber zum Vortrag in geselligen Kreisen,
denen das schmucke Büchlein bald ein lieber Freund werden wird.

E. F. H.
Koegel Ludwig, Alpin-geograohisches Wanderbuch. München

1927. 143 S. Band 21 der Alpenfreund-Vücherei. — Das Büchlein
wil l den naturfrohen Bergsteiger und Wanderer in die Geheim-
nisse der Atpenwelt einführen, deren Lösung dem geographischen
und geologischen Fachmann obliegt. Das ist Koegel sehr "gut gelun-
gen. I n leicht faßlicher Form erörtert er die wichtigsten Probleme
des Aufbaus, der Morphologie und der Pflanzengeographie und
streut außerdem hier und da interessante siedelungs- und kultur-
geographische Bemerkungen ein. So wird die Wanderung durch
eine Reihe der wichtigsten und schönsten Alpengruppen gleichzeitig
zu einem belehrenden Gang durch die Wissenschaft über die Alpen.
Wer auf seinen Bergfahrten mehr sucht als nur bergsteigerisches
Erleben, wer tiefer in das Wesen der Natur eindringen und sie
verstehen lernen wil l, der soll zu diesem,.mit guten Bildern ge-
schmückten Wanderbuch greifen. Es wird ihm Nutzen und Freude
dringen. Dr. Edwin Fels.

Prof. hickmann's geogr.'slalist. Umversal-Allas, Ausgabe 1927.
Kartogr. Anstalt G. Freytag u. Berndt A.G., Wien, VII . , Echotten-
feldgasse 62. Preis 17 S, 10 Mk. — Dieser von A l o i s F i sche r
bearbeitete Atlas enthält auf 80 Seiten Text und 90 mehrfarbigen
Tafeln eine Fülle des Wissenswerten auf dem Gebiete der Geo-
graphie und der Statistik. Der Atlas ist somit zugleich ein wert-
volles Nachschlagewerk, das jedermann bestens > mpfohlen werden kann.

G. Frentag's Well-Atlas. Kartogr. Anstalt G. Freytag und
Verndt A.G.. Wien, VI I . , Schottenfeldgasse 62. Preis S 25.—,
10 Mk. — Dieser vorzügliche Atlas enthält 255 Karten, darunter
auch Pläne der Hauptstädte und wichtigen Landstriche. Ein bei-
gegebenes Namensverzeichnis bietet gute Dienste zum raschen Auf-
finden nominell bekannter Oertlichkeiten. Die oft im Scherz gehörte
Frage: „Was kostet die Welt?" kann mit dem Atlas hier ernstlich
und billig sich jedermann beantworten, und jeder Käufer wird mit
dem Welt-Atlas zufrieden sein. H. B.

Freylag u. Nerndt, Turislen-Wanderkarlen, Vlal l 14: Iulische
Alpen und Karawanken, 1:100 000. Wien, VI I . , Schottenfeldgasse 62.
Preis S 2.80. ^ l 1.80. — Das übersichtliche Kartenblatt reicht im
Norden bis Hermagor—Dobratsch—Wörthersee, im Osten bis zum
Hochstuhl (Klagenfurterhütte)—Radmannsdorf: im Süden Vätscha-
tal—Tolmein—Karfreit; im Westen Mte. Canin—Vramkofel—Pan-
tafel—Hermagor. (Der östliche Kamm der Karawanken und die
Steiner-Alpen werden wohl einem besonderen Vlatt vorbehalten sein.)
Die Neuauflage dieses guten Orientierungsbehelfes kann jedem Be-
sucher dieser schönen Berge bestens empfohlen werden. H. V.

Aus Atitgliederkreisen.
Wintersport und Frostgefahr.

I. Auch die letzten Ausführungen des Herrn Dr. V. in Nr. 6,
Seite 73, können wir nicht unwidersprochen lassen, da unsere sach-
lichen Ausführungen in Nr. 4 vom 28. 2 jeder wissenschaftlichen
und logischen Nachprüfung standhalten. Wir bedauern, daß Herr
Dr. B. auf unfere überaus fachliche Auseinandersetzung nicht ein-
gehen wil l . Wir bedauern dies umsomehr, als eine derartige Aus-
einandersetzung doch nur im Interesse der Sporttreibenden liegen
kann, und zwar im Hinblick auf eine etwa nötige Verbesserung
eines so wichtigen Gebrauchsartikels wie Lederol. Jede Beeinflussung
liegt uns dabei völlig fern.

Die Tatsache, daß früher nur Tran zur Leder-Imprägnierung
verwendet wurde, ist kein Beweis dafür, daß Tran tatsächlich das
beste Lederpslegemittel ist. I m Zeitalter der Entwicklung und
Technik hat ja mit so mancher alten Ueberlieferung gebrochen wer-
den müssen. Jedenfalls haben uns die Erfolge mit Collonil-Oel,

über die wir Gutachten von prominenten und anerkannten Fach-
leuten auf allen Gebieten besitzen, bestätigt, daß wir auf dem rich-
tigen Wege sind.

Da Collonil-Lederöl ohne Verwendung von Gummi hergestellt
wird, kann es das Leder nicht mit einer wenn auch noch so feinen
Gummihaut überziehen. Nachdem wir erklärten, daß Collonil-Leder-
öl unveränderlich ist und nicht verharzen, also auch die Poren des
Leders nicht mit einer festen, unbeweglichen Masse verschließen
kann, gibt Herr Dr. V. zu, daß Fischtran oder aus solchem her-
gestellte Oele einige Zeit nach Auftragung eine zähe Beschaffenheit
annehmen, mit anderen Worten also verharzen. Der durch das
Verharzen bekanntlich entstehende feste Ueberzug erinnert an die
Lackleder-Fabrikation, nur daß bei der Herstellung von Lackleder
anstelle von Tran das noch schneller verharzende und noch schneller
trocknende Leinöl verwendet wird. Es liegt doch also in den Aus-
führungen des Herrn Dr. B. ein Widerspruch.

Zwecks Nachprüfung, unserer Behauptungen empfehlen wir
jedem Alpinisten und Schieläufer, überhaupt jedem auf wasserdichtes
Schuhzeug angewiesenen Sportler, sich von der Richtigkeit unserer
Angaben,selbst zu überzeugen. Man hänge in ein mit dem zu prü-
fenden Schmiermittel gefülltes Reagenzglas einen Pechfaden, wie
er bei der Sportstiefel-Fabrikation Verwendung findet. Schon nach
kurzer Zeit, meist schon nach 1—2 Tagen wird sich bei den tran-
und rizinusölhaltigen Lederölen, oder trän- oder wollfetthaltigen
Lederfetten, in welch letztere der Faden eingebettet werden muß, das
Auflösen des Pechs herausstellen. Daß das mit Fischtran oder
Präparaten aus solchem behandelte Schuhzeug nach wiederholtem
Nahwerden und Wiedertrocknen bei weitem nicht so weich bleibt,
wie bei Behandlung mit Collonil-Oel ist eine genügsam bekannte
Tatsache. Die chemischen Vorgänge sind in unserer Broschüre „Wie
entsteht Leder?", die wir gern auf Verlangen kostenlos zur Ver-
fügung stellen, beschrieben.

Eßlen u. Eo., G. m. b. H., Mühlenbeck bei Berlin.

II. M i t Aufmerksamkeit verfolgte ich die angeschnittene Leder-
ölfrage. Da die Diskussion dem Zwecke die'it, im Mitgliederkreis
zu weiteren Beobachtungen anzuregen, so möchte ich die von mir
bereits gemachten hier kurz mitteilen. Ich benutze seit mehreren
Jahren Collonil. Doch, obwohl ich mit Schmcihfuß zu tun habe,
habe ich nie damit schlechte Erfahrungen gemacht. Ich konnte nicht
feststellen, daß die Benutzung von Collonil bei einem Schweißfuß
sich ungünstiger auswirkt, als die Verwendung von Tran oder
aus Tran hergestellten Lederölen, die ich früher in der Meinung
verwendete, daß Tran das gegebene Lederpfl^gemittel sei. Ist Collo-
nil also in dieser Hinsicht einwandfrei, so konnte ich weiter auch nicht
beobachten, daß durch die Benutzung von Collonil meine Stiefel
sich mit einer Gummischicht überzogen hätten oder daß das Pech
des Nähfadens aufgelöst worden wäre. H. A.*)

III. Unter vorstehendem Titel erschien in den „Mitteilungen"
Nr. 2 und 6 eine Artikelserie über den Gebrauch von Marsöl
einerseits und Eollonil-Lederöl anderseits.

Nachdem die Artikel in Nr. 2 und 6 nur für den Kreis der
Alpenvereinsmitglieder bestimmt waren, um weitere Beobachtun-
gen anzuregen, so gestatte ich mir, meine bisherigen Erfahrungen
in der Verwendung von Lederölen bekanntzugeben. Ich möchte
dabei vorausschicken, daß meine Ausführungen rein fachlich gehal-
ten sind und, ebenso wie der Schreiber der Artikel in Nr. 2 und 6,
keine Diskussion mit einer Lederölfabrik herbeiführen follen.

Als eifriger Winterturist und Schiefayrer hatte ich bisher das
größte Verlangen, für den Stiefel dasjenige Lederol zu finden, das
einerseits den Stiefel fchont und das Leder geschmeidig erhält,
andererseits aber auch dem Leder eine größtmöglichste Wassertzichtig-
keit gibt, was bei täglichen Türen von 6—8 Stunden im Schnee
von größter Wichtigkeit ist.

Es muß vor allem der Bergstiefel für den Sommer und der
Schiestiefel für den Winter in der Behandlung mit Lederol ausein-
ander gehalten werden, da der Bergstiefel im Sommer nicht im
entferntesten den Anspruch auf Wasserdichtigkeit stellt als der Schic-
stiefel im Winter. I m Sommer, wo man tagelang Türen ohne
Regen macht, ist es zweckmäßig, die Bergstiefel nur in Fällen des
Bedürfnisses (längere Regenperioden) entsprechend mit Oel zu be-
handeln, im übrigen aber nur — nach gewissenhafter Reinigung —
mit einem Hauch von Lederol zu überziehen, um die Geschmeidig-
keit des Stiefels zu erhalten. Dagegen ist es im Winter, wo der
Stiefel Tag für Tag und stundenlang sich im Schnee befindet und
so der Einwirkung von Feuchtigkeit um vieles mehr ausgesetzt ist,
wichtig, dem Leder eine entsprechende Behandlung angedeihen zu
lassen. Das beste Lederol ist hiezu gerade gut genug.

Nach Versuchen mit ca. 10—12 Sorten Lederol, wie z. B.
Mars-, Gloria-, Gilg's-Lederöl usw., die alle ihren Zweck mehr oder
minder weniger erfüllten — im Sommer fast durchwegs — wurde
mir vor 3—4 Jahren von einem Turenkameraden das Collonil-
Lederöl empfohlen mit der Bemerkung, daß es für den Schieläufer
ein ähnlich gutes Präparat nicht gäbe. Wie alle übrigen mir bisher
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empfohlenen Oele nahm ich auch dieses Mittel zu Versuchszwecken
in Gebrauch und konnte mich selbst von der Brauchbarkeit des
Collonils überzeugen. Ich gebrauche dieses Oel seither ausnahmslos
und kann zu meiner Befriedigung feststellen, daß es die gestellten
Erwartungen vollkommen gerechtfertigt hat. Ich habe bisher noch
nicht feststellen können, daß der Niederschlag der Innenfeuchtigkeit
stärker ist als bei Gebrauch von anderen Lederölen, dagegen konnte
ich feststellen, daß ich nach jeder Tur von längerer Dauer trockenen
und wärmen Fußes auf der jeweiligen Unterkunft anlangte. Ich
habe damals schon meinen Turenkameraden meine Erfahrungen
mitgeteilt: diese verwenden seither mit größter Zufriedenheit eben-
falls nur mehr Eollonil-Lederöl. Ich muß dabei natürlich betonen,
daß ich nicht mit der geringsten Fußschweißbildung behaftet bin.
Der Innen-Niederschlag wird bei Fußschweißleidenden wohl immer
der gleiche sein; es ist dies ja bei Personen, die mit diesem Leiden
behaftet sind, an dem einfachsten Halbschuh — der eine Aus-
dünstung des Fußes gewiß zuläßt — zu beobachten.- Für den Schie-
fahrer aber ist und bleibt ein trockener Fuß die Hauptsache und
der kann nur durch wasserdichtes und dabei die Ausdünstung nicht
hinderndes Schuhzeug erreicht werden. Tranpräparate verhindern
zwar nicht die Ausdünstung des Fußes, auf der anderen Seite aber
konnte ich nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß die Stiefel absolut
wasserdicht werden.

Daß Schiestiefel nicht mit Schieparaffin oder ähnlichen Wachs-
präparaten behandelt werden dürfen, ist ohne weiteres klar; diese
Behelfsmittel sind aber auch nur im Kriege von vollkommen berg-
ungewohnten Leuten — mangels eines nur annähernd brauchbaren
Lederfettes usw. — verwendet worden. Für die heutige Zeit, in
der Lederöle in bester Friedensqualität wieder zu erhalten sind,
kann das nicht mehr als Maßstab gelten.

Daß sich meine Stiefel bei Gebrauch von Eollonil-Lederöl mit
einer Gummihaut überziehen, konnte ich nicht bemerken, sondern
das Gegenteil: das Leder nimmt das Oel voll und ganz auf und
wird dadurch geschmeidig und wasserdicht. Selbstverständlich ist auch
hier, wie mit allen anderen Lederölen das übermäßige Tränken des
Leders zu vermeiden, denn es gibt viele Leute, die der Ansicht sind,
daß nur recht viel Oel oder Fett das Leder geschmeidig macht, aber
nicht daran denken, daß damit dem Stiefel mehr geschadet als
genützt wird. gez. A., Hüttenwart.*)

IV. Nachdem ich das Für und Wider gegen das Eollonil-
Lederöl mit Interesse gelesen habe, möchte ich kurz'meine Er-
fahrungen darüber mitteilen. 1919 kaufte ich mir für den Schielauf
einen ganz einfachen Schiestiefel, von dem ich nur verlangte, daß er
mich 1—2 Jahre durch die Zeit der Inflation aushalten sollte, doch
heute nach 8 Jahren, habe ich immer noch denselben Stiefel und
dies verdanke ich — das weiß ich bestimmt — nur dem Eollonil-
Lederöl, das ich seit 1919 ausschließlich verwende. Hätte dieses
Lederol für die Erhaltung des Schuhwerks nachteilige Eigenschaften,
so würden sich diese bei mir längst gezeigt haben. Dieses Lederol
hat also auch den schätzenswerten Vorzug, das Hartwerden des
Leders zu verhindern. Dadurch ist mir das Wandern in den schweren
Schie- und Bergstiefeln immer ein Vergnügen gewesen, wenn ich
an Bekannte denke, die unter den Schikanen schlecht, behandelter
Schuhe zu leiden hatten. I m Winter und Sommer machten sich bei
mir noch nie kalte oder dämpfige Füße bemerkbar, ein Zeichen
der guten Ventilierung des Leders durch Behandlung mit Eollonil-
Lederöl. Ich spreche hier aus langjähriger Erfahrung und bin dem
Collonil-Lederöl fehr dankbar, daß es mir meine Schie- und Berg-
stiefel durch lange Jahre hindurch tadellos erhalten hat. Auch fer-
nerhin werde ich nur dieses Lederol vernieten und kann es
anderen Turisten auf Grund meiner Erfahrungen nur wärmstens
empfehlen. - , H- S.*)

An die Teilnehmer der Schielur Kihbüheler hörn am 27.
Iebruar 1927. Ich bitte jene drei Wiener Herren, denen ich auf
der Abfahrt vom Kitzbüheler Hörn—Obingkogel meine Reserve-
schiespitze lieh, um gefl. Nachricht und Rückstellung und gebe hier-
mit gleichzeitig nochmals meine Adresse bekannt. Mich. Happach,
München. Richelstr. 26/11 r.

Voranzeige. I m . Ma i erscheint die 5. Auflage, von Schwaiger-
Leberles Wettersteinführer, neubearbeitet von dem bekannten Alpi-
nisten W. Welzenbach, im Verlage der I . Lindauer'schen Univ.-
Vuchhandlung (Schöpping) München. Die Neuausgabe dieses in
den Kreisen der Hochturisten beliebten Führers bringt, neben der
ausführlichen Beschreibung der Talstationen, Ausflüge, Talwande-
rungen, Uebergänge und Hochturen der Gruppe; die durch die
Zugspitzbahn eingetretenen neuen Verhältnisse sind eingehend be-
rücksichtigt. Beigegeben ist eine neue ergänzte Karte 1:25 000, her-
gestellt vom Bayer. Topographischen Büro.

Gefunden. Am Feldernjöchl (Zugspitze) ein Messer gefunden.
Bei Maurer, München, Schwanthalerstr. 35/3, zu erfragen. — Auf
einer Schietur Schmittenhöhe—Schattberg (Pinzgauerspaziergang)
wurde ein abgerissenes goldenes Armbandkettchen gefunden. Zu

)
bekannt.

Die vollen Namen und Anschriften sind der Schriftleitung

beheben bei Sepp Falkensteiner, Salzburg, Ludwig-Vittorplatz 11.
-^ Gefunden wurde eine. Windjacke am Wege zum Lauben-»
steingatterl (Hochrißgebiet, Chiemgaüer Vorberge) am 13. 2. 27.
Anfragen an Max Zoeltsch, Endorf Obb. — Gefunden wurde eine
B-Mitgliedskarte unseres Vereins Nr. 1 — 1927, lautend auf den
Namen W i l h e l m M ö n n i c h , Sektion Siegerland; Abzuholen bei
Gallus Heumos, München 27, Geibelstr. 2/III. '

Auf mehrfache Anfragen. Die Anschrift des bewährten Zeug-
schmieds, der in Oesterreich preiswert die berühmt-guten Ecken-
stein-Steigeisen erzeugt, lautet: F r a n z H a f n e r , T r a g ö ß -
O b e r o r t , Steiermark. Die Ortsangabe ist besonders zu beachten,
da ein Schmied gleichen Namens in einem Nachbarort ist. Franz
Hafners lobenswerte Erzeugnisse tragen die Schutzmarke: F. H. O.
T. St. .. , ,

Pachlausfchreibung. Die', R o ß b r a n d h ü t t e bei Radstadt,
1768 m, ist zu'verpaDen. Offerten sind sofort an die Sektion des
D. u. Oe. A. V. z. Hd. des Obm. A. Au fsch n a i t e r , Radstadt,
zu richten. ^ '

hüilenpächler-NZechsel. Die S e k t i o n C h a r l o t t e n b u r g
teilt mit, daß die Bewirtschaftung der ihr gehörigen T u l f e r -
H ü t t e — 1420 m hoch im Voldertal (Talstation Hall) gelegen —
Ende März gewechselt hat. Die Bewirtschaftung der Hütte liegt
nunmehr in den bewährten Händen der Frau Lechner, welche vor-
dem Pächterin des Stripsenjochhauses der Sektion Kufstein war.

Zu kaufen gesucht: Gutes Fernglas. Reichsbankinspektor Fried-
rich Dierksheide, Hattingen/Ruhr, Reichsbank. — Howard-Bury:
Mt. Everest, die Erkundungsfahrt 1921, deutsch von Rickmers. Von
Dr. Witte, Potsdam, Neue Königstr. 17b. — Erschließung der Ost-
alpen, Bd. 3 1894. Bücherei der Sektion Düsseldorf, Friedrichpl. 7.
— Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1887, 1895, 1896. 1899 (nur geb.
Exemplare). Otto Weber, Altona (Elbe), Parkstr. 37, — „Mitteilun-
gen" 1916: Nr. 15/16, 1922: Nr. 10—12, '924: Nr. 7—12 und
Nr. 19, 1925: Nr. 14—16 und Nr. 18 von Dr. W ü r t h , Wien,
13./2, Hadikgasse 82. — Das Register der Vereinsschriften I. Teil
(bis 1905) sucht käuflich zu erstehen Dr. Hanns Weißbach, Hundorf
bei Leipzig. — Band 1—4 (1870—1873) der Zeitschrift des D. u. Oe.
A. V. (evtl. auch größere Serie von Band 1 ab). Ludwig Iugel,
Reichenbach i. Vgtl., Georgstr. 26.

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. geb. (bis 1894
in Halbleder) mit Karten zu je 2.50: 1876—77, 1879—1894, 1904
bis 1917: ohne Karten zu je 1.50: 1894, 1990, 1908, 1911; ungebun-
den zu je 1 Mk.: 1895—1907, 1918, 1921, 1923. (Die Bände 1876
bis 1880 sind zusammengebunden mit den „Mitteilungen".): Jahr-
buch des Schweizer Alpenclub I g . 1-^17. ̂  1864—1881/82 mit Bei-
lagen, in Halbleder gebunden, zusammen 40 ^<l, einzeln 3 Mark;
Annuaire du Elub Alpin francais 1879 und 1882 geb., 1888. 89 und
92 ungebunden je 1 Mark. Gerda Lücker, Bücherei der Sektion
Düsseldorf, Friedrichplatz 7. — Jahrbuch 1920 mit Brennerkarte
S 1.50 oder -K 1.—, Jahrbuch 1921 S —.50 oder ^ l —.25, Jahr-
buch 1922 S —.50 oder <K —.25. Sektion Wien, VI., Nahlgasse 6.
— Die Jahrg. der Zeitschr. des DOeAV. 1902, 1905, 1906, 1907,1908,
1913, 1914, 1916, 1917, sehr gut erhalten, zumeist mit Karten, pro
Band 2 ^ l (ohne Karte 1.75 ^ l ) , alle 9 Bände zusammen 15 ^ l .
Pfarramt Waldkirchen (Vogtl.). — Je eine größere Anzahl der Zeit-
schriften 1921—1925. Anfragen an die Geschäftsstelle der Sektion
Turnverein Nürnberg, Lorenzerpl. 17. — Zeitschrift Jahrgänge,
1888, 1891—1894, 1900—1918 von Franz Thämert, Werdau i. Sa.,
Yorkstr. 4. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. ausschließlich Nach-
nahme- und Portogebühren 20 Leinenbände, sehr gut erhalten, mit
zugehörigen Karten, Jahrgänge 1898—1914, 1916, 1925 und 1926,
davon aufgezogen 1898 mit Karte vom Rosengarten und Schlern,
Preis 4 Mk., 1902, mit Karte östliche Dolomiten, , Wanderkarte
1:100000, Preis 4'Mk., 1903 mit Karte, westü Dolomiten 1:100 000,
Preis 3.75 Mk. ohne Adamello-Karte. 1904 mit Karte Langkofel;
Sellagruppe, Preis 3.75 Mk., 1911 mit Karte Lechtaler Alpen.
Preis 4 Mk. Die übrigen Bände zu.je 3 Mk/,Ferner Zeitschrift
1917—1923, broschiert mit Karten 1,917,. 1918, 1920 zu je 3 Mk.,
ohne Karten 1919, 1921—1923 zu je 2.50 Mk.: Mitteilungen, Jahr-
gang 1926, ungebunden, Preis 2.50 Mk. Angebote an Oberst Roth.
Barmen, Sophienstraße 19. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1885,
1886, 1888, 1889, 1890; Mitteilungen des D^u.Oe. A.V,, 1923, 1924,
1925- Deutsche Alpenzeitung 1907/08 und 1909/10; Ehristömannos:
Sulden—Trafoi (mit I I I . von Eompton usw.); Alpenflora von L.
und Prof. E..Schröter; Wundt,. Höhenflug. Otto Weber, Altona
(Elbe), Parkstr. 37. — Alpenvereins-Zeitschr. 1902—1918, 1920 bis
1921. Die Bänd< sind gut erhalten und kosten ^ l 2.25, bei Abnahme
sämtlicher Bände,^l 2.—; 2 Sammelmappen des Werkes Alpen-
majestäten und Gefolge gegen Gebot. Zuschrift an Sektion Goslar
des D. u. Oe. A. V., Goslar/Harz^ — 17 Bände.Zeitschrift, des D. u.
Oe. A. V., sehr gut erhalten, 1899—1916 (nur 1914 fehlt); Mitteilun-
gen, gut gebunden. Jahrg. 1902. 1903. 1904. 1905. 1907, 1903, 1909,
1910, 1911, 1912. Angebote sind zu richten an Rektor Ztaude.
Altenburg (Thür.), Moltke Straße 19/11. — Jahrgänge 1878—1916
der „Zeitschrift" des D.Oe.A.V. Der ungebundene Band ^ 1.50.
Die Bände werden auch einzeln abgegeben. Bei Maria Reifen-
mayer. Reg,-Direktorswitwe, Regensburg, G.abelTbergerstr. 7.̂
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— Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst. — Aus Mitgliederkreisen.

Von Dr. A. D r e y e r.

Ein seltsamer Zufall fügte es, daß der Tod zwei Zentral-
präsidenten unseres Vereins kurz nacheinander dahinraffte:
Exz. Staatsrat Wilhelm v. Burkhard in München und Hof-
rat Umv.-Prof. Dr. Karl Ivsen in Innsbruck. Dieser wurde
aus einem reichen Schaffen herausgerissen, für jenen bedeu-
tete der Tod eine Erlösung von seelischen und körperlichen
Leiden. Das höchst ersprießliche Wirken beider fällt in eine
Zeit, als die Erschließung der gesamten Alpen vollendet war
und unser Verein das 40. Tausend seiner Mitglieder längst
überschritten hatte. Dem neuen Zentralausschuß München,
der 1898 sein Amt antrat, oblag — im Gegensatz zu seinem
Vorgänger Graz — „ein ruhiges Beharren in den bisherigen
Bahnen". Zunächst galt es, die Finanzen des Vereins zu
ordnen. Hier war der Finanzpolitiker Burkhard, der ja in
seinem Berufe als Ministerialrat im bayerischen, Finanz-
ministerium und später als Präsident der Staatsbank in
Nürnberg eine segenbringende Tätigkeit entfaltete, der rechte
Mann am rechten Platz. Sein Lebensgang wurde
bereits in den „Mitteilungen" 1920 und 1925 gewür-
digt. Für sein neues Amt als Steuermann unseres Vereins-
schiffes brachte er drei schätzenswerte Eigenfchaften mit: eine
unversiegliche Liebe zur Vergwelt und zum D. u. Oe. Alpen-
verein, dem er sich als Mitglied der Sektion Landshut 1874
mit voller Seele anschloß, eine genaue Kenntnis des Ver-
eines, die er als Vorstand von zwei Sektionen (Würzburg
und München) gewonnen hatte, und eine zielbewußte, nie
erlahmende Tatkraft, welche die schwierigsten Hindernisse
siegreich bewältigte.

Dem Zauber des Hochlands war er schon in jungen
Jahren mit Leib und Seele verfallen und auf seinen frü-
heren Wanderfahrten lernte er auch zwei Begründer unseres
Alpenoereins, Karl Hofmann und Franz Senn, kennen,
während ihn mit dem dritten, Johann Stüdl, herzliche
Freundschaft verband. Nach seinem scherzhaften Bekenntnis
war er „ein Alpenfex zweiter Klasse", kein Gipfelstürmer,
obwohl er im Laufe der Jahre zahlreiche Berge bezwang.
„Die Liebe zum Edlen, Reinen" treibt ihn immer wieder in
die Vergwelt: dort fühlt er sich „von allen Sklavenketten
befreit", und im Anblick der gewaltigen Hochgebirgsnatur
schwelgt sein Auge, sein Herz voll Seligkeit. Solange es feine
Kräfte erlaubten, blieb er nicht drunten im Tal, fondern stieg
noch auf mäßig hohe Gipfel, so als 77jähriger auf den
Hochfelln und Hochgern im Chiemgau. Den Empfindungen,
die seine Brust auf Bergeshöhen durchströmten, gab er auch
Ausdruck in einigen Gedichten und stimmungsvollen Reise-
skizzen. Vom Monte Eristallo aus schaut er beglückt die
Dolomitenwelt, die „einem versteinerten Märchen mit
unzähligen Schlössern und Türmen" gleicht.

Wie den Bergen, so bewahrte er auch dem Alpenverein
zeitlebens die Treue. Unser Verein wählte zu seinen Führern

nicht selten Männer, die bereits als Sektionsvorstände ihr
Können, ihre Begabung erprobt hatten. Auch Burkhard trat
nicht als Neuling an die Spitze des D. u. Oe. A. V. Zwar
spielte er in der Sektion üandshut noch keine Rolle, und
Ansbach, wohin ihn später sein Lebensweg führte, war da-
mals für den alpinen Gedanken noch nicht reif. Erst in
Würzburg war er ein Jahrzehnt lang (1879 bis 1889) mit
den Geschicken der dortigen Sektion eng verknüpft, als 2.
Vorstand unter Edel, und von 1886—1889 als 1. Vorsitzender.
Burkhard wußte nicht nur geeignete Kräfte für die Sektions-
vorträge heranzuziehen, und wenn Not an Mann war,
sprang er selbst hilfreich ein, fondern er war auch', wie Modl-
mayr in der Festfchrift dieser Sektion 1901 hervorhebt, der
„spiritus rector" der Familienabende, der für jeden Mi t -
wirkenden das geeignete Wort. fand. Er führte die alpinen
Kostümkränzchen ein, auf denen es auch jeweils Theater-
stücke und Schuhplattler gab. Er selbst schrieb ein paar Stücke
für diesen Zweck, fo „Der Goaßbua oder Die neue Würz-
burger-Hütte am Hohen Göll". Die Nörgler, die ihm darob
nicht grün waren, fertigte er mit den Worten ab: „Wer den
reinen Alpinismus ausschließlich pflegen wil l, braucht sich
durch die Vergnügungen nicht stören zu lassen". Bei seinem
Abschied von Würzburg dankte ihm die Sektion durch die Ver-
leihung der Ehrenmitgliedschaft, die er mit einem launigen
Gedichte begrüßte: „Was habts jetzt für a Metten gmacht,
daß i mi schama muß, weil i a bißt zfamm enk bracht?
Dös macht ma schier Verdruß" usw.

An feinem neuen Bestimmungsorte München übernahm
er die Stelle des 2. Vorsitzenden der S. München, die er 1893
infolge Arbeitsüberhäufung niederlegte. Als Zentralpräsident
des Vorortes München (von 1898—1900) rechtfertigte er das
in ihn gesetzte Vertrauen in vollstem Maße. Der verdienstvolle
Geschichtsschreiber unseres Alpenvereins, Johannes Emmer,
betont, daß die Tätigkeit des Zentralausschusses München
sich zwar mehr in der Stille und weniger augenfällig vollzog,
jedoch „äußerst erfolgreich" war. Die Gründung einer La-
ternbilderstelle, der Alpenpflanzengärten, die Erledigung
wichtiger Fragen im Weg- und Hüttenbau und im Führer-
wesen und insbesondere die Errichtung einer Wetterwarte auf
der Zugspitze find die wichtigeren Schöpfungen dieses Zen-
tralausschusses. Die Wetterwarte auf der Zugspitze darf als
das ausschließliche Werk Burkhards gelten, der hierüber mit
der bayerischen Staatsregierung die vorbereitenden Schritte
unternahm und nicht ruhte, bis der Gedanke zur erfreulichen
Tat erblühte. Exzellenz von Sydow stellte dem scheidenden
Zentralausschuß München das ehrenvolle Zeugnis aus, daß
er „seinem Nachfolger einen wohlgefüllten Schatz" hinter-
lasse, und gedenkt dabei auch der Verdienste Burkhards in
anerkennender Weise, „der leichten Hand bei der Geschäfts-
gebarung, der Kunst, nicht nur die Schwierigkeiten im Keime
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zu ersticken^ sondern überhaupt keine Schwierigkeiten auf-
kommen zu lassen, und der Virtuosität, daß er bei Ablehnung
von Wünschen die Wellen der Unzufriedenheit stets mit dem
Oele der Sympathie zu glätten verstand". Dabei kam ihm
sein trefflicher Humor sehr zu statten. Denn Burkhard war trotz
mancher widriger Lebensverhältnisse (fein einziger Sohn starb
1918, seine Gattin erlitt bald darauf einen Schlaganfall, von
dem sie sich nie völlig erholte u. a. m.) frohlaunig gestimmt.
Vor fünf Jahren verlebte ich äußerst anregende Stunden mit
ihm in einem Orte des Ehiemgaus. Am Abend wußte er
die' ganze Gesellschaft durch feine witzfprühenden Einfälle zu
erheitern, so daß man aus dem Lachen oft gar nicht heraus-
kam^ ' ' ' '- ' ^ - ^-' ' -— ' ' - - —' ^̂  , ''> -'-^

Sein 8l>. Geburtstage fein^ 50jährtges Jubiläum als
Alpenvereinsmitglied' und/ 'seine goldsne Hochzelt brachten

ihm verdiente Ehrungen von feiten unseres Vereins. Die
beiden letzten Lebensjahre waren durch zunehmende Kränk-
lichkeit getrübt. Der schwerste Schlag traf ihn vor einigen
Monaten durch den Verlust seiner Gattin. Am 21. Apri l ging
er zur ewigen Ruhe ein. Der 1. Vorsitzende des V.A., Herr
Oberbaudirektor Rehlen, widmete ihm u. a, folgende warm
empfundene Worte: „M i t tiefer Wehmut gilt es heute Ab-
schied zu nehmen und ihm den Dank des Gesamtvereins am
offenen Grabe für all sein Wirken zu bezeigen. Für alle
Zeiten wird sein- Name , in unserer Vereinsgeschichte
leuchten." ' >

Die Spuren seiner Erdentage werden in den Kreisen des
Alpenvereins nicht untergehen; denn bei uns gilt, der Grund-
satz: Treue um Treue! ., - : . .

Binnen wenigen Tagen sind zwei Männer aus unserer
Mitte geschieden, deren Verlust der Alpenverein mit tiefer
Trauer beklagen muß, denen er nur in seiner Geschichte
dankbar ein Ruhmesdenkmal setzen kann: Wilhelm von Burk-
hard und Karl Ipsen, die 1898—1906 als Präsidenten des
Zentralausschusses auf die Entwicklung des D. u. Oe. Alpen-
vereins entscheidenden Einfluß ausgeübt hatten. An der
Scheide zweier Jahrhunderte reichten sich die Beiden die
Hände; mit Burkhard endete das 19., mit Ipsen begann das
20. Jahrhundert. Auch im Alpenverein vollzog sich — den
damaligen Zeitgenossen kaum merkbar — ein Ueoergang
zweier Perioden mit ihren verschiedenartigen Richtungen
und Strömungen. Daß er so unmerkbar stattfand, wie das
Entfalten einer Knospe zur vollen Blüte, ohne jähen Bruch,
ohne Erschütterung, ist eben das unvergängliche Verdienst
der beiden. Burkhard leitete mit staatsmännischem Geschick
das Vergehende in die neue Zeit hinüber, Ipsen verknüpfte
mit weifer Mäßigung und reger Tatkraft das sich entwickeln-
de Neue mit der traditionell werdenden Vergangenheit.
Burkhard hatte bsi Antritt seines Amtes erklärt, er werde
eine „konservative Politik" befolgen, nicht um den neuen
Geist zu wehren, sondern um ihm die Bahn zu ebnen; Ipsen
lenkte den neuen Zeitgeist sorgsam auf den ruhigen Weg
der Entwicklung. Hierin, in der Art der geistigen Führung,
liegen Bedeutung, Verdienst und Ruhm der beiden weit
mehr noch, als in den offenkundig sichtbaren Schöpfungen,
die ihnen zu verdanken und in der Geschichte verzeichnet find.

Dr. Karl Ipsen, Hofrat, Professor und Vorstand des
Instituts für gerichtliche Medizin an der Universität Inns-
bruck, entstammte einem Geschlechte der kernigen Sieben-
bürger Sachsen. 1864 zu Mediafez geboren, vollendete er
seine Studien auf der Innsbrucker Hochschule, wurde hier
Assistent des Professors Dr. Kratter, dem er auch nach Graz
folgte, kehrte aber nach kurzer Zeit, als dessen Nachfolger
auf die Lehrkanzel für gerichtliche Medizin berufen, 1896 nach
Innsbruck zurück. Seine bedeutsame wissenschaftliche Tätig-
keit wurde in den akademischen Kreisen rühmlich anerkannt;
das Institut hat er vorbildlich ausgebaut, seine Vorlesungen
wie seine Gutachten als Sachverständiger bei. Gericht zeichne-
ten sich durch ungemeine Klarheit und Bestimmtheit aus;
um die deutschuölkische Bewegung in Tirol erwarb er sich,
obwohl er kein „Mandat" annahm, al5 hervorragender
geistiger Führer große Verdienste, ebenso auch als lang-
jähriger Kurator der Evangelischen Gemeinde, und als grund-
gütiger, zu hilfreicher Tat stets bereiter Mensch wurde er
von allen hoch geschätzt, die mit ihm in Berührung kamen
und bald seine Freunde wurden.

Drei Eigenschaften zeichneten Ipfens vornehme Persön-
lichkeit aus: scharfer durchdringender Verstand, der nicht
durch Aeuhertich leiten und Formen sich blenden läßt, son-
dern streng sachlich urteilt, weil er den. Sachen auf den Grund
geht7 eine unermüdliche Tatkraft, stets zum Handeln bereit,
zielbewußt und zugleich rechtes Matz haltend: ein ungemein
weiches, für alles Schöne und Große empfängliche Gemüt,
dem seine Herzensgüte entsprang, die der Weltkundige wohl
als eine „Schwäche" empfinden mochte und darum trug er
als Panzer für seine Güte nach außen hin oft eine gewisse
Barschheit zur Schau. Aber alle brummigen Worte konnten
nur schlecht feine Menschenfreundlichkeit und Liebe verhüllen,
die sich in seinem Tun erwiesen. Als echter Tatmensch wollte

er selbst auch nach seinem Handeln und Wirken, nicht nach
Reden und Aeußerlichkeiten beurteilt sein, und dieses Urteil
brauchte er wahrlich nicht zu scheuen.

Ein solch gerechtes Urteil hatte auch der, Alpenverein
gefällt, als 1993 in Bregenz. zum erstenmale mit dem Her- .
kommen gebrochen und unter stürmischem Beifall Präsident
Ipsen und der Z.A. für eine zweite Amtsperiode, wieder-
gewählt wurden. Da lag bereits, das „Wirken" zutage und
diesem hatte einmütige Anerkennung gefunden.

Ipfen war daheim schon von Jugend auf mit der Natur
vertraut und ihr begeisterter Freund geworden, in Innsbruck
umspann ihn der Zauber der Alpenwelt und nahm ihn
gefangen, er wurde eifriger Bergsteiger und Mitglied des
Alpenvereins. Den „Bergsteiger" fesselte die- Schönheit der
Hochgebirgsnatur und ihr Wirken auf Geist und Charakter;
der „Tatmenfch" fand im Alpenverein einen rege schaffenden
und wirkenden Organismus, dem er Sympathie und Kraft
widmen konnte. Außergewöhnliche oder neue Bergfahrten,
hat er nicht unternommen, anerkannte aber gerne Wagemut
und Kühnheit der jetzigen Alpinisten, in deren Betätigung
fah er jedoch nur „persönlichen" Gewinn, während M n e ,
Tätigkeit der Allgemeinheit Zu gute kommen, gemeinnützig
sein sollte. Nach dem kurzen Aufenthalt in Graz zurück-
gekehrt, übernahm Ipsen nach dem Rücktritt Professors
Dr. von Dalla-Torre die Vorstandschaft der Sektion Innsbruck,
die nun bald neues, frifches Leben gewann. Das Haupt-
arbeitsfeld der Sektion war das Führerwesen, und hier galt,
es, die Nachwirkungen der anfangs der neunziger Jahre
eingetretenen Störungen gänzlich zu tilgen und gefestete.
Verhältnisse zu schaffen. Schon der Beginn seiner Tätigkeit
hatte die Aufmerksamkeit des Gesamtvereins erweckt und da
er auch an den Generalversammlungen teilnahm, gewann
er rasch Freunde und nun konnte auch Innsbruck als Vorort
in betracht kommen; in Straßburg wurde Ipsen emmütig
zum Präsidenten des Z.-A. gewählt (1900).

Die Aufgabe, die ihm gestellt war, läßt sich zusammen-
fassen in das eine Wort: „organisieren"; Begonnenes war
abzuschließen, Neues einzuleiten. Bei der damaligen Lage
der Verhältnisse stand das Führerwesen »m Vordergrunde der
praktischen Interessen. Hier hatte schon Burkhard wesentlich
vorgearbeitet und im gleichen Sinne auch Ipsen als Sek-
tionsvorstand, der nun als Ientralprä'ident die Sache zum
Abschluß brachte. Das Nähere hierüber findet sich in der
Geschichte ausführlich behandelt, und auch der sonstigen Weit-
greifenden, schöpferischen Tätigkeit Ipsen's kann an dieser-
Stelle nur mit wenigen kurzen Schlagworten gedacht werden:
Ergänzung der Weg- und Hüttenbauordnung, Einführung
der Wegtafeln, neue Hüttenschlöfser, Deckung der Schäden
bei Hütteneinbrüchen, Anstellung eines eigenen Kartographen
für den Alpenverein, Organisation des RettunZswesens und
der Zentralbibliothek. — Auch wer nur nach äußeren Um-
ständen urteilen wollte — wie Zunahme an Sektionen und
Mitgliedern, günstigste Finanzlage. Ansehen und Geltung im
öffentlichen Leben — wird die Periode unter Burkhard und
Ipfen eine Glanzzeit des Alpenvereins nennen.

Nun sind beide dahin gegangen, und wir können nur
in schlichter Trauer sagen: I h r bleibt leben im Angedenken
so lange der Alpenoerein besteht und die Berge ragen, die
I h r ja geliebt und betreut habt.

Johannes E m m e r .
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Nie Güdwande dev
Wir kamen über das Sellajoch aus Gröden herüber und

eilten hinunter nach Canazei, um heute noch in's Contrin
aufzusteigen. Natürlich blieben wir gleich im ersten Gasthaus,
das am Weg lag, hängen. Kein Wunder! Es war einer
jener schwülen Tage, wie sie oft über den Dolomiten lagern
in aller ihrer drückenden Schwere, einer jener Tage, die die
Bewegungen hemmen, als ob Bleiklumpen an den Füßen
hingen. Endlich waren wir auf dem Weg nach Alba. Um die
Gipfel der Marmolata zogen wogende Nebel. Von Süden,
über die Berge von Zoldo, rückte eine schwere Wolkenwand
näher, in der es wetterleuchtete. Das Gewitter zog herauf;
Heftiger Regen stürzte nieder. Die düsteren Plattenwände des
Vernel, über welche die Wassermassen in Giehbächen nieder-
plätscherten, leuchteten auf im fahlen Licht der zuckenden
Blitzstrahlen, begleitet von rollenden Donnerschlägen, die in
vielfachem Echo aus den Wänden und Schluchten der Felsen-
berge widerhallten. Es dauerte nicht lange und das Unwetter
war vorübergezogen, die Sonne lachte wieder am klaren
Himmel. I n der Ferne verklangen die Donner des Gewitters.

Wir schritten durch würzig-duftenden Hochwald, an
einem Wasserfall vorbei, in's Eontrintal hinauf. Einstmals
grüßte den Wanderer von hoch oben das Unterkunftshaus
der Sektion Nürnberg. Auf grüner Höhe stand es über der
letzten Talstufe, umgeben von Lärchen und Fichten, inmitten
einer Welt gewaltig und schroff aufragender Felfenberge.
Großartig ist der Anblick der Südwand der Marmolata. I n
mauerglatten Wänden strebt sie auf zum firngeschmückten
C'uföl. Talaus, über den dunklen Wäldern und grünen
Alpenmatten, ragen die kühnen Dolomitenriffe der Lang-
kofelgruppe. Früher eine Idylle. Wie fah es aber im Jahr
1s" da heroben aus? Der graufame Krieg hatte auch hier
Natur und Leben zerstört. Der Erde gleich gemacht, lag die
einst so traute Hütte und nur spärliche Reste erzählten von
ihr. Ueberall Wehmut, überall Trauer. I n der Nähe, obwohl
mancher Unterstand bewohnbar gewesen wäre, errichteten wir
unser Zelk Am nächsten Morgen stiegen wir zum Ombretta-
paß hinauf. So schön der Tag auch war, die Schatten des
Krieges ließen keine frohe Stimmung aufkommen. Die
trüben Gedanken gewaltsam abschüttelnd, gingen mir an die
Kletterei. I m eifrigen Ringen mit den Felsen wurden unsere
Herzen freier, bis die erste Terrasse erreicht war und wir
wieder auf unangenehme Zeugen der schweren Dolomiten-
kä:ipfe stießen. Granatsplitter lagen da und dort; sie er-
innerten immer an den Völkerstreit und den schmerzvollen
Verlust Südtirols. So wurde die zweite Terrasse erreicht und
auch der Gipfel. Die diesmalige Durchkletterung der Niesen-
wand hatte mir wenig Freude gebracht. Wohl verflog bei
der Prachtaussicht das beklemmende Gefühl, und auf einmal
stand lebhaft vor meinem Geist die Erinnerung an eine
frühere Bezwingung der Südwand, damals vor zehn Jahren,
wovon ich heute erzählen wi l l :

Zwei Tage warteten wir in dem fo herrlich gelegenen
Eontrinhaus auf Besserung des Wetters, bis endlich am
Spätnachmittag ein langsames Aufklaren begann. Früh fünf
Uhr des nächsten Tages betraten wir marschbereit den Vor-
platz der Hütte. Noch lagen die Schatten der Dämmerung in
den Tälern. Kalt und klar lagerte der Morgen über den
kahlen Felsenbergen. Als wir zum Ombrettapaß hinauf-
wanderten, huschten die Lichter der aufsteigenden Sonne
über die im Neufchnee prangenden höchsten Spitzen. Oben
angelangt, hielten wir kurzen Umblick. Ein Felsköpflein bot
Schutz vor dem schneidend kalten Wind. Ich erklärte meinem
Begleiter den Weg über die abschreckenden Plattenstürze der
Südwand; wir erkannten deutlich die beiden Terrassen, die
wichtigsten Richtungspunkte. Ungemein steil bäumt sich die
Wand auf, 650 m vom Fuß bis zum Gipfel.

Vom Paß führte uns ein fchon deutlich allsgetretenes
Steiglein über ein Geröllfeld ostwärts gum Einstieg hinüber.
Dieses Geröllfeld zeigte genau, daß starker Steinschlag über
die Bergflanke niedergeht. Mittels eines Querganges nach
rechts wurde eine Nifche erreicht, von welcher zwei Kamine
aufwärts ziehen. I n dem rechter Hand liegenden sehr schönen
Stemmkamin kletterten wir, unausgesetzt schwierig, empor.
Es folgte eine plattige Wandstufe, nach deren Ueberwindung
ein Kamin zu einem den Weiterweg versperrenden, mauer-

hakengespickten Ueberhang hinaufführt. Diese Mauerhaken
sollten als Griffe und Tritte dienen, um die sehr plattige
und griffarme Wand leichter überwinden zu können. Hier
holten wir zwei Herren ein, die uns die Führung überliehen.
Wir umgingen die mauerhakengespickte Stelle, indem wir
einen kurzen, aber schweren Quergang nach rechts ausführ-
ten und durch einen engen Riß zu einer kleinen Kanzel
hinaufstiegen. I n einer Verschneidung ging es schräg nach
links aufwärts, in einen Kamin mit großem, eingeklemmten
Felsblock. Der Kamin wurde etwas oberhalb des Blockes nach
links verlassen: es folgten zwei schwere Wa,ndstufen und
dann konnten wir wieder in die obere Fortsetzung des unten
verlassenen Kamins nach rechts hinüberqueren. I n diesem
kletterten wir unter mancherlei Schwierigkeiten und großen
Anstrengungen empor und erreichten nach links aussteigend
die erste Terrasse.

Auf einer ebenen Felsplatte ließen wir uns zu kurzer
Frühstücksrast nieder. Bis hierher nahm die Kletterei die
Kräfte sehr in Anspruch. Die Kamine waren wegen ihrer
beispiellosen Glätte sehr anstrengend. Ungemein luftig ist
die Terrasse an den schauerlichen Abgrund hinausgeschoben.
Wir blickten hinunter auf die Schutthalden am Fuß dieser
gewaltigen Wand und wollten im ersten Augenblick nicht
glauben, wie es möglich war, hier herauf zu kommen. Doch
weiter! Auf der Terrasse querten wir jener grausigen
Schlucht zu, die das ganze Massiv senkrecht bis zum Gipfel
durchzieht. Unausgesetzt polterten hier Steine hernieder, die
an den Schluchtwänden abprallten und oft in die Anstiegs-
linie herausgeschleudert wurden. Mühevoll kletterte ich über
eine steile Platte zu einem Riß hinauf. Plötzlich jenes un-
heimliche zischende Saufen über mir, das den furchtbaren
Geschossen eigen ist. I n unmittelbarer Nähe schlugen sie auf
den Fels und. zerschellten m kleine Splitter. So rasch ich
konnte, kletterte ich weiter, bis das 40 m-Seil ausgelaufen
war. Dann folgte mein Begleiter und wir beeilten uns,
unter eine gelbe überhängende Wand zu kommen, um fo aus
dem Bereich des Steinschlages zu gelangen. Es folgte ein
langer Quergang nach rechts zu einem Felszacken, der eine
kleine höhlenartige Vertiefung birgt. An der Außenkante
dieses Zackens stiegen wir ab und benutzten dann eine Stell-
rinne zum Höherkommen. Bis hierher hatten wir nur unter
den Ueberhängen der Kamine Vereisungen angetroffen. Aber
jetzt waren auch oft die Wandstufen vereist. Es begann eine
gefährliche Arbeit. M i t Unbehagen dachte ich an das Kom-
mende, denn uns folgten die zwei Herren nach, die schon
tiefer unten mehrere Kletterstellen nur mit knapper Not be-
zwingen konnten. Wir erwarteten die Beiden und kletterten
nach rechts zur zweiten Terrasse hinauf.

Inzwischen waren dichte Nebel herangezogen. Zuweilen
war ein Durchblick möglich und wir sahen tief zu unseren
Füßen das Ombrettatal. Dann lichteten sich die Nebel nach
oben und wir gewahrten die noch mächtig aufstrebende
Gipfelwand. Die zweite Terrasse setzt sich als Band nach
Osten fort und trägt ein turmartiges Felsengebilde, das wir
umgingen. Einige brüchige Stellen, die wegen der Vereisung
äußerst schwierig waren, wurden bewältigt. Eine Wandstufe,
besonders eigenartig, gab eine harte Nuß zu knacken. Nicht
mehr allzu hoch türmte sich nun der Gipfel über uns. Die
Felfen zum Grat hinauf waren nicht wie bisher, beinahe
fentrecht, aber dafür tief verschneit. Glücklich erreichten wir
den Grat.

Tief unten kämpften die beiden Herren mit den vereisten
Felsen, bis ihr Vordringen ganz stockte. Sie waren den
herrschenden Verhältnissen nicht gewachsen. Ich stieg in die
eben bezwungene Wand wieder ungefähr 40 m hinab und
warf ihnen fodann mein 40 m-Seil zu, dessen Ende ich um-
gebunden hatte. Gut gesichert befanden sich die beiden Herren
auch bald auf dem Grat in Sicherheit. Kurz darauf standen
wir auf dem höchsten Gipfel der Dolomiten.

Am trigonometrischen Signal ließen wir Ulis nieder und
verzehrten unseren Proviant. Die Nebel trieben ein neckisches
Spiel. Sie stiegen aus der Südwand herauf und umzogen
die Spitze. Dann wurden sie von der Sonne wieder nieder-
gedrückt. Sie brauten düster in der Wand. Große Wolken-
ballen eilten durch das Blau und gespenstisch huschten ihr:
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Schatten über den glitzernden Firn des Marmolatagletschers.
I m Süden lagerte eine schauerliche Wolkenwand, die jetzt
langsam näher rückte. Die Dolomiten von Primör und Holdo,
die eben noch im hellen Sonnenschein lagen, wurden von
immer weiter sich ausbreitenden Schatten bedeckt. Die war-
men Töne der Felsen versanken in düsteres Grau. Ueber den
mit Drahtseilen und Eisentritten versicherten Westgrat eilten
wir hinunter, um über die Marmolatascharte das Contrln-
haus zu erreichen. I n ihrer ganzen Pracht ragten im Norden

die kühnen Felsgestalten der Langkofelgruppe in den Him-
mel. Bereits jagten die Wollen über unseren Berg und sporn-
ten uns zu größter Eile an. Von der Scharte sprangen wir
in langen Sätzen über Geröllfelder gum Contrinhaus hifi-
unter. Kaum in der mir so lieb gewordenen Hütte angekom-
men, erhellten fahle Blitze das nachtdunkle Hochtal. Pfeifend
und fauchend brauste die wilde Jagd daher, dah sich die
Bäume wie Halme bogen. — Doch wir fühlten uns wohlig
geborgen und waren glücklich.

4lebe<lschVettnns des sluchthovns
Von L e o p o l d L a n d l . Wen.

Ein lohnender Zugang.
Das klein e Fähnlein von „Reichensteinern" hatte, sich einen

v«Neicht etwas miUamen. aber sehr lohnenden Zugang in die
Eilvreita gewählt: Von St. Anton zur Konstanzerhütte, über den
Gipfel des Pateriols tauchte plötzlich eine gänzlich verwilderte Ziege
auf. die sich für unsere, durch ein wenig Salz gebotene Gastfreund-
schaft derart anhänglich zeigte, daß sie bis Galtur treue Gefolg-
schaft leistete. Als wir auf dieser weiten Wanderung unter allerlei
Fährnissen endlich einen angeschwollenen, wildbra>usenden Gletscher-
bach hinter uns brachten, glaubten wir seiner Begleitung ledig zu
lein, da sich das Tier nicht getraute, unseren Übergang zu wählen.
A m Ufer zurückbleibend, sandte es uns ein trauriges Abschieds-
gemecker nach. Umso größer war unser Erstaunen, als es uns nach
einigen Stunden beim Ausstieg zum Schafbüheljoch in munteren
Sprüngen einholte. Nun unterhielten wir uns mit diesem Halbwild
bis unweit vor Galiäir. Dort übergaben wir die Ziege einem Hir-
ten, der sie jedoch nur mit gemWler Freude entgegennahm, weil er
nhnte, dah sie bei ihrer FreiHeitsliebe bald wieder eigene Wege „ab-
ftits der Herde" gehen werde.

Einzug in Galtür einst und jetzt.
Als um es uns abends in dem sauberen Hotel „zum Flucht-

yorn an n»lhgedeckten. blumengeschmückten Tischen in bunter
gut gehen liehen, da konnte ich so recht

nachfühlen, unter welch ungastlicheren Verhältnissen unsere Alpen-
Pioniere vor einigen Jahrzehnten noch ihr Nachtlager beziehen
mußten. Demnach gestalteten sich ihre Bergfahrten ungleich mühe-
voller, halten sie doch im Tal« schon mit allerlei Ungemach zu lämp-
>l«n. Zum Beispiel war Weilenmanns Einzug in Galtür im Jahre
4861 ein wesentlich anderer als unserer. Er schreibt darüber in sei-
nem Buch« „Aus der Firnenwelt":

..Der Dorsplatz. (von Galtür) des Tages Ziel rückt näher — da
steht ja das Wirtshaus! — wie gewohnt in bester Eintracht, neben
dem Widum. Ein Lager und Stärkung sür einen müden Wan-
Verer! «Jawohl, wenn er nicht hoatl ist!" lautet's von innen.
Und wahrlich, die Voraussetzung war nicht ganz überflüssig! An
Gegensätzen fehlt's dem Alpenwanderer nicht — überraschend schnell
folgen die Schattenseiten den Lichtblicken. Eben noch schwelgst du
lm Vollgenuh hohrer Gbirgsnatur und im Handumkehr, kaum nahst
du wieder deinesgleichen, überkommt dich Ekel und Überdruß. Die
Welt ist vollkommen überall, wo der Mensch nicht hinkommt mit
seiner Qual, brummst du in den Vart hinein. Und wie wenig An-
sprüche du hast, so genügsam du sein magst, es lostet dich dennoch
Überwindung, den Abend in der Nirtestube zu verbringen, mit
Hundertellei Gerüchen von un den Ofen zum Trocknen aufgehnng-
ien Kleidern und Kinderbettzeug, regendurchweichten Schuhen,
qualmenden Oellampen, ungewaschenen Hunden, jungen Katzen, die
noch nicht den Weg zur Tine hinausfinden, von beschmutzten Kin-
dern, ebenso schwach entwickelten Ortssinnes, die mit ihnen auf dem
schwarzen Boden sich wälzen oder unter dem Ofen Verstecken spie-
len, von feuchtem Regietabak, dem heißen Atem des Branntwein-
trinkers, von dampfenden Kneedle und Sauerkraut, ranzigem
Selchsleisch, allem, Käse herrührend, zu verbringen."

Ja so f<ch es damals «us und. wie bequem haben wir es da-
gegen heute. Ich muß aber aufrichtig gestehen, dah ich ohne Seh-
nen nach damaligen Zuständen ganz zufrieden war mit meinem
„blühweihen" Nett im Fluchthornhotel.

Betrachtungen vom hüttenkoLel.
Gemächlichen Schrittes wanderten wir am nächsten Normittaa

zur Inmialhutte. Vom Hüttenmugel aus besah ich mir lange die
Zackentrone der Fluchthorngipfel, deren Ueberschreitung für mor-
gen geplant war. Die schwarzen, von schillernden Eisrinnen durch-
nsfenen. sich oben in vielgestaltige Turmreihen auflösenden Wände,
die kühn vom Gletsckiersockel in den blauen Himmel ragten, boten
einen ungemein fesselnden Anblick, der den Wunsch einer Bestei-
gung nur stärker gestaltete I .n Geiste sah ich mich schon Üb7r die
Turme klettern, dle Eisrinnen queren und von den Gipfeln frohe
Ausschau halten. So schwelgte ich. auf grüner Matte liegend, in
den Vorfreuden der Erwartung, die morgen zur Wirklichkeit wer-
den sollte. Doch eine kleine Herbheit mischte sich in dieses Gefübl,
Es war d« aus der Ehrfurcht — mit der ich mich stets den V"raen
nähere — geborene Ar t leiser Furcht, vielleicht eine Z n a h i l - ^ c -

die immer eine Gefährtin der Passivität ist und die sich ins Herz
schleicht, um es in der Nacht, der eine kühne Tat folgen soll, ün«
ruhig schlagen zu machen. Und doch mächte ich dieses Gefühl einer
gewissen Bangigkeit vor einem ernsten Berg nicht missen, denn köst-
lich ist dann der Augenblick, wenn sie in Nichts zerflattert, weil der
Fuß den erlösenden Tnt t tun darf in die Stuf«, die Hand kampf-
lustig an den Fels greift und die ersten Strahlen der Sonne die
Schatten und Grübeleien der Nacht verjagen.

Die erste Ueberschreiwng aller drei Gipfel wurde im Jahre
1900 durch Professor H. Cranz mit einem jungen, schneidigen Füh-
rer ausgeführt. Ein Jahr später erfolgte die erste führerlose, zu-
gleich zweite Ueberschreilung durch die bekannten Alpinisten Sohm
und Eyth. Der „Hochtourist" schreibt darüber: „Die Überschrei-
tung aller drei Fwchthorngipfel ist eine großartige Tur, wird aber
meist nicht vollständig durchgeführt." Diese letztere Bemerkung ist
wohl heule nicht mehr recht zutreffend, denn nicht nur die drei
Fluchthorngipfel wurden schon öfters an einem Tage überschritten
sondern dabei auch noch meist der westliche Nachbargipfel, die
Schnapsenspitze, „mitgenommen." Bei einer derartigen Verbin-
dung wird die ganze Nergumrcchmung des Fluchthorngletschers im
Norden und Osten vollständig überschritten, gewitz eine der schön-
sten und längsten Urgestewssahrten in den Östalpen, reich an Ab-
wechslung in Fels und Firn.

Unsere Fröhlichkeit in der Hütte wurde noch gesteigert, als
abends unerwartet drei Freunde eintrafen, die — von der west-
lichen Silvretia kommend — noch ganz im Banne der Litzner Nord
wand steckten, die sie gestern durchstiegen halten. Daher saßen w
sieben „Reichensteiner" begreiflicherweise , etwas länger an diese i
„Sektionsabend" beisammen.

Aufbruch.
Des anderen Morgen 5 Uhr. woh! etwas spät sür die beab'

ftchtlgte Tur, verliehen wir die Hütte. Auf schwankendem, glitschigen
Brett übersetzten wir den wild schäumenden Gletscherbach und ver-
folgten, eine gute halbe S'unde das neben dem Futschölbach auf-
wärts ziehende Cteiglein.

Der Morgen entbehrte jene Frische, die gutes Wetter verheißt
und die Talenlust hebt. Gelb und wässrig leuchtete die Sonne.
Die Berge im Westen waren in tiefblaue Töne getaucht. Föhn-
stimmung. Der vor einigen Tagen gefallene Neuschnee wurde
durch die warme Luft zum Schmelzen gebracht und lief in tausend
kleinen Adern die Felsen hmab, die in schwarzer Nässe erglänzten.

Diese Wetterlage veranlaßte uns, eine kleine Beratung zu hal-
ten, ob wir uns dem südlichen Fluchthorn zuwenden, oder an die
Überschreitung gehen sollen. Zur Ehre unseres Tatendranges lei
es gesagt, daß wir alle einig waren für die Überschreitung. Wir
schwenkten daher beim Pkt. 2380 der A.V.-Karte (Umgebung der
Jamtalhütte) von unserer bisherigen Richtung links (nördlich) ab
und stiegen auf Wegspuren neben dem vom Gamshorn kommenden
Bach aufwärts, um uns später mehr rechts wendend, die Moräne
des Fluchthornfeiners zu ärreilyim. Da die steileren Stellen des
Gletschers völlig blank waren, benützten wir eine kleine Rast zum
Anlegen der Eisen. Ohne jegliche Mühe ging es damit an hüb-
chen Spalten vorbei in der Richtung des Gipfels der. Schnapsen-
pitze. Erst gegen den innersten linken Winkel zu wurde der Firn
teil, doch half eine hübsche Brücke unschwer über die Randkluft in

eine mit Geröll erfüllte Rinne, d.e sich rechts des Gipfels Zu einer
Gratscharte hinaufzieht. Wir verfolgten diese bis auf den Grat,
warfen die Nucksäcke ab und besuchten mit ganz geringem Zeitauf-
wand den Gipfel der Schnapfenspitze (3210 m).

Schnapfenspihe — Nordgipfel des Fluchthorns.
Dunstiges Gewölk stand überall herum. Einzelne tiefere N ^ -

ken hatten sich auf den Gipfeln breit gemacht und sandten ihre
langen Schleier durch die Schluchten hinab. Ein Bi ld, für desse.i
gespenstige Schönheit ich sür den Augenblick nicht das richtige Nev-
ständnis hatte, weil die Sorge um oas Netter sür unsere lange Tur
größer war. M i t viel mehr Interesse als die Fernsicht, besahen uxr
uns die heutigen Ziele, die drei Fluchchorngivfel. die sich noch un-
endlich weit von unserem Standpunkt aus einer langen Zacken-
reihe heraushoben.

M l t Rücksicht auf den weiten, hindernisreichen Weg l i t t es uns
nich: lange bei der Fri'chstücksrast. Wir brachen auf, um in leichter.
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Klettere abwärtssteigend bald in
ch A Hch

t'lefen Scharte zu stehen, die
i i U b

stg f ch z s h ,
man nach Angaben des „Hochtouristen" bei einer geplanten Ueber
schreitung vom Fluchthorngletscher aus zu erreichen trachten muh.
Ich kann aber trotz des größeren Zeitaufwandes nur den Weg über
Hie Schnapfensvitze empfehlen, da der Ausstieg vom Gletscher an
diese Gratscharte nicht einladend aussieht. Dazu „och ein Dreitau-
send er mehr im Turenbuchl — ist das nicht auch eine Empfehlung
des Umweges?

Der Weiterweg schien schon nicht mehr so übersichtlich. Wir
begannen gewissenhaft die Ueberkletterung einer Reihe von Orat^
zacken, bis es uns einleuchtete, daß wir bei einer solchen Gründ-
lichkeit heute nicht mehr auf den Südgipfel gelangen würden. Nach-
dem sich einer von uns auf einem besonders zeitraubenden Turm
durch den Fund eines verrosteten Taschenmessers bereichert hatte,
folgten wir, unseren Fehler einsehend, den Trittspuren, Hie sich hie
und da auf den kleinen, stellen Geröllbändern Zeigten, auf Welchen
wir nunmehr die Zacken auf t>er Iamtalfeite umgingen. Die, Steil-
heit der brüchigen Flanken trieb uns nach kurzer Zeit durch eine
hübsche Plattengasse wieder auf den Grat. Dann turnten wir einen
ausgesetzten senkrechten Abbruch hinunter und hatten bald jene,
durch einen hohen Turm besonders gekennzeichnete Stelle erreicht,
an welcher der Grat von der Richtung W—O nach N—S umknickt.
Hier wird die Felsszenerie packend. Beiderseits ziehen jähe Eis-
rinnen talwärts, flankiert von wilden Türmen. Wir stehen in einer
Scharte vor dem Steilaufbau des Nordgipfels. Während unsere
zwei Freunde richtiger Weise denselben auf äußerst Anangenehmen
Schuttbändchen solange auf der Fimberseite auerten, bis eine leich-
tere Ersteigungsmöglichkeit den Gipfel freigab, hielten sich mein
Freund und ich genau an den Wortlaut im „Hochturisten", der
von einer Querung i?on wenigen Schritten (anstatt richtig ininde-

. stens 200 Schritten) schreibt. Wir stiegen in die steilen, glatten
Felsen und hatten schwere und gefährliche Arbeit. Als wir einsahen,
daß wir uns nicht auf der Route befanden, machten wir den wei-
teren Unsinn nicht umzukehren, sondern uns eigensinnig in die
Felsen zu verbeißend Als Strafe für unser Tun, mutzten wir mitten
in schwerster Feisarbett das „liebliche Geplauder" -unserer Freunde
Mühlmann und Schoiber anhören, die es sich bereits auf dem Wipfel
gut geschehen ließen. Sie waren zuerst erstaunt, als sie uns von
dei Westseite auftauchen sahen, die wir erst nach heikler Querung
der Ost- und Nordflanken erreichten, und dann recht schndenfreudig,
als sie Näheres vernommen hatten.

, Ein kleines Gewitter trug nicht dazu bei, unsere Laune zu
erheitern oder unsere Gipfelrast zu verlängern. Hie schwarzen
Wvlkenbnllen, so drohend als sie aussahen, waren aber nicht zu-
sammenhängend, Weiter draußen lag auf Gletschern und Gipfeln
Heller Sonnenschein. Die dunklen, brodelnden Massen im Norder«
grund machten das Landschaftsbild eigenartig schön. Dazu kam
noch der reizvolle Blick auf die nächste Umgebung, auf die jähen
Schluchten und Grate, auf die schlanken Zacken und Türme unseres
Weges und der Tiefblick auf die grünschillernden Gletscher zur Lin-
ken und zur Rechten. Ganz gefangen von der Schönheit solcher
Schau WM der Neine Groll über unseren „Nerhauer" rasch vergessen.

Der AMtelgivfel tRennerspihe).
Die Kletterei nahm uns bald wieder ganz in Anspruch. Nach

Überschreitung einer Firnrinne, — über welche direkt vom Flucht-
horngletscher herauf früher öfters der Nordgipfel erstiegen wurde
und dadurch allerdings die kürzeste Überschreitung aller Gipfel
möglich ist — arbeiteten wir uns im brüchigen Felsen weiter, meh-
rere Türme auf der Iamtalseite umgehend, bis wir in ein scharfes,
kleines Schartel einsteigen konnten. Von hier ab wurde der Fels fest
und die Kletterei sehr hübsch. Schwierige, aber sehr schöne Stellen,
ein plattiger Absatz und eine blockucrsverrte Verschneidung wurden
mit Kletterfreudigkeit überwunden. Damit hatten wir ein luftiges
Band in der Westmand des Mittelgipfels erreicht, eine herrliche
Stelle, wegen der allein schon ich diese Bergfahrt nochmals wieder-
holen möchte. Ganz deutlich sehe ich dieses Band jetzt beim Schreiben
wieder vor mir. Sonnenbeschienen, frei, mit packendem Tiefblick zum
Gletscher. Ob es zur richtigen Route gehört, vermag ich nicht zu be-
stimmen, da wir von ihm weg gerade hinauf turnten, was mir
etwas zu schwer für den gewöhnlichen Anstieg dünkte. Dann standen
wir auf der schmalen Gipfelschneide des Mittleren Fluchthorns
(Rennerspitze 3403 m). Die Sonne verfinsterte sich wieder und
einige planlos herumirrende Wetterwolken bedachten uns mit ein
paar Regentropfen. Zu unserer Ucberraschuna, zeigte die Uhr ^6.30.
Wo war die Zeit hingekommen? Das nächste Ziel, die Südspitze
lockte in stolzer Form, unseren Gipfel um einige Meter über-
höhend Aber eine Anzahl von Türmen und tief gerissener Schar-
ten trennte uns noch von ihr.

Das südliche Fluchlhorn.

lich gewesen, da Vine frische Äbbruchstelle in der Wand, vermutlich
j S t l l lch i T s B h i
ch g s , f sch chs , ch

jene Stelle, an welcher einige Tage Vor unserer Begehung oin
Bergsteiger durch Absturz tödlich Verunglückte, uns als ziemliches
Hindernis erschien. Endlich hatten wi r die -tiefste Schcrrte im Wrat
zwischen Mittel- und Südgipfel -erreicht. Ein turZer Krrngrat fführte
wieder an den Fels. Hoch baute sich noch die GipMwand auf, die
im düsteren Schatten lag. Ueber brüchige Stufen erreichten wir
eine Schutt-Terrasse. Das im „Hochturisten" erwähnte «iserfüllte Loch,
das einen Hurchschlupf gewähren -soll, mnr Mnz mit Firn ausgefüllt,
so daß wir 3n der linten Begrenzunaswand unser Glück versuchten.
Darüber lockte uns ein gutes Geröllband nn die Iamtalseite hinaus.
Das war ein Fehler, denn wi r kamen dort nirgends durch und
mußten einen Kamin, den wir bereits durchklettert hatten, wieder
absteigen und zurück Huf dle Nordostseite queren. Wir waren schon
rechtschaffen müde und ob der vorgerückten Zeit ungeduldig. Hoch
der Berg ergab sich nicht so rasch, sondern ließ uns noch Zweiter
Rätsel lösen. Wir standen nuf einem Meinen Geröllplatz mitten in
wildschöner Umgebung. Die Strahlen der tiefstehenden Sonne 'ver-
goldeten die Ränder, der Gipfelfolsen. Umso düsterer war der
Anblick der im Schatten liegenden. Wand. Links draußen war ein
finsterer Eistübel eingebettet, der in .eine Ml) abstürzende, milde
Tisränne auslief. Eine unheimliche Gegend. Vor uns 503 eine Firn-
rinne auf einen Sattel Hinan. Mein -Freund Nltaysty, Her bisher
größtenteils den Vortritt hatte, hieß .mich nun chinemfsteigen, um
Auslug zu halten. Den Firnsattel erreichte ach ium Knts her über
Kels. Es war ckein Sattel, sondern eine schmale Mrnschneibe. die
mich lasch, durch Stufen Sangbar gemacht, an die Gipfelschwß-
wand brachte. Sehr steil und wenig gestuft, ragte ffie hier auf. «Un-
geduldig riefen mich die Gefährten an, «wie es mit dem Weiterwea
aussehe. Darüber wurde <ch ärgerlich und scheute mich nicht, ahnen
die Notlüge: „Es geht Hehr gut", hinabIuschreien. Murz entschlossen,
um zu einer Lösung zu ckommey. griff «ich an die Mhe Zelsflawke
an und erreichte mit einem Klimmzug ein schmales Gesimse. Noch
einige schwere, griffarme Stellen und ich lag nach einer legten
Rücksteuune, Nber auch mit letzten Kräften verschnaufend am Bauch,
— Nvr mir NHt — blendender Sonnenstrahl itraf 3nein Haupt, Der
Vorgipfel war erobert. Drüben gings nun rasch, bedeutend leichter
hinunter und endlich um 19.30 standen wir nach harter Arbeit nm
merten und letzten Gipfel für heute, am Südlichen Fluchthorn
(3408 m). Ein Druck der Freundeshand. Bergheil! — Abendsiim
mung. — Frieden. Stille. Die Freude,, am «erreichten Ziel zu Hteyer..
verdrängte Müdigkeit und Sorge wegen der späten Stunde.

, Rasch suchte ich noch nach etwaigen Wegspüren !für Hen un^
allen unbekannten Abstieg, ehe die nahe Dämmerung dies unmöglich
machte Erst als mir das gelungen war und ich d?n,Faden sür den
Abstieg durch einige entdeckte Spuren von Pickelstichen auf erdigen
Plätzchen zu besitzen glaubte, gönnten wir uns noch eine kurze
Gipfelrast, um der scheidenden Sonne nachzusehen. Tiefe Rnhe wcrr
um uns. Aber auch in mir schien alle- ruhig geworden zu sein.
Der Himmel hatte sich anscheinend aufgeheitert und der erste Stern
erglänzte mit stark flimmerndem Schein. Hie Täler schickten sich
an, schlafen zu gehen. Das Licht, das der Welt Leben und Farbe
gab, verfchwnnd hinter einem 'schwarzroten Wolkenvorhang. Da
änderte sich im Nu die Landschaft und die Felsen wurden graUblcick
und starr. LebensfeiMlich.

Nnchlwcmderung.
lieber den Abstieg in der Dunkelheit ist nicht viel zu schreiben.

Wir hielten uns im allgemeinen in südöstlicher Richtung, fanden
sogar hie und da auf Schnceresten Trittspuren und kamen 5n lcich
ter Kletterei ganz gut und rasch abwärts. Nur einmal war's böse.
Mein Freund und ich kletterten eben in einer Rinne, als der be-
kannte Lärm von stürzenden Felstrümmern ertönte und im gleicher«
Augenblicke ein Hagel von großen und kleinen Steinen auf uns
schutzlos ohne Deckung Dastehende niederprasselte. Um aus einem
solchen Ereignis gut herauszukommen, gehört Glück und das hatten
wir in ganz unglaublicher Menge. Wir wurden nur von ewigen
kleinen Splittern getroffen, die uns nicht viel taten. Wir brüllten
wütend hinauf und warteten, nun gewarnt, auf unsere Freunde.
Dann hielten wir uns im weiteren Abstiege nach Möglichkeit dicht
beisammen. Immer näher leuchtete das Weih des Firns herauf
— unser Richtpunkt —, den wir endlich bei einem großen Felsblock
erreichten. Völlig Nacht war es geworden. Die Sternlein waren alle
— kaum aufgetaucht — wieder verschwunden und tiefe Finsternis
war um uns. Ein kalter Lufthauch ließ uns den nahen Gletscher
ahnen. Nun dachten wir an kein Hindernis mehr, das uns den Weg
zur Iamtalhütte, zu Fleischtöpfen und Matratzen verlegen könne.
Bei der kleinen Rast — es war ungefähr gegen 22 Uhr — machten
wir die wenig erfreuliche Entdeckung, daß nur einer von uns eine
Laterne und dazu ein Stümpfchen Kerze von kaum einer Viertel-

Interessant war der Abstieg von der Rennerspitze. Die schmale! stunde Brenndauer mit hatte. Statt sich ob ihres Leichtsinnes selbst
Schneide bald links verlassend, erreichten wir ein Schartel, das
von einem Block oben verdeckt,- ein Loch freiließ, durch das wir
durchkrochen, Um so auf die Südseite zu gelangen. Ueber ausgesetzte
Bänder nach rechts abwärts querend, kamen wir -unterhalb der
Grathöhe zu einer Nische, von der eine Rinne steil abbricht. Wir
übcrspreizten selbe und setzten die Ouerung- weiter fort l?is wir
wieder leicht zum Grat aufsteigen konnten. Ursprünglich wollten
wir diese Gratstelle auf der Fluchthorngletscherseite (Iamtalseite)
umgehen, doch wäre dies nur unter größeren Schwierigkeiten mög-

zu tadeln, machten die lieben Freunde mir, der ich die Laterne mit-
hatte, noch Vorwürfe, nicht genügend Kerzen „für sie" mitgönoinmen
zu haben! . -

Dreierlei Aiwak.
Was jetzt folgte war kein Bergsteigen,,cs war ein von Flüchen

begleitetes Stolpern, Rutschen, Poltern und Hinschlägen in mannig'
faltigster Abwechslung. Auch das Einbrechen eines Fußes durch
morsche Schneereste in Felslöcher gehörte zu dieser nächtlichen An
terhnltung. Die einzigen Lichtpunkte in unserem dunklen Dasei
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waren die durch das Dahinstolpern von den Schuhnägeln am Fels
geschlagenen Funken. Wer die großblockige Moräne des Kronen-
ferners kennt, über die wir weglos und nur vom Tastsinn der Füße
geleitet in völliger Finsternis dahintavvten, dem brauche ich unser
Leid nicht näher schildern. Und wer sie nicht kennt, der sei vor
solchem Tun gewarnt. Das arme Schuhwerk! Bei dieser stumpfsin-
nigen Betätigung war es kein Wunder, daß wir allmählich aus-
einander gerieten, und uns dann von Zeit zu Zeit durch das Auf-
leuchten von Zündhölzchen zusammenfinden mußten. Bald waren
wir so weit, daß wir glaubten, nach rechts in der Richtung nach
Westen abschwenken zu müssen. Doch einer von uns war zu un-
gläubig und beschloß, der Stolpere! müde und ohne alle Hoffnung
auf eine Matratze ein Nachtlager im Freilufthotel „zur Moräne"
zu beziehen. Wir andern drei hielten noch weiter durch, schweigend
und ergeben. Als aber ein mächtiger Bach im „kühnen Sprunge"
zum Uebersetzen kam, da wurde wieder einer abtrünnig und bezog
sein kühles Bett „am Bachesrand". Mein Freund und ich aber
hielten noch weiter durch. Ueber sein mehrmaliges Verlangen, das
immer unhöflicher wurde, entzündete ich endlich das Restchen in der
Laterne. Große Freude auf unseren vom Flackerlichtlein erhellten
Gesichtern. Wir fanden das Steiglein. Nun lag kein Hindernis mehr
im Wege. So glaubten wir wieder. Da kam ein kleiner Steinhügel
am Wege, an den ich mit der Laterne anstieß, worauf sich das kost-
bare Stümpflein «auf Nimmerfinden" zwischen den Steinllumpsen
empfahl, trotzdem wir etliche Zündhölzchen opferten. Nun standen
wir wieder im Finstern. Wi r verliehen uns wieder nur mehr auf
das Tastgefühl der Füße. Bald waren wir am Weglein, bald nicht,
bald standen wir bis über die Knöcheln im sumpfigen Naß, bald
stießen wir funkenfprühend an Steinklötze. Da gabs plötzlich eine
Hoffnung. Es wetterleuchtete. Wir mußten doch fchon nahe der
Hütte sein. Der Zeit nach wenigstens. Es war 2 Uhr nachts! Richtig,
da drüben stand sie, grell beleuchtet vom Blitzstrahl. Schätzungsweise

kaum 500 Schritte weit. Gottlob, nun dachten wir doch einem Frei-
lager entronnen zu sein. Es galt nur das schwankende Brett zu
finden, das uns in der Früh über den Gletscherbach geholfen hatte.
Wir opferten wieder eine stattliche Menge Zündhölzer. Und just
jetzt hatte das Wetterleuchten aufgehört. Umsonst! Wir fanden das
Brett nicht für den Uebergang über den mächtig brausenden und
übergroß angeschwollenen Gletscherbach, weil ein Absuchen seines
Ufers durch Felsblöcke und Latschen fast unmöglich war. Eine
Möglichkeit hätte es allerdings noch gegeben, die Hütte zu erreichen.
Ein weiteres Suchen talabwärts bis wir jenen Weg erreicht hätten,
der von Galtür heraufführt. Dort wäre auch eine regelrechte Brücke
über den vermaledeiten Bach. Doch für ein „Weiterstolpern" waren
wir nicht mehr zu haben. Und eine „wilde" Uebersetzung des Baches
schien uns nicht möglich. Da ergaben auch wir uns in unser Schick-
sal. Müde schleppten wir unsere Körper, schon im Halbschlaf, bis
zum nächsten Zerbenstrauch und bezogen dort unser feuchtkühles
Lager. Was das Fehlen eines Kerzenstümpfleins doch alles ver-
schulden kann!

Am andern Tag.
Der Laternenschein einer zeitlich früh von der Hütte abmar-

schierenden Partie half uns über den Bach und eiligst suchten wir
wohl ziemlich verspätet unsere Schlafstellen auf. Vormittags rückten
einzeln unsere beiden Freunde an, die sich ebenfalls neben uns aus-
streckten. Sie berichteten, daß draußen ein regelrechtes Schnee-
gestöber losgebrochen wäre.

Nachmittags war die Gegend bereits in eine ideale Winterland-
schaft verwandelt. Um so behaglicher war es in der Hütte. Wir sahen
durchs Fenster dem Getriebe der weißen Flocken zu und freuten
uns, daß unser Wunsch, die Fluchthörner zu überschreiten, Erfüllung
geworden war. Alles Ungemach war vergessen. Die herrliche Freude
am Erlebten, die tiefen Eindrücke dieser schöneis Bergfahrt aber
weckten die Sehnsucht nach neuer Tat in Fels und Firn.

Diese leidige Frage hat schon viel Nachdenken in zünfti-
gen Kreifen verursacht und hat mit dem Massenandrang in
die Berge, der feit Kriegsende eintrat, allgemeine Bedeutung
gewonnen. Vergleiche zwifchen einzelnen Bergfahrten zu zie-
hen und — wegen der einen oder anderen Stelle Aehnlich-
keiten festzustellen, erschien mir persönlich seit jeher genau so
lächerlich, wie etwa die familiären Behauptungen, daß der
oder die, weil sie auch diesen oder jenen Charakterzug, oder
dieselbe Absonderlichkeit (z. B. eine Warze auf der gleichen
Körperstelle) habe, dem Onkel Kasimir oder der Tante Eulalia
oder sonst einem Ur-Urahn ähnelt.

Zu meiner Zeit — als ich noch für einen fchneidigen
Bergsteiger galt — habe ich mich überhaupt nicht um derlei
ausgeklügelte Unterscheidungen gekümmert, sondern, im Be-
wußtsein alpin-technisch gut beschlagen zu sein, mich an jene
Bergziele herangemacht, die mich ästhetisch oder sportlich
reizten. Dabei genügte es zu wissen — wenn dies überhaupt
bekannt war! —, daß die betreffende Bergfahrt leicht, fchwie-
rig oder sehr schwer sei. Ueberstieg es die eigenen Kräfte,
dann unterließ man es vernünftigerweise, denn die moder-
nen, technischen Behelfe und Kniffe kannte man damals noch
nicht!

Selbstverständlich galten diese Schwierigkeitsgrade immer
nur relativ, also Kalkgebirge, Urgestein und Eis für sich be-
trachtet und bei Voraussetzung normaler Wetter- und son-
stiger Verhältnisse. Als ich bei der Neuauflage des „Hoch-
turist" gezwungen war, eine Schwierigksitsskala aufzustel-
len, — von der es in der Einleitung zu diesem Buche aus-
drücklich heißt: „Die Stufen der S c h w i e r i g k e i t s -
b e s t i m m u n g können felbstverständlich kein absolut gülti-
ges Urteil bedeuten; schon deshalb nicht, weil kein einzelner
a l l e s vergleichen kann, und selbst dies als möglich ange-
nommen, nicht immer bei den Anstiegen die gleichen Ver-
hältnisse herrschen. Daher ist es besonders schwer, Beispiele
aus der Gletscherregion zu geben, wo sich die Verhältnisse
von Tag zu Tag oft gründlicher ändern als im Felsbereich.
Aber sie werden einen ungefähren Maßstab bilden für die
Beurteilung des eigenen Könnens und die Wahl des Zieles
wie des Weges dahin begünstigen" — da war es. mir im
voraus klar, daß diese Aufstellung viel Anfeindung finden
werde.

Außer persönlichen Anschauungen, kamen ja die „alpinen
Schulen" als Ganzes in Betracht, denn die „Münchner",
„Innsbrucker", „Wiener", „Grazer" usw. — jede örtlich um-
grenzte Alpinistengilde hat andere Vergleichsobjekte, andere
Vergleichsgrundfätze. Die einen schwören auf die Leuchs'sche
Kaiser-Skala, die andern lassen nur Pichl's oder Benesch'

Graduierung gelten, die dritten halten sich an Karwendel-
begriffe ufw. So vortrefflich jede diefer Ausstellungen für den
gedachten, örtlich-beschränkten Zweck auch sein mögen, für
a l l e ostalpinen Gruppen passen sie nicht.

Daher meine Versuche, sie diesem Bedürfnis anzupassen,
wobei ich als selbstverständlich annahm, daß die Muster der
einen Stufe immer nur mit den örtlich gleichartigen Mustern
der anderen Stufen in Beziehung gebracht werden können,
alfo Kalk mit Kalk, Urgestein mit Urgestein, Eis mit Eis, um
nicht raumverschwendend drei gesonderte Tabellen aufstellen
zu müssen.

Befriedigt war ich nicht; daher auch die Abänderung in
den Bänden I I und IV. Doch auch diese, im Verein mit maß-
gebenden Alpinisten zustande gekommene Aufstellung taugt
meines Erachtens nicht für den „Hochturist". Und darin hat
mich nun eine zufällige Aussprache mit Dr. Josef Braunstein
bestärkt, wobei ich von seinen im Druck erschienenen Betrach-
tungen über diese Frage Kenntnis erhielt.

Welch sonderbare Folgerungen selbst ein so scharfsichtiger
Kritiker wie Dr. I . B. aus der Sstufigen Skala im „Hoch-
turist" zieht, ergibt sich z. B. aus dem Satze: „Da Glockner-
wand und Glockner-NW-Grat beide bloß als „schwierig" be-
zeichnet werden, müßte die Tur Glocknerwand bis Groß-
glockner (über den NW-Grat) ebenfalls nur als „schwierig"
eingeschätzt werden, eine Unternehmung, die Welzenbach als
„sehr schwierig" klassifiziert und mit Weißhorn über den
Schalligrat vergleicht." — Und doch haben wir beide recht;
denn „schwierig" plus „schwierig" ist eben doppelt oder „sehr
schwierig"!

Es sei mir gestattet noch eine Frage zu stellen: Ist eine
Tur, etwa in den Jütischen Alpen, die technisch mit dem
Totenkirchl oder dem Kleinen Buchstein zu vergleichen wäre,
nicht schwieriger als diese, wenn erst ein stundenlanger,
wüster Anmarsch mit Sack und Pack zur Kletterei bringt?

Solche Erwägungen versuchte ich in den Schwierigkeit^»
stufen vergleichend zur Geltung zu bringen. Der Versuch ist
mißglückt. Und diese Erwägungen bestärken mich nun in
dem schon vorher gefaßten Entschluß, in Zukunft die Berg-
fahrten im „Hochturist" einfach als «leicht", „mittelschwer",
„schwierig", „sehr schwierig" und „äußerst schwierig" zu be-
zeichnen und auf Vergleiche ganz zu verzichten. -

Da der „Hochturist" ausdrücklich bemerkt, daß er für den
g e ü b t e n Bergsteiger bestimmt sei, denn nur ein solcher
soll f ü h r e r l o s Hochturen unternehmen, müssen diese fünf
Stufen genügen, normale Verhältnisse vorausgesetzt.

ÄWNZ B ä k t h ^ W e n .
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Von Walter H i e d s e r , Wien.

Trotz aller Fortschritte der Steigeifentechnik zählt der
Pickel auch heute nvch gu den wichtigsten AusrüstungZgegen-
ständen des Bergsteigers. Es ist nun eine altbekannte Tat-
sache, daß die guten Eisgeher fast durchwegs Schweizer
Pickel verwenden, und W. Hofmeier schreibt darüber in
feinem ausgezeichneten Buche „Bergsteigen im Winter" mit
vollstem Recht: „Leider bekommt man in den ganzen Ostalpen
wie auch in deutschen Spotgeschäften fast niemals wirklich
brauchbare Eispickel. Die meisten scheinen mit ihrem riesigen
Stiel und der winzigen Haue einer mißglückten Kreuzung
zwischen Alpenftange und Spitzhacke zu entstammen. Für
ernstliche Eisarbeit sind sie unbrauchbar, für Verwendung im
Fels trotzdem nicht sonderlich, geeignet. Solange die deutschen
Fabrikanten hierin nicht von der weitaus größeren Erfah-
rung der Schweizer lernen wollen, wird man gute Eispickel
wohl leider nur im Ausland beziehen können."

Für die große Masse der Durchschaittsbergsteiger, die
rm Jahr vielleicht höchstens 50—100 Stufen schlägt, von
denen wahrscheinlich noch die Hälfte unnötig ist, mögen die
gewöhnlichen Pickel ja gerade genügen. Nur schleppt dabei
dieser Bergsteiger ein viel zu langes und viel zu schweres
Möbel mit herum und kommt er einmal z. B. bei einem
Spalteneinbruch in eine Lage^ die schnieren Eisturen ent-
spricht,, so fehlt ihm erst recht das zweckentsprechende Gerät.

Sonderbarerweise geben die alpinen Lehrbücher mir
Ausnahme von Noungs „Schule der Berge" und W. Hvf-
meiers „Bergsteigen im Winter",, die beide genaue Maß- und
Gewichtszuhlen anführen, über- den Pickel recht kurze- und
allgemeine oder gar unrichtige Angaben; so nird z. B. in
dem sonst sehr guten Buche von Enzensperger „Der Berg-
Aeiger" die- Behauptung- aufgestellt, daß die heutigen Stu-
baier Pickel den Schweizer Erzeugnissen ebenbürtig) seien.

Wie erwähnt, entsprechen die führenden Schweizer-
Erzeugnisse (ffuch der bekannte Wiener Alpinist H o r e -
f c h o w s k y stallt ewen> vor allem äußerst leichten Spezial-
pickel her), so Ziemlich allen Ansprüchen. Leider sind sie etwa
dreimal (oft auch mehr noch) so teuer als die einheimischen
Erzeugnisse; besseres Rohmaterial, sorgfältigere Verarbeitung,
mehr Ausschußware und vor" allem auch Zoll, Transport-
kosten, Zwischenhändlergewinne sowie ein nicht unbeträcht-
licher Preis für die „Marke" bedingen üen hohen Unterschied.

Die A k a d e m i s c h e S e k t i o n W i e n des D. u. Oe.
A. V. faßte nun vor mehr als Jahresfrist den Entschluß, für
die Vergsteigerschaft einen erstklassigen, preiswerten einheimi-
schen Pickel zu schaffen. Sie ging dabei von dem Gedanken
aus, daß es der hochentwickelten Schmiedäkunst in den öster-
reichischen Alpenländern bei entsprechender Anleitung (siehe
Eckensteineisen von F r a n z H a f n e r in Tragötz-Oberort)
seicht möglich sein müsse, hervorragende Arbeit zu liefern.

Um vorerst das geeignete Material und überhaupt Ver-
gleichszahlen zu finden, wurden eine Reihe von verschiedenen
österreichischen und Schweizer Pickeln einer genauen chemi-
schen und mechanischen Prüfung an der Versuchsanstalt der
Wiener Technischen Hochschule unterzogen. Diese Versuchs-
eraebnisse sowie Zeichnungen und Modelle wurden dem
bewnnt tüchtigen P'.ckelschmied F. N a l l i n g in F u l p m e s
zur Verfügung gestellt, der jetzt unter Kontrolle unserer
Akademischen Sektion Wien und unter Berücksichtigung aller
Erfahrungen auf diesem Gebiet den sogenannten „Akademi-
kerpickel" "herstellt. Nach mancherlei Versuchen gelang es nun
einen Pickel zu schaffen, der den besten Schweizer Erzeug-
nissen mindestens ebenbürtig ist, dabei aber nur halb so viel
kostet.

Die folgenden kurzen Ausführungen und Begründun-
gen zu den Maß- und Gewichtszahlen sollen ein kleines Bild
vom Aussehen und von den Vorteilen des Pickels geben.

Der Pickel wird in drei Größen A> B lind C hergestellt,
die ein Gewicht von 900—1200 g aufweisen. Der Spielraum
im Gewicht bei einer und derselben Größe ist vornehmlich
auf die verschiedenen Längen der Stiels zurückzuführen. Die
Stiele sind aus bestem, trockenen Eschenholz verfertigt und
Zeigen ovalen Querschnitt, um ein seitliches Drehen sowohl beim
Sickern im Fi rn als auch beim Schlagen in der Hand i u

vermeiden. Ueber besonderen Wunsch wird der Pickel gegen
entsprechenden Mehrpreis (S 1—2) auch mit Hickorystiel mit
normaler oder einer Befestigung durch emen Metallkeil und
Holzschrauben an Stelle des Holzkeiles und der Nieten ge-
liefert. Eckenstein macht diese Angaben für die Verwendung
in t r o p i s c h e n G e g e n d e n , wo Hickoryholz bei der gro-
ßen Luftfeuchtigkeit und den bedeutenden Temperaturunter-
schieden „ruhiger" als Eschenholz bleibt.

Die Länge von 90—105 cm beim Modell B und C bzw.
von 85—100 cm beim Modell A ist vollkommen — auch beim
Abwärtsschlagen — ausreichend. Eckenstein, Voung und Hof-
meier empfehlen ausdrücklich den kurzen Pickel und auch die
Praxis — man sehe sich einmal die Pickel guter Eisgänger
an — zeigt dieselben Ergebnisse. Vor allem für das Stufen-
schlagen mit einer Hand ist ein kurzer und verhältnismäßig
leichter Pickel mit guter Schwerpunktlage unbedingt not-
wendig, von den Vorteilen bei einer Winterbergfahrt (Unter-
bringung im Rucksack!) oder beim Klettsrn ganz zu schweigen.
Die Haue ebenso wie die Schaufel entsprechend lang bzux
breit, setzt unter einem Winkel von fast 90" an, wodurch die
volle Wucht des Schlages zur Geltung kommt, während bei
der bisher üblichen säbelförmigen Krümmung ein Großteil
der aufgewendeten Kraft als Prellung sich auswirkte. Die
Haue läuft, wie Prof. Dr. H. Lorenz und Eckenstein angaben,
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in eine meißelförmige Schneide mit einem Winkel von 35°
aus, wodurch bei einem verhältnismäßig fchmalem Profi l
eine ausgiebige Sprengwirkung erreicht wurde. Der Stachel
und die Zwinge bestehen (siehe Eckenstein und Joung) aus
zwei Teilen, um beim Verklemmen in einer Ritze ein Nach-
geben zu ermöglichen. Zwinge und Stachel wurden trotzdem
verlaufend (ohne starken Absatz) gearbeitet, um den vielleicht
bestehenden Nachteil diefer Anbringungsart beim Sondieren
aufzuheben. Die Zwinge erhielt die außerordentliche Länge
vom 70 mm, um gerade an diefer gefährdeten Stelle das
Holz vor Beschädigungen und dem Ausfressen durch den
Schnee zu schützen. Die dabei von Eckenstein befürchtete un-
günstige Aenderung des Schwerpunktes ist dabei nicht einge-
treten. I m Gegensatz zu Voung wiederum, der ein Zerreißen
der Kleider befürchtet, wurde der Stachel um 10 mm (60 mm)
länger und spitz gehalten; ein scharfer Stachel ist, falls man
(siehe auch Zfigmondy-Paulcke) einmal in die Lage kommt,
damit Stufen herstellen zu muffen, und auch fönst häufig
notwendig; feine Länge wird es ermöglichen, ihn öfter nach-
zufeilen und auszuziehen. Die Gefahr, die Kleider zu zer-
reißen, wird durch die 10 mm-Mehrlänge wohl kaum beson-
ders größer, und auch geradezu ein Rundschleifen des Stachels
wird diese, falls sie vorhanden ist, nicht beseitigen. Schließlich
wurde der Pickel noch mit einer fauber und zweckmäßig
gearbeiteten Gleitschlinge (gute, breite Hanfgurten, vernäht
und vernietet, zwei verfchiebbare steife Lederringe) versehen,
über deren Vorteile wohl kein Wort zu verlieren ist. Der
Aluminiumring hiezu am Pickel wurde konifch verlaufend
gearbeitet, um den Nachteil beim Einrammen des Pickels
aufzuheben.

An der Spitzhaue trägt der Pickel die nachfolgende
Schutzmarke:,

sowie die Größenbezeichnung und eine fortlaufende Nummer
eingefchlagen. Da, wie fchon erwähnt, der Pickel nach den
Angaben und auf Grund der Versuche der Akademischen
Sektion Wien hergestellt wird, konnte sich diese vertraglich
ein dauerndes Kontrollrecht über die Erzeugung (Form und
Qualität) sichern. Die Pickel werden somit fortlaufend an der
Materialprüfungsstelle der Technischen Hochschule in Wien

überprüft und die Akademische Sektion Wien kann gewisser-
maßen die Garantie für die Güte des Pickels übernehmen.
Außerdem konnte sie auch auf die Preisbildung Einfluß
nehmen, fo daß der Pickel, dessen Generawertrieb die Firma
Carlsen-Lehrner, Wien IV., Margaretenstraße 35, innehat,
in allen Sporthäusern zum festgefetzten Betrag von S 15.—
(c/tt 11.—) ohne Gleitschlinge, und S 17.— (</« 12.—) mit
Gleitschlinge erhältlich sein wird.

Die Akademische Sektion Wien ist weit davon entfernt
zu glauben, daß das wahre Bergsteigertum von der Güte
eines Ausrüstungsgegenstandes abhängig sei. Sie hofft jedoch
mit ihrem Pickel einen Wunfch der jungen, tätigen Berg-
steigerwelt zu erfüllen, der sie damit vielleicht dasselbe bietet,
wie mit der Eröffnung einer neuen Hütte.

Für Anregungen und Vorschläge zu Verbesserungen, so-
wie für Mitteilungen über Erfahrungen mit dem Pickel wird
die Akademische Sektion Wien des D. u. Oe« A. V. (Wien,
I., Universität, Hof 3) jederzeit äußerst dankbar sein.

Gesamtlänge

Hauenlänge

Schllufellänge

Schaufelbreite

Zangenlänge

Zwinge

Stielprofil s

oben )

Stielprofil s

unten ^
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Hauenprofil s

oben ^
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a

b

c

6

t

3

K

i

lc

1
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12
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180

115
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70

35

25
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c

900
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1000
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105

60
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70

33

23

30

21

60

10
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Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaffen.
Sektion Iuraland in Sulzbach (Opf.). Am Samstag, den 18.

Juni 1927, abends 8 Uhr, findet in der Brauerei Ringer (Saal),
Rosenbergerstraße, eine a u ß e r o r d e n t l i c h e H a u p t v e r -
s a m m l u n g statt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des Ausschusses,
2. Hüttenangelegenheit, hier Berichterstattung über das bisherige
Ergebnis der Verhandlungen und weitere Beschlußfassung, 3. An-
träge und Sonstiges. — Etwaige Anträge für die a.o Hauptver-
sammlung wären bis längstens 3. Juni 1927 bei dem rechtsmäßigen
Vertreter der Sektion, Herrn Leonhard Hufnagel, Fabrikant in
Sulzbach, Bahnhofstrahe, schriftlich einzureichen.

Sektion NZorms. Für das Jahr 1927 steht an der Spitze des
lögliedrigen Vorstandes als 1. Vorsitzender Stadtbaumeister A.
Schuhmann.

Deutscher Alpenverein ..Moravia", Nrünn. Die Führung des
Vereins im Jahre 1927 wurde wiederum den bewährten Händen
des Oberinspektors Ferdinand K o z a anvertraut. Das A r b e i t s -
g e b i e t des Vereins in der Schobergruppe wird umgrenzt durch
/den Linienzug: Putschall — Gartlkopf — Graskopf — Friedrichs-
kopf — Georgskopf — Petzeck — Kruckelkovf — Bärschützkopf —
Feldscharte — Seichenkopf — Kühleitenkopf — Stampfen — Put-
schall. Das laufende Jahr bringt dem Verein die endliche Erreichung
des seit Jahrzehnten angestrebten Hüttenbesitzes. Voraussichtlich
dürfte die bereits im Vorjahr im Rohbau fertig gewordene W a n -
g e n i t z s e e h ü t t e ansang Jul i benutzbar werden. Die Eröff-
nungsfeier ist für die zweite Augustmoche vorgesehen.

Akad. Alpiner Verein Innsbruck 1925/26. Dem gedruckt vor«
liegenden Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der Verein berg-
steigerisch eines der leistungsstärksten Jahre aufweisen kann. Die
Bergfahrten umfaßten: in den Nördlichen Ostalpen 449 (77 mit
Schiern), in den Zentralen Ostalpen 969 (536), in den Südlichen
Ostalpen 188 (10) und in den Westalpen 39 (6). Darunter waren
23 Erstersteigungen oder Erstbegehungen. Der Verein beklagt nur,
daß es seinen Mitgliedern infolge mangelnder Geldmittel nicht mög-
lich sei, sich außeralpin zu betätigen, obwohl geeignete Bergsteiger
hiezu vorhanden wären.

Verband zur Wahrung allgemeiner juristischer Interessen. Der
Vorsitz im Verband ist satzungsgemäß an den Oesterreichischen
Alpenklub übergegangen. Vorsitzender ist H a n s V i e n d l , Ehren-
präsident des Oe.A.K. Kanzlei des Verbandes: Wien, VI I I . , Laudon-
gasse 60.

Alpines Vorlragswesen. Wir machen die Herren Vortragsleiter
in den Sektionen auf die naturwissenschaftlichen-allgemeinuerständ-
lichen Lichtbildervorträge des Herrn F e l i x W i l d e n h a i n (Mün-
chen, Ohlmüllerstr. 1/II, Tel. 22147) empfehlend aufmerksam.

Die Herstellung von Laternbildern für alpine Vorträge über-
nimmt Herr H e r m a n n S a t t l e r , Zwickau in Sachsen, Bahn-
hofstraße 68/11, mit fachmännischer Sorgfalt, worauf wir hiemit
empfehlend aufmerksam machen.

3ür die «Zeitschrift 1927" gesuchte Vilder. Zur Illustrierung
von Beiträgen für die heurige „Zeitschrift" suchen wir gegen Hono-
rierung schöne effektvolle Vilder vom Kaunergrat,. von der
Furcchetta-Nordwand, von der Civetta-Nordwestwand und von der
Ostwand des Saß-Maor. Auswahl-Bilder erbeten an die Schrift»
leitung: Wien, 17/2, Dornbacherstraße 64.
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hüllen und Vege.
Oslerlage im Fimbertal. I n Uebereinstimmung mit dem Ver-

fasser dieses in Nr. 7 der „Mitteilungen" erschienenen Aufsatzes,
Herrn Dr. Egon Hofmann, Linz a. D., bemerken wir: Die ge-
schilderten Türen und der Aufenthalt auf der Heidelberger Hütte
liegen bereits drei Jahre zurück. Inzwischen haben sich die Ver-
hältnisse auf der Heidelbergerhütte gründlich verändert. Sie ist seit
1924 ganzjährig bewirtschaftet. Der Erweiterungsbau ist so weit
fortgeschritten, daß jetzt 20 Veiten, 40 Matratzenlager und 20 Not-
lager zur Verfügung stehen. Auch an dieser Stelle danken wir
Herrn Dr. Egon Hofmann für die schöne und begeisterte Schilde-
rung unseres Hüttengebiets. Sektion Heidelberg.

Von der Karlsruher-Hülle. Aus Freiburg wird uns geschrie-
ben: Es war Anfang April. Wir hatten uns entschlossen, dieses
Jahr den östlichen Teil der Oetztaler Alpen zu besuchen. Nachdem
wir früher im Silvrettagebiet und den westlichen Oetztalern jeder-
zeit glänzende Unterkunft und Hüttenverhältnisse vorgefunden hat-
ten, erhofften wir hier dasselbe. Gastlich wurden wir bei Tcheiber
in Obergurgl aufgenommen. Wegen fchlechter Witterungsuerhältnissc
wurden einige der nächstgelegenen herrlichen Schieberge wie der
Festkogel, Seelenkogel u. a. in unvergeßlichen Fahrten gemeistert.

Das Thermometer war gefallen. Sternhelle Nacht und wir
waren entschlossen, den Hauptkamm zu erklimmen. 5 Uhr morgens
bretteln wir in gutem Tempo durch die Vachschlucht der Gurgler-
Ache — etwa Mitte der Schlucht werden wir von „keuchenden"
Schiefahrern im „Langlauftempo" eingeholt. Warum so eilig? Wir
müssen h e u t e Unterkunft haben auf der Karlsruher-Hütte! Auch
wir, dasselbe Ziel im Auge, beschleunigen den Schritt, überholen
wieder und langen nach 3 Std. unter den ersten vor der Hütte an.
Bevor wir die Fahrt fortsetzen, rasch in die Hütte, durchgewärmt
und einen Platz für die Nacht gesichert. Die Tür ist nicht zu öffnen.
«Einen Augenblick"! tönt's aus dem Innern, und mit großem Ge-
polter schieben sich mehrere Insassen zur Seite, um die Türe we-
nigstens in schmaler Mannsluke freizugeben. Ein Teil steht, oder
hat die kleine Treppe befetzt und verzehrt dort den stärkenden I m -
biß. Und „lieber Hüttenwirt, wie steht's heute mit der Unterkunft?"
Ein tiefes Schweigen durchraunte die vollbesetzte „Stuben-Wirt-
schafts-Nachtlager-Küche". Seit vielen Tagen übernachteten hier
20—30 begeisterte Schieliiufer, enger als Heringe gelagert, kalorien-
fparend, denn 24 ganze Decken umschließen die müden, wärme-
suchenden Leiber und ein kleiner Kochherd mit „reichlicher Auswahl
von Geschirr" begeistert tropfenweise mit Erbswurstsuppe und
Wursteln den knurrenden Magen.

So liehen sich Schilderung und Erlebnisse in diesem „traulichen
Heim" noch lange fortsetzen. Sie sollen aber hier nicht zur Unter-
haltung, sondern infolge der schlechten Erfahrungen ein Aufruf
sein, der Besserung verlangt. Die Stettiner-, die Zwickauer- und
andere -Hütten dieses Gebietes sind durch die Grenzverschiebung so
gut wie unerreichbar: das Ramolhaus der Sektion Hamburg ist
im Winter schwer zu erreichen und kommt als Unterkunft kaum
in Betracht. So bleibt als einziger Stützpunkt die Hütte der Sektion
Karlsruhe. Hunderte von Schieläufern werden mit mir einig sein,
wenn wir an den Alpenverein die Bitte richten, hier Wandel zu
schaffen. Entweder sorgt die betreffende Sektion dieser so bevor-
zugt gelegenen Hütte dafür, daß den vielen Besuchern Unterkunft
gewährleistet werde, oder aber sie überlasse diese Obsorge einer
anderen, dort festsitzenden Sektion, die begeistert diese Pflichten
übernehmen würde. Dr. Carl S c h i l l i n g , Freiburg i. Vr.

Fallweise hüllenbewirlschaflung. Die N e u e K e l l e r j o c h -
h ü t t e der Sektion Schwaz ist jeden Sonntag einfach bewirtschaftet.

hilllenbewirlschafluna.. Das Ottokar-Kernstock-Haus auf dem
Rennfeld bei Brück a. M. ist ab 1. Mai wieder voll bewirtschaftet.

Wegebau in der Larsecgruppe. Die zur Rosengartengruppe
gehörige bizarre Gruppe der D i r u p i d i L a r s e c (von: Dirupi
— Abstürze; Lago secco — trockener See) nördlich des Vajolettales,
die bis jetzt wenig besucht ist, wird durch eine neue Wegverbindung
einen bequemen Zugang erhalten. Der Fremdenverkehrsverein
Fassatal hat, wie der rührige Wirt der Gardecciahütte im Vajolet-
tal Josef Desilvestro mitteilt, auf seine Anregung und gemeinsam
mit ihm den Bau des neuen Weges im zeitigen Frühjahr in Angriff
genommen. Von der Gardecciahütte führt der Weg quer über den
Abhang süd-südöstlich des Gran Crontmassives zum Scalettapaß
(zwischen Piccol Cront und Pala della Ghiaccio), über denselben
zum Larsecsee und weiter durch das Val di Lausa über den Lausa-
paß und Erode d'Antermoja zur Antermojaseehlltte. Durch den
Bau dieses Steiges wird eine Höhenverbindung zwischen Karersee
und Seiseralpe resp. Sellapaß erstellt, der wegen seiner großen
landschaftlichen Reize einer der schönsten der ganzen Rosengarten-
gruppe werden wird. Die Gardecciahütte, welche 1926 bedeutend
vergrößert wurde (22 Betten, 11 Matratzen), kommt auf eine
mehrfache Wegkreuzung zu stehen (siehe auch „Mitteilungen" 1926
Seite 140), so daß man von ihr aus bequem auf alle Hütten
der Rosengartengruppe gelangen kann. Die Entfernungen betragen
von der Gardecciahütte aus auf das Ciampediehaus (C.A.I.)
3i Std.. nach der Vajolethütte (E.A.I. — Rif Vajolet) X Std.,

nach der Kölner-Hütte (C.A.I. — Rif. Coronelle) direkt über
Tschagerjoch 2 Std., nach der Ostertaghlltte (C.A.I. — Rif. Roda
Vajel) über den Cigoladepaß 2)H Std. und nach der Antermojasee-
HUtte (C.A.I.) über den jetzt im Bau befindlichen Weg 3 Stunden.
I n der Larsecgruppe sind dann mit bequemem Zugang folgende
Besteigungen ausführbar: Kristophewand (auf der A.V.-Karte als
Pala del Mezzodi bezeichnet), — Socorda-Ostmand, — Gran und
Piccol Cront-Slldostwand, — Pala della Ghiacciospitze, und der
Zugang zu den Purtschellertürmen (A.V.-Karte: Roe di Ciampie)
und dem Rizziturm ist beträchtlich erleichtert. Man hofft, mit dem
Bau des neuen Weges bis zum Sommer fertig zu werden.

Verkehr
Kraflwagenfahrlen der öslerr. Postverwallung im Iahre 1927.

Das Kraftwagennetz der Postverwaltung hat im Jahre 1926 über
100 Linien umfaßt. Rund 200 Kraftwagen standen in Verwendung.
Das regelmäßig befahrene Straßennetz hatte eine Länge von mehr
als 3600 km. Mi t den Iahreslinien wurden über 600 000, mit den
Sommerlinien über 200 000, mithin insgesamt über 800 000 Per-
sonen befördert. Der Postkraftwagenverkehr wird im Laufe des
ersten Halbjahres 1927 durch Neueinrichtung von weiteren 30
Linien erweitert, so daß im heurigen Sommer rund 130 Postkraft-
wagenlinien auf einer Länge von über 4500 km in Betrieb stehen
werden.

An drei Stellen überschreitet der österr. Postkraftwagen die
Wasserscheide der österr. Alpen. Ganz im Westen bezwingt er in
einer Höhe von 1510 m den Paßübergang des Reschenscheideck-
von Landeck, der Schnellzugstation der Arlbergbahn kommend, in
der Mitte den 1738 m hohen R a d s t ä t t e r T a u e r n , den Verkehr
des almenreichen Lungaues mit seiner Landeshauptstadt Salzburg
und mit dem Nachbarlande Kärnten vermittelnd, und im Osten
den 1254 m hohen S e e b e r g auf der Fahrt von Bahnstation
Au-Seewiesen nach Mariazell.

I m schönen Tirolerlande führt der Kraftwagen in genußreicher
Fahrt einerseits in das O b e r i n n t a l von Landeck empor zu der
romantischen Finstermünzschlucht und weiter zur Höhe des Reschen-
passes, andererseits durch das schöne P a z n a u n t a l nach Galtür.
Von Station O e t z t a l aus führt der Kraftwagen den Reisenden
durch das lange Oetztal nach Sölden und von Innsbruck aus an
stolzen Orten vorüber auf der Spur der alten Römerstraße zum
Tore Südtirols, dem B r e n n e r .

Dann wieder führen die bequemen Kraftwagen in das ver-
träumte L e c h t a l bis nach Steeg und über Stuben nach Langen
und St. Anton am A r l b e r g hinauf und von dem lieblichen
A u ß e r f e r n über den seenreichen F e r n p a h mit weit aus-
gedehnten Hochwäldern an Schlössern vorüber in das Innta l nach
Imst. Eine andere Linie befährt jene Hochfläche, welche die unge-
heure Kette der M i e m i n g e r machtvoll beherrscht, und im Osten
Tirols geht die schnelle Fahrt von dem burgengekrönten K u f s t e i n
am Rande des dolomitengleichen K a i s e r g e b i r g c s über Kössen,
an dem lieblichen Wa lchsee vorüber, nach Reit im Winkt.

Von dem freundlichen St. Johann i. Tirol führt eine Kraft-
wagenlinie in genußreicher Fahrt über Kitzbühel zur Salzburger»
grenze am P a ß T h u r n nach Mitterfil l, dem Hauptortö des
O b e r p i n z g a u e s und nach Krimml; eine andere nach L o s e r ,
wo die salzburgischen Kurse über Bad Reichenhall nach Salzburg
und über Saalfelden—Zell am See—Brück—Fusch nach Ferleiten
anschließen. I n die höchste Gebirgsgruppe Österreichs mit dem
3798 m hohen Großglockner, in die Nähe der Pasterze, des größten
ostalpinen Gletschers, führen den Reifenden bequem und mühelos
die Postkraftwllgenlinien Bad Reichenhall—Lofer—Saalfelden—Iell
am See—Ferleiten von Norden und Lienz—Dölsach—Heiligenblut
—Glocknerhaus von Süden her.

Von Oberdrauburg, der Eilzugsstation der P u s t e r t a l e r
Strecke Bleiburg—Villach—Innichen führt weiters eine Postkraft'
wagenlinie nach Kötschach und Manchen in das herrliche Gebiet
der G a i l t a l e r und K a r n i s c h e n A l p e n bis zum P l ö c k e n -
passe, dem Uebergange nach Italien.

Eine andere Postkraftwagenlinie bietet den Reisenden die beste
Verbindung von der Schnellzugbahnstation Steindorf der Eisen»
bahnlinie Wien—Salzburg zum idyllisch gelegenen M o n d s e e und
in das Seengebiet des Salzkammergutes.

Das R a u r i s t a l und der Sonnblick (3103) werden durch die
Postkraftwagenlinie Taxenbach—Rauris, das G r o ß a r l t a l durch
die Postkraftwagenlinie St. Johann i. P.—Groß-Arl—Hüttschlag
leichter zugänglich gemacht. Die östlichen N i e d e r n T a u e r n
werden durch die Postkraftwagenlinie Iudenburg—Möderbrugg—
Trieben dem Verkehr erschlossen.

Die P r i e l - und N a r s c h e n e c k g r u p p e des Toten Gebirges
und das westliche D a c h s t e i n g e b i e t werden durch täglich mehr-
malige Postkraftwagenkurse nach Hinterstoder und über Gosau, sowie
von der Bahnstation Steeg zum Gosauschmied dem Reisendenver-
kehre näher gerückt. Von Bad Aussee aus wird Alt-Aussee und der
G r u n d l s e e , von Bad Ischl wird Weißsnbach am A t t e r s e e
mit dem Postkraftwagen bequem erreicht.

I n das Kärntner Seengebiet führt eine Kraftwagenfahrt de»
Reisenden von dem schönen alten salzburgischen Städtchen R a d »
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s tad t über den T a u er n p a ß nach St. Michael im L u n g a u
und in Weiterfahrt über den K a t s c h b e r g nach Spit tal a. Dr.
und dem aufstrebenden Kurorte Millstatt mit dem herrlich gelegenen
M i l l s t ä t t e r s e e . Der am Südufer des Wörthersees malerisch
gelegene Ort Maria Wörth wird durch täglich mehrmalige Kraft-
wagenkurse von Klagenfurt aus in kurzer Fahrt erreicht.

Das schöne H o c h k a r g e b i e t wird durch die Postkraftwagen-
linie Göstling über Palfau nach Hieflau dem Verkehr erfchlossen.

Von Brück an der Mur aus wird in rascher Fahrt das tief
in das Hochfchwabmassiv einschneidende T r a g ä ß e r ° T a l erreicht,
eines der schönsten steirischen Alpentäler, mit den den Talabschluß
bildenden, wild geformten Felshängen der Mesnerin, des Trencht-
ling und der Priebitz, die das schönste Wahrzeichen von Tragöh,
den „grünen See" umrahmen.

Die nach M a r i a z e l l strahlenförmig einmündenden Post-
traftwagenlinien von Admont und Hieflau über Wildalpen und
Weichselboden, von Mürzzuschlag über Neuberg—Mürzsteg und von
Au-Seewiesen über den Seeberg führen den Reisenden aus dem
Gesimse, dem Semmering- und dem Hochschwäbgebiete am , be-
quemsten und raschesten in das Mariazellergebiet.

Das schöne E r l a u f t k l wird durch den Kraftwagenoerkehr
von Gresten über Scheibbs nach Puchenstuben und das T r i e -
sting- und G ö l s e n t a l durch die Postkraftwagenlinien nach
Mariazell mit dem Mariazeller Gebiet «n rascher, genußreicher
Fahrt verbunden.

Das in der Nähe Wiens gelegene Alpengebiet, die R a x , der
S c h n e e b e r g und der S e m m e r i n g wird durch den Kraft-
wagen von Payerbach^—Reichenau aus in bequemer Fahrt rafch
erreicht.

I n den schönen als Ausflugsziel beliebten W i e n e r w a l d
führt der Postkraftwagen den Reisenden in kürzester, Zeit von
Mauer bei Wien über Kalksburg nach Laab im Walde, von Hinter-
brühl nach Kaltenleutgeben und von Liesing über Breitensurt nach
Unter-Tullnerbach, die Verbindung der Süd- und Westbahn her-
stellend.

Die schönen Gebiete der Wach a u werden durch die Neuein-
richtung von Postkraftwagen von Spitz an der Donau nach dem
I a u e r l i n g und von Pöchlarn bzw. Marbach nach M a r i a
T a f e r l dem Reifenden leichter zugänglich gemacht.

Schließlich wird auch das dem Fremdenverkehre bisher ziemlich
unerschlossLne B u r g e n l a n d mit dem N.e u- s i e.d l e r.s e e. durch
die Pöstkraftwagenlinie. Wampersdorf—Eiseaitadt—Ruft—Mörbisch
und Neusiedl—Prodersdorf dem Verkehre nähergerückt.

Um den Reisenden die Orientierung über die. im heurigen Jahre
geführten Postkraftwagenlinien zu erleichtern, hat die Postoerwal-
tung bereits verschiedene F a l t b l ä t t e r herausgegeben, die die
Postkraftwagenlinien behandeln und die unentgeltlich abgegeben
werden.

Außerdem wird Ende Ma i auch ein mit Bildern der schönsten
Landschaften reich ausgestattetes Büchlein „Kraftwagenfahrten der
österr. Postuerwaltung" erscheinen, das alle Fahrpläne, Fahrpreise
und eine Uebersichtskarte enthält und bei den Vcchnhofsbuchhandlun-
gen, bei den österr. Postämtern und den Postkraftwagenlenkern, fo-
wie bei der österr. Staatsdruckerei in Wien und ihren Verfchleih-
stellen zum Preise von 1 S erhältlich ist.

Nähere Auskünfte über die österr. Postkraftwagenfahrten geben
alle größeren Reisebüros, die auch mit dem Vorverkauf von Fahr-
scheinen für diese Fahrten betraut find.

Autoverkehr von Lienz aus. Die regelmäßigen Autofahrten
Lienz—Heiligenblut, Lienz—Matrei i. Osttirol, Lienz—Kais und
LienZ—St. Jakob in Defreggen wurden seit Ostern wieder voll und
ganz aufgenommen. Abfahrt aller Wagen vom Kaiser-Iofef-Platz.

Eine slraße auf's Timblerjoch. Die Italiener haben den Bau
einer 5 Meter breiten Heerstraße begonnen, die bei St. ü e o n -
h a r d ihren Anfang haben und aus dem Passeiertal auf's T i m b -
l e r j o c h (2557 m) führen wird. Für uns Bergsteiger wäre es
viel wertvoller, wenn der freie Uebergang Zwischen Nord- und
Südtirol wie früher gestattet worden wäre!

Alpengaslhof Venedigerhaus, Innergschlöß in Ositirol (1704 m).
Das V e n e d i g e r h a u s (samt Turistenheim) i n I n n e r
gsch loß ist auf mehrere Jahre pachtweise an Frau Theodolinde
Schnceberger übergegangen. Dem alten guten Rufe gerecht zu
werden, wird der neuen Pächterin ernstes Streben sein. Wir
machen daher unsere Mitglieder auf diesen günstigen Stützpunkt
aufmerksam.

Ausrüstung.
Zur Frage der Vergseile. I n Nr, 4 der .Mitteilungen" vom

28. Februar 1927 nehmen die Herren Dipl.-Ing. Lüderitz, Charlot-
tenburg, und Dr. Karner, Saarbrücken, Stellung zu meinen Aus-
führungen in Nr. 2 der „Mitteilungen", Herr Dipl.-Ing. Lüderitz
streng wissenschaftlich, Herr Dr. Karner mehr temperamentvoll.
Beiden Herren gebührt Dant für ihre Ausführungen, denn jede
Ansichtsäußerung ist begrüßenswert betreffs Vorteile der Berg-
steiger.

Herr Dipl.-Ing. Lüderitz legt die elastische Dehnung (Unter-
chied zwischen der vorübergehenden g e s a m t e n Dehnung und

der b l e i b e n d e n Dehnung) seiner Berechnung zugrunde. Das
ist an sich richtig, ich glaube aber, daß man über die bleibende
Dehnung verschiedener Ansicht sein kann. Erkundigungen, welche
ich eingezogen habe, ergaben nämlich, daß belastete Seile gleich
nach der Belastungsprobe eine viel größere bleibende Dehnung
hatten als beispielsweise 24 Stunden spater. Volkstümlich gesprochen
heißt das: ein Hanffeil erholt sich langsam ron der Anstrengung
einer Belastungsprobe. Da man nun annehmen muh daß zwischen
zwei starken Seilinanspruchnahmen (Stürzen) im praktischen Ge-
brauch immer ein gewisser Zeitabschnitt liegt, kann man getrost
die gesamte Dehnung den Betrachtungen zugrunde legen, wie es
auch im Maschinenbau geschieht.

Herrn Dr. Karner kann ich nur bitten, sich mit dem Begriff
Gütezahl abzufinden, denn irgendeinen Vergleichswert für die Güte
muß man bei wissenschaftlicher Prüfung haben, und da ist es wohl
richtig, sich an bewährte Vorbilder aus anderen Gebieten anzu-
lehnen. Es wird wohl kein ernsthafter Bergsteiger dadurch in
Versuchung kommen, eine Schnur statt eines Seiles zu nehmen.

Die allgemein gemachte Aeuherung von Herrn Dr. Karner,
daß mit Steigerung der Fadenzahl die Festigkeit des Seiles zu-
nimmt bei abnehmender Dehnung^ ist richtig, damit erklärt sich
auch die Herrn Dr. Karner aufgefallene große Bruchlast meines
12 mm geflochtenen Seiles, es hat 144 Fäden, wie ich früher schon
sagte. Ich stimme mit Herrn Dipl.-Ing. Lüderitz überein darin» dah
es sehr wünschenswert wäre, eine völlige Klärung der Seilfrage
durch einwandfreie Verfuche herbeizuführen. Wenn solche Versuch?
stattfinden sollten, dann möge man bei Festlegung der Richtlinien
sich der vorliegenden Aeuherungen von verschiedenen Seiten be-
dienen. R. vom Feld^ Vraunfchlveig.

Unglücksfälle
Leichenfund. Das seit dem 19. Apr i l vermißte Fräulein Grete

Hocks aus H a n n o v e r , die sich allein nach Mittenwäld begeben
und von dort aus eine Bergtur unternommen hatte,, wurde von
einer Mittenwalder Rettungsmannschaft am Söllerpaß oberhalb
der Leutafch im Wetterstein gefunden.

Das Unglück am Rhoneglelscher. Hierüber meldet der „Berg/
kamerad": I m Hotel Belnedere imter der Furka warteten wir seit'
einer Woche auf günstiges Wetter^ Der hohen Lawinengefahr'wegen
war sogar die Abfahrt nach Gletsch unmöglich. I n der Nacht zum
16. März fiel starker Frost ein und der folgende Morgen versprach
einen guten Tag. Zusammen mit einer Wiener Partie machten wir"
uns auf, den etwa 3800 m hohen Dammastack zu erreichen. Ohne
Zwischenfall wurde der Gipfel erreicht und nach der üblichen Rast
die Abfahrt angetreten. Bei der Abfahrt fuhr ich als Erster über
eine dünne verschneite Spalte und kam ohne weiteres darüber.
Mein Freund Fritz Vechinger sauste als Zweiter dicht hinter mir
her. Die Zurückbleibenden sahen den Schrund im letzten Augenblick
und riefen Vechinger „Achtung Spalte!" zu. So gewarnt, machte
er sofort einen Quersprung, aber direkt über der Spalte. Vor unseren
Augen verschwand er in die Tiefe. Die Sturzhöhe betrug 30 Meter,
Die vorhandenen Seile reichten zur Hilfeleistung nicht aus Es
war halb 4 Uhr nachmittags. Ohne Hoffnung^ den Verunglückten,
noch lebend bergen zu können, fuhr ich sofort zum Belvedere ab,
wo ich 40 Minuten nach dem Unfall eintraf. Wenige Minuten
später war eine Rettungsexpedition aufgerufen, der auch von den
nahen Furta-Festungswerken militärische Unterstützung beigegeben
wurde. Es gelang erst zwischen 12 und 1 Uhr nachts Vechingel
zu befreien. Zu unserer großen Freude lebte er noch, was wir gai
nicht mehr hatten hoffen können. Bei der Bergung, die mit unge-
Heuren Schwierigkeiten verbunden war, wurde mit 150 Meter Sei!
und Azetylen-Scheinwerfern gearbeitet. Der Abtransport nach
Gletsch beanspruchte bei furchtbarer Kälte 19 Stunden. Sämtliche-
Teilnehmer an der Rettung hatten sich durch Erfrierungen schwer
geschädigt. Die Amputationen beschränken Nch bei Vechinger auf
die Zehen und vier Finger, bei mir auf die Zehen allein. Mi t
dieser Rettung meines Freundes ist der Bewöis erbracht, daß ein
Eingebrochener auch nach 10—12 Stunden nicht tot sein muß, wic
leider öfter angenommen wird und weshalb manchmal Nettungs
versuche unterbleiben. Vielleicht wird auf Grund der von uni
gemachten Erfahrungen noch manchem das Leben gerettet,

Aus dieser Darstellung scheint hervorzugehen, daß die Abfahrt
u n a n g e s e i l t erfolgte.

Bericht über das Schieläufer-Unglück am Oslersonntag 192? am
Hochkönig. Am Ostersamstag gegen Mittag kam Fr l . Rüschl in
Begleitung der Herren. Linhart und Josef Teufert ins Arthurhau?
auf der Mitterbergalve. Obwohl ich einige Tage vorher Herrn
Teufert schriftlich mitgeteilt hatte, daß für die Feiertage keine
Betten mehr zu haben seien. Ich konnte den Vorgenannten daher
nur mehr Notlager zuweisen. Dadurch lernte ich sie persönlich
kennen.

Das die ganze Osterwoche mit Ausnahme des Gründonners-
tags immer schlechte Wetter hielt auch noch am. Oftersonntag an
und habe ich allen Schieläufern, von denen ich wußte, daß sie auf
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den Hochtünig wollten, von einer Besteigung desselben abgeraten,
Vor allem war es lawinengefährlich durch die anhaltenden Schnee-
fälle bei mäßiger Temperatur, dann war das Hochkönigmassiv
immer im Nebel und dadurch die Orientierungsmöglichkeit beson-
ders am Schneefeld sehr erschwert. (Leider mußte ich des öfteren
Bemerkungen hören, daß ich nur vom geschäftlichen Standpunkte
aus von einer Tur auf den Hochkönig abrate!) Gleich von vorn-
herein möchte ich aber feststellen, daß Herr Teufert über die Turen-
möglichkeit mit mir nicht gesprochen hat, im Gegenteil bei mir für
Sonntag abends drei Betten bestellte, die ich auch freihielt. Erst
abends erfuhr ich dann, daß fich Herr Teufert der größeren Partie
auf den Hochkönig mit seiner Begleitung angeschlossen habe.

Herr Linhart und der Träger berichteten mir über den Ausstieg
folgendes: Am Ostersonntag, den 17. Apri l , stieg der Träger um
ca. IN Uhr vormittags zum Hochkönig auf und nach Bekanntwerden
seines Vorhabens schlössen sich ungefähr 24 Schieläufer an, wovon
6 Personen infolge des schlechten Wetters um die Mittagszeit zum
Arthurhause zurückkamen.

Nach Aussage des Trägers besserte sich nach der Torsäule auf
kurze Zeit das Wetter und begann der Sturm erst wieder, als sich
die Gruppe schon am Firnfeld der Uebergossenen Alm befand. Bei
dem großen Steinmann (Wegtafel nach Werfen), ungefähr 30
Minuten unterhalb der Schutzhütte, blieb Fr l . Röschl und Herr
Teufert zurück und sagten zu Herrn Linhart, sie kämen langsam
nach, da Fr l . Röschl scheinbar ziemlich ermüdet sei und einer kleinen
Rast bedürfe. Herr Linhart stieg mit den anderen zum Schutzhaus
auf und als Herr Teufert und Fr l . Röschl nicht nachkamen, ging
Herr Linhart sofort wieder zu dem Steinmann hinunter, der Suche
schloß fich auch der Pächter, Herr Mathias Scherer und der Träger
Altenhuber an. Unter fortwährendem Rufen und Pfeifen suchten
sie am Fuße des Gipfels bis halb 8 Uhr abends und waren sie,
na^dem fie keine Spur fanden, der Meinung, die beiden Ver-
unglückten hätten den Rückweg angetreten.

Nächsten Morgen fuhren alle Schieläufer o h n e zu suchen
mit dem Träger zum Arthurhause ab und fragte mich der Träger
(9 Uhr vormittags), ob eine Dame und ein Herr zum Arthurhaufe
zurückgekehrt feien. Gleichzeitig wurde mir gesagt, ein Herr aus
Schwechat wäre am Anfange des Firnfeldes gleichfalls zurück-
geblieben. (Genauere Daten, d. h. den Namen, konnte ich nicht
erfahren.) Ob der Schwechater Herr umgekehrt war, konnte ich nicht
feststellen, doch wußte ich genau, daß Fr l . Röschl und Herr Teufert
nicht ins Arthurhaus zurückgekehrt waren.

Auf die Meldung hin setzte ich fofort eine Rettungsmannschaft
zusammen, bestehend aus Herrn Leopold Edlmayer, Obmann der
Rettungsstelle Mühlbach, Johann Schroll, Bischofshofen und mir;
vor dem Abmarsch schloß sich als einziger 5er vielen Anwesenden
freiwillig Herr Gustl Weismann aus Wien an. Herr Linhart wollte
uns wieder hinaufbegleiten, doch lehnte ich dies ab, da er fich am
Vortage die Zehen teilweise erfroren hatte und ich sowieso genau
Bescheid wußte.

Ungefähr 10 Uhr vormittags brachen wir vom Arthurhause
auf und erreichten um 1 Uhr die Schoberscharte am Anfang des
Firnfeldes. Von dort hatten wir klares Wetter. Wegen des angeblich
anfangs des Schneefeldes zurückgebliebenen Echwechater Herrn fingen
wir gleich dort zu suchen an und verteilten uns auf das ganze, in
Betracht kommende Gebiet. Am Fuße des Großen Bratschenkopfes
sammelten wir uns wieder und suchten die am Südrande des
Firnfeldes ziehenden Felsen nach den Vermißten ab. Gleich darnach
entdeckten wir fast immer am Wächtenrande entlang füh-
rende Schiespuren. Wir folgten diesen und fanden in einer
kleinen Schneemulde liegend ein Paar Damenschie mit Seehund-
fellen. 10 m südlich, fast am Abbruch der Wächte, stak ein Haseln
schiestock verkehrt, bis ein Drittel seiner Länge im Schnee. Von den
Schiern in etwa 10 m nordwestlicher Richtung fanden wir an einer
windgefchützten Stelle den zweiten dazugehörigen Schiestock, ferner
ineinandergesteckt 2 Woll- und 1 Windfäustling der rechten Hand,
einen Gürtel von der Damenwindjacke und 1 Paar Wollsocken. Aus
den ganzen Anzeichen konnten wir ersehen, daß sich die Verunglückte
hier längere Zeit aufgehalten haben mußte. Wir sondierten mit
Schiestöcken die Umgebung ab und da dies erfolglos war, setzten wir
die Suche gegen den Gipfel hin wieder fort. Nach Überschreitung
einiger kleiner Felsköpfe sah Herr Edlmayer um halb 4 Uhr nach-
mittags wieder in einer Schneemulde freiliegend, dem Hange nach
quer gelegt, 1 Paar Schier, einen Stock eingesteckt und unterhalb
die Leiche des Herrn Teufert, worauf Herr Edlmayer fofort Schroll
und mich heranholte. Herr Teufert lag am Bauch und hatte den
völlig entleerten Rucksack in Brusthöhe unter fich liegen. Es hatte
dies den Anschein, als wollte er darin die Hände, die ohne Fäust-
linge waren, vor der Kälte schützen. Der Kopf war mit einer Nor-
wegerkappe bedeckt und bemerkten wir erst beim Abtransport, daß
der Kopf Verletzungen aufwies, während die Kappe unbeschädigt
war. Nach genauer Untersuchung der Unfallstelle fanden wir unter
leichtem Schnee, unmittelbar neben den Schiern, den kargen Inhalt
des Rucksackes, bestehend aus einem Sackerl, einem Schiereparatur-
werkzeug, Kork und Wachs, Signalpfeiferl, einem Messer, einer
Orange und die an mehreren Stellen verstreut liegenden Teile seiner
Augengläser

Da es trotz des klaren Wetters sehr 5alt war, sandten wir
Herrn Weißmann schon vorher zur Hütte und sollte dieser mit
wärmenden Getränken, einer Schneeschaufel und einer Stange mit,
dem Vewirtschafter zu uns herunter kommen. Wir suchten bis 5 Uhr
nachmittags weiter und mußten dann infolge der schneidenden
Kälte und da es uns ausgeschlossen schien, die Dame noch lebend
zu finden, zum Schutzhaus einrücken. Hüttsnvächter Scherer und
Herr Weißmann suchten dann auch noch, leider ohne Erfolg, eine
Zeit weiter. Wir nächtigten dann im Schutzhause. Am Osterdienstag
um 7 Uhr früh waren wir wieder an der Unfallstelle und packten^
die Leiche auf einen Rettungsschlitten. Der Träger mit Weißmann?
und Schroll begannen mit dem Abtransport. Edlmayer und ich
suchten noch bis halb 10 Uhr und konnten nichts mehr entdecken,
da es auch sehr neblig und stürmisch war. Innerhalb ganz kurzer
Zeit trafen wir dann wieder auf den Transport. Wir halfen dann
auch beim Abtransport, der fich infolge des vielen Neuschnee's und
der unzweckmäßigen Bauart des Rettungsschlittens sehr schwierig
und anstrengend gestaltete. Um 2 Uhr nachm. verließen wir am
Ende des Ochsenriedels, dort, wo die Wegrichtung nach Hölln abzweigt,
den Schlitten und half dann der HUttenbewirtschäfter Scherer tei l '
weife mit. Erst um 7 Uhr abends kamen sie zur Höllalm im Tal-
grund. Dort übernahm die Rettungsstelle Werfen die Leiche. Herr
Kaltenegger-Werfen organisierte in anerkennenswerter Weise den
Transport zur Bahn.

Herr Edlmayer und ich kamen um 3 Uhr nachmittags zum
Arthurhause zurück, verständigten sofort die Gendarmerie Mühl»
dach, die Rettungsstelle Werfen und die Zentralsparkasse der Ge-
meinde Wien, daß wir Herrn Teufert tot aufgefunden und nach
Werfen abtransportiert hatten. Zu gleicher Zeit telephonierte auch
Herr Bürgermeister Mooshammer aus Bischofshofen, daß er eine
Rettungsmannschaft Herauffende, um die Suche nach Fr l . Rösch!
fortzusetzen und sicherte gleichzeitig in dankenswerter Weise die
Uebernahme sämtlicher auflaufender Kosten von gemeindewegen zu.

Abends erhielten wir auf telegraphische Anfrage der Gendarmerie
Mühlbach aus Schwechat die Nachricht, daß der angeblich vermißte
Herr dort eingetroffen sei.

Am Donnerstag, den 20. Apri l , früh stieg ich wieder mit der
von Vischofshofen gesandten Rettungsmannschaft (Herren Eduard
Schweiger, Obmann der Rettungsstelle BischOfshofen, Vitus Dum,
Fritz Reich, Dornauer, Turner und Bart, sowie den Gendarmerie-
beamten aus Mühlbach Siegmund Vorreiter und Josef Verger) zur
Uebergofsenen Alm auf. An der vermeintlichen Unfallstelle der Dame
fuchten und sondierten wir alles sorgfältigst ab, seilten Herrn Dorn-
auer 30 m ab, der jedoch auch nichts Auffälliges an dem gegen
das Birgkar zwischen Wetterwand und Hochköniggipfel sehr steil
abfallenden Schneehang entdecken konnte. Wir fuchten den ganzen
und auch den nächsten Tag bis Mittag, jedoch ohne Erfolg.

Hervorheben möchte ich, daß sich von all den vielen am Montag
im Arthurhause anwesenden Turisten nur Herr Gustav Weißmann
aus Wien, der auch am Dienstag seinen Dienst hätte antreten
sollen, freiwillig der Expedition anschloß.

Vom rein alpinen Standpunkt aus war es leichtsinnig, bei
diesem Wetter eine Hochkönigtur zu unternehmen, noch dazu waren
die meisten Teilnehmer mangelhaft ausgerüstet, da sich Einige
Erfrierungen an Geficht und Händen zuzogen.

Merkwürdig war es nur, daß sich am Unfallstage, wo doch
samt dem Bewirtschafter und Träger gegen 20 Personen im Schutz-
hause waren, nur die elfteren Herrn Linhart nach der Suche an-
schlössen. Allerdings waren alle froh, als fie nach überstandenen
Mühen im Schutzhause waren. Es sind meist junge Leute gewesen.

Peter R a d a c h er, Arthurhaus.

Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs Verlag

Stämpfli u. Cie., Bern. Für Nichtmitglieder jährt. Fr. 16.80. einz.
Fr. 1.20. Nr. 4 (April): W. Bernouille-Leupold, Gressoney und
Monte Rosa. — F. Gisler. F. X. Triner als Graphiker. — Eh. Gas.
Das Ende. — (5. ^iroläi, (Üuli08ita M08truo8e 6i altri tsmp nei
monti äella 5vl22el2^ — ^ . I'abliani, ^u zran 3a880 Ö' Italia.
—- k°. I^u>. Montana brau - Pointe Leaumont — Dr. L. i'nomaF.
Le Nu8öL alpin de Termatt. — ^. PI. ^örimann, ^ la memoire
<!u Dr. Xon8tantiu I'opali.

Oehlhaler Vergbole. Mitteilungen der S. Mark Brandenburg.
Berlin SW. 48. Wilhelmstr. 111. Nr. 261 (April): Jahresbericht
1926. — Südtirol in Not. — „Überschreitung des Montblanc"
(Erwiderung).

Nachrichten der S. Würzburg. Nr. 3: I . Stegner, Vergweih-
nachtsmorgen (Gedicht). — Rückblick auf das 50jährige Stiftungsfest,
der Sektion und auf die H.V. zu Würzburg. — Vom 25jährigen
Vernagthütten-Iubiliium. ^

Nr. 4 (März): Dr. L. Vogendörfer, Bergsteigen und Herz. —
Vom 25jährigen Vernagthütten-Iubiläum (Forts.). — H.V. zu
Wien 1927.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des österr. Gebirgsvereins. Wien.
?.. Lerchenfelderstr. 39. Für Nichtmitglieder jährl, 3 S, Folge 4/5z
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N . L . . . Lockende Aussichten. — E. P. Stacker. Wachaufahrt. —
Naturschutzverordnung für Niederösterreich. — Direktor Karl
Sandtner (50. Geburtstag). — 37. Jahresbericht des Oest. Gebirgs-
vereins.— Sonstige Nachrichten.

Der Vergsleiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schielaufen. Wien, 6., Mariahilfecstr. 85—87, Viertelj.
S 3.—. Nr. 17: R. Rosmann, Frühlingsfahrt ins Hochgebirge. —
F. Kordon, Oedwein (Forts.). — Eh. Gos-Graber, Matterhorn von
Zmutt. — H. Amanshauser, Arlbergschule. — Kleinere Nachrichten.

Nr 18: Vischofsmützenlied. — S. Dabiasch, Die Blume im See.
— F. Kordon, Oedwein (2. Forts.). — Ch. Gos-Graber. Matter-
horn von Imut t (Forts.). — Dr. E. O. Rasser, Waldmeister — nicht
Waldlabkraut. — Verschiedenes.

Der Schlern. Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde. Ver-
tag Vogelweider. Bozen. Jährt. .« 7.—. S 12.—. 4. Heft (April):
Dr. Wilh. Pfaff, Unsere heimatt. Bauerngäcten, bäuerlichen Fen-
sterpflnnzen und Dorffriedhöfe.

Der Vergkameräd. Illustr. alpine,'Wochenschrift. Herausgeber:
Bergwacht, München, Hauptbahnhof-Südbau. Nierteljährl. 3.50 cK.
cinz. 30 Pfg. Nr 17^ Ing . F. Kleinhans, Markierung der Ein-
stiege von Klettersteigen. — E. R. v. Overkamp, Um Winters Ende
--- F. Nieberl, Iubiläumsfahrt im Kaiser. — Die Frühlingssonne
und der Mensch. — A. Schindler, I m Reiche Zsigmondns (Schluß).
— Schöne Bilder.

Nr. 18: O. Oppel, Ein Fels, und Eiskletterkurs. — Dr. F.
Goldmann, Der Funkdienst der Bergwacht. — Dr. H. Pfeiffer, Der
Lichtbildner und die Frühlingslandschaft. -^ Kl. Nachrichten. —
Schöne Bilder.

Allg. Bergsleiger-Ieitung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60. ^ 2.—:
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 206: R. Schabhietl. Der Gefährte. —
Nialea-Vune, Ueber das Wandern. — A. Gräber, Regenfahrt. —
Die Führertaxen. — H. v. Schullern, Letzte Bergfahrt. — P. Grog-
ger, Das Grimmingtor. — Wochenbericht.

Nr. 207: Was man vom Totenkirchl wissen muß! — R W.
Kraus, Die liebe und die böse Farbe. — V. A. Pfenner, Früh-
lings- und Sommerwanderungen mit Adalbert Stifter, — H.
Maurer, Von Kaprun zum Moserboden. — Wochenbericht.

Alpenländische Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutschen
Schuwereins Südmarl, Graz, Ioanneumring Nr. 11. Vierteljahr!.
S 3.—. <4l 2.50. Heft 8 (Mai): Aus dem reichen Inhalt sei her-
vorgehoben: Thd. Sosnosky, Schirokko, ein Südtiroler Roman; M.
Baron Zois, Das Wunder von Isenheim; K. A. Mayer, Der Grazer
Stadtpark; Robert Sieger, Gedenkrede von Wilh. Erben, — Als
farbiges Titelbild: Die Vraunschweigerhütte.

kärlner Verkehrs Zeitung. Klagenfurt, Burg. Nr. 4: Dr. F.
Mul l i , Villach in Kärnten. — F. Kordon. Aus dem Gebiete des
Hafners.

Der Winter. Zeitschrift für Wintersport. Nerguerlag, München,
Elisabethstr. 15. Jährt. 15 Hefte R^l 10.—. S 17.—; einz. 75 Pfg
11. Heft: Amtliche und Kleine Nachrichten. — W. Flaig, Wie der
Merboth zu den „Seehunden" kam. — Dr. M. Lizius, Winterfahrt
in der Rhön. — Oesterr. Schiemeisterschaft 1927. — Erste Deutsche
Heeresmeisterschaft. — W. Schmidtunz, Entwicklungsgeschichte der
Winterturistik in Einzeldaten. — Hübsche Bilder.

Rivisla del Club Alvino Ilaliano. (Organ des ital. Alpcnklubs,
Turin.) 45. Bd. (1926). Inhalt: Giuissani E., Gipfel und Eispickel.
— Calegari G., Schiesvrung - und Dauerlauf vom militärischen
Standpunkte aus. — Baleftreri U,, Gran Paradiso: erste Winter-
besteigung vom Tribolazione-Gletschcr aus .<nd erste Winteriiber-
querung. — Gerla R., Die Puntn belle Üonze betr. — Prati E.:
a) Auf den Langkofel; b) Alpinistisches aus dieser Gruppe. —
Vobba G.: a) Marglserita di Sauoia; b) Giuseppe Vallot. — Ri-
uetti G. A., I n den Grandes Iorasses: Punta Walker; auf dem
neuen Wege von Tronchey (Montblanc-Kette). — G. B., Das
Unglück Vich auf dem Monte Rosa; ein neuer Weg über den Ost-
Hang zuni Colle Zumstcin. — Vlanchet E. N., Aiguilles du Diable:
L'Isolc'c. — Ehaubert I . , Untere Gruppe der Aiouilles du Diable:
Punte m. 4064 und 4074. — Prati P., Neu^esteigungen innerhalb
1ö Jahren in den Ostalpcn (1913—25). — Strumia M., Neubestei-
gungcn in den kanadischen Felsengebirgen. — Ehersub E.: a) Der
Alpinismus in den Jütischen Alpen vor und ,'och dem Befreiungs-
kriege; b) Neue Wege in der Gruppe des Jos (- . Joch) Fuart. —
Bello M., Zum Schielauf in der Gruppe delle Grigne. — Delfrate
AluazZi A., Alba di sczione (Erstbesteigung d. Eimon di Salantina
N.N.O.-Wand). — Moriggia C. R., Kleine technische Bemerkungen
zu Muuechaken. Seil und Eispickel. — Monte-in U., Italien. Gesell-
schaft für Gletscherkunde. — Frisoni A. und Zapparoli-Manzoni G.,
Ein neuer Weg auf den Caire di Pröfouns (Zentrale Seealpen)
— Canzio E., Giuseppe Petigax. - Eredali A.. I m Hochtale des
Parma oder des Lago Santo (des hl. Sees). — Barben G Trafoier
ElSwand. — Poggi. F.. I n unseren Schiegeländen: Die üessini —
Giuliani E.. Ist der Alpinismus ein Sport? — Ehialione P Der
Hohenwog Chanrion-Zermatt. — Voni A.. Guglia Maggiore di
Cornera (Lepont. Alpen). — Das B o l l e t t i n o del Club alp
«al. lst im Jahre 1926 nicht erschienen! Dr. Gq B ü c h n e r

Alpinisme. Vierteljahrsschrift des franzöf. Atad. Alpenklubs,
Paris. Boulevard de Magenta 6. Nr^ 6 (April 1927): Dr. E. G.
Lämmer. Vom Matterhorn. — I . P. Freyh, Ueberschreitung der
Nonne von der Vröche de l'Evöque. — Dr. I Arlaud, Les Aiguil-
les de la Ratöre. — I . Legrand, Führerloses Bergsteigen. —
Nachrichten. — Schöne Illustrationen.

Hermann Nopfner. Anleitung zu volkskundlichen Beobachtungen
auf Bergfahrten. Innsbruck 1927. Großoktau 61 S. — Wanderun-
gen in den Alpen erfahren eine erhebliche Steigerung des Ein-
druckes und der Anregung, wenn der Wanderer nicht nur die
ästhetische Seite der Landschaft auf sich wirken läßt, sondern die
Natur und Kultur des Alpenlandes auch nach wissenschaftlicher
Einsicht zu betrachten versteht. Wie die Natur in den Alpen t>ie
äußerste Mannigfaltigkeit entwickelt und daher als „fchön" emvfun«
den wird, so bietet dort auch das Volk und seine Lebensgestältung
eine Fülle von Eigenart und Ursprünglichkeit, die S inn und Geist
umso mehr anzuregen vermögen, je mehr man sich in sie vertieft.
Um in dieser Hinsicht breiteren Kreisen eine deicht faßliche, fie Zu
weiteren Studien auf diesem Gebiet gewinnende Anleitung zu
geben, hat H. Wopfner, fchon lange bekannt als wissenschaftlicher
Erforfcher und Darfteller der Wirtfchafts- «nd Siedlungsgeschichte
und Volkskunde Tirol's, die vorliegende. Sch,'ift veröffentlicht. Sie
berührt in gemütvoller, von echtem Heimatsinn durchwehter Sprache,
frei von trockener Gelehrsamkeit, aber stets mit wissenschaftlichem
Ernst und in vollem Einklänge mit den Ergebnissen der methodi-
schen Forschung alle einschlägigen Vetrachtungsgebiete mit beson-
derer Beziehung auf das Land Tirol im alten Sinnes Der Verfasser
gibt zuerst eine Anweisung zur Benützung des Schrifttums, hier
hätten vielleicht auch noch einige andere Werke genannt werden
können, wie Josef Egger, Die Tiroler und Vorarlberger (4. Band
des Sammelwerkes „Die Völker OesterreickMngarns, Ethnographi-
sche und kulturhistorische Schilderungen"), dann der Band „Tirol
und Vorarlberg" des Sammelwerkes „Die Oesterr.-Ungarische Mo-
narchie in Wort und Bild", sowie Steinitzer, Geschichtliche! und
kulturgeschichtliche Wanderungen durch Tirol. Sodann behandelt der
Verfasser in feiner weiteren Darstellung den Einfluß des Geländes,
der Höhen- und Sonnentage auf die Besiedlung, die Bedeutung der
Ortsnamen für die Erfassung der Siedlungsgeschichte, die Richtung
der Siedlungsbewegung, die Einwirkung der Wasserscheide und des
Tallaufes auf diese, die Siedlungsrückgänge in^ letzter Zeit,- ferner
die Formen der Siedlungen, die Anlage der Häuser in denselben,
die Grenzen der Siedlungsräume (Ortsgemsinden), Wege^ den Bau
und die Einrichtung der ländlichen Häuser, Zäune und landwirt-
schaftliche Geräte; endlich die körperlichen Eigenschaften der Be-
völkerung. Sitten und Gebräuche. Eine große Anzahl trefflich aus-
gewählter Bilder vervollständigt in wohltuender Weise den Zweck
der Schrift, eine erste Anleitung auf dem weitwendigen Gebiete
der alpinen Siedlungs- und Volkskunde zu bieten. Sie kann allen
Alpenfreunden, die denkend das Gebirge durchwandern wollen, als
Wegbegleiter wärmstens empfohlen werden. Otto Stolz.

A. Kölliker, I n den Einsamkeiten Palagoniens. Mi t 18 Kupfer-
tiefdrucken und 1 Karte. Verlag von Strecker u. Schröder, Stuttgart
1926.

Bücher alpin-arktischen Inhaltes find sehr selten. Die Hoch-
gebirge, die vor den Alpinisten bisher Gnade gefunden haben:
Alpen, Kaukasus, Himalaya, Ruwenzori und Anden, liegen alle
unter mittleren oder niederen Breiten. Der Verfasser des vorliegen-
den Buches aber führt uns in ein Land, das, ähnlich den unge-
heuren Gletschergebieten Alaskas, etwa eine Mittelstellung zwischen
alpinen und arktischen Verhältnissen einnimmt. Das sog. Patago-
nische Inlandseis, von dem wir erst seit recht kurzer Zeit Kenntnis
haben, erstreckt sich nämlich in zwei nur durch eine schmale Fjord-
lücke getrennten Streifen von etwa 46 Grad bis 52 Grad s. Br.,
also über eine Entfernung von rund 600 km. Die Breite des
Gtetschergebietes ist allerdings vergleichsweise gering. Sie erreicht
nirgends 100 km und ist sogar stellenweise beträchtlich schmäler,
vielleicht auf 40—50 km zusammengeschnürt. Aber auf beiden Seiten
stoßen diese Firn- und Eisfluren nicht an bewohntes, sondern an
f̂ st menschenleeres, sehr schwer zugängliches Land und die Mitte
der Gletscherwälbung. von der nach Ost und West mächtige Eis-
ströme oft bis aufs Meeresniveau herabströmen, wird von einem
Rückgrat abenteuerlich gezackter, bis an 4000 m heranreichender
Berge durchbrochen. Es ist die Wasserscheide Zwischen Pazifik und
Atlantik. Nicht leicht kann man sich ein einsameres, großartigeres
und an Naturbildern schöneres Stück Erde vorstellen.

Von den Landschaftstypen der fjordartig zerspaltcnen West-
küste, deren klivpiges oder morastiges Gestade von urweltlichen,
ewig triefenden Walddickichten bedeckt sind, geben uns die herrlichen
Skizzen und Oclbilder des bekannten Münchner Malers Alfred
Vachmann eine Vorstellung. Hohe Gletschermauern reichen hier
schwimmend in die Fjorde hinein und stoßen phantastische Eis-
berge ab, die in Blau und Weiß schimmernd, mit dem Gezeiten-
strom zwischen Ufern düsterer moosbehangener Wälder dem offenen
Meere zuscgeln. Greller Sonnenschein und wütende Regenböen
wechseln mehrmals täglich und zaubern Lichteffekte auf den wilden
Fels- und Eiskulissen hervor, wie sie die Phantasie vergeblich zu
ersinnen suchte. Auf der Ostseite aber grußön die kühnen Jacken«



Nr. 9 Mitteilungen des Deutschen und Oefterreichischen Alpenvereins

gipfel, von etlichen Ketten niederer Vorketten umgürtet, weit auf
die öde Steppentafel Patagoniens hinaus oder spiegsln sich in
den Fluten gewaltiger Randseen, in deren Buchten die Gletscher
der Kordillere gleichfalls kalben.

Von dem gebirgigen Inneren hat man bis heute nur ganz
unvollkommene Kunde. Was man weiß, ist durch die Expeditionen
des Deutschen Wissenschaftlichen Vereins in Buenos Aires in mühe-
voller Arbeit zu Tage gefördert worden. Die Init iative zur Er-
forschung dieser Vergländer aber verdanken wir der nimmermüden
und rastlosen Energie und Organisationsgabe von Prof. Reichert
in Buenos Aires, der uns schon länger durch seine Entdeckerberg-
fahrten in der Aconcagua-Tupungato-Kordlllere bekannt ist. An
drei Stellen ist der Hebel bis jetzt angesetzt worden, von Osten
zweimal, nämlich ausgehend vom Lago Nrgentino und Lago Vled-
ma, im Westen einmal, vom Istmo de Ofqui über den San Rafael-

< gletsäM Der vergleichsweise leichtere Zugang A von Osten, wenn
auch hier rund 250 lm Luftlinie über die Steppen Patagoniens
zu überwinden find. Den größten Tei l kann man zwar neuerdings
mit Hilfe des Automobils, trot^ stellenweiser Weglofigkeit — aus-
gehend von Santa Eruz — zurücklegen. Von den Seen an aber
beginnt das Vordringen zu Pferd und mit Lasttieren, behindert
durch reihende Flüsse und immer wilder bewegte Geländeformen,
die manchen Aufenthalt bereiten.

Einen dieser Vorstoße von Osten her hat auch Alfred Kölliter,
der Verfasser des vorliegenden Buches, mitgemacht. Da die ersten,
spanisch gedruckten Berichte von diesen Reisen in dem Prachtwerk
„Patagonia" in Europa fast unbekannt geblieben find, außerdem
die Auflage vergriffen ist, muß man dem Verfasser besonderen
Dank sagen, daß er sich, zu einem so interessanten und flott ge-
schriebenen Fahrtenbericht entschlossen hat. Wir lassen uns von ihm
längs der Ufer des Viedmafees an den gleichnamigen Gletscher
und durch die mit unberührtem Buchenwald bedeckten Täler des
Ostabhangs in die Kordillere hineinführen. Wir machen Bekannt-
schaft mit fabelhaft kühnen Bergen, von denen die weit über
3000 m hohen Spitzen des Eerro Fitz Roy und Cerro Torre an
Abenteuerlichkeit alles schlagen, was wir aus dem gletscherbedeckten
Hochgebirge Europas kennen. Aus dem Valle Tunel, in dem in»
mitten herrlicher Iagdgründe das Hauptlager errichtet wurde, nahm
dann der Vorstoß über den großen Viedmagletscher seinen Aus-
gang. Zur Orientierung erstiegen die Forscher den 2615 m hohen
Cerro Huemul, von wo ihnen schon ein gewaltiger Blick auf die
endlosen Firnflächen des Inlandeises' beschieden war. Der Zugang,
durch's Tuneltal, von dessen Hintergrund der Uebergang über eine
1434 m hohe Lücke hinter dem Cerro Huemul hindurch auf den
Viedmagletscher möglich war,. ersparte die Begehung eines etwa
18 tm langen Gletscherstückes, d. h. der stark zerklüfteten, im unte«
ren Teil von Steilufern begleiteten und in einer Riesen-Eismauer
zum See abstürzenden Zunge. Diese selbst endet bei rund 2S0 m
Meereshöhe, während auf dem eingeschlagenen Weg die Gletscher-
flache erst bei 1000 m betreten wurde. Das vierte Zeltbiwak, vom
Hauptlager aus gerechnet, lag auf der Randmoräne. Dann rückten
die kühnen Männer mit Hilfe von Schie und improvisierten Schlit-
ten noch weitere drei Tage über den z. T. mit sehr weichem Schnee
bedeckten Gletscher bis zur Wasserscheide vor, die bei rund 1700 m
erreicht wurde. Das entsetzliche Wetter, völlige Durchnässung und
drohender Proviantmangel zwangen dann zum Rückzug. I m
dicken Nebel und bei fortgesetztem Schnee- und Regenwetter gestal-
tete sich dieser außerordentlich beschwerlich und gefahrvoll und ver-
langte den Einsatz der letzten Kräfte, um die kleine Karawane vor
dem Untergang zu retten. Obwohl keine größeren Gipfelturen aus-
geführt wurden, kann diese Erstlingsleistung in so überaus schwic-
rigem Gelände und bei der Abgelegenheit der Rückzugsbasis doch
gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. M i t wachsender Anteil-
nahme folgt man dem Verfasser auf seinem Weg und dringt mit
ihm ein in die bisher sorglich behüteten Geheimnisse dieser pracht-
vollen Bergwelt. Zugleich aber festigt sich der Eindruck, daß zur
Durchführung eigentlicher Hochturen, besonders zur Ersteigung der
Hauptgipfel, ganz ungeheure Schwierigkeiten expeditionstechnischer
und rein alpin-sportlicher Art zu überwinden wären.

Die Erschließung dieses Gebietes hat ihr allererstes Anfangs-
stadium noch nicht überschritten. Aber die prachtvollen Bilder, die
wir in Köllikers Buch finden, überzeugen uns rasch, daß hier auch
bergsteigcrische Ziele winken, wie sie die kühnsten Kämpen in Fels
und Eis sich nicht lockender und abenteuerlicher vorstellen und
wünschen können. Th. H e r z o g , Jena.

Aus Alitgliederkreisen.
«Die Blaue Silvretta". Die unter obiger Spitzmarke veröffent-

lichten Ausführungen des Herrn P a u l y (Essen) in der Num-
mer 7 der „Mitteilungen" bedürfen doch in einigen Punkten der
Entgegnung und Richtigstellung. Wir haben Mitte Februar d. I s .
den Rhätikon von der Scesaplana zur Sulzfluh durchquert und
dabei auch den Uebergang von der Lindauer-Hütte zur Tilisuna-
hütte allsgeführt. Hierbei ist uns aufgefallen, daß gerade das große
Hochplateau südlich des Drusentors und der Culzfluh ein zwar
ziemlich unbekanntes, dafür aber ideales Schiegelände darstellt.
Man muß allerdings vom Drusentor aus etwa 100—200 Meter

tief füdlich abfahren — hierin trifft also wohl die Angabe aus
dem Lent fchen Schieführer zu! — bis man den steileren Teil der
Abfahrt hinter sich hat. Dann geht es weiter in östlicher Richtung
südlich der Südabstilrze der Sulzfluh außerhalb jeglicher Stein-
schlaggefahr dahin. Hier gerade ist eine Welt von Kuppen und
Mulden, ein Schieparadies, das sich den »chonsten Gebieten der
Ostalpen würdig an die Seite stellen kann. Am Schafberg geht es
nördlich vorbei, stets wechseln fchöne Abfahrten mit ebenerem Ge-
lände. Endlich sieht man rechts unter sich den Partnunfee: die
Partnunalm bleibt weit rechts unten liegen. Man kann nun ent-
weder bis fast zum See abfahren und dann ansteigen oder aber
in etwa gleicher Höhe die ziemlich steilen Hänge des Partnun-
tales querend den Talboden erst weiter oberhalb erreichen, um
dann zum Grubenpah aufzusteigen. I n der Grube, die dem Paß
wohl den Namen gegeben hat, hält man, fich links im Sinne des
Anstiegs, dann sieht man von dev Pahhöho ans fchon die nur
wenige Meter tiefer stehende Hütte, die wir abends bei Mondschein
noch leicht gefunden haben. — Wenn Herr P ä ü l y sich die teuere
Siegfriedkarte nicht kaufen konnte, so bleibt es immerhin unver-
ständlich, daß er lich gerade für den in allen Schieführern etwas
stiefmütterlich behandelte Rhätikon nicht die ausgezeichnete Schie-
routenkarte des Wiener Militä'rgeographischsn Instituts angeschafft
hat. Diese hat uns neben dem Bindel-Radio-Radiis als wertvolles
Hilfsmittel gedient. Ohne brauchbares Kartenmaterial follte man
niemals in die Berge gehen, ganz besonders aber nicht im Winter,
wo Weg und Steg verschneit ist und man meist n u r nach Karte
und Kompaß geht. Sparsamkeit ist hier nicht am Platze und kann,
wie dies Beispiel fchon geigt, leicht zum Verhängnis werden! Daß
wenigstens für den Rhiitikon die «Blaue Silvretta" nicht in Frage
kam, lehrte uns ein Vergleich mit dem von uns benutzten Führer
schon vor Antri t t der Fahrt. Die von Herrn Lent angegebene Zeit
für den Uebergang Lindauer Hütte—Tilifuna-Hütte scheint uns auch
sehr knapp gerechnet zu sein. Es sind immerhin insgesamt etwa
1000 Meter Steigung, dazu eine größere Horizontalentfernung zu
überwinden; wir haben bei ausgezeichneten Schneeverhältnissen ca.
5—6 Stunden reine Turenzeit gebraucht, dazwischen allerdings
stundenlang geübt, so daß wi r beim Aufstieg zum Grubenpaß nicht
mehr ganz frisch waren. M i t vollem Schiebergsteigerrucksack dürfte
der Uebergang in 3)4 Stunden nur von sehr gut trainierten Schnell-
läufern zu machen feint

. ^ G. Mortenfen Madem. Sektion Berlin).
H. Strubel (S . Weiden. Atad._S, Berl in, Akad, Nlpenver. Berlin).

Warnung für die Besucher der si lorel la! Wer durch das
Paznaüntal in die Silvretta zu gehen gedenkt, sei auf folgenden
Vorfall aufmerkfani gemacht.

Wir hatten diesmal die Silvrettn sür unsere Cckjietur vorge-
sehen und wählten Ischgl. welches wir durch das Paznaüntal er-
reichen wollten, als Eingangspunkt unserer Tur. Wir fuhren zu
diesem Zwecke nach Wiesberg (Arlbergbahn), wo wir am 13. 3.
d. I s . nach 24stündiger Bahnfahrt fehr ermüdet ankamen, so daß
uns an einer baldigen Unterkunft gelegen war. Wi r wendete«
uns deshalb an drei junge Burschen, die gleichen Weges gingen,
und die uns nach dem Gasthofe „ T r i f a n a b r ü cke", den auch
sie aufsuchten, führten. I n dem Hausflur dieses Lokales trat uns eine
Frau entgegen, die wir für die Wirt in hielten und die uns ein Zimmer
mit dem Bemerken, unsere Schier in den Hausflur zu stellen, anwies.
Wir begaben uns bald in die Gaststube, in welcher die drei Vur»
sehen bereits zechten, und in welcher wir uns ca. eine Stunde auf-
hielten. Wir benutzten diese Zeit u. a. zum Schreiben einiger An-
sichtskarten, die merkwürdiger Weise ihren Bestimmungsort bis
heute noch nicht gefunden haben, obwohl wir, da keine Brief-
marken vorhanden waren, das fällige Porto zurückließen. Während
wir unsere Zeche bezahlten und uns zur Ruhe begeben wollten,
zechten noch die jungen Burschen, die mehrfach die Gaststube ver-
lassen hatten und die dem Wirt sehr gut bekannt waren. Leider
mußten wir nun feststellen, daß ein Paar Schier fehlten. Zwei der
anwesenden Burschen bemühten sich sofort zur Aufklärung des Dieb-
stahles beizutragen, in dem sie einen allerorts gut beleumundeten
jungen Menschen in der gemeinsten Weise verdächtigten und den
wir verfolgen müßten. Sie suchten mit uns in nächster Umgebung
des Hauses und führten uns in entgegengesetzter Richtung ihres
Nachhausewegs. Wir schenkten diesen Burschen volles Vertrauen,
Zumal einer von ihnen das Vorhandensein der Schneeschuhe vor
einigen Minuten bezeugte. Ein längeres Absuchen erschien jedoch
zwecklos. Erst später wurden wir aufmerksam, daß der dritte jener
Burschen spurlos verschwunden war und zwar in entgegengesetzter
Richtung als wir gesucht hatten. Da ein Fremdenverkehr während
unserer Anwesenheit nicht stattgefunden hatte und die von einem
großen Hunde bewachte Haustür nicht offenstand, also der Eintritt
eines Fremden sehr wohl hörbar gewesen wäre, wurde uns klar,
daß der Dieb nicht weit sein konnte. Ich stellte die Namen dieser
Burschen fest und erstattete am anderen Tage bei der Gendarmerie
in Plans die Anzeige. Der Sachverhalt wurde von dieser sofort
erkannt. Wi r erfuhren, daß die drei Burschen Brüder und der
Gendarmerie hinreichend bekannt seien, so daß am gleichen Tage
eine Haussuchung bei ihnen vorgenommen wurde, die jedoch erfolg-
los verlief. Das Eingreifen der Gendarmerie hatte aber zur Folge.
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daß die gestohlenen Schier am-nächsten Tage im Schuppen desllager vorlieb nehmen. Hch wußte bis jetzt nicht, daß es möglich ist,
Gasthofes „Trisanabrücke" gefunden wurden, wohin sie der Dieb! sich auf den. A.V.-Hütten ein Nachtlager donnerten zu lassen.
bringen sollte, falls er einer Sistierung entgehen wollte. Ich war
gezwungen, mir in Landeck neue Schneeschuhe zu besorgen, damit
ich wenigstens vorwärts kam. Bei der Rückkehr konnte ich das ge-
stohlene Paar wieder in Empfang nehmen. Immerhin hatte uns
dieser Fall neben Geld und Verdruß einen Urlaubstag gekostet.
Die Strafverfolgung habe ich aufrecht erhalten.

Ich halte es für meine Pflicht, die Öffentlichkeit auf diese Ver-
hältnisse aufmerksam zu machen, damit sich jeder Besucher dieser
Gegend vor ähnlichen Ueberraschungen «chützen kann. Wenn der
Wirt, wie in diesem Falle, über den Leumund seiner Gäste zweifel-
los informiert war, durfte- er die .'',Aufbewahrung .der. Schier im
Hausflur nicht dulden.' Auch hätte er.^uei der Entdeckung des
Diebstahls an Stell« seiner gleichgültigen Haltung- eine solche, die
zur sofortigen' Feststellung des Diebes führen könnte, einnehmen
können. ^ ' - . — . ' ^ V .

Wären wir am fraglichen Abend 20 Minuten im PazNauntale
weiter gegangen, so hatten wir im G a s t h o f e „ Z u m G ' f ä l l " ,
wo wir eine faubere und freundliche Bewirtung antrafen, sicher
einen solchen Reinfall nicht erlebt. . .. ^

. Hans B ö r n e r , Sektion Dresden.
Nie werde ich winterlicher hochlurist? (Eine Entgegnung auf

den Bericht des Herrn A. Pauly, Essen-Bredeney. Mitteilungen
1927 Nr. 7 Seite 84.)

Bevor ich mich über Vorstehendes auslasse, bemerke ich aus-
drücklich, daß meine Zugehörigkeit zur Sektion Stuttgart keinen
Einfluß auf meine Darlegungen ausübt und auch von dieser Seite
eine Aufforderung zur Entgegnung nicht ergangen ist.

Herr A. Pauly nennt sich einen „winterlichen Hochturist" und
gehört seinem Artikel nach zu denjenigen Leuten, die es nicht sehen
können, wenn es andere auch werden wollen. Jeder alte Schnee-
schuhläufer weiß genau, wie rasch in den letzten Jahren die Zahl
der Anhänger dieses Sports gestiegen ist und insbesondere sich auf
unfere heranwachsende Jugend ausgedehnt hat. Wenn nun jemand
außerdem noch Bergsteiger ist, kann es dann wundernehmen, wenn
er seine Sehnsucht auch im Winter nach den Bergen richtet. Er
nimmt also seine Bretter und seine Kenntnisse, welche er sich im
Mittelgebirge erworben hat, fährt damit ins Hochgebirge und übt
anz Lawinenhang den Telemark. Dann zieht er weiter, ahnungslos,
über verschneite Gletscherspalten, verliert im Nebel die Orientierung,
stürzt ab und wird im Schneesturm halb erfrIrsn, mit zerbrochenen
Gliedern von einer Rettungsmannschaft aufgefunden und geborgen.
Dann freut er sich, daß seine Mitmenschen ihr Leben für ihn auf's
Spiel gesetzt haben und in den Tageszeitungen kann man vielleicht
einen Artikel darüber lesen mit der Aufschrift: „Ein winterlicher
Hochturist durch eine Rettungsmannschaft halb erfroren aufgefun-
den und geborgen." '

Dieser Ausbildungskurs kann jedoch auch anders enden und
dann ist der Titel „winterlicher Hochturist" Zwecklos geworden. Wer
nun die Verhältnisse bei der Sektion Stuttgart kennt, weiß genau,
daß dieselbe zu jenen Sektionen gehört, welche nicht nur. die
Liebe und die Wanderung zu unserer Bergwelt lehren und pflegen,
sondern auch die damit verbundenen Gefahren ihren Mitgliedern
theoretisch und praktisch vor Augen führen wil l , so oft sich irgendwie
und irgendwo die Gelegenheit dazu bietet. Wenn nun, wie eingangs
erwähnt, gerade beim Schneeschuhlauf (durch seine stets wachsende
Anhängerschaft) die Gefahr naheliegt, daß junge Leute auf eigene
Faust losziehen, ist es da ein Verbrechen, wenn die Schie-Abteilung
der Sektion Stuttgart es sich zur Aufgabe gemacht hat, Alpinisten,
welche fortgeschrittene Schieläufer find, durch alpine Führungs-
turenkurse, zu selbständigen winterlichen Hochturisten heranzubilden.
Ganz entsetzt scheint Herr Pauly zu sein, indem er schreibt: „aus-
gerechnet auf der Heidelberger-Hütte" oder „man denke sich eine
hochalpine Schutzhütte". Leider geht es nicht anders! Die alpine
Echietechnik kann man bis jetzt in Stuttgart und in Essen nicht
erlernen. Vielleicht kommt es noch so weit. Auch ich mache schon
einige Jahre über die Osterzeit Fahrten ins Hochgebirge, aber auch
ich war einmal Neuling. Als ein solcher Neuling schloß ich mich
damals einer Ausfahrt unter kundiger Führung an und lernte so
alles Wissenswerte auf diesem Gebiete. Jeder Alpinist, der ehrlich
und nicht egoistisch denkt, muß sich darüber freuen, daß es noch
Leute gibt, welche sich ehrenamtlich dazu hergeben, an Ort und
Stelle ihren Kameraden die winterlichen Freuden und Gefahren
des. Hochgebirges zu zeigen und zu lehren. Wenn diese Leute ihren
Urlaub dazu verwenden, anstatt eine Fahrt für sich zu machen und
Einrichtungen zu kritisieren, so kann man nur ftoh sein, daß es
auch noch solche Bergkameraden gibt. Wenn weiterhin Herr Pauly
ein vernichtendes Urteil über den Silvrettaführer von Lent fällt,
so weiß ich nicht, was ich von den vielen cmderen, Schiefahrern
halten soll, welche diesen Führer loben. Ich selbst benützte ihn schon
während drei Fahrten in die Silvretta und war. sehr zufrieden. Herr
Dr. Egon Hofmann, Linz a. D. schreibt zufällig in der gleichen
Nummer der „Mitteilungen" Nr. 7 (Ostertage im Fimbertal) u. a.:
„Und überdies waren wir im Besitze des trefflichen Schieführers,
die „Blaue Silvretta" von Lent". Herr Pauly mußte ferner, trotz-
.dem er sich lange genug vorher angemeldet hatte, mit einem Not-

Fernerhin können auf der Heidelberger-Hütte, meines Wissens, nor»
mal 80—90 Personen untergebracht werden. (Ich war selbst in der
Zeit vom 8., bis 14. Apri l oben und war die Hütte sogar einmal
mit 120 Personen belegt.) Sollten nun wirklich bei dieser Be«
legungsmöglichteit, 25 Mann die Ursache ge-vezen sein, daß Ein»
sender nur eine halbe Matratze bekam. Ich kann nur sagen, daß
trotz dieser Ueberfüllung, sowohl die Heidelberger Sektion als auch
der Hüttenwirt ihr möglichstes taten, um die Unterbringung rei-
bungslos zu vollziehen. Man muß natürlich auch als Besucher
Verständnis für die Lage haben I n unserem Raum legten wir uns,
ohne zu debattieren und freiwillig, je zwei Mann zusammen und
ich glaube, daß es nur vereinzelte Fälle waren, wo eine Matratze
einzeln belegt war., , _

Um Mißverständnissen vorzubeugen, möchte ich erwähneil, daß
ich selbstverständlich Anfängerkurse im. Hochgebirge unbedingt vei>
werfe, Während meines. Aufenthaltes auf der Heidelberger-Hütte
hielt ein Schielehrer aus Ig ls (Tirol) einen Kurs ab. Die Teilneh-
mer übten auf den Hängen neben der Hütte die Anfangsgründe
des Schielaufes und wil l ich von den hiebet gesehenen Bildern
schweigen. Solche Kurse gehören in das Mittelgebirge und dürfen
diese Leute dem alpinenen Läufer den Platz auf der Hütte nicht
versperren, zumal in einer solchen Zeit. Wer jedoch fortgeschrittener
Läufer und Mitglied des D. u. Oe. A V. Ist. dem kann der Zutritt
zu einer Hütte nicht darum verwehrt werden, weil er nicht als
Einzelläufer kommt, sondern mit anderen Kameraden sich zu einem
Turenkurs zusammengeschlossen hat. Es gibt ein wirksames Mittel
gegen die Ueberfüllung der Hütten. Baut Unterkunftsmöglichkeiten
in hochalpinen Schiegebieten überall da, wo es keine gibt und
vergrößert die vorhandenen, denn was dem einen sein Recht ist.
darf er dem andern nicht nehmen wollen.

Aufforderung zur Rückerstattung. Am
Karl Lutz, Stuttgart.
Kreuzeckhaus ist

Sonntag, 17. Apri l (Ostern) abends im Lokal Windjacke abhanden
gekommen: es wird Versehen und nicht Diebstahl angenommen.
'Abzugeben München, Ruffinistr. 19 bei Rothermel oder bei Verg-
wacht im Hauptbahnhof-Südbau.

Anfrage. Suche für eine 2—3wöchentliche Hochtur im Gloctner-
und Venedigergebiet 1—2 Teilnehmer für Anfang Jul i . Ioh . Karp,
Köln a. Rh., Severinftr. 57b. — Ich suche Wnndergefährten für
Jul i und Anfang August für Alpenwanderungen. Zuschriften er-
bittet E l s e M e n d e , Konstadt, Oberschlesien, Bahnhofstr. 5.

I u kaufen gesucht: Autographen der Erschließer der Berge
(auch Ausländer). Angebote an Dr. W. von Vuek, Tegernsee, Villa
A Mitt i l 1922 N 2 (150 ^l) d llstädi
(ch ) g
Anna. — Mitteilungen 1922 Nr. 2 (1.50
J h ( ) F A l Ob

, gs ,
oder vollständiger
i C l t t

g ( ^ ) sg
Jahrgang (2.50 ^l) von F. Amelung, Oberingenieur, Charlotten-
burg, Sybelstr. 41.

I u verkaufen: Mitteilungen des D. u. Oe. Ä. V. Jahrgänge
1875—1884 (7 Bände) billig abzugeben; Zeitschrift des 2 . u. Oe.
A. V. Jahrgänge 1869/70, 1872, 1873, 1875—1894 mit Lederriicken
preiswert abzugeben. Angebote zu richten an A. Felsch, Karlsruhe
i. B., Goethestr. 25b. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 6 Jahrg.
1911—16, gut erhalten und gebunden von Dr. E. Zieht, Lübeck,
Gr. Burgstr. 47/1. — Zeitschrift des D. ü. Oe. A. V. 1892, 1893,
1897 und 1898 geheftet; Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1900 bis
1919 geb. (mit Ausnahme 1904 ungebunden), ferner die Mittei-
lungen in Heftmappen dazu; eu. Zeitschrift und'Mitteilungen, seit
1920 (ohne Heftmappen). Dr. M. K. Hoffmann, Freiberg i. Sa.,
Hornstr. 27. — Von den beim Hauptausschuß vergriffenen Bänden
der Zeitschrift 1925 hat die Sektion noch rund 130 Stück zur Ver-
fügung, die sie zum Kaufe anbietet. Selbstverständlich sind wir auch
bereit, einzelne Stücke abzugeben. Sektion Konstanz. — Zeitschrift
1895 und 1896 geheftet, 1908, 1909 und 1917 geb., alle tadellos
erhalten samt Karten und Beilagen je 3 S bei Dr. Otto Veran,
Graz, Grillparzerstr. 15. — Jahrbuch des schweizerischen Alpenklubs
in besterhaltenen Original-Leinenbänden nebst Beilagen und zwar
Bd. XV I I 1881, sowie Bd. XX 1884 bis KI 1916 in geschlossener
Reihe, insgesamt 33 Bände und mehrere Sonderbeilagen (es fehlen
nur unwesentliche Beilagen von Bd. XV I I , XXV I I I und XXXIV).
Dazu noch gesondert: Doppelexemplare von Bd. 39 und 40, Doppel-
exemplare Repctitorium und Ortsregister v. Jahrb. I—XX des
S.A.C. Itinerarium f. d. Excursionsgebiet des S.A.E. 1882/83, do.
geb. in Französisch 1888, 1890/91, 1893/95, 1898. Clubführer des
S.A.E. Geol. Wanderungen in der Schweiz I. Mitteilend und Jura
1911 geb., Dr. E. Vun, Die ersten 25 Jahre des S.A.C. 1889,
Dr. H. Dllbi, Die ersten 50 Jahre des S.A.C. 1913. Gottl. Studer,
Pontresina und Engelberg (1826—63) Umdruck Bun 1907 (Papp-
band in Hülle). Die 33 Bände des Jahrbuches, nebst den darunter
angeführten Schriften und Büchern wäre ich bereit, für „tt 100.—
in Kiste verpackt, ab Lagerort Berlin, abzugeben: Acby v. Fellen-
berg und Gawer, Das Hochgebirge von Grindelwald, geb. Coblenz
1865; F. F. Tuckett, Hochalpenstudien, Leipzig 1874, 2 Bde. nebst
Beilagen; Charles Lefcbure, Mcs ötapes d'alpinisme geb. Paris
1904; Zeitschrift des 2 . u. Oe. A. V. besterhalten Original-Leinen-
bände 1899—1914; Geschichte der Alpenvöreinssektion München
1900; Mitteilungen des 2 . u. Oe. A. V. Jahrg. 1900—1902. Dr. W.
Kronecker. Berlin W 35, Potsdamerstr. 121b.
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Stefan Zilliken
W,c i n g u t s b c l i tz er

Cochema.d. Mosel
proben und Preisliste auf Wunsch.!
Vertreter an aUen Plätzen gesucht. I

Loden» Samtmanchester, Ledersamt usw.
Ia Sergefutter Mk. 35.— an.

Sirich-, Kamelhaar-und
CachnmlodenM.26.-an.

Nur Qualitätsware, erstklassige Verarbeitung.
Muster, Preisliste, Maßanleituna ftei. Villigste Bezugs-
quelle, d» eigene Fabrikation und 3N»»tzn»erks<iitte.

Jean Pillen, M. Gladbach IM

DMMeW

Erprobte, starke Verg-

Strickjacken, liefev", Ihnen
sehr billig, Preiö , .e r.'i,

Erfurter Garn,l>brik
Hoflieferant in Erfurt W 388

nur IM <2l»mm
bewäkrt ßeMn

, i8t be-
quem ivie ein I^Ioti^ducli
in äer 1̂ 280116 mitlünr-
bar. lInentbenrlicli tür
tteiren uncl Damen in
ließen- u. 8cnneexvettel
bei ^U8llüßen u. 8port.
?rei8 mit Lxtra-Kapuxe
u. LW! ^ k . ?.yo franko-
3 8tüc>c nur ^ k . ?.—ico.

0 6 a V e r 8 2 .
Kö!n'lN9. 8ck!ieLl. 305.

Verufstät. Dame»
32 I . , Lekt. Augsburg, such,
gebild, Gefährtin für Verg-
turen fowie Fuß- und Rad-
partien i. d. Umgebung. Off.
u. T. H. 63t a.d.Ezped. d.Vl.

Heinrich Worthmann
Weinbau und Weingroßhandlung
Laubenhe im a. Rh.
Prelslisien und Proben jederzett gerne aus
Wunsch. » Alpenvereinler sonderraball.

XVenn llinen im 8ommel^Ve^e unä 8tlaLen 2U überlaulen
8incl, i lUc l i ten 8id auk l^lü58e unä 8een mit 6em

Pionier-Faltboot i8t 6a8 8icder3te, 8t3rl<3te,
8ctiön8te Faltboot.

ll08ten!o3 äurcli

I'rnt? rie8ißer l^re!38te!Lerun8 unveränclerle
preise 8eit 1925 » Verlangen 3ie ?re!8ll3te »

8trümpls
U8 l 2. 8e l> v e i 8 8 v o l l e

bei

8»r»ntiert niellt elnlaulencl uncl
NI«nä U Verginll HIrekt »n 6«

cie« v . Oe. ^. V. >

un<« Nocl«, terti3 unä
1873 " ^ n ^aL. Vielkack prämiiert; Katalog aul

' ' Wun8ck. — 1000e von ^nerkennunCen.

Velkaul8läume unä Welkätättsn (näcllät Oäsomvlät?.)



des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
^ür Horm und Inyalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich Linsendungsschluß am j . u. 15. emeö >el)en Monatö
Hauptschriftleitung lHanns Barth) Wien,172, Dornbacherstraße64, wohin al le redaktionellen Zuschriften zu richten sind.

Nr. 10 München, 31. Mai

Bezugsbedingungen für Mitglieder des D.u.Oe.A.V.
Reiche und in Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ?u bestellen. Vezugspreis v ier te l jähr l ich GA^O.45,
Beschwerden über Zustellung sind weder an den Verlag noch an die Schriftleitung, sondern an das Zustellpostamt zu richten.

I n h a l t : 53. Alpenvereins-Hauptversammlung 1927 in Wien (vom 1. bis 4. September). — Verzeichnis der Bergfahrten und
Ausflüge. — Abseits der Lantschvrozessionen (Drachenhöhle und Röthelstein). — Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektio-
nen und anderen Körperschaften. — Hütten und Wege. — Personalnachrichten. — Verkehr. — Alpiner Schielauf. — Iugend-

wandern. — Ausrüstung. — Aus Mitgliederkreisen.

33. SUvenvereins ^auviverkammluns
lvom 4. bis H. Se»iembbv>

Der auf der Hauptversammlung zu Innsbruck durch
den Bundesminister für Handel und Verkehr Dr. Hans
S^ürf f namens der österreichischen Regierung in überaus
herzlichen Worten vorgebrachten Einladung, eine der nächsten
Hauptversammlungen in Wien abzuhalten, hat die Haupt-
versammlung zu Würzburg Folge gegeben und in wenigen
Wochen wird Wien die Freude und das Glück genießen, das
alpine Alldeutschland in seinen Mauern und Gefilden zu
ernster und froher Gemeinsamkeit vereint zu sehen.

Der Bundespräsident Dr. Michael H a i n i s c h hat auf
die Bitte des Festausschusses sehr gerne den E h r e n s c h u t z
über die Hauptversammlung übernommen, der Bundeskanzler
Dr. Ignaz S e i p e l hat sich gerne bereit erklärt, dem
Ehren-Festausschuß anzugehören „ in Berücksichtigung der
hohen und idealen Ziele, die der Deutsche und Oefterreichische
Alpenverein verfolgt", der Vizekanzler, alle sieben Minister,
der Landeshauptmann von Niederösterreich, der Gesandte
des Deutschen Reiches Exzellenz Hugo Graf ü e r c h e n f e l d ,
der Generalkonsul des Deutschen Reiches Dr. v. V i v e n o t ,
zwei Präsidenten des österreichischen Nationalstes, die Rek-
toren sämtlicher Wiener Hochschulen und der Präsident der
Akademie der Wissenschaften gehören dem Ehren-Festaus-
schusse an, dem sich eine lange und glänzende Liste von her-
vorragenden Vertretern der Bundesbehörden, der Wissen-
schaft, Kunst, der Turistik und des öffentlichen Lebens als
Mitglieder des Festausschusses anschließt.

Feslordnung:
M i t t w o c h , 31. August: Vegrüßungsabend in Passau,

veranstaltet von der Sektion Passau. Nächtigung
dort. Alle Anfragen und Bestellungen für die
Nächtigung und für die Donaufahrt find n u r an
die Sektion Passau zu richten!

D o n n e r s t a g , 1. September: D o n a u f a h r t Passau—
Wien. Empfang in Wien. Begrüßung. Aufsuchen
der Quartiere, zwangloser Abend in Nodes-Keller
1. Maysedergasse — Führichgasse.

F r e i t a g , 2. September: Hauptaüsschußsitzung, Hauptver-
sammlung der Bergsteigergruppe 5610 Uhr
vormittags Gastwirtschaft „Zum Weingartel" 6.
Getreidemarkt 5. Führungen durch Wien, beson-
ders Alt-Wien. Rundfahrten. Abends 7 Uhr V e-
g r ü ß u n g s a b e n d in den Sofiensälen 3.,
Marxergasse 17.

S o n n a b e n d , 3. September: V o r b e s p r e c h u n g (Gro-
ßer Mufikvereinssaal 1., Vösendorferstraß^ 12)

Versammlungen des Vereins der Freunde der
Alpenvereinsbücherei und des Vereines zum
Schütze der Alpenpflanzen. Außerdem Führungen
durch Wien und Ausflüge in die nächste Um«
gebung. Abends 7 Uhr F e s t a b e n d (mit wie-
nerischer Note) in den Sofiensälen.

S o n n t a g , 4. September: H a u p t v e r s a m m l u n g im
Festsaal der Neuen Hofburg. Abends E m p f a n g
des Hauptausschusses und der Vertreter aller
Sektionen durch den Minister für Handel und
Verkehr im Schlosse Schönbrunn. Privater Ve»
such von S t a a t s o p e r und B u r g t h e a t e r
(mit besonders gewählten Vorstellungen; er-
mäßigte Preise für Festteilnehmer) — Z u -
s a m m e n k ü n f t e der Burschenschaften, Corps,
Landsmannschaften, Sängerschaften und sonstiger
studentischer Vereinigungen, Turner, Sänger und

! anderer Verbände. Ort und Zeit werden in der
Festkanzlei rechtzeitig zu ersehen sein.

M o n t a g , 5. September: A u s f l ü g e nach Mödling,
Baden (Empfang durch die Stadtgemeinde),
Klosterneuburg usw. Abends H e u r i g e n »
a b e n d in Grinzing.
Beginn der B e r g f a h r t e n .

An alle Sektionen und an die deutfchen Alpenvereine
in der Tschechoslowakischen Republik wurden die Einladun-
gen zur Hauptversammlung unter Beilage von 1. „Frage»
bögen" (Anmeldelisten), 2. „Wohnungsbestellzettel", 3. „Teil-
nehmerlisten" (zwecks Fahrtbegünstigung) und 4 „Vorschriften
bei Inanspruchnahme der Fahrtbegünstigungen" ausgesandt.
Die Mitglieder werden ersucht, sich sogleich an ihre Sektio-
nen zu wenden, diese 4 Drucksorten zu verlangen, sie genau
auszufüllen und mit den ebenfalls an die Sektionen geschick-
ten Briefumfchlägen „Festausschuß der 53. Hauptversammlung
des Deutschen und Oesterreichischen.Alpenvereins, Wien, 1.,
Babenbergerstraße 5", b a l d i g s t , jedenfalls aber noch v o r
dem 5. Jul i einzusenden.

Gleichzeitig damit sind die in einem Fragebogen an-
geführten Geldbeträge an den Festausschuß abzusenden. Jeder
Teilnehmer muß eine F e s t k a r t e (Teilnehmerkarte) besitzen,
wer sich eine Wohnung sichern wil l , auch eine W o h n u n g s »
k a r t e . Beides muß er aber bis längstens 5. Ju l i bestellt
und bezahlt haben. I n kurzer Zeit nach geschehener Einzah»
lung, jedenfalls noch im Jul i , erhält er beide Karten zuge-
schickt.
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Zur Veachlungl
1. Teilnehmerkarte (Fest k a r t e ) . Diese erhalten nur

Mitglieder des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines,
sowie der deutschen Alpenvereine im Ausland und deren
Angehörige. Die Festkarte kostet «K 6.— oder S 10— ( V o l l '
karte). Für die Ehefrau, minderjährige Söhne und Töchter
von Teilnehmern, die eine Vollkarte besitzen, werden B e i -
karten gu ^ l 3.— oder S 5.— ausgegeben.

Die Teilnehmerkarte ist nur gültig mit der dazugehörigen
Mitgliedskarte für 1927. Sie berechtigt zur Teilnahme an
a l l e n V e r a n s t a l t u n g e n während der H.V. (für die
Teilnahme an den Beratungen gelten die besonderen Sat-
zungsbestimmungen des D. u. Oe. A. V.), zum unentgelt-
lickien Bezug der F e s t s c h r i f t und anderer Druckschriften
(Abgabe nur in der Festkanzlei, 1., Bösendorferstraße 12;
Veikartenbesitzer können die Festschrift gegen Nachzahlung
von ^ l 4.— oder S 6.50 in der Festkanzlei erhalten), zur
Benützung der F a h r t e r m ä h i g u n g auf den österreichi-
schen Eisenbahnen (halber Preis für Personen- und Schnell-
züge auf beliebig vielen Fahrten v o n W i e n a u s in Oefter-
reich zwischen 30. August und 21. September, näheres in der
an die Sektionen verschickten Vorschrift), zum Besuche der
S t a a t s o p e r und des B u r g t h e a t e r s (beide am 4.
September) sowie vieler S e h e n s w ü r d i g k e i t e n Wiens
gu ermäßigten Preisen.

Die Teilnehmerkarte ist nur mit der Unterschrift des
Teilnehmers gültig. Sie ist nicht übertragbar.

2. A n m e l d u n g . Muß durch die eigene Sektion er-
folgen. Jede Sektion hat Fragebögen erhalten, mit denen
die Anmeldung geschieht. Bei weiterem Bedarf wird der
Festausschuß noch solche Drucksorten zusenden. Schluß der
Anmeldung ö. Jul i 1927.

3. W o h n u n g s k a r t e . Erhalten nur Teilnehmer und
deren Angehörige. Wer auf Unterkunft rechnet, muß sie fich
durch Einsendung des F r a g e b o g e n s und des W o h «
n u n g S ' B e s t e l l z e t t e l s bis längstens 5. Jul i sichern
und bis dorthin die Anzahlung von °K 6.— oder S 10.—
an den Festausschuß geleistet haben. Beide Drucksorten
genau auszufüllen und zu unterschreiben. Allfällige
oestellungen unbedingt v o r dem 31. Ju l i !

4. F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g i n Oe st e r r e i c h .
Die österreichifchen Bundesbahnen gewähren allen ausländi-
schen und ständig a u ß e r h a l b W i e n s wohnenden Teil-
nehmern eine 50prozentige Ermäßigung in der Weise, daß
ihnen nach Ankunft in Wien (also n i ch t für die E i n -
r e i f e nach Wien), wenn diese nicht vor dem 25. August
stattgefunden hat, H a l b p r e i s k a r t e n , giltig für die Zeit
vom 30. August bis einschließlich 21. September ver-
abfolgt werden, die sie berechtigen, auf allen Linien der
österreichischen Bundesbahnen (ausgenommen der Vororte-
linie Hütteldorf—Heiligenstadt und der Wiener Verbindungs-
bahn Wien Nordbahnhof—Hauptzollamt—Meidling Süd-
bahnhof—Hütteldorf) gegen Lösung h a l b e r F a h r k a r -
t e n der zu benützenden Wagenklasse und Iuggattung (aus-
genommen Luxus- und Expreßzüge) zu reisen. Ebenso ge-
währt die Eisenbahn Wien-Aspang in oben angegebener Zeit
Fahrt zu h a l b e m Preise.

Voraussetzung ist die Einsendung der ausgefüllten Druck-
sorte 3 (Teilnehmerliste) und die Beobachtung der in Druck-
sorte 4 (Vorschriften bei Inanspruchnahme der Fahrtbegün-
stigungen) aufgestellten Bedingungen. Die Halbpreisanweisung
wird zugleich mit der Fest- und Wohnungskarte zugeschickt
oder nach Ankunft in Wien in der Festkanzlei ausgefolgt
werden.

5. Z a h l u n g e n . Zugleich mit der Einfendung der drei
ausgefüllten Drucksorten 1, 2 und 3 (nur durch die eigene
Sektion) hat die Einzahlung an den Festausschuß ( e b e n -
f a l l s i m W e g e de r e i g e n e n S e k t i o n ) bis läng-
stens 5. Jul i zu erfolgen.

I m D e u t s c h e n Re ich mit Zahlkarte an die Deutsche
Bank, Filiale München, in Oe st e r r e i c h mit Erlagschein
an das Postsparkassenkonto v— 74.203. Wer z. B. eine
Teilnehmerkarte, eine Wohnungskarte und einen Ausweis
für halbe Bahnfahrt wünscht, hat zu bezahlen ^ 6.— (S 10)
und ^t 6.— (S 10.—) und ^ —.70 (S 1.—) und Versand-
gebühr «̂ l 1 — (S 1.—), zusammen ^ t 13.70 (S. 22.—).

6. F e s t k a n z l e ' ! vom 30. August bis einschließlich 4.
September: Musikvereinsgebäude, 1., Bösendorferstraße 12.
I n dieser Zeit wird dort ein eigenes Postamt mit Tele«
gramm-, Fernsprech« und Briefpost sein. V o r h e r und
n a c h h e r Alpenverein, 1., Babenbergerstraße 5.

7. E m p f a n g s a u s s c h u t z : Auf allen in Betracht
kommenden Bahnhöfen. Wechselstuben sind auf den Bahn-
höfen.

8. B r i e f a n s c h r i f t : Bis 30. August und ab 5. Sep-
tember: Festausschuß Alpenverein, 1., Babenbergerstraße 5,
vom 30. August bis 4. September: Festausschuß Alpenverem
1.. Bösendorferstraße 12.

D r a h t a n s c h r i f t : Bis 30. August und ab 5. Sep-
tember: Alpenverein Babenbergerstraße 5,.vom 30. August
bis 4. September: Alvenoerein, Bösendorferstraße 12.

9. Alle A u s k ü n f t e vor und nach der Tagung: 1.
Vabenbergerstratze 5. A u s k ü n f t e während der Tagung:
1., Bösendorferstraße 12.

10. Z e i t e i n t e i l u n g f ü r d i e H a u v t v e r s a m m «
l u n g : Wird den Teilnehmern in der Festkanzlei eingehän-
digt werden. Ebenso Näheres über die in der obigen Fest-
ordnung enthaltenen Punkte.

11. T r e f f b u c h . Während der Tagung wird in der
Festkanzlei 1. Bösendorferstraße 12, ein Buch aufliegen, in
das Teilnehmer, die sich zu treffen wünfchen, entsprechende
Einträge machen können.

Der Feslausschuh Wien, 1., Vabenbergerflr. 5.

Verzeichnis
der Vevsfahvien und Ausflüge
A b k ü r z u n g e n : W. ^ Wien, Tr.: - Treffpunkt, F. —

Führung, St. — Stützpunkt. * Anmeldung vorher notwendig.
Nr. 1.* 2b. bis 31. 8.: S a d n i g - und S o n n b l i c k g r u p p e .

Tr.: 26. um 8 Uhr in Lienz, Gasthof Post. St.: Sadnig- und
Duisburgerhütte. — Nr. 2. 28. 8.: Raxa lpe , Teufelsbadstuben-
steig. Tr.: W. Südbahnhof am 27. nachm. — Nr. 3. 23. 8.:
Schneealpe. Tr.: W. Südbahnhof am 27. nachm. — Nr. 4.*
28. bis 31. 8.: Schoberg ruppc . Hochschober, Prijakt. Tr.: 27.
um 8 Uhr in Lienz, Gasthof Post. St.: Hochschoberhütte. Führung
1—4 Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 5.* 28. bis 30. 8.: E n n s t a l e r A l p e n . Iohnsbach—
Mödlingerhütte—Reichenstein—Kaibling—Admont. Tr.: W. West-
bahnhof am 27. um 14 Uhr. F.: Sektion Wienerland.

Nr. 6. 29. bis 31. 8.: Hochschwab. Aflenz—G'hackte—
Schiestlhaus—Staritzen—Mariazell. Tr.: W. Südbahnhof um 7^-
Uhr. F.: Sektion Wienerland.

Nr. 7. 30. 8.: W i e n e r w a l d . Leopoldsberg—Kahlenberg—
Weidllng—Klosterneuburg. Tr.: 8 Uhr W. 1. Börseplatz. F.: Sektion
Austria. — Nr. 8. 31. 8.: W i e n e r w a l d . Mödling—Hinterbrühl
—Anninger—Baden. Tr.: W. Südbahnhof ^m 8^ Uhr. F.: Sek-
tion Austria. — Nr. 9. 31. 8.: W iene rwa l t » . Baden—Helenen-
tal—Eisernes Tor. Tr.: W. Südbahnhof um 8 Uhr. F.: Sektion
Austria und Pfaffstatten. — Nr. 10. 5. 9.: W i e n e r w a l d .
Verschiedene Tagesausflüge in die Umgebung Wiens. T r : W. I.
Babenbergerstr. 5. Austria. 8 Uhr. F.: Die Wiener Sektionen.

Nr. 11. 5. 9.: R a x a l p e leichter Anstieg. Tr.: W. Südbahn»
Hof 6 Uhr. F.: Sektion Austritt. — Nr. 12. 5. bzw. 6. 9.: Raxa lPe .
Leichte Anstiege und Klettersteige. Tr.: wie Nr. 11. St.: Ottohaus
ist für diese Zeit den Besuchern der H.V. vorbehalten. F.: Sektion
Reichenau.

Nr. 13. 5. bis 6. 9.: Nach au. Tr.: W. Franz Iosefsbahnh.
um 7 Uhr. F.: Sektion Austria.

Nr. 14. 5. bis 6. 9.: S ü d l . W i e n e r w a l d . H e i l t gen-
kreuz. Tr.: W. Südbahnhof um 836 Uhr. F.: Sektion Austria.

Nr. 15. 5. bis 6. 9.: K i e n eck. (Oesterr. Voralpen.) Pernitz—
Muckendorf—Mirafälle—Kieneck (Enzianhütte) — Unterberg—Gu-
tenstein. Leichte Wanderung. Tr.: W. Südbahnhof. F.: Sektion
Enzian.

Nr. 16. 5. bis 6. 9.: Zeyr i t z K a m p e l (Eisenerzer Alpen).
Hieflau—Radmer—Zeyritz Kampl—Wald. Leichte Wanderung. Tr.:
W. Westbahnhof um 756 Uhr. F.: Sektion Enzian.

Nr. 17. 5. bis 6. 9.: Oetscher — M a r i a z e l l (üsterr. Vor«
alpen). Tr.: W. Westbahnhof um 7'/l Uhr. F.: Sektion Austria.

Nr. 18.* 5. bis 7. 9.: Dachstein. Tr.: W. Westbahnhof um
755 Uhr. F.: Sektion Austria.

Nr. 19.» 5. bis 7. 9.: E n n s t a l e r A l p e n . Hochtor Nord«
wand. Oedsteintarturm Nordgrat (schwere Kletterei). Tr.: W. West-
bahnhof um 9 Uhr. F.: Sektion Reichensteiner.
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Nr. 20.* 5. bis 8. 9.: N i e d e r e T a u e r n . Schladming—
Obertal — Trockenbrotscharte — Landwierseehütte — Hochgolling—
Landwierseehüttc — Abstieg nach Vereinbarung (leichte Kletterei).
Tr.: W. Westbahnhof um 75i Uhr. F.: Sektion Wienerland.

Nr. 21. 5. bis 10. 9.: L i e n z e r D o l o m i t e n und W o -
l a y e r s e e (leichte Bergfahrten). Tr.: W. Ostbnhnhof um 7 Uhr.
F.: Sektion Austria.

Nr. 22. 5. bis 10. 9.: E n n s t a l e r A l p e n . Natterriegl, Gr.
Pyhrgas, Tamischbachturm, Zinödl (leichte Bergfahrten). St.: Ad-
mont. F.: Sektion Austria.

Nr. 23.* 6. bis 12. 9.: D a c h s t e i n — G o s a u k a m m . Tr.:
6. 9. vorm. Schladming Gasthof „Zur alten Post", n) Bergfahrten im
Dachsteinstock, St.: Adamek- und Simonyhütte; b) Gosaukamm
(mittelschwere bis schwierige Kletterei), St.: Theodor-Körner-Hütte.
Tr.: für Nachzügler: Theodor-Körner-Hütte. Zugänge: Von Eisen-
bahnstation Brunnhäusl über Annaberg oder Eisenbahnstation
Mandling über Hofpürglhlltte. F.: Akad. Sektion Wien.

Nr. 24.* 5. bis 18. 9.: H o h e T a u e r n — E i s r i e s e n -
h ö h l e n . Grohglockner—Sonnblick—Eisriesenhöhlen im Tennen-
aebirge—Salzburg. Tr.:W. Westbahnhof um 7X Uhr. F.: Sektion
Austria.

Nr. 25.* 5. bis 11. 9.: H o h e T a u e r n . Zell am See —
Rudolfshütte — Granatspitze — Obere Oedwinkelscharte — Ober-
walderhütte — Eiskögele — Adlersruhe — Großglockner — Hei-
ligenblut (mittelschwere Bergfahrten). Tr.: wie Nr. 24. F.: Sektion
Austria.

Nr. 26. 5. bis 11^ 9.: N i e d e r e T a u e r n . Schladming—
Höhenweg zur Giglachseehütte—Keinbrechthütte—Hochgolling—Gol-
linghütte—Klafferkessel—Preintalerhütte—Hohe Wildstelle—Aich im
Ennstal. Tr.: Kanzlei der Sektion Wien, VI . , Rahlgasse 6. F.:
Sektion Wien. — Nr. 27.* 5. bis 11. 9.: H o h e T a u e r n , A n «
k o g e l — Hoch a l m s p i t z e . Mallnitz — Schmidthütte — Säul-
eck — Giehnerhütte — Hochalmspitze — Osnabrückerhütte — An-
kogel — Hannoverhaus — Duisburgerhütte — Sonnblick — Kolm
Saigurn — Backstein. Tr.: wie Nr. 26. F.: Sektion Wien. —
Nr. 23.* 5. bis 11. 9.: H o h e T a u e r n . Sonnblick und Glockner.
Backstein — Kolm Saigurn — Sonnblick — Seebichlhaus — Hei-
ligenblut — Salmhütte — Adlersruhe — Großglockner — Ober-
walderhütte — Moserboden — Zell am See. Tr.: wie Nr. 26.
F.: Sektion Wien.

Nr. 29.* 5. bis 12. 9.: E n n s t a l e r A l p e n (leichte und
mittlere Kletterei). Gstatterboden — Peternpfad — Roßkuppe —
Hochtor — Heßhütte — Zinödl — Planspitze — Iohnsbach —
Mödlingerhütte — Reichenstein — Admont (1 Tag Rast) — Ad-
monterhaus — Natterriegcl — Hexenturm — Hofalmhütte — Gr.
Pnhrgas Tr.: W. Westbahnhof um 13 Uhr. F.: Sekt. Reichensteiner.

Nr. 30.* 5. bis 16. 9.: Oest l . H o h e T a u e r n . Mallnitz —
Schmidthütte — Säuleck — Gussenbauerspitze — Schneewinkelspitze
— Hochalmspitze — Osnabrückerhütte — Preimlsvitze — Ankogel
— Grat zur Tischlerkarspitze — Hannooerhaus — Höhenweg zur
Hagenerhütte — Duisburgerhütte — Sonnblick. Tr.: W. Westbahn-
hof um 2 2 ^ Uhr. F.: Sektion Reichensteiner.

Nr. 31.* 6. bis 11. 9.: K a r n i s c h e A l p e n (leichte und
schwere Kletterei) Mauthen — E. Pichl-Hütte — Hohe Warte —
Kellerwand, Eima di Sasso nero, Wolayerkopf. St.: E. Pichlhlltte.
Tr.: W. Südbahnhof am 5. um 2 1 ^ Uhr. F.: Sektion Austria.

Nr. 32. 6. bis 11. 9.: D a c h s t e i n g r u p p e (mittlere Klette-
reien). Austriahütte — Edelgries — Koppenkarstein — Simonnhütte

— Dachstein — Adamekhütte — Torstein — Linzerweg — Hof«
pürglhütte — Bischofsmütze und weitere Bergfahrten in der Dach-
steingruppe Tr.: Abfahrt am 6. 9. 7 Uhr 45 I I Zug Westbahnhof.
F.: Sektion Austria.

Nr. 33. 6. 9.: W i e n e r w a l d . Verschiedene Tagesausflüge.
Tr.: W. I. Babenbergerstr. 5. F.: Die Wiener Sektionen.

Nr. 34. 6. bis 10. 9.: B e r g f a h r t e n i m H o c h s c h w a b '
g e b i e t . St.: Sonnschienalm. Tr.: W. Südbahnhof um 8 Uhr. F.:
Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 35.* 6. bis 10. 9.: L i e n z e r D o l o m i t e n . Hochstadel
—Spitzkofel. St.: Hochstadlhaus, Karlsbaderhütte, Kerschbaumer-
hütte. Tr.: Bahnhof Oberdrauburg um 8 Uhr (ab W. Südbahn-
hof am 5. um 22 Uhr). F.: Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 36.* 6. bis 13. 9.: L i e n z c r D o l o m i t e n (schwierige
Kletterei). Hochstadl Nordwand, Seekofcl Nordwand, Wildensender
Nordwand, Teplitzerspitze Nordwand, Roter Turm Schmidtweg und
Überschreitung des Laserzkammes. Tr.: W. Südbahnhof um 22 Uhr.
F.: Sektion Reichensteiner.

Nr. 37. 6. 9.: O e s t e r r e i c h isch e V o r a l p e n . F.: Set«
tion Steinnelke. — Nr. 38.* 6. bis 11. 9.: K r e u z e c k g r u p p e .
Tr.: W. Südbahnhof am 5. um 2 2 ^ Uhr. F.: Sektion Steinnelke.

Nr. 39.* 8. bis 11. 9.: K i t z s t e i n h o r n . Tr.: Kanzlei der
Sektion Wien, W. V I . Rahlgasse 6. F.: Sektion Wien. — Nr. 40.*
8. bis 11. 9.: E n n s t a l e r A l p e n (mittelschwere Kletterei).
Gr. Buchstein Nestgrat, Scheiblingstein Südwand, Planspitze Nord»
wand Pichlweg. Tr.: Kanzlei der Sektion Wien am 8. um 1156
Uhr. F.: Sektion Wien. — Nr. 41.* 8. bis I I . 9.: T e n n e n «
g e b i r g e — H o c h k ö n i g . Rieseneishöhlen. Tr.: W. Westbahn-
hof um 755 Uhr. F.: Sektion Wien.

Nr. 42.* 9. bis 11. 9.: E n n s t a l e r A l p e n (schwere Klet-
terei). Oedstein Nordwestkante, Festkogel Nordwond Pichlweg,
Oedsteinkarturm Nordgrat. Tr.: wie Nr. 39 am 9. um 11)4 Uhr.
F.: Sektion Reichensteiner.

Nr. 43.* 10. bis 12. 9.: E n n s t a l e r A l p e n . Planspitze.
Hochtor. St.: Heßhütte. Tr.: W. Westbahnhof um 13 Uhr. F.: Wie-
ner Lehrer-Sektion.

Nr. 44. 11. 9.: S c h n e e b e r g . Tr.: W. Südbahnhof am 10.
um 15 Uhr. F.: Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 45.* 25. 9.: K l . B u c h s t e i n . Südwand-Pappweg,
Abst. Westgrat (schwere Kletterei). Tr.: W. Nestbahnhof y .

Sektion Reichensteiner.
Nr. 46.* Vom 5. bis 9. 9.: V e n e d i g e r g r u ppe. Rosenthal

— Kürsingerhütte — Groß Venedigergipfel — Pragerhü'tte — St.
Pöltnerhütte — Mittersill oder — Windisch Matrei — Lienz. Tr.:
Wien-Westbahnhof 7 Uhr. F.: Sektion Germanen.

Nr. 47.* Vom 5. bis I I . 9.: Mittlere Kletterfahrten in den
Ennstaler-Alpen (Gesäuse). Gstatterboden — Planspitze Nordwand
(Pichlweg oder Innthaler Kamin) — Heßhütte.- Hochtor — Grat«
Übergang zum Gr. Oedstein — Kirchengrat — Johnsbach: Gstatter-
boden — Gr. Buchstein (Westgrat od. Südwand): Gstatterboden —
Gr. Neifling — Westgrat Kl. Vuchstein — Südwand — Gstatter-
boden. Tr.: Wien-Westbahnhof 13 Uhr. F.: Sektion Germanen.

Der Bcrgfahrtcnausschuß ist bereit auf Wunsch auch andere
Türen z. B. SUdtirol zu führen. Wegen Auskünfte wende man
sich an die führende Sektion oder an den Bergfahrten-Ausschuß
elbst z. Hd. seines Obmannes Dr. E. Friedl, Wien, I., Babenberger-
traße 5, Sektion Austria.

von Frida K o r d o n , Graz.

I m vorjährigen Frühsommer hatte es jeden Feiertag, die dop-
pelten natürlich doppelt, verregnet. Jedoch der dem Fronleichnam
geweihte 11. Juni war von schönsten Wetters Huld begnadigt. I u
früher Stunde eilte ich mit meiner Tochter Fridlinde durch die Gra»
zer Stadt, die zeitlicher als sonst erwacht war. Junge Virken wur-
den in grünen Reihen aufgestellt, Altäre gebaut, Teppiche gebreitet,
neu gekräuselte Lockenköpfchen lugten auf die Straße, frohe Kin»
deraugen strahlten zum lichten Himmel empor und an einem offe-
nem Fenster sah ich innen duftig weiße Kleider baumeln.

Am Bahnhofe trafen wir unseren Wandergefährten Hadubrand,
dann brachte uns der um 6 Uhr abfahrende „Hochlantschzua/' inmit-
ten einer zahlreichen rucksackbeschwertcn, mit Stecken und Schirmen
bedrohlich ausgerüsteten Vergwallerschar nach M i x n i t z . Aber nur
etliche Flintenschüsse weit g/agen wir mit der bunten Menge, die
der durch Treppen und Geländer zahm gemachten Värenschützwild»
nis und dem an solchen Tagen besonders hart geprüften Hoch«
l a n t s c h Zustrebte. Wo eine verwitterte Wegtafel und matte Färb»
zeichen zur D r a c h e n h ö h l e wiesen, zweigten wir von der Straße
ab und stiegen bald hinter einem Bauernhause auf steilem Weglein
zum Walde hinan, der die bleichen Kalkwände des R ö t h e l »
s t e i n e s (1234 m) gürtet.

Die Tafel beim Bahnhofe in M i x n i t z verschweigt ihn als
Bergfahrt und auf semen Scheitel führt — angeblich aus Iagdrück»
sichten — leine Wegbezeichnung. Ich hatte ihn, den westlichen End«
Pfeiler des südlichen Lamschgebirgsarmes zum heutigen Aele er»
koren, weil wir abseits der Ausflüglerschwärme dcn Tag verbringen
wollten und ich noch aus meiner Jugend mit dem Röthelstein eine
Rechnung ordnen mußte, da er bei mir ein Guthaben stehen hatte.

Nasch hoben uns die Wegwindungen zum Walde und durch ihn
empor. Wir kamen an einem schlichten Denkkreuze vorbei, dessen
Inschrift an eine junge Brucker Vergsteigerin, die am Röthelstein
verunglückte, stimmungsvoll erinnert. Nach einer Stunde hielten
wir vor einer kleinen Aussichtswarte auf vorspringender Felsen«
kanzel mit überraschendem Tlefblick zum Murtale. Hier hatte ich vor
36 Jahren gestanden, da hatte sich das runde Dach frisch gezimmert,
aufrecht über Gestrüpp und Buschwerk erhoben, nun waren die
morschen Stützen teils schief, teils geknickt, müde trugen fie die von
Wettern zerzauste Haube, nur das Gesetz der Trägheit schien den
ganzen in sich zusammengesunkenen Bau noch halbwegs aufrechtzu«
erhalten. Ja, wir waren damals — ein Menschengeschlecht ist seit«
dem vergangen — .junge Kerle beide, Du — schirmendes Hüttlein » -
und ich — Wissens- und bierdurstiger Säugling der Alma mater
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graecensis! Jetzt find wir zwei in Stürmen alt und grau geworden,
aber so tnickebnnig wie Du, ehrwürdiges Paraplü. bin ich — Gott»
lob — noch nicht!

Der Wetterweg fühlte in eine jähe Schlucht zwischen rauhen
Wänden, von denen wildes Gesträuck» niederhing. Den Grund
füllte wüstes Geröll, über das eine lelterariige Holzstiege bequem
emporhalf. Dann empfingen uns ein Himbeerhang, leider noch ohne
Früchte, und hohe Brennesseln, deren feurigen Liebkosungen wir uns
kaum erwehren konnten. Bald gähnte oben eine dunkle Wölbung
und (nach 5s Stunde) nah.n uns der riesige Torbogen der D r a »
chen h ö h l e auf.

Es umgab uns die kühle Dämmerung einer schön geschwungenen
Halle, wo die mit König Etzel schmausenden Nibelungen vermutlich
mehr Platz gehabt hätien als in der Hunnenburg. Nach dem Ein»
gange zurückschauend, hatten wir — umrahmt vom dunklen, weit
gespannten Felsgewölbe — einen lichtdurchsättigten Ausschnitt der
Landschaft vor der Höhle: Himmel. Stubalm und Gleinalm im sei«
denschimmernden Blau der Ferne, als Mittelgrund den jenseits des
Murtoles aufragenden waldigen Schifsaltogel in kräftig dunlelgrü»
nein Vammt, dessen schattige Falten ein Hauch von Violett dämpfte.

Wo die Decke herabsinkt, der Riesenraum zum engen Gange und
das Zwielicht zur ewigen Nacht wird, lehrten wir wieder um, da
ein Besuch des Höhleninnern nicht beabsichtigt war und wir auch
keine Lichter mitgenommen hatten. Meine Neugierde nach den
Geheimnissen dieses Labyrints war schon i. I . 1890 gestillt worden,
als ich mich mit Eduard üucerna bei dürftigem Kerzenschein in den
Schiliften. Kammern und Seltenzweigen der etwa 5s Kilometer
langen Höhle gründlich verirrt hatte. Wir waren über eine schlüpf»
rige Leiter auch in das obere Höhlenstockwerl, wo es sehr wüst aus»
ah, gelangt, wußten nicht mehr, wie und wo hinaus, und fürchteten
Hon, in der Finsternis — unsere Lichter gingen zu Ende — einen
lynöden Hungertod zu erleiden und mit unseren Gerippen ein Mu»
eum der Zukunft zu zieren (etwa als Reste des Murtalmenschen

aus noch bierehrlicher ZM) .
M i t Begeisterung hatten wir bei unserem damaligen Vor«

dringen die an Felsblöcken eingegrabenen Wappen, Jahreszahlen
und Inschriften betrachtet, d>e von der Anwesenheilt Herzogs Fried»
rich von Österreich 1409 Urtund gaben und an Rudolf den Ersten
erinnerten, sowie das And-nken an 1682, 1515 und 1439 erfolgte
Besuche durch Träger unleserlich gewordener Namen festhielten, in»
dessen das älteste dieser geschichtlichen Denkmale meldete, daß 1386
«in Pfarrer von Brück die Höhle bis in ihren hintersten Teil be»
gangen hatte.

Unsere Teilnahme für alle die Merkwürdigkeiten hatte sich
während des stundenlangen Umherirrens abgestumpft. Als wir
endlich wieder eine Inschrift trafen, hatten wir keine bewundernden
Blicke mehr übrig, sondern grüßten sie johlend als Wegweiser zur
ersehnten Außenwelt.

Schließlich hatten wir im Sonnenglanze des frühen Nachmit-
tages Eingefahrene gegen Abend herausgefunden und der Himmel
hatte über unsere Rettung Freudentränen vergossen. M i t Höhlen»
lehm beschmiert, von Sickerwasser durchnäßt, war uns die Oberwelt
trotz dem strömenden Regen als ein neugewonnener Gottesaarten
erschienen, jedoch die Rüthelsteinbestei'gung hatten wir aufgeben
müssen. Dies war das alte Guthaben des Berges an mich, das ich
heute zu tilgen gedachte.

Vorläufig beeilten wir uns damit nicht, da Hadubrand als
Höriger seiner Kamera das Hähersteigen der Sonne, die noch hinter
dem Lichtschirme der Felswände am wolkenlosen Himmel hing, ab-
warten wollte.

Den Höhleneingang verunziert ein Haufenwerk von Pfosten,
Brettern und rostigen Eisenteilen, links draußen ragen ruinenhaft
Vetonfundllmente: Ueberreste der Kopfstation einer Seilbahn, die
den hier gewonnenen Höhlendünger nach Mirnitz hinabgefördert
hatte; rechts steht ein noch gut erhaltenes Hüttchen, das wohl
Kanzlei gewesen war. Die Bank an feiner Schmalseite benützten
wir zur Frühstücksrast, wobei Fridlinde ein halbes Dutzend Höhlen-
bärenknochen, fein säuberlich der Reihe nach hingelegt, entdeckte, die
wahrscheinlich jemand zum Mitnehmen hergerichtet und vergessen
hatte. Ich erklärte sie als gute Prise und umwickelte das schon fast
Stein gewordene Gebein mit dem leergegessenen speckfleckigen
Papier. , .

„Eiserner Vorrat", sagte Fridlinde, „im Notfalle kochen wir
urzeitliche Bärenbeinsuppe!"

Zum Glücke bargen unsere Rucksäcke noch andere Nahrung für
den Tag, aber die alten Knochen erinnerten uns an die unfaßbar
zahlreichen Bewohner der Höhle durch Iahrhunderttausende. Die
Sage ließ in ihr einen Lindwurm Hausen, dessen Raubzüge das Tal
beunruhigten, bis dem Untiere ein junger Bauer — vom Weizen-
talerhofe bei Mixnitz — durch eine Fallgrube mit aufgestellten Sen-
senklingen den Garaus machte. Der Name der Höhle entspricht der
vom Volke überlieferten Vorstellung, daß sie Drachen zum Schlupf-
winkel diente. Die in alten Schriften auch manchmal gebrauchte
Bezeichnung „Kugelluck'n" (vielleicht zu erklären als Kogellücke, d.
h. Loch im Kogel) ist heute nahezu vergessen.

Der Glaube, daß Drachen und ähnliche Ungeheuer hier, so»
wie in anderen Klüften der Alpen, gelebt hatten, wurde durch
Funde riesenhafter Knochen scheinbar bestätigt. 1678 berichtet ein
gelehrter Jesuit — Athanasius Kircher — daß in der Drachenhöhle

ein Lindwurmgerippe und Riesenknochen entdeckt worden
seien, und in der Karte von Steiermark des Matthias Seutter aus
Augsburg, die im 18. Jahrhundert verbreitet war. ist vermerkt, daß
die Höhle im „Rettelstein" Drachenknochen bürge, die „ausgeführt"
wurden. Tatsächlich haben bis vor etwa hundert Jahren Bein»
ariiber aus aller Herren Lander die Drachenhöhle eifrig nach fossilen
Ueberresten durchsucht und die gefundenen Skeletteile, namentlich
Jahne, zu medizinisch-abergläubischen Zwecken (u. a. als „Einhorn")
verkauft.

Die neuzeitliche Forschung hat festgestellt, daß die Funde groß,
tenteils vom H ö h l e n b ä r e n herrühren, der hier während der!
langen Eiszeitwintet feine Schlaf- und gleichzeitig Geburtsstätte
hatte. Unzählige Värengeschlechter sind hier geworden und ve«
gangen, haben — wie an den Skeletten festgestellt werden konnte —j
ihre auf- und absteigende Entwicklung durchgemacht, ihrer Blüte«
zeit sind Entartung und Verfall gefolgt. Die Geschichte einer Tier«
art durch Hundentaufende von Jahren konnte vielleicht noch nie»!
mals in gleicher Vollständigkeit aufgestellt werden, als die des Mix<
nitzer Höhlenbären an der Hand der in der Drachenhöhle zwischen
1920 und 23 betriebenen Auvgrabungen.

Der wie gelbrötlicher Lehm aussehende Höhlendünger, in dem,
die mächtigen Schichten der knöchernen Ueberreste eingebettet lagen,'
ist fossiler Guano, zu einem Mineral, dem Chiropterit, geworden,'
das größtenteils aus phosphorsaurem Kalk besteht. Nicht Vögel
haben diese Unmenge Mist, der versteinte und zum Nutzen der
Landwirtschaft während des Weltkrieges und Umsturzes jahrelangen
Abbau und Förderung lohnte, angehäuft, fondern eiszeitliche F l e«
ü e r m ä u s e , deren m der Drachenhöhle ein» und ausflatternden
Schwärme wohl Millionen von Tieren zählten.

Don sonstigen „fleuchenden" Lebewesen bewohnten E u l e n ,
die finsteren Schlünde (in dem ausgefpienen, durch überhängende
Felsen vor Zerstörung und Verschwemmung bewahrt gebliebenen!
Gewölle konnten die Fachmänner wie in einer uralten Speisekarte
lesen); von „kleuchenden" auch noch W ö l f e und V i "e l f räße , -
sowie M u r m e l t i e r e , von denen ganze Baue aufgedeckt wurden^
Ferner wurden der H ö h l e n l ö w e , der anscheinend nur vorüben
gehend als Zufallsüast einkehrte, festgestellt, dann M a r d e r und
andere Kleintiere, darunter die S c h n e e m a u s , von der man
ebenfalls Baue fand.

Wie man sieht, umfaßt die Liste der zahllosen Mieter, die es,
sich in der riesenhaften Herberge bequem gemacht hatten, sowohl!
mächtige, als auck» winzige Vertreter der Eiszeitfauna und bringt
uns zum Bewußtsein, wie arm und spärlich die Tierwelt von heute
gegen die der Urzeit geworden ist, als die Herrschaft des Menschen,
noch nicht begonnen hatte. Auch von diesem selbst, der zur Eiszeit
den Höhlenbären jagte, sind dort, wo den Felsen der Drachenhöhle
Trinkwasser entquillt, Anwefenheitzeichen festgestellt worden: Feuer»
spuren, verbrannte Värenknochen und Steinwaffen. Die Jaget
scheinen im Kampfe mit den riesenhaften Sohlengängern stets
gesiegt zu haben, denn keine menschlichen Knoten, wohl aber
Bärenskeleite mit Hiebverletzungen durch scharfkantige Waffen wur<
den gefunden.

Von der Anzahl der in der Höhle hin und her wechselnden
Tiere und der Länge der in Betracht kommenden Zeit gibt die'
Tatsache einen Begriff, daß Felsblöcke auf dem Boden und längs
der Wände von den Fellen der durchschliefenden Bären spiegel«
glatt poliert find.

„Hör' einmal mit Deinen Bären auf!" unterbrach mich Hadu«
branö, „sonst wird uns noch die Bank yier zur Bärenhaut!"

Gehorsam — weil ich ohnehin mit meinen Betrachtungen zu
Ende war — steckte ich den Zeitungsausschnitt*), dem ich meine
Weisheit größtenteils verdankte, ein und hob die Frühstückstafel auf.

Strahlender Frühsonnenglanz war indessen von den jenseitigen!
Höhen, die im vollen Lichte badeten, zur Tiefe des Tales hinab»
geflutet, von festlich bimmelnden Glocken begrüßt; hier oben im
kühlen Felsenwinkel, wo die Riesenpforte zum Bergesinneren gähnte,
brütete hartnäckig der Schatten. Hadubrand sah, daß die Höhlen»
Umgebung erst gegen Mittag das Opfer einiger Platten rechtfertigen
würde und wir machten uns um 10 Uhr auf den Weiterwea,.

Es war uns nach den Angaben des Reifehandbuches der Steier«!
mark v. I . 1914 nicht klar, ob wir links oder rechts vom Höhlen»
eingange aufsteigen sollten. Wir wollten, da wir keine Kletterfahrt
beabsichtigten, den gewöhnlichen leichten Aufstieg zum Sattel süd»
östlich vom Gipfel begehen. Schon wollte ich einem Steitzlein. das
rechts im Gestrüppe begann, folgen, als Hadubrand links rote
Farbstriche entdeckte, die in die obere Fortsetzung der Schlucht wie»
sen, durch die wir heraufgelangt waren. Außerdem waren dort
früher, ohne zum Höhlentore abzubiegen, einige Bergwanderer —-
darunter eine weibliche Gestalt — emporgestiegen. Getrost drangen
daher auch wir in enger Verschneidung aufwärts, hatten bald einige
Absätze, arm an Griffen, reich an Glätte, zu überwinden und kamen
in ausgesetzte Wandstufen, wo von dornigen Sträuchern glühende
Rosenpracht niederhing und auf verstreuten Rafenpolstern und
schmalen grünen Bändern goldig, purpurn, silberweiß, himmelblau

-) Neues Grazer Tcgblmt vom 10. und 11. November 1924
«Eiszeitliches Tierlebea in der Drachenhöhle". Bon Univ. Prof. Dr.
O t h e n i o A b e l in Wien.
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lalkliebende Blumen bunt sich drängten. Jedoch der Pfad durch
diese prangende und duftende Herrlichkeit wurde mit jedem Schritte
luftiger und war schließlich nur mehr durch abgewetzte und zerkratzte,
bauchigwulstige, kargen Hall bietende Felsen angedeutet: wir er»
kannten, daß Seil und Kletterpatschen eher ein sicheres Aufwärts»
kommen ermöglichen würden, als Wanderstecken und Nagelschuhe,
weshalb wir — gegen unferen Wlllen auf den schwierigen «Fon»
tanweg" geraten — umkehrten, vorsichtig zum Höhleneingange
zurück- und nun rechts emporstiegen. Das deutliche Weglein führte
steil an der Südseite des Berges zu einer Einsattlung des sudöst»
lichen Kammes, wo wir es im Hochwalde verloren.

Wir wendeten uns links (nordwestlich) hinauf und kamen teils
über Lichtungen, wo dunkelblaue Akeleien und andere Almwiesen»
blumen in erstaunlicher Fülle wuchsen, teils durch die Dämmerung
ehrwürdiger Baumriesen. wo wir manchmal auf schwellendem
Moospfühle dahin schritten, manchmal im Mulme modrigen Holzes
versanken. Dazu pfiff., schmetterte, jubilierte, spöttelte, lachte und
sang es über uns, als hielte ein ganzer gefiederter Chor General»
probe. Es war aber nur ein einziger Vogel, dessen Kehlchen Fink
und Amsel, Specht und Häher. Lerche und Taube nachahmte und
dazwischen eine verbindende holde Weise flötete: eine Nergdvossel,
die den Vettern im Tale — den Grazer Stadtpark nicht ausgNwm»
men — an musitalischer Begabung, heiterer ErfindungsknM und
stimmlichen Mitteln weit überlegen war.

I n wirklicher Feiertagsstimmung zogen wir still durch den
von Menschenzugriff anscheinend bisher verschont gebliebenen Wald.
Als der Drosselsang verklungen war, kein Blättlein sich regte und
durch die wie Säule an Säule ragenden Stämme schmale Licht»
streifen blitzten, wäre ich mcht verwundert gewesen, wenn plötzlich
des Einhorns Haup< die Zweige geteilt und darüber ein dunkles
Rätselaugenpaar in kühl trotzigem Frauengesicht menschenfern über
uns Eindringlinge hinweggeschaut hätte. . . .

Wir fanden ein Weglein, das sich teils auf dem ausgeprägten
und schmäler gewordenen Kamme, teils in feiner rechten Flanke
fortschlängelte. und verfolgten es eifrig. Die manchmal zu Tage
tretenden Felfen boten keine Hindernisse, jedoct) mit wild wuchern»
den spiehrutenbewehrlen Stauden, tief herabhängenden knorrigen
Astwert und quergestürzten Stämmen muhten wir uns herum»
raufen. Dabei merkten wir, daß unfere Reis« nicht mehr aufwärts,
sondern eben fort und schließlich sogar hinunterging. Eine sonder,
bare Gipfelerfteigungl Lag ein zweiter Sattel zwischen uns und
dem Ziele? < - , . , .

Endlich lichtet sich das Dickicht und wir sehen den nahen Gipfel,
der nicht — wie von uns erwartet — die höchste Erhebung des
Kammes, sondern sein zum Murtale jäh hinabbrechendes, kanzel-
artig vorgeschobenes Schlußstück ist und eine nach drei Seiten freie
Hochwarte darstellt, die nur östlich von unserem waldigen Anstiegs-
lamm etwas überragt wird. ^ . , .,

Frühlich eilten wir hin und erlebten, als wir die letzten Schritte
hinauf tun wollten, die Ueberraschung, uns vom Gipfel durch eine
tief eingerissene Schlucht geschieden zu sehen, in deren Grund es bos
aussah. Zerschellte Baumleichen lagen wirr übereinander, als hätten
hier Riese Sturm und Schlange Blitz in schauriger Wetternacht mit
dem Walde gekämpft. Verdutzt schauten wir zu der anscheinend von
neckischen Kobolden über dem Greuel der Verwüstung getürmten
Klippe mit dem lockenden Steinmanne hinüber, fluchten kräftig und
stiegen schließlich auf Steigspuren zu dem Graus des Turnierplatzes
hinab. Leichter, als es ausgesehen hatte, fanden wir Durchschlüpfe,
konnten jenseits ohne Schwierigkeiten hinantlimmen und uns aus
der felsigen Kuppe um 12 Uhr 30 lagern. Der Aufstieg von der
Drachenhöhle hatte (den einstündigen Abstecher auf den ^ontan»
weg nicht gerechnet) 15s Stunden gemächlicher Gangart erfordert.

Wir halten auf einem der schönsten Plätzchen, oie es in den
Grazer Bergen gibt. Mittagrast. Die Aussicht vom Röthelstein ist
auf die Grundfarbe der Steiermark gestimmt. Als hellgrüner Tep-
pich ist das Murta l ausgebreitet, vom silberschimmernden Bande
des Flusses, dem grellweißen der Straße und dem rostig braun-
lichen der Elsenbahn durchzogen, im dunkelgrünen Waldmantel
träumt die Tiefe der Värenschütz über rauschenden Geheimnissen
und höher oben sind wie smaragdener Sammt die Almwiesen des
Hochlantsches gebettet. I m Süden liegt behäbig Mons Cetius. Herr
Schocket, der gipfellose Beherrscher des Grazer Feldes, das nur
hinter der Hohen Rannach im Dunste mehr ahnen als sehen konnten.
Dann deutet uns der lange Koralpenrücken die Grenze des lieben
Kärntner Heimatlandes an und folgen — gegen Westen — die Pack.
Hirschegger- und Gleinolm. Den Mittelgrund zu diesen weit aus-
ladenden Höhenzügen bilden die Waldklippen des Hochtrotsch M -

lich und des Schiffalkogcls westlich. Weiter wandert der Blick zur
Vrucker Hochalm und ich denke daran, daß eine über ihrem Scheitel
gegen Sonnenuntergang gezogene Gerade das ferne Gletscherhaupt
der Kärntner Hochalm treffen würde. Den Mittelgrund füllt der
durch etliche Gräben gegliederte Hochanger. Sekauer Zinken, Hoch-
reichart und Vösenstein grüßen wir als Tauernausläufer, breit und
prall ragt der Retting mit dem Gößeck als Torwart zum Heiligtum
der Elscnerzer Alp?n. wo der Vurdernberger Reichenstein Höchster
ist. M i t dem mächtigen Trennchtling beginnt die Gipfelreihe des
Hochschwabzuges: Brandstein, Ebenstein und seiner Hoheit der Ober-
schwab selbst bis zur Aflenzer Staritzen. Die Hohe Veitsch schließt
den Fernblick im Norden. Den Mittelgrund bilden die grünen
Falten des weiten Wald- und W'esenüberwurfes, der vom breit-
schultrigen Rennfeld herabzieht.

Hadubrand bannt? einige Ausschnitte des Rundbildes auf die
Platte, Fridlinde und ich ergaben uns beschaulichem Nichtstun.

Plötzlich hallten Stimmen durch die Stille, ein Bergsteiger
klomm aus der Tiefe, eine Frau am Seile folgte. Sie waren über
den R a t e n g r a t und Fontanweg zum Gipfel geklettert. Die
manchmal gebrauchte Schreibart „Rattengrat" für den erstgenann»
ten schwierigen Anstieg ist unrichtig, da er nicht nach den zwar klet-
tertüchtigen, aber gänzlich unalpinen Nagetieren genannt ist. Sein
Name erinnert vielmehr daran, daß der Grat von seinen Ersterklet-
terern stückweise, also m „Raten" bezwungen wurde. Eine sehr
schwierige Variante ist die „Kante", ein jäher Strebepfeiler der fast
glatten Wand. Außerdem bestehen noch „wilde" Anstiege, die schon
öfters begangen, jedoch anscheinend noch nicht beschrieben wurden,
aus der vorderen Bärenschütz aus den Röthelstein, der den jungen
Grazer Kletterern als Schule dient.*)

Das Bergsteigerpaar hatte den Gipfel nach kurzer Rast gegen
Osten verlassen; wir taten es erst um 2 Uhr, folgten anfangs dem
Weglein, das uns hergebracht, bogen dann jedoch links hinunter
auf einem Seitenpfade ab und gelangten aus Fichtendunkel auf
herrliche Niefenhänge, wo die Akeleien tiefblaue Inseln auf gelb,
weiß und rot gemustertem grünen Grunde bildeten. Die wunder»
schönen, Hochstengligen Blüten überragten als künstlerisch wirkende
Sträuße hoch die Gräser und anderen Blumen und prägten den
Ost- und Nordostflanken des Röthelsteins ebenso ihre Eigenart auf,
wie die Pracht der wilden Rosen leinen Westabstürzen. Wir pflück»
ten uns einen „tollen Almbuschen" — wie der Kärntner sagt —
und konnten uns von der köstlichen Einsamkeit kaum trennen. M i t
herben Düften war die Luft gewürzt, Hummeln und Käfer brumm»
ten, bunte Falter taumelten lichttrunten von Kelch zu Kelch, ein
Gutzgauch (Kuckuck) rief wohlversteckt und unermüdlich und die
hohen Wipfel rauschten, aber die Sänger des Waldes schwiegen, sie
hielten wohl selige Nachmittagrast auf den wiegenden Zweigen. Und
es war uns leid, nicht auch zwischen den Geschöpfen Gottes wünsch»
los träumen zu können.

Wir kamen zum B u c h e b e n s a t t e l (1087 m), über den man
aus der Värenschütz in den Tyrnauergraben gelangt. Rinder
schwelgten auf saftiger Weide. Unser Durst war groß, vergebens
suchten wir nach Wasser. Deshalb und weil es schon 3 Uhr war,
führten wir unsere Absicht, die kahle Kuppe der nordöstlich auf»
ragenden R o t w a n d (1500 m) zu ersteigen, nicht aus und eilten
den Weg südöstlich hinab. I m Walde fanden wir einen Born, der
uns solch treffliche Labe bot, daß wir an dem unter Riesenbaum»
krönen hoch über dem Heubergergraben hingeschmiegten S t e i n d l »
w i r t stramm vorbei und ohne Aufenthalt auf schönen Waldwegen
hinaus in's Murtal zogen.

Hellglänzend schimmerte über uns im Abendsonnenlicht der
Nöthelstein und machte seinem Namen alle Ehre. Unsere Blicke
flogen noch oft zu seinen Felsenmauern hinauf, bis wir M i x n i t z
erreichten und in der bunten Menge untenauchten, die den Bahn-
hof und die Wirtshäuser in seiner Nähe füllte, so daß es schien,
als hätten wir bei der Erstürmung des Lantsch durch hundert und
mehr Beine redlich mitgeholfen. Und wir hatten den ganzen herr-
lichen Tag hindurch auf unserem Wildrosen- und Akeleien-Berge
nicht mehr Menschen gesehen, al<5 man an den Fingern einer Hand
abzählen konnte!

*) Leider lassen es die dort Uebenden häufig an der nötigen
Vorsicht fehlen, weshalb der Berg schon eine verhältnismäßig große
Zahl von Opfern aufweist, u. a, den Sohn des ehemaligen Vor»
sitzenden unseres Alpenvereins, des Prof. Dr. Ipsen (Innsbruck).
Und während ich diesen Bericht schreibe (Mai 1926) haben an der
„Kante" des Ratengrates zwei tüchtige junge Grazer Alpinisten
den Bergtod erlitten.

Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
hochalpiner Ausbildungskurs in Eis». Firn- und Felslechnik

der S. Austria. Wie im Vorjahre veranstaltet auch Heuer die
Sektion Austria im Dachsteingebiet einen alpinen Ausbildunas-
kurs. Dieser Kurs soll körperlich geeigneten Mitgliedern die Ge-
legenheit geben, sich unter der Leitung bewährter Herren und

Bergführer auszubilden, um dann selbst größere Bergfahrten
mit mehr Sicherheit und Genuß ausführen zu können. Als
Standort wurde Heuer die S i m o n y H ü t t e am Hallstatter-
gletscher gewählt, da ihre Lage für den Zweck dieses Kurses beson-
ders geeignet erscheint. Der Kurs wird nach folgenden ungefähren
Richtlinien abgehalten werden: drei Tage für Hebungen und für
die Ausbildung in Fels. Eis und F i rn ; vier Tage für Türen lM
Hüttengebiet unter möglichst großer Anwendung der an den Vor«
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l.agen geübten Technik. Der Kursbeitrag beträgt samt Verpflegung
für die ganze Dauer des Kurses S 85— (ohne Getränke). I n
Anbetracht des geringen Betrages empfiehlt es sich, die Anmeldung
in der Kanzlei der Sektion Austria, 1., Vabenbergerstraße 5, Fern-
ruf 9009, Kanzleistunden von 9—19 Uhr, Samstag von 9—13 Uhr,
ehestens vorzunehmen, wo auch nähere Auskünfte über den Kurs
erteilt werden.

Sektion „Edelraute". Am 6. Apri l fand eine a.o. Jahresver-
sammlung statt, in der der Ehrenvorsitzende, Herr V i k t o r
W i n t e r , zum Dank für feine Sektionsverdienfte zum Ehrenmit-
glied ernannt wurde.

Akad. Sektion Jena. Dem gedruckten Jahresbericht für 1926
ist zu entnehmen: Mitgliederstand: 163, Jugendabteilung 26. —
Prof. Dr. H e r z o g wurde zum Dank für feine vielen Verdienste
um die Sektion zum Ehrenmitglied ernannt. — An der Spitze
des Vorstandes für 192? steht wieder als 1. Vorfitzender Prof.
Dr. u. Z a h n .

Sektion «Die Reichensleiner". Zum 25jährigen Bestand er-
schien der von R o b . Z i n n e r künstlerisch illustrierte Jahres-
bericht 1923, der einen Rückblick auf die Entwicklung der Sektion
und Berichte über die feierliche Eröffnung der Haindlkarhütte und
das 25. Stiftungsfest in Admont enthält. Sonst ist noch zu ent-
nehmen: Mitgliederstand 72. Für den guten Bergsteigergeist der
Sektion zeugen die ausgeführten Bergfahrten und zwar: 264
Sommer- und 137 Winterturen in den Nördlichen Ostalpen, 359
Sommer- und 401 Winterturen in den Zentralen Oftalpen, 111
Türen in den Südlichen Ostalpen, 61 Sommer« und 15 Winter-
turen in den Westalpen und 46 Türen in der Tatra, darunter
36 Erstbesteigungen!

Sektion Stettin. I n der diesjährigen Jahresversammlung gab
der erste Vorsitzende, Konsul Dr. Ahrens, zunächst einen Rückblick
auf das 40jährige Bestehen der Sektion, die im November 1886
von 36 Mitgliedern gegründet wurde, von denen heute noch Konsul
Kisker und Prof. Dr. I f land derselben als Ehrenmitglieder an-
gehören. — Die im Jahre 1896 in den Oetztaler Alpen errichtete
S t e t t i n e r - H ü t t e ging leider durch den Krieg verloren, da sie
an Italien fiel. Die Bemühungen des Vorstandes um
Ueberlassung eines Arbeits-Gebietes zur Errichtung einer
neuen Hütte scheinen nunmehr Erfolg zu haben. — I n
den letzten Jahren hat die Sektion einen erfreulichen Aufschwung
genommen, sie zählte am 1. Januar 1927 insgesamt 1619 Mit-
glieder. Daß trotz der bedeutenden Entfernung der Sektion vom
Alpengebiet die alpine Betätigung der Mitglieder eine fehr rege
ist, beweisen die 228 eingegangenen Turenberichte. — Der bisherige
Vorstand mit Konsul Dr. Ahrens als 1. Vorsitzenden wurde ein-
stimmig wiedergewählt.

D e r h o c h l u r i s l , V a n d I I I . D e r V o r z u g s p r e i s
f ü r u n f e r e M i t g l i e d e r b e t r ä g t b e i f e t t i o n s r o e i s e
g e s a m m e l t e r V o r a u s b e s t e l l u n g <̂ l 9,50, w o r a u f
w i r h i e m i t e m p f e h l e n d a u f m e r k s a m machen.

Hütten und Wege.
hüllenbewirlfchaflung zu Pfingsten 1927. Zu Pfingsten werden

bewirtschaftet: F r i e d r i c h s h a f e n e r - H ü t t e im Ferwall. —
Die T h ü r i n g e r - H ü t t e , Venedigergruppe Habachtal, soll bei
günstigen Wetter- und Schneeverhältnissen in den Pfingfttagen
geöffnet werden und auch für einfache Beköstigung forgen. Den
Besuchern wird empfohlen, vor dem Aufstieg beim Hüttenwirt
Karl Wurnitsch in Bramberg Erkundigung einzuholen. Beginn
der Sommerbewirtschaftung wird noch bekanntgegeben.

hüllenbewirlfchaflung 1927. H o f p ü r g l h ü t t e an der B i -
schofsmütze (S. Linz) ab 25. Ma i ; F a l k e n h ü t t e ab 16. Mai ,
L a m s e n h ü t t e ab Pfingsten bezogen. Beide Hütten der Sektion
Oberland stehen im Karwendel. Die volle Bewirtschaftung hängt
von den Schneeverhältnissen ab; K e m p t n e r h ü t t e ab 1. Juni ;
H a l l e r a n g e r h a u s (Karwendel) der Sektion Schwaben ab
Pfingsten.

Von den Hüllen der S. Auslria. Dachsleingebiel: G u t t e n -
b e r g - H a u s im Feisterkar, von Pfingsten ab bewirtschaftet:
A d a m e t - H a u s am Großen Gofaugletscher, ab 15. Ma i be-
wirtschaftet: S i m o n n - H ü t t e am Hallstättergletschcr, ganzjäh-
rig bewirtschaftet: A u s t r i a - H ü t t e am Brandriedl, ganzjährig
bewirtschaftet: V r ü n n e r - H ü t t e am Stoderzinken, ganzjährig
bewirtschaftet: D a c h s t e i n - S ü d w a n d h ü t t e , ab Pfingsten
bewirtschaftet. Glocknergebiel: O b e r w a l d c r - H ü t t e am Groß-
glockner, ab 1. Juni bewirtschaftet; R u d o l f s - H ü t t e am
Weihsee (Naturschutzparkgebiet) ab Ostern bewirtschaftet: A l p e n -
v e r e i n s h e i m i n H e i l i g e n b l u t ganzjährig geöffnet. 6ilz»
büheler Alpen: W i l d k o g e l h a u s , ganzjährig bewirtschaftet.
Rollenmanner Tauern: B e r g s t e i g e r h e i m H o h e n t a u e r n ,
ganzjährig bewirtschaftet. Schladminger Tauern: S c h l a d m i n «
g e r h ü t t e auf der Planet, ganzjährig bewirtschaftet. Radslädter
Tauern: S e e t a r h a u s , ganzjährig bewirtschaftet. Totes Gebirge,
Lawinenslein: H o l l « H a u s , ganzjährig bewirtschaftet. Karnifche
Alpen: E d u a r d ' P i c h l - H ü t t e am Wolayerfee, ab Jul i be-
wirtschaftet; A l p e n v e r e i n s h e i m i n M a u t h e n , ganzjährig

geöffnet: A l p e n v e r e i n s h e i m i n S t . L o r e n z e n , ganz-
jährig geöffnet. Schneealpe: N i n nh o f e r - H ü t t e , ganzjährig
bewirtschaftet.

Von den hüllen der Sektion Graz. Die Benützung der
H ä u f e l a l m (Hochschwab) als Schiehütte endet mit 15. Mai .
Die Benützung der T r i e b e n t a l - U n t e r k u n f t (unbewirt-
fchaftet) bleibt auch während des Sommers aufrecht und dient
diese Unterkunft als Stützpunkt für Bergfahrten in den Triebener
Tauern. Der Schlüssel hiezu ist bei Herrn H. S e e w a n n , Graz,
Herrengasse Nr. 5, zu beheben. Das A. v. S c h m i d h a u s am
Dössenersee ist zu Pfingsten ab Freitag, den 3. Juni, bewirtschaf-
tet und in allen Räumen zugänglich. Die Hütte wird dann wahr«
fcheinlich gleichzeitig den Sommerbetrieb aufnehmen: diesbezüglich,
sowie über die Aufnahme der Sommer-Bewirtschaftung der
G r a z e r H ü t t e auf dem Preber werden wir rechtzeitig berichten.

I m Zusammenhang mit den obigen Hütten-Nachrichten muß
auch über eine „alpine" Erscheinung berichtet werden, die wahr-
scheinlich nicht nur die Sektion Graz, sondern auch andere Sek-
tionen erleiden: Das Nichtbezahlen der Hüttengebühren auf den
nichtbewirtschafteten Hütten. Es ist Freibeutertum, für genossenen
Schutz und Heimstatt auf einer Hütte, für verbrauchtes Brennholz,
für Benützung der Hlltteneinrichtung und des Geschirres, das oft
in ungereinigtem Zustande zurückgelassen wird, die hüttenbesitzende
Sektion um die Gebühr zu prellen. Zur Wahrung guter Berg-
steigerart werden alle wahren Bergsteiger gebeten, mitzuwirken
bei der Beseitigung solcher Mißstände, zu denen auch die Hütten«
Verunreinigungen gehören. Das benützte Geschirr nicht reinigen,
die Hütten versauen, mit der Hüttengebühr durchgehen — und
sich dann noch Bergsteiger nennen: Da gibt's nur ein ehrlich-ent-
rüstetes Pfui !

Von den hüllen der S. Innsbruck. B e t t e l w u r f h ü t t e ,
4 Std. von Hall i. T., 7 Std. von Scharnitz: S o l st e i n H a u s ,
2 ^ Std. von Hochzirl, 5 Std. von Scharnitz: F r a n z S e n n «
H ü t t e , 4 ^ Std. von Neustift, 6 Std. von Fulpmes (Stubai), sind
vom P f i n g s t s a m s t a g an den ganzen Sommer über ständig
bewirtschaftet. Die Franz Senn-Hütte ist feit 1. Februar ständig

chatet. Die O b e r i ß h ü t t e , 3 Std. von Neustift, ist nicht
chaftet, aber beaufsichtigt.

bewirt
bewirt

Schuhhüllen der Sektion Salzburg. Das Z e p p e z a u e r »
H a u s auf dem Untersberg ist seit dem 8. Mai wieder geöffnet.
I n der S o l d e n h ü t t e wird mit Sonntag, den 29. Mai , in der
K ü r f i n g e r h ü t t e mit Pfingsten die volle Sommerwirtfchaft
wieder aufgenommen. I n der Kürfingerhütte stehen nach ihrer
Erweiterung nunmehr 43 Betten und 107 Matratzenlager zur
Verfügung. Die O b e r s u l z b a c h h ü t t e (Schiehütte) ist während
des Sommers unbenutzbar, da sie nur als Trägerstation dient.
Das S t a h l h a u s auf dem Torrenerjoch ist bekanntlich ganz-
jährig bewirtschaftet und bietet 50 Personen Unterkunft.

Aus den Karawanken. Die B e r t a h ü t t e der Sektion Villach
(Körnten) in den Karawanken ist vom Samstag, 4. Juni bis Mitte
September 1927 durch den Pächter, Herrn Max Frühstück, bewirt-
schaftet. Sie ist von den Bahnstationen Faak und Ledenitzen (Bahn«
linie Villach—Aßling—Trieft) auf gebahnten und bezeichneten
Wegen in 3/^ bzw. 3 Stunden zu erreichen. — Die Vertahütte ist
der Stützpunkt für die Besteigung des Gr. Mittagskogels (2144 m)
und für die Begehung des Höhenweges vom Gr. Mittagskogel
zum Hochstuhl. Die Hütte gewährt rund 60 Personen Uebernach»
tungsgelegenheit und ist in einfach bürgerlicher Weise bewirtschaftet.
Die Besucher der Hütte find gebeten, im Gebiete der Vertahütts
das Lärmen, Johlen, Schreien und Schießen im Interesse der
Jagd zu unterlassen.

Von den hüllen der S. Mbslaler. Die N b b s t a l e r h ü t t e
am Dürrenstein (N.Q.) wird ab Mitte Mai bewirtschaftet werden, das
H o c h g r ü n d e c k h a u s (Salzburg) voraussichtlich ab Ende Mai .

Ein neues Vergsleigerheim im Karwendel. Die Südader des
Isarquellengebietes, das Gleirschtal, teilt sich 1 Stunde oberhalb
der Amtssäge, beim sogenannten Kreideneck 1300 m, in zwei Aeste:.
östlich das Samertal mit den Hochkaren Iägerkar, Iägerkarl, Gams-
karl, Praxmarerkar, Kasl'ar, Sonntagskar und Pfeis, südöstlich das
Manndltal mit den Karen Grubach, Gleirschkar, Mühlkar, Tonis«
kar und Steinkar.

I m größten und wichtigsten dieser Kare, dem weitgcdehnten,
mehrmuldigen Pfeisknr, steht unweit der Pfeisquelle, 200 m nord-
westlich der Pfeisalm, die von der Sektion Innsbruck im Sommer
1926 erbaute P f e i s h ü t t e , 1950 m, welche nach Vollendung
und Einrichtung im Frühsommer 1927 im Hochsommer 1927 dem
Vergsteigeruerkehr eröffnet wird, bewirtschaftet im Sommer und
nach Bedarf auch im Winter.

Schon vor fast 40 Jahren entstand der Gedanke, in der Pfeis
eine Alvenvereinsschutzhütte zu errichten. Sie wäre die zeitlich
erste Alvenuereinshütte im Karwendel geworden. Der Gedankt
konnte jedoch wegen der Unmöglichkeit, früher einen Hüttenplatz zu
erhalten, erst in den letzten Jahren verwirklicht werden. So wurdH
die gedanklich älteste Alpenvereinshütte im Karwendel zur jüngsten,
ohne durch diesen Iahresschub an bera.steigeris.cher Bedeutung
irgendwie einzubüßen,
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Die Pfeishütte erleichtert den Besuch nachstehender benannter
Gipfelpunkte der Gleirschtal-Halltalkette und der Inntalkette des
Karmendels, je mit 1—5 Stunden Gehzeit: Katzenkopf 2533 m,
Südl.. Mi t t l . . Nördl. Iägerkarspitz 2600 m, 2609 m. 2590 m. Hin«
terödtopf 2450 m, Iagerkarlspitz 2471 m, Westl., Oestl. Praxmarer«
karspitz 2641 m. 2638 m, Praxmarerkarkopf 2509 m. Kaskarspitz
2581 m, Sonntagskarspitz 2577 m, Hint., Vord. Vachofenspitz
2673 m, 2610 m, Halltaler Roßkopf 2678 m, Großer Lafatscher
2702 m, Hint., Mit t l . , Vord. Stempeljochspitz 2554 m, 2545 m,
2532 m, Pfeiserspitz 2341 m. Wilde Latte 2339 m. Hohe Latte
2320 m, Wildangerspitz 2224 m, Taurerjochspitz 2315 m, Rumer-
spitz 2460 m, Südl. u. Nördl. Gleirschtaler Vrandjoch (Niederbrandjoch)
2384 m. 2359 m. Manndlkopf 2320 m, 3 Rohzähne 2350 m.
Manndlspitz 2372 m. Gleirschfpitz 2326 m. 3 Gleirschzähne 2280 m.
Mühlkarspitz 2285. Haselekarspitz 2334 m, Seegrubenspitz 2372 m,
3 Grubreisentürme 2260 m.

Die Pfeishütte vermittelt ferner die Uebergänge über: Stempel-
joch 2218 m (Samertal—Halltal). Pfeiserjöchl 2280 m (Samertal
—Inntal) , Kreuzjöchl 2121 m (Samertal—Inntal) Arzlerscharte
2162 m (Samertal—Inntal), Manndlscharte 2279 m (Samertal—
Manndltal), Gleirschjöchl 2200 m (Manndltal—Inntal).

Die Pfeishütte dient auch als Stützpunkt für Echiesahrten in
der Pfeis, im Sonntagskar und in den Kacen des Manndltalcs
mit Gipfeln und Iöchern. Die Pfeishütte ist zu erreichen: Von
Scharnitz durch das Gleirschtal und Samertal in 5 Stunden, von
Innsbruck über die Arzlerscharte in 4 ^ Stunden, von Hall i. T.
über das Kreuzjöchl oder das Stempeljoch in 456 bis 5 ^ Stunden.
Sie enthält, einfach gebaut und ausgestattet: im Kellergeschoß
(talseits Erdgeschoß): Küche, Keller. Wirtschafter-Stube. Waschküche;
im Erdgeschoß (talseits ersten Stock): 2 Gaststuben, Selbstversor-
gerraum (auch Winterraum), 3 Schlafräume; im ersten Stock (tal-
seits zweiten Stock) und Dachstock: Schlafräume, und gewährt
im ganzen, bei straffer Einteilung nach Kabinenart, 70 Personen
Unterkunft. Die Lage ist landschaftlich schön und großartig: echte
Karwendelblicke nach allen Seiten.

Außer der Pfeishütte sind im weitverzweigten Hintergrunde
des Gleirschtales nur noch drei Dächer: die Pfeisalm (Galtalpe),
die anläßlich des Schutzhüttenbaucs wieder aufgerichtet wurde,
10 Minuten östlich der Pfeishütte, und die zwei kleinen Jagd-
hütten der Gleirschtaler Jagdgesellschaft (Freiherren Ringhoffer)
am Rumboden und in der Angeralm im Manndltale. Die in den
meisten Karten noch eingezeichneten Gebäude: Samerhütte 1504 m
im Samertale und Angeralm im Manndltale bestehen längst nicht
mehr. Umso notwendiger und erwünschter «st die neue Pfeishütte.

Aus den Voralpen. Die der Alpenuereinssektion Waidhofen
a d. Ibbs gehörige, auf der Spitze des aussichtsreichen P r o c h e n -
b e r g e s (1123 m) stehende P r o chen b e r g h ü t t e ist ab 14.
Mai wieder voll bewirtschaftet. Der genannte Verg, inmitten der
Niederösterr. Voralpen gelegen, bietet eine umfassende Aussicht auf
die nördlichen Kalkalpen von der Raxalpe bis zum Großen Priel,
sowie auf das niederösterreichische Vergland bis ins Naldoiertel
und ist besonders im Frühjahre, wenn größere Bergfahrten noch
nicht gut möglich sind, sehr zu empfehlen. Die Hütte bietet Nächti-
gungsgelegcnheit für 15 Personen in guten Betten und auf Mn-
tratzcnlagern und bietet so auch bequemeren Personen die Möglich-
keit, das herrliche Schauspiel des Sonnenaufganges zu beobachten.
Die an die Hütte angebnute Aussichtswarte wurde von der oben-
genannten Sektion im Vorjahre ganz neu erbaut.

Aus den Niederen Tauern. I n den S c h l a d m i n g e r
T a u e r n sind die Hütten der alpinen Gesellschaft P r e i n t a l e r ,
die G o l l i n g - , P r e i n t a l e r - und W ö d l h ü t t e vom 26. Mai
bis Ende September bewirtschaftet.

Aus dem Lechlal. Bergführer I . Fren's T u r i s t e n h e i m
in H o l z g a u , das unseren Mitgliedern Vorzugspreise gewährt,
ist ab 1. Juni wieder eröffnet.

Wieder ein Turislenstulzpuntt weniger! Das vom Oesterr.
Tunstenklub betriebene W e i c h t a l w i r t s h a u s im Schwarzatal
am Fuße des Schneeberges ist am 1. Mai geschlossen worden, da
die Gemeinde Wien als Eigentümerin den Pachtvertrag nicht er-
neuert hat.

Die schweizer Klubhütlen im Bilde. Der Schweizer Alpenklub
hat ein neues Klubhütten-Album in Vorbereitung, das seine 102
Schutzhütten bildlich zur Darstellung bringt. Der Zeichnungspreis
für Mitglieder beträgt 5 Franken.

Personalnachrichlen.
Dr. Eduard Vrückner f . Am 20. Mai verschied plötzlich im 65.

Lebensjahre infolge eines Schlaganfalles dieser hochgeschätzte Mann
der Wissenschaft, der uns Alpinisten als Gletscherforscher besonders
nahe stand. Hofrat Dr. E d u a r d B r ü c k n e r , Professor der
Wiener Universität, Vorstand der Sektton Ostmark (Wien), war
auch Mitglied unseres Wissenschaft!. Unter-Ausschusses. Er roar ein
«dler. guter Mensch, ein erfolgreicher Forscher und reichverdienter
Geograph, ein beliebter Hochschullehrer, dessen segensreiches Wir-

ken noch von berufener Seite die gebührende Würdigung finden
wird. Für heute sei nur unserer Trauer um den jähen Verlust des
lieben, verdienstvollen Alpenfreundes Ausdruck gegeben.

Verkehr
Turislenrückfahrkarlen zu ermäßigten Preisen. Zu Beginn der

sommerlichen Reisezeit sei neuerdings auf die verbilligten Rück»
fahrkarten auf den Oesterreichischen Bundesbahnen hingewiesen.
Diese Fahrkarten ermöglichen eine Ermäßigung bis zu 40 Prozent
bei einer Gültigkeitsdauer bis zu 17 Tagen. Für Turisten, welchs
von Deutschland aus zu turistischen Zwecken nach Oesterreich reisen,
liegen bei der Geschäftsstelle der Vergwacht in München etwa
30 verschiedene Karten auf, die teils ab Lindau. Scharnitz, Kufstein
oder Salzburg Gültigkeit besitzen. Berechtigt zum Bezüge dieser
Karten sind Mitglieder (nicht auch deren Ehefrauen, soferne die-
selben nicht selbst Mitglied sind) des Deutschen und Oesterreichi-
schen Alpenvereins, des Oesterr. Tunstenklubs, des Oesterr. Ge-
birgsvereins, des Oesterr. Alpenklubs, des Turistenvercins „Die
Naturfreunde" und des Deutschen Schieverbandes, sowie Mitglieder
von Iugendgruppen vorgenannter Vereine. Zum Bezüge der Fahr»
karten ist notwendig, daß die mit der gültigen Iahresbeitrags-
marke versehenen L i c h t b i l d a u s w e i s e mit einer Erkennungs»
marke des „Verbandes zur Wahrung allgemeiner juristischer In»
teressen" (Preis 30 Pfg.) versehen werden. An die im Deutschen
Reiche ansässigen Sektionen des D. u. Oe. A. V ruird das Ersuchen
gestellt, ihre Mitglieder von dieser beachtenswerten Einrichtung
der ermäßigten Turisten-Rückfahrkarten auf den Oesterreichischen
Bundesbahnen in Kenntnis zu setzen. Die Sektionen wollen mög-
lichst bald die benötigte Anzahl der Erkennungsmarken als Sam-
melbestellung bei der Geschäftsstelle der Vergwacht in München,.
Hauptbahnhof-Südbau, gegen Voreinsendung des Betrages in Auf«
trag geben. (Bezugspreis für Vereine 25 Pfg., Verkaufspreis
30 Pfg., Differenz zu Gunsten der Unkostendeckung des Vereins.)
Beträge sind mittels Postanweisung, Postscheck (Amt München
24 988) oder Einschreibebrief einzusenden. Jeder Anfrage oder Be-
stellung ist Rückporto beizufügen. Gleichzeitig sei auf das vom Berg«
wacht-Verlag herausgegebene „Verzeichnis der ermäßigten Turisten-
Rückfahrkarten" hingewiesen, welches alles Wissenswerte ausführ-
lich enthält und zum Preise von 25 Pfg. ebenfalls bei der Ge-
schäftsstelle der Vergwacht, München Hauptbahnhof-Südbau, zu
haben ist.

Pfingsl-Sonderzug des D. u. 0e. Alpenvereins nach Schladming.
Am 3. Juni 1927 führt der D. u. Oe. A. V. einen Sonderzug in
das obere Ennstal mit Schladming als Endziel. Die günstige Lage
Schladmings ermöglicht es sowohl in der herrlichen Dachsteingruppe
als auch in dem langen Huge der Niederen Tauern Bergfahrten
und Wanderungen auszuführen. Da der Sonderzug bereits am
Freitag, den 3. Juni, um 22 Uhr 55 von Wien abfährt, in Schlad-
ming am Samstag früh um 5 Uhr 30 ankommt und die Rückfahrt
erst am Pfingstmontag um 16 Uhr 52 erfolgt, stehen drei volle
Turentage zur Verfügung. Der Fahrpreis 3. Klasse beträgt S 17.60
für die Hin- und Rückfahrt für Alpenvereinsmitglieder (2. Klasse
erhöht sich der Fahrpreis um S 8.—). Außer der günstigen Ab-
fahrtszeit und billigem Fahrpreife ist der besondere Vorteil der An-
wendung von Platzkarten zu erwähnen. Es erscheint geboten, sich
rechtzeitig die Fahrkarten bei einer Alvenvereinssektion oder in der
Sonderzugsgeschäftsstelle (Sektion Austria) Wien, 1., Vabenberger-
straße 5, Kanzleistunden von 9—19 Uhr und Samstag von 9—13
Uhr, Fernruf 9009, zu besorgen.

Kraflwagenlinie Lienz—Kals. Ab 15. Juni d. I . wird ein
14sitziger offener Autobus von Lienz über Hüben nach Kals täglich
verkehren. Der Wagen geht in Lienz 8 Uhr 30 früh ab Hotel Post
in Lienz und fährt von Kals um 18 Uhr wieder zurück. Die Ab-
fahrtstelle in Kals ist beim Glocknerwirt. Der Fahrpreis beträgt
S 9.— einschließlich Mautgebühr. I m Jul i und August werden
zwei Wagen täglich nach jeder Richtung auf dieser Linie verkehren.

Kraflwagenlinie Lienz—Defereggenlal. Zwischen Lienz und St.
Jakob in Defereggen wird ab 15. Juni ein neuer Autobus in Be-
trieb gesetzt und in der Hauptreisezeit täglich zweimal verkehren.
Der Fahrpreis ist S 8.— einschließlich Maut und für die Zwischen-
strecken entsprechend billiger. Die Abfahrt erfolgt in Lienz ab
Hotel Post um 8 Uhr 50 und 18 Uhr und in St. Jakob ab Gasthof
Groll um 6 Uhr und 13 Uhr.

Das älteste europäische Kursbuch. Hendschels Telegraph erscheint
zu Beginn des neuen Sommerfahrplans im 81. Jahrgang. Schon
eine flüchtige Durchsicht zeigt die erstaunliche Reichhaltigkeit des
verarbeiteten Fahrplanmaterials und die übersichtliche Zusammen-
fassung der sich ergänzenden internationalen Verbindungen. Das
Kursbuch enthält außer allen Fahrplänen der deutschen Reichs-
bahnen, Neben- und Kleinbahnen, die Vinnendampfschiffahrt, den
Nord- und Ostseebäderverkehr, Flugverkehr und die Fahrpläne der
Niederlande, von Belgien, Frankreich, Luxemburg, Spanien, Por-
tugal, Schweiz, I tal ien, Oesterreich, Ungarn, Tschechoslowakei, I u -

oslawien, Rumänien, Bulgarien, Türkei, Syrien, Palästina und
iersien, Rußland (europäische und sibirische Bahnen), Polen, russi»

sche Randstaaten, Finnland, Skandinavien. Ferner die Verbindun»



118 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alvenvereins Nr. 10

gen nach dem fernen Osten (China und Japan), eine Übersicht der
Kraftposten in den Alpen und den Überseeverkehr. Eine große
Eisenbahnkarte ist beigegeben. Die große Ausgabe kostet R-K 6.—.
die kleine Ausgabe R^t 4.50. Hendschels Telegraph erscheint bei
der Kursbuch- und Verkehrsverlagsgesellschaft m. b. H., Berlin
S W 68. — Auch die „Storm Kursbücher" sind für den Sommer-
fahrplan bereits erschienen, wobei aufmerksam gemacht wird, daß
mit dem Sommerfahrplan ab 15. Ma i die 24 Stundenteilung auch
in Deutschland offiziell beginnt.

Wimmers Fahrplan (sommerausgabe) ist erschienen! Für alle,
die ihre Ferien in den Alpen verbringen wollen ist es von großem
Wert, ein verläßliches Kursbuch zur Hand zu haben, damit sie sich
ihre Reisepläne zurechtlegen oder während der Tur im Fahrplane
nachsehen können. Ein solches verläßliches und dabei handliches
Kursbuch ist W i m m e r s F a h r p l a n d e r ö s t e r r . B a h n e n ,
der auch die Strecken S ü d b a y e r n s und S ü d t i r o l s , den
D a m p f e r v e r k e h r a u f d e r o b e r e n D o n a u und den
A l p e n f e e n , ferner die K r a f t w a g e n - und L u f t v e r b i n -
d u n g e n enthält. Wimmers Fahrplan kann, wenn er nicht in
der nächsten Buchhandlung vorrätig ist, direkt durch den Verlag,
die Buch- und Steindruckerei I . Wimmer, Linz a. Donau, Pro-
menade 23, gegen Voreinsendung des Betrages von <̂ l 1.20, S 1.50
bezogen werden.

Auslria-Holelbuch 1926/27. Zu dieser vom Oesterreichischen
Verkehrsbureau herausgegebenen offiziellen Publikation des Reichs«
Verbandes der gastgewerblichen Genossenschaftsverbände Oesterreichs,
welche alle wissenswerten Angaben über Preise und Einrichtungen
österreichischer Hotels, Gasthöfe, Sanatorien, Erholungsheime etc.
bringt und einen reich illustrierten Anzeiger österreichischer Kur-
orte und Sommerfrischen als Anhang enthält, ist soeben für die
diesjährige Saison eine Ergänzung und Berichtigung erschienen,
welche die restlose Erfassung aller dem Fremdenverkehr in Oester-
reich dienenden Betriebe erstrebte und den amtlichen und privaten
Auskunftstellen des I n - und Auslandes fowie dem Reisepublilum
als erschöpfender Auskunftsbehelf dienen soll. Die zwei Bände (ca.
900 Seiten) umfassende, reich illustrierte Ausgabe ist beim Oesterr.
Verkehrsbureau Wien, 1., Friedrichstr. 1, sowie in allen Buchhand-
lungen erhältlich.

Alpiner schielauf.
schieluren zu Pfingsten. Die Sektion Austria veranstaltet wie

alljährlich auch zu den Pfingstfeiertagen Schieturen, die unter
bewährter Führung stehen. Als Ausgangspunkte sind hochgelegene
Schutzhütten in Betracht gezogen und Gebiete ausgewählt, in denen
sich auch zu dieser Zeit noch prächtige Schleimen durchführen
laffen. Nachstehend sind die Türen angeführt, zu denen Anmeldun-
gen in der Kanzlei der Sektion Austritt Wien, 1., Babenberger-
straße 5, Fernruf 9009, vorgenommen.werden können.
1. I m Gebiete der O b e r w a l d e r h ü t t e (Glockner, Iohannis-

berg, Riffel) vom 4. bis 7. Juni 1927. Leiter: Prof. Dr. Ed.
Friedl, Spesenbeitrag S 6.—. Abfahrt am 3. Juni abends.
Besprechung am 27. Ma i 1927, 19 Uhr im Vereinsheim.

2. I m Gebiete der R u d o l f s h ü t t e vom 3. bis 6. Juni 1927.
Leiter: Wi l l i Koller. Spesenbeitrag S 6.—. Abfahrt am 2. Juni
abends. Besprechung am 23. Mai 1927, 7 Uhr abends im
Vereinsheim.

3. I m Gebiete der H o c h a l m s p i t z g r u p p e (Säuleck—Hochalm--
spitz) vom 4. bis 6. Juni 1927. Leiter: Hugo Tomaschek. Spesen-
beitrag S 6.—. Abfahrt am 3. Juni abends. Besprechung am
31. Mai 1927 um 7 Uhr abends im Vereinsheim.

4. I m Gebiete des S o n n b l i c k s vom 4. bis 6. Juni 1927. Leiter:
Hermann Hiller. Spesenbeitrag S 6.—. Abfahrt am 3. Juni
abends. Besprechung am 23. Ma i 1927 um 7 Uhr abends im
Vereinsheim. , '

5. I m Gebiete des T o t e n G e b i r g e s (Hollhaus—Pühringer-
hütte) vom 4. bis 6. Juni 1927. Leiter: Rudolf Varnert. Spesen-
beitrag S 6.—. Abfahrt am 3. Juni abends. Besprechung am
30. Ma i um 7 Uhr abends im Vereinsheim.

Iugendwandern.
>h< Iugendgrupveufahrlen. Es ist auffallend, wie wenig Jugend-

M M , führer von den Einrichtungen des früheren Ortsausschusses
München für Iugendalpenwanderungen, nun Landesverband Bayern
für Iugendwandern und Jugendherbergen (Alpiner Verwaltungs-
bezirk), München, Hlluptbahnhof-Südbau, wissen. Diese Organi-
sation hat ein mustergültiges Netz von Jugend-Herbergen geschaffen
und arbeitet weiter am Ausbau desselben. I n München besteht
eine Jugendherberge, die ihresgleichen in Deutschland und Oester-
reich noch nicht hat. I n einem modernen Neubau stehen 500
Lager zur Verfügung. Villige Verpflegung, Badegelegenheit ufw.
ist geboten. Auskunft gegen Briefporto von obigem Verband. An-
meldung ist unbedingt notwendig. Von dem Verband wird eine
alpine Beratungsstelle für Iugendfahrten unterhalten, deren Be-
nützung allen Jugendlichen empfohlen sei. Freunde des Iugend-
wandergedankens erhalten auf Wunsch kostenlos einen illustrierten
Prospekt über den Aufbau des bayerischen Iugendyerbergswerkes/

Das alpine Iugendwandern. Eine auffallende Erscheinung
zeigt sich dem aufmerksamen Beobachter auf diesem Gebiet. Die
alte alpine Schule ging davon aus, den Nachwuchs allmählich zu
tüchtigen Bergsteigern heranzubilden. Dementsprechend wurden
auch die Türen in ihrer Schwierigkeit allmählich gesteigert. Nun
kann man häufiger beobachten, daß selbst von unseren Sektionen
mit unerfahrenen, alpenfernen, jugendlichen Neulingen sofort bei
der ersten Fahrt in die Alpen schwere Fels- und Eisturen unter-
nommen werden. Warum? Wohl meist, um einen gewissen Drang
nach Höchstleistung Rechnung zu tragen. Fahrten in die Zentral-
alpen müssen es sein, wenn man schon die weite Bahnfahrt unter-
nimmt, ist die fadenscheinige Begründung des Führers. Was ist
die natürliche Folge? Uebermüdung der jungen Leute, damit
Mangel jeder Aufnahmefähigkeit, Überschätzung des wirklichen
Könnens und die Gefahr, daß bei den jungen angehenden Berg»
steigern eine Blasiertheit eintritt, die ^iner ganzen zukünftigen
Einstellung zum Alpinismus abträglich ist. So wird nur zu leicht,
durch das zu frühe Greifen nach höchsten Zielen, das Gegenteil
von dem erreicht, was durch die Fahrt bezweckt wird, nämlich
ernste tüchtige Bergsteiger heranzubilden. Darum die dringende
Mahnung an alle Führer alpiner Wandergruppen zur Mäßigung
in der Zielsetzung. Man fange systematisch mit leichteren Türen
in dem eigentlichen Vorgebirge an, man lehre dem jungen Men«
schen das alpine Gehen und vor allem auch die alpinen Sitten.
Man lehre ihm Schauen und auch Rasten! I n allmählicher Stei»
gerung dann mag man an größere und schwerere Unternehmungen
Herangehen und dabei wolle man immer die Leistungsfähigkeit des
jungen Körpers berücksichtigen und Überanstrengungen mit sehr,
oft für fpätere Zeit fchädlichen Folgen möglichst vermeiden. Be»
trüblich aber erscheint es, wenn man sehen muß, daß heute Iu»
gendgruppen die Bergbahnen benützen und in einer Art Sen»
sationshascherei in 14 Tagen möglichst viel des alpinen Gebietes
durchhetzen. Wo bleibt das Schauen, das Erkennen und das Lieben«
lernen unserer Vergwelt? Mcl .

Das bayerische Iugendherbergswerk. Der Verband hat eine
kleine, außerordentlich gut gelungene Broschüre herausgegeben
„Das bayerische Iugendherbergswerk in seinem Aufbau". Diese,
kleine Druckschrift, die mit reichem Bildmaterial ausgestattet ist,
gibt jedem, der für dieses große Werk zum Wohl unseres Voltes
und unserer Jugend, Anteilnahme hat, beste Auskunft. Wir emp-
fehlen allen, fich von der Hauptgeschäftsstelle des Landesverbandes
Bayern für Iugendwandern, München, Hauptbahnhof-Südbau,
diese Broschüre, die kostenlos abgegeben wird, kommen zu lassen.
Um dem Verband nicht auch noch die Portokosten aufzuladen, dürfte,
sich die Miteinsendung des Rückportos empfehlen.

Ausrüstung.
Zur Wanderzeit. Entscheidend für die Belastung bei der alpinen

photographischen Ausrüstung ist nicht die Camera, sondern das Ne«
gativmaterial. Wer mit Filmpacks arbeitet, ist der Frage enthoben^
Aber viele Amateure bleiben grundsätzlich wegen der vielen Vor«
züge den Platten treu. Doch welche Belastung! Eine geradezu
ideale Lösung bringt der Neicka-Adapter der Zeiß-Ikon A.-G.,
Dresden, für alle 9:12 und 10:15 „Ica"-Eameras, der aber auch
an Cameras anderen Fabrikates gegen geringe Mehrkosten an-
gepaßt werden kann. Vor allem ist der Gewichtsunterschied von
Bedeutung: 12 Metallkassetten 9:12 wiegen etwa 1300 g, 12 Reicka«
Kassetten dagegen nur 250 g, also über 1 Kilo Unterschied! I n die
Kassetten lassen sich Glasplatten und Plan-Filme einlegen. Trotzdem
die Reicka-Kassetten nur aus schwarzem Karton gearbeitet sind,
sind sie so stabil, zuverlässig und lichtdicht, daß sie jahrelangem,
sorgsamen Gebrauch widerstehen. Besonders wertvoll sind die
Reicka-Kassetten auch für Naturfarbenaufnahmen, da die Platten»
schicht nicht von Andrückfedern u. dgl. berührt wird. Der Ncicka-
Adapter ist die Verwirklichung eines glänzenden Gedankens mit
überzeugenden Vorzügen, daß jeder Alpinist für diesen Hinweis
dankbar sein wird.

Aus ANtgliederkreisen.
Funde. Am Ostersamstag wurde beim Übergang von der

Schwarzen-Hütte zum Holzgauer-Haus ein vergoldeter Patent-Füll»
bleistift gefunden. Zu beheben bei R u d o l f B a u e r , Sektion
Turnverein Nürnberg. — Gefunden wurde am Osterdienstag, den
19. Apri l ein goldenes Damenhalskettchen auf dem Prinzenwege
von Tegernsee nach Schliersee'. Anfragen an Martha Herrmann,
Fürth i. V., Therefienstr. 3/1.

Zu verkaufen. Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1898. 1900, 1913
bis 1919 und 1921, gebunden (außer den drei letztgenannten) gegen
Ersatz der Versandkosten und <̂ l 1 .— pro Band. Dr. H. Lotz, Berlin-
Dahlem, Ehrenbergstraße 17. — Jahrbuch 1901/02—1905/06
ungeb., 1906—1918 geb. des Schweizer Alpenklub, Alpina 1902
bis 1918 in Heftmappen, Preis nach Vereinbarung. Dr. M. K.
Hoffmann, Freiburg i. Sa., Hornstr. 27.

Zu kaufen gesucht: Hochturist, Band 3 (Dolomiten), 3. oder
4. Auflage, 1903. Frau Oberlandesgerichtsrat M . Arndt, Stettin,
Arndtstraße 9.
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I n h a l t : Tagesordnung der 53. ordentlich >n Hauptversammlung des D. u. Oe. Alpenvereins (am 4. September 1927-in Wien). —
Der Vrunnenstein-Kamm. — Das Fernglas des Bergsteigers. — Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften. — Hütten und Wege. — Verkehr. — Iugendwandern. — Ausrüstung. — Schrifttum. Karteiwesen und alpine Kunst.

— Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen.

Tagesordnung der 53. ordenillchen Kauptvelsammlnng des V. u. Oe. Alpenverelns
(am 4. September 192? in Wien)

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung der
Verhandlungsschrift.

2. Jahresbericht 1926/27.*)

3. Kassenbericht 1926.*)

4. V a h l des Vereinssihes für die Iahre 1929—1933.
Der Hauptausschüß schlägt Innsbruck mit Herrn Univ.-Prof.
Dr. R. o. K l e b e l s b e r g als Vorsitzenden des Verwal-
tungsausschusses vor.

5. Wahl von fünf Mitgliedern des hauplausschusses.
Mit Ende 1927 scheiden aus dem HA. aus die Herren: Geh.

Rat Univ.-Prof. Dr. Albrecht P e n ck . Berlin, Dipl.-Ing. Philipp
R e u t e r - Essen, Prof. Dipl.-Ing. Albert S c h n u r - Gleiwitz,
Uniu.-Prof. Dr. W. v. Jahn -Jena und ein Auslandsvertreter.

Der HA. beantragt an ihrer Stelle für die Jahre 1928
bis 1932 zu wählen: Kaufmann Viktor M a t t e r n» Berl in,
Amtsgerichtsrat Dr. Paul Ca n e t t a - K ö l n , Kaufmann W.
M ü l l e r - K ö n i g s b e r g , Staatsanwalt Dr. Siegfried H o -
he n l e i t n e r - I n n s b r u c k , Hofrat Dr. Fritz M a d e r -
Innsbruck.

6. Wahl der Rechnungsprüfer für das Iahr 1928. Der
HA. beantragt die Wiederwahl der bisherigen Prüfer, der
Herren: Georg B i b e r und Carl S c h ö p p i n g als Rech-
nungsprüfer und A. B ö h m e und F. P r o b s t als Ersatz-
männer (sämtliche in München).

7. Beihilfen für Hüllen und Wege.
Der HA. beantragt die im Jahre 1927 für Hütten und Wege

Zur Verfügung stehenden Mittel zu verteilen, wie folgt:
Den Sektionen für
A i b l i n g , Wegausbesserung zum Wendelstein
Akad . S. B e r l i n , Neubau der Gaudeamushütte
A k a d . S. W i e n , Schiehütte im Saalbachtal (letzte Rate)
A k a d . S. W i e n , Erweiterung der Hofmannshütte

(letzte Rate) 4000.—
Ansbach , Wegbau durch die Schnanner Klamm zur Hütte 300.—
A u s t r i a , Ausbau des Seekarhauses 5090.—
A u s t r i a , Bau der Hochweißsteinhütte (letzte Rate) 5000.—
V a y e r l a n d , Ausbesserungen in der Fritz Pflaum-Hütte —
V a y e r l a n d , Kaminanlage in der Meilerhütte —
B i b e r a c h , Wegausbesserung an der Vrauncnlspitze —
B r e m e n , Schiehütte auf der Fließer Stieralpe —
B r e s l a u , Erweiterung der Vreslauer Hütte —
Brück a. M., Ausbesserung des O. Kernstock-Hauses 500.—
C e l l e , Wegbau Elendscharte—Lassacher Scharte 300.—
E d e l r a u t e , Hüttenbau auf der Scheiblalm (Vüsenstein)

(letzte Rate) 4000.—

*) Jahres- und Kassenbericht werden vor der „Vorbesprechung"
den Versammlungsteilnehmern eingehändigt.

1000.—

5000.—
3000.—

600.—

5000.—

(letzte Rate) 10 000.—
300.—

(letzte Rate) 5000.—
7000.—

E l b e r f e l d , HUttenbau im Gößnitztale —
E n z i a n , Hütte am Zenritzkampel —
Essen, Neubau der Clarahütte, der Essener Hütte und

von Wegen (letzte Rate) 5000.—
F i e b e r b r u n n , Ausbesserung des Wiloseeloderhauses 500.—
G e r a , Erweiterung der Geraer Hütte (Selbstversorger-

raum)
G m i i n d , Ausbesserung der Gmünder Hütte (letzte Rate) 500.—
G o l l i n g , Wegunterhaltung 300.—
G r a z , Hüttenbau im Kleinsölktale.
G r e i z , Erweiterung der Greizer Hütte
G u b e n, Ankauf der Gubener Hütte
Hagen , Winterraum in der Hagener Hütte
H a l l e , Umbau des Zittelhauses
H a n a u , Erweiterung der Hanauer Hütte -
H e i l b r o n n , HUttenbau auf dem Verbellener Winter

jöchl
H e i l b r o n n , Wegebauten
H o h e n z o l l e r n , Wegebauten
I n g o l s t a d t , Hütte am Hundstod
I n n s b r u c k , Bau der Pfeishütte
Isch l , Wegausbesserungen
Kasse l , Hüttenbau in der Stillupp
K ö n i g s b e r g , . Hütte auf der Rettenbachalpe (Hochkönig)
Kons tanz , Erweiterung der Konstanzer Hütte —
Lambach, Ausbau der Lambacher Hütte —^)
Lnmbach, Wegverbesserung 400.—
Landeck, Höhenweg Steinseehütte—Württemberger Haus 300.—
L a n d s b e r g a. 2., Hütte am Traualpsee —
L a u f e n , Hütte auf der Tennalpe (letzte Rate) 1500.—
L i e n z , Ausbau der Lienzer Hütte —
L i e z e n , Ausbau der Liezener Hütte 400.—
L i n z , Ausbau der Tauplitzhütte (letzte Rate) 1000.—
L u n g a u , Ausbau der Landwierseehütte 200.—
M a g d e b u r g , Ankauf der Martinsberg- und Ajchpach-

HUtten 5000.—
M a i n z , Ausbesserung der Mainzer Hütte und Anlage

eines Notweges über den Hohen Gang (letzte Rate) 6000.—
M a t r e i , Wegausbesserungen 300.—
M e i ß e n , Hütte im Vikartal (letzte Rate) 8000.—
M i t t e l f r a n k e n , Ausbau des Unterkunftshnuses in

Rinnen —2)
M i t t e r n d o r f , Wegausbesserungen 100.—
M ö d l i n g , Wegausbesserungen —
M ö l l t a l , Ausbesserung des Polinikhauses (letzte Rate) 1000.—
M ü n s t e r i. W., Verlegung des Hüttenweges 600.—
N ö r d l i n g e n , Wegausbesserungen —
O b e r l a n d , Neubau der Dawaldhütte —
P f ä l z e r S e k t i o n e n v e r b a n d , Hüttenbau am

Vettlerjoch (erste Rate) 5000.—
P f o r z h e i m , Hütte im Sellrainer Gleirschtal (letzte Rate) 2000.—

1) Erhält
2) Erhält

600.— aus dem Titel „Turistik".
1500.— aus dem Titel „Tur i j t i l "
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P o n g a u , Wegausbelserungen —)
R a v e n s b u r g , Ankauf der Ditteshütte 2000.—
Re ichenha l l , Erweiterung der Hütte auf dem Staufen —
R e u t l i n g e n , Schlehütte auf der Vludenzer Alpe —
S a a l f e l d e n, Wegebauten —
Saarb rücken , Erweiterung der Saarbrücker Hütte 5000.—
S a l z b u r g , Winter- und Selbstversorgerraum auf der

Kürfingerhütte 3000.—
S a l z b u r g , Wegausbelserungen —
S c h l a d m i n g , Schiehütte auf der Planei (letzte Rate) 800.—
Schwaben, Erweiterung der Schwarzwasserhütte —
S i e g e r l a n d , Hütte im Windachtale —
S t e i n n e l l e , Wegausbesserungen 400.—
S t r ä u b ing , Ankauf der Eggenalm 5000.—
T h ü r i n g e r S c k t i o n e n v e r b a n d , Hütte im

Habachtal (letzte Rate) 7000.—
T r a u n st e in, Wegverbesserungen —
T ü b i n g e n , Ausbau der Tübinger Hütte und Weg-

bauten 2000.—
Ulm, Erweiterung der Ulmer Hütte 3000.—*)
V i l l ach . Neubau der Nahfeldhütte 5000.—
Vöcklabruck, Ausbau des Hochleckenhauses —°)
Vöcklabruck. Wegcbauten 300.—
Weiden , Ankauf des Nafinghaufes 5000.—
Wels , Vau der Pühringerhütte (letzte Rate) 4060.—
W e r d a u , Hüttenbau im Finsinggrund —
Wien . Vau der Salmhütte (letzte Rate) 10 000.—
Wien , Erweiterung der Mehrlhlltte —
W i e n e r Leh re r , Bau der Gradenseehütte —
W i e n e r Leh re r , Negbau im Gradenlal 900.—
N i e s b a d e n , Erweiterung der Wiesbadener Hütte 4000.—
W i n d i s c h - M a t r e i , Hütte am Zunigsee —
N i n d i s c h - M a t r e i , Wegausbesserungen 200.—
D.A.V. Ka t tow i t z , Hütte am Hafner —
D.A.V. M o r a v i a , Hütte am Wangenitzsee 5000.—
D.A.V. P r a g . Erweiterung der Stüdlhütte 5000.—
D.A.V. Reichender g, Winterraum in der Reichen

bergerhütte —
D.A.V. Re ichenberg , Wegherstellungen 300.—
Für Hütten- und Wegetafeln 4000.—

170 000.—

S. Anträge des Hauvlausfchusfes betreffend Fürsorge»
einrlchlung für Hüllenschäden.

a) Der HA. beantragt für die von der HV 1925 beschlossene
Fürsorgeeinrichtung folgende Satzung zu beschließen:

S a t z u n g f ü r den F ü r s o r g e f o n d .

8 1-
Zur Sicherstellung der Verpflichtungen, die dem Ge-

amtverein aus der von der Hauptversammlung 1926 be-
chlossenen Fürsorgeeinrichtung zur Behebung von Hütten-
chäden erwachsen, wird ein besonderer „Fürsorgefond"

errichtet.
§ 2 .

Dem Fürsorgefond sind jährlich durch den Haushaltplan
festzusetzende Beträge zuzuwenden, mit Hilfe deren er auf
eine Höhe von 3 Prozent des unter die Fürsorge fallenden
Hüttenwertes gebracht werden soll. Solange er diese Höhe
behält, finden weitere Zuweisungen aus den Mitteln des
Haushaltes nicht statt.

Als gegenwärtiger Hüttenwert im Sinne des Absatzes 1
wird der Betrag von 105^ Millionen Reichsmark an-
genommen.

Alle vier Jahre findet eine Neufestsetzung des Hütten-
wertes nach dem Stande der jeweils vorhandenen Hütten
durch die Hauptversammlung statt.

§ 3 .
Dem Fürsorgefond fliehen zu:

a) die nach § 2 Abf. 1 jährlich von der Hauptversammlung
für die Fürsorgeeinrichtung bewilligten Beträge;

b) die gemäß Ziffer 4 der Fürsorgebestimmungen auf den
Gesamtverein übergehenden Entschädigungsleistungen öf-
fentlich rechtlicher oder privater Versicherungsanstalten an
Lre Sektionen;

c) etwaige Spenden und sonstige Zuwendungen;
d) die Zinsen des Fondvermögens.

2) Erhält ^t 200.— aus dem Titel „Turistit".
'» Außerdem ein Darlehen von »« 3000.—.
') Erhält ein Darlehen von ^« 1000.—.

Die Verwaltung des Fonds liegt dem Verwaltungs-
ausfchuß ob.

§ 5 .
Der Fond ist, soweit er nicht zu laufenden Verpflichtuw

gen aus der Fürforgeeinrichtung benötigt wird, in sicheren
Werten anzulegen.

Aus dem Fürsorgefond werden alle der Hüttenfürforge
obliegenden Leistungen beglichen.

Soweit der Fürsorgefond nicht den in § 2 festgesetzten
Betrag überschreitet, dürfen feine Mittel zu anderen Zwecken
nur verwendet werden, wenn die Hauptversammlung dies
mit einer Mehrheit von 34 der abgegebenen Stimmen
beschließt.

§ 7 .
Der Fürsorgefond kann ausnahmsweise auch zu solchen

dringenden Aufgaben des Gefamtvereins selbst in Anspruch
genommen werden, welche nur vorübergehender Art und im
Iahresvoranschlag nicht vorgesehen sind. Derartige Entnahmen
sind dem Fond binnen längstens 2 Jahren zurückzuerstatten.

Ueber die Einnahmen und Ausgaben des Fonds ist
jährlich der Hauptversammlung eine gesonderte Abrechnung
vorzulegen.

b) Der HA. beantragt folgende Ergänzung der Ziff. 1
der Bestimmungen über die Fürsorgeeinrichtung (Be-
schluß der HV. 1925):

„ T a l H e r b e r g e n , d e r e n G e b ä u d e a u s -
s c h l i e ß l i c h a l s T a l h e r b e r g e n b e n u t z t w e r -
den u n d d i e i m E i g e n t u m de r S e k t i o n e n
stehen, s i n d i n d i e F ü r s o r g e e i n r i c h t u n g
e b e n f a l l s e i n g e s c h l o s s e n . "

9. Antrag des tzauvlausfchusses betreffend Darlehens«
fond. 2er HA. beantragt folgende

S a t z u n g des D a r l e h e n s f o n d s :
ß 1.

Zum Zwecke der Hingabe von Darlehen an Sektionen
des D. u. Oe. A. V. wird ein Darlehensfond errichtet.

Der Darlehensfond darf nur in Anspruch genommen
werden zu Darlehen für Hütten- und Wegebauten, sowie
für sonstige die Ziele und Zwecke des Gesamtvereines för-
dernde Ausgaben der Sektionen.

Die Darlehen muffen befristet sein und follen spätestens
binnen 3 Jahren vom Zeitpunkt der Hingabe ab an den
D. u. Oe. A. V. zurückbezahlt werden. Sie sollen in der
Regel nur gegen angemessene Zinsen und nur an Sektionen
gegeben werden, von denen pünktliche Rückzahlung zu er-
warten steht.

Der Darlehensfond kann ausnahmsweise auch zu solchen
dringenden Ausgaben des Gesamtvereines selbst in Anspruch
genommen werden, welche nur vorübergehender Art und
im Iahresvoranschlag nicht vorgesehen sind. Derartige
Entnahmen sind dem Fond binnen längstens 2 Jahren zurück-
zuerstatten.

Dem Darlehensfond fallen zu:
1. die von der Hauptversammlung für die Jahre 1926 und

1927 zu Darlehenszwecken bewilligten je ^it 30 000.—;
2. die künftig von der Hauptversammlung für Darlehens-

zwecke zu bewilligenden Beträge;
3. die Ansprüche aus den Darlehensverträgen einschließlich

der bedungenen Zinsen.

Der Darlehensfond soll auf eine Höhe von mindestens
100 000 «K gebracht und auf der einfchliehlich der I infen
jeweils von ihm erreichten Höhe erhalten werden.

Die Verwaltung des Darlehensfonds und die Verfügung
über seine Mittel liegt dem Verwaltungsausschuh ob. Dieser
fetzt insbesondere die Beträge der Darlehen, die Darlehens-
bedingungen und den Zinsfuß fest.
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Ueber den Stand und die Bewegung des Darlehensfond ist
jährlich der Hauptversammlung mit der Jahresabrechnung
eine gesonderte Abrechnung vorzulegen.

10. Antrag der s . Vanerland betreff «Alpines Rellungs»
wesen".

„Auf sämtlichen Hütten des D. u. Oe. A. V. wird zu
den Uebernachtungsgebühren fü'r die Zwecke des alpinen
Rettungswesens ein Zuschlag von 10 Pfennig bzw. 10 Gro-
schen erhoben.

Die EinHebung geschieht stillschweigend ohne besondere
Betonung. Die Berechnung der abzuführenden Beträge er-
folgt nach der Zahl der abgegebenen Uebernachtungsscheine
in der Zeit vom 1. Dezember bis 30. November. Die hieraus
anfallenden Beträge find von den hüttenbesitzenden Sek-
tionen an die nach dem Standorte der Hütten zuständigen
Landesstellen für das alpine Rettungswesen des D. u. Oe.
A. V. abzuführen. ^

Diese Mittel dienen in erster Linie zur Deckung unein-
bringlicher Expeditionskosten bei Unbemittelten, ferner zur
ausreichenden Versorgung der Rettungsstellen mit Hilfsgerä-
ten und zu Organisationszwecken.

Die Landesstellen geben über die Verwendung der Gel-
der dem Hauptausschuß jährlich Rechenschaftsberichte."

Der H a u p t a u s s c h u ß beantragt Ablehnung. Die Bereit-
stellung der Mittel für das Alpine Rettungswesen ist Aufgabe des
Gesamtvereins. Er vermag mit dem in den Voranschlag eingesetzten
Mittel alle billigen Ansprüche zu erfüllen. Er hält aber an dem
Grundsatze, daß zur Zahlung der Rettungskosten bzw. Vergungs-
kosten die Geretteten bzw. die Hinterbliebenen der Verunglückten
verpflichtet sind und herangezogen werden sollen, fest. Er ist wie
bisher auch weiterhin bereit und in der Lage, in berücksichtigens-
werten Fällen solche Kosten auf die VereinZkasse zu übernehmen.
Die Alpine Unfallversicherung des Vereins enthält auch einen
Bergungskostenersatz, der unter allen Umständen für diesen Zweck
zu verwenden ist.

Die EinHebung von Zuschlägen auf die Hüttengebi'chren für
Zwecke des Rettungswesens wäre ein Eingriff in die Selbständig-
keit d5r Sektionen, zu der kein Anlaß besteht, und eine umständ-
liche Sache.

11. Antrag der 3 . «Die Reichensleiner" betreff Hinan»
zierung von Auslandsbergfahrlen.

„Von den Nächtigungsgebühren auf den Hütten ist eine
Kopfsteuer von 10 Groschen — 6 Pfennige an den Haupt-
verein abzuführen, die dem bestehenden Fonde für außer-
alpine Bergfahrten überwiesen wird."

B e g r ü n d u n g : Diese regelmäßige Unterstützung sichert im
Vereine mit den erhöhten Zuschüssen aus den Mitteln des Ge-
samtoereines eine fortgesetzte, größere Auslandstätigkeit der deut-
schen Vergsteigerschaft gleich den anderen führenden Völkern. I n
Anbetracht der großen nationalen Sache, den deutschen Alpinis-
mus in überseeischen Verggebieten zu neuen Ehren zu führen, darf
wohl dieser Weg, der keine Zuschläge zu den bestehenden Hütten-
gebühren erfordert und für die Sektionen nur ein kleines Geld-
opfer bedeutet, als der richtige angesehen werden. Das grcße Ziel
erfordert eben auch außergewöhnliche Mittel, die in ihren idealen,
allgemeinen Herbeischaffen wohl eine Ehrensache aller Berg-
freunde find und damit den neuen großen Aufgaben und Zielen
Ernst und Bedeutung geben.

Der H a u p t a u s s c h u ß beantragt Ablehnung. Es geht nicht
an, für verschiedene Aufgaben des Vereins Sonderzuschläge (in
diesem Falle auch von NichtMitgliedern) einzuheben. Die für Aus-
landsbergfahrten nötigen Mittel kann der Gesamtverein selbst in
ausreichendem Maße beistellen. (Für 1928 sind zwei auf Kosten
des Gesamtvereins stattfindende Auslandsbergfahrten in Aussicht
genommen. Die hiefür nötigen Mittel stehen zur Verfügung.) Auch
diese Kopfsteuer würde einen Eingriff in die Rechte der Sektionen
und eine umständliche Sache bedeuten.

12. Ant rag der S. München betreff Winlerbewachung
der Schutzhüllen.

„Zur Abstellung, der Mißstände, die sich auf manchen
Hütten durch stärkeren Winterbesuch ergeben (Unordnung,
Beschädigungen, Holzverschwendung, Gebührenausfall usw.)
empfiehlt die Hauptversammlung die W i n t e r b e w a -
chung. Die Sektion stellt einen Wächter auf, der während
der Hauptbesuchszeiten des Winters (Weihnachtsferien,
Fastnacht, Osterferien) auf der Hütte weilt, die Besuche zum
Aufräumen der Hütte anhält oder selbst die Hüttenarbeiten
besorgt, über Einhaltung der' Hüttenordnung wacht, das

Holz ergänzt und die Gebühren einhebt und der womöglich
auch in der Zwischenzeit öfters in der Hütte nachsieht und
sie wieder in Ordnung bringt.

Der Hauptausschuß wird ermächtigt, den Sektionen zu
den Kosten der Winterbewachung jährlich Beihilfen bis zur
Höhe von 50 v. H. des dadurch nachweislich entstandenen
Aufwandes (abzüglich der vereinnahmten Hüttenyebühren),
jedoch nicht mehr als RcK 300.— für eine Hütte zu geben."

B e g r ü n d u n g : Unter einer größeren Zahl von Besuchern
einer unbewirtschafteten Hütte werden sich immer — im Winter
wie im Sommer — einige befinden, die ihre Pflichten vernach-
lässigen: sie spülen nicht ab, räumen nicht auf, vergeuden das Holz
und lassen die Hütte in größter Unordnung zurück. Die nach
ihnen Kommenden fühlen sich sehr häufig nicht bemüßigt, oie Feh-
ler ihrer Vorgänger wieder gutzumachen, sie sind im Gegenteil
geneigt, noch etwas hinzuzufügen, und so werden die Verhältnisse
immer schlimmer. Ein gutes Mittel, diesem Mißstände zu steuern
ist, sofern sich eine Bewirtschaftung nicht lohnt oder nicht durck.
führen läßt, die Bewachung der Hütten. Der Wächter s l«^ T '
Ordnung und Reinlichkeit in der Hütte, soweit möglich auch M
Ergänzung des Holzes, Petroleums, Notproviants, er setzt ole
Hütte wieder instand, wenn sie während seiner Abwesenheit von
Hüttenschmarotzern heimgesucht worden ist. Viele der letzteren
meiden die Hütte, wenn sie wissen, daß sie bewacht ist. So wird
die Sektion vor manchem Schaden an Einrichtung und Haus bewahrt,
sie vereinnahmt auch bedeutend mehr Hüttengebühren. Die Berg-
steiger finden ein sauberes Haus und werden nicht, wie bisher so
oft, der Sektion Vorwürfe machen und ihr die Schuld zuschieben.
Ein' weiterer Vorteil ist der, daß die Sektionen durch den Wächter
erfahren, wie groß der Winterbesuch ist und wo es etwa an der
Ninterausstattung der Hütte noch fehlt.

Zuverlässige Leute, die eine solche Winterbewachung gegen
mäßige Vergütung übernehmen, dürften sich heutzutage in den
Talorten oder in den nächstgelegenen größeren Orten oder Städten
unschwer finden lassen. Um die Sektionen zu dieser Winter»
bewachung anzuregen und sie ihnen zu erleichtern, ist eine Unter-
stützung aus der Vereinskasse angezeigt.

Der H a u p t a u s s c h u ß ist satzungsmäßig befugt, Beihilfen
für diesen Zweck zu gewähren und bedarf hiezu keiner Ermäch-
tigung durch die HV. Auch hält er die Fassung des Absatzes 2
für zu allgemein. Es gibt eine Reihe von Hütten, bei denen wegen
ihrer im Winter sehr schwierigen Zugänge ein Winterbesuch nicht
stattfindet und daher auch eine Winterbewachung nicht in Frage
kommt. Der HA. schlägt vor, im Absatz 2 des Antrages zu sagen:
„Dem Hauptausschuß wird e m p f o h l e n , i n . b e s o n d e r s ge-
a r t e t e n F ä l l e n den Sektionen zu den Kosten usw.", und
den Antrag in dieser Form anzunehmen.

13. An t rag der S . Augsburg betreff Hüllenfchloß.
„ D i e H a u p t v e r s a m m l u n g w o l l e b e s c h l i e -

ß e n , d i e s ä m t l i c h e n S c h u t z h ü t t e n d e s V e r e i n s
m i t n e u e n S c h l ö s s e r n z u v e r s e h e n u n d z w a r
n a c h M ö g l i c h k e i t s c h o n v o m J a h r e 1 9 2 8 a b . "

B e g r ü n d u n g : Der vorstehende Antrag, der bereits vor
Jahren im Gesamtverein in Betracht gezogen wurde, verdient es
wohl, auf seine Brauchbarkeit hin einer genauen Untersuchung
unterzogen zu werden.

Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß im Laufe del langen
Jahre eine ganz wesentliche Anzahl von Hüttenschlüsseln durch
Verlust seitens der Entleiher gewiß in nicht immer einwandfreie
Hände gelangt sind, daß ferner, während der Kriegszeit durch
die Benützung der Schutzhütten durch die Truppen viele, viele
Schlüssel abhanden gekommen sind, die heute im Befitze von Per»
sonen sind, auf deren Besuch die hüttenbesitzenden Sektionen aus
begreiflichen Gründen wenig Wert legen können, fo glauben mir,
daß es wohl an der Zeit wäre, hier eine durchgreifende Aenderung
vorzunehmen.

Es gilt nun hier die Kosten, die für eine derartige Neubefchaf'
fung von Schlössern für rund 400 Hütten und Schlüssel für eben-
souiele Sektionen anfallen werden, dem Wert, den eine solche
Reorganisation im Gefolge haben wird, gegenüber zu stellen.

Wir sind zur Zeit damit beschäftigt, die Kosten für die zu
beschaffenden Schlösser und Schlüssel zu ermitteln und werden
der Hauptversammlung die erforderlichen Unterlagen unterbreiten.

Die Schlaffer erhalten genau die gleiche Größe, so daß sie
mühelos vom. Hüttenwart oder Hüttenpächter in wenigen Minuten
ausgewechselt werden können.

Der Zeitpunkt der Auswechselung wird mit einem bestimmten
Stichtag festgelegt, beispielsweise 1. Jul i 1928. An diesem Tage
sind an sämtlichen Schutzhütten die neuen Schlösser anzubringen.

Die Ausführung der Schlösser selbst muß so sein, daß die jetzt
in Gebrauch befindlichen Schlüssel überhaupt nicht in das Schlüssel-
loch der neuen Schlösser eingesteckt werden können, damit ist dann
von vorneherein einem Probieren, Ueberdrehon, Vartabdrchen mit
den alten Schlüsseln Vorschub geleistet.
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Durch die Anbringung neuer Schlösser wird vor allem das Be-
sitztum der Sektionen und damit des Gesamtvereins auf längere
Zeit hinaus wieder als einigermaßen gesicherter gelten können,
als dies augenblicklich der Fall ist. Es ist damit wenigstens auf
längere Zeit hinaus die Gewähr gegeben, daß nicht jeder, der durch
irgend welche Manipulationen in den Besitz eines Hllttenschlüssels
gekommen ist, denselben nach seinem Belieben ausnützen kann.

Und um diesen Preis sollen und dürfen wir vor einer folchen
Erneuerung nicht zurückschrecken.

Wir haben dabei im Auge, daß die hüttenbesitzenden Sektionen
diese neuen Schlösser vom Hauptausschuß gegen Erlag der Selbst-
losten beziehen und somit der Gesamtverein nur die Kosten für
die zu beschaffenden und gegen Haftschein hinauszugebenden
Schlüssel in seinen Etat einzusetzen hat. Wir glauben daher, daß
es im Interesse unseres Besitzes ist, wenn wir so rasch als mög-
lich daran gehen und hier die Erneuerung der Schlösser vor-
nehmen.

Wir sind der festen Ueberzeugung, daß diese für die einzelnen
Sektionen und für den Hauptverein wohl tragbaren Kosten sich
bezahlt machen werden.

Der Hauptausschuß beantragt Ablehnung. Es ist richtig,
daß sich Alpenvereinsschlüssel in unberufenen Händen befinden.
Fest steht aber auch, daß viele nachgemachte Schlüssel im Umlauf
sind, sicher manche auch in guten Händen. Eine Aenderung des
Hüttenschlosses etwa durch Aenderung einer der Zuhaltungen wür-
de zur Folge haben, daß mit den alten Schlüsseln herumprobiert
und das Schloß beschädigt wird. Bei Einführung völlig neuer
Schlaffer ist damit zu rechnen, daß recht bald wieder nachgemachte
Schlüssel auftauchen. Die größeren Hüttenschäden werden weniger
durch unbefugte Schlüsselbesitzer als durch Einbrecher verübt. Nach-
weislich gelingt es auch unverläßlichen Alpinisten AV.-Schlüssel
zu entleihen. Der HA. glaubt nicht, daß die großen Kosten der
Neuanschaffung (rund 400 Schlöffer und 8000 Schlüssel) die von
der Antragstellerin erhofften Vorteile aufwiegen würden. Die
Durchführung der gesamten Neueinrichtung wäre nach Ansicht des
HA. Sache des Gesamtvereins schon auch aus dem Grunde, um
einen gleichzeitigen Vollzug sicher zu stellen.

14. Antrag des hauplausschufses auf Lieferung der
Mitteilungen an alle A»AMglieder.

„M i t Beginn des Jahres 1928 erhalten sämtliche A-
Mitglieder der Sektionen des D. ü. Oe. A. V. und der ihm
befreundeten Vereine des Auslands die „Mitteilungen" mo-
natlich einmal kostenfrei zugestellt. Der Vereinsbeitrag der
A-Mitglieder wird vom Jahre 1928 ab um ^t 1 .— (Sch. 2.—)
erhöht." (Diese Erhöhung und die aus der Belieferung der
Mitglieder entstehenden Kosten sind in dem Voranschlag für
1928 bereits berücksichtigt.)

Die Mitteilungen werden den Mitgliedern unter Kreuz-
band zugestellt. Damit wird auch § 7 Ziff. 1 der Satzung
wieder wirkfam, darnach jede Sektion den Eintritt oder Aus-
tritt (auch Anschriftänderungen) der (A-) Mitglieder sofort
dem Hauptausschusse (bzw. der von ihm bestellten Versand-
stelle) bekanntzugeben hat.

Der Antrag des Hauptausschus fes entspricht der von
der HV. in Nürzburg zu Punkt 18 der Tagesordnung gefaßten
Entschließung.

15. Voranschlag für das Iahr 1923.
Einnahmen:

NM. NM.
190 000 VereinS'Velträge . . . 810225.—
Zinsen und sonstige Einnahmen . . 24 775. - 835 000.—

A u s g a b e n :
I . K a r t e n

Zillertaler Karte 25 000 —
Karwendellarte 21000.— 46 000.—

I I A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g
Angestellte, Versicherungen usw. . . 30 000.—
Kanzlei: Miete, Beheizung, Veleuch«

tung usw 6 500.—
Post und Fernsprecher . . . . . 5500.—
Drucksachen, Vereinsnachrlchten . . 7 500.—
Laufende Kanzlei'Erfordernisse . . 3 5L0.—
Kanzlei'Einrlchtung (Nachschaffungen) 1000.—
Vereinsbeiträge Zeitschriften u. a. . 2 000.—
Umzug der Kanzlei 5 000.— 61000.—

I I I . M i t g l i e d s k a r t e n , I a h r e s marken 7 000.—
I V . H a u p t ' V e r s a m m l u n g , H.-A.«

S i t z u n g e n , Re isen
Zuschuß zur H.V. an die örtliche Sektion 3 000.—
Verhandlungsschrift der H V. . . . 1500.—
Sitzungen des H. A. und der Unter«

ausschüsse 12 000.—
Reisen und Vertretungen . . . . 7000!— 23500.—

RM AM
V . R u h e g e h ä l t e r 8500.—

VI .Hüt ten und W e g e b a u
Beihilfen 179 000.—
Wegtafeln 6 000. 185 000.—

VII .Zuroei fung an den Darlehe ns>
fond 30 000.—

V I I I . F ü h r e r w e f e n
Führerrenten und Unterstützungen . 23 000.—
Kurse. Aussicht- Ausrüstung usw. . 15 000.— 38 000.—

IX. Wissenschaft l iche U n t e r n eh.
m u n g e n
(davon ̂  2(100.— Ed. Richter Stiftung) 14 000. -

X.Unterstützungen und
E h r u n g e n
Alpenvflanzenvereln 2 000.—
Vergwacht . 1530.—
Sonstige 4 500.— 8 000.—

XI. L a t e r n b i l d e r st e i l e n ^ 10 0U0.—
XII. Büchere i - 22 000.—

XIII .Alpines Mu feum 22000.—
XIV.Alp ines Ret tungswesen 5 5 000.—
XV.Iugendherbergen und Jugend»

wandern 30000.—
XVI.Reisestipendlen ? 00u.—

XVII.Turistik und Talunterkünste 25^00.—
XVIII.Unfallversicherung W 0U0.—

XIX.Zuweisung an denFondfürAus»
landsbergfahrten 200^0.—

HX ZuweisungandenFürsorgefond 25000.—
XXI.Zuweifunn an den Eisernen

(Betriebs«) Fond 20000 —
XXII. Druck und Ve rsand der M i t «

t e i l u n g e n 164000.—
XXIII. Verschiedenes (Abschreibungen,

Überschreitungen, Kursverluste, Bank»
spesen u. a) 14 000.—

RWt. 835 OUO.—
16. Antrag der in der Nergsleigergruppe vertretenen

Sektionen auf Aenderungen der Vereinssahung.
„Der Hauptausschuß wird ersucht die Satzung des Ver-

eins einer Ueberarbeitung zu unterziehen und sie der Haupt-
versammlung des Jahres 1928 in neuer Fassung vorzulegen.
Hierbei hätten unter anderem die §8 1 und 2 folgenden Wort-
laut zu erhalten:

§ 1. Zweck des Deutschen und Österreichischen Alpen-
vereins ist, die Kenntnis der Alpen im allgemeinen zu er-
weitern und zu verbreiten,

die Bereisung der Ostalpen zu erleichtern,
ihre Schönheit und Ursprünglichkeit zu erhalten und

dadurch die Liebe zur Heimat zu fördern und zu stärken.
§ 2. Mittel zur Erreichung dieses Zweckes sind: Pflege

des Bergsteigens, des alpinen Schielaufs und des Iugend-
wanderns, Herausgabe von fchriftstellerischen und künstleri-
schen Arbeiten sowie von Alpenkarten, Förderung des Ver-
kehrs-, Unterkunfts-, Führer- und Rettungswesens, Veran-
staltung von Vorträgen und geselligen Zusammenkünften so-
wie Unterstützung von Unternehmungen, die den Vereins-
zwecken dienen.

Bisherige Fassung:
§ 1. Zweck des Deutschen und Österreichischen Alpen-

vereins ist, die Kenntnis der Alpen im allgemeinen zu er-
weitern und zu verbreiten, sowie die Bereisung der Ost-
alpen zu erleichtern.

§ 2. Mittel zur Erreichung dieses Zweckes sind: Heraus-
gabe von schriftstellerischen und künstlerischen Arbeiten, För-
derung des Verkehrs-, Unterkunfts- und des Führerwefens,
Veranstaltung von geselligen Zusammenkünften und Vor-
trägen fowie Unterstützung von Unternehmungen, welche
dem Vereinszwecke dienen."

B e g r ü n d u n g : Die Vereinssatzung, die in den maßgeben-
den Bestimmungen der §§ 1 und 2 im wesentlichen auf die Beschlüsse
der Hauptversammlung in Bozen von 1876 zurückgeht, ist veraltet.
Das gilt namentlich von der Umschreibung des Vereinszweckes
und der Mittel zu seiner Erreichung. Ausschließlicher Zweck des
Vereins ist noch immer: die Kenntnis der Alpen im allgemeinen
zu erweitern und zu verbreiten und die Bereisung der Alpen zu
erleichtern. Dieser Zweck genügte zur Zeit der Gründer des Ver-
eins und in den ersten Jahrzehnten seines Bestehens, flls die.
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Alpen in der Hauptsache noch Neuland, aienig besucht und so gut
wie unerschlossen waren. Er reicht aber jetzt, wo die Erschließung
auf einem Höhepunkt angelangt, vielleicht sogar dem Abschlüsse
nahe gekommen ist, nicht mehr aus. Die überlieferte Zweckbestim-
mung muh also zum mindesten erweitert werden; ganz verschwin-
den soll sie schon der Tradition wegen nicht, Unterbliebe eine
solche Erweiterung, so würde die Vcreinstätigkeit erstarien und
verarmen. Die Erschließung würde hemmungslos weitergehen und
der Verein schließlich im Fahrwasser eines Fremdenverkehrsuer-
bandes versanden.

Um die hiernach notwendige Vlutauffrischung zu bewirken,
greift man am besten auf den Gedanken des Naturschutzes und
auf den Heimatgedanken zurück. Elfteren hat sich der Verein durch
die einmütige Annahme unseres Antrags in Würzburg bereits zu
eigen gemacht. Durch die Worte „ihre Schönheit und Ursprllnglich-
keit zu erhalten" soll er künftig auch in der Satzung seinen Aus-
druck finden.

Durch die Einbeziehung des Heimatgedankens will einer leben»
digen Gegenwartsforderung Rechnung getragen werden. Angesichts
des politischen Niedergangs der beiden großen Alpenländer hat
auch der Alpenverein die Pflicht, in seiaen Reihen mehr denn je
das Heimatgefllhl und das Volksbswußtsein zu wecken und zu
stärken, auf dem Voden der gemeinsamen Liebe zu der Alpenwelt
den bestehenden Parteihader zu überbrücken l-nd durch Heran-
ziehung eines an Geist und Körper gesunden neuen Geschlechts an
dem Wiederaufbau des großen deutschen Vaterlandes mitzuhelfen.

Aber auch im übrigen bedarf die Satzung verschiedentlich der
Ergänzung und Berichtigung.

I n ß 2 wäre das Hauptfeld der Betätigung des Vereins, die
Pflege "des Bergsteigens und alpinen Schielaufs besonders hervor-
zuheben. Auch das Iugendwandern, die Kartenherausgabe und das
Rettungswcsen wären als weitere wichtige Arbeitszweige zu er-
wähnen. Die überlebte und unschöne Bezeichnung „Sektion" wäre
durch eine andere deutsche Bezeichnung, allenfalls durch die Be-
zeichnung „Zweig", die sich teilweise schon eingebürgert hat, zu
ersetzen.

Die Bestimmungen in §§ 5/1, 6, 7, Nr. 1 und 8 wären zu
überprüfen. .

Eine bedenkliche Lücke in der Satzung bedeutet das Fehlen einer
ausdrücklichen Bestimmung darüber» daß die Beschlüsse der
Hauptversammlungen für die Sektionen bindend sind. Sie wäre
etwa vor, § 9 einzuschalten.

Auch die Frage der Notwendigkeit der Vorbesprechung (§ M
wäre erneut zu prüfen. Man könnte daran denken, sie auf eine
vertrauliche Beratung der Stimmführer zurückzuführen.

Der H a u p t a u s s c h u ß beantragt:
„Der HA. w i rd beauftragt, bis zur nächsten Haupt-

versammlung eine neue Fassung des § 1 Abs. 2 (Zweck des,
Vereins) der Satzung und des § 2 (Mittel) zu entwerfen,
welche den heutigen Verhältnissen entspricht, und diese Fas-
sung jener HV. zum Beschluß vorzulegen."

(Die Neufassung dieser Satzungsbestimmungen bedarf ruhiger
und ernster» Erwägung und Beratung und darf nicht ohne ge-
nügende Votbereitung in jeder Richtung unternommen worden.)

Eine allgemeine Satzungsänderung lehnt der HA. ab,^da
hiezu kein Bedürfnis besteht.

Die Bestimmungen in §§ 5/1, 6, 7 Nr . 1 und 8 hält der
HA. für entsprechend.

D e r HA. ist f e r n e r g e g e n eine Aenderung des
Wortes „Sekt ion" in „Zwe ig " ; und zwar aus Gründen der
Ueberlieferung, aus Zweckmäßigkeitsgründen (umständliche
Aenderungen aller Sektionssatzungen, der grundbücherlichen
Eintragungen, der Aufschriften usw.) und deshalb, weil er
den Ausdruck „Zwe ig " auch begrifflich nicht als den richtigen
Ersatz für das Wor t „Sekt ion" erachtet.

W e i t e r l e h n t d e r HA. die m Abs. 7 der „Begrün-
dung" angeregte Ergänzung der Satzung als unnötig a b.

Endlich v e r m a g d e r HA. der Anregung in Abs. 8
der „Begründung" n i c h t n ä h e r z u t r e t e n , du er die
Einrichtung der „Vorbesprechung" nach den bisherigen Er-
fahrungen für eine fo bewährte hält, daß für eine erneute
Prüfung ihrer Notwendigkeit kein Grund vorliegt.

1?< Antrag der s . Oberland auf Satzungsänderung.
I n § 7 der Hauptvereinssatzung sind folgende Bestim-

mungen aufzunehmen: „Jede Sektion ist verpflichtet, die
Hauptuersammlungsbeschlüsse zu beachten und durchzu-
führen."

B e g r ü n d u n g : I n § 3 Abs. 5 der Hauptuereinssatzung ist
bestimmt, daß jede Sektion in rechtlicher Beziehung eine selb'
ständige Korporation bildet und dem Gesamtoerein gegenüber n u r
die, in 88 7 und 8 bezeichneten Verpflichtungen hat.

Diese Bestimmung hat zu einer gewissen Unsicherheit über

die Verbindlichkeit der Hauptuersammlungsbeschlüsse für die Sek-
tionen geführt, weil in den ß§ 7 und 8 von den Hauvtoersamm-
lungsbeschlüssen keine Rede ist. Wie mir bestimm! wissen, yat diese
Unsicherheit schon dazu geführt, daß ein Sektionenuerband in
einem Rundschreiben, das er an verschiedene, nicht abei. an alle
Sektionen verschickt hat, die Verbindlichkeit der Hauptuersammlungs-
beschlüsse ernstlich in Zweifel gezogen hat.

Es ist ein unhaltbarer Zustand, den Bestand der Hauptuersamm-
lungsbeschlüsse von der Auslegung der Satzung abhängig zu lassen
und etwa auf dem Umwege des § 3 Abs. 7 damit zu stützen, daß
Sektionen, welche die Hauptversammlungsbeschlüsse nicht beobach-
ten, beharrlich gegen die Interessen des Vereins verstoßen und
deshalb ausgeschlossen werden können. Hier muß eine klare Bin-
dung durch eine satzungsmäßige Bestimm,«ng eintreten. Der Haupt-
verein faßt doch seine Beschlüsse nicht, um ihre Durchführung von
dem Belieben der Mitglieder abhängig zu machen, sondern um
die Möglichkeit zu geben, sie auch gegenüber etwa widerstrebenden
Sektionen durchführen zu können. Die Minderheit muß sich eben
der Mehrheit fügen.

Mit der angeregten Satzungsbestimmung werden nicht etwa
die einzelnen Hauptuersammlungsbeschlüsse Bestandteile der Sat-
zung, sondern sie können nach wie vor mit einfacher Majorität
abgeändert oder aufgehoben werden, wean es sich nicht um Be-
schlüsse handelt, die sich auf die Satzungen selbst beziehen. Da bis-
her nach der überwiegenden Auffassung I)ie Hauptvcrsammlungs-
beschlüsse ohnehin die Sektionen gebunden haben, wird durch die
beantragte Satzungsänderung materiell nichts geändert, sondern nur
eine allerdings notwendige Klarheit über das Rechtsnerhältnis
zwischen Hauptverein und Sektionen geschissen.

Wir stellen anHeim, die von uns beantragte Aenderung ent-
weder als Nr. 5 in § 7 aufzunehmen, oder sie an die Stelle des
8 7 Nr. 1 zu setzen, weil diese Bestimmen, zurzeit wegen der
Einstellung der Zustellung der Vereinszeitschrift gegenstandslos ist.

Der H a u p t a u s s c h u ß hält eine Satzungsänderung
in dieser Richtung nicht für notwendig und glaubt, dasselbe
Ziel , das der Antrag verfolgt, mi t folgender „ E n t s c h l i e -
ß u n g " zu erreichen:

„Entgegen der von der S . Allgäu-Immenstadt in ihrem
Rundschreiben vom 28. September 1925 vertretenen Ansicht
hält die Hauptversammlung daran fest, daß die Beschlüsse
der Hauptversammlungen für die Sektionen verpflichtend
sind. Sie betrachtet es dabei als selbstverständlich, daß die
Hauptversammlungsbeschlüsse, welche in die durch § 3 der
Satzung gewährleistete Selbständigkeit der Sektionen ein-
greifen, mi t der durch § 25 Abf. 3 der Satzung vorgesehenen
3^-Mehrheit gefaßt werden müssen."

1s. Antrag der s . Planen betreff HV.-Anlräge.
„Anträge, welche darauf abzielen, eine Angelegenheit,

die durch Beschluß einer Hauptversammlung erledigt wurde,
von neuem aufzurollen, dürfen nur mit Zustimmung des
Hauptausschusses vor Ablauf der auf das Beschlußjahr fol-
genden drei Veremsjahre eingebracht werden."

B e g r ü n d u n g : I n den letzten Jahren ist es leider üblich
geworden, daß einzelne Sektionen oder Sektionsgruppen Anträge,
die von einer Hauptversammlung in einem ihnen nicht genehmen
Sinn erledigt wurden, schon im nächsten oder übernächsten Jahre
mehr oder minder unverändert wieder einbiingen. Durch diese
Anträge wie z. V. die in den letzten Jahren immer wiedergekehrten
Anträge und Gegenanträge betreffs Zusammenfassung von „Zeit-
schrift" und „Mitteilungen" zu einer illustrierten Monatsschrift,
teilweise, Abänderung oder Erweiterung der ,Tülzer Richtlinien",
Aenderuna einzelner Bestimmungen der W?g- und Hüttenbauord»
nung, Einrichtung und Betrieb der, Hütten usw, wird eine auf die
Dauer höchst unfruchtbare Belastung der Haoptuersammlungen her-
beigeführt. Außerdem entsteht dadurch eine gewisse Unsicherheit in
der gesamten Vereinstätigkcit, weil kei.ie Sektion weiß, ob nicht
eine eben beschlossene Richtlinie oder Satznlgerorschrift schon im
nächsten Jahr wieder umgestoßen wird, Deshalb halten wir die
Einführung einer angemessenen Sperrfrist für solche Anträge, die
auf Umftohung oder Abänderung eines HV.-Beschlusses abzielen,
für notwendig. Nur in seltenen Fällen wird sich schon innerhalb
Jahresfrist klar herausstellen, daß die Abänderung eines HV.-
Veschlusses wünschenswert oder notwendig ist. Die Frage, ob ein
solcher Fall vorliegt oder nicht, wird aber der HA., bei dem alle
Fäden der Vereinsbetätigung zusammenlaufen, besser als eine
einzelne Sektion zu beurteilen vermögen. Deshalb mochten wir
die ausnahmsweise, Aufhebung der.nn Sinne unseres Antrags
zu beschließenden Sperrfrist von der Zustimmung des HA. ab-
hängig gemacht wissen.

Der H n u p t a u s s c h u ß beantragt Ablehnung. Er erkennt
den. guten Willen der Sektion, die Hauptversammlung von Wieder-
holungen langwierigen Wcchselreden zu entlasten an, ist aber der
Meinung, daß der Antrag einen Eingriff in die Selbständigkeit
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der Sektionen darstellt und daß er nicht ohne zwingenden Grund
angenommen werden sollte. Es würde den Sektionen auch nicht
schwer fallen, abgelehnte Anträge in anderer Form wieder einzu-
bringen und es würde sich darüber, ob der neue Antrag mit dem
alten identisch ist, Geschäftsordnungsdebatten abspielen, die kaum
weniger Zeit in Anspruch nehmen würden als die Verhandlung
des neuen Antrages selbst.

19. Antrag der s . Zwickau betreff Hüllen» und Wege«
bauordnung.

„Artikel XXI der Hütten- und Wegebauordnung wird
nach der ursprünglichen Vorlage vom Jahre 1925 wieder
hergestellt." (Vgl. Verhandlungsschrift der HV. 1926 S. 42.)

2er H au ptausschuß beantragt Ablehnung. Nachdem die
ursprüngliche Vorlage des HA. vom Jahre 1925 („Die Bestimmun-
gen in Art. I—X gelten als Bestandteil der Satzung des D. u. Oe.
A. V.") bereits von der HV. 1925, dann wieder 1926 abgelehnt wor-
den war, glaubt der HA., daß es bei der jetzigen Fassung der
Hütten- und Wegebauordnung sein Bewenden haben sollte. Ein
Bedürfnis zur Wiederherstellung obiger Fassung hat sich nicht
geltend gemacht.

20. Ort der Hauptversammlung 1928.

Der Vorschlag des HA. wird später bekanntgegeben
werden.

Von Willy K r a u s , Augsburg.

Wie viele — oder besser: wie wenige — wissen, wo der
Brunnenstein-Kamm liegt? Und doch schauen jährlich Tau-
sende zu ihm hinauf, wenn sie auf der prächtigen Karwen-
del-Bahn von Mittenwald südwärts fahren. Da aber der
Baedeker nichts über die feltsam geformten Zinnen zu sagen
weiß, die merkwürdig gelassen ins Tal zu blicken scheinen,
nehmen sie an, daß man weitere Aufmerksamkeit dafür nicht
aufbringen muh und auch die Namen nicht zu kennen braucht.

Der Brunnenstein-Kamm ist der westliche Teil der Vor-
deren Karwendelkette; man versteht darunter jenen Grat-
zug, der von der Nördlichen Linderspitze, der Nachbarin der
Westlichen Karwendelspitze zwischen den Tälern der Isar und
des Karwendelbaches in südlicher Richtung verläuft, um vom
letzten Gipfel, dem Vrunnensteinkopf, unmittelbar zu den
Häusern von Scharnitz herunterzusinken. Dieses Endstück
der Kette erreicht im allgemeinen nicht entfernt die mächtige
Felsentwicklung des mittleren Teilstücks, verliert sogar durch
den Mangel jeder Karbildung fast vollständig die ausgeprägte
Karwendel-Gestaltung; trotzdem bieten sich Einzelbilder von
schöner Wirkung.

Ein berühmter Grat ist der Brunnenstein-Kamm sicher
nicht, ein klassischer noch weniger. Aber er müßte gerade das
Richtige sein für eine Fronleichnamstur. Da lieb ich nicht —
wie sonst wohl — irgend ein ernstes, schwermütiges Kar mit
drohenden Mauern darüber. Einen freien Grat suche ich da,
an dessen Flanken weit hinauf das erste frische Grün reicht,
von dessen Gipfel man in ein besiedeltes Tal schauen kann,
wo man die Böller pumpern hört und die Kirchenglocken
läuten. Man findet überall noch solche Berge, auf denen
man feine Fest-Andacht halten kann — ungestört von der
Menge, die doch immer nur nach bekannten Namen läuft und
die Stiefkinder ganz vergißt. Einem richtigen Stiefkind gönnt
man natürlich auch keinen Stützpunkt: die Tur muß vom
Tal aus gemacht werden.

Es war noch tiefe Dämmerung, als wir in Scharnitz die
junge brausende Isar überschritten. Bald färbte sich der Him-
mel goldig; aber wir blickten schon tief auf die verfallenen
Mauern der Porta Claudia nieder, bis der Morgen die er-
sten Fackeln auf den Arnfpitzen entzündete. Der Weg ging
zügig in die Höhe, die Morgenkühle gestattete ein flottes
Steigen, so kamen wir rasch voran. Ueber die Rückfallkuppe
des Brunnensteinkopfes ging's auf breitem G r̂at harmlos
und angenehm — fast immer auf Gras — weiter. Die Vrun-
nensteinspitze (2180 m) gehört zu den leichtesten Bergen im
Karwendel und auch Ungeübte könnten die dankbare Erstei-
gung leicht unternehmen und hätten dabei mehr Gewinn als
auf den überlaufenen Allerweltsbergen.

Eigentlich war ausgemacht, daß wir auf dem Gipfel das
erste Frühstück einnehmen wollten, denn wir waren nüchtern
und — wahrheitsgetreu sei's erwähnt — ungewaschen fortge-
gangen. Als wir aber vom Steinmann gegen unser nächstes
Ziel — die Rotwandlspitze — blickten, lockte dazwischen der
frischgrüne Rasenfleck des Vrunnensteinangers als so köstli-
cher Rastplatz, daß wir ohne Aufenthalt zu ihm hinunter-
stiegen. —

Wie bestellt, rollte der erste Völlerschutz durch die Berge
— in vielfachem Echo von Wand zu Wand geworfen; die
Kirchenglocken von Scharnitz fetzten ein und auch von Mi t -
tenwald hallten serne Töne herüber. Vielleicht hätte im
Frieden dieses prächtigen Rastplatzes unsere ganze Fahrt ein
frühes, unrühmliches Ende gesunden, wenn nicht auf der
Vrunnensteinspitze zwei kleine Figürchen aufgetaucht wären.

Wir wünfchten heute keine Begegnung, packten daher nach,
dieser Entdeckung unsere Siebensachen zusammen und stie»
gen unverzüglich weiter. I n wenigen Minuten war die^
nicht weniger harmlose Rotwandlspitze (2190 m) erreicht und
bei der Rückschau stellten wir befriedigt fest, daß die zwei
Pünktchen noch auf der Brunnensteinspitze saßen. Sicher»
heitshalber wanderten wir gleich zum dritten Gipfel weiter,
zur Kirchlespitze (2302 m). Hier beginnt die Wanderung
etwas alpiner zu werden. Durch die dünne Rasendecke bricht
bald der Fels durch und auf dem kleinen Grätlein vom Vor»
zum Hauptgipfel konnten wir durch strenges Einhalten der
Schneide uns fogar eine kleine Kletterei verschaffen. Drei»
Viertelstunden später waren wir drüben. Unsere Nachfolger
schienen die Köstlichkeit einer langen Rast ebenfalls zu schät»
Zen und so blieb uns auch hier eine gute halbe Stunde Zeit,
bis wir ihren Aufbruch beobachten konnten. Wir warteten
noch, bis sie auf der Rotwandlspitze auftauchten, dann gin-
gen auch wir weiter zur Sulzleklammspitze (2319 m). Diese
bietet eine weitere Steigerung ins Alpine. Der Rasen ver»
schwindet fast ganz, und wenn auch Schwierigkeiten irgend»
welcher Art nicht auftreten, so hört doch das sorglose Schien»
dern auf. Man muß die Augen offen halten, es ist nicht mehr
gleichgültig, nach welcher Seite man ausweicht, und das
Schlußstück des Grates vom Süd- zum Hauptgipfel ist schon
ganz hübsch luftig. Wieder find Dreiviertelstunden vergan-
gen, und genau im selben Augenblick, als wir uns beim
Steinmann setzen, krabbeln die zwei Männlein am Kirchle-
gipfel herum. Die Landschaft hat den voralpinen Zug end»
gültig verloren. Der Rasen ist völlig verschwunden, reiner
Fels beherrscht das Bild. Die Aussicht ist malerisch und reich
an Gegensätzen. Zur Linken blaut unter der walddunkeln
Terrasse des Schwarzwalds das Isartal, rechts^-liegt fast
schwermütig das stille Karwendeltal mit den leuchtenden
Wiesenflechen der Larchet- und Anger-Alm. I n der Fort»
setzung des Kamms grüßt hoch die südliche Linderspitze her»
ab, dazwischen aber liegt in unerhört steilem Abgrund der
Wiesenfleck des Gamsangerls. Der Tiefblick hinunter ist
von ergreifender Wirkung, und es dämmerte uns die Er»
kenntnis, daß diefes Stück unserer Wanderung ganz aus
dem Rahmen einer Fronlcichnamsstimmung fallen müsse.
Wir knüpften uns ans Seil und für die nächste Stunde war
Glockengeläut und Böllergepumper vergessen. Wir hörten
nur noch auf die kurzen Seilkommandos und ab und zu auf
das Gepolter des Steinschlags. Erst ging's durch eine Steil»
rinne in die Wand hinaus, sobald als möglich aber querten
wir über steile Plattenlagen zur Kante zurück, die in abschrek»
kender Steilheit tiefer leitete. Ein Stück ist mir als befon»
ders eindrucksvoll in Erinnerung: eine schmale ausgesetzte
Schneide, eine gute Seillänge hoch, etwas überhängend, aus
losen, sehr brüchigen Schichttafeln gebildet. Tatsächlich fie»
len diese wie mürber Zunder aus ihrer Unterlage heraus,
und trotzdem ich mir im sogenannten „Auf-Druck-Klettern"
eine ziemliche Erfahrung zutraute, konnte ich nicht verhin«
dern, daß ab und zu einige Trümmer den untenstehenden
Begleiter bedrohten. Das entschieden gefährliche Gratstück
endete an einer Art Vorbau; es folgte noch ein geröllbedeck»
ter Steilhang, dann standen wir erlöst auf dem Gamsangerl.
Der Rückblick auf den Gipfel der Sulzleklammspitze war von
hier überaus eindrucksvoll. I n dem prachtvollen Turm, ge»
stützt von dem kühnen Pfeiler der NorÄkante, glaubt man
den Berg nicht wieder gu erkennen. Während wir noch hin»
aufschauten, schoben sich droben plötzlich — es war nun bald'
zum Lachen — zwei Köpfe über den Abgrund, unsere zwei
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Nachfolger, die sich offenbar unser Verschwinden nicht erklä«
ren konnten und wohl baß erstaunt waren, uns auf dem
Gamsangerl zu entdecken.

Eigentlich war unser ursprünglicher Plan nur bis zum
Gamsangerl gegangen; von da wollten wir durch die Sulzle-
klamm, nach der unser Gipfel benannt ist, ins Isartal abstei-
gen. Das prächtige Wetter, die frühe Stunde und der glatte
Verlauf der Fahrt änderte meine Absicht und ich schlug vor,
die Wanderung noch über den ganzen Brunnenstein-Kamm
fortzusetzen. Was wir von der Sulzleklamm übersehen konn-
ten und was ich dem Begleiter von den gelbroten Ueberhän-
gen der mir aus früherer Durchsteigung bekannten Schlucht
erzählte, ließ ihn gerne zustimmen. Zur Mittagsstunde stan-
den wir nach halbstündigem Aufstieg auf der Südlichen Lin-
derspitze (2305 m), von der aus wir — ich hätte beinahe ge-
sagt: zu unserer Beruhigung — feststellen konnten, daß un-
sere Freunde drüben endgültig zum Rückzug bliesen.

Das folgende Gratstück zur und über die Mittlere Lin-
derspitze ist für den geübten Steiger wieder reiner Genuß.
Der erst begrünte Grat verschmälert sich ständig und geht

schließlich in eine wilde ausgesetzte Felsschneide über, die zu-
letzt am besten im Reitsitz überwunden wird. Dieser Grat,
den man als Mittlere Linderspitze (2295 m) bezeichnet, endet
in einer kleinen Scharte, von der ein jäher Abbruch schwie»
rig zu einem steilen Turm leitet, der auf der anderen Seite
zur Scharte „am Gatterl" abfällt. Noch eine Viertelstunde
weiter und wir standen auf dem Schlußpunkt und höchsten
Gipfel des Brunnenstein-Kamms, der Nördlichen Linder»
spitze (2374 m).

Wären wir Gipfelfresser gewesen, so hätten wir zu den
7 Gipfeln des heutigen Tages noch die Westliche Karwendeb
spitze und ein oder zwei von den Karwendelköpfen „mitneh.
men" können, was schließlich immer noch kürzer gewesen
wäre, als unser Abstieg durchs Kirchlekar, der uns fast bis
in die Larchet im Karwendeltal zurückführte. Aber den
Uebergang Zur Karwendelspitze kannte ich schon, während
im Kirchlekar ein neues Kar winkte. Und wer den Karwen»
del kennt und versteht, der weiß, daß die weiten melancholi-
schen Karmulden nicht weniger stimmungsvoll sind, als die
langen, freien Gipfelgrate.

Nas Hernslas des
Von Karl Schmid ts Stuttgart.

„Trinkt, o Augen, was Kls Wimper hält,
von dem goldnen Ueberfluß der Welt!"

Wen» gilt dieses Wort Gottfried Kellers mehr, als gerade dem
Bergsteiger? Ist doch das Auge der Sinn, der ihm am eindring-
lichsten die Wunder der Bcrgwelt offenbart! Wohl mag manchem
die Bewaffnung des Auges durch das Fernglas für die Naturbetrach-
tung entbehrlich oder gär störend erscheinen, weil das Glas immer
nur einen sehr kleinen Ausschnitt des Gesamtbildes zeigen kann.
Aber umso nützlicher, ja unentbehrlich ist es dagegen für die O r i e n -
t i e r u n g und gesellt sich als wichtiges Hilfsmittel zu Kompaß,
Höhenmesser und sonstigen Behelfen des Bergsteigers, die ihm das
Zurechtfinden im Gelände ermöglichen. Trotzdem entbehrt es man-
cher Bergsteiger einiger lästiger Eigenschaften wegen, die es (beson-
ders beim Klettern) als Hindernis erscheinen lassen, nämlich des je-
nen andern Hilfsmitteln gegenüber verhältnismäßig großen Um-
fanas und Gewichtes wegen. Die« M t oar allem für die Prismen-
gläser der üblichen Bauart.

Die Forderungen, die an ein M e s Vergsteigeralas zu stellen
sind, erscheinen mir nach meiner Erfahrung in der Hauptsache als
folgende: Größte Leistungsfähigkeit hinsichtlich Vergrößerung, Seh-
feld und Helligkeit (Lichtstärke), leichte und rasche Einstellbarkeit, ge-
ringer Umfang und leichtes Gewicht. Die V e r g r ö ß e r u n g sollte
bei den oft sehr weiten Entfernungen, auf welche das Glas ausreichen
soll, eine 6- bis «fache sein. Für das schnelle Finden des Objekts ist
ein großes S e h f e l d , für die Brauchbarkeit des Glases auch in der
Dämmerung eine große H e l l i g k e i t wichtig. Diese drei Eigen-
schaften hängen von einander ab; je stärker die Vergrößerung, desto
geringer Sehfeld und Helligkeit. Man wird also ein Glas zu wählen
haben, bei welchem der günstigste Schnittpunkt dieser drei Eigenschaf-
ten erreicht ist. Rasche E i nst e l l b a rk e i t bewirkt der beide
Rohre des Doppelgiases gleichzeitig einstellende M i t t e l t r i e b .
Da man das Glas bald auf eine Wegbezeichnung, ein Stück Wild
in der Nähe, bald auf einen fernen Gipfel richten wil l , oder die Be-
geht» arkeit eines Geländestücks feststellen möchte, so ist die jedesmal
nötige Einstellung beider Otulire beim Glas mit Einzeltriob sehr
unbequem und zeitraubend. Daß Gläser mit Einzeltrieb staub-
sicherer sind, fallt weniger ins Gew'cht, da man ein Glas, wenn es
nach jahrelangem Gebrauch etwas trüb werden sollte, leicht reinigen
lassen kann. Bei den üblichen Gläsern, die im Lederbehälter am
Riemen umgehängt getragen werden, macht das Gewicht des auf
schwierigem Wc« oft recht saftigen Behälters allein ein Drittel des
5^ bis 1 kg betragenden Gesamtgewichts aus. Der Umfang dieser
Gläser verbietet es, sie in eine Iackentasche gesteckt ohne Behälter
mitzuführen.

I n neuerer Zeit kamen einige Modelle (z. V. Zeiß „Telita")
auf den Markt, welche dies ermöglichen. Wenn man die Tasche, in
der man das Glas gewöhnlich trugt, frei von Sand und Staub hält,
kann man es unbedenklich ohne Behälter, oder vielleicht nur in
einem leichten Wildlederbeutel, mit sich führen, wodurch außer der

bequemen Verwahrung eine rasche un
gemacht ist. — Sehr klein und leicht isi
röhr „Turmon" von Zeiß. Bei länge
Eingläser allerdings das Auge stark
bald und beginnt zu zittern, was bei
Händen gehaltenen Doppelglas nicht t
also im allgemeinen nur dem zu emp
für die Benützung eines Glases in Be
zwei gesunde Augen hat, sollte sich ein
bescheidenere Ansprüche genügt auch e
wie es z. V, „Unlpont" von Görz ist.
gewöhnt ist. wird erstaunt sein über
welche die fehlende starke Vergrößern
machen vermag. Ein solches Glas gen
Entfernungen nicht. Aber auch das
fes wird angenehm auffallen.

I m allgemeinen muß gesagt werd
anzuschaffen beabsichtigt, das ihm doch
gleiter fein soll, nur befriedigt sein wir
wirklich gutes Erzeugnis nicht scheut.

I n der folgenden Tabelle find die
wähnten Gläser und einer Reihe weit
derungen entsprechen, denen eines ü!
übergestellt. Die Angaben sind, somei
der Herstellerfirmen entnommen.

Bezeichnung
der Gläser:

Hersteller: . .

Preis RNl.: .

Vergrößerung:

Sehfeld auf
1000 m :

Hell igkeit: . .

Objektiv-
Durchmesser :

Vemicht ohne
Behälter:

Maße in mm:
Breite: . .
Rohrlänge: :
Dicke: . . .
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das monokulare Taschenfern«

rer Benützung strengen solche
an. Auch ermüdet die Hand
einem nötigenfalls mit beiden
»er Fall ist. Das Einglas ist
ehlen, bei dem nur ein Auge
tracht kommt. Wer dagegen
Doppelglas anschaffen. — Für
in Glas gallileifcher Bauart,

Wer an ein Prismenglas
die Helligkeit dieses Glases,

ng zum guten Teil wettzu«
ügt natürlicherweise für große
^roße Gesichtsfeld dieses Gla«

en, daß, wer ein Fernglas
> ein Leben hindurch ein Be»
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Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften.

Zur Hauptversammlung in Wien. — An die Schwester-
Sektionen! Drei Werbeschriften, die Drucksorten 1—4, mit den
„Richtlinien" und die Einladungen samt blauen Vriefhüllen mit
dem Aufdruck „An den Festausschuß" sind Ende Mai und gleich
nach den Pfingstfeiertagen in drei gesonderten Drucksachensendun-
gen an alle Sektionen (die österreichischen Sektionen erhielten die

erste Sendung mit den drei Werbeschriften nicht) hinausgegangen.
Aus verschiedenen Zuschriften von reichsdeutschen Sektionen geht
hervor, daß manche Sektionen diese Sendungen bisher gar nicht
oder nur teilweise erhalten haben, daß somit einiges auf dem
Postwege verloren gegangen ist. Der Festausschuß bittet alle
Sektionen dringend, die fehlenden Drucksorten oder Einladungen
ungesäumt beim Festausfchuß anzufordern. Weitere Mitteilungen
über die Hauptverfammlung werden in der Nummer vom 30. Juni
erfolgen. . Der Festausausschuß Wien, I., Bab^nbergerstr. 5,
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Alpine Kunstausstellung.
Es ergeht hiermit nochmals an alle Künstler Deutschösterreichs

und des Deutschen Reiches die freundliche Einladung, sich an der
anläßlich der 53. Hauptversammlung des 2 . u. Oe. A. V. in Wien
im Künstlerhause stattfindenden „ A l p i n e n K u n s t a u s s t e l -
l u n g " zu beteiligen. Die in Österreich wohnenden Künstler sen-
den ihre Werke in der Zeit vom 20. Jul i bis 6. August unter dem
Vermerk „Alpine Kunstausstellung" an das Künstlerhaus Wien I.,
Karlsplatz 5. Für die in Deutschland ansässigen Künstler ist eine
eigene Sammelstelle in „München, Glaspalast" (Dir. Zimmermann)
eingerichtet, wohin alle Werke aus Deutschland vom 15.—31. Jul i eben-
falls unter der Merke „Alpine Kunstausstellung" zu senden sind. Sämt-
liche Einsendungen müssen spesenfrei erfolgen. Anmeldebögen, aus wel-
chen alle näheren Bedingungen ersichtlich sind, wollen bei den oben
bezeichneten Stellen angefordert werden oder bei Obering. H a n s
T r i t s c h e l , Wien 9, Lichtensteinstr. 117, der auch alle die Alpine
Kunstausstellung betreffenden Auskünfte erteilt.

Zur H.V. 192? in Wien. — An die Sektionen des D. u. Oe.
Alpenvereins. Unvergeßlich in der Erinnerung sind allen Teilnehmern
an der Hauptversammlung 1909 in Wien die Eindrücke, die sie aus dem
Besuche unserer herrlich, gelegenen Stadt und der großartigen
Dampferfahrt durch das Donautal und die Wachau nach Wien mit
nach Hause nehmen konnten.

Die Sektion Passau wil l nun, durch den Beifall angespornt, den
die Fahrt von allen Seiten damals gefunden hat, den Teilnehmern
an der heurigen Hauptversammlung in Wien, wiederum die ge-
nußreiche Fahrt ermöglichen: sie hat jich einen großen Personen-
Dampfer zur Sonderfahrt für den 1. September 1927 gesichert und
wi l l am Vorabend der Fahrt, also am 31. August, die Teilnehmer
in Paffau bei einer kleinen Veranstaltung begrüßen und durch eine
daran anschließende Höhenbeleuchtung ehren.

Unter Bezugnahme auf die bereits in Nr. 4 der „Mitteilungen"
des D. u, Oe. A. V. vom 28. Februar 1927 erschienene Vor-Notiz,
auf die vielfache Anmeldungen erfolgt sind, erlaubt sich die Sektion
Passau die Aluenvereins-Mitglieder zur zahlreichen Beteiligung
an der Fahrt ergebenst einzuladen. Die Fahrt kostet 9 R?N. Für
Quartier in Passau und für gute Verpflegung auf dem Schiff wird
Vorsorge getroffen. Die Schiffskarte berechtigt zum freien Eintritt
am Begrüßungsabend in Paslau. Zum Zwecke der Quartierbeschaf-
fung und Vereitstellung der Schiffskarten ersuchen wir Sie, die
teilnehmenden Mitglieder zu veranlassen, einzeln und namentlich
mittels der Anmeldebögen Ihre Wünsche einzutragen, den A n -
m e l d e . b o g e r t b i s l ä n g s t e n s 1. J u l i 1 9 2 7 der Sektion
P a s s a u einzusenden und den sich errechnenden Gesamtbetrag der
Fahrgelder, durch die Sektion gesammelt, auf das Bankkonto der
Sektion Pasfau bei der Stadt. Sparkasse Passau durch Zahlkarte
an das Postscheckkonto München Nr. 5778 bis zum gleichen Tage
zu überweisen.

Die Anmeldungen werden in der Reihenfolge ihres Eintref-
fens berücksichtigt, bis die Teilnehmerzahl erreicht ist.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung besteht keine Gewähr für einen
Platz auf dem Schiff. Die Quartier- und die Cchiffskartc erhalten
die angemeldeten Teilnehmer beim Eintreffen in Paffau im Amtl.
Reisebüro' am Hauptbahnhof, gegen Vorweis ihrer Mitgliedskarte.

M i t Vergheil! Sektion Passau, Rechtsanwalt Heizer, 2. Vorst.

Sektion Alindelheim ( O r t s g r u p p e K r u m b a c h ) . I n An-
wesenheit der Vorstandschaft der Sektion hielt, die Ortsgruppe
Krumbach am 13. Mai ihre ordentl. Jahresversammlung ab. Die
Neuwahl des 5gliedrigen Ausschusses brachte die einstimmige Wie-
derwahl des bisherigen Vorstandes Dir. K l i n g zum 1. Vorsitzen-
den, dem zugleich von der Sektion das silberne Edelweiß überreicht
wurde.

Sektion „Meißner Hochland", Dresden. Sie begann ihr neues
Vereinsjahr mit einem gegen das Vorjahr nur wenig verringerten
Mitgliederstand von 555 Mitgliedern. Den Vorsitz der Sektion führt
auch weiterhin Herr Oberregierungsrat Schl icke. Von den Ver-
anstaltungen der Sektion im abgelaufenen Jahre sei die Feier des
zwanzigjährigen Bestehens erwähnt, die in Form eines Bergabends
im alten Berg- und Elbstädtchen Wehlen (sächs. Felsengebirge)
einen stimmungsvollen, von echtem Vergsteigergeiste getragenen
Verlauf nahm. Von der letzten Jahresversammlung wurde u. a.
beschlossen, ein Sektionsabzeichen zu schaffen, das das Edelweiß
mit den weiß-grünen Farben unserer schönen Heimat verbindet.

Sektion Waldheim i. Sa. Dem Jahresbericht für 1926 ist vom
ersten Vorsitzenden eine kurz gefaßte Geschichte der Sektion über
die ersten 15 Jahre ihres Bestehens von 1911—1926 beigefügt.
Daraus ist zu entnehmen, daß sie am 11. November 1911 von dem
verstorbenen Bürgermeister M. Vogt mit 31 Herren gegründet
wurde. Ihren Höchstmitgliederstand erreichte sie 1924 mit 163 Mit-
gliedern. M i t 140 Mitgliedern tritt die Sektion in das 16. Vereins-
jahr ein. Die Jahresversammlung beschloß die Gründung eines
„Alpinen Fonds". Die Zusammensetzung des Sektionsausschusses
erfuhr keine Veränderung. Alle Zuschriften sind an den ersten
Besitzenden Studienrat Dnderlein. Härtelstr. 36, zu richten.

Bergsleiger-Ausbildungskurse der Wiener Lehrer-seklion
Klellerkurs im Gesäuse vom 19. I u n i bis 3. Jul i .

Kursletter: Leo Zdulek. Der Kurs ist für jene, die schon Vor-
kenntnisse und Uebung im Felsklettern besitzen, ihre Fähigkeiten
aber an größeren Aufgaben noch nicht erprobt haben. Auch er ist
stufenweise aufgebaut, geht vom Leichteren zum Schwierigeren und
ermöglicht unter sicherer Führung den Besuch von drei der schönsten
Gipfel unserer Gesäuseberge. Bei der Anmeldung können Plätze
für alle z w e i Sonntagsbergfahrtcn oder auch nur für e i n e be-
legt werden. Kursbeitrag für jede Bergfahrt S. 4.— (Nichtmitglie-
der S. 6.—).

1. Admonler Reichenstein. 2247 m, über den gewöhnlichen Weg,
am Sonntag, den 26. Juni. V o r b e s p r e c h u n g : Donnerstag,
den 23. Juni, um 18 Uhr in der Geschäftsstelle Teilnehmer,
zahl: 6 (4).

2. Planspilze. 2120 m, über die N-Nand (Pichlweg)> am
Sonntag, den 3. Jul i . V o r b e s p r e c h u n g : Donnerstag, den,
30. Juni, um 18 Uhr in der Geschäftsstelle. Teilnehmerzahl:' 6 (4).

Bei allen zwei Gesäusefahrten Turisten-Rückfahrkahrte Nr. 7
(S. 13.20).

Ausbildungskurs für Eisgeher. Die Sektion „Die Neichen-
steiner" veranstaltet vom Sonntag, den 3., bis Sonntag, den 10.
Jul i , einen Ausbildungskurs für Anfänger und Fortgeschrittene in
den Hohen Tauern (Standort: Moserbaden bei Zell am See) unter
der Leitung des Sektionsmitgliedes Herrn Alfred Horeschowsky.
Der Zweck dieses Kurses ist, die bewährten Erfahrungen und Vor-
teile einer neuzeitlichen Eistechnik, wie sie Alfred Horeschowsky so
erfolgreich betätigte, auch einem größeren Kreise deutscher Berg-
steiger zu vermitteln. An dem Lehrgange sann daher jedes Mitglied
des D. u. Oe. A. V. teilnehmen. Kursbeitrag S 25.—. Die Pension
(Verpflegung und Zimmer) für Kursteilnehmer beträgt im Hotel
Moserboden pro Tag S 15.—, das Nächtigen allein im Turisten-
hause T 3.—, im Haupthause S 4.50. — Zum Kurs für Fort-
geschrittene ist bei der Anmeldung auch ein Fahrtenbericht über
die bisher durchgeführten Eisturen beizuschließen. Allgemein ist
anzugeben: 1. ob Pension (bei Türen wird Proviant mitgegeben!),
2 oder Nächtigen im Turistenhause, bzw. Haupthause, gewünscht
wird. — Der Kurs umfaßt Uebungen auf dem Gletscher, an der
Eiswand und dem Wächtengrate, und zum Abschlüsse einige Türen
im umliegenden Vergkranze. Anmeldungen sind bis längstens 25.'
Juni an die Geschäftsstelle der AVR., Wien, 12., Seumegasje 2,
zu richten.

Verein zum Schuhe der Alpenpflanzen. Der unserem Verein
angeschlossene, von Dr. C a r l S c h m o l z , Bamberg, erfolgreich ge-
leitete und verdienstlich wirkende Pflanzen-Schutzverein hat seinen
17. Jahresbericht über seine Tätigkeit 1925/26 als hübsche, il lu-
strierte Druckschrift herausgegeben. Außer den üblichen Darlegun-
gen, die jeder Tätigkeitsbericht enthält, sind aber in dieser Druck»
schrift als Beitrag von bleibendem Werte die Ergebnisse „der wis-
senschaftlichen Durchforschung des Naturschutzgebietes Berchtes-
gaden" festgehalten. Ein „Kurzer Bericht über den Alpenpflanzen-
Garten auf dem Schachen 1926" bildet den Abschluß. Den Mit-
gliederstand bilden: 166 Sektionen des D. u. Oe. A. V., 6 Deutsche
Alpenvereine der Tschechoslowakei, 597 Einzelmitglieder, 172
lebenslang!. Mitglieder und 19 Körperschaften.

Deutscher Alpenoerein Teplih Nordböhmen. Die Jahresver-
sammlung anl 20. Apri l ernannte den langjährigen Obmann der
Sektion I n g . Nob. M i t scher l ich in Würdigung seiner Ver-
dienste um die Sektion zum Ehrenobmnnn. I m übrigen wurde der
bisherige Vorstand wiedergewählt unter Zuwahl einiger jüngerer
Mitglieder, die gedeihliche alpine Arbeit erhoffen lassen. Zum ge-
schäftsführenden Vorstand wurde Vergrat Dr. K a r l I i r f c h ge-
wählt. Da das bisherige Arbeitsgebiet (Stubaier Alpen mit drei
eigenen Hütten) durch den Friedensvertrag unter italienische Ge-
bietshoheit geriet, beschloß die Hauptversammlung, sich um ein
neues Tätigkeitsgebiet umzusehen und auch sonst wieder eine regere
alpine Tätigkeit zu entfalten.

, Zur Höhlenforscher. Vom 14.—26. September d. I . findet der
Kongreß der deutschen und ungarischen Höhlenforscher in Ungarn
statt. Näheres ist durch die ungar. Höhlenforschende Gesellschaft,
Budapest V I I , Stefania-utca 14, zu erfragen.

Vom Deutschen Alpenverein Berlin E. V. Mitglieder der Sek-
tion Berlin gründeten ihn bekanntlich und er schloß sich an den
Alpenverein Donauland an. Gegen die Eintragung des Vereins-
titels „Deutscher Alpenverein Berl in" in das Vereinsregister wurde
vom Hauptausschuß und der Sektion Berlin leider vergeblich Wi-
derspruch eingelegt. Die Gefahr der Verwechselung der beiden Ver-
eine war offensichtlich und die auch tatsächlich erfolgten Verwechse-
lungen erwiesen die Berechtigung der Einsprüche.

An einer verhängnisvollen Verwechselung unseres Vereins mit
dem Deutschen Alpenuerein Berlin E. V. dürfen wir nicht vorüber-
gehen, sie verdient, zur Kenntnis unserer Mitglieder gebracht zu
werden. ,

Zu den Begründern des Alpenueceins Berlin E. V> gehört ein
Herr Dr. G. S c h m i d t , ein früheres Mitglied der S. Berlin, der-
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selbe, der bei der Eröffnung der Lesachhütte am 28. Juni 1925 als
Vorstandsmitglied des Deutschen Alpenvereins Berlin E. V. eine
Rede hielt, in der er betonte, daß die beiden Alpenvereine Berlin
und Donauland „nur durch Kampf zur Freiheit der Berge und zur
Freiheit in den Bergen kommen werden". Dieser Herr Dr. G.
Schmidt spielt in folgendem Vorfall, der, wie gesagt, cin drastischer
Beweis für die Gefahr der Verwechselung unseres Vereins mit
dem „Deutschen Alpenverein Berl in" ist, eine höchst peinliche Rolle.
Ein Herr Dr. Alfred K n a p p , Verlin-Lichterfelde-West, Dürer-
straße 7a, Vertreter zweier holländischer Zeitungen, lernte im
Rechtsbüro des Herrn Rechtsanwalt Dr. Hans K a u f m a n n ,
Berlin W., üinkstraße 20, Herrn Dr. G. Schmidt kennen. Herr Dr.
Kaufmann ist Vorsitzender des Deutschen Alpenvereins Berlin und
ein Duzfreund des Hrn. Dr. Schmidt. Hr. Dr. Alfred Knapp, dessen
verstorbener Vater Mitglied des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenvereins war und der sein Ansehen kennt, ist über den neu-
gegründeten Kampfverein „Deutscher Alpenverein Berl in" nicht
unterrichtet und wird von Herrn Dr. G. Schmidt für eine Tibet-
Expedition interessiert, als deren alpinistischer Leiter im Auftrage
des D. Alpenvereins Berlin E. V. er sich ausgibt; er stützt sich da-
bei auf feine Zusammenarbeit mit einem englischen Kapitän
N o e l , der nach seinen Ausführungen bereits früher eine erfolg-
reiche Tibet-Expedition mit vorzüglichen Filmaufnahmen absolviert
habe; Dr. G. Schmidt zeigt auch Telegramme, die seine Verhand-
lungen mit anderen Zeitungen von Weltruf dartun. Herr Dr.
Knapp, im Glauben, daß er mit Vertretern des altbekannten 2 . u.
Oe. Alpenvereins verhandle, schenkt den Schilderungen des Herrn
Dr. G. Schmidt Glauben und entspricht dessen Ersuchen, ihm ein
Honorar von ^t 3000.— von seinen holländischen Zeitungen als
Beihilfe für die Expedition zu verschaffen. Gegenleistung: Berichte
des Herrn Dr. Schmidt und alleiniges Vertriebsrecht der literari-
schen und Film-Ergebnisse für die beiden holländischen Zeitungen.
Herr Dr. Schmidt reist sofort nach Amsterdam, um das Geld zu
holen; man zahlt ihm die Hälfte des Betrages, also ^ l 1500.—,
aus. Als nach Jahresfrist noch kein Bericht eingegangen war,
mahnt Herr Dr. Knapp und ermittelt, daß die Expedition überhaupt
nicht zur Ausführung gekommen ist. Als er das Geld von Herrn
Dr. G. Schmidt zurückfordert, gibt ihm dieser zehn Wechsel über je
^ 150.—, mit dem Domizil „Büro des Deutschen Alpenvereins
Berlin E. V., Linkstraße 20". Der erste Wechsel wird nicht bezahlt,
auch der zweite und dritte nicht. Der notarielle Protest des ersten
Wechsels enthielt den Vermerk „Akzeptant Dr. G. Schmidt unbe-
kannt verzogen". Heute wird als Adresse des Dr. Schmidt ange-
geben: Bleibtreustraße 8/9, Eharlottenburg, bei Friedlander.

Der Vorfall muß für unsere Mitglieder ein Anstoß sein, in
weitesten Kreisen auf die Gefahr der Verwechselung unseres D. u.
Oe. Alpenvereins mit dem „Deutschen Alpenverein Berlin E. V."
aufmerksam zu machen.

D e r H o c h l u r i f l , V a n d I I I . D e r V o r z u g s p r e i s
f ü r u n s e r e M i t g l i e d e r b e t r ä g t b e i s e k t i o n s w e i s e
g e s a m m e l t e r V o r a u s b e s t e l l u n g , n i c h t w i e i n d e r
l e t z t e n N u m m e r a n g e g e b e n <̂ l 9.50, s o n d e r n <̂ l 5.70,
w o r a u f w i r h i e m i t e m p f e h l e n d a u f m e r k f a m
machen.

hüllen und Wege.
Hüllenfeier. Die Sektion M a r k B r a n d e n b u r g übersen-

det uns folgendes Programm zur Neihefeier des neuen Hoch-
j o c h h o f p i z e s am Rofenberge im Hinteren Oetztal am 11. und
12. September 1927.

Sonntag, 11. September. Versammlung der Festteilnehmer in
Nent im Oetztal. 15^ Uhr zwanglose Kaffeetafel im „Hotel Vent"
in Vent. 19 Uhr Festessen im „Hotel Vent". Begrüßung der Ehren-
gäste und Festteilnehmer. Abends Beleuchtung der umliegenden
Hohen, verbunden mit Feuerwerk, Völlerschießen usw. Abend-
unterhaltung.

Montag, 12. September. 75^ Uhr gemeinschaftlicher Abmarsch
zum neuen Hause. 12 Uhr Weihe des neuen Hauses durch Herrn
Pfarrer Thöni. Anschließend schlichtes Festessen.

Dienstag, 13. September und folgende Tage leichte und schwe-
rere Türen zum Teil unter Führung und Mitwirkung der „Hoch-
turistischen Vereinigung" der S. M. Brdbg. und der ortsansässigen
Führer. Es ist die Möglichkeit gegeben, das „Brandenburger Haus"
und die „Sammoar Hütte" unter gemeinschaftlicher Führung zu be-
suchen. — Durch das Wetter bedingte Aenderungen bleiben vor-
behalten.

Anmeldungsvorschriften: Anmeldungen zur Teilnahme an der
Festlichkeit werden in der Geschäftsstelle der Sektion, Berlin SW. 48,
Wilhelmstraße 111, entgegengenommen, und zwar bis 30. Juni
mündlich oder schriftlich, nach dem 30. Juni nur schriftlich. B e i
d e r M e l d u n g s i n d ^ 6.— f ü r d i e b e i d e n Fes tessen
(Sonntag abend im „Hotel Vent" und Montag mittag im Hoch-
jochhospiz) e i n z u z a h l e n . M e l d e s c h l u ß S o n n a b e n d ,
2 0. A u g u st 19 2 7.

Da die Nachtlager nur der Reihe nach zugewiesen werden kön-
nen, ist bei der Anmeldung anzugeben, ob ein Nachtlager im neuen

Hause vom 12. zum 13. September gewünscht wird. Die Teilneh-
merkarten und die Uebernachtungskarten werden bis zum 1. Sep-
tember zugeschickt. Anspruch auf Unterkunft im Hause haben nur
die Inhaber von Uebernachlungskarlen. Zurückzahlung der singe»
zahlten Beträge bei Nichtteilnahme findet nicht statt. F ü r N a c h t -
l o g i s i n V e n t h a t j e d e r se lbs t zu s o r g e n . Hierfür
kommen in Frage: Hotel Vent, Gasthof zur Post mit Unterkunfts-
haus Wildspitze, Gasthof zum Kuraten.

hüllen der Wiener Lehrer»Sekiion des D. u. Oe. 2l. V.
1. Hochschoberhiille, 2318 m, in der Schobergruppe. Zugangs-

orte: Ainet, St. Johann im Walde und Hüben im Iseltale, von wo
bezeichnete Wege zur Hütte führen. Bezeichnete Uebergänge: Mi r -
schachscharte zum Alkusersee und nach Ainet und Lienz: Leibnitztörl,
bequemer A.-V.-Franz-Keil-Weg zur Lienzerhütte und Staniska-
sHnrte nach Haslach bei Kals. Gipfel: Hochschober, Kasten, Kreuz-
spitze, Törlkopf, Leibnitzkopf, Mirnitzspitze, Prijakt, Notspitze, Rot-
kofel.

Nachtlager: 6 Betten, 18 Matratzen- und 4 Notlager.
Bewirtschaftung: Ab 15. Juni von Fr. Rosa Neurauter be-

wirtschaftet.
2. sadnighülte, 1700 m, in der Sadniggruppe (Goldberg-

gruppe). Zugangsorte: Mörtschach und Döllach im Mölltale, von
wo nach der am 15. Jul i l. I . geplanten Eröffnung bezeichnete
Wege zur Hütte führen werden. Uebergänge: Schobertörl nach
Fragant, Ochsentrieb zur Duisburgerhütte. Gipfel: Mohär 2600 m,
Stellkopf 2840 m, Rote Wand 2851 m, Makernispitze 2639 m, Sad-
nig 2740 m. Nachtlager: 2 Betten, 14 Matratzen- und 4 Notlager.
Eröffnung am 15. Jul i geplant. Ueber den Sommer bewirtschaftet,

3. GrössingeralM'Schneeschuhhiilte. 1350 m, im hintersten
Iohnsbachtal. Zugangsort: Haltestelle Iohnsbach. Uebergänge:
Leobnertörl nach Wald: Neuburgsattel nach Radmer; Hüpflinger-
hals nach Hieflau. Gipfel: Leobner 2035 m, Kreuzriegel 1830 m,
Ochsenriedel 1788 m, Hasenkogel 1865 m. Nachtlager: 15 Matratzen-
lager. Die Hütte ist unbewirtschaftet und bis zum 31. Ma i nur für
Mitglieder der Wiener Lehrer-Sektion benutzbar.

I m Vau:
4. Gradenseehülle, 2412 m, am Großen Gradensee im obersten

Gradental (Schobergruppe). Iugangsort: Döllach; nächste Bahn-
station: Dölsach. Uebergänge: Petzeckscharte, Värschitzscharte, Hohe
und Niedere Gradenscharte und Klammerscharte. Gipfel: Kl . und
Gr. Hornkopf, 3200 m, und 3242 m; Keeskopf 3083 m; Hoher Bär»
fchitzkopf 3124 m; Kruckelkopf 3181 m; Petzeck 3283 m. Georgskopf
3090 m; Klammerköpfe; Kreuzkopf 3093 m; Seekamp 3077 m;
Hohes Beil 3050 m; Friedrichskopf 3127 m; Vrentenkopf 2969 m;
Bretterkopf 3057 m; Karlkamp 3070 m u. a. Die Eröffnung dieser
bewirtschafteten Hütte ist im Sommer 1928 in Aussicht genommen.

Hüllenbewirlschaflung 1927. Die F r e i b u r g e r H ü t t e (Lech»
taler) ist seit 4. Juni bewirtschaftet. — Die U l m e r H ü t t e am
Arlberg ist schon im Juni, also ununterbrochen bis Oktober be-
wirtschaftet. — Die M e i l e r h ü t t e am Dreitorspitzgatterl ist ab
1, Juni bewirtschaftet. — Die M i t t e n w a l d e r h ü t t e (Kar-
wendel) ab 22. Ma i bewirtschaftet. — Das G r o ß h e r z o g -
A d o l f - H a u s auf der Vereinsalpe ab 1. Juni bewirtschaftet. —
Die R o f a n h ü t t e der S. Bayreuth ist seit 22. Ma i ständig
bewirtschaftet. Die Hütte hat 16 Betten und 20 Matratzen. —
Das R i e m a n n - H a u s auf dem Steinernen Meer (S. Ingol»
stadt) ist seit 2. Juni bewirtschaftet. — Die W i l d s e e l o d er«
H ü t t e der S. Fieberbrunn (Kitzbühler Alpen) ist seit 28. Mai wie»
der bewirtschaftet. — Die E r i c h H ü t t e der S. Lend-Dienten am
Südhang des Hochkönigs (Virgkar) ist seit Pfingsten wieder mit
Hüttenschlü'ssel zugänglich. Der Schlüssel ist beim Senner in der
benachbarten Almhütte. Kochgeschirr ist vorhanden. — A d m o n »
t e r H a u s am Natterriegel (Haller Mauern) von Pfingsten bis
1. Oktober. Die bezeichneten Zugangsweye sind im besten Zu»
stände. — S a r o t l a h ü t t e der Sektion Bludenz, im Sa-
rotla-(Vrandner-)Tale am Fuße der Zimbaspitze, vom 4 Juni bis
Ende September. Die Hütte bietet 2 Betten, 16 Matratzenlager
und Notlager für 6 Personen. Anfragen wegen Unterkunft bei
größerer Beteiligung an Herrn Franz Eggler, Buchhändler m Vlu-
denz, Postplatz. — T ü b i n g e r h ü t t e in der Silvretta (Garnera-
tal) ab Pfingsten. Ständig autoris. Bergführer anwesend. —
K r e f e l d e r h ü t t e am Kitzsteinhorn (Kaprunertal) ab 20. Juni.

Talunlerkunfl in Obersldorf. Die Sektion N e u - U l m teilt
mit, daß ihre Talherberge in O b e r st d a r f seit Ostern wieder er-
öffnet ist und fämtlichen Alpenvereins-Mitgliedern zur Verfügung
steht. — Das Lager besteht aus 10 gutgefederten Matratzen mit
Federkopfkissen. Es herrscht peinliche Ordnung und Sauberkeit.
Die Herberge befindet sich Oberstdorf, Küferstraße 265, bei Herrn
Boxler. , -

Von den Hüllen der Sektion Stuttgart. Das W ü r t t e m -
b e r g e r - H a u s im oberen Medriol, Lechtaler Alpen, 2200 m
(Talstation, Schnellzugsstation Landeck), ist voraussichtlich vom
15. Juni bis Ende September 1927 durch A. Grissemann „zum
Sternen" in Zams bewirtschaftet. Das Haus ist Stützpunkt für
viele schöne Gipfelturen, besonders Kletterturen, so z. B. auf die
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Leiterspitze, Spiehrutenspitze, Gebäudspitze, Medriolkopf, Schiefer-
spitze usw. Prachtvolle Aussicht auf die Oetztaler und Stubaier
Alpen und den Kauner Grat. Uebergänge zur Memminger-,
Simms-, Augsburger- und Hanauer-Hütte und ins Lechtal. — Die
S i m m s H ü t t e an der Wetterspitze, 2004 m (Talstation Holzgau
bzw. Stockach im Lechtal), ist voraussichtlich vom 15. Juni 1927 ab
durch Bergführer Leonhard Wolf aus Bach i. Lechtal bewirtschaftet.
Bergturen: Wetterspitze, Drei Festen, Aples-Pleispitzen, Tajaspitze,
Feuerspitze. Uebergang zum Kaiserjochhaus, 'zur Ansbacher-, Mem-
minger-, Augsburger-Hütte und zum Württemberger-Haus. Auto-
verbindung von Reutte und von Langen am Arlberg.

Vom Nenzinger Himmel. Die Nenzinger Alpgenossenschaft hat
bcschlofsen, das abgebrannte Hotel auf dem „Nenzinger Himmel",
wo jetzt nur das kleine Unterkunftshaus „Himmelssonne" im Gam-
perdonatal als Notbehelf besteht, neu aufzubauen. Der Neubau
dürfte im Herbst unter Dach kommen und nächstes Jahr eröffnet
werden. Damit würde auch für die Schutzhütte der Pfälzer Sek-
tionen auf dem Vettlerjoch eine günstige Zwischenstation ge-
schaffen.

Neue Pforzheimer hülle. I n der Zeit zwischen Pfingsten und
der sommerlichen Bewirtschaftung sind die Winterräume der
Hütte, die 17 Lager mit genügend Decken, Kochgelegenheit, Licht,
Apothske und Rettungsmittel enthalten, mit Alpenvereins-Schlüssel
zugänglich. Ueber die Verhältnisse auf der Hütte ist Auskunft bei
Bergführer Adler, dessen Wohnung am Anmarschwege (zwischen
Sellrain und Gries) im Sellraintal liegt, zu erhalten.

Aus den Tuxer Voralpen. Die N a f i n g H ü t t e , das von
der S. Weiden (Opf.) gekaufte bisherige Wirtshaus N a f i n g ,
1900 m, am Wege vom Innta l übers G e i f e l j o c h nach H i n -
t e r t u x , ist seit 16. Ma i bewirtschaftet und wird nach gründlicher
Umgestaltung ab 1. Januar 1928 durch einen bewährten Schielehrer
und Bergführer ganzjährig übernommen.

Aus den Radslädler-Tauern. Die T a u r i s k i a h ü l t e (1250
Meter) auf der Gasthof-Alm im Flachautale (Bahnstation: Alten-
markt und Radstadt) wird vom 15. Juni bis Ende September auch
Heuer ständig beaufsichtigt sein. Auch Getränke und Konserven
werden in dieser Zeit abgegeben. Der 1. Hüttenwart der Sektion
wird vom 17. bis 25. Juni Türen im Hüttengebiet führen. — Fer-
ner empfiehlt die Sektion Tauriskia die Gaststätte R u v . S c h i e -
f e r in F l a c h au .

Talhülle Iwiejelslein. Alle Oetztal-Vesucher werden aufmerk-
sam gemacht, daß ab 1. Ju l i die T a l h e r b e r g e der S. H a m -
b u r g in Z w i e s e l s t e i n wieder eröffnet ist.

Talherberge hirschbichl bei Lofer. Die S. Ingolftadt macht
auf diese ihre Talherberge empfehlend aufmerksam, die Herren- u.
Damen-Schlafraum mit 6, bzw. 2 Matratzen samt je 2 Decken,
sowie eine eingerichtete Küche nebst Holz besitzt. Der Schlüssel liegt
beim österr. Zollbeamten in Hirschbichl. Für Mitglieder 80 Groschen,
fönst S 1.60 die Nächtigung.

Verkehr
Schweizerreise. Die Sektion „Austria" veranstaltet auch

in diesem Jahre wieder unter Führung von Oberingenieur
T r i t s c h e l eine Gesellschaftsreise in die Schweiz. Vom
2 bis 17. Jul i werden die Teilnehmer die Möglichkeit haben, von
den Standquartieren in Fiesch-Eggishorn, Zermatt, Thun-Interlaken
aus nach freier Wahl Hochturen zu machen oder aber sich dem
Leben in den Schweizer Fremdenverkehrsorten zu widmen. Die
Unterbringung erfolgt in den besten Hotels in Einzelzimmern, keine
Massenquartiere, die Teilnehmerzahl ist beschränkt. Der Gesamt-
preis von 470 Schillingen enthält die Fahrt von Wien bis wieder
nach Wien über Buchs, alle Fahrten mit der Bahn oder mit Autos
in der Schweiz, vollständige Verpflegung und Nächtigung einschl.
Trinkgeld und Handgepäcktransport von und zur Bahn. Genaue
Auskünfte über Zeiteinteilung, Unterbringung usf. jederzeit in der
Austria-Kanzlei Wien I., Babenbergerstr. 5, Fernsprecher 9009,
oder durch den Reiseleiter jeden Montag von 6—7 Uhr abends
ebendort. Anmeldung sofort nötig. .

Ermäßigte Turislenriickfahrkarten. I m Interesse der vielen
Turisten, für welche Salzburg das Eintrittstor in die Alpen bil-
det, hat die Sektion Salzburg des 2 . u. Oe. A. V. die Errichtung
einer Verkaufsstelle dieser Karten am Bahnhof Salzburg erwirkt.
Diefe Rückfahrkarten sind nunmehr in dem Stollwerk-Kiosk in
der Eingangshalle neben dem Haupttore täglich (auch Sonn- und
Feiertags) von 7 bis 24 Uhr gegen Vorweisung der mit der „Er-
kennungsmarke 1927" versehenen Vereins-Legitimation erhältlich.
Es wird erneut darauf aufmerksam gemacht, daß diese Karten nur
zu juristischen Zwecken benützt werden dürfen und daß ein Ueber-
fahren der Endstation selbst gegen Nachzahlung unstatthaft ist.
Jeder Mißbrauch möge in eigenstem, wie auch im Interesse des Ver-
eins, welcher die Erkennungsmärke ausgegeben hat, vermieden wer-
den: denn dem Übereinkommen nach müssen Mitglieder, die sich eines
Mißbrauches schuldig gemacht haben, aus ihrem Veroin ausge-
fchlossen und ihre Namen in den Zeitschriften aller Verbandsver-
eine veröffentlicht werden. Zur Ausgabe gelangen folgende fünf

Karten: 1. nach Vischofshofen, 5 Tage gültig, S, 4.50; 2. nach
Schladming oder Maishofen oder Ebenfee, 5 Tage gültig, S. 6.80:
3 nach Stainach-Irdning, Obertraun, Fieberbiunn, 'Mallnitz, 11
Tage, S. 9.40; 4. nach Krimmt, Spittal-Millstätterfee, Kitzbühel, 11
Tage, S. 11.60: 5. nach Langen, Staatsgrenze b. Scharnitz, Brenner,
Innichen, 17 Tage, S. 21.80. Nur bei den Karten 4 und 5 ist je
einmalige Unterbrechung der Hin- und Rückfahrt zulässig.

«Vegünsligung für jedermann" bei Bahn» und Schiffahrten
im I n - und Auslande. Unter diesem Titel ist im O ö s t e r r e i c h i -
schen V e r k e h r s b u r e a u eine Zusammenstellung derjenigen
Begünstigungen erschienen, die die einzelnen Bahn- und Schiff-
fahrtsdirektionen Gefellschafts- und Einzelreisenden im I n - und
Auslande gewähren, wobei auf Kinder, Iugendwanderer und Teil-
nehmer an Schulausflügen besondere Rückficht genommen wurde.
Ein besonderes Kapitel ist den Gesellschafts- und Pauschalreisen so-
wie der Angabe e m p f e h l e n s w e r t e r R e i f e w e g e in
Österreich mit lohnenden Fahrtunterbrechungen und Wegänderun-
gen gewidmet. Die Broschüre ist zum Preise von S. 1.— im Oester-
reichischen Verkehrsbureau in Wien I., Friedrichstr. 1, sowie in
dessen Zweigstellen und im Buchhandel erhältlich,

Iugendwandern.
Münchner Jugendherberge. Am 26. Mai (Christi Himmel-

fahrt) fand in M ü n c h e n die Einweihung der Großjugendher-
berge (Wendlstraße 20) statt. Es ist irr ig, wenn man diese Jugend-
herberge als ein Werk ansieht, das gerade der Landeshauptstadt
zugute kommt. Vielmehr ist es so, daß diese Jugendherberge eine
Einrichtung ist, die der gesamten deutschen und in erster Linie der
bayerischen Jugend gewidmet ist. Die Zahl der Schul- und Wan-
dergruppen, die aus allen bayerischen Orten nach München kommen,
wächst von Jahr zu Jahr. Es war deshalb eine dringende Not-
wendigkeit, daß durch den Landesverband für Iugendwandern und
Jugendherbergen, Ortsgruppe München, dieses Heim geschaffen
wurde, das in seiner ganzen Anlage nud Einrichtung unserer
Jugend willkommene Raststätte sein wird. Wenn man bedenkt,
daß dieses neue Heim in der Zeit vom 5. Januar bis Ende Apr i l
bereits 7000 Uebernachtungen aufzuweisen hat, so kann man sich
ein Bild von der Notwendigkeit diefer Einrichtung machen. Gerade
mit Rückficht auf die diesjährige Handmerksausstellung wird die
Herberge besonderen Dienst für die Fortbildungsschulen leisten.
Für die Zeit vom 25. bis 29. Mai find denn auch bereits 350
Fortbildungsschüler angemeldet. Auch für Juni liegen rege An-
meldungen schon vor.

Kölner Iugend'herberge. Köln ist der bevorzugte Ausgangs-
oder Endpunkt fast aller Rheinwanderungen. Die rege Inanspruch-
nahme der rheinischen Jugendherbergen — 1925 — 104 000, 1926
— 207 600 Uebernachtungen — zeigt, wie beliebt der Rhein und
seine Seitentäler als Wandergebiet ist.

Die Stadtverwaltung Köln läßt ein in Köln-Deutz, unmittel-
bar am Bahnhof gelegenes großes Magazingebäude zu einer
mustergültigen Großstadtjugendherberge umbauen. Die neue Jugend-
herberge enthält in vielen Schlafräumen verschiedenster Größe ca.
600 Betten mit Zugfederböden und Matratzen. Vefonderer Wert
wird auf die anheimelnde Ausstattung aller Räume gelegt werden.
Gekachelte Wasch- und Baderäume mit kaltem und warmen Wasser,
Gasküchen zum Selbstkochen, Kantine für die Ausgabe von Kaffee,
Milch, Lebensmittel und dergleichen sind vorgesehen. Zentralheizung
und Herbergsküche zur Herstellung von billigen Eintopfgerichten
werden nicht fehlen. Die Inbetriebnahme der Herberge wird vor-
aussichtlich Ende Jul i ds. I s . erfolgen. Um bis dahin den Wan-
derern in Köln eine gute Unterkunft zu bieten, hat die Stadt-
verwaltung in einer Kaferne zu Köln-Riehl, Slabystr. 48, für die
Bauzeit der neuen Herberge eine schöne Vehelfsherberge mit 200
Betten eingerichtet. So kann jetzt jeder Wanderer, der die Vor-
aussetzungen des Deutschen Iugendherbergsuerbandes erfüllt, auf
eine gute Unterkunft in der Kölner Jugendherberge rechnen. An»
Meldungen zur Uebernachtung sind zu richten an die Geschäftsstelle
des Verbandes für Deutsche Jugendherbergen, Ortsgruppe Köln,
Kasmoftr. 3.

Ausrüstung.
Nei Ausrüslungsbedarf. Aus dem jedermann über Verlangen

zugänglichen Katalog des Sporthauses A u g . S c h u s t e r , Mün-
chen, Nosenstraße 6, sind einige praktische Neuheiten unter den al-
pinen Ausrllstungsgegenständen hervorzuheben. So z. V.: Das
H och t u r e n - Z e l t , nach Ratschlägen von Ing , W. W e l z e n -
bach, das einen sehr guten Eindruck macht und sich gewiß günstig
bewähren dürfte. Auch ein P e l e r i n e n - B i w a k - S a c k scheint
sehr vorteilhaft zu gebrauchen zu sein. Auch sonst findet sich noch
viel Gutes und Gediegenes in dem Katalog, weshalb die Zusen-
dung verlangt werden sollte.

Neuerung bei der Farbenpholographie. Die photochemische
Firma B. u. F. M a c k u in Korneuburg bei Wien hat ein Verfah-
ren erfunden, das die Wiederverwendung bereits einmal gebrauch-
ter Farbrasterplatten ermöglicht, fo daß die etwa verpatzten, teuren
Platten nicht weggeworfen werden müssen, sondern neuerlich ver>
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wendbar gemacht werden können. Die nach diesem Verfahren er-
neuerte Farbrasterplatte ist um etwa 40 Prozent billiger als neue
Matten. Erfahrungen hierüber geben wir gerne Raum, da sie fiir
unsere Lichtbildner sicher wertvoll sind. H. V.

„Vergspezi". der neue Turen-Rucksack. Dieser zweckmäßige
Alpinisten-Rucksack, der sich in kurzer Zeit viele Freunde erworben
hat, weist nun ohne Preiserhöhung folgende Neuerungen auf: Der
Kletter- und Damenrucksack wird nun in Größe 55X52 geliefert.
Die schrägen Seitentaschen sind nun mit Lederschlaufen zu schließen,
die Schulterriemen wurden noch verbreitert und zwecks Wäfche-
jchonung mit Tuch unterlegt. Zu sämtlichen „ V e r g s p e z i " -
Größen werden nunmehr 3 Packriemen kostenlos beigegeben. Es
ist im Interesse aller Bergwanderer, sich Muster und Werbeschrif-
ten mit Abbildungen dieses praktischen Nucksackes kostenlos zugehen
gu lassen, er wird jedem ein angenehmer Begleiter sein. Vertriebs-
stelle J o s e f D o b r e t s b e r g e r , L i n z a. D., Ob.-Oestcrr.

Neuer Kochavvaral. Unter dem Namen „Schmidts Berg-
locher" kommt ein durch D. R. G. M. 965 841 geschütztes, sehr prak-
tisches Kochgerät auf den Markt, das vom Erfinder jahrelang auf
vielen Bergfahrten erprobt wurde. Es handelt fich um einen Un-
tersatz zu dem deutschen Armeekochgeschirr, das in Aluminium-
Ausführung in jedem Sportgeschäft erhältlich und bereits vielfach
im Gebrauch ist, befonders bei Bergwanderern. Das Militärkoch-
geschirr, welches zugleich infolge seines großen Fassungsvermögens
(2 Liter) als Proviantbehälter verwendbar und sehr praktisch zum
Wafserholen über größere Strecken ist, hatte bisher den Nachteil,
daß man es nicht für Spiritusfeucrung verwenden konnte, fondern
nur für offenes oder Herdfeuer. Schmidts „Vergkocher" hilft die-
sem einzigen Nachteil des Armeekochgeschirrs ab und vereinigt da-
mit folgende Vorteile: Verwendbarkeit für jede Art von Feuerung
<offenes und Herdfeuer, Spiritus, Meta-Vrennftoff usw.). Die
Feuerung ist durch eine kleine Tür leicht zu überwachen, ohne
daß das Kochgeschirr abgenommen wird; Hartspiritus und Meta-
Nürfel können durch diese Tür bequem nachgelegt werden, ohne
vorher das Feuer gu löschen; ein besonderer Windschutz bewirkt
rasches Kochen und sparsamen Brennstoffverbrauch; auf das Koch-
geschirr aufgesteckt, nimmt der sehr leichte Kochuntersatz im Gepäck
fast keinen Raum ein. Derselbe Erfinder bringt ferner einen soge-
nannten „Dopvelruckfäck" heraus, welcher das von vielen Bergstei-
gern für Kletter- und Schiefahrten von der Hütte aus benützte
„Rucksackkind" und den großen Turenruckfack in sich vereinigt.
Durch einen einfachen Handgriff können die Tragriemen vom gro-
ßen Rucksack abgenommen und an dem „Rucksacklind" befestigt
werden und umgekehrt. Man erspart dadurch besondere Tragrie-
men für dieses und kann den tragricmenlosen großen Rucksack un-
besorgt in der Hütte oder hinter einem Felsblock einstellen. Der
neue Rucksack besitzt auch eine sehr praktische Tascheneinteilung.
Nähere Auskunft über beide Neuerungen gibt das Sportgeschäft
«Sport-Vreitmeyer", Stuttgart. -

Schrifttum, Kartenwejen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.
Nachrichlen-Vlalt der 3 . Frankfurt. Nr. 4 (Januar): Dr.

Albrecht, Unser Sektionsgebiet (2. Forts.). — I . Renck, Der Geologe
in den Alpen. — W. Vaecker, Föhnschneesturm am Pinnisjoch. —
H, Althoff, Eine Fahrt in die Glocknergruppe. — Sekt.-Nachrichten.
— Nr. 5 (Febr.): Dr. Albrecht. Unser Sektionsgebict (3. Forts.).
— H. Elsässer, Silvretta-Durchquerung auf Schiern. — Nachrich-
ten. — Nr. 6 (März): Dr. Albrecht, Unser Sektionsgcbiet (4. Forts.).
— H. Althoff, Hochturist und Kamera. — K. Dannerl, Wiesjackel-
Vftgrat. — Dr. R. Strauß, Wintert,esteigung des Piz Palü. —
Nr. 7 (April-Mai): Dr. Albrecht. Unser Sektionsgebiet <5. Forts.).
— G. Heß, Ostern in den Oetztaler Alpen. — Dr. K. Windisch, Hoch-
turist u. Kamera. — Jahresbericht 1926.

Nachrichten der S. Alödling. Nr. 8: G. Straschil, Die Weg-
Verhältnisse in unserem Arbeitsgebiet. — Der Bergsteiger und das
Felsmaterial der Alpen. — H. Fischer, Irrwege im Sport.

Nachrichten der S. Salzburg. Nr. 19: I . Vachmayr, Kürsinger
Hütte. — Der Almauftrieb zum Zeppezauerhaus,

Nachrichten der S. Schwaben. Heft 6 (Mai): A. Groß, Füh-
relkurs im Verner Oberland, Ostern 1927. — Der Gymnastikkurs
unserer Schneeschuhabteilung. — Vom Inntal .

Nachrichten der S. Stuttgart. Nr. 4 (Mai): Compardell. —
Auf Schiern durchs Verner Oberland. — F. Pocller, Zwischen den
Gipfeln.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Ocsterr. Gebirgsuereins,
Wien 7., Lerchenfelder Straße 39. — Für NichtMitglieder jährl.
3 S. — Folge « (Mai): I ng . E. Sporrer, Größenberg. — E. P.
Stocker, Sonnentage an der Adria. — R. L. Kusdas, Tirolerfanrt.
— H. Fischer, Irrwege im Sport. — Vereinsangclegenheiten,

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatsschrift f. Bergsteigen,
Wintersport u. Reifen. — '/ijährl. ^c 4.—, einz. 80 <3. Alpine
VcrlagsanNalt, München, Amalienstr. 9. — 9. Heft.- G Steiner,
Frühlingsfahrten im zentralen Ortler-Stock. — F. Schultz-Kroihsch,

Nächtliche Fahrt. — H. Reiser, Der kl. Fermedaturm. — W. Flaig,
Zum Spullersee. — W. Meckauer. Wanderlust (Gedicht). — A.
Darmont, Die Höhlenwunder der Macocha. — H. Moldenhauer,
Die Nacht. — H. Flaig, Bergvolk. — G. Nenker. Abenteuer auf der
Martinswand. — W. Schmidkunz, Alpines Panoptikum. — Zahl-
reiche fchöne Bilder und kl. Nachrichten.

Der Nergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Vcrgwacht-
Organ, München-Hauptbahnhof-Südbau, ^ jähr l . ^ t 3.—, einz. 30
Pfg. — Nr. 21:. K. Massinger. Waldbrände. — S. Dobiasch. Die
Berge werden Heimat. — E. Baring, Unter Altai-Kalmücken. — Dr.
L. Koegel, Der grüne Mantel der Berge. — Nr. 22: Dr. Ant.
Schmid, Adalbert Holzer. — V. Ehr. Mosl, Kampf am Piz Tasna.
— H. Mumelter, Man de Fjör. — I . Nenck, Der Geologe in den
Alpen. — L. Maduschka. Zwischen Tag und Nacht (Gedicht). —
Nachrichten und schöne Bilder in beiden Heften.

Tirol . Natur, Kunst, Volk, Leben, — Herausgegeben vom
Tiroler Landesverkehrsamt, Innsbruck, Landhaus. — Preis einz
S. 1.50, ^tt 1.—. Dieses Heft ist dem Karwendel gewidmet, das
mit prächtigen Bildern vor Augen geführt wird. Der textliche In»
halt ist demgemäß folgender: H. Schwaighofer, Vom Karwendel.
— E. Tschofen, Karwendelfahrten. — Prof. H. Tusch, Der Achen-
fee in Vergangenheit und Gegenwart. — Dr. H. Vobek, Bau und
Bild des Karwendeis. — N. Nossi, Kletterturen im Karwendel. —
H. Hirschbcrger, Die lohnendsten Wanderungen durch das Kar-
wendel.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift f. Bergsteigen, Wan-
dern u. Schielaufen. Wien 6., Mariahilferstr. 85—87. — 5ijährl.
3 S., einz. 30 Gr. Nr. 21: H. Weinzinger. Zeltlagerleben. — F.
Kordon, Oedwein (5. Forts.). — S. Dobiasch, Der Alpenverein in
Wien. — Hochstadel. — Kl. Nachrichten. — Nr. 22: I n g . Frz. Klein-
hans, Der Große Oedstein von Norden. — F. Kordon, Oedwein (6.
Forts.). — K. I . Haidvogel, Die Gefahren des Führerbergsteigens. —
S. Dobiafch, Zwei Vergsteigerbücher der Zeit. — Dr. P. Brugg-
lehner. Der Fuß des Bergsteigers. — Kl . Nachrichten.

M g . Vergsieiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Tur'stik und
Wintersport. — Wien I I I . , Seidlgasse 8. — ^ jähr l S. 2.60, «1l 2.—:
einz. 30 Gr., 20 <5. Nr. 210: Romantische Berge und Bergsteiger.
— L. v. Weech, Maiensonntage am Fern. — Wie der Vflerfcher
Tribulaun bezwungen wurde. — R. W. Kraus, Zufälle beim Reifen
und Wandern (Fortf.). — Wochenbericht. — Nr. 211: R. Beer, Em-
por! (Urania-Vortrag E. G. Lommer). — H. Barth, Von den
Tschierfspitzen. — Dr. Ed. Vrückner f . — R. W. Kraus, Zufälle beim
Reisen und Wandern (Schluß).— Dr. H. Pfaundler, Die Maiberge
Spindeleben und Scheinoldstein. — Wochenbericht.

Das Donaulal von Passau bis Hamburg. Von Prof. O t h m a r
L e i x n e r . Artacia G. m. b. H., Wien, l . Kohlmarkt 9. Preis
9 Schill. — Dieser vorzügliche Führer durch das österr. Donautat
ist nun soeben in 3., teilweise umgearbeiteter Auflage erschienen.
Das rasche Nötigwerden einer 3. Auflage ist wohl der beste Beweis
für die Güte dieses Buches, dessen szt. Lob wir nur voll und gan)
wiederholen können. Es ist der beste Berater bei einer Donaureise,
der wie diese nur wärmstens empfohlen werden kann. H. V.

Führer durch Deutsch-Siidtirol. — Wien 1927. Preis: 25 Gr.
I m Selbstverlag des Verfassers K a r l v. Ras t (Wien 8., Lenau-
gasse 19) ist ein Büchlein erschienen, das den Besuchern von Süd-
tirol alles Wissenswerte über Einreise und Aufenthalt zusammen-
gefaßt darbietet. Selbstverständlich ist darinnen auch ein Schutz'
Hütten- und Gasthofs-Verzcichnis enthalten. Die Druckschrift kann
desto!-5 empfohlen werden.

Führerlose Gipfelfahrten. Bei Beginn der guten Jahreszeit,
die zu den Bergfahrten ins Hochgebirge verlockt, verweisen wir
nochmals auf Paul H ü b e l s „Führerlose Gipfelfahrten" (E. H.
Beck, München), ein prächtiges, von echtem Vergsteigergeist erfülltes
Buch, das nicht durch seine packende Schilderung unerhörter Lei-
stungen und Gefahren blenden, fondern auch beim Leser Begeiste-
rung für die Vergwelt wecken wi l l . Ein Buch, aus dem noch der
geübteste Bergsteiger eine Fülle von Anregungen und die Iung-
mannschaft ein leuchtendes Vorbild von echtem alpinem Geist
gewinnen kann.

Zsigmondy'Paulcke, Gefahren der Alpen. Vor der Reisezeit
erscheint die 8. Auflage von Zsigmondn-Paulcke, Gefahren der
Alpen. Unter Mitarbeit der jüngeren Eisgeher ist es gelungen,
auch die Erfahrungen der allerletzten Zeit für dieses klassische Werk
zu verwerten. Die Ausstattung ist nicht mehr kriegsmäßig wie die
der letzten Auflage, sogar die Zeichnungen find vollständig neu
hergestellt und geben dem Buche einen einheitlichen Eindruck. Der
Preis wird etwa «<l 4.— für das geheftete, <K 6.50 für das ge-
bundene Stück ausmachen.

Vellerslein Führer. Nachdem der Vergvcrlag in seinen Traut-
wein-Führern das ganze Gebiet der Ostalpen zusammenhängend
behandelt, erscheinen nach und nach Sonderführer für einzelne
Gebiete. Erschienen sind der Berchtesgadencr Führer von Maz
Zeller fchon in Z. Auflage, ihm folgte letztes Jahr der Allgäu»
Führer von Ernst Zeltler, Ende Ma i erscheint der Wetterstein»
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Führer von C. R. v. Overlamp. Die Führer geben eine umfassende
Darstellung des ganzen Gebietes, beschränken sich aber ebenso
wenig auf Talwanderungen als auf das nur Hochturiftische, son-
dern enthalten alle Talwege genau wie die schwierigsten und aller-
schwierigsten Hochgebirgsfahrten, Der neue Wetterstein-Führer hat
außerdem eine erstklassige Karte 1:50 NNO,

Viktor pielschmann. Eis und Palmen. Reiseskizzcn aus Nord
und Süd. Wien und Leipzig. Braumüller 1927, 309 S., kl. 8". M i t
16 Bildern nach photographischen Aufnahmen des Verfassers. —
Der Verfasser, Leiter einer Abteilung der Zoologischen Sammlun-
gen des Naturhistorischen Staatsmuseums in Wien, hat als Zoologe
zahlreiche Reisen nach Nord und Süd, wie nach West und Ost
unternommen, teils zu wissenschaftlichen Zwecken, teils im Interesse
einer Erweiterung der Fischereigebiete Deutschlands und Oester-
reichs. Nährend des Weltkrieges befand er sich in der türkischen
Armee an der kaukasischen Front. Von diesen Reisen berichten die
Skizzen einzelne Ausschnitte. Der Leser begleitet den Verfasser auf
seinen Fahrten zur Erforschung des Fischreichtums in die Nordsee,
an die Küsten von Marokko und in das Mittelmeer, in die Meere
von Island und Grönland, sieht mit chm das unsäglich mühevolle
Leben und Arbeiten an Bord eines Fischereidampfers. An der
Südküste von Island läßt er sich allein aussetzen und durchquert
die Sandebenen, die sich von den gewaltigen Gletschern Islands
zum Meer herabsenken und gelegentlich von verheerenden Ueber-
schwemmungen heimgesucht werden, wean durch vulkanische Aus-
brüche plötzlich große Eismassen zum Schmelzen gebracht werden.
Ganz eigenartig ist der Fischreichtum in der Balta, dem Mün-
dungsgebiet der Donau ins Schwarze Meer, eigenartig und kultur-
los das Leben der russischen Fischer hier, die der rumänischen
Regierung unterstehen. Auf einer Forschungsreife zum Wansee
erreichte den Verfasser die Nachricht vom Ausbruch des Weltkrieges.
Unter großen Fährlichkeiten gelangte er zur Küste des Schwarzen
Meeres und nach Konstantinopel. Während des Krieges zieht er
als türkischer Major, mit der Heranbildung einer Schietruvpe für
die Kaukasusfront betraut, von Konstantinopel durch das Innere
von Klein-Äsien nach Armenien, wo er in Erzerum sein Haupt-
quartier findet. Furchtbar wütete in Armenien der Flecktyphus:
zusammen mit dem weißen Tod raffte er in kurzer Zeit hundert-
tausende von Menschen dahin. Noch entsetzlicher ist der meuchel-
mörderische Vernichtungskrieg der Türken gegen die Armenier,
die, abgesehen vom religiösen Gegensatz, durch ihre Franzosen-
freundlichkeit auch in politischem Gegensatz zu den deutschfreund-
lichen Türken standen. Nach der geringsten Angabe sollen 200 000
Armenier umgebracht worden sein, nach anderen Angaben über
eine Mil l ion. Auf dem Rückmarsch von Erzerum war seinem Schutz
der armenische Bischof mit seiner Familie anvertraut worden, den
er mit Mühe und Not unter Einsetzen seiner ganzen Persönlich-
keit und seines Charakters als türkischer Major vor dem Schicksal
seiner Landsleute zu bewahren suchte, schließlich aber auf Befehl
des türkischen Oberkommandos doch im Stich lassen muhte. Eine
letzte Skizze schildert den Aufenthalt zu Mofful bei Gelegenheit
der österreichischen mesopotamischen Expedition 1910, Kurz vorher
waren in der Nähe Petroleumlager entdeckt worden: da sie
sich im Interessengebiet der Deutschen Vagdadbahn befanden, bil-
deten sie mit einen Grund für den Eintritt Englands in den Welt-
krieg. Mossul gegenüber, auf dem anderen Ufer des Tigris, sind
Hügel sichtbar, die zerfallenen Ruinen von Niniue, der Hauptstadt
des alten mächtigen Assnrerreiches. Ungezählt liegen hier Ziegel
dieser einstigen Kulturstätte umher und jeder von ihnen trägt in
Keilschrift den Spruch „Ich, der große König (nun folgt der Name)
habe diesen Bau für die, Ewigkeit aufgeführt". So sieht nach
einigen Iahrtaufenden die menschliche Ewigkeit aus! Nur kurz haben
wir auf den Inhalt des prächtigen Buches eingehen können. Was
ihm seinen besonderen Reiz verleiht ist die lebendige, packende
Art und Weise der Schilderung. Der Verfasser hat nicht nur alles
mit seinem Verstand erlebt, sondern auch innerlich mit seinem
Gemüt. Und so erlebt der Leser das Geschilderte unwillkürlich
mit ihm. Eduard Vrückner.

Dr. I . Cadisch. Der Vau der Schweizer Alpen. Räumlich dar-
gestellt und kurz erläutert. Zürich (O. Füßli) 1926. 61 S., 1 große
„Tektonogramm"-Karte 1:333 333,9 Textfiguren. — Das Werk stellt
den Versuch dar, auf kürzestem Wege, sozusagen mit einem Blick
ein Bild, eine Vorstellung vom Baue der Schweizer Alpen zu ver-
mitteln. Diesem Zwecke dient das „Tektonugcamm", eine Art geo-
logischer Reliefkarte, in der die geologischen Vaustücke nicht wie
in der gewöhnlichen geologischen Karte einfach flächenhaft mit
Farbflecken, sondern blockdiagrammäßig-räumlich dargestellt sind.
Der Versuch, der nach dem neuesten Stande der Kenntnisse und
Auffassungen unternommen ist, kann als sehr gelungen bezeichnet
werden. Wer nur einigermaßen Vorkenntnisse besitzt, findet sich
in dem bunten Mosaik rasch zurecht. Ueber die großen Züge, die
Verbreitung der „Deckensysteme", hinaus, geht die Darstellung räum-
lich und stofflich unbeschadet der Übersichtlichkeit verhältnismäßig
weit ins Einzelne. Der Text bringt eine knappe, klare Legende, die
die neueste (auch ostalpine) Literatur mitberücksichtigt und dabei in
lehr verdienstlicher Welse auch von der Oberflächengestaltung han-

delt. Der Fachmann findet hier die im Brennpunkte stehenden
Annahlnen und Aufgaben der Forschung berührt. Alles in allem
ein ebenso eigenartiger wie zweckdienlicher Ueberblick über den der»
zeitigen Stand der Forschung. Pros, Dr. R. v. Klebelsberg.

Der Schweizerische Nationalpark. 50 künstlerische Aufnahmen
von I . Feuerstein. Vorwort von Dr. Schröter und Heinrich Federer.
Zürich 1927. Vrunner u. Co. A.G. — Ein prächtiges Bilderbuch,
das uns die Schönheit und Eigenart des schweizerischen National-
parks in schönster Weise vor Augen führt. Es ist das Geschenk
eines echten Künstlers, der seine Seele ganz in dieses Stück Bund»
ner Bergland versenkte. Wir schauen hier die unberührte, von der
Kultur nicht gefährdete Gottesnatur in Berg und Tal, in Blume
und Baum und in der Tierwelt in ihrer ungebundenen Freiheit.
Ein Kenner, Liebhaber und Darsteller der Natur spricht hier zu
uns, und wer dieses Bilderbuch durchblättert, dem C. Schröter und
H. Federer eindrucksvolle Geleitworte mitgaben, der kann sich dem
Wunsche nicht verschließen, daß dieses Buch in viele Hände gelangt,
damit die Liebe zur hehren Bergnatur n ihrer Unberührtheit »n
tausend und abertausend gleichgültigen Herzen wieder entfacht
wird. ' A. D.

s.A.C. Tajchenkalender 1927. Nun ist auch der von Dr. C.
T ä u b n e r herausgegebene alte Taschenkalender für Schweizer
Alpen-Klubisten erschienen, der bereits im XX. Jahrgang steht.
Und wir haben nicht einmal einen! — Außer dem Kalendarium
und Vormerkblättern sind Flieger-Aufnahmen der Hochgebirgs-
regionen und das Bergführer-Verzeichnis beigegeben. Auch ein
sehr lesens- und beherzigenswerter Artikel über die Lawinen ist
enthalten. Selbstverständlich auch Notsignal, erste Hilfe bei Un-
glücksfällen und Erkrankungen, eine Eisenbahntarte der Schweiz
und dgl. Unentbehrliches. Wir machen damit auch auf diese Er-
scheinung empfehlend aufmerksam. Nur ist die auf der Karte noch
im Vau befindliche Furkabahn bereits im Betrieb! H. B.

Allerlei.
Ergänzung. Beim Artikel „Die Südwände der Marmolata"

in Nr. 9 unserer „Mitteilungen" wurde der Autor nicht genannt.
Diese Schilderung stammt von O t t o O p p e l , München.

Aus Mitgliederkreisen.
Rundfrage. Für Alpenwanderung Königsee — Grußglockner

sowie Hochturen im Glock- und Venedigergebiet 1—2 Teilnehmer
gesucht. Zeit 18. Jul i , Anfang August. Erwin Spatz, Mannheim-
Rheinau, Heuweg 7.

Ferienkurse für Landschaftsmaler. Unser Mitglied Julius
Nitsche wird auch in diesem Sommer Damen und Herren im land»
schaftlichen Zeichnen und Malen in den bayerifchen Bergen untere
richten. , Beginn 1. Juli . Dauer bis Ende September. Wegen
rechtzeitiger Sicherung ausreichender Unterkunftsmüglichkeiten emp-
fiehlt fich baldige Meldung an Kunstmaler I . Nitsche, München,
Türkenstraße 97,

Gefährten gesucht. Berufstätiges Mädchen sucht Anschluß an
männl. oder weibl. Gefährten aus gebildeten Kreisen für Alpen-
wanderungen. Nachrichten unter „Juli—Septrmber" an die
Schriftltg. der „Mitt lg." — Für Mitte Jul i bis anfangs August
suche ich einen Gefährten für Hochturen Im Gebiet von Zermatt.
Zuschriften erbittet Fritz W o l f , Kemnath (Oberpfalz). —

Erfüllbarer Wunsch! Nach Mitteilung der S, Dresden wünscht
der Besitzer des „Hotel Brunico" in Bruneck, Pustertal, keinen
deutschen Besuch. Hingegen sind deutsche Gäste in der „Post" herz-
lich willkommen.

Gefunden wurden am 18. 4. l. I . hinter der Ortschaft Tauplitz
am Weg zum Hollhaus ein Paar Schiefäustlinge. Gegen nähere
Angaben einzufordern bei Edwin R e i n i t z e r , Graz, Elisabeth-
straße 37.

Verlust. I m August vor I s . ging auf dem Wege Iams—
Nürttembergerhaus ein Skizzenbuch verloren. Der Finder möge
sich mit V^ T ü r t s c h , Sandersleben (Anhalt), Apotheke, in Ver-
bindung setzen.

Beschwerde. Herr Josef D r e h e r , München, bejchwerte sich
über Unhöflichkeit der Frau O s t l e r , Hüttenwirtin auf der
H o c h a l m nächst dem Kreuzeckhaus. Wurde diese Erfahrung
auch noch von anderen Besuchern gemacht?

Warnung Nr. 2. Auch zwei Mitglieder der S. Dresden (deren
Namen sind der Schriftleitung bekannt) haben im Gasthof „T r i . »
f a n a b r ü c k e " am Eingang ins P a z n a u n t a l schlechte Ersah'
rungen erlebt und empfehlen dafür den 20 Minuten weiter talein
befindlichen Gasthof „ Z u m G ' f ä l l" .

Der Alpine Verlag Gustav Schmidt in Wien, IV / i , Panigl»
gaffe 17a, hat einige wenige Schaufensterstücke des bei ihm erschie«
nenen hervorragenden Werkes „ K l e t t e r s a h r t e n i m M o n t «
b l a n c g c b i e t u n d i n d e n D o l o m i t e n " von Guido Rey,
deren Einband nicht mehr ganz frisch ist, die aber sonst tadellos
sauber sind, z u m h a l b e n P r e i s e abzugeben, und versendet
diese gegen Voreinsendung von je 8 S. oder 6 <̂ l wohlverpackt
franko. Sofortige Bestellung ist angezeigt.
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Suv des SugendwÄNvsAns in den Allven
Von Dr. F. F a l g e r , Sektion Vorarlberg.

Die Wandervogelbewegung hat vor Jahren die der
Jugend angeborene Wander- und Abenteuerlust zu neuem
Leben erweckt. Seitdem, befonders nach dem Kriege, hat die
Wanderbewegung immer weitere Kreife erfaßt, Schulen,
Turnvereine und nicht zuletzt politische Parteien haben ihr
Rechnung getragen und sie begünstigt und damit viel Gutes
geschaffen. Besonders für süddeutsche Wandergruppen sind
die Alpen ein beliebtes Ziel geworden, und die Beobachtun-
gen, die ich an solchen Iugendgruppen im Gebirge gemacht
habe, sind der Grund dieser Zeilen.

Es ist in den Lechtaler Alpen. Eine Gruppe von andert-
halb Dutzend junger Leute, Buben und Mädchen, hat sich
vor der Hütte niedergelassen. Damit niemand über die „Welt-
anschauung" der 15—17jährigen im Zweifel sei, ragt in ihrer
Mitte ein etwa 3 m hoher Ger mit der Flagge und den
Farben ihrer Partei. Uebrigens nette junge Leute, über
deren Aufführung man sich gewiß nicht beklagen könnte. Die
Jungen in Leinenhöschen, die beinahe den halben Ober-
schenkel bedecken, die Mädchen in Trikothöschen, die infolge
der lockeren Webeart die Farbe der Unterwäsche mehr als
bloß ahnen lassen. Aber mit der der Jugend eigenen Energie
trotzen sie dem kühlen Abendwind, der übers Joch zieht,
obwohl die Farbe der Beine allmählich ins Blaurote spielt.
Die Windjacke, die beim Aufstieg in der Sonnenglut manchen
Körper einhüllte — wahrscheinlich, damit der kostbare Schweiß
nicht verloren gehe — wurde bei der Ankunft auf der Höhe
abgelegt, und nun holt sie da und dort einer verschämt und
unauffällig wieder hervor, denn dem Iochwind ausgefetzt,
verursacht ein klatschnaß durchschwitztes Hemd doch etwas
unangenehme Gefühle. Wer aber glaubt, er habe es mit un-
erfahrenen Sommerfrischlern der nächsten Talstation zu tun,
der sehe einmal die Rucksäcke an. Was ein junger Mann zur
Durchquerung des australischen Busches braucht, ist darin;
obendrauf Decke und mächtige Kochkessel, wahrscheinlich zum
Biwak in der Hütte, denn soviel ich den Gesprächen ent-
nehme, hat die Wanderer bisher stets ein gastliches Dach
geschützt und nach ihren mir geoffenbarten Reiseplänen
werden sie dies auch auf ihrer weiteren Tur nicht entbehren.
Da nach Aussage des Führers der Gruppe jeder Rucksack
25 Pfund wog, ist es immerhin eine brave Leistung für die
Tragens und Steigens ungewohnten Stadtjungen und Mäd-
chen. Wenn ich das alles wochenlang tragen müßte und dazu
noch alles das, was im Hochgebirge wirklich notwendig —
welch letztere Dinge allerdings in diesen Rucksäcken nicht ent-
halten waren - ^ so würde meine Vergbegeisterung wahr-
scheinlich bedeutend sinken.

Dann kam ich mit dem Gruppenführer, einem akademisch
gebildeten Herrn von etwa 30 Jahren, ins Gespräch. Seine

Sorge war der Weg für den nächsten Tag, denn er hatte
heute üble Erfahrung gemacht und war mit seiner Herde
vom kräftig und neumarkierten Alpwege bei schönstem Wet-
ter abgeirrt, welche kleiner Fehler nur mit einer Veinquet-
schung eines seiner Schützlinge bezahlt worden war. So wollte
er denn Vorsorgen und rechtzeitig Auskunft erhalten. Bereit-
will ig wollte ich ihm den mir bekannten Weg an der Hand
feiner Karte zeigen, da stellte sich heraus daß der biedere
Führer eine solche nicht bei sich hatte. Ich holte meine, eigene
und gab die Erläuterungen dazu. Es gelana mir sogar, ihm
die Bedeutung der ihm fremden und unverständlichen Worte
„Wegtafel" und „Steinmanndl" beizubringen. Der Herr
mußte wohl in meinen Augen etwas wie Zweifel an seiner
Führertüchtigkeit herausgelesen haben, denn er versäumte
nicht mir beizubringen, daß er kein Neuling in den Bergen
sei, sondern'bereits einmal einen Berg (er 'nannte den
Namen) '„erklettert" habe und dabei über ein Schneefeld ab-
gefahren refp. „abgekollert" fei. (Dieser Prüfungsberg ist ein
mir wohlbekannter Schieberg, dessen schöne Weganlage auch
im Hochsommer durch ein breites Schneefeld unterbrochen
ist.) Man braucht gerade kein Pessimist zu sein, um beim
Gedanken zu erschrecken, was mit den jungen Leuten unter
sc.cher Führung wohl geschieht, wenn ein Mitglied der
Gruppe einen Fehltritt tut oder sich versteigt, oder wenn sie
auf den oft gar fchmalen und nicht immer ganz gefahrlosen
Höhenwegen von einem Unwetter überrascht werden. Denn
auch Wege, vor deren Begehung durch Ungeübte durch An-
schlag gewarnt wird, werden leichtfertig von solchen Gruppen
begangen, wie ich erfahren habe.

Der Menfch ist doch sonderbar. Wenn er jemanden
1W Mark anvertraut, verlangt er Leumundszeugnis und
schriftlichen Vertrag und Bürgen; wenn er aber einem Füh-
rer sein Kind anvertraut, begnügt er sich mit ein paar unver-
bürgten Erzählungen über „erkletterte". Berge.

Ein anderes Bild. Ich fitze im Abendfrieden auf dem
Gipfel des Hüttenberges. I n breiter Flanke fällt er zum Joch
nieder, der weglofe Anstieg führt über ziemlich steile, schutt-
überronnene Grasflecken. Plötzlich wird die Stille durch ein
Geknatter fallender Steine unterbrochen; über den Hang
stürmen 12 Iugendwanderer. Die besten Steiger weit voraus,
in eine Schwarmlinie auseinander gezogen, die anderen in
Abständen darunter und noch weiter unten ein Mädchen,
das sich an steilerer Stelle nicht vorwärts und nicht zurück-
wagt, umhupft von sausenden Steingeschossen. Sonderbarer
Weise hat kein Stein Unglück gebracht. Und daher wird trotz
meiner Mahnung der Abstieg in derselben Weise gemacht;
auch wieder ohne Schaden. Natürlich wird der Angstmeier
jetzt heimlich ausgelacht, bis -» nun eben, bis einmal ein
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Stein ein jungfrohes Leben zerschmettert. Dann spricht man
von der Gefährlichkeit der Berge, der Böswilligkeit des Zu-
falles und schweigt über den Unverstand der Menschen.

Und der seelische Gewinn derartiger Massenauftriebe von
Leuten, die für die Berge nicht reif sind? Vor einer Hütte
im Rhätikon sitzt ein Trupp norddeutsche» Primaner, die
zum erstenmal im Gebirge sind, und spielt unverdrossen
Skat, und hat keinen Blick für den märchenhaft schönen
Sonnenuntergang, einen jener Sonnenuntergänge, die auch
hier im Gebiete der weißen, rotgebänderten Kalkmauern
nicht allzu oft zu sehen sind. Und das sind keine seltenen
Ausnahmen. Man belausche einmal die Gespräche der Teil-
nehmer solcher Gruppen und man wird hören, wie fern ihre
Seele von den Wundern der Alpennatur weilt.

Noch eine Anzahl ähnlicher Beobachtungen, die ich in
einem einzigen Sommer machte, könnte ich hier anschließen.
Der Großteil der Führer nette und ehrenwerte Leute, aber
ihrer Aufgabe nicht im geringsten gewachsen. Die Zahl der
Geführten viel zu groß (bis 25), selbst für den besten Führer,
die Ausrüstung zu schwer und doch ganz mangelhaft, die
Kleidung fürs Mittelgebirge und nicht fürs Hochgebirge be-
rechnet und das bergsteigerische Ziel im allgemeinen für
Neulinge zu hoch gesteckt.

Und schon folgen den Sommerwanderungen Schiefahr-
ten ins Gebirge. Die Gefahren der sommerlichen Bergwelt
erhöhen sich bei der Unvertrautheit der meisten „Führer" und
Geführten mit den Gefahren des winterlichen Hochgebirges
ganz bedeutend. Die einfachsten Regeln des Schieturiften sind
ihnen vielfach unbekannt. Was soll man sagen, wenn man
einen solchen Führer anläßlich der Querung eines Lawinen-
hanges .(Arlberggebiet) mahnen hört: „Vorsicht Kinder, jetzt
kommt ein Lawinenhangl S c h ö n b e i s a m m e n b l e i -
b e n ! " Natürlich folgten die Geführten dem Worte des
Führers, und dicht aufgeschlossen wird der von der drohenden
Wächte gekrönte Lawinenhang gequert.

Der Alpenverein darf unter diesen Umständen nicht
müßig zuschauen. Er hat Hütten und Wege gebaut, welche
die Bergwanderungen erleichtern und die Wandergruppen
hinauflocken, er singt das lockende Lied von der Schönheit
der Berge und fördert — mit Recht — die Wanderbewegung.
Darum ist es auch seine Pflicht, die Sache nach Möglichkeit
in die richtigen Bahnen zu lenken. Zwar wird es ihm nie
gelingen, allen Unoerstand auszurotten. Aber vieles könnte
besser sein, wenn besonders die Flachland-Sektionen nicht
so sehr Werbetätigkeit als Aufklärungstätigkeit entfalten
würden, wenn Jähr für Jahr in jeder Sektion vor Beginn
der Reifezeit Vorträge über Iugendwandern stattfänden, zu
denen nicht nur die Mitglieder, fondern auch die wander-
lustige Jugend und besonders die Eltern Zutritt hätten,
wenn man nicht müde würde, in der Tagespresfe auf die
Gefahren schlecht ausgerüsteter und schlecht geführter Iugend-
gruppen hinzuweifen, und wenn die Führung der Wander-
bewegung in den Sektionen in die Hand von Männern
gelegt würde, die felbst tüchtige Hochturisten sind und Er-
fahrung als Führer haben (ein schöner Titel genügt noch
lange nicht), denn das Queren vereister Rinnen, steiler
Schneefelder oder eines abgerutschten Wegstückes, die Ber-
gung eines Verstiegenen oder Abgestürzten kann auch bei
Begehung gebahnter Wege im Hochgebirge notwendig
werden. .

Durch die Bildung der Ortsausschüsse für alpines I u -
gendwandern hat der A.V. bereits seine Ziele über den Kreis
der eigenen Mitglieder hinausgesteckt. Die Bildung von O.A.
darf aber nicht das letzte Ziel sein. Hat der Alpenverein
besonders in Süddeutschland dadurch einen Großteil der
wanderfreudigen Jugend um sich gefammelt, so muß er nun
auch trachten, die Macht, die ihm dadurch in die Hand ge-
geben ist, recht zu gebrauchen. Nach dem heutigen Stande
der Dinge wählen die angeschlossenen Vereine die Führer
selbst. Es wird dies auch in Zukunft der beste Weg fein, denn
nur der Verein kennt seine Leute gründlich, wenigstens was
deren sittliche und geistige Eignung zum Iugendführer be-
trifft. Anders ist es mit der Kenntnis um die Eignung als
Bergsteiger bestellt. Es sind da viele Vereine und Schulen
angeschlossen, in denen bisher de?- Alpinismus eine ganz
Mtergeordnete Rolle spielte, Kreise, deren Leitung vom

Bergsteigen soviel versteht, wie wir Aelpler vom Segeln, nur
mit dem Unterschiede, daß wir bescheiden genug sind, dies
auch zu erkennen, Kreise, in denen ein Bummel von Hütte zu
Hütte, bei dem einige durch Weganlage erreichbare Gipfel
mitgenommen werden, genügt, um einen zum Alpinisten zu
stempeln. Hierin liegt für die Jugend-Wanderung in den
Alpen eine große Gefahr, die rechtzeitig gebannt werden
mutz.

Warum sollte es dem Alpenoereine, der ja der Jugend
seine Hütten zur Verfügung stellt und dadurch erst das alpine
Iugendwandern ermöglicht, nicht möglich sein, von jenen
Führern, die mit ihren Schützlingen in die Alpen ziehen,
einen Befähigungsnachweis in der Form eines Turenver-
zeichnisses bei gleichzeitiger Vorlage des Turenprogrammes
zu verlangen? Eine unbedingte Gewähr wird ja auch da-
durch nicht gegeben, doch könnten wenigstens die krassesten
Fälle verhindert werden. Ebenso wäre es wohl möglich, die
Führer der angeschlossenen Vereine jährlich zwei oder drei-
mal im Kreise der nächsten Sektion zu sammeln, um bei dieser
Gelegenheit die wichtigsten Fragen über das alpine Iugend-
wandern zu behandeln.

Und dann muh der Alpenverein den Kampf gegen die
Verflachung der bergsteigerifchen Ideale in den Iugendgrup-
pen, die ja zum Teil unsere Zukunft bedeuten, aufnehmen.
I n erster Linie ist es ja doch nicht die körperliche Ertüchti-
gung, die uns in die Berge hinauftreibt, — Turnen, Wan-
dern ins Mittelgebirge, Rudern usw. können dies in viel
höherem Maße erzielen — sondern die seelische Erhebung.
Wie soll aber diese bei den Massenbetrieben, wie sie heute
beim Iugendwandern einreißen, möglich sein? Jeder echte
Bergsteiger wird doch zugeben, daß die seelischen Eindrücke
beim Alleingehen am gewaltigsten sind, jeder Bergsteiger
weiß auch, von welch hoher Bedeutung gerade die geistige
Harmonie der Turengenossen für eine genußreiche Bergwan-
derung ist und wie der Massenbetrieb jedes geistige Erleben
und Sichsammeln ertötet. Die erzieherische Tätigkeit der
Bergwelt ist ja gerade in der Größe der Einsamkeit, die zur
Ehrfurcht, zu innerem Erleben und innerer Einkehr führt>
begründet. Ich erinnere mich, mehr als einmal in den A.V.-
Mitteilungen abfällige Bemerkungen über den Maffenauf«
trieb ins Gebirge, wie er bei romanischen Völkern gelegent-
lich vorkam, gelesen zu haben, und es wäre nun doch sonder-
bar, wenn dasselbe unter dem Schütze des Alpenvereines
überhandnehmen würde. Hüten wir uns vor der suggestiven
Wirkung der Zahl! Nicht darauf kommt es an, daß in einem
Jahresberichte so und so viel tausend Alpenwanderungen
von Jungen angeführt werden können, fondern darauf, wie
diese Jugend gewandert ist und was sie dabei an inneren Wer-
ten heimgebracht hat. Wenn der Alpenverein sich entschlie-
ßen könnte, die obere Grenze der Teilnehmerzahl bei Iugend-
gruppen, welche die Alpen bereisen, festzulegen, würde er
auch in dieser Beziehung einen heilsamen Einfluß ausüben.
Ueber die Größe dieser Zahl läßt sich immerhin noch reden,
meiner Ansicht nach sollte eine Gruppe für eine größere
Alpenwanderung (natürlich nur Hochtur) nicht über 6 Teil-
nehmer haben, das Ideal aber wäre 3.

Endlich sei noch ein Nachteil, den große Gruppen mit
sich bringen, erwä'hnt7'"'Wir sind für den Massenandrang
nicht gerüstet. Unsere Hütten sind den bergsteigerischen Be-
dürfnissen entsprechend gebaut und nicht als Jugendherbergen
und enthalten oft nur wenige Schlafplätze. Kommen nun
auf eine Hütte mit 20 Lagern Gruppen mit ebensoviel oder
mehr Teilnehmern, so wird für den Bergsteiger wie für den,
Jugendwanderer kaum auf eine erquickliche Nacht zu rechnen
sein.

So bringt diese Bewegung, kaum daß sie entstanden
ist, schon eine Menge Fragen mit sich, deren Lösung nicht,
hinausgeschoben werden darf. Nur wenn der Alpenverein
die Iugendwanderbewegung, insoweit sie sich auf die Alpen
bezieht, in die richtigen Bahnen lenkt, kann er auch auf
diesem Gebiete führend werden und Vorbildliches leisten,
und kann auf die Außenstehenden seinen Einfluß geltend
machen. Und er braucht dann nicht zu sorgen, daß einmal
der Tag kommt, an dem er sich sagen muß: „Die ich rief,
die Geister, werd' ich nun nicht los!"
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Ochatten und Hicht im awsnen
Von Ernst E n g e n f p e r g e r , München.

Manche Leser werden in den Ausführungen von Dr. F a l -
g e r im vorausgehenden Aufsatz Übertreibungen, vielleicht so-
gar eine Spitze gegen das augenblicklich so aufblühende alpine

.Iugendwandern erblickt haben. Eine solche Auffassung wäre
ober unrichtig, denn seine Schilderungen find lautere Wahr-
heit; sie geben endlich Gelegenheit, an längst bekannte
Wunden zu rühren. Seine Erlebnisse spiegeln nämlich nur
die praktische Erfüllung von Plänen wider, die in den
Mittelstellen der Organisationen des alpinen Iugendwanderns
täglich beobachtet und bekämpft werden, leider aber nicht
völlig verhindert werden können. Wenn trotz des ernsten
und ständigen Hinweises auf die Gesetze und Grenzen des
alpinen Iugendwanderns und trotz der rücksichtslosen Strenge
in der Ueberprüfung der Fahrtenpläne und Ausstellung der
Führerausweise, die allein Ermäßigung auf den Schutzhütten
des 2 . u. Oe. A. V. und Zutr i t t zu den alpinen Jugend-
herbergen geben, noch immer so viele ungeeignete Iugend-
gruppen die Berge betreten oder so oft in den Zielen daneben
gegriffen wird, so darf keine Vogel-Straußpolitik getrieben
werden. Man muß dem Problem auf den Leib gehen.

Wer einmal den täglichen Stoß von Briefen mit Fahr-
tenplänen in der Geschäftsstelle des Ortsausschusses München
für Iugendalpenwanderungen, dem großen „Hauptbahnhof"
alpiner Jugendgruppen, durchblättert hat, muß sich eigentlich
mundern, daß die Zustände nicht schlimmer und die
Klagen nicht stärker sind. Der Zudrang der alpen-
fernen Jugend aus allen Kreisen und aus allen
Lebensaltern in die Berge ist ungeheuer. I n der Ein-
stellung ihrer Führer zu ihren Fahrten merkt man so recht,
wie sehr in der Nachkriegszeit das Gefühl für rechte Berg-
siekgerart und rechte Bergsteigeroerantwortung gegenüber
anvertrauten Menschen verloren gegangen ist, vor allem aber,

.mit welcher krassen Unkenntnis der Eigenart und der Ge-
fahren der Bergwelt erwachsene Menschen nicht nur selbst
die Berge aufsuchen, sondern unerfahrene Jugend dorthin
mitnehmen. Die Fälle, in denen Schulklassen mit 12—14fähri-
gen Jungen und Mädeln die Zugspitze auf ihrem Programm
stehen haben, sind Regel, zuweilen erscheinen sogar aben-
teuerliche Pläne ihrer Ersteigung aus. dem Höllental (!), über
den Waxenstein (!!). Der Hinweis auf die Unzulässigkeit
folcher Wanderziele wird in zahlreichen Fällen mit Dank,
nut der Wiederkehr mit „vernünftigen" Aenderungsoorschlä-
gen, wie der freudigen Annahme gegebener Ratschläge be-
grüßt. Die überwältigende Mehrzahl fügt sich will ig der
besseren Einsicht. Andere aber setzen sich aufs hohe Roß; wir
fuchen ihre gefährliche Tätigkeit unmöglich zu machen, indem
wir ihnen die erbetenen Führeräusweise für das alpine
Gebiet glatt verweigern oder in zweifelhaften Fällen zum
mindesten mit dem Aufdruck „Ungültig für Schutzhütten"
versehen. Damit wären sie, weil sie zumeist auf die Ermäßi-
gungen für ihre Gruppen angewiesen sind, unschädlich gemacht,
wenn nicht — ja, wenn nicht die ausführenden Organe so
häufig in falscher Einstellung unsere besten Absichten durch-
kreuzen würden: entweder der Zurückgewiesene wendet sich
unmittelbar an die hüttenbesitzende Sektion, die im guten
Glauben der Förderung des alpinen Iugendwanderns selb-
ständig die von der Zentralstelle nach allen Regeln der Ord-
nung verweigerte Benützungserlaubnis mit Ermäßigung auf
ihrer Hütte dem unfähigen Führer gibt- oder er zieht unbe-
denklich los in der sicheren Erwartung,- daß ihm der Pächter
oder Hüttenwart doch aus falschem Mitleid die erbettelte
Ermäßigung aus eigener Machtvollkommenheit gewährt. I n
beiden Fällen aber erzählt er so und so oft hohnlachend fein
Erlebnis weiter und hetzt andere auf, nach feinem Beispiel
sich den Teufel um unbequeme Vorschriften zu scheren. So
werden sie mit unserer eigenen Schuld Totengräber alpiner
Verantwortung und der Pflichten gegen unsere Jugend.

Hier ist der erste Riegel vorzuschieben: S e k t i o n e n !
D i e G e w ä h r u n g o d e r V e r w e i g e r u n g d e r f ü r
d i e E r m ä ß i g u n g e n a u f e u r e n S c h u t z h ü t t e n
m a ß g e b e n d e n A u s w e i s e i s t i n d e n ' n a c h e i n -
h e i t l i c h e n G r u n d s ä t z e n v e r f a h r e n d e n O r t s -
ausschüssen , d i e a l l e i n d e n n ö t i g e n U e b e r -
b l ick u n d d i e E r f a h r u n g b e s i t z e n , i n d e n bes ten

H ä n d e n ; f a h r t i h n e n n i c h t i n d i e P a r a d e ,
w e i s t e u r e H ü t t e n p ä c h t e r u n d H ü t t e n w a r t e
zu u n n a c h s i c h t l i c h e r E i n h a l t u n g d e r B e s t i m -
m u n g e n u n d d e r s c h ä r f s t e n U e b e r p r ü f u n g
d e r F ü h r e r n u s w e i s e a u f i h r e R i c h t i g k e i t a n l
Sonst untergrabt ihr die Stützpfeiler der mühsam aufgebau-
ten, hart arbeitenden Organisation, die euch Schwierigkeiten
vom Leibe hält, von deren Umfang und schwerem Gewicht
ihr kaum eine Ahnung habt.

S e k t i o n e n , seh t a b e r v o r a l l e m b e i
e u r e n e i g e n e n I u g e n d f ü h r e r n a u f d a s
rech te M a ß ! Dr. Falger meint, daß Führeraus-
wahl, Führerprüfung und fcharfe Kontrolle besser aus-
schließlich in die Hände des Alpenvereines, bezm. feiner
Sektionen, selbst verlegt werden sollen7 Hier ist der einzige
Punkt seiner Ausführungen, in dem ich. ihm widersprechen
M'ß. Ich kann an dieser Stelle nicht näher darauf eingehen,
da^ die Überprüfung der Führer, besonders jener anderer Ver-
eine, durch die Sektionen schier unüberwindliche organisatori-
sche Schwierigkeiten bereiten und gerade die Grundlage 02s
Zusammenwirkens und des Zusammenschlusses der gleichgerich-
teten Vereine zerstören würde, die ihren Schlüssel in der
Auswahl der Führer in voller Selbständigkeit der einzelnen
Vereine hat, und daß die jetzige Regelung sich glänzend
bewährt hat. Ich führe nur den schlagenden Gegengrund an:
nach u n s e r e n E r f a h r u n g e n e r s c h e i n e n l e i d e r
g e r a d e F ü h r e r u n s e r e r e i g e n e n S e k t i o n s -
I u g e n d g r u p p en m i t S ü n d e n g e g e n d i e
G r u n d r e g e l n des a l p i n e n I u g e n d w a n d e r n s
i n e i n e r u n l i e b s a m e n M e n g e v o n F ä l l e n
b e s o n d e r s b e l a s t e t . Aus ihren Reihen stammte
jener Mann, der im Hinweis auf seine alpine Er-
fahrung alle Einwände gegen eine unter noch win-
terlichen Verhältnissen beabsichtigte Ersteigung des Groß-
glockners von der Pasterze mit bergunerfahrenen Jugendlichen
des Flachlandes unwirsch ablehnen zu müssen glaubte. Von
Iugendführern unferer Flachlandsektionen werden mit Vor-
liebe Fahrten ins unberechenbare Gletschergebiet unternom-
men; wir wissen, daß beispielsweise dort im Vorjahr mit
seinen jähen Wetterstürmen nicht nur in einem Fall das
Glück Iugendgruppen v o n u n s in letzter Stunde vor einer
drohenden Mafsenkatastrophe bewahrt hat. U n d w i r , d i e
m i r an d e r Z e n t r a l s t e l l e des a l p i n e n I . l -
a e n d w a n d e r v e r k e h r e s s i tzen, f r a g e n u n s m i t
B e s o r g n i s , w i e w i r nach d e n a l l g e m e i n a n -
e r k a n n t e n Gesetzen des r e c h t e n a l p i n e n I u -
g e n d w a n d e r n s , d e r e n E i n h a l t u n g a l l e i n
f e i n e g e s u n d e F o r t e n t w i c k l u n g u n d — U n -
t e r st ü tzung s i c h e r t , d e n S t r o m d e r u n f e r t i g e n
u n d u n r e i f e n J u g e n d v o n u n s e r e n B e r g e n
m i t E r f o l g a b h a l t e n s o l l e n , w e n n s o l ch e s a m
g r ü n e n H o l z e gesch ieh t .

Wir kennen die Gründe wohl, mit denen man solches
Tun verteidigen zu können glaubt. Sie sind nicht stichhaltig.

Man weist auf das ungestüme Drängen der Jugend nach
solchen Fahrten hin. Das ist aber höchste Pflicht und beste
Prüfung des Führers, daß er zur rechten Zeit einmal auch
versagen kann; ich möchte »die Jugend kennen, die mcht genau
so wie in unserer eigenen Lehrzeit dem Willen des Führers
sich bewußt unterordnet, wenn er mit den ernsten Gründen
und Beispielen eines r i c h t i g e n a l p i n e n E n t w i c k -
l u n g s g a n g e s arbeitet, d e r m i t d e n A n f a n g e n
zu b e g i n n e n h a t .

Manche sagen, daß die jungen Leute etwas Ordentliches
haben und erleben wollen, wenn sie schan so viel Geld aus-
geben. Ist Schönheit und Erlebnis n u r im Hochgebirge und
in der Gletscherwelt? Ist nicht das allmähliche Einführen das
beste Mittel zur dauernden Erfassung des Bergsteigens und
der andere Weg erfahrungsgemäß ein Irrweg?

Und schließlich sagen manche, sie müßten ihren jungen
Leuten solche Türen schenken, weil diese vielleicht nur das
einemal und'später niemals wieder m die Berge kommen.
Sie haben den Zweck der Iuaendgruppen des D. u. Oe, A. V.
völlig verkannt; denn das ist ja ihr Hauptzweck, nicht daß
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unsere Jungen einmal ein Sensatiönchen sich erhaschen, son-!
dern daß sie hinzugeführt werden zu den A n f ä n g e n , damit,
daraus ein W e i t e r w e g wird, und daß i h n e n d i e
W u r z e l n j e n e r u n b ä n d i g e n B e r g s t e i g e r -
l i e b e i n d i e S e e l e n v e r s e n k t w e r d e n , d i e i n
d e n J a h r e n s e l b s t ä n d i g e r G e s t a l t u n g des
L e b e n s a l l e n H i n d e r n i s s e n z u m T r o t z u n d ,
w e n n es s e i n m u ß , u n t e r a l l e n E n t b e h r u n g e n
i h r e J ü n g e r i m m e r w i e d e r i n d i e B e r g e
t r e i b t .

U n d a l l e z u s a m m e n b e d e n k e n n i c h t d i e
g e f ä h r l i c h e R o l l e v e r f r ü h t e r w e c k t e n E h r -
g e i z e s . Ehrgeiz im Alpinismus ist an sich ein vielumstrit-
tenes Kapitel, selbst bei den Erwachsenen. B e i d e r
J u g e n d w i r k t er w i e e i n b e r a u s c h e n d es G i f t .
Man halte mit Mitteln, die ihn künstlich erregen, zurück.
Turenberichte unter Namensnennung der einzelnen Teilneh-
mer, wie sie nunmehr teilweise eingeführt sind, müssen
unter diesem Gesichtspunkts Bedenken begegnen.

Nun höre ich den stärksten Einwand: „Allerbeste Berg-
steiger haben doch gerade in jungen Jahren ihre besten Lei-
stungen erzielt, es ist schulmeisterliche Anmaßung, diesen
wertvollen Tatmenschen den Riegel vorschieben zu wollen."
Nicht um diese Einzetnaturen'handelt es. sich, die es immer
gegeben hat und die es immer geben wird, die ihre Berechti-
gung zur Ausnahmsstellung wie ein. Königszeichen auf der
Stirne geschrieben tragen, die jeder Förderung bedürfen. Sie
sind aber E i n z e l e r s c h e i n u n g e n , s ie f a l l e n u n -
t e r a l l e n U m s t ä n d e n h e r a u s a u s d e m R a h m e n
d e r J u g e n d g r u p p en u n d i h r e s o r g a n i s a t o -
r isch e n A u f b a u s . Ihre Förderung führt hinein
in das Gebiet eines anderen Problems, in jenes der
I u n g m a n n e n . Es ist das unbestrittene Verdienst Ed.
Pichls und der Sektion Austria, daß sie diesem bewußt näher
getreten sind und ernsthafte Versuche in einer Form gemacht
haben, die heute zweifellos, stärkste, Erfolge verspricht. Doch
in der anfänglichen Fassung des Problems erfolgten I r r -
tümer, die dem zielbewußten Aufgreifen der Idee Hinder-
nisse bereiteten, und die besonders deutlich bei den Nach-
ahmern in Erscheinung trat: man sah und betrachtete in der
Iungmannschaft nur die höhere Altersstufe der Iugend-
gruppen, ja vielfach sogar eine reine Oberabteilung.
I u n g m a n n s c h a f t a b e r ist k e i n a u s g e s p r o -
chener A l t e r s b e g r i f f , so daß man in einem
bestimmten Lebensjahr die geheiligten Pforten durch-
schreitet, Iungmannschaft ist ein Begriff der a l p i n e n
R e i f e und des a l p i n e n K ö n n e n s ; er hängt mit dem
Lebensalter nur insoweit zusammen, als er an Jahre körper-
lichen und geistigen Hochstandes gebunden ist, als er also
eine untere und eine obere Grenze kennt, jenseits
deren ein Iungmann aus physischen und psychischen Gründen
unmöglich erscheint. Doch innerhalb dieser Grenze wechselt
Anfang und Ende. I n Alpenländern felbst tritt beispiels-
weise d u r c h s c h n i t t l i c h der Reifezustand zum Iungman-
nen hin mfolge der frühen Vertrautheit mit den Beigen und
der ständigen Schulung an ihnen um Jahre früher ein als
beim Kind des Flachlandes. Noch weit stärker sind die i n -
d i v i d u e l l e n Grenzenverschiebungen der einzelnen Per-
sonen.

Iugendgruppen sind Vortruppen und die unentbehrlichen
Ausbildungsstätten, wenn man die Frage der Iungmann-
schaft organisatorisch richtig erfaßt. Die Mitglieder von I u -
gendgruppen werden und sollen ins Iungmannentum hinein-
reifen, aber nicht mit dem gleichen Lebensjahr, sondern nach
dem verschiedenen Stande ihrer Reife auch in verschiedenen
Lebensaltern. Sind sie reif geworden, fo ist der organisatori-
sche Rahmen der Iugendgruppe erschöpft, um ihren Bedürf-
nissen gerecht zu werden. Es wäre falsch, ihn mit Rücksicht
.auf den reifenden jungen Mann weiter zu spannen, weil es
dem Wesen und dem organisatorischen Aufbau der Iugend-
gruppe widerspricht. Wohl aber ist es notwendig, seinen
'gewachsenen Bedürfnissen i n a n d e r e m R a h m e n zu ge-
nügen; es wäre ein verhängnisvoller Fehler, dem Drang des
b e r g s t e i g e r i s c h r e i f g e w o r d e n e n jungen Menschen
!und seinem Willen zur höheren Tat ein dogmatisches Nein
Entgegenzusetzen. Ein Weg, wie hier geholfen werden kann,
Wurde schon in den erweiterten Richtlinien des Jahres 1922

(Mitteilungen 1923 Nr. 1) gewiesen: d e r J u n g m a n n
f i n d e t f ü r F a h r t e n s e i n e r N e i g u n g A n s c h l u ß
i n e i n e m g e e i g n e t e n e r f a h r e n e n G e f ä h r t e n
d e r S e k t i o n , d e r i h n zu d e n h ö h e r e i , A u f -
g a b e n des s e l b s t ä n d i g e n B e r g s t e i g e ' t u m s
g e l e i t e t . Dieser auf Einzelfälle zugeschnittene W»?g wird»
bei vielen Sektionen ausreichen. . W o a b e r Z a h l d e r
T e i l n e h m e r u n d d i e r e i f e E n t w i c k l u n g v o n
J a h r e n i n e i n e r I u g e n d g r u p p e , v o r a l l e m
i n a l p e n n a h e n S e k t i o n e n , d e n U e b e r t r i t t i n
d i e I u n g m a n n s c h a f t a l s R e g e l u n d i n g r ö ß e -
r e n M e n g e n b e d i n g e n , ist p l a n m ä ß i g e s V o r -
g e h e n u n d e i n e b e w u ß t e A u s b i l d u n g a n g e -
z e i g t . Wie sie erfolgen und organisiert werden kann, hat
die Sektion Austria bewiesen; Interessenten lesen alles
Wissenswerte in dem von ihr herausgegebenen Büchlein
„Unsere Iungmannschaft 1926".

I n de r w a h l l o s e n V e r m e n g u n g d e r A u f »
g a b e n v o n I u g e n d g r u p p e u n d I u n g m a n n -
schaf t l i e g t d e r g r o ß e F e h l e r v i e l e r J u g e n d »
f ü h r e r v o n G r u p p e n d e r F l a c h l a n d s e k t i o n e n .
Sie muß zum Greifen nach verstiegenen Zielen im Rahmen-
programm der Iugendgruppen führen. D e r a n d e r e
F e h l e r a b e r l i e g t i n d e r F a s s u n g d e s
B e g r i f f e s I u n g m a n n i n schema t i s c h e r B i n -
d u n g a n e i n e A l t e r s g r e n z e . So kommt es, daß
manche Sektionen glauben, auf Iugendgruppen verzichten
und mit Iungmannen beginnen zu können, weil sie nur
ältere Jugend umfassen. Sie rauben entweder ihren jungen
Leuten das Beste des organisatorischen Unterbaues, die,
gründliche Ausbildung zu Gunsten eines Greifens nach ver-
frühten Zielen, oder sie mißbrauchen den Titel Iungmann-
fchaft. I n beidem liegt die Gefahr, die in jeder Unklarheit
und Verschwommenheit, vor allem in Iugendfragen und. sol-
chen der Entwicklung des Alpinismus liegt. ,

E s ist d r i n g e n d n o t w e n d i g , daß i n d e n
S e k t i o n e n d i e Z i e l e d e r I u g e n d g r u p p e n u n d
i h r e r A u s b i l d u n g w i e d e r e i n h e i t l i c h a u s
j e n e G r e n z e n z u r ü c k g e f ü h r t u n h i n i h n e n
g e h a l t e n w e r d e n , d i e v o n A n f a n g a n i n d e n
„ R i c h t l i n i e n " t r e f f s i c h e r a l s W i l l e des G e -
s a m t o e r e i n e s f e s t g e l e g t s i n d . Es ist aber auch
notwendig, daß in den Sektionen, in denen Bedürfnisse des
Iungmannentums mit dem Wachstum der Iugendgruppen
reif geworden sind, d i e I u g e n d g r a p p e n n i c h t m i t
i h n en^w e s e n s f r e m d en u n d schäd l i chen A u f -
g a b e n b e l a s t e t w e r d e n , fondern z i e l k l a r d e r
L ö f u n g des P r o b l e m s J u n g M a n n s c h a f t nach
d e m V o r b i l d v o n A u s t r i a u n d a n d e r e r S e k -
t i o n e n n ä h e r g e t r e t e n w i r d . B e i d e B e g r i f f e
u n d A u f g a b e n k ö n n e n a b e r n i c h t f c h a r f g e n u g
a u s e i n a n d e r g e h a l t e n w e r d e n , w e n n n i c h t
h e i l l o f e V e r w i r r u n g e i n t r e t e n s o l l .

Nur so vermag der Alpenverein die Führerrolle im
richtigen 6inne des Wortes in der alpinen Jugendbewegung
zu behalten.

Er hat auf diefem neuen und wichtigen Arbeitsfeld im
letzten Jahre einen mächtigen Schritt vorwärts getan. I n
München, der im alpinen Iugendwandern immer wieder her-
vortretenden Einbruchspforte aus Reichsdeutschland in die
Alpen, erhielt die Arbeit der Auslese von alpin geeigneten
Iugendgruppen ihre machtvolle Stütze durch den Bau der
Münchener Großjugendherberge, der ersten Einrichtung dieser
Art in Deutschland. Durch die Stiftung der behaglichsten
Wohnstube durch den Alpenverein, durch die Uebernahme von
zwei weiteren durch die Sektionen München und Oberland ist
äußerlich die besondere Anteilnahme des D. u. Oe. A. V. an
dem vorbildlichen Bau dauernd festgehalten.

Als erfreulichste Erscheinung des Vorjahres ist der ent-
scheidende Versuch zu erblicken, auch in Deutsch-Oesterreich die
gefährdete Stellung im alpinen Iugendwandern für den
Alpenverein zurückzugewinnen. Greenitz, der neue österreichi-
sche Referent, für Iugendwandern, hat in Nr. 24 der „M i t -
teilungen" 1926 über die Ziele und Pläne berichtet, die bei
einer Zusammenkunft der österreichischen Vertrauensleute für
alpines Iugendwandern in Bischofshofen in eingehender.
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überaus harmonischer Aussprache festgelegt worden^ waren.
Ein gut Teil ist bereits in Erfüllung gegangen, für den Rest
sind verheißungsvolle Anfänge eingeleitet.

Nach grundlegenden und schwierigen Verhandlungen, um
deren Gelingen sich die Herren Greenitz, Holl und Opel be-
sonders verdient gemacht haben, hat der Österreichische I u -
gendbund das seit Jahren bestehende Verhältnis gemeinsamer
Arbeit erneuert und gefestigt, indem er die Bifchofshofener
Bestimmungen über das alpine Iugendwandern als verbind-
lich, für seine Arbeit anerkannte..

Die längst als notwendig erkannte Fortsetzung der Tren-
nungslinie, die das Gebiet besonderer alpiner Verantwor-
tung abgrenzt, wurde nach Oesterreich hinein vollzogen. Zu-
gleich wurde die einheitliche Behandlung des südlich dieser
Linie liegenden Wandergebietes mit dem alpinen Teile Süd-
bayerns nach den bewährten Grundsätzen des alten Ortsaus-
schusses München für Iugendalpenwanderungen festgelegt
und der dort seit Jahren eingeführte Führerausweis über-
nommen, der allein Gastrecht in den zuständigen Jugend-
herbergen und Schutzhütten gibt: südlich der Linie Bregenz,
Lindau, München, Salzburg, Wien finden in den Jugend-
herbergen des Oesterreichischen Iugendbundes, des Alpen-
vereines und des alpinen und voralpinen Teiles von Süd-
bayern nur geführte Iugendgruppen Aufnahme, deren Füh-
rer mit dem b e s o n d e r e n , einheitlich über das ganze Ge-
biet geltenden Führerausweis ausgestattet sind. Gastausweise
für reichsdeutsche Gruppen werden ausschließlich in München
nach den geltenden Horschriften ausgestellt (Geschäftsstelle des
Landesverbandes Bayern für Iugendwandern und Jugend-
herbergen, Deutsche Jugendherbergen, Gau Bayern, e. V.
München, Hauptbahnhof-Südbau).

Die notwendige Aufteilung des österreichischen Arbeits-
gebietes nach Landesteilen unter Führung von Ortsausschüs-
sen ist eingeleitet: Dem schon bestehenden Stenrifchen Ver-
band mit dem Arbeitsfitz in Graz schließen sich unter Führung
des Alpenvereines vorerst Neugrünbungen in Wien, Klagen-
furt und Bregenz an. Ihre Vertreter sichern ebenfo wie der
vertragsmäßig zugestandene Beisitzer des Hauptvereins dem
Alpenverein im Sammelverband des Deutsch-Oesterreichischen
Iugendbundes Sitz und gewichtige Stimme.

Als Gegengabe hatte der Alpenverein seine starke Hilfe
auf dem Hauptarbeitsfeld jedes Iugendwanderns, bei der
Gewährung von Erleichterungen und bei der E r -
r i c h t u n g v o n J u g e n d h e r b e r g e n versprochen.
Er hat sein Versprechen gehalten: nicht weniger als
157 Schutzhütten geben, der erstmals vom Haupt-
verein selbst eingeleiteten, eindringlichen Aufforderung
folgend, den entsprechend legitimierten Iugendgrup-
pen weitgehende Ermäßigungen bei ihrem Besuch. Sie find
ebenfo wie die österreichischen Jugendherbergen im Bayer.
Herbergsverzeichnis 1927 abgedruckt.

Der Alpenverein ist aber auch dem dringenden Wunsche
gefolgt, seine finanzielle Kraft und seinen Einfluß in den
Dienst der Errichtung von wirklichen Jugendherbergen zu
stellen. Der größte Teil der 1927 für alpines Iugendwandern
ausgesetzten Mittel im Gesamtbetrag von 20 00lX— ^ wurde
diesem Zwecke zugewandt und Sektionen als Unterstützung
gegeben, die dem neuen Werke dienten. So sind Jugendherber-
gen, die sich sehen lassen können, zweckmäßig eingerichtet und
vorbildlich nach den Bestimmungen des alpinen Iugendwan-
derns geführt, in Golling und Leoben,. in der Leobener
Hütte, in Murau, im Saalbachtal, in Großfragant und auf
der Alpe Rauz entstanden, im Seekarhaus im Werden.

Doch wenn man die anschwellende Zahl österreichischer
Jugendherbergen überhaupt betrachtet, ist die Mitwirkung
des Alpenvereins immer noch bescheiden. Und wenn man die
schwerwiegenden Interessen des Alpinismus und des Alpen-
vereins in Rechnung zieht, die ihre gewichtige Rolle spielen,
so gibt es nur einen Schluß: zielbewußte und g e s t e i g e r t e
Arbeit auf diesem Gebiet.

Vor allem aber die Ueb e r t r a g u n g d e r
H a u p t l a s t e n v o n d e r H a u p t stelle w e g an
d i e S e k t i o n e n ! Greenitz hat in feinem erwähn-
ten Aufsatz die vielen Wege der Mithilfe in dieser
Aufgabe gewiesen, die alle heute noch gelten und den Sek-
tionen ein dankbares Arbeitsfeld mit wenig oder viel Mitteln

eröffnen. I n Wirklichkeit hat der Hauptverein bisher im we-
fentlichen die Mittel zur Errichtung von Jugendherbergen den
Sektionen gegeben. Das Ausmaß der vorhandenen Summe
und das notwendige Tempo der Arbeit verbieten dieses Ver-
fahren auf die Dauer; wie bei den Schutzhütten im Hoch»
gebirge wird er sich über kurz oder lang auf Zufchüfse be-
schränken müssen, zu denen die selbständigen Leistungen der
Sektionen im erträglichen Verhältnis stehen muffen.

Zu dieser Haltung wird er vor allem gezwungen sein,
wenn der Alpenverein zielbewußt den Anfang und die Füh-
rung übernimmt in der in Oesterreich noch nicht erfüllten
Löfung, die in Reichsdeutschland bereits als die vollendete
Form anerkannt und durchgeführt ist: d a s E i g e n -
h e i m i n se lb s t ä n d i g e m G e b ä u d e , das einzig auf
die Wanderjugend eingestellt ist. Großfragant hat den An-
fang gemacht; es erfüllt rein kärtnerifche Bedürfnisse. I m
großen, planmäßigen Netz der österreichifchen Herbergen
wird Schladming im heurigen Jahr noch wohl als erstes
selbständiges Heim dieser Ar t in Oesterreich durch die Sektion
Austria mit ausgiebiger Unterstützung des Hauptvereins
erstehen.

Wichtigste andere Projekte aber harren ihrer Lösung.
W i r r u f e n d i e S e k t i o n e n d e s A l p e n v e r e i n e s
zu i h r e r U e b e r n a h m e au f .

Wieviele haben das Geld im Kasten liegen, das für eine
Schutzhütte im Hochgebirge nicht reicht, wieviele, die im
übererfchloffenen Hochgebiet kein Objekt ihrer Neigung
finden!

H i e r könnten sie mit verhältnismäßig bescheidenen Mi t -
teln sich unvergängliche Verdienste auf neuem Arbeitsfeld er-
werben, hier könnten die vielen kleinen Sektionen, die niemals
an eigenen Schutzhüttenbefitz denken können, im Zusammen-
wirken mit anderen durch Uebernahme von Patenschaften
fruchtbarste Arbeit leisten und ihren Namen gleichfalls der
Gefchichte des Alpinismus einverleiben.

Schwer ist erfahrungsgemäß die Umstellung auf neue
Ideen und neue Ziele. Zwei Gedanken mögen sie erleichtern.

Wer heute das Verzeichnis der österreichischen Jugend-
herbergen in die Hand nimmt, auch in den Bergen, liest
staunend die lange Lifte, in der immer wieder als Wirkende
auftauchen die Namen: Naturfreunde, Kinderfreunde. Man
muß die Arbeitsleistungen auf diefem Gebiete bewundern.
Soll aber der Alpenverein, der machtvolle Faktor auf
jedem Gebiet der alpinen Betätigung, hier auch in Zukunft
durch Abwefenheit glänzen oder, getreu seinem alten Rufe,
Führer sein, indem er V o r b i l d l i c h e s p l a n m ä ß i g
schafft? Ist uns der Zustand erwünscht, daß unsere Iuaend-
grunven in den Tälern und im Mittelgediete, die nach unse-
ren Anschauungen vorzugsweise für unfere Jugendwanderun-
gen in Betracht kommen, ferner in ganzen Gebieten n u r
Heime benützen m u f f e n , deren Besitzer und Leiter bei aller
Anerkennung ihrer gemeinnützigen Arbeit doch den Nachteil
haben, weltanschauungsmäßig auf völlig anderem Boden zu
stehen? Welch anderer Weg hilft als der auf anderen Gedie-

lten längst begangene und würdigste, die eigene Mithilfe am
Iugendwerke?

Und dann der andere Gedanke: Wir wollen die
Beeinflussung und Heranziehung der Jugend in den Alpen
im guten alten Bergsteigersinn. Wenn anders sie gesundes,
frisches Blut in den Adern hat, läßt sie sich nicht halten im
Tal, strebt einmal aufwärts zu den Höhen. Wir haben die
Grenzen diefes Strebens, die Verantwortung und die Pflich-
ten erkannt, die hier erwachfen. A l l e o r g a n i s a t o r i -
schen M a ß n a h m e n a b e r s tehen a u f d e m P a -
p i e r , w e n n w i r u n s aus f ch l i e ß e n v o m g r o ß e n
S c h ö p f e r w e r k d e r S t ä t t e n i h r e r E r f ü l l u n g :
d a s f i n d e i n m a l d i e J u g e n d h e r b e r g e n .

Und der übermächtige, auf's Allgemeine eingestellte,
dem Bergsteigergedanken fremde Wanderstrom schlägt über
unseren Köpfen zusammen und ertränkt alle die Herrlichkel-
ten, auch des Hochgebirges, deren Erhaltung augenblicklich
der Drehpunkt unseres Vereinswirkens ist.

So winkt den Sektionen, die mithelfen molien, auf diefem
Gebiet das hohe Ziel, über die engen Grenzen des Sektions^
schaffens hinaus sich unvergängliche Verdienste zu erwerben
um Alpinismus und Alpenverein.
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Von E. K e m e t e r , Paffau.
Als die Sektion Pafsau im Jahre 1909 anläßlich der

Wiener Generalversammlung an die Sektionen des Gesamt-
vereins Einladung gu einer Sonderdampferfahrt ergehen ließ,
fänden sich am 7. September weit über 500 Mitglieder des D. u.
Oe. A. V. aus den entferntesten Gauen des deutschen Vater-
landes in unserer Stadt ein. Die Sektion Paffau wi l l nun,
durch den Beifall angespornt, den die Fahrt von allen Seiten
damals gefunden hat, den Teilnehmern an der diesjährigen
Hauptversammlung in Wien wiederum die genußreiche Fahrt
ermöglichen, sie mit der landschaftlichen Lage der Stadt be-
kannt machen und durch einen Vegrüßungsabend mit an-
schließender Höhenbeleuchtung am 31. August ehren.

Es waren verwöhnte Kenner, die unserer Stadt den
Namen des „bayerischen Venedig" gaben. Vor allem von
der Feste Oberhaus aus, vom Nonnengut über die Ilzstadt,
bietet Passau ein Meisterwerk landschaftlicher Gliederung.
Wie die schlafende Brünhilde, behütet von Wotans schützen-
dem Feuerwall, liegt es unten, wasserumgürtet und wellen-
umraüscht. I n seiner Architektonik bietet es fich am glän-
zendsten von Mariahilf aus dar. Granitsockel, mächtige
sonndurchglühte Fasfaden, flache Dächer, Nifchen und Loggien
und über all dem die Riesenkuppel.des Domes., Zwischen
altersgrauen Mauern zwängen sich düstere Gassen, als hätte
nie ein Strahl des Lichtes sie gegrüßt. Ihre Häuser halten
sich mit Bogenarmen aneinander fest und stehen jäh. ab-
wärts den Flüssen zu. Das heutige barock-italienische Gepräge
erhielt die Stadt nach dem großen Ttadtbrand 1662 von den
Kirchenfürsten des 17. und 18. Jahrhunderts. Kaum anderswo
drückte die Weltherrschaft der Kirche dem Stadtbild fo monu-
mental ihr Siegel auf. (Kaiser Otto I I I . machte 899 den B i -
schof Christian zum Reichsfürsten und selbständigen. Herrn
von Passau.) Wer ober ein befonderer Genießer ist, der
gehe beim goldenen Scheine der sinkenden Sonne, oder bei
des Mondes Silbergefunkel von der Lindau aus donauauf-
wärts oder steige vom nahen österr. Freinberg (5, Std.)
zur Stadt hernieder. (Nicht auf der Fahrstraße —Fußweg
rechts abzweigend nach Bayr.-Haibach!) Er wird das Bild
geitlebends in sich tragen, das sich ihm bietet:

„Von Strom und Strom getragen.
So schwimmt die Stadt einher
M i t schlankem Bug und festem Bord
Mi t Deck und Türmen schwer.
Wie hundert Lucken drohen
Die Fenster Haus an Haus:
Ein Riesenpanger.' Rauchend lieht
Das Schiff ins Meer hinaus." (Buchner.)

An Kunstschätzen ist Passau nicht minder reich als an
Naturschönheiten. Es fehlt aber hier der Raum, die Schatz-
kammer zu öffnen -^ und unferen Gästen fehlen Zeit und
Ruhe, sich liebend in Einzelheiten zu versenken. Niemand
versäume aber den Dom mit dem wundervollen spätgotischen
Chor (vom Residenzplatz aus) und der üppigen barocken
Innenarchitektur Carlones zu besuchen. Während der Haupt-
bauzeit des spätgotischen Domes 1407—1530 war Passau auch
Sitz einer Dombauhütte der Steinmetzen, der vierten, neben

Straßburg, Köln, Ulm in Deutschland' Die 1925/27 erneuerte
Orgel ist mit fast 200 Registern und 16 000 Pfeifen die größte
Orgel der Welt. 3Zom Domplatz führt füdlich eine enge Gaffe
zum Residenzplatz, die Zengergasse. Hohe Mauern wachsen
vor dem beengten Blick ins Uebermaß. Gitter greifen aus
den Wänden hervor, Riesenfäuste stemmen Gebälk, gotisches
Steinwerk sticht nach den Wolken. Von hier sind nur ein
paar Schritte zum prunkenden Rathaussaal und zum in-
timen Stadtmuseum. Ein Glas edlen Weines unten in den
gemütlichen- Gewölben des Ratskellers mag entspannen und
stärken zu neuem Erleben. Wer gern im Buche der
Geschichte blättert, den wird nicht leicht wieder eine andere
Stadt^ durch reiche Vergangenheit mehr fesseln können als
Paffau, das zurückreicht in die Keltenzeit. Römerschwerter
klirren, dem wilden Heere gleich braust dahin der Hunnenzug
mit Sengen und Rauben und Morden. Hufschlag dröhnt von
den Rossen der Burgunderkönige— Kriemhilde, die blon»
deste der Frauen, wird auf weißem Zelter sitzend, von ihrem
Oheim, dem Bischof Pilgrim empfangen. Kuonrad, Pilgrims
geheimer Schreiber, zeichnet in lateinischer Sprache das Na-
tionalepos der Deutschen auf, das urgewaltige Nibelungen-
lied. Das Kreuz im Mantel, reitet Barbarossa, der Kaiser im
Silberhaar, über die hölzerne Innbrücke und betend und
singend zieht das Heer der Kreuzfahrer vorüber. Bürgerauf«
stand gellt durch die Gassen: fünfmal flammt die Fackel des
Aufruhrs auf und versuchen die Bürger, die gleich Augsburg
und Regensburg Bürger einer reichsfreien Stadt sein wol-
len, dem geistlichen Fürsten die Gewalt zu entwinden. Aber
Steinkugeln und brennende Balken von Oberhaus und nicht
zuletzt Hilfe von Oesterreich und vom Kaiser hält die Wider-
spenstigen in Schach. Napoleon, mit Schiffhut, Degen und
grauem Rock tritt durch das Tor der Residenz. — — ^ahr-»
tausende und mehr ziehen fo in buntem Reigen vor uns
dahin. Der Tag neigt sich dem Ende zu.

„Die Sonne sinkt hinunter
Hinter dem dunklen Dom;
Vom Abendrot ein Funke „ .
Fällt leuchtend in den Strom.
I m Strome, still und langsam,
Entzündet sich die Flut
Und lautlos schwimmt hernieder
Die rote, goldne Flut." (Buchner.)

Da geht der Weg nach Oesterreich hinab, nach Linz, nach
Melk, in die Wachau. Das Passauer-Tal mit seiner roman-
tischen Uferlandschaft, in feiner Kulturform noch erhalten
wie zu Zeiten des Nibelungenliedes. Wir stehen an der
Schwelle der fchönsten Stromfahrt in Deutschland.

Anmeldungen zur Donaufahrt und für Quartierbeschaffung in
Passau werden bis Jul i an die Sektion Passau erbeten. Gleichzeitig
ist der Fahrpreis von neun Mark an das Bankkonto der Sektion
bei der Stadt. Sparkasse Passau durch Zahlkarte an das Postscheck-
konto München Nr. 5778 zu überweisen. Die Schiffskarte berechtigt
zum freien Eintritt am Bcgrüßungsabend. Bei nicht rechtzeitiger
Anmeldung und Bezahlung besteht keine Gewähr für einen Platz
auf dem Schiff,

Von unserem Verein, seinen sektionen und anderen
Körperschaften.

Hauptversammlung in Wien
Zur Veachlung.

1. Die bis spätestens 5. Jul i fälligen Einzahlungen an den
Festausschuß geschehen im Deutschen Reich mit Zählkarte an die
Deutsche Bank, Filiale München, Konto Nr. 18 574, oder mit
Postanweisung an den Festausschuß Wien, 1., Babenbergerstr. 5,
in Oesterreich mit Erlagschein an das Postsparkassen-Konto
Nr. 74 203.

2. Die Anmeldungen sowie die Einzahlungen sollen nur im
Wege der eigenen Sektion erfolgen.

3. Der Sonntag, den 4. September, durch den Vundesminister
für Handel und Verkehr, Dr. Hans Schürff, im Schlosse Schön-

brunn stattfindende Empfang des Hauptausschusses und der Ver»
treter aller Sektionen ist vom Bundesnunisterium auf X6 Uhr
abends festgesetzt worden. Dunkle Straßenkleidung. Die Eintritts-
karten für die Mitglieder des Hauptausschusses und für je einen
Sektionsvertreter werden mit der Festkarte bzw. an die Sektions-
leitung übersendet werden. Diese Karten, sind als Ausweis für
den Eintritt mitzunehmen und vorzuweisen.

4. Die Versammlung des Vereins zum Schütze de: Alpen-
pflanzen wird nicht Sonnabend, den 3., sondern sch">n Freitag,
den 2. September, abends um 6 Uhr, in den Sof'cnsalcn (Notes
Manndlzimmer) stattfinden.

An einem der beiden genannten Tage wird auch eine Be-
sprechung der Iugendsührcr der Sektionen in einem Räume und
zu einer Zeit stattfinden, über die noch Näheres mitgeteilt werden
wird.
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5. Bezüglich der am Sonntag, den 4. September, abends
8 Uhr stattfindenden Zusammenkünfte kann vorläufig mitgeteilt
werden: Der Burschenschafterabend wird am 4. um 8 Uhr abends
in Meidlina., Meierei Tivoli, 1. Stock, abgehalten werden. Die
Kösener Corps, die schon am 31. August mit einem Sonderdampfer
nach Wien kommen, sind Donnerstag, den 1. September, abends
im Münchner-Hof, 6., Mariahilferstr. 81, zu treffen. Sie wollen
aber außerdem auch am Sonntag, den 4. September, abends, einen
Begrüßungsabend für die Alpenvercins-Mitglieder veranstalten.
Die. Vereinigung Alte Landsmannschafter veranstaltet am 4. Sep-
tember 8 Uhr abends eine Zusammenkunft im Festzimmer des
Deutschen Hauses, Wien, 1., Stefansplatz 4.

Der Hochlurisl, Vand I I I . Dieser, die Nördlichen Ostalpen von
der Salzach bis nach Wien umfassende Band wird am 7. Jul i
erscheinen. Der Bezug zum Vorzugspreis von <̂ l 5.70 für unsere
Mitglieder muß also v o r dem 7. Jul i durch d̂ e zugehörige Sektion
angemeldet werden. Ab 7. Jul i gilt der Ladenpreis von «̂ l 9.—.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Einladung zur
diesjährigen Mitgliedsversammlung in Wien (Großer Musikvereins-
saal I, Bösendorferftr. 12) Samstag,'den 3. September 1927 im
Anfchluß an die Vorbesprechung. T a g e s o r d n u n g : 1. Iahres-
und Rechnungsbericht, 2. Voranschlag für 1927, 3. Festsetzung des
Jahresbeitrages, 4. Anträge, 5.- Wahl der Vorstandschaft. Zahlreiches
Erscheinen erwünscht. Der 1. Vorsitzende: Dr. R. v. Sndow.

Verein der Freunde des Alpinen Museums E. V.
E i n l a d u n g

zur ordentlichen M i t g i l eoe r v e r f a m m l u n g am 4. Sep-
tember 1!)27 in Wten nach Schluß der Hauptversammlung des

D. u. Oe. AV. m deren Räumen.
Tagesordnung:

1. Entgegennahme des Jahres- und Rechnungsberichtes des Vor-
standes und Beschluß über desjen Entlastung;

2. Iähresvoranschlag;
3. Sonstiges. .

Der Vorstand: Dr. R. v. S n d o w .
Jahresbericht des Vereins der Freunde des Alpinen Museums

(E. V.j 1926. So bedauerlich es i,st̂  daß noch so viele Bewunderer
des Alpinen Museums, für die unser Vereinsbeitrag keine Belastung
bedeutet, unserem Verein fernstehen, so.erfreulich ist die Tatsache,
daß die treue Schar unserer Mitglieder auch im abgelaufenen
Jahre 1926 unsere Ziele durch ihre Beiträge, die häufig den satzungs-
mäßigen Veitrag überschritten haben, gefördert hat. Bis zum Jah-
resschluß gingen von 420 persönlichen Mitgliedern und, 290 Sek-
tionen R.il 5514.— und Sch. 978.— ein. 235 reichsdeutschen Sektio-
nen stehen 55 österreichische zur Seite. Wir begrüßen es mit Freude,
daß die österreichischen Sektionen trotz der schlechten wirtschaftlichen
Verhältnisse, infolge deren auch wenige ihrer Mitglieder zum
Besuch des Alpinen Mufeums kommen können, in so großer Zahl
uns unterstützen und richten an die in unserem Kreise noch fehlen-
den Sektionen, insbesondere die reichsdeutschen, die dringende Bitte,
unserem Verein beizutreten. Für die Vereinszwecke wurde 809.—
Reichsmark und Sch. 179.— verausgabt. Das Vereinsvermögen
bezifferte fich am Jahresschluß auf R^i 6373.42 und Sch. 1218.75.
Wir werden aber alle Kräfte anspannen müssen, um unsere Ver-
bindlichkelten für die nachfolgend ermähnten Reliefs, insbesondere
das der Palagruppe mit den Beiträgen der Jahre 1926 und 1927
erfüllen zu können. Die in Würzburg gehaltene Mitgliederversamm-
lung hat den Mitgliedsbeitrag in der bisherigen Höhe belassen:
Einzelmitglieder N ^ 3.—, Sektionen R^l 10.— für die ersten
hundert Mitglieder, für jedes weitere Hundert je R^l 1 — mehr.
Wo die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit den Mitgliedsbeitrag
drückend erscheinen läßt, nehmen wir auch gern kleinere Beträge
mit Dank an; „viele Wenige geben ein Viel". Aus Vereinsmitteln
wurde ein Relief des Uschba (1:10 000) aus dem Nachlaß von P.
Oberlercher, dank dem Entgegenkommen von dessen Tochter Fr l .
Emilie Oberlercher, von E. Platz kunstvoll bemalt, erworben; ferner
ein Relief der Hciterwandgruppe (1:25 000), das zur Vervollstän-
digung des großen Reliefs des Wettersteiis, der Mieminger und der
östlichen Lcchtaler dient. O. Raab arbeitet nun an dem großen
Relief des Mount-Everest (1:5000) und an einem Relief der Si l -
vretta (1:25 000); letzteres hab^n wir mit Rücksicht auf den un-
glaublich starken Besuch der Silvretta im Winter gewählt. Wir
hoffen, beide Reliefs sowie das der Vollendung entgegengehende
Relief der Vencdigergruppe (1:25 000) von M. Kopf noch in diesem
Jahre aufzustellen. Die Fertigstellung der Palagruppe (1:5000)
durch Herrn L. Aegerter wird sich noch in das nächste Jahr hin-
überziehen. Die Reliefs sind es, die im Alpinen Museum, trotz seiner
fesselnden Vorführungen auf anderen Gebieten, das größte Interesse
erregen. Wir. glauben mit der Erwerbung der uoraufgeführten
Stücke den Wünschen unserer Mitglieder am nächsten zu kommen.
Wieviel Kenntnisse, Mühe, Geduld, Fleiß und Liebe die Erstellung
eines geologisch und topographisch tadellosen, künstlerisch ausgearbei-
teten Reliefs erfordert, kann: sich der Laie kaum vorstellen. Die
Triebfeder bei der Schaffung, solcher-Werke ist die Begeisterung für
die Berge und wir wissen unseren Künstlern aufrichtigen Dank für
ihre selbstlose Hingabe an ihre schönen Ziele. Das Mount-Everest-
relief wird, das läßt sich jetzt schon an dem Modell ersehen, ein

ganz hervorragend schönes Schaustück des Alpinen Museums werden.
Wie jedes Jahr bitten wir unsere Mitglieder den Mitgliedsbeitrag
freiwillig zu erhöhen, sofern kein Opfer für fie damit verbunden
ist; dann können wir auch weitere Werke beschaffen, deren Er-
werbung aus den Mitteln des Gesamtoereins nicht möglich wäre,
denn dessen Zuwendungen müssen selbstverständlich in einem gesun-
den Verhältnis zu seinen übrigen Ausgaben stehen und damit
rechtfertigt fich auch die Existenz unseres Vereins. Möge er weiter-
hin gedeihen zu Nutz und Frommen des Alpinen Museums, zur
Freude und Belehrung aller Bergsteiger und Vergfreunde!

Der Vorstand: Dr. R. v. S y d o w ; C. M u l l e r .
Zahlungen werden erbeten auf: Postscheckkonto 4301 Postscheck-

amt München oder Konto 130 900 des Postsparkassenamtes Wien
oder durch Ueberweisung auf Konto 10 599 bei der Deutschen Bank
Filiale München oder auch in bar an die Geschäftsstelle unseres
Vereins, München, Pra-terinsel .5. — . Die Mitglieder unseres
Vereins haben stets freien Eintritt in das Alpine Museum.

Sektion Vadgaslein. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
1926 ist zu entnehmen: Vorsitzender des neuen Ausschusses für
192? ist Herr N e u m a y r , Tierarzt. Mitgliederstand: 152. —
Gegen den beabsichtigten Wegbau Geißelkopf—Murauerkopf—
Schareck wurde im Sinne echt bergsteigerifchen Geistes Einspruch
erhoben, ebenso gegen die Seilbahn zur Arnoldhöhe. — Die genaue
Abgrenzung des Arbeitsgebietes der Sektion wurde festgelegt. —
Die Rettungsstelle war in drei Fällen wirksam.

Akad. Ulpen-Verein Berlin. Für das Sommer-Semester 1927
wurde Herr H. Herrlein zum Vorsitzenden gewählt. Das Vereins-
lokal befindet sich im Gasthof Printz, Alt-Moabit 138. ,

Hütten und Wege.
hiillenbewirlschaflung 1927. I n d e n N ö r d l . O s t a l p e n :

B i b e r a c h e r h ü t t e am Schadonapaß im Hint. Bregenzer Wald
ab Pfingsten;, Neue K e l l e r j o c h h ü t t e der S. Schwaz ab 4.
Jun i ; P u r t s c h e l l e r - H a u s am Hohen Göll ab Pfingsten;
P a s s a u e r h ü t t e (Leoganger Steinberg) vom 10. Ju l i bis Ende
September; S c h m i d t - Z a b i e r o w - H ü t t e (Loserer Steinberg)
vom 26. Juni bis Ende September; G o w i l a l m am Kl. Pyrgaß
(S. Bad Hall) ab 12. J u n i . — I n d e n Ze n t r a l e n O s t a l p e n:
W o r m s e r h ü t t e seit anfangs Juni ; F r i e d r i c h s h a f e n e r -
h ü t t e seit 28. Jun i ; G r e i z e r H ü t t e in der Floite (Zillertaler)
seit 15. Jun i ; F u r t f c h a g e l h a u s (Zillertal) ab 25. Jun i ; B e r -
l i n e r h ü t t e (Zillertal) ab 20. Jun i ; P l a u e n e r H ü t t e ab 15.
Juni, sie hat jetzt 15 Betten und 50 Matratzenlager in Zimmern
von 4 bis 10. Matratzen: T h ü r i n g e r h ü t t e im Habachtal
(Venedigergruppe) seit Mitte Juni ; A. v. S c h m i d - H a u s am
Dössensee (Hochalmspitz-Gruppe), Talort Mallnitz, ab Pfingsten:
G o l d e c k h ü t t e der S. Spittal a. Drau seit 12. Jun i ; G r a z e r -
H ü t t e am Preber (Talort Tamsweg im Lungau) ab 18. Juni.

Aus dem M M . Die N e u e C h e m n i t z e r - H ü t t e (2300 m)
der Sektion Chemnitz wird von Enhe Juni ab durch den Berg-
führer Heinrich Dobler bewirtschaftet. Bei günstiger Witterung
bereits vom 15 Juni ab. Die Hütte liegt auf der Weißmaurachalpe
am Fuße der Hohen Geige und ist von Planggeroß im Pitztal in
2 Std. zu erreichen. Lagerstätten sind für 30 Personen vorhanden.

Von der Dresdener-Hiille (Klubaij. Die S. Dresden beabsichtigt,
am 19. Jul i d. I . den Erweiterungsbau ihrer Hütte im Stubai
einzuweihen. Turisten können daher vom 18. bis 2(X Jul i nicht auf
Hüttenunterkunft rechnen. Dagegen dürfte das Matratzenlagsr
ausreichen, da mit dem Erweiterungsbau Gastraum und Nachtlager
für ungefähr 100 Personen in der Hütte geschaffen worden ist. —
I n der a l t e n Dresdnerhütte ist eine Kapelle eingerichtet morden,
welche am 3. Jul i eingeweiht wird. Von dieser Zeit an ist Gelegen-
heit, dort Messe zu lesen. Die Herren Geistlichen werden gebeten,
sich zunächst mit dem Herrn Pfarrer in Neustift im Stubaital (Tirol)
ins Einvernehmen zu setzen. Der kleine bescheidene Bau, der zu
den ersten Hütten der Ostalpen gehört, sollte vor dem Verfall
geschützt werden und ist nunmehr durch Einrichtung der Kapelle
einem recht dankbaren Zwecke zugeführt worden. — Die. Dresdner-
Hütte ist vom 15. Juni bis 15. September bewirtschaftet.

Von den Hütten der Wiener A.V.'seklwn „slemnelke". Die
S a l z k o f e l h ü t t e im Kreuzeckgebiet, Kärnten (2093 m), auf der
Mäucrlealpe, von den Talstationen Möllbrücke und Sachsenburg
in 4^—5 Std. erreichbar, ist seit 20. Juni l. I . bewirtschaftet. Für
gute Unterkunft und Verpflegung — die Hütte bietet mit einem
allgemeinen Schlafraum unter dem Dachboden (davon abgeteilter
Damenraum), 4 Zimmern und Notlagern für 24—30 Personen
Nächtigungsgelegenheit — ist vorgesorgt. Eine empfehlenswerte
Wanderung über den H e i n r i c h - H e c h t - N e g führt über das
Geiertürl und die Goldgrubenscharte zur Napplacherhöhe (Annaruhe)
und über die Bratleitenalm zur F e l d n e r h ü t t e . Diese, in
2150 m Seehöhe, am smaragdgrünen Glanzsee stehende Hütte, mit
einem Belegraum (Matratzenlager) für 20 Personen, unrd ab
5, Jul i ' l. I . bewirtschaftet und ist von der Talstation G r e i f e n -
b ü r g , wo auch eine A l v e n v e r e i n s - H e r b e r g e besteht, in
5—6 Std. erreichbar. Von der Feldnerhütte fchöne Höhenwege zur
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H u g a » G e r b e r s - H ü t t e des Oesterr.. Geb.-Vereins und zum
P o l i n i t - H a u s des D. u. Oe. A. V.

Aus Qsttirol. Die n e u e Re iche nb e r g e r - H ü t t e des
Deutschen Alpenvereins in Reichenberg wird vom 20. Juni ab bis
Mitte September in eigener Regie bewirtschaftet. Die Hütte steht
auf der Bachlente am schönen Bödensee im Defereggengebirge und
ist von der letzten Bahnstation Lienz in Osttirol über St. Jakob
im Defereggen erreichbar. Von Lienz nach St. Jakob ist ein reger
Autobusverkehr eingerichtet, von St. Jakob ist die Hütte auf einem
bequemen Anstieg in ca. 3 ^ Stunden erreichbar. Die Hütte bietet
einen guten Uebergangspunkt in das Gebiet des Hochgall, der
Rieserferner- und der Venedigergruppe. Die Hütte kann auch über
Matrei durch das Virgental (Prägraten Pebellalm) erreicht werden.
Sie bieted bequeme Unterkunft für 35 Personen. "

hiilleneröffnunA Die S. Austria eröffnet am 26. Juni die
E . - T . - C o m p t o n - H ü i t t e am R e i ß k o f e l und übergibt sie
der vorläufigen Benützung, trotzdem die Inneneinrichtung noch
nicht vollendet ist.

Talherberge in den Tauern. Die S. B a d g a s t e i n eröffnete
am 25. Juni ihre Talherberge in Böcks te in .

Aus den 3er.lner Dolomiten. Die oberhalb der Zerstörten alten
I s i g m o n d y - H ü t t e vom Führer J o h a n n F o r c h e r neu
eingerichtete F o r c h e r h ü t t e (2270 m), cine ehemals welsche
Offiziers» aracke, ist vom 20. Juni ab bewirtschaftet. Sie ist für
Uebergängo von S e x t e n nach der Z i n n e n h ü t t e gut gelegen
und bietet Unterkunft für 25 Personen.

Von der hochrindlhütle. Zu dieser von der S. Klagenfurt im
letzten Winter für Schiefahrzwecke gepachteten Hütte baut der Be-
sitzer, Herr Prieß, vulgo Jur i in Sirnitz, ein Schlafhaus mit 30
Betten, das noch im Sommer fertig wird und als prächtige Som-
merfrische zur Verfügung steht. Seehöhe 1593 m. Nächster Zugang
Station Kleinglödnitz der Gurktalbahn, von dort über Deutsch
Griffen i . St. oder über Sirnitz ,4!4 Stunden zur Hütte auf schönen,
guten. Waldwegen. Viele Ausflüge, zum Eisenhut, zur Baretthöhe,
zum Fladnitz, zum Turrachersee, nach Reichenau und nach Bad
St. Leonhard. Die Verpflegung ist gut und mäßig im Preise. L . I .

Naßffldhjitle. Die von der S. Villach uneder aufgebaute Naß-
feldhütte: wird am 3. Jul i l . I . für den allgemeinen Turistenverkehr
eröffnet. Die Hütte liegt 5 Minuten westlich von der Paßhöhe des
Gailtaler Naßfeldes (Kannten), ist von den Talstationen Hermagor
(6)4 .Stunden), Matschig ( 3 ^ Stunden) und Tröpolach (3 Stunden)
der Bahnlinie Villach—Arnoldstein—Kotschach—Mauthen zu errei-
chen und ist der Stützpunkt für die Besteigung des Gartnerkofels,
(2195 m), Roßkofels (2239 m). Trogkofels (2282 m) und des Hoch-
wipfels (2185 m), ferners der Ausgangspunkt für die Besteigung
des Höhenweges vom Nahfeld zum Plöckenvasse. Die Hütte liegt
inmitten eines ausgedehnten und hervorragend günstigen Schie-
geländes; sie ist ganzjährig bewirtschaftet und mit 12 einfachen
Betten, 45 Matratzenlagern und einem Selbstoersorgerraum aus-
gestattet. Es wird noch ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß die Hütte am Vorabend der Eröffnung, d. i. am Samstag,
den 2. Jul i l. I . für den allgemeinen Turiftenverkehr gesperrt ist.

Neuer Ielssleig Zum Tschaukofall. Zu diesem bekannten schönen
vom Vodenbach und dem Windisch Bleibergerbach im mittleren
Laibltale (Karawanken) gebildeten Wasserfall, wurde vom Gau
„Karawanken" der S. Klagenfurt ein neuer Steig gebaut. An
Stelle des bisherigen, im schlüpfrigen Naldboden aufwärts ziehen-
den und oft zerstörten Fußweges, wurde der Steig gleich nach der
„Teufelsbrücke" in den Fels gesprengt und mit starkem Geländer
versehen. Auch der weitere Verlauf des Baches mit seinen Kaskaden
erscheint, vom neuen Steig besehen, sehr malerisch. Am 29. Mai
fand im bekannten Turistengasthof „Deutscher Peter" (eine halbe
Stunde südlich) eine kleine Eröffnungsfeier statt, wobei der Ob-
mannstellverireter des Gaues, Hofrat Dr. Hradetzkn, den Förderern
des Baues, Oberforstmeister Rainer und Nerkcdirektor Schnetzer
in Ferlach, sowie dem Bauleiter Herrn Peter Tschauko d. I . den
besten Dank aussprach. L. I.

yiiltenvorbehall der 3 . Vreslau. Anläßlich unseres 50jährigen
Jubiläums steht die B r e s l a u e r - H ü t t e am 3. und 4. August
n u r f ü r u n s e r e M i t g l i e d e r offen. Genauere Mitteilungen
über die Vegrühung in Vent und das Fest auf der Breslauer-Hütte
erfolgen in der nächsten Nummer der „Mitteilungen".

Verkehr
Elektrischer Bahnbetrieb in Tirol. Seit 9. Juni d. I . wird die

Strecke Kufstein—Wörgl—Innsbruck—Bregenz elektrisch betrieben.
Werbeschriften der Oeslerr. Posloerwallung. Ueber die Post-

kraftwagenfahrten in Oefterreich sind 8 Faltblätter mit reichem
Biloerschmuck erschienen, die über die Kraftwagenlinien in den ein-
zelnen Bundesländern orientieren. Sie werden kostenlos abgegeben.

Empfehlenswerte Talstation. Aus E l b i g e n a l p im Lechtal
wird berichtet, daß der Gasthof z u r Post Von den neuen Besitzern,
Ehepaar S p i e ß , zeitgemäß erneuert wurde. Sie werden auch alles
tun, um den alten guten Ruf zu wahren. Alpenuereinsmitgliedern
werden Vorzugspreise zugestanden. ,

Postkraflwagenvertehr. Am 1. Juni wurde der Postkraftwagen-
verkehr zwischen T a x e n b a c h und R a u»r i s aufgenommen. Die
Kraftwagen verkehren nach folgender Fahrordnung: Rauris ab 7.40.
10.15, 15.15; Taxenbach ab 8.50, 13.20. 17.50. Die Fahrzeit beträgt
40 Minuten. Der Fahrpreis beträgt 3.20 Schilling

Verkauf der Turisienfahrkarlen in Innsbruck. I n der Zeit vom
15. Juni bis 15. September d. I . find die ab Innsbruck geltenden
ermäßigten Turistenrückfahrkarten außer bei der ganzjährigen
Innsbrucker Verkaufsstelle: Tiroler-Landesreisestelle am Boznerplatz,
(ehemals Margarethenplatz) an Werktagen von 8—12 und von 14
bis 18 Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 8—12 Uhr, auch an der
Zweigstelle der Tiroler Landesreisestelle am Hauptbahnhof (Aus-
gangshalle) täglich (auch an Sonn- und Feiertagen) von 8—22 Uhr
erhältlich. - .

Auloverbindung von Klagenfurl in das Vellachlal und in die
sanntaler Alpen. Seit Beginn dieses Sommers ist von privater
Seite diese Autolinie eröffnet worden, welche eine sehr erwünschte
Ergänzung der spärlichen Bahnverbindung bedeutet und daher stark
benützt wird. Das große, gedeckte Auto oerläht Klagenfurt um 8 Uhr
morgen und langt über. Grafenftein in schöner Landschaft über die
Annabrücke, Gallizien, Wildenstein, Miklauzhof, Eisenkappel gegen
10 Uhr in B a d V e l l a c h an, das heute der einzige österreichische
Stützpunkt für Wanderungen in die Sanntaler Alpen (Rinka,
Merslagora, Kopa, Uebergang vom Sanntaler-Sattel und Okreschel
in das Logartal) ist, Auch für den Vefuch des Hochobirs durch den
Wildensteinergraben und des dortigen Hasserfalles, der sonst eine
2 )4stündige Straßenwanderung, von der Station Grafenstein aus
beansprucht, ist diefe neue Autolinie von Wert. L. I.

Alpenvereins-sonderzug nach Innsbruck. Am Samstag, den
2. Jul i führt der D. u. Oe. A. V. seinen ersten Ferien-Sonderzug
nach Innsbruck. Die guten Anschlüsse nach dem Brenner (Südtirol),
der Mittenwaldbahn, dem Arlberg und Bregenz ermöglichen die
Benützung dieses Zuges auch jenen, welche die Felsenwelt der Do-
lomiten oder die Schweiz aufsuchen wollen. Die Gültigkeitsdauer
von 30 Tagen und die freie Wahl der Rückfahrt mit je viermaliget
Fahrtunterbrechung wird von den Teilnehmern befonders begrüßt
werden. Die Abfahrt des Sonderzuges erfolgt um 16 Uhr 57 Min .
von Nien-Westbahnhof (Ankunftseite).. Der außerordentlich.geringe
Fahrpreis beträgt hin und zurück S 34.^ , wodurch es jedermann
ermöglicht wird, an der Jährt teilzunehmen. Die Aufzahlung für
die 2. Klasse betrügt für Hinfahrt >S 9.—, für die Hin- und Rück»
fahrt S 17.—. Fahrkarten bei der eigenen Sektion oder in der
Kanzlei der Sektion Äustria, Wien, I., Babenbergerstr. 5, Kanzlei-
stunden täglich vow 9—19 Uhr, Samstag von 9—13 Uhr, Fernruf
9009. Letztere erteilt auch alle gewünschten Auskünfte.

Ausrüstung.
Ein neues «Regenhaut"»Preisbuch. Vor nahezu einem Viertel-

jahrhundert berichteten unsere Mitteilungen von jenen Regenmänteln
aus geölter überseeischer Seide, die zufolge des ganz geringen Ge-
wichtes und Umfanges (im verpackten Zustande), sowie der voll-
kommenen Regenundurchlässigkit, ein allgemeiner Gebrauchsgegen»
stand wurden. Die Schaffung diefes heute einfach unentbehrlichen
Ausrüstungsstückes ist das unbestreitbare Verdienst des Sporthaufes
B e r c o , Wien, VI . , Mariähilferstr. 1c. Inzwischen sind wohl einige,
nicht immer einwandfreie Nachahmungen, vornehmlich fremdländi-
scher Herkunft, auf den Markt geworfen worden, doch stehen die
Erzeugnisse der genannten Firma (Schutzwort „Regenhaut" auch
„Froschhaut") nach wie vor an der Spitze. Wir machen daher emp-
fehlend auf diesen praktischen Regenschutz aufmerksam, gleichzeitig
auch auf ein neues Preisbuch der ermähnten Firma, das auf Ver-
langen (mittels Postkarte an obige Anschrift) kostenlos zugesendet
wird.

Akademiker-Pickel. Die Atad. Sektion Wien des D. u. Oe. A. V.
ersucht alle Interessenten des Akademiker-Pickels, da ständig die
verschiedensten Anfragen bei ihr einlaufen, folgendes zu beachten:
Turisten beziehen oder bestellen den Pickel in irgend einem alpinen
Ausrüstungsgeschäft zum Einheitspreis von Sch. 15.— (<̂ t 11.—)
ohne , und Sch. 17.— (^l 12.50) m i t Gleitschlinge. Wiederverkäu-
fer wenden sich an die nunmehrige Generalvertretung: Mizzi
Langer-Kauba, Wien, 7., Kaiserstr. 15. Lediglich Anregungen.
Wünsche und Beschwerden über Art, Material u. dergl. mögen an
die Akad. Sektion Wien des 2 . u. Oe. A. V., Wien> I., Universität,
Hof I I I , geleitet werden.

Vom Reicka'Adapler. Auf Grund langjähriger eigener Erfah-
rungen mit Reicka-Papierkafsetten stimme ich dem Inhalt der Notiz
in Nr. 10 S. 118 vollauf zu, wenn sie auch m. E. nach zwei Punk-
ten ergänzungsbedürftig wäre. Ich felbft habe die Reicka-Kassetten
zuletzt in der bekannten Zeitschrift der „Photofreund", Jahrg. 1926
S. 353, 1. Spalte, warm empfohlen und demnächst erscheint a.a.O.
in einem Aufsatze „Für die Gebirgsreise" ein weiterer Hinweis
darauf. Die erforderlichen Ergänzungen wären: 1. Für das heute
immer mehr in Aufnahme kommende,/Format 6,5:9 gibt es den
Reicka-Adapter famt KassetM.,leider^smmer noch nicht und 2. bei
Verwendung von Planfilmen^tann man nicht gut die für Platten
bestimmte Kassettenart benützen, sondern muß sich die Sonderart
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„für Planfilme" beschaffen und verwenden. Und weiters ist darauf
zu ächten, daß man sich die Planfilme im gleichen Maße beschnitten
wie Platten bestellt, nicht kleiner, wie es für frühere Filmrähmchen
in Kassetten notwendig war, da die Folie sonst nicht genügenden
Halt hat. 9:12-Folien müssen also z. V. den Beschnitt 89:119 mm
aufweisen. Ernst Steinbrüche!, Ansbach.

Unglücksfälle
Berichtigung. Zu der Notiz „Das Unglück am Rhonegletscher"

in diesem Vlatt Nr. 9 S. 106 (1927) bemerken wir als Teilnehmer
an der Expedition zur Rettung des Verunglückten, daß sie in we-
sentlichen Teilen nicht den Tatsachen entspricht. Z. V. hatten die
beiden Münchner Turisten Fritz Vechinger und Hans Zitt auf der
in Rede stehenden Tur überhaupt kein Seil bei sich. Herr Z'tt hat
den traurigen, durch Leichtsinn selbstverschuldeten Unfall zum Anlaß
vollkommen unangebrachter, phantafiereia>r Schilderungen in vie-
len Tageszeitungen genommen.

Dr. M . Pfannmüller> Sektion Pfalz des D. u. Oe. A. V.
Dr. M . Wittwer, Akad. Sektion München.

Neue Rettungsstelle. Dem Beispiele anderer Orte folgend,
wurde auch in Mödling eine Alpine Rettungsstelle gegründet. Die
Alpine Rettungsstelle Mödling (Obmann: Landes-Oberrechnungsrat
"canz Gaßebner, Stellvertreter: Bahnbeamter Anton Fritz, ärzt-
.cher Leiter: Dr. Ludwig Gorhan) fungiert im Rahmen des Alpinen
Hettungsausschusses in Wien. Die Organisation der Alpinen Ret-
tungsstelle Mödling wurde im Einvernehmen mit der höa)st lei-
stungsfähigen Rettungsabteilung der Stadtfeuerwehr Mödling ge-
schaffen und wurden folgende Meldestellen errichtet, welche jederzeit
alpine Unfallsmeldungen entgegennehmen und weiterleiten: 1. Feuer-
wehrzentrale Mödling (Rettungsabteilung) Tel. Nr. 278; 2. Ge-
meindegasthof Frank in Gießhübl Tel. Nr. Gießhübl 3; 3. Anninger
Schutzhaus des Vereins der Naturfreunde v. I^ 1877 Tel. Mödling
Nr. 80; 4. Meierei Richardshof Tel. via Guntramsdorf Nr. 1.

Allerlei.
Regelung der «Edelweiß.Induflrie". Zum Schütze des ein-

heimischen Edelweißes hat das bayer. Staatsministerium des
Innern mit Nr. 3678 qu 32/1927 verfügt, daß in berücksichtigungs-
würdigen Fällen Personen oder Firmen, die n a c h w e i s b a r
bereits am 1. Jul i 1914 aus Ital ien eingeführtes getrocknetes Edel-
weiß g e w e r b l i c h verarbeitet haben, dies auch derzeit gestattet
werden kann. Diese italienische Herkunft muß aber jedem Käufer
deutlich erkennbar gemacht werden durch folgende Aufschrift: „Das
hier feilgebotene Edelweiß ist in getrocknetem Zustand aus Italien
eingeführt worden", wobei das Wort „ I t a l i e n " besonders auf-
fällig sein muß. Die Befolgung dieser Verfügung wird streng über-
wacht und hat jede Zuwiderhandlung den Entzug der Vergünstigung
zur Folge. -

sammelt sloff für's Vanrisch-Oeslerr. Wörterbuch! Seit dem
Jahre 1913 bearbeiten die Akademien der Wissenschaften von
München und Wien den Wortschatz der lebenden Mundart; aber
auch Volksgebräuche, Lieder, Kinderspiele, Bilder von Trachten,
Baulichkeiten und Aehnlichem ziehen sie in ihren Bereich. Der Krieg
und seine Folgen haben die Zahl der ursprünglich 500 Sammler auf
etwa 100 herabgemindert. Daher ergeht an alle Freunde unseres
Volkstums die herzliche Bitte, während ihrer Urlaubs- oder Ferien-
zeit all das aufzuzeichnen, was ihnen an mundartlichen Wörtern
und Wendungen, an Volkstümlichem überhaupt aufstößt; auch
Zeichnungen, Lichtbilder und ähnliches sind sehr erwünscht. Nähere
Auskunft und Behelfe durch die Akademie der Wissenschaften, Wör-
terbuchkommission, Wien I., Universität, Stiege X, Germanistisches
Seminar. Oberlehrer V i l y , St. Polten, Daniel-Grau-Str. 38.

Kchuftwm. Kartenwefen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins-, Monats« und Wochenschriften.
Alpine Journal. (Organ des engt. Alpenklubs, London.) 39. Bd.

Ma i 1927, Nr. 234. MacEarthy A. H., Die Besteigung des Logan
Berges. — Lloyd R. W., Erstbesteigung der Aigville de Vionnassan
von der Nordseite. — Oliver E. G., Einige berühmte Uebergänge
(Col du Mont Dolent; Col du Tour Noic; Col du Lion; Jungfrau-
joch). — Thorington I . M., Klettereien in den Forbes-Lyell und
anderen-Gruppen der kanadischen Felsenberge 1926. — Ruttledge
H., Wanderungen im Kumaun Himalaya. — Cooke C. R., Erstei-
gung des Kashmir Matterhorns. — Ehnslie W. O., Der Berg
Olymp. — Humpshreys H. N., Rumenzori (vgl. Alp. Journal
23. Bd. S. 386—392 mit Karte). — Farrar I . P., Bemerkungen
zur Frühgeschichte des Dent du Nequin (vgl. Les Aiguilles de
Cyamom'x v. Lspiney, Gigord und Migot). — Strutt E. L., Ein
ungewöhnliches Entrinnen vor dem Tode (vgl. Alp. Journal 37. Bd.
S. 160—167). — Die L'chidüder-Ausftellung des Alp. Club. —
Zum Gedenken (Lenf, Prinz Vorghese, .Raeburn). — Neuturen
(Kottlsche Alpen; Dai>phin6; Montblanc-Gruppe; Bernina; Iulische
Alpen sTriglavs). — Verschiedene Türen (Montblanc-Gruppe;
Penninische Alpen). — Alui^e Unfälle. — Vücherbesprechungen
u. a. das „Bücherverzeichnis der Alpenoereinsbücherei" von Dr.
" . Dreyer. München 1927).

Nachrichten der 3 . Auslria. Folge 6 (Juni): H. Fischer, I r r«
wege im Sport. — Nach Deutsch-Südtirol. — Abschied vom Winter.
— Dr. B. Grimschitz, Die Alpen im Bild. — Sektionsangelegen-
heiten.

Mitteilungen der S. Verlin. Nr. 250 (Juni): M . Jank. Harras,
der kühne Springer. — Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der 5 . Vruck a. d. Ntur. Nr. 2 (Mai): Reise nach
Südtirol. — Vortrag Dr. Julius Kugy. — ^ektionsangelegenheiten.

Oehthaler Vergbole. Mitteilungen der S. Mark Brandenburg.
Nr. 262 (Mai): Dr. K. Lindenberg, Weihnachten am Arlberg. —
Die Tarife der Bergführer. — SektionsanIelegenheiten.

Nr. 263 ( Ium): W. Vräunig, Zwei eindrucksvolle Bergfahrten.
— Verbot einer Bergbahn in Amerika. — Sektionsangelegenheiten.

Alonalsnachrichlen der 3 . Hannover. Nr. 9 (Juni): R. Behrens,
Gipfelweg (Gedicht). — P. Hakenholz. Praktische Winke, für Verg>
steiger (Schluß). — C. Telle, Eine Ankogelbesteigung im Neuschnee.

Nachrichten der s . hohenzollern. Nr. 6 (Juni-Juli): P. Urban,
Ausgleichentwicklung und nützliches Zubehör. — Sektionsangelegen-
heiten.

Alonalsbläller der s . Saarbrücken. Nr. 6 (Juni): Die neuen
Führertarife. — Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der S. Slullgart. Nr. 1 (Januar): Dr. C. S.,
Sonne über den Lechtaler Bergen. — F. Volk, Vom Alpinismus.
— Nr. 2 (Februar): A. L., Vergweihnacht. — Nr. 3 (März): A.
Hertneck, Fahrten im Fimber. — Nr. 4 (Mai): F. Volk, C^mvar-
dell. — W. H., Auf Schiern durchs Berner Oberland. — iV. - -c!lcr.
Zwischen den Gipfeln. — Nr. 5 (Juni): F. Poeller, Zwl>')^'. den
Gipfeln (Schluß). — I n allen Heften auch Sektionsnachrichtcn.

Nachritten der S. Schwaben. Heft 7 (Juni): P. KUbler. Be-
steigung des Hohen Dachsteins. — Die neuen Führertarife. —
Jahresbericht 1926.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Herausgeber Oesterr. Tunstenklub.
Wien, I., Bäckerstr. 3. Folge 6: Tätigkeitsbericht 1926. — K. Huber,
IubiläuMsworte am Grünberg. — I n g . M. Fiebiger, Das neue
Oetscher Schutzhaus. — Nachrichten.

Deutsche Alpenzellung. Vergverlag R. Rother, München, Hin«
denburgstr. 49. 6. Heft (Zillertal-Nummer): H. Stifter, Aus der
Geschichte des Zillertales. — C. Diener, Der neue Weg auf den
Feldköpf. — F. Nieberl, Drei Tage im Gebiet der Berliner Hütte,
— A. v. Stockern, Märzwanderung im Tuxertal. — L. Gfrörer,
Bergfrühling (Gedicht). — Zwei Volkslieder. — O. Oppel, Ueber-
schreitung des Thurnerkamp (Ost—West). — V. Reithmayr, Das
Zillertaler Völklein in Arbeit und Lust. — I . Mayr, Auf den Reckner,
— M . Brey, Frühlings-Schiefahrten in den Zillertalern. — Kleine
Nachrichten und prachtvolle Bilder.

Der Alpenfreund. Il lustr. Halbmonatschrift für Bergsteigen,
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstalt, München, Amalien-
straße 9. Vierteljahr!, ^t 4.—, einz. 1.30 Mk. 10. Heft: W. Lehner,
Überschreitung der drei südl. Vajolettürme.— H. Huber, Tfchier-
spitzen. — A. Graber, Heimatberge. — Dr. A. Schmid, Tagebuch-
Blätter. — E. Haug, Von Kühtai zum Winnebachsee. — F. Hötler?
Morgenlicht (Gedicht). — E. Hoferichter, Ueber die Heimat hin. —
A. Weiß-RUthel, Stille Nacht (Gedicht). — Hans im Walde, Der
Berg der tausend Seligkeiten. — M . Frh. v. Pill'erstorff, Berg
Peterstein. — W. Schmidtunz, Alpines Panoptikum. — Kleine
Nachrichten, schöne Bilder.

Der Vergkamerad. Il lustr. alpine Wochenschrift. Organ der
Vergmacht, München, Hauptbhf.-Südbau. Vierteljahr!, ^ l 3.50, einz.
30 Pfg. Nr. 23 (Juni): I . Itt l inger, Gang im Dunkel. — P. Har-
bauer, I m Juni. — I . Podhorsky, Gebirgswild und Turistik. —
Nachrichten. — Nr. 24 (Juni): S. Dobiasch, Mörchnerschneide. —
Dr. K. Krall, Unterwegs. — L. Hörmann, A' Vit t ' ! (Gedicht). —
Dr. E. Burmester, Aus dem Algerischen Atlas (Schluß). — Eh. E.
Scott Wood, Gebet an die Natur (Gedicht). — Nachrichten. —
Nr. 25 (Juni): H. Meiser, Sonnwendfeier auf dem Scheffauer. —
H. Mumelter, Gott (Gedicht). — A. Graber, I m fchweiz. National«
park. — Dr. A. Schmid, Aus den grajischen Alpen. — Nachrichten.
— I n allen Heften schöne Bilder.

Der schlern. Monatsschrift für Heimat» und Volkskunde. Ver-
lag „Vo.qelwcider", Bozen. Preis jährl. «K 7.—, S. 12. —. Nr. 5
(Mai): N. Rabensteiner, St. Hippolyt in Naraun bei Tesimo. —
R. v. Klebelsberg, Vinschgauer Wanderungen. — E. Auckenthaler.
Eine Bettler- und Landstreicher-Ordnung für den Landesgerichts'
sprenge! Vipiteno (Sterzing) 1583. — C. Inama, Die Bedeutung
des Wandgemäldes in der Turmhalle der Meraner Pfarrkirche. —
H. Hueber, Aus der Familiengeschichte der Sparapani von Ter-
meno. — K. Schadelbauer, Kulturhistor. Kleinigkeiten. — Schlern-
Mitteilungen.

«Der Bergsteiger". Zeitschrift des sächs. Vergsteigerbundes. Ver-
lag Creutzburg, Dresden-A, Vlasewitzerstr. 74. Nr. 91 (Juni): E.
Nitzsche, Mittsommernacht. — O. Bruchholz, Aus der Geschichte der
Erstbegehungen (Sächs. Schweiz). — A. Hofmann, Physikalisches
vom Seil. — I . Thumm, Eigenartige Pflanzsnformen. — H. Mol»
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denhauer. Der Berg und die Kette. — Vor der Bergfahrt (zwei
Gedichte). — Nachrichten.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schielaufen. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87. Vierteljahr!.
S 3.—, einz. 30 Gr. Nr. 23 (Juni): Ing . E. Mayer, Berge um
Saas-Fee. — Dr. V. Brandenstein, Der Toblingerknoten. — F.
Kordon. Oedwein (7. Forts.). — Dr. E. O. Rasser, Waldbrände und
die Möglichkeit ihrer Bekämpfung. — Kl. Nachrichten. — Nr. 24
(Juni): Ing . E. Sporrer, Mailand. — H. Bauernebel, Wander-
bilder. — F. Kurdon, Oedwein (8. Nou.-Forts.). — E. Rieger, Aus
meinem Bergtagebuch. — Kl. Nachrichten. — Nr. 25 (Juni): G. I .
Poitschet, Vom deutschen Wald. — E. P. Stocker, Fronleichnam am
Hallstättersee. — F. Kordon, Oedwein (9. Noo.-Forts.). — C. Gill,
Am Fenster (Gedicht). — M. Zoeltsch, Kleine Halt-Ostwand. - Kl.
Nachrichten.

Nachrichten des Alpenvereins Donauland. Nr. 72 (Juni): Dr.
I , Braunstein, Die erste Glocknerfahrt. — Sonderbare Bibliographie
(AV.V.-Verzeichnis). — Vereinsnachrichten.

Allg. Bergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien. 3., Seidlgasse 8. Vierteljahr!. oK 2.—. S 2.60;
einz. 20 Pfg., 30 Gr. Nr. 212: E. Hofmann, Einsame Pfmgstfayrt.
— H. Mumelter, Die Nacht im Schnee. — H. Schultern, Der Sieger.
— F. Kordon, I m Sommerschnee über die Dössenerscharte. —
Wochenbericht. — Nr. 213: K. Schohleitner, «Gottlose Leidenschaft".
— E. Filek. Radstadt, die allzeit Getreue. — H. Mumelter. Die
Nacht ihm Schnee (Forts.). — F. Kordon, I m Sommerschnee über
die Dössenerscharte (Forts). — Wochenbericht. — Nr. 214: Arch. R.
Katscher, Der Gruße Mösele. — A. Farchy. Zeinisjoch. — F. Kor-
don, I m Sommerschnee über die Dössenerscharte (Forts.). — H.
Schwanda, Die Oedsteinkante. — H. Mumelter, Die Nacht im
Schnee. — Wochenbericht.

Atitteilungen über höhlen» und Karstforschung. Zeitschrift des
H.V. Deutscher Höhlenforscher. Berlin, Ennl Ebering, Mittelste. 29.
Jährt. ^ 2.— bei Vereinsbezug. Heft 2: Dr. N . Biese, lieber
einige Höhlen der Schwab. Alb. — K. Lüdemann, Universalinstru-
ment für Hählenmessung. — H. Cramer, Druckleitungsformen. —
Dr. F. Morton, Das Tiergartenloch. — Die Hirschbrunnenhöhle
bei Hallstatt.

^ Kärntner Verkehrszeiiung. Klagenfurt, Landesverband für
"Fremdenverkehr, Burg. Nr. 6: A C. Badendieck, Velden am See.
— Von der neuen „Morauia"-Hütte. — Nr. 8: Mallnitz. — St.
Georgen am Längsee. — Nachrichten.

Matterhornzauber. Von I . E. Hee r . Verlag E r n s t Acker-
m a n n, Konstanz. Preis 60 Pfg. — Die Druckschrift ist der Nach-
druck des gleichnamigen Kapitels aus aem Buche: „Blaue Tage,
Wanderfahrten von I . C. Heer", das vor 25 Jahren erschienen und
derzeit völlig vergriffen ist. Es ist ein Stimmungsbild, das die Ein-
drücke und Gedanken des 1925- verstorbenen Dichters bei seinen
beschaulichen Wanderungen im Wallis, besonders in und um Zer-
maü wiedergibt, mit welchen Ausführungen allerdings mancher
Bergsteiger heute nicht immer einverstanden sein wird. Heer verrät
damit eben, daß er kein Bergsteiger in unserem Sinne war. Viel»
leicht würde er heute selbst manches anders beurteilen und schildern,
wenn er diesen Neudruck noch durchsehen hätte können. Jedenfalls
ist er ein beachtenswerter Beitrag zum Matteryorn-Schrifttum.

H. B.
kärnlen. Reisehandbuch, herausgegeben von der Landeskom-

mission für Fremdenverkehr in Kärnten, Klagenfurt 1927. Preis
^t 10.—. Verlag K l e i n m a y r F e r d . . Klagenfurt. Alter Platz
Nr. 24. — Dieses weit über 500 Seiten starke Reisebuch ist die
2. Auflage des 1905 erschienenen und ichon längst vergriffen ge-
wesenen Führers, der nun der Gegenwart entsprechend angepaßt,
das beste Reisebuch über Kärnten darstellt. Die 13 Abschnitte
wurden wieder von ortskundigen Berufenen verfaßt, deren gründ-
liche Kenntnisse bürgen, daß Gediegenes geschaffen worden ist.
Außer einem Dutzend Kartenskizzen sind noch Pläne von Klagen-
furt und Villach, eine Karte der Umgebung dieser beiden Städte
und eine Karte des Landes Kärnten beigegeben, so daß Inhalt wie
Ausstattung volles Lob verdienen. Sehr vorteilhaft ist l in selb-
ständiges Gaststättenvcrzeichnis, deren Anführung im Text damit
vermieden werden konnte. H. V.

Vom 3 l . M t n e r Ost- und Weslweg. Die Festschrift der Sektion
St. Polten des 2 . u. Oe. A. V. anläßlich des 30jährigen Bestandes
enthält unter anderem auch eine Beschreibung der Verbindungs-
wege zwischen Rudolfs-, St. Pöltner- und Pragerhütte in den
Hohen Tauern (St. Pültner Ost- und Westweg). Der St. Pöltner-
Ostweg ist nur für schwindelfreie, sichere Eis- und Felsgeher, wäh-
rend d?r St. Pöltner-Nestweg, 60 cm breit ohne nennenswerten
H^henverlust, leicht in 4>2 Std. zur Pragerhütte führt. Die Fest-
schrift ist nebst einer Spezialkarte des St. Pöltner Ostweges 1:25 000
zum Preise von S 2.30 durch die Sektionsloitung erhältlich.

Scmmerfrischen Slciermarks. Von Joses R ü k l . Herausgegeben
vom Lc.ndesvörband für Fremdenverkehr in Steiermark, Graz 1927.
— Dieser verläßliche Ratgeber, der auch alle Schutzhüllen m Steter

mark anführt, wird k o s t e n l o s über Ansuchen abgegeben. Wir
machen alle Besucher der schönen Steiermark auf diefe Druckschrift
aufmerksam.

Zumsteins Wanderkarle Ttr. l 5 : Füssen—Königsfchlüsser—Reutte
—Plansee—Pfrunten—Tannheimerberge. A l l g ä u - V e r l a g in
G r ü n e n b a c h (Bayr. Allgiiu). Preis ^ 1.40. — Auf diese hüb-
sche, in öfarbigem Buntdruck erschienene Wanderkarte im Maß-
stab 1:40 000 wird hiemit empfehlend aufmerksam gemacht.

Aus AMgliedertreifen.
Zu verkaufen: 7 Bände Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins

Jahrg. 1901—1907, ganz neu, gebunden. Bei Friedr. Stefanomicz,
Nürnberg, Wilh.-Späthstr. 18. — Die S. Bayreuth hat Zeitschriften
1918, 1919, 1920, 1921, 1922, 1923, 1924, 1925 geb. zum Preise von
je 2.— Mk. abzugeben. Dr. Heyer, Bayreuth, Nibelungenstr. 28/2.
— Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. Jahrgänge 1895—1904 ungebun-
den, Jahrgänge 1907—1924 gebunden. Angebote an die S Hagen
in Hagen/Westf., Viktoriastr. 6. — Zeitschrift D.Oe.A.V. 1900^1922
einschl., in Vereinsband, noch neu, vollständig mit allen Beilagen.
Angebote an Geheimrat H e i l e r m a n n v a n H e e l , Essen,
Iohannastr. 25. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V., besterhalten, 10
Originalleinenbände, 1901 bis 1910 (32. mit 41. Band). Geschlos'
fettes Angebot erbeten an Toni S teck , Kempten i. Allgäu, Rat-
hausstr. 3. — Ein Posten Jahrgänge der „Zeitschriften", wie neu,
äußerst preiswert abzugeben. Wilh. J a h n , Frankfurt a. M.,
Zeil 65. — Zeitschriften-Bände 1913-1919 und 1921—1923 famt
Karten und Beilagen. Auch einzeln. Angebote an Hans K e r n ,
Liegen, Ob.-Steiermark. — Aluenvereins-Ieitfchriften 1902—1913,
1916—1918, 1920—1921. Die Bände sind gut erhalten und kosten

1.50, bei Abnahme sämtlicher Bände >tt 1.—. Zuschrift an Sek-
tion Goslar des D^u. Oe. A. V., Goslar a. Harz.

Zu kaufen gesucht: Von unserer „Zeitschrift" die Jahrgänge
1880, 1882, 1893—1898. Von K. A l t m a n n , Ulm, Postsach 196.
— Mitteilungen, vollständige Jahrgänge 1916, 1917, 1918, 1920,
1921 und 1922 von Otto D r u b i g , Dresden-Blasewitz, Marschall-
Allee 24. — Trautwein, Oftalpen letzte Auflage, Heftausgabe
(antiquarisch), von Dr. Schu lz , München, Ludmigstraße 27.
— Herm. v. Barth, Aus den nördl. Kalkalpen, Gera 1874; I . I .
Neilenmann, Aus der Firnenwelt, 3 Bde., Leipzig 1872. 1877; E.
G. Lämmer, Iungborn, 1. Aufl., Wien 1922. (Nur diese Ausgaben.)
Dr. Paul G e i ß l e r . Berlin SW. 29, Heimstr. 20. — 1. u, 2. Band
von I . Moriggl^ Von Hütte zu Hütte. Angebote an Friedrich
E a r l e . Frankfurt a. M.. Händelftr. 8. -

Funde. Auf dem Osterfelderkopf wurde ein goldener Ring
gefunden. Holzapfel Rupert, München, üochhamerstr. 63.

Rundfrage. Turenbegleiter in den 20er Jahren für die Zeit
vom 6.—18. August zu Türen im Wetterstein, Karwendel etc. sucht
Hermann Roth, Elberfeld, Brüningftr. 22.

Für Lichtbildner. Eine neue erstklassige Sport-Taschen^Kamera
„Ernemann-Miniatur-Klapp" mit Schlitzverschluß, Ernostar-Anastig-
mat 1:2,7 F-8cm mit 6 Neusilber- und 3 Metallkassetten und Leder-
tasche, umständehalber Veit unter Preis zu verkaufen. Die Kamera
ist wenig gebraucht. Die hervorragende Optik erlaubt auch fehr
kurze Zeitaufnahmen bei Kunstlicht und starke Vergrößerung.
E. Strüwe, Bielefeld (Westfalen), Hermannstr. 60.

Anfrage. Kann mir einer der gesch. Leser Hendschels Lugins-
land Nr. 15 Arlbergbahn, Nr. 30 Karwendelbahn käuflich über-
lassen? Eo. wäre ich auch für leihweise Zurverfügungstellung dank-
bar. Curt Henzelmann, Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 19/11.

Gesucht ein oder zwei Wandergefährten zu einer zweiwöchigen
Wanderung im Glockner- und Venedigergebiet, verbunden mit nicht
schwierigen Gipfelbesteigungen, beginnend Ende Jul i . Fritz Tamm,
Schleiz (Thüringen).

Turenbegleiter. Für leichte und mittelschwere Türen in der
Zeit vom 9. 7. bis 15. 10. bietet, sich Wiener Student (Geograph)
an. Alpengruppe und Sonstiges nach Uebereintommen. Zuschriften
an cand. phil. Ernst Herrmann, Wien, 12., Steinbauergasje 2.

Anfrage. Dritten Mann für führerlos Besteigung des Mont
Blanc auf gewöhnlichem Wege und für Türen in der Schweiz Ende
Juli Anfang August sucht Rente, Stadtamtmann, Berlin-Ichannis-
thal. Kaiser-Nilhelmstraße 12.

Anfrage. Haben auch andere Mitglieder die unliebsame Er-
fahrung gemacht, daß die Firma A. O. M i c h e l in Dresden, Ma-
thildenstr. 56, „Stoffproben von „Regenhaut" zu 30 Pfg." anbietet,
aber nach Einsendung des Betrages nichts mehr von sich hören
läßt? A. Herrmann, München.

Verlust oder —?! Abhanden gekommen ist am zweiten Pfingft-
feiertag aus dem Trockenraum im Stripsenjochhaus (Wilden Kaiser)
ein Photo-Apparat mit Zubehör, Filmpack-Kassette, 1 Kassette für
Platte, Mefsingstatio mit Kugelgelenk, gezeichnet Photohaus Seitz-
Nürnberg. Apparat mit Lederbalg, Format 9X12, doppelter Aus-
zug, Modell Eertotrou> Optik Unofokal 4,5, Eompurverschluß, Num-
mer 40Y0/1635 18. Falls der Apparat irgendwo auftauchen und
erkannt werden sollte, wird um Zuschrift gebeten. Gg. Feulner,
Sektion Frankenland, Nürnberg.



Veröffentlichungen des Deutschen und Oefterr. Mpenvereins
Tarifs

Gegenstand
Reichs
mart

.Zeitschrift" des D. u. 0e. AV. 1916 gebunden 2.—
..Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1918 (mit

Gesäusekarte) gebunden 4.—
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1919 2.—
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1920 (mit

Vrennerkarte) kart. 3.50
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1921, 1922

und 1923 je 1 . —
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1924 3.—
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1926 5.—

(Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich
vergriffen.)

sonderabdrucke aus der „Zeitschrift":
Das Kaifergebirge 0.50
Die Gesäuseberge 0.50

Wissenschaftliche Ergiinzungshefle:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen) 1 .—

«Mitteilungen" des D. u. Oe. AV.:
Jahrgang 1923, 1925, 1926 (die übrigen

Jahrgänge find vergriffen) je 2.—
Einzelne Nummern, foweit vorhanden 0.10

«Vereinsnachrichlen" (außer dem Pflichtexem-
plar) je Jahrgang 1 . - -

Geschichte des D. u. Oe. AV. 1869—1894 und
1895—1909 (die Fortsetzung enthält die
„Zeitschrift" 1919) 1 . -

Ratgeber für Alpenwanderer 1 .—
Anleitung zum Karlenlesen im Hochgebirge 3.—
Register der Vereinsschriften I I . Teil (1906

bis 1925) 2.50
Erschließ« der Verge je 1 .—

Bd. 1 Hermann von Barth
Bd. 2 Ludwig Purtscheller
Bd. 3 Emil Isigmondy
Bd. 4 Paul Grohmann (in Vorbereitung)

Vücher-Verzeichnis der Alpenvereins-
bücherei (192?) 10.—

Karten:
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500000,

östl. Blatt (1910/22) 2.—
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500 000,

westl. Blatt (1910/22) 2.—
Mdamello- und Presanellagruvpe 1:50 000

(1913/14) (vergriffen) —
Allgäuer Alpen 1:25 000, westl. V l . (1906/24)2.—

Tarif Z
lür

öfter».
Sektion.
SchU-
Unge

3.40

6.80
3.40

6.—

1.70
S.—
8.50

0.8Z
0.85

1.70

3.40
0.17

1.70

1.70
1.70
5.—

4.20
1.70

17.—

3.40

3.40

3.40

Gegen st and
l

für
deutsche

S«««on.
Reich»
mart

Tar i fs
für

«sterr.
Sektion
Schll»
»inge

2.— 3.40

1.50 2.50

Allgäuer Alpen 1:25 000, östl. B l . (1907/24)
Ankogel-Hochalmsvitzgrupve 1:50 000

(1909/21)
Werchtesgadner Alpen 1:50000 (1887/1921)

(vergriffen)
Vrennergebiet 1:50 000 (1920)

Wrentagruvpe 1:25 000 (1908) (vergriffen)
Dachsteingruppe 1:25 000 (1915/24) )
Turistenwanderkarte der Dolomiten

1:100 000 (1903/25)
Turistenwanderkarte d. Dolomiten westl. V l .
Turistenwanderkarte der Dolomiten östl. B l .
Ferwallgruppe 1:50 000 (1899/1921)
Gefäuseberge 1:25 000 (1918/24)
Großglocknergrupve 1:50 000 (1890/1921)
Kaisergebirge 1:25 000 (1917)
Karwendelgebirge 1:50 000 (1889/1919)
Langkofel—Sella 1:25 000 (1904/26)
Lechtaler Alpen 1:25 000:

I. Parseierfpitze (1911/24)
I I . Heiterwand (1912/24)

I I I . Arlberggebiet (1913) (mit Schieruten-
aufdruck)

Leoganger Steinberge 1:25 000 (1926)
Leerer Steinberge 1:25 000 (1925) tur.

oder wiss. Ausgabe
Marmolatagruppe 1:25 000 (1905/26)
Ortlergruppe 1:50000 (1891/1915)
Oe!M—Swbai 1:50000

I. Pitztal (1895/1921)
11. Sölden—Nanalt (1896/1921)

III. Gurgl ,1897/1921)
IV. Weißkugel (1893/1921)

Riejech"— 'pe 1:50 000 (1880/1926)
Schiekarte der Westl. Kitzbüheler Alpen

1:50 000 (1926)
Schladminger Tauprn 1:50 000 (1924)
Schlern u. Rosengarten 1:25 000 (1898/1926)
Sonnblick u. Umgeb. 1:50000 (1892/1921)
Venedigergrupp«: 1:50000 (1883/1921)
Iillertalergruppe 1:50 000 (1883/1921)

Panoramen:
Hühnerspiel (3 Vl.), Plosepanorania, Totes

Gebirge (Halbpanorama) —.20 —.35

2.—

1.50

2.—
2
1.50
2.—

2.—
1.50
1.50

2.—
2.—

2.—
1.50

1.50
2.—
1.50

1.50
1.50
1.50
1.50
1 —

1.70
2.—
1.50
1.50
1.50
1.50

3.40

2.40

3.40
3.40
2.50
3.40
1.70
3.40
2.50
2.50

3.40
3.40

3.40
2.50

2.50
3.40
2.50

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70

2.85
3.40
2.50
2.50
2.50
2.50

*) Die mit Stern bezeichneten Werke sind derze i t , alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen.

Tarif C für ausländische Alpenoereine (ehemalige Sektionen des D. u. Oe. A.«V.) und begünstigte Vereine: Die Preis-
berechnung erfolgt unter Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmark - - 8 tschechische Kronen, - - 0,60 holl. Gulden,

— 1,25 Schweizer Franken.
Bezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif A—C) nur bei Bestellung durch die Sektio« (Verein) beim HA., sonst
doppelte Preise. Der Versand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme des Verkaufspreises samt Poslgeld und Ver-

packungskoslen.
Die bestellende Sektion darf zur Deckung ihrer Barauslagen auf obige Preife keinen höheren Zuschlag (den Mi tg l .

gegenüber) nehmen als 10 v. Hundert.



sind ein für alle Beteiligten
unangenehmes Ucbel ü. doch
ist ihre Beseitigung eine
Klcinigleit. Geilachs-Gehwol

hilft in lurzei Zeit.

»i»

beseitigt Fußschweiß und dessen
Geruch,, verhütet Wundlaufen.

k̂ ort mit äen
übelriecnenäen
unä 8cnäälicnen!

irei ab
^ von 35, 70,

150, 250, 500, 750^. netto.

NlllWllei! Uelnilliss. «. li. llllln. LllWztl.

Inseriert!

M W N 3 i
enthält die Alpursa»Alpenmilchschokolllde.
Aus nahrhafter, würziger Alpenmilch und
Edelkakao, sowie reinem Zucker hergestellt,
ist sie die gegebene Mahlzeit des Alpinisten.
Sie hält dieKräste hoch und ist leicht mitzu-
nehmen. Die Chronik alpiner Unglücksfälle
ist reich an Begebnissen, bei denen eine Tafel
Schokolade das Leben rettete. Zu jeder Tour
gehört Alpurfa-Alpenmilchschokolade! Sie
gibt nicht nur neue Kraft, sondern auch köst-
lichen Genuß.

!l. G. Viessenhofen (bayerisches Allgau)

i n neuen H,ul l3F en :
zckveV i l 1927
mit 81 Karten, 30 Plänen unä 15 ?a-
N 0 7 3 M 6 N . . . . . . U . 1 2 . —

?5ro> 1 9 2 6
M t 57 Karten, 11 Plänen unä 11 ?a-
noramen . . . . . . ^ . 10.—
Vezeers«»«»» 1926
M t 35 Karten, 22 Plänen, 11 Qrllnä-
ri88en unö 2 Panoramen . U. 12.—

3üÄ«zVui3ck>2N«l 1926
mit über 100 Karten u. Plänen^. 10.—
5ü«zd2V«sn,^i«n«»»«N6tc 1922
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VVN
1926

i 32 Karten unä 61 Plänen N. 12.—

«>««««>«2»sn unc« N o m 1927
IViit 28 Karten, 62 Plänen uuä Oruncl-
ii88en . . . . . . . V̂!. 12.-^
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»incl, i l ü c k t e n 8ie «ui ?lÜ88e unä.8een mit clem
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rickten 8ick bei cler >Vanl ikrer ^nterkleiäun^ nack
- äem dekannten I^t

Î ukt i3t äer 3cklecdt63t6 Wärmeleiter
un6 verlangen äaner

weil ciie86 ciie ttaut äe8 K ö l p e r 8 mit einer

umgibt ün 6 v o r ^ r k ä ! t u n F e n 8 c n ü t 2 t.
^u I,aben in allen de83eren ^Vä8ckeFe8l:dätten.
^äre88en vvei8en evtl. ^erne nack äie Lriinäel unä
el8ten k ' b i l t l i t ä k l i

3öline i. 6. / ?



des Deutschen und Österreichischen Älpenvereins.
M Form uno Inhalt der Auslätze fmo 0ie Versager verantwortlich Cinlen3,ung5schluß am I.u. lö. eines!e)en Monats
HauptschriftleitunglHannsVarthj2vien,17 2,Dornbacherstraße«4,wohin a l l e redaktionellen Zuschriften zu richten find.

Vir. 13 München, 15. Iu l l 1927

B e z u g s b e d i n g u n g e n f ü r M i t g l i e d e r d e s 2 . u . O e . A . V . ^ N n o ^ ^ ^
Reiche und m Gesterreich von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte ,u bestellen. Ve,UI5preis v ier te l jähr l ich GM.0.40.
Velchwerden über Zustellung smd weder an den Verlag noch an die Schristleitung, sondern an das Zustellpostamt ;u richten.

I n h a l t : Zur Tagesordnung der Hauptversammlung — Die Hauptversammlung 1927 zu Wien. (Zur gefälligen Beachtung!) — Der
Alpenoerein und Österreich. — Auszeichnung zweier Männer des Alpenvereins (S. Finsterwalder und A. Penck). — Vertainspitze
Palon della Mare. — Die Schneesturmkatastrophe auf dem Fuscher Vratschenkopf am 22. und 23. Juli 1926. — Verschiedenes: Von
unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. — Hütten und Wege. — Verkehr. — Personalnachcichten. — Schrifttum,
Kartenwesen und alpine Kunst. — Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen. — Bergfahrten und Ausflüge anläßlich der Hauptversammlung.

Aus Beschluß des Hauptausschusses werden auf die Tageso rdnung der ß V V c h l t N O
folgende Punkte der Tagesordnung der H a u p t v e r s a m m l u n g (vg l . M i t t e i l u n g e n 192? Nr . 11)
gestel l t :

p. 14. A n t r a g des Hauptausschusses au f L i e f e r u n g der M i t t e i l u n g e n an a l l e
/ ^ - M i t g l i e d e r ,

p. 16. A n t r a g der in der Vergste igergruppe ve r t re tenen Sekt ionen auf Aenderungen
der Vereinssatzung,

p. 1 ?. A n t r a g der S. Ober land aus Satzungsänderung.

Me Sauviversammluns zu Wien
F e s l o r d n u n g .

Mittwoch, den 31. August:
B e g r ü ß u n g s a b e n d in Passau, veranstaltet von der
Sektion Passau. Näcktigung dort.

Donnerstag, den 1. September:
D o n a u f a h r t Passau—Wien. Empfang in Wien.
20 Uhr: Zwangloser Abend im Rode-Keller, 1., Mayscder-
gasse-Führichgasse, Ecke Kärntnerstraße.
20 Uhr: Gefelliger Abend der Kösener Corps im Hotel
„Münchener Hof", 6., Mariahilferstraße 81.

Freitag, den 2. September:
9.30 Uhr: Hauptversammlung der Bergsteigergruppe, Gast-
wirtschaft „Zum Weingartl", 6., Getreidemarkt 5.
15 Uhr: Hauptausschußsitzung im Hotel „Astoria", 1.,
KärMnerstraße 32/34.
17 Uhr: Versammlung des Vereins zum Schütze der Alpen-
pflanzen im „Roten Mandl"-Zimmer der Sofiensäle, 3.,
Marxergasse 17.
19 Uhr: Begrüßungsabend in den Sofiensälen, 3., Marxer-
gasse 17., — Der Zutritt zum Vegrüßungsabmd ist nur
gegen Vorzeigung der Teilnehmerkarte gestattet. Die Mit-
gliedskarte allein genügt nicht. Die ausführliche Vortrags-
folge für den Begrüßungsabend wird am Saaleingang ab-
gegeben. ^ , t ^
Außerdem tagsüber Führungen durch Wien, besonders
Alt-Wien. Rundfahrten. Nähere Verlautbarungen in
der Feitkanzlei.

Sonnabend, den 3. September:
9 Uhr: V o r b e s p r e c h u n g , Großer Musikvereinssaal,
1., Bösendorferjträße 12. Sie ist vertraulich; zu ihr haben
nur Mitglieder des D. u. Oe. Alpenvereins Zutritt. Vor
Beginn der Vorbesprechung Abgabe der Stimmtafeln an
die Vertreter.

11 Uhr: Eröffnung der Alpinen Kunstausstellung, Künstler-
haus, 1., Karlsplatz 5.
Nach Schluß der Vorbesprechung Versammlung des
V e r e i n s de r F r e u n d e der A l p e n v e r e i n s -
b ü c h e r e i .
19 Uhr: F e s t a b e n d in den Sofiensälen, 3., Marxerg. 17.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der. Teilnehmerkarte. Der
vordere Teil des Festraumes ist für die'Mitglieder des
Hauptausschusses, für die Ehrengäste und auswärtigen
Teilnehmer bestimmt. Die ausführliche Vortragsfolge wird
am Eingang abgegeben.
Außerdem während des Tages Führungen durch Wien
und Ausflüge in die nächste Umgebung.

Sonntag, den 4. September:
9 Uhr: H a u p t v e r s a m m l u n g im Festsaal der Neuen
Hofburg. I m Anschlüsse an die Hauptversammlung findet
im Festsaal die Jahresversammlung des V e r e i n s de r
F r e u n d e des A l p i n e n M u s e u m s statt. Ebenfalls
nach der H.V. Iugendführertagung im Großen Musik-
vereinssaal, 1., Vösendorferstraße 12.
17.45 Uhr: E m p f a n g des Hauptausschusses und je eines
Vertreters jeder Sektion durch den Bundesminister für
Handel und Verkehr im Schlosse Schönbrunn (dunkler
Straßenanzug).
Privater Besuch von S t a a t s o p e r oder V u r g t h e a -
t e r (mit besonders gewählten Vorstellungen; ermäßigte
Preise für Festteilnehmer).
20 Uhr: Burschenschaftsabend in der Meierei Tivoli, 12.,
Grünbergstraße.
20 Uhr: Zusammenkunft der Vereinigung Alter Lands«
mannschafter, „Deutsches Haus", 1., Stephansplatz 4.
Z u s a m m e n k ü n f t e der Sängerschaften, anderer stu-
dentischer Vereinigungen, Turner und anderer Verbände.
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Ort und Zeit werden in der Festkanzlei rechtzeitig zu er-
sehen sein.

Montag, den 5. September:
1. E m p f a n g der Hauptversammlungsteilnehmer durch

^den Landeshauptmann von Niederösterreich in B a d e n .
Empfang durch die Stadtgemeinde im Kurhaus.

' Besichtigung der Stadt und der Strandbäder.
Festkonzert. Rundfahrten und Ausflüge in die Umgebung
von Baden. Abends Heungenbesuch. Abfahrt: Wien-
Südbahnhof 13.04, an Baden 13.50; Rückfahrt mit Süd-
bahn 21.54 Uhr.
2. Besuch von M ö d l i n g , Empfang durch die Stadtge-
meinde und die Sektion Mödling. Besichtigung der Stadt,
Rundfahrten in die Umgebung. Abends Heurigenbesuch.
Abfahrt wird in Wien bekanntgegeben.
3. Besuch der Wachau . Empfang durch die Wachauge«
meinden und den Weinbauerbund in D ü r n s t e i n und
W e i ß e n k i r c h e n . Besichtigungen, Rundfahrten und
Ausflüge. Trachten- und Weinlesefest.
4. A u s f l ü g e in die nähere Umgebung Wiens. Abends
H e u r i g e n a b e n d i n G r i n z i n g .
Anmeldung für die gewünschte Veranstaltung in der Fest-
tanzlei erforderlich.

Beginn der B e r g f a h r t e n . (Siehe innere Umschlag-
feite.)

Juv gefswsstt Neackiung l
1. Die F e s t k a r t e berechtigt zur Teilnahme an allen

Veranstaltungen während der Hauptversammlung (für die
Teilnahme an den Beratungen gelten jedoch die besonderen
Bestimmungen der Alpenvereinssatzungen), zum unentgelt-
lichen Bezug der Festschrift und des Führers durch Wien.
(Beikarten-Inhaber können die Festschrift gegen Nachzahlung
von M. 4.— oder S. 6.50 erhalten.)

2. Die F e s t k a n z l e i befindet sich vom 1. September ab
im Gebäude des M u s i k v e r e i n s (1., Vösendorfer-
straße 12, Ecke Karlsplatz, nächst dem Ring und der Haltestelle
Karlsplatz der Wiener Stadtbahn), ebener Erde, Richard-

, Wagner-Saal. Geöffnet von 8 Uhr früh bis 10 Uhr abends;
v o r dem 1. Sept.: 1., Babenbergerstr. 5. I m Musikvereins-
gebäude wird während der Zeit der Hauvtoerfammlung ein
Post- und Telegraphenamt mit Fernsprechstellen im Betrieb
fein, wohin Brief- und Wertsendungen für die Teilnehmer
der Versammlung gerichtet werden können; in diesem Post-
amt aufgelieferte Briefsendungen werden mittels eines e ige-
n e n , lediglich für die Dauer der Hauptversammlung vorge-
sehenen P o s t s t e m p e l s abgestempelt. Ferner wird das
Österreichische Verkehrsbüro am Orte der Festkanzlei eine
Zweigstelle errichten, die für Auskünfte, Lösung von Fahr-
karten und insbesondere auch G e l d w e c h s e l in Anspruch
genommen werden kann.

3. Da die F e s t k a r t e als A u s w e i s gilt, empfiehlt
es sich, selbe samt der Mitgliedskarte stets bei sich zu tragen,
um sie gegebenenfalls vorzeigen zu können.

4. Für einzelne der Veranstaltungen (Besuch der Thea
ter, Empfang in Schönorunn usw.) werden eigene Karten in
b e s c h r ä n k t e r Anzahl in der Festkanzlei gegen Vorweis
der Festkarte ausgegeben werden; hierzu wird bemerkt, daß
bei der Zuteilung der Karten i n e r ' s t e r L i n i e d i e a u s
w ä r t i g e n M i t g l i e d e r berücksichtigt werden.

5. F e s t a b z e i c h e n ist das große Alpenvereins
Edelweiß.

6. Zu der alpinen Kunstausstellung im Künstlerhaus
haben die Festteilnehmer gegen Vorweis der Festkarte Ein-
tritt zu ermäßigten Preisen.

7. Auf den Fernbahnhöfen werden vom 31. August bis
4. September bei den Hauvtzügen eigene Auskunftsstellen er
richtet, in denen Mitglieder des Empfangs« und Wohnungs
außschuffee (kenntlich durch blaue Abzeichen) alle gewünWen
Auskünfte erteilen werden.

Die Mitglieder des Festausschusses werden durch weih-
lote Abzeichen, jene des Turenausschusses durch grüne, jene
des Vergnügungs- und Ordnung« ausfchusfes durch gelbe und

endlich jene des Empfangs- und Wohnungsausschuffes durch
blaue Abzeichen erkenntlich fein.

Alle Zuschriften find an den Festausfchuß, und zwar bis
31. August nach Wien, 1., Babenbergerstraße 5, vom 1. bis
5. September nach Wien, 1., Bösendorferstraße 12, zu richten.

Auf verschiedene Anfragen diene noch zur Kenntnis:
1. N ä c h t i g u n g : Die in dem Fragebogen angegebene

Klassifizierung 1B, 2A ufw. ist ein Kennzeichen, das vom
Gremium der Hotelbesitzer so bestimmt wurde. Unter 1B fallen
die besten Zimmer, die Güte vermindert sich über 2A bis zu
3B, fo daß also unter 3B Gasthöfe mit einfachen Zimmern
zu verstehen sind.

2. F ü h r u n g e n und B e s i c h t i g u n g e n in Wien:
Welche Sehenswürdigkeiten in Betracht kommen und welche
Führungen vom Festausschuß veranstaltet werden, wird in
der Festkanzlei, I., Bösendorferstraße 12, nebst Angabe von
Ort und Zeit der Besichtigungen und der Führungen ange-
schlagen fein. Es feien aber für F r e i t a g , den 2. S e p -
t e m b e r , v o r m i t t a g s , schon jetzt bekanntgegeben:
9 Uhr: N i e d e r ö st e r r e i c h i s c h e s L a n d e s m u s e u m

Treffort: I., Herrengaffe 9.
10, Uhr: N a t i o n a l b i b l i o t h e k . Treffort: I., Iosefsplatz.
10 Uhr: G e o l o g i s c h e B u n d e s a n s t a l t . Treffort: I I I . ,

Rafumofskygaffe 23.
3. -Ebenso wird in der Festkanzlei die Zeiteinteilung für

die R u n d f a h r t e n , für den T h e a t e r b e s u c h , für die
A u s f l ü g e von Wien aus.und für den H e u r i g e n -
a b e n d in Grinzing zu ersehen fein.

4. Für die B e r g f a h r t e n werden die Auskünfte in
der Festkanzlei erteilt werden.

5. Ueber die Z u f a m m e n k ü n f t e der Studenten,
Sänger, Turner ufw. am 4. September wird in der Fest-
kanzlei alles Nähere zu finden sein.

6. F a h r p r e i s b e g ü n s t i g u n g e n : Der Festaus-
schuß übergibt der Direktion der Österreichischen Bundes-
bahnen die von den Sektionen ausgefüllten und übermittelten
Teilnehmerlisten (Drucksorte 3, braun). Auf diesen muß auch
bei Ehefrauen oder minderjährigen Söhnen und Töchtern der
Name, die Nummer des Reisepasses und der Mitgliedskarte
(oder des Ehefrauen-Ausweises) eingetragen sein und es
müssen natürlich auch die Ehefrauen oder Minderjährige, die
ja für die Bahn selbständige Perfonen sind, die Ausfertigungs-
gebühr von ^t —.70 an den Festausschuß erlegt haben. Die
Bundesbahnen geben an der Hand dieser Listen den sich mit
Mitgliedskarte (mit Lichtbild) des Deutschen und Oesterreichi-
schen Alpenvereines ausweisenden Festteilnehmern nach
d e r e n A n k u n f t i n W i e n eine Anweisung (Halbpreis-
karte). Diese gilt vom 30. August bis einschließlich 21. Sep-
tember. Mi t dieser Karte können alle Linien der Bundes-
bahnen (mit Ausnahme der in Drucksorte 4 genannten Wiener
Vororte- und Verbindungsbahnlinien) gegen Löfung einer
Fahrkarte zu halbem Preis bereist werden. Die Üöfung ist von
jeder Station nach jeder Station möglich. Fahrtunterbrechung
ist nur einmal gestattet. Es kann also jeder Besitzer einer
solchen Halbpreiskarte von jeder Station und drei Wochen
lang, so oft er will, die Bundesbahnen benützen, wenn er
immer die für die bestimmte Strecke nötige Fahrkarte zu
halbem Preis löst.

Die Steiermärkischen Landesbahnen gewähren auf Grund
der Halbpreiskarte der Bundesbahnen auf ihren Linien eben-
falls den halben Preis. Die nach Oesterreich einreisenden Teil-
nehmer wollen nicht vergessen, ihre Teilnehmer- (Fest«) Karte
auf dem F a h r t a n t r i t t s b a h n h o f bei der Kaffa mit
dem T a g e s s t e m p e l versehen zu lassen.

7. Die Besitzer einer T e i l n e h m e r - (Fest») K a r t e
bekommen als Festgabe außer der höchst wertvollen Fes t -
s c h r i f t auch einen F ü h r e r durch Wien samt Strahenvlan
unentgeltlich überreicht.

8. Das Fes tabze i chen lst der große Stern des Alpen-
vereins-Edelweiß. Ein anderes Festabzelchen besteht nicht. Der
'Edelweihstern soll anfangs September das Bild von Wien
beherrschen.
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9. Der E m p f a n g in Schönbrunn wird Sonntag, den
4, September stattfinden. Treffpunkt 17 Uhr 45 Minuten im
Schlosse Schönbrunn. Es können nur der Hauptausschuß samt
Angehörigen und von jeder Sektion ein Vertreter teilnehmen.
Allfällig nicht zur Verwendung gelangende Eintrittskarten
werden noch in der Festkanzlei ausgegeben werden. Dunkle
Straßenkleidung.

10. Es wird auf die in obiger Tagesordnung neu ent-
haltenen Veranstaltungen aufmerksam gemacht:
Freitag, den 2. September, 17 Uhr: Versammlung des Ver-

eines zum Schutz der Alpenpflanzen, Sofiensäle,
3., Marxergasfe 17, Rotes Mandl-Zimmer.

Sonnabend, 3. September: I m Anschluß an die Vorbespre-
chung im Musikvereinssaal: Versammlung des
Vereins der Freunde der Alpenvereinsbücherei.

Sonntag, 4. September: I m Anschluß an die Hauptversamm-
lung:
a) im Festsaale der Neuen Hofburg Verfammlung

des Vereins der Freunde des Alpinen Museums
b) im Musikvereinsgebäude Iugendführertag.

11. I m Deutschen Reich werden die Zahlungen an den
Festausschuß geleistet mit Zahlkarte auf Postscheckkonto M im-
chen Nr. 150 der Deutschen Bank, Filiale München, für Bank«
konto Nr. 18 574 (Festausschuß). "

Awenverein und Qesie«weich
Von Walter S c h m i d k u n z - München.

Der große Alpenverein, eine der mächtigsten Vereins
organisationen der Welt, die heute in über 400 Sektionen
rund 200 000 Mitglieder umfaßt — ist ein Kind Österreichs.
Seine Wiege stand in Wien: drei bergbegeisterte rechts
beflissene Studenten waren es, die im Frühjahr 1862 den
Entschluß faßten, einen Verein zur Erforschung der Alpen-
welt ins Leben zu rufen. Unvergessen sind ihre Namen:
P a u l G r o h m a n n — der Entdecker und Erschlieher der
Dolomiten — E d m u n d v o n M o j s i s o v i c s — der
nachmalige berühmte Geologe — und G u i d o F r e i h e r r
v o n S o m m a r u g a — der spätere Wiener Notar und
Reichsratsabgeordnete. I m März 1862 war der erste Schritt
zur Verwirklichung des großen Planes geschehen: 15 Ein-
geladene, unter ihnen mancher, dessen Name mit goldenen
Lettern in der alpinen Chronik steht (so Anton v. Ruthner,
Simony, Sonklar, Leopold v. Hofmann, Defchmann, Prof.
Sueß etc.) waren dem Ruf der drei Studenten gefolgt und
entwarfen nun Plan, Programm und Satzung. Und am 19.
November fand bie konstituierende Versammlung des „Alpen-
vereins", wie er sich zuerst nannte (das Beiwort „österreichi-
scher" wurde erst später hinzugesetzt) in Wien statt. 627 Berg-
steiger und Bergfreunde, überwiegend Wiener, leisteten die
erste Gefolgschaft.

Der junge Verein nahm aber bald, vor allem unter dem
Einfluß der ihm nahestehenden Gelehrten, den Charakter einer
vornehmen literarisch-wissenschaftlichen Gesellschaft an, was
nicht im Sinne der Gründer war, die nicht nur an eine
Ausdehnung des Vereins auf die ganzen Ostalpenländer, ins-
besondere auch auf reichsdeutsches Gebiet gedacht hatten, son-
dern vor allem den Hauptwert auf die praktische Tätigkeit
in den Alpen selbst gelegt wissen wollten. Sie fanden aber
in ihrem Verlangen bald derartigen Widerstand, daß sie ver-
grämt und enttäuscht ihre Ausschuhämter niederlegten.

Der glückliche Gedanke, den die drei Gründer, zu denen
sich noch Dr. B. I . B a r t h von Wehrenalp gesellt hatte, ver-
fochten, setzte sich aber trotz dieser Widerstände durch. Der
Curat von Vent im Oetztal, F r a n z S e n n war es, der,
insbesondere von dem Prager J o h a n n S t ü d l unterstützt,
die große Idee aufgriff und sie nach Deutschland hinüber-
trug, wo er in München kräftigsten Nährboden fand. Das
Ergebnis dieser „Gegenaktion" war dann die 1869 in Mün-
chen erfolgte — aber wie. ausgeführt, von Oesterreich
inspirierte und in engster Verbindung mit den weitblickenden
Wiener „Revolutionären" — Grohmann, Julius Payer,
Specht'und Stüdl — vor sich gehende Gründung des „D eu t -
fchen A l p e n v e r e i n s", der zunächst in Oesterreich durch
die am 20. August vollzogene Gründung der Sektion Wien
vertreten war, bis sich schon nach wenigen Wochen zu den
zehn deutschen Sektionen sechs weitere österreichische (Lienz,
Salzburg, Innsbruck, Bozen, Vorarlberg und Niederdorf in
Tirol) gesellten.

Damit hatte der Verein im Sinne seiner Gründer end-
gültig und kräftig in den Alpenländern selbst Wurzel gefaßt.
Trotzdem von Anfang an die reichsdeutschen Sektionen hin-
sichtlich Zahl, Mitgliedsstärke und äußerer Bedeutung das
Uebergewicht hatten und es auch stets behalten haben, so
spielte sich doch die Auswirkung aller praktischen Tätigkeit
schon damals vorwiegend auf österreichischem Boden ab, wie
es die geographische Situation des Arbeitsgebietes ja von

Natur aus bedingte. Nur ein ganz kleiner Teil der Ostalpen
ist reichsdeutscher Anteil, der schon in den siebziger Jahren
wesentlich erschlossener war als die ausgedehnten Berggebiete
der österreichischen Alpenländer.

I m ersten Programm, das der Alpenverein entwickelte
und das den ersten Band der „Zeitschrift" eröffnete, ist fest,
gesetzt: „Der Alpenverein kennt keine politischen Grenzen".
So ist es auch stets gehalten worden und dieser Grundgedanke
hat den Verein groß und stark gemacht: Sein Tiitigkeits«
bereich waren die g e s a m t e n Ostalpen, die Mitgliedschaft
fand sich unter den Vergfreunden der b e i d e n Länder, ebenso
wie der jeweils leitende Ausschuß, dessen verwaltender Vorsitz'
satzungsgemäß zwischen Deutschland und Oesterreich wechselte.
So war praktisch die Zusammengehörigkeit der beiden
stammverwandten Länder wenigstens in diesen Belangen
längst Wirklichkeit geworden, lange bevor das Losungswort
„Anschluß" zur Tagesforderung wurde.

Der unaufhaltbare endgültige Zusammenschluß der
österreichischen und deutschen Freunde erfolgte bekanntlich
am 23. August 1873 auf der Generalversammlung in VW»
denz. Aus dem „Deutschen Alpenverein" war damit der
„Deu tsche u n d O e s t e r r e ichisehe A l p e n v e r e i n "
geworden, dem der „Österreichische Alpenverein" nunmehr
geschlossen als Sektion („Austria") beitrat. Und auch zu dieser
Großtat war die Init iative von Oesterreich ausgegangen, das
von 1870—73 die Vereinsführung im „Deutschen Alpenverein"
in Händen gehabt hatte.

Nun war endlich das Band geschlungen. Noch ahnte man
damals nicht die Auswirkungen, die sich aus dieser Tat er-
geben würden. Der Bau der Alpenbahnen (Brennerbahn
1867, Pustertalbahn 1871, Rudolfsbahn: Amstetten—Villach
1872 und Gifelabahn: Salzburg—Innsbruck) hatte beinahe
über Nacht völlig neue Verhältnisse geschaffen. Die österreichi-
schen Alpen wurden plötzlich zum bevorzugten Reiseland, der
Begriff Sommerfrische und Alpenreise wurde Gemeingut.
Nun galt es, zu werben und zu organisieren.

I n dieser selbstverständlichen W e r b e t ä t i g k e i t —
die in ausgesprochener Form niemals Programmpunkt des
Alpenvereins und nur die natürliche Folge jeder Aktion war,
die in den österreichischen Kronländern eine gänzlich neue
Industrie schuf, die bald zur wichtigsten wurde — dokumen-
tiert sich eine Kulturtat ohnegleichen, deren Urheber und
Träger der Alpenverein war und ist.

Wie er keine politischen Unterschiede im Bereich seiner
Arbeit kannte, so gab es auch keine Klassenunterschiede: Ge-
lehrte und Laien, Städter und Bauern, Bergsportler und
Talbummler, Arme und Reiche, Mann und Frau, Jung und
Alt — alle waren willkommen, alle rief er, ihnen allen ebnete
er die Wege in die Berge, zum herrlichsten Naturgut deut«
scher Erde. Ja, gerade in dieser „Demokratisierung" der berg-
frohen Massen, denen der Alpenverein die Berge erschloß,
damit sie Allen „die Gleichheit, die Freiheit und die Brüder«
lichkeit" als Gemeingut vermittelten, und in der zwangsläufig
sich ergebenden Mischung des Städters und des Berglers, des
Norddeutschen mit dem Oesterreicher, des Fremden mit dem
Einheimischen, die vielfach über das Vorübergehende, Zu-^
fällige hinauswuchs, darin liegt das Geheimnis des großen
Erfolges, der die Kultur der neuen Zeit so beispiellos beein«
flußt hat.
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I n erster Linie kam dieser Segen, den überwiegend die
Reichsdeutschen ins Land brachten, den österreichischen Alpen-
ländern zu. Die gesamte Kremdenverkehrsindustrie baute sich
darauf auf und der Alpenoerein ist -7- ohne es zu wollen, die
bedeutendste Fremdenverkehrsinstitution der Welt geworden.
Nicht nur das einzelne Alpenoereinsmitglied war hier der
Träger und Förderer, es war vielmehr nur Beispiel, An-
reger, Werber, einer unter taufenden, die er in seine Spuren
rief, die dann die Alpenorts fommerlich befiedelten und damit,
daß sie einmal dem Ruf folgten, nun felbst Werber wurden
und es zeitlebens blieben, ohne es zu wissen und zu wollen,
selbst wenn nichts weiter aus ihnen spräche als der Wider-
schein der leuchtenden Berge aus ihren Augen. Millionen
von Menschen, vom Alpenverein ins Vergland gerufen, haben,
zurückgekehrt in ihre Heimat und an ihre Arbeitsstätten, das
hohe Lied der Berge gesungen, sich selbst und ungezählte
andere in immer neue Begeisterung versetzt, das Wort ver-
kündet und bestätigt, das der Alpenverein in seinen Schriften
niederlegte. Die Schönheit der Berge ist in taufenden von Auf-
sätzen gepriesen, die in den P u b l i k a t i o n e n des Vereins
enthalten find, in den über 3 Millionen.Bänden feiner all-
jährlich erscheinenden „Zeitschrist", die in einer Folge von 57
Jahrgängen an seine Mitglieder hinausgegangen sind, und
in den gut 3V' Milliarden Nummern, in denen bis heute die
regelmäßig erscheinenden „Mitteilungen" aufgelegt wurden.
Ein Eifenbahnzug von 20—30 vollgeladenen Güterwagen ist
Jahr um Jahr nötig, um diesen papiergewordenen Nieder-
schlag in die Welt hinauszubefördern. Zwei Drittel aller
Aufsätze befassen sich mit den Bergen der österreichischen
Länder, preisen ihre Wunder, locken und werben. Kein Berg,
kein Ort im Alpengebiet, der nicht seinen Schilderer, seinen
Herold gefunden hätte.

Von Anbeginn an legten die Schöpfer des Alpenvereins
den Nachdruck darauf, daß es die erste Aufgabe fei, „die
Kenntnis der Alpen zu verbreiten und zu erweitern und die
Liebe zu ihnen zu fördern".^ Das gesprochene Wort war neben
dem geschriebenen von jeher das beste Werbemittel. Die an
regelmäßigen Vereinsabenden versammelte Mitgliedschaft
bildete das wißbegierige Forum, der meist von Lichtbildern
begleitete V o r t r a g die Form der Vermittlung. Wenn auch
nicht alle 400 Sektionen den regelmäßigen Vortrag pflegen,
so tut es doch die Mehrzahl und die Zahl der alljährlich
gehaltenen alpinen Vorträge darf mit Bestimmtheit auf
2—3000 beziffert werden. Und fo ist es seit Anbeginn der
Vereinsgeschichte gehalten worden und sicher sind bis heute
weit mehr als 100000 Redner vor dem Vortragspult er-
schienen und haben vielleicht 15—20 Millionen Zuhörern die
Berge in Wort und Bild nahegebracht. Und man kann auch
hier wieder annehmen, daß in weit mehr als zwei Dritteln
aller Fälle von Oesterreich und feinen Bergen die Rede ge-
wesen ist. I n derselben eindringlichen Konsequenz wie das
Wort Gottes verkündet wird, so ward hier die Herrlichkeit
seiner Bergwelt gefeiert.

„Die Bereifung der Alpen zu erleichtern" war die zweite
große Aufgabe, d. h. zunächst Wege, Hütten, geistige und
persönliche Führer zu schaffen. 1868 erstand auf österreichi-
schem Boden die erste S c h u t z h ü t t e in den Ostalpen (ab-
gesehen von den primitiven, vereinzelten Vorläufern: Salm-,
Kürfinger-, Iohannishütte, Khuenhüttchen am Hochkönig etc.),
die Erzherzog Rainerhütte im Kaprunertal; 1870 folgten die
Douglatzhütte an der Scesaplana und die Hofmannshütte an
der Pasterze, 1871 die Iohannishütte, die Clara- und Kaindl-
hütte in den Hohen Tauern, sämtliche auf österreichischem
Boden. Bis zum Jahre 1894 standen von den 129 eigentlichen
Schutzhütten, die der Verein bis dahin gebaut hatte, nur 12
auf nichtö'sterreichischem Boden, und ähnlich ist das Verhältnis
bis zum heutigen Tage geblieben, wo von über 300 allgemein
zugänglichen und 100 mehr oder weniger privaten Schiehütten
(die große Zahl von 90 im Krieg und „Frieden" verlorenen
Hütten ist nicht eingerechnet) nur etwa 45 auf nicht öster-
reichischem Boden stehen. I m letzten Jahre haben die Sektio-
nen des Alpenvereins 2 426 745 Reichsmark für alpine
Zwecke, davon 1424 850 Mark allein für Hütten- und Weg»
bauten ausgegeben (40 Sektionsberichte stehen bei diesen
Summen noch aus!); dazu kommt noch der vom Hauptaus-
schuß selbst für 1926 verausgabte Betrag von rund 980 000
Mark, so daß gegenwärtig Jahr für Jahr etwa 3—4 Millionen

Mark vom Alpenoerein und seinen Sektionen für alpine
Zwecke verausgabt werden. Von diesen gewaltigen Beträgen
fließen rund vier Fünftel nach Oesterreich.

Eine eindeutige Sprache reden auch die B e s u c h e r z a h -
l e n der Schutzhäuser: derzeit ist es etwa eine halbe Mil l ion
Bergsteiger, die alljährlich Gäste in den Hütten des Vereins
sind. Selbstverständlich war die Zahl nicht immer so hoch, sie
betrug vor etwa 15 Jahren die Hälfte, vor 30 Jahren rund
ein Zehntel. Von den 552 734 Besuchern, die sich im Jahr 1925
in den Hüttenbüchern einschrieben, treffen auf österreichische
Gebiete 395 645 Gäste. Ganz besonders aber gewinnt diese
Zahl an Bedeutung, wenn man weiß, wie groß der Prozent-
satz „Fremder", in diesem Fall fast ausschließlich Reichs-
deutscher, ist, die das Besucherkontingent der österreichischen
Schutzhütten darstellen.

Nicht minder umfangreich als die Hüttenbautätigkeit war
von allem Anfang an die W e g e b a u t ä t i g k e i t des
Hauptvereins und seiner Sektionen, die sich keineswegs nur
auf das eigentliche „unwegsame" Hochgebirge erstreckte, son-
dern sich in früherer Zeit häufig auch mit „fubalpinen"
Objekten (z. V. Liechtensteinklamm, Krimmler Wasserfälle
etc.), ja mit Straßenbauten (Kapruner-, Sulden- und Glock-
nerftraße) befaßte, die die Glanzpunkte der österreichischen
Alpen der Allgemeinheit erst erschlossen. Einer zuverlässigen
Berechnung zufolge hat der Verein bzw. feine Sektionen bis
heute über 6000 Km Wege und Steige erbaut (wobei die
Bauten auf dem verlorenen Südtiroler Gebiet eingerechnet,
die zahllofen Wegverbesferungen und Ausbauten bestehender
Wege und Straßen lz. B. Paznauner- und Iselbergstratze,
Saumweg nach Breitlahner etc.j nicht einbezogen find), eine
Strecke, die etwa zweimal dem Weg Königsberg—Gibraltar
entspricht. Die Angabe einer genauen Relation ist nicht nötig,
um nachzuweisen, daß der Großteil diefer Wegbauten aber-
mals den österreichischen Alpenländern zugute kam. Auch die
Zahl der zur Aufstellung gekommenen gußeisernen Weg-
täfeln redet eine deutliche Sprache. Allein feit 1894 hat der
Alpenverein ca. 55 000 derartige Wegweifer aufgestellt und
bis dahin rund 85 000 Mark dafür ausgegeben. Das sind
Zahlen, die für sich sprechen ungeachtet des Umstandes, daß
der Wegebautätigkeit längst nicht mehr das Hauptaugenmerk
des Vereins gilt.

Eine weitere Möglichkeit, die Bereifung der Alpen zu
erleichtern sah der Alpenverein in der Aufstellung geeigneter
F ü h r e r . Um dies Ziel zu erreichen, mußte sozusagen erst
dieser ganze Berufsstand gefchaffen werden. Etwa 2100 Füh-
rer sind bis heute aus den fast 100 Führerkursen, die der
Verein zumeist in Salzburg und Innsbruck abhielt, hervor-
gegangen. Sie wurden alle autorisiert und unterstehen dem
Verein, der dauernd für die Heranbildung eines tüchtigen
Nachwuchses besorgt ist. Es sind überwiegend Oesterreicher,
die das begehrte Führerzeichen des Alpenvereins tragen. Der
D. u. Oe. A. V. sorgt aber nicht nur für die Ausbildung diefes
Standes und für dessen Brot, er versorgt auch die im Dienste
Verunglückten, die Alten und die Kranken und sogar ihre
Witwen und Waisen. Ganz aus eigenen Mitteln schuf der
Verein die sog. „Führerunterstützungskasse", die über ein
Grundvermögen von etwa 350 000 Mark verfügt und bis
zum Jahre 1920 bereits eine halbe Millionen Mark an Ren-
ten und Unterstützungen ausbezahlt hat. Jährlich fließen etwa
25 000 Mark derartiger Zuweisungen an die Führer, die,
wie gefagt, überwiegend Oesterreicher sind.

Nach dem Statut des Alpenvereins war die Herstellung
von K a r t e n von jeher eine der wichtigsten Aufgaben, der
fchon früh die befondere Aufmerksamkeit zugewandt wurde.
Schon der erste Wurf: die vorzügliche vierteilige Karte der
Oetztaler und Stubaier Alpen gelang vollständig. Und heute
ist, zum großen Teil mit eigenen Kräften (Aegerter und Rohn)
fast das ganze Ostalpengebiet kartographisch bearbeitet wor-
den, und es sind durchwegs vorbildliche Werke, die in einer
österreichischen Anstalt — bei Freytag u. Verndt in Wien —
hergestellt wurden, die im Laufe der Jahre gefchaffen worden
sind. M i t wenigen Ausnahmen (Verchtesgadener und Al l-
gäuer Alpen) ist es auch hier wieder überwiegend österreichi-
sches Land, das in den vielen Kartenschöpfungen dargestellt
worden ist.

Man mag im Rück- und Ausblick seine Augen hinwen-
den, wohin man wi l l , immer wieder wird sich das gleiche
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Bild ergeben: Der großartige Ausbau des alpinen R e t -
t u n g s w e s e n s , das heute über einen Apparat von neun
Landesstellen, 200 Rettungs- und ca. 900 Meldestellen verfügt,
umfaßt zu acht Neuntel österreichisches Gebiet. Die vielen
Leistungen des Vereins, die im Dienste der W i s s e n s c h a f t
erfolgten: die Gletschervermessungen, die Schaffung und Mi t -
erhaltung des meteorologischen Observatoriums auf dem
Sonnblick, die Aufwendungen für Alpengärten usw. uss. —
auch hier kam das meiste Österreich zu gute.

Betrachtet man nun aber das Zahlenbild des M i t -
g l i e d e r s t a n d e s , so ergibt sich hier ein anderes Bi ld : 135
norddeutschen und 164 süddeutschen, also 299 reichsdeutschen
Sektionen stehen 108 österreichische gegenüber. Dieses ungleiche
Verhältnis hat aber niemals einen bestimmenden Einfluß
nieder in positivem noch negativem Sinne gehabt. I m Gegen-
teil: Die Parität wurde bis zum Aeußersten angestrebt und
zwar nicht nur, weil die österreichische Ehehälfte die wert-
vollere Mitgif t mit in die Ehe gebracht hatte. Man hatte im
Laufe der Zeit erlebt, daß vielleicht die besten Kräfte, die
dem Alpenverein und der großen Sache gedient hatten, gerade
aus den der Mitglicderzahl nach schwächeren österreichischen
Kreisen hervorgegangen waren. Siebenmal lag die Führung
des Vereins in österreichischen Händen; bedeutende Männer
stellten die jeweiligen Vororte: Wien, Salzburg, Graz und
Innsbruck an seine Spitze: Die Namen Dr B. I . B a r t h ,
E d u a r d N i c h t e r , R i t t e r v o n A d a m e k, Dr. N i g -
l e r , Dr. I p s e n, A. v. G u t t e n b e r g , Dr. G r i e n b e r-
g e r bezeichnen glänzende Perioden des Aufschwungs und
Blühens. Die Redaktion der Publikationen des Vereins liegt
seit 1884 in österreichischen Händen. H e i n r i c h Heß, der
Wiener, der 1339 die „Mitteilungen" und 1895 die „Zeit-
schrift" aus Emmers bzw. Trautweins Händen übernahm,
schuf Vorbildliches, prägte geradezu Form und St i l der Ver-
öffentlichungen und H a n n s B a r t h , gleichfalls Wiener, ist
seit 1919 der ebenbürtige Nachfolger. Und die Reichskanzler-
schaft, das Generalsekretariat, das die ungezählten laufenden
Geschäfte zu erledigen hat, liegt nun ebenfalls durch 40 Jahre
hindurch in der bewährten Obhut zweier Oesteireicher: Der
aus Wien gebürtige Dr. I o h. E m m e r leitete bis 1911 die
Geschäfte, der Tiroler Dr. I o s e f M o r i g g l bewältigt seit-
dem die umfangreiche Arbeit. Und wenn mit Ende 1928 nach
langer Pause die Leitung des Vereins wieder an Oesterreich
übergeben werden wird (Innsbruck), dann werden neue Män-
ner den Taten ihrer Vorgänger Ebenbürtiges anreihen,

Es ist klar, daß das Beraland Oesterreich auch unter den
aktiven B e r g s t e i g e r n ganz hervorragende Gestalten auf
den Plan stellte, von denen die meisten in engster Fühlung
mit dem Alpenoerein standen: Der Name des „unvergeßlichen"
Ludwig Purtscheller drängt sich am ersten auf die Lippen:
Eine stattliche Phalanx älterer (Jul. Payer, Grohmann, Hecht,
Migott i , Specht, Pallavicini, Simony, Lendenfeld, L. u.
Barth, Sonklar, Seyerlen, Diener, v. Böhm, Gsaller, Pfaund-
ler, Volland, Frischauf usf.) und jüngerer österreichischer Berg-
steiger.(Isigmondy, Drasch, Ficker, (Vater und Sohn) Pock,
Lämmer, Kugy, Sohm, Blodig, Zevvezauer, Pichl, Hanns
Barth, Gams, Delago, Jahn, Lorenz, Wessely, Pfannl, Preuß,

Horefchowskn und wie sie alle heißen) reicht jenem Salzbur-
ger-Tiroler neidlos als dem größten deutschen Bergsteiger den
Kranz.

So spinnen sich vielfältig die Fäden zwischen den beiden
stamm-, geistes- und wahlverwandten Ländern unter der
Mittlerfchaft des Alpenvereins. Oft war Gelegenheit, über die
eigentlichen Aufgaben und Belange hinaus, die Brüderlichkeit
und Zusammengehörigkeit zu beweisen. I n die vielen Hundert-
tausende gingen im Laufe der Jahre die offiziellen und privaten
Spenden aus Alvenoereinshänden, die im Laufe der Jahre
bei den vielen schweren H o c h w a s s e r - u n d B r a n d -
k a t a s t r o p h e n ins österreichische Alpenland flössen, unver-
gessen ist die Freude, die der Alpenverein durch seine W e i h -
n a c h t s b e s c h e r u n g e n , die er den Kindern seiner Paten-
orte regelmäßig bereitete, unvergessen vor allem aber sind
die vielen Beziehungen menschlicher und sachlicher Art, die
der gemeinsam geführte Krieg, der mit der Verteidigung und
dem Durchbruch der A l p e n f r o n t, die Schulter an Schulter
geschah, vielfach durch Männer, die in den Bergen stark und
tüchtig geworden waren und sie über alles liebten, vielleicht
deil Höhepunkt gemeinsamen Erlebens zeitigte. Und das
Ende, der Verlust, den Oesterreich durch die Hergäbe eines
feiner schönsten Gebiete, in dem neunzig gemeinsam erbaute
Alpenvereinshäuser lagen, erlitten hat, hat die Beziehungen
n'.r noch enger geknüpft und das gemeinsam getragene Leid,
an das sich gemeinsames Hoffen knüpft, sind die Grundlagen
für eine kommende Zeit.

Das ist, was in Namen, Daten und Zahlen in faßbarer
Form die Bedeutung des Alpenvereins für Oesterreich, die
Fülle der Beziehungen andeuten konnte. Aber, wenn auch
diefe Bilanz materiell mit einem großen Plussaldo zu öster-
reichischen Gunsten abschließt — einseitig ist die Rechnung
nicht. Denn was die Millionen Menschen, die im Laufe der
Jahre dem Ruf des großen Werbers folgten, auf den von ihm
geschaffenen Wegen zu den Gipfeln emporstiegen, auf seinen
Hütten rasteten und wohnten, was diese an i n n e r e m
G e w i n n aus dem geliebten Bergland mit nach Hause
brachten: Erholung, Gesundung, Stärkung, Ertüchtigung —
Kenntnisse, Erfahrung, Erweiterung des Gesichtskreises —̂ Er-
lebnisse, Eindrücke, Lebenswerte — das sind Posten, Ueber-
schüsse, Werte, die in Zahlen nicht festzuhalten sind, und so
wird die Rechnung immer offen bleiben, offen mit einem
unausgleichbaren Guthaben, das uns alle als lebenslängliche
Schuldner Österreichs verpflichtet.

Wieder werden in diesem Sommer neben den Hm'.d? '-
tausenden, denen das österreichische Alpenland zur zweiten
Sommerheimat geworden ist, die „Edelweißritler" au> oem
Nibelungenstrom dem schonen Wien entgegenfahren, um sich
dort zu ernster Beratung und zu frohem Sichfinden mit den
österreichischen Vereins- und Bundesdrüdern zu vereinen.
Und die von hüben und die von drüben werden in untrenn-
barer Verbundenheit freudigen Herzens weiterfchaffen an
dem großen, gemeinsamen deutschen und österreichischen Bau,
bis er eines Tages die Inschrift tragen wird: Das deutsche
Haus!

AZMevwaldev und A.
^n den Tagen vom 24. bis 26. Juni 1927 feierte die

Univerfität Innsbruck ihren 250jährigen Bestand. Das Fest
verlief aufs schönste; es war beschickt von fast allen Universi-
täten deutscher Sprache, darüber hinaus sämtlichen skandina-
vischen (einschließlich Helsingfors). mehreren englischen, nord-
amerikanifchen und auch einer südamerikanischen Universität
(Buenos-Aires).

M i t zu den Gründen, aus denen heraus diese weitgehen-
de Würdigung zu verstehen ist, darf die Eigenart Innsbrucks
als der einzigen mitten im Hochgebirge gelegenen Universitäts-
stadt gezählt werden, als der Alpenuniversität engsten Sinnes.

Einer der inhaltlichen Höhepunkte der Feier bestand in
der Verleihung verschiedener Ehrendoktorate. Grundsätzlich
war dafür vom Senate die Losung ausgegeben worden, mit
dieser höchsten akademischen Ehre nur führende Männer der

Wiffenschaft auszuzeichnen, und die philosophische Fakultät
fügte für ihren Standpunkt hinzu, daß besondere Beziehun-
gen zu Tirol gegeben sein müßten.

Mi t Tirol und den Alpen als leitenden Gesichtspunkten
rückten ganz von selbst zwei Persönlichkeiten in den Vorder-
grund, die für das Ehrendoktorat der Alpenuniversität ge-
radezu vorbestimmt erschienen: Geheimrat Dr. S e b a s t i a n
F i n s t e r w a l d e r , Profefsor für angewandte Mathematik
an der Technischen Hochschule München, und Geheimiat Dr.
A l b recht Penck, em. Professor für Geographie an der
Universität Vei/ in.

S. Finsterwalder und A. Penck — wem im Alpenvereine
klängen diefe Namen nicht bekannt! Gletfcher der Gegenwart,
Gletscher der Vergangenheit, beide so untrennbar vom Ant-
litz der Alpen — untrennbar ist ihre Kenntnis, ihre Erfor-
schung von den beiden Namen Iinsterwalder und Penck.
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Als junger Lehramtskandidat stellte S e b a s t i a n F i n-
s t e r w a l d e r Mitte der 80er Jahre in den Bergen seiner
Heimatstadt Rosenheim Beobachtungen an, die ihn erstmals
literarisch zu den Gletschern in Beziehung brachten. Er spürte
dort den Moränen des alten Inngletschers nach und verfolgte
dessen Eis in erratischen Blöcken so hoch hinauf, daß man
fast zweifeln mochte — später sind die Angaben nicht nur
bestätigt worden, sie konnten auch kaum mehr überboten
werden. Alsbald nachher schlug Finsterwalder dann schon
sein Lager am Suldenferner in der Ortlergruppe, am Ge-
patschferner in Kauns, am Vernagtferner im Oetztale, am
Gliederferner in Pfitsch auf, um das Wesen der Gletscher
selbst zu erforschen. Die wochenlange Feldarbeit vieler Som-
mer, jahrelange tiefgründige Studien widmete Finsterwalder,
unterstützt von treuen Freunde«? (A. Blümcke, Hans Heß, M .
Lagally, H. Schunck) und immer im engen Einvernehmen
mit dem Alpenverein, den Gletschern. Das besondere Ziel
seiner Forschungen war die mathematische Erfassung der
Gletscherbewegung und ihr Hauptergebnis eine Theorie der
Gletscherströmung, die rasch allgemeinen Eingang fand und zur
herrschenden wurde. Ueber die Freuden und Leiden der Feld-
arbeit in jenen ersten Zeiten hat Finsterwalder selbst einmal
berichtet („Aus den Tagebüchern eines Gletschervermessers",
Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1889).

Später stellte Finsterwalder die von ihm auch sonst
bahnbrechend geförderte Photogrammetrie in den Dienst der
Gletscheraufnahme und es entstanden neue Gletscherkarten,
die an sich unübertroffen in Genauigkeit und Naturtreue sind,
die aber auch zeigten, wie ganz hervorragend die mit ver-
gleichsweise primitiven Mitteln, dafür einem Vielfachen von
Arbeit und Zeit aufgenommenen älteren Gletfcherkarten Fin-
fterwalders ausgeführt waren.

Uelier die eigenen Gletscherforfchungen hinaus nahm
Finsterwalder die Leitung des gesamten übrigen ostalpinen
„Gletfcherdienstes" in die Hand, er wurde wie von selbst zum
ständigen Referenten des Alpenvereins für alles, was in
wissenschaftlichem Sinne Gletscher betraf. Und wenn heute
die Leistungen des Alpenvereins auf diefem Gebiete inter-
national anerkannt sind, ist dies in erster Linie Finsterwal-
ders Verdienst.

Finsterwalder hat aber auch auf eine von weiten Berg-
steigerkreisen gewürdigte Tätigkeit des Alpenvereins maß-
gebenden Einfluß genommen, besonders auch wieder auf dem
Wege über die Photogrammetrie: auf die Kartographie. Kei-
ne der vielen und vielgerühmten Alpenvereinskarten der
letzten 25 Jahre, soweit sie nur den Ruhm verdienen, ist ohne
weitgehende, oft geradezu entscheidende Mitwirkung Finster-
walders entstanden, wennschon sein Name hier kaum irgend-
wo aufscheint.

Ein drittes Gebiet wissenschaftlicher Tätigkeit, das Fin-
sterwalder in, wenn auch losere Beziehung zu den Alpen und
dem Alpenverein brachte, ist die Luftschiffahrt; gehörte er
doch zu den ersten und erfahrensten Freiballonfahrern im
weiteren Alpenbereiche.

Auch zu unmittelbar praktischen Fragen des Alpenvereins
hat Finsterwalder Stellung genommen, es sei nur an seinen
Aufsatz über die Windgefahr bei Schutzhütten in der Zeit-
schrift 1901 erinnert.

Der äußere Ausdruck Finsterwalder's unermüdlicher
Tätigkeit im Alpenverein ist, daß er dem Wissenschaftlichen
Beirat bzw. Unterausschuß fast ununterbrochen seit Gründung
(1900) angehört; schrieben einmal Satzungsbestimmungen
formal ein Karenzjahr vor, so änderte das nichts an der tat-
sächlichen Mitarbeit.

M i t dem Namen A l b r e c h t Penck ist auf das engste
die Erforschung der Eiszeitgeschichte der Alpen verknüpft.
Seine Leistungen und Erfolge auf diesem Gebiete sind auch
in nicht unmittelbar wissenschaftlichen Kreifen so weit bekannt,
daß es kaum notwendig ist, ausführlicher auf sie zu verwei-
sen. Hat schon sein erstes großes Werk, die von der Uni-
versität München preisgekrönte Schrift über „Die eiszeitliche
Vergletfcherung der deutschen Alpen" (1882) wegweisend ge-
wirkt, so wurden in noch viel weiterem Umfang die gemein-
sam mit Eduard Brückner verfaßten „Alpen im Eiszeitalter"
grundlegend, ein Werk, das zu den größten Alpendarstellun-
gen überhaupt zählt. Angeregt im Jahre 1887 durch ein
Preisausschreiben der Sektion Breslau des D. u. Oe. A. V.
ist es 1909 zur Vollendung gekommen und seitdem zum
Ausgangspunkt zahlreicher neuer Forschungen geworden, an
denen bis in die jüngste Zeit hinein auch wieder Penck selbst
hervorragenden Anteil genommen hat. Mehr und mehr hat
Penck dabei auch die voreiszeitliche Formentwicklung der
Alpen in den Bereich seiner Untersuchungen einbezogen, sein
großer Vortrag auf dem Innsbrucker Naturforfchertag 1924
(vgl. Mitteilungen 1925, S. 161) bot eine großzügige Zusam-
menfassung darüber. Wer immer heute von alpiner Talbil-
dung, Formentwicklung, Eiszeitvergletfcherung handelt — in
seinem Bewußt- oder Unterbewußtsein sind Penck's Ideen
lebendig. Gewiß reicht Penck's Bedeutung so weit über ein-
zelne Wissensgebiete hinaus, wie der Ruf feines Namens
über die Grenzen der Staaten — ihre stärksten Wurzeln
aber und wohl auch ein Gutteil der „Wurzeln seiner Kraft",
die liegen in den Alpen. Innerhalb der Alpen hat einen der
wichtigsten Bausteine zu Penck's Eiszeit-Chronologie das
Weichbild der Stadt geliefert, deren Hochschule an ihrem
Ehrentage dankbar des führenden Alpenforschers gedacht.

A. Penck's persönliche Beziehungen zum Alpenverein
fanden besonderen Ausdruck in seiner Wahl zum Vorsitzenden
der Sektion München (1885), und auch in den beiden anderen
Brennpunkten deutschen Geisteslebens, wo Penck später große
Schulen führte, Wien, Berlin, blieb er in enger Fühlung
mit dem Alpenverein, besonders den akademischen Sektionen.
Dazu kam rege Mitwirkung im Hauptausschuß, im Wissen-
schaftlichen Unterausschuß und an den Vereinsschriften.

Zum Schlüsse des Jubelfestes der Innsbrucker Universi-
tät leuchteten Höhenfeuer von den Bergen ins Tal. Sie
waren mit ein Symbol der Erkenntnis, die unsere Ehren-
doktoren über die Alpen gebracht.

R. v. K l e b e l s b e r g .

Von 2r. Walter Wauer .
A u f t a k t .

Draußen heult der Schneesturm. Wir sitzen um den knisternden
Ofen der Düsseldorfer-Hütte, der deutschen, heimlichen Stätte im
deutschen Land, das heute der Welsche bedrückt. Hinter stiebendem
Schnee irgendwo liegt Sulden mit italienischer Eleganz und weicher
Musik. Hier oben geht nur der harte, brausende Atem der großen
Höhen. Mit jeder Flocke wächst die weiße Decke rings um uns.
Einen halben Meter Neuschnee vor der Hüttentür! Wie mag es
da erst auf den Graten der Vertainspitze, auf den Gletschern des
Hohen Angelus ausschauen?

Wir zogen aus, Berge zu erobern, und sind ihre Gefangenen
geworden. Nur die Seele ist frei und springt in der Erinnerung
zurück. Sie träumt von der Anfahrt durch Südtirols lachenden
Garten, von Weinbergen und Burgen am Hang: wie wir unwill-
kürlich andächtig die Hände falten mußten an jenem Abend, als
über Bozens nachtdunkler Talbreite Rosengarten und Vajolettürme
rotleuchtend flammten. Noch glänzen, die Augen, die — unvor-
bereitet, die niederen Höhen des Vintschgaus gewöhnt — über
dem Schwarz der Fichten die Hängegletscher und Eisgrate des

Ortlers gegen blauen Himmel emvorgerissen sahen. So himmelhoch,
so erdgelöst, wie nie erlebt, nie geschaut vorher im lieben Tirol!

Seil und Pickel warten in der Ecke. Aber die Bergsehnsucht
läuft Sturm gegen erzwungenes Rasten. Möchte hinaus und
hinauf! Möchte auf sonnenseligen Gipfeln Erlösung finden!

E r f ü l l u n g .
Funkelnde Sterne haben das Herz in Vorfreude zittern lassen.

I m kalten, klaren Morgen stehen wir vor der Tür. Ortler — Zebru
— Königspitze brennen unter der Morgensonne ersten Küssen
zwischen den schwarzen Hängen des Zantales. Eis und Fels rot
Übergossen, ein Rausch der Farben und Linien. Wie seid Ihr schön.
Ihr Verge! Wie danke ich Euch diesen ersten Gruß!

Die Muskeln federn und springen! Neuschnee liegt auf Vän»
dern und Leisten, verdeckt Griffe und tückische Platten. Nicht leicht
ist der NW.-Grat der V e r t a i n s p i t z e , der uns zur Höhe führt.
Doch jauchzendes Wagen reißt vorwärts! I n die Tiefe sinkt Grat»
türm um Gratturm, der schwarz von oben drohte. Die Welt der
Oetztaler Gletscher glänzt und gleißt zur Linken. Suldens Kirchlein



Nr. 13 MrtteUungeu des Deutschen ̂  wld O'efierrejchfichM

winkt aus grünen Matten. Schwer ringen dre Lungen in dünner
Luft. Eis wechselt mit brüchigem Fels. Noch ein letzter Aufschwung,
— der Gipfel!

Himmelsblau und Sonnengold ist um uns. Fesseln fallen, die
Alltagsschmere uns angelegt. Frei sind wir in harter Tat! Trunken
schauen die Augen Spitze um Spitze. Um den Ecuedale brandet,
ein Meer von Eis, die Seen der Malser Heide lachen so weich, so
lockend! Selige Müdigkeit überfällt uns. Wir liegen auf sonnen-
heißen Platten und kennen kein Gestern und lein Morgen. Sind
nur eins mit der Welt der Berge!

Dann raffen wir uns auf. Neuschneemassen lasten auf dem
Hang zum R o s i m j o c h , Das Wegbahnen heischt alle Kräfte.
Endlich krallt der Nagelschuh in lockeren Fels. Trotzig schwarz steht
die S c h i l d s p i t z e steil var uns. Wir packen sie an wie den
bösen Feind! Als brüchiges Felsgeschiebe, gleitender Schneebrei auf
eisigem Grund uns nicht hindern, ergibt sie sich. Eine letzte aus-
gesetzte Ecke hoch droben, dann haben wir auch sie! Das berühmte
Suldentrio: Ortler-Zebru-Königspitze. ist schöner denn je. Wir möch-
ten Flügel haben, um weiterstürmen zu können: uon Gipfel zu
Gipfel, in die blaue Unendlichkeit der Sehnsucht hinein.'

Bald stehen wir wieder am R o s i m j o c h , Wie ein tückisches
Tier liegt der L a a s e r F e r n e r vor uns. Am doppelten Seil
im vollen 20 m-Abstand geht es in sein weites Necken hinein. I n
Nachmittagshitze glühen Felsen und Ferner. Flirrende Grate zucken
gegen blauen Himmel. Die Augen schmerzen hinter geschwärztem
Glas vor unerträglicher Blendung. Weiß in weiß breitet sich der
Neuschnee, kaum daß feine Farbentönungen verraten, wo vor Tagen
gierige Spalten gähnten. Der Pickel bohrt sichernd bei jedem
Schritt, alle Nerven zucken, wenn der Fuß tiefer als gewohnt ein-
sinkt in Schneestaub, 8en der Sturm zusammengetragen, oder
ins dunkle, drohende Nichts? Auch dieser Weg hat sein Ende.
Keuchend werfen wir uns hin in den Schatten der Felsen, die über
der A n g e l u ssch a r t e aufragen. Harmlos-Heuchlerisch gleißt
der Gletscher hinter uns. Der Wind, der über die Gratfenke streicht,
kühlt uns das heiße Gesicht. Von unten grüßt die Hütte, blauer
Rauch steigt aus ihrem Schornstein. Fast sehnen wir uns nach
ihrem Frieden, ihrer Geborgenheit.

Minuten kürzer Rast g,eben neue Spannkraft. Den Blockgrat
hinan glimmen mir zum H oh e n A n g e l u s. I n , weicher. Abend-
färbung liegt die Welt 'noch einmal zu unseren Füßen. Vom Piz
Tresero bis zur Situretta stehen'die Berge in tiefen, Tinten, als
trügen sie geheimnisvolle Lichtquellen in sich. I n weiter Ferne
Schweizer Riesen, in violettem Duft Vintschgau und' Meraner
Becken. Die Seele ist aufgerüttelt durch langer Stunden hartes
Erleben. Wir trinken eines goldenen Tages lockende Schönheit
in uns. Als wir abwärts steigen, ist uns, als ließen wir unser
Bestes zurück. —

Um 7 Uhr früh sind die schweren Wolken plötzlich gerissen,
die über den südlichen Ortleralpen lagen. Wir fassen die Eispickel
und eilen hinaus. Die Wegspur über den Langenferner ist breit
getreten, bald liegt die E a p a n n a C a s a t t i , die Nachfolgerin
unferer Halle'schen Hütte, weit hinter uns. Wie lachend ist die Welt!
Ein Glänzen und Gleißen ist um uns. Von Weiß zu Blau in allen
Tönungen und Abstufungen Eis und wieder Eis. Feingeschwungene
Grate gegen reingewaschenen Himmel, wilde Eisbniche wie gefro-
rene Wasserfälle, Spaltenwunder mit rauschenden Wassern. Der
Firnhang am E e v e d a l e scheint uns ein Kinderspiel im warmen
Sonnenschein. Wie anders vor 24 Stunden, als der Sturm uns zu
Boden zwang, die Faust am Pickelschaft erstarrte und jeder Meter

vorwärts ein erbittertes Kämpfen war. Hell fliegt unser Ruf vom
Gipfel hinaus!- Die Königspitze zeigt ihre unnahbarste Seite. I n
weitem Bogen vom Eeuedale zum Piz Tresero baut sich die stolze
Umrahmung des Fornogletschers auf, Adamello, Presanella, die
Recken der Vernina sind sichtbar. Blaue Täler erzählen von linden
Lüften und, südländischer Weichheit. Wie Urtiere trotzen die Felsen
der Vrenw, schneeiger Firn über buntem Fels. Daneben rut und
weiß in ständig wechselndem Farbenspiel die Wundermelt der Dolo-
miten von der Palagruppe über die Marmolata zum Rosengarten.

Ein langgehegter Traum wird Erfüllung! Auf schneidigem Grat
geht unser königlicher Weg. Die rassigste Gruppe der Ostalpen steht
um uns. Königspitze und Piz Tresero sind Glanzstücke alpiner
Schönheit, des Ortlers mächtiges Haupt ragt hoch über sein eis«
starrendes Gefolge. Vom Glänzen der Gletscher ruht das Auge in
den satten Tinten der Täler aus und wird wieder cmoorgerisjen
Zu neuer Berge leuchtenden Ketten. Jede Minute schenkt ein neues
Bi ld : bald zwischen blauweißen Teraks rotleuchtende Dolomiten,
bald neben schwarzem Fels schimmernd der Gipfel der Punta di
S. Matteo!

Leicht wird der Pas so R o s o l e erreicht. An der Grenze
zwischen Fels und Eis auf handbreiter Kante schleichen wir zum
M o n t e R o s o l e (3531 m) hinan, fassen in griffigen' Fels,
schwingen uns um scharfe Kanten. Der Fuß stolpert über Draht-
verhaue, Maschinengewehre rosten, eiserfüllte Unterstände starren
uns an. Dann wieder, nichts als die schweigende Majestät des Hoch-
gebirges. Der C o l d e l l a M a r e leitet zum dritten Gipfel hin-
über. Zerfressene Eishalden zwingen zu zeitraubendem Ausweichen.
Noch kurz vor dem Ziel bricht die dünne Firndccke, daß das Dunkel
der Spalte uns entgegengähnt. Allein ziehen wir dahin. Suldens
Fremdenstrom dringt in die Einsamkeit der südlichen Ortleralpen
nicht vor. Und gerade diese Verge schenken uns doch mehr als
ihre berühmten Brüder zwischen Trafoi und Sulden. Machen uns
frei wie Adler und stolz wie Könige. Sie lassen, uns die Farbenpracht
der Dolomiten neben den Eiswundern des Jornogletschers schauen
und geben uns zur heiligen Größe der Hochberge de-, lockenden
Frieden der Täler. ,

I n . windge.schützter Gipfelmulde des P a l o n de l l ,a M a r e
(3705 m) liegen wir lang hingestreckt. Seliges Genießen ist in.,uns.'
Auserlesenstes haftet nur im Gedächtnis. Nimmer mär, die Welt
je.,so'schön wie damals', als wir vom Eeuedale südwärts'wanderten.^

M i t dem sinkenden Abend schreiten'wir zur E n p a n n a E a <
s a t t i zurück'. Alle' Farben sind weich und warm, Eis und'-Fels'
scheint zu leben in wechselndem Ausdruck. Als wir den Gipfel des
E e v e d a l e verlassen, schlägt die Tür zu einer Welt, zu, die uns
Schönstes brachte. Müde stampfen wir bergab. K ö n i g spi tze und
Ö e t z t a l e r Alpen glühen verführerisch in den schrägen Strahlen
der Tonne. I n uns ist tiefste, reinste Harmonie.

A u s k l a n g.
Der letzte Abend auf der Hütte! An den Resten des Krieges vorbei,

gehen wir noch einmal zum Abbruch ins V a l C e d c h , wo wir so oft
standen. Die Wand der K ö n i g f p l t z e steht schwarz gegen die
Sonne, drohend, unheimlich. Die Vernina zackt in blauem Schatten-
riß, Violetter Duft liegt über den Talhängen. Darüber aber flam-
men rotgolden Punta di S. Matteo und Piz Tresero. Als wollten
sie uon allem Leid, aller Erdenschwere Erlösung bringen, uns ihre
Schönheit ins Herz brennen bis zur Niederkehr im nächsten Jahre.
An dieses Bild will ich denken, wenn in grauen Wintertagen die
Fröhlichkeit zum Kämpfen fehlt. Ich weiß, daß dann ferne leuch-
tende Berge Segen in mein Leben tragen werden!

Von K o n r a d E l a u ß,

Akad. Sektion Dresden des D. u. Oe. A. V.

Wir waren zu Dritt ausgezogen, um unseren Urlaub in
den Alpen zu verbringen, mein Freund Dr, Hans Fischer,
Gerichtsassessor, seine Braut Elfriede Lücke und ich. Dr.
Fischer war alpiner Neuling, aber krä.tig und gesund und
.fand große Freude am Bergsteigen.

Herrliche Tage hatten wir bereits in dem schönen Verch-
tesgadner Landl erlebt.

Nun hielten wir Nast in Brück, um hernach von da au.5
über den Moserboden das Große Wiesbachhorn und den
Glockner zu ersteigen.

Da wir im Eis alle noch Anfänger waren, sahen wir
uns nach einem Führer um und kamen mit dem alten, sturm-
erprobten, wetterharten Meyerhofer aus Kaprun überein,
daß er uns über das Wiesbachhorn und die Oberwalderhütte
auf den Glockner führen. sollte. Nachdem ein Gewitter mit
starkem!,vegen vorübergegangen war, stiegen wir wohlgemut
zum Heinrich-Schwalgerhaus auf.

Leider begrüßte uns der nächste Tag (21. Juli) mit
grauen Nebelschwaden und feinem Regengeriesel. Also war-
ten. Wir schlugen die Zeit mit Lesen, Schachspielen, Essen
und Trinken tot und hörten einen Vortrag des führenden
Wiener Majors einer Militärabteilung über die alpinen
Grundregeln in Eis und Fels mit an. Die Soldaten fertigten'
auch eine Kartenskizze mit genauer Eintragung der Marsch-
route nach Länge und Höhe, um selbst bei unsichtigem Wetter
nach der Bussole gehen zu können und nicht zur Umkehr
gezwungen zu sein.

Am Nachmittag des 21. Jul i trafen noch zwei Wiener
ein, der Hcmdelsschulprofessor Filips und der Juwelier Kraft.
Sie wollten führerlos nach dem Wieöbachhorn und dem
Glockner und sollten nicht nur unsere Tischgefährten, fondern
auch unsere Kameraden im Unglück werden

„Auffteh'n! S'ist fchön's Wetter!" weckte uns früh 3. Uhr
am 22. Jul i der Ruf unseres Führers. Wie flogen da die



148 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereim Nr. 13

Decken weg! Kurz nach 4 Uhr standen wir gerüstet vor der
Tür. Gleich vor dem Schwaigerhaus legten wir Steigeisen
und Seil an. Es wehte ein scharfer Westwind, aber die Sicht
war gut und der Himmel blau. So stiegen wir von den
schönsten Gefühlen beseelt darauf los und keiner ahnte zu-
nächst in dieser freudigen Stimmung das Furchtbare, das
kommen sollte. Herrlich ragte der Großvenediger in feinem
klären Weiß hinter dem Hocheifer hervor. Dicht hinter uns
lag die Pyramide des Kitzfteinhorns und vor uns blickten
wir in eine Landschaft voll blendender Reinheit mit dem
mächtigen Abschluß des Wiesbachhorns. Oefter standen wir
still, um diefe prächtigen Bilder voll zu genießen.

Eine halbe Stunde vor uns stiegen 8 kleine Punkte, das
Wiener Mil i tär. Als wir die Wielinger Scharte erreicht
hatten, begannen Nebelfetzen aus dem Tal herauf nach unse-
ren Spitzen zu haschen, aber der Wind jagte sie flott wieder
davon, wie sie gekommen waren. Hier auf der Scharte machte
der Führer den Vorschlag, Elfriede Lücke follte sich den Auf-
stieg auf das Wiesbachhorn zur Schonung der Kräfte fparen
und unfere Rückkehr hier erwarten. Trotzdem sie bisher tapfer
ivsgestapft war und ihrem Ehrgeiz der Verzicht auf den
3570 m hohen Gipfel sicher nicht leicht fiel, willigte fie ein.

So stiegen denn Dr. Fischer, Meyerhofer und ich allein
auf, dicht gefolgt von den beiden Wienern, die für sich am
Seil gingen. Nach zwanzig Minuten begegneten wir den
Wiener Soldaten. Sie hatten ihre Steigeisen in den Ruck-
säcken auf der Wielinger Scharte gelassen, da sie geglaubt,
ohne diese auszukommen. Nun waren sie gezwungen, an dem
vereisten Steilhang zu Beginn des letzten Drittels des Auf-
stiegs Kehrt zu machen. -

Von der Wielinger Scharte an waren wir in Wolken
gehüllt. Jetzt riß der weiße Schleier und zwifchen diefen
Himmelsgardinen hindurch, fahen wir wie durch ein Fenster.
„Heil! Der Glockner!" Majestätisch und wild gezackt tauchte
er vor unseren leuchtenden Blicken auf, der König der Nori-
schen Alpen, wie eine Verheißung. Doch die. unsichtbaren
Geister ließen den Vorhang wieder fallen. Auf dem bald er-
rungenen Gipfel taufchten wir ein freudiges Berg-Heil mit
dem Mannheimer Wirtheimer, der ihn als erster an diesem
Tage erreicht hatte. Eine mächtige Wächte baute sich gegen
Osten vor und zwang zur Vorsicht. Die Bilder wechselten
ständig, da die in Aufruhr geratenen Wolken uns bald völlig
einhüllten, bald den Blick nach den verschiedensten Richtungen
guckfensterartig freigaben. Es ist rätselhaft, woher dieses
Wolkenmeer in dieser Schnelligkeit gekommen ist.

M i t Freude über unferen ersten Dreitausender im
Herzen machten wir uns an den Abstieg. Dicht hinter uns
stiegen Filips als Vordermann und Kraft als Schlußmann.
Da höre ich plötzlich, der ich voraussteige, einen Schrei und
sehe, daß Kraft ausgeglitten ist und nun in voller Fahrt
die steile Eisfläche hinabgleitet. Sein Kamerad hat geistes-
gegenwärtig seinen Pickel eingeschlagen, unser Führer, der
dicht dabei ist, greift mit zu, und Kraft wird sicher gehalten.
Sein Pickel ist für ihn zu kurz und fo ist er unsicher im
Abstieg. Durch diesen Unfall bedenklich gemacht, bitten die
Beiden, sich uns anschließen zu dürfen. Wir willigen natürlich
freudig ein. Bald begegnen mir noch einem Herrn mit Füh-
rer, die im Aufstieg begriffen sind.

Als wir auf der Wielinger Scharte anlangen, ereignet
sich nun etwas Seltsames. Elfriede Lücke tritt fofort an ihren
Verlobten heran, beglückwünschte ihn zu feinem ersten Drei-
taufender, bittet ihn dann aber herzlich und dringend, mit
ihr nach, dem Schwaigerhaus zurückzukehren. Sie habe eine
so unheimliche Ahnung. Ich weiß noch ganz deutlich, daß ich
über diese vermeintliche Schlappmacherei innerlich erzürnt
war. Sie hatte sogar bereits mit dem Herrn und dem Führer
Burgsteiner, denen wir zuletzt begegnet waren, gesprochen.
Diese wollten beide mit nach dem Schwaigerhaus zurückneh-
men, falls ich mit unserem Führer unbedingt weiterwolle.
Hans Fischer und wir andern bestehen aber auf dem Weiter-
marsche nach der Oberwalderhütte, Elfriede Lücke wird wie-
der angefeilt und es geht auf den Kapruner Bratschenkopf zu.

Inzwischen hat es begonnen sachte zu schneien. Dies
beirrt uns aber durchaus nicht in unserer Zuversicht. Wir
glauben alle einschließlich Menerhofers fest, daß sich das Wet-
ter infolge des starken Windes bald wieder aufhellen werde.

Ein hohes, rasch vorüberziehendes Gewitter bestärkt uns in
dieser Ansicht.. ^

Dicht am Bratschenkopf verlassen wir die Spuren der
Wiener Soldaten, die sich nach Menerhofers Ansicht zu weit
östlich gehalten haben. Beim Abstiege von diesem sehe ich
plötzlich südöstlich eine Gratrippe für kurze Zeit aus dem
Schneetreiben auftauchen und mache den Führer darauf auf-
merkfam. Er erkennt sie als Teil des Fuscher Bratschenkopfs.
Nun bittet mich Meyerhofer, mit meinem Kompaß die
Marschrichtung zu kontrollieren. Nach kurzem . Vorwärts-
dringen, das uns dauernd abwärts führt, wird der Führer
unsicher. Wir fragen fofort, ob er denn noch die Orientierung
hätte. Er erklärt, daß er genau nicht mehr Bescheid wüßte
und schlägt vor, in den eigenen Spuren den Rückzug anzu-
treten. Wir willigen ein.

Der Wind hat sich allmählich gedreht und kommt jetzt
von Norden. Er ist inzwischen zum Sturm angewachsen und
bringt mächtige Schneemassen mit. Bald sind unsere Spuren
zugeweht. Nun auf gut Glück weiter Karten können wir
nicht herausziehen. Sie hätte der Sturm zerrissen. „Wer weiß,
ob wir je das Schwaigerhaus erreichen," äußert pessimistisch
einer der Kameraden. „Vorwärts! Jetzt gilt's!"

Bisher hatten wir die Schneebrillen auf. Jetzt müssen
wir sie absetzen. Der Sturm ist eisig geworden. I m Nu sind
ihre Scheiben mit Schnee- und Eisklumpen behangen. Auch
so muß man dauernd dicke Eiskrusten von den Augenbrauen
und Wimpern abstreichen, wi l l man die Augen nicht zufrieren
lassen. Wir kommen aber noch vorwärts^

Da erblicke ich östlich wieder die Gratrippe vom Hin?
Marsche und froh rufe ich dies dem Führer zu und weife den
Weitermarsch in nördlicher Richtung. Doch dieser erklärt
höchst energisch und auf meine nochmalige Behauptung fogar
unwillig, dies könne unmöglich der gleiche Grat fein, wir
müßten uns nicht nördlich, fondern östlich halten, wenn wir
das Schwaigerhaus erreichen wollten. Jetzt glaube ich, daß
er fich feinerzeit verfprochen hat und daß er die Mainzer Hütte
meinte. Nach Ansicht des Kapruner Führerobmanns Hetz
wären wir bei dem Orkan über die steilen Eis- und Fels-
hänge aber kaum hingelangt, sondern unterwegs umge-
kommen.

Von der Richtigkeit meiner Auffassung überzeugt, for-
dere ich Meyerhofer auf, mir die Führung zu überlassen, da
ich mich durchzufinden getraue. Er aber geht nicht darauf
ein und versichert mir wiederholt, daß ich mich irrte. Da ich
bei meinen Kameraden keine Unterstützung finde, ich die
Gratrippe nur kurz im Schneetreiben gefehen und mir nicht
fo deutlich eingeprägt habe, daß ich darauf schwören könnte,
es sei dieselbe, werde ich unschlüssig und gebe schließlich nach.
Wir steigen nun ostwärts die Rippe hinauf. Oben empfan-
gen uns fürchterliche Sturmstöße, die uns zwingen, uns hin-
zuwerfen oder mit dem Pickel gesichert, hinzuknien. Stehen
ist unmöglich, die Gewalt des Sturms würde den Trotzenden
hinabwerfen.

Das obere Ende der Rippe schließt mit Felsen ab. Dort
wollen wir vor dem entsetzlichen Wüten etwas Schutz suchen
und kämpfen uns in den Paufen zwischen den Orkanböen

, hin. Sicht ist nur auf 2—30 m, je nach den Schneemaffen und
den Nebelschwaden, die der Sturm vor sich hertreibt. Es ist
aber nicht nur Schnee und Nebel. Eiskörner und von den
Felsen gelöste Steinsplitter sind darein gemischt. Das Gesicht
brennt, als würde es mit einem Sandstrahlgebläse bearbeitet.
Die Augen kann man nur in einem kleinen Spalt öffnen.
Ein Sturmstoß reißt meinen Hut vom Kopfe. Als ich ihn
tiefer ins Gesicht ziehen wollte, mußte ich feststellen, daß er
völlig steif gefroren war und fich der Kopfform nicht mehr
anpaßte. Daher wurde er eine Beute des.Unwetters.

Der Schutz hinter den Felfen war ein Trugbild. Von
allen Seiten wird das Eis und der Schnee um die Stein-
blöcke herumgepeitscht. Wir drücken uns eng an sie, während
der, Führer zu erkunden sucht, auf welchem Gipfel wir uns
befinden. Er bringt die Mitteilung zurück, wie ständen auf
dem Kapruner Bratfchenkopf.

Ein Vorstoß wird gewagt, der die südliche Gratrippe
hinabführt. Doch, dieser endet an steilen, oeteisten und bei
dem wahnwitzigen Wetter völlig unpassierbaren Abstürzen.
Wir kämpfen uns darauf nach den. eben verlassenen Felsen
zurück. ' , -! ^ - : ,̂  , , ^ -
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Kraft, Dr. Fischer und Elfriede Lücke können bei dem
Sturm nicht weiter. Auch der Führer scheint stark ermüdet,
Da macht Filips, der während des Krieges bei den Gebirgs-
truppen stand, den Vorschlag, eine Art Schneehütte zu bauen
und darin das Ende des Sturmes abzuwarten. Moyerhofer
schreit, das wäre der sichere Tod, weiß aber auf die Frage:
„Was dann tun?" keine Antwort. Da sich nun an den beiden
vorangegangenen Tagen das schlechte Wetter im Spätnach-
mittag verzogen und klarer Sicht Platz gemacht hatte, hoffen
wir dasselbe vom heutigen Tage und stimmen schließlich
einschließlich Meyerhofers Filips zu.

Leider konnten wir in dem gewaltigen Stlnme nicht
lange suchen, sondern mußten wegen unserer Gefährten eine
Schneerinne dicht an den Felsen als Lagerplatz wählen. Schon
nach wenigen Pickelhieben stießen wir auf Fels, lösten davon
so viel wie möglich und bauten seitlich gegen Nordwesten ein
Mäuerlein aus Schnee und Stein. Die Rückwand wurde durch
niedrige Steinblöcke, auf die wir noch unfere Rucksäcke
schlichteten, gebildet. Seitlich stießen wir^ die Pickel ein und
überspannten den Platz mit unseren Seilen, die mühsam vom
Leibe gelöst wurden. Der Versuch,, unsere Lodenmäntel als
Schutzdach darauf zu binden, scheiterte an dem Wüten des
Sturms. Er hätte sie zerrissen oder mit Seilen und Pickeln
in die Tiefe geschleudert. So schützte sich jeder für sich, so gut
er konnte.

Beim Steigen hatte ich den Mantel im Rucksack gelas-
sen. Der Eissturm hatte die' Lodenjoppe mit einer dicken Eis-
kruste überzogen, die sich mit den trotz der Handschuhe steifen,
kalten Fingern nicht losschlagen lieA Daher blieb nichts an-
deres übrig, als den Mantel darüberzuziehen. Die Körper-
wärme schmolz das Eis der Joppe und bald war ich durch
und durch naß. Dazu pfiff der eisige Nordsturm durch die
Umhüllung, als ob sie nicht vorhanden wäre. Ohne Hut,
völlig durchnäht, außen mit einer Eisschicht bedeckt, schien es
mir unmöglich, daß wir auch nur wenige Stunden so durch-
halten könnten. Die Zähne schlugen im Frostschauer aufein-
ander, der ganze Körper bebte. Meinen Kameraden ging es
nicht anders. So machte ich schon nach wenigen Minuten den
Vorschlag, daß nochmals der Versuch gemacht werden sollte,
Anhaltspunkte für den Rückweg zu finden. Vor allem wollten
wir einmal trotz des rasenden Sturms in der Richtung vor-
stoßen, die ich für richtig hielt. Meyerhofer und Filips stimm-
ten mir zu und so brachen wir drei nochmals auf und warfen
uns dem Sturm entgegen. Kaum 20 Schritt weit konnten wir

Ueberlegung, seine sämtlichen verfügbaren Sachen aus dem
Rucksack zu holen und sie überzuziehen. M i r war dies in mei-
nem Zustande nicht möglich. Zudem hatte ich zwar viel warme
Unterkleidung, aber außer dem Lodenmantel keine weitere
Ueberkleidung mit, ein Fehler, den ich nie wieder macheu
werde.

Plötzlich vernahmen wir Hilferufe Meyerhofers. Filips,
der eben im Begriff war, sich einzuwickeln, brach daraufhin
nochmals auf. Wir hörten ihn energisch auf Meyerhofcr ein-
reden. Nach 10 Minuten kam er allein zurück. Auf meine.
Frage nach dem Führer sagte er zunächst, das wolle er mir
einmal allein sahen. Kurze Zeit darauf teilte et auf noch-
maliges Fragen aber uns allen mit, daß er Meyerhofer
fchneeblind und völlig entkräftet in hilfloser Lage mit blau-
rotem Gesicht auf dem Grate'liegend angetroffen hätte. Er
wäre nicht in der Lage gewesen, ihn auf die Beine zu bringen
und hätte ihn nur zwischen zwei Felsblöcke ziehen und gut
in feinen Mantel einwickeln können. I h n zu uns herüber-
zutragen, war leider unmöglich, da sich zwischen dem Grat
und unserem Lager glatte, vereiste Platten befanden, die
fogar der einzelne bei dem Sturme nur mit größter Vor-
ficht passieren konnte. Zudem glaubten wir damals noch,
unter uns die Abstürze nach den Hängegletschern des Moser-
bodens zu haben. Unsere Seile aber waren völlig vereist und
für unsere erstarrten Finger unbrauchbar. So muhten wir
den braven Alten seinem Schicksal überlassen. Er war aber
dort genau so gut oder so schlecht geschützt wie wir. Auf
Anrufe antwortete er zunächst, aber schon nach sehr kurzer
Zeit blieb dies aus. Bei dem Versuche, zu ihm zu gelangen,
rih mich der Sturm nieder und ich gab es auf.

Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen, daß Meyerhofer
nicht erfroren, fondern an Erschöpfung gestorben ist. Wahr-
scheinlich ist eine Herzschwäche eingetreten. Das Verantwor-
tungsgefühl wird ihn dazu moralisch zermürbt haben- Man
muß sich in seine Lage hineinversetzen: Körperlich zusam-
mengebrochen, schneeblind, ohne Orientierung, in dem fürch-
terlichsten Schneesturm, den er nach eigener Aussage mit
seinen 62 Jahren erlebt hat! Ich halte es für meine Pflicht,
es auszufprechen, daß er das Seine getan hat, um uns zu
retten. Daß er irrte, ist nicht feine Schuld, sondern ein un-
seliges Schicksal.

Nachdem die Anstrengungen, ein gemeinsames Schutz-
zelt zu schaffen, mißlungen waren, hüllte sich jeder für sich so

ten und stieg nach Westen über die vereisten Hänge ab. Die
Steigeisen hatte ich schon an der Wielinger Scharte nach der
Rückkehr vom Wiesbachhorn abgelegt. Zunächst folgten mir
die beiden. Aber als ich mich wieder einmal umdrehte, hatten
sie Kehrt gemacht und stiegen bereits wieder aufwints. Trotz
meines energifchen Zurufs, mit mir zu gehen, entschwanden
sie im Schneetreiben meinen Blicken.

Hätte ich mich in diesem Augenblicke dazu verstanden,
meinen Weg allein fortzusetzen, so wäre vielleicht die Zahl
der Opfer des weißen Todes nicht fo groß geworden. Es
war wahrhaftig nicht Furcht, die mich ebenfalls den Rückweg
ins Eislager antreten ließ. Ob es mir gelungen wäre, mich
durchzuschlagen, ist zweifelhaft. Das Wetter tobte fürchter-
licher als am nächsten Tage. Dafür waren meine Kräfte
aber auch noch nicht durch die eisige Sturmnacht geschwächt.
Vielleicht wäre ich auch auf die Militärkolonne gestoßen, die
ebenfalls den Rückzug angetreten md durchgeführt hatte,
allerdings leider auch mit einem Todesopfer, Ein Soldat war
infolge Erschöpfung gestorben. Doch was hilft dieses „Wenn
und Vielleicht" hinterher!

Ich trollte meine Kämeraden nicht im Stich laufen, und
kehrte um. Der Schritt war vielleicht falsch, denn ein Trupp
Führer, der am nächsten Morgen auf dem Vratschenkoof
hätte sein können, wäre ihnen nützlicher gewesen, als meine
Anwesenheit. Wäre ich allerdings am Donnerstag bei dem
Versuch, mich durchzuschlagen, umgekommen, so hätte der
weiße Tod uns alle Sechs vernichtet. .

Auf dem Rückwege zu den drei Zurückgebliebenen schnitt
ich durch eine kürzere Querung des Hangs ab und, kam so
als erster hin. Kaum hatte ich mich niederoelassen, da packte
mich ein entsetzlicher Schüttelfrost, der mir fast die Sinne
nahm. Dicht hinter mir traf Filips ein. Er hatte noch die

fünf nur drangvoll gepreßt Platz hatten. Erweitern ließ er
sich nicht. Elfriede Lücke hatte die eine Außenseite inne. Ru-
pert Kraft die andere. Trotz dringender Bitten war sie nicht
zu bewegen, den Platz mit mir zu wuschen. Hans Fischer

!nahm d?n Miltelplatz ein, zu seinen Seiten lagen Filips und
ich. Während zunächst alle bis auf Fr l . Lücke lagen, über-
zeugte diese mich bald, daß es günstiger sei, eine hockende
Stellung einzunehmen, den Lodenmantel auszuziehen und den
ganzen Oberkörper einschließlich des Kopfes darein einzuhüllen.
Die übrigen waren aber trotz ihrer wiederholten Bitten, die vor
allem an ihren Bräutigam gerichtet waren, nicht dazu zu be-
wegen, es uns nachzutun. Die beiden Wiener glaubten, durch
ihren Platz an der Schneemauer liegend besser vor dem
Sturm geschützt zu sein. Unsere Füße hatten wir in die Ruck-
säcke gesteckt, um sie vor dem Erfrieren zu bewahren.

Als wir uns so niedergelassen hatten, war es noch vor
1 Uhr mittags. Zunächst hielt uns noch die Hoffnung auf
ein Abflauen des Sturmes am Spätnachmittag aufrecht.

Um nichts unversucht zu lassen, gaben wir des öfteren,
das alpine Notsignal mittels gemeinsamer Hilferufe und
einer Trillerpfeife ab. Die kläglichen Töne wurden von dem
rasenden Sturme sofort verschlungen.

Elfried Lücke riet allen herzlich, den Körper so gut f.s
in der gedrängten Lage ging, ab und zu in Bewegung zu
bringen und ging dauernd mit gutem Beispiele voran, dem
ich mich anschloß. So machten wir Schulterrollen, trotzdem
die Arme beidseitig durch die Nebenle-tte eingeklemmt waren,
beugten den Oberkörper vor- und rückwärts, so gut es eben
ging, massierten mit den Händen, wenn wir die Arme ein-
mal frei bekamen, die Oberschenkel und bewegten vor allem
die Füße. -
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Nach einer Stunde glaubte ich, diese hockende Stellung
nicht mehr aushalten gu können. Der Schnee drückte auf den
gebeugten Nacken, das unveränderliche Sitzen mit angezo-
genen Beinen war eine Qual. Der Schüttelfrost kam seltener,
nachdem die Körperwärme anfing, die Nässe aufzutrocknen.
Bei Einbruch der Nacht war mein Mantel auch derart ver-
eist, daß der Sturm nicht in dem Maße wie vorher durch-
dringen konnte.

Unsere Hoffnung auf eine Besserung des Unwetters am
Spätnachmittag war eitel. Seine Gewalt wuchs im Gegen-
teil noch. Wahre Oikanböen rasten über uns weg. Mich
schauerte bei dem Gedanken, auch nur für kurze Zeit den
Kopf aus der Mantelhülle herauszustecken. Wie viel besser
war man unter dem Mantel geschützt als in diesem!

Hinter sämtlichen Vorsprü'ngen hatten sich Schneemengen
aufgetürmt, aber unsere Rücken waren frei, da sie eben über
die Steine hinausragten. Dort ließ der Sturm keinen Schnee
haften. Dagegen fchneite es unfere Rucksäcke und Beine zu,
was höchst unerwünscht war.

Die Minuten schlichen wie Stunde.i dahin. Die, Zeit
schien mit uns festgefroren zu sein. Die Kälte war grausig
und raste mit jedem Sturmstoh durch das Gebein. Man hörte
Stöhnen und Wimmern. Klar schien über unserer Lagerstätte
der weiße Tod zu stehen. Und wir hatten uns mit den Pickeln
das eigene Grab zurechtgehackt. Oeffnete man den vereisten,
knirschenden Mantel um einen Spalt, um hinauszusehen, was
nur mit größter Ueberwindung geschah, so bot sich ein ödes
trostloses Bild. Vereiste Felsen, graue Schneehänge, graues
Wolkenjagen, graue Schneeböen, zu Seiten graue, halbver-
schneite Menschenbündel, denen sich öfters nur ein Aechzen
entrang. Da war es fürwahr kein Wunder, wenn Stimmen
laut wurden: „Herr, laß den Sturm aufhören zu wüten, sonst
ind wir unrettbar verloren!" Der Orkan machte die Kälte
ast unerträglich. Schon ein geringes Abflauen desselben wäre
ür uns eine Wohltat gewesen. ''

Die Stunden verrannen. Wir hockten' und lagen.^ nun
schön 7 Stunden in der Eiswüste. Jetzt könnte^ uys nichts mehr
vor einer Freinacht in 3400 m Höhe bewahren, da die.'Dun-
kelheit hereinbrach. Nun hieß es, die Zähne, zusammenbeißen
und alle Energie zusammennehmen, _un des Ungeheuers, das.
da im Gewände des weißen Todes auf uns lauerte, Herr zu
werden.

Ich saß stumm da und redete meist nur, wenn ich ange-
sprochen wurde. Auch in mir hatte iich der Gedanke fest-
gesetzt, daß wir die Nacht nicht überlebten, falls der Sturm
andauerte und die Kälte nicht nachließe. Doch ich hütete mich,
dies auszusprechen und entgegnete den übrigen mit zuver-
sichtlichen Worten.

Da war es Elfriede Lücke, die den Lebenswillen in uns
niemals einschlafen ließ. Von ihr hat niemand in dieser Nacht
auch nur e i n e n Klagelaut vernommen. I m Gegenteil! Sie
tröstete die verzagenden Männer, richtete sie auf durch ihr
mutiges, unerschrockenes Beispiel. „Seid fest und hart! Laßt
Euch nicht unterkriegen! Gott wird uns helfen! Der Sturm
kann nicht ewig wüten. Nur nicht einschlafen! Wach bleiben
und das Blut durch Muskelanspannung und leichte Bewe-
gung in Fluß halten!" Sie war das belebende Element in
dieser eisigen Sturmnacht. Ihre Haltung war bewunderns-
wert. Damit niemand einschliefe, riefen Elfriede Lücke und
ich unsere Kameraden abwechselnd an. Kam eine schläfrige
Antwort, so wurden sie durch militärischen Ton aufgerüttelt.

Schaurig fchallten unsere Hilferufe in die Nacht! Wer
sollte sie aber hören? Des öfteren fuhr einer auf und be-
hauptete, er habe ganz deutlich Stimmen gehört. Unser an-
gestrengtes Rufen und Lauschen war aber stets ohne Erfolg.
Es waren in dem Toben des Sturmes leicht erklärliche
Halluzinationen. Er heulte, toste, pfiff, fchrie und orgelte ja
in allen Tonarten.

Es wurde in dieser Nacht viel gebetet. Denn wenn dem
Menschen in furchtbarer Not nichts mehr an Hoffnung bleibt,
so klammert er sich nur an den, dessen Hilfe ihn einzig und
allein retten kann.

Leider waren wir alle fchon zu apathisch, um unseren
reichlichen Eßvorräten kräftig zu Leibe zu gehen. Ich habe
in dieser ganzen Nacht nur einige Ecken Schokolade gegessen.
Man hatte absolut keinen Hunger, Essen widerstrebte einem

sogar. Und doch wäre es zur Stärkung der Widerstandskraft
zur Zufuhr neuer Körperwärme so nötig gewesen!

Bei Einbruch der Nacht hatte ich die Absicht geäußert,
mit dem Morgengrauen den Versuch zu wagen, nach dem
Schwaigerhaus durchzudringen. Die Ueberzeugung von der
Richtigkeit der von mir vorgeschlagenen Weglichtung war
unerschütterlich geworden. Gegen 142 Uhr nachts rief Kraft
mit klagender Stimme: „Herr Clauß, wenn Sie noch nach dem
Schwaigerhaus wollen, so, bitt' schön, gehen Sie bald. Ich
halt's nimmer lang' aus!" Draußen herrschte aber noch
düsteres Grauschwarz.

Um )44 Uhr war es so, daß man einigelmaßen sehen
konnte. Doch wütete noch der gleiche Sturm und das gleiche
Nebel- und Schneetreiben. Als ich mlch aufrichten wollte,
merkte ich mit Entsetzen, daß ich dies nur mit allergrößter
Mühe konnte. Die Glieder waren bleiern, die Füße gefühllos
und ohne das sonstige Gleichgewichtsempfinden. Mühsam
mußte ich mich an einen Felsblock anklammern, um über-
haupt hochzukommen und nicht sofort vom Sturm umgewor-
fen zu werden. So gut es ging, versuchte ich durch Bewe-
gung meine Glieder wieder elastisch zu machen. Mein Mantel
war eine Art Eisbärfell geworden und stocksteif. Die Aermel,
die ja unbenutzt außen gehangen hatten, ließen sich nur
schwer aufbrechen. Ich machte die ersten Schritte und brach
dabei in die Knie. Jetzt faßte auch mich das Grauen, denn
ich glaubte mich völlig entkräftet ^nd unfähig zu meinem
Vorhaben. So stöhnte ich nur: „Ich kann nicht", kroch zu-
rück und fchlug wieder den Mantel um mich. M i t dem Leben
schloß ich ab. Die Rechnung ist einfacher, als man oft denkt.
Sogar das Grauen wich und machte aber einer Wißbegier
nach dem, was hinter dem Tode noch kommen sollte, Platz.
Man lebte in einem eigenartigen Zustande, den ich mit weni-
gen Worten nicht recht beschreiben kann und daher hier, auch
nicht beschreiben will-, . ,^ '

Prof. Filips hotte einen Revolver bei sich. Gegen 6 Uhr
gab. er alle sechs vorhandenen SckMse'als Notsignal ab. Sie
vorhallten ungehört,e! schienen sie doch- selbst uns in dein
Toben der Elemente nur wie ein schwacher Peitschenknall.

'Inzwischen hatten wir uns umgruppiert. Kraft ' lag jetzt
dicht neben nur. Er hatte schon lange keine Aeutzerung mehr
von sich gegeben. Da merkte ich, wie er sich halb aufsetzte
und den Steilhang hinabglitt. Kurz unterhalb unseres Lager-
platzes wurde er von aus dem Schnee ragenden Steinen auf-
gehalten. Unbeweglich blieb er liegen und gab später nur
noch einige Seufzer von sich. Dann hörten wir auch auf An-
ruf nichts mehr von ihm. Sti l l und seinen Schmerz in sich
vergrabend, ist er hinübergegangen. Er scheint ein prächtiger
Mensch und guter Kamerad gewesen zu sein.

Mein Freund Hans kämpfte dauernd mit dem Ermat-
tungsschlaf und sprach manchmal verworren. Auf seine bereits
öfters wiederholten Bitten reichte ich »hm fein kleines Kognak-
fläschchen aus dem Rucksack, da er dazu selbst außerstande
war. Trotz unserer dringenden Warnung trank er mehr als
gut war. Alkohol ist bei Kälte nur in kleinsten Quantitäten
zu genießen und auch dann am besten nur, wenn man sich
zu etwas aufraffen wil l. Hans schlief nun minutenlang. Er
summte dabei Studentenlieder vor sich hin und erkannte uns
oft beim Erwachen nur fchwer. Seine Braut war ebenfalls
der Ohnmacht nahe. Bis jetzt hatte sie unvergleichlich tapfer
durchgehalten. Aber nun hatten fie Schüttelfrost und furcht-
bare Schmerzen in Beinen und Füßen gepackt. Sie wimmerte
nur leife vor sich hin und war sonst völlig teilnahmslos.

Dies war der Augenblick, wo ich an jeder Rettung voll»
kommen verzweifelte. Ich erwog den Gedanken, meine Oberklei-
dung abzulegen, um den Schrecknissen schneller ein Ende zu ma-
chen. Filips hatte sich schon längere Zelt in brütendes Schweigen
gehüllt. Er sprach nur, wenn es sich darum handelte, sich
besser gegen Kälte und Sturm zu schützen, dann aber völlig
klar und zielsicher. Er war von uns allen am wärmsten
angezogen, trotzdem auch wir Winterkleidung trugen.

Da kam Elfriede Lücke wieder zu sich. Statt daß ihr
Lebenswille in der Schmerzenszeit gebrochen oder doch ge-
beugt war, hatte er sich nur noch verstärkt. Sie wollte nicht
sterben, sie wollte unbedingt weiterleben. Sie bat mich und
drang in mich, nochmals einen Versuch zur Befreiung aus
dieser furchtbaren Lage zu wagen. Und mir drängte sich wieder
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wie schon östers am Vortage der Gedanke auf: Lieber ab-
stürzen, als untätig erfrieren!

Ich erkläre also laut meine Absicht, einen letzten Versuch
zu wagen und bitte herzlich darum, daß noch einer mitgehe,
damit die Aussicht größer sei, daß das Schwaigerhaus erreicht
wird. Darauf rafft sich Prof. Filips auf und wi l l mitkommen.
Meinen Kognak und ^ Pfund Rauchfleisch teile ich mit ihm.
I n die Aermel meines Mantels kann ich nicht mehr hinein.
Daher tausche ich ihn mit dem Fr l . Luckes, vergesse aber
meinen Kompaß dabei herauszunehmen. Hierauf trete ich
mich ein und versuche den Körper durch Armschwingen zu
erwärmen. Die bleierne Schwere und das Taumelgefühl ist
in allen Gliedern. Ich glaube nicht, daß ich auch nur bis zu
dem Südgrat hinüberkommen werde. Als Kopfschutz habe ich
an Stelle des verlorenen Huts ein Handtuch umgebunden.
Statt der zu Eisklumpen verwandelten Handschuhe fun-
gieren ein Paar Socken aus dem Rucksack. Josef Filips ist
auch fertig. Die ersten Schritte mache ich taumelnd. Filips
bricht mehrfach zusammen und erklärt, daß er unmöglich mit-
könne. So bleibt er im Lager. Hätten wir damals den Cha-
rakter unseres Schwächezustandes erkannt, so wäre auch er
dem Tode entronnen.

>,ch wundere mich, daß ich miH auf dem Grat gegen
die Sturmstöße halten kann, wenn dies auch nur mühsam
möglich ist. Eine zum Abfahren geeignete Stelle 'st bald
gefunden, die mich bei starker Pickelbremsung schnell über
Eis und Schnee auf den Boden der Mulde bringt. Dort
wende ich mich,' durch den Sturm geleitet, nordwärts. Nun
geht's den Hang hinauf. Da fehe ich plötzlich vor mir eine
halbüberschneite, etwa zwei Meter breite Nandkluft. Ich halte
mich darauf weiter westlich, um sie zu umgehen, sinke aber
auf einmal bis an den Leib in eine tleine, glücklicherweise
Zugewehte Spalte. Jetzt erblicke ich sowohl über wie unter
mir mächtige Spalten. Dabei habe lch nur auf 15—20 m Sicht.
Hier sind wir unmöglich durchgekommen. Also in den eigenen
Spuren zurück, um die Richtung nicht zu verlieren und vor
wc'^eren Spalten geschützt zu sein. Am Fußpunkt des Han-
ges wende ich mich nun nordöstlich. Schon nach wenigen
Schritten aber gibt vor mir der Schnee nach, ich werfe mich
mit aller Kraft nach vorn und stoße den Pickel ein. So ge-
lingt es mir, noch festen Grund zu erfassen. Unter mir starrt
tückifch die finstere Tiefe herauf. Wäre ich aufrecht in diese
Firnspalte hineingestürzt, so hätte es daraus wohl keine
Rettung gegeben. Da ich mich erinnere, daß auf dem Hin-
marsche einer von uns in eine Spalte etwas einsank, forsche
ich in der einmal eingeschlagenen Richtung trotzdem weiter.
Es konnte ja ein Ausläufer dieser Spalte passiert worden
sein. Doch bald stehe ich wieder vor unüberwindlichen Klüf-
ten. Der Gletscher hält feine Särge bereit. Alfo nochmals
zurück und in der Mitte zwischen beiden Versuchswegen hoch.
Das Schneetreiben hat nachgelassen, der Sturm aber nur
wenig und der Nebel ist noch sehr dicht. Die verschneiten
Spalten sind nur mit Mühe zu erkennen. Trotzdem dringe
ich hastig vor, da mich eine große Unruhe treibt. Ich bin nun
wieder völlig Herr meiner Glieder. Die Anstrengung hat die
Starre überwunden. Plötzlich scheint es mir, als ob ich zu-
gewehte Fußspuren vor mir hätte. Es ist eine Stelle, wo
der Sturm keinen Neuschnee auf dem Fi rn hat haften lassen.
Weiter aufwärts treffe ich ab und zu weitere fpurähnliche
Gebilde. Als ich die Felfen des Kapruner Bratschenkopfes
vor mir auftauchen fehe, da bin ich endlich gewiß, daß ich
unsere Anmarschroute vom vorigen Tage wiedergefunden
habe. Ein inniges „Gott sei Dank" kommt von meinen Lippen.
Es geht den kleinen, verschneiten Nordgrat des Kapruner
Bratschenkopfs hinab und nach einigem Hin und Her gelange
ich glücklich nach der Wielinger Scharte. Der Kaindl-Grat
bietet keine Schwierigkeiten. Auf dem Fochezkopf habe ich
wieder als Wegweiser zugewehte Spuren. Diesmal führen sie
aber irre. Es ist die Fährte des Wiener Mil i tärs, das auf
dem Rückmarsche den unerwünschten weiteren Weg über die
verfallene Kaindl-Hütte nach dem Moserboden für den Ab-
stieg nach dem Schwaiaerhaus gehalten hat. Die Wolken be-
ginnen sich zu teilen. Ab und zu habe ich kurze Zeit einen
Ausblick. Schon glaube ich das Schwaigerhaus unter mir zu
sehen. Entweder habe ich einen Felsblock dafür gehalten oder
die Kaindl-Hütte erblickt. Da sehe ich zur Rechten tief unter
mir die mächtigen Gletscherabbrüche des Wielinger Keeses

und vor mir den Waffe» fallboden mit dem sich zum Moser-
boden hinauffchlängelnden Wege. Somit bin ich falfch gegan-
gen. Als nun der Wind auch die Wolken über mir öffnet, da
fällt mein Blick auf den charakteristischen Felsvorsprung
oberhalb des Schwaigerhauses, der hoch über mir thront. Der
Aufstieg nach rückwärts wird mir recht fauer. Es geht se!?r
steil hinan und die vereisten Hänge erfordern, da ich ohne
Steigeifen aufgebrochen bin, doppelte Aufmerksamkeit und
Kraft. Um nun die 300 m Aufstieg zu fparen, wi l l ich den
steilen Gletfcher südlich des Fochezkopfes queren. Die Neigunc
ist zwar ohne Steigeisen recht bedenklich (wie ich später nach
der Karte feststellte etwa 50"), doch zunächst liegt der Neu-
schnee auf gutem Firn. Plötzlich bin 'ch aber ausgeglitten und
rutfche nun in schnellem Tempo in die Tiefe. Den Pickel
stemme ich krampfhaft ein und es gelingt mir, die Fahrt zu
mäßigen. Etwas tiefer ragen zwei Blöcke vor. Ich lenke auf
sie zu. Beim ersten gleite ich noch ab, aber der zweite hält
meine unfreiwillige Fahrt auf. Etwa 150 m unter mir klafft
drohend eine Nandkluft. Ob es mir im andern Falle gelun-
gen wäre, über sie hinwegzuschnellen oder ob sie mich ver«
schlungen hätte? Nun untersuche ich den Hang. Er trägt eine
Schneedecke, darunter aber ist blankes, dunkles Eis. Also
Stufenfchlagen. M i t 20 Stück bin ich drüben, ein Sprung
bringt mich zuletzt an die Felsen. Erschöpft lange ich wieder
auf dem Fochezkopf an.

Es ist mittlerweile völlig klar geworden. Bald sehe ich
auch das Schwaigerhaus. Vor ihm sammeln sich Menschen
an, die zu mir herausschauen. Am Einstieg in die Steinrunse
oberhalb der Hütte treffe ich auf zwei Wiener Bergsteiger,
Norbert und Johann Stärker, die das plötzliche fchöne Wet-
ter noch zu einem kurzen Aufstieg benützen wollen. Ich teile
ihnen das Unglück mit. M i t rührender Bereitwilligkeit wol-
len die mit dem Gelände Vertrauten sofort zu den Verlasse-
nen auf dem Fuscher Bratschenkopf vordringen. Eingehend
schildere ich ihnen meinen Abstieg. Während sie hinaufsteigen,
gehe ich nach dem Schwaigerhaus hinunter. Dort brechen
scfort die Führeraspiranten Burgsteiner und Untersberger
mit heißem Tee, Kognak und Decken auf. Ein Bote holt
schnellstens sämtliche im Moserboden anwesenden Führer her-
auf. Es ist kurz nach 5 Uhr. Sieben Stunden habe ich zu
dem Abstieg gebraucht. Trotz der Anstrengung kann ich im
Schwaigerhaus kräftig essen. Die Füße scheinen mir warm,
sind aber eiskalt, als ich die Schuhe und Strümpfe herunter-
habe. Sie werden mit Schnee abgerieben. M i t frifcher Wäsche
versehen, begebe ich mich in den kühlen Schlafraum. Von
Schlaf ist keine Rede. Das Schicksal meiner Kameraden läßt
mich nicht ruhen. Gegen 10 Uhr abends bringen die beiden
Wiener die erschütternde Nachricht, daß sämtliche vier Män-
ner erfroren feien und noch Elfriede Lücke lebe. Später treffen
dann die beiden Führer mit ihr ein. Das tapfere Mädel ist
glücklicherweise den ganzen Weg gelaufen, fönst wären ihre
Füße wohl ganz abgefroren. Als sie unten anlangte, litt sie
an starker Herzschwäche. Zwei als TuristZn auf dem Schwai-
gerhaus weilende Krankenschwestern nehmen sich ihrer lieb-
reich an.

Am nächsten Morgen müssen wir feststellen, daß wir
Füße, Ohren und Fingerspitzen erfroren haben.

Eine reichliche Stunde nach meinem Weggange vom
Fuscher Vratschenkopf ist ^12 Uhr mein Freund Dr. Hans
Fischer erfroren, zwei Stunden fpäter, )42 Uhr, Prof. Josef
Maria Filips. Ueber 6 Stunden hat Fr l . Lücke noch bei den
vier Toten ausgeharrt, in der festen Ueberzeugung, dah ich
mich durchschlagen und Hilfe veranlaffen werde. Die Rettung
kam für sie in letzter Stunde. Sie spürte von ihrem Körper
schon nichts mehr als ihr schwächer und schwächer schlagendes
Herz, als sie die Rufe der beiden Wiener vernahm.

Elfriede Lücke hat 31 Stunden in dem Schneesturm
sitzend ausgeharrt. Als sie in das Schwaigerhaus zurückkehrte
waren 42 Stunden seit unserem Aufbruch vergangen. Von
sechs kräftigen, frohen und bis auf Meyerhofer in dem schön-
-sten Alter von 27 bis 31 Jahren stehenden Menschen, waren
nur zwei lebend zurückgekehrt, eine erschütternde Tragik.

Bei diesem furchtbaren Erlebnis gab es nur einen Lubt»
blick und das war die herzliche Anteilnahme und die rührende
Fürsorglichkeit der in der Hütte weilenden Bergsteiger, Füh-
rer und Hüttenbewirtschafter. Ein holländischer Vankdirektor
aus Rotterdam bot Elfriede Lücke und mir sogar sein Heim
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für einen vierteljährlichen Erholungsaufenthalt an, falls wir
einen solchen noch brauchten.

Am Sonntag früh wurden die 4 Toten durch, 10 Führer
lmter Leitung des prächtigen Kapraner Führerobmanns Hetz
geborgen. M i t leuchtenden Almrauschkränzen waren die Sär-
ge geschmückt, die sie vom Moserboden nach Kaprun brachten.
Dr. Fischer und Meyerhofer wurden dort beerdigt, die beiden
Wiener Herren aber in ihre Vaterstadt überführt.

Nun taucht die Frage auf: Wie hätte dieses entsetzliche
Unglück vermieden werden können. Mangelnde Erfahrung,
Leichtsinn oder schlechte Ausrüstung sind keineswegs Schuld
daran. Wir waren sämtlich Alpenvereinsmitglieder. Dr.
Fifcher gehörte, der Sektion Baußen, Fr l . Lücke der Dresdner
Sektion „Meißner Hochland", die beiden Wiener der Sektion
Austria (Iungmannschaft) und ich der Akad. Sektion Dresden
an. Bis auf Dr. Fischer, der erstmalig, in den Alpen Türen
machte, waren wir alle geübte Bergsteiger, besonders Prof.
Filips. Prof. FilipZ, Dr. Fifcher (und wohl auch Kraft) hatten
an dem Feldzug mit Auszeichnungen für perfönlichen Mut
und Tüchtigkeit teilgenommen.

Die fünf Toten des 22. und 23. Jul i 1926 (emjchl. des
Soldaten) find aber nicht die einzigen Opfer der Vratschen-
tüpfe. Vor wenigen Jahren haben, eine Viertelstunde von
unferer Unglücksstätte entfernt, drei Bergsteiger bereits den
Tod durch Erfrieren gefunden. Wäre nicht die tüchtige Wiener
Militärgruppe vom Inf.-Regt. Nr. 3 gewesen, so hätte wahr-
scheinlich noch eine Partie von sieben Mann, die von dieser
ratlos und ohne Orientierung angetroffen wurde, den weißen
Tod gefunden. Es kann daher nur dringend empfohlen wer-
den, eine primitive Schutzhütte in der Nähe der Bratschen-
köpfe aufzustellen, wie sie sich etwa aus dem Hocheck des
Watzmanns befindet. Der Uebergang vom Schwaigerhaus
nach der Oberwalder-Hütte wird fo häufig ausgeführt, daß
eine Schutzhütte bei der Länge des Weges dringend crforder-
lich wird.
' Weiter wäre es fehr nützlich gewesen, wenn wir ein

oder zwei der immer, mehr in Gebrauch kommenden Schutz-
zelte oderbesser Zeltsäcke nach Art des Zsardsky'schen mit
uns geführt hätten. Jeder Essführer sollte ein solches besitzen.

Betrachtet man die Hütienbarometer, so muß man leider
allzu oft feststellen, daß sie nicht funktionieren. So stand das
Barometer des Schwaigerhauses sieben Tage lang unverän-
derlich auf Schön-Wetter, trotzdem anderswo große Druck-
fchwankungen in dieser Zeit beobachtet wurden Von seinem
guten Arbeiten können Menschenleben abhängen, daher rich-
tet euer Augenmerk auf ein genaues Funktionieren desselben,
ihr hüttenbesitzenden Sektionen.

Ferner möchte ich noch den Vorschlag machen, sämtliche
Hütten mit Sirenen oder Nebelhörern zu versehen, die bei
Wetterstürzen in Tätigkeit, gesetzt werden. Dann sind sie auch
nachts zu bedienen. Natürlich leidet der Schlaf, der Geborge-
nen darunter, aber im Interesse der draußen Kämpfenden
wäre diefe Einrichtung erwünscht. Wie oft sind fchon Berg-
steiger dicht in der Nähe der Hütte umgekommen, weil sie
diese nicht finden konnten oder deren Nähe nicht ahnten.

Bei den Führelprüfungen ist größter Wert auf Orien-
tierungsfähigkeit auch im Nebel zu legen. Dazu ist volle Ver-
trautheit mit. den modernen Hilfsmitteln erforderlich.

Für jeden empfiehlt es sich dringend, jede Tur auf der
Karte so durchzuarbeiten, daß man diese plastisch im Kopfe
hat, ohne auf die Karte zu blicken. Man hat durch seine Ver-
trautheit mit der Gegend außerdem einen viel größeren
Genuß von der Tur.

Wer nicht ein erstklassiger Bergsteiger ist, sollte sich unbe-
dingt einen Führer nehmen. An diesem Erfahrungsfatze
ändern die Umstände unseres Unglücks nichts. Die österreichi-
sche Führerschaft besteht im wesentlichen aus tüchtigen Män-
nern. Allch Meyerhofer gehörte nach all den Urteilen, die mir
über ihn bekannt wurden, zu diesen. Das Unheil kam durch
die Macht der Elemente. Der I r r t um Menerhofeis war
verhängnisvoll. Wer aber seinen wackeren Kampf bis zuleHt
mit gesehen hat, der muß ihn von einer Schuld freisprechen.
Ganz falsch aber wäre es, diesen einmaligen I r r t um m einem
sonst erfolgreichen Führerleben ihm odei- gar. der gesamten
Führerschaft zum Vorwurf zu machen.

Diese wenigen, teilweife wiederholten Anregungen mö-
gen genügen. Sollte das furchtbare Unglück auf dem Fufcher
Bratschenkopf dazu beitragen, daß mehr S'cherheitsmaß-
regeln getroffen werden und damit Leben und Gesundheit
von Menfchen erhalten wird, die fast durchweg dem Vater-
land erhalten zu werden verdienen, fo wäre der Zweck der
vorliegenden Zeilen erfüllt. Sie sollen nicht ausklingen m
dem Weherufe der Zaghaften und Allzuängstlichen: „Geht
nicht in die Berge", fondern in die ernste. Mahnung:
„Schützt euch mit allen zu,Gebote stehenden Mitteln vor den
Gefahren der Alpen" — und dann: Berg-Heil!

Den Ausführungen eines der Uederlüö'.nden wird hier Raum
gegeben, um einen wahrheitsgetreuen Bericht des tragischen Vor-
falles zu bringen, dessen erschütternde Schilderung für andere eine

' heilsame Lehre jein möge. Die Vorbeu^ungs-Vorjcb'äge des Autors
sind jedenfalls gründlicher Erwägung wert

i , Die Schristleitung.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften.

Gemälde-Ausslellung im Alpinen Museum. I m Alpinen Mu-
seum wurde der neue Saal bis zur Fertigstellung der großen
Reliefs, für die er bestimmt ist, zu einer Ausstellung von verkäuf-
lichen, alpinen Gemälden Münchner KünstZer verwendet, in der
unsere altbekannten Meister wie H, Eompton, E. T. Eompton (f),
E Platz, E. Reschreiter, K. Keßler und andere mit zahlreichen,
schönen Bildern vertreten sind. Unsere Mitglieder haben Gelegen-
heit, Oelgemälde, Aquarelle oder Federzeichnungen zu Preisen, die
den Zeiiucrhältnissen angepaßt sind, zu erwerben; wir machen sie
und die Sektionsvorstände, die gelegentlich ein Iubiläumsgeschenk
Hr> spenden haben, auf diese günstige Gelegenheit besonders aufmerk-
sam. Wir werden in der nächsten Numer noch einen ausführlicheren
Bericht bringen. Unsere Mitglieder haben Sonntag von 10—12
Uhr, Mittwoch und Freitag von 2—5 Uhr freien Zutritt sowohl in
das Museum als in die Ausstellung, außerdem »st die Besichtigung
für die Dauer der Ausstellung (Juli bis Mitte Oktober) werktäglich
von 9—6 Uhr gegen eine Gebühr von 30 Pfg. für Alpenuereins-
mitglieder, 50 Pfg, für NichtMitglieder gestattet.

Alpine Unfallversicherung. Alle Zuschriften und Entschädigungs-
ansprüche sind zu stellen an Herrn Direktor Süllner, München-
Naldtrudering, Haus Waldfriede,

Vom Deutschen und Österreichischen Alpenoerein. Soeben, ist
oas neue Bestandsverzeichnis des D. u. Oe. A. V. erschienen (Preis
bü Pfg). das die Zahlen vom Ende des Jahres 1926 in interessanten
Zusammenstellungen angibt. Darnach umfaßt der Alpenverein 419
Lektionen (309 in Deutschland, 107 in Österreich und 3 im Aus-
land), wozu noch 17 Vereine (ehemalige Sektionen in der Tschecho-

slowakei und der Niederländische Alpenverein) kommen, die die
Vereinsschriften etc beziehen. Der Mitgliederstand betrug 197 497
Einzclmitglieder' Interessant ist deren Verteilung auf die einzelnen
Länder bzw. Landteile.' Narddeutschland ste'lt in 145 Sektionen
66 905 Mitglieder, das alpennahe Südde ttj hland weist 164 Sektio-
nen mit 72 808 Mitgliedern. Österreich 108 Sektionen mit 50 «51
lind das Ausland 20 Sektionen mit 6933 Mitgliedern auf. Der
Mitgliederstund zeigt gegen das Vorjahr eine starke Abnahme
(— 9142), die sich prozentual am stärksten in Süddeutschland aus-
wirkte. Lediglich Oesterrcich hat Zugänge zu verzeichnen, die sich
insbesondere für Wien sehr stark mit einem Zuwachs von über
2030 Mitgliedern ausdrücken. 34 Sektionen des Vereins zählten
über 1000 Mitglieder. Die größte Alpenoereinssektion ist die Wiener
„Austria" mit '13 944 Mitgliedern, der Münch?n (8336). Schwaben-
Stuttgart (4945), Innsbruck (4641), Oberland-München (4050),
Dresden (3432), Mark Brandenburg-Berlin (2971), Berlin (2748),
Nürnberg (26^4), Graz. Hamburg und Hannover folgen, 91 Sek-
tinnen haben eigene Iugendgruppen (103) aufgestellt, die 4241 Mi t -
glieder zählen. An eigenen Schieabteilungcn existieren in 112
Sektionen 113 Gruppen mit 11 469 Mitgliedern ( ^ 5,896 der ge-
samten Mitgliederzahl). 412 Schutzhütten sind im Besitze der Sektio-
nen und zwar 307 allgemein zugängliche. Hütten, wovon auf 118
deutsche Sektionen 176 und auf 61 österreichische Sektionen 122
Hütten entfallen, sowie 105 meist nur den Mitgliedern zugängliche
Ech'̂ ehütten (42 reichsdeutsche mit 75 und 18 österreichische mit 30
Hütten). Talherbergen haben 16 Sektionen an 26 Orten geschaffen.
Ein Fünftel der Gesamtmitgliederzahl stellen die drei Vergsteiger-
städte: München, Wien und Berlin. Interessant ist die Verteilung:
München steht der Seitionenzahl mit 15 an der Spitze vor Wien
mit 14 und Berlin Mit 6 Sektionen. Wien stellt dafür aber die
meisten Mitglieder, nämlich 20 210, München folgt mit 16911 und
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Berlin mit der gerade gegenüber den beiden Alpenstädten sehr
hohen Zahl von 8828 Alpenvereinsmitgliedern. S.

Sektion Vreslaü. I m November d. I . feiert die Sektion Breslau
das Fest ihres 50jährigen Bestehens. Eine einfache Vorfeier findet
Anfang August in Vent und auf der Vreslauer-Hütte statt. Am
2. August treffen sich die Festteilnehmer im Gasthof zur Post in
Vent, um am 3. August gemeinsam zur Vreslauer-Hütte aufzu-
steigen. An diesem Tage'findet auch die Einweihung einer Gedenk-
tafel zu Ehren der im Weltkriege Gefallenen statt. Am 4. August
sollen gemeinsam Bergturen im Bereiche der Vreslauer-Hütte unter-
nommen werden.

Von unseren geplanten Auslandsexvedilionen. Um auch dem
deutschen Alpinismus die ihm gebührende Weltgeltung zu wahren,
beabsichtigt der 2 . u. Oe. Alpenverein zwei alpin-wissenschaftliche
Expeditionen zu entsenden und zwar: die eine nach Zentralasien
in den A l a i und die andere nach Südamerika. Die Vorarbeiten
sind im Gange, näheres wird zeitgerecht verlautbart werden.

Akad. Sektion Innsbruck. Die Akademische Sektion Innsbruck
feierte im Juni ihr 25jähriges Gründungsfest. Dr. Torggler hielt
die Festrede und gab einen Ueberblick über die Entwicklung der
Sektion, die sich, hervorgegangen aus einem kleinen Kreis freiheit-
licher Farbenstudenten, nach manchen Schwierigleiten und Rück-
schlägen zu einem festen Bau emporgearbeitet hat und die heute
mit Stolz auf einen ansehnlichen Mitgliederstand, auf ein gefestigtes
Sektionsleben und auf ein eigenes Arbeitsgebiet hinweisen kann. —
Den Höhepunkt des Abends bildete der Festvortrag von Dr. Karl
Vlodig-Bregenz über Türen im Gebiet des Monte Rosa.

Wie alljährlich fand die Vergfeier in der Neuburgerhütte statt.
Trotz des Regens trafen am 18 gegen 40 Mitglieder in der Hütte
zusammen: auch diese Feier nahm einen gemütlichen Verlauf. Der
nächste Tag war für die Erinnerung an die Taten der Sektion
bestimmt; am Grießkogel, dem höchsten Punkt des Hüttengebietes,
wurde eine von Architekt Prachenskn entworfene Erztafel enthüllt.

Zum 25jährigen Bestand hat die rührige Sektion eine Festschrift
herausgegeben, die Freud und Leid der Jahre 1902—1927 ver-
zeichnet, und mit dein Bildnis ihres Begründers Theodor Diet-
richs, Christomannos' Sohn, geziert ist. Sektionsgeschichte, Erwerb
und Ausgestaltung der Neuburgerhütte am Hocheder, eine mono-
graphische Abhandlung über deren Gebiet, die Vorderen KUHtaier
Berge, und über deren Namen bilden den Inhalt der Festschrift,
die launige „Bilder aus dem Hüttenleben" abschließen. Die äußerlich
schlichte aber gehaltvolle Druckschrift zeugt für den guten Berg-
steigergeist, der in der wackeren „Akademischen" lebendig ist und die
Gewähr bietet auf eine gedeihliche Zukunft, die wir der Sektion
von Herzen wünschen.

Sektion Meißen. Die Einweihung des Meißner Hauses erfolgt
am 31. Jul i d. I s . vormittags 11 Uhr. Am Abend vorher zwang-
loses Beisammensein der Teilnehmer in Innsbruck. Lokal in der
„Goldenen Rose" zu erfragen. Das Haus liegt in 1720 Meter
Seehöhe einige Minuten oberhalb des Unterlegers im Vikartal.
Bester Zugang von Station Patsch der Vrennerbahn über St.
Peter—Mühltal in 214—3 Stunden oder von Igls, Endstation der
Innsbrucker Mittelgebirgsbahn über Dorf Patsch—St. Peter—Mühl-
tal in 3)4 Stunden. Von Mühltal guter Karrenweg bis zum Hause.
— Für die Zeit vom 30. Jul i bis 1. August bleiben die im Hause
vorhandenen 85 Betten und Matratzealager den eigenen Mitglie-
dern reserviert. Mitglieder anderer Sektionen können daher an
diesen Tagen nicht mit Sicherheit auf Unterkunft rechnen.

Sektion München. Dem 57. Jahresbericht (für 1926) ist zu
entnehmen: Mitgliederstand 8398. An der Spitze der Sektionsleitung
steht nach wie vor Dr. G e o r g Leuch s. Die Schie-Abteilung hat
894, die Lichtbildner-Abteilung 102 Mitglieder. Die Jugend-Abtei-
lung hat 118 Angehörige. I n der Sektion wie in ihren Zweigen
wurde ziel- und zweckmäßige Arbeit geleistet im Sinne der Fest-
stellung im „Ueberblick": „ I n der alpinen Arbeit stehen nun zwei
Fragen im Vordergrund des Vereinswirkens: Naturschutz und
winterliches Bergsteigen," — Der Führeraufsicht unterstehen 41
Bergführer und 8 Anwärter des Werdenfelser Landes. Leiderwaren
wegen einzelner Vorkommnisse mit den Führern ernste Aussprachen
nötig, die zu gutem Ende führten. Auch das Rettungswesen wurde
zeitgemäß geregelt. Ueber 15 Unfälle, wird kurz berichtet. Beim
M ü n c h n e r H a u s können die Wasserbehälter erst Heuer errichtet
werden. — Die Winterbewirtschaftung der K n o r r - H ü t t e hat
sich sehr gut bewährt. — Die alte A n g e r H ü t t e hat „feuerfeste"
Möbel erhalten. — Der Weg vom Eibsee über das österr. Schneekar,
der durch den Vahnbau gelitten hat, wird Heuer von der Gesellschaft
hergestellt. — Die G u f f e r t h ü t t e wurde käuflich erworben und
in Betracht kommende Zugangswege in Betreuung übernommen.
Der Jahresbericht ist mit einem wohlgelungenen Bildnis des jüng-
sten Ehrenmitgliedes C a r l S c h ö p p i n g geziert.

Sektion Schliersee. Diese Alpenvereinssektion hat ihr 25jähriges
Bestehen, wenn auch in einfachem Rahmen, so doch würdig gefeiert.
Die Sektionsleitung hat sowohl an alle Schwestersektionen als auch
an die rund 450 Einzelmitglieder der eigenen Sektion zunächst eine
von Herrn Hauptlehrer S a u t e r verfaßte Festschrift zum Versand
gebracht. Diese enthält beachtenswerte Angaben über die Entwick-
lung der Sektion Schliersee. Die Druckschrift, die mit den Bildnissen
der beiden seitherigen Sektionsvorsitzenden, Bahnvorstand Georg

Demharter und 1. Bürgermeister Hans Miederer, sowie sonstigem
reichen Vilderschmuck ausgestattet ist, dürfte allenthalben gute Auf-
nahme finden.

Berichtigungen. Zu der Notiz in Nr. 11 der „Mitteilungen":
„Vom Deutschen Alpenverein Berlin e. V." werden wir auf Grund
des ß 11 des Pressegesetzes um Aufnahme folgender dreier Be-
richtigungen*) ersucht:

I. Seitens des Herrn Dr. Gerhardt Schmidt:
1. Ich habe Herrn Dr. Knapp gegenüber nie behauptet, daß ich

vom Deutschen Alpenverein Berlin e. V. mit der alpinen Leitung
der Expedition beauftragt fei. Ich habe ihm vielmehr ausdrück-
lich auf seine Frage erklärt, daß weder der Deutsche Alpenverein
Berlin e. V. noch sonst ein Verein mit dieser Expedition etwas
zu tun habe und daß sie ein privates Unternehmen von Herrn
Kapitän Noel und mir sei:

2. ich habe die Wechsel, die ich nach endgültiger Aufgabe der Expe»
ditiun Herrn Dr. Knapp übergeben habe,-mit keinem Domizil-
vermerk versehen, insbesondere auch nicht mit dem Domizil des
Büros des Deutschen Alpenvereins Berlin e. V. Ich habe auch
niemand ermächtigt, einen derartigen Vermerk auf die Wechsel
zu setzen. Ein derartiger Vermerk ist auch nicht mit meiner Zu-
stimmung oder Kenntnis auf die Wechsel gesetzt worden.

Berlin, den 21. Juni 1927.
Dr. Gerhardt S c h m i d t .

I I . Seitens des Herrn Rechtsanwaltes Dr. Hans Kaufmann:
1. Ich habe kein „Rechtsbüro", fondern habe ein Rechtsanwalts-

und Notariatsbüro:
2. mein Büro hat sich n i e Berlin W., Linkstrahe 20, befunden;
3. bevor Herr Dr. Knapp Herrn Dr. Schmidt kennen lernte, ist er

von mir eingehend über die Gründung des Deutschen Alpen-
vereins Berlin e. V. und die Gründe seiner Entstehung unter-
richtet worden;

4. ich bin bei der ersten Unterhandlung zwischen Herrn Dr. Knapp
und Herrn Dr. Schmidt zugegen gewesen. Herr Drl> Schmidt hat
sich n ich t als vom Deutschen Alpenverein Berlin ê  V. beauf-
tragt bezeichnet. Herr Dr. Knapp hat im Laufe der Unterhaltung
gefragt, ob der Deutsche Alpenverein Berlin e. V. an dem Unter-
nehmen in irgendeiner Weise beteiligt sei. Diese Frage ist von
Herrn Dr. Schmidt und von mir verneint worden. Es ist ihm
von Herrn Dr. Schmidt und von mir ausdrücklich erklärt worden,
daß weder der Deutsche Alpenverein Berlin e. V. noch irgend-
eine andere Organisation etwas mit dieser Expedition zu tun
hätte, daß diese vielmehr ein reines Privatunternehmen der Her-
ren Kapitän Noel und Dr. Schmidt sei.

Berlin, den 21. Juni 1927
Dr. Hans K a u f m a n n .

I I I . Seitens des Deutschen Alpenvereins Berlin' e. V.
1. Der Deutsche Alvenuerein Berlin e. V. ist kein Kamvfoerein:
2. der Deutsche Alvenverein Berlin e. V. hat mit der beabsichtigten

Expedition der Herren Kapitän Noel und Dr. Schmidt nichts zu
tun und nie etwas damit zu tun gehabt. Er hat dementsprechend
auch weder Herrn Dr. Schmidt noch sonst irgend jemand beauf-
tragt, in diefer Angelegenheit etwas zu unternehmen:

3. dem Deutschen Alpenverein Berlin e. V. sind nie Wechsel von
irgend jemand irgendwelcher Art präsentiert worden. M i t seiner
Zustimmung sind auch nie Wechsel in seinem Büro domiziliert
worden.

Berlin, den 21. Juni 1927,
Deutscher Alpenoerein Berlin e. V.

Dr. Hans K a u f m a n n .
Hütten und Vege. ,

Hüttengebühren 1927. Die Hauptversammlung 1925 hat den
Hauptausschuß ermächtigt, alljährlich nach Anhörung der hütten-
besitzenden Sektionen R a h m e n s ä t z e für die HUttengebühren fest-
zusetzen. Eine Umfrage bei den hüttenbesitzenden Sektionen hat
ergeben, daß diese (fast einstimmig) für das Jahr 1927 keine Aende-
rung der im Vorjahre geltenden Rahmensätze wünschen. Darnach
werden für das Jahr 1927 festgesetzt:
1. R a h m e n s ä t z e f ü r H ü t t e n g e b ü h r e n (Grundgebühren):

a) 1 Bett R^l 1.— (S 1.60) bis R^l 1.50 (S 2.50); 1 Matratzen-
lager im allgemeinen Schlafraum R«>tt 0.50 (S. 0.80) bis
R ^ 0.60 (S 1.—); 1 Notlager'R^ll 0.25 (S 0.40) bis R^l 0.30
(S 0.50).

b) Wäschegebühr: Selbstkosten, jedock» nicht über R^l 0.60
(S 1.—). Bei mehrmaliger Uebernalytung in derselben Wäsche
ist die Wäschegebühr nur einmal zu entrichten,

c) Mehrfache Belegung von Matratzenlagern gilt als Notlager.
d) Wenn von den Uebernachtungen in den Hütten eine „Wohn-

abgabe" (Steuer) eingehoben wird, kann fie auf die Hütten-
gebühren zugeschlagen werden.

*) Wir bringen diese Berichtigungen ungekürzt, obwohl sie in
manchen Punkten nicht dem § 11 des Pressegesetzes entsprechen.
Bedauerlich bleibt es, daß Herr Dr. Knapp, der sich an uns ge-
wendet hat, um die ihm ohne jede Gegenleistung ausbezahlten
1500 Mk. zurückzuerhalten, das Geld noch nicht bekommen hat.
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2. Es ist nicht gestattet, die Gebühren sür NichtMitglieder zu staffeln.
Alle nicht dem D. u. Oe. A. V. (bzw. der in der Hüttenordnung
ihnen gleichgestellten Vereine), angehörenden Hüttenbesucher
haben also die gleichen Gebühren zu entrichten (mindestens zwei«
fache Grundgebühr), gleichviel, ob sie Mitglieder eines alpinen
Vereins sind oder nicht. .

Hüllenbewirlschaflung 1927. Die L e u t k i r c h e r - H ü t t e
(2251 m) am Almejurjoch (Lechtaler Alpen), Talstation St. Anton
am Arlberg, ist ab 26. Juni bewirtschaftet. — Die K a i l e r j o c h -
H ü t t e , 2306 m (Lechtaler Alpen), Talstation Pettneu am Arlberg,
ist ab 26. Juni bewirtschaftet. — Die M e m m i n g e r h ü t t e in
den Lechtaler Alpen am Kreuzungspunkte der Höhenwege nördlich
der Parseierspitze ist ab 27. Juni bewirtschaftet. Auskunftsstelle:
Talunterkunft und Fremdenpension Meile in Bach, Lechtal, Tirol
(an der Kraftwagenlinie Reutte—Flexenpaß—Langen a. Arlberg).
— Bewirtschaftung des R o t w a n d h a u s e s b. Neuhaus-Schliersee
der Sektion Turner-Alpenkränzchen (München) ab 1. Ju l i 1927 durch
Johann Hengl und dessen Gattin. — D i e R e u t l i n g e r h ü t t e
auf der Wildebene mit den Zugängen von Langen, Stuben, St.
Anton und Schruns ist vom 25. Juni ab geöffnet und wird von
Bergführer Anton Vonier bewirtschaftet. — Die D a r m s t ä d t e r -
H ü t t e (2400 m) im oberen Moostal bei St. Anton am Arlberg
ist vom 1. Ju l i bis Mitte September d. I . bewirtschaftet. Nähere
Auskunft gibt Bergführer Rudolf Birkl in St. Anton am Arlberg.
Auf Anfrage erteilt die Sektion Auskunft über ihr Arbeitsgebiet
im Ferwall. — Die A s c h e r h ü t t e ist ab 1. Ju l i bewirtschaftet.
— D i e K a u n e r g r a t h ü t t e der Akad. Sektion Graz (2860 m)
am Madatschjoch in den Oetztaler Alpen bietet Raum für 36 Per-
sonen und ist vom 5. Ju l i bis 10. September einfach bewirtschaftet.
Außerdem befindet sich auf ihr ein reichhaltiges Proviantdepot. Die
Hütte ist der beste und höchstgelegene Stützpunkt für alle Hoch-
ture»? im Kaunergrat. — Die H i l d e s h e i m e r h ü t t e am Schuß-
grubenkogel (Stubaier Alpen) ist seit 23. Juni bewirtschaftet. Durch
Anbau reichliche Schlafstellenvermehrung. — Die L a n d s h u t er-
H ü t t e am Wildseejoch (Brennergebiet der Zillertaler Alpen) wird
ab 1. Jul i wieder bewirtschaftet. Die. Wege Vom Brenner zur Hütte,
auf den Kraxentrager und zum Wolfendarn können ohne italienisches
Visum begangen werden, dagegen kann über die Möglichkeit des
Ueberganges zum Pfitscher Joch noch nichts Bestimmtes mitgeteilt
werden. — Die H o c h s c h o b e r h ü t t e der Wiener Lehrer-Sektion
in der Schobergruppe (2318 m) ist seit 15. Juni bewirtschaftet. —
Die G l e i w i t z e r H ü t t e (im Hirzbachtale gegen Hochtenn) ist feit
20. Juni d. I . eröffnet und bewirtschaftet. Die Begehung des aus-
sichtsreichen M a x - H i r s c h e l ° W e g es sollte, auch von geübten
Turisten, nicht ohne Führer erfolgen.

Aus den ANeminger Nergen. Die Zugangswege von Telfs und
Obermieming zum A l p e l h a u s der S. München sind rot bezeich-
net. Eine teilweise nebenherlaufende grün-weiß-blaue Bezeichnung
führt, > n i ch t zum Alpelhaus. — Die Drahtseilanlagen am Hoch-
plattig und an der Hohen Munde wurden erneuert und auf den
Gipfeln Bücher hinterlegt.

M r Dolomilenbesucher. Allen Bergsteigern, welche die Rosen-
gartengruppe besuchen, wird nls Talherberge das saubere und sehr
gute Albergo „alla Rosa", Besitzer A. Deluca in Pozza (Fassatal) —
1300 m hoch gelegen — bestens empfohlen. Der Ort ist auch für
längeren Aufenthalt sowie als Standquartier für Vergturen in die
Rosengartengruppe und Marmolata sehr gut geeignet. Letzteren
besteigt man von Pozza aus durch das einsame Nicolotal über den
Eontrinpaß mit Abstieg nach dem Fedajapaß in 156 Tagen.

Sektion Awllnih des D. u. Oe. A. V. Die Talherberge im neuen
Schulgebäude, die sich. in den letzten Jahren stets wachsender Be-
liebtheit erfreut, ist wieder geöffnet. Vorhanden sind 20 vollständige
Betten, Wasch- und Kochgelegenheit, elektrisches Licht, Wasserlei-
tung und Abort. Die Uebernachtungsgebüyr beträgt 80 Groschen.

Die Sektion Teisendorf gibt bekannt: Die S t o i ß e r - A l p e ,
1334 m, am südlichen Abhang des Teisenberges herrlich gelegen,
prachtvolle Aussicht, ist von Teisendorf in 256—3 Stunden auf
schönen markierten Wegen von Bad Reichenhall über Anger—Högl-
wörth leicht zu erreichen. Ebenso ist der Weg von Traunstein über
Neukirchen oder Inzell unbeschmerlich.

Vom neuen Hochjoch-Hospiz. Zum Wirtschafter des im Septem-
ber d. I . zu eröffnenden neuen H o c h j o c h h o s p i z e s am Rofen-
berge im Oetztal hat die Sektion Mark Brandenburg den autori-
sierten Bergführer H a n s Gst r e i n aus Heiligkreuz gewonnen,
bisher Schielehrer in St. Christoph a. Arlberg und Militärschie-
lehrer.

Einladung zur Hülleneinweihung. Die Akad. Sektion Berlin
beehrt sich die Mitglieder des D. u. Oe. A. V. zu der am 14. August
1927 stattfindenden Einweihung der wiederaufgebauten Gaudeamus-
hütte im Kaiser-Gebirge einzuladen. Festwlge: 12 Uhr Sammeln der
Festteilnehmer in Ellmau im Gasthaus Lobewein, gemeinsamer Ab
marsch zur Hütte. 14.30 Uhr Begrüßung der Festteilnehmer, Schills
selübergabe an den Vorsitzenden, feierliche Weihe der Hütte durch
den Herrn Pfarrer. Anschließend gemütliches Beisammensein in der
Hütte, abends in Ellmau. Am folgenden Montag sind verschiedene
Kletterturen im Hüttengebiet geplant.

Vorstand der Akad. Sektion Berlin.

Aus den höhen Tauern. Die M a i n z e r - H ü t t e ist wieder
vollständig hergestellt und seit 20. Juni wieder voll bewirtschaftet
durch den Führerobmann Jakob Oberhollenzer und seine Frau aus
Dorf Fusch. — Die Mainzer-Hütte ist vom 10. auf 11. September
für die angemeldeten Teilnehmer an der Iubiläumsbergfahrt ins
Hüttengebiet (600-Iahrfeier des alten Tauernhauses in Ferleiten und
30jähriges Bestehen der Mainzer-Hütte) vorbehalten.

Die Göppinger Hülle auf dem Gamsboden in Vorarlberg,
2230 m hoch gelegen, ist seit 23. Juni durch den Hüttenpächter
Ludwig Zudrell wieder bewirtschaftet und wird bis Ende September
geöffnet bleiben. Sie kann am leichtesten oon den Stationen Langen,
Dalaas und Danöfen der Arlberabahn erreicht werden. Aber auch
vom Bregenzer Wald, über die Viberacher-Hütte und vom Allgäu
her sind interessante Zugänge möglich. Da in diesem Jahr von Lan«
gen Omnibusse über den berühmten Flexenpaß nach Lech gehen,
ô ist dieser Zugang der bequemste und kürzeste geworden, denn der
ufstieg von Lech zur Hütte erfordert nur noch 3—356 Stunden

Zeit. Die herrlich gelegene Hütte ist von schönen, ca. 2600 m hohen
Bergen umgeben, die dem Bergsteiger leichte und schwere Aufgaben
stellen. Die Uebergänge zu den umliegenden Alpenvereins-Hütten,
Freiburger-, Viberacher- und Ravens^burger-Hütte sind leicht und
stellen keine besonderen Anforderungen. Trotz alledem ist die Hütte
nur wenig besucht und kann deshalb, insbesondere denen, die einige
ruhige Tage in den Bergen verleben wollen, bestens empfohlen
werden.

Hüllenbegünsligung. Die alpine Gesellschaft „Krummholz" in
Wien macht darauf aufmerksam, daß die Mitglieder des D. u. Oe.
A. V. in der K r u m m h o l zchüt te am H a u s e r K a i b l i n g
in den seenreichen Schladminger Tauern dieselben Begünstigungen
genießen wie in den eigenen Alpenvereinshütten. Die Nächtigung
kostet daher S 1.60 für ein Bett, 80 Gr. für ein Matratzenlager.
Die landschaftlich prachtvoll gelegene Hütte ist von Markt Haus im
Ennstal in 256 Stunden, von Schladming in 356 Stunden leicht
zu erreichen und lohnt den Besuch allein schon durch ihre herrliche,
malerisch gegliederte Fernsicht, die sich vom Gesäuse bis Nordtirol
erstreckt und den Dachstein, den Glockner und den Ueberblick über
das Ennstal auf eine Länge von 66 km als Glanzpunkte hat. Die
Hütte ist Ausgangspunkt für zahlreiche Gipfelturen im Gebiete des
Höchstein (2544 m), der in 256 Stunden mühelos erstiegen wird,
und der Hohen Wildstelle (2746 m). Leichte Uebergänge führen zur
Schladmingerhütte auf der Planei, wie zur Preintaler und Wödl»
Hütte. Erholungsbedürftigen, die stundenweite ebene Spaziergänge
vorfinden, ist längerer Aufenthalt gestattet; in diesem Falle kosten
4 Mahlzeiten bester Hausmannskost S 6.50 täglich. Der Besuch der
Krummholzhütte läßt sich auch in die große Tur durch die Schlad-
minger Tauern leicht einfügen; für eilige Besucher dieses herrlichen
Berggebietes empfiehlt sich die 3—4tägige Tur Echladming—Schlad»
mingerhütte — Krummholzhütte — Höchstein — Wödlhütte — See«
wigtal — Aich-Assach (Dreihüttentur) oder umgekehrt.

Zum Vesuch von Südtirol. Die Perlen des Pusteltales: Toblach,
Niederdorf, Bruneck, Sand, Sexten, Schluderbach usw. erwarten
mit sehnender Freude den Bruderbesuch der deutschen Alpenfreunde.
Besonders zu empfehlen ist P l o n e r s Gasthof in S c h l u d e r »
bach, der inmitten eines Kranzes prächtiger BergsteiLerziele gelegen,
eine ausgezeichnete Pension um den Tagespreis von 30 Lire bietet.
Auch sonst kommen die Gastwirte den Besuchern sehr entgegen,

Hiillenvorbehall. Anläßlich der Feier des 50jährigen Bestandes
wird die B r e s l a u e r H ü t t e an der Oetztaler Wildspitze om 3.
und 4. August nur für die Festteilnehmer benutzbar sein.

Von der Wangenihseehülle. Diese unmittelbar vor ihrer Voll»
endung stehende Hütte des Deutschen Alpenvereins „Moravia"
(Brunn) in der Schobergruppe wird ab 15. Jul i bewirtschaftet und
ist damit dem allgemeinen Verkehr zugänglich. Infolge der am 7.
und 8. August stattfindenden Eröffnungsfeier bleibt die Hütte an
den genannten Tagen in erster Linie den angemeldeten Teilnehmern
vorbehalten und kann anderweitig mit Unterkunft nicht gerechnet
werden.

Zur Erschließung eines neuen Tauerngebieles. Die von der
S. Klagenfurt gepachtete, mit 20 Betten und 20 Matratzenlagern
ausgestattete F r a g a n t e r h ü t t e wurde am 25. Juni dem Be»
triebe übergeben. Die feierliche Eröffnung findet in der zweiten
Hälfte Jul i statt; die Einw' »,gen mit dem Festprogramme kommen
demnächst an die.Sektionei. >̂tc. zur Versendung. Die Hüttenbewirt»
schaftung besorgt das Ehepaar Ferdinand und Ursula Seelos. Die
F r a g a n t e r h ü t t e wird von A u ß e r f r a g a n t , wohin sowohl
von der Bahnstation K o l b n i t z wie vom Markte O b e r v e l l a c h
beim Früh- und Abendzuge (Richtung von Svittal) Autofahrgele»
genheit besteht, in 356 Stunden erreicht. Sowohl der aussichtsreiche
und reizende (im Winter nicht begehbare) G r a s e n d e r g e r »
weg , als auch der Tälweg über I n n e r f r a g a n t sind markiert.
Das turistifch fast unerschlossene Gebiet der Hüttenumgebung bietet
eine Fülle von leichten und schwierigen Vergturen, schönen Höhen»
wegen und Uebergangen. Der Hausberg der Fraganterhütte ist der
S a d n i g (2740 m), 3 Stunden von der Hütte leicht erreichbar.
Von den übrigen Bergen der Hüttenumgebung seien erwähnt:
H i r t e n k o p f (2600 m), M a k e r n i s p i t z e (2639 m), R o t h e
W a n d (2851 m), S t e l l k o p f (2846 m), M o h a r (2600 m). Der
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an prachtvollen Ausblicken reiche und bequeme Uebergang über das
S c h o b e r t ö r l (2356 m), durch das obere Attentat nach D ö l l a c h
im Mölltale, wurde von der Sektion Klagenfurt Ende Juni mar«
kiert. Die Markierung des Höhenweges zur D u i s b u r g e r H ü t t e
ist geplant. Ueber das Schobertörl gelangt man auch zu der im
Astental gelegenen, von der Sektion „Wiener Lehrer" des D. u. Oe.
Alpenvereines gepachteten und bewirtschafteten S a d n i g h ü t t e
und im weiteren Abstieg nach M ö r t s c h a c h im Mölltale. I m
Nebengebäude der Fraganterhütte errichtete die Sektion Klagenfurt
eine J u g e n d h e r b e r g e , die im heurigen Sommer mit 30 Lager-
stätten ausgestattet ist. Jene Sektionen, die ihre Iugendgruppe für
einige Zeit hier unterbringen wollen, mögen die entsprechenden
Daten wie: gewünschter Zeitpunkt, Anzahl der Knaben und Mäd-
chen, Name des Führers etc. der Sektion Klagenfurt des D. u. Oe.
Alpenvereins bekanntgeben.

Verkehr
schnellzugbenühung mit Turislenrückfahrkarlen. Nach Punkt 11

der Benützungsbestimmungen für die ermäßigten Turistenkarten
1927 kann die 2. Wagenllasse gegen Vorweisung von z w e i , die
1. Wagenklasse gegen Vorweisung von d r e i Turistenkarten benützt
werden. Werden in solchen Fällen Schnell- oder D-Züge benützt,
so hat der Reisende für die 2. Klasse nicht den Schnellzugszuschlag
2. Klasse, sondern b l o ß d e n d o p p e l t e n S c h n e l l z u g s z u -
sch laa 3. K l a s s e und für die 1. Klasse den Schnellzugszuschlag
1. Klasse (welcher gleich hoch ist, wie drei Schnellzugszuschläge
3. Klasse) zu bezahlen. — Durch diese Entscheidung der General-
direttion der Bundesbahnen (Z 439/1927 — 39 — vom 21. 6. 1927)
wird, da der normale Schnellzugszuschlaa 2. Klasse teurer ist als
der doppelte Schnellzugszuschlag 3. Klasse, die Benützung der 2.
Schnellzugsklasse mit Turistenkarten etwas verbilligt. Die Benützung
von Expreß- und Luxuszügen mit Turistenkarten bleibt nach wie
vor untersagt. Verband zur Wahrung allg. turist. Interessen.

Kraflposllinie Lenggries—Hinlerriß. Die Sektion O b e r l a n d
teilt mit: Die Kraftvostlinie ü e n g g r i e s — H i n t e r r i ß wurde
am 25. Juni d. I . in Betrieb genommen. Die Kraftpostwagen ver-
kehren täglich dreimal hin und zurück zwischen Lenggries (Postamt)
und Hinterriß (Gasthof „Griesenböck" und Gasthof „Alpenhof") im
Anschluß an die Züge der Reichsbahn (München—Lenggries). Der
Fahrkarten-Verkauf findet beim Postamt Lenggries am Schalter,
bei den übrigen Haltestellen durch den Wagenführer statt und be-
trägt der Fahrpreis von Lenggries nach Hinterriß (Alpenhof) 4 Mk.
M i t Einführung dieser Kraftpost-Verbindung sind Sonntags-Berg-
sahrten im Gebiete des mittleren, nördlichen Karmendels nunmehr
ermöglicht.

Kein Pholographierverbot in den Dolomiten. Die Vozner Frem-
denverkehrskommission teilt mit: Infolge der in weiten photugraphi-
lchen Kreisen des Auslandes verbreiteten irrigen Nachricht, daß das
Photographieren im ganzen Dolomitengebiete verboten ist, stellt die
Vozner Fremdenverkehrskommission fest, daß mit Ausnahme einiger
weniger, auch in der Vorkriegszeit von einem solchen Verbote be-
troffener Punkte in den Dolomiten hinsichtlich der Aufnahme von
Licytbildern für dieses Gebiet eine derartige Verordnung nicht be-
steht. Einschränkungen dieser Art, die übrigens behördlicherseits ent-
sprechend verlautbart wurden und auch in die Reisebücher Eingang
gefunden haben, bestehen lediglich für die Grenzgebiete und werden
dort strenge gehandhabt, worauf auswärtige Amateur- und Verufs-
phutographen vor Beginn der Sommerreisezeit besonders aufmerk-
sam gemacht seien.

Für Besucher Südlirols. Tarife mit den für die heurige Saison
bebrütend ermäßigten Preisansätzen, Prospekte, Orientierungs- und
Wcgmarkierungskarten und Verzeichnisse der Schutzhütten des Voz-
ner Verkehrsgebietes versendet kostenlos die Fremdenverkehrskom-
mission Bozen, Kornplatz 7.

Für Vesucher Siidlirols. Die Gasthauspreise sind seit dem
Steigen der Lira herabgesetzt worden. Ebenso wurde das italienische
Paß-Visum für E r h o l u n g s a u f e n t h a l t ermäßigt. Einreise
ist nach wie vor nur über Brenner, Reschenscheideck und Innichen
gestattet. Das Paß-Visum tostet beim italienischen Konsulat in Mün-
chen ^ l 15.40. Für einen Familienpaß braucht man nur ein Visum.

Vayerische Kraftposlfahrlen. Die Deutsche Postverwaltung hat
illustrierte Faltblätter herausgegeben, die auf ihre mit der Oesterr.
und Schweizer Post gemeinsam betriebene Strecke: Bayer. Hochland
—Tirol—Engadin aufmerksam machen. Auch über die oberbayer.
Strecken sind solche hübsch ausgefwttete Werbeschriften erschienen,
die kostenfrei abgegeben werden.

Neuer Gasthof. Anton Keckeie empfiehlt seinen Gasthof mit
Pension «Hoher Fraßen" in Bludenz, Vorarlberg, unseren Mi t -
gliedern.

3 « A u M r u n g . Von au« dem Lechtal kommenden Besuchern
der A n s b a c h e r - H ü t t e «uhien wir wiederholt hlrsn, daß von
«n»fchein«nd mißgünstiger oder gehässiger Seile die unwahre Nach-
richt verbreitet wird, es sei in Nach i m L e c h t a l i « dortigen
Gasthaus Traube°Post keine Unterkunft zu bekommen bzw. de»
Besitzer sehe die Einkehr Fremder nicht gern. Zur Steuer der
Wahrheit wollen wir daher bekanntgeben, daß im genannten Häuft
leder Relftnde jederzeit ein gern gesehener Gast ist und gut und

billig bewirtet und beherbergt wird. Vesucher der Ansbacher-Hütte,
die von der Talstation Bach aufsteigen wollen, können also, ohne
nach der Nächtigung noch im Tal wandern zu müssen, mit dem
Anstieg sofort beginnen. Sektion Ansbach.

Alpenvereins-Sonderzug am 30. I u l i 1927. Vielfach geäußerten
Wünschen Folge gebend, wird der am 30. Jul i von Wien nach
Innsbruck verkehrende Alvenvereins-Sonderzug bis V r e g e n z
weitergeführt werden und gleichzeitig bekanntgegeben, daß Vestellun«
schon jetzt entgegengenommen werden. Solche Anmeldungen sind
an die Kanzlei der Sektion Austria des D. u. Oe. A. V. Wien, 1..
Vabenbergerstr. 5, Fernruf 9009, Kanzleistunden täglich von 9—19
Uhr, Samstag von 9—13 Uhr, zu richten.

Auloslellwagenverkehr Gosaufchmied—Sleeg und zurück, ab 1 .
Juni bis einschl. 30. September 1927.
0 km 6.00 16.15 Goauschmied 9.15 19.10 10 km
5 km 515 16.30 Goau 8,50 18.50 13 km

15 km 6.55 17.00 Go aumühle 8.10 18.10 3 km
18 km 7.10 17.20 Steeg (Bahnhof) 7.40 17.40 0 km

(Fahrpreis per Kilometer S —.20, Reisegepäck bis zu S —.60).

Poslkraflwagenverkehr zwischen Radsladl—Wagrein—St. I o -
hann. Am 1. Mai wurde der Postkraftwagenverkehr auf der Strecke
Radstadt—Wagrein—St. Johann im Pongau aufgenommen. Der
Wagen verlehrt vorläufig in folgender Fahrordnung: Radstadt ab
7.00, Wagrein 8.05, St. Johann i. P. an Bahnhof 8.45; Abfahrt
St. Johann Bhf. 12.20, Wagrein 13.00, Ankunft in Radstadt 14.00.
Diese Linie erleichtert den Besuch des Kleinarltales (Jäger- und
Tappenkarsee), des Flachauertales (Tauriskiahütte) und des Tauch-
tales.

Personalnachrichten.
60. Geburtstag. Oberlandesgerichtsrat E u g e n O e r t e l in

München wird am 16. Jul i sechzig Jahre alt. Oertels Name ist fest
und enge mit der Entwicklung der neueren, führerlosen Hochturistik,
insbesondere des alpinen Schielaufs verknüpft, am engsten aber
— fast bis zur gedanklichen Gleichsetzung —'-mit der Alpenvereins»
sektion Bayerland, verbunden, der ersten ausgesprochen bergsteige»
risch eingestellten Sektion unseres Vereins, in der er 1897 und 93
als zweiter Vorstand wirkte, um sie nach seiner Berufung nach
München (1902) endgültig zur Hochturistensektion umzugestalten und
(mit einjähriger Unterbrechung) sie von 1903—1920 als 1. Vor»
sitzender zu leiten und ihr den Stempel seiner energischen, ziel»
bewußten und temperamentvollen Persönlichkeit aufzudrücken. Seit
1920 steht er als Ehrenvorsitzender noch immer den Sektions-
geschicken nahe, in die er vor kurzem nochmals eingriff und die
Gründung und Leitung der Altherrenschaft übernahm. Oertels
bergsteigerische Hochleistungen liegen — von verschiedenen Neuturen,
insbesondere in der Pala abgesehen — auf dem Gebiet des alpinen
Schielaufs, von denen insbesondere seine frühe Durchquerung der
Oetztaler Alpen (1906), wobei in 8 Tagen 60 km auf Schiern Zurück-
gelegt und 9 Dreitausender bestiegen wurden, und die 1907 geglückte
elfte führerlose Winterersteigung des Montblanc auf Schiern bekannt
wurden. Die Lawinengefahr fand in ihm ihren besonderen Beobach-
ter: M i t der von ihm angegebenen Lawinenschnur gab er dem
Bergsteiger das einzige Mittel an die Hand, ihr zu begegnen, ein
für die „Bergwacht" verfaßtes Büchlein über die „Lawinengefahr"
ist neben zahlreichen, meist theoretischen Schriften, das Ergebnis
seiner Studien und Ueberlegungen. Als Mitbegründer des 1. baner.
Schneeschuhbataillons und einer seiner Kompägniefllhrer in den
Vogesen und den Dolomiten und später als Leiter des Gebirgs»
Patrouillenzuges im Allgäu diente er mit der Fülle seiner alpinen
Erfahrungen als Hauptmann dem Vaterlande. Innerhalb des D. u.
Oe. Ä. V. ist er vor allem durch sein unermüdliches Auftreten als
Vorkämpfer um die Gleichberechtigung der Winterturistik (auf den
Hauptversammlungen 1905, 1909 und 1913) bekannt geworden und
mehr noch durch sein Eintreten für die bergsteigerischen Belange
innerhalb des Alpenvereins, das mit der erfolgreichen Einbringung
der sogenannten „Nürnberger Leitsätze" begann und mit der Grün-
dung der „Berasteigergruppe", die 1920 die Verteidigung und den
Ausbau dieser Forderungen unter Oertels Führung übernahm, fort-
gesetzt wurde. Die bei aller Herzenswärme kühle und überlegte Art
Oertels machte ihn zum erfolgsicheren und gern gehörten Anwalt
seiner Grundsätze und Forderungen. Und wenn er sich auch heute
vom „Kampfplatz", Jüngeren platzmachend, zurückgezogen hat, so
ist er doch poch immer — natürlich auch als eifriger, aktiver Berg-
steiger — trotz sein« «60" in alter Frische auf dem Pkm. Wir
hoffen un.d wünschen, daß die Berge und die »alpine Tx»t" — der
ein Werben und Wirke.« die Hälfte seines Leben.« gewidmet war

— ihn weiter tätia., tapfer, tüchtig, treu s e i n e r Sache, u n s e r " e r
Sache erhalten mögen. W. S.

Schrifttum. Kartenwejen und alpine Kunst.
I»H«N der alpine« Vereins». Atonal«» und Wochenschriften.
Die Alpen. Monatsschrift des Schweizer Alpenkluke. Verlag

Stämvfli u. Cie., Bern. Iährl. für NichtMitglieder Fr. 16.80, einz.
r. 1.20. Nr. 6 (Juni): E. Jenny, Wjlln Nurger. — H. Laupe^
M s und Neues von der Jungfrau. — Oy. WidMer, Die Desorien-

tierung ln den Bergen. — N. Zeller, Vom Mauerläufer. — R.
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Olinger, Begegnung. — <D. I^ons. Î e äeveioppemont äo 1'
ni8me au Nexiclue. -» I. ?. Vittax. ^8cen8ion au IVWnt

la Uer äe Qlace. -» ^Vl. (3ri8el, Oantiliuo. -^ I_. 3piro.
6e äe monta^ne.
Ntonalsnachrichlen der 3. Hannover. Nr. 10 (Juli): Dr. K.

Arnold, Ernstes und Heiteres von meinen Alpenwanderungen.
Nachrichten der 3. 3alzburg. Nr. 20 (Juni): Die H.V. des

B. u. Oe. A. V. zu Wien 1927. .— Zum Montblanc.
Nachrichten der 3eklion 3 l . Pötten. Nr. 6 (Juni): 53. H.V.

zu Wien. — Dr. W. Brandenstein, Die Granatspitzgruppe. — R.
Schabhietl, Der Gefährte.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Herausgeber Oesterr. Turistenklub.
Wien, I., Väckerstr. 3. Folge 7 (Juli): K. Falkner, Bergfahrten
im Villgratental. — Th. Vewarder, Bei Vater Rax. — Oetscherhaus-
Einweihung. — G. P. Stocker, Sonnentage an der Adria. — Nach-
richten.

Deutsche Alvenzeilung. Bergverlag Rudolf Rother, München,
Hindenburgstr. 49. Preis Vierteljahr!. 3 Mk. Folge 7 (Juli): Johann
von Oesterreich, I m Toten Gebirge. — H. Fischer, Otto Vauriedl.
— I m Flugzeug über die Alpen (Flugbilder-Wettbewerb). — F.
Hailer, Alpenflüge. — W. Mittelholzer, Der Demawendflug. — G.
Renker, Ueber den Bergen. — R. Schietzold, Totenkirchl-Westwand.
— H. Lindner, Karrenerscheinungen in der Brenta-Gruppe. — Kl.
Nachrichten und eine Fülle prachtvoller Bilder.

Der Alpenfreund. Illustr. Halbmonatsschrift für Bergsteigen,
Wintersport und Reisen. Alpine Verlagsanstalt, München. Preis
Vierteljahr!. 4 Mk., einz. 80 Pfg. Nr. 12 (2. Juni-Heft): R. Maier,
Frühjahrs-Schiefahrt im Samnaun. — K. Bauer, Sonntagmorgen
(Gedicht). — R. Langenmaier, Hohe Ziele. — M. Hofmann, Der
Grat. — Abstieg (Gedichte). — M. Hofmann, Um die Lamsenspitze.
— G. Frenze!, Die erste Klettertur. — O. Ehrhart, Der Paderlüh.
— W. Schmidkunz, Alpines Panoptikum. — Das Pferd des
Nazzieddu.

Der 3chlern. Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde. Ver-
lag Vogelweider. Bozen. Preis 7 Mk., 12 S. 6. Heft (Juni): R.
Heuberger, Begründung des Brixner Fürstentums. — S. Bstieler,
Der Vrixner Bischof als Fürst. — Dr. L. Santifaller, Ueber Brixner
Leyenbücher. — I . M., Schloß Krakofl. — A. Eager, Zwei vor-
geschichtliche Siedlungen an St. Cnrill-Bühel bei Tils. — Dr. K.
M. Mayr, Römischer Meilenstein von Ehrenburg. — Schlern-
MMeilungen.

Alpenländische Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutschen
Schulvereins Südmark, Graz, Iuanneumring 11. Preis Vierteljahr!.
S 3.—, ^ l 2.50. Heft 10 (Juli): P. Schuck. Adalbert Stifters
Liebestraum. — H. F. Vlunck, Zwei Märchen. — P. Gropper. Der
Scheitel. — Prof. R. Scharfetter, Gesellschaft!. Leben im Pflanzen-
reich. — Wetterkunde.

Kärntner Verkehrs-Zeilung. Herausgeber Landesverband für
Fremdenverkehr in Kärnten. Klagenfurt. Nr. 11 (Juli): S. Spieg-
ler. I m Firnenglanz der Goldberggruppe.

Allg. Vergsleiger-Zeilung. Nr. 216: Dr. F. Benesch, Erinnerun-
gen an Gröden. — E. Jenny, Ueber die Fiescherwand. — L. R.,
Kunstschnee im Sommer. — F. Kordon, I m Sommerschnee über
die Dössnerscharte (Schluß). — Wochenbericht.

pholo-3vorl. Illustr. Monatshefte für Amateure. Herlango
A.G.. Wien, I I I . , Rennweg 52. Preis Vierteljahr!. S 3.—, Ausland
S 5.—. Knips- und Kurbeltunst am Wasser. — Perspektive des
photographischen Bildes. — Verschiedenes. — Schöne Bilder-Bei-
gaben.

Erschließ« der Verge. Vand 4 — Paul Grohmann. Heraus-
gegeben vom Hauptausschuh des D. u. Oe. A. V., München 1927.
I n Kommission bei I . Lindauer'sche Univ.-Buchhandlg. (Schöpping),
München, Kaufingerstraße. Preis 1 Mk. — P a u l G r o h m a n n ,
einer der erfolgreichsten alpinen Bahnbrecher der klassischen Zeit,
einer der fleißigsten Bergsteiger überhaupt, dem fast kein Gebiet
der Ostalpen unbekannt war, was für seine Zeit, die keine der
heutigen Schnellverbindungen besaß, von besonderem Eifer zeugt,
wird in dieser von Anton Ziegler mit Liebe und Sorgfalt Zusam-
mengestellten Druckschrift der gegenwärtigen Generation nahe ge-
bracht. P a u l G r o h m a n n soll aber nicht allein als Erschließer
— besonders der Dolomiten — hochgeschätzt werden, sondern auch
als Mitbegründer des Deutschen und Oesterr. Alpenvereines. Die
Autobiographie und eine glückliche Auswahl aus seinen Schriften
lassen Paul Grohmann als Mensch und Bergsteiger auferstehen,
der von wahrem Bergsteigergeiste beseelt war, den wir in unserem
Zeitgenossen lebendig wünschen, ihnen zum Heile, unserer guten
Sache zur Ehre. Und darum möge dieses schmucke, von Meister
Platz illustrierte und wie seine Vorgänger (Purtscheller, Hermann
von Barth, Zsigmondy) spottbillige Erinnerungsbuch in recht vieler
Bergsteiger Hände sein, und an ihnen nicht nur Leser, sondern auch
Beherziger finden. H. B.

Allerlei.
Ein Erfolg. Ueber das Gasthaus „ z u r T r i f an na brücke"

bei Wiesberg im Pnznauntal haben wir kürzlich mehrfache Klagen
verlautbart. Seit 1. Juni d. I . hat dieses Gasthaus einen neuen

Besitzer in A u g u s t Buchet . Der Genannte bittet unsere Mit«
glieder zu benachrichtigen, daß er den von seinem Vorgänger in so
üblen Ruf gebrachten Gasthof tadellos führen wird und Berg»
steigern in jeder Weise entgegenkommen will.

VeAlnstigung. Der Photo- und Ehemikalien-Großvertrieb
V. u. F. Mocku. Korneuburg (Filiale: Wien, I., Bäckerstraße 14)
bietet den Mitgliedern der dem Verbände der Amateurphotographen
Oesterreichs angeschlossenen Lichtbildner-Vereine einen lOprozentigen
Preisnachlaß. Die Firma erzeugt vorzügliche Platten und Kopier«
papiere.

Der Rölhelsleln (1234 mj — Nalurfchuhgebiel Zu meiner
Schilderung in Nr. 10 der „Mitteilungen" S. 113 „Abseits der
Lantschprozessionen (Drachenhöhle und Röthelstein)" sei nachgetra«
gen, daß die Mayr-Melnhofsche Gutsverwaltung als Grundeigen»
tümerin schon vor zwei Jahren den R ö t h e l s t e i n als N a t u r «
schutzgebiet erklärt hat. Die darüber befragten Grazer alpinen
Vereine haben unter der Bedingung zugestimmt, daß die bezeich»
neten Wege, sowie die Klettersteige nicht abgesperrt werden dürfen.
Nach diesem Uebereinkommen sind somit die bezeichneten Zugänge
über den Steindlwirt und den Vuchebensattel (von Mixnitz oder
Frohnleiten), ferner über die Drachenhöhle, dann die Rote Wand und
Tyrnaueralm, endlich die Ueberaänge in den Tyrnarergraben und
zur Teichalm, sowie sämtliche Kletteranstiege auf den Rüthelstein»
gipfel freigegeben. Es ist zu hoffen, daß dem schönsten Kletterziele
in der Nähe von Graz seine reiche Flora und die sonstige Ur-
sprünglichkeit gewahrt bleibt; der echte Bergfreund — ob nun
tatenfroher Iungmann oder besinnlicher Alter — wird es zu schätzen
wissen, abseits der sonntäglichen Wanderwege der großen Menge
sich ungekränkter Natur still erfreuen zu dürfen. Frido Kordon.

Aus ANtgliederkreisen.
Gefährten gesucht: Schlesierin sucht vom 15. August bis Anfang

September Anschluß an Alpenwanderer. Charlotte Rüster, Bres-
lau 10, Kreuzburgerstr. 9. — Student. 21 Jahre, sucht leistungs-
fähigen, erfahrenen Gefährten zu 4—wöchentlicher Hochalpenfahrt,
Beginn Ende August: in Frage kommt nur im wesentlichen österr.
Gebiet, kein Paß. Türen, wenn möglich, ohne Führer; Ausrüstung
und einige Erfahrung von mehreren Reisen vorhanden. Schnelle
Nachricht an Völker, Göttingen, Herzbergerlandstr. 9. — Gefährte,
welcher im Glockner- und Venedigergebiet schon Hochturen durch-
führte, in der Zeit vom 7. bzw. 14.—28. August (evtl. nur einige
Tage hiervon) von 27jährigem zum zweiten Besuch der Alpen
gesucht. Dolf Hentschel, Nixdorf V.-943. — Wer beteiligt sich an
einer Fahrt in das Glocknergebiet? Anfang August auf 3 Wochen.
Zuschrift erbittet Artur Breuer, Breslau, Alsenstr. 60. — Für
Anfang August wegen plötzlicher Verhinderung des Begleiters jün-
gerer, bergerfahrener Begleiter gesucht für mittlere und größere
führerlose Hochturen in der Berninagruppe. Anfragen an Dr. Karl
Nau (D.Oe.A.V., S.A.C.), Darmstadt, Schustergasse 16.

Gefunden wurde zu den Pfingstfeiertagen d. I . bei der Gieße-
nerhütte eine Uhr. Der Besitzer möge sich bei Herrn Otto Enkelmann
in Villach, Hauptplatz 24, melden.

Verlust. Junger Schmetterlingsammler verlor am 15. Jul i
1926 auf dem oberen Saumweg zwischen Plan- und Sellajoch
braunen Sepplhut mit Aluenvereinszeichen und Feder. Auskunft
an Dr. Rombrecht, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 16/11.

Pachlanfrage. Ganzjährig zu bewirtschaftende Schutzhütte sucht
K u r t K u n z e , Pasing bei München, Apfelallee 17, zu pachten.

Entgegnung. Auf die Beschwerde des Herrn Dreher sind eine
Menge Zuschriften eingelaufen, die der wackeren Hüttenwirtin auf
der Hochalm, Frau Ost ler , Lob und Anerkennung aussprechen.

Empfehlung. Ein Mitglied empfiehlt das R o d e l l a h a u s
und den Gas tho f V a l e n t i n ! auf der Südseite des Sellajoches.
I m „Sellahaus habe er ungünstige Erfahrungen gemacht. — Der
„Sachsenweg", Höhenweg vom Sellajoch über Fassajoch zum Seiser
Alpenhaus, ist in gutem Zustand.

Aufforderung zur Rückerstattung. Am Stripsenjochhaus wurde
am Pfingstmontag früh eine gut erhaltene Regenhaut, Marke
Schuster in München, im Trockenraum ausgetauscht und eine
zerrissene dafür zurückgelassen. Es wird Versehen, nicht böse Absicht
angenommen. Abzugeben Freising, Oberbayern, Prinz Ludwig-
straße 36. bei Faller.

Ankauf: Jahrbücher des Schweizer Alpen-Klub bis einschließt.
Band 28/1892 von Dr. Fritz Waldthausen, Essen-Bredenen, Mar.
kuspfad Nr. 3.

Zu verkaufen: 10 Bände Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1901
bis 1910 (32. mit 41. Bd.), besterhaltene Originalleinenbände mit
sämtlichen Kartenbeilagen. Angebote nur für geschlossene Abnahme
an Toni Steck, Kempten (Bayer. Allgäu), Ratbausstr. 3. — Die
Sektion Dresden hat noch eine größere Anzahl Jahrbücher 1923,
1924, 1925 und 1926 abzugeben.

Verichligung. I m Aufsatze: „Zur Frage des Iugendwanderns"
von Dr. F a l g e r in Nr. 12 unserer „Mitteilungen" soll S. 132,
rechte Spalte, Zeile 21 von unten statt „nur" richtig „(natürlich
n i ch t Hochtur)^ stehen.



Bergfahrten und Ausflüge
anläßlich der Hauptversammlung 1927 zu Wien

A b k ü r z u n g e n : W. — Wien, Tr. — Treffpunkt, F. - -
Führung, St. — Stützpunkt. * Anmeldung vorher notwendig.

^ . Vor der Hauptversammlung.
Nr. 1.* 26. bis 31. August: Sat> n i g - und S o n n b l i c k -

g r u p p e . Tr. : 26. Lknz, Gasthof Post um 8 Uhr. St.: Sadnig-
und Duisburgerhütts. — Nr. 2. 28. August: Rax. a l p e . Teufelsbad-
stubensteig. Tr.: 27. nachm. W. Südbahnhof. — Nr. 3. 28. August:
S c h n e e a l p e Tr.: 27. nachm. W. Südbahnhof. — Nr. 4.* 28.
bis 31. August: S c h o b e r g r u p p e . Huchschober, Prijakt. Tr.:
27. Lienz, Gasthof Post um 8 Uhr. St.: Hochschoberhütte. Fr.: 1—4
Wiener Lehrer-Sektion

Nr. 5.* 28, bis 30. August: E n n s t a l e r A l p e n . Iohnsbach
—Mödlingerhütte—Noichenstell'-Kuibling—Admunt. Tr.: 27. W.
Westbahnhof um 14 Uhr. F.: Sektion Austria. , -

Nr. 6. 29. bis 31. August: 5) ochschwab. Aflenz—G'hackte—
Schiestlhaus—Statitzen—Mariazell. Tr.: W Südbahnhof um 7 Uhr
30 Min. F..- Sektion Austria.

Nr. 7. 30. August: W i e n e r w a l d : Leopoldsberg—Kahlen-
berg—Neidling—Klosterneuburg. Tr.: W. I., Börseplatz um 8 Uhr.
V-: Sektion Austnn — Nr. «. ,31. August: W i e n e r w a l d . Müd-
ling—Hinterbrühl—Anninger—Baden. Tr . : W. Südbahnhof uin
8 Uhr 30. Min . F.: Sektion Austritt, —Nr . Ä. 31. August: W i e -
n e r w a l d . Baden—Heieneinal—Eisernes Tor. Tr.: W. Süd-
bahnhof um 8 Uhr. F.: Sektionen Austria und Pfaffstätten.

8 Nach der Hauptversammlung.
Nr. 10, 5. September: W i e n e r w a l d . Verschiedene Tages-

nusflüge in die Umgebung Wnns. Tr.: W. 2., Vabenbergerstraße 5
(Austria) um 8 Uhr' F : Hie Wiener Sektionen.

Nr. 11. 5. September: R a x a l p e leichter Anstieg. Tr.: W.
Südbahnhof um 6 Uhr. F.: Sektion Austria. — Nr. 12. 5. bzw. 6.
September: R a x a l p e . Leichte Anstiege und Klettersteige. Tr.:
wie Nr. 11. St.: Otichau«, ist für diese Zeit den Besuchern der
HV. vorbehalten. F : Sektion Reichenau.

Nr. 13. 5. und 6. September: Wach au . Tr.: W. Franz-Io
isef-Vähnhof um 7 Uhr F,: Sektion Austria.

Nr. ^4. ^ . u n ^ 5 September: S ü d l. W i e n e i w a l d, H e i -
l i g e n k r e u z . M 5 W, Südbahnhof um 8 Uhr 45 Min. F.:
Sektion Austritt.

Ar , 15. 5. nnd 6 Sep»e»nbec: K i e n eck (Oesterr. Nvralpen).
Pernitz—Muckendorf—Mirafälle-^Kieneck (Enzianhütte)—^Unterberg
Guten'ftein. Leichte Wanderung. Tr.: W. SüVbahnhof. F.: Sek-
iiion Enzian.

Nr. M 5. und 6. September: Z e i r i tz k am p e l (Eisenerzer
.Alpen). Hieflau—Radmer—Heiritzkampel—Wald. Leichte Wan-
rderung. Ä l r : M . Westbahnhof um 7 Uhr 43 M i n . F.: Sektion
Gnzian.

Nr. M . Z. nud V. Heplember: D et scher — M a r i l uze l l
((Oesterr. Voralpen). L r . : W. Westbahnhnf lum 7 Uhr 15 M i n . F.:
Sektion Allstem.

Nr. 13* 5> -bis3. Heptember: N u c h s t e i n . Tr.-: M . Mest-
lbahnhof um 7 Ahr M Win . F.: Sektion AMr ia .

Nr. 19.* 5. b isT. September: E n n s t a i l r r M p e n. Hnchtor-
Nordmnnd, Oodfteinkarwrm-NQrdyrnt i(schwere Kletterei). Tr.:
M . Nsstbahnhof um 9 Uhr. ,F.: Sektion Reichensteiner.

Mr. 20.* 5. bis H. Heplember: M i e d e r«e T a u err n. Nchlad-
!Ming — Dbertal — Trvckenbrotschnrfe — Lnnormersechütie — Hoch-
.«olling—üllndwierseehülte Abstieg nach. Vereinbarung. (Leichte
Kletterei.) Tr.: W. Westbahnhnf um 7 Uhr 43 Min . F.: Sektion
Wienerland.

Nr. 21. 5. bis 10. September: L i e n z e r D o l o >n i t e n und
W o l a y e r s e e (leichte Bergfahrten). Tr.: W. Oftbahnhof um 7
Uhr. F.: Sektion Austria. ^

Nr. 22. 5 bis 10. September: E n n 5 i a l er A l p e n. Natter-
riegl. Gr. Pyhrgas, Tamischbachturm. Zinödl (leichte Bergfahr-
ten). St.: Admont. F.: SZttwn Austria.

Nr. 23.* 6. bis 12. September: D a chst ei n — G o s a u -
k ä m m . Tr.: 6. September vorm. Schladming, Gasthof „Zur alten
Post", a) Bergfahrten im Dachsteinstock. St.: Adamek-, und S i -
monyhütte.- b) Gosaukamm (mittelschwere bis schwierige Kletterei).
St.: Theodor-Körner-Hütte. Tr. für Nachzügler: Theodor-Korner-
Hütte. Zugänge: Von Eisenbahnstation Vrunnhäusl über Anna-
berg oder Eisenbahnstation Mandling über Hofvürglhutte. F.:
Akad. Sektion Wien.

Nr. 24.* 5. bis 18. September: H o h e T a u e r n — E i s r i e -
s e n h ö h l e n . Grußglockner—Sonnblick—Eisriesenhöhlen im Ten-
nengebirge—Salzburg.' Tr.: W. Wcstbahnhof um 7 Uhr 15 Min .
F.: Sektion Austria.

Nr. 25.* 5. bis 11. September: H o h e T a u e r n . Zell am
See — Rudolfshütte — Granatspitze — Obere Oedwinkelscharte —
Oberwalderhütte — Eiskögele — Adlersruhe — Großglockner —
Heiligenblut (mittelschwere 'Bergfahrten). T r : wie bei Nr. 24. F.:
Sektion Austria.

Nr. 26. 5. bis 11. September: N i e d e r e T a u e r n . Schlad-
ming—Höhenweg zur Giglachseehütte—Keinbrechthütte—Hochgolling
—Gollinghütte—Klafferkessel—Preintalerhütte — Hohe Nildstelle —
Aich im Ennstal. Tr.: Kanzlei der Sektion Wien, 6., Rahl-

gasse 6. F.: Seknon N^en. — Nr. 27.* 5 bis 11 Sc '
3 ^ . ^ ^ ? " " ^ ^ A n k o g e l — H o c h a l m s p i t z e , Ä"
Hchmidthutte — Säuleck — Gießnerhütte — Hochalmspitz"
bruckerhlltte — Ankogel — Hannoverhuus — Duisburoc
Honnblick — Kolm-Taigurn — Böckstein. Tr. : wie Nr ,
Sektion Wien. — Nr. 28.* 5. bis 11. September: H o h e T a
Sonnblick und Gwckncr Vöckstein - Kolm-Saigurn —Sonnl, ick--
>veebichlhaus — Heiligenblut — Solmhütte — Adlersruhe — Grotz-
glockner — Obelwalderhütte — Mnserboden — Ie l l am See T r '
wie Nr. 26. F.- Sektion Wien.

Nr. 29.* 5. bis 12. September: E u n s t a l e r A l p e n (leichte
und mittlere Kletterei). Gstatterboden—Peternpfad — Roßkuppe —
Hochtor — Heßhütte — Zinödl - Planspitze — Iohnsbach — Möd-
wgerhutte—Reichenstein—Adniont (1 Tag Rast) — AdmontcrhauZ—
Nlltterriegl—Hexentucm. — Hofalmhütte — Gr. Pyhrqas. Tr.: W-
Westbahnhof um 13 Uhr. F.: Sektion Reichensteiner.'

Nr. 30 * 5. bis 16. September: Oest l . H o h e T a u e r n ,
Mallnitz — Schmidthütte — Säuleck — Gussenbauerspitze — Schnee-
winkelspitze — Hochalmsp'tz« — Osnabrückerhütts — P'reimlspitze —
Ankogel — Grat zur Tischlerkarspitze — Hannoverhaus — H'öhen-
weg zur Hageneihütt? — Duisburgerhütte — Sonnblick T r : W.
Westbahnhof um 22 Uhr 30 Min . ^F. : Sektion Reichensteiner.

Nr.. 21.* 6. bis 11. Septemb«: K a r n i s c h e A l p e n (leichte
und schwere Kletterei). Mauthei—E.-Pichl-Hütte—Hohe Warie—
Kellerwand—Eima die Sasjo ncro—Nolayerkopf. St.: E-Pichl-
Hütte. T r : am 5. W. Südbahnhns um 21 Uhr 30 M in F.: Sek-
tion Austria.

Nr. 32. 6. bis 11. September: D n c h s t e i n g r u p p e (mittlere
Klettereien). Austri-chütte — Edelgries — Koppentarstein — Si-
monyhütte — Dachstein — Adamekhütte — Torstein — Linzerweg
Hofpürglhütte—V^chofsmütze und weitere Bergfahrten in der Dach,
steingruppe. T l . . Abfalin am 6 um 7 Uhr 45 Min . 2. Zug West-
bahnhof. F,: Sektion Austrin.

Nr . 33. 6. September: W i e n e r w a l d . Verschiedene Tages-
ausflüge. T r : W, I., Babenbergölstraße 5. F.: Die Wiener
Sektionen

Nr. 34. 6. bis 10. September: B e r g f a h r t e n i m Hoch-
schwab g e b i e t . St.: Sannschienalm. Tr. W. Südbahnhof
um 8 Uhr. F.: Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 35.* 6. bw 10. September: ü i e n z e r D o l o m i t e n .
Hllchstadel—Spitzfoföl St,: Hochstadechaus, Karlsbaderhütte, Kersch-
baumerhütte. Tr . : Bahnhof Oberdrauburg um 8 Uhr (ab W. Tüd-
bahnhof am 5. um 22 Uhr) F.: Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 36.* 6. bis 13. September: L i e n z er D o l o m i t e n
(schwierige Kletterei). Hochstadel-Nordwand, Seekofel-Novdwand.
Tcplitzerspitze-Nordwand. Rater Turin, Schmidtweg und Überschrei-
tung des Lllserzkammes. Tr.- W. Südbahnhof um 22 Uhr. F.:
Sektion Reichensteiner.

Nr. 27. 6. September: Oeste r r e i chi sche V o r a l p e n F.:
Sektion Steinnelke. — Nr. 38* 6. bis 11. September: K reuzeck .
g r u p p e . Tr.: am 5. W. Südbahnhof um 22 Uhr, F.: Sektion
Steinnelke.

Mr. 39.* 8. bis I I . September: Kitzst ei n h o r n. Tr. Kanz-
lei der Sektion Wien, W. 6., Rahsgasse 6. F.: Sektion Wien. —
Nr. 40:* 3. bis 11. September: E n n s t a l e r A l p e n (mittel-
schwere Kletterei). Gr. Buchstein-Nestgrat, Scheiblingstein-Süd-
wand, Planspitze-Nordwand, Pichlweq. Tr.: am 8. Kanzlei der
Sektion Wien um 11 Uhr 30 M>n, F.: Sektion Wien. — Nr. 41.*
8. bis 11. September: T c n n en g eb i r g e — H o c h k ö n i g . Nie-
seneishöhlen. T r : W, Westbcchnhof um 7 Uhr 15 M in . F.: Sek-
tion Wien.

Nr. 42.* 9. bis 11. September: E n n S ^ a i e r A l p e n .
(schwere Kletterei). OedsteiwNordwestkante, Festkogel-Nordwand,
Pichlweg, Oedsteinkariurm-Nordgrat. Tr.: wie Nr. 39 am 9. um
11 Uhr 30 Min. F.: Sektion Reichensteiner.

Nr. 43.* 10 bis 12. September: E n n s t a l e r A l p e n .
Planspitze, Hochtor. St-: Heßhütte. Tr. W. Westbahnhof um 13
Uhr. F.: Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 44. 11. September: S c h n c e b e r g . Tr.: am 10. W.
Südbahnhof um 15 Uhr. F.: Wiener Lehrer-Sektion.

Nr. 45.* 25. September: Kl . V u c h s t e i n . Südwand—Pap-
weg. Abstieg Westgral (schwere Kletterei). Tr.: W. Westbahnhof.
F.: Sektion Reichensteiner.

Nr. 46.* 5. bis 9. September: V e n e d i g e r g r u p p e . Ro-
sental — KUrsingerhütt? — Gcoßvenedigergipfel — Pragerhütte —
St. Pöltenerhütte—Mitterjill oder bis Windisch-Matrei—Lienz. Tr.:
W. Westbahnhof um 7 Uhr. F.: Sektion Germanen,

Nr. 4?.* 5« bis 11. September: Mittlere Kletterfahrten in den
Ennstaler Alpen (Gesimse). Gstatterboden—Planspitze-Nordwand
(Pichlweg oder Innthnlcr-Kamw)—Heßhütte: Hochtor—Gratüber-
gang zum Gr. Oedstein—Kirchengrat—Iohnsbach: Gstntterboden—
Gr.'Vuchstein (Westgrat oder Südwind): Gstnttcrboden— Gr. Ncif-
ling—Kl. Tr. W,
Westbahnhof um 13 Uhr. F.: Sektion Germanen.



Nr. 4s. 6. bis 7. September: Tr.: L i e g e n oder W i e n ,
Fahrt nach L iese .n , (Nächtigung). 6. September: Hinteregg—
Hochangern (Karlenfeldei) Liezenerhütte. 7. September: Hochmöl-
bing—Warscheneck—Pyhrnpaß (oder Liezenerhütte—Tauplitzalm—
Goßt—Bad Aussee). F i , : Sektion Liefen.

Nr. 49. 6. September: Die Sektion MUrzzuschlag des Deut-
schen und Österreichischen Alpenvereins ist bereit, folgende Berg-
fahrten zu führen: a) Schnee a l p e . b) R a x a l ' p e (steirische
Seite), c) S t u h l eck, P r e t u l in Verbindung mit einer Wan-
derung in Roseggers Waldheimat, d) K l i e g l ä c h , unmittelbar in
Roseggers Heimat, mit Besichtigung des Geburtshauses, der Wald-
schule am A l p I und des Grabes unseres heimischen Dichters,
e) Ausflug auf die S c h e i b e mit Schutzhaus der Sektion Mürzzu-
lschlag, f) Ausflug zur Iuhnhütte am Füße der Raxalpe (Eigentum
der Bergsteigerriege des Mürzzuschlager Deutschen Turnvereins).
Abfahrt: 6. September.

Nr. 50.* 6. bis 8. September: Wie Bergfahrt 5. Tr.: 6. Sept.
7 Uhr 30 M in . W. Westbahnhof. F.: Sektion Wienerland.

Nr. 51. 6. bis 8. September: Wie Bergfahrt 6. Tr.: 6. Sept.
7 Uhr 30 M in . W. Südbahnhof. F.: Sektion Wienerland.

Gleichzeitig wird die Sektion Murzzuschlag am 10. und 11.
September I. I . das Fest des 40iähngen Bestandes feiern und hofft,
daß aus diesem Anlasse, nach Absowierung einiger Türen oder Aus«
fliige im Sektionsgebietc, zu dieser kleinen Festlichkeit, mit welcher
auch die Eröffnung der Jugendherberge des Deutschen und Oester.
reichischen Alpenvereins in Murzzuschlag verbunden werden soll,
Hauptversammlungsteilnehme? nich Murzzuschlag kommen werden.
— Die rechtzeitige Anmeldung von solchen Teilnehmern, welche auf
Unterkunft Anspruch erheben, ist dringendst geboten.

Der Vergfahrtenausschuß ist bereit, auf Wunsch auch andere
Türen, z. B. Südtirol, zu führen Wegen Auskünfte wende man
sich an die führende Sektion oder an den Bergfahrten-Ausschuß selbst
z. H. seines Obmannes Dr. E. Friodl, Wien, I.. Babenbergerstraße 5,
Sektion Austria.

Das T r e f f b u c h , in das alle Teilnehmer, die sich zu treffen
wünschen, entsprechende Einträge machen können, liegt in der Fest-
kanzlei auf. ,
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I n h a l t : Die Donäufah'rt nach Wien. — Drei Alpenmaler als Sechziger. — Mehr Korpsgeist! — Verschiedenes: Von unserem
Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. — Hütten und Wege. — Verkehr. '— Ausrüstung. — Unglücksfälle. —

Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst. — Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen.

Nie DonansabVt nach tvien
Von Hanns B a r t h , Wien.

Kürzlich wurde P a s s a u , der Ausgangspunkt der
Donaufahrt zur heurigen Hauptversammlung in Wien, ge-
priesen. Ich möchte heute kurz diese Stromreise schildern,
um die Lust zur Teilnahme zu steigern und auf die dabei
kennenzulernenden Hauptsehenswürdigkeiten aufmerksam
zu machen.

Vorerst ist es noch immer der eigenartig schöne Anblick
Passaus, der die Blicke fesselt bei der Rückschau/ wo die
Mündung des Inns mit der Donau und I l z eine riesige
Wasserfläche bilden. Es ist ein unvergeßliches Bi ld: die
stolz ob den Fluten ragende Bischöfsstadt, das nur zu bald,
mit dep ersten Stromtnegung bei der Haibacher Eisenbähn-
brücke entschwindet. ,

Nun steuert das Schiff, im großen und' ganzen' südöstlich
gerichtet, mitten im Strom neutralen Kurs zwischen den
Nachbarländern, denn das rechte Ufer ist schon österreichisch,
das linke noch immer bayerisch. Waldhöhen engen das
Strombett ein, in dem die Riffe des Kräutelsteins lauern,
und lassen die Ufer einsam werden. Bei der nächsten Biegung
fällt umsomehr das am rechten Gestade droben sichtbare
Schlößchen K r ä m v e l s t e i n auf, der einstige Sitz der Pas-
sauer Vögte und das Gefängnis des ketzerischen Passauer
Prälaten Rupert von Mosheim, das nach der Sage von
einem unglücklich liebenden Schneider, der hier in die Donau
stürzte, auch „ S c h n e i d e r s c h l o ß t " genannt wird.

Rechts von den Höhen des Sauerwaldes, links von den
Absenkern des Mühlviertels begleitet, trägt der Strom bäs
Schiff an dem am linken Ufer malerisch aufgestellten O b e r n -
z e l l vorbei, das wegen feiner Töpferwaren auch H a f n e r -
z e l l heißt. Am rechten Ufer zeigen sich nacheinander in
Sicht tretend, Kasten, die einstige Raubritterfeste Burg V i ch-
t e n s t e i n , am linken Ufer Grünau. Am Iochenstein vorbei,
ein aus dem Strome aufragender Felsen, zugleich bayerischer
Grenzstein, auf dem der Sage nach Frau Isa, die Lorelei
der Donau, ihren Sirenengesang ertönen ließ, aber durch ein
Marienbild nun vertrieben ward, erreichen wir schrägüber
der Burg Ried den am rechten Ufer malerisch zu schauenden
Markt E n g e l h ä r t s z e l l , wo das österreichische Zollamt
wacht, wie seinerzeit in den Bauernkriegen die Aufständi-
schen, die den Strom mit Ketten gesperrt hatten. Bald
hernach am alten, prächtigen Barock-Kloster E n g e l s z e l l
vorüber, wird die Donau wieder enger von den burgen-
qekrönten Waldhöhen umschlossen, worunter besonders zur
Linken Burg R a n n a r i e d l mit ihrem Bergfried hervor-
sticht. Darauf folgt N i e d e r r a n n a mit feinen baumver-
steckten alten Giebelhäusern und jenseits zur Rechten der Ort
W e s e n u f e r . Auf der Höhe darüber zeigt sich W a l d -
k i r c h e n , gegenüber die Ruine W e s e n s t e i n , dann
M a r s b a c h z e l l von der Burg M a r s b a c h bewacht. Und
nun dampft das Schiff in den romantischesten Teil der

Donau zwischen Passau und Linz hinein, in das Engtal der
Schlinge von S c h l ü g e n , wo der Strom den schmalen Berg-
rücken fast umkreist, auf dem Ruinen der alten Burg Haichen-
bach, das K e r s c h b a u m e r s c h l ö s s e l , sich zeigen. Man
sieht es auf der bedachtsamen Fahrt von beiden Seiten, denn
die Donau windet sich hier durch den engen Durchbruch der
düsteren Falkenau wie eine gefangene Schlange. Oft meint
man keinen Ausweg zu haben und auf einem abgeschlossenen
See zu schwimmen. Dann kommt mit einer Biegung an der
Mündung des kleinen Mühltales O b e r m ü h l in Sicht, M
Fuße des Burgstalls hingeschmiegt. Und wieder mit einer,
Biegung dem scheinbar geschlossenen Fjord sich entwindend/
taucht an der Mündung des Großen.Mühltales U n t e r «
m ü h l und N e u H a u s auf, überragt von der großen, stolzen
Feste gleichen Namens. Sie war der Sitz der Schaumberger,
die es gar wohl verstanden, die Handelsschiffe zu erleichtern.
Nach der engsten Stelle, die „Kleine Schlügen", auch „Wind-
stoß" genannt, beruhigt sich der gepeinigte Strom und strömt
gerader dahin, prächtige Rückblicke auf Neuhaus und Par-
tenstein darbietend. M i t dem Erreichen der großen Ortschaft
Asch ach am rechten Ufer wird die Landschaft allmählich
freundlicher und in der Senke über der Häuserzeile blauen
sogar Alpengipfel herüber. Afchach steht auf römischen
Fundamenten und war in den Bauernkriegen das Haupt-
quartier Stephan Fadingers. M i t der nächsten Wendung,
dem Aschacher Kachlet, bringt uns der Strom nach B r a n d -
statt, wo man mehr landeinwärts E f e r d i n g sichtet, daselbst
Kriemhild auf ihrer Fahrt in's Hunnenland Rast hielt. Die
Stadt stand früher am Donaustrand, ist heute aber durch
Versandung von ihm getrennt. Bei O t t e n s h e i m am lin-
ken Ufer wird die Donau wieder beidseits von Waldbergen
umschlossen. Der Markt mit dem alten Schloß darüber ist ein
malerischer Torwart dieser Enge, dem sich bald am rechten
Ufer das altberühmte Zisterzienserstift W i l h e r i n g gesellt,
dessen meisterliche Barockkirche zwischen den Bäumen her-
oorlugt.

An P u c h e n a u links und der waldversteckten Kürn-
bergerburg rechts vorbei, zwischen dem villenbesiedelten
Freinberg und dem von dovveltürmiger Wallfahrtskirche
gekrönten Pöstlingberg dahin, öffnet sich überraschend das
Ufergelände und Linz, die oberösterreichische Landeshaupt-
stadt zeigt sich als prächtiges Bild. Hier wieder unter der
ersten Brücke seit Passau durchfahrend, landet der Dampfer
zu kurzem Aufenthalt an der Lände.

Bei der Abfahrt von Linz hebt sich immer beherrschen-
der der Turm des schönen Domes über die Dächer der Stadt
am rechten Ufer, während links über den Häufern von Urfahr
der Pöstlingberg mit seiner weißen Wallfahrtskirche noch
lange uns nachschaut. An den Lagerhäusern, an Werftanlagen
und dem Winterhafen vorbei, wendet sich der Strom im



Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins Nr. 14

Bogen fast südwärts und fließt am Fuß des Pfennigberges
durch liebliche Aulandschaft dahin. Unter der Brücke der
Eisenbahn nach Böhm hindurch gefahren, mündet rechts bald
die aus dem Salzkammergut stammende T r a u n in die
Donau, dessen Berge in der Ferne duftig wie eine zarte
Erinnerung blauen; links droben zeigen sich die Schlösser
S t e n r e g g und L ü f t e n d e r a am Bergufer. Landein-
wärts zur Rechten erblickt man Schloß E b e l s b e r g , wo
der berühmte Bauernführer Fadinger den Tod fand, und
die Türme der Kirche des prunkvollen Stiftes St. F l o -
r i a n , in dem A n t o n B r u c k n e r wirkte und feine letzte
Ruhestatt hat. Auch der hohe Stadtturm von Enns ist schon
längst sichtbar, bis mit Erreichen von L o rch, das eine schöne
alte Kirche aufweist, zugleich die Stadt Enns selbst sich zeigt.

Auf den zur Linken uns begleitenden Höhen sieht man
S p i e l b e r g , eine alte Wasserfeste und einst ein gefürchte-
tes Raubritternest, und bald darauf das Schloß P r a g s t e i n
ob M a u t h a u s e n . Die malerische Stadt steht in wichtiger
Beziehung zu Wien, denn aus ihren Granitbrüchen stammen
die Pflastersteine der Hauptstadt Oesterreichs. Von Maut-
Hausen zog einst Karl der Große aus, um die Avaren zu
züchtigen, und Barbarossa mit dem Kreuzritterheer. Nun
weitet sich kurz beidseits des Stromes das Gelände, und wir
durchfahren das liebliche M a c h l a n d . Rechts mündet die
Enns, hernach links die Aist, und an dem Ort N a a r n mit
dem H a r t s c h l ö s s e l, an dem ehemaligen Kloster E r l a
vorbei, nähern wir uns dem schon von weitem sichtbaren
Schloßturm von W a l l s e e . Malerisch ist der Anblick des
ober der Ortschaft thronenden Schlosses, des Heims der Toch-
ter Kaisers Franz Josef I., das von den inzwifchen an's rechte
Ufer herangerückten Strengbergen das ganze Machland über-
schaut, wie der römische Lug-ins-Land, der seinerzeit hier
gegen die Markomannen Wache hielt. Am linken User wird
Pas Dönaü-Großkraftwerk Wallsee erstehen, das eine Höchst-
leistung von 160 000 P S bieten wird. Zwischen Inseln und
den Uferauen nähern wir uns A r d a g g e r , wo die Donau
wieder von Höhenzügen umschlossen wird< an denen links
Kürg K l a m m und Schloß D o r n ach auffallen/während
rechts über Ardagger der kirchengekrönte K o l l m i t z b e r g
das schwelgende Auge erfreut. Und mit der nun beginnenden
Strombeuge scheint die Donau zum See geworden zu sein,
denn rechts vom G i p f e l s t e i n überragt, gleicht sie einer
Bucht, an der links eines der schönsten Bilder auf der Donau-
fahrt sich zeigt: die Stadt G r e i n m i t der stattlichen G r e i n -
b u r g . Von Grein stromabwärts waren in früheren Zeiten
eine meihe gefährlicher Hindernisse von den Schiffen zu
überwinden und es ist verständlich, daß sich an diese gruseligen
Stellen mannigfache Sagen knüpfen. Gleich mit der scharfen
Strombeuge ist der „Greiner Schwall" zu befahren, nach
dem sich die Donau in zwei Arme teilt: links d e r S t r u d e n ,
rechts der H ö h a a n g, die ein romantisches Eiland umschlie-
ßen, die Insel W ö r t h , die auf einem Fels die Ruine der
einst gefürchteten Raubritterburg Rabenstein zeigt, die auf
römischen Fundamenten fußen soll. Die Schiffahrt benutzt
heute den linken Arm, der von der Burg M ä r c h e n st e i n
beherrscht wird, der einstigen, Karl dem Großen zugeschrie-
benen Burg der Frau Helche, und an dem malerischen Ort
S t r u d e n vorbeiführt. Der früher gefürchtete Strudel ist
heute durch Sprengung und Regulierung völlig gezähmt, nur
bei Niederwasser ist Vorsicht nötig.

Und nun kommt der „Wirbel", der gleichfalls durch die
Sprengung des H a u s t e i n s (1854 bis 1866) ungefährlich
gemacht wurde, wozu der Dampferunfall auf der Brautfahrt
der Kaiserin Elisabeth den Anstoß gab.

Das eng gewordene Donautal — Strudengau genannt
— ist nun beidseits von dichten Waldhängen umrahmt, in
denen wie liebliche Blumen die Orte St. N i k o l a und
S a r m i n g s t e i n aufleuchten. Das rechte Ufer bleibt aber
gleichmäßig ernst, nur auf der Höhe des Schlagberges sieht
man die Ruinen der einst großen und mächtigen Burg
F r e y e n s t e i n .

An N s p e r d o r f , an der Mündung des gerühmten
Yspertales, dann am Dörfchen W e i n s mit seinem wunder-
tätigen Bildstock und Kreuz vorbei, zur Rechten das Schloß
D o n a u d o r f sichtend, fesselt im Vorblick das stolze Schloß
Persenbeug schon von ferne den Blick. Wie ein Gegenstück
hu äLallsee, schaut es von seinem Felsenthron weit hinaus
n's Land. Auch an dieses Schloß knüpft sich eine Habsbur

ger-Erinnerung, da in Persenbeug Karl, der letzte Kaiser.
Oesterreichs geboren worden war. Gegenüber von Persen»'
beug erblickt man das Städtchen V b b s , das auf Römerboden
steht, und durch die umfangreichen Gebäude der Landesirren«
anstatt und des Wiener Bürgerversorgungshauses an Ansehen
gewinnt.

Die Donau tritt hier wie aus enger Pforte in's Freist
und umschließt eine fruchtbare Ebene, die „ G o t t s d o r f e r
Sche ibe " , fast im Kreise. Als Hintergrund zeigen sich in
der Ferne die Voralpen Niederösterreichs mit dem mächtigen
Wahrzeichen, dem Kegel des Oe tschers , als Beherrscher,
der Landschaft. Gleich nach der Einmündung der Mbs zeigen
ich die Orte S a r l i n g und S ä u f e n s t e i n am rechten

Ufer, während gegenüber G o t t s d ö r f wie .aufgestelltes
Spielzeug zu schauen ist. Einige aufragende Klippen erinnern
an die Schiffergefahren und an den Namen „Böse Beuge"
dieser Stelle. Nach Gottsdorf wendet sich die Donau wieder̂
ostwärts in der N i b e l u n g e n a u , links begrenzt von den
ziemlich jäh absinkenden Höhen des Ostrongs und der Wald-
viertel-Hochfläche, auf denen über M a r b a c h die doppelt
ürmige Gnadenkirche M a r i a T a f e r l rings in's Land'

blinkt, wie eine hoch erhobene Monstranz, rechts begleitet von
Hügeln und Ausläufern des Hies-Berges, mit den Uferorten
K r u m m n u h b a u m und P ö c h l a r n .

Hier werden wir an eine Edelgestalt des Nibelungen-'
liedes gemahnt, an Graf Rüdiger von Bechelarenl

Hinter K l e i n - P ö c h l a r n am linken Ufer sieht man
ganz kurz die Türme des Schlosses A r t s t e t t e n , in dem
der ermordete Thronfolger Franz Ferdinand, der Anstoß
zum Weltkrieg, begraben liegt. Dann kommt die große Ruins,
von W e i t e n e g g in Sicht und jenseits in der Ferne das
'tolze Stift M e l k .

Bevor wir es. erreichen, gabelt sich der Strom und sendet
einen Arm an Melk heran. Am linken Ufer schaut man das
Barockschlößchen L u b e r e g g , den einstigen Sommersch des
Kaisers Franz I. Nun zieht das Schiff an der Äusmündung
des Melker Arms nah unter dem prächtigen Kuppelbau des
Stiftes, einem barocken Meisterwerk, in die Wachau ein, an'
deren Pforte links Emmerdorf steht, eine der ältesten Sied-'
lungen der Ostmark. Zwischen den dicht an den Strom her-
andrängenden Höhen dahingleitend, die links dem Iauerling,
rechts dem Dunkelsteiner Wald zugehören, erblickt man rechts
nacheinander den kleinen Ort, das stolz auf hohem Fels
thronende Schloß und das malerisch alte Kloster S c h ö n -
b ü h e l.

Zu Füßen des Hochkogels und Hohenwartberges strom-
ab dampfend, erinnert die hier kurz ernste Stromlandschaft
an die Glanzstücke der Donaufahrt bei Schlügen und am
Struden.

Dann kommt aber Aggsbach in Sicht, der freundliche
M a r k t zur Linken, das D o r f zur Rechten und nun späht
eine trutzige Burg auf hohem Vergkegel in's Donautal her-
nieder. Das ist das einstige berüchtigte Raubnest der Kuen-
ringer und des ihnen gleich gefürchteten Nachfolgers Georg
Scheck vom Walde, die Beste A g g s t e i n mit dem grau-
samen „Rosengärtlein". Das war der ironisch so benannte
schmale Rand ober dem Felsabsturz, der die verzweifelnden
Gefangenen zu erlösendem Selbstmord oder zum elenden
Hungertode zwang.

Am linken Ufer sind die kleinen Orte Groisbach und
Willendorf zu sehen, von denen letzterer durch den Fund der
üppigen „Venus von Willendorf" in den Lößablagerungen,
einer Statue aus der Urgeschichte der Menschheit, berühmt
geworden ist. Hierauf folgt rechts St. J o h a n n , ein altes
Wallfahrtskirchlein mit einem von einem Pfeil durchbohrten
Hahn auf der Turmspitze. Dieses Symbol erinnert an die
fagenhafte Auftürmung der Teufelsmauer, die ober,
S c h w a l l e n b a c h am linken Ufer den Verghang wie ein
Wall durchbricht, der vom Satanas in einer Nacht aufgetürmt
werden wollte, um die Donau zu^ stauen und die Gnaden«
kapelle samt ihren Gläubigen zu ertränken. Der den Morgen
verkündende Hahn verhinderte die Vollendung des Teufels-
w?."s und erhielt dafür den Teufelspfeil in den Hals.

I n der Wachau ist überhaupt die alte Zeit der deutschen
Götter im Volke noch lebendig. Das beweisen die vielen er«'
haltenen Sagen und Volksbräuche, besonders die Sonnwend's
feier im Juni. Nun sind die Ufer dichter besiedelt und die'
Landschaft wird lieblicher. Rechts zeigt sich unter der Roten
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Wand O b e r a r n s d o r f , dem gegenüber am linken Ufer
Mühldorfertal und Mießlinggraben sich öffnen, an deren
Ausgang der schmucke Markt S p i t z um den Tausendeimer-
berg herum sich ausbreitet. Stromauf am Schloßberg steht
die malerische Ruine H i n t e r h a u s , ein prächtiger Lug-
ins-Land. Sein sagenhafter Schloßherr muß, von Wotan ver-
dammt, ewig an der wilden Jagd teilnehmen. Von Spitz aus
führt auch der bequemste Aufstieg zum aussichtsreichen
Iauerling.

Am rechten Ufer ziehen nun das malerische H o f A r n s -
d o r f , M i t t e r - und B a c h - A r n s d o r f am unteren
Gehänge des Mühlberges vorbei, während links am Fuß des
in die Donau vorfvrmgenden Atzberges St. M i c h a e l sich
birgt. Das alte Kirchlein mit feinen 7 steinernen Hasen auf
dem Dachfirst ist ein malerisches Bild. Die Gebilde auf dem
Dach sollen an die einmal so hohe Schneelage mahnen, da
die Hasen dort oben herumhüpfen konnten. Beidseits säumen
nun malerische Orte die Ufer: rechts am Seekopffuß Ober-
und Unter-Kienstock, links Vösendorf und Ioching und das
berühmte, rebenumfponnene W e i ß e n k i r c h e n mit seiner
mauerumgürteten großen Kirche, eines der schönsten Bilder
in der Wachau.

I m Vorblick scheint der hohe Sandlberg den Stromlauf
zu sperren, doch mit der scharfen Biegung bei N o f f a t z wen-
det sich die Donau im rechten Winkel aus den engenden
Bergen und gewinnt bei D ü r n s t e i n freieres Gelände. Das
malerische Städtchen D ü r n s t e i n ist ein Juwel, das Glanz-
stück der ganzen Donaufahrt. Wie die Häufer, um die reiche
Barockkirche gefchart, am Ufer aufsteigen, darüber am Vogel-
berg die große Ruine der einstigen Veste träumt, steht ein
unvergeßliches Bild vor den Augen. Und die schöne Sage von
Richard Löwenherz und seinem treuen Blondel macht es noch
lieblicher. Nach der Biegung bei Loiben, wo ein Denkmal an
die Napoleonskriege erinnert, zeigt sich rechts das schon längst
gesichtete Stift G ö t t w e i g landeinwärts, fonnig verklärt
auf dem Berggipfel ragend, die echte Himmelsburg. Links
wo die Höhen noch immer den Strom begleiten, schaut man
dann das Wandelbild der wie e i n e Stadt aussehenden Häu-
fer und Türme von S t e i n , U n d , K r e m s . Von Grein bis
Krems folgte am linken Ufer stets die Bahnstrecke dem
Strom, der erst jetzt wieder von einer Brücke überspannt
wird.

Unter dieser hindurch dampft das Schiff in das weit-
gedehnte Becken des Tullnerfeldes hinein. Vielfach verästelnd,

umfängt der Strom hier Inseln mit seinen Armen, die wie
die Uferstrecken von dichten Auen bedeckt sind.

An H o l l e n b u r g unterm Wetterkreuz vorbei, der
letzten Anhöhe am rechten Ufer, sind links erst weit landein
die Lehmhügel des weinreichen Wagram zu sehen, indes
rechts fern der Wiener Wald mit feinen Höhen sichtbar wird.

Diese Auenfahrt ist gerade günstig, etwas vom Schauen
und Bewundern auszurasten und sich leiblich zu stärken.

Nach T u l l n , wo der Dampfer wieder eine Bahnbrücke
unterfährt, tut man aber gut, wieder am Auslug zu fein,
denn über den Auen zeigt sich später links K r e u z e n st e i n ,
wie eine leuchtende Gralsburg'in den Abendhimmel ragend,
indes rechts die Kämme des Wiener Waldes heranrücken, die
bei G r e i f e n s t e i n das Gestade bilden. I m Walde droben
erblickt man die alte ruinenhafte Burg.

Nun biegt die Donau in das Endstück unserer Donaureise
ein. Bevor wir die Enge zwischen Bisamberg zur Linken und
Leopoldsberg zur Rechten durchfahren, winken feit Greifen-
stein die Strandbäder von Höflein, Kritzendorf und Kloster-
neuburg uns zu, Nixen und Wassermänner schwimmen heran
und wiegen sich mit und ohne Faltboote in den Wellen des
Stromes, indes links K o r n e u b u r g sichtbar ist.

Dann zeigt sich rechts das mächtige Stift K l o s t e r -
n e u b u r g , ein Gegenstück zu Melk, und mahnt uns an die
Nähe Wiens.

Durch die Donaubresche, am Fuß des jähen Abfalls des
Leopoldsberges dahin, öffnet sich links das Marchfeld nut den
Wiener Industrievierteln und rechts wird das Häusermeer
von Wien sichtbar, überhöht von seinem stolzen Wahrzeichen,
dem „alten Steffel", umfangen vom Höhenkranz des Wiener-
waldes, vom Kahlenberg bis zum Schneeberg. Unter meh-
reren Brücken hindurch und der Dampfer landet am Prater-
kai, das Ziel ist erreicht.

Die Fahrt von Pafsau nach Wien — ein Triumphzug
für das silberne Edelweiß — wird allen Teilnehmern unver-
geßlich bleiben und den Beweis erbringen, welch gut brüder-
liche Liebe und unerschütterliche Treue für die gemeinsame
teure Heimat an den Gestaden des Nibelungenstromes die
Herzen beseelt. ,

Nicht minder herzlich wie unterwegs wird auch der
Empfang in Wien fein, das seinen lieben Gästen aus dem
Reiche freudig begeistert zuruft: Willkommen Stammesbrü-
der! Willkommen Alpenfreunde l Einig im gleichgesinnten
deutschen Vergsteigergeistl

Vvei Älwenmaler als
Von Dr. A. D r e y e r .

Aus der Schar naturfreudiger Alpenmaler ragt ein
Künstler-Dreiblatt hervor, das Heuer das 60. Lebensjahr
vollendet hat bzw. noch vollendet: Michael Zeno D i e m e r ,
Hans Beat W i e l a n d und Ernst P la tz . Den Bergsteigern
sind ihre Namen längst vertraut, und viele ihrer Schöpfun-
gen erfreuen Auge und Herz der Kunstfreunde.

An Alter voran steht Diemer, ein Münchener Kind,
geboren am 8. Februar 1867, gleich seinem Landsmann,
dem Vollblutromantiker Franz Pocci, vielseitig begabt. Als
Vierzehnjähriger kam er mit seinen Eltern nach Oberammer-
gau, das ihm zur zweiten Heimat wurde. Anfangs schwankte
seine Neigung zwischen der, Musik und der Malerei. I n der
Pfarrkirche zu Oberammergau fpielte er die Orgel; auch auf
der Geige ist er gut bewandert und später im Münchener
Orchesterverein glänzte er durch seine Leistungen im Kontra-
baß. Eine Reihe von Kompositionen (symphonische Orchefter-
werke, Lieder, Begleitmusik zu lebenden Bildern, Mil i tär-
märsche und Streichquartette) verraten ein nicht gewöhnliches
musikalisches Talent, das jedoch nicht zur vollen Entfaltung
kam. Als Dekorationsmaler und als Holzschnitzer erwarb sich
der junge Diemer zunächst seinen Lebensunterhalt. Immer
mächtiger loderte die Vorliebe für die Kunst in seiner Seele
empor, und er begrüßte es als eine glückliche Fügung des
Schicksals, als ihm im Jahre 1884 Gönner und Freunde den
Besuch der Kunstakademie in München ermöglichten. Nach Voll-
endung seiner Studien, als Zwanzigjähriger, vermählte er sich
mit Hermine von Hillern, der Tochter der bekannten Schriftstel-
lerin Wilhelmine von Hillern. Auf der Hochzeitsreise und auf
späteren Bergfahrten ging ihm das Verständnis für die

Schönheit der Hochgebirgswelt auf. I n farbenprächtigen
Aquarellen ward er zu ihrem Herold. Auch manche Gipfel-
siege waren ihm beschieden, so bezwang er als erster den
Linken Fernerkogel in den Oetztaler Alpen. I m Verein mit
Wieland schuf er für die Tiroler Ausstellung in Chicago ein
vielbeachtetes Diorama der Pitztaler Eiswelt. Daneben be-
währte sich seine fortschreitende Kunst in Schlachtenbildern,
so in einem wirkungsvollen Panorama von der Schlacht am
Berge Isel. Nordlandsfahrten erfchlofsen ihm den Zauber der
skandinavischen Vergwelt und brachten reiche künstlerische
Ausbeute. Die Wunder des Orients übten auf sein empfäng-
liches' Gemüt tiefen Eindruck aus, die er in stimmungsvollen
Bildern bannte. Zu der Ausstellung der Alpenvereinsbücherei
„Neue Reiseziele nach dem Kriege" 1917 steuerte er ein Pa-
norama der Adriaküste bei, das in herrlichen Farben schwelgt
und die ungeteilte Bewunderung der Besucher hervorrief.
Meer und Hochgebirge drängten ihn immer wieder zur künst-
lerischen Gestaltung, die von einem romantischen Hauche
umfloffen ist. Prinzregent Luitpold von Bayern beauftragte
ihn, die aufsehenerregende Landung des Zeppelin-Luftschiffes
in München am 1. Apri l 1909 für das Deutsche Museum zu
malen. Diese Aufgabe löste der Künstler, der mit Zeppelin
wiederholt zusammentraf, in glücklichster Weife. Dem Alpi-
nismus blieb jedoch feine Kunst damals und fpäter noch
treu. Seine Reliefkarte des bayerischen Hochlands 1908 kann
sich getrost allen ähnlichen Schöpfungen an die Seite stellen.
I n gleicher Weife löste er eine andere ihm gewordene Aufgabe:
die Herstellung eines geographischen Längsbildes vom Wetter»
steingebirge und vom Gornergrat zu den entsprechenden Kar«
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ten von Haack, ein äußerst lehrreiches Mittel zur Einführung
in das Kartenlesen für Schulen; denn die geographischen
Längsbilder verwandeln ja „das Nacheinander des Wan-
derns in das Nebeneinander für die dauernde Betrachtung".

Ein hervorragender Aquarellist wie Diemer, doch zu-
gleich wie dieser in der Oeltechnik wohl geschult, ist Wieland.
Geboren auf dem Gallusberg bei St. Gallen in der Schweiz,
zog er nach dem frühen Tode seines Vaters mit der Mutter
nach Basel, dann nach München. Die Akademie daselbst mit
ihrem „romantisch angehauchten Idealismus" befruchtete fein
Schaffen nicht, und felbft der Aufenthalt in Rom im Winter
1893 befreite ihn nicht ganz von der herkömmlichen Schab-
lone. Nach seiner Rückkehr nach. München flüchtete er in die
Berge. Hier streifte er alles Ungesunde und Unnatürliche ab,
was seiner Kunst bisher noch angehaftet hatte. Die Berge
wurden feine besten Lehrmeister und sie blieben es auch in
der Folgezeit. Seine ersten Vergbilder hielt er in großen,
allzu großen Formaten, indem er die äußere Größe der
Vergnatur mit der inneren verwechselte. Neben prächtigen
Aquarellen erstanden auch verschiedene künstlerisch bedeuten-
de Oelgemälde aus den Bergen seiner Schweizer Heimat,
besonders aus Graubünden. Auch die Dolomiten und die
italienisch-französischen Hochtäler durchstreifte er. Wieland ist
auch einer der ersten, der die winterliche Herrlichkeit der Alpen
erfaßte. Schon 1896 begann er mit dem Schielauf, der ihm
die Geheimnisse der Winterschönheit völlig erschloß. Meister-
haft versteht er es, den Glanz der Wintersonne in seinen
Bildern einzufangen, das Hochgefühl eines Wintertages zu
erwecken. Anfangs dienten ihm die Berge nur als wirksamer
Hintergrund zu verschiedenen Szenen, zu harten, knorrigen
Gestalten, die er schilderte (es sei hier nur an die „tanzenden
Führer" erinnert), dann aber versuchte er den „Einklang
zwischen dem Menschen und der Natur" darzustellen. I hm
erging es wie dem künstlerischen Entdecker des Hochgebirges,
Eegantini, der auf hohen Triften und kleinen Alvhütten die
Natur in ihren Formen erforfchte und in ihren Farben stu-
dierte. Die verschneiten Hütten, das unter der Schneelast halb
begrabene Vergkirchlein, die Föhnstimmung, welche die Linien
der Berge scharf vom Hintergrunde abhebt, die gewaltigen
Bergriesen seiner Heimat, die das eisgekrönte Haupt in die
Wolken tauchen, kurz, die Erscheinungen des Hochgebirgs in
ihren mannigfachen Abstufungen, zu verschiedenen Zeiten
des Tages und Jahres, im Wechsel der Stimmungen u. a. m.
ziehen in der Fülle seiner Bilder an unserem Auge vorüber,
alle von ursprünglicher Frische, von natürlichem Empfinden.
Seine kraftvolle Eigenart offenbart sich am deutlichsten, wenn
er Verggestalten abkonterfeit, die fchon für hundert andere
einen dankbaren Vorwurf boten. So Zeigt sein Matterhorn-
bild, „Der Sieger" betitelt, diesen dämonischen Gipfel in
neuem Lichte. Aus neidischen Nebelballen reckt sich dieser
mächtige Felsenleib triumphierend empor, gleichsam als riefe
er höhnend: „ I h r könnt mir nichts anhaben; ich bin der
Herr."

Unbeirrt von den Modeströmungen in der Kunst, sicher
und zielbewußt wie Wieland, geht auch der Dritte im Bunde,
Ernst Platz, seinen eigenen Weg. Die Liebe zu den Alpen ist

ein Erbteil seines Vaters, des Professors Dr. Philipp Platz,
des Gründers und ersten langjährigen Vorstandes der Sek-
tion Karlsruhe, die künstlerische Veranlagung verdankt er
feiner feingebildeten Mutter. I n Karlsruhe wurde unser
Meister am 13. September 1867 geboren. Schon mit 5 Jahren
sah Ernst zum ersten Male mit den Eltern die Alpen, und
der schön geformte Thaneller bei Reutte prägte sich tief in
die Erinnerung des Kindes ein. Als 18jähriger Gymnasiast be<
stieg er mit dem Vater seinen ersten Dreitausender, den Piz Ot
bei Samaden. An der technischen Hochschule seiner Heimatstadt
oblag er drei Jahre lang dem Studium der Architektur, doch
wuchs seine Vorliebe für die Malerei immer mehr. Nach
reiflicher Ueberlegung bezog er 1890 die Kunstakademie in
München. Sein Lehrer Alexander von Wagner, ermunterte
ihn, sich ganz dem alpinen Stoffgebiete zu widmen. Bei ihm
malte er auch fein erstes größeres Oelgemälde „Kletterer in
den Kalkalpen" (1894). Von ausschlaggebender Bedeutung
für seine künstlerisch-alpine Laufbahn wurde kein Geringerer
als Hermann von Barth, mit dem fein Vater befreundet
war. Die Schilderung des Bergsteigers in seiner Tätigkeit,
im schroffen Fels, bei Überschreitung der Gletscher oder
hoch droben auf dem Gipfel, das war die Aufgabe, die er sich
zunächst stellte und auch meisterhaft löste. Wohl malte er auch
zahlreiche Bilder von Gipfeln und Kämmen und Graten der.
Alpen selbst ohne den hier kühn vordringenden Menschen,
doch ist der Künstler ganz da in seinem Elemente, wenn er
den zähen Kampf des Alpinisten mit den feindlichen Gewal-'
ten der Berge veranschaulicht. 1898 kam das erste große Er«'
eignis in seiner alpinen Laufbahn, seine Reise mit Dr. Hans
Mayer und Purtscheller zum Kilimandscharo. I n 6000 m
Höhe vollendete er seine „höchste" Studie, die er freilich mit
großen Opfern an seiner Gesundheit (Erkrankung an der
Malaria) bezahlen mußte. Zwei Kaukasusfahrten, 1903 mit
Rickmers und 1911 mit Dr. Schuster, ergaben reiche künstleri-»
sche Ausbeute. Dem trefflich gefchulten Künstler bereitete die'
Darstellung dieser Gipfel keine besonderen Schwierigkeiten.-
Trotz seines vorgerückten Alters nahm Platz vom September.
1914 bis Neujahr 1918 als Freiwilliger an dem Weltkriegs
teil und zwar an der Westfront. Sein alpines Glaubens-
bekenntnis kleidete er einst in die eindrucksvollen Worte: „Die.
Wunder und Rätfel des Hochgebirges haben das Sehnen und
Trachten fchon meiner frühen Jugend erfüllt. Was ich dann
fpäter als Künstler in der unerschöpflichen Fülle seiner Er-
scheinungswelt gesucht und gefunden habe, das ist die Strenge
der Formen und die Herbheit der Farben und Stimmungen
vor allem in der Region der Gipfel und Grate, gemessen
am persönlichen Erleben und Empfinden des Ringens mit
den Widerständen einer feindlich starren Welt von Fels, F i rn
und Gletschereis." Seit dieser Zeit trat eine erhebliche
Weiterentwicklung im Sinne der modernen künstlerischen
Anschauung bei ihm ein. Nun ist ihm das innere Erlebnis
viel mehr die Hauptsache als das äußere. —

Die drei Jubilars, als Menschen liebenswürdige Charak-
tere, haben noch nichts von ihrer regen Schaffenskraft ein-'
gebüßt. Mögen sie noch in gleicher begeisterter und begeistern-
der Weise wie bisher die Schönheit unserer Hochgebirgs-
natur verkünden!

Von M e n t z n e r , Meiningen.

Bekanntlich gibt es viele, sehr viele Menschen, die los-
gelöst von ihrer Alltäglichkeit oder außerhalb ihrer stän-
digen Umgebung, namentlich bei Reisen und Ausflügen, sich bis
an die Nasenspitze in den Mantel ihrer Individualität hüllen und
schweigend deutlich Zu machen verstehen, daß sie mit sich allein, ganz
allein sein wollen. Mag sein, daß dieser Wesenszug uns Reichs-
deutschen besonders eigen ist. Schließlich kann ja ein jeder das
Recht seiner Persönlichkeit gebrauchen und ausüben wie es ihm
beliebt. Daß man sich Aufdringlichkeit und Schwätzertum bei einer
Echolungsfahrt erst recht vom Leibe hält, ist selbstverständlich und
wird nicht in den Vereich der Betrachtung gezogen.

Wie soll man sich nun aber bei Alpenwanderungen, bei Bestei-
gungen, überhaupt beim Aufenthalt im Hochgebirge gegen feine
Mitmenschen verhalten? Es ist überflüssig zu erwähnen, daß die
Liebe zur Vergwelt als einigendes Band alle Besucher der Alpen
umschließt, mögen sie hochstrebend zu den Gipfeln, Türmen, Zacken
und Spitzen stürmen oder als bescheidenere Hochturisten die Pfade
über Berg und Tal wandern, daß ferner die Erhabenheit und

Stille der Natur auf der einen, die erhöhte Gefahrenmöglichkeit
auf der anderen Seite die Menschen dort einander näherbringt, und
daß im Herrschergebiet des Berggeistes das ungeschriebene Gesetz
gilt „einer für alle, alle für e inen. Wenn nun für das weite
Gebiet der Hochalpen stillschweigend ein eigner Kodex für Sitte und
Gebühren anerkannt wird, dann muß er doch wohl auch im all»
gemeinen äußerlich in Erscheinung treten. Z u m m i n d e s t e n
m ü ß t e n d i e M i t g l i e d e r des D. u. Oe. A l p e n v e r e i n s ,
am A b z e i c h e n k e n n t l i c h , b e i e i n e r B e g e g n u n g a u f
de r A l p e n f a h r t e i n e n G r u ß t a u s c h e n . Das Herz ist
frei und weit, die Seele frohbeschwingt, das Auge versunken in die
Schönheitswunder der Gebirgslandschaft, der ganze Mensch steht
im Zauberbann von Firn und Fels und unter dem gewaltigen
Eindruck persönlichen Erlebens: da sollte man meinen, daß sich ganz
von selbst ein freundlicher Gruß, ein Wort menschlichen Empfindens,
auf die Lippen drängt. Sehr oft scheint der Wille zu einer solchen,
Betätigung zu fehlen, der Nachbarmund bleibt stumm, verschlossen.
Ob wohl bei einem Teil der Mitglieder ejne andere Einstellung
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oder eine andere Empfindung vorherrscht, oder Lebenserfahrung
den Blick vom Gegenüber ablenkt? Jedenfalls kann ein ausbleiben-
der Gruß, sagen wir ein kalte Begegnung Stimmung und Seelen-
lchwung eines herzhaften Alpenfreundes zum Gefrieren bringen.
Das ist schmerzlich. Und dann das Verhalten bei der Rast in der
Hütte oder im Alpengasthaus. Aus den Niederungen in der fernen
Heimat ist der Kleingeist mit heraufgewandert in die reinigende,
verklärende Höhenluft, k e i n Z e i c h e n e i n e s b e w u ß t e n Z u -
s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l s b e l e b t d i e S t i m -
m u n g i m e n g e n R a u m . Jeder Trupp, jedes Trüpvchen sitzt,
ißt, trinkt, plaudert möglichst für sich, der Alleingänger, von den
Lindrücken des Tags gesättigt und voll Mitteilungsbedürfnis er-

wartet vergebens einen ermutigenden Blick oder ein Wort Zum
Mittun in der Gesellschaft. Freilich gibt es zahlreiche Beispiele vom
Gegenteil, aber dadurch wird die von vielen und oft beobachtete
Tatsache der Hang zur Eigenbrötelei, nicht widerlegt. Wer von
den Lesern der „Mitteilungen" sich nicht getroffen fühlt, ist nicht
gemeint: für die anderen gilt dieser Klageruf. Wandel muh und
kann leicht geschaffen werden. Vielleicht hilft schon dieser kurze An-
schnitt der Frage: «Was schulde ich in den Alpen meinen mitwan-
dernden Genossen?" I m übrigen wäre es Aufgabe der Sektionen,
ihren Angehörigen immer wieder deutlich zu machen, daß „Edel-
weiß" am Rock und Hut verpflichtet. Niemandem zum Leid, allen
zur Freud'!

Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
A c h t u n g ! ! S ü d t i r o l e r H ü t t e n . Zuverlässigen Nach»

richten zufolge sind die dem Deutschen und Oeslerr. Alvenverein
weggenommenen Hüllen in Südlirol zum großen Teile mit faszisli»
scher Miliz belegt. Es ist deshalb beim Verkehr in diesen Hütten
besondere Vorsicht geboten.

Alpine Kunstausstellung. Anläßlich der heurigen Hauptver-
sammlung des D. u. Oe. Alpenvereins in Wien findet, wie bereits
bekanntgegeben, eine A l p i n e K u n s t a u s s t e l l u n g statt. Es
ergeht hiemit nochmals an alle Künstler Deutschösterreichs und des
Deutschen Reiches die freundliche Einladung, sich an dieser in Wien
im KUnstlerhause stattfindenden „ A l p i n e n K u n s t a u s s t e l -
l u n g " zu beteiligen. Die in Oe st e r r e i c h wohnenden Künstler
senden ihre Werke in der Zeit vom 20. Jul i bis 6. August unter
dem Vermerk „Alpine Kunstausstellung" an das Künstlerhaus
Wien, 1., Karlsplatz 5. Sämtliche Einsendungen müssen spesenfrei
erfolgen. Anmeldebögen, aus welchen alle näheren Bedingungen
ersichtlich find, wollen bei den oben bezeichneten Stellen angefordert
werden oder bei Obering. H a n s T r i t i c h e l , Wien, 9., Liechten-
steinstraße 117, welcher auch alle die Alpine Kunstausstellung be-
treffenden Auskünfte erteilt.

Nachtrag zum Verzeichnis der Bergfahrten nach der H.V. zu
Wien. R a x a l p e . Die Alpine Gesellschaft „Gamsecker" ladet die
Teilnehmer der Hauptversammlung für den 6. bis 7. September auf
ihre G a m s eck e r H ü t t e ein. Anschließend Bergfahrten auf der
Rax. Fassungsraum der Hütte: 10 Personen.

Sektion «Enzian" (Wien). Die Sektion wird im September
den 30jährigen Bestand ihres Schutzhauses auf dem Kieneck feiern.
Sie empfiehlt in ihrem neuen Arbeitsgebiet (Zeyritzkampel) die
Gasthöfe: S i m o n R e i t m e i e r in Kallwang, L e i t e r in
Wald, K a r l H e i n z l und Fr. F e d o r i in Radmer an der
Stuben allen Besuchern dieser Gegend.

Sektion slarnberg. Die Sektion feierte am 3. d. Mts. das Fest
ihres 25jährigen Bestehens. Die rührige Sektion ist seit ihrer
Gründung von 27 ordentlichen Mitgliedern auf 376 im Jahre 1927
angewachsen. Als Arbeitsgebiet hat sie sich das Ammergebirge aus-
ersehen, das sie seit 1906 bis zu der in der Revolutionszeit unter
Umgehung der Sektion erfolgten Besitznahme der Jagdhäuser auf
dem Pürschling und am Brunnenkopf durch die Sektion Vergland
von der Loisach bis zu der Hochplatte mustergültig betreute und mit
Wegmarkierungen und Steigen versah. Ein eigenes Vergheim schuf
fich die Sektion im Jahre 1911 in der auf dem höchsten Punkte des
Laberstockes über dem Soilasee gelegenen aussichtsreichen S t a r n -
b e r g e r - H ü t t e . Die Wanderung zu ihr von Oberammergau
oder dem Kloster Ettal aus gehört zu den leichten, aber genußreich-
sten Türen, die von München aus in einem Tage bewältigt werden
können. I m gleichen Jahre erwarb die Sektion auch die H ü t t e
a u f dem H ö r n d l e bei Kohlgrub von dem Besitzer des Bades
Kohlgrub. Am Rande der Alpenkette gelegen, bietet dieser Aus-
flugsberg einen der schönsten Blicke in das Flachland. Die Sektion
konnte an ihrem Iubeltaqe, der durch einen vortrefflichen Festabend
unter Anteilnahme der Starnberger Bevölkerung und von Gästen
aus nah und fern gefeiert wurde, 12 Herren und zwei Damen, die
feit Gründung der Sektion angehörten, mit dem silbernen Edel-
weiß ehren. Eine kleine Denkschrift, die aus Anlaß des 25jährigen
Jubiläums herausgegeben wurde, zeigt, wie in Bergfreude und
Opfermut auch bei kleinen Sektionen an den edlen Zielen des
großen Alpenvereines in der Erschließung unserer Alpen und der
Pflege des Bergsteigertums mit Erfolg gearbeitet wird. A. O.

Sektion Vöcklabruck. Am 24. Juni beging die Sektion die Feier
ihres 20jährigen Bestandes. Weganlagen, zuerst in den Vorbergen
des Attersees, dann im westlichen Höllengebirge und schließlich
die Erbauung des Hochleckenhauses, zeugen von ihrer eifrigen Ar-
beitsleistung unter Führung ihres Obmannes, Sanitätsrat Dr.
P e t r i n a . Das silberne Ehrenzeichen für 25jährige verdienstvolle
Mitgliedschaft wurde Herrn Gottlob Horwarth verliehen, der bereits
33 Jahre dem Alpenverein angehört und sich namentlich um die
Sektion sehr große Verdienste erworben hat.

Sektion Valdheim i. 3a. Dem gedruckt vorliegenden Jahres-
bericht 1926, der auch die Entwicklung der Sektion von 1911—1926
behandelt; ist zu entnehmen: Die Sektion hat einen 15jährigen
Bestand, dzt. Mitgliederstand 140. Sie gehört dem Verband der

Mittel- und nordostdeutschen Sektionen an und bemüht sich nach
besten Kräften, im Sinne des guten Vergsleigcrgeist?s zu wirken.

Sektion Wienerland (Wien). Die Geschäftsstelle der Sektion
wurde in das Kaffee-Restaurant „ K o l o n i tz", W i e n , I I I . . Kolonitz-
platz 5, verlegt, wohin alle Zuschriften von nun an gesendet werden
wollen.

Hütten und Wege.
hüllenbewirlschaflung 1927. Die N e u b u r g c r h ü t t e der

Akad. S. Innsbruck am Hocheder bei Telfs ist seit Ende Juni be-
wirtschaftet.—Die P l a n n e r H ü t t e der S. Reichensteiner (Wien)
in den Wälzer Tauern ist vom 1. Juni bis 15. September beauf-
sichtigt und sind Lebensmittel Zur Vereitung einfacher,Speisen beim
Hüttenaufseher zu mäßigen Preisen erhältlich. Für Iugendwander-
gruppen eigener Raum mit Kochgelegenheit und 22 Matratzen-
lagern. — Die V a d e n e r h ü t t e , 2260 m, in der südwestlichen
Venediger-Gruppe, wird vom 27. Juni bis 15. September bewirt-
schaftet.— Die O b e r z a l i m h ü t t e und die S t r a ß b u r g e r »
H ü t t e der S. Mannheim an der Scesaplana find feit Ende Juni
bewirtschaftet.

Hülleneröffnung. Am 23. Jul i wurde von der Sektion Austria
die H o c h w e i ß st e i n H ü t t e am Hochalpeljoch (karnische Hnupt-
kette) eröffnet. Die Hütte — -Zugang durch's Frohntal, 3 Std. —
ist ein vorzüglicher Stützpunkt für Zahlreiche Bergfahrten und für
den Uebergang zur Pichlhütte. Hüttenberg ist der H o c h w e i ß st e i n
(Monte Peralba), der in 3 Std. erreichbar ist. Die Hütte wird von
Bergführer Adam S a l c h e r aus St. L o r e n z e n (Talstation für
die Hütte) bewirtschaftet. Derzeit sind 30 Schlafstellen' und 6 Betten
in zwei Zimmern zur Verfügung. — Gleichzeitig wurden auch die
beiden unbewirtschafteten Hütten dieses Gebietes der Benützung
übergeben: Die R e i t e r k a r h ü t t e (von Untertilliach) und die
P o r z e h ü t t e (von Obertilliach erreichbar) erleichtern Bergfahr-
ten im Westteil der karnischen Kette.

Sommerbelrieb der hüllen der Sektion Stuttgart in den Lech»
laler Alpen. Die S i m m s H ü t t e , 2004 m, unterhalb der Wetter-
spitze ist seit 18. Juni und voraussichtlich bis 18. September durch
Bergführer Bernhard Wolf aus Bach (Lechtal) bewirtschaftet. Die
flüher stark vernachlässigt gewesene Hütte wurde im Jahre 1925 zu
einem gemütlichen Vergsteigerheim umgebaut und vollständig neu
eingerichtet. I m Vorjahre wurde eine Quellwasserleitung hergestellt.
Der Hauptzugangsweg zur Hütte geht von den lieblich im Lechtale
gelegenen Dörfern Stockach oder Holzgau aus, die von den Schnell-
zugsstationen Reutte bzw. Langen ä. Arlberg durch gute Auto-
verbindungen in 2X> bzw. 3 Stunden erreicht werden können. Ein
prächtiger Uebergang führt außerdem von Oberstdorf aus in etwa
6)4 Stunden über Spielmannsau—Kemptenerhütte—Mädelejoch
und durch das wildromantische Höhenbachtal hinab nach Holzgau.
Der Aufstieg zur Hütte erfordert von StockaH aus 3 und von Holz-
aau 3 ^ Stunden. Der Weg führt hoch über der klammartigen
Talmündung mit braufenden' Wasserfällen am linken Ufer des
Sulzelbaches auf gut markiertem Wege aufwärts, an der Sulzelalm
vorüber, zur Ronnik-Alm, von wo sich ein prächtiger Blick auf diä
kühn aufstrebenden Drei Festen bietet. Bald wird auch die wie ein
Schwalbennest am steilen Berghange klebende Hütte sichtbar, die
dann in kurzen, steilen Serpentinen erreicht wird. Von der Terrasse
der Hütte bietet sich ein imposanter Blick auf den Talhintergrund
und besonders reizvoll auf die Hornbachkette. Für die aus Süd-
deutschland kommenden Turisten bildet die Hütte den Hauptein-
gangspunkt für Türen in den Lechtaler Alpen, aber auch einen
geeigneten Stützpunkt für eine Anzahl beachtenswerter Besteigun-
gen, wie der Wetterspitze (2898 m), der auffallendsten und markan-
testen Felsgestalt der Lechtaler Alpen, die einen umfassenden Blick
auf Parseiergruppe, Wettersteingebirge, Ferwall und Silvretta-
Massiv gestattet. Eine weitere sehr interessante Besteigung gilt den
Drei Festen, ferner der Feuerspitze., 2804 m, Aples-, Pleis- und
Tajaspitze. Von der Simmshütte führen gm markierte Uebergänge
zur Kaiserjoch-Hütte (und zur Arlbergbahn), zur Ansbacher-, Mem-
minger-, Auasburger-Hütte und zum Württemberger-Haus.

D a s W ü r t k e m b e r a e r - H a u s . Von der Schnellzugs-
station Landeck oder der Eisenbahnstation Zams in Tirol aus ist es
in 4 ^ Stunden leicht zu erreichen. Der gut angelegte Weg führt
im Jammer Loch hinauf durch herrlichen Hochwald Zunächst zur
einsam gelegenen unteren Lochalm. I n unmittelbarer Näh« grüßt
die zackige Silberspitze <rund 2500 m) und lockt Zum Besteigen.
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Weiter führt der Weg mit schönen Rückblicken auf die Oetztaler und
Stubaier Gipfel, den Kauner Grat usw. an der Medriolhütte vorbei
zum prächtig gelegenen Württemberger-Haus (2200 m). I n den
Jahren 1924 und 1925 erbaut und sehr schön eingerichtet (elektri-
sches Licht, Spülabort usw.) bildet es einen idealen Stützpunkt für
eine große Reihe herrlicher Gipfelturen. Als beachtenswerte Klet-
terberge sind zu nennen: die Spießrutenspitze, die Gebäudsvitze, die
Schieferspitze und die Schönpleißköpfe und Flankenspitze. Unschwie-
rig und sehr lohnend ist die Besteigung des höchsten Gipfels der
Hüttenumgebung, der L e i t e r s p i t z e , 2752 m. Sämtliche Gipfel
bieten eine umfassende Rundsickt in die nähere und weitere Um-
gebung, insbesondere auf den Kauner Grat und die Oetztaler und
Stubaier Alpen. Zur Memmingerhütte und zur Parseierspitze,
3040 m, führt der schöne neu angelegte S t u t t g a r t e r H ö h e n -
w e g in durchweg 2500 m, für Geübte unschwierig. Wer schöne und
abwechslungsreiche Gipfelturen machen wil l, wird auf dem Würt-
temberger-Haus sicher seine Wünsche erfüllt sehen. Dazu kommt,
daß die Unterkunft und Verpflegung fehr gut und billig ist.

Von den Hütten der 3 . Kufslein. Unsere Hütten sind anläßlich
der 50. Bestandesfeier am 20. mit 22. August 1927 gesperrt.

Sektion Kufstein.
Die Neue Pforzheimer-Hülle im Sellrainer Gleierschtale ist

von Anfang Jul i ab bis Mitte September bewirtschaftet. Sie dient
als Stützpunkt für alle Besteigungen im Bergkranz des Gleiersch-
tales und für die Gipfel der Kraspesgruppe. Ueoergänge von der
Hütte: über das Gleierschjöchl zur Gubener-Hütte und weiter ins
Oetztal (UmHausen), über den Sattelberg nach Praxmar im Lisenser-
tale, über die Zischgenscharte zum Westfalenhaus, über Zischgen-
scharte und Winnebachjoch oder über Gleierschjöchl und Zwieselbach-
ioch zur Winnebachseehütte und weiter nach Längenfeld im Oetztal.

hüllenweihe der sulzenau-hülle lslubai). Die Sektion Leipzig
beabsichtigt am 23. August die Weihe ihrer in der Sulzenau neu-
erbauten Hütte vorzunehmen und übersendet uns folgendes Pro-
gramm: Am 23. August 1927 mittags 12 Uhr Beginn der Ein-
weihungsfeier. Am 24. August Hochturen in die Umgebung. Ueber-
gänge nach der Dresdener- und Nürnbergerhütte. Bergführer und
im Mttengebiet kundige Mitglieder der Sektion sind auf der Hütte
anwesend. Am 25. August mittags 12.30 Uhr zwangloses Mittag-
essen im Gasthaus „Zum Salzburger" in Neustift. Abeadschoppen
in „Hofers Gasthof". — Für Uebernachtung vor der Einweihung
kommen in Frage: Die Gasthöfe in Neustift, Gasthof Volderau
(halbwegs Ranalt), zwei Gasthöfe in Ranalt, die Dresdenerhütte
und die Nürnbergerhütte. Die Gasthöfe weifen evtl. auch Privat-
quartiere nach. Die Teilnehmer werden gebeten, wegen ihrer Unter-
kunft mit vorgenannten Gasthöfen usw. selbst in Verbindung zu
treten. — Die Hütte ist erreichbar für gute Fußgänger von Ranalt
aus in etwa 3 Std., von Volderau aus in etwa 4 Std., von
Neustift aus in etwa 6 Std. Bis Ranalt gibt es in beschränktem
Maße Fahrgelegenheit, die in den Gasthöfen in Neustift und
Fulpmes rechtzeitig zu erfraaen ist. Die Hütte ist vom 22. August
vormittags an bis zum 23. August mittags auch für Sektionsmit-
glieder geschlossen. I n der Nacht vom 23. zum 24. August sind für
die Festteilnehmer in der Hütte 40 gute Lagerstätten und 20 Not-
lager zur Verfügung. Die Vergebung derselben erfolgt der Reihe
nach wie die Anmeldungen eingehen.

Die neue Kasselerhülle. Die in den Jahren 1926/27 neu erbaute
S t i l l u p p h ü t t e de r S e k t i o n K a s s e l , im Talschluß des
Stilluppgrundes der Zillertaler Alpen, auf dem Westgrat der Hinte-
ren Stangenspitze, 2200 m hoch, und 6 ^ Std. von Mayrhofen
entfernt stehend, ist am 5. Jul i d. I . vorläufig eröffnet worden und
soll am 27. August vor der Hauptversammlung in Wien feierlich
eingeweiht werden. Die Hütte erschließt ein vor dem Kriege aus
jagdlichen Gründen verschlossen gewesenes und daher noch wenig
bekanntes Gebiet mit mehreren meist nicht ganz leichten Dreitau-
sendern. Zugänge außer von Mayrhofen durch den Stilluppgrund,
von der Greizer-Hütte im Floitental über die Lapenscharte und
Grünwandhütte des Jäger Thaler. Der Uebergang von der Stillupp-
hütte ins Ahrntal über das Keilbachjoch ist z. Zt. noch gesperrt, soll
aber in umgekehrter Richtung möglich sein. Die Hütte ist bewirt-
schaftet vom Bergführer Andreas Pfister und hat 17 Betten und
14 Matratzenlager: sie ist an den Tagen der Einweihungsfeier vom
26. bis 29. August für Nichtteilnehmer gesperrt.

Naßfeldhülle im Gaillale. Wegen der am 14. August l. I . statt-
findenden Einweihung der Naßfeldkapelle nebst dem neuen Helden-
grabe und der damit verbundenen militärischen Gedenkfeier ist die
Nahfeldhütte in der Nacht vom 13. zum 14. August l. I . für den
allgemeinen Turistenverkehr gesperrt. I n der genannten Nacht fin-
den auf dieser Hütte nur jene Personen Unterkunft, die von der
Sektion Villach mit einer Nächtigungskarte beteilt sind.

Neuer Sommer- und Winler-slühpunkl im Prebichl-Gebiel.
Die L e o b e n e r - H ü t t e , etwa 1600 m hoch auf einer Rippe des
P o l s t e r s , wird derzeit ordentlich instand gesetzt und werden die
betreffenden Arbeiten Mitte Jul i beendet fein. I n dieser Hütte wer-
den dann 30 einfache und gute Lager für Nächtigung und Räume
für den Aufenthalt bei Tage zur Verfügung stehen. Durch eine
Hebung des Daches, zu der sich die Sektion gelegentlich der Neu-
deckung der Hütte trotz der beträchtlichen Kosten entschlossen hat,
war es möglich, den Belag der Hütte wesentlich zu vergrößern.
Durch Einbau von Trennwänden wurden einige zu große Räume

zweckmäßig unterteilt, was die Hütte bedeutend wohnlicher erscheinen
läßt. Die Hütte wird nunmehr geeignet sein, einen trefflichen Stütz»
punkt für Bergfahrten im Gebiet der Leobner Mauer, Trenchtling,
Griesmauer und ins Hochschwabgebiet im Sommer und für zahl-
reiche lohnende Schiefahrten im Winter und Frühjahr abzugeben.
Sie wird durch Herrn Kislinger bestens bewirtschaftet, der selbst
Bergsteiger und guter Kenner aller dortigen Kletterfahrten ist.

Aus dem Serwall. Die Zugangswege zu der R e u t l i n g e r «
H ü t t e sind in der letzten Iuniwoche von einigen unserer Vorstands«
Mitglieder begangen worden, dieselben befinden sich in denkbar^
bester Verfassung und find so gut wie schneefrei. Auf das wärmste
u empfehlen ist der Höhenweg über, die untere Bludenzer Alp zur
Vildebene. Der Weg ist leicht und sicherlich einer der schönsten und

lohnendsten Höhenwege in den nördlichen Kalkalpen. Der Höhenweg
ist zu begehen von L a n g e n aus und beginnt kurz hinter dem
Bahnhof: er führt direkt über den Eingang des Arlbergtunnels weg.
Der Zugang von S t u b e n ist ebenfalls sehr bequem: in gutem
"ustand ist der Weg durch das N e n z i n g a st t a l , ebenso der
3eg von S c h r u n s aus und der sehr schöne Weg von und zur

Konstanzerhlltte. Die Hütte ist seit Ende Juni bewirtschaftet durch
den langjährigen Hüttenwirt A n t o n V o n i e r . I m Laufe des
Jahres wird wohl auch ein direkter Zugang zu der im Bau befind-
lichen Heilbronner Hütte gebaut werden können. Die Vorbereitungen
zum Bau einer Schiehütte am Kaltenberg schreiten fort, es ist zu
erwarten, daß im Spätjahr mit dem Bau begonnen werden kann.

Zur Erschließung des Viegengebirges (karnische Kette). Der Auf-
stieg zur „Äustriascharte" wird versichert werden, um die Gipfel des
Biegengebirges, die Grenzberge sind, von österreichischer Seite besser
zugänglich zu machen.

Neue Wegbezeichnuna in den Niederen Tauern. Von der
P l a n n e r h ü t t e (S. Reichensteiner) wurde über die Rotbühl-
scharte zu den Stallahütten und zum Goldbachbauer eine Weg-
bezeichnung geschaffen, die eine Verbindung zur neuerbauten
N e u n k i r c h n e r h ü t t e des Ö.G.V. im Eselsbergergraben herstellt.

Verkehr
Poslaulo Kaunerlal. Den Bemühungen der Sektion Frankfurt

a. Main ist es gelungen, eine Poststellwagenfahrt aufzustellen von
rutz nach F e u c h t e n im Kaunertal. Der Wagen verkehrt im
nfchluß an das Früh-Postauto von Landeck nach Prutz und nimmt

Reisende und Gepäck auf. Die Rückfahrt findet im Laufe des Nach»
mittags statt. Abfahrt vom Gasthof zur Post (Besitzer Pöham) in
Prutz, Abfahrt in Feuchten vom Gasthof „zum Hirschen" (Besitzer
Josef Alois Präxmarer).

Reiseführer ..kraflwagenfahrlen der österreichischen Poslverwal»
lung" (Sommerdiensl 1927). Der von der österreichischen Postver-
waltung alljährlich zur Ausgabe gelangende Reifeführer für sämtliche
Postkraftwagenfahrten in Oesterreich ist erschienen und bei allen
Bahnhofbuchhandlungen, bei den Postämtern und Kraftwagenlen-
kern um den Preis von 1 S erhältlich. Dieser mit Bildern der
schönsten Landschaften Oesterreichs reich ausgestattete Reiseführer
enthält neben den Fahrplänen, den Fahrpreisen und der Posttraft«
wagenverkehrsordnung auch eine Uebersichtskarte über sämtliche
Poftkraftwagenlinien in Oesterreich, sowie im Anhange einen Hotel-
führer.

Auf Schweizer Alvenslraßen. (Jahrbuch 1927.) Offizielle Publi«
kation der Schweizerischen Oberpostdirektion, Bern. — Ein stattlicher
Folioband ist dieses zur Versendung gelangende Jahrbuch, das mit
8 Faksimile-Wiedergaben nach Aquarellen W. Rebers und 40 Natur-
aufnahmen geschmückt ist. Es enthält als Text: Die Schweiz als
Reiseland, Verzeichnis und Uebersichtskarte der Alpenpostkurse,
Wandersmann der Zeit, Reisepost: Pferd — Motor, Winterbetrieb
in Graubünden, Aria del Vostiglione, Kreuz und Quer über die
Berge, Chronik, Schweizer Automobilindustrie. Der Band ist eine
der schönsten Werbeschriften. H. B.

Ausrüstung.
Neuer Rasierapparat für Türen. Unter der Bezeichnung „Star"

ist ein neues, kleines Modell eines amerikanischen Rasierapparates
im Handel, das mit 6 starken Klingen zum Preis von S 7.— gelie-
fert wird. Die Klingen sind wirklich vorzüglich — auch für struppige
Stoppeln — und die Gebrauchnahme des Apparates ist sehr hand-
lich. Ich habe e i n e Klinge auf Türen und zu Haufe einen Monat
täglich benützt und sie blieb immer gleich gut schnittig. Ich kann
den Apparat samt Klingen bestens empfehlen. Zu beziehen durch
H. Finck, Wien, IX., Liechtensteinstr. 52. H. B.

Gutes Erfrischungsmillel. Die Firma I . B. Eschenlohr, Augs-
burg, Fröhlichstr. 12, hat leicht in Wasser lösliche Citronen-Würfel
zur Ausprobung eingesandt, die heiß ein wohlschmeckendes Getränk,
kalt eine erfrischende Limonade darboten. Sie können für Türen
(1 Portion - 6 Würfel - - ca. 1 Liter 15 Pfg.) bestens empfohlen
werden.

Unglücksfälle
Absturz in den Stubaier Alpen. Am Mittwoch, den 6. Iu l l ,

verunglückte die Studentin der Medizin, Frl. Hildegard M iche ls ,
aus Elberfeld (Mitglied der Sektion Elberfeld und der Akad. Tel«
tion Innsbruck des D. u. Oe. A. V.) im Gebiet der Franz-Senn»
Hütte tödlich. Sie war in Begleitung mehrerer Bergsteiger zur
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Hütte gekommen. Während eine Partie einen Spaziergang zum
Alpeiner Ferner unternahm, stieg F r l . Michels allein aus dem
bezeichneten Weg zur Sommerwand auf, um dort photographische
Aufnahmen zu machen. Als sie zur festgesetzten Zeit nicht in der
Hütte war, begab sich ein Herr auf die Suche; bei einbrechender
Dunkelheit stiegen neuerdings einige Herren mit einem Führer zum
Gipfel auf, ohne eine Spur zu finden. Am nächsten Morgen ging
eine größere Expedition von der Hütte ab, wobei der Berg zum
größten Teile gründlich abgesucht wurde, so daß nur mehr die Mög«
lichteit offen blieb, daß Fr l . Michels über die Nordwand abgestürzt
war. Gegen ein Uhr war diese Gruppe ohne Resultat zurückgekehrt.
Um zwei Uhr traf die am Morgen verständigte Mannschaft der
Rettungsstelle ein (7 Führer unter Führung des Hüttenwirtes):
eine Partie suchte am Grat, die andere am Fuß der Nordwände.
Letztere fand sofort unter einer Schneerinne die Leiche. Nach den
Verletzungen mußte der Tod beim Absturz eingetreten sein. Ueber
die Ursachen des Unglückes kann nur vermutet werden, daß die
Verunglückte, die eine geübte Vergsteigerin war, vom Gipfel über
den Grat zu einem höheren Zacken gelangen wollte, um sich einen
besseren Platz zum Photographieren auszusuchen. Dabei muß sie
durch einen Fehltritt oder das Ausbrechen eines Felsblockes in die
Schrofen der Nordwand abgestürzt fein. Bei der Berggewandtheit
von Fr l . Michels ist das Unglück wohl kaum auf eigene Unvor-
sichtigkeit, sondern vielmehr auf einen unglücklichen Zufall zurück-
zuführen. Die Leiche wurde am selben Nachmittag nach Neustift
gebracht. Sofort nach Einlangen der Nachricht vom Unglück ging
auch eine Gruppe der Akad. Sektion Innsbruck zur Hütte, inzwischen
war aber die Vermißte bereits gefunden worden.

Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
Nachrichten der Sektion Auslria. Folge 7 (Juli): I ng . Hans

Tritschel, Der Reißkofel. — Seltionsangelegenheiten.

Nr. 6 (Juni): Dipl.-Ing. Werner Just, Eine Osterschiefahrt in's
Samttaun (Schluß); H. Barkow> E in geruhsamer Weg. — Nr. 7
(Juli): H. Barkow, Ein geruhsamer Weg.

' . Nachrichten der S. Ato'dling. Nr l 9 (Juli-August): I ng . F.
Kleinhqns^.Mie unser Admonter Reichenstein das erstemal bestie-
gen ward.

Nachrichten der S. Reichensteiner (Wien). Folge 2 (Juni): Von
unseren Hütten. — Sektionsangelegenheiten.

Der Wanderfreund. (S. Wanderfreunde, Wien.) Blatt 4 (Juli):
K. Pfleger, O du, meine Erde!

Tirol. Natur, Kunst, Volk, Leben. Herausgegeben vom Tiroler
Landesverkehrsamt, Innsbruck, Landhaus. — Heft: Innsbruck.
Prof. Dr. O. Stolz, Innsbrucks geschichtlicher Werdegang. — K.
Zimmeter, Das Grabdenkmal Maximilians in der Hofkirche zu
Innsbruck. — H. Hörtnagl, Innsbrucks Altstadt. — Dr. H. Hammer,
Innsbruck in der Barockzeit. — Dr. I . Weingartner, Wilten. —
Dr. Hans Hohenega, Am Berg Isel. — Dr. Josef Garber, Schloß
Ambras. — Eine Fülle prachtvoller Bilder.

Der Vergsieiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schielaufen. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87. Vierteljahr!.
S 3.—, einz. 30 Gr. Nr. 27: W. Sassik, Die Eadorischen Alpen.
— F. Kordon, Oedwein (Schluß). — Einiges von der Meije. —
Kleine Nachrichten.

Nr. 28: W. Sassik, Die Cädorischen Alpen (Schluß). — C. V.
Schwerin, Zcltkameradschaft. — K. Bosek-Kienast, Dürnsteins Mah-
nung. — Kleine Nachrichten.

Der Vergkamerad. Il lustr. alpine Wochenschrift. Vergverlag R.
Rother, München 19, Bergverlagshaus. Vierteljährl. 3 Mk. Nr. 27:
L. v. Weech, Auf beliebten Pfaden zum Musterstein. — N. Holger,
Du und die Eisenbahn. — H. Rinke, Deutsches Grenzland. — Nach-
richten. — Nr. 28: W. Flaig, Nacht im Vergwald. — M . Iank,
Dülferwände im Wilden Kaiser. — F. Kröner, Erdpyramiden. —
W. Hofmeier, Schiefahrt am Sodagletscher. — Schöne Bilder und
Notizen.

«Der Vergsieiger". Zeitschrift des sächs. Vergsteigerbundes. Ver-
lag Treutzburg, 2resden-A., Vlasewitzerstr. 74. Nr. 7 (Juli): Artikel
über die Sächsische Schweiz. H. Ulrich, Meer oder Berge. — I .
Thumm, Blühende Pflanzen der alpinen Regionen.

Nachrichten des Alpenvereins Donauland. Wien, 8., Lange-
gasse 76. Nr. 73 (Juli 1927): F. Hailer und F. Keyfel, Alpenflug.
-— Dr. O. Heusler, Die Heilquellen in den Alpen. — E. G. L., Geist
im Sport. — Nachrichten und Vereinsangelegenheiten.

Allg. Verasteiger.Zeiluna. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, HI . , Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60, ^ l 2.—;
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 217: E. v. Eucumus, Bulgarien. —
L. v. Weech, I n alpiner Sommerfrische. — E. Jenny, Ueber die
Fiescherwand (Schluß). — Dr. L. v. Bertalanffy, Wie die Pflanze
die Bergwelt erobert (Schluß). — Wochenbericht.

Nr. 218: W. Schmidkunz, ..Alpen stark gefragt". Ein Börsen-
bericht. — Dr. Christophe, Mont Vlanc. — Dr. G. F. Bergmann,

Gipfelsammeln im Rofan. — Wochenbericht. — E. A. Mayer, Der
Ausflug auf's Rothorn.

Kärntner Verkehrszeilung. Herausgeber: Landesverband für
Fremdenverkehr in Kärnten, Klagenfurt, Burg. Jährt. 12 S, 8 ^ l ,
einz. 50 Gr. Nr. 12: I n den Mittelkarawanken. — Turistische
Nachrichten.

Pho-Pro-Ki. Photographische Mitteilungen. Verlag Wachtl,
Wien, VI I . , Neubaugasse 36. Nr. 26: Die Photographie im Dienste
des Fremdenverkehrs. — Vom günstigen Moment. — Sportkine»
matographie.

Franz Nieberl. Dag Gehen auf Eis und Schnee. Zweite durch-
gesehene und vermehrte Aufl. Vergverlag R u d . R o t h e r , Mün-
chen. Preis ^ l 4.50. — Dieses unter Mitwirkung von Dr. K a r l
B l o d i g entstandene, für den werdenden Eismann besonders wert-
volle alpine Lehrbuch'ist soeben in neuer Ausgabe erschienen. I n
Nieberls erfolgreicher, gemütlich-eindringlicher und stellenweise sar-
kastischer Art und Weise verfaßt, ist das Buch ein vorzüglicher Be-
rater bei allen Fragen der Eistechnik. Es berücksichtigt die modern-
sten Erfahrungen auf diesem Gebiete (siehe: Eishaken) und hat
somit auch dem fertigen Eismann Manches zu sagen. Den Text
unterstützen wieder erklärende Zeichnungen von Prof. Z e l l n e r
und anschauliche Lichtbilder von Herm. S a t t l e r . Die Bezeich-
nung „vermehrte Auflage" stimmt also, aber „durchgesehen" ist
sie zu wenig, denn viele Beziehungen im Text auf Seitenzahlen
für die erläuternden Bilder stimmen nicht, was recht ärgerlich ist,
za sogar i r r e f ü h r e n d fein kann. Unangenehm überrascht hat
mich jedoch die Seite 114, wo „Flachs Anseilart" abgebildet ist,
die erstens: kein „Dovuelsackstich" ist und zweitens: technisch völlig
wertlos ist, wie ich schon in den „Mitteilungen" 1920, Nr. 9/12,
S. 23 und im „Vergkamerad" 1925 dargelegt habe. Hoffentlich wird
bald eine 3. Auflage des sonst bestens zu empfehlenden Buches
notwendig, um darin diefe Fehler gutmachen zu können. H. B.

Der jungfräuliche Gipfel. Roman von Georg Frhrn. v. Ompteda.
Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart, Berlin und Leipzig. 1927. Preis
°4l 6.50. — Es sei gleich im voraus gesagt: Wir haben hier zum
erstenmal einen tatsächlich a l v i n e n . Roman vor uns, eine Dichtung,
i n der die Berge nicht nur die Kulissen für eine Liebesgeschichte
sind, sondern B e w e g g r u n d , U rsache und Z i e l a l l e s Ge»
schehens. Ompteda, dem wir schon eine Reihe hochinteressanter,
in den Alpen sich abspielender Romane verdanken, konzentriert in
seinem neuesten Werke das ganze bergsteigerische Tun seiner han-
delnd auftretenden Personen auf die Eroberung eines jungfräu-
lichen Gipfels. M i t keckem Wurf konstruiert er mitten in die
Walliser Bergriesen einen vergessenen imposanten Berg, dessen
Flanken durch Eis und Fi rn , und dessen Grate durch alle Tücken
widerspenstiger Felsen und brüchigen Gesteins verteidigt werden.
I n Verbindung mit der Schilderung des Zuganges zu diesem ge-
heimnisvollen Berg — dem namenlosen Punkt 3894 der Karte —
gleitet er von der Darstellung wirklich existierender Landschafts-
bilder um Zermatt geschickt in das Fabelreich des rätselhaften Un-
bekannten hinüber. Für den Kenner dieses Gebietes ist es geradezu
ein Genuß, sich mit Bewußtsein einen Bären aufbinden zu lassen
und nicht vorhandenes mit greifbarer Beschaulichkeit vor sich zu
sehen. Ohne die Freiheit des Dichters zu mißbrauchen, hält sich
Ompteda als erfahrener Alpinist dabei in den Grenzen der Wirk-
lichkeit und vereinigt Fachkenntnis mit Phantasie zu einem vollen-
deten und wirksamen Ganzen. Neben der untadeligen Schilderung
des Hochgebirges selbst fesselt uns außerdem die Eroberung des
jungfräulichen Gipfels durch zwei in beharrlichen Wettbewerb tre«

persönlicher Verschiedenheiten, durch die unser Dichter Menschen
und Charaktere unterstreicht, wie sie in sportlichen Kreisen gar oft
in Erscheinung treten, so weiß er außerdem den Zwiespalt glän-
zend zu schildern, der den Beruf Führer in seiner kameradschaft-
lichen Zuneigung zu dem führerlos Führenden der deutschen Partie
und der Hörigkeit gegenüber seinem Herrn, dem Engländer befällt,
dem das Ziel um keinen Preis zu teuer erkauft erscheint, und der
dasselbe rücksichtslos verfolgt. Die Darstellung der gleichzeitigen
Versuche an verschiedenen Seiten des Berges und der Schwierig-
keiten, die zuerst die Besteigung vereiteln und dann doch über»
wunden werden, das Auf und Ab der Hoffnungen und Enttäuschun-
gen, das Mitspielen aller möglichen und erdenkbaren bergfteigeri-
schen Erlebnisse, zeigen uns Ompteda als vollendeten Dichter, der
zugleich ein Bergsteiger edelster Prägung ist und uns hier eine
köstliche Gabe bietet. H. W.

Hohe Tauern mit Ost-Tirol und Wefl-Kärnlen. (Grieben-Verlag,
Berlin, 283 Seiten, 11 Karten, Preis ^ l 6.—). — Für alle, die auf
Bergfahrten und Wanderungen das ganze große und vielgestaltige
Gebiet oder mehrere Teile oavon durchstreifen wollen, ebenso für
Kur- und Sommergäste, die von Vadgastein, Heiligenblut, Zeil am
See, Krimml, Mallnitz, Millstatt usw. in die Gletschergebiete ein»
dringen wollen, ist der neue Grieben, trotz der vielen vorhandenen
Gruppen-Sonderführer, ein geeigneter Führer. Die „Praktischen
Vorbemerkungen enthalten wertvolle Angaben über Reisezett,
Reisekosten, Paß, Zoll usw., Verkehr, Unterkunft und Verpflegung,
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Ratschläge für Wanderer und Bergsteiger sind besonders zusammen-
gestellt. Ein Verzeichnis der Kur- und Badeorte, Luftkurorte und
Sommerfrischen, Turistenstandorte und Wintersportplätze, mit Hö-
Henlage-Ueb erficht, erleichtert die Auswahl des Reifeziels. Ein aus-
führlicher Abschnitt orientiert über Land und Leute. Besonders
anziehend sind die beiden letzten Abschnitte, die das Werden und
Vergehen des einst blühenden Bergbaus und im Gegensatz zu die-
sem wirtschaftlichen Schatz der Vergangenheit den der Zukunft, die
Wasserkräfte, behandeln. Ausführliche, nach Gebirgsgruppen und
einzelnen Tagen eingeteilte Wanderpläne find ein besonderer Vor-
zug der Griebenführer. Sie erleichtern die Zusammenstellung des
Reiseplans. Auch alle Zufahrtslinien (Eisenbahnen oder Autostra-
ßen) sind beschrieben, einschließlich der Städte Salzburg und Klagen-
furt. Die eigentlichen Hohen Tauern sind in drei Hauptgruppen
eingeteilt: 1. Vadgastein und die östlichen Hohen Tauern mit An-
kogel und Goldberggruppe: 2. Zell am See und die mittleren Hohen
Tauern mit Glocknergruppe: 3. die westlichen Hohen Tauern mit
Venedigergruppe. Ein Anhang bringt noch eine kurze Zusammen-
stellung der wichtigsten Schiefahrten in der Ankogel-, Goldberg-,
Glockner-, Venediger-, Kreuzeck- und Schobergruppe.

Ivanderbuch durch die Zillerlaler». Kihbüheler-Alpen und die
Tauern. Von Hermann Schwaighofer. Wagner'sche Unio.-Buchhdlg.,
Innsbruck 1927. Preis S 4.—, ̂ l 2.50. — Dieses Büchlein wil l kein
Reiseführer sein, der alles über ein Gebiet Wissenswerte genau
angibt, fondern ein Ratgeber für Wanderer, für den bequemen
Durchschnittsturisten, der die landschaftlich schönsten Wege weist und
die empfehlenswertesten Ziele angibt. Wer sich eingehender unter-
richten wi l l , für den find die Speziälführer und Neifebücher da.
Nur jene Gebiete, für die Sonderführer fehlen, wie die T u x e r
V o r a l p e n , die W i l d s c h o n a u und etliche Teile der Kitzbühler
Alpen find in diesem Wanderbuch ausführlicher behandelt. Er wird
alfo gute Dienste leisten und kann bestens empfohlen werden. H. B.

Karle des GlocklurmGebieles. 1:50 000. Herausgegeben mit
Genehmigung des H.A. von der Sektion Hohenzollern-Berlin. Preis
für Mitglieder 2.— Mk., NichtMitglieder 2.50 Mk. — Die in drei
Farben herausgegebene Karte, auf die die Sektion stolz fein kann,
umfaßt das Arbeitsgebiet der S. Hohenzollern und reicht von Prutz
im Norden bis zur Weißkugelhütte im Süden, vom Innta l im
Westen bis zum Kaunertal (Gepatschhaus, Rouhekopf-Hütte und
Brandenburgerhaus) im Osten. Der Höhenlinienabstand beträgt
30 Meter. Die Karte wird jedem Benutzer ein verläßlicher Weg-
weiser sein. . , . H. B.

Jahrbuch der angewandten Naturwissenschaften. 33. Jahrgang.
Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben von Dr. Aug.
S c h l a t t e r e r . 1927, Herder u. Eo., Freiburg i. Br. Geb. in Lein-
wand 12 Mk. — Physik und Chemie, die Bahnbrecher der moder-
nen Naturwissenschaften überhaften sich in epochemachenden Ent-
deckungen und Erfindungen, die Technik überrascht uns mit rätsel-
haften Leistungen. Die Ueberquerung des Ozeans in weniger als
48 Stunden durch die kühnen amerikanischen Flieger Lindbergh
und Chamberlin wäre noch vor zwei Jahrzehnten als phantastifches
Zukunftsbilds aus dem Jahre 2000 dahingestellt worden. Es wird
felbst dem Fachmann schwer, fich in der Fülle der großartigen Re-
sultate zurecht zu finden. Um wieviel schwerer jedoch der großen
Mafse des Volkes! Die spärliche und oft recht unvollständige Auf-
frifchung und Erweiterung des in den Schuljahren erworbenen
Wissens durch die Zeitungen reicht hiezu in keiner Weise aus. Hier
wi l l die nach fünfjähriger Unterbrechung mit einem neuen, wesent-
lich verbesserten Band sich fortsetzende Reihe dieses Jahrbuches
helfend eingreifen und über die praktischen Ergebnisse und Anwen-
dungen auf dem fast unabsehbaren Gebiet der Naturwissenschaften
in von bewährten Fachleuten verfaßten Einzeldarstellungen sachlich
und allgemein verständlich berichten. Die zwanglose Gliederung und
die klare,, durch viele Zeichnungen und Bilder unterstützte Aus-
drucksweise dieser anregenden Abhandlungen machen das Werk für
den Laien, besonders aber für die wissensdurstigere Jugend ge-
eignet. A. B.

Allerlei.
Kundmachung! Die Bezirks-Hauptmannschaft Schwaz gibt be-

kannt: Gemäß Verordnung des Landeshauptmannes vom 31. 3.1927,
L.G.Vl. Nr. 19, wird auch der p u r p u r r o t e E n z i a n als ge-
fchützte Pflanze im Sinne des Alpenpflanzenschutzgesetzes vom 14.
4. 1915 L.G.Bl. Nr. 42 erklärt. Nach § ?. de r e i n g a n g s a n -
g e f ü h r t e n V e r o r d n u n g d ü r f e n geschützte P f l a n -
zen , w i e : Edelweiß, Edelraute, gelber, punktierter, ungarischer
und purpurroter Enzian, Frauenschuh, Küchenschelle, Teufelskralle,
Speik, Enklamen, Aurikel, Platenigl, Brunelle, Kohlröschen, Stein-
röschen, Zwergalpenrofe, Türkenbund, Stechpalme, Schneerose, n u r
m e h r i n S t r ä u h c h e n v o n höchstens 5 S tück g e p f l ü c k t
w e r d e n . Auf Schonung von Eibe, Zirbe und Stechpalme ist
strengstens das Augenmerk zu richten. Zweige und Früchte pflücken
ist als Forstfrevel gemäß § 60 Pkt. 3 des Forstgesetzes anzuzeigen.
Bei Beanstandungen ist zu trachten, von. Auswärtigen 5—20 S als
Strafkaution einzuheben und. mit der Anzeige anher zu senden.
Insbesondere ist strenge gegen V e r k ä u f e r derartiger Blumen
"einzuschreiten und jedenfalls der ganze Vorrat zu beschlagnahmen.

Bergsteigen im Abonnement. Ein „wunderbares Mittel für
alpin unerfahrene Anfänger, um mit der alpinen Technik vertraut
zu werden und die Gefahren der Alpen zu erkennen", ist der
Sommerdienst der deutschen Arlbergkurse. Bergturen mit Unter-
kunft und Verpflegung, famt allen Nebenausgaben sind zu Ein-
heitswochenpreisen zu haben, auch einzelne Bergfahrten werden zu
Einheitspreisen abgegeben. Es ist geradezu das Ei des Kolumbus,
das Bergsteigen in Abonnementsform zu bringen, wie etwa das
Vubikouffchneiden, den Rundfunk oder das Familienbad. Die deut-
schen Arlbergkurse nennen keinen Namen, aber sie legen ganz beson-
deren Wert auf Gruppen von Sektionen des Alpenvereins, auch
sind Mittagessen auf den Hütten in den Preisen einbegriffen. Wir
sind an Wundermittel reichlich gewöhnt, gegen die Einführung sol-
cher Wundermittel in den Bergen muß.Ich jeder Bergsteiger ernst-
lich verwahren. Sind etwa Valluga, Schindler, Kaitenberg »der
der Patteriol schon reif zum,Abonnement? Man wird einwenden,-
am Arlberg fei sowieso nicht mehr viel zu verderben, das stimmt
einmal nicht und zum andern: böses Beispiel verdirbt gute Sitten,
warum sollten nicht im nächsten Jahr geschäftstüchtige Leute das
gleiche Wundermittel in Galtllr, Vent, Kals oder Hei'ligenblut ein-
führen? Das neue Wundermittel ist ein Auswuchs der nicht genug
bekämpft werden kann, solange der Alpenverein nicht ein eigenes
Reisebüro aufmachen will. ' Euhorst. T. Schwaben.

Aus Alitgliederkreijen.

Gefährten gesucht: Ab 15. August für drei Wochen männlicyen
oder weiblichen Turenkamerad für leichte bis mittelschwere Fahrten
in den Stubaier- und Oetztaler Alpen von S i e g f r i e d H c y -
decke, Senftenberg (Lausitz), Eisenbahnftr. 8. — Gesucht ein
Wandergefährte für Hochturen in der Umgebung von Zermatt für
Ende August bis Mitte September. Zuschriften an Sektion Stettin
des D. u. Oe. A. V., Geschäftsstelle. Königstor 2. — Gefährten
für Hochturen im Gebiete von Iermatt und Ehamonix in der Zeit
vom 27. 8. bis 8. 9. 1927 sucht Karl Krauh, Oberstdorf 168. —
^ür Anfang August bis Mitte September oder für einen Teil dieser
> i t zu Bergturen im Lechtal, Ferwall und Siluretta bergerfahrenen
Begleiter gesucht. Ing . N Stork, Essen. Viktoriastr. 5a.

Zu verkaufen: 18 Bände der Zeitschrift des 2 . u. Oe. A. V.
(11 geheftet und 7 gebunden) Jahrg. 1892—1910 mit Kartenmate-
rial: dann ein Paar Steigeisen und Andröes Handatlas, 3. Auflage.
Frau Elife Surner, München, Dachauerstr. 12/4.

Zu kaufen gesucht: Zeitschrift des D. u. Oe. A; V. vom Anfang
bis 1884, 1886 bis 1901; Francs Die Alpen: Land und Leute
(Monographien von Velhagen) Band 4) Tirol, 5) Schweiz, 10)
Rhein, 15) Schwarzwald, 16) Dresden, 20) Riefengebirge, 21) Fran-
kenland, 26) Eifel, 28) Niederelbe. 28) Schwaben: Atlas der Alpen«
flora Band I, I I , V, VI , herausgegeben vom D. u. Oe. A. V. 1897<
Anbote an Oberl. A. Seitz, Ilmenau, Südstr. 16/1 (Sonnenheim).
— Ich suche Oesterr. Alpenzeitung Jahrg. 1879, 1880, 1884, 1886,
1892, 1898, 1900—02 und Jahrbuch des Schweizer Alpenclubs,
Nr. 1, 7, 8, 10, 36: alles möglichst ungebunden. Angebote an Max
Sommerhuber, Linz a. Donau, Römerstr. 86. -

Ausrüstung. Mehr aus Neugierde als aus der Meinung etwas
wirklich brauchbares bekommen zu können, bestellte ich die im An-
zeigenteil der „Mitteilungen" fortgesetzt angezeigte Pelerine Regen-
schutz des Olido-Versand Köln für 3.— R M . Ich erhielt eine
ponchoartige halblange Pelerine aus Guttaperchapapier mit drei-
eckiger Kapuze, dabei eine Drucksache „Als Kleidungsstück nicht zu
betrachten, nur als Notbehelf beachten" und „der festgesetzte Preis
ist von Sachverständigen der hiesigen Gerichte geprüft und in An-
betracht der auf dein Artikel lastenden Geschäfts- und Vertriebs-
unkusten als gerechtfertigt anerkannt". M i r scheint auch, daß der
Preis dieser Ware hauptsächlich durch diese Unkosten, weniger durch
den Stoff und die Herstellung der Ware bedingt ist. Ich werde kein
weiteres Stück bestellen und möchte Wanderfreunde vor Enttäu-
schung bewahren.

Anfrage. Wer kann Bezugsquelle von gelbem Billroth-Battist
(Glanzform) für Pelerinen bekanntgeben? V a l . O h n e s o r g ,
Brauereiverwalter, München, Sonnenstr. 9/l. Stb. I I . St.

Erklärung. I n Nr. 12 vom 30. Juni auf Seite 40, brachte ein
Herr A. Herrmann. München, Clemensstr. 45/1, eine für mich ge-
schäftlich fehr schädigende Notiz bzw. Anfrage, welche großes Miß-
trauen unter den Vereinsmitgliedern des D. u. Oe. A. V. gegen
meine Firma wachgerufen hat. Ich erkläre hiermit, daß ich die
nötigen Schritte unternehmen werde, um Herrn Herrmann seine
haltlose Behauptung zu widerlegen. Ich habe tausende von Mi t -
gliedern des D. u. Oe. A. V. mit Stoffen bemustert und beliefert.
Es find mir zahllose unaufgeforderte Dankschreiben zugegangen und
auch , Weiterempfehlungen unter den Vereinsmitgliedern sprechen
für mich. Ich werde weiter bemüht fein, mit meinen „Wasserdichten
Häuten", „ h a n d e l s ü b l i c h „ R e g e n h a u t " g e n a n n t " , in
Bezug auf Reißfestigkeit, Wasserdichtigkeit und leichtem Gewicht nur
das Beste zu liefern. Meine Fabrikate können in dieser H'nsicht
zur Zeit von keiner Firma des I n - und Auslandes übertroffen
werden. A. O. M i c h e l , Spezialhaüs^für moderne ReHen«

bekleidung. Dresden-A. 1, Mathildenstraße 56.
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in den TVanMMvaMOen Ällven
Von Dr. K. H o f f m a n n , München.

Während die Ostkarpathen als ausgssprochenes Mittel-
gebirge mit starker Waldbedeckung dem Bergsteiger keinerlei
Interesse abzugewinnen vermögen, erweisen sich die Süd-
karpathen oder Transsylvanischen Alpen, die das reiche
Fruchtland S i e b e n b ü r g e n nach Süden zu begrenzen,
als ein Gebirge mit alpinem Gepräge und vielen landschaft-
lichen und juristischen Reizen. Diese liegen nicht so sehr in
den Formen der vielgestaltigen, nach ihrer Erhebung zwi-
schen Wendelstein- und Karwendelhöhe schwankenden Gipfel
wie in der wohltuenden Unberührtheit auch leichter zugäng-
licher Gebiete, der Urwüchsigkeit und Einsamkeit einer viel-
fach we^losen, selten betretenen Vergwelt, durch deren Ur-
wälder noch der Bär seine Fährten zieht, über deren Gipfeln
der Steinadler kreist, in deren Wänden selbst der Lämmer-
geier horstet. Von eigenartigem Reiz mag für den reichs-
deutschen oder österreichischen Bergsteiger auch die fremd-
ländische Kultur oder Unkultur des meist härmlosen, ungemein
bescheiden lebenden Hirtenvolkes sein, das dereinst aus der
dem Großgrundbesitz gehörigen Walachei bergwärts drängte,
die ausgedehnten Weideflächen mit riesigen Schafherden
bevölkerte, aber auch in die fruchtbaren Hochebenen herunter-
stieg, die seit dem 12. Jahrhundert von dem prächtigen Völk-
chen der Siebenbürger S a c h s e n aus Wüsteneien in ein
hochwertiges Kulturland umgewandelt worden waren — und
heute jenes rumänische Hirten« und Vauernvolk als herr-
schende Mehrheit beherbergen.

Zeigt die T i e r w e l t der Transsylvanischen Alpen,
wie schon angedeutet, gegenüber unseren Ostalpen einen
viel größeren Reichtum — neben Gemse und Murmeltier,
Hirsch und Reh kommt noch der Meister Petz, gelegentlich
'auch der Wolf, und nicht selten das Wildschwein vor — so
sind in der alpinen F l o r a keine nennenswerten Unterschiede
wahrzunehmen; es fällt höchstens angenehm auf, daß manche
in den Ostalpen schon fast ausgerotteten Atpenblumen, wie
gelber Enzian und Edelweiß noch in erfreulichen Mengen zu
finden sind. Freilich gibts auch in den Karpathen Modeberge
und gedankenlose oder geschäftstüchtige Pflanzenräuber, durch
die in manchen stadtnahen Gebieten Edelweiß, Enzian und
Alpenrose stark bedroht erscheinen. Immsrhin beschränkt sich
diese Wahrnehmung auf die nächste Umgebung einiger stark-
vesuchter Hütten und bei dem in weniger erschlossenen Ge»
bieten geringen oder fast ganz fehlenden turistischen Verkehr
besteht füt die reiche Pflanzenwelt der Karpathen noch lange
keine unmittelbare Gefahr.

Für eins weitere Gefahr, die in den Alpen schon lange
die Aufmerksamkeit ihrer berufenen Hüter beansprucht, näm-
lich die der U e b e r e r s c h l i e ß u n g , sind in den Trans-
syluanlschm Alpen schon gar keine Grundlagen vorhanden.
Was an Wege- und Hilttenbauten bisher dort geschaffen

wurde, ist fast ausschließlich deu tsche Pionierarbeit. Weder
das bis 1918 herrschende Volk der Magyaren noch die seit
langem die Mehrheit des siebenbürgifchen Völkergemisches
bildenden Rumänen haben ernsthafte juristische Bestrebungen
gezeigt, von einer tieferen alpinen Einstellung, einem leben-
digen Verhältnis zum Zauber der Hochgebirgslandjchaft ganz
zu schweigen. Die deutsche Seele suchte und fand auch hier
die Wege zu ragenden Gipfeln, das Minderheitsvolk von
nicht viel über eine Viertelmillion Köpfen- hat nicht bloß
an den Fuß der ssarpathen Pflug und Egge, Rebe und
Obstbaum, blühendes Handwerk und edelste Kunst, hohe B i l -
dung und vorbildliches Grotzgewerbe gebracht, es hat sich
auch liebevoll der Berge selbst angenommen, aus seiner Mitte
einen S i eb enb ü ? ^ schen K a r p a t h e n v e r e i n ge-
schaffen, der seit Jahrzehnten nach dem großen Vorbilde des
Deutschen und Österreichischen Alpenvereins wertvollste
Erfchließerarbeit leistet; daß ihn dabei echt deutsche wissen-
schaftliche Gründlichkeit leitet, beweist alljährlich s^in unserer
„Zeitschrift" entsprechendes J a h r b u c h . Wie die Sieben-
bürger wachsen überhaupt allen Entnationalifierungsversu-
chen zum Trotz seit 800 Jahren in geradezu vorbildlicher
Weise an ihrem Volkstum festhalten und der alten Heimat
im Herzen rührende Treue bewahren, so hat auch der S.K.V.
von jeher seine deutsche Gesinnung durch die Tat bewiesen,
so oft ein deutscher Bergsteiger bei ihm.anklopfte; daß er
Mitgliedern des D. u.'Oe. Alpenvereins ohne weiteres die
gleichen Vorteile einräumt wie seinen eigenen, daß er den
1923 auf ihren Karpathenfahrten vom schlimmsten Wäh-
rungsverfall überraschten Teilnehmern reichsdeutscher I u -
gendfayrten völlig unentgeltlich alle seine Einrichtungen zu-
gänglich machte, sei ihm, namentlich dem verdienstvollen
Vorsitzenden der Sektion Kronstadt, Herrn Julius. T e u t s ch,
unvergessen!

Zwischen bewaldete Hügel eingebettet, die ziemlich un-
vermittelt aus der ungemein fruchtbaren Ebene des Nurzen-_
landes aufsteigen, bereits 560 m hoch gelegen, ist K r ö n -
s tad t ein idealer Ausgangspunkt für alle Bergfahrten in
die östlichen Transsylvanischen Alpen. Steil schwingt sich übsr
den Wällen und Bastionen der wehrhaften Sachsenstadt,
deren Handelsbeziehungen dereinst sich von Brügge bis
Smyrna spannten, deren Goldfchmiedekunft im Abend» wie
im Morgenlande berühmt war, die H o h e Z i n n e (900 tn)
empor, im'13. Jahrhundert von einer deutschen Ritterburg,
später von einem ungarischen Heldendenkmal, heute von
dessen unverwüstlichem,, der rumänischen Sprengung trotzen-
den Sockel' gekrönt. Wer je von dieser stolzen Wart< w^s
aus der Fliegerfchau auf die belebte Stadt zu seinen Füßen
und hinaus über das Burzenland mit seinen sauberen, rei«
chen Sachsendörfern und ihren stattlichen Kircheuburgen.sah,
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dem wird dieses Bild deutscher Kulturarbeit in fernem Lande
unauslöschlich im Gedächtnis bleiben. Gewaltsam reißt man
sich los, um auf guten Waldwegen in zwei Stunden den
K r u k u l (1400 m), und in einer weiteren Stunde, die über
Schafweiden hinweg prächtige Ausblicke auf die Nordab-
stürze des- S c h u l er (1802 m) eröffnet, das 1600 m hoch
gelegene Schutzhaus des Karvathenvereins Zu erreichen. Gut
bewirtschaftet und ziemlich geräumig, ist es auch im Winter
ein beliebtes Ziel der starken Kronstädter Schiegemeinde, die
sich jüngst in der landschaftlich äußerst reizvollen Schulerau
am Westhang des Berges ein hübsches Heim geschaffen hat.
Das kontinentale Klima Siebenbürgens mit reichlichen
Schneefällen — im Januar 1923 erwachten die Kronstädter
eines Morgens zwei Meter, tief eingeschneit! — und der
Aufbau des Gebirges schaffen für den Schielauf geradezu
beneidenswerte Vorbedingungen. Von der .Schulerhütte
ersteigt man mühelos den spät erst aus dem Hochwald heraus-
tretenden Gipfel. Die hochgespannten Erwartungen, mit
denen man den berühmten Aussichtsberg betritt, werden weit
übertroffen: aus wilden, tief eingerissenen Erosionstälern
strebt im Süden das gewaltige Massiv des Bu tsche tsch
empor, östlich begrenzt von der Senke des Obertömöscher
Passes; von ihm aus schwingen, allmählich nach Norden um-
biegend, die Ketten des Kalkgebirges mit scharfen, aus end-
losen Wäldern ragenden Graten ostwärts und ziehen das
Auge besonders auf die schroffe Nordwand des H o h e n -
steins (1844 m) und die grotesken Felszacken des K r a -
tz e n st e i n s oder Czukas. I m Norden erhebt sich über der
weiten Ebene das Trachytgebirge der H a r g i t a (2200 m),
die Maros und Alt entsendet, im Westen haftet der Blick
auf der Riesenmauer des G r o ß e n K ö n i g s t e i n s
(2240 m), hinter dessen 22 Kilometer langem, nach Süden
sich verflachenden Zackengrat aus Hellem Jurakalk sich die
dunkle Urgesteinskette' der F o g a r a s c h e r Berge mit dem
höchsten Gipfel der Südkarpathen, dem 2544 m hohen
N e g o i , wirkungsvoll abhebt. .,Die olaue Ferne lockt so
sehr . < .", kein Wunder, daß auf dem Schulergipfel auch in
mir die Pläne für meine weiteren Unternehmungen reiften.

Auch der H o h e n s t e i n ist von Kronstadt aus leicht als
Tagestur zu machen. Gutgemeinten Warnungen ängstlicher
Freunde zum Trotz zog ich auch auf ihn allein, was. den
Gepflogenheiten der einheimischen Bergsteiger durchaus wi -
derspricht und für ausgedehntere Türen dem des Rumänischen
Unkundigen freilich unbedingt zu widerraten ist, I n jedem
Falle ist es ratsam, eine Waffe mitzunehmen, zwar sind
räuberische Angriffe, die im Grenzgebiete früher an der
Tagesordnung waren, mit dem Wegfall der ungarisch-
rumänischen Landesgrenze ziemlich ftltei geworden, dafür
kommt man aber nicht selten in die Lage, gegen vierbeinige
Angreifer die Pistole ziehen zu müssen. Meister Petz gegen-
über wäre sie freilich in den meisten Fällen unwirksam; er
greift den Menschen auch nicht an, wenn er nicht gereizt wird;
recht unangenehm können dagegen die Schäferhunde werden,
hIlbe Wölfe, die von ihren gelegentlich nicht eben harmlosen
Besitzern manchmal erst dann zurückgerufen werden, wenn
der Angegriffene die Waffe zieht. Man kann sie übrigens
fast immer mit einem hingeworfenen Brocken beruhigen und

. tu t daher gut. stets ein Stück Brot bereitzuhalten.
Man ersteigt den H o h e n st e i n gewöhnlich von Ma-

lomdomb aus, das man, bis-Dirste die Dampfstraßenbahn
benützend, auf der Straße nach Predeal in einer guten
Stunde erreicht. Auf einem schmalen, bewaldeten Ausläufer,
der da und dort überraschende Tiefblicke in die B a r e l i -
sch luch t , einen urwalderfüllten Kessel Zwischen steilen Kalk-
wänden, ermöglicht, steigt der Pfad gemächlich zum Schutz-
Haus des T.K.V. (1Z50 m) hinan: durch rumänische Chau-
vinisten niedergebrannt, barg es 1923 zwischen seinen stehen-
gebliebenen Grundmauern bereits wieder eine Hirtenfamilie
als vorläufige Hüttenwirtfchafter. Ueber blumwe Matten,
Mischen malerischen Klippen hindurch leitet der Pfad weiter
Hum Gipfel, den man auch in unterhaltsamer Grat- u M
Wandkletterei erreichen kann. Eine Stunde stiller, unendlich
eindrucksvoller Gipfelrastl Sonnenwärme flimmert behaglich
zwischen den Latschen, die den flacheren Südhang bedecken,
aus den Tiefen der Bärenschlucht aber weht angenehme
Kühle die Zenkrecht erscheinenden Wände empor. Aus der
Tamwaschlucht. durch die der Siwabstieg nach Predeal führt

— mein Kronstädter Mentor I . Teutsch hatte auf diesem.
Wege einmal eine aufregende, doch glücklich verlaufene Be«
gegnung mit einer riesigen Bärin — dringt das Rauschen,
der Wildwasser herauf, vom Tömöscher Paß, zu dem sich
in großen Windungen der Eisenstrang hinanzieht, schrillt
dann und wann der Pfiff einer Lokomotive. Sonst göülichH
Ruhe, so recht geeignet zum Träumen. Ich blicke hinab nach
Predeal und mir ist, als sah' ich die Walkmühle, an deren:
Trümmern ich morgens Vorbeiwanderte, in Flammen auft
lodern, als hört' ich aus Geschützdonner und Gewehrgeknattek
das Hurra deutscher Sturmkolonnen, die Schritt für Schritt
in Zähem Ringen die in den Winkel von Kronstadt hinein«,
gepreßte rumänische Armee über den Paß zurückdrängen^
ihr den Schlüssel zur Walachei entwindend. Drüben in Kron^
stadt liegen sie, die Tapfern; i n langen, langen Reihen, Deut-
sche und Oesterreicher, liebevoll haben sich die sächsischeil
Frauen und Mädchen m die Pflege der Heldengräber geteilt
Ich denke an den Spruch im deutschen Heldenfriedhof in d?M
schönen Sachsendorf Heltau bei Hermannstadt:
Da mit Siebenbürgens Erde deutsche Treue uns verband,
Ruh'n wir fern hier von der 5i?',mat, starben gern für's.

Vaterland.
Umsonst? Nein, we.m a ^ lyr Befreiungswerk nicht

von bleibender Dauer sein sollte, sie haben Großes, Vlei<
bendes schon dadurch geschaffen, daß sie die alten Blutsbande'
wieder fester knüpften durch ihren Opfertod. Ueber die sub-
alpine Landschaft in Süd und Ost hinweg nimmt den Blick
immer wieder de rVu tsche tsch gefangen, der von hier aus
seine wahrhaft alpine Ostflanke prächtig enthüllt. Aus leichten
Wolkenschleiern schält sich eben sein höchster Gipfel, der O m u
(sprich Om, 2508 ,m), gekrönt von einem mächtigen Por-»
phyrblock, der von hier aus seinen Namen — von lat Homo,
der Mensch, Mann — verständlich erscheinen läßt. Noch einen
Blick hinaus über das liebliche, Burzenland, dann suche ich
mir einen möglichst direkten Abstieg durch die Nordwaud
zur Bärenschlucht. Große Steilheit und unangenehm lockeres
Gestein zwingen zunächst zu peinlicher Vorsicht, nach etwa
100 Metern gewinnt man durch leichtes Ausbiegen nach
Osten einen gutgestuften Grashang, von dem ein schräger
Plattenkamin, der zum Abseilen des' Rucksacks zwingt, an
eine leicht zu überwindende letzte Wandstufe führt. Endlich
steht man in einer Art Karboden, den ein wildes Gewirr
von Blöcken und gestürzten Waldriesen, ein undurchdringlich
erscheinender Urwald bedeckt. Unter einer überhängenden
Wand finde ich untrügliche Spuren von Bären, deren Fähr-
ten mir eine willkommene Hilfe bei der Duichquerung der
Wirrnis von natürlichen Baumverhauen, dichtem Unterholz
und übermannshohen Brennesseln bieten. Die ausgezeichnete
Karte der Sektion Kronstadt, Kompaß und Höhenmesser füh-
ren mich nach etwa einer Stünde, ohne daß ich dem Herrn
dieser Wildnis selbst begegnet wäre, zu dem gesuchten Bache;
dieser selbst zu den Spui-en eines Holzweges nach Malom«
domb und DirsteT^

Für den Bu tsche tsch vermittelte mir mein Mentor
einen trefflichen Begleiter aus den Reihen seiner Sektion.
Wir fuhren nachmittags vom Bahnhof Bartholomä in einem
wackeligen Züglein, das, wie in besonders unangenehmer Weise
die Hauptlinie nach Bukarest, von bettelnden Mustkbanden,
Blinden, Krüppeln, Limömldeoerkäufern u .dg l . wimmelte,
nach dem stattlichen Dorfe R o s e n a u , über dem sich auf
steilem Felsen die trutzige Bauernburg erhebt ein Klein-
Rothenburg, unendlich malerisch und auch in seinem Verfall
noch ein hohes Lied von deutscher Kolonistentbchtigteit. W i r
übernachten bei einem Kriegskameraden meines Begleiters
und nehmen am nächsten Morgen um 4 Uhr die Gelegenheit^
wahr, mit der von einer deutschen Firma für die Holzabfuhr
erbauten Feldbahn den größten Teil dtzs langen Anmarsches^
bequem hinler uns zu bringen. Es ist ein eigenartig ein-
drucksvolles Vi ld, wie das „Nagonettl" durch die Nacht auf
uns zu gebraust kommt; mit Fichtenholz geheizt, sprüht die.
Maschine einen ständigen dichten Funkenregen, der wie eitt
feuriger Drache hinter ihr dreinzieht. Nur gut^ daß sie einey
Teil der leeren H'olzwagen vor sich hersch!ebt. Nach einstündis-
ger Fahrt in den erwachenden Morgen hinein muß das,
wackere Lokomotiochen an einem Bach sein Zweites Frühstüch,
einnehmen^ ein̂ e weitere Stunde Fahrt das Tal des Weiden-
bachos hinan, bringt uns an das Elektrizitätswerk, der An«
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stieg beginnt. Ein gut angelegter Pfad führt rasch in die
Höhe des sog. Bergsturzes, der sich als mächtige Seitenmoräne
des eiszeitlichen Gletschers erweist, durch den das M a l a -
j e s c h t e r Tal dereinst die Merkmale eines echten glazialen
Erofionstales erhalten hat: zwischen schroffen Wänden mit
zerrissenen Graten stürzt der Talboden in mehreren Steilstufen
ab, der Hochwald weicht allmählich den Schafalmen mit der
mehr als bescheidenen Hittte (Stina) des rumänischen Hirten.
Gegen 10 Uhr ist die auf der vorletzten Talterrasse, 1550 m
hoch gelegene Malajeschter S c h u t z h ü t t e der Sektion Kron-
stadt erreicht. Freundlich begrüßt der rumänische Wirtschafter
— Sachsen find als Hüttenwirte kaum zu bekommen — m e i -
nen ihm bekannten Begleiter, wir machen es uns auf der
Veranda des durch den Schneedruck des vorigen Winters, ganz
schiefgeprehten Holzbaues bequem und genießen den R u n W M r
talauswärts grüßt die grüne Waldkuppe des H oh y n M H W A
im Westen strebt- mit schroffen Wänden und kühnen Türmen
der M a l a j e s c h t e r G r a t empör, im Osten locken die
wildzerrissenen, edelweißreichen Ausläufer des B u k s c h o i
(Buysyiu) zu lustiger Kletterei. Nicht lange halten wir die
Verlockung aus, ein anregender Kletterbummel führt uns
fchließlich auf den etwa 1300 m hohen S e r i t o a r e . Das
Gestein, aus dem sich das ganze Butschetsch-Masfiv aufbaut,
eine aus den verschiedenartigsten Gerollen zusammengebackene
Vreccie der Kreidezeit, ist dem Kletterer nicht eben günstig:
arm an Tritten und Griffen, reich an senkrechten und über-
hängenden Wandstellen, in verwittertem Zustande ungemein
locker, stellt es manche noch zu lösende Aufgabe.

Gegen Abend enthüllt uns ein Bummel auf die oberste
Talstufe erst die volle Schönheit des Malajeschter Tales; Hie-
her haben im Herbst 1924, auch der besseren Wasserversor-
gung halber, die Kronstädter ihre Hütte verlegt. Der Steig
über die Steilstufe quert ein Vachbett mit prächtigen Strudel-
löchern, die uns. ein ebenso erfrischendes wie unerwartetes
Bad ermöglichen. Inzwischen — es ist Samstag — sind eine
Menge Gäste in der Hütte angekommen, meist Sachsen, auch
einige Reichsdeutsche und ein Trupp Rumänen. Letztere
fallen mir als Landfremdem in mehr als einer Beziehung
auf: die Dämchen tragen durchwegs Sommerkleider und
Stöckelschuhe, selbst Lackhalbschuhe, die Kavaliere Stratzen-
anzug und ihre Wegzehrung in Aktenmappen und Hand-
taschen — ein geradezu köstlicher Anblick! M i t großem
Stimmaufwand bestürmen sie unaufhörlich die arme Hütten-
wirt in und lagern sich endlich kochend und singend um ein
in nächster Nähe der Hütte entfachtes riesiges Feuer, zu
dessen Verlegung sie nur schwer gezwungen werden können,
als ein aufkommender Gewitterwind die Flammen fast an
die Hüttenwand trägt. Spät nachts kommen neue Scharen,
Gröhlen und Kreischen bis zur Morgendämmerung — und
wer in der Frühe den Weg zum Gipfel flüchtend sucht, das
sind fast ausschließlich die um ihren Schlaf gebrachten Nicht-
Rumänen. Es muß gesagt werden, daß es in der Hauptsache
Altrumänen, meist Bukarester, find, die in der neuen „Pro-
vinz" Siebenbürgen so unangenehm auffallen; Dünkel und
Unkultur dieses „Herrenvolkes" vereiteln jedes Bemühen
einer „Karpathenwacht".

Um halb 6 Uhr entfliehen wir den häßlichen Bildern
rings um die Hütte. Bald stehen wir vor dem Talabschluß,
einem Kar mit mächtigen Steilwänden; an der Ostumrah-

Hnung starrt als vereinzelter Turm in abweisender Steilheit
die „Kirche" empor und wartet auf den Bezwinger ihres
Südgrates. Wir wenden uns, da unsere Pläne keinen zeit-
raubenden Wanddurchstieg erlauben, ostwärts, um über den
„Gamssteig" die Westflanke des B u k s c h o i zu gewinnen.
Jenseits des Malajestor Grates tr i t t allmählich der nicht we-
niger reizvolle Z i g a n e s c h t e r (d. h. Zigeuner-) Grat
heraus, sich in edler Linie zu seiner höchsten Erhebung, der
K r o n e hinanschwingend. Auf dem B u k s c h o i (2494 m)
umwogt uns leider Wolkentreiben, das auch nach der leichten
Gratwanderung zum O m u (2506 m) nur kurze Durchblicke
zuläßt. Zwischen den ganz unvermittelt hier auf dem höchsten
Punkt des Massives aufragenden, von Winderosion aus-
gestellten Porphyrfelsen hat der Karpathenverem einen
wetterfesten Unterstand erbaut, der freilich den Krieg schlecht
überstanden hat. Nach find die Deckungen der deutschen Ge-
birgsgeschütze erkennbar, die 1917 den Rumänen von hier
aus das Geleit in die Donauebene gaben, deren Anblick uns

heule leider trotz mehr als zweistündigen Ausharrens in
Sturm und Kälte nicht vergönnt ist. Um 12 Uhr geben wir
das Warten auf, südwärts absteigend gewinnen wir bald
bessere Wetterverhältniffe, denn der Hauptkamm der Kar-
pathen ist eine ausgesprochene Wetterfcheide. Ein Bergsturz
von gewaltigen Ausmaßen, ein hübscher Wasserfall, endlofe
Schafherden mit bissigen Hunden und friedlich auf ihrer
Pfeife dudelnden Hirten — d a s I a l o m i t z a t a l l Eine
romantische Schlucht mit brausendem Wildbach führt zu dem
mitten in ihm fchwalbennestartig »n einen Höhleneingang
gebauten höchst eigenartigen Felsenkloster S k i t l a I a l o -
m i t z a (etwa 1500 m), dessen sechs Mönche, Kaluger genannt,
von den Almofen der Pilger und Turisten nicht eben üppig
leben. Wir dringen^n.^der'ausgedehnten, an fesselnden Er-
scheinungen reichen Tropfsteinhöhle so weit vor, als es unsere
mitgebrachten Fackeln »erlauben und verbringen auf den Heu-
lagern der Turistenbaracke, in der vor kaum einem Äahre
junge Kronstädter Ausflügler einen den biederen Kalugern
vielleicht nicht ganz überraschenden Ueberfali siegreich abge-
schlagen hatten, die Nacht gar nicht übel.

Statt nun auf dem wenig reizvollen Wege von der
Ialomitzaschlucht nach Sinaja abzusteigen ziehen wir es vor,
wieder ein Stück zurückzugehen und über kahle Hänge den
I e p i m a r e zu gewinnen, auf dessen windumbraustem
Rücken eine geradezu einzigschöne Gruppe von Pilzfelfen.
die E i g a b a b i l e ' des Volksmundes, in 2200 m Höhe
Bewunderung erregt. Wi r vergnügen uns noch ein wenig
an den prächtig zur I e p i s c h l u c h t abstürzenden, schön
gebänderten Wänden des C a r a i m a n und können uns iw
Abstieg durch die genannte Schlucht, ein hochalpines Ero-
sionstal, das an Wildheit nur mit der benachbarten HiHch-
schlucht und dem Weißen Tal verglichen werden kann," an
den wechselvollen, packenden Bildern, die sich hier dem Auge
bieten, gar nicht satt sehen. Ueberraschend ist in tieferen
Lagen auch die Ueppigkeit und Mannigfaltigkeit des Pflaw
zenwuchfes. Lawinenreste, die den Sommer überdauern, füh- ^
ren dem in stäubenden Fällen herabstürzenden Wildbach
immer neue Nahrung zu. Unten in B u s c h i e n i , das wir
nachmittags betreten, wird feine Kraft m den Dienst einer
großen Papierfabrik gebändigt. Auch mit der guten Bergluft
ist's hier vorbei: über Staub und Gestank zahlloser Kraft-
wagen aus Bukarest schweben Pariser „Wohl"gerüche, von
den feinsten bis zu den gemeinsten; Sinaja ist nicht wei t .Wir
flüchten auch von hier, in dem stets fürchterlich überfiWen
Zug zurück nach dem gastlichen Kronstadt.

Zum G r o ß e n K o n i g s t e i n gelntct mich mein lie-
benswürdiger Mentor selbst. Wieder bringt uns das Väyn-
chen an dem idyllischen Rosenau vorbei, diesmal landen
wir in dem wenig ansprechenden Rumänendorf Z e r n e s t i
(sprich Sernescht). Wahrhaft großartig ist der Weg durch die
P r o p a s t a f c h l u c h t , eine längst zum Trockenbett gewor-
dene Klamm, deren Wasser erst dicht vor dem Dorfe in
starken Quellen hervorbrechen. Steil und nicht mühelos
gewinnen wir den Ausstieg gegen den Kleinen Königftein;
in einem Käser zu kurzer Rast verweilend hören wir, daß
dort in der vergangenen Nacht der Bär, gang gegen seine
sonstige Gewohnheit '— er zieht Hammelfleisch vor — ein
wohlgemästetes Schwein gestohlen hat. Bald stehen wir auf
der 1650 m hohen Scharte, die den Uebergang in die vom
Norden heraufziehende C r e p a t u r a j c h l u c h t vermi t tM
und mit lotrechten Türmen den Blick auf den J e i d e n e r '
B e r g und die liebliche Hügellandschaft um den Burzenbach
einrahmt. Nach dem etwas mühseligen Abstieg.durch die
blockerfüllte Schlucht führt unser Weg über sanfte Wiesen-
und Waldhänge an eine wirklich romantische Eremitenhöhle
mit Altar, alten Heiligenbildern und Votivgegenstä'nden, so
recht in der Wildnis verborgen, geräumig und stimmungsvoll.
Während wir, nunmehr am Westfuße des Großen König-
steins, den klaren Burzenbach hinan in den Abend hinein-
marschieren, lockern sich die Wolken,' die den Tag verdiistert
hatten, und prächtig steigen im rosigen Abendschein aus
dunklen Wäldern die von einzelnen Schluchten zerrissenen
Abstürze der W e s t w a n d , ein wahrhaft königliches' Bild.
I n dem einsamen Forsthaus P l a i u f o i finden wir ein
gutes Nachtlager.

Um 6 Uhr morgens geht's weiter den Bach hinan, der
hier bereits die vom Königstein westwärts ziehende Forma-
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tion des Glimmerschiefers anschneidet. Ein langgestreckter
Rücken leitet uns durch dichten Wald, in dessen Schatten noch
jetzt, Ende August, schmutzige Schneefelder lagern, zum Ein-
stieg. Dicker Nebel verhüllt die Wand, erst nach einigem
Zögern entschließen wir uns sie „anzupacken". Der Aufstieg
ist nicht sonderlich schwer: er hält sich in der Hauptsache an
eine abwechslungsreiche Schlucht mit kühnen Türmen, Nischen
und seltsamen Felsenfenstern, zwischen denen die schöne König-
steinnelke aufleuchtet. Dann und wann reißt der Nebel, die
mächtige Wand aus schräg gelagertem gebanktem Jurakalk
enthüllend und das wogende Wäldermeer in der Tiefe frei-
legend. Fast 6 Stunden nach unserem Aufbruch stehen wir
von Nebel und Sturm umbraust auf der H i r t e n s p i t z e
(2240 m), der höchsten Erhebung des Großen Königsteins,
dessen Ostabfall wesentlich flacher jft. Da sich das Wetter
nicht bessern wi l l , geben wir seufzend den Plan einer Grat-
überschreitung zur Quellenschlucht, in der Holzarbeiter kürzlich
eine Värenfamilie von auffällend geringer Körpergröße
beobachtet hatten, auf und steigen, in 1600 m Höhe den
Nebel über uns lassend, nach Osten ab. Unser Weg führt an
den Trümmern einer Karpäthenveremshütte vorbei, die das
Opfer einer Lawine geworden ist, durch eine seltsame Hügel-
landschaft mit tiefen Dolmen und eigentümlichen, festungs-
ähnlichen Einzelhöfen (Calibaschen) nach P e s c h t e r e . Zwi -
schen die dreigipfelige M a g u r a , den T ö r z b u r g e r
P a h mit der schönen Törzburg (Dietrichsburg, im 13. Jahr-
hundert vom Deutschherrenorden erbaut, nach deren Ver-
treibung den Kronstädtern, nunmehr der rumänischen Köni-
gin gehörend) und die Ausläufer des Bu tsche tsch schiebt
sich, nun sonnenbeglänzt, der Südzipfel des Burzenlandes
herein, ein Bild von packender Schönheit. Durch die M n -
schlucht steigen wir nach Zernesti ab und übernachten bei
einem Bergführer. .

Der nächste Tag ist einer gemächlichen Wanderung um
den Westfuß des S c h u l e r gewidmet, eine äußerst reizvolle
Hügellandschaft. Von Rosenau bummeln wir durch den Bürg-
grund und das Steingründchen zum „Götzentempel" (952 m),
einem seltsamen Sandsteinzirkus mit wundervollem Tiefblick,
klettern in der F l i n s c h h ö h l e herum und wandern ge-
mächlich durch die schöne S c h u l e r a u am Salomonsfelsen
vorbei nach Kronstadt.

Einige Tage später scheide ich von meinen dortigen
Gastfreunden, der Hermannstädter Zug überquert die Aus-
läufer des Zeidener Berges, in den strahlend blauen Tag
reckt sich die Kette der F o g arasch er Berge, die höchsten
Spitzen von Neuschnee bezuckert, ein mächtiger, vielzackiger
Hauptkamm aus Urgestein, von dem sich, getrennt durch
gleichlaufende Glazialtäler, schneidige Querkämme gegen das
Alttal herunterschwingen. Der N e g o i , Siebenbürgens
höchster Gipfel (2544 m), ist mein Ziel und wieder finde ich
aus den Reihen des Karvathenvereins zwar diesmal keinen
Begleiter, aber doch einen wertvollen Helfer, der mir im
Erholungsheim F r eck ein Standquartier verschafft. Unan-
genehm lang, an, die 20 km, ist der Anmarsch über Ober-
prumbach, ein ganz rumänisch gewordenes Dorf, an den Fuß
des Gebirges. I n glühender Nachmittagshitze lege ich ihn in
356 Stunden zurück und raste erst bei den malerischen Ruinen
der G l a s h ü t t e unter herrlichen alten Nußbäumen. Von
hier, führt der Dr. Wolff-Weg, fehr bequem ansteigend, durch
einsamen Hochwald bergan, lange ohne Abwechflung, bis sich
plötzlich da, wo er die Kante des langen Gratausläufers er-
reicht, ein überwältigender Einblick in den Negoikessel auftut.
Ueber dunkelstarrenden Zacken und Graten baut sich kühn das-
Gipfeltrapez auf, Wasserfälle stürzen weißschäumend über
die Steilstufen des schonen Glazialtales in die dunkle Tiefe.
Mährend ich weitereile, ballen sich Wolkenfetzen um den
Gipfel, draußen im Alttale zuckt es aus Gewitterwolken auf,
die fchon unter mir liegen, rasch bricht die Dunkelheit herein
und jagt mich auf die nächste Talstufe, wo mich gegen 9 Uhr
die gemütliche R o b e r t G u t - H ü t t e , 1550 m hoch, in
prächtiger Lage von der Sektion Hermannstadt erbaut, vor
dem ausbrechenden Gusse schützend aufnimmt.

Unter Rauschen und Plätschern schlafe ich ein, stehe ich
trübselig um 4 Uhr auf. Dieses Pects! Und ich habe keinen
Tag mehr Zeit zu warten! Verzweifelt klettere ich aus dem
dunklen Schlafraum herunter, öffne die Türe. Köstliche
Ueverraschuna.! Kein Wölkchen am Himmel, mondklare Nacht,

zuhöchst am Gipfel schon ein fahler Schein des erwachenden
Morgens! Und das verdächtige Rauschen — der nahe Wasser-
fall! Bald stürme ich allen anderen Hüttengästen, durchwegs
Sachsen und Reichsdeutschen, voraus, den D r a c h e n s t e i g
hinan, der mit geschickt angelegten Brücken den Steilhang zur
letzten Terrasse überwindet. Klares Bergwasfer tost von ihr
in mächtigem Fall zur Tiefe. Ungemein eindrucksvoll ist das
düstere Kar mit dem zerhackten Grat des S e r b o t a . Ueber
Schuttfelder windet sich ein Steiglein empor zu dem Ge-
wirr von Riesenblöcken, das den eigentümlichen Namen
K l e o p a t r a trägt. I n hübscher Kletterei führt der Nord-
grat zum Gipfel, um 7 Uhr 30 stehe ich auf ihm in der war-
men Morgenfonne, die ganzen Südkarvathen vom Vutschetsch
bis zum Vanater Gebirge zu Füßen, eine Stunde unvergeß-
liches Gipfelzaubers durchkosend. Fast 22W Meter unter mir
gMßt, Hermannstadt, schält sich aus nächtlichen Schleiern
das M l des Alt, das ganze Siebenbürger Land, von dem
das Nationallied der Sachsen fingt:

Siebenbürgen, Land des Segens,
Land der Fülle und der Kraft,
M i t dem Gürtel der Karpathen
Um das grüne Kleid der Saaten,
Land voll Gold und Rebensaft! '

Wie friedlich liegst du hingebreitet und wie ernst ist es
deinen Sachsen, wenn sie weiter singen:

Sei gegrüßt in deiner Schöne
Und um alle deine Söhne
Schlinge sich der Eintracht Band!

Und doch, welch zähe, harte Kämpfe spielen sich auch
in diesem Paradiese ab, heute mehr denn je in all den Jahr-
hunderten, in denen die Kulturträger, denen dieses Land
alles verdankt, um ihr Volkstum zu kämpfen hätten! Helf'
euch Gott, ihr Wackeren, und euere unverwüstliche Kraft, und
der Glaube an die Treue der Heimat, auf die ihr trotz allem
voll Stolz und Zuverficht blickt!

Die weiten Flächen Altrumäniens, dessen Grenze noch
vor wenigen Jahren über meinen Gipfel zog, liegen unter
leichtem Dunst, das scharfe Glas aber findet den lichten Strei-
fen des Donaustromes. I m Westen zieht mich ein edelgeform-
ter Doppelgipfel an, den ich als S e i o r t e a oder H o h e
S c h a r t e feststelle. Ich erwäge: 7 Kilometer Luftlinie,
drei andere Gipfel dazwischen — es kann mit der Zeit
reichen. Zunehmende Bevölkerung beschleunigt meinen Auf-
bruch, wie wohl tut hier in fernem Land das vielstimmige
Heil! der sächsischen Jugend, das meinen Abschiedsgruß er-
widert! Rasch gewinne ich über die Westflanke den türme-
reichen Grat, der in nicht immer leichter Kletterei auf den
S e r b o t a (2322 m) führt; prächtig ist ron ihm aus der
Blick in den Negoikessel und auf die 800 m tiefer herauf-
grühende Hütte. Weiter gehts, stets auf dem alten Grenz-
kamm, dessen flachere Südhänge von Schafherden belebt
sind. Um 12 Uhr stehe ich auf dem M o s c a v u l (2277 m)
und blicke, wieder in eine Einschaltung hinab und an Schüt-
zengräben mit Patronenhülsen und sonstigen Kriegserinne-
rungen vorbei zum Punkt 2177 ansteigend, in einen mit
Menschen- und Pferdegebeinen übersäten Kessel, der wohl bei
dem rumänischen Rückzug eine.grausige Katastrophe gesehen
haben mag. Vom näHsten Gipfel, . ^ r S c a r a (2313 m),
wieder ein paar hundert Meter Abstieg, um 3 Uhr endlich
kann ich den Fuß auf den zerklüfteten Blockgipfel der H oh en
S c h a r t e (2426 m) setzen. Ihre schroffe Nordwand wächst
aus dem Frecker See heraus, einem jener hier zahlreichen
Karseen, die aus der Hohen Tatra als „Meeraugen" bekannt
sind und hier „Faser" genannt werden. Eine halbe Stunde
hält mich der fesselnde Rundblick fest; schon ragt der Negoi
unwahrscheinlich fern, mehr als das Hintermirliegende, Mein-
gewordene, bannen mich die blauen Ketten westlich des nahen
Altdurchbruches. Ansehnliche Berghäupter recken sich dort
empor, besonders der dem Negoi an Höhe nahekommende
R e t i e z a t erweckt den Wunsch, mehr Zeit zu haben. Doch
leider, muß ich Zen Besuch der vielfach auch geologisch be-
merkenswerten westlichen Gruppen, des Mühlbacher, Her-
mannstädter, Steffleschter, Retiezat- und Bcmater Gebirges
ebenso einem späteren Besuche vorbehalten wie die Hargita
im Osten und das Siebenbürgische Erzgebirge im Westen des
an Schönheit und Naturgaben so reichen Beckens von Sie«
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benbürgen, das ich noch einmal mit einem Blick voll Liebe
nnd Bewunderung überschaue. Gern hätte ich noch den brei-
ten Rücken des S u r u l (2281 m), auf dem sich das Deutsche
Alpenkorps im Zusammenhang mit der EtWrmung des
Roten Turmpasses blutige Lorbeeren pflückte, in meine
Überschreitung einbezogen, allein der Abstieg über den Nord-
westgrat zum Frecker See (2011 m) raubt mir ziemlich viel
Zeit. Etwas mühsam ist auch seine Fortsetzung hinab zu
einer 600 m tiefer gelegenen Stina, von der aus sich der 1000
Meter hohe Nordabsturz der Hohen Scharte noch einmal in
wilder Schönheit darbietet. Bald ist das Bachbett des Rw l
mare erreicht, dessen Weglosigkeit das Vorwärtskommen'sehr
erschwert. Schließlich ermöglicht eine mehrere Kilometer lanae

in Betrieb, .strai
Ausschreiten. Die wänn>üM'mitze Pälkenbohn, i n / W
Wasser eines Nebenbaches '̂'geleitet werden kann, führ?''
ßine düstere Klamm und endet unwejt eines ehem. Fi

wachhauses (706 m). Froh des hier endlich beginnenden
Weges eile ich vorbei, hier zum ersten Male seit dem Negoi-
gipfel Menschen begegnend; es ist dunkel geworden, noch
liegen 15 km Weges nach. Freck vor mir. Der N>ul mare,
der bei dem Dorf in den Alt mündet, führt mich sicher dahin,
Heller Mondschein macht den einsamen Eilmarsch zu einem
Erlebnis, das die 18stündige Bergfahrt über fünf Karpathen-
gipfel ungemein stimmungsvoll abschließt.

Der nächste Morgen entführt mich nach einem erquicken-
den Bad im reißenden Alt dem Vereich der Transsnluani-
schen Alpen. Als die Hügelketten hinter Hermannstadt sich
meinen Blicken entzogen, tat ich, ihnen aus reumütigem
Herzen nochmals AbMe;^mi t sehr geringen alpinen Erwar-
tungen war ich zu itVMn^aekownien, sie aber hatten-nsir, ejn>

olche Fülle von M A u M n . und Eindrücken geslhehkts,,däß
meine KarpMenf.ährten .unter meinen , Vergerinnerüngen
stets einen Ehrenplatz behalten werden. ' .

(Eine Anregung für baulusiige Sektionen).
Von Dr. H. M e n g e r , Innsbruck.

f- An sich ist es eigentlich zu verwundern, daß man in
Wro l immer noch Winkel findet, die bis auf den heutigen
Tag vom Fremdenverkehr völlig unberührt geblieben sind,
obwohl sie landschaftliche Reize bieten, die auch einen ver-
tvöhnten Geschmack befriedigen können. Forscht man nach
dem Grunde, dann ergibt sich meist, daß nicht so sehr etwa
die Abgelegenheit des betreffenden Gebietes allein die Schuld
trägt. Es ist vielmehr die unmittelbare Nachbarschaft einer
bereits frühzeitig erschlossenen und bekannt gewordenen, weil
die Aufmerksamkeit der Bergsteiger in erhöhtem Maß auf
sich ziehenden Gebirgsgruppe, die wie ein Magnet wirkte,
die Ursache dieser Vernachlässigung.

Zur Beruhigung ängstlicher, Gemüter sei gleich bemerkt:
Es steht nicht zu befürchten, daß sich der breite Turistenstrom
des Gebietes, von dem die Rede sein soll, bemächtigen und es
seiner Ursprünglichkeit berauben wird. Es ist tatsächlich etwas
entlegen und bietet keine Probleme für die gipfelstürmende
Jugend. Wohl aber werden Bergsteiger älterer Jahrgänge,
die eine weitgedehnte Aussicht von mühelos zu erreichenden
Gipfeln zu schätzen wissen, voll auf ihre Rechnung kommen,
Zumal wenn sie ein offenes Auge, Sinn und Verständnis
für den geologischen Aufbau der Gruppe und deren herrliche
Flora mitbringen.

Gemeint ist der westlichste Teil der Karnischen Haupt-
kette. Zwei Aufsätze in Band 56 (1925) und 57 (1926) unserer
Zeitschrift beschäftigen sich mit diesem Gebirgszug. I ng . Ed.
Pichl-Wien schenkte uns eine Monographie der Bergwelt um
den Wolayer-See und den Hochweißstein und schließt sie mit
Schilderungen der wichtigsten Kriegsereignisse in dem Front-
abschnitt zwischen Freikofel und Hochweißstein. Dr. Fr. Ru-
dovsky-Wien behandelt in der Zeitfchrift 1926 eingehender
den westlichen Teil des Karnischen Kammes. Nach Angabe
der dürftigen Quellen, die.sich iti der alpinen Literatur über
diesen Kammteil finden, ^lbt'?er wertvolle namenskündliche
Aufschlüsse und reiht daran W'bunter Folge einzelne Fahrt-
berlchte. " " ^ '- .'

Wenn ich es trotz dieser eben erst erschienenen Arbeit
des an zweiter Stelle genannten Autors unternehme, dem
gleichen Gebiet eine Besprechung zu widmen, so geschieht dies
von dem besonderen durch den Titel sich ergebenden Ge-
sichtspunkt aus, wobei die oberwähnte Arbeit gewissermaßen
den Anstoß gab. Ich habe hiebei jenes Kammstück im Auge,
das von der K ö n i g s w a n d , 2690 m, (Blatt Sil l ian und
St. Stefano, Zone 19, Kol. V I I der österr. Spezialkarte
1:75 000), auch Großer Kinigat genannt, im Osten beginnend
iiber d e n K i n i g a t . 2670 m (— Kleiner Kinigat), - P f a n n -
spi tz , 2696 m und E i s e n r e i c h , 2665 m, zum H o l l -
b ruck er spitz, 2582 m, im Westen verläuft und über den
H e l m , 2433 m, zum bewaldeten Rücken der „Burg" bei
Innichen sich absenkt. I m östlichen Teil dieses Kammstückes
liegt eine Perle von Tirols Gebirgsseen, der klare Spiegel
des fischreichen Obstanzer-Sees, und an seinem Nordufer der
M Aussicht genommene Hüttenplatz. '

Der Militärdienst des letzten Kriegsjahres hätte mich als'
Leiter der Arbeitsgruppe Karnifcher Kamm im Jul i 1918
nach Kartitsch verschlagen. Dieses Bergekommando hatte die
Aufgabe, das in der verlassenen eigenen und feindlichen
Front zurückgebliebene, wertvollere Kriegsmaterial, Draht-
seile, Telefonleitungen, Kabel, Gefchütze, Munition, Schutz-
schilde usw. zu Tal zu schaffen. Der Bereich dieser Arbeits-
gruppe war bis zum Steinkarspitz südlich Untertilliach vor-
gesehen, dort wo die Grenzen von Tirol und Kärnten einer-
seits, von I ta l ien, andererseits zusammenlaufen. Ich hätte
daher Gelegenheit genug, das fragliche Gebiet nach allen
Richtungen zu durchstreifen, war aber mit den Vergearbeiten
nicht über den Pfannspitz, mit dem Abgehen der Front nicht
über die — einschließlich Wildkarleck und Roßkarspitz — einen
Teil der feindlichen Front bildenden Porze vorgedrungen,
als der Zusammenbruch meine Tätigkeit beendete. Mein
Standquartier befand sich in Kartitsch, das auch als Tal-
station für die vorgeschlagene Hütte in Betracht käme. Es
liegt 1360 m hoch im Gailbachtal (Gailtal), das bei Straßen
unweit Sill ian in das Drautal mundet, ungefähr 1 ^ Stun-
den von Sillian entfernt, und ist auf yuter Straße bequem
zu erreichen. Jenseits der 1523 m hohen Wässerscheide des
Tilliacher Sattels senkt sich das Lessachtal, dessen Wasserlauf
als Gail weit bekannter ist, gegen Osten ab, um bei Villach
ebenfalls in das Drautal auszumünden.

Der von der P o r z e , 2693 m, (auch Cima Palombino)
in westnordwestlicher Richtung zum Helm streichende Karni-
sche Kamm entsendet nach Norden eine Reihe kurzer aber tief
eingeschnittener Täler, deren Trennungsrücken zum Teil iri
steilen, wild zerklüfteten Felswänden und Wandfluchten sich
aufbauen. Wir zählen von Ost nach West das O b e r t i l l i a -
cher T a l , das am T i l l i a c h e r Joch (mit einem aus
alten Zeiten stammenden, heute, noch streckenweise Mtbaren,^
ehemals fahrbaren Weg)-beginnt und bei dem durch feine

streichenden Seitengrat getrennt, folgt das enge L e i t e n »
t a l , dessen Wasserlauf den sumpfigen Stuckenwiesen ent-
springt. Zwischen dieses und das nächstfolgende kurze, durch
einen kleinen See geschmückte S c h ö n t a t schiebt sich ein
am R e s l e r k n o l l e n seinen Ausgang nehmender, keine
besonders benannten Erhebungen tragender Fclskamm. Be-
deutender ist wiederum der vom T s c h a r k n o l l e n nördlich
der Filmoorhöhe abzweigende Seitengrat, der L i k ö f l -
w a n d , Hocheck und S p i t z eck trägt. Westlich desselben
liegt das E r s c h b a u m e r - T a l eingebettet, in dessem Hin-
tergrund die Kalkhäupter der K ö n i g s w a n d und des
K i n i g a t und der dunkle P f a n n s p i t z emporstreben.
Nördlich des letzteren schwingt sich der steile Kalkgipfel des
R o ß k ö p f es auf, von dem der Grat über den M a u r e r »
spitz zum Nöcke l südlich Kartitsch verläuft. Hier mündet
das den Zugang zum Hüttenplatz vermittelnde schöne W i n k»
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l e r t a l , flankiert von den Steilabftürzen des M a u r e r - I
spitz im Osten und des dem Eifenreich vorgelagerten G a t -
t e r s p i t z im Westen. Von letzterem löst sich der zum
W i n k l e r l e c k ziehende bewaldete Nucken ab. Wiederum
weiter westlich folgt das S c h u s t e r t a l , durch den über
W i e d e r s c h w i n g und W e i ß e r K n o t e n (— ein dem
begrünten Grat aufgefetzter, wenige Meter hoher Kalkschro-
fen) zum Schustereck streichenden Seitenkamm vom letzten
größeren Seitental, dem H o l l b r u c k e r T a l getrennt. Des-
sen westliche Begrenzung bildet der vom H o l l b r u c k e r -
spitz über Z e n z e r s p i t z nach Norden verlaufende, bei
dem Weiler Hollbruck sich absenkende Rücken.

Wir verlassen K a r t i t sch ,^ wo sich beim Hueberwirt
oder beim Strasserwirt gute VerWegung und reinliche, demi
geringen Verkehr entsprechend abO'beschränkte Unterkunfts-

> Möglichkeit bietet, überschreiten die sich hier mit dem Winkler-
bach vereinigende, aus dem Erfchbaumer-Tal kommende Gail
und folgen dem in südlicher Richtung durch Wald talein-
wärts führenden Fahrweg ins W i n k l e r t a l . Schon nach
Xstündiger genußreicher Wanderung durch das sich mehr
und mehr verengende Tal ist dessen Ende erreicht. Eine
Steilstufe von beträchtlicher Höhe sperrt es in der ganzen
Breite, in fchäumenden Fällen stürzt sich der Bach herab.
Der Weg windet sich in einigen Schleifen nach rechts empor
bis knapp an die Wände des Gatterspitz und gewinnt, teil-
weise als Vohlenweg mit harter Mühe dem Fels abgerun-
gen, eine Terrasse der Steilstufe. Deren oberer Teil wird
durch eine nach rechts aufwärts führende teilweife recht luftige
Holztreppe von ca. 170 Staffeln überwunden. Sie erreicht den
Rand der Stufe dort, wo der Bach sich durch den Querriegel
einen Abfluß gebahnt hat. Hier stand im Kriege die Mittel-
station einer Seilbahn sowie ein kleines Elektrizitätswerk- Die
Begehung der Stiege, die vielfach dem Sprühregen des
Wasserfalls ausgesetzt ist, muß besonders im Winter nicht
angenehm gewesen sein. Aber auch im Frieden kam dieser
Steig naturgemäß nur für Fußgänger in Betracht. Das auf
den Bergwiefen gewonnene Heu wurde mittels eines Seiles
zutal befördert, das Weidevieh muß auf dem Umweg über
das Schustertal auf einem steilen, eine Scharte im Nordgrät
des Eisenreich erklimmenden elenden Steig Stück für Stück
den sommerlichen Weiden zugeführt werden.

Ist der Aufstieg über die ermähnte Talstufe fefselnd
durch die wilden Felsenszenerien, die sich dem Auge bieten,
durch die Kontraste zwischen dem hellen Kalk- und dem dunk-
len Urgestein und den durch den Gesteinswechsel bedingten
veränderten Charakter einer überreichen Flora, so bleibt der
Wanderer überrascht stehen, wenn er die Schwelle der Fels-
stufe erreicht hat. Hier eröffnet sich ein Bild anmutigster
Lieblichkeit. Zu unseren Füßen breitet sich, bergwärts zu-
nächst vollkommen eben, ein prächtiger Wiesenplan, durch-
zogen vom klaren Wasser des Baches, der wenig später in
hundert Adern sprühend sich über die Wand stürzt. Zu beiden
Seiten, vornehmlich aber zur Linken, ziehen schrofendurchfetzte
Grashänge steil empor, mächtige Felsblöcke, an die sich
braune Heuhüttchen schmiegen, ruhen von ihrer Talfahrt aus,
zu der sie die gewaltigen Kräfte der Natur einst zwangen.
Es sind die Obstanzer Wiesen, zweifellos ehemaliger See-
boden^die wie ein verlorenes Paradies anmuten.

-" Hier hatte in den Kriegsjahren ein Bataillonsftab seinen
^Sftz. I m Sommer muß es ein geruhsames Leben gewesen
sein. Eine auf dem Felsriegel frei gegen das Tal zu fchauende
Kapelle, aus Holz gebaut und verziert, zeugt vom frommen
Sinn der dort hausenden Vaterlandsverteidiger.

Auch wir hatten den Felsriegel zum beschaulichen Rast-
platz erkoren und folgen nunmehr wieder dem gut aus-
geprägten Weg, der nach Verlassen des ebenen Bodens nach
links hin schärfer zu steigen beginnt. Die wilden Nordab-
stürze des Roßkopfes sind inzwischen sichtbar geworden, ein
breiter Geröllstrom schiebt sich von ihrem Fuß bis in den
Grund des Kessels hinab. Goldgelbe Sterne aus dem Stamme
der Korbblütler, von den Einheimischen treffend als „Son-
nenblumen" bezeichnet, beleben nebst anderen lieblichen Ver-
tretern der Flora das Gestein. Zur Rechten rückt eine Fels-
wand immer näher, die ein neues Wunder freigibt. Mehrere
Meter über dem Boden fchießt aus einem Felsloch wie
aus einem Vrunnenrohr ein mächtiger Wasserstrahl, wie wir

später erkennen zweifellos der Abfluß des noch, nicht sicht-
baren Obstanzer Sees. Eine breite Geröllgasse nimmt uns
auf, und wieder tut sich hernach ein Blick auf, der den Schritt
hemmt. Vor uns liegt die anfehnliche Fläche des tiefen Ob-
stanzer Sees, in dem sich die Gipfel des nun sichtbar gewor-
denen Hauptkammes spiegeln: Pfannspitz, Cima Frugnoni,
Eisonreich. Zurückblickend erschauen wir zwischen den Flan-
ken, welche die erwähnte Schuttgasse einengen, wie durch
en:n Rahmen den Großglockner und die Glocknerwand, die
in reinstem Weiß herübergrüßen, den dunklen Zug der vor-
gelagerten Defregger Alpen weit überragend.

Etwa 20 m nach rechts ansteigend, kommen wir auf den
Ausläufer eines niedrigen Höhenzuges," der den See und die
westlich davon sich ausdehnende Hochfläche begrenzt, und
hqben damit den zukünftigen Hüttenplatz erreicht. Hier stand
die^obere Station der Seilbahn, die im Winklertal ihre^i
Ausgang nahm und über die erwähnte Mittelstation die vor-
dersten Stellungen am Hauptkamm mit dem nötigen Nach-
schub versorgte. Wie Dr. Rudovsky in seinem Aufsatz er-
wähnt, dient die hier vorhandene Baracke auch jetzt noch den
Hirten als Unterkunft. M i t geringen Mitteln ließe sich da-
selbst eine kleine unbewirtschaftete Hütte erbauen, wodurch
der Anschluß an das Arbeitsgebiet der Sektion Austria ge-
geben wäre, die als Eigentümerin der Porze-Hütte der öst-
liche Nachbar ist. Der Hüttenplatz selbst ist, schon die Nähe
des Obstanzer Sees bedingt dies^ prächtig gelegen, dazu voll-
kommen lawinensicher. Wasser findet sich in der gegen den
Pfannfpitz emporziehenden Mulde und läßt sich ohneweiters
bis wenige Meter unter die Hütte leiten, Der Zugangsiueg
bedarf nur geringer Ausbesserung. Die Höhe des Platzes be-
trägt ungefähr 2320 m, die Aufstiegszeit von Kartisch 2 bis
2 ^ Stunden.

Wie schon eingangs angedeutet wurde, bietet die Be-
steigung der umliegenden Gipfel des Hauptkammes keine
Schwierigkeiten, den Roßkopf ausgenommen, dessen steiler
Aufbau im Verein mit dem brüchigen Gestein Vorsicht er-
fordert. Auf alle anderen zunächst und. entfernter liegenden
Berge, vor allem Pfannfpitz, Tima Fiugnuni, Eisenreich,
führen Wege, die während de: Kriegszeit entstanden sind
und dort, wo sie,im Laufe der Zeit verfielen, leicht wieder
hergestellt werden können. Solche Wege ziehen sich die ganze
ehemalige Front entlang, die verfallenen Schützengräben kön-
nen sie ergänzen. Der, geringe Höhenunterschied läßt zudem diese
Gipfel in kürzester Zeit erreichen. Die Besteigung des vornehm-
lich in Betracht kommenden Pfannspitzes erfordert Höchstfalls
eine Stunde. Alle diefe Berge bieten eine ganz hervorragende
Aussicht von seltener Weite. Das Glanzstück bildet unstreit-
bar das Zackengewirr der Sextener Dolomiten, die jenseits
der tiefen Senke des Kreuzbergfattels sich erheben, im Süden
ziehen die vielgestaltigen Gipfel der Cadorischen Alpen den
Blick auf sich. I m Norden liegt der lange Zug der Tauern
ausgebreitet, deren Firnhäupter und Gletfcher über die dunkle
Kette der Villgrater und Defregger Berge herüberleuchten.
Adämello und Ortler, Oetztaler und Stubaier Eisberge, Gip-
fel der nördlichen Kalkalpen, die Lienzer Dolomiten und die
Bergriefen der Iulifchen Alnen vervollständiaen die Rund-
schau.

Die Nähe der Gipfel und'Ntjr^ mühelose ErsteigungiW
möglicht lohnende Kammwanderungen, so z. B. über^dM
Pfannspitz auf den Kinigat, der über die Südfeite leicht zü
ersteigen ist, auf die Königswand, die von der Scharte zwi-
fchen den beiden oder über ein die Südfeite durchziehendes
Schuttband ohne Schwierigkeit erreicht werden kann. Je nach
Wahl kann durch das Erschbaumer-Tal oder das Schöntal
der Abstieg genommen werden. Wer noch weiter wil l , mag
über die Stuckenwiefen nördlich der Filmoorhöhe das Leiten-
tal zum Heimweg benützen. Gegen Westen zu bietet die
Gratwanderung über den Eisenreich zum Hollbruckerspitz oder
noch weiter zum Helm einen genußreichen Höhenbummel.

Für winterliche Fahrten eignet sich das Hüttengebiet im
allgemeinen nicht. Die Täler sind durchwegs lawinengefähr-
lich — ich traf im August im Leiteatal, Erschbaumer- und
Schöntal noch mächtige Lawinenreste —, die steilen Gras-
flanken der Seitenkämme begünstigen die Bildung von
Schneebrettern. Schon Dr. Rudovsky hat darauf hingewiesen.
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Einen Nachteil hätte die Hütte, den sie aber mit vielen
Hütten teilt, die unser Verein besaß und noch besitzt:. Sie
liegt im Grenzgebiet, denn der Karnische Kamm bildet auch
heute noch die Landesgrenze. Es werden daher im allgemei-
nen Grenzüberschreitungen zu vermeiden sein, wenngleich
das Betreten einer gewissen Zone ähnlich wie in den Ziller-
talern, Stubaier und Oetztaler Grenzbergen stillschweigend
geduldet wird.

Wie bereits erwähnt, ist das behandelte Gebiet aller-
dings einigermaßen entlegen, wer aber beispielsweise län-
gere Zeit in den Lienzer oder Sextener Dolomiten seine
Kletterfreuden ausgekostet hat oder sich von den Anstrengun-
gen langer Gletscherwanderungen in den Tauern erholen
wil l , wird einen Abstecher in dies wenig bekannte recht dank»
bare Gebiet als Abschluß seiner Ferienfahrt nicht bereuen.

V o n unserem V e r e i n , seinen Sekt ionen u n d a n d e r e n
M Körperschößen.

Z u r Tagesordnung dec^.Hauptversammlung. A u f
n e u e r l i c h e V o r s t e l . l u n g d e-r a n t r a gste l l e n d e n
S e k t i o n e n (B e r g f t e i g e r ^ r u p v e) h i n , w i r d d e r
H a u p t a u s s c h u ß i n s e i n e r W i e n e r S i t z u n g
e i n e N e u f a s s u n g d e r 88 1 u n d 2 d e r S a t z u n g
d u r c h b e r a t e n u n d d i e s e N e u f ä s s u n g d e r V o r -
b e s p r e c h u n g z u r B e r a t u n g u n t e r st e l l e n . E i n e
B e s c h l u ß f a s s u n g ü b e r U 1 u n d 2 w i r d d e m n a c h
s c h o n i n d e r . H a u p t v e r s a m m l u n g W i e n m ö g -
l i c h s e i n .

h p s ! ! , in Wien Für Montag, 5. September,
werden die verehrten Festteilnehmer an die Einladungen der Städte
B a d e n und M ö ' d l l n g zu einem zahlreichen Besuche erinnert.

Einladung zu den Veranstaltungen des I e z i r k su e r b an -
des a l t e r , C o r p s st u d e n t e n f ü r W i e n u n d ' U m g e b u n g
anläßlich der vom Regensburger Corpsphilisterverband veranstalte-
ten Donaufahrt und der Hauptversammlung des Deutschen und
Österreichischen Alpenvereines in Wien.

Programm:
30. August abends nach Ankunft der Gäste zwangloses Zusammen-

treffen im Restaurant „Weingartl", VI . , Getreidemarkt. 5,
31. August 8 Uhr s. t. Vegrüßungskneipe im großen Saale des

Hotels „Münchenerhof", VI., Mariahilfcrstraße 81.
1. September 6 Uhr m c.t- Heurigenabend in den Kellereien des

. Stiftes Zwettl, XIX,, Hackhafergasse 17 (Straßenbahnlinie 36).
4. September 8 Uhr s. t. Abschiedsabend im großen Saale des

- > Restaurants „Meingartl". VI., Getreidemarkt 5.
Alle Veranstaltungen mit Domen: Begrüßungskneipe, Heurigen-

abend und Abschiedsabend in Farben. Auskünfte erteilen: Ueber die
Donaufahrt Sanitätsrat Dr. R. Gerster, Regensburg, Klarenanger-
sträße 13, über den Wiener Aufenthalt Dr. W, H:,eniger, Wien,
VII,, Neubaugasse 25,

Verein zum schuhe der Alpenpflanzen. Die 22. ordentliche
Hauptversammlung des Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen
(E. V.) findet wie alljährlich satzungsgemäß gelegentlich der Haupt-
versammlung des D. u Oe. Alpenvereins und zwar um 2. September
abends 5 Uhr im ^ofiensaal (Nuter Manndlsaal) zu Wien, statt.
Die Tagesordnung lautet: 1. Entgegennahme des Jahresberichts,
2. Entgegennahme des Kassenberichts, 3. Voranschlag für 1928, 4.
Anträge, 5, Satzungsgemäße Neuwahl des Ausschusses, 6. Mittei-
lungen und daran anschließend zwanglose Besprechung.

Es ergeht an die Mitglieder und Freunde unserer Bestrebungen
die herzlichste Einladung,'sich möglichst zahlreich an der Versamm-
lung zu beteiligen. Namentlich werden die verehrlichen Alpenvereins-
lektionen, welche Mitglieder unseres Vereins sind, gebeten, ihre Ver-
treter auch zu unserer Hauptversammlung entsenden zu wollen.

Mi t alpinem Gruß! ,
- Der Ausschutz des Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen:

C. S c h m n l z , Dr. phil. h. c. 1. Vorstand.

Bericht über den salzburger Führerkurs. An dem vom Haupt-
ausschuß durch die Sektion Salzburg veranstalteten Vergführerkurs
in Salzburg, der im Juni d. I . stattfand, haben 24 Träger teil-
genommen/die sämtlich den Kurs bestanden haben. Es erhielten
Nute I (sehr gut) 6, Note I I (gut) 12 und Note I I I (genügend) 6
Führer. Die Namen der Teilnehmer und die Prüfungsergebnisse
sind folgende: A n g e r e r Andreas-Marktschellenberg (III). B e r -
g e r Georg-Kals l l ) , B e r n h a r d Iosef-Heiligenblul (III), V u r g -
s t e i n e r Antou-Äuif ^usch (III), G a s s e r Friedrich-Salzburg
(III), G o r g a s s c r Nupert-Kals (I), G r a f Franz-Hammerstiel
(III) K a r i Friedrich Malta (IN, K o l l e r Sebastian-Zell a. S. (II),
L a c h m a n r UnlnnK. 'mml l i l ) , L a c k n e r Emmer.-Heiligenblut
(II), M a ge r Hane-'^-ssee (I), M a y e r h o f e r Mathias-Ramsau
b. Schladming (II), N i c d e r l i n d n e r Iosef-Windisch-Matrei (II).
O b e r d o r f e r Hanö-Neiliaenblut M . V t i s t e r Veter-Admont ll l».

l S c h r a n z Kletus-Admont (II), S e i t n e r Johann-Wald b. Krimml
(III), S i m o n l e c h n e r Florian-Ramsau b. Schladming (II),

! S t a r l i n g e r Siegfried-Salzburg (II), U n t e r k i r c h e r Välentin-
, Heiligenblut' (1), N a l l n e r Ni'kolaus-Heiligenblut (II), N u r .
- n i t sch Karl-Vramberg (I), Z o p f Alois-Goisern (II). Um die Ver-
lanstaltung des Kurses haben sich besonders verdient gemacht, Herr
> Gymnasillldirektor Dr. H e i n r i c h Hacke l als Kursleiter und fol-
gende Lehrkräfte: Oberstabsarzt Dr. A n g e r m a n r (Hilfeleistung),
Lehrer F r a n z B a r t h (Technik des' Bergsteigens), Professor
H u b e r t K r a l (Kartenlesen). OberlandeZgeri'chtsrat O s k a r
S a c h e r (Fllhrerwesen). Die Kosten des Kurses belaufen sich ein-
schließlich der Auslagen für Fahrgelder, Verpflegung unv Honorare auf
3576.— Schillinge, d. i. je Führer 150.— Schillinge. Dazu kommen
noch die Kosten verschiedener Unterrichtserfordern'isse. Den Führer-
aufsichtssektionen wu^en durch den H^urwl ' ' - '- d'e Kurszeugnisse
ausgehändigt.

Sektion Elderfeld. Aus dem 35. Jahresbericht sei nachstehendes
vermerkt: Mitgliederstand 803. Unter ihnen sind 3 Gründer. 20 tra-
gen das silberne Edelweiß. Dr. Feist und Dr. Weiler waren die
diesjährigen Jubilare. Die Beteiligung an den Sommerwänderungen
hatte stark unter der Ungunst der Witterung zu leiden. Das Alpen-
fest wies einen regen Besuch auf und erbrachte zum Besten des
Hüttenbaufonds einen Ueberschuß. Die Iugcndgruppe mächte unter
kundiger Führung eine harmonisch verlaufene Wanderung vom
Vodensee durch die Silvretta, den Vregcnzer Wald.und die bayer.
Berge nach München. Bezüglich des Hüttenbaues ist zu berichten,
daß unterhalb der Gößnitzscharte in der Schobergruppe ein neuer
Bauplatz in den Besitz der Sektion überging, auf dem in Jahresfrist
die E l b e r f e l d e r - H ü t t e erstehen soll. Seit Beginn des neuen
Jahres, gehen den Mitgliedern besondere „Monatsn'achrichten" un-

^ entgeltlich zu, die bezwecken, wichtige Vorkommnisse, Mitteilungen
und Beschlüsse allen bekannt zu geben, den Zusammenhang in der
Sektion mehr als bisher zu stärken und ihr Ansehen in Heimat
und Fremde zu heben.

Sektion Kufslein. Die Sektion feiert am 20. und M d. Mts.
ihr 50. Wiegenfest und zugleich den 25jährigen VestandHer Hütte
von Hinterbärenbad. Ab 22. August werden Bergfahrten im Wilden
und Zahmen Kaiser geführt. Am 21. und 22. d. Mts. sind die Schutz-
Hütten in H i n t e r b ä r e n b a d und auf dem S t r i p s e n j ö c h
nur für die Sektionsmitglicder und deren Gäste vorbehalten.

Sektion Wels. Die Einweihung der P ü h r i n g er H ü t t e am
Elmsee (1703 m) im Toten Gebirge erfolgt am 11. September 1927.
Am Abend vorher treffen sich die Teilnehmer, welche vom Almtal
aufsteigen (Bahnstation Grünau) im Forsthause am Almsee. Die
von Bad Aussce—Grundlsee zur Hütte wandern, beim Stöger „Gast-
hof zur Sonne" in Bad Aussee. Sehr bequemer leichter Zugangs
Die Einweihung erfolgt um 12 Uhr mittags. I m Anschlüsse Füh-
rungsturen auf den Wilden Goßt (2030 m), Rotgfchirr (2257 m),
Schermberg (2430 m), Großen Priel (2514 m) u m. a. Abstieg zur
Welser-Hütte und zum Almtalerhaus, von wo die Bahnstationen
Grünau, Steyrling oder Ebensee leicht zu erreichen sind. — Vor-
anmeldungen an die Sektion wegen-Uebernachtungen sehr erwünscht-.
^ - Ueber weitere Türen in,Dcscm Gebiete siehe Spezialführer von
Sepp Huber -
-' Wiens Vergfleigerlum. Ucb'e'r^Aufforderung des Festausschusses

hat Hofrat Ing . Eduard Pichl anläßlich der 53. Houptversammlung
des D. u. Oe.'Alpenuereines ein Buch mit obiger Ueberschrift ver-
faßt, das in Großuktao in Leinen gebunden, etwa 160 Veiten stark,
mit 17 Bildern ausgestattet im Verlage der Österreichischen Staats-
druckerei Ende August erscheinen und' in der Festkanzlei im Musik-
uereinsgebäude zu haben sein wird. Der Preis wird für die Fest-
teilnehmer ungefähr 1.80 ^ l oder 3 Sch. betragen Aus dem I n -
haltsverzeichnis sei mitgeteilt: Einleitung — Die Geburt des Wiener
Vergsteigertumes — Die ersten großen alpinen Bahnbrecher und
ihre Zeit — Die Anfänge der führerlosen Hochturistik — Die Zeit
der großen führerlosen Eroberer und Erschließer — Mi t oder ohne
Führer? —> „Alte" und „Moderne" Schule — Die Glanzzeit der
Führerlosen — Der sportliche Einschlag im Vergsteigertum — Die
neue Zeit — Die Wiener alpinen Vereine und ihre Blätter —
Vergsteigende Frauen — Zur Verhütung alpiner Unfälle — Für
und gegen die Turenverzeichnifse — Haken oder nicht? — Wiener
Kletterschulen — Die Abwehr gegen eine versuchte Absperrung der
Wiener Hausberge — Die Wiener Schule — Der Schielauf als
Bestandteil des Bergsteigens — Winterturistik — Vergsteigertum
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und Kunst — Vergangenheit und Zukunft. Alle Bergsteiger, beson-
ders die aus Wien und Niederüstcrreich werden eingeladen, dieses
Buch, das in mühevoller Arbeit des Verfassers entständen ist und
eine erschöpfende Darstellung der Wiener Bergsteigerei gibt, anzu-
schaffen.

.'für Höhlenforscher. Der Hauvtverband Deutscher Höhlenforscher
schreibt für die Zeit vom 11. bis 13. September die V I . Jahres-
hauptversammlung in Wien aus. Vom 14. bis 24. September tagt
in Budapest der Kongreß der Ungarischen höhlenforschenden Ge-
sellschaft und des H.V/Dcutscher Höhlenforscher. Anschrift für Wien:
Treuhandstelle der Höhlenforscher-Vereine Österreichs, IV., Prinz-
Eugen-Straße 16/15: für Budapest: Ungar., Sveläologische Gesell-
schaft (Ehefgeologe Dr. Ottokar Kadic) VI I . , Stefania ut. 14. ,

Mißbrauch einer Turislenkarie. Frau Olga O b e r w i m m e r ,
gewesenes Mitglied der Sektion, Austritt, Wien XVI I . , Leopold-
Ernstgassei 32, wurde bei der m.ißb r ä u c h l i ch en V e r w e n--
du)lg.,° e,i n'er T u r i s i e , n r . m c k f a h r k a r t e auf der Strecke
Wien—Spitz betreten und' Hai sich deni Ausschluß aus der vorge-
nannten Sektion durch sofortigen, freiwilligen,.Austritt entzogen. Auf^
Grund der mit den Bundesbahnen getroffenen Vereinbarungen wird
dieser Vorfall hiemit zur Veröffentlichung gebracht.

Verband zur Wahrung allgemeiner juristischer Interessen.

Hütten und Wege.
hülleN'Nachrichlen., Die G i e ß e n e r h ü t t e bleibt bis Ende

September bewirtschaftet.— Die K ö r n e r - H ü t t e der Akad. S.
Wien im Gosauerkamm wird während der Sommermonate ständig
beaufsichtigt und einfach bewirtschaftet sein. — Die D u i s b u r g e r -
h ü t t e ist — nach einer durch Postverstoß verspätet eingelangten
Sektionsmeldung — voll bewirtschaftet.

Hütlen-Vorliehall. Am Sonntag, den 28. August 1927, findet
die Einweihung der Gedenktafel für die Kriegsgefallenen der Sektion
Freiburg i. Br. bei der Freidurger-Hütte (Lechtaler Alpen) statt. Es
sei gleichzeitig darauf hingewiesen, daß aus diesem Anlaß Turisten
i n den Tagen vom 27. bis 30. August nicht mit Bestimmtheit auf
Anterkunft in der Hütte rechnen können.

Neue Unterkunft. Die S. S i l l i a n hat auf der A r n a l p e
/m Winkeltale (nordöstlich von Aufsee-Villgratcn) eine Almhütte
Zum Schutzhaus ausgestattet. Es bietet 2 Zimmer mit je 2 Betten
(Strohsäcke), Kochgelegenheit und einfache Verpflegung. — Sehr
schöne Aussichtspunkte find G ö l b m e r und G a b e l i t t e n : die
schöne Gegend zieren Hochgebirgsseen, und Uebergänge verbinden
die Täler Defereggen und Kristemer (Vurgertal). Die Hütte ist auf
der Spezialkarte 1:75 000 etwa 200 m nordwestlich des „A" vom
Worte „Arnbach" zu suchen. . '

Von der ehemaligen Vambergerhülle. Von dieser, unter der Boö
i n der Sellagruppe stehenden Hütte, die jetzt von der Society degli
Alpinisti Tridentini betrieben wird, liegt uns ein Zahlzettel vor,
nach welchem für 2 Tassen Tee 3.60 Lire gerechnet wurden, was in
Anbetracht der hohen Lage gewiß nicht teuer ist. Aber hiezu kamen
<m Nebengebühren, wie Hlltteneintritt, Bedienung, Holz und Stem-
pel noch 12.20 Lire und 10 Prozent Trinkgeld 1.55 Lire, so daß
Zusammen 17.35 Lire bezahlt werden mußten. Eine solche Aus-
plünderung der Besucher muß Entrüstung hervorrufen! Zum Glück
kann man die Boö auch ohne Hüttenbesuch durchführen, was sich
Andere Bergsteiger wohl merken werden

Löbliche Einführung auf den hüllen der s . Auslria. Gelegent-
lich der Durchsicht der Speisentarife, die teilweise ermäßigt wurden,
Tvurde die Aufnahme einer billigen Erbswurstsuppe einheitlich zum
Preise von S —.30 und eines alkoholfreien Getränkes (Fruchtwasser)
ebenfalls zum Preise von S —.30 vorgesehen. Beides muß auf allen
Hütten der Sektion erhältlich sein.

Warnung. Die Markierung und der Weg von der Greizerhütte
über die Mörchnerscharto zur Berliner Hütte wird mit Zustimmung
des Verwaltungsausschusses aufgelassen. Es wird vor einer Be-
nützung dieser Route dringend gewarnt» da die Begehung wegen
übergroßer^Steinschlaggefahr sich''«durchaus nicht empfiehlt llnw
Mark iMt iß ' und Weg im Verfall.sittd, 5"'- > >""?

O'egeröffnung. Die Sektion'U'q^deck eröffnet am 21. August
192? einen neu erbauten H ö h e n w e g , der nicht nur eine prak-
tische Verbindung der Parzinngruppe mit der Ncedriolgruppe her-
stellt, sondern eine schöne ideale Höhenwanderung mit herrlichem
Rundblick (geht man doch immer über 2000 m) von Hütte zu Hütte
ist. Von der S t e i n f e e h ü t t e (2030 m) am Steinsee, der Sektion
Landeck gehörig, unböwirtschaftet, ein wahres Bergsteiger Kleinod,
Zieht sich der Weg unter den Wänden der Dremelspitze—Schneekarl-
spitze am Spiehler- und Parzinn-Turm vorbei ins Steinkar, von
dort ins Gufelgras und übers untere und obere Gebäud aufs Ge-
bäudejöchl. Zeitdauer 3^—4 Stunden. Vom Gebäudejöchl zum
Württembergerhaus erbaute die Sektion Stuttgart die Fortsetzung.
Der Weg wird zu Ehren des verdienten Altvo'rstehers der Sektion
Landeck und Erbauer des Weges, Herr Ing . Ferdinand Langsteiner,
einem alten bemährten Pionier des Alpinismus, mit „ I n g . L a n g -
s t e i n e r - W eq" benannt. Vergwanderern und Bergsteigern wird
nicht nur der Höhenweg, sondern auch die ideale Vergsteigerhütte,
die Steinseehütte der Sektion Landeck, am romantischen Steinsee
gelegen, erreichbar durch das Starkenbachtal und vom Württem-
bergerhaus oder Hanauerhütte, zum Besuche wärmstens empfohlen.

Verkehr
Die österreichisch italienische Grenze. Das Mitglied unseres

Vereins, Studienrat Fritz Müller in Leipzig, hat unserer Schrift-
leitung mit Schreiben vom 5. 6 1927 mitgeteilt, daß es auf An«
frage bei der sogenannten Enit (Ente nazionale industrie turistiche),
in Bozen folgende Antwort erhalten habe:

„ I n Erledigung Ihrer Anfrage beehren wir uns Ihnen hiedurch
mitzuteilen, daß, wenn Sie mit regelmäßigem Paß und Sichtver«
merk versehen sind, Sie ohne weiteres nach Italien über die Ge-
birgspässe eintreten können. Der Direktor."

Trotz mehrfacher Anfrage konnte die Schriftleitung eine Be-
stätigung dieser Auskunft der Enit nicht erhalten. Der Schriftleiter
sandte diese Zuschrift an.den,,Hauptausschuß und dieser waydte sich
mit folgendem Schreiben vom M . ' J u l i 1927 an das Kgl. i t a N n M e
Generalkonsulat in M ü n M n ^ M Auskunft - ' .

„An das Kgl? Wi'lßnisrhe Generalkonsulat in'

Ein Mitglied, unseres'' Vereins hat von Bozen dem sog. Emil
(Ente nazionale Industrie türisliche) folgende Auskunft erhalten: „ I n
Erledigung Ihrer Anfrage, beehren wir uns Ihnen yierdurch mitzu-
teilen, daß, wenn Sie mit regelmäßigem Paß und Sichtvermerk
versehen sind, Sie ohne weiteres nach Italien über die Gebirgspässe
eintreten können." Diese Auskunft Muß dahin verstanden werden^
daß auch andere Eintrittsstellen nach Ital ien, als die uns bisher
bekannten, nämlich Reschen-Scheideck. Brenner und Innichen zu-
lässig sind, daß man namentlich z. B. über das Hochjoch und über
andere Iochübergänge im Gebirge das italienische Staatsgebiet
betreten dürfte. Zur Vermeidung von Mißverständnissen und Un-
annehmlichkeiten bitten wir um umgehende Mitteilung, ob die er-
wähnte Auskunft aus Bozen zutreffend ist oder ob nach wie vor
nur die drei von uns genannten Eintrittsstellen benützt werden
dürfen. .

M i t vorzüglicher Hochachtung
Hauptausschuß des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins,

(gez.) R e h l e n . "

Als Antwort lief eine Postkarte folgenden Inhalts ein, die ouf
der Vorderseite den Stempel des Münchener italienischen General-
konsulats trägt und vom 26. Jul i 1927 datiert ist.

„ I n Beantwortung Ihrer Anfrage,vom, 25. ds..,teile ich Ihnen
mit, daß, Sie die Grenze nicht nur an,den drei genannten Stellen,
sondern überall übertreten können. Dies zur gefälligen Kenntnis-
nahme. , ' , ,

Der Kgl^ ital. Generalkonsul,
(gez.) Unterschrift des Generalkonsuls."

Auf Grund dieser Auskunft hat der Verwaltungsausschuß ver-
anlaßt, daß die für alle Bergsteiger erfreuliche Nachricht von der
Oeffnung der Grenze fofort in den Tageszeitungen bekanntgegeben
wurde.

Daraufhin hat das italienische Konsulat der Schriftleitung der
Münchener Neuesten Nachrichten mitgeteilt, daß ihm von der Oeff-
nung der italienischen Grenze nichts bekannt sei und hat sich an den
Hauptausschuh gewendet mit der mündlichen Anfrage, wieso der
Hauptausschuß zur Veröffentlichung dieser Nachricht komme. Darauf
begab sich der Kanzleileiter sofort zum Münchener italienischen
Generalkonsulat und wies dort die oben abgedruckte Zuschrift des
Konsulats dem diensthabenden Beamten vor. Dieser hatte von dem
Schreiben keine Kenntnis und stellte fest, daß dasselbe von einer,
untergeordneten Hilfskraft, die zur Erteilung unbedeutender Aus-
künfte berechtigt war, herstamme und stellte weiterhin fest, daß
eine zweite Hilfskraft, die ihr erteilte Weisung offenbar mitzverstan«
den und gerade in das Gegenteil verkehrt habe. >

Schließlich kommt in jedem Amte einmal ein I r r t um vor''und
wäre die Sache an sich von/Heringer Bedeutung, wenn nicHuHu
befürchten wäre, daß deutsche Reisende auf Grund der NaDicht
von der Freigabe der Grenze diefe an den verbotenen Stellen über-
schritten und vielleicht von den italienischen Grenzorganen unsanft
behandelt wurden oder werden. Es muß daher der bestimmten Er-
wartung Ausdruck gegeben werden, daß solche Reisende keinerlei
Belästigungen seitens der Grenzorgane ausgesetzt werden. /"

D i e ö s t e r r e i c h i s c h - i t a l i e n i s c h e G r e n z e d a r f a l s o
b i s a u f w e i t e r e s n a c h w i e v o r n u r m i t P a t z u n d ,
S i c h t v e r m e r k u n d z w a r n u r a n d e n 3 E i n t r i t t s - ,
s t e l l e n a m R e s c h e n s c h e i d e c k , a m B r e n n e r u n d b e k !
I n n i c h e n ü b e r s c h r i t t e n w e r d e n , so w o h l i n d e r R i c h « ^
t u n q v o n O e st e r r e i c h n a c h I t a l i e n , w i e a u c h v o n '
I t a l i e n n a c h O e st e r r e i c h . W i r w a r n e n u n s e r e M i t « '
a l i e b e r e i n d r i n g l i c h d a v o r , i r g e n d w e l c h e a n d e r ?
G r e n z ü b e r g ä n g e z u v e r s u c h e n .

Personalnachrichlen.
Iosef Ostermaier 's. Am 28. Jul i verstarb in Dresden nach'

schwerem Leiden der Kunstanstaltsbesitzer I o s e f O s t e r m a i e p
im 64. Lebensjahre. Er war in weitesten Kreisen bekannt als dep
Mann, dem f. Zt. die bildnerische Ausführung des vom D. u, OA
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Alpenverein herausgegebenen Atlas der Alpenflora übertrage
worden ist, und als der Schöpfer der Alpenblumenkarten, Zu denen
er die Aufnahmen zumeist selbst am natürlichen Standort der
Pflanzen vorgenommen hatte. I n diesen Aufnahmen brachte er e
zu einer anerkannten Meisterschaft und alle namhaften Zeitschriften
und illustrierten botanischen Neuerscheinungen haben sich seiner
Pflanzenaufnahmen bedient. Um den Verein zum Schütze der Alpen-
pflanzen hat er sich besondere Verdienste erworben. Sie wurden
durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft anerkannt. Die Sektion
Dresden verliert in ihm ein treues Mitglied. Vierzig Jahre hat e
ihr angehört. Immer hat er an ihren Unternehmungen und Be-
strebungen tätigen Anteil genommen. Zwanzig Jahre war er ein
rühriges Mitglied ihres Hüttenausschusses und hat er ihre schön
Franz-Schlüter-Hütte in Südtirol al? Hüttenwart musterhaft
betreut, bis sie von den Italienern „genommen" wurde. Auf vielen
Wanderungen der Sektion war er ein bewährter und beliebter
Führer, der es immer verstand, sie genußreich zu gestalten, wenn
er auch dank seiner außerordentlichen Rüstigkeit an'die Teilnehmer
nicht geringe Anforderungen stellte. Eine stattliche Reihe von vor-
trefflichen Vorträgen hat er in der Sektion über naturfchöne
Gebiete des deutschen Landes und namentlich der Alpen gehalten,
und alle waren ausgezeichnet durch Lichtbilderaufnahmen von un
bestrittener Meisterschaft. Ganz besonders galt dies von seinen herr-
lichen Alpenpflanzenlichtbildern. Die Sektion Dresden wird das
Andenken des um sie hochverdienten Mannes dankbar bewahren.

Dr. G.
Peter NZiechenlhaler d. Ä. f . Am 4. August wurde in Saalfelden

der am Fuße des Hohen Tsnn wahrscheinlich infolge Hitzschlages
abgestürzte Maurermeister P e t e r W i e c h e n t h a l e r d. A.
beerdigt. Der Verunglückte, Ehrenmitglied der Alpenvereinssektion
Saalfelden, war ein in Vergsteigerkreisen hochgeschätzte Persönlich-
keit. Gehörte er doch zu den Erschließern unserer Berge und war
er doch der Erbauer vieler Hütten (u. a. der Krefelderhütte, des
Riemannhauses, des Schwaigerhauses, des Peter-Wiechenthaler-
hauses). Aus allen Teilen des Landes und aus dem benachbarten
Vayerlande waren Blumengrüße und Trauergäste eingetroffen. Zu
Grabe getragen wurde Peter Wiechenthaler von seinen jungen Berg
kameraden. An seinem Grabe hielt ihm sein letzter Vergkamerad
Dr. Kattenegger einen tiefempfundenen Nachruf und schwß mit den
Worten: „Nach vielen Bergwanderungen, bei denen ich Dich schätzen
und achten lernte wie kaum einen anderen Mann, kam jener ver-
hängnisvolle Montag. Du ludest mich mit meinen Kindern ein mit
Dir in die prangende Farbenpracht unserer Alpenblumenwelt zu
wandern. Ein blitzblanker Himmel leuchtete auf uns hernieder.
Darunter der blinkende Firnkegel des Hohen Tenn, und wir mitten
in einer Blumenpracht von unerhörter Schönheit. So war es eine
fröhliche, herrliche, unvergeßliche Wanderung durch die Wunder
welt unserer Alpenblumen bis uns die hehrste aller Alpenblumen,
das Edelweiß winkte. Da war der Jubel bei den Kindern nicht
mehr zu bändigen und Dein treues Herz lachte in Freude mit, da
es ja Dein größtes Glück war, andere glücklich zu machen. Und
dann kam die Stunde, die ich nicht mehr vergessen werde. Mitten
aus unserem Glück heraus, mitten aus der herrlichsten Blumenwelt,
in größter Vergseligkeit und reinster Freude, tatest Du Deinen
Sturz über unsere Köpfe hinweg, mit einem Scherzwort noch auf
Deinen Lippen, und gingest ein in jenes Land, aus dem es keine
Wiederkehr mehr gibt. Ich glaube aber nicht, daß Du Dir bewußt
wurdest, was Mit Dir geschah, sondern in höchstem Glücksgefllhl ist
Dein Leben erloschen. Du starbst wie ein Held in offener Feld»
fchlacht und Dein Wunsch, den Du einmal ausgesprochen hast, nicht
den Etrohtod erleiden zu müssen, ging in Erfüllung."

Unglücksfälle
Aufruf! Ende Juni d. I . trafen ein Herr und eine Dame, beide

angeblich Nürnberger, sowie ein zweiter Herr von Oberstdorf kom-
mende auf der Petersbergalpe im Hinterhornbachtal ein, um von
dort,qu5'>nach Hinterliornbach bzw. StanMch i. Lechtal weiter M
gehen!. Das Wetter fall an diesem Tage sehr schlecht gewesen sein.

'Zum^Zwecke der Nachforschung nach zwei Vermißten bittet die
Sektion F r a n k e n l a n d um Bekanntgabe der Adresse der^betr,
Bergsteiger an ihr« Geschäftsstelle Nürnberg, Lange Zeile 13,
Telefon 23173.

Richliqsiellung. I y dem Berichte „Die Schneesturmkatastrophe
auf dem Huscher Bratschentopf am 22. und 23. Jul i , 1926" in Nr. 13
der „Mitteilungen" vom 15. Jul i 1927 von Konrad Elauß ist richtig-
zustellen, daß die Heiden erfrorenen Wiener Prof. F i l i v s und
K r a f t wohl der Sektion Austria, n i c h t a b e r deren I u n g -
m a n n s c h a f t angehörten und daß von den beiden Wiener Hilfe-
leistenden der eine, Norbert S t ä r k e r , Mitglied" der I u n g -
m a n n s c h ' a f t der Sektion Austria ist. Sektion Austria.

Ausrüstung.
Neigungäwinkel'Atesser. Das' Sporthaus „Alpina", Wien, X.,

Laxenburgerstraße, bringt einen von Emil Meletzky handlich gestal-
teten Klinometer in den Handel. Das aus einer graduierten Alu-
mwiumtafel und einem Zeiger bestehende Instrument nimmt nicht
mehr Raum ein als ein schmales Notizbüchlein und dient zur leichten
Ermittlung des OeMes der Hänge.

Allerlei.
^ Vilderschau im Alpinen Museum. Der neue Saal im Münchner
Alpinen Museum, der durch das Ueberbauen der nördlichen Terrasse
gewonnen wurde, fand durch die Veranstaltung einer Ausstellung
alpiner Landschaften in aller Stille sozusagen seine Einweihung,

Die Ausstellung umfaßt etwa 100 Bilder vorwiegend Münchncl
Maler, namentlich derer, die dem Alpinen Museum als bewährte
Mitarbeiter nahestehen oder denen das Museum für Stiftungen etc.
zu Dank verpflichtet ist. Die kleine Vilderschau ist eigentlich als
Verkaufsausstellung gedacht, die den schwer ringenden Künstlern ein
wenig unter die Arme greifen wi l l . Wenn auch schon einzelne Ver-
käufe erfolgt sind, so ist doch zu befürchten, daß die zum Teil recht
hohen Preise manchen Wunsch nach Besitz im Keime ersticken wer-
den. Die Vilderschau wird bis zum Herbst geöffnet bleiben.

Das Zusammenfassende der kleinen Ausstellung ist neben dem
Verkaufswunsch lediglich das Thema. Mehr kann und wil l sie nicht
aufzeigen und darf folglich nicht als Maßstab für den Stand deut-
scher Alpenmalerei oder als Querschnitt Münchner Kunst aufgefaßt
werden. Dazu ist die gezeigte Schau zu anspruchslos und zufällig.
Wenn man aber die zahlreichen in den übrigen Museumssälen
untergebrachten künstlerischen Darstellungen alpiner Landschaften
ergänzend mit in Betracht zieht, so erweitert sich die kritische Mög-
lichkeit bedeutend und läßt erkennen, wie aufschlußreich derartige
„Themaausstellungen" sind, die wir leider nur selten zu Gesicht
bekommen. Wien verspricht ja in seiner anläßlich der Hauptver-
sammlung vorbereiteten Alpinen Gemäldeausstellung seit langer Zeit
wieder eine derartige großzügige Schau, der gegenüber die Münch-
ner Gelegenheitsausstellung, um deren Zuständekommen sich der
Leiter des Alpinen Museums. Landgerichtsrat E, M ü l l e r , sehr
bemühte, nur ein kleiner Auftakt ist, der aber vielleicht in sich den
Gedanken birgt, für die Zukunft in München eine ständige/ all-
sommerlich zur Reisezeit sich wiederholende Gelegenheit zu schaffen,
in einer derartigen „Themaausftellung" zu zeigen, wie sich der
Künstler mit dem Begriff „Berg" auseinandersetzt. ^

Unter den 16 Ausstellern fällt uns kaum ein Nome auf, oer,
uns Bergsteigern nicht schon vertraut ist. Die einzig? „Entdeckung"
ist der Innsbrucker E. v. H a n d e l - M a z e t t i , der wohl nicht
mehr lange unter den „Unbekannten" bleiben wird. Die Ausstellung
der „Lebenden" ergänzen einige Bilder aus dem Nachlaß E. T.
C o m p t o n s , nicht gerade das Beste, was wir von diesem uns
immer noch vertrautesten Namen kennen, wenn auch, das große
Oelbild des Mandrongletschers, in der bekannten duftigen Art Tomv-
tons gemalt. Manchen sehr.ansprechen, wird. Der. Sohn C o m p -
t o n s , E. H a r r i s o n , beweist mit vier farbenfrohen Aquarellen
aus dem Kaiser und den Dolomiten, daß er die dem Vater folgende
jüngere Generation repräsentiert, ohne die väterliche Schule dabei
zu verleugnen und ohne Konzession an die modernste Richtung
zu geben-. Diese ist nur in den noch nicht ganz ausgereiften Versuchen
e i n e s Künstlers vertreten, des jungen F. M a t i e g z e c k — aller-
dings auch noch gemäßigt, und unter Verzicht auf gewaltsame'
Experimente. Matiegzeck stellt eine Reihe kleiner Tuschzeichnungen
und Aquarelle aus, von denen eines: „Grat und Gipfel" unlängst
durch die farbige Wiedergabe im „Alpenfreund" bekannt geworden
ist. Es nähert sich in seiner Auffassung manchem Bild A d a l b e r t
R o t z e r s , der in bekannter Qualität verschiedene Arbeiten aus dem

arwendel und den Lechtalern ausstellt, unter denen das größere
Oelbild „Föhnsturm" in trefflicher, eigenartiger Farbgebung blick-
fesselnd herausleuchtet. Den vertrauten Namen Platz und Resch-
reiter begegnen wir in mehreren Stücken, mit denen uns ungeachtet
der „alten Schule", die sie' vertreten, gefühlsmäßige starke Zuneigung
verbindet. Beide geben in wirklich gekonnter Sachlichkeit nüchtern
lar und doch mit dem nötigen Schuß Herzenswärme und künst-

lerischer Eigenart d a s wieder, was die Mehrzahl der Bergsteiger
als Bergheimat anspricht. E r n s t P l a t z ist vor allem mit einem
großen „Sommerabend in den Alpen" vertreten, anscheinend einer
Phantasiekomposition. Die sehr ansprechende, „staffagelose" Aiguille
de la Za beweist, daß der „Sechzigjährige" seinen künstlerischen
WegiiNoch nicht abgeschlossen:,hnt,^,pielmelir hier in einer Weise zu
uns spricht, die die Erwartung n,lf, noch Kommendes hochspannt.
R u d o l f R e s c h r e i t e r, der fleißige, läßt dagegen kaum eine
neue Seite an fich entdecken, er tritt ganz als oer „alte", wohl-
bekannte Reschreiter mit einer Reihe mittelgroßer, vielfach im Vor-
wurf uns gut bekannter Landschaften auf, zu denen der, unbefangene
Betrachter, der die Berge liebt und kennt, zweifellos leicht die ver-

indende Beziehuna. gewinnt. Ein ganz großes, exakt und solide
emaltes Langkofelbild gehört mit zum Besten, was wir von Resch-
eiter kennen. Dem Bild wünscht man den bevorzugten Platz im

Heime einer wMhabenden Sektion. E. L a m m e.r t, vielverdient
m das Alpine Museum, l)at zwei ältere Vorberglandschaften bei-
gesteuert, die allerdings nicht an das hinreichen, wag wir z. V.
erade unter den Museumsstücken von ihm kennen. Die Weißsee-
pHe hat sich in einsm wuchtigen, großen Oelbild F. R a b e n d i n g
um Vorwurf a,enomm«'n.. Die großzügige monumentale Auffassung
nd die eigenartige Farbgebung ziehen den Beschauer an. Zwei

weitere kleinere Oelstücke Rabendings lassen kaum die gleiche Vater«
schaft erraten. Dekorative Flächigkeit, mit Vorliebe hart konturiert

nd in eigenartiger Farbenwahl zu aufflammender Lebendigkeit
gestaltet, Zeichnet die. in die Augen fallenden Bilder E d w i n
) e ne,l s aus, dessen fein komponierter ,,Ziegeni>pv" mit zum.
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Reizvollsten gehört, was die kleine Schau zeigt. Auch die drei
Bilder aus den Üechtalern: „Feuer- und Wetterspitze", „Omeshorn"
und die „Kirche oon Lech" fesseln in ihrer fast plakatmäßig an«
ziehenden Wirkung. Die fleißige Tätigkeit Henels als Graphiker
hat ihm nichts geschadet, sie hat ihm vielmehr eine Mitgift ver-
mittelt, die ihm eigene Wege zu gehen erlaubt. Zahlreiche sehr
sauber gemalte Aquarelle und Temperabilder, sonnig und luftklar,
zeigen das liebevolle Können des uns in dieser gelegentlichen Art
aus Zeitschriftenreproduktionen etc. längst vertrauten Alpenmalers.
F. H i e n l - M e r r e ist mit einer größeren guten Winterlcmdschaft
vertreten, in der sich aus beschneiten sonnengoldgesäumten Tannen
kliss d h h Blick f di Z s i t z üb Eibs ö f f t
v t n , n r sich sch s g g s
kulissen der hohen Blick auf die Zugspitze überm Eibsee öffnet.
Zahlreiche Temperalandschaften bringt R u d i K r a p f , gut gesehene
und reizvolle ausgeschnittene Verglandschaften aus Wetterstein und
K d l i t t t k l k i k l t i d F b b V
und r i z gsch g s c h f s
Karwendel, mitunter etwas kalkig-kalt in der Farbe> was aber z. V.
die sonnigeren „Graubündner Berghöfe" umso ansprechender er-
scheinen läßt. Das beste Stück seines Pinsels ist die Untersberg-
landschaft von Vischofswiesen, die das Motiv in,ruhige Flächen
zerlegt, um es in pastosen Farben zur schönen Einheit, zusammen-
zufügen. K a r l K e ß l e r , der Maler des Bergwwters, ist mit zwei
unverkennbaren Stücken zur Stelle, einer Kaisertal-Landschaft und
einem Mittenwalder Bild, in denen er neuerdings seine Könner-
schaft in weißblauer Eisigkeit beweist. Zwei, vortreffliche Großbilder
hat Prof. O t t o V a u r i e d l beigesteuert, zwei in goldgelber Wär-
me strahlende Engadiner Herbststücke, dem „Piz Palü" und „Se-
gantmis Sterbehaus", die erneut überzeugen, wie fich Vauriedl
emporgeschaffen hat und von hoher Warte aus den durch großes
Können geläuterten alpinen Vorwurf meistert. Den Innsbrucker
E. v. H ä n d e l - M a z e t t i endlich habe ich besonders ins Herz

lassen, und so will ich ihn auch hier nicht in dieser möglichen
tördergrube einsperren, sondern für einen wirklichen Könner, der

in bescheidener Zurückhaltung seinen Weg versucht, ein überzeugtes
Wort zu sagen versuchen. Handel-Mazetti zeigt acht Aquarelle aus
den Zillertalern, dem Stubai und Karwendel, kleine Kabinettstücke,
in denen er das Wesen der Berge in Linie, Licht und Farbe einzu-
fangen und festzuhalten versteht, bemüht, streng sachlich beim
Gegenstand zu bleiben, d. h. ohne billige, oft nur zu naheliegende
Effekte das Objektiv wirken zu lassen, aber doch als berufener
Mittler über die Aufgabe des Portraitisten hinaus so viel Eigenart
zu aeben versteht, daß man fich seiner Kunst rasch bemußt wird.
Hanoel-Mazetti holt ols richtiger Vergmaler mit Pickel und Pinsel
feine Motive mit Vorliebe aus dem eigentlichen Hochgebirge an
Ort und Stelle, ohne Zwischenschaltung einer Photographie, die schon
manchem Alpenmaler zum verkitschenden Verderben geworden ist.
Ist es das Berglerblut und der echte Vergsteigergeist, der seiner
ernsten Kunst Tiefe, Hintergrund und Ansporn gibt? Wenn es dem
Innsbrucker gelingt, um die naheliegenden Gefahren der Existenz-
fabrik herumzukommen und hart und wahr zu bleiben, dann glaube
und hoffe ich, daß er der berufene ist. einen seit Compton vakanten
Posten zu besetzen. . Eskazet..

' schWwm, Kartenwesen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins» Monats» und Wochenschriften.

Ntonalsnachrichlen der s . Hannover. Nr. 11 (August): Dr. K.
Arnold, Ernstes und Heiteres von meinen Alpenwanderungen (Fort-
setzung). — Seltionsangelegenheiten.

INonalsbliiller der s . Saarbrücken. Nr. 8 (August): Eigentums«
schütz in der Reisezeit. — Kleine Nachrichten.

Nachrichten der 3. Salzburg. Nr. 21 (Juli): H. Seibert, Das
Unglück am Untersberg. — Zum Montblanc (Fortsetzung). —
Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der 3 . S l . Pollen. Nr. 7 (Juli): Die Pflichten des
Gefährten. — Die Lichtenstcinklamm. — 10 Merksprüche des Berg-
steigers, — Dr. H. Schön, Wcnderunq durch die Pollauer Berge. —
R. Schabhietl, Der Gefährte ^Schluß).

. Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Verlag
S t ä m M u. Cie.j Bern. Für NichtMitglieder jährt. Fr. 16.80, einz.
Fr., 1.20...Nr. 7 (Juli): H. MülleH^Salbitschyn. — I . I . Wulen-
mann. Auf die Orgel- oder LäaserfDM. — Altes und Neues von
der Jungfrau. — Französisch: Andre Noch, Erste Winter-Ersteigung
des Requin und der Aigüille du Plan. — S. Aubect, Klub-Woche.

Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpsnklubs. Wien,
VI., Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder ganzjährig S 12.—,
'^l 10.—. Nr. 1063 (Juli): Vom Neubau der Klubhütte auf der
Adlersruhe (Glockner). — Ing. F. Kleinhans, Ueber den Mut. —
F. Nieberl, Graubündner Berge. — A. Graber, Zwei Bündner
Kletterturen. — Turenberichte.

Oeslecr. Turisten-Zeilung. Organ des Oesterr. Turistenklubs.
Wien, I., Väckerstr. 3. Folge 8 (August): A. Ertl, Ebenstein-West-
wand. — I . Heßler, Die Burgen des Triestingtales. — Obstlt. K.
Milius, I ta l . Beschränkung, des Turistenuerkehrs an der Tiroler
Grenze. — I . S., Rudolf Haas zum 50. Geburtstag.

Alpinisme. Dreimonatschrift des Club, acadömique Francais
d Alpinisme.,Paris, 6, Boulevard de Magenta. Juli 1927: Nachdruck
des Steigeisen-Artikels von Paul Reuschel aus unserer Zeitschrift
1925. — N. Rivcs. I m Tal d'Ossau. Au Pönemödaa. — L. Schind-
ler, Der Pic Eoolidge (3756 m). — Nachrichten. ' ,

Nachrichten des Alpenvcreins Donauland. Wien. 8., Langcg. 76.
Nr. 74 lA.m.isN: Dr. G. 55. Veramann. Hockimut Zwischen i

Welten. — Nachklänge zum Vergunglück auf dem Rhonegletscher.
— Vereinsnachnchten.

Deulsche AlpenMung. Verguerlag Rud. Rüther, München.
Vierteljährl. ^c 3.—, einz. ^ i 1.—. Nr. 7 (Juli): H. Fischer, Otto,
Bauriedl. — I m Flugzeug über die Alpen. (Preisfrage der D.AH).
F. Hailer, Alpenflüge. — W. Mittelholzer, Der Demawendflua. —,
G. Renker, Ueber den Bergen. — R. Schietzold, Totenkirchl-West-
wand. — H. Lindner, Karrenerscheinungen in der Brenta-Gruppe.
— Kleine Artikel und Nachrichten.

Nr. 8 (August): E. Klemm, Trettach-Westwand! — H. Koblanck.
Gipfelrast (Gedicht). — H. Krebs, Charmoz-Gröpon. — O. Blobel,
Berge (Gedicht). — G. Uhl f, I m Reiche des Königs der Norischen
Alpen. — A. Stois, Der Grat. — H. Fischer, Falscher Ehrgeiz. —
A. v. Stockern, Abends (Gedicht). — M. Hayeh Die, Geschichte vom
tauben Bergsteiger. — Volkslied. — Unwirtliche Bcrgwelt. — A.
Steinitzer, Das Gebiet der Veumlins und der Osterseen.--^G/ F.
Bergmann, Eine Nacht nachMem Kriege. — L. SchüpWHorre
Teddy. —. Kleine Artikel UM^Nachrichten. I n beiden Heften schöne
Bilder. Schade, daß das Poettschs Wettersteinbild Asals nicht besser
wiedergegeben wurde. , . H. V.

Tirol. Natur, Kunst, Volk, Leben. Herausg. Tiroler Landes«
Verkehrsamt, Innsbruck, Landhaus. Jahrgang 1927. I m Reiche
des Wilden Kaisers. — Dr. I . Blattl, Das Kaisergebirge. — A<
Czelechowski, Eine Frühlingsfahrt um. die Kaiserberge. — Dr. O.
Zimmeter, Du Wilder Kaiser! — Dr. C. Buschmann, I m Süden
des Kaisers. — H. Schwaighofer, Sagen vom Kaisergebirge. — Eine
Fülle schöner Bilder. ,

Der schlern. Monatschrift für Heimat- und Volkskunde. Verlag
Vogelweider, Bozen. Iährl. 7 ^ l , 12 S. 7. Heft (Juli): Kastelruth-
Seis von K. Äußerer. '

Der Verasteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan«
dern und Schielaufen. Wien, 6., Mariahilferftr. 85—87. ?tr. 29:
A. Burckhardt, Guglia di Vrcnta (Gedicht). — Wohin im Wiener«
wald? — Dr^ O. Meister, Die Alpinistik in der gerichtlichen Medizin.
— K. Deutsch, Der Vergleich. — E. P. Hocker, Einsame Nächte
lGedicht). — H. Schurich, Selige Erde. — R. Siber, Die Nahfeld«
Hütte und ihre Umgebung. — Nachrichten.

Nr. 31: Ing . F. Kleinhans, Wie der Admonter Reichenftein
das erstemal bestiegen ward. — Den jungen Bergsteigern ins
Stammbuch. — Zur Eröffnung der Hochweihsternhütte. — H.
Fifcher, Irrwege im Sport (Schluß). — Nachrichten.

Nr. 32: Burgen im Kärntnerland. — 53. H.V. des D. u. Oe.
A. V. 1927 zu Wien. — Was muh der Bergsteiger vom Wetter
wissen? — Kleine Nachrichten.

Der Vergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift. Vergverlag R.
Rother, München. Nr. 29: W. Lehner, Auf die Weißkugel. — P.
Harbauer, Am Morgen. — R. Siebenwurst, Hochwanner-Nordwand.
— W. Flaig, Veiwacht im Bergwald. — Nachrichten.

Nr. 30: D. Eversen, Die- Entwicklung des Bergsteigens in Nor-
wegen. — Whitmän-Hayek, Die Stimme des Regens (Gedicht). —>
A. Graber, Damals . . / — Drei Gedichte. — Nachrichten.

Nr. 31: D. Eversen, Die Entwicklung des Bergsteigens in Nor-
wegen (Schluß). — R. W. Kraus, Romantische Berge und Berg-
steiger. — O. Ehrhardt, Nachtgewitter im Toten Gebirge. — Nach-
richten und in allen Heften schöne Bilder.

Allgemeine Vergsieiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik
und Wintersport. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60,
ok 2.—; einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 219: A. Jahn, Tiroler Urlaubs«
tasse. — Dr. E. Thomas, Das Alpine Museum von Zermatt. — E.
A. Mayer, Der Ausflug auf's Rothoru (Novelle). — Dr. E. Herr-
mann, Winke für Besucher der Jütischen Alpen (Forts.)., — Tiroler
Kunstausstellung in der Wiener Secession. — Wochenbericht.

Nr. 220: Ein alpiner Frauenklub. — F. Schiske, SpitzMäuer-
Ostwand. — A. Jahn, Tiroler Urlaubstage. — Dr. L. v. Bertalanffy,
Zur Zeit der Alpenrosen^ — A. Eolerus, Erleben der Landschaft.—-
Dr. E. Herrmann, Winke für' Besucher der Jütischen Alpen (SHlüM
— E. A. Mayer, Der Ausflug auf's Rothorn (Novellen-Fortft)."-^
— Wochenbericht. . .-

Nr. 221: Die italienischen Grenzpässe geöffnet! — Dr. I . Stur,
Gewitterfurcht. — A. I . , Unterwegs zum Defregger-Haus. — Haus-
hofer, Irgendwo — (Gedicht). —' Dr. L. v. Vertalanffy, Zur Zeit
der Alpenrosen (Schluß). — E. A. Mayer, Der Ausflug aufs Rot-
horn. — W. Henk, Die Elektrizität auf Alpenschutzhütten. — Wochen-
bericht.

Alpenpflanzen. Von Prof. Dr. R u d . S c h a r f e t t e r . Verlag
Velhagen u. Klasing, Bielefeld und Leipzig, 1927. Preis ^ 3.50. —
Das reichillustrierte Buch enthält 52 Abbildungen, darunter 11 Vier-
farbendrucke und 5 farbige Kärtchen, die den angenehm-flüssig ge«
stalteten Text sehr, gut unterstützen. Der Inhalt umfaßt: 1. Die
Waldgrenze und ihre Ursachen; 2. Die alpinen Hflanzengesellschaften:
3. Aus dem Leben der Alpenpflanzen (Kürze der Vege'tationsdauer,
Zwergwuchs, Temperatur- und Wasser-Haushalt); 4. Das geschicht-
liche Werden der heutigen Alpenflora (Eiszeitflorcl, vorher und
darnach,' Geschichte einzelner Arten, wie Felsaurikel (Gamsveigerl),
Enzian, Alpenrosen, Edelweiß), Das, Buch wird jedem Freund der
Natur lieb und wert sein, da es ihm dazu verhilft, seine Freude
an der Natur zu vertiefen. Es kann deshalb nur jedermann bestens
empfohlen werden, ^ . H. B,
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Aus Mitgliederkreisen. —

Von Edgar Frhr. v. R o t b e r g , Karlsruhe.

Wer Zum ersten Male seit dem Kriege das Ortlergsbiet
aufsucht und mit sehenden Augen dort wandert, wird auf
zahmem Spaziergang ebenso wie auf den Gletscherfeldern,
Eisgraten und Hochgipfeln Eindrücke empfangen, die ihm voll
zum Bewußtsein bringen, wie einschneidend die großen Er-
eignisse Fch in diesem Räume ausgewirkt haben, durch den
sich 3 ^ Jahre lang die Alpenfront zog, bis er schließlich
dem Feinde anheimfiel: Der Befucher deutschen Stammes
wird dann auch verstehen, warum gerade die, die diese ver-
lorenen Berge am allerheißesten geliebt, haben, ihnen heute
fernbleiben; er wird ihnen nachfühlen, daß gerade sie es
Nicht mitansehen können, wie dort der große Sieger ziel-
bewußt und gewaltsam seine neuen Lande verwelscht.

Der Italiener ist zumeist kein Hochturist; nicht ein-
mal Bergsteiger in unserem Sinne. Wohl sucht er gern die
hochalpinen Fremdenorte auf; istglänzender Autofahrer und
fährt, wohin man nur fahren kann; ergeht sich im Tal, steigt
auch auf sanftem Bergweg zu einer Hütte an, die.er mit
vielem Lärm erfüllt. Aber in Stein, Schneeund Eis trifft
man ihn selten und das Gros der Bergsteiger wird auch
in den neuitalienischen Gebieten von Reichs- und Oester-
reichdeutschen gestellt. . . , -

Vielleicht erklärt sich daraus zum Teil das feindselige
Verhalten des C.A.I., der sein „alpines Erbe" herzlich schlecht
verwaltet. Zwar hat er einige der im Krieg zerstörten Berg-
hütten durch neue ersetzt: große, schöne, ja allzu schöne Häu-
ser, in denen allen eine Karte des größeren I ta l ien, aus-
hängt. Sonst aber wirkt er negativ. Neue Wege legte er
nicht an, das alte Netz verfällt, seine Allgemeinbrauchbarkeit
wird durch fast restlose Beseitigung der deutschen Wegtafeln
herabgefetzt. An ihre Stelle sind vielfach geschmacklose, un-
einheitliche getreten, deren Aufschrift mitunter sogar eine
falsche italienische Schreibweise zeigt. I n einem Mauerwinkel
beim alten Suldener. Kirch! fand ich einen ganzen Stapel
solcher zuruhegesetzter deutscher Wegweiser. Auf den Hütten
des C.A.I . gilt ja auch die Bestimmung, daß der Ausländer
erst dann einen Schlafplatz bekommt, wenn die C.A.I.-Mit-
glieder und hierauf — ohne Rücksicht auf Eintreffezeit —
alle anderen Italiener untergebracht sind. Auch die Preise
find in gleicher Weise abgestuft, der Nichtitaliener zahlt vier-
mal so viel als das Mitglied des C.A.I .
' M i t solchen doch gewiß nicht turistenfreundlichen Maß-
nahmen greift diese Organisation durchaus an ihren Auf-
gaben vorbei, zum Schaden ihres eigenen Landes.

Wenn die politischen Behörden Italienisierungsziele
verfolgen, so wird man dies doch wenigstens noch mit ihren
Aufgaben in Zusammenhang bringen können, auch wenn sie
sich oft in lächerliche Nebensächlichkeiten verlieren. I n den
amtlichen Bergführerbüchern findet sich z. V. neben der Vor-

schrift, daß kein Ausländer als Führer bestätigt werden
darf, der Satz: „ I n der Erwägung, daß die Ausübung des
Bergführelberufes in dieser Provinz auch vom Standpunkt
der Verfolgung nationaler Ziele eine Regelung erheischt. . ."
Auf dem gleichen Gebiet liegen auch die weit hergeholten
Umtaufungen alter deutscher Bergnamen; so heißt "die Kü-
nigsspitze, diese wahrhaft königliche Spitze, trotz der nahe-
liegenden Verwechslung mit ihrem Nachbarn- Ieb ru ; jetzt
amtlich Gran Zebru. Doch das mag alles noch gelten. Aber
wenn auf den Ansichtskarten alle deutschen Bezeichnungen
unlesbar gemacht und italienisch überdruckt sind, so wird
jeder Vernünftige sagen, da.ß an die Stelle des gesunden Na-
tionalgefühls -7 ein solches gewiß in hohen Ehren! — ein
kindischer Nationalfanatismus getreten, ist. - .

Die Frage des Photographierens im Ortlergebiet ist
ja nun durch das radikale.Verbot in den Grenzbezirken end-
gültig in ungünstigem Sinne geklärt. M i r hatte (1926) das
zuständige Generalkonsulat mitgeteilt, daß ein solches zwar
nicht offiziel bestehe, man aber dennoch rate, „die Maschine"
(8i«l) zu Hause zu lassen. Ich habe diesen eigentümlichen Rat
nicht befolgt und freue mich dessen.

Was aber der bescheidensten Wanderung wie den Hoch-
turen in der Ortlergruppe neben den rein alpinen Genüssen
heutzutage besondere Anregung verleiht, das sind die Zliül-
reichen Spuren des Krieges, die überall, in den Tälern, in
der entlegensten Wildnis von Stein und Schnee wie. auf den
höchsten Gipfeln, zurückgeblieben sind. Die Fluchten der oer-
rosteten Drahthindernisse ziehen sich oft wie eiserne Beete
über die Schneefelder hin; sie hängen an Abstürzen, klettern
die Hänge hoch und wieder hinab, streckenweise verschneit
oder von Lawinen und Steinsturz zerfetzt, sie laufen durch
die Kare und steigen zu den Scharten und Graten empor;
Brustwehren ziehen sich über die Felsen; dann wieder Grä-
ben, Gänge und Höhlen oder das Balkenwerk zerfallender
Hütten an den unwahrscheinlichsten Stellen, Holzgerüste,
Telephonstangen und zerrissene Leitungsdrähte — niemand
räumt das alles weg in diesen wilden Regionen, und so
wird diese Heldenfront des Weltkrieges noch durch Jahr-
zehnte ihre Linien über die verlorenen Tiroler Berge
ziehen.

So oft hört man es von deutschen Turisten beklagen,
daß man von den Vorgängen, zwischen deren Spuren man
wandert und klettert, gewöhnlich nichts anderes weiß als
was die Reisebücher natürlich nur mit einigen allgemeinen
Sätzen bringen können. Nur wenige kennen den Hoch-
gebirgskrieg aus eigenem Erleben; viele haben im Ortler-
gebiet zum erstenmal seinen Schauplatz vor Augen und wür-
den sich gerne ein Bild machen von dem, was ihnen auf
ihren Türen begegnet, ohne erst ein Spezialwerk darüber
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nachlesen zu müssen. Nachstehendes wil l in großen Umrissen
solchen Wünschen entgegenkommen. Wer Einzelheiten sucht,
muß die Kriegsliteratur studieren. Auch das untenstehende
Werk gibt einen guten Einblick in den Vorlauf der Dinge.*)

Die Ortlerfront ist nur zu verstehen, wenn man sich die
Verhältnisse ins Gedächtnis zurückruft, unter denen die
italienische Kriegserklärung an Österreich im Frühjahr 1915
erfolgt ist: Die gesamten Gebirgstruppen Österreichs gegen
Rußland bereits ihrer besten Kräfte beraubt, die österreichi-
sche Alpengrenze nur an den wichtigsten Uebergängen mit
ganz schwachen Posten (Gendarmerie, Grenzpersonal und
Landsturm) besetzt, eigentlich nur beobachtet. Italienischerseits
die Befestigungen verstärkt, die völlig intakten und als Elite
zu wertenden Alpentr.uppen in einer Vormarschbereitschaft,
die erlaubte, den österreichischen Grenzschutz ohne weiteres

'zu überrennen und in Tirol einzudringen. Beiderseits aber
rechnete niemand mit der Möglichkeit, daß der Hochgebirgs-
kampf sich jemals abseits der Straßen und Pässe abspielen,
ja in die unwegsamsten Regionen übergreifen könnte, die man
nur für einzelne geübte Alpinisten und nur im Sommer für
zugänglich hielt.

I n dieser gefährlichen Lage griff man in Tirol auf's
„Letzte Aufgebot" zurück — die Standschützen wurden ein-
berufen, Leute bis zu 65 Jahren, aber mit sicherer Hand und
beseelt von Andreas Hofers Geist. M i t ihnen verstärkte man
notdürftig die Grenzposten und sprengte die Einmarschstraßen,
die Bevölkerung floh, man erwartete bestimmt den baldigen
feindlichen Einbruch, denn auf 10 m Frontlinie traf noch
nicht 1 Mann, und einige elende Gebirgskanönchen bildeten
die ganze Artillerie des Verteidigers. Aber der Italiener
griff die, ach, so lächerlich dünn besetzte Grenze nicht an! So
wurde kostbarste Zeit gewonnen, die Stellungen gu verstärken
und aus berggewohnten Offizieren und Mannschaften der
ganzen Armee wenigstens einen Kern neuer Gebirgstruppen
zu schaffen.

Der Ortlerabfchnitt, mit dem Kommando in Prad, reichte
von der Dreisprachenspitze (Schweizergrenze) bis zum Monte
Ceoedale- (26 km); seine besondere Gefährdung lag in der
direkt ins Vintfchgau hereinführenden, für Südtirol lebens-
wichtigen Stilfferjochstraße, deren Paßübergang noch dazu
von guten Alpentruppen über einige andere Anstiege leicht
zu umgehen, die Front daher im Rücken zu fassen war; denn
die gänzlich veraltete Talsperre Gomagoi kam für ernsteren
Widerstand überhaupt nicht in Betracht.

Dort, in Gomagoi, stoßen wir auf die ersten Spuren
des Krieges: all die neuen Häuser, auch das große Gasthaus
zur Post, sind Ersatzbauten für die Gebäude, die gleich bei
Kriegsausbruch gesprengt wurden, um allseitiges Schußfeld
für das Sperrfort zu haben: eine verfrühte Maßnahme, die
sich schwer gerächt hat, als die Ereignisse anders als erwar-
tet verliefen.

Dann finden wir kurz vor Innersulden, am Fuß des
Marltberges, rechter Hand das Fundament eines Hauses:
dort stand die Talstation der Seilbahn zur Payerhütte, die
seit Spätherbst 1916 eine der großen Schlagadern der ganzen
Ortlerfront gewefen ist. Nur durch sie wurde die dauernde
Besetzung des Ortlergipfels unter allen Schnee- und Wetter-
verhältnissen möglich, denn nur sie gewährleistete den Nach-
schub zu seiner Versorgungsbasis, der Payerhütte; und nur
durch ihre so sicher arbeitende Schnelloerbindung war die Be-
steigung dieses Hochgipfels (3902 m) so sehr abgekürzt, daß
man — wie mir ein dort eingesetzt gewesener Offizier
schreibt — morgens 7 Uhr in 20 Minuten auf die Payerhütte
fuhr, dann zur Gipfelstellung anstieg und mittags 1 Uhr
wieder in Sulden sein konnte.'Bei der alten Payerhütte sind
noch die in den Felsen eingebauten mächtigen Eisenteile der
Bergstation zu sehen.

Sulden selbst ist so gut wie völlig unversehrt geblieben,
denn anders wie Trafoi, war es durch Artilleriefeuer nicht
wirksam zu fassen. Nur einige, der Payerhütte zugedachte,
zu hoch gehende Granaten sind in dieses Tal gefallen. Auch
von Sulden hat eine Seilbahn, deren Reste aber entfernt
sind, über die Schaubachhütte und den Suldenferner zum

*) Ingenieur Frhr. v. Lempruch,' Generalmajor a. D. (meh-
rere Jahre Kommandant dieses Frontabschnittes) „Der König der
deutschen Alpen und seine Helden". Verlag Chr. Velser, Stuttgart.

Königsjoch hinaufgeführt. Wo aber die alte Schaubachhütts
stand, da hat der Krieg die einschneidendsten Spuren hinter-
lassen. Schon unterhalb der Ebenwand queren wir eine
Halde voll Schutt und Splitter, Eisen und Blech: der Abraum
dieser ehrwürdigen alten Hütte der Sektion Hamburg, an
deren Stelle nun der Neubau eines stattlichen, viel zu statt-
lichen Berghauses steht, das im Herbst 1926 eröffnete Rifugio
Citta di Milano. 400 000 Lire soll es die Sektion Mailand
des C.A.I. sich haben kosten lassen. Ein sauberer und gedie-
gener Bau; aber er wird sicher mehr ein bequemes Kaffee-
ausflugsziel für die Suldener Hotelgäste als ein Stützpunkt
für ernste Hochturisten bilden.

Man kann es den Italienern nicht verargen, daß sie in
der Schaubachhütte ein wichtiges Unterkünfts- und Vorrats-
haus dieses Frontabschnittes vermutet haben. Bei der ersten
Beschießung im Oktober 1915 vom Königsjoch herunter er-
zielten sie 40 Treffer und zerstörten viel Proviant,, aber die
Hütte wurde wieder hergestellt, bis sie einer Beschießung vom
Ortlerhochjoch aus im Ma i 1917 endgültig erlag. Neben dem
zum Madritschjoch führenden Pfad sieht man die Reste der
in den Fels gebauten Ersatzunterkunft..

Die Holzgerüste, die man bei der Weiterwanderung über
den Suldenferner oft an ganz unerklärlichen Stellen aus
dieser Eiswildnis aufragen sieht, sind die Reste von Gletscher-
brücken, die von den Leuten der Bergführerkompagnien für
die Truppe über die Spalten geschlagen und je nach der
Gletscherbewegung zu verlegen waren.

Wir steigen zum Eisseepaß an und stoßen dort in den
Trümmern der Halle'schen Hütte auf einen traurigen Anblick;
besonders trostlos deshalb, weil das Haus dank der ihm im
Krieg gegebenen 2 m dicken Schutzmauer allen Beschießun-
gen standgehalten hatte, bis es in den bösen Novembertagen
1918 niederbrannte. Der Hergang ist unbekannt; war es der
in die geräumten Stellungen einrückende Italiener? Die
Zerstörungswut haltlos gewordener eigener Leute? Oder hat
sich gesunder Soldatengeist dagegen aufgebäumt, dies wert-
volle Objekt unversehrt dem Feinde zu lassen? Zur Ehre der.
bis zuletzt pflichtbewußten Ortlerkämpfer dürfen wir das
Letztere vermuten.

Eissee- und Cevedale-Paß waren wichtige Punkte in
diesem Frontteil; ihrer Bedeutung entsprechend waren sie
durch erbeutetes italienisches Schwergeschütz besonders ver-
stärkt und hatten direkte Seilbahnverbindung vom Märtell-
tal herauf, in welches mit größtem Arbeitsaufwand eine
Lastkraftwagen-Straße gebaut worden war.

An der durch Schneedruck halbzerstörten „Przemysl,
Baracke" vorbei, begleiten uns nun auf der dreistündigen
Gletscherwanderung von hier bis zum Cevedale- und Pas-
quale-Gipfel (3774 bzw. 3556 m) fast ununterbrochen die?
Reste starker Stellungen, deren Unterkünfte wegen der hier
besonders heftigen Schneestürme großenteils festes Mauer-
werk zeigen. Ein Rückblick, etwa von halber Anstiegshöhe
zum Cevedale, gewährt gute Ueberficht über das ganze Ver-
teidigungssystem dieser Frontstrecke Königsspitze—Sulden-
spitze—Eevedale. Und mitten in der Flucht dieser Anlagen
steht das neue Rifugio Casati, der Ersatz für die Halle'sche
Hütte, benannt nach einem als italienischer Offizier gefalle-
nen jungen Ingenieur, ein unordentliches Lokal, das wegen
des dort sogar nachts üblichen lauten Getriebes von deut-
schen Turisten gern gemieden wird. Großartig der Ueberblick
vom Cevedale-Gipfel über die Ortlergruppe, die Aussicht auf
Adamello, Presanella und Brenta, der Tiefblick in drei große
Talzüge und den Vintschgau.

Nachdem die Wirklichkeit mit allen bisherigen Anschau-
ungen über den Gebirgskrieg gebrochen, Gipfel und Grats
in den Bereich des Kampfes zu ziehen sich vermessen hatte,
muhte zwangsläufig jeder Partei der Besitz der höchsten
Punkte begehrenswert erscheinen und die Ueberwindung selbst
der unerhörtesten Schwierigkeiten des Kämpfens und Lebens
in den obersten Regionen konnte nur noch eine Zeitfrage
sein. Allein schon ihr Wert als Beobachtungsstellen weit über
und hinter die feindliche Front hat zur Besetzung von Ortler
und Königspitze genötigt. Es muß hier genügen zu sagen;
daß beide Gegner fast gleichzeitig die Besetzung der letzteren
in Angriff genommen haben und daß in dem heimlichen,
aber dennoch fieberhaft betriebenen Hochklimmen Österreich
schließlich der Erste am Ziele wurde: in einer Mainacht 1917
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standen ausgesucht alpingeschulte Leute auf dem Königsjoch
(3295 m), 24 Stunden später auf der Spitze (3857 m) —
zur grimmigen Enttäuschung der Italiener, die nun der
unter eisigen <2chneestürmen in Schneelöchern kampierenden
Besatzung durch konzentriertes Feuer das Leben blutig sauer
gemacht haben. Mein Führer (A. Zischg) war eine Zeitlang
dort oben im Trägerdienst eingeteilt gewesen; die Träger
verließen Sulden meist mittags, stiegen bei Einbruch der
Dunkelheit vom Joch zur Spitze an und mußten in der glei-
chen Nacht wiedZr herunter. Nachdem ich diese Anstiegsroute
gesehen und von diesem Manne in ganz anspruchslos gege-
benen Schilderungen vernommen hatte, wie jedes Stückchen
Zwieback, jede Patrone, jedes Holzscheit nächtlicher Weile
und ohne jedes Fünkchen Licht über den schon bei Tag harten
Anstieg hinaufgetragen wurde, ehe der Aufzug eingerichtet
war, da erst ist mir völlig klar geworden, welch eine militär-
alpine Leistung allerersten Ranges die Besetzung/ vielleicht
noch mehr aber das Halten, der Ausbau und die Versorgung
der Königsfpitze gewesen sind.

Sie übertrifft die ein Jahr vorher durchgeführte Ve'-
setzung des Ortlergipfels, obwohl auch dies eine für damalige
Verhältnisse ganz große, in ihrer moralischen Wirkung hoch
anzuschlagende Tat war, deren Schwierigkeiten u. a. auch
daraus zu ersehen sind, daß der Suldener Gruppenkomman-
dant, zu dessen Bereich der Ortler gehörte, ihn in dieser Zeit
46 mal bestiegen hat. Die Seilbahn zur Payerhütte bestand
damals noch nicht, es mußte also auch dort hinauf jeglicher
Lebens- und Kampfbedarf getragen werden; immerhin aber
bot die Payerhütte mit ihrem vom Feinde nicht eingesehenen
Suldener Anstieg einen bequemen Stützpunkt dafür. Man
fprengte in das Eis des Vorgipfels (3862 m) eine 8 m tiefe
Höhle und baute in diese eine gut heizbare, doppelwandige
Baracke — der höchste Punkt der Ortlerfront, der wichtige
Einblicke in die italienischen Stellungen gewährte, stand fest
in österreichischer Hand, und am Ende des Jahres bildeten
50 Mann (25 am Gipfel), 6 Geschütze, 3 Maschinengewehre,
feine Besatzung.

Das klingt höchst einfach. Aber nur 500 m gegenüber
standen die italienischen Maschinengewehre! Und der Turist,
dem vielleicht der Anstieg zu diesen Hochgipfeln gar nicht fo
beschwerlich vorkommen mag, vergißt immer, daß die Schwie-
rigkeiten nicht in der Besetzung solcher Punkte an sich lagen,
sondern in ihrem Festhalten, daß zum Aushalten unter den
Härten dreier Winter zäheste Ausdauer gehörte und daß das
Memento mori dem Hochgebirgskämpfer noch allgegenwärti-
ger war als demjenigen in der Ebene.

Ortlerwanderer, höre, daß die Kälte auf dem Ortler ein-
mal 50° C erreicht hat; daß die Gipfelbesatzung im Winter
16/17 eine ganze Woche durch Schneeorkan völlig, auch tele-
phonisch, unerreichbar war und als verloren galt; wisse, daß
im Herbst 18 der Blitz in den Königsspitzenunterstand schlug
und die meisten Leute mit Brandwunden einige Tage ohne
jede Hilfemöglichkeit im Schneesturm liegen mußten, der alle
Verbindungen zerstört hatte. Sieh dir einmal den Verlauf
einer Linie von den heiligen 3 Brunnen über die Hohe Eis-
rinne zum Tfchirfeck hinauf an und erfahle, daß die ersten
Ortlergeschütze, zerlegt auf Holzschlitten montiert und von je
50 Mann gezogen, diesen Weg genommen haben! Höre
weiter, daß mein Führer unter den 20 Leuten war, die ein-
mal, als diese Geschütze sich verschossen hatten, bei Nacht je
zwei Granaten im Nucksack von der Payerhütte zum Gipfel
hinaufgetragen haben! Dann wirst du die Spitzen und Grate,
über die die Ortlerfront verlief, mit ehrfürchtigen Augen be-
trachten, wirst in den Stellungsresten dieses Gebietes Denk-
male eines Opfermutes erblicken, der als ebenbürtig neben
dem Heldentum des Gaskampfes und des Trommelfeuers
stehen darf.

Jeder Uneingeweihte stellt angesichts der „drei großen
Herren" die Frage, wie es denn kam, daß die Italiener auch
dann noch Hochjoch und Suldenjoch halten konnten, nachdem
doch die unmittelbar benachbarten Hochgipfel von Osterreich
besetzt waren. Auf diesen Pässen waren Stellungen und
Geschütze in Fels kaverniert, also so gut wie unverwundbar;
die österreichischen Gipfelgeschütze hingegen konnten nur
hinter Schnee- und Eisbrustwehren aufgestellt werden.

Das Schwergewicht der Ortlerfront aber lag dessen-
ungeachtet auf der Trafoier Seite. Trafoi selbst war von den

feindlichen Artilleriebeobachtern, die auf der Eiswand saßen,
direkt eingesehen und hat durch Feuer stark gelitten. Kaum
ein Haus ist unbeschädigt geblieben, das alte Kirchl trägt
Splitterspuren, die Landesschützenkaserne wurde gerstört und
der Wald in der Umgebung ward wiederholt in Flammen
geschossen. Besonders trostlos ist heute noch der Anblick der
Brandruine des großen Trafoihotels, dessen untere Räume
militärischen Zwecken dienten und das im März 1917 gänz-
lich niedergebrannt ist.

I n genialer Linienführung steigt die Straße mit 40
Windungen von Trafoi zur Paßhöhe des Stilfserjoches an,
auf dem sich bis zum Friedensschluß die Grenzen von Oester-
reich, Schweiz und Ital ien in einem Punkte trafen. Wenn
man heute oben steht auf der Dreisprachenspitze, den Blick
nach Westen über's Brauliotal hin zu den noch deutlich er-
kennbaren italienischen Stellungen) südwärts zum beherr-
schenden Rücken des Scorluzzo, im Rückblick den Ortler und
unter sich das autowimmelnde Straßenband, dann braucht
man kein Stratege zu sein, um zu erkennen, wie sehr dieses
Joch und diese Straße Herzkammer und Levensstrang dek
gesamten Ortlerfront bedeuteten und man wird begreifen, wa-
rum gerade dort oben die ganze Umgebung von Gräben und
Batterien durchzogen ist, und das Glas bald da, bald dort auf
Schneerücken und Gletfcherfeldern irgend etwas entdeckt, was
von den Kämpfen um diesen Schlüsselpunkt des oberen
Vintschgaues herrührt.

Wer das Joch halten wollte, mußte den Scorluzzo haben.
Beides hätten die Italiener mit ein paar Alpinikompagnien
gleich nach Kriegsausbruch ohne weiteres gewinnen können;
denn wir haben gesehen, welch schwache Besatzung damals
auf dem Joche lag. Daß Ital ien nicht entschlossen zugriff, ja
sich auch noch durch ein winziges Häuflein Gendarmen,
Standschützen und Landsturmleute auf immer vom Scor-
luzzo herunterjagen ließ, das zeigt, wie willensfchwach feine
fönst tapfere Gebirgstruppe damals geführt war.' Dann
war's zu spät! Alle Beschießungen, die ungezählten italieni-
schen Angriffe, die oft mit großer Vrayour gegen Joch und
Berg, herangetragen worden sind, haben nicht mehr ver-
mocht; die Oesterreicher auch nur.auf Stunden von dort zu
vertreiben, das Stilfserjoch blieb in österreichischem Besitz —
bis es am 3. November 1918 befehlsgemäß kampflos dem
Feinde übergeben werden mußte.

Jedem Besucher des Stilfserjoches sei der etwa 1>2 stün-
dige Anstieg über den Kleinen zum Großen Scorluzzo emp-
fohlen, die durch gedeckten Gang miteinander verbunden
waren. Der Steig führt an den Stellungen entlang und
gewährt ausgezeichnete Uebersicht über die damaligen Ver-
hältnisse. Und oben hat man dann den herrlichen Blick zum
Schneekamm des Cristallo hinüber, aus dem die mächtige
Eiskuppe der Hohen Schneid hervortritt. Was sich da drüben
abgespielt hat, steht so einziq da. daß es 'kurz geschildert
werden muß.

Es war dieser italienischen Gipfelstellung, die fich in
Flanke und Rücken von Nagler und Scorluzzo sehr lästig
fühlbar machte, nicht anders beizukommen als indem man
einen über 2 km langen Stollen durch das Gletschereis hin-
durchtrieb; so gelangte man nach fünfmonatiger Arbeit unter
ganz unsagbaren Schwierigkeiten bis unter die feindliche
Stellung. Minensprengung, wie anderwärts oft angewandt,
war dort ausgeschlossen, es war vielmehr ein nächtliches
Ueberfallen der Besatzung beabsichtigt, die man direkt über
dem Stollen ahnungslos an ihrer Stellung arbeiten hörte.
Da fiel am hellen Mittag ein italienischer Soldat durch die
dünne Stollendecke mitten unter die Oesterreicher hinein!
Wohl war der arme Teufel fchnell erledigt, aber der Lärm
hatte den Feind alarmiert, nur fofortiges entschlossenes Vor-
brechen aus dem Tunnel konnte die Lage retten — nach
kurzem Handgranatenkampf flohen die Italiener, von denen
10—12 Mann über den Kamm zu Tode stürzten. Als dann
später ein weiterer Eistunnel unter unendlicher Mühe und
Gefahr von der Hohen Schneid gegen den Passo del Ablös
vorgetrieben war, da lief im letzten Stadium ein Schuft —
übrigens ein Serbe — zum Feinde über und übte Verrat!

Ein Unikum des Weltkrieges stellen die Verhältnisse
dar, wie sie an der Dreisprachenspitze bestanden. Dort springt
von Norden her ein ganz spitzes Stückchen Schweizerland an
das Stilfserjoch heran, trieb also beim damaligen Grenz-
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verlauf einen Keil neutralen Bodens in das von den Krieg-
führenden umkämpfte Gelände ein. I n der vordersten Spitze
dieses Winkels liegt das Hotel Dreisprachenspitze, in dem
während des Krieges eine Schweizer Grenzwache unterge-
bracht war und dessen ausgebrannte Ruine mit ihren leeren
Fensteröffnungen heute so trostlos gegen den Himmel steht.
Auf der Iochseite des Hauses, unmittelbar an der Schweizer-
grenze entlang, sehen wir eine fast 1 km lange, stark aus-
gebaute Grabenstellung verlaufen, die jeden aus dem glacis-
förmigen Brauliotal heraufsteigenden Angriff unter Flan-
kenfeuer hielt, während das dicht hinter dem Graben liegende
neutrale Gebiet für feine Besatzung eine zuverlässige Lebens-
versicherung abgab. Auf der Ortlerseite des Hotels, am Hange
hin verstreut, sehen wir die Reste jener Barackenstadt, die den
Oesterreichern die Unterbringung jeglicher Art Reserven in
unmittelbarer Nähe der wichtigsten Stelle ihrer Front er-
möglicht hat, weil auch dieses Gelände sich einer durch die
Verhältnisse erzwungenen Schonung seitens der Italiener
erfreuen konnte.

Am Tage nach dem Brande des Trafoihotels stand
plötzlich auch dieses Schweizer Haus in Flammen; und das
Gebäude, dessen Vorhandensein — wie soeben gesehen —
für die Stilfserjochbesatzung geradezu Lebensfrage war, wäre
verloren gewesen, wenn das österreichische Kommando nicht
den Uebertritt einer Kompagnie auf neutrales Gebiet ange-
ordnet hätte. Nur durch diese Feuerhilfe, die nicht lange nach
papiernem Völkerrecht frug, ist der Verbleib der Schweizer-
wache auf ihrem isolierten. Posten möglich geblieben.

Beim Aufstieg zur Dreisprachenspitze kommt man an
einer Marmortafel vorbei, die von den Kommandanten die-
ses Frontabschnittes in Deutsch und Ungarisch den Stilffer-
jochverteidigern gewidmet ist. Wäre es nicht historisch, man
würde es nicht glauben können: daß es nämlich drei schwache
füdungarische Kompagnien waren, ausgerechnet Leute aus
der warmen Tiefebene, die als erste geschlossene Truppe dort-
hin geworfen und erst allmählich durch berggewohnten Ersatz
auf ein Bataillon gebracht, 3 Jahre lang dieses rauhe Hoch-
ioch gegen überlegene feindliche Alpentruppen gehalten und
die Blicke der ganzen Welt dorthin gelenkt hat. Helden! Und
ein „Held" war auch der, der die vorhin genannte Gedenktafel
zur Hälfte zerschlagen und Evviva l ' I tal ia darüber geschrie-
ben hat!

Am Stilfserjoch übte ein Alpinibataillon; vor dem neuen
Albergo dello Stelvio, das auf der Stelle des schon 1915 zer-
fchofsenen alten Hotels Ferdinandshöhe steht, schlüpfen die
Italienerinnen aus ihren Autopelzen, stiegen in Lackschuhchen
in den Gräben herum, in denen so viel Blut geflossen ist

und lasen unter „Ecco" und Gelächter Granatsplitter auf.
M i r griff ein Gefühl ans Herz, das ich nicht näher auszu«
drücken brauche.

Es ist klar, daß das Schicksal des Joches in einer unter
allen Wetterverhältnissen zuverlässigen Verbindung mit dem
Hinterlande lag. Die im Winter streckenweise unter 8, 10, ja
15 m hohem Lawinenschnee liegende Straße dauernd offen-
zuhalten, war unmöglich; nur durch eine Seilbahn, die
unbekümmert um noch so hohe Schneelagen, noch fo große
Kälte, noch fo wilde Stürme betriebssicher blieb, konnte man
diese Schwierigkeiten ausschalten. I n Anbetracht der Bedeu-
tung gerade dieser Verbindung wurde die allererste der sechs
Seilbahnen des Ortlerabschnittes von den Heiligen 3 Brunnen
über Hranzenshöhe zur Dreisprachenspitze hinaufgebaut; sie
entsandte bei Franzenshöhe Zweiglinien nördlich zu den
wichtigen Goldsee-Batterien, südlich über den Liorio zur
Hinteren Madatschsvitze hinauf. Sein oder Nichtfein dieses
ganzen Frontteiles und jedes einzelnen Menschen auf diesen
Höhen hing im Winter buchstäblich an den Drahtseilen dieser
Bahn.

Franzenshöhe, den Italienern als wichtiger Umschlag-
platz genau bekannt, lag zuzeiten beinahe täglich unter Feuer
und wurde im Frühjahr 1918 zusammengeschossen. Hinter
dem Hotel sind die Reste der beiden Seilbahnstationen noch
gut zu sehen.

Unweit Franzenshöhe zweigt von der Straße ein lohnen-
der und nur wenig begangener Steig direkt zu den Heiligen
3 Brunnen ab. Die Motorenanlage dieser Talstation war
ein besonders gesuchtes Ziel des italienischen Steilfeuers, und
nur der dort verwahrten Madonna war es nach Ansicht der
Bevölkerung zu verdanken, daß ihr kein Schäden geschah.

Fast jeder Gipfel des Ortlergebiets könnte von denkwür-
digen Vorgängen erzählen; fo der Madatsch von einer bösen
Schneenacht, in der er den Italienern entrissen wurde, der
Thurwieser und die Tukettspitze, der Trafoier Eiswandgipfet
von Einnahme und Wiederverlust, die steilsten Gletscherhängs
und Eisgrate von alpinen Leistungen, die früher kein Mensch
für möglich gehalten hätte. Was erst könnte der Friedhof
der Ortlerkämpfer alles berichten, der bei Spondinig an der
Meraner Straße liegt! Aber im Hochgebirge läuten keine
großen Glocken. Wortlose Taten, stille Treue. Das war schon
immer fo.

Wir wandern das Trafoier Tal hinaus, weit im Vor-
blick liegt im Sonnenglanz die Weißkugel und zeigt uns die
kürzeste Entfernung an, um die der ruhmloseste der ruhm-
losen „Sieger" seine Grenze nordwärts verschoben hat. Die
Linie Ala—Brenner aber ist viermal so lang wie diese hier.

4lm die Hochschobevhütte
Von Fritz Z o d e r , Wien.

Wer eine Besteigung des Hochschobers in den Gliedern
und ein gutes Abendessen im Leibe hat, der kann auch
ungewiegt einschlafen und traumlos die Nacht verbringen,
selbst wenn sein Nachbar etwas „sägen" sollte. So ging es
auch meinem Kameraden und mir, und als wir am nächsten
Margen erwachten, weihten wir einige Augenblicke dank-
baren Gedenkens dem Erfinder des Weckers,, denn ohne ihn
war's später geworden. M i t immerhin anerkennenswerter
Schnelligkeit waren nach dem Erwachen wir in den Kleidern,
sodann das Frühstück in uns und endlich alle drei draußen
vor der Hütte. Wir waren nämlich seit gestern mehr gewor-
den, da sich uns einer von jenen „älteren" Herren zugesellt
hatte, die da bestimmt rascher fertig werden mit dem Auf-
zählen, wenn fie d i e Gipfel hersagen, die sie noch nicht
bestiegen haben. Er war auch ein Anhänger des gemächlichen
Auftaktes und fo fchritten wir denn ohne Sturm und Drang
auf dem schön gebauten Wege, der zur Mirnitzscharte führt,
unserem heutigen Ziele, dem Großen Prijakt entgegen. Der
Himmel zeigte ein anderes Bild als gestern. Die Bläue war
häufig durch Grau und Weiß unterbrochen, die Gipfel,
darunter auch der Hochfchober, trieben mit Wolkenschleiern
und -fetzen ein lofes, ja kokettes Spiel, indem fie ihre Reize
bald versteckten und bald wieder entblößten. I n der Ferne
— Hochgall, Zillertaler u. a. — bildete sich jene gewisse

*) Siehe Artikel vom selben Autor in Nr. 9/1926.

Bank aus Wolken, auf welcher die den Bergsteigern unholden
Dämonen zu sitzen pflegen und zuwarten, ob diese den An-
stieg dennoch wagen, und um uns herum war laue Sommer-
luft und nichts von morgendlicher Kühle. Mein Kamerad,
ein strenger Logiker, wollte alle diese Prämissen dazu be-
nützen, um eine totsichere Wettervorhersage daraus zu
formen; ich störte ihn in diesem Beginnen aber gleich am
Anfange, indem ich ihm etwas sagte, was er, wenigstens
nach seinen Begriffen, für „nicht salonfähig" erklärte. Mag
fein! Jedenfalls aber hatte ich ihm dadurch, daß ich ihn erst
gar nichts fagen ließ, für den ganzen Tag die Möglichkeit
genommen, mich immer wieder zu fragen: „Na, Hab' ich's
nicht gesagt?!" Nach etwa einer Viertelstunde blickten wir
noch einmal nach unserer Hütte zurück, dann bogen wir
um eine scharfe Ecke und schon war sie unseren Blicken
entschwunden. Ueber stets mächtiger werdendes Trümmer-
gestein ging es zu einem größeren Schneefeld empor und
dann von der Wegbezeichnung zur Mirnitzscharte scharf
rechts abbiegend, geradeaus unserer Aufgabe zu. Zwischen
Wänden und abgebrochenen Mauern streicht ein schmales
Schneefeld steil herab, Noßberger schätzt die Steigung auf
50". Wir hätten trotz der schweißtreibenden Steilheit gerne
das Schneefeld zum Anstieg gewählt, wenn wir nicht sehr
bald eines anderen wären belehrt worden. Glucksendes
Brodeln unter dem Schnee und gar bald darauf einige
mächtige Löcher und Einbrüche sagten uns nämlich mit
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grausiger Deutlichkeit, daß dieses Schneefeld gar kein Schnee-
feld sei, sondern eine hochgewölbte, stellenweise recht dünne
Schneebrücke, unter der in ziemlicher Tiefe ein kalter,
reißender Bach dahinrauschte. Nun zeigte sich's wieder, daß
die Dreizahl nicht nur eine heilige, sondern zuweilen, bei-
spielsweise beim Bergsteigen, auch eine recht praktische ist.
Mindestens zwei Ansichten gibt es bei den Führerlosen ja
immer, auch wenn einer allein geht; wenn^aber die Gesell-
schaft aus drei Menschen besteht, dann gibt" es für die eine
oder die andere Ansicht eine entschiedene Mehrheit und der
Dritte muß mittun. So war es auch bei uns. Ich war für
das Aussteigen, unser neuer Freund trat auf meine Seite
und mein Kamerad, der trotz allem gerne auf dem trügerischen
Schnee dahin getänzelt wäre, mußte sich ergeben. Wir stiegen
also wirklich nach links aus und kletterten nun in teilweise
recht brüchigem Gestein längs der Schneezunge, etwa eine
halbe Stunde empor. Die Dämonen auf der Wolkenbank
hatten offenbar eine vertrauliche Sitzung und darum rings
herum zugezogen. Der Nebel verdichtete iich von Zeit zu Zeit
zu unangenehm fühlbarer Nässe, die Felsen wurden dadurch
glatter und kälter, die Verwitterungsschicht schmierig und
das, was man so allgemeine Aussicht nennt, war gänzlich
abgeschafft. Mein Kamerad wählt in solchen Augenblicken
gern den Vergleich mit einer Tuchent; ich habe den Ver-
gleich wohl noch nie auf seine Richtigkeit geprüft, aber — ich
glaube daran. Als wir die erste Stufe erreicht hatten, ein
Felsplateau mit deutlich erkennbarem Gletscherschliff, hielten
wir zunächst eine kurze Rast und blickten einander vielleicht
nicht sehr gescheit, aber bestimmt fragend an. Und in der nun
folgenden Beratung bewährte fich die Dröizahl abermals und
zwar gegen mich. Ich danke dies der Mehrheit heute noch;
denn wenn es nach mir gegangen wäre, fo wäre die Tur
zu Ende gewesen und wir wären den gleichen Weg wieder
hinabgekrochen. Ob dies aber ganz leicht geworden wäre, wi l l
ich bezweifeln. Also: es wird weiter gegangen. Da der Nebel
mittlerweile so dicht ^geworden war, daß man kaum mehr
einige Meter weit sah, bezeichneten wir unseren Weg mit
Papiermarken für den Fall, als wir doch umkehren müßten.
Wir wendeten uns nach Westen und begannen mit unter-
schiedlichem Geschimpf und Gebrumm, in dem gewissermaßen
als Orgelpunkt immer wieder mein Thema: „Umkehren
wäre das einzig Vernünftige" fortklang, den Anstieg durch
ein steiles Schutt- und Trümmerfeld. Um Energie zu sparen,
hatten wir uns organisiert und zwar in dem Sinne, daß
eine bestimmte Zeit hindurch immer ein anderer die Füh-
rung hatte. Der Hang wurde immer steiler, der Schotter
immer kleiner, seine Dichte immer geringer, letzteres im
wirksamen Gegensatze zum Nebel. Wir hatten wohl sehr
rasch an Höhe gewonnen, der zunehmenden Steilheit wegen
aber an Vertrauen verloren und als wir durch einiqe zer-
klüftete Felsrippen durchkriechend in steile glatte Wände
hinauskamen, zogen wir die Karte und den Kompaß aber-
mals zu Rate und erhielten die Gewißheit, daß wir bereits
viel zu weit nach rechts, d. h. nach Norden abgekommen
waren und fomit umkehren mußten. Wir taten dies mit
gleichzeitigem Aufsteigen, denn nun war auch mein Wider-
stand gebrochen, wir waren einig darin, daß die Tur durch-
geführt werden müsse. Die Ueberschreitung der ungemein
steilen Schutthalden war nicht immer ganz leicht und ge-
fahrlos, aber endlich war doch eine die letzte und wir standen
auf der schwach geneigten Steinhalde »unterhalb des Gipfels.
Nun noch eine Viertelstunde bequemen Erholungsmarsches,
ein letzter kurzer steilerer Schuß in die Höhe und die Spitze
des 3065 m hohen Prijakt war gewonnen. Daß wir rund
herum gar nichts sahen, beileibe auch nicht den Niederen
Prijakt, war wohl recht betrüblich; aber auch der begeisterte
Bergsteiger wird ab und zu Materialist und so auch wir.
Wir suchten, uns einen halbwegs annehmbaren Windschutz,
hüllten uns in unsere Mäntel und griffen in den Rucksack
hinein. Der Humor, der uns ja nie ganz verlassen hatte,
gewann wieder Oberhand und nach Beendigung des Mahles

— es war gerade Mittag — zog mein Kamerad seinen
Führer heraus und las uns mit geradezu englischer Genauig-
keit all die Herrlichkeiten vor, die man vom Prijakt aus sehen
— könne, indes wir mit trefflich gemimter Aufmerksamkeit
seinem Fingerzeig genauestens folgten und nach Süden und
Westen und Norden und Osten blickten. Nachdem wir so

leiblich und geistig satt waren, brachen wir wieder auf. Unfer
Vorhaben, vom Hohen auf den Niederen Prijakt abzusteigen,
wurde wegen des gar zu schwarzen Nebels aufgegeben, und
wir beschlossen dafür — diesmal einstimmig — die Kamm-
wanderung zur Mirnitzscharte durchzuführen. Während des
Abstieges zum Varreneck hob sich auf kurze Zeit der Nebel
und zeigte uns, wie leicht wir unser Ziel hätten erreichen
können, wenn wir nicht zu weit rechts abgekommen wären.
Doch nicht lange währte die Zeit der Aufklärung, wiederum
verengte sich unser Gesichtskreis und plötzlich enthüllte sich,
dicht vor uns, in gespenstischer Größe ein himmelhoch schei-
nender Turm, es war das Barreneck. Kurz entschlossen stiegen
wir auf der uns zugekehrten steilsten Stelle am bequem
gestuften Gestein zur Höhe hinan — 2980 m. Das Barreneck
ist eine unbedeutende breite Kuppe, ohne jeglichen Pflanzen-
wuchs. Es trennt die Westliche von der Oestlichcn Varreneck-
scharte und bildet mit.dem sich weiter hinziehenden Kamme
die Wasserscheide zwischen dem Leibnitz- und Alkusertale.
Nach kurzem Verschnaufen stiegen wir, immer am Seile, da
wir ja nie ganz klar sehen konnten, wohin es führt, zur
östlichen Scharte ab. Und hier bot sich unserem Auge auf
einige Minuten eine kleine Kostprobe aus dem reichen
Schatze der hier ruhenden Schönheit. Der heftig blasende
Wind, der uns bis in die Knochen ging, hatte „aufgerissen"
und tief unter uns lag in geradezu schamiger Oede der
Barenlesee. Seine Umrahmung Schnee und fyklopenhaftes
Trümmergestein, sein 'Spiegeleis — ein starres Bild ewigen
Schweigens. Kein Blümchen, kein Grashalm/ nur düsterer
Ernst, die Ruhe des Todes. Auch uns war das Wort auf
den Lippen erstorben, wir hatten schweigend die Größe in
uns aufgenommen. Und fchon wieder zogen die neidischen
Dämonen den Vorhang zu und ließen uns nur die nächste
Umgebung zur Schau offen. I n leichter, aber luftiger Klet-
terei bestiegen wir nun die Große Mirnitzspitze — rund
3000 m, wanderten von dieser hinüber zur Kleinen Mirnitz-
fpitze, 2905 m, und weiter den Kamm hinaus bis zur Mirnitz-
scharte. Die Kletterei nimmt an Schwierigkeit beständig zu,
verlangt immer mehr Aufmerksamkeit und Spurfindigkeit
und läßt daher auch keinen Augenblick Langweile aufkom-
men. Je mehr fich der Kamm zur Scharte hinabneigt, desto
mehr verliert er seine Geschlossenheit und 'öst sich endlich
in eine Reihe von einzeln stehenden Türmen auf, von denen
immer einer schwieriger ist als der vorhergehende und der
nächste immer erst dann sichtbar wird, wenn man eben meint,
den letzten endlich erklommen zu haben. Wie bei den meisten
Gratwanderungen erweist sich auch hier das „Drüber hin-
weg" als das Beste. Sich seitlich herumzudrücken, gelingt
auch hier — genau so wie im Leben — nur den Kriech-
tieren. Ja, unsere Berge! Es war mittlerweile später Nach-
mittag geworden und die Dämonen von der Wolkenbank
wurden, da wir gar nicht locker lassen wollten, deutlicher. Ein
bißchen kalter Regen, Graupen, Schnee, beißend kalter Wind

— das waren so die Vortragsnummern ihres lieblichen Pro-
grammes und wir kamen in jene Stimmung, wo man das
Wort „ekelhaft" immer häufiger gebraucht. Da erblickte ich,
eben wieder als Führer auf einem nassen Felsblock hockend,
durch ein Nebelfenster hindurch gerade unter uns einen
grünen Flecken. Die von unserem Felsen hinabziehende
Schuttrinne erwies sich als gang- und rutschbar und —
hinunter ging's. I n einigen Minuten waren wir auf festem
Boden und lachten zufrieden und behaglich in uns hinein und
aus uns heraus. Elegant sahen wir ja nicht aus und Mutter
Erde haftete in deutlichen Spuren an uns. Aber was tut das!
Wir waren jetzt gewiß nicht eitel, wohl aber ein wenig
stolz und vor allem quitschvergnügt — nun war es ja doch
gelungen! I n lustiger Abfahrt ging's über einige Schnee-
felder dahin, dann über Trümmergestein und Schotter und
— endlich hatten wir das schmale Weglein, auf dem wir
heute morgens ausgezogen waren, wieder unter den Füßen,
aber nun nicht von, fondern zur Hütte. I n der Türe begrüßte
uns die brave Hüttenmutter mit einem ehrlichen „Na, Gott,
fei Dank!" und dann ging's hinein in oie gute Stube. Ein
Hüttengast fragte uns mit dem mitleidigen Lächeln geistiger
Ueberlegenheit: „Warum sind Sie denn nicht umgekehrt,
Sie haben ja rein gar nichts gesehen?!" Ich antwortete ihm
mit einigen nichtssagenden Redensarten. Denn die Wahr-
heit, daß dem rechten Bergsteiger die Berge mehr sind als.



180 Mitteilungen des Deutschen' und Oesterreichischen Alpenvereins )lr. Iss

nur bloß Ausfichtswarten, konnte ich ihm ja nicht sagen, er
hätte es auch nicht verstanden. Und dann setzten die Dä-
monen von der Wolkenbank ein. Sie hatten offenbar in
ihrer Regie eine Verspätung zu verzeichnen, derzufolge sie
uns nicht mehr im Freien erreicht hatten. Und darum
kamen sie jetzt mit ihrer ganzen Wut an die Hütte heran, in
der sie uns geborgen wußten und wollten sie schier hinab-
schleudern ins Tal. Aber sie hielt stand und der heulende
Sturm, die stürzenden Regengüsse und der unablässige
Donner, sie sangen uns nur in Schlaf und als wir am

späten Morgen erwachten, war die W?lt da draußen bis
dicht an die Hütte heran in tiefen Schnee gehüllt. Da drehte
ich mich auf die andere Seite und träumte von einer
Kammwanderung über eine endlose Reihe von Türmen, von
denen immer einer schwieriger war als der vorhergehende.
Endlich schlichen sich in meine Träume auch die Düfte von
Tirolerknödeln und Schweinsbraten und — da stand ich auf.
I n einer richtiggehenden Hütte ist auch ab und zu ein Regen-
tag nicht ohne.

. Wenn uns das vorliegende Vuch wohl in erster Linie nur
in jenen Belangen fesselt, die sich auf den Alpinismus beziehen,
sollte es doch jeder Bergsteiger lesen, der sich über den Begriff
„Sport" klar werden wil l . Es hat ja eine Zeit gegeben, wo unsere
Kreise es ablehnten, als Spurttreibende angesehen zu werden: Alpi-
nismus dünkte uns frei von all den Beweggründen, Regeln und
Uebertreibungen, die uns die Ausübung einer außerberuflichen
Betätigung als Sport erscheinen ließen. Heute fehen und urteilen
wir anders: Auch beim Alpinismus finden wir „das Spielerische
der Erscheinung", finden wir das Bestreben, „einen Gegenpol gegen
die Berufsarbeit", einen „Kompensationswert für das Ich" zu
finden. Auch bei unserem Treiben spielen Wettbewerb, Rekordsucht
und Eitelkeit keine geringe Rolle. Es gibt im Alpinismus wohl
keinen „Kanon" unseres Sports, aber unter dem Titel „Die Ge-
fahren des Hochgebirges" und verwandten Ueberschriften einige
Vergsteigerbreuiere, die allgemein anerkannte Regeln über berg-
steigerischen Anstand und ka nerudschafttiche Wichten enthalten und
den Sportjünger über das Handhaben und die Beschaffenheit unse-
rer Werkzeuge fachgemäß unterrichten. Alle unsere Vereinigungen
befassen sich mit der Ausbildung der Iungmannschaft durch sport-
erfahrene, tüchtige „Führer", die sicherlich dieselbe Rolle spielen
wie die „Trainer'' in anderen Sportzweigen. Unsere, wenn auch nicht
offiziellen „Elitemannschaften" holen sich ausländische Lorbeeren in
der Schweiz, im Dauphins, im Kaukasus und im Himalaja, und
sie zeigen damit ihr sportliches Können sozusagen vor aller Welt:
Wir treiben also „Sport" nach allen Regeln der Kunst.

Hören wir nun, was G i e s e über den Alpinismus zu sagen
weiß.

„Der Sport trägt in sich die Bestimmung, demonstriert zu
werden, vor der Allgemeinheit zu erscheinen." „Der Alpinismus
fesfelt als Sport eigentlich den Zuschauer nur aus der machtlosen
Ferne. Aber die Leute verfolgen die Kletterer interessiert mit den
Krimstechern, als ob sie in unmittelbarer Nähe dabei wären, und
der Alpinist kann fich sagen, daß irgendwo und irgendwann glas-
bewaffnete Augen sein Handeln beobachten mögen." Das gilt jeden-
falls für manchen Modeberg, wie z. B. für den Glockner, dessen
Vefteiger von der Franz-Iofefshöhe an der Pasterze, oder für das
Matterhorn und den Montblanc, deren Kandidaten von Zermatt und
Chamonix aus Schritt für Schritt 'von der Aufregung suchenden
Menge verfolgt werden. Jede beliebige Schutzhütte kann unter Um-
ständen zur Arena werden. ' .

„Wenn H. Steinitzer den Sport definiert als ,jede Tätigkeit,
foweit fie ausschließlich zu dem Zwecke ausgeführt wird, Kräfte
mit anderen unter bestimmten Ausführungsbedingungen zu messen',
so ist diese Begrenzung zweifellos nur bedingt richtig. Denn im
Alleinsport ist der Andere kein Mensch, sondern ein naturgegebener
Gegner." „Der Alpinismus ist eine solche Solosportart, wenn wir
den wirklichen Alpinisten meinen." „Der echte Alpinist vor allem
sucht gerade das Alleinsein zu erwirken." „Was heißt hier Kräfte
mit anderen messen? Die anderen sind die Naturkräfte, die der
Sportler zu besiegen trachtet." „Dieser Naturgegner hat seine be-
sondere Eigentümlichkeit in gewissen Unberechenbarkeiten des We-
sens. Hier ist der Kanon ausgedrückt durch Erfahrungswerte und
ein Abfühlen der Absicht des Naturgegners mehr aus dem Instinkt
heraus. Die Lawine, der Nebel, der Sturm, das Unwetter: Diese
Einsätze des Gegners werden nach gewissen, erfahrungsgemäßen
Regeln beobachtet. Man kennt die Gegenspieler ungefähr, aber fie
fetzen unvermittelt ein und in einem dynamischen Ausmaße, das
die Kräfte der Parteien sehr ungleich gestalten kann." „ I n den
Fällen der Gefahr verstärkt sich die Innenschau." „Und gerade im
Spiel mit der Gefahr, mit dem Tod, erwachsen die hervorragendsten
Tiefenblicke für die Seele. Man kann daher den Alpinismus, wie
einige andere Sportformen, weniger leichtsinnig nennen, da das
scheinbar kokette Behandeln der Todesgefahr bisweilen nur den
Mantel tür vi^l tiefere Motive darstellt." Das sind Aussprüche, die
von genauer Kenntnis der Vergsteigerei zeugen.

„Der Mensch, der im Sport zurück zur Natur findet, steht ihr
gegenüber wie ein Freund. E s ist d i e echteste S y m p a t h i e ,
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d i e es g i b t , d a ß d e r s e l b e F r e u n d b e n u t z t w i r d ,
n a c h h e r i m s p o r t l i c h e n S p i e l d e n G e g n e r d a r z u -
stellen. Und wir wissen, daß gerade die Natursportformen des
Solospieles, die wirklich gefährlich sind — etwa Fliegen oder Alpi-
nismus —, die also dem Gegner das eigene Leben ausliefern, doch
mit einer unendlichen Anziehungskraft für den Sportler ausgestattet
find. Immer wieder, und auch nach dem erheblichsten Unglück, zieht,
es den Menfchen zurück in die Berge, hinaus auf die Meere, hinauf
in die Luft. Immer wieder — bis er einmal doch in den Armen
dieses Freundgegners umkommt."

Diese knappe Auslese zeigt, daß Giese dem Alpinismus gegen-
über anderen Spartarten eine Sonderstellung einräumt, und daß er
jene Gefühlswerte, die im alpinistischen Schrifttum nach Ausdruck
ringen, klar erfaßt hat. Das „ethische Moment" eines Zsigmondn
wird sozusagen zum sportlichen Impuls gestempelt. Jedenfalls kann
kein einsichtsvoller Alpinist sich gegen diese Analyse des Berg-
steigens durch Giese wehren.

Wohl aber wird die deutsche Turnerschaft, gegen ihn auftreten
müssen. Abgesehen davon, daß er — mit Unrecht — das Turnen
vom Sport ausscheidet und allein der Körperkultur zuteilt und
zwar einer A u s a r t u n g derselben gleich der „Maschinenkultur
des Kasernenhofes", nennt er hämischer Weise das Turnen eine
„fossil gewordene Erbschaft aus .Deutschlands besseren Tagen'.".
Seine „unentwegten Anhänger" betrachtet er als „unbewußte Ko-
miker". „Sie gebaren einen Bastard, als sie am Barren oder auf
dem Pferd rhythmische Hampelübungen ersannen, um so Mann-
haftigkeit und Grazie, Teutjchtümelei und Kosmopolitismus, schließ-
lich irdische .Belange' und kosmischen Rhythmus zu vermählen.
I n die Kabarettnummern menschlicher Einfaltspinfeleien gehören
auch diese Bemühungen." „ I n der klassischen Form des Turnens
finden wir den Höchstausdruck der Dnrstellungsschau verkörpert, aber
eine Schau, die wieder, durchaus unsportlich zu wirken pflegt. Diese
Massen gleichförmig hebender Glieder find Repräsentation der B i -
lanz. Sind Ergebnisse eines Drills, der eigentlich weniger oft die
turnerische Leistung, als anderes im Auge hat: z. B. die Einprä-
gung wehrhafter Wirkung des Drills. Die Demonstration des guten
Nachwuchses, die Vorführung der Maschine Mensch im Stile 'einer
Kasernenhofkultur." Und das mißfällt ihm. „ I m Turnführer lebt das
Idol des Parierens und das Ido l der uniform arbeitenden Massen-
versammlung. Es steckt etwas Sadismus in dieser Auffassung, und
mir verkennen niä)t, daß formal mehr Herrenmenschentum, aber
immer weniger Originalität auf Seiten des Turnens herauskommt.".
I n diesem Tone werden auch die von ihm selbst anerkannten Vor-
züge zu charakteristischen Nachteilen gestempelt.

Dieses Uebelwollen Gieses gegenüber der in Zeiten nationaler
Not entstandenen Turnerei ist bei seiner sonstigen, klar »und gerecht
alle sportlichen Auswüchse und Entgleisungen aufzeigenden Ein-
stellung bedauerlich und nur begreiflich, wenn man sein Streben
merkt, den Sport für international zu erklären. Er muß jedoch selbst
zugeben, daß gerade der Sport „viel national betonter" sei als
andere Produktionen. „National im guten Sinne, im Sinne des fried-
lichen Wettbewerbs getrennter Typen" meint er, wobei er über-
sieht, daß „internationale Wettbewerbe" doch eigentlich ein Kräfte-
messen verschiedener sich strenge bekämpfenden Nationen darstellen.
Und dennoch fucht er aber den nicht abzuleugnenden nationalen
Einschlag a l l e r Sporte auf das falsche Gleis seiner — nur bei
einem Deutschen möglichen — Vaterlandslosigkeit, feines pazifistischen,
das heißt selbstmörderischen Weltbürgertums zu schieben, das sich
frei fühlt von „innerlicher Gebundenheit an die historische Be-
dingtheit unserer Vorfahren oder irgendeine andere kulturelle
Fossilität."

Die Turnerschaft, aus deren Reihen wir Bergsteiger unsere
besten Männer empfingen, und deren körperliche, Ausbildung die
Grundlage eines jeden Sports ergibt, ist wohl gegenüber solchen
Angriffen eines verbissenen Gegners völkischer Einrichtungen er-
haben. Denn auch alle Nachahmungen fremder Nationen habenden
Kern des Turnens richtig erfaßt und in den Dienst ihrer nationalen
Wehrhaftigkeit gestellt. Möge die deutsche Turnerschaft stolz bleiben
auf ihren Ursprung und ihre Bestimmung und in den Beweg-
gründen zu den Angriffen, wie sie in den vorliegenden Behauptungen
versucht werden, ihren eigenen Wert u i d ihre Stärke erblicken!
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Und nun, wo ich das Unerfreuliche in diesem Buche abgetan
habe, möchte ich wieder dessen guten Seiten durch eine Auslese
beachtenswerter Aussprüche mit Gebühr beleuchten. Den Titel „Geist,
im Sport" stellt Giese sozusagen als eine Forderung auf, da „der
Sport für geistig leerlaufende Menschen ein wundervolles Feld an-
scheinender intellektueller Tätigkeit werden kann." „Es gibt gerade
unter den Amateuren eine große Reihe Menschen, die nicht an
Eerebrum gesegnet sind. Ihre Minderwertigkeit, die sie bei allen
Gelegenheiten spüren mögen, stellt sich um auf Faust, auf Vrachia-
lität." „Es kann geschehen, daß jemand körperlich eine sehr gute
Verfassung mitbringt, aber niemals zu Hochwerten gelangt, weil
es ihm am Salz der Erde, an der Intelligenz mangelt." „Daß
Amerika im Sport so unendlich viel fand, folgt aus seiner Armut
an Geist und an geschichtlich Uesan Werten." Hier also anerkennt
Giese den Wert vaterländischer Geschichte).HeteA'Rich?unggebuM e^
anderswo als Fossilität bezeichnet! ' " " ' ' - -

„Eines der interessantesten Themen im Spoi-t, ist-der/Mfalb
und die Gefahr." „Und was so auf dem, Sportplatz' geübt und
erworben, njard) flutet nun-" als Sp'ortsgeist über ins Leben." „W i r
gewähren, daß der Sportler eine allgemeine, Leistungssteigerung im
Berufe mitbringt." „Wir finden also auch im Beruflichen die Span-
nung wieder, die im Sport notwendig war, um Erfolg zu haben."
„Der Sport verleiht ganz allgemein eine erhöhte Arbeitsfreude."
„Der Sportler wird ein Stück Selbstbewußtsein aus der Gesund-
heitskultur mit herüberretten ins praktische Leben, und er wird
verstehen, dieses Ziel der Gesundheit auch in der Umgebung vor-
bildlich zu vertreten."

Interessant ist auch Gieses Feststellung, daß in der Beurteilung
des Sports die Herkunft und die Erziehung des Menschen in den
Epochen des Weltgehabens und Geschehens während seiner Jugend-
zeit maßgebend sind. Fällt diese in die Jahre um 1870, oder in
die Jahrhundertwende, oder in die Generation, die während des
Weltkrieges flügge wurde, so sind dies drei verschiedene Anschauun-
gen, von denen jede nun den Umsturz der früheren bedingte. Da
bleiben die Alten aber erst recht bei der ihrigen. „Entweder steif-
nackig als Idealisten oder an allem Ethos schier verzweifelnd." „Der
Sport wird für die Dritten das beliebte Ziel, zu vergessen; nicht zu
denken." „Dieses Fremdsein von der Weltanschauung 'muß man dem
Sport an sich vorwerfen." Alle einseitige Einstellung auf das richtige
Maß zurückzuführen, eine „bewußte Auseinandersetzung der sport-
lichen Kreise M t , dZn Hrag.'N der Weltanschauung" in die Wege
zu. Me.n , alf>M«e-Aufgabe, und diesem Ziele
sollen „als Anfänge eines Versuches^ seine Ausführungen dienen.

- -2b die^p'Verfultsgelungen ist, wil l ich weder bejahen noch
verneinen. Giese bedient sich einer ungemein schwerfälligen Schreib-
weise, drö das ,Studium'seines Buches nicht-igerade" angenehm
gestaltet-. Seine Satzfolgen entbehren - durchwegs' einer das" Vet-'
ständnis fördernden richtigen Anwendung der Beistriche, zumal
dort, wo durch das Wörtchen „und" ein neuer Satz eingeleitet wird. '
Wortbildungen, wie „Sammelei", „Kameradie"^ werden wenig
Beifall finden. Ganz ungeheuerlich ist sein verschwenderisches Protzen
mit Fremdwörtern, deren Unzahl noch mehr auffallen würde, wenn,
das Buch — wie es sich für eine deutsche Veröffentlichung gehörte —
in deutschen Schriftzeichen gesetzt wäre. Hans Wödl.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften.

Die Festgaben der HV. zu Wien 1927. Der Festausschuß wird
den Teilnehmern der heurigen HV. nebst einem F ü h r e r du rch
W i e n u n d s e i n e U m g e b u n g e n , der reichen Vilderschmuck
und einen Plan von Wien aufweisen und nicht nur für die Tage in
Wien, sondern auch bei den anschließenden Bergfahrten und Wan-
derungen gute Dienste leisten wird, noch eine, 19 Bogen starke
F e s t s c h r i f t überreichen. Dieser ebenso schön'wie reich ausge-
stattete und von Künstlern wie Luigo Kasimir, Kasimir-Hoernes,
Heuberger, Heß, Streic u. a. illustrierte Band ist ein Werk von blei-
bendem Wert, wie sein Inhaltsverzeichnis erkennen läßt, das wissen-
schaftliche wie bergsteigerische Aufsätze ausweist, die wertvolle Fra-
gen und alle Gebiete des Wiener Ausflugsbereiches behandeln. Wir
machen schon jetzt auf diese Gabe von bleibendem Werte empfehlend
aufmerksam.

Alpine Kunstausstellung 1927 zu Wien. Die anläßlich der 53.
HV. des D. u. Oe. Alpenvereins in Wien veranstaltete alpine Kunst-
ausstellung, die ein Bild der Entwicklung der alpinen Malerei
geben wi l l , wird, um mit den Sitzungen nicht- zusammenzufallen,
schon am 2. September, .um 11 Uhr vormittags, wahrscheinlich in
Anwesenheit des österr. Bundespräsidenten Herrn Dr. M i c h a e l
H a i n i s c h , eröffnet. — Eintritt S 1.50

Um's letzte Gebiet des Oehlales. Unter diesem Titel ist in den
„Leipziger Neuesten Nachrichten" ein ziemlich konfuser Artikel von
H a n s S c h o e n f e l d erschienen, der unnötigerweise sich bemüht,
Zwietracht unter die im westlichen Teil der Stubaier Alpen tätigen
Alpenvereinssektionen zu säen. Da er auch über unsere A m b e r -
g e r h ü t t e loszieht und die Dresdner Sektionen in unser Arbeits-
gebiet Hetzen möchte, sehen wir uns zu nachstehenden Erklärungen
gezwungen: Herr Schoenfeld möge doch den Punkt angeben, der für
die Hochturen des Sulztals günstiger wäre als der seinerzeit von
keinem Geringeren als Ludwig Purtscheller vorgeschlagene derzeitige
Hllttenplatz. Wem unsere Türen zu großzügig sind, der möge in der
sächsischen Schweiz, die dem Einsender scheinbar bekannt ist, bleiben.
Uns sind die Türen nicht Zu großzügig. Eine Hütte, von der aus
nur der Schrankogl, wenn auch vielleicht mit geringerer Mühe er-'
reichbar ist, wollen wir gar nicht Gegen eine, neue Hütte auf der
Westseite des Gams- und Lochkogls in der Nähe der Magdalenen-
Wand besteht unsererseits absolut keine Einwendung, da diese
Gegend, wenn auch uns nicht unbekannt, von der Allgsmeinheit
schon als fast unbetreten zu bezeichnen ist. Das Arbeitsgebiet des
Sulztales, das uns vom Hauptausschuß zugewiesen ist, wollen wir
jedoch behaupten. Wir glauben aber, daß Raum genug für unter-
nehmungslustige Sektionen in den nördlichen Kämmen des Oetztals
zu finden ist, ohne daß man alte Rechte mißachtet und aus durch-
scheinenden Gründen ein im bergsteigerischen Sinne genügend er-
schlossenes Gebiet noch weiter durch einen überflüssigen HUttenbau
erschließen zu müssen glaubt. Bezüglich der „Pächterwirtschaft" un-
serer Hütte glauben wir. daß es besser gewesen wäre, uns mit
positiven Ves^werden direkt aufzuwarten, als in einer Zeitung mit'
billigen Schlagmorten zu arbeiten. Auf welcher Hütte gibt es keine
Beschwerden? Gewiß, im Jahre 1925 war Grund Zu solchen vor-
fanden, wir haben die Mißstände durch verschiedene Besuche unserer
Mitglieder abgestellt und haben im Jahre 1926 von keiner einzigen
Klage mehr Nachricht erhalten, was zur Ehrenrettung unseres Päch-
ters erwähnt werden möchte. S e k t i o n A m b e r A

Die Tätigkeit der früheren Alpenvereinsfektionen und jehjgen
Deutschen Alpenvereine in der tschechoslowakischen Republik. Als erste
Alpenuereinssektion in der heutigen Tschechoslowakei wurde schon im
Jahre 1870 die Sektion P r a g von I o h a n n > S . t ü d l , dem ver-
dienstvollen Alpenforscher und Mitbegründer des D. u. Oe. A . .V .
ins Leben gerufen. Unter Stüdls Leitung, der aus eigenen Mitteln
die erste hochalpine Unterkunftsstätte der Ostalpen geschaffen. hatte,
entfaltete diese Sektion eine äußerst rege Tätigkeit; sie erbaute schon
in der ersten Zeit ihres Bestandes die H o f m a n n s h ü t t e am
Pasterzenkees, die alte P r a g e r h ü t t e , .die I o h a n n i s h ü t t e ,
und die K l a r a . h ü j t e in der Venedigergruppe, die. .P a y e r,°
h ü t t ' e am Ortler, das K a r l s l » a d e r - später H ö l l e r h ü t t.e
genannte Schutzhaus im Matschertal (Weißkugel), endlich die O l -
p e r e r - und d l e . R i f f l e r h ü ' t t e am Tuxerkamm der Zillertaler.
Die wachsenden Bedürfnisse des Verkehrs in den Bergen machten
später den Bau der geräumigen N e u e n P r a g e r h ü t t e a m
Venediger und des gewaltigen Schlnfhauses der P,ay e r h ü t t . e
erforderlich, so daß die Sektion im ganzen 10 ^Schutzhäuser erbaut
hat. I m Laufe, der Jahre wurden die Olperer- und Rifflerhütte an
die Sektion Berlin verkauft, die Hofmannshütte, der Akademischen
Sektion Wien geschenkt und die. von einer Lawine beschädigte Klara-
Hütte der Sektion Essen überlassen. Da überdies die Payerhütte und
die Höllerhütte von der italienischen Regierung enteignet wurden,
so verblieb der Sektion Prag nach Kriegsende der Besitz von drei
Hütten: der Alten- und Neuen Prager- und der Joliannishütt«?. Doch
gelang ihr im Jahre 1925 durch Ankauf aus Studls Nachlaß die
Erwerbung der S t ü d l h ü t t e , die gegenwärtig Untergrößen
Opfern in ein modernes Schutzhaus umgebaut wird.

I m Jahre 1878 entstand'die Sektion A s.ch. Sie erbaute die
A s c h e r h ü t t e am Rotvlcißkopf und ein Schutzhaus auf dem
heiniischen Hainberge bei Asch. — I m Jahre 1882 folgte die Grün-
dung der Sektion M o r a v i a in Brunn, welche im heurigen Jahre
ihre schön gelegene N a n gen i t zs e e - H ü t t e in der Schobergruvpe
auf einem vom D.A.V. 'Haida übernommenen Platze eröffnete. —
Eine ungemein rege Tätigkeit entfaltete die im Jahre 1885 gegrün-
dete Sektion T e p l i t z - N o r d b ö h m e n. Sie errichtete in deN
Stubaiern die T e p l i t z er- und G r o h m a n n h ü t t e und spiucr
das Karl-Schutzhaus, weiters in de,n Lienzer Dolomiten die
frühere,,kleine L e i t m e r l t z e r h ü t t e , den jetzigen Küchenbaü der.
Karlsbader-Hütte im Laserz, zusammen also 4 Hütten.' .Durch den
Ausgang des Krieges besonders schwer getroffen, hat Teplitz leider
seinen, ganzen, schönen Hüttenbesitz verloren, ist aber eben daran,
mit ungeschwächtem Mut ein neues alpines Tätigkeitsgebiet Zu
gewinnen.— I m Jahre 1886,entstand die Sektion S i l e s i a in
Tropvau. I h r dankte die später durch eine Lawine zerstörte T r o p -
p a u e r h ü t t e i m Laasertale ihre Entstehung. — Vier schöne
H ü t t e n schuf die im Jahre 1887 erstandene, tatkräftige Sektion
W a r n s d o r f : die W a r n s d o r f e r - , Z i t t a u e r - und N e u -
g e r s d o r f e r h ü t t e (letztere an Italien gefallen) und die ehe-!
malige, zweimal durch Lawinen zerstörte R i c h t e r H ü t t e (ihres!
Mitgliedes Richter). Außerdem betreut sie die Krimmler Wasserfälle.'
— Die Sektion H n i d a (gegr. 1887) hatte im Jahre 1914 bereits'
mit dem Baue der nun vom D.A.V. Moravia'übernommenen, oben--
erwähnten Hütte am WangeNitzsee begonnen, doch mußte der Bau,
wegen des Krieges eingestellt werden. Die Sektion wirkt im Vereine'
mit Moravia in der Schobergruppe weiter. — I m Jahre 1893 ent-'
stand die Sektion R e i c h e n d e r g . Sie erbaute die R e i c h e n -
de r g e r h ü t t e an der Croda da Lago bei Cortina und, als diese
an Italien verloren war, rasch entschlossen die Neue Reichen»
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b e r g e r h ü t t e im Panargenkamm bei St. Jakob in Defereggen,
durch die ein bisher ganz vernachlässigtes, schönes Gebiet dem Ver-
kehr erschlossen wird. — Auch die Sektion E g e r (gegr. 1894)
verlor ihre stattliche Hütte am Pragser Seekofel. Sie fand Ersatz
in einem Schutzhaus am heimischen Tillenberge, dem nördlichsten
Eckpfeiler des deutschen Vöhmerwaldes. — Die im Jahre 1902
entstandene Sektion K a r l s b a d erbaute schon drei Jahre nach
ihrer Gründung die seither wiederholt vergrößerte K a r l s b a d e r -
h ü t t e im Laserz in den Lienzer Dolomiten und besitzt damit heute
die einzige österreichische Alpenvereinshütte in einem Dolomiten-
gebiete. ^Geologisch eine Fehlbezeichnung! Die Schriftltg.). — Die
Sektion G a b l o n z (gegr. 1903) plant in den nächsten Jahren einen
eigenen Hüttenbau, ebenso, und zwar in gemeinsamer Zusammen-
arbeit, die Deutschen Alpenvereine S i t e s i a , T r o p p a u , A u s -
s ig (seit 1904). Nordmähren O l m ü t z (seit 1910), S a a z (seit 1914)
und L e i t m e r i t z (seit 1922), die eben einen Bauplatz für eine zu
errichtende „ S u d ete n d e u t s che H ü t t e " in der Gränatspitz-
gruppe am Gradetzkees nächst Mattet in Osttirol erworben haben.
Durch sie foll die schöne Muntanitzgruppe leichter zugänglich werden.
Dem Baue werden, schon um den gewählten Namen zu rechtferti-
gen,, auch die übrigen sudetendeutschen Alpenvereine ihre werktätige
Mithilfe nicht versagen. , ,

Nach dem Kriege wurden die genannten bisherigen Alpen-
vereinssektionen von' der tschechoslowakischen.Regierung veranlaßt,
aus dem 2 . u. Oe. A. V., da dieser, seinen Sitz, im Auslande hat,
auszuscheiden. Sie bildeten sich in Deutsche Alpenvereine um und

' schlos en sich (mit Ausnahme von Warnsdorf) zum „Verband der
Deut chen Alpenyereine im tschechoslowakischen Staate" zusammen,
der either zielbewußte Arbeit leistete und in freundschaftlichstem
Verhältnisse zum großen Stammuereine steht. Er zählt gegenwärtig
4764 Mitglieder.

Die 15 Deutschen Alpenverewe in der Tschechoslowakei (bzw.
die früheren Alpenvsreinssektionen) gehören also alle ohne Äus-

' nähme zu den sogenannten „wirklich alpin tätigen" Vereinigungen.
Sie erbauten im Laufe der Zeit nicht weniger als 25 alpine und

-2 außeralpine Schutzhäuser. Acht Hütten wurden die Beute Italiens
— eine Entschädigung haben die betroffenen Vereine bisher aber
nicht erhalten.

Die Deutschen Alpenuereine in der Tschechoslowakei besitzen und
verwalten immer noch 10 schöne Alpenvereinshütten, meist neu

' ausgebaut und in bevorzugter Lage und 2 außeralpine Schutzhäuser.
Sie planen außerdem in'nächster Zeit den Bau von drei neuen.
Hütten, von welchen die eine als „Sudetendeutsche Hütte" ihr ein-

früchtiges Zusammenwirken auch nach außen bekunden soll.
Wenn matt bedenkt, daß bei den Sudetendeutschen Opferwillig-

keit, öffentlich wirkende Kräfte und Geldmittel im stetigen Kampfe,
um die Erhaltung deutschen Volkstums außerordentlich stark in
Anspruch genommen sind, wird man für die den Durchschnitt
gewiß überragende alpine Arbeit der dortigen Alpenvereine erst die
richtige Einschätzung finden.

Verlrelerzusammenkunfl. Am 24. April fand in U l m (wie in
ähnlicher Weise schon voriges Jahr) eine Tagung statt, zunächst
angeregt von den in den Lechtaler Alpen arbeitenden Sektionen,
doch diesmal in etwas weiter gezogenem Rahmen, der im ganzen
die Arbeitsgebiete westlich vom Fernpaß und nördlich vom I n n
umfaßte. Der Hauptausschuß hatte zu der Tagung Herrn Min i -
sterialrat Sotier entsandt: eigens vertreten waren sodann die
Sektionen Allgäu-Immenstadt, Biberach, Darmstadt, Freiburg,
Friedrichshafen, Hanau, Heilbronn, Hohenstaufen, Lindau, Mann-

chein,. Memmingen, Mindelheim, Neu-Ulm, Ravensburg, Reutlin-
gen, Schwaben, Schwarzer Grat, Stuttgart, Ulm, Tübingen,
Worms; durch Vollmacht außerdem noch ' Allgäu-Kempten . und
Wartburg. Der Vorsitz wurde durch Zuruf, dem Vorstand der S.'
Ulin übertragen. Auf der Tagesordnung standen an erster Stelle
Hüttenangelegenheiten, wobei die Gebührenfrage ^ im Sinn der
Erzielung möglichster Einheitlichkeit behandelt wurde. Von beson-
deren Punkten ist zu ermähnen, daß die von einzelnen- Seiten
befürwortete Erhebung eines bestimmten Trinkgeldzuschlags mit
überwiegender Mehrheit als eine im Hüttenbetrieb unerwünschte
Gasthofsitte abgelehnt wurde. ^ Der 2. Hüttenwart, der S. Ulm
berichtete über Erfahrungen betr. elektrischer Beleuchtung. Betreffs
des Antrags B a y e r l a n d (Zuschlag auf Hüttengebühren zu
Gunsten des Rettungswefens) und des Antrags R e i c h e n st e i n e r
(desgleichen zu Gunsten außeralpiner Unternehmungen) ergab sich
mit Entschiedenheit als allgemeine Ansicht, daß sie abzulehnen
seien. Desgleichen erwies sich auch bezüglich des Antrags Z w i c k a u
die Stimmung verneinend, während dem Antrag P l a u e n bei-

gepflichtet wurde. Der schon seit zwei Jahren in Arbeit befindliche
und mit Ungeduld erwartete Führer für das Arlberg- und Kloster-
talgebiet von W. Flaig wird zu Weihnachten d. I^ erscheinen.
Der Tagung ging am 23. ein geselliger Abend der Sektion Ulm
voran. .

Begründung eines schwedischen Gebirgsvereines. I n Stock-
holm hat sich am 11. März d. I . ein Schwedischer Gebirgsverein
gebildet, der nicht nur Bergsteigen und Schielauf pflegen wird,
sondern auch das Wandern und Bootfahren, wie es den schwedi-
schen Verhältnissen entspricht, wo z. V. Wanderungen durch ein-
same Gebiete des Landes kleine Expeditionen bedeuten. Die Zahl

der Mitglieder beträgt derzeit 60, da nur im Hochgebirge sportlich
Erfahrene aufgenommen werden. Präsident des Vereins ist der
Nomadenschulinfpektor Dr. phil. Erik V e r g s t r ö m , der Sekretär
Erik D r o u g g e . Der Name des Vereins lautet: S v e n s k a
F j ä l l k l u b b e n , Stockholm, Pölhemsgatan 31/4 Tr.

hüllen und Vege.
Pfeishütte im Gleirschlale des karwendels. (S. Innsbruck.)

Dieses neue Vergfteigerheim im Südkarmendel ist bereits fertig und
wird feit Mitte Jul i bewirtschaftet. Die Einweihungsfeier ist wegen
früherer Verhinderung des Bauleiters Sonntag, 18' September
1927 halb 11 Uhr vormittags. I n der Nachr vom 17. auf 18. und
vom 18. auf 19. September sind die Lager ausschließlich den gelade-
nenen Einweihungsgästen vorbehalten. ,

Von der Tölzerhülle und dem Scharfreiter (2100 m). Wer nun
seit Eröffnung der neuen
(Tiröl)'mlt dem ersten'Zug von München um 5.50 Uhr nach L e n a -
g r i e s fährt, kann mittels Postauto schön um 10 Uhr im romantt-
schen Hinteren R i ß t a l an der Hältestelle „Aufstieg zum Schurf-
reiter" fein. Von da auf meist sehr bequemen Reitweg zur prächtig
gelegenen bewirtschafteten T ö l z e r - H ü t t e auf dem D e l v s -
h a l s , 1835 m, von wo schon unvergleichliche Aussicht auf das
Hochkarwendel in nächster Nähe, auf den Wetterstein, die Söiern-
gruppe, Achenseerberge ü. a. I n weiteren ^ S t h . bis 1, Stunde
gelangt man in reizvollem, nach beiden Seiten, freien Ausblick, ge-
währendem Anstieg auf den Gipfel des S c h a r . f r e i t e r s mit mäch-
tigem Eichenkreuz (geweiht den Toten der Sektion Tölz) und.weiter
Rundficht von hoher Schönheit. Es ist genligend Zeit, die Eindrücke
erhabener Vergnatur hier oben zu genießen, denn erst um 18.00
Uhr bzw.' 18.50 Uhr muß man wieder unten, im Tal an der Halte-
stelle ftin, 1 ^ Std. Gehzeit von der Tölzer-Hütte, 2 Std. vom Gipfel
/ms. Wer jedoch Zeit hat, andere Rückwege zu machen, dem seien
folgende schöne Türen empfohlen: Entweder über Moofenalpe und
den aussichtsreichen Grammersberg mit ehemaligen Königshaus
nach Fall (Autohalteftelle) oder über den kleinen, grünen Delpssee
und Höhenweg Stierjoch—Lerchkogel nach Fall, oder über öfterr.
Forsthaus Aquilla (Vächental) Gröbenhals nach Achenkirch (Auto-
haltestelle Achensee—Tegernsee), oder über den „Gamsjäger" (Pletz-
boden) und ' Schleimjersattel (Mondscheinspitze) nach Pertisau am
Achensee mit Dampferanschluß an Autolinie nach Tegernsee oder
.Zahnrädbahn, nach Ienbach im Unterinntal. Das vom großen
Turistenstrom noch unberührte. VerglaNd,' zum Teil bayerisches Na-
turschutzgebiet, löhnt dorthin unternommene Bergfahrten in hohem
Maße. Das Naturschutzgebiet bedingt Einhaltung der gebahnten,
markierten Wege und erhöhte Schonung der besonders reichen
alpinen Pflanzen- und Tierwelt.

Eröffnung der Fraganlerhülle. ls00 m. Zwei Stunden westlich
von Obervellach liegt die Ortschaft Außerfragant an der Mölltaler
Landesstrahe, von der zwei bezeichnete Wege in etwa 4 Stund»n
zu den bisher dem Bergbaus dienenden Hütten führen, die nunmehr
von der SeMon Klagenfurt betreut werden. Der letzte Iul i tag, ein
fonnendurchstrahlter Sonntag, war der feierlichen Hütteneröffnung
geweiht. Näheres über die Hütte in Nr. 13 der „Mitteilungen".
Sektionsvorstand Dr. V. P a s c h i n g e r konnte zahlreiche Fest-
ssäste begrüßen, unter denen sich Direktor, G re e n i tz (Graz) als^
Vertreter des Hauptausschusses des D. u. Oe. A. V., Prof. Dr. Pe-
te r s e n und Dr.' M o e h r l e . für die S. Duisburg» Chefgeologe, D.r.
Beck für die S. Austria, Alois E g g e r für die Wiener Lehrer-
Sektion, Josef S t e i n e r für die S. Mallnitz, Obervellach und die
Akad. Sektion Wien, H i r t l für die militärische Bergsteigervereini-
gung Klagenfurt. Vü:acrm"ister^ N o i f t e r n i g g für die Gemeinde
Flattach, sowie Mitglieder der S. Hannover und Klagenfurt befan-
den. Ferners waren schriftliche Glückwünsche von zahlreichen Sek-
tionen eingetroffen. Hierauf wurde neben der Hütte auf grüner
Matte ein Festspiel aufgeführt, worin des einstigen Vergsegens jener
Gegend gedacht wird: Jugendlust und fröhliches Vergwandern treten
nun an Stelle der verödeten Stollen. Um das Zustandekommen der
von der Bergbehörde gepachteten Gebäude haben sich Hofrat I ng .
M. H o l l er, Oberbergrat Ing . K a r g e r und Bergrat Dr. Fr.
H e r n a u s , letzterer auch als Hüttenwart der Sektion, .bleibende
Verdienste erworben. Direktor Greenitz als Führer der österreichi-
schen Iugendgruppenbewegung betonte, daß die Fraganter-Iugend-
herberge die erste alpine Jugendherberge Oesterreichs sei, wodurch
sich die^Tektion Klagenfurt eine vorbildliche Schöpfung zu eigen
gemacht habe. Es ist zu wünschen, daß neben der Kärntner Jugend
auch auswärtige Sektionen die bergfreudigen Iugendgruppsn der
Fragant zuführen, wo sie an grünen Hängen, wildschäümenden Nässern
unberührter Gebirgsnatur Lunge und Gemüt fürs harte Leben
stärken' können'. Prof. Dr/Petersen freut sich in seiner strammen
Rede des Zusammengehens der Schwestersektionen Duisburg und
Zlagenfurt, indem nun ihre Hütten durch einen soeben geschaffenen
Höhenweg in 5 Stunden erreichbar find. Egqer, namens der Wiener
Lehrer-Sektion, legt gleichfalls auf ein gut freundnachbarliches Ver-
hältnis Wert, denn übers Schobertörl/gelangt der Turist auf be-
quemem. Steige- zu der in Bau befindlichen Sadnighütte im Asten-
tale und weiter nach Döllach. , - , . ,
' Eröffnung der Ischlertzülle im Tölen Gebirge. Am 28. August

l. I s . fand die feierliche Eröffnung und Einweihung der vom
I f c h l e r V e r g s t e i g e r b u n d i n den Jahren 1925 und 1926
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auf der Schwarzenbergalm erbauten I s c h l e r h ü t t e (1355 m) statt.
Der Aufstieg zur Ischlerhütte wird am besten von Bad Ifchl aus
über die Nettenbach- und Kirmalm (rot bezeichneter Alpenvereins-
weg) ausgeführt. (4—4^, Std. von Bad Ischl, Beginn der Weg-
bezeichnung von der Rettenbachalm.) Von der Haltestelle S t e i n -
l o g l ist die Hütte über das Hochkoglhaus bequem in 5—5>2 Std.
erreichbar. Der Hüttenschlüssel (A.V.-Schlüssel) erliegt in Bad Ischl
bei Herrn Direktor Josef H u b er, Kreuzplatz und Juwelier Robert
S c h o d t e r e r , Ecke Pfarrgasse-Schulgasse. Derzeit stehen den Be-
uchern 24 Lagerstätten zur Verfügung. Während des Almbetriebes

,n der Schwarzenbergalm ist auch dort ein Hüttenschlüssel erhältlich.
Die Ischlerhütte bildet einen wichtigen Stützpunkt für Bergfahrten
auf den Sch ö nb e r g , , 2093 .m, der mit dem Ueb ergange, zur
Wildenfeehütte, ev. Pühringerhütte, oder zur Loserhütte'verbunden
werden kann.
>. Talherberge im Salzkammergul. Die Talherberge der Sektion
H a l l s t a t t befindet sich im alten Vräuhause in Hallstatt und,um-
.faht zwei für sich abgeschlossene Räume; im einen Raum befinden
.sich 5 Schlafstellen, im ändern ^9. Die Talherberge ist ganzjährig
offen. Bei .größerer Frequenz ist vorhänge Anmeldung.-cm die
Sektion erwünscht. ' Uebernachtungsgebühr 1 S.> Iugendwanderer
50 Gr.

Verkehr
Günstiges vom Winterfahrplan 1927/1923. Bei der in der letzten

Zeit zwischen Vertretern der Deutschen Reichsbahn und der Oester-
Mchischen Bundesbahnen abgehaltenen Besprechung des Winter-
fahrplanes 1927/28 wurden wesentliche Verbesserungen der Zugver-
bindungen zwischen München und Kitzbühel sowie St. Johann i. T.
über Kufstein—Wörgl für den ab. 2. Oktober 1927 gültigen Winter-
fahrplan vereinbart. Durch Anschlüsse in Kufstein wurde eine neue
günstige Vormittagverbindung von München nach Kitzbühel und
St. Johann i. Tirol geschaffen, ebenso eine neue günstige Abend-
verbindung in der Gegenrichtung. Die Veriehrszeiten dieser neuen
Iugverbin'dungen sind folgende:

>2'^N^/N5!^63a ab München
Zug 805/833^o ^ Kufstem

an 22»5
ab 1925

433 924 ab Kufftein an 19'2
„ 9 " an Wörg l ab 1853

132 958 ab W ö r g l an 184«
„ ilM an Kitzbühel ab 1i

' .. ' 1053 an St. Johann i. T i ro l ab 1752

Zug 844/814

> 434

131

Diese Züge verkehren täglich. — Eine zweite neue Abendver-
bindung wurde durch folgende Verkehrszeiten erzielt:
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Ferner wird wieder von Mitte Dezember bis Mitte Apri l an
Samstagen ein besonderer Wintersportzug von München nach Kitz-
bühel-^St. Johann in Tirol und am Sonntag in der Gegenrichtung
geführt werden, der im kommenden Winter überdies auch noch bis
Zell am See mit Anschluß in den Pinzgau bis nach Krimml weiter-
geleitet, wird. Die Verkehrszeiten dieser Ni'..^rsportzüge sind
folgende:
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' Diese Züge werden täglich verkehren.

- Schweizerische Alpenposlen. Die Schweizer Oberpostdirektion in
Bern hat eine Reihe von geschmackvoll ausgestatteten S t r eck e n -
k a r t e n ihrer Autolinien herausgegeben, die kartographisch.und
geologisch, sowie in Wort und Bild diese Strecken darstellen und
en Reisenden auf diesen Linien willkommene Orientierungsdienste
eisten werden. Visher sind erschienen: Die. G . r i m s e l Poststraße
(Meiningen—Gletsch), Die L e n z e r h e i d e (Chur—Tiefencastel),
Die F u r k ä s t r a ß « (Andermatt—Gletsch), Die I u l i e r .Post-
straße (Tiefencästel--St. Moritz). Diese.Streckenkarten, die zugleich
hübsche Andenken sind, werden von den Poststellen um 50 Rappen
verkauft. Wir machen empfehlend darauf aufmerksame H. B.

Drei neue Alpenfluglinien. I n letzter Zeit würden im Alpen-
zebiet drei neue Verkehrsfluglinien eröffnet, mit denen die lange ange-

strebte Querverbindung Ost-West, sowie die erste Ostalpenllberquerung,
wenn man von der Randlinie, Wien-Klagenfurt-Venedig absieht, mit
regelmäßigen Verkehrsflugzeugen erreicht ist. Die neue von der Deut-
schen Lufthansa betriebene Flugverbindung: M ü n c h e n — S a l z -
b u r g — B a d R e i c h e n h a l l , die im Wesentlichen eine Fort-
führung der, älteren Linie: München—Reichenhall nach der üster-
teichischen Nachbarstadt darstellt, wird täglich einmal mit Salzburg
als Z w i s ch e n landungsplatz geflogen und zwar: München ab.
8 Uhr, Rückflug ab Reichenhal'l: 16.25 Uhr. Gesamtflugzeit:. 1.15.
Flugpreis t̂t 25.— sowohl nach Reichenhall wie nach Salzburg. I n
Salzburg besteht einerseits Fluganschluß nach W i e n (Salzburg
ab 11.15, Rückflug ab Wien 13.20. Flugzeit 2 Std. 15 Min . Flug-
preis: 60 Sch.), andererseits Anschluß nach I n n s b r u c k (Salzburg
ab 15.50, Rückflug: Innsbruck ab 9.45. Flugzeit 115. Flugpreis
35 Sch.) Bei guten Nitterungsverhältnissen wird hiebet die direkte
Luftlinie eingehalten, wobei das großartige Massiv der Loserer
Steinberge überflllgen>wird> während, bei weniger günstigen Ver-
hältnissen die Alpen umrandet werden> um an den Chiemgauer
Bergen entlang bei Kufstem'den Einflug ins Inntal zu gewinnen.
Die zweite neue Luftstrecke ist!die erste transalpine Ostalpenlinie:
S a l z b u r g — K l a g e n f u r t , die in, der Regel in direktem
Flug in etwa 2000 m Höhe die Niederen Tauern in der Gegend
des Radstädter Tauern überquert, bei ungünstigem Flugwetter ost-
wärts über den niedrigeren Rottenmanner Tauern ausweicht. I n
Klagenfurt besteht der ebenfalls Heuer neu eingerichtete Anschluß
einerseits nach V e n e d i g , und Rom, andererseits Anschluß nach
W i e n , wobei der Semmering in etwa 1000 m Höhe überflogen
wird. Bei einer Flugdaucr von' i Std. 30 Min , und einem Flugpreis
von 50 Sch. werden folgende Flugzeiten eingehalten: Salzburg ab
9.10, Rückflug ab Klaaenfurt 15.10 Uhr. Als dritte neue Alpenlinie
kommt die'jüngst eröffnete Strecke: I n n s b r u c k — K o n s t a n z
hinzu, eigentlich ein Tcilstück der Verbindung Wien—Salzburg—
Vodensee, die von Innsbruck zunächst dem Inntal folgend iien Är l -
berq übersteigt, um der Bahnstrecke m;ch dem Badensee,, wo ur-
sprünglich in Vregenz gelandet werden sollte, zu erreichen. Flug-
dauer: 1 Std. 15 Min.'Innsbruck ab 18.10, Rückflug ab Konstanz
8.15 Ulir. Diese drei bergüberquerenden, zwischen Hoden Kalkwän-
den und Urgesteinsgruppen hinziehenden Strecken mit ihren wun-
derbaren Einblicken in die Gletscherwelt der Zentralalven, den viel-
fachen Tiefblicken auf Seen: Ehiemsee, Wörthersee und Bodensee
und den herrlichen Nendeflügen über den Alpenstädten Salzburg,
Klagenfurt und Innsbruck vermitteln ganz einzigartige, ungeahnt
schöne Sichteindrücke, auf die auch die überaus starte Frequenz, die
sofort nach Eröffnung einsetzte und die.so lebhaft ist, daß wiederholt
Zweite Maschinen bereitgestellt werden mußten, zurückzuführen ist.
Die deutsche Flugstrecke nach Reichenhall—Salzburg wird mit einem
einmotorigen Fokkerflugzeug (F 3) beflogen; für die beiden Strecken
Wien—Konstanz und Sälzburg-^Klagenfurt stehen einmotorige
Iunkersmaschinen (F 13) im Betrieb, während die Strecke Wien—
Klagenfurt—Rom mit großen dreimotorigen Iunlersmaschinen be-
dient wird. Die Verhandlungen wegen der Aufnahme des regel-
mäßigen Verkehrs auf der großen Üeberälvenlinie: M ü n c h e n —
M a i l a n d sind infolge der italienischen Abneigung gegen gleich-
berechtigten deutsch-italienischen Betrieb noch immer nicht zum be-
friedigenden Abschluß gekommen.

Änschlußkarlen Langen—Vludenz. Die Anschlußkärten Laagen—
Vludenz, welche in Verbindung mit einer nach Langen gültigen
Turistenfahrkarte zur Hinfahrt nach Vludenz benützt werden können,
stellen lediglich eine Ergänzung dieser Turistenrü'ckführkqrte öor, und
es gelten daher für die Anschlußkarten dieselben Vorschriften, welche
für die Turistenkarten nach Punkt C der Venützungsbestimmüngen
in Geltung sind. Die Weiterfahrt ab Vludenz auf Grund der An-
meldung im Zuge ist somit bei diesen Anschlußkarten ebenso''unzu-
lässig wie dies bei allen anderen Turistenfahrtarten (mit Ausnahme
jener, bei welchen ausdrücklich die Nachzahlung nach Stationen der
Strecke St. Michael (Selztal) gestattet wurde und die den dies-
bezüglichen bahnamtlichen Vermerk tragen) der Fäll ist ,Wer somit
mit einer solchen Anschlußkärte über Vludenz hinausfährt, hat für
die Weiterfahrt nach tz 16 de< E V.O. den doppelten. Fahrpreis
(mindestens S 5.—) zu bezahlen.

Verkaufsstellen ermäßigter Turislenkarlen in Selzlal und 3lei>
nach-Irdning. Es dürfte vielen erwünscht sein zu erfahren, daß in
den Vahnhof-Tabakverschleißstellen der Stationen S e l z t a l u n d
S t e i n a c h - I r d n i n g ermäßigte Turistenkarten nach Krimml,
St. Johann i. T., Hallein, Mallnitz. Obdach und Neumarkt in,Steier-
mark zum Preise von S 11.—, gültig 11 Tage, ferner Karten nach
Langen am Arlberg, Brenner mit Rückfahrt von Innichen, gültig
17 Tage, ausgegeben werden.

Personalnachrichlen.
Dr. Karl Gruber f . Am 18. Juni starb in München Prof. Dr.

K a r l G r u b er, a.o. Prof. an der Technischen Hochschule, im 46.
Lebensjahre an den Folgen einer schweren Krebserkrankung, vor
denen er durch eine Operation nicht mehr zu retten war.
- I n Dr. Karl Gruber verliert der deutsche S c h i e l a u f einen
seiner besten Männer, einen seiner verdientesten Vorkämpfer. Dr.
Grubers eigene Anfänge als Schieläufer fallen mit denen des
sportlichen Schielaufs in Deutschland; der von den Schwarzwald-
bergen seinen Ausgang nahm, zusammen. Er war in jenem Kreis
von Gymnasiasten und Studenten aufgewachfen, aus denen der
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Akad. Schie-Club F r e i b u r g hervorgegangen ist. Die Namen
der Freunde jener frühen Gemeinschaft: Paulcke, Henry Hoek, de
Beauclair, die Brüder Rudolf und Bruno Biehler, A. Walter, O. D.
Tauern etc. sind nicht weniger, bekannt und mit dem deutschen
Schiesport als Träger von Meisterschaften oder als Leiter der Ver-
einsgeschicke verwachsen wie der Name Dr. Grubers. Seit jenen,
fast Z0 Jahre Zurückliegenden Tagen ist Gruber bis, in die jüngste
Zeit dem Sport und im besonderen dem a l p i n e n S c h i e l a u f
mit immer gleich reger Anhänglichkeit treu geblieben: Sowohl als
aktiver Schieläufer, der sich einst am Feldberg als e r s t e r Deut-
scher neben den ihm meist in enger Freundschaft verbundenen
Norwegern (Nilsen, Aars, Harald und Trygue Smith, Heyerdal,
Leif Berg, Björnstad und später Thorlief Aas), die feine Lehr-
meister waren, als Sieger in M r Sprungläufmeisterfchaft .aus-
gezeichnet hatte, und'bis.'in die letzten Jahre" oftmals'in'der „Alters-
llnsse" bei Läng- und alpinen Abfahrtsläufen, (in denen er über
eine' von 'der kälteren" Generation kaum^übecbotene Meisterschaft
verfügte) .startete, Me als winterlichst Hochtutist und 'vor allem i n '
seinen' nimmermüden ' Veinühungen- innerhalb 'der Schleverhättde ^
und Vereine. Nicht-nur, »daß Gruber mit seinen Freunden den
Freiburger A.S.C. und damit den > Schwarzwäldschielauf nach
M ü n c h e n und in die Berge verpflanzte, in München den Akad.
Schie-Club, einen allezeit führenden Schieverein, gründete, der den
ersten öffentlichen Schiekurs in den Bergen abhielt, der das Schie-
paradies des „Sudelfeldes" entdeckte, deffen Mitglieder (Dr. Gruber
und Prof, Paulcke) im Jahre 1902 für den D. u. Oe. A. V., den
ersten Bergführer-Schielehrkurs abhielten, der den ersten alpinen
Schieführer (an dem Dr. Gruber besonderen Anteil hatte) heraus-
gab, auch den werdenden großen Verbänden widmete er sein dauern-
des Interesse. Er war Mitbegründer des Mitteleuropäischen und
des Deutschen Schieverbandes, in dem er bald als Sportwart, dann
als Referent für die Veröffentlichungen und später als 2. Vor-
sitzender tätig war. Dem S.C. Schwarzwald und vor allem dem
Bayerischen Schieverband,'den er in letzter Zeit als Vorsitzender
leitete, sowie dem Münchner Schiegau und dem'mit seiner In i t ia-
tive geschaffenen Verband zur Förderung des fpmtlichen Schielaufs
galt feiner opferbereite Hingabe. Dr. Gruber war Sportsmann
durch und durch, in seinem Beispiel, in seinem Denken und in seinem
von echter, Begeisterung erfüllten, Handeln. Dabei war er,aber ein
Mann, der nie aus feiner Person ein Wesen machte, den nur der
Gedanke, mit Rat und Tat der großen Sache dienen zu. können,
aus seiner, Zurückhaltung, die oft wie Schüchternheit wirkte, her-
austreten ließ. Der große, blonde, jugendlich aussehende, immer
frisch-rotwangige Mann, erschien als beneidetes Beispiel blühender
sportgestählter Gesundheit. Es ist erschütternd, daß gerade ihn die
tückische, fürchterliche Krankheit fällen mußte und ihn jäh und
unerbittlich aus den vielen Kreisen, die er sich geschaffen oder die
sich um ihn als den lebenden Mittelpunkt gebildet hatten, riß:
Vom glücklichen Kreis feiner Familie angefangen über den „Asem"
(defsen frischer, froher, treuer „Haupt-Mann" er war), über den
B.S.V., D.S.V. bis zu dem suchenden, vielängegriffenen Forscher-
kreis, der sich die Aufgabe gestellt hatte, Licht in die occulten. unse-
rem Wissen noch entzogenen Dinge zu bringen. Viel verlor die
W i s s e n s c h a f t an ihm, der über seinen Lehrauftrag als Zoologe
und Biologe hinaus als unabhängiger, um herabsetzende Kritik
unbekümmerter Mann, auch seine Studien und Experimente auf
dem Gebiet der Tierpsychologie und der umstrittenen Parapsycholo-
gie, der' auch seine letzte große Bucharbeit gegolten hat, sich einen
viel beachteten, oft zitierten Namen machte.

Grubers Wirken und Bedeutung als B e r g s t e i g e r — er
gehörte der Sektion Vayerland, dem Akad. Alpenverein München,
dem Oe.A.K. und dem SA.C. an — ist aufs engste mit seiner
Schiepioniertätigkeit verbunden. Besondere Türen oder Neuerstei-
gungen, die Aufsehen erregt hätten — abgesehen von einigen Neu-
turen im Ferwall: M i t O. Sohm einen neuen Aufstieg am Patteriol,
Ostwand der Küchelspitze, einige Neuanstiegein der Bergeller Forno-
Albignägruvpe (1926) — hat er nur wenig gemacht, wohl aber
manchen Gipfel, den heute zur Winterszeit Tausende besteigen, als
erster oder einer der ersten mit Schiern sich erobert. M i t benei-
denswerter ausdauernder Gleichmäßigkeit führte er Jahr für Jahr
im Sommer wie im Winter schwere und leichte Türen in den ver-
schiedensten Gruppen durch und war einer der besten Kenner der
westlichsten Oftalpenberge und, der anschließenden Westalpengruppen,
die er von der ihm gehörenden Schiehütte bei Sils im Engadin
aus regelmäßig durchstreifte. Er, der Meister schwerer Abfahrten,
hatte sich namentlich eine hervorragende Kennerschaft über die
alpinen Gefahren, insbesondere die winterlichen, erworben. Aber
feine Turenerfolge hat er nie an die große Glocke gehängt. Sie
hatten letzten Endes nur für ihn felbst Bedeutung, denn, seiner
Einstellung nach war der Sport für die Mafse, der Berg aber für
den Einzelnen bestimmt, für den, der es verstand, so fest und innig
mit ihm zu verwachsen, wie der Mann, den wir hier betrauern, der
Mann, dessen Bild keiner aus dem Gedächtnis verlieren wird, der
ihm jemals begegnet ist. W. S.

Fahrtenherichle.
Neuer Durchstieg durch die ^üdflanke der Weihfchrofenspihe

(2755 mj in den Lechlaler Alpen.- Die im Führer der Lechtaler
Alpen von der Ulmsr Hütte beschriebene Route auf die Weik-

schrofenspitze führt vom Augsburger Höhenweg in eine lange Schuttp
rinne, die mühsam und anstrengend bis zum Gipfelaufbau verfolgt
wird. Von hier werden die fehr brüchigen Felsen zum P,,<2694 im
Grat westlich des Gipfels überklettert, um jenseits,an der Nordseite
ein steiles Schneefeld Zu gewinnen, von dem man über brüchige
Schrofen der Nordseite den Gipfel erreicht. Eine neue Route durch
die Südflanke des Berges, die gegenüber dem alten Weg mehrere
Vorteile hat, wurde am 21. Ju l i 1925 im Abstieg durchgeführt. Vom
Gipfel ca. 2—3 Seillängen den Ostgrat verfolgend bis zu einem
kleinen Abbruch. Von hier füdlich absteigend über gut gestuften
Fels, der nach und nach in eine, breite Rinne, die beiderseits von
Gratrippen begrenzt wird, übergeht. Diese Rinne, die "in gerader
Linie durch,die Südseite des Berges.führt,.bildet.den neuen.Durch«
stieg. Zahlreiche mittelschwere. oder.'-schwere Absätze, werden über«,
klettert. Da eine'Stelle nur mitels. Abseilen bezwungen werden"
könnte, wird nach links gegen den Grat tra,versiert und so di^Stelte
umgangen...Später stoßt man^abermals <M, einen'Wandabhrüch, der
jedoch links durch einen Riß" überwunden wird/Diese breite Rinne,
die anfangs eine mähige Slö lgüM^ imsweist, wird immer steiler,
aber ,da .der.,Fels sehr, fest, ist, h iM t sie. eine schöne, .-genußreiche
Kletterei, lieber Wandeln, Bänder , und Risse .wird endlich'eme.
Felsenge erreicht, durch die man den Augsburger Höhenweg, fast
an feiner tiefsten Stelle, bei P. 2303 gewinnt. Die neue Route ist
der im Lechtaler Fahrer beschriebenen vorzuziehen, da sie ganz
über die Südflanke führt, zweitens durchwegs gutes, festes Gestein
aufweist und drittens die lange Schuttschinderei vermeidet, da die
Felsen fast bis auf den Höhenweg führen. Durchwegs schöne, 4—6-
stündige Kletterei, scharfes aber festes Gestein, wenig oder kein
Steinschlag. Diese Route wurde von den Erstbesteigern Karl Varta,
Hermann Paus und Viktor Meisel (Alpenverein Vergler, Wien 17)
Bergler-Route benannt.

Aeußere höllenlalspihe, 2722 m (Wetterslein). Erste direkte Be-
gehung des Nordgrates am 26. Juni 1927 durch Wilhelm Fendt
(S. Schmaz, A.A.V.M.) und Reinhard Maier (S. München, A.A.
V. M.). Auf dem gewöhnlichen Weg ins Matheisentar bis zu Punkt
1939 (Ueberäang Mitterkar—Matheisenkar). Von dort über Schcofen
und einige Grattürme gelangt man, dem Grat folgend an einen ca.
45 m hohen Ueberhang. Dieser wird ästlich umgangen und über
ihm der Grat wieder erreicht. Etwa 1 ^ Std. von Punkt 1939 (Stein-
mann). Weiter auf dem Grat zu einem in'der Westflanke nach oben
ziehenden, überdachten, geröllbedeckten Band. Dieses wird seiner
ganzen Länge nach verfolgt, dann entweder in einem Quergang
nach rechts oder über einen Uebechang? verlassen. Weiter auf einer
schuttbedeckten Terrasse ca. 5 m horizontal nach Osten zu einem
abgesprengten Block.. Von hier in einem überhängenden Riß, der
in eine kaminartige Rinne mündet, 3 m schräg links aufwärts.
Durch die erwähnte Rinne auf einen Gratturm und über diesen in
ein Schärtchen hinab. Nun durch einen schlecht geschichteten Riß
6—8 m empor zu einem kurzen Quergang nach rechts, weiter über
auffallend weiße Platten mittels eines feinen Nißsystems aufwärts
zu gutem Stand. Nun weiter auf dem Grat, einen Turm über-
schreitend, und von hier einige Meter zum Gipfel. 3 Stunden von
Punkt 19M Oberer Teil sehr schwierig, brüchiges Gestein.

Wahrscheinlich erste Ueberschreilung des Weslgrales des Wilden
Mannes (2577.6, m) am 8. Jul i 1927. (Allgäuer Alpen.) Von der
Rappenseehlltte über die Große Steinscharte (2263 m) zum Wilden
Männle und über einen blockbedeckten Grat bis vor den ersten
Aufschwung. Dieser wird leicht von rechts her in einer schrofigen
Rinne erklettert. Man erreicht so eine kleine Scharte vor dem großen
blockigen Turm. Von rechts her schwierig empor; nach einer Seil-,
länge guter Sicherungsstand auf einem kurzen Band. Weiter direkt'
empor über einen Ueberhang (recht schwierig!) und links außen
an der Kante hoch über dem Vacherloch auf den plattigen Grat.
Den nächsten Zacken umgeht man leicht auf der Nordseite und
kommt so vor den Plattenturm, der leicht an festen Griffen erstiegen
wird. Nun standen wir auf schmaler Schneide vor einer glatten,
4 m hohen, äußerst ausgesetzten Platte. Zwei schmale Risse, und
ein schwieriger Spreizschritt weit links hinüber brachten, uns auf
die wagrechte Gipfelplatte. Der nächste große Turm wird in einem
rinnenartigen, erdigen Einschnitt (oben sehr brüchig!) von links hex.
bezwungen. Jenseits, an guten Griffen hinab vor den nächsten Auf»
schwung, der direkt in lockerem Gestein und dann auf-einem, freien
Band der Südseite überklettert wird. Nun geht es in leichter, flotter
Kletterei über große Platten zum Punkt 2524 und über den immer
leichteren Grat zum Vorgipfel (25,30 m). Dann eilten wir rasch,
hinab zur Scharte (2495 m) und über Geröll und Platten, am,letzten/
Aufschwung rechts vorbei, leicht zum Gipfelsteinmann des Wilden
Mannes (2577,6 m). Kletterzeit 3 Stunden. , , , , .

Wahrscheinlich erste Durchsleigunos der Nordoslwand der südlichen
Aples Pleihspihe (25S0 m) in den Lechlaler Alpen, am 25.. Ju l i
1927. Von der Frederik-Simmshütte auf dem bezeichneten Wege
zum Lahnzugjöchl (2585 m). Von dort folgten wir dem Grate
westwärts bis unter den nördlichen Vorgipfel (2605) der Aples
Pleißspitzen. Dann querten wir unter diesem und den gewaltigen
Ostwänden des Nordgipfel (2655 m) auf Schutt bis unter die Scharte
zwischen den beiden Gipfeln. Dort stiegen wir am rechten Rande
des hellgrauen Plattengewölbes der Nordostwand des Südgipfels
empor, bis wir auf Grasbändern link» aufwärts und in Einschnitten
die Platten überwinden konnten. Von links her, aus dem obersten
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Winkel des Plattenschusscs, wird der Grat durch einen kurzen Ka-
min erreicht. Nun bequem über den breiten Rücken Zum Gipfel.

2. Ersteigung des Oslgipfels der Feslspihen im sulzellal am
26. I u l i 1927. Von der Frederik-Simmshütte hinab zur oberen
Sulzelalpe (1815 m) und dem Almweg folgend bis über den Bach,
der aus dem Kar unter dem Falmedonjoch abfließt (P. 1675). Nun
einem Heuersteig nach,, steil aufwärts auf die Mähder unter dem
Ostgipfel bis zur Schlucht, die aus dem Festenkar kommt (Punkt
1994 m). I n dieser empor und auf einer Felsrippe neben dem
Wasserfall die Steilstufe überwindend ins Festenkar (ca. 2200 m).
I n diesem hinauf bis unter die Scharte zwischen Ost- und Mittel-
gipfel. Von dieser Einstiegsstelle entweder in einer Steilrinne oder
links davon in den steilen, erdigen Grasschrofen der Nordostwand
zur Scharte zwischen den beiden Gipfeln/Von dieser 30 m schwierig
und sehr ausgesetzt senkrecht empor und über den schmalen, luftigen
Grat zum Gipfel (2496 m).

Albrecht Krauskopf, Georg Wilbich, S. Kurmark-Verlin.

Unglücksfälle
Unglücksfall im Glocklurm-Gebiel. Gelegentlich, einer Lehrfahct

stürzte nach dem Berichte des wissenschaftlichen Leiters Prof. Dr.
D e e g e n e r , Berlin, im Radurfcheltal der Student, W i l h e l m
I ä c k e l aus Görlitz bei der Hohenzollernhütte ab und wurde im
bewußtlosen Zustand sterbend von feinen Kommilitonen nach Pfunds
getragen. Dortselbst bemühten sich in dankbarst anzuerkennender
Weise Arzt und Gendarmerie wie Träger um den Schwerverletzten,
nur der Wirt vom Gasthaus zur Post, namens S e n n , verweigerte
die Veistellung seines angeblich nicht geschmierten Lastautos.' Ein
zufällig anwesender Menschenfreund (Baurat S c h n e i d e r aus
München?) stellte seinen eigenen Kraftwagen zur Verfügung, um
den Verunglückten rasch auf die Innsbrucker Klinik zu befördern.
Die Ursache des Unglückes dürfte wahrfcheinlich das Lostreten eines
Steines gewesen sein, wobei Iäckel hintenüberstürzte und sich einen
Schädelbruch zuzog, denn als man ihn den Gräshang herabkollern
sah, schien er bereits völlig^ leblos.

Alpine Unfälle. Die -beiden, feit 4. Juni vermißten Züricher
Hans und Walter L a n g , wurden am HUttenweg, unter der Cap-
limohütte (2500 m) erfroren aufgefunden. — Der seit Fronleichnam
abgängige sächsische Student Wolfgang K l e i n wurde in den
Mieminger Bergen am Fuß des Grünsteinkammes als Leiche auf-
gefunden. .

Ausrüstung.
Ein lichtstarkes Hernglas für den Bergsteiger. I n dem Artikel

„Das Fernglas des Bergsteigers" von Karl Schmidt, Stuttgart in
Nr. 11 der „Mitteilungen", der einige wichtige Hinweise für die
Wahl des geeigneten Fernglases für den Bergsteiger enthält, ist
mit Recht darauf hingewiesen, daß für die Brauchbarkeit des Glases
auch in der D ä m m e r u n g eine große Helligkeit wichtig ist. Diesen
Satz kann man ohne weiteres unterstreichen, da ja das Fernglas,
wie richtig festgestellt wird, nicht nur ein nützliches, sondern sogar
unentbehrliches Hilfsmittel für die Orientierung ist. Leider weisen
aber die in dem betr. Artikel aufgeführten Prismengläfer nur eine
geringe Lichtstärke auf — 6,76 — 16 — 9 — 6.25 — 9 — und dürften
daher in der D ä m m e r u n g nicht gut zu gebrauchen fein, was
selbstverständlich ihren Wert für den Benutzer herabmindert. Es sei
i.2üyalb in Ergänzung des erwähnten Artikels auf einen Feldstecher-
typ hingewiesen, der infolge einer besonderen, durch D.R.P. ge-
schützten Prismenkonstrüktion eine hohe Lichtstärke mit geringem
Gewicht und kleiner Form verbindet. Es ist dies der „Universal-
Dialnt" Prismenfeldstecher, der von der Firma Hensoldt, Wetzlar
hergestellt wird und bei 6facher Vergrößerung und einer wirksamen
Objektivöffnung von 30 mm die hohe Lichtstärke 25 aufweist, also
bereits als Dämmerungsglas bezeichnet werden kann. Dabei beträgt
das Gewicht des Glases nur 390 gr. Ein anderer unter Verwen-
dung desgleichen Prismensystems konstruierter Feldstecher, der den
anderen in dem erwähnten Artikel aufgeführten Feldstechern ent-
spricht, ist der „Reise-Dialnt" der Firma Hensoldt, der bei 5facher
Vergrößerung und 18 mm Objektiv ein Gewicht von 300 gr aufweist.
Beide, Prismenfeldstecher haben sich wegen ihres geringen Gewichtes
und ihrer kleinen Form, verbunden mit hoher optischer Leistung, gut in
Vergsteigertreisen eingeführt, vor allem der Univerfal-Dialyt 6X30,
der wegen seiner hohen Dämmerungsleistung allgemein bevorzugt
wird. Um einen Vergleich mit den in dem erwähnten Artikel auf-
geführten Modellen zu ermöglichen, feien nachstehend die einzelnen
Daten für die beiden Feldstecher aufgeführt.

P r i s m e n g l ä s e r m i t M i t t e l t r i e b :
Bezeichng. d. Gläser: Reise-Dialnt 5X18 Universal-Dialyt 6X30

Hersteller: Hensoldt-Wetzlar Hensoldt-Wetzlar
Preis: Reichsmark.
Vergrößerung
Sehfeld auf 1000 m
Helligkeit
Objektivdurchüiesser
Gewicht ohne Behälter
Masse m:n — Breite
Rohrlänge
Dicke

115.—
5X
130
13

. 18
300
110
95
33

135.—
6X
125
25
30
390
110
135
40

jng. Th. N.. Wetzlar.

Das-Klappbett
die Lösung des Lagerproblems in unseren Hütten.

Schon mehrfach ist im Mitteilungsblatt die Frage der Lager-
stätten in unseren Hütten aufgeworfen worden; die widerstreitend'
sten Standpunkte sind darin mit großem Eifer vertreten worden.
Die einen wünschen sich eine bessere Ausstattung der Hütten mi<
Betten. Sie halten die Einrichtung 'ier Matiatzenlager nur für
einen Notbehelf und treten dafür ein, daß dem Bergsteiger vor und
nach anstrengender Tur das größtmögliche Maß von Bequemlich-
keit und Ruhe zu gewähren fei. Diesem Standpunkt stehen gewiß
viele unserer älteren Mitglieder am nächsten. Denn unter ihnen
gibt es viele, die bei aller altbewährten Liebe zur Bergwelt und
aller Bergsteigerlust doch die Hochgebirgswelt vor allem auch auf-
suchen, um in ihr Erholung und Stärkung zu suchen.

Dagegen wird man in den Kreisen der Jungen leicht Stimmen
finden, die ganz auf Betten verzichten zu können glauben. Ihre
jugendliche Spannkraft, im Verein mit einem von starker Begeiste-
rung getragenen Tatendrang hilft ihnen leicht über alle Strapazen
und Entbehrungen hinweg, fo daß sie wenig Verständnis für die
Bedürfnisse der älteren Gesinnungsgenossen aufbringen werden. >

Ein wichtiger Faktor ist auch die Frage der Einrichtung und
Verteilung der Unterkunftsräume und das Bedürfnis der Beschaf-
fung gesonderter Räume für die beiden Geschlechter. Alle diese
Probleme berühren einander aufs engste. Viel ist darüber geschrie-
ben und gesprochen worden, ohne daß man dabei bis jetzt den Ein-
druck gewinnen konnte, man sei einer bestimmten Lösung näher ge-
kommen. Es sei denn, daß wie manche glauben, der Zeitgeist kraft
seiner Allmacht eine solche herbeiführe. I n unserem Hüttenwesen
läßt sich nämlich unschwer eine Tendenz iicobachten, die geradewegs
zum Verghotel führt, so daß eigentlich die oben zuerst gekennzeich-
nete Geschmacksrichtung wohl am ehesten Aussicht auf Befriedigung
ihrer-Wünsche haben dürfte, wenn sie auch sicher den Gedanken
der hotelmähigen Ausgestaltung der Hütten entrüstet von sich wei-
sen wird. Theoretisch wird ja diese unverkennbare.Tendenz auf der
ganzen Linie heftig bekämpft werden. I n ihrer Realität wird sie
jedoch schwer zu überwinden sein, weil sie allzusehr in den Zeit-
verhältnissen begründet ist. Den härtesten Widerstand werden
ihr wohl die Schwierigkeiten entgegensetzen, die in der alpinen Na-
tur selber liegen; denn diese wird sich doch dem Zeitgeist nicht so
leicht beugen wie die Menschen. Einstweilen werden aber die Par-
teien noch genügend Zeit haben, ihren Meinungsstreit fortzusetzen.

Oder sollten sie sich doch zu einem Kompromiß bereitfinden?
Die Möglichkeit eines solchen scheint mir gegeben, seit mir ein Be-
kannter das Bild eines von ihm nach dem Prinzip des Feldstuhls
entworfenen Klappbettes zeigte. Blitzartig kam mir der Gedanke:
hier ist, was wir brauchen. Auf diesem Weg liegt die Löwng des
Hüttenproblems. So werden sich die Schwierigkeiten beseitigen
lassen. Das Klappbett scheint mir dazu bestimmt, in die Starrheit
der bisherigen Einrichtung der Schlafräume unserer Hütten ein
bewegliches Element zu bringen, wodurch ungeahnte neue Mög-
lichkeiten sich eröffnen.

Die Konstruktion des Klappbettes ist eine überaus einfache.
Es gleicht einem kräftigen, großen und langen Feldstuhl. Zwei ge-
kreuzte Beinpaare, verbunden durch zwei Längsholmen, zwischen
denen wiederum eine solide Tuchbespannung angebracht ist, die
die eigentliche Lagerfläche bildet: Länge 190 cm, Breite 90 cm,
Liegefläche 50 cm über dem Boden. Auf genügende Stärke und
Widerstandsfähigkeit ist gebührend Rücksicht genommen. Das Re-
sultat ist:

1. Leichte Transportfähigkeit. Bei einem Gewicht u^n 14 kg
und der handlichen Konstruktion wird die Herbeischaffung auch
zu den schwer zugänglichen Hütten ganz wesentlich erleichtert.

2. Einfachste Handhabung. Ein Keilkissen und die nötigen Decken
nebst Leintuch machen es sofort gebrauchsfertig. Es bietet die
gleiche Bequemlichkeit wie ein normales Bett.

3. Absolute Reinlichkeit. Das Klappbett kann ohne b-sondere
Mühe durch Abbürsten und Abwaschen rein gehalten werden.

4. Raumersparnis durch Beweglichkeit. Die in der Hütte zur
Verfügung stehenden Räume können jeweils nach den augen-
blicklichen Bedürfnissen belegt werden. Es gestattet freie Ver-
fügung über alle Räume, die tagsüber beliebige anderweitige
Verwendung finden können. Die zusammengelegten Klapp-
betten können geschickt gestapelt werden. Ein Raum von 4,85
Quadratmeter Fläche kann ein Lager von 100 Klappbetten bei
einer Stapelhöhe von 2,4 m bequem aufnehmen. I n wenig
Augenblicken sind am Abend die benötigten Lagerstätten auf-
gestellt.

5. Auch die Billigkeit der Einrichtung darf nicht außer acht ge-
lassen werden. I m übrigen sei auf die im Inseratenteil ent»
haltene Ankündigung verwiesen.

Das sind nur die am meisten in die Augen springenden Vor-
teile. Viele andere ergeben sich gewiß aus der großen Beweglich»
keit der Einrichtung. Ich glaube, diese K l a p p e ist die Lösung,
weil sie mit aller Einfachheit größte Bequemlichkeit verbindet.

,- > , ^ . - H. B e r n e r , Sektion Schwaben.
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Allerlei.
«Bergsteiger im Abonnement" oder Arlberger Sommerdiensl.

Es sei mir gestattet, auf die Ausführungen von Cuhorst in Nr. 14
der „Mitteilungen" zu antworten und zwar deshalb, weil ich den
Standpunkt vertrete, man solle die sommerlichen Veranstaltungen
in St. Anton nicht ohne Weiteres ablehnen. Schon im Jahre 1914
habe ich in Nr. 6 der „Mitteilungen" mich in einem längeren Auf-
satz gegen eine weitere Erschließung der deutschen Alpen gewandt
und ^vom Alpenverein nachdrücklich gefordert, daß er nunmehr im
Gegensatz zu seiner bisherigen Tätigkeit daran gehen solle, ganze
Verggebiete vor weiterer Erschließung für den eigentlichen Berg-
steiger zu retten. Krieg und Nachkriegsjahre haben dann eine Ent-
wicklung der alpinen Turistik gebracht, die sich damals nicht voraus-
ahnen ließ. Keiner hat wohl mehr unter der Ueberflutung des
Gebirges mit bergfremden Sommerreifenden gelitten als gerade ich
und meinesgleichen. Aber diese Entwicklung hemmen zu wollen,
indem man sich ihr unbedingt feindselig gegenüberstellt, würde ich
für verfehlt halten. Die Zugspitzbahn ist gekommen, trotz allem
Widerspruch aus Bergsteigerkreisen. Und noch manches andere ist
gekommen: was wir in unserer Jugend, wenn wir aus reinem
Idealismus hinaus in die Berge gingen, ganz nebenher an tech-
nischen Kenntnissen lernten, hat man in Systeme gebracht; man
lehrt jetzt das Bergsteigen, das Klettern, das Eisgehen systematisch
in Kursen. Wer die Arbeit von Reuschel in der Zeitschrift 1926
gelesen hat, weiß, daß es jetzt nicht mehr nur Bergsteiger schlechthin
gibt, sondern daß man heute schon feiner klassifizieren muß und eine
wichtige Species ist der: Steigeisenmann. I n gleicher Weife kann
man dann sagen: Der Schiemann, der Pickelmann, warum aber
nicht auch der Grasgänger, der Schottergänger usw. Und trotzdem
ist es zu begrüßen, daß die Schriftleitung der Zeitschrift nicht ein-
seitig etwa nur die ältere Richtung des Bergsteigertums zu Worte

und wer geglaubt hat, daß es sich hier um die Verbrämung eines
gesellschaftlichen Vergnügens handele, und daß man sich am Abend
bei Tanz und Wein amüsieren könne, um am nächsten Tag zu fau-
lenzen und nichts zu lernen, dem ist gesagt worden: er solle bleiben
wo der Pfeffer wächst, und sich im nächsten Winter nicht wieder in
St. Anton fehen lassen. Daß ich, nachdem ich über 20 Jahre in die
Berge gehe, mich nicht den Sommerführungen der D.A.K.S. an-
schließen wil l , wird 'nan mir hoffentlich glauben. Aber ich fehe in
diesen Führungen ein wertvolles Mittel, um Neulinge in den Ber-
gen zu anständigen Vergwanderern und Bergsteigern zu erziehen,
und ich glaube, daß die Leitung dieses Arlberger Sommerdienstes
uns die Gewähr gibt, daß gerade das ethische Moment, das heute
bei ach wie vielen' Turisten überhaupt keine Rolle mehr spielt, nicht
in den Hintergrund tritt. Es ist sicherlich besser, wenn Gruppen
solcher Leute unter verständiger Führung in die Berge und auf
unsere Hütten gehen, als wenn das ungehemmte Flegeltum berg-
unerfahrener und bergfremder Menschen immer mehr um sich greift.
Nachdrücklich sei zum Schluß darauf hingewiesen, daß am Arlberg
noch sehr viel zu verderben ist: den bis jetzt sind Hannes Schneider
und seine Leute eifrig bemüht, aus St. Anton nicht einen mon-
dänen Kurort und Sportplatz werden zu lassen, sondern ihn zu
erhalten für das deutsche Bergsteiger- und Schieläufertum.

Dr. H a s e r o d t , Sektion Gotya.
Hat Goethe die Eiszeit entdeckt? Von R o b e r t P h i l i p p s o n .

I m Jahrbuch 192? der Goethe-Gesellschaft ist vorgenannte Abhand-
lung erschienen, die mit zwingender Logik und Datenhilfe, den Nach-
weis erbringt, daß Goethe das Wesentliche der Eiszeittheorie erkannt
hat, was aus seinen „Naturwissenichaftlichen Schriften" anläßlich
der Vefafsung mit den Findlings- (Eratischen-) Blöcken der nord-
deutschen Tiefebene und aus den Beobachtungen am Vierwaldstättcr-
fee bei der dritten Schweizerreise (1797) ersichtlich wird. Auch diese
Feststellung zeigt wieder, welch' universeller', seiner Zeit voraus-
eilender Geist der Stolz der Deutschen, unser Goethe, war und mehrt
die Bewunderung für unseren National-Heros. H. B.

Ausbau des Ennskraflwerkes. Ein altes großzügiges Projekt
„Die Ausnützung des Ennsgefälles zwischen Gesäuseeingang und
Weißenbach bei St. Gallen", die 120 000 PS. ergeben dürfte, wird
nun durchgeführt. Das Geld für den Ausbau des Riesenwerkes, das
den Höhenunterschied von 200 m im Niveau des mächtigen Berg-
stromcs Enns für die Erzeugung von Elektrizität ausnützen wird,
stellt die Berliner Kreditgesellschaft für Hebung des Verkehres bei.
Die Lokalaugenscheincrhebungen der Baugesellschaft haben die in
Betracht kommenden Grundbesitzer in Erregung versetzt, da die
Lage der Endkraftstation noch nicht feststeht. Zwischen drei Projek-
ten der Endtrasse steht die Wahl noch aus. Nur die Anlage der
Wehr im Gesäuseeingang und die Durchbohrung des Buchstein-
gebirgsstockes mit einem Freispiegclstollcn in der Länge von 7 km
steht schon fest und werden die Vorarbeiten demnächst beginnen.
Die geologischen Erhebungen bezüglich des zu durchbohrenden Ge-
teines wurden schon vor Jahren durch den Direktor der Geologi-
chen Bundesanstalt Georg Geyer vorgenommen. Für die Neiter-
ührung des Stollens hinter dem Vuchstein bis zur Endkraftstation
elbst bestehen drei'Varianten, bei denen der Ingenieurkunst durch

die sehr verschiedenen, zu überwindenden Gesteinsschichten große
Aufgaben bevorstehen. Das Kraftwerk, dessen Ausbau 4—5 Jahre

erfordern wird, zählt zu den größten der Alpenländer und ermög»
licht die Elektrifizierung der östlichen Alpenbahnen. Der Verarmung
des wildromantischen Gesimses durch Entnahme zu großer Wasser-
mengen aus der Enns wird durch Staubecken vorgebeugt.

Dr. I . D r a x l e r .
Heldenehrung auf dem Hochschneeberg. Das Präsidium des

Vereines zur Erhaltung der Gedächtniskirche am Hochschneeberg
wird die Gedächtniskirche auf dem Hochschneeberg zu einer würdigen
Weihestätte für die im Weltkrieg gefallenen Alpinisten Oesterreichs
ausgestalten und auf Marmortafeln die Namen der gefallenen
Helden verewigen. Dieses Präsidium richtet an alle alpinen Vereine
die Bitte, die Namsn ihrer gefallenen Mitglieder an das Sekretariat
„Vegah" Wien, VII I . , Lederergasse 23, einzusenden. Den alpinen
Vereinen erwachsen hieraus keine wie immer gearteten Kosten.
Eventuelle Spenden für die Gedächtniskirche werden vom obgenann-
ten Sekretariat mit herzlicher Dankbarkeit entgegengenommen, eben-
da können auch Lose zu ii S 1.— für die mit sehr schönen Treffern
ausgestattete Lotterie bezogen werden. Ziehung am 20. September
1927. — Am 10. und 11. September 1927 findet seitens des obigen
Präsidiums eine solenne Gedenkfeier für die im Weltkrieg gefalle-
nen Alpinisten Oesterreichs statt. Abfahrt Wien-Aspangbahnhof
Samstag 13 Uhr 05 oder Sonntag 6 Uhr 48 früh. Fahrpreis für
Hin- und Rückfahrt auf den Hochschneeberg S 12.—. Anmeldungen
zur Teilnahme sind an das Sekretariat „Vegah" zu richten.

Donaufahrl von Wien über Budapest und Belgrad nach Nuka>
resi, verbunden mit einem Besuche des Siebenbürger sachsenlandes.
Die Deutschösterreichische Reisevereinigung „Nord-Süd" veranstaltet
für alle Freunde deutschen Vclkstums und deutscher Kultur im
Ausland zu Anfang September eine dreiwöchentliche Gesellschafts-
fahrt, welche die Teilnehmer zunächst von Wien auf dem herrlichen
Donaustrom bis nach Turn-Severin in Rumänien führen und ihnen
auf dieser Fahrt durch Unterbrechungen in Budapest und Belgrad
Gelegenheit bieten wird, diese beiden Hauptstädte Ungarns und
Großserbiens zu besichtigen und mit den dort lebenden Deutschen
Grüße auszutauschen. Die Fahrt durch den Kasanpaß zwischen Or-
sovar und Turn-Severin vorbei an der Türkeninsel Ada-Kaleh, die
großartigste und schönste Stromfahrt Europas, bildet den Abschluß
dieser überaus interessanten Dampferfahrt. Dann geht es weiter
zur rumänischen Hauptstadt Bukarest mit ihrem hochentwickelten
deutschen Schulwesen und von dort in prächtiger Gebirgsfahrt über
Sinaia.das Märchenschloß der Königin Earmen Sylva nach Kron-
stadt und Siebenbürgen, von wo in langsamer Weiterfahrt über
Mediasch, Schäßburg und Hermannstadt die interessantesten und
landschaftlich schönsten Kulturstätten dieses ältesten deutschen Sied-
lungsgebietes im Südosten in ständiger herzlicher Fühlung mit den
dortigen deutschen Volksgenossen besucht werden. Rückfahrt mit
durchgehendem Schnellzug von Hermannstadt über Budapest nach
Wien. I n spätestens 14 Tagen dürften von der Deutschösterr. Reise-
uereinigung „Nord-Süd" Graz, Radctzkystr. 20, ausführliche Pro»
spekte mit Preisangaben erhältlich sein. Die Reise wird im Ver-
hältnis zu den gewaltigen Entfernungen und der Fülle des Gebo-
tenen ganz außerordentlich billig sein

Ingenieur- und Technikerfahrl durch Oeslerreich. Die von der
Deutschösterreichischen Neiseuereinigung „Nord-Süd" bereits ange-
kündigte Ingenieur- und Technikerfahrt durch Österreich, liegt nun-
mehr als ausgearbeiteter Neiseplan vor. Sie wird von „Nord-Süd"
gemeinsam mit dem Deutschen Verkehrsbüro in Wien veranstaltet.
Am Samstag, den 3. September in der Frühe mit der Dampfer-
fahrt Passau—Linz beginnend und je nach den Wünschen der Teil-
nehmer am Freitag, den 16. in Salzburg, oder bei Rückkehr über
Innsbruck, statt über Salzburg, am Samstag, den 17. in München,
oder endlich bei Einbeziehung der Arlbergbahn und des Spullersee-
kraftwerkes am Sonntag, den 18. in Bregenz endend. Die Teilneh-
mer besichtigen auf dieser Fahrt neben der Fülle der landschaft-
lichen Schönheiten, die ihnen eine Fahrt quer durch ganz Oesterreich
bietet, vor allem die sämtlichen von den österreichischen Bundes-
ländern in jüngster Zeit neugeschaffenen, großen Wasserkraftwerke
und neben ihnen die großartigen Industrieanlagen am steirischen
Erzberg. Sie befahren die Rax und die Zugspitze mit den neu-
geschaffenen Seilbahnen und machen von Lienz aus einen Abstecher
über Heiligenblut zum Glocknerhaus. Die Beteiligung ist für Herren
und Damen gestattet. Die Preise sind, um auch Winderbemittelten
die Teilnahme zu ermöglichen, bei guter Unterkunft und Verpflegung
äußerst, mähig gehalten. Sie betragen für die erste, vierzehntägige
Route cK 190.—, für die zweite, fünfzehntägige und für die dritte
sechzehntägige Route je ^ l 220.—.- Nähere Auskünfte und Reise-
programme bei der Deutschösterreichischen Neiseuereinigung „Nord-
Süd", Graz, Radetzkystraße 20, oder dem Deutschen Verkehrsbüro,
Wien, 1., Bellariastraße 6.

Ziehung der Ludwigsleinlollerie. Der Ziehungstermin der
Lotterie zu Gunsten der Iugendburg Ludwigstein ist von der Auf-
sichtsbehörde auf den 12. Januar 1928 festgesetzt worden. Der Los-
absatz ist jedoch so günstig, daß die Ausspielung vermutlich wesentlich
früher erfolgen wird. Hauptgewinn ist bekanntlich ein völlig möb-
liertes Landhaus mit 6 Zimmern, Wintergarten, Bad u. a. Neben-
gelaß. Sämtliche Gewinne sind von vereidigten Sachverständigen
abgeschätzt, so daß eine Schädigung der Gewinner völlig aus-
geschlossen ist. Lospreis 50 Pfennig. Der Reinertrag ist für den Aus-
bau der Iugendburg Ludwigstein bestimmt, die das Denkmal der im
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Weltkriege gefallenen deutschen Jugend darstellt. Lose sind zu haben
in allen Iuaendbllnden und bei der Geschäftsstelle der Ludwigstein-
lotterie, Berlin SW 61, Velle-Alliancestr. 6, Postscheck 23 856.

Schrifttum. Kartenwesen und alpine Kunst.
Erinnerungen eines Alleingängers. Von H e i n r i c h v o n

S y d o m . Alpenfreund-Vücherei, Band 22. Alpine Verlagsanstalt,
München. Preis ^ l 1.50. — Es sind acht nicht allzu lange Aufsätze
über ebenso viele nicht allzu schwierige Ostalpenfahrten, also eigent-
lich weder durch ihre Klaffe noch durch ihre Zahl besonders her-
vorragende bergsteig,?rische Leistungen. I h r Anwert wird aber
erhöht durch jugendfrisches Draufgängertum unter erschwerenden
Witterungsverhältnissen und durch eine nicht abzustreitende ehrliche
Begeisterung. Die Eroberungsfreude unter dem Zeichen selbständig
erfochtener Siege über die Tücke dämonischer Urgewalten, die zwiespäl-
tigen Gefühle, die den Berg einmal als Feind und dann wieder als
Freund erscheinen lassen, das Schärfen der Sinne des beharrlichen
Alleingängers, der von feiner Leidenschaft nimmer lassen kann, —.
all' diese seelischen Erscheinungen bringt Sndow mit einer wohl-
tuenden Bescheidenheit und von verbrauchten Schlagworten freien
schriftstellerischen Begabung zur Darstellung. Interessant ist es, zu
beobachten, wie mit der Anzahl und Schwierigkeit der Türen auch
das Erzählertalent des jugendlichen Autors wächst, und wie das
Einfühlen mit den Elementen des Hochgebirges immn mehr an
Macht und Einklang gewinnt. Zumal die Eindrücke der Lichtwir-
lung von Sonne und Mond, des Tages und der Nacht auf sein
empfängliches, passiv-künstlerisches Temperament sind ganz eigenartig
und packend in Worte gekleidet. Wenn er hie und da des Guten
zuviel tut — so schreibt er einmal: „Die ganze Vergwelt war
ertränkt, entirdlscht, verunwirklicht im Mondlicht": ein andermal
„das erdämmernde Licht des Tages"; oder „ich zerbrach mir den
Kopf und drehte mir fast das Genick ab — und endlich hatte ich
es ; dann wieder: „Ein paar verlorene Sonnenstrahlen ringen sich
jetzt mit mehr Glück als Verstand durch die Wolken" — so möge
ihm das verziehen sein. Nicht aber einige grammatikalische Ver-
fehlungen: Man sagt nicht „auf dem Wilden Pfaff" (statt Pfaffen),
«in Nebel und Schnee am (statt auf dem) Zuckerhütl", „oben am
(statt auf dem) Gipfel", „von der Hochwilde (statt Hochwilden)",
„droben am (statt auf dem) Sattel", „wenn ich um die Hälfte kleiner
wäre, wie (statt als) ich bin", „des Rainbachkees", „des KuchlmooskeeS"
usw. statt „des Keeses", welcher Fehler sich unzähligemale wiederholt,
„trotz versäumter Nachtruhe und drei Gipfeln" statt dreier Gipfel,
„fchneerfüllt" statt schneeerfüllt. Es ergibt dies ein stattliches Sün-
denregister, das ich nicht unterdrücken kann, zumal es Fehler betrifft,
die auch andere, schon länger als alpine Schriftsteller auftretende
Bergsteiger sich zuschulden kommen lassen. Ich habe von Sydow aber
eine gute Meinung und hoffe, dag ich künftigen Darbietungen
seiner Feder uneingeschränktes Lob spenden können werde. Die
Kapitel „Mondnacht auf dem Großvenediger", „Die Kaltwasserkar-
spitze", „Zwischen Diesseits und Jenseits" berechtigen zu den besten
Erwartungen. H. W.

Meyers Reisebücher, Oslalven. Dritter Teil. 13. Auflage. Biblio-
graphisches Institut, Leipzig 1927. Preis 9 RM. — Dieser 3. Band
der zeitgemäß ausgestatteten früheren „Deutschen Alpen", der den
alten guten Ruf auch der neugestalteten Ausgabe wahren helfen
wird, umfaßt unser ehemaliges Südtirol. Das gediegene Neisebuch
kommt just zur rechten Zeit, denn keinen besseren Begleiter und
Ratgeber beim Besuch unserer Brüder jenseits des Brenners kann
man sich wünschen. Mi t 26 Karten, 5 Plänen und 6 Rundsichten
ausgestattet, wird der verläßliche Text nicht nur Wanderer, sondern
auch Bergsteiger befriedigen, denn außer allgemein Wissenswertes
über die dortigen Reiseverhältnisse, Sommerfrischen-Uebersichten,
Kur- und Wintersport-Orte, sind auch praktische Ratschläge für
Bergsteiger und eine Schutzhlltten-Uebersicht enthalten. Die in Süd-
tirol leider amtlich gebrauchten italienischen Ortsnamen find den
deutschen Namen nachgesetzt und mögen nur dort, wo es unver-
meidlich ist, gebraucht werden. Wir können nur bestens empfehlend
auf dieses willkommene Reisebuch aufmerksam machen. H. B.

Dr. Franz Turskn. Führer durch die Goldberg-Grupve. Verlag
Artaria. Wien 1927. Preis S 7.50. — Die Sonnblickgruppe, jenes
Glied der Hohen Tauern, das zwischen Glockner- und Ankogel-
gruppe eingereiht ist, hat mit diesem Buch seinen zeitgemäßen
Sonderführer erhalten. Diese Berge sind sehr beliebte Wanderziele,
da sie ja genußreiche Uebergänge zwischen Gastein und Heiligenblut
ermöglichen. Mi t 15 Naturaufnahmen und einer Uebersichtskarte
ausgestattet, paßt sich das Buch würdig in die Reihe der Artaria-
Führer ein und wird so manchem Bergsteiger bei der heurigen
Urlaubstur ein willkommener Ratgeber sein. H. V.

Leberle. Führer durch das Wettersleingebirge. 5. Aufl. Heraus-
gegeben von Nilhelm W e l z e n b a c h . Lindauer, München, 1927.
— Die zahlreichen Neuanstiege, die in den letzten Jahren im Wetter-
stein ausgeführt wurden, haben eine Neubearbeitung des vorzüg-
lichen Führers notwendig gemacht, die von Welzenbach, einem
unserer besten derzeitigen'Bergsteiger und Wettersteinkcnner besorgt
wurde. Der, Verfasser, der die in dem Buch beschriebenen Anstiege
großenteils selbst gemacht hat, hat sich nicht darauf beschränkt, die
vielen neuen Wege einzufügen, er hat auch die alten Beschreibungen
vielfach verbessert. Das gute Alte, namentlich die noch von Leberle
stammenden allgemeinen Abschnitte hat er fast unverändert beibe-

halten. I n der Bewertung der einzelnen Wege nach ihrer Schwie-
rigkeit hat er im Einklang mit der letzten Auflage des Kaiserfllhrers
einen strengeren Maßstab angelegt, da viele Anstiege durch die
häufigen Begehungen und infolge der durchschnittlich größeren
Kletterfertigkeit der Bergsteiger zweifellos objektiv und subjektiv
leichter geworden sind. Er verwendet 6 Schwierigkeitsgrade und be-
zeichnet den 5. Grad als „überaus schwierig", den 6. Grad als
„äußerst schwierig". Die Zukunft wird lehren, ob die wenigen in
die höchste Klasse eingereihten Wege nicht doch allmählich in die
fünfte herabsinken werden und damit eine Stufe überflüssig wird.
Trotzdem der Inhalt des Buches um ein Viertel vermehrt ist, ist es
durch Verwendung geeigneteren Papiers kleiner und dünner und
somit noch handlicher geworden. Sehr zu begrüßen ist ferner, daß
die längst veraltete Karte durch die schöne farbige und sehr anschau-
liche 1:50 000 des Bayer. Topograph. Büros ersetzt wurde. G. L.

Wagner's Führer durch das Elschland. Nagner'sche Univers.-
Vuchhandlung, Innsbruck. 1927 Preis 15 Sch., '9 Mk. — Dieses
Reisebuch umfaßt das ganze ehemalige Südtirol, also mit Einschluß
der ganzen Dolomiten und des Gardasee-Gebietes, Zur Orientie-
rung sind 10 Karten und 4 Stadtpläne, von Vrixen, Bozen, Meran
und Trient, beigegeben. Es enthält Reisewinke, Sommerfrischen,
Standquartiere, Verggasthäuser, Schutzhütten, die wichtigsten Gipfel,
Pässe und Iöcher nach ihrer Höhe geordnet, die Verkehrsstrecken,
Talwanderungen und Bergturen, kurz: alles Wissenswerte über
Südtirol. Fast 400 Seiten Text, das läßt erkennen, daß es sich um
einen Ratgeber handelt, der jedem Besucher der von, Tirol los-
gerissenen Gebiete beste Dienste leisten wird, der ein gutdeutsches
Neisebuch ist, das man nur wärmstens jedermann empfehlen kann.

H. B.
Vaedekers Schweiz, nebst Chamonix, Luganer-, Langen» und

Comer-See. 37. Auflage 1927. Mi t 81 Karten, 30 Plänen und 15
Panoramen. Leipzig, Karl Baedeker 1927. 12 Mk. — Die 37. Auf-
lage dieses bekanntesten aller Reisehandbücher für die Schweiz
erscheint als eine Art Iubiläumsgabe, da der Verlag am 1. Ju l i
d I s . auf ein 100jähriges Bestehen zurückblicken' kann. Karl
Baedeker (1801—59), der Gründer der Firma, hatte die 1844 er-
schienene erste Auflage auf Grund eigener Reisen und Wanderungen
persönlich verfaßt. Schon damals bot er dem Leser eine bis in alle
Einzelheiten gehende, selbst „erwanderte" praktische Führung, wie
sie zu jener Zeit sonst noch nicht bekannt war. Auch die folgenden
sieben Auflagen bearbeitete er selbst. Seitdem ist das Buch von
seinen Söhnen und Enkeln und ihren Mitarbeitern in zahlreichen
neuen Auflagen erweitert und verbessert worden. Was bedarf es
überhaupt lobender Worte: „Baedeker" ist heute bereits ein Gat-
tungsbegriff und bedeutet das Muster eines Reiseführers, was auch
dieser Band wieder bestätigt. H. B.

I m Zauber des Hochgebirgs. Alpine Stimmungsbilder von Otto
H a r t m a n n (Otto von Tegernsee). Regensburg. Verlagsanstalt
vorm. G. I . Manz. 7.—11. Auflage, 2 Bände. Preis geb. 90 ' ^ l . —
Wenn man von der Zahl der Auflagen auf den Wert eines Buches
schließen darf, so zählt Hartmanns Buch zu den besten seiner Ar t :
denn es hat innerhalb 12 Jahren (und darunter waren die Kriegs-
und Revolutionsjahre) 6 Auflagen erlebt und fehr anerkennende
Beurteilung erfahren. I n neuer Gestalt tritt es nun feine Wan-
derung an, in zwei Bänden, von denen der letzte hauptsächlich
Steiermark, Kärnten und die Schweiz umfaßt. Die alpinen Pracht-
werke leiden für gewöhnlich darunter, daß sie zu viel dem Auge
und zu wenig dem Gemüt bieten; sie haben fast nur Bilder, und
der erläuternde oder einführende Text ist häufig recht eng zu-
sammengedrängt und vermag auch nicht immer zu erwärmen. Was
uns an Hartmanns Buche besonders anheimelt, ist die gleichmäßige
Verteilung von Bild und Wort. Der Bilderschmuck ist durchweg
gut und die Schilderung der Landschaft, der Bergfahrten aus dem
vollen Erleben geschöpft. Man fpürt es jeder Seite an: hier spricht
ein Freund der Alpen zu uns, dem die Berge die Träger eines
inneren Glückes geworden smd, das in der Hast und Erwerbsgier
des Alltags nicht errungen werden kann. Frische Lebenskraft quillt
ihm aus der geheimen Zwiesprache mit der Hochgebirgsnatur. Wer
sich in dieses Buch, das Bekenntnis eines warm empfindenden und
bergfrohen Mannes, mit voller Seele versenkt, der fühlt sich empor-
gehoben über die geistige Verarmung und sittliche Verrohung unse-
rer Zeit, der spürt in dem Zauber des Hochgebirgs das Walten
einer über menschlichen Dingen thronenden Gottheit. Doch nicht
allein die Begeisterung für die Berge weckt dieses Buch, sondern
es belebt und stärkt auch die Liebe zur angestammten Heimat.
Daher möge es ein Hausbuch der alpinen Kreise werden und vor
allem in keiner Bibliothek unserer Alpenoereinssektionen fehlen.
Diesen kommt der Verlag durch günstige Bedingungen im weit-
gehenden Maße entgegen. Für jung und alt, für die Freunde des
Hochgebirgs aller Schattierungen bietet es soviel des Schönen für
Auge und Herz, daß es niemand ohne reichen Gewinn aus der
Hand legen wird. A. D.

Aus AUtgliederkreisen.
Lichtbildervorträge für das Winlervrogramm. Kunsthistoriker

W. Ka i se r -Kemp tcn sendet auf Wunsch den Sektionen eine Liste
seiner Lichtbildervorträge zu, die sich auf eine eigene Sammlung
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von ca. 3000 Diapositiven stützen. Sie behandeln hauptsächlich Ge-
biete aus den A l l g ä u e r und L e c h t a l e r A l p e n , b e d e u -
t e n d e K u n s t s t a t t e n in den bayerischen und österreichischen
Bergländern und dem Voralpenqebiet. Auch aus Griechenland und
Italien sind sehr interessante Gebiete vertreten. September und
Oktober sind durch Vortragsverpflichtungen bereits belegt. (Bedin-
gungen 30 R^l Honorar und 15 R^t Tagesspesen nebst Fahrt vom
letzten Vortragsort bei Reihenvorträgen innerhalb einer Gruppe
von Sektionen.) Anfragen an Kunsthistoriker Kaiser, Kempten (Allg.).

RegenschuhPelerinen. Unter diesem Namen wird im Anzeigen-
teil ein Gegenstand zu einem erstaunlich billigen Preis angepriesen.
Läßt man sich — aus Neugier, denn man ist sich dessen bewußt,
daß um 3 Mark nicht viel zu bekommen ist — eine solche Pelerine
unter Nachnahme kommen, so erhält man ein in Pelerinenschnitt
zusammengeheftetes Stück Oelpapier und zum Hohn eine Druck-
sache, in der bescheinigt wird, daß die „mit einem wachsartigen
Stoff imprägnierte seste Papiermasse" auf ihre Brauchbarkeit ge-
prüft sei und. so wasserdicht sei, daß auch bei mehrstündigem Ueber-
spülen mit Wasser dieses nicht eindringe, die Hülle nach dem Trock-
nen ihre ursprüngliche wasserabweisende Eigenschaft vollkommen
weiter bewahre und infolgedessen wiederholt benützt werden könne.
Dazu bekommt man ferner eine „Kapuze" aus demselben Material,
die aber nicht einmal anknöpfbar ist. I n der Praxis dürfte sich die
Regenschutz-Pelerine weit weniger bewähren, als im Untersuchungs-
laboratoriüm des Herrn Doktors, denn was fängt man mit dem
naßgewordenen Papier an, wenn der Regen aufhört? Steckt man
es in den Rucksack, um es später zu trocknen, so dürfte es schwerlich
zum zweitenmal verwendbar sein; an Ort und Stelle wird man es
selten sofort nach dem Regen trocknen können. Für den Bergsteiger
kommt ein derartiger Regenschutz keinesfalls in Betracht.

Merks Landsmann! Ein Mitglied (Name ist der Schriftleitung
bekannt) bedauert, in der Schweiz die Beobachtung machen zu
müssen, daß deutsche Bergsteiger und Reisende dort zu wenig ihre
Muttersprache gebrauchen und lieber welsch radebrechen, was zum
Rückgang der deutschen Sprache in der Schweiz beiträgt. Auch die
Deutschen müssen wie die Engländer darauf achten, daß man ihre
Muttersprache versteht und gebraucht! Dieser Grundsatz möge Deut-
schen stets zur Richtschnur dienen.

Wo ist der Rucksack? Am Dienstag, den 12. Jul i , habe ich, von
der Duisburgerhütte kommend, in der W u r t e n s c h a r t e (unter-
halb des Herzog Ernst) ungefähr 20 m von dem dort stehenden
eisernen Kreuz entfernt (nach dem Niedersachsenhaus zu) meinen
Rucksack zurückgelassen, um auf den Herzog Ernst und das Schareck
zu steigen. Ich habe die Besteigungen auch ausgeführt, tonnte
jedoch nach dem Abstieg meinen Rucksack nicht wieder finden, trotz-
dem ich längere Zeit danach gesucht habe. Ich mußte das Suchen
dann aufgeben, da starker Nebel eintrat und bin nach dem Nieder-
sachsenhaüs abgestiegen. Am anderen Morgen war das Suchen wie-
der vergebens, das außerdem der Nebel sehr erschwerte. Inhalt des
Rucksackes: Etwas Wäsche, Rasierzeug, Filmpackkasette mit Film-
pack, Seil, Steigeisen und etwas Brot. Der Sektion Mallnitz in
Mallnitz habe ich den Verlust gleichfalls gemeldet. Nachricht erbittet
Richard Primann, Dresden, Holbeinstraße 70.

Pflanz'enschuh-.Focderuna.. Hütlenwirtschafter und Gastwirte
werden aufmerksam gemacht, daß der H.A der M ü n c h n e r V e r g -
wach t Postkarten und Leporello-Alben, die vorzügliche Darstellun-
gen der geschützten Alpenpflanzen enthalten, herausgegeben hat.
Eine Serie (12 verschiedene Karten) kostet nur 1 Mk. Zu beziehen
von der Bergwacht-Goschäftsstelle: München-Hauptbhf.-Südbau.

Warnung vor dem Hausdiener im Hotel Rtoserboden. Als ich
im Jul i d. I . im Hotel Moserboden übernachtete, übergab ich dem
Hausdiener meine Vergschuhe zur Reinigung. Bei der Rückgabe
fehlten von der vorher vollständigen Benagelung 11 Nägel. Deutliche
Spuren zeigten, daß die Nägel'mit einem Stemmeisen gewaltsam
entfernt waren. Darüber zur Rede gestellt, bestritt der Hausdiener
die Entfernung der Nägel und machte Redensarten, wie sie sich
einem Gaste seines Hauses gegenüber nicht gehören. Ein Turist,
mit dem ich über die Sache' sprach, hatte dieselbe Erfahrung ge-
macht. Am folgenden Tage bestätigten mir zwei bekannte Berg-
führer, es fei eine längst bekannte Tatsache, daß der Hausdiener
Nägel aus Vergschuhen herausnimmt, um andere Schuhe damit
zu benageln — vielleicht die Schuhe der Hotelgäste, die in großer
Zahl mit ungenagelten Schuhen heraufkommen. Für das Wecken
am Morgen erhebt der Hausdiener pro Person eine Gebühr von
60 Groschen; er selbst läßt sich durch einen Bergführer wecken —
jedenfalls gebührenfrei.

(Die Namen des Einsenders wie der beiden Führer sind
der Schriftleitung bekannt.)

, Für d ^ kommende Vorlragszeil. Der bekannte Naturhistoriker
und Kunstmaler F e l i x W i l d e n H a i n , dessen formvollendete
Vorträge, mit den nach ' eigener Technik angefertigten, farbigen,
künstlerischen Lichtbildern, ihm unter den Vortragenden einen guten
Ruf gesichert haben, hat soeben einen neuen Vortrag vollendet:
„ N a t u r kr ä s t e u n d W u n d e r " . Nach 40jährigen Beobach-
tungen in Natur und Alpenland, verbunden mit den neuesten wissen-
schaftlichen Forschungen, erläutert er mit Wort und Bild die gewal-
tigen Wirkungen der Naturkräfte und die dadurch entstandenen

Wunderwerke. Seine früheren Vorträge: Die Alpenflora des bayer.
Hochlandes, Natur und Kultur in den Alpen (Naturschutz). Vom
Urnebel zum Menschen und der Kampf der Naturgewalten im Hoch-
gebirge, die bereits in 67 Sektionen mit größtem Erfolg gehalten
wurden, dürften manchen Sektionen bekannt sein. Anfragen sind zu
richten nach München, Ohlmüllerstr. 1.

Ein empfehlenswerter Alvengaslhof. Die S. K n i t t e l f e l d
macht empfehlend auf das Gasthaus „Alpenrose" im Habachtal
(Venedigergruppe), 2 ^ Stunden südlich der Haltestelle Habachtal
der Pinzgauer Lokalbahn I e l l a. See—Krimml, aufmerksam. Die
Uebernachtungspreise sind gleich jenen für Mitglieder auf den Alpen-
vereinshütten, die Preise der Speisen sind fast durchwegs niedriger
gehalten als auf den Alpenvereinshütten. Außerdem wird der Auf-
enthalt dortselbst durch das entgegenkommende Wesen der Haus-
leute angenehm gemacht.

yütlenwirlschafl gesucht. Das Ehepaar H i e r g e i s t , Lindau
i. Bödensee wohnhaft, möchte gern ein gutbesuchtes, bewirtschaftetes
Schutzhaus übernehmen. Die Genannten sind nach eigener Aus-
sage tüchtige, erfahrene Wirtsleute.

Feststellung. Auf Grund der Anzeige des Olido-Ver-
sand in unseren „Mitteilungen" ließ ich mir die dort angekündigte
Regenschutz-Peler ine zum Preis von ^ 3.— kommen. Um
andere vor Enttäuschungen zu bewahren sei hiemit festgestellt, daß
dieses „für Herren und Damen in Regen- und Schneewetter, bei
Ausflügen und Sport" u n e n t b e h r l i c h bezeichnete Ausrüstungs-
stück aus — P a p i e r besteht!

K. Sch,, Stuttgart. (Name ist der Schriftleitung bekannt.)

Begünstigung. Herr J o h a n n V e r n a r d i , Besitzer des
H o t e l Post in A r a b b a im Buchensteintal (1612 m, unterm
Pordoijoch), gewährt unseren Mitgliedern von den Preisen für
Zimmer und Verpflegung 10 Prozent Ermäßigung.

Gefährten gesucht. Ab 25. August für Tur durch den Bayer.
Wald. Endpunkt Passau, 31. August. Anna Loeffler. Bochum, ab
1. August in Mühlhausen i. Thür.. Wilhelmstr. 25a. — Fräulein
sucht für 8—10 evtl. 14 Tage Urlaubsfahrt Glockner mit Venediger
erfahrene Kameraden ab 28. August oder Anfang September.
H. Schäffler, München 50, Zenettistr. 12/0 l.

Zu kaufen qesuchl: 15 Stück der Zeitschrift 1926 Band 57. Es
wird ersucht, Angebote an die Sektion Villach, Goethestraße 23,
Villa de Roja. zu richten.

Zu verkaufen: 12 Bände „Zeitschrift" des D. u. Oe. N. V.
hrg^ 1895—1904 und 1908, 1911 zum Preise vo.l je 1.40 M t .

pro Stück. Frau Rosa Hosp, Augsburg, Hl. Kreuzstr. 386/11. —
Das Buch: „N . Zuntz, A. Loewy, Franz Müller und W. Caspari,
H ö h e n k l i m a u n d B e r g w a n d e r u n g e n in ihrer Wirkung
auf den Menschen", Deutsches Verlagshaus Bong u. Eo., Berlin
und Leipzig. Anbot an Seemann, Freiberg (Sachsen), Parkstr. 9.
— Die Jahrgänge 1920—1925 der Zeitschrift im Originaleinband
zum Preife von 1.— bis 5.— Sch. Anfragen zu richten an die
Sektion Villach, GoetheNr. 23, Villa de Roja. — Bände der Zeit-
schrift des D. u. Oe. Alvenvcreins, gebunden, sehr gut erhalten,
Jahrg. 1896 mit 1921 samt Karten (mit Ausnahme von 1902) von
Freifrau von Neitzenstein, Oberstleutnantswitwe, Traunstein (Obb.).
— Mitteilungen 1912 und 1913, gebunden, 1914 mit 1922 ungebun-
den. Rudolf Stephan, Oberamtmann, Kaufbeuren, Prinzregenten-
straße 9/0.

Verlust. Ich habö am 26. Jul i auf dem Wege von Medatzalm,
Maria Naldrast nach Matrei, wahrscheinlich nahe dem Ziele, meinen
froschgrünen alten Hut mit dem Zeichen der 25jährigen Alpen-
vereinsmitgliedschaft verloren und würde sehr dankbar für Wieder-
zustellung sein und natürlich Auslagen gern vergüten. Rektor Dr.
Theodor Mathias, Plauen i. V., Värenstr. 59. — Verlören wurde
am 9. August bei den Douglaßhütte beim Waschen am Brunnentrog
eine goldene Damenarmbanduhr. Der ehrliche Finder wird gebeten,
sie gegen Belohnung beim Rechner der Sektion Lindau, Herrn I .
Geuppert, Lindau, abzugeben. — Am 4. d. Mts. habe ich beim Ab-
stieg von der Notkarspitze (Ettal) auf der „Not" meinen Führer
„Meyer" München usw. sowie ein Messer mit Hirschhorngriff (altes
Andenken) verloren. Belohnung zugesichert. Von Ernst Keßler,
Eharlottenburg 4, Niebuhrstr. 61. — Am 30. Jul i wurde auf der
Tilisunahütte ein grüner Lodenkragen verwechselt. Austausch bei
K. Walter, Ulm, Heimstr. 37. — Verloren wurde am 7. August
auf dem Weg von der Pfrontner-Hütte zur Otto-Mayrhütte ein
silbernes Edelweiß (Sektion Kemvten-Allgau). Bei Fund ersucht
um Zusendung Gustav Meyer, Reichsbahn-Oberinspektor, Kempten
i. A., Immenstäoterstr. 18.

Gefunden. Auf dem Wege vom Karwendelhaus zur Birkkar-
hütte (Schlauchkar) am 12. August braunmelierter Filzhut mit A l -
penvereinszeichen. M. Thoma, Gotzing, Post Thalham (Oberb.). —
Gefunden wurde am Pfingstsonntag auf dem Wege zum Karwendel-
haus gegenüber dem Staubbachfall ein großes, feststehendes Messer.
Der Verlustträger dürfte einer der vier vom Karwendelhaus kom«
menden Herren sein, die sich mit zwei von Scharnitz kommenden
Herren unterhielten. Empfangnahme bei A. Kießling, München,
Loristraße 4/0 l. — A. Seebo'(S. Hohenstaufen), Gövpingen/Würt-
temberg, Christovnstrake 51. bat auf der Sulzfluh eine Herrenuhr
gefunden.
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^ Gegenstand .,

«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1916 gebunden
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1918 (mit

Gesäusekarte) gebunden
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1919
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1920 (mit

Brennerkarte) kart.
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1921, 1922

und 1923 je
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1924
«Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1926

(Die übrigen Jahrgänge sind gänzlich
vergriffen.)

sonderabdrucke aus der «Zeitschrift":
Das Kaisergebirge
Die Gesäuseberge -

Wissenschaftliche Ergänzungshefte:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen)

«Vti l lei lungen" des D. u. Oe. A V . :
Jahrgang 1923, 1925, 1926 (die übrigen

Jahrgänge sind vergriffen) je
Einzelne Nummern, foweit vorhanden

„Vereinsnachrichlen" (außer dem Pflichtexem-
? plar) je Jahrgang
Geschichte des D. u. Oe. A V . 1869—1894 und

1895—1909 (die Fortsetzung enthält die
„Zeitschrift" 1919)

Ratgeber für Alpenwanderer
Anleitung zum Karlenlesen im Hochgebirge
Register der Vereinsschriflen I I . Tei l (1906
! bis 1925)
Erschlichet der Berge je

Bd. 1 Hermann von Barth
Bd. 2 Ludwig Purtscheller
Bd. 3 Emi l Zsigmondy
Bd. 4 Pau l Grohmann (in Vorbereitung)

Vücher-Verzeichnis der Alpenoereins«
bücherei (192?) 10.-^

Karlen:
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500000,

östl. Blatö (1910/22) 2 . -^
Uebersichtskarte der Ostalpen 1:500000,

westl. Blat t (1910/22) 2 . -^
Mdamello- und Presanellagruppe 1:50000

(1913/14) (vergriffen) —
Allgäuer Alpen 1:25 000, westl. V l . (1906/24) 2 . ^

Tarif /^

deutsche

Reichs«
wart

2.—

2.—

3.50

1 —
3.—
5.—

0.50
0.50

Tarif 8
für

usterr.
Sektion
Schil«
linge

3.40

6.80
3.40

6.—

1<70
5 »-»
8.50

0.85
0.85

1 . — 1.70

3.40
0.17

. ^ 1.70

3.—

2.50^

1.70
1.70
3 . -

4.20
1.70

3.40

3.40

3.40

f
für

deutsche
Sektion.
Reichs»
wart

Tarif 2
für

österr.
Settion
Schll«
linge

G e g e n s t a n d

Allgäuer Alpen 1:25 000, östl. V l . (1907/24) 2.— 3.40
Ankogel-Hochalmspitzgruppe 1:50 000 .

(1909/21) i.50 2.50

^Verchtesgadner Alpen 1:50 000 (1887/1921)
(vergriffen) — —

Vrennergebiet 1:50 000 (1920)
Wrentagruppe 1:25 000 (1908) (vergriffen)
Dachsteingruppe 1:25 000 (1915/24)
Turistenwanderkarte der Dolomiten

1:100 000 (1903/25)
Turistenwanderkarte d. Dolomiten westl. V l .
Turistenwanderkarte der Dolomiten östl. V l
Ferwallgruppe 1:50 000 (1899/1921)
Gesäuseberge 1:25 000 (1918/24)
Großglocknergruppe 1:50 000 (1890/1921)
Kaisergebirge 1:25 000 (1917)
Karwendelgebirge 1:50 000 (1889/1919)
Langkofel—Sella 1:25 000 (1904/26)
Lechtaler Alpen 1:25 000:

I. Parseierspitze (1911/24)
I I . Heiterwand (1912/24)

I I I . Arlberggebiet (1913) (mit Schieruten-
aufdruck)

Leoganger Steinberge 1:25 000 (1926) /
Loserer Steinberge 1:25 000 (1925) iur.

oder wiff. Ausgabe
Marmolatagruppe 1:25 000 (1905/26)
Ortlergruppe 1:50 000 (1891/1915)'
Oetztal—Stubai 1:50 000

I. Pitztal (1895/1921)
I I . Sölden—Nanalt (1896/1921)

III. Gurgl (1897/1921)
IV. Weißkugel (1893/1921)

Nieserfernergruppe 1:50 000 (1880/1926)
Schiekarte der Westl. Kitzbüheler Alpen

1:50 000 (1926)
Schladminger Tauern 1:50 000 (1924)
Schlern u. Rosengarten 1:25 000 (1898/1926)
Sonnblick u. Umgeb. 1:50 000 (1892/1921)
Venedigergruppe 1:50 000 (1883/1921)
Iillertalergruppe 1:50 000 (1883/1921)

Panoramen:
Hühnerspiel (3 Vl.), Plosepanorama, Totes

Gebirge (Halbpanorama) —.20 —.35

2 —»

1.50

2.—
2.—
l.50
2.—
1.—
2.^ -
1.50
1.50

2.—
2.—

1.50

1.50
2 —
1.50

1.50
1.50
1.50
1.S0
1.—

1.70
2.-»
1.50
1.50
1.50
1.50

3.40

2.40

3.40
3.40
2.50
3.40
1.70
3.40
2.50

.2.50

540
3.40

3.40
2.50

2.50
3.40
2.50

2.50
2.50
2.50
2.50
1.70

2.85
3.40
2.50
2.50
2.50
2.50

, *) Die mit Stern bezeichneten Werke sind d e r z e i t , alle hier nicht angeführten Werke sind d a u e r n d vergriffen,

Tar i f <5 für ausländische Alpenvereine (ehemalige Sektionen des D. u. Oe. A.-V.) und begünstigte Vereine: Die Preis«
berechnung erfolgt unter Zugrundelegung eines Kurses von 1 Goldmark - - 8 tschechische Kronen, — 0,60 holl. Gulden,

— 1,25 Schweizer Franken.

Vezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif A—C) nur bei Veslellung durch die Sektion (Verein) beim HA., sonst
doppelte Preise. Der Versand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme des Verkaufspreises famt Poslgeld und Ver«

packungskosien.

Die bestellende Sektion darf zur Deckung ihrer Barauslagen auf obige Preise keinen höheren ° Zuschlag (den M i t g l .
gegenüber) nehmen als 19 v. Hundert.
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Diefe HV. hat eigentlich schon am 31. August in Passau
begonnen, denn gut die Hälfte der auswärtigen Teilnehmer
an dieser Tagung hatte sich dort eingefunden, um auf dem
sogenannten „Wasserweg", durch's Wald- und Nebental der
Donau nach Wien zu reisen. Es war kein leichtes Problem,
die Unterbringung dieser Menge: der S. Passau ist aber dessen
Lösung unter der Leitung ihres 2. Vorsitzenden Dr. H e i z e r «
dennoch gelungen. I n der Ilzstadt, droben in Oberhaus, wo der
berühmt-schöne Niederblick auf Stadt und Strom sich dar-
bietet, in den anheimelnden, festlich beflaggten Gassen und
Straßen, kurz: überall traf man die Angehörigen vom
silbernen Edelweiß, die sich um die sechste Abendstunde im
mächtigen Dome einfanden, um dem meisterlichen Spiel des
Domorganisten Otto Dunkelberg auf der Riesenorgel — sie
ist derzeit, noch unvollendet, mit 156 Registern eine der größ-
ten — andachtsvoll zu lauschen. Bachs Präludium und Fuge
B-Dur, Regers Gloria, Renners Canzone und Improvi-
sationen über ein altes Kirchenlied waren zu hören. Es
war, bald wie ein Jubilieren aus zarten. Vogelkehlen, bald
-wie linder Harfenton und silbernes Klingen, wie Wohllaut
der menschlichen Stimmlagen und endlich wie dröhnende
Posaunen und Donnerrollen, ein Fluten und Branden im
Fortissimo, daß die Erde zu beben schien.

Abends vereinigten sich Gäste wie Einheimische in den Räu-
men des hochgelegenen Innstadtkellers, wo der Begrüßungs-
äbend der S. Passau stattfand. Nach Austausch der von Herzlich-
keit durchklungenen Begrüßungs-, Dank- und Wunjchreden sei-
tens des Vorsitzenden der S. Passau, Hochwürden Professor
Dr. H a p p e l , des p f l i c h t b e w u ß t e n Herrn B ü r g e r -
m e i s t e r s d e r S t a d t P a s s a u . unseres allverehrten
1. Vorfitzenden, Exz. Dr. R. v. S y d o w , und Dir. M a t t i s
als Vertreter des Wiener Festausschusses, der eine Abord-

.nung verkehrsordnender Herren entgegengeschickt hatte, er-
folgte in einer Pause zwischen den klangvollen musikalischen
und gesanglichen Darbietungen die Beleuchtung der Stadt.

Es war ein unvergeßlich schöner Anblick, die malerische
Stadt mit ihren in den Sternenhimmel ragenden Türmen,
Dächern und Burgen in bengalischer Lohe flammen zu sehen.
Ein Bild, das umso romantischer wirkte durch den Widerschein

^in den Wassern der Donau und des I n n und dem prächtigen
Räketenzauber in den Lüften. . .

Trotz der frühen Abfahrt der Donauschiffe (um 5 Uhr
.morgens), die unerläßlich war, um rechtzeitig Wien zu er-
reichen, vereinigte der Vegrüßungsabend noch lange die Teil-
nehmer, wurde zur Vegrüßungsnacht, ja manche konnten die
schwanken Bretter des Schiffdecks (vielleicht war's Täuschung!)
mit dem Morgenlied: „G'rad aus dem usw. —" betreten..

Ohne Nebelbehinderung, bei schönstem Wetter konnte
, das Sonderschiff, der große, mit dem Alvenvereins-Abzeichen
gezierte Dampfer „Schönbrunn" mit über. 700, der zarter

,'aebaute Kursdampfer „Hebe",mit etwa 300 Festgästen an
Bord pünktlich die Stromreise beginnen. W a s sich an land-
schaftlichen Perlen dabei dem Auge darbot, kann man in
unseren „Mitteilungen" vom 31. Jul i (Nr. 14) nachlesen; w i e
man es sah, das muß man miterlebt häbett. Es war einfach

ein ununterbrochener Triumphzug des Alpenvereins! Ueber-
all Winken, Fahnenschwingen, Freudenböller, dazu Rufe und
Jauchzer und Musik vom Schiff zum Ufer klingend, von dort
zurück. Besonders lebhaft ging es in Linz zu, wo die „Hebe"
mit dem größeren Postschift vertauscht wurde. Und in Weiß-
kirchen kamen gar, 'geführt von Dr. v. M ü h l w e r t ,
schmucke, goldhelmige Wachauerinnen an Bord der „Schön-
brunn" und warben, edlen Probetrunk kredenzWd, für den
Besuch ihrer schönen Heimat. ^

Bald nach 5 Uhr abends landete die „Schönbrunn" am
Praterkai, wo der um das Zustandekommen der Wiener
Tagung rastlos tätige Vorsitzende des Festausschusses, Hofrat
Ing . Ed. P i c h l , mit den Mitgliedern des engeren Geschäfts-
Ausschusses und den Iungmannen der N Austria'zur Be-
grüßung schon wartete. Bereitgestellte Kraftfährzeuge brachten
die Gäste rasch in ihre zugewiesenen Quartiere., , ,

Von kleinen Zwischenfällen abgesehen, die unvermeidlich
sind bei solchem Rummel, kann der musterhusten Organisation
Theodor Karl Holl's nur wärmstens Lob und Dank gespendet
werden. Auch Oberbaurat Ing . H i l l e r sei für seine Ver-
dienste um die Donaufahrt hier bestens gedankt../

Am 2. September tagte vormittags die B e r g s t e i g e r -
g r u p p e , während zu gleicher Zeit die Eröffnung der
„ A l p i n e n K u n s t a u s s t e l l u n g " im Wiener Künstler-
Haus stattfand, die einer Anregung des Herrn Obering. Hans
T r i t s c h e l (S. Austria) ihre Entstehung verdankte Vom Min i -
ster für Handel und Verkehr, Dr. H. S c h ü r f f , feierlich eröff-
net, werden wir noch ausführlicher über diese prächtige Ausstel-
lung berichten, die die Entwicklung der alpinen Malerei sehr
günstig zur Anschauung bringt. Sie hat bereits jetzt weit über
2000 Besucher erfreut. Gegen Vorweis der gültigen Mi t -
gliedskarte ist nur S 1.— für den Eintritt zu bezahlen! Nach-
mittags hielt der HA. seine Sitzung im Hotel „Astoria" ab,
abends halb 8 Uhr war der offizielle Begrüßungsabend in
dem mit Flaggen und Sektions-Wappen, mit Reisig und
einem Riesengemälde (Sonnschienalpe auf dem Hochschwab)
gezierten S o f i e n s a a l , einem der größten Räume Wien's,
der mit seinen Nebensälen dicht gefüllt, just noch die große An-
zahl der Besucher fassen konnte. Es waren doch insgesamt
2500 Anmeldungen erfolgt!

Nach Orchesteroorträgen der Kapelle I . W. Gangelberger,
brachte das aus Staätsover-Mitgliedern bestehende Stiegler-
sche Waldhornquintett eine Festfanfare und die von Prof.
K. S t i e g l e r dem D. u. Oe. A. V. gewidmete „Edelweiß-
fanfare", wie eine aus österr. Alpenliedern bestehende An»
einanderreihung zum Vortrag.

Hierauf hielt Hofrat Ing . Ed. P i c h l die Begrüßung^
rede, die ebenso herzlichen Beifall auslöste wie sie herzlich
Willkomm bot. Sie lautete (im Auszug):

Nach 18 Jahren ist Heuer der D. u. Oe: Alpenverein wieder an
seine Geburtsstätte, nach Wien, zurückgekehrt, um hier seine Haupt»
Versammlung abzuhalten.

Wer den Bericht über die HV. des Jahres 1909 nachblättert
und all den dort aufgehangenen Glanz und die sonnige Herzlichkeit
von damals an seinem geistigen Auge vorüberziehen läßt, dem kann
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leicht ein Gefühl der Wehmut und der Enttäuschung aufsteigen, wenn
er einen Vergleich zieht gegenüber jenen Tagen, die von reichem
Festesjubel und eitel Freude widerhallten und die den Gästen von
1909 eine anhaltende schöne Erinnerung boten.

Heuer sind wir leider nicht in der glücklichen Lage, diesem
Empfang von damals einen gleichwertigen an die Seite zu fetzen.
Und so bitten wir Sie, mit d e m vorlieb nehmen zu wollen, was
wir geben können. Ist unsere Begrüßung auch einfach, so soll sie
deshalb n i c h t w e n i g e r h e r z l i c h u n d a u f r i c h t i g s e i n .
Ich sage Ihnen namens des Festausschusses der Wiener und nieder-
österreichischen Sektionen herzlichsten Dank für Ihren Entschluß, die
53. Hauptversammlung in Wien abzuhalten.

Wenn ich diese festliche Versammlung im allgemeinen begrüße,
so ist es mir ein Bedürfnis, einen besonderen Gruß und Dank zu
lagen unserer Bundesregierung, unseren Ministerien, unserem
Bundesheer, dön Bundesbahnen, allen öffentlichen staatlichen und
Landesbehörden und der alvenvereinsfreundlichen P r e s s e . Alle
diese stehen heute dem D. u. Oe. A. V., seinen Leistungen und Ver-
diensten wohlwollender gegenüber, als dies vor Jahren der Fall war.

I h r Entschluß, die HV. in Wien abzuhalten, verschafft uns aber
auch die neuerliche Bestätigung der alten Tatsache, daß der D. u. Oe.
Alpenverein a l l e s deu tsche L a n d a l s s e i n A r b e i t s -
g e b i e t a n s i e h t und auch nicht zögert, seine Mitglieder auf
bedrohten Punkten deutscher Erde moralisch und wirtschaftlich zu
stützen. I h r Wille entspringt einer köstlichen Quelle, die da heißt:
G e m e i n s c h a f t a l l e r D e u t s c h e n i n F r e u d u n d L e i d l ,

Der Gedanke der Einheit hat sich in den fünfzig Jahren ein-
trächtiger alpiner Arbeit mächtig entwickelt und sitzt uns allen in
Fleisch und Blut. Diese Einheit ruht auf gleichem Volkstum, auf
gleicher Kultur und Sitte, auf gleicher Liebe zu den Bergen, sie
ruht auf gemeinsam getragenem Leid des Weltkrieges und feiner
Folgen und endlich auf dem gemeinsamen Schmerz um unsere
Brüder und Schwestern in S ü d t i r o l , und um alle übrigen, unter
fremder Herrschaft schmachtenden Volksgenossen. Ihrer wollen wir
auch heute in Treue gedenken. Ihrer und aller derer, die heute nicht
hier sein können, weil sie sich an das Wort hielten: „Für das Vater»
land darf auch kein Opfer zu groß sein", weil s i e a u f d e m F e l d e
d e r E h r e g e b l i e b e n f i n d . Ihrer besonders wollen wir uns
in Weh und voll Dank erinnern und sie in Ehrfurcht grüßen.

Die Einheit unseres Vereines beruht vor allem auf der f r e i -
w i l l i g e n U n t e r o r d n u n g u n t e r d i e V e r e i n s s a t z u n g
u n d d i e V e r e i n s f ü h r u n g und auf dem festen Willen, in
allen Fragen die uns berühren, gegenseitiges Verständnis und Ent-
gegenkommen zu beweisen, immer eine einigende Formel zu suchen
und sie auch zu finden. Jeder der in die tausendfältigen Fragen in
unseren aus 200000 Mitgliedern bestehenden Verein halbwegs Ein-
blick besitzt, wird der Führung, dem verehrlichen Hauptausschuß
und namentlich dem ersten Vorsitzenden, Exz. v. S y d o w , für feine
feste und kluge, dabei immer ausgleichende und versöhnende Politik
— es ist dies die einzige, die er betreibt — nur Verehrung und
höchste Dankbarkeit bezeugen können.

Der D. u. Oe. Alpenverein i s t e i n u n v o l i t i s c h e r V e r e i n ,
seine Satzungen enthalten keinen Punkt, der besagte, daß der Alpen-
verein die Vereinigung allec Deutschen in einem Staate bezwecke,
aber er tut seit fünfzig Jahren für den großen Anfchlußgedanken
m e h r als fo manche politische Parteien oder Vereine, weil er
d u r c h u n d du rch deu tsch g e s i n n t ist und gar nicht anders
fein kann.

Wir fehen, daß unser Alpennsrein nach Innen und Außen blüht
und gedeiht: t>aß aber eine solche Blüte möglich wurde, liegt in
dem einzig dastehenden I d e a l i s m u s s e i n e r F ü h r e r u n d
l e i n e r M i t g l i e d e r , das beruht auf der Selbstlosigkeit der dm
Alpenverein leitenden Männer, die ihre Arbeitskraft ehrenämtlich
und uneigennützig ihrer Sektion und dem Gesamtverein opferten
und opfern.

Der Alpenverein hat den jetzt so angestrebten F r e m d e n -
v e r k e h r i n s L a n d g e l e i t e t . Er hat es getan, aber nicht um
in den Bergen eine hemmungslose Fremdemndustrie zu fördern,
sondern weil es zu seinen Aufgaben gehört, die Berge und dadurch
bis zu einem gewissen Grade auch die Täler zu erschließen und
damit der Bergfreude, Erholung und Gesundheit suchenden Mensch-
heit zu dienen'. So lange der Alpenverein die führenden Männer
besitzt, die es nicht zulassen, daß das Gold bergsteigerischer Ideale
gu Geld ausgemünzt wird, Männer, die den Alpenverein nicht
unter dem Gesichtswinkel eines Geschäftshauses betrachten, wird er
weiterblühen und ein Hort des Glückes und Segens für unser deut-
sches Volk bleiben und mir wissen, daß der Alpenverein diese hoch-
gesinnten führenden Männer immer besitzen wird.

Der ideale, der deutsche Gedanke, wird auch auf der 53. Haupt-
versammlung zu Wien allen Beratungen und Festen als hoffnungs-
reicher Stern voranleuchten, das ist der Gruß und der Wunsch des
Festausschusses. Bergheill (Lebhafter, andauernder Beifall und
Heilrufe.)

Hierauf antwortete unser 1 . Vorsitzender, Exzellenz D r .
R e i n h o l d v. S y d o w u . a.:

Auf die von Herzen kommenden Vegrüßungsworte, die uns
Herr Hofrat P i c h l namens der Wiener und österreichischen Sektio-
nen zugerufen hat, erlaube ich mir, mit gleicher Wärme und mit
oleickler KerXlickkeit au danken. . . > ^

Wohl erinnern wi r uns alle, die damals in Wien erschienen
waren, der glänzenden Tage des Jahres 1909, und wenn auch
damals nach außen hin die Veranstaltungen vielleicht strahlender
und rauschender waren, so glaube ich nicht, daß der Empfang, der
uns heute hier zuteil wird, dahinter an innerer Wärme zurücksteht.

Es hat uns in einer Stärke nach Wien gezogen, in der meines
Crinnerns seit dem Jahre 1909 noch keine Hauptversammlung des
Alpenvereines besucht war. Die größere Zahl der Anwesenden ist
aus weiter Ferne hiehergekommen. Die starke Anziehungskraft, d»e
uns nach Wien führt, worin beruht sie? — Natürlich zunächst ln
der a l t e n g e s c h i c h t l i c h e n S t e l l u n g , d i e W i e n a l s
du rch e i n J a h r t a u s e n d b e w ä h r t e r V o r Pos ten d e r
d e u t s c h e n K u l t u r g e g e n d i e A n s t ü r m e a u s d e m Os ten
e i n g e n o m m e n h a t und deren Wahrzeichen wir auf Schritt
und Tri t t begegnen. Dann aber ist es der Umstand, daß wir hier
in großer Zahl unsere Freunde wissen, nicht bloß im Alpenuerein,
auch weit darüber hinaus, die mit uns in gleicher Tiefe deutsch
^ühten und deutsch denken.

Was aber uns vom Alpenverein besonders, hieherzieht, das ist
die Stellung, d i e W i e n f ü r d i e E n t w i c k l u n g des A l p i «
n i s m u s u n d d a m i t auch u n s e r e s V e r e i n e s v o n je«
h e r e i n g e n o m m e n h a t . Hier hat der Gedanke, die Alpen«
freunde organisch zu verbinden, die erste Wurzel geschlagen, von
Wien ist eine Schule hervorragender Bergsteiger ausgegangen, die
sich in die neueste Zeit in immer größerer Vollkommenheit gesteigert
hat, in Wien ist der Mittelpunkt für die Erschließung der Alpen
Deutschösterreichs gewesen. — Aber dann ist es noch etwas anderes.
Herr Hofrat P i c h l hat in seinen Worten einem Gedanken Aus-
druck gegeben, der mir ganz besonders sympathisch ist, was der
Alpenverein im allgemeinen, also sowohl hier wie außerhalb Deutsch»
Österreichs, dafür getan hat, die Deutschen innerlich zusammenzu-
schließen. Lassen Sie mich mit wenigen Worten noch diesen Ge-
danken ausbauen. Unser deutsches Volk ist — ich spreche nicht von
politischen Unterschieden, die lasse ich beiseite — innerlich in drei
Gruppen geschieden. Einmal in die Völker der Donau, eine Vevölte«
rung, deren starke Eigenschaft der hoffnungsfreudige, nie erlahmende
Optimismus und das aufschäumende Temperament ist. Dann folgen
die Gebiete ältester germanischer Besiedlung, einer Besiedlung, die
zurückreicht auf Zeiten, in der noch der Germanenstrom nicht an
der Donau festen Fuß gefaßt hat. Das sind die Gebiete Süd- und
Westdeutschlands, die Gebiete des alten Bayern, die von Franken
besiedelten Gebiete am Rhein bis hinauf nach N«dersachsen. Die
Bevölkerung dieser Gebiete ist durch stärkste Liebe für den heimat-
lichen Boden und durch eine gewisse Zähigkeit in der Behauptung
ihrer Eigenheiten ausgezeichnet. Dazu kommt die große dritte
Gruppe im Nordosten jenseits der Elbe und der Oder. Auf über-
wiegend armem Boden hat dieser Volksteil in jahrhundertelangen
Kämpfen gegsn die aus der sarmatischen Tiefebene immer von
neuem nach Westen andrängenden Völkerstämme den Boden der
deutschen Kultur gesichert. Sie haben ihn unter harten Bedingun-
gen, zum Teil auch unter harten Leiden, gesichert. Zur Eigenart
dieses Volksteiles gehört daher eine gemisse Herbheit, aber auch
eine große Zähigkeit in schweren Tagen.

J e d e d i e s e r d r e i G r u p p e n v e r t r i t t e i n e v o r »
z ü g l i c h e S e i t e des d e u t s c h e n W e s e n s . Daß dem überall
Schwächen gegenüberstehen, liegt in der menschlichen Natur. Der
Alpenverein hat neben seinen bergsteigerischen Aufgaben bewußt
und wohl auch unbewußt dahin gewirkt, d a ß dies, e d r e i G r u p -
p e n des d e u t s c h e n V o l k e s e i n a n d e r k e n n e n u n d
sich v e r s t e h e n l e r n e n .

Wenn ich auf die etwa dreißig Jahre zurückdenke, während
welcher ich in den Spitzenverbänden unseres Vereines tätig zu sein
die Ehre hatte, so habe ich das lebendige Empfinden, daß das Ver-
stehen zwischen den Kolonialdeutfchen, den alten Stämmen, die von
der Nordsee den Rhein hinauf bis Bayern sitzen, und den Deutschen
der an der Donau aufgewachsenen Kultu-r jetzt ein v i e l g r ö ß e r e s
ist, a l s es v o r d r e i ß i g I c l h r e n w a r . Dazu hat der Alpen-
verein wesentlich beigetragen und ich hoffe, daß er diesem Sinne
uns Deutsche so zusammenbringen wird, daß man auch von ihm
sagen wird, er habe mitgeholfen, d i e g r o ß e A u f g a b e zu
e r f ü l l e n , d a ß a u s d e n D e u t s c h e n d e r D e u t s c h e e n t -
stehe. (Lebhafte Heilrufe.)

Ich glaube im Sinne des Alpenvereines zu sprechen, wenn ich
Sie zum Schluß bitte, ein Heil zu bringen, nicht unserem Verein,
nicht den Sektionen unseres Vereines, sondern was mehr ist: Dem
ganzen deutschen Volke Heil!

Voll Begeisterung durchbrauste zustimmend, nach Haydn's
ewig-schönen Weiheklängen gesungen, bis Deutschland-Hymne
den Saal.

Damit waren die Ansprachen geschlossen und es folgten
die künstlerisch vollendeten Vorträge des Wiener Männer«
gesang-Vereines. Von Chormeister Prof. K. Luze feinfühlig
geleitet, wurde Nachtgesang im Walde, von Franz Schubert,
ein Chor mit Begleitung von Waldhörnern, gesungen, dann
Hofes R e i t e r s Chor „Daheim", und das von unsterblicher.
Schönheit und Innigkeit beseelte Volkslied Josef von' E i ch e m
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d o r f f s : „Untreue", Männerchor vertont von Friedrich
S i l c h e r . Ergreifender hat wohl noch keinem das einfache,
vielgefungene: „ I n . einem kühlen Grunde. . ." geklungen,
außer er hat es fchon einmal von diefen Meistern des Chor-
gefangs gehört. M i t der markigen „Tiroler Nachtwache", des
von Richard H e u b e r g er vertonten Eichendorff-Gedichtes,
schloffen die unvergleichlichen Darbietungen' dieses, welt-
berühmten Männerchores.

Ein Festspruch von Dr. Hans K l o e v f e r , den Frau
Vlanka G l o s s y , Mitglied des Burgtheaters, in alpiner
Tracht und im Dialekt zu Gehör brachte, war ein warmempfun-
denesWillkommenheißen und Glückwünschen, das jedes deutsche
Herz reger schlagen machte. Den herzigen Knix und das
Ueberreichen des Blumenstraußes an unseren 1. Vorsitzenden
empfand jeder Einzelne als ein auch ihm geltendes Symbol
und daher ebenso den ritterlichen Dank Sr. Exzellenz, da
er die fchönste Blume des Straußes der holden Sprecherin
widmete. Unter brausendem Jubel endete der Begrüßungs-
abend, der wieder seinen Verbrüderungszweck voll und ganz
erreicht hatte.

Am Sonnabend, den 3. September, begann um 9 Uhr
vorm. im G r o ß e n M u s i k v e r e i n s s a a l , an einer zu-
meist der hehren Kunst geweihten Stätte, unsere Vorbe-
sprechung. Vielleicht war dies auf ihren raschen, harmonischen
Verlauf von gutem Einfluß?

Abends halb 8 Uhr fand der F e s t a b e n d statt; wieder
m Sofiensaal, dessen Stirnwand diesmal das Riesenbild der

Jungfrau zierte.
Als Ehrengäste sah man in dem dichtgefüllten Saale

Vertreter der Regierung, der deutschen Gesandtschast, Na-
tionalräte und hohe Heeresangehörige. Von Reden wurde
abgesehen, so daß nach einem einleitenden Orchesterkonzert
der W i e n e r S c h u b e r t - B u n d unter Leitung seines

, Chormeisters,.Prof. V i k to r K e l d o r f e r , den Reigen der
erlesenen Darbietungen gleich eröffnen konnte. Die Sänger
brachten F. Matthisons „Die Nacht", vertont von F r a n z
S c h u b e r t , „Bergandacht" von F r a n z - N e u h o f e r (ein
wundervoller Chor!), Scheffels „ I n den Alpen", vertont von
F r i e d . He g a r zu Gehör, worauf der vom Chormeister
Keldorfer für Männerchor und Orchesterbegleitung bearbeitete
Walzer Johann Strauß': „G'schichten aus dem Wienerwald"
folgte, der nicht endenwollenden Betfall fand. Auch der
„Schubert-Bund" zeigte fein- meisterliches Können und es
wäre müßig gewesen, wägende Vergleiche zwischen ihm und
dem gestern gehörten „Wiener Männergesangs-Verein" zu
ziehen. Alle, Gäste wie Gastgeber, freuten sich vielmehr, daß
Wien gleich „zwei solche Kerle", mit Recht weltberühmte
Männerchöre aufweisen könne!

Die nun dargestellte R ü t l i - S z e n e aus Schillers
„Wilhelm Tell" zeigte die hohe Kunstvollendung des Wiener
Burgtheaters, worauf wieder klangvolle Vorträge des
„ D e u t f c h e n V o l k s g e s a n g - V e r e i n s " folgten, der
sich mit schlichten aber innigen Volksliedern für gemischten
Chor uns Bergsteigern in's Herz sang.

Diesen alpinen Klängen folgten echt-wienerische Töne:
vorerst, ein wahrer Ohrenschmaus, das K a m m e r q u a r -
t e t t T a u t e n h a y n (2 Violinen, 1 Guitarre und Har-
monika), das eine Strauß-Polka, einen Schrammel-Walzer
und eins Aneinanderreihung wienerischer Weisen unter dem
Titel „Wiener Volksmusik" in künstlerischer Vollendung
spielte, hierauf — zugleich eine Augenweide — heitere Vor-
träge der Burgfchaufpielerin B l a n k a G l o s s y , die mit
ihrer artigen, entzückend-fchelmischen Art und Weife alle be-
geisterte. Am liebsten hätte man der Künstlerin wie dem
Quartett die ganze Nacht zugehört!

Dann glänzte Dr. G e o r g K o t e k , Vorstand des Deut-
schen Volksgesangvereins, mit trutzig-älplerischen Schnada-
hüpfeln, Jodlern und Almrufen. Auch ihn zwang endloser
Beifall zu immer wieder freudigst aufgenommenen Zugaben.
Den Abschluß des reichen Festabends bildeten die lustigen
Vorträge des S c h m a t z e r - Q u a r t e t t s (Mitglieder der
Staatsoper), das Schönthan-Dorreks „Wiener Ringstraßen-
Korso" und Vernays musikalischen Scherz: „Telegraphischer
Kursbericht" launig sang und stürmischen Beifall erntete.
Das offizielle Ende des Festabends fand aber um die mitter-
und nachmitternächtlichen Stunden zahlreiche Fortsetzungen
im freundschaftlichen Zusammenfinden an Stätten, deren

Namen wie Urbanikeller, Grabenkaffeehaus u. ähnl. von der
allgemein eingerissenen „Drahrer"-Stimmung künden.

Trotzdem begann am Sonntag, den 4. September, die
53. H a u p t v e r s a m m l u n g , stets das Wichtigste unserer
Vereinstagungen', pünktlich um 9 Uhr im großen Festsaal der
Neuen Hofburg". Der fchöne feierliche Raum war voll besetzt.
Außer den^When E h r e n g ä st e n waren insgesamt 328
stimmberechtigte Sektionsvertreter mit 1711 Stimmen zur
Tagung gekommen.

Unser 1. Vorsitzender, Exz. Dr. Reinhold v. S y d o w ,
eröffnete die H.V. mit folgender Ansprache:

Hochansehnliche Festversammlung! Zum zweiten Male seit
seinem Bestehen, versammelt sich der D. und De. A. V. zu seiner
Iahrestagung in den Mauern Wiens. Das erstemal war es im
Jahre 1909 bei einer Tagung, diz durch ihren glanzvollen Verlauf
sich unauslöschlich im Gedächtnis aller Teilnehmer eingegraben hat.
Als wir neuerlich hiehergerusen wurden, waren wir beglückt, daß
der Aufschwung dieser schwer bellcffc'nen Stadt soweit vorgeschritten
ist, um uns wieder bei sich aufnehmen za können.

Wir waren auf e'nem sicherlich würdigen, aber wesentlich ein-
facheren Empfang gefaßt, was uns aber hier entgegengetreten ist,
ist in jeder Beziehung für uns überraschend, wenn nicht gär
zu sagen/ ü b e r w ä l t i g e n d .

Daß Wien nach wie vor ein Zentrum, des Alpinismus ist, das
wußten wir, wir wußten auch, daß uns hier viele Herzen, innerhalb
eines Vereines und außerhalb desselben freudig entgegenschlagen,
aber trotz der Ungunst der Heilen ist die ganze Art der Begrüßung,
die uns zuteil geworden ist, die ganze Veranstaltung dieser Tagung
so glanzvoll und zugleich doch so intim, daß die Erinnerung an sie
hinter der an die Tagung des Jahres 1909 sicher in keiner Weise
zurückstehen wird. U n v e r ä n d e r t ist auch unsere Be-
z i e h u n g z u d e n B e h ö r d e n dieses S t a a t e s .

Ich begrüße hier in unserer Mitte an erster Stelle Vundes-
minister für Handel und Verkehr Dr. Schür f f als Vertreter der
Bundesregierung. Wohl hat der Alpenuerein stets Wert darauf
gelegt, selbständig zu sein und, unabhängig von Subventionen, das,
was er schafft, aus eigenen Mitteln zu leisten. Es ist uns aber im-
mer von größtem Werte gewesen, daß wir m i t d e r R e gi er un g
Ö s t e r r e i c h s gute, herz l iche B ezieh u n ge n g ep f l o -
gen haben, nicht nu r w ? i l d r e i V i e r t e l unseres
A r b e i t s g e b i e t e s i n den Grenzen dieses S t a a t e s
liegen und manche Hemmnisse in unserer Tätigkeit dadurch wegge-
räumt werden können, wenn uns die Regierung freundlich , hilft,
sondern auch da rum, w e i l w i r i n der A n e r k e n n u n g
unsere r i d e a l e n Z i e l e se i tens der Re.g ie rung eine
starke E r m u t i g u n g d a f ü r f i n d e n , i n diesem Lande
unsere I d e a l e w e i t e r z u p f l e g e n u n d z u f ö r d e r n .
Ganz besonders freut es uns, daß Bundesminister Doktor Schürff,
der Vertreter dieser Regierung ist, die uns, vor zwei Jahren den
Ruf nach Wien im Namen der Regierung in Innsbruck zuerst ent-
gegengebracht hat.

Ich habe vor allem zu begrüßen Legationsrat H o f f m a n n
als Vertreter des deutschen Gesandten, der mir selbst sein herzliches
Bedauern ausgesprochen h t̂, durch Vorträge, die er gestern und
heute in Salzburg zu halten sich verpflichtet hatte, nicht persönlich
erscheinen zu können. Es ist ja ein eigenes Ding mit unseren Be-
ziehungen zur Deutschen Gesandtschaft. S o l a n g e der V e r e i n
besteht, haben w i r noch nie die V e r m i t t l u n g der
Deutschen Gesandtschaf t i n Oe st er reich i n A n -
spruch nehmen brauchen, w e i l unser V e r e i n immer
von derös te r re ich ischen R e g i e r u n g wie e in e ige -
ner S t a a t s a n g e h ö r i g e r angesehen und behan»
d e l t wo rd e n ist.

Trotzdem macht es un5 herzliche Freude, da wir doch dem Per-
sonalstand nach im Verein zu annähernd drei Viertel aus reichs-
deutschen Landen stammen, den Vertretern des Reiches hier zu
sagen, wie vortrefflich die Beziehungen unseres Gesandten zur
österreichischen Regierung sind und besonders auch noch der Freude
Ausdruck geben zu können, daß Graf Löcchenfe ld der Gesandte
ist, der schon als Bezirksamtmann in Berchtesgaden und als Mit-
glied des deutschen Auswärtigen Amtes unserem Vereine wesent-
liche Dienste geleistet hat. Wir haben noch einen anderen Gruß aus
dem Reiche bekommen. Der Festausschuß hat an unseren Reichs-
p r ä s i d e n t e n v. H i n d e n b u r g eine Einladung gerichtet, und
darauf ist eine Antwort, von ihm selbst vollzogen, eingegangen, in
der er, wie zu erwarten, zwar sem Bedauern N'cht selbst erscheinen
zu können, ausgesprochen hat. aber den Wunsch zugefügt hat:
„Möge auch die diesjährige Haupiversammlung dazu verhelfen, die
Bestrebungen des D. ü. Oe. A. V.. denen ich reges Interesse ent-
gegenbringe, zu fördern "

Ich denke, wir drücken unseren Dank am besten dadurch aus,
wenn Sie mich ermächtigen, zu dem bevorstehenden 8 l ) säh r igen
G e b u r t s t a g e dieser ehrfurchtgebietenden Persönlichkeit unsere
verehrungsvollsten Wünsche darzubringen.
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Als Vertreter des Landeshauptmannes von Niederösterreich
Dr. Vuresch darf ich Abg. K l i e b e r begrüßen und ihm schon jetzt
ben Dank dafür aussprechen, daß der Landeshauptmann uns mor-
gen in Baden begrüßen wird.

Dann sehen wir in unserer Mitte Polizeipräsidenten S c h o b e r ,
dessen Name in den letzten Monaten durch die ganze Welt gegangen
D, und ohne dessen im Rahmen der österreichischen Regierung be-
tätigten Wirken wir vielleicht nicht in solcher Ruhe und Friedlich-
keit hier tagen könnten.

Als Vertreter der Bundesbahnen begrüße ich den Ministerial-
rat S e q u e n s und spreche ihm den Dank aus für das Entgegen-
ilommen, welches wir durch die Fahrpreisbegünstigungen gefunden
haben/ und mit denen uns die Bundesbahnen erfreut haben.

Unter den Vertretern der alpinen Vereine begrüße ich vor
dllem I n g . S c h i p p e r s aus Amsterdam, der namens der Neder-
herländischen Alpenvereeniging erschienen ist, jener Vereinigung,
die den alpinen Geist an der Norbküfte pflegt und dessen Mitglieder
M m großen Teile unserem Vereine gegenüber die Pflichten unserer
Mitglieder übernommen haben, und infolgedessen auch deren Rechte
tzenießen. Die Nederländische Alpenvereeniging hat vor kurzem
chr 25jähriges Bestehen' gefeiert. Sie schließt Namen berühmter
Männer in ihren Reihen und hat namentlich innerhalb der nieder-
ländischen Jugend eine kräftige Erziehung Zu alpiner hochturistischer
Tätigkeit entwickelt.

Von den hiesigen Alpenuereinen darf ich zunächst den ältesten,
den Oest e r r e i c h i s chen T o u r i s t e n k l u b . welcher durch
Präsidenten M a t r a s und Vizepräsidenten L i e d eck vertreten ist,
hier willkommen heißen. Seit Jahrzehnten sind die Beziehungen
Zwischen ihm und unserem Verein ungetrübt. Ich begrüße ganz
besonders warm Dr. P f a n n l als Präsidenten des O e s t e r -
- re ich ischen A l p e n k l u b s . Die überwiegende Mehrzahl der
Mitglieder dieser allerersten hochmrlstrschen Vereinigung sind gu-
igleich auch Mitglieder des 2 . u. Oe. A. V. Wenn ich mich noch
eines Grußes an die Vertreter des O e s t e r r e i c h i s c h e n G e -
b i r g s v e r e i n e s , die Vizepräsidenten S c h i m e k und ü a n d l ,
entledige, so tue ich das in dem Bewußtsein, daß auch zu diesem
Verein ungetrübte Beziehungen bestehen.

Nenn auf die Geschichte des Alpinismus in Deutschland zurück-
gegangen wird, finden sich immer die ersten Wurzeln in der Be-
gründung des Oesterreichischen Alpenvereines, der im Jahre 1862,
als eben der Vereinsgedanke auf alp.nem Gebiete in London im
Alpine Club festen Fuß gefaßt hatte, von drei Männern, G r o h «
m a n n , M o j s i s o v i c s und S o m m a r u g a ins Leben ge-
rufen wurde. Ich freue mich, den Sohn eines dieser Begründer,
Hofrat S o m m a r u g a , heute in unserer Mitte zu sehen. Nun der
letzte, aber nicht geringste. Es ist mir ein Herzensbedürfnis, unserer
Freude Ausdruck zu geben, daß wir den um unser alpines Schrift-
Wesen, hochverdienten Heinrich Heß hier unter uns in einer Frische
sehen, die uns hoffen läßt, daß der Eintritt in das achte Jahrzehnt
seines Lebens im Dezember d. I . , ihn in ein weiteres blühendes
Alter führen möge. Seine Leistungen in der Leitung der „Zeit-
schrift" lind der „Mitteilungen" gelten uns heute noch als vor-
bildlich.

N u n folgten die Erwiderungen der Ehrengäste und zwar :

Vundesminister für Handel und Verkehr Dr. Hans S c h ü r f f
übermittelt zunächst die aufrichtigsten und herzlichsten Grüße des
Bundespräsidenten Dr. H a i n i s c h , der leider erkrankt ist, und
dankt dann namens der Bundesregierung dafür, daß der Alpen-
verein der vor zwe» Jahren auf der Innsbrucker Tagung vorgebrach-
ten Einladung der Bundesregierung, nach Wien zu kommen', folgte.
Niemand als da? Land Oesterreich und jedes Bundesland dieses
Staates muß dem D. u. Oe. Alpenverein für seine bisherige
Tätigkeit, für seine Tätigkeit im allgemeinen und insbesondere
auf dem Boden Österreichs dankbar sein. Wo wäre heute
die alpine Bewegung bei uns, wenn wir uns den Deutschen
und Oesterreichischen Alpenoerein aus der Entwicklung des Alpinis-
mus in Oesterreich wegdenken würden? Wo wäre die wirtschaft-
liche Gestaltung Österreichs, oder wie hätte sich die wirtschaftliche
Wohlfahrt gestaltet, wenn nicht schon seit Jahrzehnten die Alpen-
vereine die Alpen- und die Bergwelt dem Fremdenverkehr erschlos-
sen hätten? Ich habe vor zwei Jahren bereits in Innsbruck den
Satz geprägt, daß der erste und wichtigste Faktor d e r P i o n i e r
des F r e m d e n v e r k e h r s i n O e s t e r r e i c h , d e r D. u. Oe. A.
V. gewesen ist. Er ist es gewesen, er ist es derzeit und wird es künftig
bleiben, weil nichts mehr dem Fremdenverkehr dienen kann, als
die Liebe zur Heimat und die Arbeit derjenigen, die aus Liebe zur
schönen Alpenwelt sich, die Erschließung derselben zur Aufgabe ge-
stellt haben. Ich wi l l neben der alpinistischen und kulturellen Tä-
tigkeit des D. u. Oe. A. V. auch die wissenschaftliche Betätigung der
Mitglieder des D. u. Oe. A. V. hervorheben, die ich als sehr lang-
jähriges Mitglied und selbst Gründer einer Sektion wohl zu wür-
digen weiß. Die wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Leistungen
des Vereines haben uns alle von jeher mit der größten Bewunde
rung erfüllt und auch zur Ueberzeugung gebracht, daß nur eine der
artige systematische Arbeit auf einen dauernden Erfolg der Arbeit
rechnen konnte. E s ist u n s e r e P f l i c h t , d e n 2 . u. Oe. A. V.

i n s e i n e n so s c h w e r e n A r b e i t e n m ö g l i c h s t a n d i e
H a n d z u g e h e n und es haben sich die Behörden niemals veran-
laßt gesehen, gegen den Alpenverein aufzutreten, sondern sie haben
sich als Mitarbeiter und Mitkämpfer um- die Erschließung der
Alpenwelt und in allen wirtschaftlichen Gebieten betätigt, und ich
hoffe, daß auch künftighin dieses Einvernehmen so bleiben wird,
und daß dieses Einvernehmen zwischen Alpenverein und öffentlichen
Behörden die Erfolge, die die Vergangenheit ausgezeigt hat, noch
in Zukunft vermehren wird.

Und noch eines: Ich, wi l l den Wunsch aussprechen, die Tagung
möge Sie mit der Ueberzeugung erfüllen, daß Sie hier auf einem
Boden stehen, dessen Bevölkerung für d̂ e alpinistische Tätigkeit nicht
nur sportliches, sondern geradezu ideales Verständnis hat. Aus
tiefster Heimatliebe heraus, aus höchster Begeisterung für die schöne
alpine Welt sind ursprünglich die ersten Pioniere des Alpinismus
in die hohen Berge gezogen und haben dort unter Hintansetzung
ihres Lebens die kühnsten Gipfel erschlossen, die schönsten Wege an-
gelegt und auf gefahrdrohenden Bergspitzen Hütten errichtet. Die
Epigonen der Führer in der ersten Zeit des Alpinismus können
heute diese Tätigkeit leicht kritisieren; es g i b t s o g a r solche,
we lche d e m A l p e n v e r e i n d i e o b j e k t i v e B e u r t e i -
l u n g s e i n e r g r o ß e n V e r d i e n s t e v e r s a g e n , a b e r d a s
a l l e s , w a s a n K r i t i k a n d e r T ä t i g k e i t d e s A l p e n »
V e r e i n e s n u n m e h r P l a t z g r e i f t , d a s k a n n u n s n i c h t
a n d e r g r o ß e n T a t s a c h e v o r ü b e r g e h e n l a s s e n , d a ß
de r D. u. Oe. A. V. d a s g r o ß e B a l I w e r k d e s A l p i n i s m u s
i n M i t t e l e u r o p a ist, d a ß e r a l s so lches s e i n e A u f -
g a b e v o l l e r f ü l l t h a t , d a ß er d a h e r m i t Rücks ich t
a u f d i e s e g r o ß e n V e r d i e n s t e v o n j e d e r m a n n , d e r
a u f ö s t e r r e i c h i s c h e m B o d e n i n ö f f e n t l i c h e r S t e l -
l u n g i st, d i e A n e r k e n n u n g f ü r d i e s e T ä t i g k e i t f o r -
d e r n k a n n .

Der D. u. Oe. A. V. hat schon in einer Zeit, in der die Grenzbe-
sichungen Zwischen den Deutschen im Reich und den Deutschen in
Oesterreich politisch wenigstens stärker noch hervorgetreten sind, diese
Grenzen nicht mehr gekannt. A u f d e m B o d e n d e r A r b e i t
des D. u. Oe. A. V. g a b es v o r d e m K r i e g u n d g i b t es
nach d e m K r i e g k e i n e G r e n z e n . Wir fühlen uns alle
e i n e s S i n n e s u n d e i n e s S t a m m e s u n d e i n e s N i l » ,
l e n s , des Willens durch unsere Arbeit unserem Volke und unserer
Heimat zu dienen und damit durch diese Ideale beizutragen, in uns
allen die allgemeine deutsche Vaterlandsliebe zu stärken.

So hoffe ich, daß die Tagung des D. u. Oe. A. V. m Wien im
heurigen Jahre auch dazu beitragen wird, die innigen Beziehungen,
ja die engen nationalen und verwandtschaftlichen Verhältnisse Zwi-
schen Ihnen im Reich und uns in Oesterreich so zu stärken, daß der
D. u. Oe. A. V. als eine der größten gemeinsamen Organisationen
der Deutschen im Reiche und der Deutschen in Oesterreich sich noch
weiter ausdehnen und kräftigen werde. A u s d i e s e r S t ä r -
k u n g des A l p e n v e r e i n e s e rwächs t n a t u r g e m ä ß
e i n e E r s t a r k u n g u n s e r e s d e u t s c h e n V o l k s t u m s .

, Ich hoffe, daß die Teilnehmer aus dem Reiche gerne sich dieser
Tagung in Wien erinnern werden, daß Sie uns Freunde bleiben
und daß Sie in baldigster Zeit wieder den Weg zu uns zur Stär-
kung der alpinistischen Tätigkeit und Bewegung, letzten Endes zur
Förderung unserer g e m e i n s a m e n n a t i o n a l e n W o h l -
f a h r t , zurückfinden werden.

Der Präsident des O e s t e r r . T o u r i s t en k l u b s, Direktor
M a t r a s , bietet dem liebwerten D. u. Oe. A. V. brüderlichen Berg-
steiger- und Willkommengruh in unserer schönen Hauptstadt Wien
und aus vollem Herzen umso lieber, ms wir seit Dezennien Gele-
genheit haben. Schulter an Schulter mit den Herren des HA. des
D. u. Oe A. V. uns betätigen zu dürfen. Es hat mich sehr gefreut,
daß Präsident Dr. Sydow sehr richtig betont hat. daß der D. u. Oe.
A. V. und der Oesterr. Touristenllub seit langer, langer Zeit Schulter
an Schulter zur Erreichung der hchren alpinen Ziele marschieren,
und ich kann namens meines Vereines das ehrliche und aufrichtige
Versprechen geben, daß dieses auch für und für der Fall sein werde.
Sie, meine verehrten Damen und Herren aus den deutschen Reichs-
gauen, möchte ich ergebenst bitten, ihren Gleichgesinnten die herz-
lichen deutschen BergsteigergrUhe von der Bergsteigerschaft Wiens
und Deutschösterreichs zu überbringen, gleichzeitig mit der aufrichtigen
Versicherung, daß, solange sich das blaue Schild mit dem Silber-
edelweiß paart, daß, solange wir uns in Einträchtigkeit auf den
Hütten unserer schönen Höhen und draußen in unseren Vergmase-
siäten finden, in sinniger Haimonie der Farben und der Gesinnung
der Oesterr. Touristenklub mit dem D. u. Oe. A. V. Hand in Hand
gehen wird zur Anstrebun.q unseres hehren Zieles: D i e V e r e i -
n i g u n g a l l e r D e u t f c h e n n i ch t n u r i n d e n B e r g e n ,
sondern auch im gesellschaftlichen Leben, und daß dieses Ziel nie-
mals außer acht und aus den Augen gelassen wird,

Dr. P f a n n l , Präsident des O e s t e r r . A l p e n l l u b s er-
klärt: Ein Blick über diesen Saal, ein Horchen auf das Rauschen im
Blätterwald zeigt uns geradezu zwingend d a s B i l d des m ä c h -
t i g e n B a u m e s , z u d e m de r A l p e n u e l e i n a u s e i n e m
z a r t e n S c h ö ß l i n g g e w o r d e n ist, der vor 50 Jahren so



Nr. 17 Mitteilungen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 193

genannt wurde. Ein mächtiger Baum, der trotzdem Jahr um Jahr
neue, frisch grünende Zweige ansetzt. Zweige, nicht bloß im Sinn
des technischen Vereinslebens, sondern im <l?i:m tiefsten organischen
Werdens.

Ich bin in einem Dorf oe» Flachlandes geboren, das schutzlos
den Stürmen der Ebene ausgeätzt ist. I m ganzen Dorf gab es'kei»
nen Vaum, der höher als IN bis 12 Meter wuchs. Nur einen unge-
heuren Vaum gab es, zu dem all und jung bei festlichen Gelegen-
heiten pilgerte, mindestens 2ö Nieder hoch und mit einer unge-
heuren Krone. Wenn die ärgsten Stürme über das Land tobten,
so daß nicht einmal die Kinder die Schule zu besuchen imstande wa-
ren, wenn die kleineren Bäume schweren Schaden erleiden mußten,
dieser Vaum stand immer nach allen Stürmen unbeschädigt in vol-
ler Kraft. Das Volk sagte, er sei deshalb so unverwundbar und
sturmfest, weil, so hoch die Krone in die Lüfte des Himmels ragt,
so tief greifen auch die Wurzeln in den nährenden Boden ein. Ein
solcher Baum ist der Alpenoerein. Seine Wurzeln reichen hinab
in die tiefsten Geheimnisse in den Urquell alles Empfindens für Hei-
mat und Volk, in Körper und Geist jedes einzelnen von uns.
' Erster Vizepräsident des O e s t e r r . G c b i r g s o e r e i n e s ,
Leopold S c h i m e k , begrüßt in Vertretung des von Wien abwe-
senden Präsidenten Dr. Schutovits im Nam?^ des Oesterr. Gebirgs-
vereines den Alpenverein auf das herzlichste. Neidlos blickt der
Oesterr. Gebirgsverein auf das Vorbild, auf oen 2 . u. Oe. A. V., wa-
ren wir doch bestrebt, immer Schulter an^ Schulter mit dem Alpen-
verein die Wege zu gehen. Ich darf wohl die Hoffnung hegen, daß
Alpenverein und Touristenklub eine Annäherung auch unseres
Vereines, der auf deutscharischer Grundlage steht, begrüßen werden.
Es ist selbstverständlich, daß wir alles aufbieten werden, um uns
den Bestrebungen beider Vereine anzugleichen, und so kann ich sa-
gen, daß die schönen drei Enzian dcs Oesterr. Gebirgsvereines
bereit sind, dem Edelweiß und dem Touristenklub die Hand zu einem
ferneren einträchtigen und glücklichen Zusammenarbeiten zu bieten.

Hofrat Dr. S o m m a r u g a dankt für die seinem leider schon
im Jahre 1893 verstorbenen Vater im Laufe vieler Jahre gewidme-
ten Worte ehrenden Gedenkens. Auch in feiner Eigenschaft als
Präsident der Sektion „Iagdwirtschaft" des Oesterreichischen Natur-
schutzoerbandes sowie als, Vizepräsident des „Iagdschutzvereines für
Niederösterreich und Wien" begrüße er die Tagung. Die Liebe zur
Natur ist das gemeinsame Band, das die turistischen Vereinigungen
und jene Organisationen umschlingt, die sich den Schutz der Natur-
schönheiten und des Wildes zum Ziele gl setzt haben. Redner schließt
mit einem begeistert aufgenommenen Heil auf den Alpenverein.

Exz. D r . v. S y d o w hielt dann noch folgende Rede:
Allen, die uns soeben begrüßt haben, danke ich im Namen des

Gesamtvereines auf das herzlichste für ihre Worte. Sie werden uns
eine Bestätigung dafür sein, daß wir auf dem richtigen Wege wan-
deln, eine Sicherheit dafür, daß d i e F r e u n d s c h a f t z w i s c h e n
d e n V e r e i n e n , z w i s c h e n d e n K ö r p e r s c h a f t e n u n d
z w i s c h e n d e n B e h ö r d e n , a u f d e r e n F r e u n d s c h a f t
w i r W e r t l e g e n , u n s auch i n Z u k u n f t g e w ä h r l e i -
stet ist.

Ganz besonders aber danke ich noch Vundesminister Dr.
S c h ü r f f für die Worte, mit denen er so beredt, beredter als es
einem von uns wahrscheinlich möglich sein-würde. den G e d a n k e n
Ausdruck gegeben hat, die auch u n s e r e G e d a n k e n s i n d .

Wir haben uns bisher mit den Anwesenden beschäftigt. N ie
seit Jahren ist es uns auch Heuer eine Pflicht, der Abwesenden zu
gedenken, zu gedenken der F r e u n d e , d i e e ins t i n u n s e r e m
V e r e i n e w a r e n , je tz t a b e r j e n s e i t s des K a m m e s d e r
A l p e n u n t e r s c h w e r e r G e w a l t l e i d e n . Die Gewalt
schreit zum Himmel. Sie hat aber nachgerade auch begonnen, die
Aufmerksamkeit auf Erden auf sich Zu ziehen in Kreisen, die nicht
zu den im Krieg auf unserer Seite stehenden, sondern zum Teil
zu den feindlichen, zum Teil zu den neutralen Mächten gehörten.
Auf einer Tagung der U n i o n d e r V o l k s b u n d l i g e n i n
B e r l i n im Mas d. I . haben zwei tapfere Leute, ein vornehm
denkender Engländer und eine Frau aus Holland, Frau V a a k k e r ,
sich der Sache unserer südtirolcr Freunde angenommen. Es war
eine Tagung, auf der wohl die offiziellen Vertreter des gegenwär-
tigen italienischen Regimes, aber nicht die Vertreter der S ü d -
t i r o l e r B e v ö l k e r u n g erschienen waren, weil letzteren von
der italienischen Regierung die Pässe v e r w e i g e r t worden
waren, eine Handlungsweise, die von Frau Baakker als kaum mit
dem Ehrgefühl vereinbar bezeichnet wurde. I n jener Tagung —
ich berichte nur — spielten die Versuche und die Maßnahmen,
welche darauf abzielen, die slldtirolische deutsche Bevölkerung ihrer
Sprache zu berauben, sie mit Gewalt zu entnationalisieren, den
Hauvtbcschwerdepunkt. Es wurde dargelegt, zum Beispiel tat dies
ein Mann, der nach seinem Namen auch kein Deutscher oder Süd-
tiroler ist, Dr. Dickson, Präsident der Minoritätskommission, daß
seinerzeit die. verbündeten Mächte das Verlangen Österreichs nach
einer günstigeren Grenzregulierung gegen Südtirol damit zurück-
gewiesen hätten, daß nach einer präzisen Erklärung im römischen
Parlament von italienischen Ministern die Erklärung abgegeben
wurde, daß die Regierung dieses Landes die Absicht hätte, hinsicht-
lich seiner neuen deutschen Untertanen in bezug auf ihre Sprache/

kulturellen und wirtschaftlichen Interessen eine günstige und liberale
Politik zu verfolgen. Wie die Politik aussieht, das wissen wir. Es
wurde ferner unter Vorlegung der Dokumente unter allen Einzel»
heiten dargelegt, welche Mahnahmen jetzt von der italienischen Re-
gierung seit dem Jahre 1922 zur Unterdrückung des Deutschtums
getroffen wurden, und keine Mitteilung hat fo viel Aufsehen erregt,
als die Mitteilung der Frau Baatker, daß jetzt sogar der Privat '
Unterricht in der deutschen Sprache im kleinen Kreise der Familie
verboten sei. Die italienischen Delegierten erwiderten mit dem Zu«
ruf: D a s i st n i c h t w a h r ! FrauVaakker wies ein Dokument des
Bozener Präfekten R i z z i vor, welches die Richtigkeit ihrer Ve»
hauptung bestätigte. Ich gehe nicht auf die Einzelheiten hier ein,
aber ich möchte doch hier erwähnen, d a ß d i e R e d e j e n e s Eng«
l ä n d e r s m i t d e n W o r t e n schloß, d a ß es n i e m a l s
g l ü c k e n w ü r d e , a u s e i n e m T i r o l e r e i n e n I t a l i e n e r
zu machen .

Praktische Erfolge haben diese Bestrebungen bisher nicht ge-
zeigt, die Gewalt schreitet weiter vor, noch immer sitzt Dr. N o l d i n
auf den liparischen Inseln. M i r liegt ein Schreiben vor, daß cr seit
zehn Monaten auf der Insel weilt, daß er von jedem Verkehr ab-
geschnitten ist, und daß er weder seine Familie noch seine Freunde
sehen kann. Er hat an dem tropischen Klima der Insel, welche kein
Wasser besitzt, bereits sehr gelitten und es ist selbstverständlich, daß
er sich recht verlassen und einsam fühlt. Dr. Noldin hat sich nichts
zuschulden kommen lassen, er ist nur verdächtigt worden, daß er
in dem deutschsprachigen Saturn den deutschen Sprachunterricht
gefördert hat. Er hat das bestritten, ein Verfahren hat nicht statt-
gefunden, er ist einfach verschickt worden und so hat er Zurzeit nur
den bitteren Trost des Märtyrers, daß seine Leiden dazu beitragen
werden, die Widerstandskraft der Gleichgesinnten zum Fanatismus
zu steigern. Was können wir tun? Wir können nur hoffen, daß
ein günstiger Wind ihm davon Kunde bringen wird, daß hier
deutsche Männer teilnehmend seiner gedenken und der Erwartung
Ausdruck geben, daß, w e n n b e i ' d e r « i t a l i e n i s c h e n R e -
g i e r u n g d a s Recht n i c h t g i l t , doch v i e l l e i c h t d i e
H u m a n i t ä t s ie v e r a n l a s s e n w e r d e , d i e s e m r e c h t -
l o s e n V e r f a h r e n e i n E n d e zu machen u n d s i c h b e -
w u ß t zu w e r d e n , d a ß sie, w e n n sie d a s n i c h t t u t , s ie
i n d e r g e b i l d e t e n W e l t n i c h t m e h r d e n A n s p r u c h
w i r d e r h e b e n k ö n n e n , d i e R e g i e r u n g e i n e s K u l -
t u r s t a a t e s z u f e i n .

Vorläufig seien von den 20 Punkten der erledigten
Tagesordnung, über die ja die später zur Veröffentlichung
gelangende Verhandlungsschrift ausführlich berichten wird,
die wichtigsten Beschlüsse angeführt und zwar: S a t z u n g s -
ä n d e r u n g , wonach nun § 1, Abs. 2 lautet: „Zweck des
D. u. Oe. A. V. ist, die Kenntnis der Hochgebirge zu erwei-
tern und zu verbreiten, das Bergsteigen zu fördern, das Wan-
dern in den Ostalpen zu erleichtern, ihre Schönheit und Ur-
sprünglichkeit zu erhalten und dadurch die Liebe zur deut-
schen Heimat zu pflegen und gu stärken."

§ 1, Abs. 4 lautet: „Der Verein hat seinen Sitz bis zum
Ablaufe des Jahres 1928 in München."

§ 2 der Satzung lautet nun: „Mit te l zur Erreichung der
Vereinszwecke sind insbesonders: Herausgabe von schriftstel-
lerischen, wissenschaftlichen und künstlerischen Arbeiten und
von Karten, Anlage von Sammlungen solcher Art , Pflege
des alpinen Schilaufs und des Iugendwanderns, Förderung
des Verkehrs-, Unterkunfts-, Führer- und Rettungswesens,
Veranstaltungen von geselligen Zusammenkünften und von
Vorträgen, von gemeinschaftlichen Bergfahrten und Wande-
rungen, sowie Unterstützung von anderen Unternehmungen,
die den Vereinszwecken dienen."

Die „ M i t t e i l u n g e n " werden ab 1928 als Monats-
schrift wieder obligat geliefert. Doch dürfen, nach einem Ver-
mittlungsantrag Sr. Exz. Dr. v. Sydow, Sektionen, die dies
für ihre Mitglieder wünschenswert erachten, auf den Bezug
der „Mitteilungen" verzichten, aber die Zahl darf ein Zehntel
der A-Mitglieder nicht überschreiten.

Bei der Fürsorge für Hüttenschäden sind nun Talher-
bergen, die nur als solche benützt werden und Sektions-Eigen-
tum sind, eingeschlossen. Die D a r l e h e n s f o n d s - S a t -
z u n g e n und die Satzung des Fürsorge-Fonds wurden
nach Vorschlag des HA. angenommen, der Satzungs-
änderungs-Antrag der S. Oberland durch folgende Entschlie-
ßung erledigt: „Entgegen der von der S. Allgäu-Immen-
stadt in ihrem Rundschreiben vom 28. Sept. 1925 vertretenen
Ansicht hält die HV. daran fest, daß die Beschlüsse der HV. für
die Sektionen verpflichtend sind. Sie betrachtet es dabei als
selbstverständlich, daß die HV.-Beschlüsse, welche in die durch
8 3 der Satzung gewährleistete Selbständigkeit der Sektionen
eingreifen, mit der durch § 25, Abs. 3 der Satzungen vor-
gesehenen 55-Mehrheit gefaßt werden müssen."
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Jahresbericht, Kassenbericht und Voranschlag wurden ge-
nehmigt. Als Vereinssitz für die Jahre 1929—1933 wurde
I n n s b r u c k bestimmt mit Prof. Dr. Raimund v. K l e b e l s -
b e r g als Vorsitzender des Verwaltungsausschusses. An
Stelle der satzungsmäßig ausscheidenden HA.-Mitglieder:
Geh. Rat Dr. Albrecht P e n ck, Dipl. I ng . Philipp R e u t e r ,
Prof. A. S c h n u r und Prof. Dr. W. v. Z a h n und eines
Äuslandvertreters wurden für 1928—1932 gewählt: V. M at-
t e r n - B e r l i n , Dr. P. C a n e t t a - K ö l n , W. M ü l l e r -
Königsberg, Dr. S. H o h e n l e i t n e r - I n n s b r u c k , Dr. F.
M a d e r - Innsbruck.

An Beihilfen für Hütten und Wege wurden ^ 170 000.—
bewilligt. Die HV. 1928 wird in S t u t t g a r t stattfinden.

Selbstverständlich wurden für die Gäste, die nickt an den
Sitzungen teilnahmen, Besichtigungen von Wien, seinen Se-
henswürdigkeiten und Sammlungen wie seiner Umgebung
veranstaltet und abends Theaterbesuch zu begünstigten Prei-
sen ermöglicht. Die Staatsoper hatte für diefen Zweck „Die
Meistersinger von Nürnberg", das Burgtheater „Käthchen
von Heilbronn" als Festvorstellungen angesetzt.

Für die Mitglieder des HA. und die Vertreter der Sek-
tionen und deren Damen war um 6 Uhr abends ein Empfang
bei Minister Dr. S c h ü r f f in Schönbrunn vorgesehen, der
allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird. Nach herz-
licher Begrüßung lud der Minister alle Anwesenden zu einer
W i e n e r J a u s e ein und führte sie durch die einstigen
kaiserlichen Gemächer in die große Galerie, einen prächtigen,
lichterflammenden Rokoko-Saal mtt farbenfrischen Decken»
gemälden, wo den Gästen an kleinen Tischen köstlicher Wiener
Kaffee mit Gugelhupf, Gefrorenes und Bäckerei bei flotten
Wiener Weisen serviert wurden. Der Saal bot ein festliches
Bild, das alle bezauberte und entzückte.

Am Montag, 5. September, waren die HV.-Besucher von
den Stadtgemeinden Mödling und Baden eingeladen, welchem
Rufe gerne Folge geleistet worden war. Aber auch die Aus-
flüge in die Umgebung, auf den Semmering, auf. die Rax
ufw. unternahmen viele. Von Baden liegt folgender Bericht
vor:

Ueber Einladung der Stadtgemeinde Baden bei Wien
und der dortigen Alpenvereins-Sektion begaben sich am 5.
September nach Schluß der Wiener Festtage über 300 Fest-
gäste in die weltberühmte Kurstadt Baden. Unter den Fest-
gästen befanden sich: I n Vertretung des 1. Vorsitzenden, Exz.
Dr. R. v. S y d o w , Herr Bankdirektor Karl Hecht (Mün-
chen), die Hauptausschuß-Mitglieder Dipl. Ing . Philipp
R e u t e r (Essen), Direktor Karl G r e e n i t z (Graz), Professor
Albert S c h n u r (Gleiwitz), Geh. Iustizrat von der P f o r d -
t e n (Traunstein), Landgerichtsrat Karl M ü l l e r (München),
Ministerialrat Adolf S o t i e r (München), weiters der Ver-
treter der Niederländischen Alvenvereinigung Ing . Sch ip -
p e r s , der Vorsitzende des Festausschusses Hofrat Ina. Ed.
P i c h l (Wien), der Generalsekretär des D. u. Oe. A. V. Dr.
Josef M o r i gg^(München), als Vertreter der Gebietsnach-
barsektionen Prokurist G ü n s e l für den Deutfchen Alpen-
verein Prag und der Vorstand der Sektion Rostock Herr Dr.
Schee l , ferner die Vorstände einer großen Zahl weiterer
Sektionen, der Vorsitzende des Schubertbundes Prof. Ernst
M e i t t n e r (Wien), in Vertretung des Bundesministers
für Handel und Verkehr Ministerialrat Dr. Ing . S t e i n e r ,
der Leiter der Bezirkshauptmannschaft Baden Herr Hofrat
P i l z , Vizebürgermeister Alois B r u s a t t i , als Vertreter
der Münchener und Wiener Presse die Herren Walter
S c h m i d k u n z , Hermann R o t h , Direktor Karl S a n d t -
n e r und Direktor Josef W i t t m a n n .

Nach der Begrüßung der Gäste bei ihrer Ankunft am
Bahnhofe durch den 1. Vorstand der Sektion Baden (Dr.
S t o l z ) und den Vorstand des Oe.T.K. (Herrn K a i s e r ) ,
bzw. im Strandbad, durch den 2. Vorstand der Sektion Baden
(Dr. E. H a n a u s e k ) trafen sich alle Festgäste im großen
Saale des Kurhauses, woselbst der Empfang durch die Stadt-
gemeinde Baden und durch den Vertreter des Landes Nieder-
österreich stattfand. Der Bürgermeister der Stadt Baden,
Minister a. D. Josef K o l l m a n n , hieß alle Gäste herzlichst
willkommen, worauf der Landtagsabgeordnete K l i e b er
den Willkommengruß des dienstlich verhinderten Landes-
hauptmannes von Niederösterreich Dr. B u r e s c h entbot. I n

launigen Worten zeigte er den Gästen die Wege, die ihrer
in Baden harrten, hinauf in den Wienerwald und in die
herbstlichen Weinberge, aber auch hinab in die tiefen Keller,
in denen der Rebensaft zu köstlichem Wein wird. Namens
der Festgäste dankte Bankdirektor Dr. Karl Hecht (Mün-
chen) für die herzlichen Begrüßungsworte und gab besonders
der Freude Ausdruck, daß in Baden auch die Gemeindever-
tretung die Alpenvereinsmitglieder so herzlich empfangen habe.

Die Besichtigung der Römerquelle, der ältesten der 17
Thermen Badens, in deren Fluten schon die Römer vor 2000
Jahren Heilung suchten und fanden, und weiterhin dann
Spaziergänge durch den herrlich gelegenen, prächtigen Kur-
park füllten die Zeit bis zum c"""-?nfamen Mittagessen. Helle
Begeisterung aber ergriff alle Festgäste, als sie am Nach-
mittag das neuerrichtete, heute schon Weltruf genießende
Thermalstrandbad, das größte Thermalbad Europas, betra-
ten. Trotz des etwas kühlen Wetters machte die Mehrzahl
von der Einladung der Gemeindp ein Bad zu verfuchen, freu-
dig Gebrauch und bald tummelte sich jung und alt in den
köstlichen Fluten. Manchen fiel der Abschied vom Vadener
Thermalbad schwerer, als Abends der Abschied vom Weint

Nach kleinen Spaziergängen in das romantische Helenen-
tal — eine größere Zahl der Gäste besuchte in geräumigen
Aussichtskraftwagen das mitten im Wienerwald gelegene
Stift Heiligenkreuz — ging es zum Heurigen im Garten der
Kellerei-Genossenschaft. Fröhlich faß alles beisammen beim
Wein, der rings um die Kurstadt an den Wienerwald-Hängen
in seltener Güte gedeiht. Bei Schrammelmusik und Iodler-
gesängen, die von drei Mitgliedern der Sektion Baden, den
Herren M e i ß n e r , M a r s c h i k und P a z e l l e r ganz aus-
gezeichnet zum Vortrag gebracht wurden, herrschte Frohsinn
und Heiterkeit bis in die späten Abendstunden.

Und mancher mag sich beim Abschied gedacht haben: ein
gottbegnadeter Erdenfleck, diefe weinumrankte Kurstadt Ba»
den, die so Köstliches zu vergeben hat: Genesung den Kran-
ken, Frohsinn den Gesunden, allen aber Freude am Leben!

E. I.
Abends war ein H e u r i g e n a b e n d i n G r i n z i n g

angesetzt, an dem eine große Anzahl von Gästen und Einhei-
mischen zu fröhlichem Potulieren sich im lauschigen Garten
des Wirtes Hengel einfand. Bei Gesang und Musik ging es
laut und lustig zu bis spät in die Nacht hinein und viele
werden zuhause noch oft sehnsuchtsvoll vor sich hinsummen:
„Ich möcht' wieder einmal in Grinzing sein . . ." und dabei
der heurigen HV. zu Wien gedenken, die wieder den Beweis
erbracht hat, daß einträchtiges Handeln zu Wahrung des
segensreichen Wirkens unseres D. u. Oe. A. V. jeden beseelt,
der das silberne Edelweiß trägt. Der erfolgreiche und harmo-
nische Verlauf ließ es-wohlverdient empfinden, daß ernstem
Beraten lustiges Freuen folgte, denn nach getaner Pflicht, ist
gut lachen!

Und als eine, trotz schwerwiegendster Beschlüsse fröhlichste
Tagung des D. u. Oe. A. V. wird die 53. HV. in der Vereins-
chronik und der Erinnerung aller Teilnehmer fortleuchten,
was zugleich der beste Dank ist für all' die schweren Mühen
an jene Braven, die alles so schön vorbereitet und ausgeführt
haben. Das sind außer Hofrat Ing . Ed. P i c h l , als Vor-
sitzender des Festausschusses, die Herren Dr. B o d e n s t e i n
(Festschrift), Dr. F r i e d l (Bergfahrten), Ing . H i l l e r
(Verkehr), Th. K. H o l t und L i p o s c h e k (Wohnungsaus-
schuß), Dir. I usch i t z (Kassier), Dir. K. S a n d t n e r (Presse),
O.-Ing. T r i t s c h e l (Kunstausstellung), um aus der ver-
dienstvollen Schar wenigstens die Obmänner der Unteraus-
schüsse zu nennen.

Außer der „ F e s t s c h r i f t " , deren Besprechung noch
folgen wird, und den von Sandtner-Gallian verfaßten „Füh-
rer durch Wien u. Umgebung" wurden der HV. zahlreiche Fest-
nummern der Tagesblätter und alpinen Wochen- und Mo-
natschriften gewidmet. Es seien nur genannt: Münchner
Neueste Nachrichten, München - Augsburger - Abendzeitung,
Wiener Neueste Nachrichten, Reichspost, Deutschösterr. Tages-
zeitung, Der Bergsteiger, Allg. Bergsteiger-Heitung und
andere mehr.

Und nun nochmals: Allen, ob genannt oder nicht, wärm-
sten Dank für die fchönen Tage in Wien!
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Erstaltet vom Verwaltungsausschuß, der 53. Hauptversammlung vorgelegt vom Hauptausschuß des D. u. Ge. Alpenvereins.

I n Wien, an der Stätte, an der vor 65 Jahren der Oesterr.
Alpenuerein gegründet wurde, der sich nach zwölfjährigem Bestände
dem im Jahre 1869 gegründeten Deutschen AlpeNverein als Sektion
Austria anschloß, feierte der Deutsche und Oesterreichische Alvenverem
vor 18 Jahren in festlicher Weise seinen 40jährigen Bestand. Die
glänzenden Tage der Wiener Hauptversammlung vom Jahre 1909
sind noch in bester Erinnerung vieler Teilnehmer der heurigen
Versammlung. Seither ist viel Wasser die schöne blaue Donau
hinabgeflossen und hat sich an den Ufern dieses Stromes, auf dem
uralten, deutschen Kulturboden Wiens, so manche schwerwiegende
Veränderung zugetragen. Trotz härter Schicksalsschlage unverändert
geblieben ist aber die'sprichwörtliche Herzlichkeit der heute mshr als
je deutschgesinnten Wiener Bevölkerung. .

Während der. Hälfte der feit der letzten Wiener. Hauptversamm-
lung verflossenen 18 Jahre hatte der Deutsche und Oesterr. Älpenverein
seinen Sitz in Wien (1912-^1920) und,^der. damalige Verwaltungs-
ausschutz hatte die scheinbar undankbare, tatsächlich aber äußerst
Wichtige Aufgabe zu erfüllen, das ihm anvertraute. Gut, den
Alpenverein, über die schlimmen Kriegs- und die ersten Nachkriegs-
jahre hindurch zu erhalten. Er hat das schwierige Werk vollbracht
und auch darüber hinaus noch recht Erhebliches geleistet. Wir
wollen es nicht unterlassen, heute, da wir wieder auf dem Boden
Wiens stehen, uns dieser Tat dankbar Zu erinnern.

Ein Mitglied dieses ehemaligen Wiener Verwultungsausschusses
ist vor wenigen Monaten allzu früh gestorben, Hofrat Uinv.-Vrof.
Dr. E d u a r d B r ü c k n er. Er gehörte in den Jahren 1910—1920
dem Hauptausschuß, 1912—1920 dem Wiener Verwaltungsausschuß
und viele Jahre dem Wissenschaftlichen Unterausschuß des Vereins
an und hat sich nicht nur um die wissenschaftliche Betätigung des
Alpenvereins außerordentliche Verdienste erworben, sondern sich
auch als unermüdlicher Mitarbeiter an allen sonstigen Vereins-
ausgaben bewährt.

Auch sonst hat unser Verein Heuer schwere Verluste durch den
Tod hervorragender Männer erlitten. Exzellenz Dr. W i l h e l m
v o n B u r k h a r d , 1. Vorsitzender des Zenrralarsschusses 1898 bis
1900, und wenige Tage nach ihm Hosrat, Univ.-Professor Dr. K a r l
I p s e n , 1. Vorsitzender des Zentralausschusses 1901—1906, deren
beider segensreiches Wirken für den Alpenverein in den „Mi t -
teilungen" gewürdigt ist, wurden uns im Frühjahre durch den Tod
entrissen. Universitäts-Professor Dr. R o b e r t S i e g e r (Graz),
der lange Jahre unserem Wissenschaftlichen Unterausschuß angehört
hat und ein treuer Freund und Berater unseres Vereins war,
haben wir verloren. I n hohem Alter starben Regierungsrat J o h a n n
S t ö c k l (Gastein), ehemaliges Mitglied des Zentralausschusses Salz-
burg und langjähriges Mitglied des Hütten- und Wegebau-Ausschusses
und der Führerkommission,' auch das Ableben von Dr. W i l h e l m
S t r a u ß (Konstanz) und von Major T h e o d o r I a e n i c k e
(Gera), welche beide lange Jahre dem Hütten- und Wegebau-
ausschuß angehört haben, empfinden wir als schweren Verlust.
Aus der sonstigen, leider allzu reichhaltigen Liste unserer dahin-
gegangenen Freunde erwähnen wir noch das Ehrenmitglied unserer
Sektion Salzburg: E. v o n S t a h l ; den Ehrenvorsitzenden der
Sektion B a d e n : ' R u d o l f Z ö l l n e r ; den Gründer der Sektion
Starnbera: J o s e f F i f c h h a b e r ; den Ehrenvorsitzenden der
Sektion Pfalz: A l b e r t S c h u l z e , das Ehrenmitglied der Sektion
Reichenau: H a n s S t a i g e r ; den langjährigen Vorsitzenden der
Sektion Kattowitz: Dr. W a l t e r A r e n d t ; den Gründer und
langjährigen Obmann der Sektion Mitterndorf: E m m e r i c h
O b e r a scher; das Ehrenmitglied der Sektion Stuttgart: A d o l f
B i n d e r ; den Obmann der Sektion Vöcklabruck: Dr. P e t r i n a ;
das Ausschußmitglied der Sektion Saalfelden: P e t e r W i e ch e n -
t H a l e r : den Vorsitzenden der Sektion Forchheim: G e o r g
K ü b e r t und viele andere.

I n die großen Lücken, die dem Verein durch den Heimgang
dieser verdienten Männer, deren Andenken wir stets in Ehren halten
wollen, entstanden sind, treten neue Kräfte, die dem Vorbild dieser
Männer nacheifern und mit frischer Kraft und starkem Wollen an
den Geschicken unseres Vereins und seiner Sektionen mitarbeiten.

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein steht auch
im 58. Jahre seines Bestandes uncrschüttert da. Mag auch
die Zahl der Mitglieder wiederum etwas gesunken sein, das
Leben im Verein pulst kräftiger denn je, im Gesamtoerein wie
in den Sektionen wird kräftig geschafft. Den besten Beweis seiner
Lebenskraft gibt der Verein dadurch, daß er sich den Forderungen
der Zeit anpaßt und neuen Ideen und Strömungen Einlaß gewährt.

Die Z a h l d e r M i t g l i e d e r ist gegenüber der des Vorjahres
um 8096 auf 197 497 (Stand vom 1. Januar 1927) zurückgegangen.
Wir hatten diesen Rückgang vorausgesehen und bereits bei Aufstellung
unseres Voranschlages berücksichtigt. Dem Verein gehörten und
gehören immer noch Mitglieder an, die ihm in den Inflationsjahren
beigetreten sind, die aber Zweck und Ziele des Vereins nicht
erfaßt haben und die nun allmählich austreten. Der Alpen-
verein kann diesen nur zahlenmäßigen Verlust leicht tragen und
rechnet auch für das heurige Jahr mit einem weiteren Rückgang
der MitgliederZahl. Der Rückgang (4 4 Prozent) war diesmal am

stärksten in Süddeutschland (8.1 Prozent), geringer in Norddeutsch-
land (4.5 Prozent), während Oesterreich sogar eine kleine Zunahme
(1.1 Prozent), hauptsächlich in Wien, aufzuweisen hat. Die Z a h l
d e r S e k t i o n e n beträgt 419. Neu hinzugekommen sind die
Sektionen Sigmaringen und Eisenerz. Die Sektion Lindau-Land
hat sich wieder der Muttersektion Lindau angeschlossen. Wenn der
Hauptausschuß alle ihm vorgelegten Anträge auf Gründung ne>uer
Sektionen genehmigen würde, so würde zwar die Zahl der Sektionen
rasch ansteigendem Gewinn für den Verein dadurch aber nicht
eyzielt werden.,Mehr denn je wurde in diesem Jahre ein scharfer
Maßstab bei der Prüfung von Anträgen auf Sektiönsgründuntzen
angelegt. Die Zahl der Mitglieder der uns befreundeten 17 A l p e n »
v e r e i n e des A u s l a n d s ist annähernd gleichgeblieben (6259)..

Wie der unten abgedruckte Kasssnbericht'für das Jahr 1926:'
ausweist, ist der Gesamtvercin mit 'den Einnahmen dieses,Jahres
gerade ausgekommen, aber nuch nur dadurch, daß er sich eben nach
der Decke strecken und dabei auch wichtige Aufgaben — oft mehr
als gut — beschneiden muhte. Denn die Mittel des Vereins sind
bei einem Jahresbeitrag der Mitglieder von 4 Reichsmark bzw.
5 üsterr. Schilling mehr als knapp, zumal wenn man in Betracht
zieht, daß der gegenwärtige Beitrag nur einem Friedenswerte von.
2.40 Mark bzw. 3 Kronen entspricht, und daß seit dem Kriege auf
den verschiedensten Gebieten eine ganze Anzahl neuer Aufgaben
und damit auch neuer Ausgaben an den Verein herangetreten ist;
es sei diesbezüglich nur auf die alpine Unfallversicherung, die'
außeralpinen Unternehmungen Und die Hüttenfürsorge hingewiesen,
welche zusammen nicht weniger als 130 000 Mark beansprucht:«.
Abgesehen von der Knappheit der Mittel macht aber auch deren
äußerst schleppender Eingang, zumal in den ersten Monaten des
Jahres, nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten, well zahlreiche
Sektionen, darunter auch solche, von denen man es nicht erwarten
scllte, offenbar auf dem Standpunkt stehen, daß der Verein, eben
warten muß — ein Verfahren, das zwar sehr einfach ist, das der
Verein aber seinen Gläubigern gegenüber nicht im gleichen Maße
betätigen kann. Es hat daher auch vieler und teilweiser scharfer
Mahnungen bedurft, um ein finanzielles Aufsitzen Zu vermeiden.
Die Eingänge .der Beiträge selbst haben beinahe auf den Kopf,
und die Mark genau mit der auf der Schätzung der Mitgliederzahl
beruhenden Vorausberechnung übereingestimmt'

Das F i n a n z w e s e n des Vereins, sowie die Kassen- und
Buchführung sind bestens geordnet) wie Zwei unvermutet durch die
von der Hauptversammlung gewählten beiden Herren Rechnung?-'
Prüfer im Laufe -des Berichtsjahres vorgenommene genaue Bücher-,
und Kassenprüfüngen erwiesen haben, bei denen' alle einzelnen
Belege für die Kassenposten verglichen worden sind.

Der V e r w a l t u n g s a u s f c h u ß hielt seit Jahresfrist 23,
meist 4—5stündige, der Hauptausschuß 2 Sitzungen ab. Daß der
Umfang der Geschäfte nicht kleiner geworden'ist, versteht sich von
selbst. Die Zahl der Ausläufe beträgt wiederum über 20 000. Die
Kosten der Verwaltung des großen Alpenvereins betragen rund
7 Prozent der Ausgaben und sind verhältnismäßig geringer als
in der Zeit vor dem Kriege. Die Kanzlei mußte vor Weihnachten
in andere Räume verlegt werden und ist wiederum gut unter-
gebracht, zwar 4 Stockwerke hoch, was aber bei einem Verein von
Bergsteigern keine Rolle spielen darf. Der Umzug geschah ohne
Störung des Betriebs. Neben der eigentlichen Verwaltung des
Vereins erwächst den Mitgliedern des Vcrwaltungsausschusses ein
nicht geringer Aufwand an Zeit und Arbeit durch Vertretungen
bei Sektionenverbandstagungen, Führertagen, Jubelfeiern usw.;
ungezählte Sonn- und Feiertage, an denen unsere Mitglieder ins
Freie wandern, haben die Mitglieder des Verwaltungsausschusses
solchen Tagungen geopfert. Sie haben aber gerade auf den
wichtigen Sektionentagungen die Ueberzeugung gewonnen, daß
eine Aussprache mit den Sektionsvcrtretern auch außerhalb der
Hauptversammlungen von großem Werte für beide Teile, Vereins-
leitung und Sektionen, ist, und die Sektionen haben es gewiß nicht
als Bevormundung, im Gegenteil, sicherlich dankbar empfunden,
wenn ihnen die Hauvtausschüßvertreter an solchen Tagungen Auf'
klärungen und Ratschläge in verschiedenen Vereinsangelegenheiten
erteilen konnten. Die Herausgabe des Handbuches „Verfassung
und Verwaltung", das zum grüßten Teil vollendet ist, mußte
zurückgestellt werden, weil noch einige wichtige, in Schwebe befind-
liche österreichische Gesetze (Vergführerordnung, Steuerangclcgen-
hciten u. a.) aufgenommen werden sollten. Es wird noch im Herbste
1927 erscheinen.

Die Beziehungen unseres Vereins zu anderen alpinen Vereini-
gungen fanden Ausdruck in der Vertretung des Hauptausschusses
bei der 25-Iahrfeier der uns enge befreundeten Nederlandschen
Alpen-Vereeniging, ferner in freundschaftlichen und von beiderseitigem
Entgegenkommen getragenen Verhandlungen über Arbeitsgebiete,
die mit dem Oesterreichischen Touristen-Klub gepflogen wurden,
bei der Einweihung dec Großjugendherberge des „Landesverbandes
Bayern für Iugendwandern und Jugendherbergen, Alpiner Ver-
waltungsbezirk München", durch Unterstützung der Vergwacht, des
Vereins Zum Schütze der Alpenpflanzen u. a. m. I m »Verband
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zur Wahrung allgemeiner juristischer Interessen" in Wien sind
wir durch das Hauptausfchußmitglied Direktor Mattis bestens
vertreten. . .

Das Heil des Vereins liegt in dem strengen Festhalten an
seinen idealen Zielen; er muß daher die immer noch in weiten
Kreisen verbreitete, irrige Anschauung, als habe er die Interessen
der Fremdenverkehrsindustrie zu fördern, entschieden abweisen. Der
Alpenverein ist ein Verein von Bergsteigern und Bergwanderern,
kein Fremdenverkehrsoerein. Wenn er den Fremdenverkehr in den
bayerischen und österreichischen Alpenländern zum großen Teil
zwar geschaffen und mit in erster Linie gefördert hat, fo war das
nicht Zweck des Vereins, fondern eine nicht in jeder Hinsicht
begrüßenswerte Folge seiner Eigenschaft als Vergsteigerverein, denn
in der Hauptfachs haben am alvenländifchen Fremdenverkehr die
Bergsteiger und Vergwanderer, die Mitglieder unseres Vereins,
Anteil. Der Alpenverein erweitert und verbreitet die Kenntnis der
Alpen, nicht um eine Industrie zu fördern, sondern um möglichst
viele deutsche Volksgenossen zu Bergfreunden zu erziehen. Er
erschließt die Berge — das fei offen herausgesagt —nicht, um den
Ländern wirtschaftliche" Vorteile zu bringen, sondern um allen Berg-
freunden, geübten wie ungeübten, das Wandern auf lichten Berges-
höhen zu ermöglichen. I n diesem Sinne muß der nachfolgende
Bericht über die Tätigkeit des Gefamtvereins aufgefaßt werden.

Der Erweiterung und Verbreitung der Kenntnis der Alpen
dienen in erster Linie unsere Vereinsschriften, die Vortragstätigkeit
in den Sektionen, die Laternbilderstellen, das alpine Museum, die
Bücherei, die kartographische und wissenschaftliche Tätigkeit des
Vereins. .

Die Z e i t s c h r i f t 1926 erschien als stattliches Jahrbuch mit
2 Kartenbeilagen, einer Karte der Leoganger Steinberge und einer
Karte des mittleren Teiles der Karnischen Alpen. Inhalt und
künstlerische Ausstattung dieses Bandes fanden ungeteiltes Lob.
Auch die Nachkriegserfcheinung der verspäteten Herausgabe des
Jahrbuches konnte nun wieder behoben werden. Die Zeitfchrift
1926 erschien wieder, wie vor dem Kriege, im Herbst des Jahres,
so daß alle Bezieher bis Weihnachten im Besitze der Zeitschrift
fein konnten. Trotz des äußerst billigen Preises von 3 R M . ist der
Absatz unserer Zeitschrift leider zurückgegangen. Wir können diese
Erscheinung nur darauf zurückführen, daß die überwiegende Mehr-
zahl der jüngeren Mitglieder, insbesondere der neueingetretenen,
von der Herausgabe unserer Zeitschrift überhaupt nichts weiß. Möge
bald wieder die Zeit kommen, in der alle Mitglieder diese vor-
nehmste und wertvollste Veröffentlichung des Vereins als Gegengabe
für ihren Jahresbeitrag erhalten können, wie es jahrzehntelang vor
dem Krieg der Fall war!

Die 14tägig erscheinenden „ M i t t e i l u n g e n " sollen das
Bindeglied zwischen dem Gesamtverein und den Mitgliedern bilden.
Ihre Auflage ist im Berichtsjahre nicht mehr gestiegen, was
wiederum darauf zurückgeführt werden muß, daß viele neuere Mi t -
glieder von der Herausgabe dieses ungemein reichhaltigen und
billigen Blattes keine Ahnung haben. Dem soll durch einen Beschluß
der heurigen Hauptversammlung abgeholfen werden. Dank ange-
messener Vergütung der Aufsätze konnten wir eine Reihe aus-
gezeichneter Mitarbeiter gewinnen. Auch der fehr umfangreiche
Nachrichtenteil brachte vieles Wissenswerte, das in den vielen anderen
alpinen Blättern nicht zu finden war. Das Anzeigenerträgnis
gestaltete fich angesichts der mäßigen Auflage nicht unbefriedigend.

M i t der Herausgabe von Zeitschrift und Mitteilungen ist die
Tätigkeit des Vereins in dieser Richtung jedoch noch nicht erschöpft.
I m Berichtsjahre begannen wir mit der Herausgabe einer Folge
von Handbüchlein mit dem Titel „ E r s c h l i e ß e r d e r B e r g e " ,
von denen bereits 4 Bündchen erschienen sind. Sie behandeln unsere
alpinen Heroen: Hermann von Barth, Ludwig Purtscheller, Emil
Zsigmondn und Paul Gtohmann. Diese Bündchen sollen dazu bei-
tragen, daß der Geist des Bergsteigens, den diese Männer geschaffen
haben und in welchem Alpenverein und Alpinismus groß geworden
sind, auch im jungen Geschlecht geweckt und erhalten wird. Sie enthalten
eine kurze Charakteristik der alpinen Erschlieher und eine Auswahl
ihrer wertvollsten Schriften. Als Bearbeiter dieser Bücher wurde
Herr Oberlehrer A n t o n Z i e g l e r in München gewonnen, der
seine Aufgabe mit großem Geschick und mit großer Sachkenntnis
gelöst und fortgeführt hat.

Zur Verbreitung der Kenntnis der Alpen trägt insbesondere
auch das gesprochene Wort, das V o r t r a g s w e s e n in den
Sektionen bei. Es wurden im vergangenen Jahre im ganzen Deut-
schen Reiche und in Österreich gegen 2000 Vorträge abgehalten,
die wohl die wirksamste Aufforderung an unsere Mitglieder sind,
die Alpen zu besuchön und dort entweder beschaulichem Wandern
sich hinzugeben oder in ernster Eis- und Felsarbeit den Wegen
der Vortragenden zu folgen. Unter den Vortragenden befanden fich
wiederum die erfolgreichsten unferer heutigen Bergsteiger und
hervorragende Lichtbildner.

Die Lichtbildervorträge werden von dem Gesamtvcrein wesentlich
unterstützt durch seine L a t e r n b i l d e r s a m m l u n g e n .

I n der L a t e r nb i l d erste l l e M ü n c h e n war der
Leihverkehr auch Heuer wieder sehr lebhaft. Es wurden im ganzen
über 19 000'Bilder ausgeliehen. Nach den umfangreichen Neu
ordnungs- und Ergänzungsarbeiten wurde das neue Lichtbilder
Verzeichnis in Druck gegeben, das zur Hauptversammlung erscheint.
Viele minderwertige Bilder sind jetzt ausgeschieden, doppelt vor

handene werden bei der regen Nachfrage nach einzelnen Gruppen
gute Dienste leisten. Für sämtliche Bilder sind Negative vorhanden,
außerdem noch Papierabzüge. Bei zahlreichen Gruppen gelang es,
die Ergänzungen in befriedigender Weise durchzuführen. Das neue
Verzeichnis gibt Aufschluß über die Reichhaltigkeit der Lichtbilder-
stelle, ebenso über die noch vorhandenen Lücken. Zu ihrer Aus-,
süllung sollten die alpinen Lichtbildner und insbesondere die Sek-,
tionen, die uns bisher nicht immer die nötige Unterstützung an-
"edeihen ließen, das Ihre beitragen. Die alpinen und außeralpinen
Gebiete wurden wesentlich bereichert, ebenso die Sachgruppen

(namentlich: Erdgeschichte, Pflanzenkunde, Karten, Wintersport,
Bildnisse von Alpinisten u. a. m.). Verschiedene neue Gruppen
kamen hinzu, so Rettungswesen, Iugendwandern, Entwicklung der
Alpenreisen und Bergbesteigungen, sowie des Wintersportes, Technik
des Bergsteigens, Höhlenkunde usw. Außerdem wurden die in den,
Gebirgsgruppen vorhandenen Bilder eingehend durchgesehen, um sie
auch für andere Gebiete nutzbar zu verwerten, fo für Erdgeschichte,
Gletscherkunde, Pflanzenkunde, Volkskunde und Volkskunst, Ver-
kehrswesen u. a. m. Die Neuordnung der Bilder wird voraus-,
sichtlich bis anfangs Oktober beendet sein, fo daß keine Unterbrechung-
im Leihverkehr eintritt. Die W i e n e r L a t e r n b i l d e r f t e l l e
wird entsurechend ausgestaltet werden.

Die A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i hatte noch bis Ende 1926
die mühseligen Korrekturen zum neuen B ü c h e r v e r z e i c h n i s ,
zu erledigen, das zu Anfang 1927 erschien und sämtlichen Sektionen
zugestellt wurde. Leider verweigerten 46 Sektionen die Annahme.
Das Verzeichnis, ein alphabetifcher Schlagwortkatalog von fast 700
Seiten in Quart, gibt nicht nur eine bücherkundlich genaue Uebersicht
über die reichen Schätze der Alpenvereinsbücherei an größeren
Werken, Zeitschriften und Einzeldrucken, oft unter kurzem Hinweis
ouf ihren Inhalt , fondern es bietet über diesen Rahmen hinaus
durch Aufnahme aller bedeutenden Aufsätze aus alpinen, winter-
sportlichen und wissenschaftlichen Zeitschriften einen Beitrag zu einer
alpinen Quellensammlung (Bibliographie) und leistet als Nachschlage--
werk gute Dienste. Dem Buche wurde sowohl in der alpinen (auch
ausländischen), als in der wissenschaftlichen Presse hohe Anerkennung
gezollt. Für auswärtige Benutzer unserer Bücherei ist es unent-
behrlich, und seit seinem Erscheinen ist auch der Ausleihbetneb
nach auswärts erheblich gestiegen. Die Bücherei hat wieder schätz-
bare Neuerwerbungen zu verzeichnen. Von den älteren Werken
seien nur genannt: Herrliberger, Topographie der Schweiz, 3 Bands,
1775/78; Valvasor. Topographie von'Körnten. 1679; die mit zahl-
reichen Kupferstichen versehenen Werke von Vischer über Steiermark
und Oberösterreich aus dem 17. bzw. 18. Jahrhundert u. a. m. Auch
das fremdsprachliche Schrifttum (über die Alpen und die außär-
europäischen Hochgebirge) wurde bei den Neuanschaffungen gebüh-
rend berücksichtigt. Für verschiedene alpine Prachtwerke und ältere
und neuere Karten steuerte d^r Verein der Freunde dev Alven-
vereinsbücherei wieder eine namhafte Summe bei. Möchten doch
recht viele Sektionen und Einzelmitglieder diesem genieinnüiziqen
Vereine sich anschließen! Die Beiträge sind sehr niedrig bemessen
(für Einzelmitglieder jährlich nur 1 <A) Auch Heuer gingen wieder
zahlreiche Geschenke (insbesondere Bücher) ein. Die Namen der
Spender wurden bereits in den „Mitteilungen" veröffentlicht. Unfer
Archiv erfuhr eine fehr wertvolle Bereicherung durch die Über-
weisung des handschriftlichen Nachlasses von Hermann von Barth,
worüber in den „Mitteilungen" 1926, Nr. 22, ausführlich berichtet
wurde. Der gegenwärtige Bestand der Bücherei beträ-ft.- 43 310
Bücher (und 2000 Nummern der Handbibliothek), 4656 Karten, 1073
Rundsichten, ungefähr 15 000 Bilder und über 4000 Archiualie^.

I n unserem A l p i n e n M u s e u m wurde im Spätherbst 1926
eine Niederdruckdampfheizung in sämtlichen Räumen des Hauses
eingerichtet, die sich in den Wintermonaten 1927 trefflich bewährte,
ferner wurde die nördlich des oberen Saales gelegene Terrasse
überbaut und so ein neuer, unmittelbar vom Stiegenhaus aus
zugänglicher Saal oon 120 Quadratmeter Vodenfläche gewonnen,
der nunmehr den Eingang in den großen oberen Saal bildet. Der
neue Saal hat durch, sieben Fenster und ein Oberlicht gutes Licht,
mußte aber aus baulichen Rücksichten verhältnismäßig niedrig gehal-
ten werden. Durch den Neubau ist der dringendsten Not abgeholfen;
wir verschließen uns aber nicht der Erkenntnis, daß eine groß-
zügige Erweiterung der Sammlungen, in denen wichtige Zweige
des Alpinismus nur dürftig oder fast gar nicht oertretön sind —
wir nennen hier nur die alpine Kartographie, die alpine Technik
und Ausrüstung einst und jetzt, das Rettungswesen, die Lawinen-
kunde und winterliche Hochturistit, die Gesamtleistungen unseres
Vereins in den Alpen — ein dringender Wunsch für spätere
Zeiten ist. Bei der uneingeschränkten Bewunderung, die die Vor-
führungen des Alpinen Museums bei allen Besuchern, auch Nichtberg-
kundigen, findet, wird dieser Wunsch kaum Widerspruch erregen.
I m Jahre 1926 betrug die Besucherzahl 8010 Personen, 400 mehr
als im Vorjahre, obwohl es wegen des Umbaues im November und
Dezember geschlossen war. Die stärkste Besucherzahl wies der Ju l i
mit 1584 Besuchern auf, die schwächste dcr Januar mit 333. Das
Alpine Museum wu?de bis jetzt von über 180 000 Personen
besucht. An N e u z u g ä n g e n sind hervorhebenswert: ein Relief des
Gottesackerplateaus mit dem Hochifen (O. Raab), mit welchem die
Vorführung von geologischen Lehrmodellen aus den Allgäaer
Beraen abgefchlofsen ist, die Umrandung des Wimbachtales' ( M .
Köpf), gleichfalls dem ^ geologischen Anfchauungsunterricht dienend.
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und ein Relief des Uschbagipfels von P. Oberlercher, lauter Ge-
schenke des „Vereins der Freunde des Alpinen Museums", dessen
Wirken dem Alpinen Museum sehr zu gute kommt, ferner ein
Relief der gesamten Wettersteingruppe in 1:10 000, das wegen der
beiden Bergbahnen in dieser Gruppe besondere Anziehungskraft
ausübt und zwei ältere Reliefs, die das Naturschutzgebiet am
Köniassee und im Karwcndel umfassen. I m unteren Saal wurde in
der ganzen Wandhöhe eine vergleichende Darstellung der höchsten
außereuropäischen Berge und der bekanntesten Gipfel unserer
Alpen von Künstlerhand ausgeführt: die Sektion Oberland stiftete
ein entzückendes Modell der Falkenhütte, dem sich ein Modell der

' Vadenerhütte, von Herrn Ralph Malcher angefertigt und geschenkt,
würdig anreiht. Bedeutsam sind ferner noch ein sehr altes, holz-
geschnitztes Marterl aus Tirol und das große Gemälde „Zlatorog/
von K Huck; zwei wirksame Gemälde von Rudolf Reschreiter „Die
Königsspitze" und die „Guglia di Brenta" sowie einige kleinere
Darbietungen mahnen die Besucher an die herrliche Bergwelt in
Südtirol und das beklagenswerte Schicksal unserer deutschen Brüder
dortselbst. Die Vorführung aller geraubten (105) Hütten in zier-
lichen Modellen ist im Fortschreiten und wird nach Vollendung
diesen schmerzlichen Verlust stets beredt vor Augen führen.

Als eine der Ueberlieferung des Alpenvereins würdige, um der
Sache selbst willen fördernswerte Aufgabe betrachtet die Vereins-
leitung die Unterstützung w i s s e n s c h a f t l i c h e r U n t e r n e h -
m u n g e n in den Alpen, die Förderung der wissenschaftlichen
Erkenntnis zahlreicher, den Alpen eigener, Vorgänge und Zustände.
Sie hat auch Heuer wiederum regelmäßige Gletscherbeobachtungen
veranstaltet und zur Heranbildung von Gletscherforfchern einen
eigenen Gletscherkurs abhalten lassen. Daneben wurde eine große
Zahl alpiner wissenschaftlicher Speziälarbeiten morphologischen,,
geologischen u. a. Inhaltes mit namhaften Beträgen unterstützt,
die meteorologische, Klima- und Lawinenforschung gefördert und
wurde den Verfassern wissenschaftlicher Aufsätze die Drucklegung
ihrer Arbeiten durch Zuschüsse ermöglicht.

Dieser rein wissenschaftlichen Tätigkeit reiht sich die k a r t o -
g r a p h i s c h e T ä t i g k e i t des Vereins würdig an. Sie hat einen
doppelten Zweck: sie bedeutet nicht nur. einen großen Fortschritt in
der wissenschaftlichen Erkenntnis der Alpen, fondern unsere Karten
lind auch ein überaus wichtiger, praktischer Behelf, den wir den
Bergsteigern in die Hand geben. Was der Gesamtverein auf dem
Gebiete der Kartographie geleistet hat und noch leistet, ist in der Öffent-
lichkeit, ja felbst in den Kreisen unserer Mitglieder, noch viel zu
wenig bekannt. Wohl benutzen die Bergsteiger eifrig die Karten
des Alpenvereins; welche Summe von Arbeit und welche großen
Kosten jedoch die Herstellung dieser Karten erfordert, davon machen
sich wohl nur wenige einen richtigen Begriff. Die Herstellung
der Schichtlinien erfolgt mittels des stereogrammetrischen Verfah-
rens, durch Boden- und Flugzeugaufnahmen. Dazu kommt die
topographische Bearbeitung des Gebietes, die Zeichnung des Ge-
ländes durch unsere bewährten Hochgebirgstopographen, die
wissenschaftliche Bearbeitung der Geländenamen, der kunstvolle
Stich der Karten und der Druck der großen Auflage. Unsere
Alpenkarten sind sowohl hinsichtlich der Genauigkeit der Aufnahme
wie auch hinsichtlich der für den Bergsteiger und Wissenschaftler
gleich wichtigen Zeichnung des Geländes noch immer unübertroffen. I m
Berichtsjahre wurde die Feldaufnahme und Zeichnung der Karte der
W e s t l i c h e n ü e c h t a l e r A l p e n (Klostertaler Alpen) von Leo
Aegerter fertiggestellt. Sie befindet sich bereits im Druck und wird
als Beilage der Zeitschrift 1927- erscheinen. Kartograph Hans Rohn
zeichnete und stach die nördliche Hälfte der G r o ß g l o c k n e r -
g r u p p e , deren Schichtenplan durch Dr. Finsterwalder fertiggestellt
wurde. Er arbeitet gegenwärtig im südlichen Teil der Gruppe und
wird Aufnahme und Stich so rechtzeitig fertig bringen, daß die
große Karte der Glocknergruppe, die erste Karte eines Gletscher-
gebietes im Maßstab 1:25 000, als Beilage der Zeitschrift 1928
wird erscheinen können. Die stereographische Aufnahme des Schichten-
planes der Z i l l e r t a l e r A l p e n durch Dr. Finsterwalder ist
weit fortgeschritten, ein großer Teil des Schichtenplanes ist bereits
gezeichnet. Die Karte dieser großen Gebirgsgruvpe wird noch viel
Arbeit erfordern und wird dann in drei Blättern, ebenfalls im
Maßstabe 1:25 000, herausgegeben werden. Die Aufnahme des
Schichtenplanes des K a r w e n d e l g e b i r g e s dmch die Stereo-
gravhik G.m.b.H. in München wird noch in diesem Sommer voll-
endet werden. Erwähnt soll noch werden, daß neben diesen umfang-
reichen Kartenherstellungen — auf Grund des Ergebnisses der
im vorigen Jahresbericht angekündigten Rundfrage über die
weitere Ausgestaltung der Alpenvereinskarten — weiterhin Ver-
suche zur besten Lösung des Problems: Vereinigung von Schicht-
linien und Felszeichnung, unternommen werden.

Auch im abgelaufenen Jahre ist auf dem Gebiete d?s H ü t t e n-
u n d W e g e b a u e s vom Alpenverein Vieles geschaffen worden.
Wir erwähnen nur beiläufig, daß die Sektionen rund 1)4 Millionen
Mark für diese Zwecke ausgegeben haben, von welchem Betrage
weitaus der größte Teil nach Österreich geflossen ist. Der Hnupt-
ausschuß hat die Sektionen durch namhafte Beihilfen und Darlehen
unterstützt (vgl. Kassenbericht), hat wiederum über 2000 Wegtafsln
den Sektionen kostenlos geliefert und ist ihnen bei der Auswahl
von Arbeitsgebieten und auch sonst in jeder Weise mit Rat und
Tat beigestanden. Er hat in erster Linie solche neue Hüttenbauten
gefördert, die auch als Stützpunkte für Schituren in Betracht

kommen, und. hat sich mit Erfolg bemüht, die Sektionen zum Bau
von Winterhütten zu veranlassen. Bei allen Hütten« und Wege«
bauten wurde die Bedürfnisfrage strenge geprüft. Der Hauptaüs-
fchuß hat die nach Art. I der Hütten- und Wegebau-Ordnung erfor-
derliche Zustimmung zum Bau neuer Hütten und Wege nur dann
erteilt, wenn die neuen Anlagen wirklich von wesentlichem Wert
für den B e r g s t e i g e r erschienen. Seit der letzten Hauptversamm-
lung wurden nicht weniger als 38 H ü t t e n neu eröffnet. Es sind
dies folgende: die Akademiker-Schihütte im Saalbachtal, das
Meißner Haus im Vikartal, die Schladminger Hütte auf der Planet,
die Lambacher Hütte am Sandling, die Pühringerhütte im Toten-
gebirge, die Gargellenhütte im Montafon, die Nafinghütte im
Neertal, das Seekarhaus in den Radstädter Tauern, die Eggen-
alpe am Fellhorn, die Laufener Hütte im Tennengebirge, d ie 'Sul-
zenauhütte im S4ubai, die Reichenberger Hütte in den Deferegger
Bergen, die Edelräutehlltte am Bösenstein, die Pforzheimer Hütte
im Sellraintal, die Pfeishütte im Karwendel, die Oberißalpe im
Alpeinertal, die Sadnighütte und die Fraganter Hütte im Mölltal,
die Rofanhütte bei Kramsach, die Guffcrthütte, das Württemberger
Haus in den Lechtaler Alpen, die Neue Chemnitzer Hütte im Pitztal,
die Stillupphütte in den Ii l lertalern, die Thüringer Hütte im Habach-'
tal, die Moraviahütte in der Schobergruppe, das Niedersachsenhaus
in der Goldberggruppe, die Comptonhütte in den Gailtaler Alpen,
die Hochweihsteinhütte, Porzehütte, Tilliacher Hütte und Reiterkar-
hütte (diese drei ehemalige militärische Unterstände) in den Karnischen
Alpen, die .Dachsteinsüdwandhütte, die Ditteshütte am Spullersee,'
die neue Gaudeamushlltte, die Vreitlahnhütte in der Klein-'
sölk, die neue Naßfeldhütte und das HochjIchhaus im Oetz-
tal. Die neun erstgenannten Hütten dienen dem alpinen
Schilauf: auch viele der übrigen Hütten kommen als Stützpunkte
für Schifahrten in Betracht. Mehrere Hütten befinden sich im Bau
oder in Vorbereitung, so die Hütte der Pfälzer Sektionen auf dem
Vettlerjoch. die Salmhütte am Leiterkees, die Königsberger Hütte'
am Hochkönig/die Heilbronner Hütte in der Ferwallgruppe,
die Neue Essener Hütte im Umbaltal, die Elberfelder Hütte im).
Gößnitztal, die Gradenseehlltte in der Schobergruppe und eine--
große Schihütte der Sektion Stuttgart auf der Eomperdellalpe.'
S ä m t l i c h e h i e r g e n a n n t e n H ü t t e n l i e g e n a u f
ö s t e r r e i c h i s c h e m B o d e n . Eine Reihe von Hütten wurde
durch größere Zubauten erweitert, was aus der in der Tages-
ordnung enthaltenen Liste der Beihilfen größtenteils zu ersehen' ist.
Der Besuch d e r A l p e n v e r e i n s h ü t t e n im Jahre 1926,
dessen erste Sommerhälfte von überaus schlechtem Wetter beherrscht
war, darf auf 5s Mil l ion Besucher geschätzt werden Die H ü t t e n - ,
g e b ü h r e n bewegten sich in durchaus mäßigen Grenzen. Die für
M s Jahr 1926 festgesetzten Rahmensätze von ^ i 1.— bis 1.50 für
Veiten und ^ 0.50 bis ^ 0.60 für Matratzenlager für Mitglieder
konnten auch für das Jahr 1927 beibehalten werden. Von Nicht-
Mitgliedern wurde zumeist die doppelte, selten die dreifache Gebühr.)
erhoben. )

Vergleicht man mit diesen Hüttengebühren die Ausgaben, die'^
durch die teure Zulieferung von Brennholz und sonstigen Bedürf-
nissen von den von den Tatorten weit abgelegenen Hütten entstehen/
und berücksichtigt man die großen Kosten, die alljährlich für die
Erhaltung der Hütten und Wege erwachsen, so wird man auch bei
der nachdrücklichsten Wahrung' der Belange der Steuerbehörde
zugestehen müssen, daß dem Älpenverein und seinen Sektionen jede
Erwerbstätigkeit gänzlich ferne liegt und daß das Besitztum des
Vereins nur dazu dient, um unseren Mitgliedern und auch den
anderen Bergsteigern eine billige Unterkunft zu schaffen und ihnen
dadurch die Ausführung von Bergfahrten zu erleichtern. Die Tiroler
Landesregierung hat Heuer, auf eine Eingabe des Verwaltungsaus-
schusses hin, diesen Verhältnissen einigermaßen Rechnung getragen
und für die Hütten steuerliche Erleichterungen geschaffen. Möge
dies bald in ganz Oesterreich Nachahmung finden!

Das vom Älpenverein erbaute W e g e n e t z , das einschließlich
des an Ital ien und Südslavien gefallenen Teils etwa 6000 km
beträgt, wurde von den Sektionen unterhalten. Die Ausgaben des
Gesamtvereins für Wegcbauten wurden möglichst eingeschränkt, da
die Sektionen, die Hütten besitzen oder erbauen wollen, in der Regel
für die Kosten der zum Hüttenbereich gehörigen Wege, seien es Neu-
bauten oder Erhaltungsarbeiten, selbst aufkommen müssen. Einzelne
Zuschüsse für Wegausbesserungen an kleine Gebirgssektionen wurden
auch aus dem Titel „Turistik" gewährt.

Ganz besondere Beachtung hat der Gesamtverein auch in diesem
Jahre wiederum der W i n t e r t u r i s t i k gewidmet. Aus dem Titel
„Turistik" wurden für die Errichtung von Nintermarkicrungen
namhafte Unterstützungen an die Sektionen gewährt. Die von Prof.
Dr. Paulcke eingeleitete wissenschaftliche Lawinenforschung, die
für die Winterturistik . wie für das Rettungswesen gleich-
wichtige Ergebnisse zeitigt, wurde Heuer wiederum mit 2000 <K
unterstützt. Die im Vorjahre angekündigte Schikarte der westlichen
Kitzbüheler Alpen, die wir gemeinsam mit dem Deutschen Schi-
verbcmd herausgegeben haben, ist vor Weihnachten 1926 erschienen.
Das östliche Blatt befindet sich in Arbeit und wird voraussichtlich
vor Weihnachten 1927 herausgegeben werden können. Unablässig
arbeitet der Verwaltungsausschuß für die Oeffnung der Hütten im
Winter, für die Einrichtung von Winterräum^.n in ihnen. Der
Besuch mancher Hütten ist jetzt im Winter stärker als im Sommer.
Zum Teil wurden durch Abhaltung von Schikursen auf Hochgele-
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aencn Hütten Ueberfüllungszustände geschaffen. Die Alpenvereins-
hütten sind nicht für die Abhaltung von Schikursen, sondern für
die Unterkunft der Sommer- und Winterbergsteiger erbaut, und wenn
schon auf ihnen Schiturfe abgehalten werden sollen, so darf dadurch
nicht die Unterkunft der Bergsteiger beeinträchtigt werden. Der Ver-
waltungsausschuß ist gegen solche Zustände wiederholt eingeschritten.
Ganz zu verurteilen ist es, daß im Hochgebirge Anfangerkurfe ab-
gehalten werden, da dadurch Leute in das Hochgebirge gelockt
werden, die zwar auf den Brettern stehen und fahren lernen, den
winterlichen Gefahren dcs Hochgebirges aber in keinsr Weise gewach-
sen sind. Dazu kommt, daß solche Kurse nicht immer von verant-
wortlicher Seite geleitet werden. M i t dem Hauptoorstand des
Deutschen Schiverbandes wurde ein Abkommen getroffen, das ins-
besondere die Zuständigkeit, beider Vereine in der Frage der Schi-
bergführer und Schilehrer regelt. Bei Behandlung vieler, die
N in te r tu r iM betreffenden Angelegenheiten wurde der 'Verwal-
tungsausschuh unterstützt durch den auf Grund des vorjährigen
Hauptversammlungsbeschlusses gebildeten U n t e r a u . s s c h u ß f ü r
W i n t e ^ r l b u r l s t i k , dem Me Herren Mlnisterialrat V o t i e r /
Verwaltungsausschuß-Neferent für Turistik, Planinspektor M a i e r>
Oberstudienrat T r i e r und Oberleutnant V e c c h i o n i , sämtlich in
München, angehören. Wir sind den genannten Herren für ihre
Mitarbeit und ihre Ratschläge zu großem Dank verpflichtet.

Der Forderung der Turistik und des Reifens in den Alpen
dient auch die Unterstützung der a l p i n e n A u s k u n f t s stelle
der Bergwacht am Mümhener Hauptbahnhof durch den Gesamt-
verein, welche Stelle auch den Vertrieb der ermäßigten österreichi-
schen Turistenfahrkarten inne hat, sowie die Unterstützung von
T a l h e r b e r g e n einzelner Sektionen, deren Vermehrung zum
Vorteil unserer minderbemittelten Mitglieder sehr erwünscht wäre.

Trotz des immer mehr überhandnehmenden führerlosen Gehens
im Hochgebirge muß der Verein auch dem B e r g f ü h r e r w e s e n
seine volle Aufmerksamkeit zuwenden. Nimmt auch die Zahl der
Führer in den reinen Felsgebieten ab, so ist sie doch in den Glet-
schergebieten der Zentralalpen entweder stetig geblieben oder hat
soqar zugenommen, und die Führer haben im vergangenen Jahre,
sicher auch Heuer, guten Verdienst gefunden. Der Gefamtverein hat
im Frühjahr dieses Jahres in zwei B e r g f ü h r e r k u r s e n mit
5 Parallelklassen insgesamt 74 neue Führer ausgebildet. Diese
15tägigen Kurse, in denen die Führer vollständig auf Kosten des
Gesamtvereins verpflegt und unterrichtet wurden, auch verschiedene
Ausrüstungsstücke erhielten, wurden unter Leitung des Vorsitzenden
der Sektion Innsbruck, Dr. K a r l F o r c h e r - M a y r , und der
Sektion SalZburg, Gymnasialdirektor Dr. Hacke l , in bester Weise
durchgeführt, ° wofür wir diesen Herren und den beiden Sektionen,
die außer der mühevollen Bergfuhreraufsicht und der Verwaltung
großer Rettungsbezirke auch fönst noch außerordentlich viel für die
Allgemeinheit, insbesondere auch ^n der Beratung und Unterstüt-
zung alpenferner Sektionen bei deren Unternehmungen in den
Bergen, leisten, zu großem Dank verpflichtet sind. I n den Kursen
selbst wird immer mehr auf Zurückdrängung des theoretischen Un-
terrichts und auf praktifche Uebungen im Hochgebirge hingearbeitet.
Die Kurfe werden in dieser Richtung noch weiter ausgebaut werden.
Die Herausgabe eines neuen Führerlehrbuchss ist vorbereitet. Der
Erlaß einer neuen B e r g f ü h r e r o r d n u n g für Tirol, an der
der Verwaltungsausschuß und die Sektion Innsbruck mit Erfolg
mitarbeiten konnten, ist im Zuge; sie wird für die übrigen Länder
vorbildlich werden. I m Winter 1927 veranstaltete der Hauptaas-
schuß durch die Sektion Innsbruck, unter Leitung des Herrn Dr.
Tschon , einen S c h i b e r g f ü h r e r k u r s in Kühtai und in
der Franz-Senn-Hütte, an dem 24 Führer teilnahmen, denen nach
abgelegter Prüfung das Schibergführerzeichen des Alpenvereins
verliehen wurde. Es hat sich gezeigt, daß der junge Führernachwuchs
für Winterturen im allgemeinen zwar geeignet, doch schitcchnisch
nicht auf voller Höhe war und hier viel nachzuholen hatte. Auch
für diesen 14tägigen Kurs trug der Gesamtverein die Kosten. Für
große Teile der österreichischen Zentralalpen wurden zu Beginn des
Sommers durch den Hauptausschuß neue B e r g f ü h r e r t a r i f e
herausgegeben, deren Taxen durchschnittlich einem Umrechnungs-
schlüssel von 1 Friedenskrone der alten Tarife — 1.8 Schillinge der
neuen Tarife entsprechen. Durch Hinmeglassung selten geführter
Türen konnten die neuen Tarife gegenüber den alten wesentlich
vereinfacht werden. Die Forderungen der Führer sind in den Tauern
höher als in Tirol. Endlich darf noch erwähnt werden, daß der
Gesamtverein Heuer 23 226.50 Mk allein für P e n s i o n e n an
Führer, Witwen, Waisen und Krankenunterstützungen ausgegeben
hat. Die Führerschaft erkennt diese große Unterstützung dankbar an,
wie überhaupt gegenwärtig das Verhältnis zwischen dem Alpenverein
und den seiner Aufsicht unterstehenden 850 tätigen Führern und
Trägern, wie auch das Benehmen der Führer als durchaus gut
bezeichnet werden kann.

Das A l p i n e R e t t u n g s w e s c n wurde mit sehr nam
haften Mitteln gefördert. Der Älvenverein besitzt zurzeit 9 Landes-
stcllen für alpines Rettungswesen, 208 Rettungsstellen und 1128
Meldestellen unter Aufsicht bewährter Sektionen. Die Ausrüstung
vieler dieser Stellen wurde ergänzt, insbesondere wurden viele, für
Winterunfälle nötige Rettungsmittel angeschafft, wie Schischlitten,
Laroinensonden u. a. Die Ansprüche der Rettungsstellen tonnten
P M befriedigt werden. Der Verwaltungsausschuß ließ es auch nicht

an dringenden Mahnungen an die hüttenbesitzenden Sektionen
fehlen, daß sie ihrer Ehrenpflicht, die Hütten mit den nötigen Ret-
ungsgeräten auszustatten) nachkommen. Da und dort wird zwar
mmer noch das eine oder andere Stück fehlen, das wird sich auch
n Zukuttft kaum vermeiden lassen. Wir können aber feststellen, daß

wir das Gewissen der Sektionen ergiebig wach gerüttelt haben und
daß die Versorgung der Hütten mit 'Rettungsmitteln im letzten
Jahre wesentliche Fortschritte gemacht hat. Ueber das Rettungs-
wesen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins hat der
Herr 1. Vorsitzende auf dem I I I . Internationalen Kongreß für Ret-
tungswesen und Unfallverhütung, der im Sommer 1926 in Amster«'
dam stattfand, Bericht erstattet, unsere Landesstelle München hat
dort ihren Vergwacht-Rettungsfilm vorgeführt. Allen den Leitern
der Landesstellen, der Aufsichtssektionen, ,der Rettungs- und Melde« -
stellen, der zahlreichen, freiwilligen Rettungsmännschaft, die wieder«

m unter großer Aufopferung sich in den M n s t des Rettungswfsens,
gestellt haben, gebührt unser herzlicher Dank. - '

Bedeutende'.Fortschritte, haben .n>ir>.qüf dem Gebiete des Ä l p i ' "
^l I u g e n d w a n d e r n s erzielt. Der Alpenverein erachtet cs>

als eine wichtige, Aufgabe,, das Iügendalvenwandern in geregelte!
Bahnen zu lenken, der Jugend den Besuch der Alpen zu erleichtern;
nicht der zügellosen und unter unverantwortlicher oder schlechter
Führung oder gar allein wandernden Jugend, die leider sattsam
bekannt und geeignet ist, das Iugendwandern in Verruf zu bringen..
Unsere Ziele sind: die in die Alpen wandernde Jugend unter kundige
und verantwortungsbewußte Führung zu bringen, das verantwor-.
tungslose Wandertum aber durch Erschwerung der Unterkunft zu
bekämpfen: die Iugendführer bei Zusammenstellung von Türen-,
Plänen zu beraten, damit die Wanderungen in Geleisen bleiben,
die der Jugend entsprechen und für die der Führer auch die Ver-
antwortung übernehmen kann; der ordentlich geführten Jugend im^
Gebirge billige Unterkünfte zu schaffen. Diefen Zielen sind wir
näher gekommen durch die Einführung eines für das Alpen- und
Voralpengebiet gültigen einheitlichen Führerausmeises, der allein
zur Benutzung der Alpenvereins-Schutzhütten und der vom
Münchener Ortsausschuß für Iugendalpenwanderungen (im Vor-
lande und in den Tälern) und vom Alpenverein (im Gebirge)
geschaffenen und noch zu schaffenden Jugendherbergen berechtigt.
Die Ausgabe dieses Fuhrerausweises erfolgt durch den erwähnten
Ortsausschuß und durch die nun von uns auch in Oesterreich
gebildeten und noch zu bildenden Ortsausschüsse für Iugendalpen-
wandern in den - Hauptstädten der österreichischen Bundesländer.
Es gelang auch, den Österreichischen Iugendbund, die bürgerliche
Jugendorganisation Österreichs, für die von uns verfolgten Grund-,
ätze zu gewinnen, und wir arbeiten jetzt mit diesem Bund Hand

in Hand. Die Gründung von Iugendgruppen in den Alvenvereins-
zektionen schreitet in befriedigender Weise vorwärts. Wir haben
derzeit in 91 Sektionen 109 Iugendgruppen mit 4241 Teilnehmern.
Für Organisationszmecke und für Iugendalpenwanderungen wur-
den auch Heuer wieder namhafte Zuschüsse des Gesamtuereins an
die Sektionen gegeben. Wir unterstützten die Auskunftsstelle des
Münchner Ortsausschusses für Iugendalpenwanderungen am Mün-
chener Hauptbahnhof, dem Haupteinbruchstor in die Alpen, das
jährlich viele Taufende von Jugendlichen durchschreiten und wo sie
alle erwünschte Auskunft und Ratschläge erhalten. Wir hielten
es auch für angebracht, ein Schärflein zur Ausstattung der einzig
dastehenden, Heuer eröffneten Münchener Groß-Iugendherberge bei-
zusteuern. Endlich tat Heuer der Hauptausschuh die ersten Schritte
zur Errichtung von Alpenvereinsjugendherbergen in Oesterreich. I m
bayerischen Älvenvorlande und in den bayerischen Bergen selbst
hat der Münchener Ortsausschuß für Iugendalpenwandern eine
Reihe vorzüglicher Herbergen eingerichtet, so daß wir hier dieser
Arbeit enthoben sind. I n Oesterreich aber fehlt es noch sehr
an Jugendherbergen, die nach unseren Anschauungen über alpines
Iugendwandern und ' in unbedingter Neutralität geführt find. Der
Hauptausschuß erachtet es als eine außerordentlich wichtige Auf-
gabe des Alpenuereins, in Oesterreich Alpenvereinsjugendherbergen
zu schaffen, und wird die Errichtung solcher Herbergen durch die
Sektionen bereitwillig unterstützen. Diese Herbergen werden nicht
allein der österreichischem Jugend, viel mehr noch der reichsdeutschen
Jugend zu Gute kommen, wie ja auch die in Oesterreich gelegenen
Schutzhütten zum größeren Teil von reichsdeutschen Bergsteigern
benutzt werden. Daher haben auch die reichsdeutschen Sektionen,
die Pflicht, diesem wichtigen Problem ihre ganze Aufmerksamkeit
zuzuwenden. Viele Sektionen haben oder bauen keine Hütten, haben
aber ein kleines Sektionsvermögen, mit dem sie nichts rechtes anzu-
fangen wissen. Hier können diese Mi t te l . fruchtbringend angelegt
werden. Wie es in neuerer Zeit bei Hüttenbautcn der Fall ist, daß
sich mehrere Sektionen zu einem Bau zusammenschließen, so sollten
diese hüttenlosen Sektionen sich zum Bau von Jugendherbergen
in Oesterreich zusammenschließen und ihre im ganzen nicht unbe-
trächtlichen Mittel auf folche Bauten verwenden. Hoffen wir, daß
wir im nächsten Jahre über solche gemeinsame Unternehmungen
werden berichten können Erwähnt muh noch werden, daß der im
Kriege aufgelöste Zweigverein Tsingtau fein Vereinsuermögen im
Betrage von 3368 Mk. für den Bau einer Jugendherberge zur
Verfügung gestellt hat. Unter den vorerst noch wenigen, Heuer in
Qesterreich errichteten Alpenvereinsherbergen sei besonders die
Jugendherberge der Sektion Austria in Schladming erwähnt.
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Neben dem Jugendalpenwandern gilt es für den Alpenverein,
auch die alpine Iungmannschaft, unsere nach bergsteia.erischem Er-
leben strebenden, in ihren Mitteln aber beschränkten jungen Berg-
steiger zu unterstützen. Unter dem Titel „ R e i s e s t i p e n d i e n "
wurden auch Heuer wieder Zuschüsse von 100—200 ^ l , im Gesamt-
betrage von 6124.70 <4l an junge Verasteiger zumeist für Hochturen
in den Ost- und Westalpen gegeben. Die hiefür gespendeten Gelder
wurden, wie aus den Turenberichten hervorgeht, wahrlich bestens
angelegt.

Wünschen aus den Kreisen der Westalpenbergsteiger nach Aus-
dehnung der a l p i n e n U n f a l l v e r s i c h e r u n g wurde dadurch
entsprochen, daß durch ein Abkommen mit der „ Iduna" den einzel-
nen Mitgliedern. es nunmehr möglich gemacht ist, die Gültigkeit
unserer alpinen Unfallversicherung gegen einen geringen Zuschlag
auf die französischen und italienischen Alpen auszudehnen.

Der Sinn vieler junger Bergsteiger, die sich in schwersten Eis-
und Felsturen auch die Eignung dazu geschaffen haben, steht nach
B e r g f a h r t e n i n d e n u n e r s c h l o s s e n e n H o c h g e b i r -
g e n a u ß e r h a l b E u r o p a s . Soll die deutsche Vergsteigerschaft
nicht andern, ebenso unternehmungslustigen, aber geldkräftigeren
Nationen in der Erschließung außereuropäischer Hochgebirge dauernd
den Vorrang überlassen und deutschem Können auch auf diesem
Gebiete im Auslande wieder Geltung verschaffen, fo muß der Alpen-
verein feine Hand dazu bieten, daß den deutschen Bergsteigern
Auslandsbergfahrten finanziell ermöglicht werden. Diese Ueber-
zeugung hat'sich in den letzten Hauptversammlungen des Vereins
durchgerungen. Der Alpenverein hat erhebliche Mittel für diesen
Zweck beiseite gelegt und ist nun in der Lage, auch auf diesem
Gebiete Erfolgversprechendes zu unternehmen. Der Hauptausschuß
hat zu Pfingsten dieses Jahres beschlossen, im Jahre 1928 zwei Aus-
landsbergfahrten, eine nach Ientralafien, eine nach Südamerika zu
veranstalten. Die Vorbereitungen sind im Gange. So sehr der
Hauptausschuß das bergsteigerische Moment dieser Auslandsbergfahr-
ien in den Vordergrund stellt, fo wi l l er doch mit diesen Unter-
nehmungen auch die wissenschaftliche, insbefondere topographische
Erforschung der als Reiseziel in Aussicht genommenen Berggebiete
fördern, wie er es im Jahre 1913 bei der Pamirexpedition des
Alpenvereins mit großem Erfolg getan hat.

, Die für diese Bergfahrten in Aussicht genommenen Männer
werden nicht nur juristisches Neuland betreten, sie werden das
Glück haben, in vollkommen unberührte Natur einzudringen, in
der, im Gegensatz zu unseren Alpen, Bergbahnen, ratternde Autos,
schreiende Reklame noch völlig unbekannt sind, wo ein alpiner
Pflanzenraub undenkbar ist und wo es keiner Vergwacht bedarf.
Und wenn sie heimkommen, werden sie am meisten fühlen, wie
s c h u t z b e d ü r f t i g unsere Alpen sind: Schutz vor Industrialisie«
rung jeder Art, Schutz vor mutwilligen Zerstörungen, Schutz der
erhabenen Vergesrühe, das ist es, was unseren Alpen nottut und
wozu auch der Alpenoerein seine Hand bietet. Auch im Berichtsjahr
hat der Hauptausschuß wiederum den Kampf gegen diese Mißstände
aufgenommen. Freilich sind ihm vielfach die Hände gebunden. Die
Regierungen glauben z. B. jedes B e r g b a h n p r o j e k t unter-
stützen zu müssen. Wir haben in Bayern gekämpft gegen die Zug«
»pitzbahn, Untersbergbahn, Watzmannbahn u. a. I m großen öster-
reichischen Verglande glaubten wir uns mit dem Bau einiger Berg-
bahnen auf einzelne, hochturiftisch belanglose Aussichtspunkte ab-
finden zu follen. Wir> haben diese Punkte den österreichischen
Behörden ausdrücklich genannt und hoffen, daß, ehe auf alle diese
Berge Bergbahnen gebaut sind, das Vergbahnfieber erloschen sein
wird. Wir hofften mit, der Benennung dieser Punkte wirkliche
Hochgipfel vor solchen Projekten zu behüten.

Wenn wir, wie es bei anderen Vereinen üblich sein mag, die
ganze Vereinstätigkeit in einem ausführlichen Berichte der breiten
Öffentlichkeit darlegen wollten, mühten wir über die Tätigkeit des
Gesamtvereins und die der Sektionen alljährlich ein stattliches Buch
herausgeben. Das ist im Alpenverein nicht Brauch. Welch große
Arbeit auch geleistet, welche Erfolge auch erzielt wurden, wir
begnügten uns, die wichtigsten Ereignisse, welche seit der Zeit der
letzten Hauptversammlung sich im Gesamtoerein zugetragen haben,
hervorzuheben. Sicherlich wird auch der Nichteingeweihte aus
unserem Bericht ersehen können, daß unser Alpenverein wiederum
sehr Erhebliches geleistet, daß er an feinen idealen Zielen festgehalten
hat und daß er ruhigen Gewissens in die' weitere Zukunft blicken
darf. Der D. u. Oe. Alpenvercin steht fest als großer, gemeinnütziger
Verein, als ein Vollwerk deutscher Kultur und deutschen Berg-
stelgergeistes. >,

Kassenbericht
Einnahmen Gewinn ° und Verlustrechnung1926 Ausgaben

l. Beiträge
».Zeitschrift . . . .

l». Mitteilm-gen . - - . .
lV. Sonstige Einnahmen und Ausgaben (Saldo)

Reichsmark
674 456.08
193 093.68
89 251.25
23 772.68

930 573.69

46 450.74
3 558.05

20333.81

209 010.08
' 32 538.35

3 000—
90 000.—

10 000.—
36 356.—
1 928.89

16 752.82
930 573.69

Die unterzeichneten Rechnungsprüfer haben die Vermögensrechnung sowie die Gewinn« und Verlustrechnung geprüft und tn
Ordnung befunden. .

München, 4. Mai l927. geg. C. Schöpp ing sen. gez. Gg. B i b e r .

I . Z e i t s c h r i f t . . . . .
I I . M i t te i lungen . . . . .

l l l . Kar ten
IV. Allgemeine Verwa l tung . . .
V. Mitgl iedskarten, I ah resmar len , Ausweise

V l . Hauptversammlung, Hauvtauöschuß-
Sitzungen, Reisen . . .

V l l . Pensionen
V I l l . Hütten« und Wegebau

lX . Besondere Ausgaben
1) Führerwesen und Führer«Unler«

stützungen . . . .
2) Wissenschaftliches .
3) Unterstützungen und Ehrungen
4) Rettungswesen
5) Bücherei:

a) Betrieb . . ^ 20 568.2?
d) Rückstellung Katalog .. 9 000.—,

6) Laternbildersammlung
7) Alpines Museum:

a) Betrieb
b) Neuerliche Rück«

stellung
c) Museumsumbau

8) Iugendwandern
9) Reisestipendien

10) Turistit .
Unfallversicherung
Rücklage für «Verfassung und Verwaltung"
Zuweisung zum FürsorgeeinrichtungS'Fond

„ „ Fond für außereuropäische Unter»
nehmungen . . . .

„ „ Darlehensfond . . . .
Abschreibungen
Ueberschuß

Neichsmaill
193 239.03
82 352.23
61 263.38

70 402.60
8 260.03

165 470.23

29 268.61
10149.70
8 5N.83

18814.53

29 568.27
12978.54

21112.40

6 263.74
26 0 0 0 . - ^ 53 396.14

„ 23146.45
„ 4 965.60

^ 18 150.41
X.

X!.
XII.

XIII.

XIV.
XV.

XV«.
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Soll Vermögensrechnung 1926 Haben

l. Kassabesland
! l . Guthaben bei Banken

III. Guthaben bei Sektionen und Firmen
IV. Wertpapiere
V. Darlehcnsguthaben

VI. Vorauszahlung Museumsumbau.
VII. Vorräte

Reichsmark
469.39

35 635.89
33 778.43

293 761.—
58 523.25
4198.53

1 —

4^1365.49

Reichsmark
l. Eiserner Fond 40 000 —

l l . FürsorgeeinrichtungS'Fond 235 029.70
!>!. Fond für außereuropäische Unternehmungen 20 509.—
!V. Fond für Darlehen . . . . . 36356 —
V. Rückstellung Museum 7 761 —

V!. Rücklage für Vüchereikatalog . . . . 12500.—
VI I . Rücklage für „Verfassung und Verwa l tung" . 3 000.—

VI I I . Guthaben der Sektionen und F i rmen . . 59465.97
IX Ueberschuß 16 752.82

4313^5.49

S o l l Für fo rgee in r i ch tungs-Fond

Bestand am 31. Dezember 1925:
Zuweisung an Zinsen für 1926:

„ lt. Voranschlag 1926:

Reichsmark
147 500.—

7 375.—
90 000.—

244 875. -

Zahlungen in 1926:
ai für angefallene Schäden:
d) „ Versicherungsprämien:

Bestand am 31. Dezember 1926:

Tol l D a r l e h e n s f o n d

Reichsmark

2 028.73
7 816 57

235 029.70
244 875.—

Haben

Bestand am 31. Dezember 1925: . 35 10125
Reichsmark

abzügl. Kursverlust aus 3 17 700.— „ 177.— 34 924.25

Hiczu:
, Anzahlungen in 1926: 36 356.—

71 280.25

Rückzahlungen in 1926:
Bestand am 31. Dezember 1926:

F o n d f ü r außereuropäische U n t e r n e h m u n g e n

Bestand am 31. Dezember 1925:
Zuweisung an Zinsen für 1926

„ lt. Voranschlag 1926

Reichsmark
10 000.—

500.—
100UN.—
20 50U.—

Bestand am 31. Dezember 1926:

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften.

Sektion Berlin. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht für
1929 ist zu entnehmen: An der Spitze des aus 17 Mitgliedern be-
ftchonden Vorstandes amtiert Kommerzienrat Dr. H a u p t n e r als
1. ^sitzender. Mitgliederstand am 1. Januar d. I . 2598. Kunst-
maler K o n r a d D i e l i t z erhielt das goldene Edelweiß, 49 Mi t -
glieder erhielten das silberne Iubiläumszeichen. — Die Schnee>chuh-
Abtvilung hat 125 Mitglieder. — Dr. V r ö c k e l m a n n leitete wie-
der erfolgreich eine Herrenfllhrcrtur in den Zillertaler Alpen. — Die
Iunc,mannschaft umfaßt 80 Teilnehmer. — Die Lichtbilder-Samm-
lung hat einen Bestand von 3026 üaternbildern. — I n der Berliner
Hütt«) wurden die Matratzenlager vermehrt. — Nach den eingelau-
fenen Berichten (8 v. H.) wurden 182 Sommer- und 50 Winter-
Bergfahrten ausgeführt, hiebet wurden zusammen 993 Gipfel
bestiegen.

50jähriges Jubiläum, der Sektion Breslau. Glutheiß strahlte
die Sonne vom fast wolkenlosen Sommerhimmel, als fich die 30—40
Teilnehmer an der Jubelfeier der Sektion Breslau, aus den ver-
schiedensten Richtungen kommend, im Laufe des 1. und 2. August
zu Vcnt im Oetztal zusammenfanden, um dem Ernst der
Zeit entsprechend, in einfacher, würdiger Feier die Erinne-
rung an die Zeit vor fünfzig Jahren zu begehen, wo
auch in Breslau der alpine Gedanke erwachte. Von den damaligen
Begründern der Sektion weilt heute nur noch unser alluerehrter
Ehrenvorsitzender, Hörr Geh. Sanitätsrat Dr. Dnhrenfurth unter
den Uebcrl'ebendcn, der 30 Jahre lang die Geschichte der Sektion
gelenkt hat. Als der 77jährige Jüngling im Silberhaar rucksack-
bcschwert an der Kirche von Vent auftauchte, wurde er von den
bereits eingetroffenen Mitgliedern der Sektion mit freudigem
Bergruf begrüßt. Das Anerbieten, ihm ein Pferd zum H.in-
nufreitcn auf die Vreslauer Hütte zur Verfügung zu stellen,
lehnte er mit Entrüstung ab. Auch der Hauptausschuh des
Gesamtuereins hatte es sich nicht nehmen lassen, in der Person
des Landgerichtsrats Müller, Leiter des alpinen Museums, einen
Vertreter zu entsenden, dem wir manches bajuwarische Scherzwort
und verschiedentliche humorvolle Reden verdanken. Als Vertreter
des Venter Tales und des Tiroler Volkes war der derzeitige Kurat

Vent, Herr Pfarrer Schlatter, ge.'aden worden. Wir hoffenvon
in ihm einen warmen Freund und Förderer unserer Sektion ge
wonncn zu haben. Am Abend des 2. August vereinigten sich alle
Anwesenden zu einem kleinen Festmahl im Gasthof' „Wilospitze"
in Vent. I n der Frühe, des 3. August erfolgte sodann der Aufstieg

- ReichLinar
12 75?.—
58 523.25

71 280.25

Haben
Reichsmark
20 500. -

20 500 —

auf die 2848 m hoch gelegene Vreslauer Hütte, die in frischem
Tannengrün und im Schmuck der schlesischen, breslauer und tiroler
Farben prangte. Ein kurzes Unwetter, das, vom Hochjoch kommend,
leichtes Schneetreiben brachte, war gerade vorüber gezogen, als wir
uns um Mittag zur Einweihung der Gedenktafel für die im Welt-
kriege Gefallenen der Sektion' versammelten. Die von Professor
Schipvke-Breslau entworfene Gedächtnistafel ist an der Vorder-
front unserer Hütte angebracht und enthält neben Stahlhelm und
Edelweiß nur die kurzen Worte: „Unseren im Weltkriege Gefallenen.
Die Sektion Breslau." Die auf die Gedächtnisfeier folgende Fest-
lichkeit war der im Tal ähnlich. Ein wunderbarer wolkenloser,
Sommerabend enthüllte uns die Schönheit der Oetztaler Alpenwelt
in ihrem ganzen erhebenden Glanz. Als die Nacht über die Gipfel
niedersank und die Sterne am Firmament funkelten, wur-
den wir durch ein Feuerwerk überrascht. Beim Prasseln
der Raketen brandeten das Deutschland-Lied, die Wacht am
Rhein und das Andreas-Hofer-Lied gegen die welfche
Grenze. Bei herrlichstem Wetter vollzog dann noch am Morgen des
4. August die Mehrzahl der Teilnehmer den Aufstieg auf die 3774 m
hohe Nildfpitze, unserem Hüttenberge und gleichzeitig den augen-
blicklich höchsten Gipfel Deutschtirols.

Sektion Dresden. Dem gedruckten Jahresbericht für 1925/26 ist
zu entnehmen: Mitgliederstand 3496. An der Spitze des Vorstandes,
der aus 12 Mitgliedern besteht, amtiert wieder Amtsgerichtsdirektor
Dr. R o b e r t G a e r t n e r . — Die Sektion hat zugestimmt, das
Gebiet des Sulzenauferners der S. Leipzig zu überlassen. — Ein
Relief des Stubaitales wurde der Schule in Neustift leihweise
übergeben. — Die Iugendgruppe hat 255 Mitglieder, die Kletter-
vereinigung 85 Mitglieder, die Schneelaufabtcilüng 542 Mitglieder.
Die von der Sektion begründeten „Dresdner Schülerreisen" leitet
wieder Prof. Eckardt, deren Urheber.

Sektion Kufslein. Unter dem Titel „50 Jahre Alpenvereins-
sektion Kufstein 1877 — 1927" wurde eine fehr schöne, reich i l lu-
strierte Festschrift herausgegeben, die fast zur Gänze, 215 Seiten
stark, vom Sektionsoarstand F r a n z N i e d e r l, verfaßt worden
ist. Freud und Leid, ihre ganze Entwicklung ist darinnen fest-
gehalten. Nur drei Äufjatze sind von Prof. Sinwel, Ed. Lippott
d. I . und Dr. Georg Leuchs (Hörforter als Vergfreund, Heimat-
schutz und Naturpflege, Kleine Halt) beigesteuert. Die Sektion hat
sich "mit der Festschrift zur goldenen Bestandsfeier ein fchönes
Denkmal gesetzt. Unseren Glückwunsch auch hier zur verdienstlichen
Vergangenheit und erfolgreichen Zukunft.

'Akad. S. München.' Dem gedruckten, hübsch ausgestatteten 15.
und 16 Jahresbericht (1925 und 1926) ist zu entnehmen: Herbert
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Eichhorn, Dr. Erwin Hoserer, Dr. Karl Leixl und Detlef Frhr. von
Schwerin wurden zu Ehrenmitgliedern der Sektion ernannt. I n
den Ostalpen wurden 619 Sommer- und 265 Winterfahrten aus-
geführt; in den Westalpen 120 bzw. 53, in außeralpinen Gebieten
2 bzw. 25 Fahrten, darunter 26 Erstbesteigungen. Mitgliederstand
163. Erster Vorsitzender war Carl Th. F r i e d r i c h . Den Verstor-
benen sind herzliche Nachrufe gewidmet und ihre Züge in guten
Bildnissen festgehalten.

Sektion »Mittleres Unterinnlal". — hüllenvorbehall. Die Sek-
tion feiert ihre 40jährige Vereinstätigkeit durch einen Festabend
am 10. September d. I s . im Musik- und Volksschauspielhaus in
Kramsach und durch eine Höhenfeier am 17. und 18. September in
der Rofanhütte bzw, auf dem Vorderen Sonnwendjoche. Aus diesem
Anlaß sind die Schlafplätze in der R o f a n h ü t t e in der Nacht
vom 17. auf den 18. September d. I s . den Festteilnehmern vor-
behalten.

Hütten und Vege.
Neues Alpenvereinshaus im Ammergebirge. Der Alpenvereins-

sektion F ü s s e n ist es nach jahrelange«! Bemühungen gelungen,
die K e n g e n j a g d h ü t t e für den Turistenverkehr zu öffnen. Das
idyllisch, in stiller Waldeinsamkeit 1500 m hoch im schönsten Teil
der Ammergauer Alpen Zwischen Fürstberg, Vorderscheinberg und
Hochplatte gelegene einfache „Königshaus", eine Schöpfung König
Ludwig I I . , ist der einzige für Wanderungen und Bergfahrten in diesem
noch ziemlich unberührten Bergwinkel, in dem der imposante Geisel-
stein — das „Matterhorn der Ammergauer" —, der Gabelschrofen
und die Hochplatte hereinschauen, in Betracht kommende Stützpunkt.
Die Verhandlungen mit dem derzeitigen Iagdpächter haben die
zunächst pachtweise Abtretung der, neben dem unzugänglichen Kö-
nigshaus gelegenen, sogenannten Küchenhütte ergeben, Nach Ablauf
der Iagdpacht werden sich die Besitz- bzw. Venützungsverhältnisse
noch günstiger regeln lassen. Die Hütte wurde neu in Stand gesetzt;
sie enthält einstweilen 12 Lager, eine Küche und einen Wirtschafts-
raum. 20 weitere Lager werden im Dachraum geschaffen werden.
Die Hütte ist bereits in den nächsten Tagen benutzbar; sie wird
unbewirtschaftet bleiben, jedoch im Sommer von einem Hüttenwart
beaufsichtigt sein. Als Zugänge kommen das bei Vuching (an der
Staatsstraße zwischen Steingaden und Füssen-Hohenschwangau)
mündende schöne Halblechtal und das Lobental in Betracht ( 2 ^
Stunden) und der von Linderhof durch das Sägertal und über die
Bäckenalm in 2—2^ Std. zur Kenzen herüberführende Weg. Gute
Iagdsteige führen in 1)4 Std. auf den Fürstberg (1783 m), zur
Hochplatte (2081 m) in 2 ^ Std. und durch das Gumpenkar, zwischen
Gabelschrofen und Krähe hindurch zum Strauhberg und nach Füssen.
Auch die Verbindung mit dem Tegelberghaus der Sektion Füsfen
wird hergestellt werden. Besonders in den Kreisen der Münchner
Bergsteiger und Alpenwanderer wird man diesen Erfolg der Sektion
Füssen und die Erschließung des prächtigen bayerischen Gebirgs-

.Winkels freudig begrüßen.
I n den Niederen Tauern ist es der Alpenvereinssektion Graz

gelungen, das bisher nur sehr schwer zugängliche Jagdgebiet des
Grafen Bardeau im K l e i n e n S ö l k t a l den Bergsteigern zu
erschließen. Sie konnte zunächst die 1104 m hoch bei der Vreitlatm-
alm gelegene Jagdhütte pachten und diese nach entsprechender
Ausgestaltung als unbewirtschaftete Alpenvereinshütte in diesen
Tagen der Öffentlichkeit übergeben. Der Schlüssel ist in der nahen
Alm erhältlich. Namentlich als Stützpunkt für die Besteigung und
Überschreitung der Hochwildstelle (2746 m), einem der schönsten
Gipfel der Niederen Tauern, und des Predigtstuhls (2548 m), der
seiner imposanten Form nach das „Matterhorn der Niederen
Tauern" heißt, wird die neue V r e i t l a h n h ü t t e sehr willkom-
men sein. Es besteht weiter die Aussicht, daß die Sektion Graz
weiter talein, am Schwarzensee, eine eigene, größere Hütte erbauen
darf, die noch besser diese selten besuchte Bergwelt erschließen wird.
Das Klein-Sölktal, in dessen unterem Teil die Ortschaft Klein-Sölk
(Wald) liegt, ist von der Station Stein a. d. Enns zugänglich:
Klein-Sölk 1?4 Std., Vreitlahnhütte 3 ^ Std., Schwarzensee 4 ^ Std.

Gebielsspelre. Die Sektion Wels gibt bekannt, daß infolge der
Jagden vom 19, September bis 20. Oktober lfd. Ihrs . das Alm-
talerhaus und die Welserhütte, ferners die Wege Hetzau—Fleisch-
bänke, Roll- und Grieskar gesperrt find. Die Bergsteiger werden
ersucht, dieses Gebiet nicht zu begehen.

Von den Schuhhüllen der Sektion Salzburg. Die K ü r s i n g e r -
H ü t t e bleibt bis 30. September bewirtschaftet; mit 1. Oktober
wird sie geschlossen, lieber zeitweise Bewirtschaftung während des
Winters wird noch näheres verlautbart werden. — Das S t a h l -
H a u s ist ganzjährig bewirtschaftet. — Die S ö l d e n h ü t t e und
das Z e p p e z a u e r - H a u s sollen versuchsweise den Winter über
bewacht und einfach bewirtschaftet werden. — Die kleine O b e r -
s u l z b a c h h ü t t e (20 Minuten oberhalb der Postalm) ist mit
Alpcnvereinsschlüssel zugänglich und dient als Notunterkunft im
Winter, wenn die Kürsinger-Hütte nicht mehr erreicht werden kann.

Enzianhülle am Kieneck. Die Sektion Enzian (Wien) hat mit
1. September d. I s . die Bewirtschaftung ihres am Kieneck gelegenen
ganzjährig geöffneten Schutzhauses ihrem ehemaligen Leitungsmit-
aliede, Herrn Fritz F o r s t e r aus Wien, pachtweise übergeben.
Herr Forster und dessen Frau werden bestrebt sein, allen Besuchern
der Enzianhütte den Aufenthalt in dem ihrer Obhut anvertrauten
Vergheim so angenehm als möglich zu gestalten, wofür insoferne

beste Gewähr gegeben ist, als Herr Forster als Bergsteiger und
Wintersportler aus eigener Erfahrung die Wünsche der Hütten-
besucher zu würdigen in der Lage ist und volles Verständnis ent-
gegenbringen kann.

Sommerwirlschafl. Die Schihütte des Oe.T.K. auf der K a l l -
b r u n n e r a l m , 1580 m, ist nun auch im Sommer benutzbar und
bewirtschaftet.

Schuhhauseröffnung. Am 28. August wurde vom Christlichen
Arbeiter-Turistenverein (Wien, 9., Vleichergasse 20) das A l b e r t -
A p p e l - H a u s (1600 m) auf der Hennaralm im Toten Gebirge
eröffnet.

Personalnachrichlen.
Dr. Anlon pelrina f . Am 3. August starb nach längerem

Leiden Herr Sanitätsrat Dr. A n t o n P e t r i n a . Er . war durch
volle 20 Jahre, seit der Gründung im Jahre 1907, Obmann der
Sektion Vöcklabruck und brachte dieselbe durch sein rastloses Streben
und feine umsichtige Tätigkeit' zu einer der größten Sektionen
Oberösterreichs. M i t ihm hat die Sektion einen idealen Mann von
geradezu unglaublicher Schaffenskraft verloren, der einen Großteil
feines Lebens dem Alpinismus gewidmet hatte. Unter seiner
Führung hat die Sektion Vöcklabruck das Alpenvorland und den
westlichen Teil des Höllengebirges erschlossen. Sein letztes und
größtes Werk war die Erbauung d?s Hochleckenhauses in den
Jahren 1924/25, wodurch im Höllengebirge für die Turistik und
namentlich für den Wintersport ein geeigneter Stützpunkt geschaf-
fen wurde. Dr. Petrina war aber nicht bloß selbst ein rastlos täti-
ger Mann, er verstand es auch, durch seinen starken Willen andere
für seine Ideen zu begeistern und zur Mitarbeit zu gewinnen.
Allzu früh, mitten aus seinem Schaffen heraus, wurde der edle
Mensch in die ewige Heimat abberufen Was er aber geschaffen
hat, wird unvergänglich bleiben und fein Geist wird fortleben in
den Werken, die durch ihn entstanden sind. Er war ein Arzt, dessen
Können unbezahlbar, ein deutscher Mann, dessen Charakter felsen-
fest und ein Arbeiter, dessen Kraft unerschöpflich war. Segen feinem
Namen! S e k t i o n V ö c k l a b r u c k .

Unglücksfälle
Alpine Unglücksfälle. Der heurige Sommer brachte leider eine

Steigerung der Zahl alpiner Unglücksfälle. Obwohl vielfach leicht-
fertige, schlechtbeschuhte verunglückte Ausflüger von der Tagespresse
zu Opfern der Berge gemacht werden, die aber für menschlichen
Leichtsinn oder Unterlassungssünden nicht verantwortlich sind, ist
die alpine Unglücksliste zahlreich genug.

Hervorzuheben ist da vor allem das tödliche Unglück an der
M a r m o l a t a , wobei ein Geistlicher, der mit Zwei Knaben (die
nicht in's Hochgebirge gehören!) am versicherten Westgrat von
einem Gewitter überrascht worden ist, durch einen Blitzschlag in
die Drahtseilsicherung den Tod fand; die Knaben wurden nur leicht
verletzt. (Zeitungsmeldung.)

I n den Siebenbürger Karpathen ist am 4. August der Wiener
Realschüler Remigius E t t i abgestürzt und schwer verletzt worden.
Er wurde nach Vistritz ins Spital gebracht, wo er seinen Verletzun-
gen erlag.

Seit dem 11. August ist, wie der „Tiroler Anzeiger" meldet,
der 26jährige Turist Eugen F a b r i o n aus Feuerbach bei Stutt-
gart nach einer Tur auf die D r u f e n f l u h bei S c h r u n s in
Vorarlberg abgängig.

Aus Schladming wird berichtet: Die zwei Turisten, die sich
am 14. August im D a c h s t e i n g e b i e t verirrt hatten und bereits
von einer Rettungsexpedition aufgefunden wurden, sind der Zahn-
techniker Lother P e r e d i c i e aus Linz und eine Dame namens
E r n s t , gleichfalls aus Linz.

An der K a r l s p i t z e (Kaisergebirge) ist am 31. Ju l i der Ber-
liner W a l s e r h e i m tödlich abgestürzt. — Am M a t t e r h o r n
ist am 1. August der Münchner G e o r g K l e i n während der Rast
seiner zwei Gefährten tödlich abgestürzt.

Am 21. Juni stürzten an der Rax J o s e f i n e P o l l e r und
der russische Student A n d r . v. A r t y n o f f tödlich ab. Nach den
Zeitungsberichten ist dies ein trauriges Musterbeispiel falscher S'eil-
anwendung. Die beiden anderen Teilnehmer dieser Gesellschaft, der
Dresdener Student H o r s t H e i n e m a n n und der Wiener L e o -
p o l d G e i s t e r , der Bräutigam dss abgestürzten Mädchens, die
angeblich die Tüchtigeren waren, kletterten unangeseilt voraus.
Während sie auf das angeseilte Paar, den Russen und-das Mädchen
warteten (statt diese zu sichern), hörten sie plötzlich einen Schrei
und darauf Gepolter. Die Gestürzten kollerten nach dem Aufprall
im Geröll abwärts, wobei das Mädchen stranguliert und erdrosselt
wurde; der Russe starb an einem Schädelbruch. Hätte der Erste
(der Beste!) das Seil gehabt, hätte er den Schwächeren, sichernd,
Hilfe geben können. Es genügt eben nicht, ein tadelloses Seil bei
einer Klettertur mitzuhaben, man muß es auch richtig zu gebrauchen
wissen!

Seit 8. August wird der Wiener A n t o n K ü h n e l in der
Schobergruppe vermißt. — An der Scheffauer-Ostwand (Kaiser-
gebirge) ist der Münchner A u g . M a r k t tödlich abgestürzt. — Am
C i m o n e d e l l a P a l a sind zwei Mailänder abgestürzt. — Am
21. August ist an der K u c h e n s p i t z e (Ferwall) der Stuttgarter
M a x S c h a n z tödlich abgestürzt. — Am selben Tag stürzte der
Dresdner A r t u r T e l d r a k tödlich in cine Spalte des Vermunt»
gletschers (Silvrettagruppe).
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Laut Meldung vom 17. August fand Frau J o h a n n a D ü n n ,
Köln, wahrend einem Viwak am Montblanc den Tod. — An der
Sch'V'iertunte der Cima della Madonna ist laut Meldung vom 20.
August F r a n z K u m m e r , Rosenheim, tödlich abgestürzt. Er
wurde seit 12. August vermißt.

- I n einer Spalte des Floitenkeeses (Zillertaler Alpen) wurden
die Zeichen zweier Wiener Studenten namens K u r t E f f e n -
b e r g e r und S t e p h a n K o h n aufgefunden. Da der eine Ver-
unglückte ein neues Seil auf dem Rucksack hatte, dürften die Beiden
am 4. August Opfer des unangeseilten Begehens des Gletschers
geworden sein. — Auf dem G locken k a r ko pf, den die Italiener
prahlend „Vetta d'Ital ia" nennen, ist laut Meldung vom 18. Aug.
die Bürgermeisterstochter A l m a E n z i aus Pfalzen (?) tödlich
abgestürzt. Ein mitgerissener italienischer Offizier erlitt schwere Ver-
letzungen. — Auf dem G o s a u g l e t s cher (Dachsteingebiet) starb
nach Meldung vom 18. August infolge Erschöpfung W i l h e l m
K o l m b a u e r aus Knittelfeld.

Allerlei.
Für 3päl»llrlauber. B a d V e l l ä c h bei Eifenkappel (Kärnten)

von Klagenfurt mit Gesellschafts-Kraftwagen in 2 Std. bequem
erreichbar (Fahrpreis 5 S), ist der günstigste Ausgangspunkt für
den Besuch der schönen S t e i n e r A l p e n , die im Herbst beson-
ders empfohlen werden können, da dann ihre prachtvollen Aussichts-
gipfel voll zur Geltung kommen. I n B a d V e l l a c h (Besitzer
J o s e f G r o ß ) ist man sehr gut und nicht teuer aufgehoben. H. B.

sehenswerte holzbringung. Die Klaufenschläge an der Erz-
Herzog-Iohann-Klause (Tirol) finden derzeit jeden Mittwoch und
Samstag vormittags statt. Für gute Unterkunft ist gesorgt.

schweizer Glelscherbeobachlung. Es wurden nach den Beobach-
tungen des Vorjahres vorwiegend Rückgänge festgestellt, die beim
Evolenaaletscher 23.20 m, beim Aletschgletscher 15H0 m als Höchst-
ergebnisse verzeichnen. Hingegen hat der Arollagletscher mit 24 m
die größte Vorrückung auszuweisen.

Schrifttum, Kartenwejen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins-, Atonals- und Wochenschriften.
Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommiss.-

Verlag Stämpfli u. Eie., Bern. Jährt: für NichtMitglieder Fr. 16.80,
einzeln Fr. 1.20. Nr. 8 (Aug.): M . Hegele, Wettersturz im Val-
sorey. — A. Heim, Unsere Landeskarten und ihre weitere Entwick-
lung. — A. Sarasin, Beleuchtungen — P. Placidus a Spescha, I m
Segen der Berge. — H. Huber-Biber, Ds Alpbächli.— R. Widmer,
Adulll-Ueberschreitung vom Scaradratal in's Vleniotal (ital.). —
Dr. B Asquasciati, Von den Däuphinee-Alpen (franz). — M.
Ieanneret, Edmond Bille (franz.).

Oesterr. Alvenzeilung. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,
6., Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder jährt. S 12—, ^ i 10.—.
Nr. 1064 (August): H. Käser, I n den Nordwestabstürzen der Barre
des Ecrins. — H. Slezak, Am Wolnyersee. — K. Isnenghi, Winter-
besteigung der Zsigmondyspitze. — S. Dobiasch, Der Weg Jahns.
— Turenberichte. — Klubnachrichten.

Mitteilungen der 3 . Varmen. Nr. 7 (Juli): Führertarif im
Varmer Hüttengebiet. — Deutsche, besucht eure Stammesgenossen
in Südtirol. — Deutscher Privatunterricht und richterliche Spruch-
Praxis in Südtirol. — Der Andreas-Hofer-Bund an Scialoia. —
Der Faschismus als neue Religion. — Anleitung zum alpinen
Dichten.

Nachrichten der S. Alödling. Mödling b. Wien, Schillerstr. 30/32.
Nr. 10 (Sept.-Okt.): M. Hoffmann, Festgrüß an die HV. in Wien.
— Zehn Merksprüche des Bergsteigers. — G. Fuchs, Die stummen
Gefährten.

Nachrichten der S. S l . Vollen. Neugasse 10. Nr. 8 (August):
H. Flashaar, Nattenberg und der Triftsteig. — Den jungen Berg-
steigern ins Stammbuch. — H^ Barth, Die Donaufahrt nach Wien.

' Nachrichten der S. Salzburg. (Bergstr. 12.) Nr. 22: Zum Mont-
blanc (Fortsetzung und Schluß). — Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der Sektion Schwaben. Heft 8 (August): Dipl.-Ing.
A. Bieger, Begehung der N.W.-Wand des Groß-Seehornes, —
K. Walter, Die Pfingstfahrt in's Allgäu. — Sportl. Sommerver-
anstllltungen. — Hüttennachrichten.

Nachr»6)len der 3 . Wien. (6., Rahlgajse 6.) Sonderfolge, Äug.
1927: 53. Alvenvereins-Hauptversammlung 1927 in Wien.

„Der Bergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes.
Verlag C. T r e u t z b u r g , Dresden-A., Vlasewitzersir. 74. Nr. 8
(Nr. 93) August: H. Moldenhmier. Der Vergwald (Gedicht). — K.
Eschner, Das Kletterverbot. — E. W. Hamburg. „Wie sich die Welt
auch wandeln mag . . . " — I , Thumm, Blühende Pflanzen alpiner
Regionen. — Vundesnachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereins,
Wien, 7., Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder S 3.— jährlich.
Folge 8: Dem D. u. Oe. Alpenuerein zum Gruß! — H. Peterka,
Ueber die Roßkuvvenkante. — H. Majer, Durch die Pallavicini-
Ninne auf den Großglockner. — W. Wedl, Frühsommertage im
Gebiete der Neunkirchnerhütte. — Wanderungen in Vorarlberg. —
K. Vosek-Kienast, Kernstock-Denkmal in Obersteier. — Vereins-
Angelegenheiten.

' Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistenuereins „Die Natur-
freunde". Wien, X V . Karl-Marxstr. 5. Heft 5/6 (Mai-Juni): H.
Lara, Die Meije und die Durchsteigung ihrer Südwand. — I . Asam.

Die Tribulaunhütte und seine Umgebung. — K. Iawurek, Süd«
kalifornische Berge. — I . Aloird, I n ' s obere Münstertal. — H.
Nienvorf, Das Haus am Strand. — Oblt. F. Winterer, Orientie.«
rung. — Dr ü. Kornel, Spörtwille und Vorstellung. — Dr.' M .
Topolansky, Landkarten der Urvölker. — Kleine Mitteilungen,

Der schlern. Monatschrift für Heimat» und Volkskunde. Verlag
Vogelweider, Bozen. Jährt. S 12. — <>ll 7. —. 8. Heft: R. v. Kle-
belsberg. Fürstbischof Iotmnnes Rafft f . — A. Gschwenter, Oswald
Kofler: Das Sterginger Moas. — Dr. B. Huber, Zeitgemäße Aus-

üben einer botanischen Heimatforschung. — Dr. A. Dörrer, Vier
fünfziger. — A. v. Nretschko, Julias Ficker. — K. Schadelbauer,
kulturhistorische Kleinigkeiten. — Schlern-Mitteilungen.

Tirol. Natur, Kunst, Volk, Leben. Herausg. Tiroler Landes-
uerkehrsamt, Innsbruck, Landhaus. Jahrg. 1927. Heft:. Die Ur-
alpen. — E. Tschofen, Durch die Uralpen zwischen Brenner und
Arlberg. —H. Schwaighofer, Vom Stubaital..— I . G. Thöni, Das
Oetztal' und seine Bergwelt. — H. Milser, I n s Pitztal. — Dr. H.
v. Tschiggfrey, Das oberste Innta l von Landeck bis Nauders. —
Eine Fülle prächtiger Lichtbilder ziert das Heft.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift sür Bergsteigen, Wan»
dern und Schilaufen. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87. Nr. 33:
Burgen im Kärntnerland (Schluß) — A. Notzberger, Neues aus
der Schobergruppe. — R. Berndl, Alpenrosen. — Kl. Artikel und
Nachrichten.

Nr. 34: K. Uran, Eine Woche im steir. Urgebirge. — Tage-
buchbriefe eines Heimgefundenen. — Von der Wieso achyorn-Nord»
westwand. — Nachrichten.

Nr. 35: K. Vosek-Kienast, Wienerwaldwanderungen. — Dr. V.
Paschinger, Die Erschließung der Sadniggruppe. — Th. Kuefstein,
Bauernsterben. — Rettungswesen. — Nachrichten.

Vlätter für Naturschutz und Nalurpflege. Herausgegeben vom
Bund Naturschutz in Bayern. — Das Heft 2/3 dieser Zeitschrift
wurde als reichhaltiges Sonderheft unter dem Titel: „Erziehung
zum Naturschutz anläßlich des 2. Deutschen Naturschutztages in
Kassel (1.—6. August) herausgegeben und kann allen, die für diese
Bestrebungen Sinn haben, bestens empfohlen werden. Das gleiche
gilt von den, gleiche Ziele verfolgenden Zeitschriften: „Mein Heimat-
land" und „Badische Heimat" wie von der „Oberdeutschen Zeit-
schrift für Volkskunde".

Tiroler Heimat. Zeitschrift für Geschichte und Volkskunde Tirols.
Verlag Tyrolia A.G. 1926/27. 2 Hefte S 5.—, R A 3.—, einzeln
S 2.50, R^l 1.70. — Diese von Uniu.-Prof. Dr. H e r m a n n
W o p f n e r herausgegebene Zeitschrift leistet im Verein mit nam-
haften Mitarbeitern Gediegenes auf dem Gebiete der Heimatfor-
schung und Volkstunde. Wir bringen, nachfolgend eine Inhalts-
angabe der neuesten Hefte, um r^cht vielen Luft zu machen, sich
mit der guten Zeitschrift zu beschäftigen. ,

Heft V I I . Prof. P. Paßler, D^r Defercgger an der Arbeit. —
I . Lorenz. Entwicklung der WirtschaftsgemeindM im Gerichte Lau-
deck-Ried. — H. Wopfner, Geschichtliche Heimatkunde.

Heft V I I I : Dr. H. Gsteu, Geschichte des Tiroler' Landtages
1816—184«. — Otto Stolz, Begriff. Titel und Name des Tiroler
Landes-Fülstentums in ihrer geschichtlichen Entstehung.

Allgenu N^rgsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport, Wien, I I I . , Seidlgasse 8. 'Vierteljahr!. S 2.60, .tt 2.—.
Nr. 222: Grenzübertritt nach Ital ien! (Widerruf.) — Dr. G. Renker,
Kletterfah^t im Berner Oberland. — L. v. Weech, Schwebebahn-
Alpinistik. — Dr. H. Haserodi, Vom Bnyr. Wald. — Die seltenste
Alpenpflanze (Wulfenia Earinthiaca).— E. A. Mayer, Der Aus-
flug auf's Rotyorn. — Wochenchronik.

Nr. 223: Obstlt. G. Bilgeri, Orientierung im Hochgebirge —
H. v. Schullern, I m Hochgebirg vermißt. — Dr. E. Herrmann, Die
Karawanken. — Tiroler Fremdenverkehr vor 50 Jahren. — Die
Nordwand des Triglavs. — Suchet Berglieder! — Wochenbericht
— E, A. Mayer, Der Ausflug auf's Roth'orn.

Nr. 224: K. Ziak, Piz Palü. — Die Epigonen. — Obstlt. G.
Bilgeri, Orientierung im Hochgebirge. — E. Ä. Mayer, Der Aus-
flug auf's Rothorn '(6. Nou.-Forts.j, — Wochenbericht. — Dr. PH.
Ziegler, Zur Wahl der Plattensorte.

Mitteilungen über höhlen- und Karslforschung. Zeitschrist des
H.V. Deutscher Höhlenforscher. Dr Wolf, Charlotienburg, Kmw-
Fischer-Platz 1. Iähr l . <tt 4.— Heft 3/1927: Dr. W Biese, Ueber
Höhlen der Schwäbischen Alb. — 5). Stadler, Lohr, Fortschritte in
der Erforschung der tierischen Bewohner der Höhlen Siidasiens und
Indo-Asiens. — Besprechungen.

Aus AMgliederkreifen.
Zu verkaufen: Gebe ab Jahrgänge 1895 incl. 1904, 1908,

1911 der Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins: Stück .tt 1.40 gegen
Nachnahme. Frau Rasa Hosp, Augsburg F. 386.

Zu kaufen gesucht: Für jetzt oder später in idyllischer Alpen-
gegend nettes Häuschen, welches auch sehr einsam liegen kann als
ständiger Wohnsitz von Heinze, Stolp (Pommern), Küsterstr. 28.

Verloren. Am 28. August 1927 wurde beim Abstieg auf der
normalen Route von der Ellmauer Halt (Maximiliansstraße) eine
dunkelbraune, lederne Brieftasche mit verschiedenen Ausweispapieren
sowie mehreren Visitenkarten verloren. Der Finder wird gebeten,
dieselbe an Hans Strobl. Dipl.-Ing. z. Zt. München, Manhard«
strake 7/1 r.. abzuliefern gegen Erstattung entstehender Unkosten.



Veröffentlichungen des VeutschenmnH Gesten, glpenvereins
Gegenstand

„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1916 gebunden 2.—
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1918 (mit

Gesäusekarte) gebunden
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1V19
»Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1920 (mit

Brennerkarte) kart.
.Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1921. 1922

und 1923 je
„Zeitschrift" des D. u. Oe. AV. 1924
„Zeilschrift" des D. u. Oe. AV. 1926

(Die übrigen Jahrgänge find , gänzlich
vergriffen.)

sonderabdrucke aus der „Zeitschrift":
Das Kaifergebirge
Die Gesäuseberge

Wissenschaftliche Ergänzungshefle:
1. Vernagtferner (alle übrigen vergriffen)

„ANlleilungen" des D. u. Oe< AV.:
Jahrgang 1923, 1925, 1926 (die übrigen

Jahrgänge sind vergriffen) je
Einzelne Nummern, foweit vorhanden

.Vereinsnachrichlen" (außer dem Pflichtexem-
plar) je Jahrgang

Geschichte des D. u. Oe. AV. 1869—1894 und
1895—1909 (die Fortsetzung enthält die
„Zeitschrift" 1919)

Ratgeber für Alpenwanderer
Anleitung zum Karlenlesen im Hochgebirge
Register der Vereinsschriflen I I . Teil (1906

bis 1925)
Erschließer der Verge je 1.—,

Vd. 1 Hermann von Barth
Vd. 2 Ludwig Purtfcheller
Vd. 3 Emil Zfigmondn
Vd. 4 Paul Grohmann

Vücher-Verzeichnis der Alvenvereins«
bücherei (1927) 10.—

Tarif z
lür

deutsche
Settllln.
»eichg»
mar l

2 >-»

2.—

3.50

1 —

5.-^

0.50
0.50

Tarifs
<ür

österr.
Settilln.
Schi!«
linge

3.40

6.80
3.40

6.—

1.70
5.—
8.50

0.85
0.85

1.— 1.70

2.—
0.10

3.40
0.17

.-- 1.70

,-> 1.70
-^ 1.70

2.50 4.20
1.70

2.-

K a r l e n :
Übersichtskarte der Ostalpen 1:500000,

östl. Blatt (1910/22)
Übersichtskarte der Ostalpen 1:500000,

westl. Blatt (1910/22)
"Adamello- und Prefanellagruvpe 1:50000

(1913/14) (vergriffen) —
Allgäuer Alpen 1:25 000, westl. V l . (1906/24) 2.-^

17.—

3.40

-^ 3.40

3.40

für
Gegenstand

Reichs»
mart

Allgäuer Alpen 1:25 000, östt. V l . (1907/24) 2.—
Ankogel-Hochalmspitzaruppe 1:50 000

(1909/21) 1.50
Werchtesgadner, Alpen 1:50 000 (1887/1921)'

(vergriffen) —
Brennergebiet 1:50 000 (1920) . 2 . —

^Brentagruppe,1:25 000 (1908) (vergriffen) .—
Dachsteingruppe 1:25 000 (1915/24) 1.50
Turistenwanderkarte der Dolomiten

1:100 000(1903/25)'

Turistenwanderkarte d. Dolomiten westl. V l . 2.—
Turistenwanderkarte der Dolomiten östl. V l . 2.—
Ferwallgruppe 1:50 000 (1899/1921)
Gesäuseberge 1:25 000 (1918/24)
Großglocknergruppe 1:50 000 (1890/1921)
Kaisergebirge 1:25 000 (1917)
Karwendelgebirge 1:50 000 (1889/1919)
Langkofel—Sella 1:25 000 (1904/26)
Lechtaler Alpen 1:25 000:

I. Parseierspitze (1911/24)
I I . Heiterwand (1912/24)

I I I . Arlberggebiet (1913) (mit Schieruten-
aufdruck)

Leoganger Steinberge 1:25 000 (1926)
Loserer Steinberge 1:25 000 (1925) tur.

oder wiss. Ausgabe
Marmolatagruppe 1:25 000 (1905/26)
Ortlergruppe 1:50 000 (1891/1915)
Oetztal—Stubai 1:50000

I. Pitztal (1895/1921)
I I . Sölden—Nanalt (1896/1921)

III. Gurgl (1897/1921)
IV. Weißkugel (1893/1921)

Rieserfernergruppe 1:50000 (1880/1926)
Schiekarte

1:50 000
Alpen

1.70
2.—

der Westl. Kitzbllheler
(1926)

Schladminger Tauern 1:50 000 (1924)
Schlern u. Rosengarten 1:25 000 (1898/1926) 1.50
Sonnblick u. Umgeb. 1:50000 (1892/1921) 1.50
Venedigergrupp? 1:50 000 (1883/1921) 1.50
Zillertalergrupve 1:50 000 (1883/1921) 1.50

Panoramen:
Hühnerspiel (3 Vl.), Plosevanorama, Totes

Gebirge (Halbpanorama)

Tarif 2
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Schil-
ünge

3.40
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3.40

2.40

3.40
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2.50
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3.40
3.40

3.40
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2.50
3.40
2.50

2.50
2.50
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1.70

2.85
3.40
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—.20 —.35

1.50
2.—
^ ^^

2.—
1.50
1.50

2 —
2.—

2.—
1.50

1.50
2.—
1.50

1.50
1.50
1.50
1.50
1 . —

*) Die mit Stern bezeichneten Werke sind derze i t , alle hier nicht angeführten Werke sind daue rnd vergriffen.

Tarif E für ausländifche Alvenoereins (ehemalige Sektionen des D. u. Oe. A.-V.) und begünstigte Vereine: Die Preis»
Berechnung erfolgt unter Zugrundelegung eines Kurfes von 1 Goldmark — 8 tfchechische Kronen, — 0,60 holl. Gulden,

— 1,25 Schweizer Franken.

Bezugsbedingungen: Mitgliederpreise (Tarif A—C) nur bei Bestellung durch die Sektion (Verein) beim HA., sonst
doppelte Preise. Der Versand erfolgt ausschließlich nur gegen Nachnahme des Verkaufspreises samt Poslgeld und Ver«

packungskoslen.
nds Zektjoy dart zur/Deckung ihrer Varauslagen auf obige Preise keinen höheren Zuschlag (den Mi tg l .

> gegeyüber) nehmen M 10 y. Hundert
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Beschwerden über Zustellung sind weder an den Verlag noch an die Schriftleitung, sondern an das Zustellpostamt ;u richten.

I n h a l t : Meine Watzmann-Ostwandfahrten. — Zwischen Wüste und Meer. — Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektionen
und anderen Körperschaften. — Personalnachrichten. — Iugendwandern. — Hütten und Wege. — Fahrtenberichte. — Unglücksfälle.

— Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst. — Merlei. — Aus Mitgliederkreisen.

Von Dipl.-Ing. Gustav E u r i n g e r , z. Z. Berlin.

1. Allein über die Varlholomäwand auf den Watzmann.

Es war ein herrliches Gefühl freudiger Erwartung, als
wir am 10. August 1920 nachmittags von Berchtesgaden mit
der elektrischen Bahn an den Königssee fuhren, sollten wir
doch in wenigen Stunden die mächtige Ostwand des Watz
manns, die Bartholomä-Wand, zu Gesicht bekommen, von
der wir schon so lange geträumt hatten. Schon vor Monaten
hatte mich mein Studiengenosse Eugen Röckl für die Durch-
kletterung dieser Wand begeistert. Nun, nachdem das Se
mester und die darauffolgenden Prüfungen überstanden
waren, konnte uns nichts mehr halten an die Ausführung
unseres Planes zu gehen. Auch mein Bruder Ernst, der uns
anfangs abgeraten hatte wegen der vorgeschrittenen Jahres-
zeit und der damit verbundenen schwierigen Überschreitung
der bekannten Randkluft des Lawinenschnees unterhalb den
sog. Schoellhorn-Platten, hatte zuletzt sich entschlossen, selbst
mitzumachen. Einige Herren nämlich, die vor uns dieselbe
Tur machen wollten, hatten uns versprochen, ihre Erfahrun-
gen in Berchtesgaden zu hinterlassen. Doch wie so oft in dem
etwas regnerischen Gebiet hatte schlechtes Wetter ihr Unter-
nehmen unmöglich gemacht. Da der Watzmann-Führer die
Überschreitung der erwähnten Randkluft überhaupt als
zeitweise unmöglich schildert, so waren wir ganz unsicher über
die Durchführbarkeit unseres Vorhabens. Doch gerade die
Ungewißheit des Gelingens hat bei einem alpinen Unter-
nehmen oft Reiz, wenn auch das Abblitzen bitter ist.
I r g e n d e i n e n W e g, so dachte i ch m i r, m u ß t e es
doch g e b e n , u m j e n e S t e l l e zu u m g e h e n o d e r
zu ü b e r w i n d e n und machte mir dabei di? abenteuerlich-
sten Vorstellungen vom Bau einer Brücke über die Kluft d. h.
ein Balkenstück, vom Abseilen in die Kluft oder vom Hin-
überwerfen des Seiles. Es konnte sich ja höchstens um die
Entfernung von 2 Meter handeln.

Am Königssee angekommen, konnten wir infolge Ver-
spätung des Zuges das Motorboot nicht mehr erreichen und
ließen uns daher im Kahn nach Bartholomä rudern. Eine
Frage drückte uns: „Wie wird das Wetter werden?" Düster
und unheimlich war der Anblick des rings von steil abfallen-
den Bergen umschlossenen grünschwarzen Sees. Kein Son-
nenstrahl durchdrang die dichte Wolkenschicht über uns und
brachte sein klares Nasser zum Leuchten. Freundlich winkte
nur das Kirchlein von St. Bartholomä uns entgegen, dem
wir uns immer mehr näherten. Idyllisch ist es im alter-
tümlich gebauten Kahn, von Einheimischen gerudert, ganz
nahe den schönsten Partien des Ufers dahinzugleiten. Bald
stürzen senkrecht graue Felswände in das geheimnisvolle
Wasser, bald spiegeln sich in ihm tiefgrün Buchen und alte
Ahornbäume. Bei Bartholomä angekommen sprangen wir
aus dem Kahn und wendeten uns ohne Aufenthalt dem Eis-
bachtale zu, das sich gegen die gewaltige Ostwand des Watz-
manns hinzieht und in der sogenannten Eiskapelle, einem
ständigen großen Lawinenkegel endigt. Hier befindet sich der
Einstieg in den Fels. Wir hatten gehofft, am ersten Tage
noch bis zu einem oft benutzten, bequemen Viwakvlatze, den

man nach etwa 2 >H stündiger Kletterei erreicht, vorzudringen,
doch der unsichere Charakter des Wetters und die vorgerückte
Tageszeit ließen uns ein Freilager am Fuße der Wand als
geratener erscheinen. Der obere Teil der Wand war ganz in
Nebel gehüllt. Ein feuchtkalter Wind drohte ein Biwak
ungemütlich zu machen. Nach etwa ^ Stunden hatten wir
die Eiskapelle erreicht und waren angenehm überrascht, hier
in diesem als unwirtlich bekannten Winkel, der früher aus
Iagdgründen dem Verkehr ganz gesperrt war, allerlei Alm-
Hütten und eine kleine Kapelle zu entdecken, die uns Schutz
vor Regen und Wind zu bieten versprachen. Wir untersuchten
die Hütten, ob sie für uns ein Nachtlager böten, doch, welche
Enttäuschung: sie waren alle ganz flüchtig gebaut und nur
halb. Das Dach war unvollkommen, die Rückwand fehlte
gänzlich. Ein Maler war eben beschäftigt, eine der unferti-
gen Hütten auf der fertigen Seite sauber anzustreichen. Er
bestätigte unsere Vermutung: Die Hütten waren für eine
Kinoaufnahme gebaut, deren Hintergrund die hier äußerst
wilde Felslandschaft bilden sollte. Etwas geärgert suchten wir
uns unter den umherliegenden mächtigen Felsblöcken ßin
Lager, wobei uns der Maler, der die Gegend kannte, behilf-
lich war. M i t dem Heißmachcn einiger Konserren und dem
Herrichten der Lager, die wir uns durch trockene Bretter
etwas annehmbarer gestalteten, verging die Zeit gar schnell
und wir achteten kaum des immer weniger freundlich werden-
den Wetters. Glücklich die durch das bequeme Alltagsleben
steif gewordenen Glieder wieder einmal recken und strecken
zu können, machten wir gleich an dem Felsblock, der uns für
die Nacht Schutz bieten sollte, die ersten Klettcriibungen bis
es zu dämmern begann. Die Nacht verlief recht ungemütlich.
Bald nachdem wir eingeschlafen waren, weckten uns taktmäßig
niederfallende Tropfen. Es hatte zu regnen angefangen und
das Wasser tropfte von dem Felsen, unter dessen überhän-
gender Wand wir lagen. Jeder suchte sich so gut wie möglich
von der immer zudringlicher werdenden Feuchtigkeit zu
schützen. Als endlich der Morgen graute, hatte es zu regnen
aufgehört, doch der Nebel war tief ins Tal heruntergegangen
und verwehrte jeden Ausblick. Ein kurzes Bad in dem sehr
frischen Wasser des Baches verscheuchte alle Müdigkeit und
machte uns lebendig. Lange schwankten wir zwischen vor
und zurück, da brachte ein plötzlich einsetzender starker Regen,
der trotz längerem Warten nicht nachließ, die Entscheidung.
I m stärksten Tempo ging es zurück nach Vartholomä und in
wenigen Stunden waren wir in Berchtesgaden angelangt.
Es regnete den ganzen Vormittag in Strömen. Mein Freund
Röckl, der nicht weit in seine Heimat hatte, gab die Tur für
diesmal auf und fuhr mit dem nächsten Zust nach Hanse.
Auch mein Bruder wollte nicht in Be^chtesaaden schönes
Wetter abwarten und stieg, als es nachmittags zu regnen
aufgehört, zum Purtscheller-Haus auf. Ich jedoch war nicht
so nachgiebig. Einige Tage wollte ich doch auf besseres Wetter
warten, um am ersten schönen Tag die geplante Tur von
neuem zu versuchen. Zum mindesten mußte ich die Randkluft
sehen, um wenigstens urteilen zu können, ob sie noch über-
schritten werden könne. Wie oft hatten wir schon ihre Ueber»
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schreitung besprochen, an deren Schwierigkeit oder Unmög-
lichkeit so mancher Angriff auf die Wand abgeprallt war. Ich
hatte schon zu viel Interessantes über die Tur gelesen und
gehört, um sie. leichthin aufgeben zu können. Und ich hatte
Glück. Schon am nächsten Tage wurde die Witterung freund-
licher. Die Berge waren noch in Nebel gehüllt, doch die Ein-
heimischen behaupteten alle, das Wetter werde wieder schön
und was war mir lieber als das. Um ^ 1 1 Uhr vormittags
befand ich mich wieder in Bartholomä. Schon bei der Fahrt
dorthin war ich überglücklich. War es mir doch vergönnt
gewesen mein Ziel, die 1800 m hohe Wand fast nebelfrei zu
sehen. Wieder wanderte ich durchs Eisbachtal, schwerbepackt
und langsam, doch voll Unternehmungslust. Eine Menge
Ausflügler, die mit mir angekommen waren, strebten gleich-
falls der Eiskapelle zu mit ihren so ungewöhnlich tiefliegen-
den, bedeutenden Schneemassen. Der Name Eiskapelle rührt
wahrscheinlich von der grottenartigen, viele Meter hohen
Eishöhle her, aus welcher das Wasser unter dem Schnee
hervorkommt. An einer Stelle mit gutem Blick auf die Wand
machte ich Rast, um mir noch einmal den ganzen Durchstieg
gurecht zu fegen. Etwas unterhalb der Mitte des Gewändes,
das nördlich durch die, Südwand der Watzmannkinder be-
grenzt wird, befindet sich eine ausgedehnte Terrasse, die ein
kleines Kar trägt. Bergwärts wird diese steiler und schlucht-
artig ist ihr oberster Winkel auch rechts und lir.ks von Fels-
mauern umschlossen. Hier ist fle von erheblichen, vereisten
Lawinenresten angefüllt, die sich gegen die Schöllhornplatten
(so benannt nach dem dort verunglückten Bergsteiger) hinauf-
ziehen. Zwischen letzteren und den Eismafsen befindet sich die
berüchtigte Randkluft, die überschritten werden muß. Am
unteren Rand ist die Terrasse nur schwach geneigt und von.
saftig grünem Rasen bewachsen. Hier befindet sich unter
einem mächtigen, von unten an ihrem linken Ende deutlich
sichtbaren Felsblock der oft benutzte, sichere Biwakplatz. Diesen
aalt es heute noch zu erreichen. Der Abbruch der Terrasse
gegen den Lawinenkegel der Eiskapelle kann in weitsm
Bogen rechts umgangen.werden, worauf man von oben in
nicht ganz leichter Querung die Terrasse erreicht

Manche von den Besuchern der Eiskapelle waren ziem-
lich hoch emporgestiegen, um die Schluchten und Tunnels,
die hier das Eis oft bildet, zu bewundern. Bald waren sie
weit unter mir. Um 11.45 Uhr stieg ich vom Schnee in den
Felsen hinüber, was hier an mehreren Stellen leicht möglich
war. Alle Sorgfalt verwendete ich auf die Orientierung, die
gerade hier nicht ganz einfach war; es lag mir viel daran,
die beste Durchstiegsroute einzuhalten, um meine Kräfte zu
sparen. Auch stieg und kletterte ich langsam und machte häu-
fig Rast, denn der Rucksack, in dem ich u. a. für vier Tage
Proviant und eine Decke für die Freilager hatte, sowie ZV m
Seil, das ich wegen der Randkluftüberschreitung mitgenom-.
men hatte, machten sich durch ihr Gewicht so sehr unange-
nehm bemerkbar, daß ich ernstlich- erwog, ob ich nicht das
Seil irgendwo versteckt zurücklassen sollte. Doch in einer so
gewaltigen und einsamen Wand (es soll die höchste Felswand
der Alpen sein) muß der einzelne Ersteiger fern von mensch-
licher Hilfe auch auf die ungünstigsten Umstände und Witte-
rungsverhältnisse vorbereitet sein. Wirklich sollte mir das Seil
an einer Stelle gute Dienste leisten. Um ^ 4 Uhr, also noch
sehr frühzeitig, erreichte ich den vorerwähnten Viwakplatz,
der recht einladend aussah. Meine Vorgänger hatten um den
gegen'den Königssee zu offenen Unterschlupf aus Steinen ein
Mäuerchen gebaut, so daß der Wind seitlich keinen Zutritt
mehr hatte. Hier konnte man geschützt gegen Unwetter und
Steinschlag leicht eine Nacht verbringen. Etwa eine halbe
Stunde beschäftigte ich mich damit, Gras abzuschneiden und
mir damit ein recht weiches und bequemes Lager zu bereiten.
Doch bald ließ mir die Neugier, wie wohl die Randkluft aus-
sehen möge, die von hier nur etwa ^ Stunden entfernt sein
mußte, keine Ruhe mehr. Nach einem kräftigen Imbiß stieg
ich, Seil und Rucksack zurücklassend, nur mi t , dem Pickel
bewaffnet über das Geröll der Terrasse zu dem von plattigen
Felswänden umgebenen Schneekessel empor und erreichte über
steilen harten F i rn nach Umgehung mehrerer Spalten das
rechte Ende der erwähnten Randkluft. Schon hier fchien mir
ihre Ueberschreitung und das Fortkommen im Fels jenseits
nicht unmöglich. Ein kühnsr Sprung hätte hinüberführen
können, doch auf der abschüssigen Feljenrampe jenseits hätte

ein Ausrutschen den grauenvollen Sturz in den schwarzen
Schlund verursacht. Sicherer schien es in das Eis eine Rinne
zu schlagen, das Seil hineinzulegen und sich einige Meter in
die Kluft bis zu einem Stand abzuseilen. Doch auch dies
wäre zu gewagt gewesen, da es dann kein Zurück mehr ge-
geben hätte. Ich kroch also nach links der Kluft entlang, um
weiter zu sehen. Manchmal schob ich vorsichtig den Kopf
über die dünne Schneide des Eises hinaus und sah in die
rausige Tiefe der Kluft. An einer Stelle führte eine wenige
Zentimeter dicke Brücke hinüber, heute noch, .morgen war

sie vielleicht schon durchgefchmolzen. Schon wollte ich mutlos
worden, da zeigte sich an einer Stelle die Schneide des Eises
weniger scharf. Ich kroch hin und sah ganz nahe der Stelle
die Kluft bis hoch herauf angefüllt mft Schnee und Geröll-
massen. Ich atmete auf. Es ging also doch. Und zwar war
diese Stelle weit günstiger für den Uebergang als ich nach
dem vorher gesehenen hätte erwarten können. Nicht senkrecht
oder gar überhängend stürzte hier das Eis in die Kluft«hin-
ein ab, sondern anfangs nur mäßig geneigt, so daß es leicht
war, sich mit dem Pickol schräg abwärts Tritte zu schlagen
bis hinab zu dein Schneedamm in der Kluft, der infolge des
eingefrorenen Gerölls leicht zu begehen war. Und doch mag
auch diese Stelle zeitweise ihre Gefahren haben, ließ doch das
massenhaft umherliegende Geröll gerade hier häufigen Stein-
schlag vermuten. Etwa 6 m über dieser Stelle führte ein
gutartig aussehendes Band schräg nach links aufwärts. Ich
erreichte es in Strumpfsocken, weil der plattige steile Fels
eine zwar kurze, aber schwierige Kletterei über der Kluft
erforderte, die Nagelschuhe nicht zuließ. Da das Band gut
gangbar schien, meinte ich, man habe hier schon den schwie-
rigeren Teil der Tur überwunden und kehrte bald wohlgemut
zu meinem Biwakplatz'e zurück. — Die nun folgende einsame
Gebirgsnacht wird, obgleich sie mir ziemlich lang wurde, eine
meiner schönsten Erinnerungen bleiben. Schon der Abend
war unvergleichlich. Tief unter mir lag träumerisch der
Königssee, die gegenüberliegenden Bergspitzen leuchteten im
rosigen Lichte der untergehenden Sonne. Am allmählich dunk-
ler werdenden Himmel tauchte ein Sternchen nach dem andern
auf und bald war er übersät von ungezählten Lichtlein, die
keine rechte Finsternis aufkommen ließen. Halbwach träumte
ich von der Unendlichkeit des Weltalls bis ich endlich fest
einschlief. Viel zu früh weckte mich das Tosen des ganz nahe
meinem Lager herabstürzenden Wasserfalles und ich wartete
ungeduldig bis es endlich etwa um 4 Uhr so hell geworden
war, daß ich aufbrechen konnte. Bald war die Randkluft
wieder überschritten und das nach links aufwärts ziehende
Band erreicht, auf dem ich am Tage vorher gestanden war.
Auf ihm hatte ich geglaubt, ganz leicht die Hauptschlucht über
die Schöllhorn-Platten zu erreichen. Doch ich sollte mich sehr
getäuscht haben. Kaum war ich an einem mächtigen, über-
hängenden Eisklotz, der auf dem Bande stand, m>rbeigekrochen,
da endete es in einem kleinen Geröllkessel, aus dem ein
Entrinnen nur durch sehr schwere Kletterei möglich schien.
Trotzdem die Schlucht, die ich erreichen mußte, links lag, ließ
ich mich zuerst durch eine gutgestuft aussehende steile Rippe
verleiten, rechts aufwärts zu klettern. Doch die Kletterei wurde
immer schwieriger und immer weniger schien es möglich, nach
links zu queren, so daß ich schließlich die Geduld und beinahe
die zum sicheren Klettern nötige Ruhe verlor. Es blieb mir
nichts übrig als wieder zu dem kleinen Kessel zurückzustei-
gen. 25 Meter hoch über dem Kessel fchien sich das Band,
auf dem ich hierher gekommen war, wieder nach links fort-
zusetzen. Eine nasse und sehr brüchig aussehende senkrechte
Plattenverschneidung führte hinauf. Ich probierte ein S t ü F
hinaufzukommen, doch mehrere ganz lose Felsstücke und die
fast senkrecht unterhalb gähnende Nandkluft machten die
Kletterei so unsicher und gefährlich, daß ich auch hier wieder
umkehrte. Mehr als die Schwierigkeit dieser Kletterei machte
mich der Zweifel, ob dies die richtige Route sei, mutlos. War
hier wohl jener Schöllhorn (nach dem die Platten benannt
sind) in die Randkluft gestürzt. Ehe ich ernstlich an einen
Rückzug dachte, las ich nochmals in meinen Führern nach
und betrachtete mir meine Umgebung genau. I m Frühjahr
mag der Lawinenschnee über diese schwierige Stelle hinauf-
reichen. Ich mußte sie, wollte ich meine Tür nicht aufgeben,
überwinden. Ich band mir das Seil um, an dessen anderem
Enhe ich Pickel und Rucksack befestigt hatte und stemmte mich
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jetzt, die brüchigen Griffe und Tritte möglichst wenig be-
nützend, in der Verschneidung hoch. Bald konnte ich sie nach
links verlassen und festeres Gestein benützen. Hier fand ich zu
meiner Freude einen Mauerhaken fest im Gestein sitzend. Ich
war auf dem richtigen Wege. So war es mir denn ohne
Nucksack gut gelungen über die brüchige Stelle hinwegzu-
kommen. Doch als ich den letzteren am Seil heraufzog, löste
sich einer der tückischen Felsbrocken. Ich fühlte einen Ruck
am Seil und hörte sein Poltern in der Tiefe. Was er für
Unheil angerichtet hatte, merkte ich erst bei der nächsten Rast,
wo es eine süße Schleckerei gab. Er,hatte nämlich den Ruck-
sack so getroffen, daß die Mameladenbüchfe in seinem Innern
aufsprang und ein Teil ihres Inhalts sich entleerte. — Auf dem
oberen Teil des Bandes gelangte ich leicht zu der gesuchten
Schlucht. Bald darauf waren steile, plattige Felsen zu pas-
sieren, über die laut meinem Führer meist brausend ein
Wasserfall herabkommt, unter dem oder durch den der Er-
steiger hindurch muß. Doch dank der vorgerückten Jahreszeit
blieb ich von dem nassen Element fast ganz verschont. Nun
erreichte ich zwei Höhlen, deren eine das Buch für die Er-
steiger birgt. Damit hatte ich das, Gebiet des Steinschlages
in den Morgenstunden überwunden und konnte mir bei der
Fortsetzung der Tur beliebig Zeit lassen. Der nun folgende
Teil der Wand ist von mächtigen von rechts nach links an-
steigenden Bändern durchzogen. Ich benützte das dritte, das
trotz der scheinbaren Unterbrechungen am leichtesten zu be-
gehen ist. Zweimal verbreitert es sich zu einer Terrasse, die
dann jedesmal plötzlich abbricht, so daß man Mühe hat, die
Fortsetzung des Bandes wieder zu gewinnen. M i t Ausnahme
der zwei Unterbrechungsstellen ist jedoch zu seiner Begehung
keine Kletterei nötig. Um 10.30 Uhr erreichte ich den sog.
Frühstücksstein, eine schief an die Wand gelehnte Felsplatte,
unter der fich ein guter Biwakplatz befindet. Hier war's so
schön, daß ich eine längere Rast machen mußte. Tief unter
mir lag die Eiskapelle mit ihrem strahlenden Firn. Winzig
klein erschienen die Boote auf dem heute tiefblauen Königs-
fee. Impofant war der Blick auf die von den Watzmannkin-
dern zum Eisbachtale abstürzenden Südwände. So warm
und freundlich strahlte heute die Sonne vom blauen Himmel,
daß es mir fogar behagte, ein Sonnenbad zu nehmen, wäh-
rend ich durch die Feldflasche das aus moosigem Fels trop-
fende Wasser auffangen ließ. Nur eine im obersten Teil der
Wand liegende Nebelmasfe wollte mir nicht gefallen. Als ich
nach 1^ . Stunden mich wieder auf den Weg machte, hatte
sie sich noch nicht im mindesten von der Stelle gerührt. Wollte
ich die Südspitze des Watzmanns erreichen, so mußte ich
vielleicht stundenlang meinen Weg durch diesen Nebel hin-
durch nehmen. — Die Route führte mich wieder auf einem
der Bänder weiter nach Süden, dann in leichter Kletterei
durch eine von der Südspitze herabkommende Schlucht zu
einem markanten steilwandigen Pfeiler. Hier hörte ich zum
ersten Male wieder menschliche Laute. Ganz deutlich vernahm
ich von den Watzmann-Kindern herüber Jodler. Ich antwor-
tete ein paarmal, doch, daß sie wirklich mir gölten, follte ich
erst später erfahren. Mein Bruder hatte nämlich an jenem
Tage den kleinen Watzmann bestiegen und da er vermutete,
daß ich zur selben Zeit in der Bartholomä-Wcmd sei, hatte
er einige Herren, die auch die Watzmannkinder erkletterten,
beauftragt, nach mir Umschau zu halten. — Langsam hatte
ich mich der Nebelwolke immer mehr genähert. Noch ein
letzter Blick in die Tiefe und in die leuchtende Ferne, dann
ging es unbarmherzig in den Nebel hinein. Ich glaubte dem
unsichtbaren Gipfel nicht mehr fern zu sein. Doch ich sollte
mich getäuscht haben. Anfangs boten einige Kamine noch
etwas Abwechslung, doch das folgende Steigen über groß-
gestuften Fels und Gefchröff immer im Nebel, ohne das Ziel
zu sehen, schien mir endlos. So oft ich eine Kuppe auftauchen
sah, meinte ich, das fei der Gipfel. Doch gleich kam wieder
höher bben ein Zacken zum Vorschein, um mich abermals zu
täuschen. Jede halbe Stunde machte ich eme Rast, um bei dem
schweren Gepäck nicht meiner Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit zu schaden. Doch schließlich war die Freude um so
größer, als ich um 3.45 Uhr genau auf der Südspitze aus
dem Nebel heraustrat. Herrlich war das Gefühl, die gewaltige
Wand überwunden zu haben und ein prächtiger Blick auf die
Gipfel des Steinernen Meeres, den Hochkalter und die im
Sonnenglanze strahlenden Eisberge belohnte den Sieg. We-
sentlich waren die Schwierigkeiten eigentlich nur im mittleren

Teil der Wand gewesen. Die Kletterei im obeien Teil ist
meist leicht. Die Orientierung wird durch mehrere markante
Punkte, wie z. B. erster Biwakplatz, Höhlen, Frühstücksstein
usw., sowie durch, den mit sehr guten Anstiegsskizzen ver-
sehenen Watzmannspezialführer von „Reinl-Zeller" sehr er-
leichtert. Mein weiterer Weg führte über die beiden nörd-
licheren Watzmcnmciwfol: wc'te pî ;e und Hocheck zum Watz-
mannhaus und bot keine besonderen Schwierigkeiten, da er
mit Drahtseilen versichert ist. Deshalb ließ auch die Spann-
kraft meiner Nerven etwas nach und ließ mich die Müdigkeit
in den Gliedern fühlen. Wohl 12 Stunden hatte die Kletterei
in der Wand im Ganzen beansprucht. Ich hatte noch genügend
Zeit vor mir, um auf jedem Gipfel eine längere Nast zu
machen und die Schönheit jenes Nachmittags zu genießen.
Leider war es mir nicht mehr vergönnt, die Arbeit > des
Tages nochmals zu überblicken, da der Nebel, den der West-
wind nicht über den Grat heraufkommen, ließ, beharrlich in
der Ostwand hängen blieb. Dafür konnte ich eine interessante
Erscheinung beobachten. Als ich auf dem Grat lief, warf die
Sonne meinen Schatten in die Nebelmassen und erzeugte so
eine Art Brockengespenst, das ständig, bald nah bald ferner,
neben mir herlief und einen regenbogenfarbigen Schein um
den Kopf trug. Während der ganzen Wanderung blieb ich
allein; nicht einmal der prächtige Sonnenuntergang hatte
Befucher auf das Hocheck gelockt. Den Abstieg zum gastlichen
Watzmannhaus verschönte mir ein Alpenglühen, das die
durchfurchten Felsplatten über die der Weg führte, rosig
leuchten ließ. Selten noch hatte eine Tur eine solche Fülle
herrlicher Eindrücke in mir hinterlassen. Als ich um 8 Uhr
abends ins Watzmannhaus trat, war dieses bereits dicht
bevölkert von Turisten, ein starker Kontrast zur Einsamkeit
der vergangenen Stunden. Eine ganze Menge stand vor der
Schenke an, um eine Maß Münchner Bier zu erwischen. Ich
suchte nach einem freien Plätzchen, da entdeckte ich meinen
Bruder, der mich freudig begrüßte. Da gabs natürlich viel
zu erzählen und zu berichten, so daß ich kaum Zeit zum Essen
fand. Für den nächsten Tag hatte ich die Besteigung des
kleinen Watzmanns oder der Watzmannkinder geplant und
hatte in Bezug auf Proviant fchon dafür angetragen. Doch
mein Bruder, der heute schon den kleinen Watzmann erklet--
tert hatte, wollte am nächsten Tag nach Überschreitung des
großen Watzmanns ins Wimbachtal absteigen, das er noch,
nicht kannte und in der Ramsau übernachten, um am über-.,
nächsten Tag den Hochkalter zu erreichen. M i r riet er, einen-
Rasttag zu machen. Schließlich einigten wir uns dahin, daß
äch nach Berchtesgaden abstieg, um einiges zu kaufen und
wir uns in Ramsau zur Besteigung des Hochkalters wieder
treffen sollten. Doch als es am nächsten Tag wieder schön
Wetter war, wurde es mir recht sauer, einen großen Teil des
über die Ostwand mühsam heraufgebrachten Proviants wie-
der hinunter zu tragen. Dafür freute ich mich auf die Be-
steigung des Rivalen des Watzmanns, des fast ebenso mäch-
tigen Hochkalters. Doch es sollte anders kommen. Auf die
paar schönen Tage folgte wieder Regenwetter und am Abend
des Nächsten Tages befanden wir uns statt auf dem Gipfel
des Hochkalters im Münchner Zug, der uns wieder ins öde
Flachland hinaustrug.

2. »Forschungsreisen" und eine unheimliche Nacht
in der Watzmann-Oslwand.

Oft dachte ich später wieder an die einsamen Stunden
meiner ersten Fahrt durch das wilde Gewände des Watz-
manns zurück und es entstand in mir der Wunsch, es noch
einmal aufzusuchen und noch unbetretene Teile desselben zu
durchforschen. Ganz besonders aber wollte ich an dem schönen
Platze unter dem mächtigen Felsblock auf der großen Ter-
rasse mehrmals übernachten, um so recht alle Stimmungen
der Hochgebirgsnatur zu erleben und auf mich einwirken zu
lassen. So zog ich denn im nächsten Sommer am 27. Ju l i
1921 mit zwei Gefährten wieder ms Verchtesgadner Landl
und bald begrüßten wir freudig den Königesee und die
freundlich winkende Kapelle von St. Vartholomä. Trotz unse-
rer Kletterlust stürmten wir nicht gleich auf die bleichen
Felsenmauern los, fondern wanderten manche Stunde an
den prächtigen, bewaldeten Ufern des Sees dahin, uns auch
dieses leicht erreichbaren Naturgenusses freuend. Bald aber
zog es uns von dem oft allzu belebten See hinweg, hinauf in
höhere, einsame Regionen und eines Tages saßen wir auf



20S Mitteilungen des Deutschen und österreichischen Alpenvereins Nr. 18

den Blöcken neben dem Bache in der großen zum Teil üppig ^
begrünten Terrasse der Watzmann-Oftwand und sonnten uns
nach Hergenslust. Doch nur einen Nachmittag an meinem
Lieblingsplatze gönnten mir meine Kameraden. Ich hatte
nämlich kaum mit meinen „Forschungsreisen" begonnen, als
das Wetter sich verschlechterte und umzuschlagen drohte. Da
hatten meine Kameraden, Eugen Röckl und Ludwig Böttcher,
denen es vor allem darauf ankam, die Wand, die ihnen noch
ganz neu war, überhaupt zu durchklettern, kein Interesse
mehr für meine Pläne und wollten die Südspitze möglichst
rasch auf der normalen Route erreichen. Obwohl ich bald
nachgab, war ich ihnen doch hinderlich, da ich sehr schlapp
war und nur langsam vorwärts kam. Vielleicht hatte mich
das zweimalige Durchschwimmen der Breite des Königssees
geschwächt, vielleicht auch das Suchen nach neuen Wegen in
der Wand, während meine Gefährten fchliefen oder rasteten,
kurz ich ging als letzter am Seile und rief ab und zu: „Ueber
so schwere Stellen bin ich das erstemal nicht geklettert." Erst
als wir auf dem Grat zwischen Watzmann-Süd- und Mittel-
ipitze in die Nacht kamen, wurde ich wieder lebendiger und
sunzelte ab und zu mit meiner Tafchenlampe den andern
voraus. I n den nächsten Tagen kletterten wir, Freund Bött-
cher und ich an den Watzmannkindern, während Röckl uns
unterhalb des Watzmannhauses verlassen hatte. Der Tiefblick
von der Watzmann Jungfrau, das steile Band, der leichte und
doch luftige Grat, worüber man den Gipfel erreicht, die große
Felsplatte, die zum kleinsten Watzmannkind hinaufführt odsr
gar die Telemarkschwünge im Winter hinunter durch den
Pulverschnee des Watzmannkares, das find Dinge, feine
Dinge, an die ich heute, in weiter Ferne festgehalten, gar
nicht denken mag. Damals aber nützte ich meine Freiheit und
war unerfättlich. Kaum hatte ich die Bartholomäwand von
den Gipfeln der Kinder aus, von wo sie den großartigsten
aber auch abfchreckendsten Eindruck macht, erblickt, als ich
wieder voll Abenteuerlust war. Wir überschritten am nächsten
Tage den kleinen Watzmann und stiegen über das Labt nach
Vartholoniä hinunter. Hier verlieh mich nun auch Böttcher.
Von meinen nun folgenden verschiedenen Irrfahrten beson-
ders im südlichen Teil der Bartholomäwand, möchte ich hier
nicht weiter berichten, da ich in Bezug auf neue Wege einen
Erfolg, der allgemeines Interesse hätte, nicht zu verzeichnen
hatte. Erzählen möchte ich nur noch von der unheimlichsten
Nacht, die ich je in den Bergen erlebt, und wie König Watz-
mann schließlich den allzu frechen Eindringling in sein Reich
heimschickte. — Ich hatte versucht, den gelben Turm, unter-
halb des Frühstücksteines nicht von rechts her über die Schöll-
hornplatten und das dritte Band wie gewöhnlich, sondern
von links unten aus dem füdlichen großen Kare< also auf
neuer Route zu erreichen, war von ihm aber immer noch
ca. 300 m entfernt, als es Zeit wurde, einen steinschlagsicheren
Biwakplatz zu suchen. Lange gelang mir dies nicht. Ich stieg
mehrere hundert Meter hinunter und dann wieder nach links
hinauf und landete fchließlich nach einer unsicheren Kletterei
über lauter abwärtsgeneigte Stufen ohne Griffe auf der
großen Plattenflucht der Route Frerichs-Leuchs. Auch hier
war es nicht leicht, einen steinfchlag- und womöglich auch
regensicheren Unterschlupf zu finden. Endlich fand ich zwei
sich überdachende Platten. Ich mußte mich jedoch fast ohne
Unterlage auf den Fels legen und dazu noch anseilen, da ich
sonst abwärts gekollert wäre, aber es war dunkele worden,
es blieb mir keine Wahl mehr. So schlichen mir de in die-
ser ungemütlichen Lag.e die Stunden nur langsam dahin. Der
Himmel war teilweise bedeckt. Die Witterung gefiel mir nicht
ganz. Trotzdem war ich voll Hoffnung, daß der nächste Tag
das Gelingen meines Vorhabens und damit die Vollendung
einer neuen Route mit Vermeidung der unsicheren Rand-
kluftüberfchreitung unter den Schöllhornplaiten bringen
würde. Doch es kam anders. Nach einigen im Halbschlafe ver-
brachten Stunden fah ich an den Felsenmauern emporfchauend
die vor kurzem noch fchacfen Umrisse der mir so wohlbekann-
ten Verggestalten nicht mehr in den Nachthimmel hinein-
ragen. Ein trübes, graues Etwas, das schon längst den
Sternenhimmel zugedeckt hatte, schien auch sie allmählich im-
mer mehr einzuhüllen. Da plötzlich hoch über mir ein Dröh-
nen, ein Gepolter, wie wenn Felsenwände niederstürzen wür-
den, einen Augenblick später höre ich in der Luf i das Sausen
schwerer, vielkantiger Geschosse und dann den Aufschlag der

Felsentrümmer auf der Plattenflucht, auf der ich mich tief in
meinen Unterschlupf hineindrückte. Ein Schwirren von Svlit«
tern, Schwefelgeruch, und dann das Echo, ein Echo ganz wie
es eben zu diefer ungeheuerlichen Umgebung paßt. Immer
wieder warfen die Riefenwände den entfliehenden Schall
zurück, bis er fchließlich hinausfand aus dem Kessel des
Königssees und sich in der Ferne verlor. Doch das war nur
das Vorspiel, das Kommandozeichen und nun begann ein
ununterbrochenes Trommelfeuer von Steinschlagsalven, die
bald nah bald fern, aber ganz besonders von den hohen Wän-
den über mir niedergingen und oft unter furchtbarem, durch
das Echo vervielfachtem Dröhnen auf meiner etwa 300 Meter
im Quadrat messenden, flachen Plattenflucht aufschlugen.
Hatte vor kurzem noch eine fast unheimliche Stille geherrscht
bei drückend schwüler Luft, so setzte jetzt das Getöse auch nicht
eine Sekunde mehr aus. Das durch die vergangenen heißen
Tage ausgebrannte Kalkgestein schien nun unter der Einwir-
kung des feuchten Nebels, der sich immer tiefer herunterzog,
zu zerspringen und lebendig zu werden. Rasch wurde es un-
gemütlich kühl. Nun mußte wohl bald Regen kcmmen. Wird
wohl dann noch wütenderer Steinschlag einsetzen, kann sich
überhaupt dieser Höllenlärm noch vermehren, so fragte ich
mich etwas bange. Oft hat auf meinen Wanderfahrten die
Musik der Berge, die Musik der Natur, das Rauschen der
Wälder, das Tosen des Wasserfalles, das Heulen des Stur-
mes auf eisigem Grat mich ergriffen und mein Innerstes
seltsam bewegt, doch diese Musik der stürzenden Felsen in
solcher Einsamkeit war furchtbar, war erschütternder als alles
andere. Jedenfalls habe ich in jenen Stunden die Watzmalm-
Ostwand kennengelernt, wie sie wenige kennen und habe in
ihr mehr erlebt, als wenn ich sie bei schönem Wetter ein
dutzendmal durchstiegen. Daß in solchen Stunden mein Mu t
klein wurde, daß mir Tatenlust und Ehrgeiz vergingen, das
brauche ich nicht zu erzählen. Nur hinunter, .hinunter, bevar
es zu fpät ist, bevor Schnee und Kälte kommt, so dachte ich
mir und doch fchauderte mich bei dem Gedanken, vielleicht im
Nebel unter Steinfchlag und Regen all die mühsamen und
zum Teil recht schwierigen Kletterstellen zu passieren. Etwa
X Stunden mochte das Konzert der faufenden Steine ge-
dauert haben, da begann es stark zu regnen, Und wieder
wie auf ein Kommandowort wurde es nach wenigen Minuten
ruhig. Nur noch das Niederraufchen des Regens und das
Plätschern des Wassers, das sich rasch in den Felsenrinnen
sammelte und in Bächen über das Gewände niederstürzte.
Nur noch selten ein Poltern von Steinen und ein verein-
zelter schwerer Aufschlag. So sehr mir vor dem Abstieg bei
diesem Wetter graute, fo erwartete ich doch fehnsüchtig das
Tageslicht, um ihn möglichst bald in Angriff nehmen zu kön-
nen. War doch das Verlangen nach Wärme, Nahrung, Ruhe
und Sicherheit viel zu groß, als daß ich länger als unbedingt
sein mußte hier oben, an diesem ungemütlichen Platze hätte
ausharren mögen. Als endlich der Morgen graute, führte ich
bei strömendem Regen und dichtem Nebel den Abstieg aus.
Bäche rannen durch Rinnen, die ich zum Aufstieg benutzt
hatte, Steinmänner, die ich dabei zur Orientierung gebaut
hatte, standen unter Wasser. Das nasse Element lief mir
beim Klettern zu den Aermeln hinein und zu den Hosen wie-
der heraus. Die Kletterschuhe.lösten sich aufhole aufgeweichte
Haut der Hände bot einen jämmerlichen Anblick. Als!,ich
endlich in Bartholomä ankam, konnte ich sämtliche Kleidungs-
stücke auswinden.

Trotzdem dieses letzte Unternehmen im allgemeinen einen
Mißerfolg darstellt, hatte ich doch nach der Tur ein befriedi-
gendes Gefühl. Es freute mich, daß ich durch vorsichtiges
Abwägen auch diesmal nicht zuviel gewagt hatte, sondern
einmal den Platz für mein Freilager nicht nach Bequemlich-
keit, fondern nach Sicherheit gewählt hatte und auch den
Abstieg trotz denkbar ungünstiger Verhältnisse, besonders
infolge von beim Aufstieg angebrachten Zeichen genügend
sicher hatte bewerkstelligen können.

könnte es nach der Schilderung meiner ersten Watz-
mann-Ostwandfahrten so scheinen, als ob die Bartholomä-
wand selbst für einen Alleingänger kaum ernstliche Gefah-
ren birgt, so hoffe ich durch den Bericht über mein letztes
letztes dortiges Unternehmen im Gegenfatz dazu die dieser Wand
eigentümlichen Gefahren genügend beleuchtet und fo auch den
gewandten Bergsteiger vor Sorglosigkeit gewarnt gu haben.
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Zwischen wüste und Mee«
Eine Vevgfahvt im Attas

Von Gustav Renker .
Der Fischmarkt von Algier ist ein tiefes Loch im Place

du Gouvernement, neben der Moschee de la PZcherie. Und
dieses Loch ist am frühen Morgen, wenn die Fischer mit ihrer
Ware ankommen, von zappelndem, wirbelndem, glitzerndem
Silber angefüllt. Unzählige Leben, herausgebissen aus der
geheimnisvollen Tiefe des Meeres, verrecken hier in der bald
erwachenden Glut der afrikanischen Sonne. Drei Stunden
später sind:die Körbe voll lebendigem SilberDerjchwunden, den
glitschrigen Boden bedeckt Dreck und ein matter. Brei abge-
fallener Schuppen und eine. Wolke gar üblen Duftes fchwält
zur schneeweißen Kuppel der Moschee empor. Den Fischmarkt
liebte ich des vielgestaltigen Lebens der Meerestiefe halber,
ich haßte ihn wegen der Qualen, denen die stummen Geschöpfe
hier ausgesetzt sind. Aber ich besuchte ihn während meiner
Anwesenheit in Algier täglich in den frühesten Morgenstun-
den. Stand am Gitter, das den Place du Gouvernement von
dem, ein Stockwerk tiefer gelegenen Markt trennt, und sah
hinab. Einmal stellte sich ein Araber neben mich, der das Zei-
chen eines Dragomans (Fremdenführers) trug. Solche Leute
wittern die Zugereisten wie ein Hund die Wurst im Küchen-
kasten. Der Burnusmann schlug mir allerlei vor: Besuch
einer Moschee — kannte ich schon, Fahrt durch den Hafen —
wer die großen Häfen Europas kennt, dem imponiert der
Hafen von Algier nicht, Besuch der Eingeborenenstadt Kasba
— dort war ich schon. Zum Schlüsse: Tänze der Ouled Nails
im Evakostüm. Die Mädchen, welche in den Hafenstädten
nackt vor den Fremden tanzen, find arme entwurzelte Ge-
schöpfe, find manchmal auch gar keine Töchter vom Stamme
der Ouled Nai l Beduinen, sondern importierte Aegypterin-
nen oder Türkinnen. Ich hatte in der Sahara, in der Oase
Djelfa, die echten Ouled Nails Mädchen tanzen sehen. Der
Dragoman war betrübt, daß ich alles ablehnte. Er hätte so
gerne ein Geschäft gemacht. Da kam mir ein Gedanke. „Kön-
nen Sie mich, zu einem Gaukler führen, der mit mir eine
Haje fangen geht?" Der Dragoman wirbelte aufgeregt die
Arme in der Luft herum und versprach das Blaue vom
Himmel herunter. Nachmittag sollte ich im Kaffee M b Azoun
auf ihn warten, da wolle er den Haui (Schlangengaukler)
bringen.

Was ich verlangt hatte, war folgendes: auch in den
afrikanifchen Städten gibt es, gleichwie in Indien, Gaukler,
welche Schlangen tanzen lassen. Und zwar handelt es sich um
die afrikanische Schwester der indischen Brillenschlange, um
die gewaltige Uräusschlange. Beide gehören zur Gattung der
Hutschlangen und ihre Gifthaken sind unfehlbar tödliche Waf-
fen. Ich hatte in der Sahara die Wüstenotter Cerastes und
die Vipera avicenna gefangen, nun wollte ich für meine
Sammlung noch eine Uräusschlange, welche der Araber Haje
nennt. Und zwar nicht ein ausgemergeltes, armes Vieh, dem
der Gaukler schon längst die Gifthaken ausgebrochen hatte,
sondern ein frisch gefangenes Geschöpf der Wildnis. — Mein
Dragoman kam nachmittag und meldete traurig, daß der w i r
zugedachte Gaukler krank sei und nicht mitkommen könne.
Aber er.ließe mir sagen, auf dem Berge Sidi Abd el Kader
gäbe es so viel Hase wie Negenwürmer im Misthaufen. Und
er ließe um ein Bakschisch bitten. Ich war ganz überzeugt,
daß der Gauner von einem Dragoman mit keinem Gaukler
gesprochen habe, denn seine maßlose Übertreibung vom
Vorkommen der Haje bewies das. Doch erkundigt würde er
sich gewiß haben und möglicherweise existierte die Hajs auf
dem Djebel Abd el Kader. Djebel heißt Berg, und der Gipfel
mit dem langen Namen stand als höchste Erhebung im Atlas-
grat hinter Algier. Ich hatte eigentlich schon in Europa ge-
plant, diesen Berg zu besteigen. Daß nun angeblich die von
mir heiß gesuchte Uräusschlange an seinen Hängen lebte, war
ein Grund mehr, dem' beschaulichen Hotelfaulenzerleben in
Algier Ade zu fagen. Der Dragoman empfahl sich als Führer.
Ich zweifelte zwar, daß der Kerl einer richtigen hochalpinen
Vergtur gewachsen sei, aber da es nicht ratsam ist, im Atlas,
wo hie und da berberische Räuber herumstreifen, ganz folo
zu gehen, nahm ich ihn mit.

Ich glaube, für- den armen Teufel war der ganze Weg
eine, Kette von Enttäuschungen. Seine erste begann, als ich

ihn daran hinderte, das Auto zu mieten. Vou Aroudj, das
kleine, behende Männlein mit dem Mausgeficht, hätte mir
die doppelte Taxe aufgerechnet, ich aber bestellte von meinem
Hotel den trefflichen Chauffeur Emile Bennesaya, der mit
mir schon acht Tage in der Sahara herumgeautelt war. Der.
starke, sandbraune Citroenwagen, der mir eine Woche lang
Haus und Heim gewesen war, trug uns die wundervolle
Straße über die Ebene hin, dem Fuß der Atlaskette entgegen,
die sich dunkelblau und mächtig aus den weiten Reis-, Oran-
gen- und Bananenplantagen der Dörfer aufhebt. I n Blida,
einem stattlichen, wohl kolonisierten Städtchen, dem Aus-
gangspunkt der Bergfahrt, erlebte Vou Aroudj die zweite
Enttäuschung, denn ich stieg nicht in dem Hotel ab, das er
empfahl und von dem er wahrscheinlich Provifion bekommen
hätte. Gerade vor ihm hatte man mich in Algier gewarnt,
weil es verwanzt sei. Bennesaya fuhr beim zweiten Hotel vor,
ich fchob den Dragoman, der sich durch Unterhandlungen mit
dem Wirte wichtig machen wollte, beifeite und bestellte die
Zimmer selbst. Abends war es dann so weit, daß ich es be-
dauerte, Bou Aroudj überhaupt mitaenommen zu haben,
denn der Chauffeur bat, ob er an der Besteigung teilnehmen
dürfe. Er fei noch nie auf dem Djebel gewesen und wolle die
Gelegenheit ausnützen. Bennesaya, mit dem ich in der Sahara
gut Freund geworden war, der den großen europäischen
Krieg mitgemacht hatte, war mir natürlich als Begleiter lie-
ber, denn das znichte Manndl Bou Aroudj mit seinem end-
losen Geschwätz. Aber nun war er einmal da, nun sollte er
auch mithatschen. Und dann — er kannte den Weg ja wie
seine Tasche.

Wahrhaftig, er schien ihn gut zu kennen. Daß er schon
bei der ersten Abzweigung ratlos stand wie Burridans Esel
zwischen den Heubündeln, daran war nicht er schuld, sondern
der verrückte Sidi aus dem Frankenlande, der zu nachtschla-
fender Zeit hatte aufbrechen müssen. Wie kann man einen
Weg finden, wenn es stockrabendunkel ist? Es war aber gar
nicht so finster. Die Mondsichel hing am Himmel, und ein
matter Glanz der unerhört lebhaften südlichen Sternenwelt
lag auf den Wiesen. Man sah, schon etwas unter uns, die
elektrischen Straßenlichter Blidas, sah, das Meer phosphor-
matt schimmern und am Horizont die Bordlichter eines großen
Dampfers. Die französische Generalstabskarte, welche in ein-
zelnen Atlasgebieten recht unsicher ist, war hier in der Nähe
Algiers natürlich peinlich genau. Ich sah beim Scheine mei-
ner Tafchenlampe die Wegkreuzung eingezeichnet und konnte
rafch wählen. Bennesaya, der nie hier gewesen war, war,
seinem alten Frontinstinkt folgend, schon den rechten Pfad
vorausgegangen, während Bou Aroudj noch neben mir stand
und vor Kälte mit den Zähnen klapperte. Man sah, daß ihm
die ganze Geschichte nur mäßig gefiel.

Unser Weg stieg seitwärts d^n Hang empor und tauchte
um eine vorspringende Vergnase herum in einen Zedernwald
ein. Mein Gott, was man halt so Zedern nennt! Einmal sind
diese Waldungen uralter Bäume wohl reich und dicht gewe-
sen. Dann aber hat eine ganz unvernünftige Holzwirtschaft
eingesetzt und um Nachwuchs kümmerte man sich nicht. Als
die Franzosen die Forstwirtschaft in die Hand nahmen, war
es fchon fast zu spät. Wind und Wetter, Regen und Sonnen-
glut hatten den Baden ausgedörrt, und die jungen Stämm-
chen mochten nicht mehr gedeihen. Immerhin aber ist gerade
dieser Teil des Atlas noch sehr waldreich, wie dichtwolliges
Kraushaar bedecken die weiten Forste die steilen Hänge, ganz
anders etwa als es in Süditalien oder auf der Insel Sizilien
ist, wo ich trotz mehrmaliger Besuche nur ein einziges M a l
durch einen rechten Wald, am Osthang des Aetna, gewan-
dert bin.

Der Weg, den wir gingen, war gewiß für Holzfäller-
zwecke errichtet worden. Denn sonst suchen weder Eingeborene
noch Fremde etwas auf den unwirtlichen, von tollen Stür-
men überbrausten Höhen des Atlaskammes. Höchstens Schaf-
herden werden zu den Weidegründen hinaufgetrieben. — Als
wir durch den endlosen Zedernwald immer am Hange des
Berges hinschritten, erwachte langsam der Tag. I n der Wüst?
hatte ich es oft erlebt, daß seine Lichtflammen berauschend
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schnell über den gelben Horizont schießen, hier im Walde
war ein feiner, sachter Uebergang zwischen Nacht und Sonne.
Hier war eine richtige Dämmerung wie in unseren europäi-
schen Bergen. Aber eines fehlte: auf den Gräsern, an den
Nadeln der Zedern hing kein Tau. Der Tag begann heiß
und schwül, so kalt die Nacht gewesen war. Unser Pfad, der
trotz bescheidener Steigung ziemlich zielbewußt an Höhe ge-
wonnen hatte, wurde immer undeutlicher, je schütterer die
ausgefranste, abgeholzte Waldung wurde. Das Meer ver-
deckte eine Seitenkulisse des Berges, tief unter uns aber war
der brausende Felssnschlauch der Chiffaschlucht, durch welche
Bahn und Autostraße in das Innere Algeriens führen. Fels
durchsetzte auch hier mählich den Wald, auf den Gesimsen
und kleinen Zacken kauerte Affenvolk und sah gähnend den
wärmenden Strahlen der Sonne entgegen. Die Tiere waren
verschlafen und unbeweglich wie Statuen. Hie und da hob
einer bei unserem Anblick den Kopf und schnatterte was, dann
sank er wieder in sich zusammen. Fünf Stunden fpäter, wenn
die bräune Bande in die Schlucht hinabturnt, um dort auf
Nahrungsfuche zu gehen, ist sie erheblich lebhafter, und der
Besuch der Chiffafchlucht mit ihren zahlreichen Affenfamilien,
die auf Baum und Fels ihre Kapriolen machen, gehört zum
Pflichtprogramm jedes Besuchers Algiers gerade so wie man
in Wien den Stefansturm und in Bern den Bärengraben
gesehen haben muß.

Der Wald war zu Ende und der Pfad verlor sich in
dürftigen Gräsern. Bou Aroudj, du kühnster aller Führer,
x-maliger Bezwinger des Djebel Sidi Abo el Kader, tritt
vor und weife uns den Weg. Von einem Tamariskenstrauch
schnitt ich mir einen Stock mit einer Zweiggabel, um die hier
angeblich massenhaft häufende Haje fangen zu können. Und
Vennesaya hielt einen vom Hotel mitgenommenen Sack bereit,
in welchem wir das Untier verstauen wollten. Bou Aroudj
stand jammervoll da und ließ seine Iettverläuglein unablässig
von rechts nach links wandern. Endlich wies er nordwärts und
sagte, da ginge es nun weiter. Es war vollkommen finnlos,
nach dieser Weisung noch weiter den Hang hinauszuwandern,
denn der Karte nach befand fich der Gipfel gerade ^über uns.
Zwar war diefe Bergseite reichlich mit Felsen gespickt, aber
eine Kletterei in strengem Sinne stellten diese Felsen nicht
dar. Höchstens zeitweise einen Schrofenschinder. Viel Geröll
lag herum, darüber hingebreitet da und dort Gestrüpp von
Dornen und Kleinbüschen — wenn irgendwo ein Platz, so
war hier ein idealer Wohnort für Schlangen. I n Algier hatte
mir Bou Aroudj erklärt: „Man fängt die Kobra, indem man,
wenn sie ins Loch kriecht, sie rasch beim Schwanz packt und
dann, mit der Hand den Körper entlang fahrend, das Genick
zusammenpreßt." Das klang so kühn, daß mir die Gänsehaut
den Rücken entlang rieselte. Mein Stock mit der Gabel war
mir bedeutend sympathischer. Aber Bou Aroudj war nicht
einmal zu bewegen, zehn Schritte hinter mir, mit dem Sack
in der Hand, dem Geröll zuzupirschen. Er sprach unaufhörlich
und es ist belanglos, was er sprach. So ziemlich alle Schauer-
mären, welche das Menschengeschlecht über die Furchtbarkeit
der Schlange erfunden hat, flössen in diefen zehn Minuten
aus feinem Munde. Dann wurde es uns zu dumm, Bennesaya
nahm den Sack, ich den Stock und wir gingen los. Bou
Aroudj ließen wir am Waldrand sitzen und beachteten nicht
einmal seine Bitte, ihm seinen Lohn schon jetzt auszuzahlen.
Es sei nur für den Fal l , daß . . . die Haje sei eben sehr
giftig. Wir gingen kreuz und quer durch das Gebiet, in dem
die Haje zahlreich wie Negenwürmer vorkommen follte. Wir
sahen da oder dort eine große Eidechse, einen Dornschwanz,
einen Waran, einmal verkrümmelte sich auch eine wertlose
Natter in ein Mausloch. Hoben wir Steine auf, dann hockten
die großen fchwarzen Skorpione darunter und reckten drohend
ihren Stachelschwanz. Die Glut des Tages war angewachsen
wie die Hitze eines Schnellfeuerofens, und der Gipfel lag noch
hoch über uns. Ich beschloß, meine naturwissenschaftlichen
Seitensprünge aufzugeben und mich dem ehrbaren Gefchäft
des Alpinismus zu widmen. So schritten Vennesaya und ich
plaudernd das Geröllfeld hinab, in schiefer RichtunZ dem
Platze zu, da Vou Aroudj den Schlaf des gerechten Sohnes
Mohammeds schlief. Wir sahen in die düstere Schlucht der
Ehiffa hinab, beobachteten einen großen Vogel, wohl einen
Geier, der über dem gegenüberliegenden Gipfel des Pic des
Veni Salah schwebte, freuten uns eines kleines Zipfelchen

des Meeres, das man über dem Ausgang der Chiffaschlucht
erblickte. Mancherlei sahen wir und die Welt war weit, far-
big und schön. Nur auf den Geröllboden blickten wir nicht
nieder. Auf emmal neben uns ein starkes Naufchen in dorni-
gem Gestrüpp, ein zischendes Fauchen — wie die Peitschen-
schnür auf dem Rücken eines Nosses glitt ein mächtiger dunk-
ler Körper dahin. Ich haute mit dem Stock zu, die Zweig-
gabel glitt an einem Stein ab, leise rieselte es noch im Ge-
strüpp und dann brannte die Sonne auf leeres Gestein. Die
stolze Haje hatte sich nicht, wie ich erwartet hatte, mit auf-
geblähtem Halsschild aufgerichtet, war zur Ära geworden, wie
die Gaukler das nennen, fondern hatte sich in ein Loch geflüch-
tet. Unvorsichtig fieberhaft rjssen der Chauffeur und ich Stein
um Stein weg — wäre unter einem von ihnen die Haje
gelegen, so hätte das schlimm ausgehen können. Aber die
Schlange war verschwunden. Durch meine eigene Unaufmerk-
samkeit hatte ich dieses ersehnte Stück für meine Sammlung
verpaßt, Bou Aroudj war trotz feiner Aufschneidereien nicht
fchuld daran gewesen, daß ich ohne Beute heimkehren mußte.

Der Jäger, dem jemals bei umgehängter, entladener
Büchse der Fuchs vor der Nase vorbeigeschnürt ist, wird am
besten verstehen, wie ich mich nun über mich felbst ärgerte.
Aber den köstlichen Tag und die Gipfelstunde auf dem Djebel
wollte ich mir nicht verderben lassen. Bou Aroudj war herz-
lich froh, als wir nun weiter wanderten, wenngleich das
Aufwärtssteigen über das Geröll weit über seiner Kräfte-
grenze lag. Denn als ich ihm erzählt hatte, daß wir wirklich
eine .ftaje gesehen hatten, war er entsetzt aufgesprungen und
wollte kurzerhand dem Walde, zu und talwärts laufen. Jetzt
im Weitersteigen machte er trotz meines Verbotes unaufhör-
lich einen großen Lärm, fchrie immer „bsch> bfch", wie man
Hühner scheucht, um etwaige auf unserem Pfade fanft fchlum-
mernde Kobras aufzuwecken und zum Rückzug zu veranlassen.
Aber leider fand sich kein Tier mehr, das uns in so gefällige
Nähe kam wie die Haje auf dem Geröllfeld. Ein kleines
Grätlein, das wir kletternd passieren mußten, entlockte dem
Dragoman Verzweiflungsfchreie und brachte mir ungefähr
zehnmal die beschwörende Versicherung, daß er eine Frau und
fünf Kinder hätte. Außerdem wohne noch eine alte Tante.
bei ihm, die er ernähren-müßte. Ich packte ganz herzlos das
Männlein beim Kragen, Vennesaya schupfte hinten an und
so zogen wir ihn über die Felsen hinauf. Auf dem breiten
Kamm, der schließlich zum Gipfel führte, fand Bou Aroudj
die Sache fchon wieder ganz nett und oben, unter dem Ver-
messungssignal der französischen Triangulation, wurde er
sehr munter und begann die Ausficht zu erklären. Er war ja
chon so oft hier gewesen! Er verwechselte alle Spitzen des
fernen, gelben Saharaatlas, den Bennesaya und ich vor weni-
gen Tagen erst mit dem Auto durchfahren hatten, die Höhe
des Djudjura gab er mit viertaufend Metern an, trotzden?
dieser Gipfel nur etwas über 2300 hat. Daß er das firnweiße
Häufergeriefel Blidas richtig zu bestimmen wüßte und Kap
Matifu, das ihm täglich vor der Nase liegt, als folches er?
kannte, war ihm noch hoch anzurechnen.

Das ergreifende diefer Fernsicht waren für mich aber
nicht geographische Namen, fondern der gewaltige Gegensatz
zwischen dem kobaltblauen Mittelmeer, das die Hälfte des,
Horizontes einnimmt, den paradiesischen Gärten der Ebene
im Norden und dem harten Grau der Steppe im Süden, ihren
Uebergang zum Gelb der Wüste, das am Himmelsrand wie"
ein Goldstreifen aufleuchtete. — Wir hatten Zeit und Muse
und blieben lanZe hier liegen, wo ein kühler Wind vom
Meere her die Sonnenglut erträglich machte. Bei dieser Rast
studierte ich die Karte und fand, daß der beste und bequemste
Weg auf den Djebel durch das Waldtal Am Talazit führe.
Kour Aroudj bestätigte das — er habe sich nUr morgens in -
der Dunkelheit nicht zurechtgefunden. So haben wir denn den
Djebel Sidi Abd el Kader überfchritten. Den steilen Felshang
über der Chiffafchlucht hinauf zu dem 1629 Meter hohen
Gipfel, die angenehme Senke ron Am Talazit hinab in den
Glutkessel von Blida. Vou Aroudj steckte mit überschweng-
lichem Dank Lohn und Bakschisch ein und schwor, niemals
wieder auf einen Verg zu, gehen. Ich sah ihn dann noch
ewigemale am Gitter der" Pöcherie, tabackkauend und auf
Fremde wartend. Und stets nickte er mir strahlend zu ini
Erinnerung an unser gemeinsames Bergerlebnis und in
Erwartung einer freundlich gespendeten Zigarette. - '
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Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen 5eklionen und anderen

Körperschaften.
Nachträge zum Verichl über die 53. HV. des V . u . 0e A. V.

zu Wien 1927. Von den eingelangten Begrüßungen sind noch zu
nennen: Schreiben des „Siebenbürgischen Karpathenvereins" und
der „Societa Alpina Friulana"; solche von Unterrichtsminister
Schmi tz , Exz. Graf L e r c h e n f e l d , Präsident Dr. Fritz H o r n i k ,
Gen.-Dir. Dr. Josef M a s c h a t , M in . Dr. Karl Pes ta , Dir. I na .
Hans S e d l a k , Vizekanzler H a r t l e . b , Landeshauptmann Dr. K.
V u r e s c h , Exz. Dr. M i t t e l , Minister Karl V a u g o i n , M in .
Dr. K i e n b ä c k , Gen.-Dir. der Nationalbibliothek Dr. Vick und
anderen hohen Beamten der österr. Vundesbehörden. Einen poeti-
schen Gruß sandte Iustizrat E r t l (S. Lahr, Baden).

Außer der an anderer Stelle dieser Nummer bespro-
chenen F e s t s c h r i f t wurde den Teilnehmern auch ein von
K a r l S a n o t n e r verfaßter „ F ü h r e r d u r c h W i e n u n d

e i n A u s f l u A s g e b i e t " überreicht, der nicht nur bei der
esichtigung von Wien, sondern auch bei den später angeschlossenen

Bergfahrten willkommene Dienste leistete. Der Führer war mit
zahlreichen schönen Lichtbilder-Wiedergaben geziert und enthielt
einen eigens für die Tagung bearbeiteten P l a n v o n W i e n der
kartograph. Anstalt Frcytag u. Verndt. Herr Direktor K. Sandtner
wie sein Helfer I . Gallian verdienen Lob und Dank für dieses
vorzügliche Büchlein. — Von der Presse, die unserer Tagung
e i g e n e F e s t n u m m e r n gewidmet oder ausführliche Berichte
zum Beweis ihrer verständnisvollen Anteilnahme gebracht haben,
sind mit Dank und Anerkennung zu nennen: W i e n e^-N eu este
N a c h r i c h t e n , die mit ihrer illustrierten Festschrift an erster Stelle
standen: Reichspost, Illustr. Extrablatt, Deutschösterr. Tageszeitung,
Oesterr. I l lustr. Zeitung, Oesterr. Il lustr. Fremdenzeitung, Allge-
meine Bergsteigerzeitung, Oester. Wehrzeitung, Oesterr. Waggon-
geituna: von auswärtigen Blättern: die „ M ü n c h e n er N e u e -
sten N a c h r i c h t e n " , deren jährliche Festnummer zur HV. schon
Tradition ist, ebenso München-Augsburger-Abendzeitung und
Münchner Zeitung: von den Zeitschriften der alpinen Vereine:
Oesterr. Turistenklub und Oesterr. Gebirgsverein: die mit einem
wohlgelungenen Bildnis unseres 1. Vorsitzenden, Exz. Dr. v. Sydow
gezierten „Nachrichten der S. Austria" sind besonders hervorzuheben.
Ebenso die Zeitschrift: „Das Deutsche Volkslied" in hübscher-Sonder-
ausstattung für die HA.-Mitglieder und Ehrengäste, die der ,I)eut°
sche Volksgesangsverein" dem Alpenverein, „seinem langjährigen
Förderer seiner Bestrebungen in Dankbarkeit" widmete. Schließlich
sind noch „Der Alpenfreund", „Bergland" und „Der Bergsteiger"
zu nennen.

Die am 1. September nach der Dampferankunft veranstaltete
zwanglose Zusammenkunft im R o d e k e l l e r war massenhaft besucht.

Die am Vegrüßungsabend geblasene „Festfanfare" komponier-
te Herr O s k a r D i e t r i c h .

Der Reigen hübscher Aelplerinnen, die Umrahmung für die
Sprecherin des Festspruches, stammte aus den Kreisen der lands-
mannschaftlichen Vereine „Vorarlberger", Kärntner Verein „Alpen-
rose", „Oberösterreicher", „Burgenländer", ,,D' Hirschbergler" und
„Steiermärker".

Auch die „ I u n g m a n n s c h a f t d e r S. A u s t r i a " darf nicht
vergessen.^werden, die sich bei allen Veranstaltungen eifrig und hilf-
reich beteiligten. Und Herrn Dir. F r j t z R o s e (Wr. Lehrer-
Sektion) gebührt ganz besonders warm Dank und Anerkennung,
sorgte er doch als Obmann des Vergnügungsausschusses für die
künstlerische Höhe der Darbietungen am Vegrüßungs- und Fest-
abend. Nochmals: allen Beteiligten besten Dank,, denen folgendes
ehrendes Schreiben des HA. an den Festausschuß hohe Befriedigung
bieten wird:

„Der geehrte Festausschuß hat die Hauptversammlung in Wien
in geradezu vorbildlicher Weise vorbereitet und für eine aus-
gezeichnete Durchführung der einzelnen Veranstaltungen Sorge
getragen. Begünstigt durch ein wundervolles Wetterglück haben die
Festtage einen in jeder Hinsicht glänzenden Verlauf genommen. Die
künstlerischen Darbietungen haben sich in einer nicht mehr zu über-
bietenden, ganz außerordentlichen Vollkommenheit bewegt. Der
Schluß mit dem Empfang in Schönbrunn hat einen der Monumen-
talität des ehemals kaiserlichen Schlosses würdigen Glanzpunkt dar-
gestellt. Die wundervolle Festgabe bildet ein dauerndes literarisches
Dokument der kulturellen Höhe der alten Landeshauptstadt und des
Wiener Alpinismus.

Wir empfinden es als eine ganz besondere Pflicht, dem geehr-
ten Festausschuß, an seiner Spitze dem Vorsitzenden, Herrn Hofrat
Ingenieur Pichl, namens des Hauptausschusses auch mit diesen
Heilen unseren aufrichtigen und herzlichsten Dank für alle mit der
ganzen Veranstaltung verbundenen Müheleistung auszusprechen.
Wi r bitten, diesen Dank allen den verdienten Mitgliedern des Fest-,
ausschusses zu übermitteln und wir bitten überzeugt zu sein, daß,
angefangen von dem Triumphzug der Dampferfahrt, bei den vielen,
vielen Teilnehmern die Wiener Tagung nicht nur eine herrliche
Erinnerung, sondern aua) eigen unauslolchlichen Dank <ür das
.Gebotene hinterlassen wi tb."

Die Wanderungen und Bergfahrten nach der HV. sind glücklich
verlaufen, darunter z. B. eine Venedigertur 35 Teilnehmer stark,
und mehrere Glocknerfahrten.

Am 6. September folgte eine große Zahl von HV.-Teilnehmern
der herzlichen Einladung des „Ungar. Donauverbandes" in Buda-
pest und besuchte mittels Sonderzug diese Stadt mit ihren vielen
historischen und neuzeitlichen Sehenswürdigkeiten. Der „Donnu-
verband" gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß — dank vorzüg-
licher Organisation — „eine so große Anzahl der Gäste Budapest
besucht hat und Ungarn damit eine unermeßlich wertvolle neue
Verbindung mit Oesterreichern und Deutschen gewann".

. Ein Bericht über den Besuch Mödlings wird folgen.
Von unseren Expeditionen. Nach 14jähriger Pause werden für

1928 zwei Alvenvereins-Expeditionen geplant. Die eine nach Asien
in das Alai-Gebirge (Turkestan), die andere in die südamerikani-
schen Anden (Peru). An ersterer werden unter Führung R i c k m e r s
die Herren Dr. B o r c h e r s , Bremen, Dr. R. F i n s t e r w a l d e r ,
Dr. Eugen A l l w e i n und Karl W i e n (MiMchen). und Rudolf
W o l t e r (Berlin) teilnehmen, an letzterer als Leiter Dipl.-Ing.
Hans P f a n n mit den Begleitern Dr. Friedrich A h l f e l d (Mar-
burg), Alfred H o r e s c h o w s k y (Wien) und einigen Herren, die
derzeit noch nicht fest bestimmt sind. Auch der Geograph Dr.
T r o l l (München), der bereits zwei Jahre in Peru tätig ist, wird
sich anschließen. Alle Genannten bieten die Gewähr, daß sie zur
Ehre des D. u. Oe. A. V. beitragen werden.

Aufruf! Alle hllttenbesitzenden Sektionen werden hiemit höfl.
gebeten, ehestens Berichte über Hüttenschluß und Winteroorsorae
in ihren Hütten der Schriftleitung der „Mitteilungen": Wien, 17./2
Dornbacherstr. Nr. 64, anzuzeigen.

Die Alpenvereinsbücherei in München feiert am 1. Oktober
dieses Jahres ihr 25jähriges Jubiläum. Sie verdankt ihre Gründung
der hochherzigen Schenkung des Herrn W. N. Rickmers, der seine
ganze alpine Bücherei dem Alpenverein überwies. Am 1. Oktober
1902 wurde sie für den Ausleih- und Leseverkehr eröffnet. Aus
kleinen Anfängen wuchs sie zur ersten alpir c- l Fachbibliothek, empor
und war schon Tausenden von Mitgliedern ^ n treuer Ratgeber bei
der Vorbereitung für Bergfahrten, bei alpinliterarischen und wissen-
schaftlichen Arbeiten. Der Alpenverein kann stolz auf diese Samm- ,
lung sein, die fast alles umschließt, was das alpin-turistische Schrift-
tum in alter und neuer Zeit hervorgebracht hat. Ein Festartikel
über ihren Werdegang von' dem langjährigen Leiter derselben,
Dr. A. Dreyer, wird in der Zeitschrift 1927 erscheinen.

Verzeichnis der Lichtbilder des D. u. Oe. Alpenvereins. Zu den
Schöpfungen des Alpenvereins, die aus bescheidenen Anfängen in
aller Stille gar stattlich sich entwickelten, gehört auch die 1898 ge-
gründete „Laternbildertauschstelle", heute ' kurzweg Lichtbilderstelle
genannt, deren Wert die Sektionen und ihre Vortragenden wohl
zu würdigen wissen. I n aller Stille, bedächtig, aber mit zäher
Ausdauer wurde in rastloser Arbeit das Werk ausgebaut, von dessen
überraschender Größe ein Buch von 223 engbedruckten Seiten — .
das soeben erschienene „Verzeichnis der Lichtbilder des D. u. Oe.
A. V." Zeugnis ablegt. Die Lichtbilderstelle befand sich zuerst in
Leipzig, dann in München, die leidigen Zollschranken' erschwerten
aber einigermaßen den Verkehr mit den österreichischen Sektionen
und darum wurde 1913 als Zweigniederlassung die „Österreichische
Laternbilderstelle" in Wien geschaffen. I n der Kriegszeit hielten
auch die Tauschstellen Winterschlaf, als aber dann wieder das
frische Leben erwachte, wurde 1919 auch deren Ausbau wieder auf-
genommen (mit Dank find die Herren Z i e g l e r und M a r l i a n i ,
München, zu nennen) und die Verwaltung der Münchner Stelle
dem Leiter der Alpenvereinsbücherei, Herrn Dr. D r e y e r , über-
tragen. M i t der gleichen unermüdlichen Rührigkeit, Sorgfalt und
Geschicklichkeit, mit der die Bücherei musterhaft ausgestaltet wurde,
ist nun auch die Lichtbilderstelle gepflegt worden und ein Blick in
das Verzeichnis läßt nicht nur den Reichtum an Bildern, sondern
auch die zweckmäßige Ordnung erkennen. Die Sammlung enthält ^
zwei Abteilungen; eine „juristische" — Bilder, die bei Schilderung
von Bergwanderungen das gesprochene Wort veranschaulichen —
und eine „kulturelle", die mit allen Erscheinungen der Vergwelt und
den Beziehungen des Alpinismus zu ihnen sich befaßt und Vor-
träge, wissenschaftlicher, künstlerischer, überhaupt kulturgeschichtlicher
Natur zu „illustrieren" ermöglicht. Die turistische Abteilung ist
wieder nach Gruppen geordnet — 35 entfallen auf die Ostalpen,
14 auf die Westalpen, 2 auf die anderen Landschaften —; die zweite
betrifft 21 Sachgebiete. — Das von Herrn R. Kubitzer verfaßte Ver-
zeichnis der Bilder der österreichischen Stelle ist in gleich trefflicher
Weise angelegt. — So ist es jetzt leicht, einen Vortrag durch Vor-
führung von Lichtbildern anschaulich und fefselnd zu gestalten, und
dankbar werden wohl die Mitglieder der Lichtbilderstelle ihrem
Schöpfer und Verwalter gedenken müssen, wenn sie einen „inter-
essanten Abend" erlebt haben. Der Alvenverein aber darf mit Fug^
und Recht sich dieser Schöpfung freuen, die bezeugt, daß er seine
kulturellen Aufgaben getreulich zu erfüllen bemuht ist. Dr. I . E.

Aus der Ostmark. Festschrift des D. u. Oe. Alpenoereins. Wien
1927. Vbrtäg des W«ner Festausschusses, Wien, I., Vabenberger«
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strahe 5 (S. Austria). — Diese Festgäbe zur 53. HV^ unseres Ver-
eines — «Ein Buch von Landschaft und alpinem Leben, von Kultur
und Geschichte", wie der Untertitel lautet — wurde durch einträch-
tiges Zusammenwirken aller Beteiligten unter Leitung von Dr.
G u s t a v B o d e n s t e i n (Ostmark) geschaffen und von den Wiener
und Niederöfterr. Sektionen als Widmung herausgegeben. Es ist
kein Buch, sondern ein über 19 Bogen starkes Werk im Großformat
und enthält nebst 21 wertvollen Aufsätzen reichen farbigen Bilder-
schmuck, von dem besonders 13 Wiedergaben nach Radierungen
von Luigi Kasimir und dessen Frau hervorzuheben sind. Der Text
stammt von berufenen Gelehrten und Bergsteigern und umfaßt
Wissenschaftliche, kunst- und naturgeschichtliche, volkskundliche und
turistische Aufsätze,, die Wien, und seine weitere Umgebung, seinen
Bergfahrten-Umkreis behandeln, somit ein Bild der Stätte geben,
wo Heuer unser Verein seine Tagung hatte. Das Werk fand allseits
Bewunderung und Beifall, sowohl was leinen wertvollen Inhalt
betrifft, als auch feine geschmackvolle Ausstattung und äußere
Erscheinung. Es brachte nicht nur Wiens geistige und alpine Be-
deutung glänzend zum ^Ausdruck, sondern. auch Wiens .kultivierten
Geschmack. Diese Festgabe ist ein Werk von bleibendem Wert und
eine Bereicherung des alpinen Schrifttums, zu dem Spender wie
Beschenkte bestens zu beglückwünschen sind. Ein kleiner Rest dieser
Buch-Auflage kann noch bei der S. Austria, Wien, I., Vabcnberger-
straße 5, zum Preise von 10 Sch. (mit Postzusendung 1 Sch. mehr)
oder 7 Mk. einschl. Versendungskosten erworben werden. H. B.

Sektion Wien. Die hochbefriedigten Teilnehmer an der von
der S. W i e n nach der HV. geführten Glocknerfakrt haben als
Anerkennung für die umsichtige Führung und Ausdruck ihres
Dankes für den Bau der S a l m h ü t t e im Leitortal S 266.—
gespendet, wofür die S. Wien sich herzlichst hiemit bedankt.

Personalnachrichten.
Georg Hubert f . Die Sektion Forchheim trauert am Grabe

eines ihrer geschätztesten Mitglieder: am 4. August d. I s . ist plötzlich
Herr Oberlehrer K ü b e r t einem Schlaganfall erlegen. Der Ver-
storbene, ein glühender Freund der Berge, stand als Gründungs-
mitglied an der Wiege der Sektion, geleitete ihren Weg als Schrift-
führer und Kassier einige Jahre und erwarb sich im besonderen
unvergängliche Verdienste in den 15 Jahren seiner Vorstandschaft
bis zum silbernen Jubelfeste der Sektion. Kübert, ein Mann von
lauterstem Charakter und vornehmer Gesinnung, wußte die nicht
leichte Aufgabe, einer bergfernen Sektion die innere Verbundenheit
mit den Alpen zu erhalten und lebendig zu gestalten, auf's beste
zu lösen. Seine eigene Begeisterung fiir die Berge, seine berg-
steigerische Tätigkeit und vor allem sein völliges Aufgehen in dem
Pflichten- und Aufgabenkreis der Sektionsleitung, warben dem
Alpenverein zahlreiche Freunde. Kübert war die verkörperte Tra-
dition der Sektion im besten Sinne des Wortes. Die Sektion
wußte auch, was sie dem vortrefflichen Manne zu-danken hatte und
ehrte ihn daher gelegentlich feines Rücktrittes vom- Vorsitze im
Jahre 1924 durch Ernennung zum Ehrenvorsitzenden. Der Name
G e o r g K ü b e r t aber wird in der Sektion allezeit mit Vereh-
rung genannt werden. A. F.

Iugendwandern.
Schwarze Liste. Die gemachten Erfahrungen haben leider

gelehrt, daß es v e r e i n z e l t Iugendführer gibt, die sich durch
Angabe f a l s c h e r Wanderpläne die Hüttenbegünstigung erschleichen
und' dann unvernünftig mit ihren Schützlingen diese gefährdende Tü-
ren unternehmen, die vom Ortsausschuß München nie gebilligt worden
wären. Die Namen solcher unzuverlässigen Leute werden in Zukunft
auf eine „schwarze Liste" gesetzt werden, um ihnen die Hütten-
begünstigung zu verweigern'.

Drei neue Eigenheim-Iugendherbergen in einem Alonal! Durch
den Landesverband Bayern für Iugendwandern und Jugend-
herbergen wurden im Monat Jul i , noch eben recht zum großen
Sommerverkehr, drei neue Eigenheim-Jugendherbergen und zwar
in Amberg, in Vischofsreuth a. Goldenen Steig im Bayer. Wald
und in Pottenstein in der Frank. Schweiz eröffnet, nachdem schon
im Juni ein feines Heim in Wolframs-Eschenbach seiner Bestim-
mung übergeben wurde. Weitere Heime find in Retzbach bei
Würzburg, in Merzalben und Taubensuhl in der Pfalz, sowie in
Speyer und ferner in Leutershausen und Saldenburg im Ausbau.
Projektiert bzw. in Vorbereitung sind neue Heime in Eslarn, Weiden
und Traunstein, sowie im Weißmaingebiet, endlich sind zwei
besondere Herbergsbauten nicht zu vergessen, und zwar in Bayreuth
und Passau, woselbst seitens der beiden Stadtverwaltungen be-
trächtliche Summen dafür bereitgestellt wurden. Die große Mün-
chener Jugendherberge, die im Januar in Betrieb genommen
wurde, weist bis zum 28. August eine Uebernachtungsziffer von
über 34 400 auf und dürfte damit der Beweis für deren dringende
Notwendigkeit erbracht sein. Zu der am 18. September 1927'statt-
gefundenen Hauptversammlung des Landesverbandes sind die Ein-
ladungen nunmehr ergangen.

Hütten und Wege.
Von den hüllengebühren in südtirol. lieber die Hllttengebühr^n

in Südtirol werden vielfach falsche Angaben gemacht und die Aus-
kunft, Uz ich im Jul i d. I . aus Bozen (Enit) erhielt, war ebenfalls

unzutreffend. Die üblen Erfahrungen, die in Nr. 15 über Ausbeu»
tung auf der Vamberger Hütte in der Sellagruppe veröffentlicht
worden sind, mögen manchen Bergsteiger von einem Besuch Süd«
tiröls abschrecken. Ich habe im August d. I . folgende Hütten des
C. A. I . besucht: Rif. Einque Torri (nahe der zerstörten Sachsen»
dankhütte), Venetia an der Marmolata, die Schlernhäuser, Anter-
moia-, Vajolet-, Kölner-, Ostertaghütte. Der Preis betrug pro Bett
19—12 Lire. Hüttengebühren wurden nicht erhoben. Frühstück
kostete durchschnittlich 5 Lire, Mittag- und Abendessen 10—12 Lire.
Die Bedienung war stets gut. Allerdings war der Lärm und üble
Manieren italienischer Bergsteiger öfter eine recht unangenehme
Beigabe. . Dr. P. K i p p , Hagen i. W.

Aus den Oehlaler Fernern. Die.Versicherungen (Drahtseile und
Ejsenklammern) am Urkundgrat der Oetztaler Wildspitze (Partsch-
weg) sind aus bergsteigerischen Gründen sämtlich entfernt worden.
Der Grat ist, also wieder im Urzustände. Ungeübte werden vor
seiner Begehung gewarnt. ^

Leobener hülle. Vom 15. September bis 15. Dezember aus
Iagdrücksichten vollständig, gesperrt. Die Hütte wurde Heller durch
Erneuerung des Daches 'und Vertiifelung der Räume für die Win-
terbenützung (ab 15. Dezember) geeignet hergerichtet.

Das Admonlerhaus der S. Ennstal-Admont am Natterriegel
(Ennstaler Alpen) wird am 1. Oktober geschlossen. Für Winter«
turisten sind Küche und Schlafraum benutzbar. Der Alpenvereins«
Schlüssel ist im Hotel Sulzer in Admont zu entleihen.

Das Wesifnlenhaus auf der Längentaler Alp (Sellreintal) ist
bis zum 15. Sept., bei schönem Wetter bis 20. Sept. bewirtschaftet.
Bemerkenswert ist es, daß durch den im Frühjahr hergestellten,
an den dem Fernerkogel gegenüber gelegenen Wänden, bequem,
direkt mit mäßiger Steigung zum Westfalenhause führenden ver-
längerten Dr. Siemon-Weg ein wundervoller Zugang geschaffen
ist, der die herrlichsten hochalpinen Landschaftsbilder bietet.

SMluvphülle der Sektion Kassel. Am 27. August d. I . wurde
die neu erbaute, 2250 m hoch stehende S t i l l u p p h ü t t e der
Sektion Kassel in den Zillertaler Alpen feierlich eingeweiht. Es ist
hiermit ein sehnlicher Wunsch der Sektion nach einem neuen Ar-
beitsgebiet erfüllt worden, nachdem sie ihr altes in der Rieserferner-
gruppe an Italien verloren hatte. Das neue Gebiet umfaßt den
noch wenig bekannten Talschluß des Stilluppgrundes mit einer
Anzahl mehr oder weniger schwierig zu ersteigender Gipfel, von
denen hier nur kurz die Roßwandsvitze (3158 m), die Vordere und
Hintere Stangenspitze (3129 und 3240 m), die Wollbachspitze
(3218 m), die Keilbachspitze (3092 m) und als Abschluß der Große
Löffler (3382 m) erwähnt sein mögen. Ein herrlicher Blick bietet
sich vom Hllttenplatz auf diesen Gipfelkranz mit feinen davor-
liegenden zerklüfteten Gletschern, sowie auf den gegenüberliegenden
Floitenkamm, aus welchem der Gigelitz und der Floitenturm beson-
ders hervorragen. An Uebergängen ist das neue Gebiet noch arm,
sie müssen erst geschaffen werden. Die Uebergänge nach Südtirol
über das Keilbachjoch nach Steinhaus oder über das Wollbachjoch
nach St. Jakob im Ahrntal sind z. Zt. noch gesperrt, werden aber
nach Wiedereröffnung den nächsten Weg in das frühere Arbeits-
gebiet der Sektion Kassel in der Rieser'fernergruppe weisen. Der
Uebergang in den Sondergrund ist z. Zt. noch schwierig, er wird
erst von einem in Aussicht genommenen Verbindungswege zwischen
der Stillupphütte und der Edelhütte an der Ahornspitze der Sektion
Würzburg erleichtert werden. Der einzige z. Zt. vorhandene Ueber-
gang führt über die in der Talsohle in ca. 1400 m Höhe liegende
Grünewandhütte des Jägers Thaler und über die Lapenscharte
(2700 m) zur G r e i z e r h ü t t e . Es soll geprüft werden, ob sich
nicht ein direkter Weg von der Stillupphütte durch das Eiskar und
Lapenkar zur Lapenscharte herstellen läßt, ohne daß man in den
Stilluppgrund abzusteigen braucht.

Am Tage der Einweihung wurden hohe Ansprüche an die neue
Hütte gestellt. Waren doch trotz der ungünstigen Schneeverhältnisse
etwa 50 Festteilnehmer erschienen, die auch größtenteils in ihr
übernachteten. Aber sie erwies sich allen Ansprüchen gewachsen,
dank ihrer zweckmäßigen Ausstattung mit schiffskabinenartigen
Doppelbetten und dank der werktätigen Mithilfe der Vorstands-
damen bei Ausschmückung der Hütte und Unterbringung der Gäste.
Sie enthält im Untergeschoß den Wirtschaftskeller und eine Wasch-
küche, die zugleich Winter- und Führerraum ist, 4 Pritschenlager
und Kochgelegenheit hat: im Erdgeschoß die Küche und zwei Gäst-
zimmer (eines für Selbstversorger), sowie den Wohn- und Schlaf-
raum für den Hüttenwirt, ferner im Erdgeschoß und 1. Stock 10
Schlafzimmer mit zusammen 25 Betten und im Dachgeschoß 10 Ma-
tratzenlager und eine Kammer für das Personal des Hüttenwirts.

Am Tage vor der Einweihung war bis in's Tal hinab viel
Neuschnee gefallen. Das gab Veranlassung zu mancher lustigen
Schneeballschlacht und regte auch einige künstlerisch veranlagte Fest-
teilnehmer dazu an, vor der Hütte Schneegebilde in Gestalt des
heimischen Herkules und einer stattlichen Ehrenjungfrau zur Be-
grüßung der Gäste zu errichten. Aber sie blieben stumm. Um so
beredter unterzog sich dieser Aufgabe der 1. Vorsitzende der Sektion
Kassel, Herr Dr, Wegner. Er hieß alle Teilnehmer, insbesondere
den, Vertreter des Hauptausschusses, Herrn Bankdirektor Dr, Hecht,
herzlich willkommen, schilderte die Entstehungsgeschichte der, HWS
Wd die Schwierigkeit^ einen geeigneten Hüttenplatz ausfindig zu
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machen und bedauerte lebhaft, daß der in dieser Hinficht ganz be-
sonders verdienstvolle 2. Vorsitzende, Herr Dr. Iaeckh, der Feier
aus Gesundheitsrücksichten nicht beiwohnen. könne. Aber auch die
Verdienste aller übrigen Vorstands- und Vereinsmitglieder, die den
HUttenbau gefördert haben, hob er rühmend hervor und bat dann
den Vertreter des Pfarramtes Mäyerhofen, Herrn Kooperator
Innerkofler, die Weihe des Hauses vorzunehmen. I n bewegten,
von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Worten legte dieser
dar, welche Bedeutung die kirchliche Weihe einer Alpenuereinsyütte
habe, daß er den Wunsch der. Sektion, eine solche Weihe vorzu-
nehmen in diesem von Materialismus erfüllten Zeitalter ganz be-
sonders begrüße und ihn als eine Annäherung an Gott, den all-
mächtigen "Schöpfer dieser herrlichen Bergwelt betrachte. Er ge-
dachte ferner in warmen von echt vaterländischer Gesinnung ge-
tragenen Worten unserer armen, um ihr Deutschtum kämpfenden,
und in Unterdrückung schmachtenden Brüder in.,Südtirol, und nahm
dann die Weihe des neuen Hauses vor. Hierauf übergab der Hüt-
tenerbauer, Herr Zimmermeister Ioh. Pfister' aus Mäyerhofen,
auf einem mit Edelweiß geschmückten Kissen den Hüttenschlüssel an
den Hüttenwart, Herrn Geh. Baurat Krauß, der das neue Heim
zu hüten und immer als Stützpunkt und Ruhestätte für Bergsteiger
auszubauen versprach und der das ihm vom 1. Vorsitzenden in seiner
Rede gespendete Lob auch auf seine Mitarbeiter, Herrn Zimmer-
meister Johann Pfister aus Mäyerhofen und Herrn Ing . und Hof-
rat Sehrig in Innsbruck, den örtlichen Bauleiter, übertrug. Zum
Schluß ergriff noch der Vertreter des Hauptausschusses, Herr Bank-
direktor Dr. Hecht das Wort und beglückwünschte die Sektion Kassel
zu dem neuen schmucken Heim. Ein einfaches Hüttenessen vereinigte
dann die Teilnehmer bei Gesang und Iitherspiel bis in die späten
Nachmittagstunden, wobei auch noch manche schöne Rede gehalten
wurde. Der Vertreter der Nachbarsektion Würzburg überbrachte
als Geschenk einen kostbaren Zimmerbarometer. Die an den folgen-
den Tagen von einzelnen Teilnehmern unternommenen Bergfahr-
ten wurden durch den bis 60 cm tiefen Neuschnee sehr erschwert.

Von unseren Hüllen. Die G l e i w i t z e r h ü t t e im Hirzbach-
tale am Hochtenn ist vom 15. September d. I . nicht mehr bewirt-
schaftet. Näheres — sowie HUttenschlüssel — bei Bergführer Seb.
H e r z o g in Dorf Fusch.

Vom Zirtnhkogel. Der Zweiguerein Iudenburg des Oest. Tur.
Klubs gibt bekannt: Das Zirbitzkogelschutzhaus wird am 30. Sept.
geschlossen und wird während der Winterszeit nur zu den Weih-
nachts- und Osterfeiertagen, zu Neujahr und an Doppelfeiertagen
(Feiertag und darauffolgender Sonntag) bewirtschaftet. Der Päch-
ter, Herr Friedrich Reiter in Narbach bei Obdach, ist bereit, jeder-
zeit bei rechtzeitiger Anmeldung auf dem Schutzhause zu sein. Mi t
dem Vereinsschlüssel ist nur die Küche zugänglich, in welcher Ge-
schirr, Holz, 2 Matratzen und 4 Kotzen zur Verfügung stehen. Der
Schlüssel ist erhältlich in Iudenburg beim Zahntechniker Herrn
Erich Pregant, Hauptplatz 19, bei den Gendarmerickommanden in
Obdach und Neumarkt und bei Herrn Rudolf Strache, Gastwirt am
Stettnerhof in St. Johann am Presen. — Vor einigen Wochen
wurde als neue Wögmarkierung (weiß-rot-weiß) der . Aufstieg
Scheifling—Fessnachgraben—Wenzelalpe angelegt. Da derselbe durch
hochwertiges Jagdgebiet führt, wird gebeten, Wanderungen in der
Dämmerung möglichst zu vermeiden und Hunde an der Leine zu
führen. Vom 15. September bis 15. Oktober ist der Weg wegen
Hirschbrunft gesperrt. I n Kürze wird eine für Schifahrer wil l-
kommene Abfahrt von der Wenzelalpe nach Verchau (meiß-blau-
weiß) markiert. Herrn Alois Rohregger, fürstlich Schwarzenberg-
fchen Oberförster i. R., gebührt für seine selbstlose Förderung und
persönliche Beteiligung an diesem Ausbau des Zirbitztngel-Weg-
netzes der wärmste Dank des Vereines und aller Vergfre'unde.

Der Larsec-Weg. Der von Josef Desiluestro 1927 erbaute Weg
macht die dem Rosengarten benachbarte Üarsec-Gruppe leicht zu-
gänglich, die eine größere Zahl hochinteressanter Kletterturen, wie:
Ehristophe-Wano, Gran Cront-Südwand, Piccul Eront-Südostwand,
Purtscheller-Turm'(Südwand) und Rizzi-Turm, und viele leicht zu
-bezwingende Gipfel umfaßt. - Zu letzteren gehören: Palla della
Ghiaccia, Piccol Cront (Nordseite), Cogol, Pala della Formade,
Eima della Poppe. Wir betreten den Larsec-Weg bei der Gnrdecia-
Hütte im Vajolettal und wandern durch niedrige Latschen um die
südlichen Abhänge des Gran Eront herum, prächtige Ausblicke auf
Eicoladespitze, Ciampedie, Fassaner Dolomiten, Marmolata und
Fassatal genießend. Nach etwa 200 m Steigung erreichen mir den
Scalette-Paß, der beidseits von gewaltigen Wänden des Piccol Ercmt
und der Pala della Ghiaccia eingeschlossen wird. Ueber Schrofen
und Matten gelangt man auf die Paßhöhe (2400 m). Vor uns
sehen wir nahe die Gipfel des Purtscheller-Turmes, der Pala della
Ghiaccia und des Gran Cront, in der Ferne den gewaltigen Berg-
kranz 3er Marmolata (Vernel, Vernale usw.). Wir stehen inmitten
einer wilden Hochgebirgslandschaft, in tiefster Einsamkeit und er-
habener Größe, die den Wanderer wie das Steinerne Meer anmutet.
Wir durchwandern den Bergkessel der Val di Lausa und erklimmen
den Paß di Lausa, 2738 m. Vor uns entfaltet sich eine gänzlich
neue Szenerie, Kessel-Kogel, See-Kogel, Fallwand, Dona-Kogel,
dahinter die malerischen Gruppen der Geislerspitzen, des Langkofels
und das stolze Massiv der Sella. Ein kurzer Abstieg ( ^ Stunde)
führt uns zum Antermoja-See und zur Antermojasee-Hütte,
dem Endpunkt des Larsec'Weges. Auch der Bergwanderer in den

Dolomiten, der nicht Gipfelbesteigungen ausführen wi l l , wird den
Larsec-Weg zu schätzen wissen, verbindet er doch den Fassaner-
^ohenweg mit dem Friedrich-August-Weg, also Karerpaß mit Sella«
joch. Der Weg ist 8—9 km lang und beansprucht 3^—4 Stunden.

Dr. Rob. P e t e r , Berlin.

Zahrtenberlchle.
Leonhard-Slein (1452 m) in den Tegernseer Bergen über die

Südwand (Wandhöhe zirka 280 m). Erstersteigung am 14. August
und 2./3. September 1927 — Dr. Rudolf I u p i h und Dipl.-Ing.
Werner M u l l , München.

1. D i e S ü d w a n d i n de r F a l l i n i e. Links von dem
großen Plattenschuß i'.ber Sckrofen 40 m empor, dann Quergang
nach links schräg aufwärts (Kriechband) zu Sicherungestand. Von
hier äußerst schwieriger Quergang über eine steile, grifflose Platte
nach rechts in grasige Schrofen (Haken). Durch kurzen Riß (Haken)
4 m empor; Quergang nach rechts in die stark begrünte Schlucht.
I n dieser, aufwärts über eine kleine Wandstufe, dann über grasige
Steilschrofen an die äußere Schluchtkante, bis Quergang nach links
wieder in die Fortsetzung der Schlucht möglich ist. Hier in schöner
Riharbeit hinauf und über Grasschrofen zu einem grünen Band.
Quergang nach links (Haken) bis zu kaminartigem Riß. Durch
diesen kurz empor und in grasdurchsetzter Steilrinne zu einem
hohen Wetterbaum auf grünem Band. Ueber steile Wandstufe zu
einem 10 m höher gelegenem Band und nach rechts leicht zu einer
Gruppe hoher Fichten empor auf dem breiten Südostband, das
fchräg links aufwärts leicht zum Gipfel führt. Zeit: 3x» Stunden.
Sehr schwierig, Plattenquergang äußerst schwierig.

2. Wes t l i che R o u t e du rch d i e S ü d w a n d . Etwas
westlich des unter 1. beschriebenen Einstiegs durch eine begrünte
Schrofenrinne zu einem großen Plattenschuß. An seiner rechten
Begrenzungswand mit heiklem Quergang (Haken) schräg rechts empor
in eine grasdurchsetzte, sehr steile Rinne bw zu einer" Höhle (guter
Sicherungsplatz). Auf breitem Band leicht aufwärts in einen oben
überhängenden Kamin. Durch diesen empor und in einer schlucht-
artigen Rinne leicht aufwärts Dann Querung nach links zu einer
großen Fichte und durch einen Riß 20 m empor zu begrüntem
Stand. Ueber eine Platte nach rechts zu buschiger Fichte unmittelbar
unter dem Südost-Band. Zeit: 3 Stunden. Schwierig, Quergang
äußerst schwierig.

3. K a m i n a u f s t i e g z u m W e s t g r a t . Einstieg wie bei 2.
bis zu dem großen Platt'enschuß. Dieser wird nach links gequert
nach einem Ahornbaum zu und weiter zu plattiger Wandstufe am
Fuße des Kamins. Durch diesen leicht zu größerem Grasfleck. Hier
schräg nach rechts empor an einer abgespaltenen Platte, dann nach
links leicht zum Westgrat. Durch die SUdwcstseite des Gipfelmassius.
in leichter Kletterei empor zum Kreuz. Zeit: 1̂ > Stunden. Mittel-
schwer, Querung des Plattenschusses schwierig.

Unglücksfälle
..Unglücksfall im Glocklurmgebiel" Zu dem unter diesem Titel

in Nr. 16 unserer „Mitteilungen" erschienenen Bericht ist nachzu-
tragen, daß Herr. Architekt O. K ö h l e r den Abgestürzten auf seinem
Kraftmagen noch nachts so weit talaus führte, bis ihn ein bestelltes
Mietauto übernahm. Ferner bezeugt Herr Vaurat F r i t z S c h n e i -
der , München, hiemit unaufgefordert, daß der Postwirt in Pfunds,
E. S e n n , ein Verwandter unseres Vereinsgrllnders, sofort nach
Einlauf der Unglücksnachricht eine Rettungsmannschaft aufbot, die
dem Kameradentransport des Verunglückten mit einem Berg-«
Wägelchen entgegenkam. Die Angaben des Wirtes betreffs feines
Lastautos waren begründet und Herr Schneider hatte n i ch t den
Eindruck, daß dies aus Unfreundlichkeit oder mangelnder Opfer-
willigkeit „verweigert" wurde,

Sektion Nreisgau in Freiburg i. Nr. Am 23. August stürzten
angeseilt zwei Mitglieder, der Sektion (Herren stud. med,, Möllinger
und stud. mach. Konten), beitn Abstieg, vom Groß-Litzner in der
Silvretta tödlich ab. Sie waren schon über zwei'Wochen/ in den
Alpen, hatten manchen Gipfel bezwungen und früher schon gemein-
same Alpenfahrten gemacht. Ob dieses Unglück auf allgemeine Er-
müdung, Ausgleiten oder ungenügende Sicherung zurückzuführen
ist, läßt sich nicht mehr feststellen, da Augenzeugen nicht vorhanden
sind, die das schreckliche Unglück beobachten konnten. I n vorbild-
licher und nobler Weise haben sich sofort einige Bergführer, darunter
Herr Tschofen von Partennen aufgemacht, um die Vermißten zu
suchen, leider konnten fie nur noch als Leichen unter größten An-
strengungen geborgen werden. Die Verstorbenen suchten durch kör-
perliche Betätigung Erholung von ihren geistigen Anstrengungen.
I n wenig anerkennenswerter Weise haben sich die öffentlichen
Stellen benommen, die den Eltern die Leichen durch verschiedene
Formalitäten vorenthalten wollten, trotzdem der öffentliche Leichen-
kraftwagen der Stadt Freiburg i. Br. zur Abholung in Partsnnen
stand.

Unglücksfälle. I n der Stillup stürzte am 18. Aug. infolge Geländer-
bruches eine Dresdnerin 80 m tief in die Wafserfallfchlucht. — Am
Dreischuster (Sextener Dolomiten) stürzte Christian W o a a l au?
Klingenberg tödlich ab. Sein Begleiter Aug. Hennig, München,
wurde geborgen.
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Erinnerungsdenkmal. Zum Gedenken an unser am 30. Dezem-
ber u. I . beim Holzfällen tödlich verunglücktes Gründungsmitglied,
an Herrn Emil Berger aus Vodensdorf, enthüllen wir am 18.
September auf der Görlitzen in unmittelbarer Nähe der VergerlMte
eine in die Felswand eingelassene G e d e n k t a f e l . Den Text
hiezu hat unser bekannter Heimatdichter Gustav Renker in liebens-
würdiger Weise verfaßt. Herr Berger — unser ältestes Mitglied —
hat sich um die Erschließung der Görlitzen hochverdient gemacht.

S. Feldkirchen, Kärnten.

Schrifttum, kartenwejen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.
Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommiss.-

Verlag Stämpfli u. Cie., Bern. Für NichtMitglieder. Fr. 16.80, cinz.
Fr. 1.20. Nr. 9 (Sept.): H. Bracher, Auf seltenen Pfaden im Ver-
ner Oberland. — N. E. Odell, Bis zur Spitze des Mount Everest.
— Plazidus a Svescha, Wie man sich bei den Bergreisen verhalten
sM. — N . Kropf, Premiere descente de l'artzte noro de la D?nt
Blanche. — Egm. d' Arcis, La lanterne.

Veslerr. Alpenzeiwng. Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs. Wien,
VI.,-Getreidemarkt 3. Für NichtMitglieder jährt. S 12.—, ̂ l 10.—.
Nr. 1065: P. Dalloz, Erste Winterersteigung der Meije.- — D. Ar-
mand-Delille, Erste Winterersteigung der Ecrins. — F. Schmid,
Schüsselkarspitze. — M. Legrand, Eine Winterbesteigung des Nateau.

Nachrichten der S. Auslria. Folge 8 (August): Der 53. HV.
unseres Alpenvereins zum Gruß! — S. Dobiasch, Was verdankt
Oesterreich dem Alpenverein! — F. Rudowsky, Junge Mannschaft.
— O. Gallian, Bergsteiger 1915—1918. — F. Machan, Wie entsteht
die Alpenvereinskarte und wie soll ihre Berichtigung erfolgen. —
Donaufahrt. — I . Gallian, Altes und Neues aus den Radstädter
Tauern. — Dr. G. Sommaruga, Turistik und Naturschutz. — Sek-
tionsangelegenheiten.

Monalsbläller der S< Saarbrücken. Nr. 9: Der drohende Un-
tergang eines Naturparks.

0eslerr. Turislen-Ieilung. (Oe.T.K.) Wien, I., Väckerstr. 3.
Folge 9: Der HV. des D. u. Oe. A. V. zum Willkomm! — K.
Kantner, Gipfelgedanken. — L. Anlanger, I m Hochmölbinggebiet.
Dr. R. Mayer, Die Grcbenze. — Ing. K. Kunz, Für junge Wan-
derer. — Vereinsangelegenheiten.

La Atonlagne. (Organ des franz. Alpenklubs, Paris.) Nr. 198
bis 203: (Januar mit Juni 1927.) Inhalt: Coste I . , Der Nordhang
der Aiguille de Chambeyron. — Ronyer P., Armand Delille, D.,
und Brillard I . P., Ein Höhenweg für Schifahrer in den franz.
Alpen. — Richard R., Letzte Ersteigungen: zur Erinnerung an
Jean Payot. — Broyer Eh., Die Kartause von Durbon, und der
Durbonas. — Ledormeur G., Die Unterkunftshütte des Vatalous.
— de Ssgogne H., Verlorene Mühe., — Neltner L,, Le Flambeau
des Ecrins. — Hermain L.. Die Erkletterung der Pierra Menta.
— de Lspiney Tom, Le Elocher du Mont Blanc du Tacul. —
Cuilleret P., Die Hütte von Chambeyron. — Mongin P., Die Ali-
holzung am Devoluy. — Langlois P., Eine Besteigung der Aiguille
de Vionnassey von der Nordseite. — Beraldi H., Rämond in den
Pyrenäen (zur Erinnerung). — Gaillard E. und Devlasse E., W»>g-
angaben im Massiv (Gebirgsstock) des' Cerces. — Märtet A., Er-
schliehunades Aven Armand (Höhle). — Guiton P., Auf der Pointe
(Spitze) Maximin. — Monod-Herzen E., Vegetarische Versuche im
Hochgebirge."— Außerdem: Abbildungen, alpine Chronik, Biblio-
graphie und Ehronik des franz. Alpenklubs. Dr. G. B.

Deutsche Alpenzeilung. Bergverlag Rud. Rother, München,
Hindenburgstc. 49. 12 Hefte jährlich. Preis Vierteljahr!, ^ l 3.—.
9. Heft (Herbst in den Bergen): H. Stifter, Wien! — A. v. Stockern,
Stiefkind Herbst. — E. Hofmann, Spätsommer in Saas-Fee. —
P. Rossi. Junger Herbst. — G. Jäger, Herbsttage im Verchtes-
gadner Land. — N. Gatti, Der Habicht über den Mischbachferner.
— B. Eitner, I m Oberengadin. — S. Dobiasch, Die Märchen des
jungen Wanderers. — Kl. Notizen und viele schöne Bilder, darunter
eine farbige Wiedergabe von Ad. Holzers „Vergeinsamkeit".

Bergland. Illustr. alpenländische Monatschrift. Innsbruck, Erler-
straße 5—7. Jährlich S 12.—, ^ l 9.—, einzeln S 1.20, 80 Pfg.
Nr. 7: W. Schmidkunz, Oesterreich und der Alpenverein. — O. Sehrig,
Der neuzeitliche Schutzhüttenbau. — I . Kiener, Kletterei. — R. Ger-
lach, Sommer. — H. Mumelter, Abend vor der Hütte'(Gedicht). —
E. Fischnaler, Zum 60. Geburtstag der Brennerbahn. — R. Boehm-
ker. Die Koppenbrüllerhöhle. — Viele Bilder.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen, Wan-
dern und Schilaufen. Wien, 6., Marlahilferstraße 85—87.

Nr. 36: Ing . E. Sporrer, I n der Heimat. — Die außereuro-
päischen Unternehmungen des D. u. Oe. A. V. — G. I . Poitschek,
Deutsche Ostmark. — Nachrichten.

Nr. 37: Vertreteruersammlung des Oesterr. Schiverbandes. —
Ing. I . Schattauer, Die neue Salmhütte im Leitertal. — G. Oß-
kaitis, Einsame Fahrten in den Schladminger Tauern. — W.
Schmidkunz, Der Alpenverein und Oesterreich (Schluß). — W. Hof-
meier, Totenwacht. — Anregendes über Lawinen. — K. Indinger,
Winterfahrt. — Kleine Nachrichten.

«Der Bergsteiger." Zeitschrift des Sachs. Bergsteigerbundes,
Dresden. Verlag Carl Treutzburg, Dresden-A, Vlasewitzerstraße 74.

Nr. 9 (Sept.): K. Eschner. Hochamt der Berge (Gedicht). — H.
Moldenhauer, Bei Neuschnee auf die Rappenseehütte. — P. Höh«
mann, Muzsky Skaly. — M. Teßner, Von der Zugspitze zur Hol»
lentalspitze. — Nachrichten.

Allg. Vergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, ^ l 2.—.
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 225: Wien im Zeichen der HV. des D: u.
Oe. A. V. — L. Sinek, I n der Nordwand des Festkogels. — Die
neuen Alpenvereinsexpeditionen. — Dr. H. Pfannl, Aus einem
Iugendbrief Dr. Michael Pfannl's. — Wochenbericht.

Nr. 226: V. Grimschitz, Die Alpen im Bilde. — L. Sinek, I n
der Nordwand des Festkogels (Schluß). — E. A. Mayer, Ausflug
auf's Rothorn. — Paul Grohmanns Grab. — Von den Ifern. —
Wochenbericht.

Nr. 227: R. Katfcher, Die Guglia Edmando de Amicis. — B.
Stroheim, Gebeugter Baum. — Ing . Franz Kozeschnik, Die Wetter-
frage. — H. üörner, Persischer Bergbrief. — E. A. Mayer, Ausflug
aufs Rothorn (8. Nov.-Forts.). — Wochenbericht.

Das deutsche Volkslied. Zeitschrift für seine Kenntnis und Pflege.
Herausg. Deutfcher Volksgesanguerein, Wien, VI. , Luftbadgasse 7/14.
7. Heft (Sept.), dem D. u. Oe. A. V. zur HV. 1927 gewidmet: V.
Geramb, Zur Entstehung von Volksliedern. — Volkslieder aus den
einzelnen Bundesländern Österreichs. — F. I . Kleyle, „Rückerin-
nerungen an eine Reise in Oesterreich und Steyermark 1810". —
Dr. O. Moro, Gesang der Hirten in Kärnten. — Almrufe. — Hoch-
zeitladerspruch. Ein Liebesbrief anno 1787 (aus dem Pustertal).

Bauern- und Volks-Rätsel. — Vereinsangelegenheiten.
Bühne, Well und Mode. Illustr. Wochenbeilage der Wr. Neue-

sten Nachrichten. Nr. 97 (mit dem Bildnis des Bundespräsidenten
Dr. Wilh. Hainisch): W. Titzenthaler, Gruß der Brandenburger
an ihre Freunde in Wien. — K. Schöttner, Tudetendeutsche und
Alpenverein. — Dr. K. Forcher-Mayr, Pflichten der Oesterreicher

egenllber dem Alpenverein. — Dr. K. Blodig, Alpinismus und
?port. — Dr. K. Vuresch, Die juristische Bedeutung Niederöster-

reichs. — Ing. H. Tritschel, Noch ein Ziel des Alpenvereins. — Ing .
H. Sedlak, Der D. u. Oe. A. V. und der Fremdenverkehr Oester-
reichs. — C. Sild, Eine Kaukasuserinnerung.

Dr. Felix Rawilscher, Die heimische pflanzenwell in ihrer
Beziehung zu Landschaft, Klima und Boden. Mit 64 Bildern im
Text und 11 Tafeln. Verlag Herder u. Co., Freiburg i. Br. t̂t 5.30.
in Leinen geb. ^t 6.80. — Der bekannte Botanik-Professor der
Freiburger Universität hat in übersichtlicher Zusammenfassung über
die Verteilung, Verbreitung und Herkunft unserer Pflanzenwelt
alles verstreute Wissenswerte nebst eigenen Beobachtungen und
Erfahrungen in diesem Buche zusammengefaßt und in einer, dem
Fachmann wie dem Laien willkommenen Art und Weise dargestellt.
Es kann daher jedermann, der Sinn für Blumen und Pflanzen
hat, ob er nun als Naturfreund oder als Lehrender oder Lernender
dafür Anteilnahme empfindet, bestens empfohlen werden. H B.

Dr. Valerian Tornius, M i t Goelhe durch Thüringen. Verlag
I C. H i n r i c h s ' s c h e B u c h h a n d l u n g , L e i p z i g 1927,
Kleinoktav, 136 Seiten nebst Plan von Weimar und Karte von
Thüringen. Preis kärt. <^ 2.—, geb. ^ 3.50. — Dieses von dem
bekannten Goetheforscher verfaßte Wknderbuch, dem praktische
Reisewinke von W e n d e l i n P a u l angeschlossen sind, wil l dem
Nichtkundigen ein Führer durch Thüringen auf den Spuren
Goethes, besonders aber unserer wanderlustigen Jugend zugleich
ein Wegweiser zum Dichter sein. Es ist also ein Führerbuch, das
nicht nur beratet, sondern auch anregend wirkt, und jedermann,
vor allem aber unseren Iugendgruppen wärmstens empfohlen
werden kann. H. B.

Gröden und seine Berge. Von H a n n s B a r t h . Mi t 92-Illu»
strationen nach Eigenaufnahmen. München, Verlag F. Vruckmann
A.G., geb. °K 5.50. — I n mehrfacher Hinficht günstig voreingenommen
steht der Rezensent diesem Buche gegenüber. Verdankt es doch seine
Entstehung jenen Kriegsjahren, die zum Teil auch ,er als Berg-
führeroffizier und militärischer Untergebener des ihm freundfchaft-
lich zugetanen Verfassers in einem der schönsten Gebiete seines
heimatlichen Südtirols verbringen durfte. Ein Jahrzehnt ist in-
zwifchen vergangen. Das deutsche SUdtirol ist nicht mehr . . . Es
ist das leidgekrönte Land unserer Sehnsucht und unserer Erinne-
rung geworden. Viele tausend Bergsteiger, die den Königspalästen
der Grödener Dolomiten unvergeßliche Stunden reinsten Glückes
verdanken, werden ebenso empfinden, und das vorliegende Werk wie
ein Buch aus der eigenen Jugendzeit durchblättern: danken für das
Wiedererleben froher Tage und in stiller Trauer um das verlorene
Paradies. — Die Erwartungen, die sich an den Namen des ebenso
als hervorragender Bergsteiger wie als glänzender alpiner Schrift«
steller bekannten Verfasser knüpfen, werden in keiner Weise ent-
täuscht. I n knappem Rahmen wird einleitend das landschaftlich
und volkskundlich interessante Tal und seine Bewohner geschildert.
Die Mehrzahl der Buchseiten ist aber eigenen Bergfahrten in dem
herrlichen Bergkranz um Gröden, in den Geißlerfpitzen, der Sella«
und Langkofelgruppe gewidmet, die dem Leser in fesselnd geschrie«
benen, mitunter von köstlichem Humor durchsonnten Berichten das
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reiche Wissen und die vieljährige Erfahrung eines Alpinisten der
besten Schule vermitteln. Dazwischen stehen fast ein Hundert der
oft gerühmten Eigenaufnahmen Hanns Varth's, die mit der übri-
gen gediegenen Ausstattung, das Buch zu einem vornehmen und
dabei durchaus wohlfeilen drucktechnischen Werke stempeln. —
So ist es nicht nur ein Buch der Erinnerung und. Dankbar-
keit, es ist nicht weniger ein Buch der Gegenwart: nach dein nun
fast 30 Jahre zurückliegenden Erscheinen der „Bergfahrten ln den
Grödener Dolomiten" von Fritz Benesch, der einzige zeitgemäße und
ausführliche Führer jenes Gebietes für alle, die diese Dolomiten-
pracht als Wanderer und Bergsteiger genießen wollen. Und nun
mag dieses Buch auch noch einen dritten und schönsten Zweck er-
füllen: neue Freunde aus deutschen Landen nach Südtirol und in
seine Berge führen, die die Einheimischen aufsuchen,. ihr Vertrauen
gewinnen und ihre Hoffnung auf eme bessere Zukunft und den
Aufstieg des deutschen Volkes beleben sollen. Dann wird und muß
dieses Land, aller Not und jedem Ungemach der Zeit zum Trotz,
doch wieder unser werden. A . B .

Nalurbilder aus Südwest-Lhina von Dr. H e i n r i c h H a n d e l -
M a z e t t i , Kustos am Naturhistorischen Museum in Wien. Mi t
1 Karte und 148 Bildern nach Aufnahmen des Verfassers, darunter
24 Autochromen. Ganzleinenbd. oktav. Preis 36 S, 20 R^tt. Oesterr̂
Vundesuerlag für Unterricht, Wissenschaft und Kunst, Wien-Leipzig.
— Selten hat Europa mit größerer Aufmerksamkeit die Geschehnisse
im fernen Osten betrachtet als heute. Das Land, das mehr als ein
Viertel der ganzen Menschheit als seine Bewohner beherbergt, ist
zurzeit der Schauplatz großer politischer und wirtschaftlicher Um-
wälzungen. Ein 500 Millionen-Volk erwacht und rüttelt an den
Ketten einer hundertjährigen rücksichtslosen militärischen Unter-
drückung, ist daran die Fesseln einer unverschämten wirtschaftlichen
Ausbeutung abzustreifen. Aber nicht nur unser Kontinent, auch die
mue Welt ist an diesen Veränderungen interessiert. Amerika er-
wartet ungeduldig und wahrscheinlich nicht vergeblich den Zeitpunkt,
wo es unbehindert durch politische Ränke und Gewaltmethoden im
friedlichen wirtschaftlichen Wettstreit ein ungeheures Arbeitsfeld für
seine Großindustrie erobern wird. Hoffen wir in diesem waffen-
losen Wettkampf auch Deutschlands hervorragende Industrie auf-
treten zu fehen, um fich ein Absatzgebiet zu schaffen, das einen vollen
Ersatz für den Verlust seiner ehemaligen Kolonien bieten könnte.
— I n eines der interessantesten Gebietsteile China's führt uns
das,vorliegende, vom Oesterr. Bundesverlag für Unterricht, Wissen-
schaft und Kunst gerade zeitgerecht herausgegebene Werk Dr.
Handel-Mazetti's. Die Wiener Akademie der Wissenschaften er-
möglichte ihm, sich im Jahre 1913 einer Expedition der dendro-

— logischen Gesellschaft für Oesterreich-Ungarn in das Hochland von
Yünnan anzuschließen und als er nach einem halben Jahr durch
den Ausbruch des Weltkrieges an der Rückreise verhindert war,
seine Forschungstätigkeit durch weitere viereinhalb Jahre allein
fortzusetzen. Ein unvergleichliches Arbeitsgebiet stand dem Botani-
ker offen. Tief einschneidende Täler zwischen den hohen Ketten
der in nord-südlicher Richtung umgebogenen Himalana-Systeme,
auf welchen alle Stufen von der subtropischen bis zur ewig schnee-
bedeckten aufeinanderfolgen, beherbergen ein Pflanzengebiet, das in
seiner Mannigfaltigkeit zu den reichsten der Erde zu zählen ist.
Weder der Bürgerkrieg zwischen Nord- und Südchina, noch die
durch das mitunter fürchterliche Essen, den unglaublichen echt
chinesischen Schmutz in den Herbergen und eine gefährliche Darm-
erkrankung hervorgerufenen Entbehrungen und Strapazen hinderten
den Verfasser, seine erfolgreiche Arbeit fortzusetzen, die ihn. bis
an die Grenzen von Birma und Tibet und zuletzt auch durch
die chinesischen Provinzen Guidschou und Hunan führte. Nicht
allein der Botaniker, auch der Geologe, Geograph und Ethnograph
kommt in diesen lebendigen Schilderungen Zu Wort. Durch diese
Vielseitigkeit wirkt die Lektüre des Reisewerkes auf den Nicht-
fachmann anregend und unterhaltend. Reich ist die Vildausbeute;
namentlich die Vegetationsbilder sind von seltener Schönheit. —
Daß die Ergebnisse der letzten und größten österr. Expedition durch
die Herausgabe dieses Buches nun auch über engste Fachkreise
hinaus besannt werden und daß dies in einer vornehmen, buch-»
technisch auf erster Stufe stehenden Ausstattung geschieht, danken
wir dem rührigen Verlag besonders. A. B.

Waidhofen a. d. Jobs. Das Bild einer österreichischen Stadt
von Emexich Schaffran. Mi t Bildern vom Verfasser. Oest. Schul-
bücheroerlag, Wien 1924. — Dieses Buch vereinigt außerordentliche
Gründlichkeit mit anschaulicher, flüssiger Schreibart. Schöne,
ganzseitige Federzeichnungen ergänzen den in vier Kapiteln geglie-
derten Stoff und machm einem wirklich Lust, das schöne, alte Nest
an Hand dieses Führers wiederum in allen Einzelheiten zu be-
trachten. Nack^ einer allgemeinen Beschreibung des Stadtbildes folgt
ein Abriß über die Geschichte der aus dem 12. Jahrhundert stam-
menden Siedlung, an den sich die genaue Beschreibung der Stadt
und ihrer Sehenswürdigkeiten schließt, die leider noch viel zu wenig
gewürdigt wurden, zum Teil auch deshalb, weil sie einfach unbe-
kannt waren. Der Verfasser hat hier eine dankenswerte Aufgabe
glücklich gelöst und am Schluß des Buches noch einen ausführlichen
Literaturnachweis, gebracht. M i t einem Gana nach Konradsheim.

einem Bergdorf in der Nähe von Waidhofen, klingt das Werkchen
harmonisch und stimmungsvoll aus. Es wird sicherlich nicht nur
Heimatforschern, fondern allen, die alte, historisch gewachsene Schön-
heiten so recht erfassen wollen, eine Freude sein. Schade, daß kein
Stadtplan beigegeben ist. ' F. H.

Bilder aus der Eifenwurzen. Führer durch das Abbs-, Enns-,
Erlaf- und Salzatal, in das Oetscher- und Hochschaiabgebict von
Dr. Eduard Stepan. Verlag Zeitschrift „Deutsches Vaterland"
Wien, VII . , Westbahnstr. 5. — Dieser Führer ist für alle Besucher
dieses Gebietes eine wertvolle Gabe. Nach ^iner allgemeinen Ein-
führung, die das Gebiet und seine Begrenzung schildert, beginnt
der^ besondere Teil mit der Beschreibung des Mbstales. Sofort
fällt einem die ungeheure Reichhaltigkeit des Führers auf. Neuen
der Geschichte, den Sehenswürdigkeiten, Bahn- und Gasthöfen wer-
den auch überall. Auskunftsstellen angeführt, bei den Flüssen Ein-
zugsgebiet, Länge und Gefälle aufgezählt, das Wasserkraftwerk in
Opponitz ziemlich ausführlich behandelt und des Jugendheimes in
Gaming gedacht. Auch eine Terrainkarte von Eisenerz und Um-
gebung sowie eine Übersichtskarte sind beigegeben. Troizdem macht
sich der Mangel einer wirklich guten, plastischen Karte sehr be-
merkbar. Dies ist aber auch der einzige größere Mangel des aus-
gezeichneten Buches, das wie selten eines reichlich mit guten Licht-
bildern bedacht ist. Das Format ist handlich (trotz der 431 Seiten),
der Druck groß und sehr gut leserlich. Alles in allem: da dicser
Führer zum erstenmal die „Eisenwurzen" zusammenfassend behan-
delt, muß die gebotene Leistung wirklich ausgezeichnet genannt
werden. F. H.

Eagenburg von Dr. Anton Becker. Mi t 29 Abbildungen und
einer Umgebungskarte. A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig,
<̂ l 3.80. — Als fünfter Sonderband der unter amtlicher Förderung
der niederösterreichischsn Landesregierung von Friedrick» Walter
und Emmerich Schaffran herausgegebenen „Oesterr. Bücherei" ist
dieses kleine, mit interessanten Originalaufnahmen geschmückte Buch
erschienen. Es berichtet über die Eigenart, Schönheit und die Merk-
würdigkeiten dieser niederösterreichischen Kleinstadt, die seit Jahren
im Vordergrunde des wissenschaftlichen Interesses steht. Diese Auf-
merksamkeit verdankt sie fast ausschließlich dem unermüdlich?«
Wirken eines einzigen ihrer Söhne: Johann Krahuletz, der den
Geologen und PräHistorikern der ganzen Welt durch seine mit der
Tatkraft eines ganzen arbeitsreichen -Lebens betriebenen Sammel-
tätigkeit bekannt geworden ist. Das Bündchen übermittelt aber auch
in überraschender Vielseitigkeit eine Kunst- und Kulturgeschichte
Eggenburgs und semer Umgebung und leitet, indem es über die
Gartenstadt Neu-Eggenburg und auch von der nach modernsten
Grundsätzen geleiteten Erziehungsanstalt der Gemeinde Wien be-
richtet, aus einer kulturell reichen Vergangenheit in eine zielbewußt
den heutigen Anforderungen gerecht werdenden Gegenwart über.
Schade, daß zum Buchschmücke nur Wiedergaben nach Lichtbildern
und nicht auch eine oder die andere Meisterzeichnung Hans Gützin-
gers, dessen engeres Arbeitsgebiet ja diele malerische Stadt ist, ver-
wendet wurden. ' A. V.

Vom Wein im Elschland. Von Karl Felix W o l f f. Buch-
schmuck von Albert Stolz. Bozen, Verlag G. Ferrari (Fr. Moser).
— Aus dem Volksmunde schöpfte Karl Felix Wolff, einer der
besten Kenner des Etschlandes, köstliche Weinsagen- von t»en Nör-
gelen, von dem feindfichern Talurner Keller, von einem bestraften
Weinpantscher, von den im Weinland gefoppton „Engadeinern"
u. a. m. Daran reihen sich eine bis ins 12. Jahrhundert zurück-
reichende „Weinchronik" und zwei Abhandlungen über Weinbau
und Weinsorlen, sowie über die Kunst des Neintrinkens. Das lau-
nige VUcylein, ein schätzbarer Beitrag zur Volkskunde des Etsch-
landes, mit köstlichen Bildern von Albert ,Stolz, wird niemand
unbefriedigt aus der Hand legen. ' A. D. -

Rudolf Schiesil. Von L e o W e i s m a n t e l , geb. <K 7.50.
Verlag des Vühnenvolksbundes, Berlin. — Wirkliche Kunst ist
nicht Modesache. Unbekümmert um die jeweilige Richtung des
Tages, nicht beeinflußbar durch Schuluetrieb, der auf außerordent-
liche Begabungen, wenn überhaupt, so nur einengend wirkt, wächst
der Künstler und sein Werk. Und steht es ausgereift als Ganzes
vor uns, fo empfinden wir es zeitlos, alle Kunstepochen über-
dauernd? als Ewigkeitswert. Rudolf Schiestl, das kongeniale Gegen-
stück seines Bruders Matthäus, ist sich der Möglichkeiten und Not-
wendigkeiten seiner künstlerischen Begabung voll bewußt, wenn er
in seinem Schaffen an die Meister der deutschen Renaissance an-
knüpft. Die lapidare Schlagkraft und Bestimmtheit seiner Linien
stammt unmittelbar von Albrecht Dürer oder Holbein d, I . , die
Leuchtkraft seiner Farben gemahnt an niemand Geringeren als
Grünewald. Dieser Kunst haben Jahrhunderte von fremdländischen
Einflüssen nichts anhaben können: sie ist voll männlicher Kraft und
keufcher Herbe ^ . . sie ist deutsch geblieben! — Leo Weismantel
hat zu einer reichen Auswahl von Gemälden und Graphiten Rud.
Schiestls den einführenden und erläuternden Text geschrieben. I n
seiner vornehmen geistvollen Art stellt er den Kunstkritiker völlig
zurück und wird zum Apostel des Künstlers. Nicht des Künstlers
sondern seines Werkes wegen, das berufen ist, anderen Menschen
ihr Leben sonntäglich zu erheben und zu verklären. A. V.
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Allerlei.
Woher der Name Venediger? Ein Veitrag von Dr. Eduard

V ü c h l m a n n , St. Johann i. P. Die bisher versuchten Ableitun-
gen sind alles eher als befriedigend. Der Volksstamm der Veneter
ist durchaus hypothetisch und so wenig real als die Sicht Venedigs
vom Gipfel des Verges oder Benennung desselben durch venezia-
nische Kaufleute nach ihrer Vaterstadt. Einen interessanten Hinweis
auf die richtige Deutung des Namens erhielt ich in St. Johann i. P.
I n der Nahe des Marktes liegt ein Bauerngut, dessen Besitzer nach
dem Hof der „Venediger" benannt wird. Das alte Grundbuch weist
nun den Namen „Fe'in-Oedinggut" auf. Es hat sich somit der Be-
sitzer „Feinoedinger" zum „Venediger" gewandelt. Ohne irgendwie
behaupten zu wollen, daß das Bauerngut Fein-Oeding mit dem
Berge Venediger zusammenhängt ist doch ein wichtiger Hinweis
auf die Deutung des Bergnamens gegeben. Unzweifelhaft ist das
Wort Oeding eine Form des Wortes Oede, das in den Bergen in
unzähligen Haus-, Negions- und Namensbezeichnungen immer wie-
derkehrt. Schwieriger ist „Fein" zu erklären, mutmaßlich aber der-
selbe Stamm, der' uns in F i rn , Ferner entgegentritt. Die Richtig-
keit dieser Ableitung bestätigt die Dialektaussprache'des VergNamöns
in überzeugender Weise: Fönsdinga, auch Ftznödiga deutlich das
erste nasale 6 im Gegensatz zum zweiten offenen 6. Und welche
Bezeichnung paßt besser für die ungeheure Eiswüste des Venediger-
massivs? So erscheint im Namen Venediger keine wälsche Stamm-
silbe, sondern uraltes deutsches Sprachgut. Die „Venedigermandln"
haben Venedig nie gesehen, sie sind die Feinoedinger, die geheimnis-
vollen Bewohner von Menschen ängstlich gemiedener Eiswüsten, die
nur hie und da ein Glückskind zu'sehen bekommt.

Ein Gang durch das Alpine Museum. I n den „Mitteilungen"
des D. u. Oe. Alpenvereins Nr. 15 las ich den guten Ueberblick
über die „Bilderschau im Alpinen Museum zu München". Soeben
(20. August) komme ich daher und bin mit stiller Andacht durch
das wunderschöne Alpine Museum gewandert. Wenn man vor
einigen Tagen selber auf dem Grohglockner gestanden hat, sieht man
mit großer Ergriffenheit zu dem ichönen Gemälde hin: „Gipfel-
kreuz des Großglockners", welches ein Elberfelder Großindustrieller
dem Museum stiftete. Dann studierte ich eingehend die Ecke „des
Wilden Kaisers", ich verfolgte die vielen Varianten am Totenkirchl
von berühmten Bergsteigern, von denen fo manchen der grüne
Rasen deckt. Und mit Wehmut stand ich vor der W-md, die S e p p
I n n e r k o f l e r gewidmet wurde; habe ich ihm noch selber die
Hand gedrückt am'„Einser" in seiner Sextener Dolomitenwelt, die-
sem braven Kämpen der Berge! Auf Schritt und Tr i t t Erinnerun-
gen, interessante Bilder, Briefe, Gegenstände — man sieht de Saus-
sure, den Montblanc Ersteiger, im Galagewand seiner Kniehosen mit
Jabot dasitzen, als ob er nie durch Schnee und Eis gestiegen wäre
.und doch welch energisches Gesicht! Ach, und die Alpenflora, die
Reliefs der Berge, die Modelle der Schutzhütten, besonders die der
an die Welschen verloren gegangenen Hütten! Wie reichlich wird
man belohnt durch einen Gang in dem feinen, reizenden Museum.
Und warum schreibe ich diese Zeilen? Weil ich mich nicht genug
wundern konnte, wie wenig Besucher gerade in diesen herrlichen
Räumen weilten. München wimmelte damals von zurückkehrenden
Bergsteigern und doch finden nur wenige den Weg zu diesem Juwel:
manche wohl aus Unkenntnis — .sie ahnen nicht, was ihnen ent-
aeht —'viele aber jedenfalls aus Indolenz. Besucht das Alpine
Museum öfter! und geht weniger in daZ Hofbräahaus!

Frau Dr. Elfriede E b e l. S. Halle (Saale).
Berichtigung. Zu der. Mitteilung der Firma A. O. Michel, in

Nr. 14 der „Mitteilungen" ersucht die Firma Berco in Wien um
Aufnahme folgender preßgesetzlicher Berichtigung und Feststellung:
„Es ist nicht richtig, daß wasserdichte Häute „handelsüblich" Regen-
haut bezeichnet werden. Richtig ist vielmehr, daß die Firma Berr
u. Eo. (Sporthaus Verco) in Wien, die Bezeichnung „Regenhaut"
für die durch sie geschaffenen wasserdichten Stoffe und die daraus
hergestellten Kleidungsstücke erstmalig gebracht hat und daß das
Wort „Regenhaut" als Warenzeichen hiefür bereits seit dem 18.
Apri l 1912 (international jeit 23. März 1926) dem Svorthause
Verco geschützt ist. Richtig ist weiters, daß das Sporthaus Verco
den Einsender A. O. Michel wegen Mitbenutzung des geschützten
Warenzeichens „Regenhaut" belangt hat, welcher Prozeß derzeit noch
in Schwebe ist. Die Firma Michel fabriziert die von ihr verarbei-
teten Stoffe nicht selbst, sondern benützt die ihr von anderen Fir-

!, aber, nicht von der Firma Berco gelieferten wasserdichte»men. en
Stoffe zur Anfertigung ihrer Ausrüstungsstücke."

Aus AMZliederkreisen.
Günstiges Anbot. Die „Mitteilungen" von Nr. 4/1923 bis Nr. 5

1927 werden gegen Portokostenersatz abgegeben von A. L i p p ,
Dresden,' Strehlenerstr. 28.

Vergeßlichkeit oder —7 Herr Franz Xauer M ü l l e r , München,
Agnesstr. 39, hofft, daß ihm auch die Weste samt goldener Uhr,
die ihm am Watzmannhaus am 14. August abhanden gekommen
ist, zurückgestellt wird, nachdem er Brieftasche samt Ausweispapiere
bereits erhalten hat.

Oeffenllicher Dank. Den Herren Michael H e t z e n a u e r, Kochet,
B.W. Sektion Tutzing, Franz S c h m i d B.W. Sektion Oberland,
Engelbert A u s f e l d e r , Ferdinand S c h r a u f s t e t t e r , Franz

W a g n e r , sämtlich bei Sektion Erding mit ihrem 1. Herrn Vor«
sitzenden Dr. L i z i u s , und vor allem dem Hüttenwirt W a s t l von
der Falkenhlltte sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt für
die uneigennützige und freiwillige Hilfeleistung bei der Rettung
meiner Begleiterin aus Bergnot. Insbesondere möchte ich die liebe-
volle und gastliche Aufnahme in der Falkenhütte besonders erwäh-
nen und meinen herzlichen Dank dafür aussprechen.

Dipl.-Ing I , R h e i n n e c k e r, München.

Für Besucher Merans. I n schöner ruhiger Lage Merans in-
mitten von Gärten ist bei guter Familie ein schönes zweibettiges
Südzimmer (1. Stock) zum Tagespreis von 20 L.. zu vermieten.
Nähere Auskunft erteilt gern bei Zusendung eines Freikuverts
Rechtsanwalt Dr, Dache, Chemnitz, Dorotheenstr. 48.

hül lenwirWaft sucht Witwe Iosefine K i r c h e b n e r, Gries
1. Sellrain Nr . '20 , Tirol . Sie hat bis zum Tode ihres Mannes
dessen Gastwirtschaft geführt.

Zur Vortragszeit. Der 72jährige unermüdliche Dr. K u r t
Boeck, der bekannte Indien-Forscher', hat einen neuen Lichtbilder-
Vortrag bereit mit dem Titel: „Zum Gipfel des versunkenen Welt-
teiles Atlantis". Dieser Vortrag ist das Ergebnis einer Studien-
reise nach, den Azoren und wird unseren Sektionen wärmstens
empfohlen"

Farbige Lalernbiloer. Bei den unzähligen Lichtbildervorträgen,
die jeden Winter gehalten werden, erläutert gewöhnlich eine große
Reihe schwarz-weiß Bilder das gesprochene Wort. Die Gleichmäßig-
keit der Tönung wird bald ermüdend und läßt den Wunsch nach
Farbe wach werden. Bekanntlich sind aber die Schwierigkeiten der
Farbenphotographie noch zu groß, um das gesamte Vortragswesen
mit farbigen'Vildern versorgen zu können. Geschickte Photographen
kolorieren daher schon seit Jahrzehnten ihre Diapositive, wobei diese
farbige Behandlung natürlich niemals eine getreue Nachahmung
der Natur zum Ziele haben kann, fondern vielmehr der Phantasie
des Beschauers Hilfe und Stütze sein wi l l . Außerdem läßt sich der
Stimmungsgehalt manches Bildes durch zarte Tönung oft wesent-
lich steigern, während manches nur halb gelungene Bild durch ent-
sprechende Farbengebung zu retten ist. Unser Mitglied H. Satt-
ler, Zwickau i Sa., Bahnhofstr. 68, hat — gestützt auf jahrzehnte-
lange Erfahrung — bei seinen Vorträgen große Erfolge mit sclbst-
kolorierten Lichtbildern und ist bereit, die farbige Behandlung von
solchen zu übernehmen.

Zu verkaufen: Vollständig ne>ie Zeitschriften mit Karten des
D. u. Oe. A. V. Jahrg. 1896, 91, 92 und 93, rot gebunden, oben
d. h. vorne Alpenuereinsbilder, 1895, 96, 97, 98, 99, 1900—1908 oliv
gebunden, 1910 ist nur geheftet, 1911 bis 1926 (fehlt 1920. 1921
und 1925) grün gebunden. 2 Bündchen 1922 1 Bändchen 1923 dün-
ner als die anderen: sämtliche Bände sind wie neu. Preis ^ll 30.—.
Frau W. K r ö n er, Marmor-Industrie, Kiefersfelden (Obb.) —
22 Bände. „Zeitschrift" des D. u. Oe. A. V. Jahrg. 1900—1921,
wie neu. Preisangebote erbeten an Frau Amtsgerichtsrat P r a m -
b e r g e r , München, Frauenlobstr. 28/111 l.

Zu kaufen gesucht: Atlas der Alpenflora, herausgegeben vom
2 . u. Oe. A. V. Anbote an Dr. Otto K ü h n , Rechtsanwalt in
Komotau, Am Graben Nr. 5, Cechoslov. Republik.

Gefunden wurde am 19. August 1927 in der Nähe der Thürin-
gerhütte (Venedigergruppe) ein Zeißglas. Näheres zu erfragen bei
Fritz Schnabel, München, Morassiftr. 26/11, oder Hüttenpächter
Wurnitsch in Bramberg (Oberpinza.au). — Gefunden am Stangen-
joch östlich des Großen Rettensteins am 30. August grüngestrickte
Damenwolljacke mit hellen Streifen und weißes Taschentuch mit
roteingesticktem Monogramm. Empfangnahme bei Fr. Putz, Augs-
burg F. 176a/1 an der blauen Kappe. — Gefunden wurde am
7. September auf dem Weg von der Memminger- zur Augsburger-
Hütte und zwar kurz vor der Patrol-Scharte, ein exponierter Roll-
film (Agfa 6X9), Habe den Fi lm entwickelt, um zu sehen, ob er
gelitten.' Die Aufnahmen sind tadellos. Die Bilder liegen bei Oskar
Mart in, cand. iur., Augsburg, Lessingstr. 26.

Verloren wurde am 19. Juni auf dem Eilschiff „König Kar l "
zwischen Friedrichshafen und Lindau ein feststehendes Messer mit
Hirschhorngriff, Monogramm O. W. 12. 10. 92.,Dem Ueberbringer
gute Belohnung. Doppelter Wert zugesichert. Oscar Wächter, Kon-
stanz. — Auf dem Wege von Schattenlagant nach der Douglashütte
verlor ich am 1. August 1927 meinen grauen, weichen Hut mit den
Zeichen des Alpenvereins und des Schiklub Schwarzwald. Finder
wird um Rückgabe gebeten. Karl Schumann, Greiz i. Vogtland,
Wilhelmstr. 10. — Verloren wurde am 8. August zwischen Trauner-
alpe und Franz-Ioseföhöhe (Glockner) eine Ledergeldbörse mit ca.
70 Sch. Inhalt. Nachrichten erbittet: Heidenreich, Postmeister, Bran-
nenburg (Obb.). — I n Spittal (Kärnten) ist beim Umsteigen vom
Schnellzug Meran—Klagenfurt in den Schnellzug Graz—Wien am
31. August nachm. 2 Uhr ein Iubiläums-Edelmeiß verloren gegan-
gen. Um gütige Rückgabe wird gebeten an Dipl.-Ing. Aug. Götz,
Bremen, Friedrich Wilhelmstr. 23. — Verloren wurde am 4. Sept.
beim Aufstieg übers Hüllental zwischen Leiter und Brett ein bunter
Pullover. Mitteilungen erbeten an H. Dihoberg, Eharlottenburg,
Vismarckstr. 13. — Am 9. August 1927 vom Pfaffenjoch zur Hildes«
Heimer-Hütte Ikarette 6X6 verloren. Finder wird um Rückgabe
gebeten an Lotte Schönfelder. Chemnitz, Knffhäuserstr. 21/11.
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I n h a l t : Verhandlungsschrift der 53. ordentlichen Hauptversammlung des D. u. Oe. Alpenvereins zu Wien am 4. September 1927.
— Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. — Hütten und Wege. — Alpiner Schilauf. —
Verkehr. — Personalnachrichten. — Ausrüstung. — Unglücksfälle. — Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst. — Aus Mitgliederkreisen.

D a u e r de r V e r s a m m l u n g : von 9.20 Uhr bis 1.45 Uhr.
V e r t r e t e n find 328 Sektionen mit 1711 Stimmen.
V o r s i t z : Staatsminister Dr. R. v. S y d o w , 1. Vorsitzender.

D e r V o r s i t z e n d e eröffnet die Sitzung. Er gedenkt der General-
versammlung in Wien im Jahre 1909 und begrüßt die erschienenen
Ehrengäste, insbesondere den Vertreter der Bundesregierung Dr.
Schürff, den Vertreter des deutschen Gesandten, Legationsrat
Hoffmann, den für den Landeshauptmann von Niederösterreich
erschienenen Abgeordneten Klieber, den Polizeipräsidenten Schober,
den Ministerialrät Seqüens als Vertreter der Bundesbahnen, die
anwesenden Vertreter der befreundeten alpinen Vereine, nämlich
Ingenieur Schippers aus Amsterdam für die Nederlandsche Alven-
vereeniging, Präsident Matras und Vizepräsident Liedeck für den
Oesterreichischen Turistenklub, Dr. Pfannl als-Präsident des Oester-
reichischen Alpenklubs und Vizepräsident .Schimek für,'den Oester-
reichisck)en Gebirgsverein, endlich Hofrat Dr. Sommaruaa als Sohn
des einen der drei Begründer des Oesterreichischen Alpenvereins
(1862), sowie Heinrich Heß, den langjährigen Schriftleiter des D. u.
Oe. .Alpenvereins.
- Es folgen die Ansprachen der Ehrengäste.

Nachdem der Vorsitzende dann unserer Brüder in Südtirol,
insbesondere des Dr. Noldin gedacht hat, wird in die Tagesordnung
eingetreten.^^)

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Beglaubigung der Verhand»
lungsschrifl.

Gewählt werden die Herren: Iustizrat E i x e n b e r g e r ( In -
golstadt) und Gnmn.-Dir. Dr. Hacket (Salzburg), zu ihren Stell-
vertretern Dir. Schmuck (Immenstadt) und Landgerichtsrat Dr.
S c h ä f t l e i n (Brück a. M.).

2. Jahresbericht 1926/27.
: Der Jahresbericht, der gedruckt aufliegt, wird zur Kenntnis
genommen. (Er ist in Nr. 17 der „Mitteilungen" 1927 abgedruckt.)

3. Kassenbericht 1926.
Auf die Verlesung des Berichts, der in Nr. 17 der. „Mitteilun«

gen" 1927 abgedruckt ist, wird verzichtet. . , . , . ,
R e c h n u n g s p r ü f e r C . ' S c h ö p p i n g : Als Rechnungs-

prüfer haben wir im Laufe des Jahres mehrfach ünangesagte Kassen»
Prüfungen vorgenommen, ferner die Bilanz, ebenso das Gewinn-
und Verlustkonto und die Konti bei den Banken usw. geprüft. Wir
haben alles in völliger Ordnung befunden. (Beifall.) Ich beantrage,
daß dem Schatzmeister Entlastung erteilt wird.
' . V o r s i t z e n d e r . Ich darf feststellen, daß der Antrag ange-
nommen ist, und darf hieran den Dank an die Herren Rechnungs-

' ,*), Gekürzte Wiedergabe der stenographischen Niederschrift. —
Die in der Vorbesprechung behandelten Anträge sind durch ein
Sternchen kenntlich gemacht. — Die Verhandlungen der Vorbespre-
chung sind, soweit sie hier überhaupt berücksichtigt sind, in eckige
Klammern gesetzt und der Satz ist etwas eingezogen.
. 51-) Die Reden des Vorsitzenden und der Ehrengäste sind teils
wörtlich, teils ihrem Inhalt nach bereits in Nr. 17 der „Mitteilun-
gen" wiedergegeben, doshalb, hier nicht wiederholt. Sie werden aber
vollständig in die Verhandlungsschrift aufgenommen und in deren
dett Sektionen zugehenden Sonderabdrucken enthalten, sein.

Prüfer schließen für die mühevolle Arbeit, der sie sich unterzogen
haben. (Beifall.)

4. Wahl des Vereinssihes für die Iahre 1929-1933.
V o r f i t z e n d e r : Der Hauptausfchuß schlägt I n n s b r u c k

mit Herrn Universitätsprofessor Dr. v. K l e b e l s b e r g als Vor-
sitzenden des Verwaltungsausschusses vor. Der Antrag bedarf keiner
weiteren Begründung. Wir haben seit mehreren Jahren in dieser
Richtung gearbeitet und haben es als selbstverständlich angesehen,
daß nach München der Vorort nach Österreich und insbesondere
naa) Innsbruck verlegt wird-- - .

Der Antrag wird angenommen.
5. Wahl von 5 Mitgliedern des Hauvlausschusses.
V o r s i t z e n d e r : Hier muß ich als Berichterstatter ein paar

Worte vorausschicken. Für die Neubesetzung der Stellen, die jetzt
durch das Ausscheiden der Herren Penck, Reuter, Schnur und Zahn
und eines Auslandoertreters frei werden, ist die Rücksicht auf die
Zusammensetzung des künftigen Verwaltungsausschusses maßgebend.
Der Verwaltungsausschuß bedarf, um ordnungsmäßig arbeiten zu
können, außer seinem Vorsitzenden mindestens 7 Mitglieder. Nun
stehen nach dem Schlüssel, der sich nach der Zahl der Älpenvereins-
mitglieder errechnet, Oesterreich im ganzen nur 6 Mitglieder zu.
Davon gehen drei von vorneherein ab, da wir unmöglich Nieder-
österreich und Wien mit weniger als 2 Mitgliedern und Steiermark und
Kärnten mit weniger als einem Mitglied ausrüsten dürfen. Es fehlen
uns also noch vier Mitglieder, welche von Norddeutschland und, Süd-
deutschland hergegeben werden müssen. Da diesen beiden Teilen 8,5
bzw. 9,5 Mitglieder Zustehen, beide Bruchstellen zwar nicht rechnen,
zusammen aber doch ein Ganzes machen, muß Norddeutschland noch
eine Stelle hergeben und Süddeutschland zwei. Wir werden Ihnen vor-
schlagen, die norddeutsche Stelle aus dem Bezirk Sachsen und Thü»
ringen zu nehmen, der verhältnismäßig am dichtesten bevölkert ist
und zwar auch mit Mitgliedern und Sektionen, und der daher eine
Kürzung von 3 auf 2 Mitglieder am ehesten vertragen kann. Wir
schlagen Ihnen deshalb Heuer vor, die Stelle des Herrn von Zahn-Jena
zetzt schon mit einem Mitglied des künftigen Verwaltungsausschusses
zu besetzen und ebenso die frei werdende Stelle des Auslandsver-
treters, der aus einem Bezirk stammt, in dem wir leider keine
deutschen Alpenvereine mehr haben. Zwei Stellen haben wir schon
in Innsbruck, Herrn Professor Stolz und Herrn Dr. Desaler. Die
Stelle von Linz muß im nächsten Iahre wohl oder übel auch dorthin
übertragen werden. Die restlichen zwei werden wir aus dem zur
Auflösung kommenden und dadurch freiwerdenden Bestand des
jetzigen Verwaltungsausschusses München nehmen. Es werden dann
von diesem Bestände noch 5 Stellen übrig bleiben, von denen zwei
natürlich in München sein müssen, das nicht weniger Mitglieder im
Hauptausschuß als Wien beanspruchen kann. Es werden weiter
zwei Stellen auf Nord- und Ostbayern zu legen sein und eine Stelle
wird nach Württemberg oder Baden übertragen werden können.

So schlagen wir Ihnen also vor für Herrn Reuter-Essen Herrn
Amtsgerichtsrat Dr. P a u l C a n e t t a - K ö l n von der Sektion
Rheinland, der größten Sektion am Niederrhein, die noch nie im
Hauptausschuß vertreten war. Für Herrn Schnur-Gleiwitz, Herrn
W. M ü l l e r - K ö n i g s b e r g . Es ist dies der Bezirk, der alles
umfaßt, was östlich von Berlin liegt, und in alvenvereinlicher Ve>
Ziehung ziemlich dünn besiedelt ist, aber von uns nicht ausgelassen

Für das Jahr 1928 sind die „Mitteilungen" nicht mehr beim Postamt zu bestellen.
» S i e werden allen ^.»Mitgliedern zwangsläufig unler Kreuzband zugestellt werden.

L» Mitglieder, welche das Blatt beziehen wollen^ bestellen es bei ihrer Seltion. Die
.Mitteilungen" erscheinen ab 1928 n u r mehr monat l ich und zwar jeweils am
Monatsletzten. Der Versand erfolgt von Wien aus. Die Mitglieder werden gebeten
Anschriftänderungen jeweils umgehend ihrer Sektion bekanntzugeben.
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werden darf, weil es sich um, unsere östliche Grenzmark handelt. I n
den letzten Jahren war für dieses Gebiet erst ein Vertreter von
Breslau und dann ein Vertreter von Gleiwitz im Hauptausschuß.
Wir schlagen Ihnen entsprechend, dem Wunsche der Sektionen Kö-
nigsberg, Elbing, Pommern und Danzig vor; das fernste und, ge«
fährdetste Gebiet unseres national-deutschen Bestandes dort oben,
nämlich Ostpreußen zu nehmen und haben deshalb Herrn Müller-
Königsberg als Kandidaten genannt. Für die beiden Stellen, die
bis jetzt durch Herrn von Zahn und den Auslandsvertreter, ein-
genommen wurden, schlagen wir Ihnen, entsprechend den. Wünschen
des künftigen zweiten Vorsitzenden, Herrn Professor Dr. von Kle-
belsberg, zwei Herren aus Innsbruck, Herrn Staatsanwalt 2r .
S i e g f r i e d H o h e n l e i t n e r und Herrn Hofrat Dr. F r i e d -
r ich M a d e r vor.. Dann ist von Anfang des nächsten Jahres an
der künftige Verwaltungsausschuß Innsbruck mit vier Mitgliedern
im Hauptausschuß vertreten, wodurch die Ueberleitung der Geschäfte
sehr erleichtert wird. Es sind dann nur noch 3 neue Mitglieder
hinzuzuwählen. Ueber -den Ersatz für Herrn Professor Dr. Penck
wird Ihnen Herr Oberbaudirektor Rehlen berichten.

V . A . - V o r s i t z e n d e r R. R e h l e n : Für den Bezirk Berlin
war als Vertreter im Hauptausschuß seit einer Reihe von Jahren
ein Mitglied aus der Sektion Berlin, der ältesten Berliner Sektion,
gewählt worden. Inzwischen haben sich in Berlin verschiedene andere
Sektionen gebildet und es ist dem Hauptausschuß wiederholt schon
aus deren Kreisen der Wunsch zugegangen, den Vertreter des Kreises
Berlin bei der heurigen Wahl aus ihren Reihen zu entnehmen. Der HA.
ist diesem Wunsche gerne entgegengekommen. Er hat schon einmal in
Berücksichtigung dieses Wunsches den Vorsitzenden der Sektion Mark
Brandenburg für den Hauptausschuß vorgeschlagen. Dieser war auch
gewählt worden, konnte aber leider nicht dem Hauptausschuß an-
gehören, weil, er vor Antritt seines Mandats durch Tod abgerufen
wurde. Nun schlägt der Hauptausschuß vor, als Ersatz für Herrn
Geheimrat Dr. Penck den Vorsitzenden der Sektion Hohenzollern,
Herrn. V i k t o r M a t t e r n - B e r l i n zu. wählen.

Der Annahme der'Wahl durch die Gewählten haben wir uns
vorher vergewissert. , ,,

D i e W a h l v o r s c h l ä g e w e r d e n g e n e h m i g t .
V o r s i t z e n d e r . Es liegt mir nur noch ob, den ausscheidenden

Hauptausschußmitgliedern. den wärmsten Dank für die hingebende
und fördernde Tätigkeit auszusprechen, die sie in den Jahren ihrer
Mitgliedschaft uns gewidmet haben. Ich nehm5 keinen aus, bin
aber auch sicher, daß die Herren, deren Namen ich nicht nochmals
nenne, es nicht mißverstehen werden, wenn ich noch besonders den
Dank an Herrn Geheimrat Dr. Penck ausspreche dafür, daß er,
obwohl durch seine nnssenschaftlichen Arbeiten und durch die Auf-
gabe, die deutsche Wissenschaft im Austande zu vertreten, stark in
Anspruch genommen, dennoch Zeit gesunden hat, seine Kräfte und
feine Erfahrungen unserem Verein zur Verfügung zu stellen.
(Beifall.)

6. Wahl der Rechnungsprüfer für das Iahr 192s.
Es erfolgt die Wiederwahl der bisherigen.Prüfer, der Herren

G e o r g B i b e r und K a r l S c h ö v v i n g als Rechnungsprüfer
und der Herren A. B ö h m e und F. P r o b s t als Erfatzmänner
?— sämtliche in München. '

7. Beihilfen für Hütten und Wege.
B e r i c h t e r s t a t t e r F. S c h m i d : Der Hauptausschuß be-

antragt die im Jahre 1927 für Hütten und Wege zur Verfügung
stehenden Mittel so zu verteilen, wie in der gedruckt vorliegenden
Tagesordnung niedergelegt ist. Ich möchte nur eine Kleinigkeit be-
richtigen. Der Hauptausschuß hat beschlossen, der Akademischen Sek-
tion Wien für die Erweiterung der Hofmannshütte die aufgeführten
4000 Mk. nicht als „letzte" Rate zu gewähren. Der Zusatz „letzte
Rate" ist also zu streichen. Ich möchte das ausdrücklich erwähnen,
damit der Hauptausschuß die Möglichkeit hat, auch im nächsten
Jahre, für dieses Unternehmen noch eine Beihilfe vorzuschlagen, wenn
die Verhältnisse es rechtfertigen.

I m ganzen standen nach dem Voranschlag für 1927 170 000 Mk.
zur Verfügung, wovon 4000 M l . für Hütten- und Wegetafeln ab-
gehen. Der Rest ist nach eingehenden Beratungen im Vermaltungs-
ausschuß, im Weg- und Hüttenbauausfchuß und im Hauptausschuß
so verteilt worden, wie Sie es hier gedruckt sehen. Sie werden mir
es wohl erlassen, auf die einzelnen Positionen einzugehen. Ich
möchte nur bemerken, die Grundsätze, nach denen wir bei der Ver-
teilung vorgegangen find, waren die Dringlichkeit, das alpine Be-
dürfnis, wobei wir vor allem die Winterturiftik berücksichtigen, und
die Leistungsfähigkeit der einzelnen Sektionen. Wir mußten, nach-
dem die gesamten Anforderungen etwa 500 000 Mk. betrugen, viele
Gesuche ablehnen, andere wesentlich kürzen. Seien Sie aber über-
zeugt, daß die Gesuche derjenigen Sektionen, die nicht nach ihrem
Wunsche zum Zugs kamen, auch nach den genannten Gesichtspunkten
gewürdigt wurden und daß die Auswahl dem Gesamtinteresse des
Vereins entsprechend erfolgte. Ich bitte also dem gedruckt vorlie-
genden Antrag zuzustimmen.

Dr. B l e m b e l - S . H a m b u r g : Die Sektion Hamburg er-
blickt in dem Vorschlag eine erhebliche Benachteiligung der reichs»
deutschen Sektionen, über die sie nicht wortlos hinweggehen möchte.
Wenn man die vorliegenden Ziffern addiert, so ergibt sich für die
österreichischen Sektionen einschließlich Prag und Moravia eine
Summe von ungefähr 73 000 ^ l , für die reichsdeutschen eine solche
Don 92 000 ^ t . Sie werden zugeben, daß angesichts des Mitglieder»
Hychaltnifses zwischen den deutschen und ö'sterreichjschen, Sektionen

die deutschen doch recht ungünstig behandelt würden. Von den 73 000)
Mark entfallen auf die Wiener Sektionen allein 33 000 ^ i . Das
sind 20 Prozent der gesamten Beihilfen, während die Mitgliederzahl
der Wiener Sektionen nur ungefähr 10 Prozent unseres gesamten
Mitgliederstandes ausmacht. Ich bekenne offen, daß die Sympa-
thien der Sektion Hamburg und insbesondere auch die meinigen
für die Oefterreicher und für Wien fo groß find, daß ich den Wiener
Sektionen angesichts ihrer hervorragenden Tätigkeit ein erhebliches
Mehr an Geldunterstützung gerne zugestehen würde. Ich möchte
außerdem, um den Verdacht zu vermeiden, daß die Sektion Ham-
burg in ihrer Stellungnahme vielleicht irgendeinen persönlichen
Unwillen zum Ausdruck bringen wil l oder Vorteile für sich, selbst
erstrebt, hervorheben, daß die Sektion Hamburg seit ihrer Gründung,
also seit 52 Jahren, vom Hauptausschuß noch niemals einen Pfennig
Beihilfe abgelehnt bekommen hat und zwar aus dem einfachen Grunde^
weil sie noch nie auch nur einen Pfennig verlangt hau (Heiterkeit.)
Wir werden diesem Grundsatz stets treu bleiben und ich darf mW
erlauben, dafür, die Zuerkennung voller Unparteilichkeit für. uns
in Anspruch zu nehmen; " ,

Was ich Sie" bitten möchte'in Erwägung zu ziehen, ist folgendes:
Auf der vorigjährigen Versammlung hat die Sektion Eelle

gebeten, ihr für unaufschiebbare Wegreparaturen 1000 ^ l zu ge-
nehmigen. Diese 1000 ^ l wurden nicht bewilligt. Dafür wurden
diesmal. 300 ^ eingesetzt. Ich möchte Sie dringend bitten, diese
Ziffer auf 1000 ^ abändern zu wollen. Ferner habe ich zu bean-
tragen, die Sektionen Breslau und Halle nach Möglichkeit mit je
4000 ^ l zu bedenken. Die Vergrößerung der Vreslauer Hütte ist
dringend notwendig auch im Hinblick auf die Wintertunstik. E in
Umbau bzw. eine vollständige Säuberung des Zittelhauses der S .
Halle »ist eine dringende Notwendigkeit. Das Weiterbestehen des
Zittelhauses in dem fetzigen Zustand dürfte weder dem Gefamt-
vcrein noch der Sektion Halle zu besonderer Freude gereichen.

Ich bin mir natürlich klar, daß das Geld irgendwoher genom-
men werden muß. Ich zweifle nicht, daß es möglich sein wird,, für
Eelle diese Mittel aus dem Posten „Verschiedenes" zu entnehmen.
Was die 8000 ^ für. Breslau und Halle anlangt, so muh das Geld»
irgendwie aufgebracht werden. Sollten aus dem Posten „Verschie«
denes" diese 8000 ^ l nicht mehr frei sein, dann bitte ich, dafür dw
für die Sektionen Akademische Sektion, Wien, Austria und Wien
vorgesehene Beträge um einige tausend Maik zu kürzen. Diese Se?-<
tionen sind so reichlich bedacht, daß sie gew'h für die reichsdeutscheni
Sektionen dieses kleine Opfer bringen werden. Sollten sie sich zu?
Annahme unseres Antrages nicht verstehen tonnen, so möchte ich»
Sie bitten, doch zum mindesten den Antrag bezüglich der.Sektionl
Celle anzunehmen. " .

Wir beantragen also: . . , .
1. D e r S e k t i o n C e l l e f ü r den N e g b a u statt 3 0 »

M a r k 1 0 0 0 ^ zu b e w i l l i g e n u n d d e n N e t r a g a u ^
dem P o s t e n „ V e r s c h i e d e n e s " zu decken.

2. D e n S e k t i o n e n B r e s l a u u n d H a l l e je 4 0 0 0 ^e
zu b e w i l l i g e n a l s erste R a t e . Deckung e n t w e d e r
a u s P o s t e n „ V e r s c h i e d e n e s " o d e r du rch K ü r z u n g
der B e t r ä g e f ü r d i e A k a d e m i s c h e S e k t i o n W i e n un»
3 0 0 9 ^«, A u s t r i a u m 2 0 0 0 ^ l u n d W i e n u m 3Ü00 ^c.

Dr. H a b e l - S. V r e s l a u: Als unser Gesuch um Unter-
stützung der geplanten Hüttenerweiterung vom Hauptausschuh ab-
gelehnt wurde, waren wir natürlich etwas betrübt; denn wir glaub-
ten, daß wir unseren Antrag doch genügend begründet hätten. N W
waren insbesondere insofern unangenehm berührt, als wir in diesen»,
Jahre unser 50-Iahr-Iubiläum feiern und aus diesem Anlaß mi t
einem Hütten-Erweiterungsbau vor die Öffentlichkeit treten woll-
ten. So haben wir uns mit einer kleinen Feier anfangs August auf
der Breslauer Hütte begnügen müssen, bei der eine Gedenktafel
zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges angebracht wurde. W i r
find also betrübt gewesen, haben uns aber nicht gerade nieder-
schmettern lassen. Wir wollen versuchen, mit dem Neubau in diesen»
Herbst Noch zu beginnen, wenn auch in kleinerem Umfang im Ein-
klang mit den beschränkten Mitteln, die uns zur Verfügung stehen.

Als ich heute Morgen in die Hofburg ging, sprach mich unter»
wegs ein Herr an, mein Vorredner, der mir bei der Vorstellung er«
klärte, daß er mir eine große Freude machen wolle, denn er werde
mit einem Antrag kommen, den er eben vorgetragen hat. Natur«
lich ist es meine Pflicht, ihm hiefür besonders zu danken und nun
auch selbst für meine Sektion einzutreten. Unsere Sektion besteht
seit 50 Jahren und hat in diesem Zeitraum, soweit ich mich erinnere^
nur einmal, bei der letzten Erweiterung unserer Hütte, die Hilfe
des Hauptausschusses in Anspruch genommen. Nun glauben wi r ,
daß für unser neues Erweiterungsprojelt das dringliche alpine
Bedürfnis gegeben ist und daß wir selbst noch nicht genügend lei-
stungzfähig sind, um aus eigenen Mitteln die Aufwendungen zu
bestreiten. Es hat sich herausgestellt, insbesondere in diesem Jahre,
daß die Vreslauer Hütte außerordentlich stark besucht wurde, so
daß weder der Sveisecaum, noch die Schlafräume und die Küche
ausreichen. Wir wollen nicht bloß diese Räume erweitern, sondern
auch einen Winterraum schassen. Es liegt uns besonders viel daran,
gerade dafür einen hinreichend bequemen und guten Raum herzu-
stellen. Wenn wir, wie iH schon ausführte, uns an den Hanptaus«
schuh so gut wie nicht tnsher gewandt haben, so darf ich hing^»
fügen, daß wir im Gegenteil aus eigenen Mitteln sehr viel für
allgemeine Bedürfnisse getan haben. Wir haben jahrzehntelang die
Gletscher im oberen Oetztal messen lassen und, als diese. Arbeit vom
Hauptausschuß übernommen wurde« dafitz wenigsten» die Ni t ts l
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zur Verfügung gestellt und stellen sie auch heute noch zur Ver-
fügung. Wir haben durch Stellung einer Preisaufgabe das große
epochemachende Wert von Professor Dr. Penck und Brückner „Die
Vergletscherung der Ostalpen" angeregt und finanziert. Wir haben
die erste Anregung gegeben, daß vom Hauptausschuh Mittel zur,

^Verfügung gestellt wurden zur Erschließung außereuropäischer
Alpengebiete und bei der ersten Expedition, die mit unserer Unter-
stützung erfolgte, in das Pamirgebiet, »st uns die große Ehre zuteil
geworden, daß-dort ein großer Gletscher Breslauer-Gletscher ge-
tauft wurde. Das möchte ich kurz zum Ruhm unserer Sektion sagen.
Alle Achtung vor denjenigen Sektionen, die so reich sind, daß sie
aus eigenen Mitteln alles bestreiten können. Wir im Osten haben
schwer zu arbeiten auf der Wacht an der polnischen Grenze, ebenso
wie die Herren in Königsberg. Wenn Sie dem Antrag folgen,
würd.e das unsere Sektion außerordentlich freuen und mich beson-
ders, wenn ich mit einem solchen Geschenk nach Hause tominen
könnte.

I n g . T r u x a - S. A u s t r i a : Der Herr Vertreter der Sektion
Hamburg hatte die Freundlichkeit, die Sektion Austria zu jenen
Sektionen zu zählen, die über das, Mittelmaß hinaus mit Beihilfen
bedacht sind. Ich möchte diese Behauptung richtig stellen und er-
klären, daß die Beihilfen an die Sektion Austrta das Mittel nicht
erreichen. Wir kommen auf etwa 6 Pvozent. Der Herr Vertreter
der Sektion Hamburg hat das Mittel, soviel ich mich erinnere, auf
7 Prozent berechnet. Wir zählen durchaus nicht zu jenen Sektionen,
die in den letzten zwei Jahren zu den begünstigten Sektionen, wenn
ich so sagen darf, gehörten. Wir haben in den letzten zwei Jahren
insgesamt 22 300 ^ Beihilfen bekommen, was bei 14 000 Mit-
gliedern auf 1 Mitglied 1.60 ^t ausmacht. Dazu möchte ich zum
Vergleich, ohne damit irgendwie einen Vorstoß machen zu wollen,
erwähnen, daß eine andere Sektion mit 233 Mitgliedern 18 000 ^ l
bekommen hat, also 77 ^ l auf das Mitglied. Ich glaube also, daß
von einer zu starken Veteilung der Sektion Austria keine Rede
sein kann.

B e r i c h t e r s t a t t e r F. S c h m i d t : Es mag richtig sein,
daß die Beihilfen fo verteilt wurden, daß auf die österreichischen
Sektionen 73 000 ^ l und auf die deutschen nur 92 000 ^ t r e f f e n .
Ich muh gestehen, ich höre das heute zum erstenmal; denn wir haben
das bisher ̂ noch nicht nachgerechnet. (Beifall.) Wir haben auch in
diesem Iah? wie in den frühere» die Beihilfen so, verteilt, wie es
das" Gesamtmteresse des Vereins erfordert Das.Gesamtinteresse des

'Vereins duldet es, wie ich hier wohl nicht'zu betören ln-nnche. nickt,
daß wir einen Unterschied machen zwischen den. Sektionen, die in
Deutschland ihren-Sitz..haben^ uno ocir «ektioncl., de- gufäU.-̂  in
Oesterreich ihren Sitz haben. (Lebhafter Beifall)

Wir-haben die S. Celle mit 300 ^ i bedacht. I m vorigen Jahre
ist ihr Gesuch abgelehnt worden, Heuer werden ihr 300 ^ i gegeben
Mr Vollendung des letzten Stückes des Weges, das noch aussteht.
Wir hätten eigentlich aus formellen Gründen das Gesuch über-
haupt ablehnen sollen. Die Sektion hat in fremdem Gebiet, aller-
dings mit Zustimmung der Sektion Hannover den Weg gebaut,
aber um die Genehmigung des Gesamtvereins bzw. des Haupt-
ausschusses nicht nachgesucht. Aus Villigieitsgründen und weil mir
es als für die Allgemeinheit zweckdienlich erachten, wenn der Weg
vollendet ist, haben wir die 300 ^ l ausgeworfen. Es geht nicht an,
diese 300 «K zu erhöhen, weil die Mittel angesichts der Tatsache
genügen, daß die Kosten bereits bezahlt sind mit Ausnahme derer für
das letzte Stück des Weges.

Was die S. Breslau'betrifft, so haben wir ihr Gesuch abgelehnt,
weil das Bedürfnis von uns nicht a!s bringend anerkannt worden
ist. Ich habe die Hütte wiederholt besucht und weih, daß die Gast-
zimmer viel zu klein sind. Das Gesuch der S. Breslau geht aber
auch dahin, nicht nur den Aufenthnltsrmnn, sondern auch die Schlaf-
räume zu vergrößern. Ein dringendes Bedürfnis zur Erweiterung
der Hütte scheint aber nicht gegeben, denn im Jahresbericht ist aus-
drücklich ausgeführt, daß die Zahl der verfügbaren Lagerstätten
durchaus ausreicht, und hauptsächlich aus diesem Grunde haben wir
das Gesuch abgelehnt. Ich habe mit dem Vertreter von Breslau
neuerdings gesprochen und er wird auf Gru»d der Frequenzziffern
des letzten Jahres diese Angaben vermutlich berichtigen knnien,
so daß alle Aussicht besteht, daß im nächsten Jahre die Sektion
Breslau bedacht wird. Die Sektion ist, wie mir der Herr Vertreter
gestern selbst versichert hat. mit dieser Regelung einverstanden.

Was die S. Halle betrifft, so sind bereits Mahnahmen getroffen,
um den Umbau des Iittelhauses, soweit es erforderlich ist — es
handelt fich um Reparaturarbeiten — zu subventionieren. Das
heurige Gesuch muhte abgelehnt werden, weil kein Kostenvoran-
schlag vorlag. Wir haben der Sektion Halle geschrieben, sie möchte
diese Unterlage nachbringen. Der Herr Vertreter, mit dem ich selbst
gesprochen habe, hat das für die nächste Zeit in Aussicht gestellt,
so daß Halle im nächsten Jahre berücksichtigt wird. Das dürfte auch
dem Interesse der Sektion Halle genügen.'

Ich bitte daher den Antrag, die drei Positionen aufzubessern
und dafür die Sektionen Austritt und Wien und die Akademische
Sektion Wien, die ohnehin nicht genug Geld hat, um auch nur das
Notwendigste zu zahlen, entsprechend zu kürzen, abzulehnen.

Scha t zme i s t e r Dr. Hecht : Ich möchte dem Antrag der
Sektion Hamburg, der Position „Verschiedenes" unseres Voran«
schlages mehrere tausend Mark für Hüttenbauten zu entnehmen,
ganz entschieden widersprechen und bitten, den Aftlrag auch aus

diesem Gesichtspunkt heraus abzulehnen. Diese Position ist mit
14 000 ^ l bei unserem kolossal angespannten Budget außerordent-
lich gering. Wir können hievon nichts entbehren und brauchen die
Mittel für unvorhergesehene Fälle, Abschreibungen, Kursverluste
u. dgl. m. . , . , , , , „ ,

Dr H a b e l - S. B r e s l a u : Ich möchte bloß dem Herrn Vor-
fitzenden des Wege- und Hüttenblluausschusses erwidern: es ist richtig,
als er mir fagte> es ist Aussicht vorhanden evtl. im nächsten Jahre
eine Rate zu bekommen, habe ich natürlich gesagt/ das märe ganz
hübsch: aber viel angenehmer ist es mir natürlich, wenn Sie sie
heute schon bewilligen. Ich kann bloß wiederholen, die Verhältnisse
im Oetztal und die Verhältnisse unserer Hütte haben sich in diesem
Jahre geändert. Der Besuch ist viel größer geworden und es stehen
etwas mehr Mittel zur Verfügung, so daß'wir das Ersuchen auch
im Sinne des Hauptausschusses besser fundieren können. Vor allen
Dingen liegt das Bedürfnis vor. Nun ist es etwas unangenehm,
den einen etwas zu nehmen, um es den anderen zu geben. Das
möchten wir auch nicht. Wir haben auch gleitende Posten und viel-
leicht wäre es hieraus möglich, die Wünsche von Celle, Halle und
Breslau zu befriedigen.

D i e A n t r ä g e de r S. H a m b u r g w e r d e n a b g e -
l e h n t , d ie v o m HA. v o r g e s c h l a g e n e n B e i h i l f e n
g e n e h m i g t w i e f o l g t :
Den Sektionen für R ^
A i b l i n g , Wegaucbösserung zum Wendelstein —
A k a d . S. B e r l i n , Neubau der Gaudeamushütte —
A k a d . S. W i e n , Schihüite im Saalbachtal (letzte Rate) 4000.—
A k a d . S. W i e n , Erweiterung der Hofmannshütte 4000.—
A n s b a c h , Negbau durch die Schnaaner Klamm zur Hütte 306.—
A u s t r i a , Ausbau des Seekarhauses 5000.—
A u s t r i a , Bau der Hochweißsteinhütte (letzte Rate) 5000.—
B a y e r ! a n d , Ausbesserungen in der Fritz Vflaum-Hütte —
V a y e r l a n d , Kaminanlage in der-Mcilerhütte —
B i b e r a c h , Wegausbesserung an der Vraunarlfpitze —
B r e m e n , Schchütte auf die Fließer Stieralpe ' —
B r e s l a u , Erweiterung der Breslaus Hütte —
B r ü c k a. M., Ausbesserung des O. Kernstock-Hauses 500.—
E e l..l e, Negbau Elendschar'te—Lassacher Scharte, . ^ , . 3N0.—
E d e l r a u.t e, Hüttenbau: auf der Scheiblalm (Bösenstein)

(letzte Rate) 4000.—
E l b e r f e l d . Hüttenbau im Gößnitztale >̂ ' , , —'
E n z i a n, Hütte am Zeyritzkampel V . — ,

. E f s e n, Neubau der Elarahütte, der Essener Hütte und
von Wegen . (letzte Rate) 5000.—

F i e b e r b r u n n, Ausbesserung des Wildfeeluderhaufes ' 500.-^-
G e r a , Erweiterung der Geraer Hütte (Selbstversorger-

räum) ' ' 1000.—
G m ü n d , Ausbesserung der Gmünder Hütte (letzte Rate) 500.—
G o l l i n g , Negunterhaltung 300.—
G r a z , Hüttenbau im Kleinsülttale —
G r e i z , Erweiterung der Greizer Hütte 5009.—
G u b e n , Ankauf der Gubener Hütte ^ 3000.—
H a g e n , Wlnterraum in der Hagener Hütte —
H a l l e , Umbau des Zittelhauses —
H a n a u , Erweiterung der Hanauer Hütte 600.—
H e i l b r o n n , Hüttenbau auf dem Verbellener Winter

jöchl
H e i l b r o n n , Wegebauten
H o h e n z o l l e r n , Wegebauten —
I n g o l s t a d t , Hütte am Hundstod —
I n n s b r u c k , Bau der Pfeishütte (letzte Rate) 10 000.-^
Ischl , Wegausbesserungen - ' 300.—
Kassel, Hüttenbau in der Stillupp (letzte Rate) 5000.—
K ö n i g s b e r g , Hütte auf der Rettenbachalpe (Hochkönig) 7000.—
Konstanz, Erweiterung der Konstanzer Hütte —
Lambach, Ausbau der Lambacher Hütte — )̂
Lambach, Wegverbesserung 400.—
L a n d eck, Höhenweg Steinseehütte—Württemberger Haus 300 —
L a n d s b e r g a. L., Hütte am Traualpsee
L a u f e n , Hütte auf der Tennalpe
L ienz , Ausbau der Lienzer Hütte
L iegen , Ausbau der Liezener Hütte
L i n z , Ausbau der Tauplitzhlltte
L u n g a u , Ausbau der Landwiersoehütte

5600.—

(letzte Rate) 1500.—

400.—
(letzte Rate) 1000.—

200.—
M a g d e b u r g , Ankauf der Martinsberg- und Aschpach-

hütten 5000.—
M a i n z , Ausbesserung der Mainzer Hütte und Anlage eines

Notweges über den Hohen Gang (letzte Rate) 6099.—
M a t r e i , Wegausbesserungen ' 300.—
M e i ß e n , Hütte im Vikartal (letzte Rate) 8000.—
M i t t e l f r a n k e n , Ausbau des Unterkunftshauses in Rinnen —^
M i t te r n do r f, Wegausbesserungen 109.—
M ö d l i n g , Wegausbesserungen —
M o l l ta t , Ausbesserung des Polinithaus.es (letzte Rate) 1000.—
M ü n s t e r i. W., Verlegung des Hüttenmeges 600.—
N ö r d l i n g e n , Wegausbesserungen —

2)
-)

Erhält
Erhält

600.— aus dem Titel „Xurtfttk".
1500.— aus dem Titel „TurWt".
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O b e r l a n d , Neubau der Dawaldhütte —
P f a l z e r S e k t t o n e n v e r b a n d , Hüttenbau am .

Bettlerjoch (erste Rate) 5000.—
P f o r z h e i m , Hütte im Sellrainer Gleirfchtal (letzte Rate) 2000.—
P o n g a u , Wegausbesserungen "
R a v e n s b u r g , Ankauf der Ditteshütte
R e i c h e n h a l l , Erweiterung der Hütte auf dem Staufen
R e u t l i n g e n , Schihütte auf der Bludenzer Alpe
S a a l f e l d e n, Wegebauten
S a a r b r ü c k e n , Erweiterung der Saarb rücker Hütte
S a l z b u r g , Winter- und Selbstversorgerraum auf der

Kürfingerhütte
S a l z b u r g , Wegausbesserungen
S c h l a d m i n g . Schihütte auf der Planei (letzte Rate)
S c h w a b e n , Erweiterung der Schwarzwasserhütte
S i e g e r l a n d , Hütte im Windachtale
S t e i n n e l k e , Wegausbesserungen
S t r a u b i n g . Ankauf der Eggenalm
T h ü r i n a e r S e t t i o n e n v e r b a n d , Hütte im Habach-

tal (letzte Rate) 7000.-
T r a u n st e i n , Weguerbesserungen —
T ü b i n g e n , Ausbau der Tübinger Hütte und Wegbauten 2000.—
U l m. Erweiterung der Ulmer Hütte 3000.—^)
V i l l a ch, Neubau der Naßfeldhütte 5000.—
V ö c k l a b r u c k , Ausbau des Hochleckenhauses

)
2000.—

5000.—

3000.—

800.—

400.—
5000.—

300.—
5000.—

(letzte Rate) 4000.—

(letzte Rate) 10000.-

V ö c k l a b r u c k , Wegebouten
W e i d e n , Ankauf des Nafinghauses
W e l s , Bau der Pühringerhutte
W e r d a u , Hüttenbau im Finfinggrund
W i e n , Bau der Salmhütte
W i e n , Erweiterung der Mehrlhütte
W i e n e r L e h r e r , Bau der Gradenseehütte
W i e n e r L e h r e r , Wegbau im Gradental
W i e s b a d e n , Erweiterung der Wiesbadener
W i n d i s c h - M a t r e i , Hütte am Zunigsee
W i n d i s c h - M a t r e i , Wegausbesserungen
D.A.V. K a t t o w i t z , Hütte am Hafner
D.A.V. M o r a v i a , Hütte am Wangenitzsee
D.A.V. P r a g , Erweiterung der Stüdlhütte
D.A.V. R e i c h e n b e r g , Winterraum m der Reichenberger-

hütte - —
D.A.V. Re iche<nberg , Wegherstellungen 300.—
Für Hütten- und Wegetafeln . , 4000.-^

Hütte
900.—

4000.-

200 —

5000.—
5000.—

170000.—
3. Anträge des tzauplausfchusfes betreffend Fürsorgeewrichlnng

für Hullenschäden
a) D e r HA. b e a n t r a g t f ü r d i e v o n d e r HV. 1 9 2 5

besch lossene F ü r s o r g e e i n r i c h t u n g f o l g e n d e
S a t z u n g zu b e s c h l i e ß e n :

S a t z u n g f ü r d e n F ü r s o r g e f o n d .
5 1.

Z u r S i c h e r s t e l l u n g d e r V e r p f l i c h t u n g e n , d i e
d e m G e s a m t v e r e i n a u s d e r v o n d e r H a u p t v e r -
s a m m l u n g 1 9 2 6 b e s c h l o s s e n e n F ü r s o r g e e i n r i c h -
t u n g z u r B e h e b . « n g v o n H ü t t e n s c h ä d e n e r w a c h s e n ,
w i r d e i n b e s o n d e r e r „ F ü r s o r g e f o n d " e r r i c h t e t .

5 2.
D e m F ü r s o r g e f o n d s i n d j ä h r l i c h du rch d e n

H a u s h a l t p l a n f es t zuse t zende B e t r ä g e z u z u w e n -
den , m i t H i l f e d e r e n er a u f e i n e H ö h e v o n 3 P r o -
z e n t des u n t e r d i e F ü r s o r g e f a l l e n d e n H ü t t e n -
w e r t e s g e b r a c h t w e r d e n s o l l . S o l a n g e er d i e s e
H ö h e b e h ä l t , f i n d e n w e i t e r e Z u w e i s u n g e n a u s
d e n M i t t e l n des H a u s h a l t e s n i c h t statt.

A l s g e g e n w ä r t i g e r H ü t t e n w e r t i m S i n n e des
A b s a t z e s 1 w i r d de r B e t r a g v o n 1 0 ^ M i l l i o n e n
R e i c h s m a r k a n g e n o m m e n .

A l l e v i e r J a h r e f i n d e t e i n e N e u f e s t s e t z u n g des
H ü t t e n w e r t e s nach d e m S t a n d e d e r j e w e i l s v o r -
h a n d e n e n H ü t t e n du rch d i e H a u p t v e r s a m m l u n g
statt.

8 3.
D e m F ü r s o r g e f o n d f l i e ß e n z u :

a ) d i e nach H 2 Abs . 1 j ä h r l i c h v o n d e r H a u p t v e r -
s a m m l u n g f ü r d i e F ü r s o r g e e i n r i c h t u n g b e w i l -
l i g t e n B e t r ä g e ;

b) d i e g e m ä ß Z i f f e r 4 d e r F ü r s o r g e b e s t i m m u n g e n
a u f d e n G e s a m t v e r e i n ü b e r g e h e n d e n E n t s c h ä -
d i g u n g s l e i s t u n g e n ö f f e n t l i c h r e c h t l i c h e r o d e r
p r i v a t e r V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t e n a n d i e S e k -
t i o n e n ;

c) e t w a i g e S p e n d e n u n d s o n s t i g e Z « W e n d u n g e n )
d) d i e Z i n s e n des F o n d v e r m ö g e n s . .

°) Erhält ^ l 200.— aus dem Titel „Turistil?.
*) Außerdem ein Darlehen von ^ l 3090.—
°) Erhält ein Darlehen von ^ l 1000.—.

6 4.
D i e V e r w a l t u n g des F o n d s l i e g t d e m V e r m a l «

t u n g s a u s s c h u h o b .
3 5.

D e r F o n d ist, s o w e i t e r n i c h t zu l a u f e n d e n Ver«
p f l i c h t u n g e n a u s d e r F ü r s o r g e e i n r i c h t u n g b e n ö -
t i g t w i r d , i n s i c h e r e n W e r t e n a n z u l e g e n .

3 6.
A u s dem F ü r s o r g e f o n d w e r d e n a l l e de r H ü t -

t e n f ü r f o r g e o b l i e g e n d e n L e i - s t u n g e n b e g l i c h e n .
S o w e i t d e r F ü r s o r g o f o n d n i c h t d e n i n H'2 fes t -

s e t z t e n B e t r a g ü b e r s c h r e i t e t , d ü r f e n f e i n e
t i t t e l zu a n d e r e n Z w e c k e n n u r v e r w e n d e t w e r -

den , w e n n d i e H a u p t v e r s a m m l u n g d i e s m i t e i n e r
M e h r h e i t v o n 55 d e r a b g e g e b e n e n S t i m m e n - b e -
sch l i eß t .

' 3 ? .
D e r F ü r s o r g e f o n d k a n n a u s n a h m s w e i s e auch

zu so lchen d r i n g e n d e n A u f g a b e n des G e s a m t -
v e r e i n s selbst i n A n s p r u c h g e n o m m e n w e r d e n ,
welche n u r v o r ü b e r g e h e n d e r A r t u n d i m I a h r e s -
v o r a n s c h l a g n i c h t v o r g e s e h e n s i n d . D e r a r t i g e E n t -
n a h m e n s i n d d e m F o n d b i n n e n l ä n g s t e n s 2 J a h r e n
z u r ü c k z u e r s t a t t e n .

' 3 8.
U e b e r d i e E i n n a h m e n u n d A u s g a b e n des F o n d s

ist j ä h r l i c h d e r H a u p t v e r s a m m l u n g e i n e g e s o n -
d e r t e A b r e c h n u n g v o r z u l e g e n .

S c h a t z m e i s t e r Dr. Hecht : Die „Fürsorge" ist seit 1.
Januar 1926 im Gange. Es gehören ihr sämtliche Hütten an,
sämtliche Schutzhütten in den Alpen, welche im Besitz von Sektionen
des Gesamtvereins stehen und allen Vereinsnn'tgliedern, die hin-
kommen, zur Benützung freigegeben find. Der Schutz erstreckt sich
auf alle elementaren Schäden und zwar geht die Sicherung auf
90 Prozent jedes Einzelschadens bis zur Gejamthühe von 60 000 ^ l .
Sie werden zugeben, daß damit der Verein ein schweres Opfer auf
sich genommen hat, denn wir^ haben gegenwärtig rund 300 Hütten
mit einem Versicherungswert von 10)4 Millionen. Seit Bestehen
des, Vereines sind bisher im iganzen 34 Hütten im ^Gesamtwerte
von 1 Mill ion total zerstört'worden, abgesehen von Teilschäden.
I m Jahre 1888 wurden bei einem Hüttenbestand von 100 drei zer-
stört, das. sind 3 Prozent. Um ein Bild über Ven Fond zu bekom-
men, habe ich auch bei.-Mößeren ^ Versicherungsgesellschaften an-
gefragt, ob und zu welchen Bedingungen sie die Versicherung
übernehmen würden. Zum Teil wurde rundweg abgelehnt.- Nachdem
wir die Sektionen veranlaßt haben, nach Einführung der Hütten-
fürsorge die bisherige Prwatversicherung ablaufen zu lassen, hat
natürlich der Alvenaerein die zwingende Pflicht, für möglichste
Sicherung dieser seiner Verpflichtungen den Sektionen gegenüber
zu sorgen, und daran fehlte es bisher noch. Wir haben zwar bereits
Jahr für Jahr Geld zurückgelegt, aber es fehlt noch eine nähere
Bestimmung über die Art der Verwendung der Gelder und vor
allem über ihre Sicherstellung. Wir müssen zunächst also Geld in
der erforderlichen Höhe ansammeln. I n welcher Höhe das zu
geschehen hat, ist schwer zu bestimmen, und wir haben uns das
reiflich und gewissenhaft überlegt. Wir find zu dem Entschluß ge-
kommen, der Hauptversammlung den Satz von 3 Prozent des Ver-
sicherungswertes vorzuschlagen. Wir müssen einerseits sehen, daß
wir gedeckt sind, andererseits dürfen wir dem Verein bei unseren
ohnehin knappen Mitteln für diesen Zweck nicht mehr Geld ent-
ziehen, als dringend notwendig ist, weil wir noch andere ebenso
wichtige Aufgaben haben. 3 Prozent des Versicherungswertes wür-
den bei dem heute versicherten Hüttenwert von 10)H Millionen den
Betrag von 315 000 ^ ergeben. I m vorigen Jahre hatten wir
235000 ^ l angesammelt, sehr groß ist also die Differenz nicht mehr,
die in diesem und im folgenden Jahre noch aufzubringen wäre.
Wir müssen aber auch diese Gelder, die speziell für die Hüttenfür-
sorge dienen, gegen die Laune einer zufälligen Majorität schützen.
Zu dem Zwecke dient die Vorschrift in tz 6 Abs. 3, welche die Ver-
wendung der Gelder zu anderweitigen Zwecken als zum Zweck der
Fürsorge von einer qualifizierten Mehrheit der abgegebenen Stim-
men abhängig macht. Ich möchte aber darauf aufmerksam machen,
daß der Fürsorgefond, abgesehen von seinem speziellen Zweck, auch
für den allgemeinen Vereinszweck von großer Bedeutung ist. Ein
Verein wie der Alpenverein mit einem Budget in dieser Höhe und
mit so mannigfaltigen Aufgaben und Ausgaben kann unmöglich
von der Hand in den Mund leben und sich lediglich auf die laufen-
den Einnahmen verlassen: denn es können Zeiten kommen, und
ich habe sie selbst schon in meiner 7jährigen Tätigkeit erlebt, wo
die Gelder für notwendige Ausgaben zwar budgetmäßig bewilligt,
aber momentan nicht da find, weil vielleicht die Sektionen noch
nicht alle bezahlt haben. Es können aber auch Ausgaben an uns
herantreten, die wir nicht in voller Höhe oder überhaupt nicht in
das Budget aufgenommen haben. Ich erinnere diesbezüglich an
den notwendigen Anlauf der Stüdlhütte und der Rofanhütte. Der
Alpenverein hat auch vor dem Kriege einzelne große Fonds gehabt,
die in die Hunderttausende gingen, aber der Inflation zum Opfer
fielen. Der Fürsorgefond dient also gleichzeitig dem Zweck, daraus,
vorübergehend auch für andere Zwecke des Vereins Geld zu ent-
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nehmen. Es sind daraus auch Veleihungen möglich, die nach und
nach zurückersetzt werden. Der gleiche Gesichtspunkt kommt später
beim Darlehensfond noch zur Sprache.

D i e s a m t l i c h e n P a r a g r a p h e n w e r d e n e i n s t i m -
m i g g e n e h m i g t .

V o r s i t z e n d e r : Ich freue mich gaiz besonders im Sinne
des Herrn Schatzmeisters, daß das mühevolle Werk, an dem er
mit soviel Hingebung gearbeitet hat, nunmehr auch nach seiner
Auffassung unter ein sicheres Dach gebracht ist. (Lebhafter Beifall.)

b) D e r HA. b e a n t r a g t f o l g e n d e E r g ä n z u n g d e u
Z i f f . 1 d e r B e s t i m m u n g e n ü b e r d i e F ü r s o r g e -
e i n r i c h t u n g ( B e s c h l u ß d e r HV. 1925 ) :
„ T a l h e r b e r g e n , d e r e n G e b ä u d e a u s s c h l i e ß l i c h

a l s T a l h e r b e r g e n b e n u t z t w e r d e n u n d d i e i m
E i g e n t u m d e r S e k t i o n e n s tehen , s i n d i n d i e F ü r -
s o r g e e i n r i c h t u n g e b e n f a l l s e i n g e s c h l o s s e n . "

S c h a t z m e i s t e r Dr. Hecht : Wie ich vorhin schon angeführt
habe, waren bisher nur die Hütten im Hochgebirge in die Hlltten-
ftirsorge aufgenommen. Der Antrag zu b sieht nun vor, daß auch
T a l h e r b e r g e n , deren Gebäude ausschließlich als Talherbergen
benutzt werden und die im Eigentum der Sektionen stehen, in die
Fürsorge einbezogen werden; ich unterstreiche, Gebäude, die im
Eigentum der Sektionen sind und ausschließlich als Talherbergen
dienen. Nun kann ich nicht umhin, aufmerksam zu machen, daß auch
darin wieder eine Belastung der Fürsorge liegt. Es können auf
dem Gebiete auch Schäden eintreten und sie werden eintreten; aber
andererseits war für den Entschluß des Hauptausschusses, Ihnen
diese Erweiterung vorzuschlagen, der Gesichtspunkt maßgebend, daß
wir fortgesetzt die Sektionen drängen, sie möchten Talherbergen
errichten. Wir müssen sie also auch in dieser Richtung möglichst unter»
stützen. Ich glaube also, der Fond kann diese Belastung noch trcchen,
und bitte Sie auch diesem Antrag zuzustimmen.

V o r s i t z e n d e r : Es war eine Streitfrage, ob nicht schon im
Wege der Auslegung Talherbergen unter die Hütten im Sinne des
Fürsorgefonds zu bringen seien; wir haben es aber für besser
gehalten, dies in einer ausdrücklichen Bestimmung in dem eben
vorgetragenen Maße auszusprechen.

D e r A n t r a g w i r d a n g e n o m m e n .

9. Antrag des Hauvlausschusses betreffend Darlehensfonds.
Der HA. beantragt folgende .

S a t z u n g des D a r l e h e n s fo^rd s:
8 1.

Z u m Zwecke d e r H i n g a b e v o n D a r l e h e n a n
S e t t i o n e n d e s D. u. Oe. A. V. w i r d e i n D a r l e h e n s -
f o n d e r r i c h t e t .

3 2.
D e r D l « r l e h e n s f o n d d a r f n u r i n A n s p r u c h g e -

n o m m e n w e r d e n zu D a r l e h e n f ü r H ü t t e n - u n d
W e g e b a u t e n , s o w i e f ü r f o n f t i g e d i e Z i e l e u n d
Zwecke des G e . s a m t v e r e i n e s f ö r d e r n d e A u s g a b e n
d e r S e k t i o n e n .

D i e D a r l e h e n m ü s s e n b e f r i s t e t s e i n u n d s o l l e n
s p ä t e s t e n s b i n n e n 3 J a h r e n v o m Z e i t p u n k t d e r
H i n g a b e ab a n d e n D. u. Oe. A. V. z u r ü c k b e z a h l t w e r -
den . S i e s o l l e n i n d e r R e g e l n u r g e g e n a n g e m e s s e -
ne Z i n s e n u n d n u r a n S e k t i o n e n g e g e b e n w e r d e n ,
v o n d e n e n p ü n k t l i c h e R ü c k z a h l u n g zu e r w a r t e n
steht.

D e r D a r l e h e n s f o w d k a n n a u s n a h m s w e i s e auch
zu so lchen d r i n g e n d e n A u s g a b e n des G e s a m t v e r -
e i n e s se lbs t i n A n s p r u c h g e n o m m e n w e r d e n , we l che
n u r v o r ü b e r g e h e n d e r A r t u n d i m I a h r e s v o r a n -
sch lag n i c h t v o r g e s e h e n s i n d . D e r a r t i g e E n t n a h -
m e n s i n d d e m F o n d b i n n e n l ä n g s t e n s 2 J a h r e n
z u r ü c k z u e r s t a t t e n .

D e m D a r l e h e n s f o n d f a l l e n z u :
1. d i e v o n d e r H a u p t v e r s a m m l u n g f ü r d i e J a h r e

1 9 2 6 u n d 1 9 2 7 z u D a r l e h e n s z w e c k e n b e w i l l i g -
t e n je ^c 30 000.—;

2. d i e k ü n f t i g v o n d e r H a u p t v e r s a m m l u n g f ü r
D a r l e h e n s z w e c k e zu b e w i l l i g e n d e n B e t r ä g e ;

3. d i e A n s p r ü c h e a u s d e n D a r l e h e n s v e r t r ä g e n
e i n s c h l i e ß l i c h d e r b e d u n g e n e n Z i n s e n .

D e r D a r l e h e n s f o n d s o l l a u f e i n e H ö h e v o n m i n -
d e s t e n s 100 0 0 0 ^tt g e b r a c h t u n d a u f de r e i n s c h l i e ß -
l ich d e r Z i n s e n j e w e i l s v o n i h m e r r e i c h t e n H ö h e
e r h a l t e n w e r d e n .

D i e V e r w a l t u n g des D a r l e h e n s f o n d s u n d d i e
V e r f ü g u n g ü b e r s e i n e M i t t e l l i e g t dem V e r w a l -
i u n g s a u s s c h u ß ob. D i e s e r setzt i n s b e s o n d e r e d i e
B e t r ä g e d e r D a r l e h e n , d i e D n r l e h c n s b c d i n g ü n -
g e n u n l i d e n Z i n s f l l ß f e s t . <

8 6.
U e b e r d e n S t a n d u n d d i e B e w e g u n g des D a r -

l e h e n s f o n d ist j ä h r l i c h d e r H a u p t v e r s a m m l u n g

m i t d e r J a h r e s a b r e c h n u n g e i n e g e s o n d e r t e A b »
r e c h n u n g v o r z u l e g e n .

S c h a t z m e i s t e r Dr. Hecht : Wir haben häufig den Fall, daß
Geld zu Hütten- und Wegebauten aa Sektionen gegeben werden
muß, die das Geld augenblicklich brauchen, es aber dank ihrer
finanziellen Lage nicht dauernd brauchen, sondern es zurückbezahlen
können. I n diesen Fällen hat es keinen Zweck, den Sektionen das
Geld dauernd zu belassen, sondern wir haben ein Interesse daran, es
wieder zurückzubringen, um es anderen bedürftigen Sektionen zu-
kommen zu lassen. Es kommt auch vor, daß Sektionen vorüber-
gehend Geld auch zu anderen Zwecken als Wege- und Hüttenba^ten
brauchen, und für solche Zwecke hatten wir bisher keine Mittel zur
Verfügung. Nun ist allerdings zu Darlehenszweckea in den letzten
Jahren jeweils im Iahresbudget ein Betrag ausgeworfen und an-
gesammelt worden. Diese Beträge werden hinaisgegeben und
fließen wieder zurück. Wir schlagen vor, die Gelder, die bisher für
solche Darlehen den Sektionen bewilligt wurden und die künftig
noch bewilligt werden, zu einem Darlehensfond umzugestalten und
in der angegebenen Weise zu verwenden. Der Fond soll auf den
Gesamtbetrag von mindestens 100 000 ^ gebracht werden. Wir
brauchen hier keine Bestimmung für eine qualifizierte Mehrheit im
Falle anderweitiger Verwendung; das sind Ausgaben wie alle
anderen Positionen unseres Etats auch. Der Bestand des Dar-
lehensfonds war Ende 1926 68 500 >̂ l und er wird in diesem
Jahre, wie Sie sehen werden, den weiteren Betrag von 20 000 «K
erhalten. Auch dieser Fond dient dazu, eine allgemeine finanzielle
Grundlage für die Bedürfnisse des Vereins zu bilden, insofern er
für Vereinszwecke ausnahmsweise und vorübergehend in Anspruch
genommen werden darf.

D i p l . - I n g . PH . R e u t e r » S . E s s e n : Nachdem der Alpen-
verein vor wenigen Wochen anläßlich der Pfingsttagung des Haupt-
ausschusses Mitglied des deutschen Sprachenvereins geworden. ist,
erlaube ich mir den Antrag zu stellen, statt „Fond" m unseren
beiden Satzungen, die wir eben beraten, das deutsche Wort „Rück-
lage" zu fetzen. Eine weitere Begründung halte ich nicht für not-
wendig. Es ist das Sache der deutschen Sprache und des Gefühls
für die deutsche Sprache. Es genügt, wenn in den schriftlichen Sat-
zungen das deutsche Wort verankert ist: wenn man trotzdem von
„Fonds" spricht, tut das der Sache keinen Abbruch. (Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Wir sind im Hauptausschuß der Meinung,
daß „Rücklage" keine Verbesserung ist und daß „Fond" kein Fremd-
wort, sondern ein Lehnwort ist. Außerdem haben wir den „F'.ir-
sorgefond" bereits beschlossen und ich kann es aus cirundsätzlichcn
Erwägungen nicht zulassen, daß auf gefaßte Beschlüsse zurückgegrif-
fen wird. — Der Antrag Reuter wird abgelehnt. (Die §§ 2, 3, ä, 5
und 6 werden ohne Erinnerung einstimmig angenommen.)

10. Antrag der Sektion Bayerland betreffend ..Alpines Ret-
lungswesen".

„ A u f s ä m t l i c h e n H ü t t e n des D. u. Oe. A. V. w i r d
zu d e n U e b e r n a c h t u n g s g e b ü h r e n f ü r d i e Z.wocke
des a l p i n e n R e t t u n a s w e s e n s e i n Z u s c h l a g v o n
10 P f e n n i g b z w . 10 G r o s c h e n e r h o b e n .

D i e E i n H e b u n g g e s c h i e h t s t i l l s c h w e i g e n d o h n e
b e s o n d e r e B e t o n u n g . D i e B e r e c h n u n g d e r a b z u -
f ü h r e n d e n B e t r ä g e e r f o l g t nach d e r Z a h l d e r ab»
g e g e b e n e n U e b e r n a c h t u n g s f c h e i n e i n d e r Z e i t v o m
1. D e z e m b e r b i s 30. N o v e m b e r . D i e h i e r a u s a n -
f a l l e n d e n B e t r ä g e s i n d v o n d e n h ü t t e n b e s i t z e n -
d e n S e k t i o n e n a n d i e nach d e m S t a n d o r t e d e r
H ü t t e n z u s t ä n d i g e n L a n d e s stellen f ü r d a s a l p i n e
R e t t u n g s m e s e n des D. u. Oe. A. V. a b z u f ü h r e n .

D i e f e M i t t e l d i e n e n i n er st er L i n i e z u r D e c k u n g
u n e i n b r i n g l i c h e r E x p e d i t i o n s kos ten b e i U n b e -
m i t t e l t e n , f e r n e r z u r a u s r e i c h e n d e n V e r s o r g u n g
der . R e t t u n g s s t e l l e n m i t H i l f s g e r ä t e n u n d zu O r -
g a n i f a t i o n s z w e c k e n .

D i e L a n d e s st e l l e n g e b e n ü b e r d i e V e r w e n d u n g
d e r G e l d e r d e m H a u p t a u s s c h u ß j ä h r l i c h R e c h e n -
s c h a f t s b e r i c h t e."

B e r i c h t e r s t a t t e r A. S o t i e r : Der Hauptausschuß emp-
fiehlt die Ablehnung dieses Antrages aus folgenden Gründen. Eine
Zuschlagsgebühr ist eine Sondergcbühr und darum nach unseren
Satzungen nicht zulässig. Ich darf darauf verweisen, daß ich gestern
anläßlich eines Antrages der Sektion Oberland darauf aufmerksam
gemacht habe, daß m § 3 Abs, 7 unserer Satzung steht, daß jede
Sektion eine selbständige Körperschaft ist, die nur die in § 7 und 8
der Satzung aufgeführten Pflichten hat, und dort heißt es lediglich,
die Sektionen sind verpflichtet, die Beiträge zu bezahlen, aber weiter
nichts. Eine Belastung der Sektionen mit einem Sonderzuschlag ist
also schon satzungsmähig unzulässig. Ich bitte den Antrag aber auch
sonst aus grundsätzlichen Erwägungen abzulehnen. Der Hauvtoerein
hat die Aufgabe, ihm zufallende Ausgaben aus seinen eigenen
Einnahmen zu decken, und zu diesen Aufgaben des Gesamtuereins
gehört das Rcttungswcscn. Wenn Sie den Voranschlag durchblät-
tern, werden Sie sehen, daß für das Ncttungswesen für 1928
25 000 ^ vorgesehen sind. I m Jahre 1926 haben wir den Betrag
von 18 814 -^ gebraucht. Was wir im heurigen Jahre bisher
brauchen werden, wissen wir noch nicht, aber es liegen keine An»
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zeichen dafür vor, daß der Voranschlag überschritten wird. I m
Verhältnis zu dem Betrag, den wir 1926 gebraucht haben, reicht
der Betrag von 25 000 <̂ t, der für 1928 vorgesehen ist, aus, und
wenn noch etwas fehlen sollte, sind wir in der Lage, es aus Titel 23
zuzusetzen. Es kommt noch folgendes hinzu: Die Durchführung des
Antrages würde den Sektionen geradezu unheimliche und unange-
nehme Arbeit bringen. Bedenken Sie, wie die Verhältnisse auf den
einzelnen Hütten liegen! Auf der einen hebt die Sektion die Ueber-
nachtungsgebühr selbst ein: in diesem Falle geht es ohne weiteres.
Aus der anderen Hütte wieder hat die Einnahme der Pächter. Nie
sollen hier die 10 Pfg. oder 10 Groschen hereingebracht werden?
Der Pächter sagt, ich lasse mir nichts abziehen, und die Sektion
agt.ich habe nichts bekommen. Wir würden also Unstimmigkeiten
chaffen, während wir doch jede Erschwerung der Geoühreneinhe-
lung auf den Hütten vermeiden wollen. Wir müssen einfach sagen,
das Uebernachten kostet soundsoviel und das Geld gehört entweder
den Sektionen oder dem Hüttenpächter. Weiter 'st vorgeschlagen,
den Termin für die Berechnung der abzuführenden Beträge.auf die
Zeit vom 1. Dezember bis 30. November festzusetzen. Das Geschäfts-
jahr ist bei uns in den Sektionen wie beim Hauptverein Januar
bis Januar. Schon aus diesem Gesichtspunkt müßte eine Aenderung
eintreten, damit Geschäftsjahr und Einhebungsjahr übereinstimmen.
Weiter geht es nicht an, daß die Sektionen die Beträge, die sie an
den Hauptverein zu zahlen verpflichtet sind, an eine Zwischeninstanz
abliefern. Der Zuschlag soll an die Landesstelle abgeführt werden, in
deren Gebiet die betreffende Hütte liegt. Eine Sektion also, die
eine Hütte in den Oetztalern und eine in den Tauern hat, hätte die
Beträge einmal an die Landesstelle Tirol, einmal an die Land^sstelle
Salzburg abzuführen. Das können wir nicht machen. Die Einnah-
men, die für den Gesamtverein erschlossen werden, müssen unmittel-
bar dem Gesamtverein zugehen und sie ermöglichen es, die Zwecke,
die erfüllt werden müssen, zu erfüllen. Dann noch folgendes: Be-
schließen Sie für das Rettungswesen 10 Groschen Sonderbeitrag,
so werden Sie schließlich auch dem Antrag der Sektion „Die Rei-
chensteiner", die einen Zuschlag von 10 Groschen-iür die Äuslands-
unternehmungen wünscht, entsprechen müssen. Andere Sektionen
glauben schließlich, es müßte die Herausgabe von Karten gefördert
werden, es müßte für die Winterturisten etwas besonderes gesche-
hen, und andere haben wieder ein anderes Steckenpferd. So werden
dann immer wieder 10 und 10 Groschen Zuschlag erhoben für diesen
oder jenen Zweck und schließlich, haben wir 10 verschiedene Zu-
schläge, aus denen verschiedene Fonds gespeist werden sollen. Das
geht nicht an. Die Leistungen an den Hauptverein müssen einheitlich
und zwar durch Veitragsleistung abgeglichen werden.

Dr. S c h m i d - S . V a n e r l a n d : Wir haben den Antrag auf
Erhebung eines Zuschlages von 10 Pfg. auf die Uebernachtungs-
gebühren für das Rettungswesen gestellt, weil wir dachten, es könn-
ten die verhältnismäßig großen Mittel, die das Rettungswesen
heute noch erfordert, vom Gesamtverein nicht ohne weiteres getragen
werden. Nachdem der Hauptausschuß erklärt, daß dies möglich ist,
sind wir selbstverständlich auch dafür, daß die Mittel aus dem Ge-
samtverein genommen werden. Ich möchte zu den Ausführungen
des Herrn Referenten Ministerialrat Sotier nur das eine sagen,
daß in verschiedenen Teilen Oesterreichs die Rettungsgroschen bereits
eingeführt sind. Es handelt sich also um keine Neuerung. Außerdem
haben verschiedene Landesstellen die Einführung auf sämtlichen
Hütten des Alpenvereins empfohlen.

Uns liegt in erster Linie an dem weiteren Ausbau des Ret-
tungswesens: denn das Rettungswesen muß selbstverständlich mit
der Entwicklung des Bergsteigens gleichen Schritt halten. Es wird
sich empfehlen, das Rettungswesen etwas rascher auszubauen, als
man vielleicht es bisher vor hatte, und zwar deshalb, weil verschie-
dene andere Vereine augenblicklich daran gehen, das Rettungs-
Wesen, auszubauen, was sich vielleicht einmal in unangenehmer
Weise für uns bemerkbar macht. I m vorigen Jahr wurde für das
Jahr 1927 die Summe von 15 000 ^ für das Rettungswesen im
Voranschlag eingesetzt. Auf unseren heurigen Antrag hin wurden
diesmal 25 000 «.̂  für das Jahr 1928 vorgesehen. Wir werden mit
diesem Betrag, trotzdem er schon ziemlich hoch ist, doch nicht ganz
auskommen, wie ich Ihnen dann an einer Berechnung zeigen werde..
Ich möchte Ihnen nur ganz kurz erklären, worum es sich beim
Rettungswesen hauptsächlich handelt. I n erster Linie um die Be-
schaffung des nötigen Gerätes. Die Nettungsgeräte sind durch den
Krieg zum Teil abhanden gekommen oder aber haben so gelitten, daß
man sie nicht mehr benützen kann. I n der Richtung der" Ergänzung
ist schon sehr viel geschehen. Anders liegen die Dinge aber auf
dem Gebiete des Nettungswesens für die Winterturistik. Vor dem
Kriege war die Winterturistik nicht so verbreitet wie heute. Es fehlen
heute vielfach Schischlitten, weiter Lawinensonden, Schaufeln, in
anderen Gebieten die unbedingt notwendigen Zelte. Ich erinnere
hier z. B. an das Hochplateau des Dachstei.is, an das Salzkammer-
gut und das Tote Gebirge, wo im Winter unbedingt Zdarskyzelte
erforderlich sein werden. Ein weiterer Punkt ist der Posten unein-
bringliche Rettungskosten. Die Rettungsstelle Wien hat Heuer bereits
2000 Schilling ausgegeben bzw. vorgeschossen für Rettungskosten.
Die Rettungsstelle München hat bereits 2300 oL vorgeschossen und
zwar aus Mitteln der Bergwacht.

Es wurde vielfach auch der Wunsch geäußert, es möchten Re-
servefonds gegründet werden bei den einzelnen Landesrettungs-
pellen, damit die Rettungsleute sofort bezahlt werden können. Es ist

das ja sehr einleuchtend. Die Leute im Gebirge draußen haben
heute nicht soviel Geld, daß sie wochenlang auf die Bezahlung
warten können. Es wird daher von gutem Erfolg sein, wenn diese
sofort bezahlt werden können; denn sie werden dann viel lieber an
ihre schwierige Aufgabe Herangehen. Wir möchten daher beantragen,
daß derartige Reservefonds gebildet werden.

Bevor ich Ihnen meine Rechnung vorlege, möchte ich noch
betonen, daß der Hauptausschuß bisher für das Rettungswesen
schon sehr viel getan hat, daß er tatsächlich fast in allen Fällen
Geld gegeben hat. Es liegt heute vor allem an den Leitern der
Rettungsstellen, daß sie sich in ihren Gebieten umsehen und ihre
Ansprüche melden. Wir haben bei sämtlichen Landesrettungsstellen
eine Umfrage gehalten und sind dabei folgendermaßen orientiert
worden. Die Landesrettungsstellen Wien, Linz und Innsbruck brau-
chen im nächsten Jahre insgesamt mindestens 10 000 ^ l . Dabei ist
bereits abgezogen, was die Landesrettungsstelle Wien von anderen
alpinen Vereinen in Wien bekommt, nämlich vom OesterreiHisHen
Alpenklub, vom Oesterreichischen Turistenklub, vom Oesterreichislyen
Gebirgsverein und von den Naturfreunden. I n München ist es so,
daß Heuer bereits 6500 ^ l ausgegeben wurden. Wir dürfen also
annehmen, daß bis Ende des- Jahres mindestens ein Betrag von
8000 ^ erreicht wird, mit welcher Summe wir auch im nächsten
Jahr werden rechnen müssen. Das wären also 18 000 ^ l . Die
Landesrettungsstelle Salzburg, die relativ am besten ausgerüstet ist,
braucht für das nächste Jahr 1500 ^ l . Es ergibt also einen Betrag
von rund 20 000 ^ l , wobei die Landesrettungsstelle Villach und
die übrigen Landesrettungsstellen vorläufig überhaupt noch keinen
Voranschlag für das nächste Jahr vorlegen konnten. Trotzdem haben
auch sie wertvolle Mitteilungen gemacht. Villach wird im nächsten
Jahr 4—5 neue Rettungsstellen einrichten, die alle auszurüsten sind.
Auch sonst fehlt es noch an verschiedenem. Das gleiche gilt für Lienz
und die übrigen Landesrettungsstellen. Für alle Rettungsstellen
zusammen wird sich also ein Betrag von 30 000 ^ l ergeben, der
unserer Ansicht nach sicher nicht zu hoch gegriffen fein dürfte.
25 000 ^ sind im Voranschlag vorgesehen.

Wir wollen nun heute keinen Antrag stellen, die Summe im
Voranschlag zu erhöhen; denn der Hauptausschuß hat uns mitge-
teilt, daß er bezüglich des Postens Rettungswesen bedenkenlos den
Voranschlag überschreiten wird. Wir können also mit Ruhe in die
Zukunft sehen. Ich möchte aber bitten, im nächsten Jahr im Vor-
anschlag 1929 noch eine größere Summe einzusetzen; denn die For-
derungen werden im nächsten Jahr sicher noch größer sein als Heuer.

Wir ziehen also unseren Antrag zurück mit dem Wunsche, daß
der Hauptausschuß in dieser Weise handeln möge.

V o r s i t z e n d e r : Der Antrag 10 ist also zurückgezogen uuo
damit erledigt.

11. Antrag der Sektion «Die Reichensleiner" betreff .^i
zierung von Auslandsbergfahrlen.

„ V o n d e n N ä c h t l g u n g s g e b ü h r e n a u f d e n H ü t t e . ^
ist e i n e K o p f s t e u e r v o n 10 G r o s c h e n — 6 P f e n n i g e
a n d e n H a u p t v e r e i n a b z u f ü h r e n , d i e dem beste-
h e n d e n F o n d e f ü r a u ß e r a l p i n e B e r g f a h r t e n
ü b e r w i e s e n w i r d . "

Der Antrag wird zurückgezogen.

12. Antrag der Sektion München betreff Winterbewachung der
Schutzhüllen.

„ Z u r A b s t e l l u n g d e r M i ß s t ä n d e , d i e sich a u f
m a n c h e n H ü t t e n du rch stärkeren W i n t e r b e s u c h er-
g e b e n ( U n o r d n u n g , B e s c h ä d i g u n g e n , H o l z V e r -
s c h w e n d u n g , G e b ü h r e n a u s f a l l usw.) e m p f i e h l t d i e
H a u p t v e r s a m m l u n g d i e W i n t e r b e w a c h u n g . D i e
S e k t i o n stellt e i n e n W ä c h t e r a u f . d e r w ä h r e n d d e r
H a u p t b e s u c h s z e i t e n des W i n t e r s ( W e i h n a c h t s -
f e r i e n , F a s t n a c h t , O s t e r f e r i e n ) a u f d e r H ü t t e w e i l t ,
d i e B e s u c h e r z u m A u f r ä u m e n d e r H ü t t e a n h ä l t
o d e r selbst d i e H ü t t e n a r b e i t e n b e s o r g t , ü b e r E i n -
h a l t u n g d e r H ü t t e n o r d n u n g wach t , d a s H o l z e r -
g ä n z t u n d d i e G e b ü h r e n e i n h e b t u n d d e r w o m ö g -
l ich auch i n d e r Z w i s c h e n z e i t ö f t e r s i n d e r H ü t t e
n a c h f i e h t u n d sie w i e d e r i n O r d n u n g b r i n g t .

D e r H n u p t a u s s c h u ß w i r d e r m ä c h t i g t , d e n S e k -
t i o n e n zu d e n K o s t e n d e r W i n t e r b e w a c h u n g j ä h r -
l ich B e i h i l f e n b i s z u r H ö h e v o n 50 v. H. des d a d u r c h
n a c h w e i s l i c h e n t s t a n d e n e n A u f w a n d e s ( a b z ü g l i c h
de r v e r e i n n a h m t e n H ü t t e n g e b ü h r e n ) , jedoch n i ch t
m e h r a l s R^l 300.— f ü r e i n e H ü t t e zu g e b e n . "

B e r i c h t e r s t a t t e r A. S o t i e r : Der Antrag der Sektion
München war bereits für die Hauptversammlung in Meran im
Jahre 1914 vorgesehen, zu der wir nicht gekommen sind, weil der
Weltkrieg ausbrach. Nun nimmt die Sektion München den Antrag
wieder auf. Ich begrüße diesen Antrag wegen 'einer grundsätzlichen
Tendenz der Förderung der Winterturistik. Ich glaube, daß er
Heuer nach 13 Jahren umso mehr berechtigt ist, als seit dieser Zeit,
insbesondere nach dem Kriege, die Winterturistik sich ungeheuer
ausgedehnt hat.

I n dem Antrag ist gesagt: Der Hauptausschuh wird ermächtigt,
den Sektionen zu den Kosten der Winterbewachung jährlich Bei-
hilfen zuzugestehen. Eine solche Ermächtigung'brauchen wir nicht.
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Sie brauchen uns nur das Geld dazu zu geben, dann werden wir,
nachdem wir durch die Satzung dazu befugt sind, über dieses Geld
nach den Zwecken, die Sie uns empfehlen, verfügen.

Ferner glauben wir, daß es nicht notwendig ist, allen Sektio-
nen zu den Kosten der Winterbewachung Beihilfen zu gewähren.
Manche Sektionen besitzen Hütten, die sehr abgelegen sind und
für den Winterbesuch überhaupt nicht in Betracht kommen. Wir
glauben daher. Sie könnten es ruhig dem Hauptausschuß über-
lassen, daß er in berücksichtigungswerten Fällen von dieser Befug-
nis, die ihm zusteht und die ihm antragsgemäß nahegelegt wird,
Gebrauch macht in besonders gearteten Fällen, die natürlich immer
gemeldet werden müssen, entsprechende Beihilfen zu den Kosten
der Winterbemachung zu gewähren. Wir begrüßen es, daß der An-
trag vorsieht, daß die Sektionen selbst die Hälfte der entstehenden
Kosten tragen müssen, und begrüßen es weiter, daß die Leistungen,
die vom Hauptverein verlangt werden, auf 300 ,>ll limitiert find.
Ich bitte Sie also dem Antrag zuzustimmen mit dem Abmaße, daß
es heißen soll: „ D e m H a u p t a u s s c h u ß w i r d e m p f o h l e n ,
i n b e s o n d e r s g e a r t e t e n F ä l l e n d e n S e k t i o n e n zu
d e n K o s t e n usw. — Beihilfen zu geben."

Die Fassung, die der Hauptausschuß vorschlägt, wird, im Ein-
verständnis mit den Antragstellern, genehmigt.

13. Antrag der Sektion Augsburg belr. hüllenschloß.
, „ D i e H a u p t v e r s a m m l u n g w o l l e b e s c h l i e ß e n ,

d i e s ä m t l i c h e n Schutz H ü t t e n des V e r e i n s m i t n e u e n
S c h l ö s s e r n zu v e r s e h e n u n d z w a r nach M ö g l i c h k e i t
schon v o m J a h r e 1 9 2 8 a b /

B e r i c h t e r s t a t t e r F. Schmid : Ich möchte nur hervor-
heben, daß die Kosten für die neuen Schlösser nicht vom Gesamt-
verein, sondern von den einzelnen Sektionen aufzubringen sein
sollen und daß der Gesamtverein nur die Kosten für die neuen
Schlüssel tragen soll.

Gestatten Sie mir Zunächst einige Worte über den bisherigen
Zustand. Die ihnen allen bekannten Schlösser unserer Schützhütten
werden vom Gesamtvö"cin den Sektionen unentgeltlich geliefert.
Dazu erhalt jede Sektion unentgeltlich zwei Schlüssel und außerdem
erhalten auch die Sektionen, die keine Hütten besitzen, vom Ver-
waltungsaussch"5 Schlüssel nach der Zahl ihrer Mitglieder geliefert,
die sie an die Mitglieder ausleihen oder zur Ausleihe in den Tal-
stationen hinterlegen können. Auf Grund dieses bisherigen Zustan-
des sind, nach unseren Schätzungen bis jetzt 400 Schlösser geliefert
und dazu etwa 5300 Schlüssel hinausgegeben worden. Die Zahl
der Schlüssel erscheint vielleicht unverhältnismäßig hoch. I m Laufe
des Krieges sind von den Sektionen eine große Zahl von Schlüsseln
an Einzelpersonen hinausgegeben worden, die nicht mehr zurück-
gegeben wurden. Zweifellos find auch eine große Zahl von Schlüs-
seln unbefugt nachgemacht worden.

Der Hauotausschuß hat bereits im vorigen Jahr sich eingehend
mit der Frage befaßt, ob diesen Zuständen durch Aenderung oder
Erneuerung der Hüttenschlösser abgeholfen werden foll. Das Er-
gebnis dieser Prüfung war folgendes: Der technisch einfachste Weg,
um den Zustand, wie er jetzt besteht, zu beseitigen und unbefugte
Schlüsselinhaber auszuschließen, wäre der, daß man den jetzigen
Schlüssel durch eine Abänderung, sei es nun durch Ausfeilen oder
durch Anbringen einer neuen Nut oder sonstigen technischen Aende-
rung so gestaltet, daß mit dem bisherigen alten Schlüssel das Schloß
nicht mehr benützt werden kann. Dieser Weg erscheint jedoch nicht
gangbar; denn auch die alten Schlüssel könnten, wenn wir wirklich
die jetzigen Schlüssel in der angedeuteten Weise umändern würden,
in das jetzige Schloß eingeführt und dazu benützt werden, das
Schloß auch für den neuen, richtigen Schlüssel unbrauchbar zu
machen. Abhilfe kann daher nur geschaffen werden, wenn ganz neue
Schlüssel hergestellt und Zugleich auch die bisherigen Schlösser ent-
weder umgebaut oder durch vollständig neue Schlösser ersetzt wer-
den. Wi r haben über diese Art der Erneuerung bereits im Jul i
1926 Kostenvoranschläge eingeholt. Nach den Berechnungen der
rheinischen Fabriken, die wir beigczogen haben, stellen sich die
Kosten bei einem Bedarf von 400 Schlössern und etwa 8000 Schlüs-
seln — denn so viele müssen wir haben, um einen Vorrat zu' be-
sitzen — einschließlich Versand, Zoll und sonstigen Spesen auf etwa
20 000 «A, wenn die bisherigen Schlösser durch vollständig neue
ersetzt werden, und auf etwa 18 000 ^ l , wenn die bisherigen Schlös-
ser umgebaut werden. Angesichts der geringen Preisdifferenz von
nur 2000 «L ist es natürlich selbstverständlich, daß, wenn eine
Aenderung getroffen wird, nicht etwa die bisherigen Schlösser um-
gebaut, sondern durch neue ersetzt werden.

Auf Grund der Prüfung im vorigen Jahr kam der Haupt-
ausschuß zu dem Ergebnis, daß man von einer Aenderung der
Schlösser in dem angedeuteten Sinne Abstand nehmen soll. Er war
der Meinung, daß jich die Kosten von rund 20 900 «^ nicht ren-
tieren, daß sie nicht im Verhältnis stehen zu den Vorteilen, die durch
die Aenderung der Schlösser erzielt werden können. Der Hauptaus-
schuß steht auch jetzt noch auf dem gleichen Standpunkt und bittet,
diesen Antrag der Sektion Augsburg abzulehnen.

Der Antrag bezweckt die Benützung der Hütten und die Be-
schädigung derselben durch unbefugte 'Schlüsselinhaber unmöglich
zu machen. Dies kommt natürlich nur für die Zeit der Nichtbewirt-
fchaftung in Frage; denn in der Zeit der Bewirtschaftung ist dieser
Zweck ja hinfällig. Die Möglichkeit, daß die Hütten durch unbefugte

Schlüsselinhaber benützt werden können, ist nach unserer Ueberzeu-
gung kein hinreichender Anlaß, die Schlösser jetzt abzuändern. Wir
glauben insbesondere, daß die Zahl derjenigen Personen, die die
Hütten benützen, ohne eine Gebühr zu bezahlen und ohne eine
Gebühr für das Holz zu entrichten, nicht so groß ist bzw. besser
gesagt, daß sie durch die Aenderung der Schlösser nicht vermindert wer-
den kann. Was die Hüttenbeschädigungen betrifft, fo stehen wir
auf dem Standpunkt, daß die Beschädigungen wohl weitaus in der
überwiegenden Zahl von solchen Personen verübt werden, die über-
haupt keinen Schlüssel besitzen, also durch Personen, die sich durch
Einbruch Zugang zur Hütte verschaffen. I m übrigen ist auch zu
berücksichtigen, daß selbst bei einer Abänderung des Schlosses wohl
in einer nicht allzu fernen Zeit wieder eine mehr oder minder große
Anzahl von unbefugten Schlüsselinhabern vorhanden sein wird;
denn Sie werden nicht verhindern können, daß ausgeliehene
Schlüssel auch in Zukunft nicht mehr zurückgebracht werden, ebenso-
wenig, wie Sie es verhindern können, daß auch die neuen Schlüssel,
die Sie jetzt herstellen lassen wollen, in Zukunft nachgemacht wer-
den. Die Gefahr, daß unbefugte Schlüsselinhaber vorhanden sind,
besteht also nach wie vor. Wir sind daher der Meinung, daß schon
in kürzester Frist, vielleicht in wenigen Jahren die gleichen Klagen,
die jetzt vorgebracht werden, wieder laut werden. Dann wird
neuerdings darüber debattiert werden, ob die Schlösser wieder
geändert werden sollen. Es besteht also nach unserer Meinung keine
dringende Notwendigkeit, die Schlösser abzuändern. Svllten Sie
jedoch anderer Meinung sein, so müßte nach unserer Ueberzeugung
bezüglich der Kostenfrage der Antrag der Sektion Augsburg zum
mindesten umgemodelt werden. Es ist nach unserer Ueberzeugung
auch in Zukunft daran festzuhalten, daß auch die Schlösser, nicht
nur die Schlüssel, wie das die Sektion Augsburg wi l l , aus den
Mitteln des Gesamtvereins bestritten werden; denn es handelt sich
bei dieser Angelegenheit weniger um eine Sache der einzelnen Sek-
tionen, sondern um eine Angelegenheit des Gesamtvereins. Da
meinen wir, daß der Gesamtverein, wenn überhaupt etwas geschehen
soll, auch die gesamten Kosten dieser Maßnahmen zu tragen hat.
Das ist unseres Erachtens auch deshalb notwendig, um einen ein«
heitlichen, raschen Vollzug der Maßnahme^'falls sie beschlossen wer-
den sollte, durchzuführen. Wir beantragend aber primär, wie bereits
betont, die Ablehnung des Antrages.

V e c k - S . A u g s b u r g : Der, Zweck unseres Antrags, di»?
Hütten mit neuen Schlössern zu versehen, ist, daß die Sektionen,
denen augenblicklich die Kontrolle über die in Verwendung befind-
lichen Schlüssel nicht möglich ist, wieder dazu übergehen können, die
Schlüssel und deren Inhaber genau zu kontrollieren. Wenn der
Hauptausschuß zur Begründung seiner. Ablehnung sagt, daß die
Schlüssel manchmal auch in guten Händen find, fo zweifeln wi r
daran nicht. Ich habe dabei die Personen des Forstschutzes und die
Sicherheitsorgane in den Talstationen im Auge. Wenn diese Organe
auf ihrem Rundgang mit den Schlüsseln, die sie vielleicht gar nicht
einmal auf rechtmäßige Weise erworben haben, die Hütten betreuen,
so ist dagegen gar nichts zu sagen; im Gegenteil, wenn unser An-
trag durchginge, daß die Hütten mit neuen Schlössern versehen
werden, können die Sektionen, die Interesse daran haben, besonders
geeigneten Personen einen Schlüssel zur Benützung übergeben. Ich
glaube also, das ist kein Grund, unseren Antrag abzulehnen. Was
eine Aenderung des Hüttenschlosses betrifft, fo fagt unser Antrag
klipp und klar, daß eine Aenderung nicht in Frage kommt; es muß
ganze Arbeit gemacht werden und es müssen neue Schlösser hin-
kommen. An den in Betrieb befindlichen Schlössern kann keine
Abänderung vorgenommen werden, denn das würde unter Um-
ständen zu Anständen Anlaß geben. Nun zu dem Punkt, daß doch
wieder nachgemachte Schlüssel in Verwendung kommen. Es
ist zu bedenken, daß, seit die jetzigen Schlösser in Be-
nützung sind, sich lange Zeit das System bewährt hat. Dle
Kriegszeit ist schuld, daß viele, viele Schlüssel den Truppen
an der Südfront gegeben wurden, und beim Zurückfluten der Trup-
pen find dann diese Schlüssel nicht mehr abgegeben worden; kein
Mensch hat daran gedacht, und dadurch sind die Schlüssel vielfach
in unrechten Händen geblieben. Von den Hütten des Grenzgebirges,
die gegen Ital ien und evtl. gegen Iugoslavien liegen, sind wahr-
scheinlich verschiedene Schlüssel in italienischen oder jugoslawischen
Händen. Und es wäre doch angebracht, wenn dagegen etwas
geschehen würde. Gegen die Einbrecher ist unser Antrag nicht gerich-
tet; denn gegen die nützen natürlich auch neue Schlösser nicht; der
Antrag richtet sich nur gegen die Rowdis, die mit den unrecht»
mäßig erworbenen Schlüsseln auf Schleichwegen in die Hütten
kommen und sie, wie wir im vorigen Jahr auf der Hauptversamm-
lung in Würzburg gehört haben, verschmutzen und verdrecken.
Was die Ausführung der Schlösser betrifft, fo ist natürlich
Vorsorge zu treffen, daß die Schlösser ohne große Kosten
und ohne große Mühe angebracht werden können; sie brauchen
lediglich angeschraubt werden. Die Kosten sind, wie der Herr Re-
ferent bereits ausführte, nicht fo groß, und die Sektionen haben
ein Interesse daran, daß ihr Eigentum auf einige Jahre wieder
geschützt ist. Die Kosten machen sich bezahlt. Nach dem Angebot, das
ich habe, kostet ein neues Schloß in bester Ausführung und stärker
als bisher 8.50 <̂ l und der Schlüssel in bester vernickelter Stahl-
ausführung mit dem Stempel des Deutschen und Österreichischen
Alpenvereins 95 Pfg. Ich meine, darüber könnte man reden, daß
jede Sektion für ihre Hütten diese kleinen Kosten aufbringt.
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2 e r A n t r a g w i r d a b g e l e h n t .
V o r s i t z e n d e r : Der nächste Punkt ist der erste Punkt der

gestrigen Vorbesprechung. Zunächst habe ich hier die gestrige Mi t -
teilung zu wiederholen, die für die Vorbesprechung überhaupt gilt.
Der Hauptausschuß hat die G e s c h ä f t s o r d n u n g f ü r d i e
H a u p t v e r s a m m l u n g vom vorigen Jahr dahin geändert
und erweitert, daß Punkt 3 „ein in der Vorbesprechung vom Ver-
handlungsleiter bestimmter Berichterstatter hält in der Hauptver-
sammlung bei dem entsprechenden Punkt der Tagesordnung Vor-
trag über den Gang der Vorbesprechung unter Nennung der Namen
der Hauptredner" den Zusatz erhält: „ A u ß e r d e m e r h ä l t d e r
A n t r a g s t e l l e r d a s W o r t . " Außer dem Berichterstatter er-
hält also immer der Antragsteller das Wort. Redaktionell wurde
in Punkt 4 „ w e n n k e i n e n e u e n A n t r ä g e v o r l i e g e n "
usw. das Wort eingefügt „ d a r n a c h " .

^ V o r s i t z e n d e r : I n den Vereinsnachrichten vom Apri l
d. I s^ war unter den bis dahin eingegangenen HV.°Anträgen
auch ein Antrag der S. Mark Brandenburg u. Gen. abgedruckt,
der bei der Hauptversammlung gewisse Aenderungen der Ge-
schäftsordnung durchsetzen wollte. Dieser Antrag ist nicht auf
die Tagesordnung der Hauptversammlung gekommen, weil wir
im Hauptausschuß der Meinung waren, daß es sich hier um
einen Antrag auf Satzungsänderung handle, der eben nicht in
der dafür vorgeschriebenen Frist und Form eingebracht war.
Die Herren Antragsteller waren der Meinung, daß ihr Antrag
keine Satzungsänderung enthalte. Es würde nichts übrig ge-
blieben sein, als diese Meinungsverschiedenheit vor der Haupt-
versammlung zum Austrag zu bringen. I n diesem Falle hätten
wir heute die formelle Frage, ob der Antrag eine Satzungs-
änderung enthält oder nicht und ob er demnach auf die Tages-
ordnung gehört oder nicht, hier zur Vorbesprechung gebracht.
Soweit ich unterrichtet bin, wird sich aber wahrscheinlich die
Meinungsverschiedenheit für heute bzw. für dieses Jahr durch
eine Erklärung erledigen, die namens der Antragsteller der
Vertreter der Sektion Mark Brandenburg abgeben wil l .

W. T i t z e n t h a l e r - S . M a r k B r a n d e n b u r g : Wir
hatten den Antrag eingebracht, da wir der Meinung waren,
daß die Geschäftsordnung, die im vorigen Jahre vom Haupt-
ausfchuß erlassen worden war, in die Rechte der Sektionen
eingreift in der Hinsicht, daß die ihnen satzungsgemäß gewähr-
ten Rechte, die sie auf den Hauptversammlungen hatten, in
Zukunft unter dieser Geschäftsordnung nicht mehr voll zur
Geltung kommen könnten und daß die Gefahr besteht, daß die
Stimmacht, die den Sektionen in der Hauptversammlung zusteht,
gum großen Teil geschmälert werden könnte, und daß deshalb ver«
lucht werden sollte, den alten Zustand oder wenigstens einen
Teil des alten Zustands der Rechte der Sektionen wieder her-
beizuführen. Ich schließe mich der Meinung von Exz. v. Sydow
an, daß die Austragung und Klärung dieser Frage höchst wahr-
scheinlich zu langwierigen Debatten auf der heurigen Haupt-
versammlung führen würde und es fraglich wäre, ob der
von uns satzungsgemäß eingereichte Antrag dann überhaupt
noch zur Abstimmung kommen könnte. Wir sehen nun keinen
absolut zwingenden Grund dafür, daß der Antrag in diesem
Jahre zur Abstimmung kommt. Es liegt den antragstellenden
Sektionen auch nichts daran, die Debatte Heuer allzu sehr zu
verlängern. Aus diesem Grunde werden wir den Antrag höchst
wahrscheinlich im nächsten Jahre wieder einbringen und zwar
in Form eines Satzungsänderungsantrags. Wir sind nach wie
vor der Meinung, daß es unbedingt nötig ist, daß die Rechte
der Sektionen mehr gewahrt werden. Eme bedeutende Ver-
besserung der Geschäftsordnung ist ja durch die Einreichung
unseres Antrages schon erzielt worden. Wie Exz. v. Sydow bereits
bekanntgegeben hat, kommt ja künftig nicht, wie es vorgesehen
war, in der Hauptversammlung nur der Sprecher des Haupt-
ausschusses zu Wort, sondern es soll auch die antragstellende Sek«

' t ion die Möglichkeit haben, zum Worte zu kommen. Das ist
schon ein sehr wichtiger Punkt. Ich möchte also die Erklärung
abgeben, daß wir für dieses Jahr, um die Verhandlungen nicht
unnötig zu verlängern, unseren Antrag z u r ü c k z i e h e n , ihn
aber im nächsten Jahre als Satzungsänderungsantrag wieder
aufleben lassen werden.!

* 14. Antrag des tzauvlausfchusses auf Lieferung der Mittei-
lungen an alle A'ANlglieder.

„ M i t B e g i n n des J a h r e s 1 9 2 8 e r h a l t e n s ä m t -
l i che A - M i t g l i e d e r de r S e k t i o n e n des D. u. Oe. A. V.
u n d d e r i h m b e f r e u n d e t e n V e r e i n e des A u s l a n d s
d i e „ M i t t e i l u n g e n " m o n a t l i c h e i n m a l k o s t e n f r e i
z u g e s t e l l t . D e r V e r e i n s b e i t r a g d e r A - M i t g l i e d e r
w i r d v o m I a h r e 1 9 2 8 a b u m <K 1.— (Sch. 2.—) e r h ö h t."
(Diese Erhöhung und die aus der Belieferung der Mitglieder ent-
stehenden Kosten sind in dem Voranschlag für 1928 bereits berück-
sichtigt.)

D i e M i t t e i l u n g e n w e r d e n d e n M i t g l i e d e r n
u n t e r K r e u z b a n d z u g e s t e l l t . D a m i t w i r d auch § 7
Z i f f . 1 d e r S a t z u n g w i e d e r w i r k s a m , d a r n a c h j e d e
S e k t i o n d e n E i n t r i t t o d e r A u s t r i t t (auch A n »
s c h r i f t ä n d e r u n g e n ) d e r (A-) M i t g l i e d e r s o f o r t d e m

H a u p t a u s s c h u s s e (bzw. d e r v o n i h m be st e i l t e n Ver«
s a n d s t e l l e ) b e k a n n t z u g e b e n h a t .

I I n der Vorbesprechung liegt vor ein A n t r a g Dr.
S t o l z - I n n s b r u c k :

„ D i e L e i t u n g e n d e r G e b i r g s s e k t i o n e n , d. h.
d e r i n d e n A l p e n u n d V o r a l p e n l ä n d e r n i h r e n
S i t z h a b e n d e n S e k t i o n e n , w e r d e n e r m ä c h t i g t ,
e i n z e l n e i h r e r o r t s a n s ä s s i g e n M i t g l i e d e r v o m
B e z u g d e r M i t t e i l u n g e n u n d d e r e n t s p r e c h e n -
d e n G e b ü h r zu e n t h e b e n."

Dr. H o h e n l e i t n e r - S . I n n s b r u c k macht darauf
aufmerksam, daß in Oesterreich sehr viele Mitglieder auch mit
2 Sch. zu rechnen haben und Anfangsgehälter von 100 Sch.
bestellen, mit denen sich die jungen Leute durchfrettcn müssen.
Bei denen spiele auch ein Betrag von 2 Sch. eine Rolle. Der
Zustrom junger Mitglieder, der doch vor allem sehr wünschens-
wert sei, würde nachlassen, den Vorteil würden andere Vereine
ziehen. Man müsse daher einzelnen Sektionen freistellen, ob
sie den Zwangsbezug haben wollen oder nicht.

Dr. F o r c h e r » M a y r - S . I n n s b r u c k weist darauf
hin, daß nicht nur den jungen Mitgliedern der erhöhte Veitrag
schwer fallen würde, sondern daß auch in Kreisen der auf dem
Lande ansässigen Mitglieder, die für den Verein in vielen Din-
gen von Wert find, eine Geneigtheit zum Bezug der Mitteilun»
gen nicht bestehe, und die Beitragserhöhung auch hier Anlaß
bieten würde, solche Mitglieder zu verlieren. Ueberhaupt bestehe
bei den Mitgliedern der Gebirgssektionen wenig Bedürfnis, die
Mitteilungen zu lesen, da die alpenländische Tagespresse alle
wichtigen alpinen Nachrichten bringe, die in den Mitteilungen
nur verspätet erscheinen können. Er bittet in dieser Sache nicht
allzu schroff vorzugehen, da dem Verein hieraus nur Schaden
erwachsen könne.

N o t a r R i g e l e - S . L i n z stellt folgenden Antrag:
„ D e n S e k t i o n e n steht es f r e i , u m d i e B e f r e i «
u n g v o m p f l i c h t g e m ä ß e n B e z u g d e r M i t t e i -
l u n g e n u n d de r h i e f ü r e n t f a l l e n d e n G e b ü h r
a n z u s u c h e n . D i e s e s A n s u c h e n ist u n t e r f o l g e n -
d e n V o r a u s s e t z u n g e n zu b e w i l l i g e n :
1. w e n n sich d a s A n s u c h e n a u f e i n e n V o l l v e r -

s a m m l u n g s b e f c h l u ß d e r b e t r e f f e n d e n S e k «
t i o n b e g r ü n d e t :

2. w e n n es b e g r ü n d e t ist (d ie B e u r t e i l u n g ob«
l i e g t dem H a u p t ausschuß) :

3. w e n n d a r i n d i e zu b e f r e i e n d e n M i t g l i e d e r
nach N a m e n u n d A n s c h r i f t g e n a n n t s i n d ;

4. w e n n d a s A n s u c h e n b i s 1. N o v e m b e r 1927,
e i n g e l a n g t ist."

Auch dieser Redner befürchtet den Ausfall wertvoller Mit -
glieder, wenn nicht gewissen Kreisen eine Verzichtmöqlichkeit
eingeräumt wird. Den Mitteilungen müsse aber die volle Für»
sorge des Vereins zugewendet werden, dann werde auch das
allgemeine Interesse daran. erstarken. Eine Verzichtmögtichkeit
habe auch vor dem Kriege schon bestanden.

Dr. S t o l z - S . I n n s b r u c k : Die Zahl der Verzichtmit-
glieder ist sicherlich nicht groß und kann die Kalkulation nicht
berühren. Man soll solche Gesetze nicht um des absoluten Ein-
heitsgedankens willen überspannen und das Allgemeine mit
dem Besonderen in einen gewissen Ausgleich bringen.

Dr. S c h a e f t l e i n - S . B rück a. M. stellt folgenden An-
trag: „ D e r V e r w a l t u n g s a u s s c h u h k a n n S e k t i o -
n e n , d i e a u s w i c h t i g e n G r ü n d e n d a r u m an«
suchen, g e s t a t t e n , b i s zu e i n e m Z e h n t e l de r A«
M i t g l i e d e r v o n d e r B e l i e f e r u n g m i t d e n M i t -
t e i l u n g e n a u s z u n e h m e n , d i e d a n n e i n e n u m
1 °^ -- 1.70 Sch. e r m ä ß i g t e n V e i t r a g z u m G e f a m t -
v e r e i n e n t r i c h t e n . " '

Der Redner spricht im wesentlichen für die allgemeine
Belieferung der Mitglieder mit den Mitteilungen, weist auf den
Brauch anderer alpiner Vereine hin und glaubt, daß, wenn
das Blatt in Form und Inhalt besser ausgestattet wird, auch
das Interesse steigen werde. Es ließe sich am Inhalt Wesent«
liches verbessern, wenn viele Nachrichten, die man früher in
anderen Blättern liest, nicht mehr gebracht oder entsprechend
gekürzt würden, die Buchbesprechungen kritischer gestaltet wür-
den u. a. m. Die 30 Groschen, die dem Verein auf alle Fälle
bleiben, seien ein kleiner Angleich zur Beseitigung des Vei-
tragsunterschiedes zwischen reichsdeutschen und österreichisch eil
Mitgliedern, der keinesfalls ewig fortbestehen könne. Wenn
man die Zahl der Verzichtmitglieder auf ein Zehntel der A»
Mitglieder beschränke, könne die Auflage nicht unter 150 000
sinken. Auch technische Schwierigkeiten dürften dem nicht ent-
gegenstehen. Zweifellos würden nur verhältnismäßig wenige
Befremngsgesuche eingehen.

B e r i c h t e r s t a t t e r Dr. G i e s e n h a g e n begründet
den Hauptausschußantrag und empfiehlt die 3 Zusatzanträge
abzulehnen.

Eine Probeabstimmung ergibt, daß sich die Mehrlieit gegen
alle 3 Zusatzanträge ausspricht, dagegen dem Hauplausschuß«
Antrag zustimmt.1



Nr. 19 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Älpeiiverelns 223

V o r s i t z e n d e r : Was Punkt 14 betrifft, so lagen gestern
außer dem Antrag des Hauptausschusses drei Anträge vor, ein A n -
t r a g N i g e l c-Saalfelden, ein A n t r a g Stolz-Innsbruck und
ein A n t r a g S c h ä f t l e i n - V r u c k a. M . Die ersten beiden An-
träge wurden gegen eine kleine Minderheit, der letztere Antrag
gegen eine größere Minderheit abgelehnt. Es kommt heute noch
ein n e u e r A n t r a g , den ich selbst gestellt habe, nicht der Haupt-
nusschuß, sondern ich persönlich. Es wird zur Abkürzung beitragen,
und der Herr Berichterstatter ist damit einuerstanden, wenn ich zu-
nächst einmal meinen Antrag zur Kenntnis bringe und darnach
feststelle, ob, nachdem dieser Antrag kommt, die Herren, die gestern
Antröge gestellt haben, ihre Anträge aufrecht erhalten wollen. Ich
halte an sich die gestrige Abstimmung im Resultat für richtig und
konsequent, sage mir aber, daß es, soweit dies ohne Schädigung des
Vereinsintercjses geschehen kann, besser ist, eine kleine unschädliche
Ausnahme, die gewünscht wird, zuzulassen und das Prinzip in einem
Punkt einmal zu durchbrechen, wenn dadurch Zufriedenheit im
Verein erreicht und auch den Sektionen, die an sich gegen
den Antrag des Hauptausschusses waren, erleichtert wird,
sich in den Antrag zu finden. Ich habe also den Gedan-
ken, der gestern in dem Antrag Schäftlein zur Abstimmung
kam, mit gewissen Modifikationen aufgenommen und schärfer gefaßt.
Ich werde mir erlauben, erst den Antrag vorzulesen und dann ein
paar Worte hinzuzufügen, die zugleich die Begründung enthalten.
Ich würde Ihnen vorschlagen, unbeschadet der Annahme des Haupt-
ausschußantrags, folgendes zu beschließen: „ D i e S e k t i o n e n
d ü r f e n f ü r M i t g l i e d e r , b e i d e n e n sie es i m V e r -
e i n s i n t e r e s s e f ü r u n a b w e i s l i c h e r a c h t e n , a u f d i e
L i e f e r u n g d e r M i t t e i l u n g e n v e r z i c h t e n . D e r V e r -
z ich t ist n u r w i r k s a m , w e n n er d i e v o m V e r w a l -
t u n g s a u s s c h u ß v o r z u s c h r e i b e n d e n A n g a b e n ü b e r
Z a h l u n d N a m e n d e r M i t g l i e d e r e n t h ä l t u n d f ü r
d a s J a h r 1 9 2 8 b i s z u m 1. N o v e m b e r 1927 . f ü r d i e
f o l g e n d e n J a h r e b i s z u m 1. O k t o b e r des V o r j a h r e s
i n d e r H a n d des V e r w a l t u n g s a u s s c h u f s e s o d e r
d e r v o n i h m b e z e i c h n e t e n S t e l l e i st."

Und nun kommt der Hauptpunkt: „ D i e V e r z i c h t e r k l a r u n
g e n e i n e r S e k t i o n d ü r f e n e i n Z e h n t e l d e r A - M i t
g l i e d e r n i ch t ü b e r s ch r e i t e n, w e l ch e d i-e S e k t i o n i n
d e m J a h r e d e r V e r z i c h t e r k l ä r u n g h a t . F ü r j e d e s
M i t g l i e d , f ü r d a s d i e V e r z i c h t l e i s t u n g g i l t , w i r d
d e r S e k t i o n d e r B e t r a g v o n 1 R M . bz w. 1.70 Sch. g u t -
g e s c h r i e b e n . "

Von dem Antrag Schäftlein unterscheidet sich mein Vorschlag
dadurch wesentlich, daß Herr Schäftlein den Verwaltungsaüsschuß
ermächtigen wollte, den Sektionen den Verzicht zu gestatten, wäh-
rend ich das Recht des Verzichts den Sektionen einräumen möchte;
sodann unterscheidet sich mein Antrag von den beiden an-
deren abgelehnten Anträgen darin, daß 1. der Unterschied zwischen
Gebirgssektionen und anderen Sektionen beseitigt ist, 2. der Verzicht
in das Ermessen der Sektion gestellt ist. Wenn sie den Verzicht im
„Vereinsinteresse", — ich habe nicht gesagt „Sektions-Interessc",
weil wir keinen Gegensatz zwischen Sektionsinteresse und Interesse
des Gesamtvereins anerkennen dürfen — für unabweislich erachtet,
sollen fie verzichten dürfen nach ihrem Ermessen, ohne jede Nach-
prüfung durch den Hauptausschuß. Das würde sonst eine Belastung
und ein Schreibwerk veranlassen, das die Sache wirklich nicht wert
ist. Die Bestimmung wegen der Frist brauche ich nicht besonders
zu erläutern. Aber nun die Hauptsache gegenüber dem Antrag Schäft-
lein: D i e Sektionen, also jede, dürfen verzichten, allerdings jede
beschränkt auf ein Zehntel ihrer A-Mitglieder. Dadurch können w'r
von vornherein das Maximum übersehen, das kommen kann,
nämlich 10 Prozent von 164 000. Zugleich aber haben wir die Ge-
wißheit, daß bei weitem diese Summe nicht erreicht wird, weil wir
wissen, daß eine Menge von Sektionen, besonders des Flachlandes,
gar nicht daran denkt, von der Befugnis Gebrauch zu machen. Ander-
seits ist ein Ausgleich auf ein Zehntel der sämtlichen Sektionsmitglieder,
der schwierige Hin- und Herberechnungen zwischen den verschie-
denen Sektionen nötig machen würde, nicht vorgesehen. Die Sache
vollzieht sich sehr einfach. Die Sektion hat sich selbst darüber klar
zu werden, ob ihr im Vereinsinteresse eine solche Verzichterklärung
unabweislich erscheint; aber die Sektionen, die den Vorteil haben
wollen, müssen auch die Arbeit machen, und schließlich wird ihnen
für jedes angemeldete Mitglied innerhalb der zulässigen Grenze
1 ^ l oder 1.70 Sch., wie es gestern Herrn Schäftlein vorgeschlagen
hat, gutgeschrieben. Unser Kartensystem wird dadurch nicht berührt,
die Iahresmarken werden ausgestellt und der Sektion zunächst
belastet, nur wird der Sektion nachher die Summe für die Mi t -
glieder, für die sie verzichtet hat, gutgeschrieben. Soweit ich mich
im Hauptausschuß umgesehen habe, halten die Kollegen des Haupt-
ausschusses die Sache für durchführbar; eine Beschlußfassung habe
ich nicht mehr herbeiführen können.

D i e A n t r ä g e R i g e l e , Dr. S c h a f t l e i n u n d Dr.
S t o l z w e r d e n z u r ü c k g e z o g e n .

B e r i c h t e r s t a t t e r Dr. G i e s e n h a g e n : Es handelt sich
beim Hauptausschuß'Antrag um die Ausführung eines Auftrages,
den uns die Hauptversammlung des vorigen Jahres in Würzburg

gegeben hat. Schon damals hat sich gezeigt, daß im Verein die
Neigung besteht, den Zustand wieder herzustellen, der vor der I n -
flationszeit bestand. Seit dem Jahr 1873, solange als der Deutsche
und Oesterreichische Alpenverein seinen Namen trägt, hat der Ver-
ein durch über 5 Jahrzehnte hindurch allen seinen Mitgliedern
die Mitteilungen als Vereinsorgan geliefert. Wir haben im Jahre
1922 von dieser alten Gepflogenheit, die sich bewährt hatte, und
die trotz verschiedener Aenderungsanträge von der Hauptversamm-
lung immer wieder als das Richtige bezeichnet worden ist, Abstand
genommen; wir haben statt der obligatorischen Belieferung der Mi t -
glieder eine fakultative einführen müssen, und wir haben damals
nicht geglaubt, daß wir mit dieser Aenderung eine Verbesserung
des vorangegangenen Zustandes bewirten. Nein, wir wußten genau,
daß diese Maßnahme eine Notmaßnahme ist, daß wir uns ungefähr
in der Lage eines Seemannes befinden, eines Schiffllhrers, dem
der Sturm den Mast gebrochen und' über Vor'^ geschleudert hat; er
kann den Mast nicht halten, die Taue werden gekappt, der Mast
muß ins Meer; das Schiff muß sich mit einem'Notmast behelfen,
der mit Sturmsegeln besetzt wird. So haben auch wir verfahren
müssen, aber.in der Hoffnung, daß das Schiff wieder in ruhiges.
Fahrwasser kommt und wir den Mast wieder aufrichten können.
Dazu ist die Gelegenheit jetzt gegeben. Nach d:r.Kalkulation ist es
möglich, die A-Mitglieder des Vereins wiederum obligatorisch mit
den Mitteilungen zu beliefern, die allerdings dann nicht wie jetzt
14tägig, fondern allmonatlich in 12 Nummern im Jahr erscheinen
sollen und zwar in einem Umfang von rund 240 Seiten im Jahr
gegenüber 312 Seiten im Jahr unserer gegenwärtigen 14tägiqen
Ausgabe. Das ist ein kleiner Rückgang im Umfang. Der Be>
rechnung haben wir eine Auflage von 164 000 Stück zugrunde
gelegt, und es hat sich herausgestellt, daß der Voranschlag noch
durchführbar ist, wenn wi r auch nur 150 000 Stück absetzen. Vor-
aussetzung ist allerdings, daß, die Kosten der Auflage gedeckt werden
durch eine kleine Erhöhung des Beitrags, den die Sektionen für
ihre Mitglieder an den Hauptverein abführen. Bei genauester Kal-
kulation und Abwägung alles dessen, was dazu gehört wie Druck,
Papier, Porto usw., hat sich herausgestellt, daß wir die Kasten
decken̂  können durch eine Erhöhung des Mitgliederbeitrags der A-
Mitglieder um 1 ^tt im Reich bzw. 2 Sch. in Deutschästerreich. M i t
dieser geringen Erhöhung würde es uns möglich sein, die obligato-
rische Belieferung der'A-Mitglieder der Sektionen wieder durchzu-
führen. . - . ' ' . ' - ' '

Nun werden Sie fragen, was soll mit den B-Mitgliedern'wer-
den. Vor der Inflation- hatten wir die Einrichtung, daß die Ange-
hörigen wie.die Dohne und Töchter unserer Mitglieder, auch wenn
sie selbst Mitglieder waren, keine Mitteilungen bekamen; sie waren
alle B-Mitgtieder, und so soll, es auch.-in Zukunft gehalten werdsn,
denn die Familie braucht nur ein Stück zu bekommen. Aber der
Begriff der B-Mitglieder hat sich inzwischen- gewandelt. Zu diesen
B-Mitgliedern sind in der Zwischenzeit auch diejenigen älteren Mi t -
glieder gekommen, die durch die Inflation ihr Vermögen verloren
haben oder sonst durch den Wandel der Verhältnisse in eine Lage
gekommen sind, die ihnen nicht mehr gestattet, für ihre solle Teil-
nahme am Vereinsleben den Veitrag zu zahlen, der ihnen als A-
Mitglieder zukäme. Für diese B-Mitglieder können wir in der Weise
sorgen, daß wir es ihnen überlassen, ob sie die Mitteilungen beziehen
wollen oder nicht. V-Mitglieder, die die Mitteilungen beziehen
wollen, werden sie geliefert bekommen, haben aber dafür einen
Zuschlag zu ihrem bisherigen Mitgliederbeitrag zu zahlen wie die
A-Mitglieder, also im Reich 1 ^t und in Oesterreich 2 Sch.

Damit habe ich Ihnen das Bild der Durchführung der Maß-
nahme gegeben, die nötig ist, damit wir wieder wie früher zu
geregelten Verhältnissen kommen. Es kann nicht meine Aufgabe sein,
Ihnen hier im einzelnen die Wichtigkeit des obligatorischen Bezuges
unseres Vereinsorganes für alle, die dem Alpenverein angehören,
auseinanderzusetzen. Nun haben Sie schon gehört, daß die Annahme
dieses Antrags auf Widerspruch gestoßen ist, und daß man diesen
Widerspruch durch einen Zusatz beseitigen wi l l , der es ermöglicht, daß
die Sektionen bis zu 10 Prozent il ir"r Mitglieder auf die Belie-
'erung mit. den Mitteilungen verzichten. Sie haben dann bei der
tlbrechnung um soundsoviel Mark bzw. Schillinge weniger zu be-

zahlen. Ich würde es begrüßen, wenn wir ohne eine solche Maß-
nahme durchkommen könnten, und habe den Auftrag, im Namen des
Hauptausschusses, bei dem damals von einer solchen Abweichung
noch nicht die Rede gewesen ist, Ihnen vorzuschlagen, den Antrag,
wie er gedruckt in unserer Tagesordnung vorliegt, anzunehmen.
Wenn Sie sich dazu nicht entschließen können, dann empfehle ich
die Formulierung, die unser Herr Präsident Ihnen vorgeschlagen
hat. Sorgen Sie aber auf jeden Fall dafür, daß unser Vereinsschiff
wieder einen ganzen Mast bekommt, mit dem es auf hoher See allen
Stürmen trotzen und feinen Zielen folgen kann! (Lebhafter Beifall.)

D e r H . A . - A n t r a g u n d d e r Z u s a t z a n t r a g des
1. V o r s i t z e n d e n w e r d e n a n g e n o m m e n .

E i x e n b e r g e r - S . I n g o l s t a d t : Ich möchte hiezu nur
die Anregung geben, daß der furchtbar nüchterne Kopf der M i t -
teilungen durch ein etwas freundlicheres Bild ersetzt wird. Ich
glaube, es werden dann weniger Stücke die Opfer des Papierkorbes
werden. (Zur Kenntnis.)



224 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins Nr. 19

15. Voranschlag für das Iahr 192s.
Der Voranschlag wird in folgender Fassung genehmigt:

Einnahmen:
RM. AM.

190000 Vereins'Veiträge . . . . 810225.—
Zinsen und sonstige Einnahmen . . 34 775. - 835 000.—

A u s g a b e n :
I . K a r t e n

Zillertaler Karte 25 000.—
Karwendelkarte 21000.— 46 000.—

I I . A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g
Angestellte^ Versicherungen usw. . . 30 000.—
Kanzlei: Miete, Beheizung, Beleuch«

tung usw. . < » . . . . 6500.—
Post und Fernsprecher . . . . . 5 500.—
Drucksachen, Vereinsnachrichten » , 7 5L0 —
Laufende Kanzlei-Erfordernisse . . 3 500.—
Kanzlei'Ewrlchtung (Nachschaffungen) 1000.—
Vereinsbeiträge Zeitschriften u. a. . 2 W0.—
Umzug der Kanzlei . . . . . . 5000.— 61000.—

I I I . M i t g l i e d skar ten , Iah resml l r ken ?Ouu.—
I V . H a u p t « V e r f a m m l u n g , H.«A.«

S i t z u n g e n , R e i f e n
Zuschuß zur H.V. an die örtliche Sektion 3000.—
Verhandlungsschrift der H.V. . . . 1500.—
Sitzungen des H.A. und der Unter«

ausfchiifse 12000 —
Reifen und Vertretungen . . . . 7000.— 23500.—

V . R u h e g e h ä l t e r ^ « 5 0 0 . -
VI .Hüt teu? u n d W e g e b a u

Beihilfen . . . . . . . . . . 179000.—
Wegtafeln . 6 000.- 185 000.—

V I I . Z u w e l s u n g a n den D a r l e h e n s «
f o n d 30 000.—

V I I l . F ü h r e r w e f e n
Führerrenten und Unterstützungen . 23 000.—
Kurse. Aufsicht, Ausrüstung usw. . 15 000.— 3» 000.—

IX.Wi f fenschaf t l i che Unterneh«
m u n g e n
(davon ^2000.—Cd. Richter Stiftung) 14 000.-

X.Unterstützungen und —————————
E h r u n g e n
Alpenpflanzenverein . . . . . . . 2000.—
V e r g m a c h t . . . . . . . . . . 1500.—
Sonstige 4 500.— 8 000.—

XI.La t e r n b i l d e r s t e l l e n iQOlw.—
XI I .Vüchere i 22 000.—

XIII.Alvines Mufeum iiii000.—
XlV.Alv ines Rettungswesen ^ 25000.—
XV.Iugendherbergen und Jugend»

wandern 30000.—
XVI.Reifestipendien 7 00(1.—

XVII.Turistik und Talunterkünfte ^5(1U0—
XVIII.Unfallverficherung ^ 30 0W —

XIXZuwei fung an denFond fürAus«
landsbergfahrten ' 20 000 —

XX.ZuweisungandenFürsorgefond ^5 0W.—
XXI.Zuweifuny an den Eisernen

(Betriebs«) Fond 20 0 0 0 -
XXII-Druck und V e r f a n d der M i t «

t e i l u n g e n 164 000.—
XXI I I .Ver fch iedenes (Abschreibungen,

Überschreitungen, Kursverluste, Bank«
fpesen u. a.) 14 000.—

RM. 835 0U0.—
* 16. Antrag der in der Nergsteigergruvve vertretenen Sektionen

auf Aenderungen der Vereinsfahung.
Vor f i t zender : - Der Teil des Antrages der in der Verg-

steigergruppe vertretenen Sektionen, welcher beginnt mit den Wor-
ten: „ I n § 2 wäre das Hauptfeld der Betätigung des Vereins usw."
und vier Absätze umfaßt, ist zurückgezogen. Aufrecht erhalten ist
nur noch der erste Teil, der die Neufassung der M l und, 2 betrifft.
Er lautet: ,

„D ie §8 1 und 2 haben f o l g e n d e n W o r t l a u t zu
e r h a l t e n :

§ 1. Zweck des Deutschen u n d Oesterreichischen
A l p e n v e r e i n s ist, die K e n n t n i s der A l p e n i m a l l -
g e m e i n e n zu e r w e i t e r n u n d zu v e r b r e i t e n , d ie
B e r e i f u n g d e r O s t a l p e n zu e r l e i c h t e r n , i h r e Schön-
h e i t u n d U r s p r ü n g l i c h ke i t zu e r h a l t e n u n d dadurch
« le L i e b e z u r H e i m a t zu f ö r d e r n u n d zu stärken.

8 2. M i t t e l z u r E r r e i c h u n g d i e s e s Zweckes s i n d :
P f l e g e des B e r g s t e i g e n s , des a l p i n e n S c h i l a u f s
u n d d e s I u g e n d w a n d e r n s, H e r a u s g a b e n on s c h r i f t -
stellerischen u n d k ü n s t l e r i s c h e n A r b e i t e n s o w i e
v o n A l p e n k a r t e n , F ö r d e r u n g des V e r k e h r s - , U n »
t e r k u n f t s - , F ü h r e r - u n d R e t t u n g s w e f e n s , V e r «
an s t a l t u n g v o n V o r t r ä g e n u n d g e s e l l i g e n Z u s a m -
m e n k ü n f t e n s o w i e U n t e r st ü t z u n g v o n U n t e r n e h -
m u n g e n , d i e d e n V e r e i n s z w e c k e n d i e n e n . "

Gestern in der Vorbesprechung wurde die vom Hauptausschuß
vorgeschlagene, etwas geänderte Fassung widerspruchslos Hingenom«
men. Sie lautet:

8 1, Abs . 2, d e r S a t z u n g zu f a s s e n , w i e f o l g t :
Zweck des D e u t s c h e n u n d O es te r re i ch isch e n A l «

p e n V e r e i n s ist, d i e K e n n t n i s de r H o c h g e b i r g e zu
e r w e i t e r n u n d zu v e r b r e i t e n , d a s B e r g st e i g e n z u
f ö r d e r n , d a s W a n d e r n i n d e n O s t a l p e n zu e r l e i c h »
t e r n , i h r e S c h ä n h e i t u n d U r s p r ü n g l i c h k e i t zu e r -
h a l t e n u n d d a d u r c h d i e L i e b e z u r deu tschen H e i m a t ,
zu p f l e g e n u n d zu stärken.

8 1, A b f . 4, d e r S a t z u n s s z u f a s s e n , w i e f o l g t :
E r h a t s e i n e n S i tz b i s z u m A b l a u f e des J a h r e s

1 9 2 8 i n M ü n c h e n . .
8 2. d e r S a t z u n g z u f a s s e n , w i e f o l g t :
M i t t e l z u r E r r e i c h u n g d e r V e r e i n s z w e c k e s i n d ,

i n s b e s o n d e r e : H e r a u s g a b e v o n f c h r i f t s t e l l e r i - ,
schen, w i s s e n s c h a f t l i c h e n « nd k ü n s t e r i s c h e n A rbe i - »
t e n u n d v o n K a r t e n , A n l a g e v o n S a m m l u n g e n
f o l c h e r A r t , P f l e g e d e s a l p i n e n S c h i l a u f s u n d d e s
I u g e n d w a n d e r n s, F ö r d e r u n g des V e r k e h r s - , U n - ,
t e r k u n f t s - , F ü h r e r - u n d R e t t u n g s w e f e n s , V e r a n »
s t ä l t u n g v o n g e s e l l i g e n Z u s a m m e n k ü n f t e n u n d
v o n V o r t r ä g e n , v o n g e m e i n f c h a f t l i c h e n B e r g f a h r -
t e n u n d W a n d e r u n g e n f o w i e U n t e r s t ü t z u n g v o n
a n d e r e n U n t e r n e h m u n g e n , d i e den V e r e i n s »
z w e c k e n d i e n e n . - , .

Wir follten heute von den Antragstellern eine Erklärung da-
rüber bekommen, wie sie sich demgegenüber mit Rücksicht auf chren
Vorschlag stellen.

B e r i c h t e r s t a t t e r A. S o t i e r : Der Punkt 16 der Tages«,
ordnung ist gestern auf der Vorbesprechung in eingehender Weisen
behandelt worden. Ich darf feststellen, daß. in materieller Beziehung
eine vollständige Übereinstimmung zwischen der Bergsteigergruppe
und dem Hauptausschuh bezüglich dieses Antrages erzielt wurde.
Der ursprüngliche und weitergehende Antrag der Bergsteigergruppe,
die gesamte Satzung einer Nachprüfung und Neufassung zu unter-
ziehen, wurde zurückgezogen. Es handelt sich also für die heutige
Hauptversammlung lediglich um die Neufassung der 88 1 und 2
unserer Satzung, die wohl als die Grundgesetze unserer Satzung zu
bezeichnen sind. ,

Wenn wir an eine Aenderung dieser Grundgesetze gehen, wird
vor allem die Frage aufzuwerfen fein, ob denn die Aenderung dieser
Grundgesetze notwendig ist. Ich glaube, diese Frage bejahen zu
dürfen. Die Fassung des 8 1 und des 8 2 stammt noch aus der
Hauptversammlung zu Bozen im Jahre 1876. Seit dieser Zeit ist.
mehr als ein halbes Jahrhundert dahin gerauscht. Der Deutsche
und Österreichische Alvenverein ist seinen Weg gegangen und hat
sich natürlich auch in seinen fielen gewandelt. Neben ihm ist auch
unsere Umwelt durch grundstürzende Aenderungen gegangen. Der
große Weltkrieg und seine Folgen sind nicht spurlos am Alpenverein
vorübergegangen. Die Inflation hat unsere wirtschaftlichen Ver-
hältnisse von Grund aus zerstört. Wenn wir nun dank zäher und
zielbewußter Arbeit wieder so weit sind, daß wir festen Boden
unter unseren Füßen haben, dann glaube ich auch, ist der Zeitpunkt
gekommen, daß wir nach einem halben Jahrhundert uns einmal
darüber Rechenschaft geben, ob die Ziele, die wir jetzt verfolgen, in
der Satzung noch zum Ausdruck kommen, die aus dem Jahre 1876,
stammt.

Der Hauptausschuß hat deshalb den Antrag der Vergsteiger-
gruppe wärmstens begrüßt und, wie Sie sehen, selbst übernommen
und Ihnen eins Fassung vorgelegt, über die ich mich nach den aus»
führlichen Darlegungen des gestrigen Tages heute wohl etwas
kürzer fassen kann.

Seit dem Jahre 1876 ist an 8 1 unserer Satzung nur ein Wort
geändert worden. Es hat ursprünglich geheißen: „Die Vereisung der
Alpen Deutschlands und Österreichs zu erleichtern." Auf der Haupt»
Versammlung in Rosenheim im Jalire 1924 haben wir dann den
politischen Umwälzungen, die sich durch den Weltkrieg vollzogen haben,
dadurch Rechnung getragen, daß wir anstelle der Worte „der Alpen
„Deutschlands und Oesterreichs" die Worte „der Ostalpen" gesetzt haben,
um festzustellen, daß unser Arbeitsgebiet nicht durch willkürliche
Grenzänderungen geändert werden kann. I m übrigen enthält 8 I
unserer Satzung lediglich die Feststellung, daß der Zweck des Ver»
eins ist, die Kenntnis der Alpen im allgemeinen zu erweitern und
zu verbreiten und die Bereisung der Ostalpen zu erleichtern.

Diese beiden Ziele, die in der alten Fassung festgelegt sind,
haben inzwischen durch die Entwicklung. des Gesamtvereins ein«
große Erweiterung erfahren und diese Erweiterung der Ziele unL
der Aufgaben des Vereins hat die neue Fassung des hauvtaus»
fchuhantrages zur Grundlage genommen, x ^
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Ich darf noch vorausschicken, daß neben diesen grundsätzlichen
Zielen, deren Berücksichtigung in der neuen Fassung vorgeschlagen
ist, noch einige kleine redaktionelle Aenderungen vorgenommen
wurden und zwar beziehen sie sich auf zwei Begriffe. I m ersten Satz
des ß 1 war gesagt: die Kenntnis der Alpen im allgemeinen zu
erweitern. Es ist eine unbestrittene Auslegung in unserem Verein,
daß unter den Alpen im allgemeinen nicht nur der Gebirgsstock
zu verstehen ist, der von der Mittelmeerküste bis nach Wien reicht,
sondern daß darunter die gesamten Hochgebirge der Erde verstanden
werden sollen. Wenn das der Fall ist, dann sehe ich nicht ein, wa-
rum das nicht auch kurz und bündig, erklärt werden soll. Es ist
daher in der neuen Fassung vorgeschlagen, die Worte „der Alpen
im allgemeinen" durch die Worte „der Hochgebirge" zu ersetzen.
Weiter sehen Sie ausgeschaltet den Begriff der Vereisung der Ost-
alpen und ersetzt durch die Worte „das Wandern in den Ostalpen
zu erleichtern". Der Begriff der Vereisung wird den Zielen des
Alpenvereins nach unserer Auffassung nicht vollständig gerecht. Die
Erleichterung der Bereisung umfaßt einen viel größeren Kreis, als
sich der Alpenverein zum Ziele gesteckt hat. Ich darf dies kurz an
einem Beispiel klar machen. Die Anlegung einer Automobilstraße
in den Dolomiten ist selbstverständlich eine Erleichterung der Ve-
reisung der Ostalpen. Sie werden aber ohne, weiteres zugeben, daß
es nicht Zweck des Alpenvereins sein kann, die Anlage einer Auto-
mokilftrahe in den Dolomiten herbeizuführen. Wir müssen diesen
Begriff, der vielleicht im Jahre 1876 den Vorstellungen entsprach,
die man' in den Satzungen festlegen wallte, einschränken und wir
glauben das dadurch zu erreichen, daß wir Ihnen vorschlagen zu
sagen: das Wandern in den Ostalpen zu erleichtern; denn damit
find Erleichterungen, die über das Bedürfnis des mit Pickel und
Hackelstock versehenen Turisten hinausgehen, abgelehnt und eine
Beschränkung auf die tatsächlichen Ziele des Alpenvereins erreicht.

Ich darf nun auf die materiellen Aenderungen in § 1 ein-
gehen. Diese materiellen Aenderungen lassen sich in drei Gründ-
gedanken zusammenfassen, in den Begriff der Förderung des Berg-
steigens, der Liebe zur Natur — Naturschutz — .und der Vater-
landsliebe, der Liebe zu unserer deutschen Heimat.

Sie sehen in der alten Fassung vom Bergsteigen nichts er-
wähnt. Das ist darauf zurückzuführen, daß die Gründer unseres
Vereins den Nachdruck mehr auf die wissenschaftliche Erforschung
der Alpen gelegt haben. Dieser Standpunkt ist aber schon seit Jahr-
zehnten überwunden. Seit Jahrzehnten darf ich sagen, liegen 90
Prozent unserer Mitglieder nicht dem wissenschaftlichen Alpinismus,
sondern dem praktischen, dem Bergsteigen ob, und der führerlose Turist,
der in jenen Zeiten fast unbekannt war, ist zur Zeit eine standige
Erscheinung in unseren Alpen geworden. Die Bergsteiger selbst
stellen immer größere Anforderungen an sich selbst. T)em mußten
der Hauptverein und die Sektionen Rechnung tragen. Sie mußten
alles vorkehren, um das Bergsteigen richtig zu fördern, mußten
Karten herausgeben, Kurse veranstalten, Uebungsfahrten machen
usw. Wenn aber dem so ist, daß der praktische Alpinismus jetzt im
Vordergrund der Ziele des Alpenvereins steht, dann sind wir auch
verpflichtet, dies in unserer Satzung klar zum Ausdruck zu bringen.
Deshalb schlägt der Hauptausschuh vor, neben der wissenschaftlichen
Seite auch die praktische Seite des Alpinismus mit dem Satz festzu-
legen: „das Bergsteigen zu fördern".

Der zweite Gedanke, der in 8 1 weiter festgelegt werden soll,
ist der des Naturschutzes. Hierüber haben wir uns erst im Vorjahr
in Würzburg unterhalten und damals fchon hat sich der Verein
grundsätzlich zu dem Gedanken des Naturschutzes bekannt. Ich darf
auf die Entschließung verweisen, die auf dieser Hauptversammlung
angenommen wurde und die eingangs sagt: „Der Deutsche und
Österreichische Alpenverein bekennt fict) Grundsätzlich zu dem Ge-
danken des Naturschutzes in den Alpen. Wenn er das grundsätzlich
tut, muß er es auch in seinem Grundgesetz verankern. Deshalb
schlagen wir Ihnen vor, einzufügen die Worte: „ Ihre Schönheit
und Ursprünglichkeit zu erhalten. Damit soll der Gedanke des
Naturschutzes zum Ausdruck gebracht werden.

Schließlich steht am Schluß dieser Neufassung des § 1 noch der
Gedanke des Heimatschutzes. Auch dieser Gedanke ist nicht neu im
Alpenverein. Bereits auf der Hauptversammlung in Innsbruck hatte
die S. Austria die Anregung gegeben, den Heimatgedanken in die
Satzung aufzunehmen. Auch damals ist es zunächst mit einer Ent-
schließung abgegangen, in der es heißt, daß der Alpenverein es
als seine Aufgabe betrachtet, die Heimatkunde, den Heimatschutz
und die Heimattreue zu fördern. Ich glaube, wenn wir unseren
Gründern das gesagt hätten, hätten sie erklärt, das ist selbstverständ-
lich, daß diese Ziele verfolgt werden; denn wir sind ja ein deutscher
Verein. Nach den Erschütterungen aber, die wir durch den Welt-
krieg erfahren haben, ist es notwendig, daß wir das, was bisher
immer in unserem stillen Herzen geruht hat, auch äußerlich zum
Ausdruck bringen und daß wir die Liebe zum deutschen Volk und
zur deutschen Heimat auch in unserer Satzung als ein Grundgesetz
verankern. Dabei wollen wir den Begriff der deutschen Heimat
dahin fassen, daß sie dort endet, wo die deutsche Muttersprache ihr
Ende findet. (Lebhafter Beifall.)

Ich darf nun gu 8 2 übergehen und Sie bitten die Gegenüber-
stellung (liegt auf) zur Hand zu nehmen, die Ihnen zu Punkt 16
unserer Tagesordnung am Eingang in die Hand gedrückt wurde.
Dort finden Sie die Mittel zur Erreichung des Vereinszweckes in
der neuen und in der alten Fassung aufgezählt. I i e werden finden,

daß in der neuen Fassung eine doppelte Erweiterung der Mittel,
mit denen der Alpenverein seine Ziele zu erreichen sucht, vorgesehen
ist. Visher hat es in der Einleitung geheißen: „Mittel zur Errei-
chung dieses Zweckes sind". Nun sagen wir : „Mit tel zur Erreichung
der Vereinszwecke sind insbesondere". Nach der alten Fassung konnte
man meinen, daß die in § 2 aufgeführten Mittel vollständig er-
schöpfend aufgezählt feien.' Das war nicht der Fall , und weil es'nicht
der Fall war und weil wir nicht alle Mittel, die den Vereinszweck
fördern, einzeln aufführen können, haben wir in der neuen Fassung
vorgeschlagen, den Gedanken der erschöpfenden Aufzählung dadurch
auszuschließen, daß wir sagen „insbesondere", und dann werden
exemplifikatorisch diejenigen zunächst ins Auge springenden Mittel
aufgezählt, die geeignet sind, die Erreichung des Vereinszweckes zu
fördern. Darunter finden Sie in der neuen Fassung neu aufgeführt
vor allem einmal die wissenschaftlichen Arbeiten. Wissenschaft hat
der Deutsche und Österreichische Alpenverein immer getrieben.
Wenn wir das jetzt ausdrücklich festlegen, fo wollen wir damit nur
den Herren Rechnung tragen, deren alpin-literarische Tätigkeit nicht dm
mit abgeschätzt werden kann, daß man sie unter die schriftstellerischen
Arbeiten zählt. Wir haben eine Menge von Wissenschaftlern von
großem Ruf unter uns und wollen deren Tätigkeit dadurch in der
Satzung festlegen, daß wir neben den schriftstellerischen und künst»
lerischen Arbeiten als Mittel zur Förderung des Vereinszweckes
ausdrücklich auch ihre wissenschaftlichen Arbeiten aufführen.

Daß die Herausgabe von Karten für den Alpinisten, der doch
die ganze Zeit auf Reisen ist, von Interesse ist, ist selbstverständlich.
Wir wenden seit Jahrzehnten viele Zehntausende von Mark auji
um unsere Mitglieder mit dem notwendigen Kartenmaterial in',
Wandern in den Alpen zu unterstützen. Es ist das also eines del
förderlichsten Mittel überhaupt, die wir haben, um dem Vereins-
zweck Rechnung zu tragen.

Weiter ist eingefügt: die Anlage von Sammlungen. I m Jahre
1876 hatten wir allerdings noch keine Sammlungen. Jetzt haben
wir aber unfer Alpines Museum, die Aluenvereinsbücherei und die
Laternbildersammlungen. Das sind Standardwerke, die unter den
Mitteln zur Förderung des Vereinszweckes aufzuführen wir ver»>
pflichtet find.

Weiter heißt es in der Neufassung: „Pflege des alpinen Schi>
läufs und des Iugendwanderns". Darüber brauche ich in diesem
Kreise nichts mehr zu sagen. Seit Jahren wissen wir, daß diese
Mittel dem Alpenverein immer neue Freunde zuführen. Daß sie
unter die in H 2 aufzuführenden Beispiele aufzunehmen sind, lst
selbstverständlich.

Bezüglich des Rettungswesens glaube ich mir auch alle weite»
ren Ausführungen ersparen zu können.

Es bleibt dann nur noch übrig die Veranstaltung von gemein»
fchaftlichen Bergfahrten und Wanderungen. Auch diese haben in
einem Maße in unseren Sektionen zugekommen, daß wir diese
Mittel zur Förderung des Vereinszweckes in den Satzungen fest-
legen wollen. " '

Schließlich haben wir noch in dem Satz: „sowie Unterstützung
von Unternehmungen, welche dem Vereinszweck dienen" das Wort
eingefügt von „anderen" Unternehmungen, da ja auch alle die vor»
aufgeführten Mittel Unternehmungen des Gesamtvereins sind. Es
waren bisher mit Unternehmungen, die dem Vereinszweck dienen,
nur gemeint andere Unternehmungen von Personen, z. B. physischen
oder juristischen, die außerhalb des Alpenvereins stehen. Es wird
sich aber künftig nichts daran ändern, wenn wir sagen „anderen"
Unternehmungen. Gerade mit Rücksicht auf die vorausgezahlten Bei-
spiele halte ich es für richtig, dieses Wort einzuschalten.

Eine Bitte habe ich heute an Sie. Wir stehen an einem Wende-
punkt. Wir setzen unter eine materielle Entwicklung des Alpen-
vereins einen formellen Schluß. Setzen Sie diesen einmütig und
einstimmig! Geben Sie damit ein Zeichen der Außenwelt, daß die
Einigkeit das Grundprinzip des Deutschen und Oesterreichischen
Alpenvereins ist. (Lebhafter Beifall.)

M i n i s t e r i a l d i r e k t o r M ü l l e r (als Vertreter der in
der Bergsteigergruppe vertretenen Sektionen): Wir wollen darlegen,
warum wir diese wichtige Frage angeschnitten haben. Der Antrag
der Vergsteigergruppe stellt uns, wie der Herr Referent richtig
bemerkt hat, vor die wichtigste Frage, vor die Frage nach den Zielen
und Zwecken des Vereins, vor die Frage: Quo vadis?

Es wäre mir und der Vergsteigergruppe ein Herzensbedürfnis,
wenn als erfreulicher Beweis der Einmütigkeit und des Zielbewußt-
seins des Alpenvereins eine einstimmige Annahme unseres Antrages
bzw. des Vorschlags des Häuptausschusses erfolgen würde. Das bis-
herige Ziel des Vereins ist Ihnen bekannt, mit einem Wort die
wissenschaftliche und praktische Erschließertätigkeit. I n dem Begriff
der Erschließung liegt aber die Begrenzung. Unbegrenzt ist keine
Erschließertätigkeit. Niemand, der außerhalb des Alpenvereins steht
und nicht dem Druck des Eifers der Sektionen ausgesetzt ist, wird
die Deutschen und Oesterreichischen Alpen für unerschlossenes Gebiet
mehr halten können. Nur innerhalb des Alpenvereins selbst bestehen,
teils aus rein alpin-sachlichen Erwägungen der Frage des Bedürf-
nisses nach weiteren Wegen und Hütten, teils aus Interessen, die
einigermaßen verwandte Züge mit dem Fremdenverkehr haben, Dif-
ferenzen der Anschauungen, aber auch nur darüber, ob der geschrie-
bene satzungsmäßige Vereinszweck schon erfüllt oder noch nicht ganz
erfüllt ist. Viele unserer Mitglieder und namentlich die der Berg«
fteigergruppe halten die Alpen für erschlossen und den fatzungs»
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«näßigen bisherigen Zweck des Alpenvereins für im großen und
«anzen erfüllt. Zugegeben, daß es noch Teile unserer Alpen gibt,
»n denen noch eine Erschließung möglich und wünschenswert wäre,
eines aber steht fest, die Differenz der Anschauungen, von der ich
soeben und früher schon gesprochen habe, muß, wenn der Alpen-
verein so wie bisher, wie wir hoffen, weiterarbeitet, von Jahr zu
Jahr zusammenschrumpfen. Ein Ende ist zu sehen und nicht etwa
am fernen Horizont, sondern nach meinem Dafürhalten in greif-
barer Nähe, und wenn es wirklich noch Alpinisten geben sollte,
die für jeden Berg eine Hütte, eine Bahn oder eine Autostraße
haben wollen, das Ende kommt, und der Vereinszweck, wie ihn
die Satzung bisher bestimmt hat, stirbt ab. Es ist nur eine Frage
der Zeit, wann der Alpenverein seinen Zweck insofern nicht mehr
erfüllen kann, als er nur noch das Geschaffene erhält, aber Neues
znicht mehr fchaffen kann. Deshalb sind wir in der Bergsteigergruppe
gu der Ueberzeugung gekommen, daß es gilt, den begrenzten Zweck
d^s Alpenvereins durch einen unbegrenzten zu ersetzen. Ich gestehe
persönlich ganz offen, daß mir die in der bisherigen Satzung aus-
gedrückte Zweckbestimmung des Alpenvereins immer etwas unzu-
länglich und unzutreffend vorgekommen ist. Ich werde das Gefühl
kicht los, daß dieser Ausdruck der Zweckbestimmung den Kern. der
Sache, die Idee, die den Alvenverein belebt, jedenfalls nicht ins
Schwarze trifft. Gewiß war es der zielbewußte Wille der Begrün-
der des Alpenvereins, seiner alten Meister und bewährten Führer,
die Kenntnis der Alpen zu erweitern und zu verbreiten und das
Vereisen der Alpen zu erleichtern: aber vergegenwärtigen Sie
sich doch nur, unter welchen Verhältnissen sie damals gearbeitet
haben! Damals war es klar, daß das erste, woran man gehen mußte,
die Schaffung der Möglichkeit einer Bereifung der Alpen war. I h r
Geist war aber in Wirklichkeit ein anderer als der Ausdruck, den sie
dafür fanden. Warum wollten sie denn die Vereisung der Berge
erleichtern? Doch nur, um die Vergwelt als Vergwelt zu erfassen,
Um einzudringen in die weltentrückten Fernen, sich trotzig, aber auch
in Ehrfurcht dem Throne des Hochgebirges zu nahen und dort
Kräfte zu sammeln für ihre weitere Tätigkeit und für ihre innere
Erhebung. Das Gleiche ist auch bei uns der Fal l ; auch wir wollen,
Was unsere Altvordern wollten. Was die Männer der klassischen
Periode unseres Vereins in die Berge zog, gilt auch für uns, ihre
Enkel. Auch sie suchten, was wir^suchen, was unfere nach Neuland
lpähenden Jungen mit ^Mauerhaken und/Seil fuchen. Unter den
Verhältnissen, unter denen jene Männer lebten, konnten sie sich mit
der Aufgabe begnügen, die Bereisung, der Alpen zu erleichtern:
Heute abe?, wo das Ksrngiel des Vereins bereits erreicht ist, wo ein
ganz anderer Geist die Geister beeinflußt, ist es nicht mehr gleich-
gültig, ob die Vereinssatzung so oder so lautet, und deswegen wollen
wir, daß an erster Stelle das Bergsteigen als Grundlage idealer
Betätigung Zum Selbstzweck und zum Hauptzweck des Vereins er-
hoben wird. Das Urelement des Alpinismus sind Naturliebe und
Kampf. Wir stehen in der Epoche einer materialistifchen Iivi l i fation
und ihre Fangarme greifen nach der Bergwelt. Noch ragen ihre
Throne und sie werden ragen, noch tragen sie den Hermelin der
Firnen und Gletscher und werden ihn immer tragen: aber immer
'weniger werden die stillen Winkel der Berghaine, der Kare, der
lauschigen Vergseen, immer häufiger werden die Vorwerke, die
Sappen, Einbrüche und Besitzergreifungen einer Welt, die uns nicht
denchm ist. Der Zauber der Bergwelt ist daran, zu entschwinden.
Vs ist kein Zweifel, wer die Berge vor 30 Jahren gekannt hat und
wer sie heute sieht, wird sagen, daß der Mensch und sein selbst-
gepriesener Fortschritt om Werke, sind, das Antlitz der Bergwelt
zu verändern. Aus der Bergwelt wird vielfach Alltagswelt, ja es
ist sogar soweit gekommen, daß die Vergwelt Objekt ^der Ausbeu-
tung geworden ist. Darum gilt es für unseren Verein die Berge
zu hüten und ihre besondere Eigenart zu bewahren. Werden die
Berge in ihrem inneren Wesen, in ihrer Ursprünglichkeit und Wild-
heit verändert, dann geht ein Paradies verloren und ein verlorenes
Paradies kehrt nie wieder. Deshalb hielten wir es an der Zeit,
daß der Alvenuerein sich energisch schützend vor die Vergwelt stellt.
Es handelt sich nicht nur um den Naturschutz, es gilt auch die deutsche
Heimat und die deutsche Bergwelt deutsch zu erhalten. (Beifall.)
Das begreife ich mit unter dem Begriff des Naturschutzes, so wie
der Alpenverein ihn auffassen soll. Unsere alpinen Altvordern und
alle jene, in denen ein echtes Bergsteigerherz schlagt, zogen nicht
bloß deswegen in die Berge, um dort Vergnügen und Genuß zu
finden, sie wollten mehr, und dieses mehr, das wollen auch wir
und wollen auch unsere Jungen.

Ich gebe gerne zu, es ist ein ganz vergebliches Bemühen, den
vollen Zweck des Alpenvereins in Worte prägen zu wollen. Sein
Inhalt ist unbegrenzt, ein faustischer Drang nach dem Höchsten,
wie es in der Natur des deutschen Wesens liegt. Was wir wollen,
das ist ein in seinem Kern durch die Verbundenheit mit der Verg-
welt gesundes und gesundendes Geschlecht. Wir wollen deutsche
Männer, deutsche Frauen, wir wollen aus allen Schichten unseres
Volkes treue, stahlharte Siegfried-Naturen in unserer Alpenwelt
heranziehen, die sich vor keinem Teufel, nur vor Gott fürchten.
Solche Söhne, folche Töchter braucht unser Volk, und solche erwach»
sen und erstarken nur aus der Kraft der Liebe zur Heimat. Ver-
schwiegene Liebe aber schafft nicht: Wille und Vekennermut, das
find die Hebel der Tat. Das Bekenntnis erst entfefselt den wirksamen
Willen und die befreiende Tat. Bekenntnis zum Kampf, das ist das
Urelement des Alpinismus. Was wäre noch da, wenn es nichts

mehr Zum Ueberwinden, nichts mehr in der Bergwelt zu erforschen
gäbe? Dann könnten wir einpacken mit unserem Alpinismus. Um
was kämpft eigentlich der Bergsteiger und was bedeutet sein Kampf
mit den Schwierigkeiten und Gefahren der Berge und der Natur?
Er kämpft um den Sieg, im tiefsten Grund also um die Freiheit
und Bezwingung alles dessen, was sich seinem Willen entgegenstellt.
Heute, wo fast jeder Blick vom Bergesgipfel die geraubten Gipfel
grüßt, heute gilt es, dieses erste Ziel klar und fest ins Auge zu
fassen. Hinter und über frischer, kecker Bergfahrt steht uns die
Liebe zur Heimat und zum Volk, steht uns das gewaltige Ziel der
Befreiung nicht nur von den Ketten, die uns die Feinde von außen
schmieden, sondern auch der' Befreiung von jenem Geist, der uns
hemmt, die Ketten abzustreifen. Unsere Liebe zu den Bergen sei
deutsche Liebe, sei Liebe zum deutschen Vaterland, sei der Geist, der
alle Stämme wie im Alpenverein zusammenfaßt, zum großen deut«
schen Vaterland! Das liegt im Herzen des Alpenvereins, und diese
Liebe werde Wille, darauf kommt es uns an. Wir wollen mit unse-
rem Antrag mithelfen, die Waffen des Geistes und Körpers zu
schmieden für die befreiende Tat. Wir machen kein Hehl mehr, da-
raus, auch unser Verein sei eine deutsche Schmiede. Darum heraus
mit dem Bekenntnis der Heimatliebe, auf daß, was unser Meister
Wagner in den Siegfriedsang gelegt hat, wahr wird: „Dem sterben-
den Vater Zersprang der Stahl, der lebende Sohn schuf ihn neu."

Das sind die Ideen, die die Bergsteigergruppe veranlaßt haben,
den Antrag, wie er Ihnen vorliegt, einzubringen. Wir freuen uns,
daß er sich fchon triebfähig erwiesen hat insofern, als unser hoch-
verehrter Hauptausschuß auf unsere Intentionen eingegangen ist.
Wir können dem vorliegenden Satzungsentwurf von ganzem Herzen
zustimmen und wir sagen heute noch einmal dem Hauptausschuß
dafür unseren herzlichen Dank. Ich ziehe im Namen der Vergsteiger-
gruppe den von uns gestellten Antrag zurück und bitte Sie alle,
einstimmig den Vorschlag des Hauptausschusses anzunehmen. (Leb-
hafter Beifall.)

G e h e i m r a t Dr. P e n c k - S . B e r l i n : Dieser Bitte des
verehrten Herrn Vorredners möchte ich mich meinerseits auf das
allerentschiedenste anschließen. Es ist die Rede gewesen, daß der
Verein ursprünglich mehr wissenschaftliche Ziele verfolgt habe. Als
Vertreter der Wissenschaft möchte ich sagen, wir Wissenschaftler
haben den Verein immer angesehen als eine mächtige Körperschaft
zur Pflege des Wanderns und Steigens i n den Bergen. Daraus
entspringt dann bei einigen immer aufs neue der Wunsch, die Berge
zu erforschen, und es war nicht notwendig, daß sich der Alpenverein
je als einen Forschungsverein hätte erklären müssen. Als vielleicht
eines der alteren Mitglieder dieses Vereins —'ich war schon vor
42 Jahren Vorsitzender der Sektion München — möchte ich sagen,
daß die Fassung, die der Hauptaüsschuß Ihnen vorschlägt, nicht
etwa etwas Neues darstellt: es ist die Zusammenfassung der Ent«
Wicklung, die wir durchlaufen haben, steigend durchlaufen haben.
Die Entwicklung gipfelt in der Formulierung, die Ihnen der Haupt«
ausschuß vorschlägt, und darum möchte ich als altes Mitglied und
als Vertreter der Wissenschaft meinerseits mit ganzer Entschiedenheit
eintreten für den Antrag des Hauptausschuss.es, wie es auch mein
verehrter Herr Vorredner getan hat. (Lebhafter Beifall.)

B e i d e r A b s t i m m u n g w i r d d e r A n t r a g des
H a u p t a u s s c h u s f . e s e i n s t i m m i g a n g e n o m m e n .

? 17. Antrag der Sektion Oberland «uf Satzungsänderung.
I n § 7 der Hauptvereinssatzung find folgende Bestimmungen

aufzunehmen: „ J e d e S e k t i o n ist v e r p f l i c h t e t , d i e
H a u p t v e r s a m m l u n g s b e s c h l ü s s e zu b e a c h t e n u n d
d u r c h z u f ü h r e n . "

^ B e r i c h t e r s t a t t e r R. R e h l e n : Eine besondere
Satzungsbestimmung nach dem Antrag der Sektion Oberland
wird bei unbefangener Ueberlegung einem erheblichen Teil der
Versammlung als überflüssig erscheinen, da in den Satzungen
des Alpenvereins eine sola)e Bestimmung bisher fehlte und
trotzdem seit Bestehen des Vereins ohne irgendwelche Anfech-
tung die Entscheidungen der Hauptversammlung als oberstes
Gesetz gelten. I n der Tat ist es in den früheren Jahren zwischen
einer Sektion und dem Zentralausschuß und in den letzten Jah-
ren zwischen einer Sektion und dem Hauptausschuß wegen
der Einhaltung eines Hauptversammlunasbeschluss.es nie zu
einem Konflikt gekommen. Ein Präzedenzfall, auf den sich die
Antragsteller der Sektion Oberland berufen könnten, liegt nicht
vor. Wie Sie aber schon der Begründung des Antrages ent-
nommen haben werden/ hat der Antrag eine bestimmte Ge-
schichte. Einige Zeit nach der Hauptversammlung in Innsbruck
hat die Sektion Allgäu-Immenstadt ein Rundschreiben erlassen,
das an eine dem Hauptausschuß nicht bekannte Anzahl von
Sektionen versandt worden ist. Alle Sektionen haben es, soviel
ich informiert bin, nicht erhalten. Es trägt die Überschrift: „Die
Zentralisierungsbestrebungen im Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein." Der Verfasser des Schriftstücks beschäftigt sich
mit einer Anzahl von Bestimmungen der Satzungen und philo-
sophiert darüber, ob die Beschlüsse der Hauptversammlungen
unter allen Umständen für die Sektionen bindend sind.

Von vornherein möchte ich zu dem Schriftstück bemerken,
taß es sich auf einem recht merkwürdigen Rechtsboden bewegt,
ks konstruiert ein Rechtsverhältnis zwischen dem Gesamtverem
Als solchem und den Sektionen und geht z. B. z>on dem Ge«
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danken aus, daß die Sektionen mit dem Hauptverein in einen
Rechtsstreit geraten könnten. Dieser Boden ist meiner Ansicht
nach deshalb schief, weil es eine solche Rechtskonstruktion nicht
geben kann: denn die Sektionen find eben der Gesamtverein.
Daß also eine Sektion mit dem Hauptausschuß oder, wie Sie
es nsnnen wollen, in einen Prozeß gerät, scheint mir eine ganz
merkwürdige Meinung zu sein. Ich möchte es Ihnen weiter
ersparen, auf die einzelnen konstruierten Rechtsfälle einzugehen.

Auch die Behandlung des Antrages der S. Oberland im
Hauptausschuß hat zu einer Anzahl von Rechtsausführungen
und rechtlichen Schriftsätzen geführt, die zur Kenntnis zu
bringen ich mir ebenfalls erspare.

Als oberster Grundsatz unserer Satzung gilt bekanntlich,
daß die Mitglieder des Gesamtvereins die Sektionen sind, daß s i e
die Mitglieder des Gesamtvereins find und daß fie schon von
allem Anfang an als selbständige Körperfchaften definiert sind.
Die einschlägigen Bestimmungen sind in § 3 unserer Satzungen
zusammengefaßt. Dieser 8 3 hat seit der ursprünglichen Auf-
stellung anläßlich der Gründung des Deutschen Alpenvereins
in München im Jahre 1869 hie und da kleine redaktionelle
Aenderungen erfahren, aber der Grundsatz als solcher ist im
Laufe der nicht sehr zahlreichen Satzungsänderungen nicht
geändert worden. § 2 Ziff. 5 lautet: „ I n rechtlicher Beziehung
bildet jede Sektion eine selbständige Körperschaft und hat dem
Gesamtverein gegenüber n u r die in 88 7 und 8 bezeichneten
Verpflichtungen." Diese Verpflichtungen nach 88 7 und 8 be-
stehen in der Anzeige des Eintritts und Austritts von Mi t -
gliedern'. Diefe Anzeige ist notwendig wegen des Bezugs der
Vereinszeitschriften. Weiter ist in § 8 gesagt, daß die Beiträge
an den Hauptverein innnerhalb eines bestimmten Termins
abgeliefert werden müssen. I n § 3 der Satzung, wie sie in
München im Jahre 1908 festgelegt wurde ist gegen früher neuMünchen im Jahre 1908 festgelegt wurde, ist gegen früher neu
eingefügt worden, daß eine Sektion ausgeschlossen werden kann,
wenn sie beharrlich gegen die Interessen des Vereins verstößt.
Neu ist auch damals schon im Jahre 1908 eingeführt worden,
daß zur Aenderung der Sektionsfatzungen die Zustimmung des-
Hauptausschusses nötig ist, weil selbstverständlich die Satzungen
der einzelnen Sektionen mit den Satzungen des Gesamtvereins
grundsätzlich nicht in Widerspruch stehen dürfen.

Trotz dieser klaren Bestimmung über die Beschaffenheit
der Seltionsfatzungen schreibt der Verfasser des von mir ein-
gangs erwähnten Schriftsatzes der S. Allgäu-Immenstadt, daß
es eine unhaltbare Behauptung des Hauptausschusses sei, daß
die Sektionen ohne Zustimmung des Hauptausschusses ihre
Satzungen nicht ändern könnten. Vielleicht gewinnt die S.
AllgäU'Immenstadt schon aus dieser Feststellung hinsichtlich ihrer
Bemerkung über die Möglichkeit der Satzungsänderungen die
Ueberzeugung: S i tacuisses, vhilosophus mansisses. Zum Stein
des Anstoßes ist das in Abs. 3 der jetzigen Satzungen ent-
haltene Wörtchen „nur" genommen. Es wurde theoretisch der
Schluß gezogen, daß wegen dieses Wörtchens „nur" die Sek-
tionen zu anderen Verpflichtungen gegenüber dem Gesamt«
verein, als sie in 88 7 und 8 aufgeführt find, nicht angehalten
werden könnten, und es wurde die Meinung vertreten, daß die
Sektionen an die Beschlüsse der Hauptversammlungen sich nicht
zu halten hätten, wenn sie das nicht wollen. Vereinspolitisch
ist eine gewisse Rücksichtnahme darauf geboten, daß die Satzun-
gen des Gesamtvereins mit Recht vermeiden, in die satzungs-
mäßig festgelegte Selbständigkeit der Sektionen einzugreifen.
Wenn solche Eingriffe erfolgen, schreibt die Satzung qualifizierte
Mehrheiten vor.

Nun wird vom Antragsteller weiter der Befürchtung Aus-
druck gegeben, daß dann, wenn die von der S. Oberland vor-
geschlagene Satzungsergänzung in die Satzung nicht aufgenom-
men wird, wieder theoretisch aus diesem Mangel der Schluß
gezogen werden könnte, daß tatsächlich die Sektionen, d. h. die
Vereinsmitalieder an die Hauptversammlunysbeschlüsse nicht in
vollem Umfang gebunden seien. Demgegenüber steht nun, ab-
gesehen von den Bestimmungen des bürgerlichen Rechts — das
BGB. stellt bekanntlich die Versammlung der Vereinsmitglieder
als jene Behörde hin, welche die Angelegenheiten eines Ver-
eines ganz allgemein genommen regelt — auch eine im Gesamt-
verein selbst seit Jahren geheiligte Tradition. Es ist noch nie
einer Sektion eingefallen zu sagen, ich binde mich an die Be-
schlüsse der Hauptversammlung nicht.

Der Hauptausschuß kam deshalb in seiner Beratung über
den Antrag der S. Oberland zu dem Ergebnis, daß bei der
bestehenden Rechtslage und bei der vorhandenen Gewohnheit
namentlich angesichts der Schmierigkeit der Grenzfestlegung
zwischen der durch die Satzung garantierten Selbständigkeit der
Sektionen und den Befugnissen des Gesamtvereins nicht das
schwere Geschütz einer Satzungsänderung oder Satzungsergän-
zung aufzuführen fei, sondern daß die Hauptversammlung dieses
Jahres in einer Entschließung zusammenfassen soll, was bisher
rechtens war, in einer Entschließung, die folgenden Wortlaut
hat:

„ E n t g e g e n d e r v o n d e r S e k t i o n A l l g ä u «
I m m e n st a d t i n i h r e m R u n d s c h r e i b e n v o m 28.
S e p t e m b e r 1 9 2 5 v e r t r e t e n e n A n s i c h t h ä l t d i e
H a u p t v e r s a m m l u n g d a r a n fest, d a ß d ie V e «

sch lüs fe d e r H a u p t v e r s a m m l u n g e n f ü r d i e Sek-
t i o n e n v e r p f l i c h t e n d f i n d . S i e b e t r a c h t e t es
d a b e i a l s f e l b st v e r s t ä n d l i c h , d a ß d i e H a u v t v e r -
s a m m l u n g s b e s c h l ü s s e , we l ch e i n d i e d u r c h § 3
g e w ä h r l e i s t e t e S e l b s t ä n d i g k e i t d e r S e k t i o n e n
e i n g r e i f e n , m i t d e r d u r c h 8 2 S A b f. 3 d e r S a t z u n g
v o r g e s e h e n e n 35 - M e h r h e i t g e f a ß t w e r d e n
m ü s s e n . "

Diesem Vorschlag des Hauptausschusses entsprechend bitte
ich Sie, den Antrag der Sektion Oberland in der gestellten
Form abzulehnen und der vorgeschlagenen Entschließung mög-
lichst einhellig zuzustimmen.

A. S o t i e r ( a l s V e r t r e t e r d e r S. O b e r l a n d ) :
Unser Antrag bringt, das möchte ich gleich eingangs als Grund-
lage meiner ganzen Ausführungen betrachtet wissen, durchaus
nichts Neues. Wir wollen nur einen faktischen Zustand in einen
rechtlichen umwandeln und wollen dies satzungsgemäß fest-
legen. Wie der Herr Referent bereits ausgeführt hat, ist die
bisherige Rechtsauffassung über die Verbindlichkeit der Haupt-
versammlungsbeschlüsse dahin gegangen, daß die Hauptuer-
sammlungsbeschlüsse selbstverständlich die Sektionen binden. Es
wäre mir auch nicht im Traume eingefallen, an dieser Selbst-
verständlichkeit zu zweifeln, denn ich habe ja im Jahre 1925 als
Referent in Innsbruck diesen Satz aufgestellt, wenn nicht durch
die S. Allgäu-Immenstadt auf meine Ausführungen im Jahre
1925 in einem Rundschreiben Zweifel darüber geäußert worden
wären, daß die Hauptversammlungsbeschlüsse bindend sind, und
nicht schließlich der Schluß gezogen worden wäre, daß sie es
nicht seien. Ich darf in der Richtung verlefen, was die S. Al l -
gäu-Immenstadt-damals in die Welt hat hinausgehen lassen:
„ I n der heurigen Hauptversammlung in Innsbruck wurde auf
Anfrage vom Referenten für die Hüttenordnung und Hütten-
gebühren die Erklärung abgegeben, daß die vom Hauptverein
bisher gefaßten, in die Selbständigkeit der Sektionen eingrei-
fenden Beschlüsse stich- und stoßsicher sind. I n nachfolgendem
führen wir die Beweise, daß das nicht der Fall sein dürfte.
Eine lückenlose, einwandfreie Klärung der Rechtsverhältnisse
zwischen Hauptverein und den Sektionen wäce schon bei frü«
Heren Beschlüssen des Hauptvereins über die Hüttenordnung,
Hüttengebühren, Mitglieder-Aufnahmebestimmungen etc. drin»
aend notwendig gewesen; sie wird schon bei den in der letzten
Hauptversammlung gefaßten Beschlüssen umso notwendiger,
wenn nicht unsichere und ungesetzliche Zustände im AlpenvereW
eine bleibende Stätte finden follen. Es würde sicher nicht dei
Würde des Hauptvereins entsprechen, wenn derselbe im Falle
einer wirklichen Differenz in einem mit einer Sektion zu
führenden Prozeß eine schmähliche Niederlage erleiden würde."

Ich wäre bereits im Jahre 1926 mit einem Satzungsände»
rungsantrag gekommen, wenn die S. Allgäu-Immenstadt dieses
Rundschreiben, das sie an verschiedene Sektionen hat hinaus»
gehen lassen, auch mir und meiner Sektion hätte zugehen lassen.
So habe ich erst auf dem Umweg über Berlin erfahren, daß
derartige Zweifel in meine damaligen Rechtsausführungen ge»
fetzt wurden, und habe daher die Frist vom 1. März versäumt.
Das zur Erklärung, warum ich erst Heuer mit diesem Antrag
komme.

Ich habe mir gesagt, nun geht es hart auf hart. Da kam
ich zu folgendem Ergebnis: I n unserer Satzung steht zu wenig.
Das Gewohnheitsrecht besteht nach meiner Auffassung nach
wie vor. Auf unseren Hauptversammlungen hat bisher noch
niemand den Mut gehabt, die Verbindlichkeit unserer Haupt»
Versammlungsbeschlüsse zu bestreiten. Nur draußen hat man
diese Verbindlichkeit bestritten.

Ich habe also nach Prüfung aller unserer rechtlichen Ver»
Hältnisse — Satzung samt Bürgerlichem Gesetzbuch — mir gesagt,
was geschrieben steht, kann man nicht absprechen. Deshalb
komme ich trotz der Ueberzeugung, daß unsere Hauvtversamm»
lungsbescklüsse bindend sind, hierher und stelle an Sie di«
Bitte, legen Sie das gegenüber diesen Zweiflern fest. Wn
müssen Disziplin halten.

Eine ueberspannung des Gefühls der Selbständigkeit —
ich kann Ihnen das historisch nachweisen — hat das heilig«
Römische Reich Deutscher Nation zum Scheitern gebracht. Da
waren auch die Mitglieder diejenigen, welche etwas zu sagel!
hatten, und auf dem Reichstag in Regensburg haben sie voni
Jahre 1663 an geredet und Beschlüsse gefaßt und die anderen
haben getan, was fie wollten. Wenn wir dem folgen, werden
wir auch so weit kommen, wie das heilige römische Reich Deut-
scher Nation, das im Jahre 1806 den ihm durch diese Ver-
hältnisse diktierten Weg gegangen ist.

Das BGB. sagt im § 32: Letzte Instanz in jedem Verein
ist die Hauptversammlung und sie bestimmt, was rechtens ist.
Dann kommt der § 40, der aus dem 8 32 wieder einen Hampsl«
mann macht und sagt: Die Bestimmung in § 32 ist dispositiv,
sie kann durch Vereinbarung geändert werden. Was also auf
der einen Seite in 8 32 gegeben wird, wird auf der anderen
Seite in 8 40 wieder genommen, und wenn eine Satzung be«
stimmt, daß die Hauptversammlung nur in diesen Punkten letzte'
Instanz ist, dann ist 8 32 des B G B . ausgeschieden und dann
gilt lediglich die Satzung. Das ist bei uns der Fal l ; dem; lH
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ß 3 Abs. 3 heißt es wörtlich: I n rechtlicher Beziehung bildet
,iede Sektion eine selbständige Körperschaft und hat dem Ge-
sangverein gegenüber nur die in §8 7 und 8 bezeichneten Ver-
pflichtungen." „Nur" heißt es darin. Ich bin der ganzen Ent-
wicklung dieses Paragraphen nachgegangen und da findet sich
! nun, daß es vor dem Jahre 1908, also vor der Münchener Fas-
sung der jetzigen Satzungen, nicht geheißen hat „ in rechtlicher
^Beziehung bildet jede Sektion eine selbständige Körperschaft",
sondern „ in vermngensrechtlicher Beziehung bildet jede Sektion
steine selbständige Körperschaft und hat nur die in §8 7 und 8
aufgeführten Verpflichtungen". Wenn man so die Geschichte

^betrachtet, bekommt sie gleich ein anderes Gesicht. Woher und
lwieso dieses „Vermögens" im Jahre 1908 gestrichen wurde,
!weiß ich nicht. Die Akten geben keinen Aufschluß darüber und
!ich glaube, es wird auch kaum jemand im Saale sein, der zu
lsagen vermöchte, warum man damals statt „vermögensrechtlich"
gesagt hat „rechtlich". Darin liegt aber ein himmelweiter Un-
terschied. Ich kann mir das nur so erklären, daß man das da-
mals einfach übersehen hat und daß man damit etwas hinein-
getragen hat, was nicht hineingehört hätte.

. Nun kommt die Frage, was steht denn in den W 7 und 8
wichtiges drin, daß die Sektionen nur das zu tun haben, was
!in diesen Paragraphen enthalten ist. Wenn Sie die Paragraphen
!nachlesen, werden Sie staunen und sagen, ist das alles, oder
glommt noch etwas nach? Wenn Sie dann nachsehen, werden
-Sie finden, es kommt nichts mehr nach. Ebenso in § 8.
> Wenn ich mich da auf den Standpunkt der S. Allgäu-Immen-
fftadt stelle, dann hat sie eigentlich Recht. Wenn man von dem
Gewohnheitsrecht, das sich bei uns gebildet hat, absieht, dann
W § 32 des BGB. ausgeschaltet durch die Satzung und durch
Me Satzung lediglich festgelegt, daß wir nur ein paar, formelle
zKerpflichtungen haben. Sonst aber kann jeder tun, wa? er
Mag. Ich kann heute das Älpenvereinsschloß an der Falken-
Hütte wegnehmen und sagen, ich lasse niemand mehr herein als
,'Msere eigenen Sektionsmitglieder, oder ich kann bestimmen: wir
Erheben von den Mitgliedern auf der Falkenhütte die fünf-
jfachen Beträge. Ich bin ja durch nichts gebunden, ich habe keine
Verpflichtung. Oder es kann die Sektion Neu-Ulm, die seit
Tangen Jahren bestrebt ist, im Arbeitsgebiet der Sektion Kemp-
«ten am Hornbachjoch eine Hütte zu bauen, die Zimmerleute hin-
ftufschicken und zu bauen anfangen und, wenn dann die Sektion
Kempten kommt, erklären: „Das alles geht mich nichts an; denn
die neue Wege- und Hüttenbauordnung ist nicht rechtsverbind-
lich. Ich baue die Hütte; da. könnt ihr machen, was ihr wollt."
Gehen wir noch weiter und sehen wir, wie es geht, wenn z. V.
der Hauptausschuß aus dem Arbeitsgebiet einer Sektion einer
kriegsgeschädigten Sektion etwas zuweisen wi l l . Da kann die
Sektion, der nach den Bestimmungen der Arbeitsordnung etwas
genommen werden soll, sagen: „O nein, lieber Hauptausschuß.
«vas ihr in der Arbeitsordnung beschlossen habt, das geht mich
^nichts an, ich habe nur die in den §H 7 und 8 aufgeführten
Bestimmungen zu erfüllen, ich habe die Vorstandswahlen an-
gezeigt und habe die Beiträge bezahlt und weiter brauche ich
inichts zu tun." Sie sehen also an der Aufführung diefer Bei-
spiele, daß wir unter den gegenwärtigen Umständen zu unhalt-
baren Zuständen kommen können.

Darum glaube ich, daß das, was die S. Oberland wil l ,
unbedingt Ihre Zustimmung finden muß. Man hat eine Krücke
heraufgezogen und hat gesägt, das brauchen wir nicht; denn
Hn Z 3 Abs. 7 unserer Satzung steht ja: Eine Sektion, die be-
«harrlich den Interessen des Hauptvereins entgegenhandelt, kann
Ausgeschlossen werden. Wenn also irgendeine Sektion so etwas
«nacht und nicht folgt, schließen wir sie einfach aus. Das mag
mie und da gehen. Ich wil l Ihnen aber gleich einen Fall vor-
tragen, wo wir sicher nicht sagen können, daß die Interessen
ider Sektion denen des Hauptvereins entgegenstehen und man
Noch der Sektion nicht wird zumuten können, daß sie ihr eigenes
'Hemd gegenüber dem Rock des Hauptausschusses verleugnet

d ihre Interessen hinter die des Gesamtvereins stellt, und man
icht s k d ß si si i h I t s s h t

^ h I s s h s s ,
fficher nicht sagen kann, daß sie, wenn sie ihre Interessen wahrt, ge-
MN die Interessen des Hauptvereins handelt. Es ist das der gleiche
Wall, den ich schon angeführt habe, wenn der Hauptausfchuß
!puf Grund der Arbeitsordnung ein Stück aus dem Arbeits-
gebiet einer Sektion, die über übermäßiges Gebiet verfügt, her-
ausschneidet und an eine kriegsgeschädigte Sektion zuweist.
^Nehmen wir an, diese Sektion stellte sich auf den Standpunkt,
chen die S. Allgäu-Immenstadt auf Grund der formellen Sat-
zung eingenommen hat, und sagt, die Arbeitsordnung gilt in
Idiesem Falle nicht, denn sie ist nicht in der Satzung verankert
^und in den M 7 und 8 steht darüber nichts. Sie klagt gegen die
Wandere Sektion, die in ihrem Arbeitsgebiet tätig wird. Glauben
iSie, daß da irgend jemand sagen wird, deshalb, weil die
Sektion ihre bisherigen Rechte wahrt, können wir sagen, sie
hat beharrlich gegen die Interessen des Gesamtvereins gehan-
delt und wird deshalb ausgeschlossen? Das können wir doch
Mcht gut sagen. Deshalb sage ich, es ist erstens nicht aus-

reichend und Zweitens auch nicht der Würde des Hauptvereins
Entsprechend, daß er auf einer Krücke die Leute anzuhalten
sucht; es muß das vielmehr in der Satzung selbst verankert
Werden, Ich bin selbst Vorftqnd ewex großen Sektion und

wache eifersüchtig und argwöhnisch über die Rechte meiner
Sektion.

Der Hauptausschuß gibt ja im wesentlichen wenigstens in«
direkt zu, daß ich recht habe; denn er wi l l das, was ich durch
die Satzung festgelegt wünsche, in einer Resolution festlegen
und fagt, was wir bisher für rechtens gehalten haben, ist rech»
tens und bleibt rechtens. Es könnte vielleicht bei manchem der
Gedanke auftauchen, es ist gleich, ob man es so oder so macht.
Das ist jedoch nicht rickMg. Was der Hauptausschuß Ihnen
vorschlägt, ist deklaratorisch. Er. behauptet durch eine authen«
tische Interpretation, es bestehe ein Gewohnheitsrecht, wonach
die Sektionen verpflichtet find, die Hauptausschußbeschlüsse zu
beobachten. Ob bei einem Streit, wie ich ihn vorhin angeführt
habe, das Gericht darauf eingeht und erklärt, das Gewohnheits«
recht, das durch das geschriebene Recht des § 3 Abs. 3 ausge«
schaltet ist, ist gültig, mächte ich dahingestellt sein lassen; wenn
Sie aber meinem Antrag stattgeben, schaffen wir nicht etwas
Deklaratorisches, sondern etwas Konstitutives. Sie schaffen eine
Verfassungsbestimmung, unter die sich jeder beugen muß.
Glauben Sie nicht, daß damit auch die Beschlüsse der H^upt»
Versammlung zu.Satzungsbeftimmungen werden; das ist nicht
der Fall. Die Hauptoersammlungsbeschlüsse können alle-wieder,
soweit sie nicht in der Satzung selbst verankert sind, mit ein»
facher Majorität geändert und aufgehoben werden; Sie schaffen
also gar nichts Neues, sondern kleiden nur das, was bisher

. schön rechtens war, in eine Form, die hieb- und stichfest ist.
(Beifall.)

A. S c h m u c k - S . A l l g ä u - I m m e n st ad t: Vor allem
möchte ich berichtigend bemerken, daß es sich nicht um ein Rund-
schreiben gehandelt hat, sondern um einen Gedankenaustausch.
Das Schreiben ist nur an 4 höchstens 5 Sektionen gegangen.
Hauptsächlich hat eine Korrespondenz mit der Sektion Berlin
stattgefunden und das Ergebnis der Korrespondenz war: es
gibt nur eines, die Sektionen müssen sich fügen oder aus dem
Alpenverein austreten; umgekehrt, wenn eine Sektion die Ve-
fchlüffe der Hauptversammlung nicht befolgt, kann sie vom Al-
penverein ausgeschlossen werden. Nun habe ich mir gesagt, das
ist doch kein richtiges Prinzip, wenn es auch für die Zusam-
mengehörigkeit gewisse Vorteile hat. Es kann fein, daß die Mit-
glieder einer Sektion vollständig gegen einen Beschluß des
Hauptvereins sind, wo es sich um ihre eigenen Rechte und das
Recht der Selbständigkeit handelt. Ich kann mich daran erin-
nern, daß es bis zur Hauptversammlung in Nürnberg Gewohn-
heitsrecht war, die Selbständigkeit und die Rechte der Sektionen
als das Heiligste zu wahren, und gerade Exzellenz Sndow hat
seinerzeit noch erklärt, in die Rechte und in die Selbständigkeit
soll niemals eingegriffen werden. Dann kamen die Leitsätze und
nach den Leitsätzen die Richtlinien und zum Schluß hörten wir
auf der letzten Generalversammlung nur mehr von Gesetzen.
Das ist ein Punkt, der zu denken gibt. Es ist richtig, es muß
unter den Sektionen eine Zusammengehörigkeit und eine Zu-
sammengehörigkeit mit dem Hauptuerein bestehen; es wird aber
der Hauptverein nicht bestreuen können, daß die Sektionen in
den 55 Jahren ihrer Tätigkeit treu zum Hauptoerein gehalten
und seine Interessen nach allen Richtungen gewahrt haben.
Aber wenn es bei jeder Hauptversammlung nun heißt, die
Sektionen müssen das und das tun bei der Aufnahme der
Mitglieder, bezüglich der Hüttengebühren, des Wege- und
Hüttenbaues uiw., so trifft das besonders die hüttenbesitzenden
Sektionen, wäyrend es bei den anderen nicht die große Rolle
spielt. Wir wollen mit dem Hauptverein arbeiten, aber wir
möchten ihm nahe- legen, und das war der Gedanke meines
Schreibens, die Selbständigkeit der Sektionen anzuerkennen.
Herr Amtsgerichtsdirektor Schmidt hat in seinen Ausführungen
zur Wege- und Hüttenbauordnung erklärt, die Selbständigkeit
der Sektionen sei nun stark genug beschnitten, damit dürfte
Schluß fein. Die Sektionen sind eingetragen in das Vereins-
register, sie sind Rechtspersonen, die als solche erwerben und
veräußern können. Infolgedessen haben^ sie auch mit ihren
eigenen Mitgliedern zu rechnen, was die für richtig finden. Der.
Gedankenaustausch war also nicht so gemeint, daß er direkt
eine Opposition gegen den Hauptoerein sein sollte.

V o r s i t z e n d e r : Sachlich bin ich vollkommen mit der
Auffassung des Herrn Sotier einverstanden, aber mit gewissen
Einschränkungen. Zweifellos müssen sich die Sektionen, obwohl
sie felbständige Korporationen sind, in allem, was der Ver-
einszweck fordert, den Beschlüssen des Gesamtvereins unter-
ordnen. Darum sind sie eben in den Gesamtuerein aufgenom-
men, daß sie an den Vereinszwecken mitarbeiten. Auf der an-
deren Seite geht unsere Satzung davon aus, daß die selbstän-
digen Sektionen die Grundlage des Vereins sind. Die Grenzen
zwischen der Selbständigkeit der Sektionen und der Vestim-
mungsgewalt der Hauptversammlung sind labil; zeitweise ist es
nötig, mehr zu zentralisieren, zeitweise ist es nötig, die Zügel
zu lockern, und wer länger zurückdenkt, kennt diese Wellen»
bewegung. Als es sich z. V. um Art. 21 der Hütten- und Wege«
ordnung handelte, durch dei die Rechte der nicht subventionier«
ten Sektionen auf ihre Hütten eingeschränkt werden sollten,
bestand kein Zweifel, daß das ein Eingriff in die Selbständig-
keit der Sektionen war, der nur mit einer der Satzungsiinde»
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rung entsprechenden Mehrheit beschlossen werden konnte. Des-
halb haben wir, um alle Zweifel für die Zukunft auszuschließen,
Ihnen in unserer Resolution, die der Hauptausschuß an Stelle
einer Satzungsänderung zur Annahme empfiehlt, den zweiten
Satz aufgenommen. Daß das materielles Recht ist, wird nicht
bestritten. Wir wollen das aber ausdrücklich sagen, damit nicht
das Mißverständnis entsteht, als könnte jeder Hauptverfamm-
lungsbeschluß, der mit einfacher Mehrheit gefaßt ist, fo weit
in die Selbständigkeit der Sektionen eingreifen, wie er wi l l ,
ohne daß dagegen Widerspruch erhoben werden darf. Dann
gäbe es überhaupt keine Selbständigkeit der Sektionen mehr.
Den Zusatz können wir also auf keinen Fall entbehren, wenn
es nicht in Zukunft zu großen Meinungsverschiedenheiten
kommen soll. Wie ich gesagt habe, ist die Grenze zwischen der
Selbständigkeit der Sektionen und der Verfügungsgewalt der
Hauptversammlung labil ; infolgedessen ist es notwendig, beizu-
fügen, daß Hauptversammlungsbeschlüsse, die in die Selbstän-
digkeit der Sektionen eingreifen, mit 5i-Mehrheit gefaßt wer-
den müssen. Das ist keine scharfe Abgrenzung, und in die
Satzung selber gehören nur Bestimmungen, die eine ganz scharfe
Abgrenzung enthalten; deshalb halte ich die Form der Ent-
schließung für richtiger, auch für den ersten Satz. Ich glaube,
daß wir mit der „Entschließung" einen Schritt weiter gekom-
men sind, während sonst immer wieder der Streit anfängt
darüber, wo die Grenze der Selbständigkeit der Sektionen ist.
Das legen wir besser nicht durch eine Satzungsänderung fest.
Wollen wir, wenn irgendeine Sektion eine unbegründete An-
schauung an 4 oder 5 Sektionen losläßt, gleich die Satzung
ändern? Wo kämen wir da hin? Wir wissen nicht, was alles
für neue Rechtsauffassungen sich bilden. Ich glaube deshalb, wir
tun vollkommen das, was nötig ist, wenn wir die Entschließung
annehmen. (Zustimmung.) Ich möchte Sie warnen, bei allen
solchen Gelegenheiten an der Satzung herumzuredigieren. Wenn,
woran ich gar nicht zweifle, die Entschließung mit einer Mehr-
heit von mehr als ^ der Stimmen angenommen wird, haben
Sie nach unserer Praxis dasselbe erreicht, wie wenn Sie die
Satzung ändern. Ich habe das immer mit hervorgehoben, z. B.
bei den Tölzer Richtlinien, wo man zweifeln konnte, ob sie in
die Selbständigkeit der Sektionen eingreifen, und bei der
Hüttengebühr, wo man ebenfalls zweifeln konnte; ich habe
immer besonders festgestellt, daß das einstimmig oder mit mehr
als X-Mehrheit angenommen ist. Ebenso habe ich festgestellt,
daß die Arbeitsgebietsordnung einstimmig. ohne Widerspruch
angenommen wurde. Solche Beschlüsse haben nach unserer
Praxis dieselbe Wirkung, wie wenn wir die Verfassung ge-
ändert hätten. Ich möchte darum sehr empfehlen, auch hier oie
Form der „Entschließung" zu wählen und eine Satzungsände-
rung abzulehnen. Was das „nur" in § 3 Abs. 5 betrifft, so habe
ich mir auch die Sache angesehen. Ich habe damals
bei der Satzungsänderung ziemlich viel mitgearbeitet und
gefunden, daß im Wege der Redaktion zwischen der 2.
und 3. Lesung das Wort „vermögensrechtlich" verschwun-
den und durch „rechtlich" ersetzt ist. M i r ist die Sache ziem-
lich klar. Es hat früher geheißen: I n „vermögensrcchtlicher"
Beziehung bildet die Sektion eine selbständige Korporation. § 7
enthält aber eine ganze Reihe von Verpflichtungen, die
mit Vermögensrechten überhaupt nichts zu tun haben. Statt
nun daraus die Folgerung zu ziehen, daß es heißen muß, die
Sektion hat nur die in § 8 verzeichneten Verpflichtungen, ist cs
durch einen lapsus pennae zu dieser schiefen Fassung gekommen.
Wenn Sie glauben, daß Veranlassung besteht, das zu ändern,
würde ich raten, das dadurch zu machen, daß man etwa sagt: I n
u e r m ö g e n s r e c h t l i c h e r B e z i e h u n g b i l d e t d i e
S e k t i o n e i n e s e l b s t ä n d i g e K o r p o r a t i o n u n d h a t
g e g e n ü b e r dem G e s a m t o e r e i n n u r d i e i n 8 8
v e r z e i c h n e t e n V e r p f l i c h t u n g e n . Wir würden damit
Klarheit schaffen und dazu würde ich jederzeit die Hand bieten.
Wir vertreten auch sonst immer die Meinung, man soll nicht
wegen einer augenblicklichen Strömung alte Grundsätze ver-
lassen, und zu den alten Grundsätzen gehört auch die Selbstän-
digkeit der Sektionen. Der Verein beruht im wesentlichen auf
der Tätigkeit der Sektionen und darum dürfen wir nicht zu
viel hineinregiercn. Ich glaube, gerade die Herren, die im vori-
gen Jahre diesen Grundsatz immer hervorgehoben haben, wer-
den sich damit abfinden können, daß wir die Bezugnahme auf
8 7 streichen und dazu setzen in „vermögensrechtlicher" Be-
ziehung. Wir können solche Satzungsänderungen auf Antrag des
HA. noch in letzter Stunde machen. I n der Entschließung wird
dann außerdem klar ausgedrückt, daß die "Beschlüsse der Haupt-
versammlung die Sektionen binden, Beschlüsse der Hauptver-
sammlung aber, die in die Selbständigkeit der Sektionen ein-
greifen, nur dann, wenn sie mit 36-Mehrheit gefaßt sind.
Wenn das mit möglichster Einstimmigkeit beschlossen wird,
haben wir ebenso gut Recht geschaffen, als wenn wir die Sat-
zung formell ändern. Die von mir angeregte Aenderung hat
aber den Vorteil, daß der Dorn, der in § 3 steckt, herausgezogen
ist. Könnte man sich darüber verständigen? (Allgemeine Zu-
stimmung.)!

V o r s i t z e n d e r : Bezüglich des Punktes 17, der ebenfalls,
wie Sie wissen, vorbesprochen wurde, hat sich auf Grund der gestri-
gen Aussprache die Lage etwas verändert. Nach dem Ergebnis der
Vorbesprechung hat fich der Hauptausschuh entschlossen, die Gelegen-
heit zu benutzen, um einen zu Mißverständnissen Anlah gebenden

Redaktionsfehler, der in 8 3 Abs. 5 enthalten ist, auszumerzen.
Früher hieß es „ in vermögensrechtlicher Beziehung", jetzt in „recht,
licher Beziehung" bildet jede Sektion eine selbständige Körperschaft
und hat dem Gesamtverein gegenüber, wie es bisher hieß, «nur die
in 88 7 und 8 bezeichneten Verpflichtungen", was jedenfalls falsch
ist, wenn das „nur" sich auf alle Beziehungen )um Verein erstrecken
soll, die in rechtlicher Weise möglich sind, während es früher hieß
„in vermögensrechtlicher Beziehung". Der Fehler läßt fich nach An-
sicht des HA. einfach beseitigen, wenn wir die Fassung ungefähr
so wählen, wie ich es gestern schon zuletzt als unsere Meinung vor-
getragen. Der Hauptausschuß schlägt Ihnen heute folgende Fassung
des § 3 Abs. 5 vor:

„ J e d e S e k t i o n b i l d e t e i n e s e l b s t ä n d i g e K ö r -
p e r s c h a f t . I n v e r m ö g e n s r e c h t l i c h e r B e z i e h u n g
h a t s ie d e m G e s a m t v e r e i n g e g e n ü b e r n u r d i e i n
8 8 b e z e i c h n e t e n V e r p f l i c h t u n g e n . "

Damit ist jedes Mißverstehen des „nur" und jeder Mißbrauch
des „nur" beseitigt. Der Hauptausschuß stellt aus sich heraus diesen
Antrag auf Satzungsänderung und hält daneben zu Punkt 1? seinen
Vorschlag aufrecht, im Wege der Entschließung zu bestimmen:

„ E n t g e g e n d e r v o n d e r S e k t i o n A l l g ä u - I m m e n -
s tad t i n i h r e m R u n d s c h r e i b e n v o m 28. S e p t e m b e r
1 9 2 5 v e r t r e t e n e n A n s i c h t h ä l t d i e H a u p t v e r s a m m -
l u n g d a r a n fest, d a ß d i e Besch lüsse d e r H a u v t v e r -
s a m m l u n g e n f ü r d i e S e k t i o n e n v e r p f l i c h t e n d s i n d .
S i e b e t r a c h t e t es d a b e i ' a l s s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß
d i e H a u p t v e r s a m m l u n g sbesch lüsse , we lche i n d i e
durch 8 3 d e r S a t z u n g g e w ä h r l e i s t e t e S e l b s t ä n d i g -
k e i t d e r S e k t i o n e n e i n g r e i f e n , m i t d e r du rch Z 25
A b f . 3 d e r S a t z u n g u o r g e s e h e n e n Z ^ - M e h r h e i t g e ->
f a ß t w e r d e n m ü s s e n . "

Das zusammen ist unseres Trachtens geeignet, all? Mißver-
ständnisse für die Zukunft zu beseitigen, und das, wos biZtzrr schon
rechtens war, klarzustellen. Daneben besteht nur noch der Antrag
der Sektion Oberland auf Abänderung des 8 7 der Satzung. Ick>
darf wohl fragen, ob der Vertreter der Sektion Oberland diejen
Antrag aufrecht erhält oder mit unserer Vorlage einverstanden ist.

A. S o t i e r : Bei meinen gestrigen Ausführungen war es nur
darum zu tun, Zweifel, die bei der Auslegung der Satzung sich
ergeben können, zu beseitigen: nachdem dies geschehen ist.'ziZhe ich
meinen Antrag zurück.

B e r i c h t e r s t a t t e r R, R e h l e n : Ich schlage vor, den vom
Herrn 1. Vorsitzenden verlesenen Wortlaut für die Aenderum, dL9
8 3 Abs. 5 anzunehmen, und schlage weiter vor, möglichst einhellig
der vom Hauptausschuh vorgeschlagenen Entschließung ebenfalls
Ihre Zustimmung zu erteilen.

D i e v o m H a u p t a u s s c h u ß v o r g e s c h l a g e n e S a t -
z u n g s ä n d e r u n g u n d E n t s c h l i e ß u n g w e r d e n e i n -
stimmig a n g e n o m m e n .

18. Antrag der 5 . plaue" -'5<f Hauplversammlungsanlräge
„ A n t r ä g e , we lche d a r a u f a b z i e l e n , e i n e A n g e -

l e g e n h e i t , d i e du rch B e s c h l u ß ^ i n e r H a u p t v e r -
s a m m l u n g e r l e d i g t w u r d e , v o n n e u e m a u f z u r o l -
l e n , d ü r f e n n u r m i t Z u s t i m m u n g d e s H a u p t a u s -
schusses v o r A b l a u f d e r a u f d a s B e s c h l u ß j a h r
s o l g e n d e n d r e i V e r e i n s j ä h r e e i n g e b r a c h t w e r d e n."

Dr. T r a e n k l e : Entgegen meiner ursprünglichen Absicht ver-
zichte ich darauf, Ihnen an Hand der Auszüge, die ich mir aus den
Versammlungsberichten der letzten Jahre gemacht habe, einmal vor-
zuführen, in welchem Maße Anträge, die im Vorjahr oder den
vorausgegangenen Jahren ausgiebig besprochen und in diesem
oder jenem Sinn erledigt wurden, wieder eingebracht worden sind.
Sie alle haben ja am eigenen Leib erfahren, in welchem Maße Ihre
Geduld, Ihre physische und psychische Aufnahmefähigkeit durch der-
artige Wiederholungen bei der ohnehin in den letzten Jahren sehr
stark angewachsenen Redelust in Anspruch genommen worden ist.
Ich verzichte also darauf, Ihnen diese Zusammenstellung bekannt-
zugeben, obwohl Sie daraus vielleicht mit Erstaunen gesehen hätten,
wie viele Niederholungen schon da waren. Ich frage nur, glauben
Sie wirklich, daß diese fortgesetzten Wiederholungen im Sinne einer
ruhigen, steten Auf- und Weiterentwicklung unseres Alpenuereins
gewirkt haben? Und wenn Sie diese - Frage auch nkr dedingt ver-
neinen, bitte ich Sie, sich doch einmal zu überlegen, wie viel Zeit,
Geduld und Nervenkraft nicht bloß der Teilnehmer, sondern vor
allem auch der Herren des Hauptausschusses und unseres verehrten
Leiters, Herrn Präsidenten von Sydow, durch diese Wiederhalun-
gen vergeudet worden ist. Nun muten wir Ihnen durchaus nicht zu,
irgendwie auf das gute Recht, das jede Sektion hat, nämlich nach
eigenem Ermessen für die Hauptversammlung Anträge einzureichen,
wie sie wi l l , Zu verzichten. Nein, wir muten Ihnen nur zu, daß Sie
nicht Anträge, die in einem der Vorjahre in diesem oder jenem Sinn
erledigt wurden, wieder einbringen und daß Sie nicht Angriffe
auf die Beschlüsse der letztjährigen Hauptversammlungen machen,
ohne sich das fehr gründlich überlegt zu haben. Wir sind der festen
Ueberzeugung, daß oft fchon nach 2 oder 3 Jahren die Sektion, die
eine solche Antragswiederholung beabsichtigt, durch die Entwicklung,
die inzwischen eintritt, selbst zu der Ansicht kommt, daß eigentlich
die Wiedereinbringung sich erübrigt. I n diesem Sinn erachten wir
es ohne Beeinträchtigung der Selbständigkeit der Sektionen für
tragbar, daß wir uns freiwillig eine Einschränkung durch die An«
nähme einer Sperrfrist im Sinne des von uns eingebrachten An»
trags auferlegen. -
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Wir haben nicht in der in den letzten Jahren vielfach' üblichen
Weise versucht, vor der Hauptversammlung durch Rundschreiben an
die Schwestersektionen für unseren Antrag zu werben; wir wissen
nur, daß unserem Antrag unsere vogtländischen Nachbarsektionen
zustimmen. Wir wissen, daß bis zu einem gewissen Grad auch der
Verband der Mittel- und Nordwestdeutschen Sektionen, dem wir
angehören, unserem Antrag sympathisch gegenübersteht, und wir
haben unlängst aus den Mitwilungc« erfahren, daß der Verband
der Südwestdeutschen Sektionen sich ebenfalls für unseren Antrag
ausgesprochen hat. Wir möchten also, obwohl wir aus den Mittei-
lungen wissen, daß der Hauptausschuß seinerseits unseren Antrag
ablehnt, doch noch einmal die Probe darauf gemacht sehen, wie weit
wir auf Zustimmung rechnen können; wir möchten also unseren
Antrag zur Abstimmung gestellt wissen.

Der Hauptausschuß hat als Grund für seiäe Ablehnung geltend
gemacht, daß er den Antrag als einen Eingriff in die Selbständig-
keit der Sektionen betrachtet. I n diesem Falle aber, glaube ich, darf
er die Scheu, sich den Vorwurf der Beeinträchtigung der Freiheit
der Sektionen zuzuziehen, ablegen. Ich möchte ausdrücklich erklären,
daß, wenn sich herausstellen sollte, daß ernste Bedenken deshalb
erhoben werden, weil die Schwestersektionen einen Eingriff in die
gewährleisteten. Rechte der Sektionen sehen, wir uns auch einver-
standen erklären würden m« folgender Fassung, an der meines
Erachtens nach der Richtung nichts auszusetzen wäre: A n t r ä g e ,
we l che n a c h A n s i c h t des H a u p t a u s s c h u s s e s e i n e
v e r f r ü h t e W i e d e r h o l u n g o d e r u n w e s e n t l i c h e Ab -
ä n d e r u n g v o n A n t r ä g e n s i n d , d i e b e r e i t s durch
B e s c h l u ß e i n e r f r ü h e r e n H a u p t v e r s a m m l u n g e r -
l e d i g t w u r d e n , k ö n n e n du rch B e s c h l u ß de r H a u p t -

v e r s a m m l u n g , de r sie n e u e r d i n g s v o r g e l e g t w e r -
d e n , o h n e Z u l a s s u n g e i n e r D e b a t t e v o n de r T a g e s -
o r d n u n g g e s t r i c h e n w e r d e n . Dann ist es jeder Sektion
unbenommen, Anträge zu stellen, wie sie wil l . Sie muß sich nur
ohne eventuelle vorherige Debatte der Entscheidung fügen, daß der
Antrag für das betreffende Jahr von der Tagesordnung gestrichen
wird. Damit wird vom Hauptausschuß das Odium genommen, daß
er seinerseits eine Entscheidung zu fällen hat, ob der eingereichte
Antrag eine Wiederholung darstellt oder nicht.

Die Sektion Plauen hat es sich reiflich üoc^est, eh? sie n ^
bald 30jä'hrigem.Bestehen zum erstenmal einen Antrag eingereicht
hat. Wenn Sie die Versammlungsberichte der letzten Iahrzeh».^
in den Mitteilungen durchgehen, werden Sie manche Sektion finden,
manche große Sektion, die gleich uns bisher noch nie einen Antrag
gestellt hat und doch für sich in Anspruch nehmen darf, ein ebenso
lebendiges Glied des Alpenvereins zu sein, ein ebenso aroeitsfrohes
Mitglied wie viele, viele untere Sektionen, die, ich wi l l einmal
fagen, ziemlich antragsstellungslustig sind. Wir glauben deshalb ein
Recht zu haben oder wenigstens auf keinen Widerspruch zu stoßen,
wenn wir im Namen aller dieser Sektionen bitten, es möchte im
Sinne des gestellten Antrages ein wenig Reserve auferlegt werden,
wenn wir ersuchen. Sie möchten sich mit dem Antrag einverstanden
erklären, damit solche Wiederholungen in Zukunft unterbunden
werden. .

V o r s i t z e n d e r : I n dem Eventualantrag ,oll also die Ent-
scheidung auf die Hauptversammlung geschoben werden. Es ist
hier nur ein Antragsrecht des Hauptausschusses konstituiert. Außer-
dem ist die Frist von 3 Jahren weggelassen und der Hauptver-
sammlung das Recht gewahrt, solche Anträge ohne Debatte von der
Tagesordnung abzusetzen.

B e r i c h t e r s t a t t e r R. R e h l e n : Ich gestehe sehr gerne,
daß ich den Ausführungen des Herrn Vorsitzenden der Sektion
Plauen nicht nur mit Aufmerksamkeit, sondern sogar mit großer
Sympathie gefolgt bin. Was die Sektion Plauen wi l l , ist uns allen
sicher außerordentlich willkommen. Ob aber ihr Vorschlag nun ge-
rade das richtige Mittel ist, darüber läßt sich vielleicht reden. Die
schönste Erinnerung, die wir an die übermäßige Ausbeutung der
Redefreiheit besitzen, hängt sich bekanntlich an die Hauptversämm»
lung in Innsbruck 1925. Der Hauptausschuß hat aus eigenem An-

trieb schon sehr bald nach dieser Hauptversammlung, im November
1925 Mittel und Wege gesucht, Wiederholungen solcher allzu üppi-
ger Redeblüten abzuschneiden. Das Ergebnis dieser Bemühungen
sehen Sie ja in der Ihnen im Vorjahr vorgelegten und damals nuch
widerspruchslos'zur Kenntnis genommenen Geschäftsordnung.

Es ist nun unseres Erachtens doch immerhin fraglich, ob sich
von einem Jahre zum anderen die Verhältnisse nicht in
irgendeiner Form geändert haben oder ob die Antragsteller
nicht, wenigstens behaupten können, daß sie sich geändert
haben. Wenn wir Ihnen Zunächst vorschlagen, den Antrag der
Sektion Plauen nicht anzunehmen, so liegt der Grund hiefür eigent-
lich darin, daß wir wünschen, daß die Hauptversammlung selbst über
das Schicksal der gestellten Anträge entscheiden kann. Wenn ein neu
eingebrachter Antrag einigermaßen geändert ist, wenn das Frühere
in ein anderes Gewand gelleidet wird, werden, wenn der Haupt-
ausschuß behaupten würde, es sei, derselbe Antrag, langwierige Ge-
schäftsordnungsdebatten entstehen, die vielleicht viel mehr Zeit be-
anspruchen als die Verabschiedung des Antrages selbst. Ist die
Hauptversammlung der Ansicht, daß es sich wirklich um die gleiche
Sache handelt, dann steht es in ihrer eigenen Machtvollkommenheit,
solche Anträge außerordentlich rasch absolut ehrenvoll zu begraben.
Diese Souveränität der Hauptversammlung möchten wir nicht
beschnitten wissen. Es ist sicher viel wirkungsvoller, wenn die
Hauptversammlung selbst zu der Ueberzeugung kommt, daß etwas
verhindert und zwar sehr rasch verhindert werden kann, als unnn

der Hauptausschuß sich mit dem Antragsteller zunächst in langwieri«
gen schriftlichen und dann auch noch mündlichen Geschäftsordnungs«
debatten ergehen muß. Die Souveränität der Hauptversammlung
steht uns also zu ob erst. Ich wiederhole, die gute Absicht
der S. Plauen ist uns durchaus tlar. Wir glauben aber, es gibt
auch andere Mittel und die liegen im Willen der Hauptversamm-
lung selbst, Wiederholungen sehr rasch abzuschneiden und ihnen das
zu bereiten, was ich vorhin ein ehrenvolles Begräbnis genannt habe.
Ich halte es also für praktischer, den Antrag der S. Plauen zunächst
einmal nickt anzunehmen.

D e r A n t r a g d e r S. P l a u e n , w i e auch i h r E v e n -
t u a l a n t r a g w e r d e n a b g e l e h n t .

19. Antrag der Sektion Zwickau belr. Hüllen- und Wegebau»
ordnung.

„ A r t i k e l X X I d e r H ü t t e n - u n d W e g e b a u o r d n u n g
w i r d nach d e r u r s p r ü n g l i c h e n V o r l a g e v o m J a h r e
1 9 2 5 w i e d e r h e r g e s t e l l t . " (Vgl. Verhandlungsschrift der
HV. 1926 S. 42). '

T e i c h m a n n °S . Z w i c k a u : Ich möchte Ihnen, nur kurz

Angriffe, die die S. Mark Brandenburg in der letzten Hauptver-
sammlung gegen unseren Vertreter gerichtet hat und die sie dann
noch unterstrich in einem besonderen Rundschreiben. Ich mochte, da
der Herr Vertreter der S. Mark Brandenburg mir heute nicht
erwidern kann, mich darauf beschränken, diese unsachlichen Angriffe
entschieden zurückzuweisen. Die Zurückweisung wäre schon seinerzeit
erfolgt, wenn die in Würzvurg gehandhabte Geschäftsordnung dazu
die Möglichkeit gegeben hätte.

Das sachliche Motiv hat sich nach unserem Dafürhalten im
wesentlichen dadurch erledigt, daß die Satzung nunmehr in einer Form
geändert ist, daß kein Zweifel darüber besteht, daß die Wege-
und Hüttenbauordnung tatsächlich rechtsverbindlich ist, auch wenn sie
nicht Satzung ist.

Infolgedessen sehen wir uns in der Lage, ' unseren Antrag
z u r ü c k z u z i e h e n . (Beifall.)

20. Ort der Hauptversammlung 1928.
Zur Abhaltung der Hauptversammlung laden ein: Herr Gleix-

ner (S. Lindau) nach Lindau, Herr P. Dinkelacker (für S. Schwaben
und S. Stuttgart) nach Stuttgart, Herr Weiher (S. Ulm),nach Ulm.

A u f A n t r a g des H.A. w i r d S t u t t g a r t g e w ä h l t .

V o r s i t z e n d e r : Die Fülle der Eindrücke, die uns hier in
diesen Tagen in Wien umgeben haben, ist so reich, so überreich,
daß man, wenn man das Gefühl des Dankes zum Ausdruck bringen
wil l , schwer weiß, wo anfangen und wo enden.

Ich wil l mich auf das allerwesentlichste beschränken. Da möchte ich
zunächst nicht unterlassen, der Presse, der hiesigen und auch der Münch-
ner, sowohl der politischen, soweit sie uns freundlich gesinnt ist,
wie der alpinen dafür zu danken, daß sie uns durch Sondernum-
mern, durch Bilder und durch andere Arten von Aufmerksamkeiten
geehrt hat.

I n der Hauptsache aber liegt mir am Herzen, dem
Festausschuß unseren Dank darzubringen. (Lebhafter Beifall.) Der
Festausschuß hat unter den schwierigsten Verhältnissen eine Arbeit
geleistet, die sowohl der Menge wie der Art und dem Gelingen nach
ihresgleichen sucht. Unsere Veranstaltungen selbst sind in Räumen
von seltener Schönheit und zum Teil von historischer Pracht
vor sich gegangen. Für die Zeit, die außerhalb der Arbeit
zur Verfügung stand, war ein reiches Programm vorgesehen. Das
schönste an dem ganzen Programm war, daß die Veranstaltungen,
besonders die Abendveranstaltungen auf einer geistigen Höhe standen,
die selten in solchen Fällen zu erreichen ist. Es wurde uns eben der
feinste Altwiener Rahmen geboten: Wien als alte Kulturstadt, ins-
besondere als Zentrum großer deutscher Musik.

Für diese Arbeit haben wir alle aufs herzlichste zu danken. Ich
will nicht einzelne Namen nennen, damit ich niemand durch Aus-
lassen, ohne es zu wollen, in den Schatten stelle. Einen aber muh
ich nennen: das ist der Vorsitzende des Festausschusses Hofrat Pichl,
der mit ungeheurer Energie, mit seinen vielseitigen Beziehungen
und seiner Liebe zum Alpenverein die Arbeit angefangen, fortgesetzt
und zum glücklichsten Ziele geführt hat. I h m und seinen Mitarbeitern
gilt unser allerwärmster herzlichster Dank. (Lebhafter anhaltender
Beifall.)

D i n k e l a c k e r - S . S c h w a b e n : Die Wiener Tagung ist zu
Ende. Sie wird uns allen in dauernder Erinnerung bleiben. Treulich
geführt, das ist wohl der Eindruck, den Sie alle mit yeimnehmen
werden. Wir, die wir die vergangenen Tage mit erlebt haben, die
vorbildliche Leitung unserer Tagung durch unseren allverehrten
Herren Präsidenten und die Vorträge der Herren des Veckualtungs-
ausschusses, können unseren Dank nur in Worte kleiden. Auch wenn
wir viele Worte machen, so sagen sie doch immer viel zu wenig.
Wir fassen unseren Dank wohl am besten in die Worte zusammen,
die der Inbegriff all dessen sind, was der Bergsteiger fühlt: Unserem
Vater Sydow und den Herren seines Verwaltungsausschusses Berg
Heil, Berg Heil, Berg Heil! (Stürmischer Beifall.)

V o r s i t z e n d e r : Die Hauptversammlung ist geschlossen.
Dr. N. v. S y d o w , 1. Vorsitzender.

Gymn.-Dir. Dr. H. Hacke l , Iustizrat E i x e n b e r g e r ,
S. Salzburg. S. Ingolstadt.
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Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen seklionen und anderen

Körperschaften.
Huldigung des D. u. Oe. Alpenvereins. Zum 80. Geburtstag

des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg wurde nachfolgendes
Schreiben nach Berlin gerichtet: „Dem Führer des deutschen Volkes,
dem Verteidiger der deutschen Ehre, dem Freunde der deutschen
Verge bringen die im Deutschen und Österreichischen Alpenverein
zusammengeschlossenen deutschen und österreichischen Bergsteiger ihre
ehrfurchtsvollen Glückwünsche dar.

Der 1. Vorsitzende: Dr. v. S y d o m , Staatsminister."
Das neue Verzeichnis der Lichtbildersielle München und Nien,

das die Bilder der beiden Sammlungen enthält, ist soeben erschienen
und kostet 1.20 ^ l bzw. 2 S., dazu kommen noch 30 Pfg. (5H S.)
Postgeld. Es kann gegen Voreinsendung des Betrags (1.50 cK bzw.
2X> S^) bezogen werden von der Deutschen Lichtbilderstelle in Mün-
chen, Westenriederstraße 21/111 oder von der Österreichischen Üicht-
bilderstelle, Wien, VI . , Rahlgasse 6. Bestellungen wollen nach diesem
neuen Verzeichnis «.rfolgen.

3 . Auslria. Am 11. September wurde eine dem Gedenken der
fast 100 Kriegsopfer der Sektion gewidmete Erinnerungstafel an
der nun bereits 50 Jahre bestehenden Simonyhütte enthüllt. Die

Austria ihren im Weltkriege gefallenen Mitgliedern. 1927.
Richtigstellung. Durch die Tagespresse von Süddeutschland und

Tirol geht die Mitteilung, daß bei der Uebergade und Neutaufe der
früheren „Chemnitzer Hütte" am Neveser Joch in Rifugio „Neoes"
an die Sektion Crezenfago des C, A. I . , der Präsident der Sektion
Chemnitz und Erbauer der Hütte, Herr Dr. Diebler, an der Feier
teilgenommen hat. Herr Dr. Diebler ist weder Präsident der Sektion,
noch Erbauer der Hütte, noch Vorstandsmitglied. Kein Mitglied der
Sektion Chemnitz hat als Beauftragter der Sektion an dieser Feier
teilgenommen. Sektion Chemnitz.

Sektion INürzzuschlag. I m Anschluß an die große Hauptver-
sammlung des D. u. Oe. A. V. in Wien wurde das 40jährige Ve-
standfeft der Sektion Mürzzuschlag gefeiert und damit die feierliche
Eröffnung der Jugendherberge verbunden. Von dieser Eröffnung
begaben sich die Teilnehmer auf den Friedhof, wo durch Nieder-
legung eines großen Kranzes aus Latschen und herbstlichen Blumen
der Gebirgsflora die verstorbenen, gefallenen oder verunglückten
Mitglieder des Alvenvereines geehrt wurden. Während auf einer
entfernten Anhöhe ein Vläserfünfspiel das Lied: „Ich hatt' einen
Kameraden" zum Vortrag brachte, widmete der Sektionsschriftführer
Herr Ottel den Heimgegangenen Mitgliedern warme Worte des Er-
innerns. Am Abend fchloß sich dann ein Festabend im Coburghause
an. Nach musikalischen Darbietungen der „Iahnmufikrunde" folgte
ein Reigen der Turnerinnen, hierauf hielt Herr Ottel die Festrede.
I m Verlaufe derselben wurde das Ehrenzeichen für 40jährige Mit-
gliedschaft Herrn Kommerzialrat Eugen Vleckmann eingehändigt.
Der Vmstand des Verbandes steirischer Sektionen, Herr Direktor
Greenitz-Graz, beglückwünschte die Sektion in dessen Namen. Hier-
auf brachte ^er Müczzufchlager Männergesangverein unter Leitung
des Cholnn^ers Herrn Treiber einige Steirerlieder zu Gehör, die
reichen Beifall ernteten. Herr Oberpostdirektnr Schröter-Coburg be-
fprach seine Fahrt »durch das herrliche Oesterreich zur Hauptver-
sammlung nach Wien und dankte für die freundliche Aufnahme, die
ihm die Oesterreicher bereiteten. Sofort erhob sich die ganze Ver-
sammlung und sang begeistert unter Begleitung der „Iahnmusikrunde"
das Deutschlandlied. Die folgenden Vorlesungen des heimischen
Schriftstellers Herrn Toni Schruf aus eigenen Dichtungen, fanden
stürmischen Beifall. Der Mürzzuschlager Turnverein führte unter
der Leitung seines Turnlehrers Herrn Kollenz altDirifche Volks-
tänze auf, die durch die alten Trachten und stilvolle Ausführung
allgemeinen Beifall fanden und sehr gefielen. Sonntag vormittag
versammelten sich dann die Teilnehmer zu einem Ausflug auf die
große Scheibe, wo lim die Scktionshütte herum bald ein lebhaftes
Treiben herrschte.

Neue Jugendherberge. Die Jugendherberge der Sektion Mürz-
zuschlag, die anläßlich der 40jährigen Bestandsfeier der Sektion am
10. September 1927 feierlich eröffnet worden ist, kann nunmehr in
Benützung genommen werden. Die unter Führung eines mit dem
„grauen Führernusweis" ausgestatteten Führers stehenden Abtei-
lungen haben sich jeweils 14 Tage vor der beabsichtigten Benützung
der Herberge anzumelden. Die Ucbernachtungsgebühren betragen
für die Nacht 30 g, bei Benützung der Feuerungsanlagen 50 g. Die
Anmeldung hat bei Herrn Ludwig W e i ß m a y e r in Mürzzuschlag
zu erfolgen. Die Jugendherberge ist in einem gutgemauerten
schmucken Bau, der früher der Stahlfabrik Schöller-Bleckmann als
Laboratorium diente, untergebracht und bietet der wanderlustigen
Jugend im Winter sowohl als auch im Sommer angenehmen Auf-
enthalt und Unterstand. I n drei großen Schlafsälen, die mit Bildern
von Verglandschaften geschmückt sind, stehen 34 neuzeitliche Inrusa-
betten. Ein geräumiger Küchenraum mit einem großen Herd bietet
den Jugendlichen Gelegenheit, sich ihre Mahlzeiten selbst zu bereiten

und der daran anschließende große Waschrcum mit fließendem Was«
fer zur Reinigung. Als Tagraum dient ein großer Saal, der 1456 m
lang, 8 m breit und ca. 5 m hoch ist, hohe Fenster besitzt und im
Winter mit einem großen Füllofen ausgestattet fein wird, so daß
unserer Jugend auch bei schlechtem Wetter ein angenehmer und
im Winter auch wohlig durchwärmter Aufenthalt geboten werden
kann. Ein Schrank mit guten Büchern wird wesentlich dazu bei-
tragen. Die Sektion ist zu dieser mustergültigen HerberIe zu beglück-
wünschen.

3. Turner-Alpenkränzchen (München). Am 11. September
wurde das 20jährige Bestehen ihres R o t w a n d h a u f e s gefeiert.
Gleichzeitig wurde das neue, geschmiedete Gipfelkreuz eingeweiht.

sektton Wels. Die Einweihung der ganzjährig bewirtschafteten
P ü h r i n g e r h ü t t e hat am I I . September l. I . bei schönen;
Wetter stattgefunden. Herr W i e f i n g e r begrüßte als Vorstands»
stellvertreter die zahlreich erschienenen Vertreter der Schwestersek-
tiouen aus Ober- und Niederösterreich, Steiermark und der anderen
alpinen Vereine wie die Gemeindevertreter. Vor allem aber den
Ncrtreter des Hauptausschusses, Herrn Dr. V. W e s s e l y aus Linz.
Hierauf nahm das Sektionsmitglied, Herr Prof. P. O d d o B i n -
de r b e r g e r, die Weihe der Hütte vor, die er mit einer ergreifen-
den Ansprache schloß. Zwei prachtvoll zu Gehör gebrachte Chöre,
gesungen von den Mitgliedern H e u m a n n , M a r k u t , N a d e r -
H i r n und W i n d i s c h b a ü e r , verliehen der schönen Feier die
würdige Stimmung. Hierauf hielt der Vorstand, Herr Sepp H u .
de r , die Festrede. Besonders herzlich gedachte er dabei jenes Man-
nes, nach dem die Hütte benannt ist. F e r d i n a n d P ü h r i n -
ge r, gewesener Besitzer der Sternapotheke in Wels, der im Nov.
1919 verstarb, hat es der Sektion durch den ihr vererbten Nachlaß
ermöglicht, diese Hütte, die für immerw^el ide Zeiten feinen Namen
tragen soll, zu bauen. Die Rede ged^chlc dankbarst, der dreimaligen
Beihilfen des HA., der vielen Gönner und treuen Mitarbeiter.
Heute kann die Hütte 100 Besucher aufnehmen und durch ihre
praktische Lage, wo vier markierte Sommerwege und vier markierte
Winterrouten dort zusammenlaufen (siel)e „Mitteilungen" Nr. 23
vom 15, Dez. 1926), hat sich ihre dringende Notwendigkeit längst
bewiesen. Herr Dr. N e s s e l n überbrachte die Glückwünsche des
Hauptausfchusses und der Sektion Linz,' hob die unermüdliche Tä>
tigkeit und große Opferfreude der Sektion W e l s besonders hervor
und bezeichnet die Lage der Hütte als den wichtigstem Stützpunkt
im Sommer wie Winter bei Ueberquerungen des Toten Gebirges.
Dies hat auch der HA. erkannt und mit voller Berechtigung die
drei Beihilfen gegeben. Auf den Hauptwert des Alpenvl>reias' hin-
weisend, Heranbildung der Jugend als die Zukunft unseres Voiles
zu tüchtigen Männern, wozu die Bergsteigers der beste Mithelfer
ist, und Rücksichtnahme auf möglichst billige Unterkünfte und Ver-
pflegungen für junge Bergsteiger, insbesonders auch der istudicren-
den Jugend gedenkend, klang die eindrucksvolle Rede mit dem
Wunsche aus, auf ein weiteres Gedeihen der Sektion W^ls. Nach-
dem noch die vielen Vertreter ihre Glückwünsche entboten hatten,
überreichte Herr W i e s i n g e r dem Vorstand ein prachtvolles
Winterbild von der Hütte mit der Widmung: „Dem verdienstvollen
Vorstand anläßlich der Einweihung seiner Pühringerhütte am 11
September 1927, gewidmet von seinen Mitarbeitern." Ein fröhliches
Beisammensein im anheimelnden Speisezimmer vereinte alle zur
gemütlichen Hüttenfeier. — Von den übrigen Schutzhütten der
Sektion wird mitgeteilt, daß das A l . m t a l e r h au s und die
W e l s e r H ü t t e vom 15. September l. I . bis Mitte Ma i 1928
mit Alpenvereinsschloß gesperrt sind. Die Hütten sind, nachdem sie
für Ninterturen nicht in Betracht kommen, zwar mit etwas Holz
und Decken versehen, doch muß besonders bei der Welserhütte mit
Holz sehr sparsam umgegangen werden. .Es sei neuerlich darauf
aufmerksam gemacht, daß der Zugang von der Hetzau zur Welser-
hütte sehr lahnig ist. '

Vom Verein der Freunde der Alvenvereins-Bücherei. Die dies-
jährige Versammlung des Vereins der Freunde der Alvenuereins-
bücherei fand am 3. September in Wien im Anschluß an die Vor-'
besprechung statt. Nach der Begrüßung der Anwesenden durch den
1. Vorsitzenden Exz. Dr. von Sndow erstattete der Geschäftsführer
Dr. Dreyer den Jahresbericht. Der Mitgliederstand betrug im ab-
gelaufenen Jahre 684 gegenüber 803 des Vorjahres. An Beiträgen
gingen ein: 3734.50 ^ l und 542.31 S. Für den Ankauf wichtiger
alpiner Werke steuerte der Verein wieder eine namhafte Summe
bei, ferner für den Druck des Büchereiverzeichnisses als letzte Rate
1000 ^ l . Das rege Interesse der Mitglieder bekundete sich auch in
zahlreichen Karten- und Vücherspenden. Der Bericht sprach beson-
deren Dank dem 1. Herrn Vorsitzenden aus, ferner den Sektionen
und Einzelmitgliedern, die höhere Beiträge entrichteten als die fest-
gesetzten, sowie der Presse für ihre wirksame. Unterstützung. Das
neue zu Beginn des Jahres 1927 erschienene Bücherverzeichnis fand
in der alpinen und wissenschaftlichen Presse (auch in der ausländi-
schen) sehr günstige Aufnahme. Aus Vsreinsmitteln wurden 1926
wieder mehrere wertvolle Werte angeschafft, darunter die dreibän-
dige, mit zahlreichen Stichen versehene „Topographie der E id -
genossenschaft" von Herrliberger. Der Bericht erinnerte zuletzt an
das 25jährige Jubiläum der BücheM am 1. Oktober 1927 und Motz



232 Mitteilungen des Deutscheir unb Oesterreichischen Alpenuereins Nr. 19

mit einer Aufforderung zur eifrigen Benützung derselben. Exzellenz
von Sydow sprach dem Geschäftsleiter Dr. Dreyer den wärmsten
Dank für seine ersprießliche Tätigkeit aus. Für Bücher» und Karten-
ankaufe wurden für 1927 wieder erhebliche Summen genehmigt. Die
Jahresbeiträge für Sektionenund Einzelmitglieder wurden in gleicher
Höhe wie im Vorjahre festgesetzt. Die zuletzt vollzogene Ausschuß
wähl ergab keine Aenderung.
Herr Biber gewählt.

ls Rechnungsprüfer wurde wieder

Sonnblick-Verein, XXXIV. Jahresbericht für 1925. Verlag I u l .
Springer, Wien, I., Schottengasse 4. Preis: S 3.40, 2 Mk. — Es
ist wohl auch noch eine der Nachwirkungen aus vergangenen schlim-
men Zeiten, daß mit Verspätung der Jahresbericht des verdienstvoll
wirkenden Sonnblick-Vereines erscheint. Man gewinnt aber daraus
im Verein mit der Gegenwart ein Bild stetec Entwicklang, an dem
der D. u. Oe. A. V. starke» AnteU hat, was zu unseren schönsten
Verdiensten gehört. Der Inhalt des mit einem Titelbild und neun
Abbildungen versehenen Jahresberichtes ist: Ein wohlverdienter
Nachruf von A. W a g n e r für den treuen Beobachter im Sonn-
blick-Observatorium, den autor. Bergführer M a t h i n s M a -
pacher (selbständiger Beobachter von 1908—1916, 1918—1919,
1922—1923). — A . S m e t a l , Gratwanderung in der Sonnblick-
gruppe. — A. H u b er, 25 Jahre Iugfpitzobseroatorium. — W.

B e r n h e i m e r , Amerik. Höhenobservatorium. — A. Rosch

Die L a n d s h u t e r H ü t t e am Kraxentrager (3000 m) ist
ab 15. September wieder geschlossen. Sämtliche Lebensmittel find
zu Tal gebracht. Für Winterturisten ist Koch- und Schlafgelegenheit
sowie Holz bereitgestellt. Die Hüttentllre ist mit dem Vereinsschloß
abgesperrt. — Der Besuch im verflossenen Sommer war nicht groß,
es dürfte vielen Turisten nicht bekannt geworden sein, daß der
früher so viel begangene Uebergang: Brenner—Landshuter Hütte—
Pfitscher Joch—Zillertal oder umgekehrt diesen Sommer nur wenige
Tage abgesperrt gewesen, sonst aber freigegeben war.

Die N e u e K e l l e r j o c h h ü t t e der Sektion Schwaz war bis
16. Oktober voll bewirtschaftet. .

Die Ob e r w a l d e r H ü t t e die Sektion Austria am Großen
Burgstall (Glocknergebiet) ist geschlossen. Die Hütte ist mit AV.-
Schloß versehen und wird.Hebeten, mii dem vorhandenen Holz spar-
sam umzugehen.

Die Bewirtschaftung der G o l d e c k h ü t t e (Gailtaler Alpen)
wurde mit 30. September 1927 geschlossen. Hüttenschlüssel in der
Apotheke Görner Spitlal erhältlich. .

Aus der Kreuzeckgruppe Die S a l z k o f e l h ü t t e wie auch
die F e l d n e r h ü t t e sind ab 20. September geschlossen und nur
je ein Winterraum mit Alpenvereinsschlüssel zugänglich. Geschirr,
Holz und Decken find vorhanden. Licht keines.

Von den Hütten der Sektion Graz. Das A. v. S c h m i d - H a u s
k o t t . Die Schneeverhältnifse im Sonnblickgebiet. Ergebnisse d-r am Dössensee in den Mallnitzer Tauern wurde am 26. September
meteoralpinen Beobachtungen auf dem Sonnblickgipfel (3105 m), geschlossen. Die Hütte ist im Winter benutzbar und mit AV.-Schlüssel
dem Obir (2044 m), der Zugspitze (2962 m) und dem Säntis (2500 zugänglich. Holz, Decken und Geschirr sind vorhanden. Die Wjnter-
Meter) im Jahre 1925. — Beeicht über die Givfelobseroatorien 1925. besucher werden gebeten, sich ins Hüttenbuch einzutragen, die Hütte
— Vereinsnachrichten. in Ordnung M halten und die Hüttengebühr mittelst der aufliegenden

Verichl über den Ausflug der hauvlversammlungsleilnehmer Erlagscheine einzuzahlen. — Die G r a z e r H ü t t e auf dem Preber
nach Alödling. Unter den vielen Veranstaltungen, die im Rahmen! wurde am 18. September geschlossen und ist ebenfalls im Winter
der diesjährigen HV. in Wien abgehalten wurden, verdient der am benutzbar. (AV.-Sckiloß.) Brennholz, Decken und Geschirr sind vor-
5. September statt^efundene Ausflua nach Mödling, zu dem die Händen. Auch für diese Hütte wolle die Hüttengebühr mittelst Er-
Einladung von der 2 . Mödling des D. u. Oe. A. V. sowie von der j lagscheines eingezahlt werden. I m übrigen gilt dasselbe wie oben.
Stadtgemeinde Mödling ausging, besonders erwähnt zu werden. Nach ^ — Die B r e i t l a h nh ü t t e in der Klein-Sölk wurde am 30. Sept.
den glanzvollen Kundgebungen, wie Begrüß'LNgsabend, Festabend ^ geschlossen und ist im Winter nicht benutzbar. —. Die T r i e b e n -
usw., mit den nach Tausenden zählenden Teilnehmern, bot dieser t a l u n t e r k u n f i (in der Nähe des Wirtshauses Braun, Trieben-
Ausflug, mit den verhältnismäßig wemgen Besuchern einen käst- tal) bleibt auck^über den Winter benutzbar.^ Der Schlüssel hiezu ist
lichen Gegensatz. Zum Empfang der Gäste, unter denen sich der 'bei Herrn H. S e e w a n n , Graz, Herrengasse 5, gegen Erlag einer

Kaution von S^5.— erhältlich. ^ Die H ä us l a l m (Hochschwab-
aebiet), von der Sektion Graz als Schihütte gepachtet, ist in der
Zeit vom 15. Dezember bis 15. Mai benutzbar. Der Schlüssel hiezu
ist bei Herrn S e e w a n n, Graz, Herrengasse 5, gegen S 5.— Kau-
tion erhältlich. . , - ^

Hiilienvervachlung. Die Sektion Lindau schreibt in Nr. 19 der
Mitteilungen tue Neuvervachtung ihrer im Gauertal (Montafon) gele-
genen L i n d a u e r - H ü t t e aus. Bewerber wollen ihre Gesuche bis
15. November an die Sektion richten. I n Betracht kommen nur
Persönlichkeiten, die in de? Wirtschaftsführung und im Bergsteigen
Erfahrung besitzen, (lviehe Inserat.)

Von den Hütten der V r . Lehrer-Sektion. Die Hochschober -
H ü t t e wurde vergrößert. Sie bietet jetzt 5 Letten, 16 Matratzen-
lager und 6 Notlager. — Vom Weg zum Bauplatz der G r a d e n -
see - H ü t t e (Adolf-Notzb erger-Weg), Ne 1929 vollendet sein wird,
wurden Heuer 2000 Meter fertiggestellt, — Die G r ö s s i n g e r -

, a l m (Schihütte) bei Johnsbach wurde umgebaut. 14 Schlafstellen
und nicht zuletzt die herrliche Fernsicht, die alle Gäste entzückte, in heizbaren Räumen sind nun vorhanden. Zutritt haben nur Sek-
Zum Abschluß versammelten sich alle Teilnehmer (etwa 200 Per-^ tionsmitglieder und oon solchen eingeführte Gäste. — Eine neue
sonen) beim Vizebürgermeister Aigner in Gumvoldskirchen, der Schihütte wird demnächst bei Neuberg eröffnet werden. — Sonst
eigens zu diesem Anlaß seine weit und breit berühmten Kellereien ^ wurden zahlreiche Wegbezeichnungen' in der. Schoberqruppe, im
geöffnet hatte. Ein Quartett ließ Wiener Weisen ertönen und im ^ Sadniggebiet und im Bereich des Zeyritzkampels durchsssführt. —
vereine mit den Geistern, die dem köstlichen Gumnoldskirchner ^Die S a d n i gh ü t t e im Astental wird zu Weihnachten still, Ende

allverehrte Nestor der österreichischen Bergsteiger, Dr. Karl Vlodig
befand, hatten sich am Mödlinger Bahnhofplatz Bezirkshauptmann
Dr. P a m p e r l und mehrere Müdlinget Gemeinderäte sowie auch
zahlreiche Sektionsmitglieder eingefunden. Nach einer Begrüßungs-
ansprache durch den Vorstand der Sektion (Dr. Cech) teilten sich
die Gäste in zwei Gruppen, um unter kunstverständiger Führung
(Hofrat Dr. G i a n n o n i und Prof. Dr. I o v a n o v i c ) die man-
nigfachen Sehenswürdigkeiten der altehrwürdigen Babenberaerstadt
Mödling kennen zu lernen. Die festlich gedeckte Tafel im Garten-
salon des Hotels „Zum goldenen Hirschen" vereinigte wieder alle
Teilnehmer. Der Vlzebürgermeister der Stadt Mödling und Land-
tagsabgeordnete Josef L o w a t s c h e k entbot hier den Gästen noch-
mals einen herzlichen Willkommengruß und ließ, als finniges An-
denken, eine Festschrift verteilen. Nach Tisch wurde bei herrlichstem
Wetter der Aufstieg auf den Anninger unternommen. Hier waren
es wieder die bizarren Felsgebilde der Klausen, dann die auch im
Sommer durch ihre kühne Anlage wirkende Anninqer-Rodelbahn

Wein zu eigen find, erstand die Stimmung, die frohe Stimmung,
wie sie eben nur im Wienerwald erlebt werden kann. Und so wie
am Festabend im Sofiensaal die „G'schichten aus dem Wienerwald"
von Johann Strauß den stürmischsten Beifall fanden, so wird der
AusNug nach Mödling wohl allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben.

G. Fs.
hüllen und Vege.

Unsere Hütten im Winter 1927/28. Die L i n d au er H ü t t e
im Gauertale wird Ende Oktober geschlossen. Vom 20. Dezember
ab bis nach Ostern ist die Hütte für den Winterbetrieb wieder geöff-
net und einfach bewirtschaftet.

Die P a s s a u e r - H ü t t e in den Leoganger Steinbergen und
die S c h m i d t - Z a b i e r s w - H ü t t e in den Loserer Steinbergen
der Sektion Passau wurden Ende September geschlossen. Decken
und etwas Kochgeschirr sowie Holz stehen für Wintergäste in den
beiden Hütten bereit. AV.-Schlüssel sind in den Talstation: Leogang
beim Schwabl-Nirt, in Loser bei Stainer, hinterlegt.

Die H o f p ü r g l y ü t t e der Sektion Linz ist ab 16. Oktober
1927 nicht mehr bewirtschaftet.

Das G e p a t s c h H a u s der Sektion Frankfurt a. wird um
Ostern herum etwa 4 Wochen bewirtschaftet werden. Es wird ge-
warnt, vor Mitte
reviere zu betreten.

februar die Hochregion der Oetztaler Schnee-
"ruppen von mehr als 5 Personen wenden sich

am besten an den Hüttenpächter K a r l M a r k , Feuchten, der an-
gewiesen ist, ohne Sondervergütung das Haus zu öffnen.

Die N e u e E h e m n i t z e » H ü t t e im Pitztale an der Hohen
Geige ist nicht mehr bewirtschaftet. Auskunft und Hüttenfchlüssel
bei Bergführer Heinrich D o b l e r in Kofel,.

Jul i 1928 feierlich eröffnet werden.
Wegfperre auf der schneealpe. Die Forstverwaltung Neuberg

hat bekanntgegeben, daß am Nahköhr auf der Schneealpe Hochwild-
jagden stattfinden, so daß, um das bisher bestandene gute Einver-
nehmen mit der Forstverwaltung nicht zu trüben, diese Wegstrecke
erst jetzt wieder, nach dem 15. Oktober begangen werden möge.

Alpiner Schilauf.
Schneeschuhausbildungskurs von Herrn Dr / Fritz Reuel in

ANllerberg. Zu Weihnachten hält Herr Dr. Fritz Reuel aus Frank-
furt a. M , durch sein aufsehenerregendes Buch „Neue Möglichkeiten
im Schilauf" berühmt geworden, auf Einladung der Wiener Lehrer-
Sektion einen A u s b i l d u n g s k u r s a u f dem A r t h u r H a u s
i n M i t t e r b e r g ab. Da der Kurs bei unseren Mitgliedern auf
großes Interesse'stößt, empfiehlt es sich, frühzeitig sich hiezu anzu-
melden. Vormerkungen können schon jetzt in der Geschäftsstelle Wien,
8., Iosefsg. 12, gegen Erlag des Kursbeitrages von S 15.— (Nicht-
Mitglieder S 20.—) und einer Haftgebühr von S 5.— angenommen
werden. Außerdem sind zu Weihnachten noch Schneeschuhkurse auf
der Grössingeralm, Sadniahütte, Hinteralmhütte und Prebichel vor-
gesehen. Näheres in der Novemberfolge unserer Sektionsnachrichten.

Förderung des Schilaufs auf der Rar.. Um die Ausübung des
Schilaufs auf der Hochfläche der Rax zu erleichtern, werden Heuer
von der Raxbahn versuchsweise Wochenabonnements ausgegeben.
Diese Wochenabonnements berechtigen innerhalb einer Woche zur
12maligen Benützung der Raxbahn in beliebiger Richtung. I m all»
gemeinen werden daher die Besitzer solcher Abonnementhefte an
sechs aufeinanderfolgenden Wochentagen je einmal auf die Rax hin»
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auf und am gleichen Tage wieder herunterfahren, um abends ihre
Unterkünfte ln einer der Gaststäten im Tale zu beziehen. Sehr tüch-
tigen Schiläufern wird es, bei Benützung dieser Fahrscheinhefte aber
auch möglich sein, wenn sie die Abfahrt auf Schiern mächen, täglich
zweimal die Bergfahrt auf der Bahn zu machen. Der Preis eines
solchen für 12 Fahrten innerhalb einer Woche berechtigenden Heftes
beträgt S 18.—. Jedem Hefte sind auch zwei Anweisungen zum
Bezüge, ermäßigter Karten für die Benützung der Raxbahn an
Sonntagen beigegehen.

Verkehr
Amtlicher 0esle?r. Taschen-Fahrvlan. Preis- S 1.40. — Für den

Winterdienst 1927/28, gültig ab 2. Oktober d. I . , ist dieses Kursbuch
im Verlag der Oesterr. Staatsdruckerei vom Bundesministerium für
Handel und Verkehr gemeinsam mit der Generaldirektion der Post-
vermaltung herausgegeben worden, das alle Eisenbahn-, Kraftwagen-
und Schiffsverbindungen in Oesterreick) und im südlichen'Bayern
enthält'. .'

Neue slorm-Hendfchel'Lloyd Kursbücher. Kursbuch-^und Ver-
kehrs-Verlags G. m.,b. H., Berlin SW 63/Zimmerstr. 35—41, —
Diele bewährten, die Winterfahrpläne 1927M enthaltenden Kurs-
bücyer für das gesamte Verkehrsgebiet der Deutschen Reichsbahnen
wie für alle fonstigen Verkehrsstrecken find bereits erschienen und
zwar: „ S t o r n i - K u r s buch" für den gesamten Inlandsoerkehr
und die wichtigsten Auslandsanschlüsse: es kostet R M . 4.—, die
Teilausgaben von ^ 1.— bis fK 2.50; das „ ü l ö y d kü r,s b u ch"
für, Ausland-Reisen, es lostet R M / 5 . — ; „ H e n d s c h e l s T e l e -
g r a p h " enthält nicht nur , den reichsdeutschen Verkehr, sondern
auch die Ausland-Fahrpläne und kostet die große Ausgabe R M . 6.—,
die kleine R M . 4.50.

Wimmers Fahrpläne. Die wie immer bestens zu empfehlende
Winteräusgabe 1927/1928, gültig vom 2. Oktober 1927 bis einschl.
14. Mai 1928, die in 2 Heften die Fahrpläne der österr. Bahnen,
der südlichen tschechoslowakischen Bahnen wie der Bahnen im süd-
lichen Bayern und der Grenzgebiete Italiens und Iugoflaviens,
nebst Schiffs- und Kraftwagen-Verkehr enthalten und gesondert den
Wiener Nahverkehr, sind erschienen und kosten S 1.50 bzw. 60 Gr.

Persönalnachrichten.
25jähriges Diensljubiläum. Fräulein L a u r a D a r , unsere lie-

benswürdige, jederzeit diensteifrige erste Kanzlistin, waltet nun bereits
ein Vierteljahrhundert in unserer Vereinskanzlei. Gelegentlich der
V.A.-Sitzung am 3. d. Mts, sprach der Herr 2. Vorsitzende, Ober-
baudirektor R e h l e n , der Jubilarin den Dank und die Anerken-
nung des P.A. für die treuen und aufopferungsvollen Dienste aus,
überreichte ihr die aus diesem Anlaß zugedachten Geschenke und
brachte ihr die beschlossene Gehaltsvorrückung zur Kenntnis. Auch
die Kanzlei, die Alpenvereinsbücherei und Laternbilderstelle stellten
sich mit Glückwünschen und Gaben ein, denen sich gewiß alle an-
lchliehen, die mit Fräulein Laura Dor, der Unermüdlichen, je in
dienstliche Beziehungen traten. Und das sind sicher viele, denn im
Laufe der 25 Jahre sind mindestens eine Mi l l ion Schriftstücke durch
die Hand der werten Jubilarin gegangen. Darum sei ihr auch an
dieser Stelle ein herzlicher Glückwunsch dargebracht.

Adolf Kapfhamer, ein Münchner Landschafter, namentlich durch
seine schönen Stimmungsbilder ans dem Loisachtal mit dem wir-
kungsvollen Berghintergrund vorteilhaft bekannt, feierte am 20.
September den 60. Geburtstag.

Arthur Achleilner H. Nach längerem schweren Leiden starb zu
München Geheimrat Prof. Arthur Achleitner, dessen quellfrifche,
oberbayerische und tirolische Geschichten mit ihren urwüchsigen Ge-
stalten aus den Bergen in den früheren Jahrgängen der „Mittei-
lungen" anerkennend gewürdigt wurden. Sein Schaffen war über-
aus fruchtbar: er veröffentlichte nahezu 180 Bücher. I n früheren
Jahren hielt er auch in zahlreichen Alpenvereinssektionen beifällig
aufgenommene Vorträge. A. D.

Alexander Nucgeners Grab. An einem Augustnachmittage
wanderte ich mit einem Gefährten das Saastal hinauf. Nur an
einer Stelle unterbrachen wir den Marsch: am Friedhof in Eisten.
Wir schritten zwischen den Gräbern hin, auf der Suche nach einem
Namen: A l e x a n d e r B u r g e n e r. Dicht standen die schlichten,
von ungeübter Hand geschnitzten Kreuze. Auf vielen macen nur die
Anfangsbuchstaben der Toten verzeichnet. Keines hob sich heraus.
Der Tod hat sie alle gleich gemacht, den einfachen Hirten wie den
Führerköniq der Schweiz. Das ist schön und groß. Aber was des
Todes Recht, das geziemt uns Lebenden nicht. Ich empfand be-
schämt: Den wir als Menschen und Bergsteiger geehrt, nach weniger
als zwei Jahrzehnten ist er vergessen. Wir wandten uns schließlich
an eine Frau mit der Bitte, uns Alexanders Grab zu zeigen. Das
Unerwartete geschah: Auch, sie, die Genossin seines Heimatdorfes
kannte es nicht. Nach gemeinsamem Suchen fanden wir hinter
einem neueren Kreuze ein älteres, grau verwittert, mit den In i t ia-
len A T B 08. Das tonnte Alexander Vurgener heißen, aber die
Jahreszahl sprach dagegen. I m Jul i 1910 hat ihn die Lamms am

, Vergli begraben. So wußten wir, auf die Pickel gelehnt, nicht ein-
mal sicher, ob wir an rechter Stelle dem Toten unsere Verehrung
brachten. M i t Worten habe ich einst versucht*), ihm ein kleines

*) Tat und Traum, ein Buch alpinen Erlebens, München 1922,
Seite 195.x ^

Denkmal zu setzen. Es ist nicht genug..Wo sind seine „Herren", deren
Leben, er hundertmal am Seile hielt, dem Toten Verehrung und
Dank zu erweisen? Kein prunkendes Denkmal soll es sein. Nur
ein schlichter Stein, dem schlichten Friedhof und der Hoheit der
Berge gemäß, der dem jungen Geschlecht den Namen überliefert,
den Namen des Bergsteigers, der kühnste Wege wies, des Jägers,
der frei durch die Steinwelt zog, des Menschen, der uns Jungen,
Freund und Berater war. Oskar Erich Meyer,

Ausrüstung. ^
Neue Steigeisen für den Schi-Nergsleiger. M i t genageltes

Schuhen Schilaufen, hat schwerwiegende Nachteile: Zwischen den
Nägeln ballt sich der Schnee: die. Fußplatten und die Bindung
werden stark beansprucht; der Fuß steht zu hoch auf dem Schi,,
wodurch die Führung ungünstig beeinflußt wird und die organischs
Verbindung zwischen Fuß und'Gleitholz leidet. Ich stehe mit dieser
Meinung nicht allein da. Man vergleiche, waö Arnold Fanck auf
Seite 60 im „Wunder des Schneeschuhs" hierüber s^t . Wcnn trotzf
dem die. Mehrzahl der alpinen Schiläufer genagelte Schistlcfcl oder
gar den Bergfchuh verwendet, so erklärt sich das daraus, daß man
im Hochgebirge nicht überall Schilaufen kann. Die vereisten Felsen
des Gipfels z. V. begehen sich in Nagelschuhen besser als in dem
ungenagelten Schistiefel. Um diesen Zwiespalt zu lösen, habe ich
Schmiedmeister F r a n z H a f n e r in T r a g ö ß - O b e r or ' t ,
Steiermark, der durch die unübertroffene Güte seiner Eckensteineiscn
bekannt ist, vorgeschlagen, besondere Eisen für den Sa)'-Hochturisten
herzustellen. Diese neuen Eisen durften, natürlich nicyt den Ecken«
steineisen gleichen, die ein Spezialgerät für schweres Eis sind. I h r
Zweck ist vielmehr, dort, wo die Schier abgeschnallt werden müssen,
den Nagelschuh zu ersetzen. Ferner dürfen sie das ohnehin schwer^
Gepäck des Schibergsteigers. nicht allzu sehr belasten. Auf . Grund
meiner Vorschläge hat Herr Hafner ein Paar Eisen geschmiedet, dis
ich für mustergültig halte. Das Gewicht des Paares beträgt nut
900 gr, ohne dah die Festigkeit irgendwie gelitten hätte. Sie haben
8 Zacken, die knapp 30 »ym lang sind. M i t diesen Eisen dürfte man
in jedem. Gelände, in dem man Steigeisen überhaupt mit Vorteil
verwenden, kann, gut durchkommen, ausgenommen nur schwerstes
Eis, das den Eckensteineisen vorbehalten bleibt. Der Preis betrag«
13 S. Der Durchschnittsbergstciger, der schwerstem Eis aus dem
Wege geht, wird in. diesen neuen Eisen zugleich ein UniversalgeräH
besitzen, das auch für seine sommerlichen Veraturen vollauf^genügb

Oskar Erich Meyer. .
Erfahrungen mit dem Akademikerpickel. Durch die Lieben»

Würdigkeit unserer Akad. Sektion Wien war es mir vergönnt, einen
der ersten Pickel in die Hand zu bekommen, die nach Eniwürfeli
der „Ä. S. Wien" in Fulpmes erzeugt werden. Die Sektion Hai
sich mit diesem Pickelerzeugnis den Dank der ganzen ostalvineN
Bergsteigerwelt verdient, so weit diese mit den vermurxten Pickeln
aus Oesterreick, und Deutschland (im übrigen sind auch in I tal ien
wenig vernünftige Pickel vorhanden) versehen sind. Um die Zwecks
Mäßigkeit des A. P. zu erkennen, sei festgelegt, wozu wi t
eigentlich den Pickel brauchen. Wir benützen den Pickel als Hilfs»
instrument zur Ueberwindung von Geländeschwierigkeiten, wie Be«
gehbarmachung von Eiswänden mit Hilfe von Stufen, vereisten
Felsen usw., weiters als Sicherungsinstrument, zum Sondieren aus
Gletschern, Pickelsicherungen mit Hilfe des Seiles in jedem fchwieri»
gen Gelände etc. Es ist einleuchtend, daß zum Stufenfchlagen ein
Pickel, je handlicher, umso praktischer ist. Man wird einwenden:
„Aber zum AbwärtsschlagM?" Ja, auch zum Abwärtsschlagen. Vießl
Stufen habe ich schon mit kurzen und langen Pickeln abwärts ge»
schlagen, aber ich kann nur immer wieder sagen, es ist eine Plage
mit einem langen Pickel, da er viel zu viel Schwung bekommt beim
Schlag: man ist daher gezwungen, den Pickel kurz zu fassen. Warum
also den langen Stiel? Irgendwo hinterm Viertisch werden gewöhn-
lich solche Gespräche geführt mit dem berühmten: „Ja, — aber —,
aber ja!" Doch würde es jedem sofort einleuchten, wenn er einmal
einen Bergsteiger mit Kraft den langen Stiel feines Pickels ganz
ausholend nach ob^n oder unten ins Eis hätte dreschen gesehen,
daß dieser dann zähneknirschend erstens seine geprellten Hände
fühlt, zweitens den Pickel fluchend mit Ach und Krach wieder her«
auswackeln muß, ohne eine vernünftige Kerbe zusammengebracht
zu haben. Ganz abgesehen davon, daß bei einem Pickel mit kurzem
Stiel die Prellung beim Schlag geringer fein muß, so hat der A. P.
auch noch den weiteren Vorteil, daß er eine gerade Haue und Spitze
hat, wodurch die Prellung noch weiter verringert wird. Vor allem
aber ist das Gehen mit einem kurzen Pickel viele Male angenehmer,
denn mit einem langen. Sondieren ist eine Kinderei, wenn man
einen kurzen Pickel hat, so daß man, die Hand auf der Haue, nu l
immer Schritt für Schritt hinunterstoßen muß. Was in dieser Hin;
ficht für unangenehme Handoerrenkungen mit einem langen Pickel
gemacht werden müssen, werden viele Bergsteiger schon sehr deutlich
in Erinnerung haben. Bezüglich Sicherung im Schnee an Schnee»
wänden ist vielleicht (bei sehr tiefem Schnee) zu sagen, daß ein
langer Stiel mehr Halt bieten würde. Ich glaube aber, daß diese»
Nachteil durch die bessere Manövrierfähigkeit des kurzen Pickels aus»
geglichen wird. M i t Vorliebe wird gegen den kurzen Pickelstiel ins Tref»
en geführt, daß er zum Abfahren im Schnee nicht brauchbar fei. Ich
»in schon sehr viel im Schnee abgefahren, darunter durch die ganz«

Torstein-Eisrinne, bei der man wirklich fährt (zum Unterfchied von
vielen Rutscher.!«), und hatte nu,r. imme.r den kurzei; Pickel. Ich
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lehne mich auf diesen, wenn das Tempo, zu rasch wird, sonst fahre
ich frei und halte nur lässig den Pickel nach rückwärts. I m übrigen
sieht man wenig Bergsteiger, die gut abfahren, eben weil sie sich zu
viel auf den Pickel legen und unnötig bremsen. I m großen und
ganzen bemerke ich zum Schlüsse, daß der A. P. ein lehr handliches
Instrument ist, Haue fest und gerade, Spitze lang und gerade, Stiel
kurz, stark, oval, Zwinge sehr lang (schützt vcr zu großer Stielab-
nützung, jeder Pickel sieht bei der Zwinge zerschlagen und zer-
fressen aus). Ein Stück Edelarbeit, mit dem man mit Vergnügen
sich an schwere Türen wagt. Die -österreichische und deutsche Berg-
steigerschaft kann sich jedenfalls zu diesem Erzeugnis aus ihrer Mitte
beglückwünschen. Z e h Theodor, Krems.

Unglücksfälle
Zum Unglück Nickhoff-Gruenwald. Von der Sektion Dortmund

erhielten wir über den Tod des Magistratsrates Bickhoff nachstehen-
den Bericht: Die Sektion Dortmund hat einen schweren Verlust
erlitten. Mitte August ist ihr zweiter Vorsitzender, der beste Berg-
steiger der Sektion, Herr Magistratsrat Vickhoff im Montblanc-
Gebiet tödlich verunglückt. Bickhoff und sein Freund Dr. Gruen-
wald aus Köln, beide erfahrene und tüchtige Bergsteiger, die seit
Jahren gewohnt und befämgt waren, führerlos zu gehen, hatten
eine Reihe Hochturen im Montblanc-Gebiet erfolgreich ausgeführt
und rüsteten zur Heimfahrt, denn der Urlaub ging zu Ende. Vom
16. auf 17. August hatten sie auf der Tßte-rousse-Hütte übernachtet,
ohne noch große Pläne zu machen. Erst als am 17. prächtiges
Wetter in Aussicht stand, entschloß man sich ziemlich spät zu einer
letzten — leider allerletzten — Fahrt und brach erst um 8 Uhr von
der Hütte auf. Es galt der Aiguille de Bionnassey, deren Gipfel
mittags in herrlichstem Sonnenschein erreicht wurde. Man war schon
auf dem Abstiege, als um 3 Uhr ein fürchterliches Unwetter ein-
setzte. Dabei hat Vickhoff eine Lawine losgetreten und ist mit ihr,
den Freund Gruenwald mit sich ziehend, etwa 400 m hinunter-
geglitten. M i t gebrochenem Unterschenkel blieb er liegön und ist
offenbar in der Lawine erstickt, während es Gruenwald gelang, sich
frei zu machen. Den verletzten, erstarrten Händen gelang es nicht,
das Seil loszuknüvfen. M i t viel Mühe scheint er sich aus der
Schlinge' herausgezwängt zu haben und ist, da er seinem Freunde
keine Hilfe mehr bringen konnte, über 400 m zum vereisten Grat
hinaufgestiegen, um jenseits hinab zur Ausgangs»Hütte zu gelangen.
Bei dem schrecklichen Unwetter hat er sich offenbar verirrt, hat sich
erschöpft niedergefetzt und ist erfroren. I hn zu finden und hinabzu-
bringen, gelang der ersten Rettungsexpedition, während es bei den
denkbar schlechtesten Witterungsverhältnissen erst nach Tagen einer
dritten Expedition (bei dann gutem Netter) möglich war, Bickhoff
zu finden und unter außerordentlich schwierigen Verhältnissen am
1. September zu Tal zu bringen. Er ist am 3. September im Bei-
sein seiner Gattin, seiner Brüder und seines Schwagers auf dem
Friedhofe zu St. Gervais-les-bains beigesetzt worden. Bei der
Bergung der Leiche haben die französischen Behörden in dankens-
werter Weise Hilfe geleistet.

Schrifttum. Kartenwesen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins-, Monats» und Wochenschriften.
2Nonalsnachrich!en der s . Hannover. Nr. 1 K. Tönnies, Die

53. HV. des D. u. Oe. A. V. in Wien. — H. Fischer, Irrwege im
Sport.

Nachrichten der S. S l . Pollen. (Neugasse 10.) Nr. 9: Die 53.
HV. des D. u. Oe. A. V. — „Wiens Bergsteigertum." — H. Barth,
Die Donaufahrt nach Wien (Forts.).

Nachrichten der s . Schwaben. Stuttgart, Friedrichstraße 19/111.
Heft 9: C. Aupperle, Bericht über den Führungskurs in der Ber-
ninagruppe. — G. Bürger, Eine Bergfahrt mit Unterbrechung. —
Dr. K. Pfennig, Juni-Schifahrt auf das Breithorn (4171 m). — W.
Flaig, Erfahrungen mit Sommerschiern 1926. — Sektionsangelegen-
heiten.

Der Wanderfreund. Mitteilungen der S. Wanderfreunde (Wien).
Blatt 5.(Sept.): Dr. L. Hintsteiner, Zur Dent du Gsant (4014 m).
^ - A. Peer, Auf die Hohe Veitsch.

Oeslerr. Turislen-Zeilung. Herausg. Oest. Turistenklub, Wien,
I., Väckerstr. 3. Heft 10: E. Filek, Wienerwald. — I . Heßler, Aus-
flug auf den Mte. Stivo im ehemaligen Südtirol. — Rundschau vom
Hocheck im Triestingtal. — Klubangelegeicheiten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oest. Gebirgsvereines. Wien,
7., Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährt. S 3.—. Folge 9:
Dr. A. Becker, Semmering, Rax und Schneeberg. — Schutovits,
Bergsteiger, rauchet nicht. — I n g . E. Schmidt, Das Erlernen des
Schilaufens. — Ing . P. M . Grempe, Kletter- und Rettungsseile. —
Vereinsangelegenheiten.

Der Naturfreund. Herausg. Turistenverein „Die Naturfreunde",
Wien, 15. Karl-Marx-Str. 5. Heft 7/8: E. Grimm. Frankenland-
fahrt. — Dr. I . Braunstein, Vom Mallnitzer Tauern zum Heiligen-
bluter Hochtor. — F. Christen, Eine Bergfahrt auf's Scheerhorn.
— Dr. A. Haberlandt, Ueber Volks- und Gebirgstracht. — Dr. K.
Schütz, Bedeutung des Bergsteigens im höheren Lebensalter. — Dr.
M . Topolansky, Heereszllge über die Alpen. —, R. Schabhietl, Eine
fröhliche Bergfahrt. — C. Trost, Wallfahrt (Gedicht). — Dr. I .
Weiß, Die jugoslavische Riviera. — Unser, Kampf! (Gedicht von 31.
Graf.) — K. Goatter, Zwischen und über den Gipfeln. — Kleine
Mitteilungen.

Der Bergsteiger. Deutsche Wochenschrift für Bergsteigen,' Wan»
dern und Schilaufen. Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87. Nr. 39:
Franz Kral, Blechmaucrnriß (Rax). — K. Uran, Stubalmbilder. —.
O, Ehrhart, Das Gewitter. — Nachrichten.

Nr. 40: Prof. R. Berndl, Die Hungerburghöhe bei Innsbruck.
— O. Ehrhart, Herbstregentag in einer Ruine (Gedicht). — Der
Bergsteiger im Nebel und Schneetreiben. — Ein neues Magnesium-
licht. — Abend im Drautal (Gedicht). — Kl. Nachrichten. -

Allg. Vergsleiger-Zeitung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seiolgasse 8. Vierteljährl. S 2.60. °K 2.—.
Nr. 228: Obst. Fz. Schubert, Zur Geschichte der Gebirgstruppen. - ^
R. W. Kraus, I n der Felswildnis des Reihecks. — Arch. R. Kutscher,
Die Guglia Edmondo de Amicis (Schluß). — E. A. Mayer, Aus«
flug auf's Rothorn (9. Forts.). — Ing . F. Kozeschnik, Die Wetter«
frage. — W. Vergor, Gebirgswanderung in Montenegro. — Wo-
chenbericht.

Nr. 229: Dr. 2. Kornel. Warum liebst du die Berge? — E.
Goltsch, Schneealm-Erinnerung. — Ing . F. Kozeschnik, Die Wetter-
'rage. — Zum 25jährigen Bestand der AV.-Bücherei. — E. A.
Nayer, Ausflug auf's Rothorn (10. Forts). — Wochenbericht.

Deutsche Alpenzeilung. Vergverlag Rud. Rother, München,
Hindenburgstr. 49. 10. Heft: I . Kugy Aus den Iulischen Alpen
(Nachwort). — O. Oppel, Spaltengefahr. — Ausfpruch v. P. Placi»
dus a Specha 1823. — M . Thorington, Die Grauds-Mulets in
alpinen Beschreibungen und Bildern. — H Kaiser, Vergeinsamkeit.
— F. Irauschek, Schon welkt das Laub . . . — A. v. Stockern,
Traum in der Fremoe. — D. Guthmann»Rammert, Gipfelsnmbolik
(Gedichte). — O. Vlobel, Feuerkugel und Hahnenkamm. — M. W.
Landsfeldt, Der Alpensteinbock. — Kl. Nachrichten und sehr schöne
Bilder.

Aus TMtgliederkreisen.
Zur Vorlragszeil. Hiemit wird auf die überall beifälligst auf«

genommenen Vorträge des Herrn E r n s t K r e u z t r ä g e r (Dei-
senhofen bei München) aufmerksam gemacht. Seine Vorträge —
Ernst und Scherz — sind besonders geeignet mit Sprache, Sitte
und Denken der, Gebirgsbevölkerung vertraut zu machen. Er kann
mit 6 verschiedenen Vorträgen dienen, darunter auch das Thema:
„Alpiner Frohsinn" (Scherz und Ernst aus den Alpen in Schrift«
deutsch und Mundart). Seine Bedingungen find: Ersatz der vollen
Reisekosten und Honorar 60—80 Mark (je nach Größe der Sektion).
Alles Nähere brieflich an obige Anschrift. , .

Praktische Aufzeichnung von Reiseerinnerungen. Ein einfaches
Verfahren zur Sammlung von Reiseerinnerungen habe ich seit lan-

en Jahren für alle meine Reisen angewandt, das sich durch seine
Einfachheit auszeichnet und ferner dadurch, daß es nicht viel Arbeit

macht und man es laufend während der Reise fortführen kann. Von
den Sehenswürdigkeiten, Bergen, Städten usw. die ich auf meiner,
Wanderung treffe, erwerbe ich Ansichtskarten oder mache Lichtbild«
aufnahmen hiervon. Am Abend nach Ankunft im Quartier, gewähn»
lich während ich aus das Abendbrot warte, mache ich auf der Rück«
feite dieser Postkarte mit Bleistift oder Füllfederhalter die Bemer»
tungen zu diesen Tng.'Zereignissen, über Gesellschaft, Wetter, Marsch-
zeit, berührte Punkte und andere Einzelheiten. Gewöhnlich genügt
mir hierfür die Rllcks^te einer einzigen Postkarte. Diese Karten
werden dann gesammelt, die entsprechenden Bilder später zwischen-
gefügt und noch während der Reise fortlaufend mit Zahlen versehen
in der Reihenfolge, in der ich die betr. Punkte gesehen habe. Zum
Schluß wird auf die Rückseite einer gewöhnlichen Postkarte- oder
der ersten Ansichtskarte die Ueberschrift, z. B. Urlaubsreife 1927 von
Garmisch, Innsbruck . . . vom 1. 8. bis 1. 9., verzeichnet. Das
Ganze wird dann mit einem Soennecken-Locher gelocht und durch
ein blaues oder rotes Bändchen lose Zusammengehalten, so daß die
Karten dann einzeln umgelegt werden können. Diese Reiseerinne«
rungen nehmen nicht viel Platz ein und haben den Vorteil, daß sie
tatsächlich geschrieben werden, während man eine sorgsame Aus«
arbeitung spater wohl machen wi l l , aber gewöhnlich nicht dazu
kommt. H. V u s c h m a n n , Obering., Frankfurt a. M .

Funde. Gefunden wurden bei der Hauptversammlung in der
Festkanzlei ein Vrill,:nbehälter aus Hörn mit violettem Futter und
ein Paar graue Damenyandschuhe aus Zwirn. Die Kanzlei der
Sektion Austria (Wien, I., Väbenbergerstr. 5) folgt diese Gegenstände
den Verlustträgern gegen Beschreibung aus. Ersatz der Kosten bei
Zusendung. — Gefunden wurde im Glocknerhaüs eine Taschen«
lnmue; einzufordern Koye in Harbura-Wilhelmsburg Nord 5, Fähr»
straße 65. — Gefunden wurde ein Zwicker ohne Fassung auf dem
Wege Stöhrhaus—Berchtesgaden. Chr. Langguth, Hanstätterhöhe 2,
Rosenheim (Obb.).

Verloren. Am Koppenkarstein wurde ein Hut mit Vereinsab»
zeichen verloren. Rückgabe erbeten an Werner Krumsdorf, Speyer.
— Am 18. September wurde am Gipfel des Großen Solstein ein
dunkelqrauer Wettermantel (Loden Havelock) liegen gelassen oder
beim Abstieg zur Neuen Magdeburger Hütte verloren. Der Finder
wird gebeten, den Mantel an Fritz Fühler, Kaufmann, München,
Marienplatz 8, abzuliefern gegen Vergütung entstandener Unkosten.

Zu Verkäufen: Die Alpenpflanzen nach der Natur gemalt von
Josef Seboth, 2 Bände mit prachtvollen Tafeln, ferner: Francs,
Die Alpen, broschiert bei Matth.'Truppe, Graz, Stubenberagasse.?.

Zu kaufen gesucht: Von Hütte'zu Hütte, 2. Band (Rhätikon
usw.) van Dr. Josef Moriggl. Anbot an Wilh. Bangert, Stuttgart,
Ludwigstr. 66.
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Von Hans M e i s er, München.

Es gibt auch beim Bergsteigen Leute, die, wenn sie nicht
ans Ziel ihrer Wünsche t'ommen, zu ihrem Trost und zur
Hebung der eigenen Leistung die Sache, hier den Berg dasür
verantwortlich machen und iyn in einen Ruf bringen, der noch
an die Zeit der ersten Erschließungsgeschichte erinnert. So
war es auch in den Augusttagen des verregneten Sommers
1924 mit dem Hochkalter, von oem es in Berchtesgaden hieß,
er sei diesmal über das Blaueis überhaupt nicht zu machen,
eine Mär, die jeden Kenner der tatsächlichen Verhältnisse
überraschen mußte.

Der Blaueisgletscher, im Spätherbst oft Stufenarbeit
erfordernd, zeigte in diesen Tagen jedenfalls wenig von dem,
was sein stolzer Name verhietz. Zwar gab es in der Mitte
einen, wie der Berliner sagt, richtiggehenden Eisbruch und
auch sonst recht eindrucksvolle Längs- und Querspalten. Aber
wer wil l das schließlich einem Gletscher verargen! Wenn cr
sich wie dieser den Ruhm erhalten soll, nicht nur der nörd-
lichste in den ganzen Alpen, sondern auch der einzig echte in
den bayerischen Bergen zu sein, muß man ihm auch die dazu
nötige Bewegung gönnen, damit er die charakteristischen
Moränen und Spalten bilden kann. Letztere kann er bei der
Steilheit des Betts, des „Kalters" oder Behälters, das ihm
die Natur zugewiesen, und bei der jähen Wandbildung zu
beiden Seiten mit dem besten Willen nicht vermeiden. Nenn
während I . v. Schilcher in einer Abhandlung der Zeitschrift
1880 die durchschnittliche Neigung mit 25—30", in der Mitte
und im oberen Drittel mit 40—45" angibt, stellt Zeller in
seiner, im Jahrgang 1915 der Zeitschrist erschienenen, ein-
gehenden Monographie über das Hochkaltergebirge an den
Seiten sogar bis 55" fest. Dazwischen freilich finden sich
Terrassen von weit sanfterem Gefäll. Nun, der F i rn befand
sich bei unserem Anstieg am 7. August 1924 in vorzüglicher
Beschaffenheit, die ein rasches, wenig mühevolles Fortkommen
erlaubte und Steigeisen entbehrlich machte, und die Neigung
kam bei den vielfachen Windungen des meist im linken, öst-
lichen Teil sich bewegenden Durchstiegs kaum zur Geltung.

Das bißchen Wahrheit aber, das nach Abstrich aller
Übertreibungen von der Schwierigkeit einer Hochkalterfahrt
über das Blaueis in diesem Jahr übrig blieb, lag buchstäblich
in der Randkluft, die den Schlüssel zur Ersteigung bildet. Der
unmittelbare Uebertritt vom Gletscher zur Blaueisscharte, der
zwischen Hochkalter nordwestlich und Blaueisspitze südöstlich
eingeschnittenen Depression und damit zum Fuß des eigent-
lichen Gipfelbaus ist nur unter den günstigsten Verhältnissen
möglich, und auch heute galt es daher, etwa 50 m unterhalb
der Scharte nach rechts — westlich — abzubiegen und die
Nandkluft an ihrer schwächsten Stelle zu überlisten. Sie war
bei der ausgetretenen Spur — ein Herr mit zwei Töchtern
war kurz vorher umgekehrt — k a u m zu verfehlen und so
konnten wir uns die verdächtige Beharrlichkeit, mit der uns
ein 50 m seitwärts von uns in den Felsen klebendes Pärchen
den „einzig möglichen und einzig richtigen" Einstieg schon von
weitem unaufgefordert anpries, nur durch sein Bedürfnis
erklären, zu einem unbekannten und unsicheren Unternehmen
beruhigende Gesellschaft und tatkräftige Helfer zu erhalten.
Die «virenenkliinae. deren allmähliches Verstummen auf einen

Rückzug schließen ließ, lockten uns nicht, so wenig einladend
der wassertriefende, glatte und zur Randklufttiefe fast über-
hängende Fels auch aussah. Aber er hatte Nagelkratzer und
auch wir halfen, nachdem wir in den kühlen Schlund hinab-
gestiegen waren und uns dem dürftigen, stark zusammen-
geschmolzenen und unterhöhlten Vrückchen, das der Berg uns
gnädig unter die Füße schiebt, anvertraut hatten, nacheinan-
der redlich mit, nach einem Quergang die Politur zu ver-
größern. Hier kam uns ein junger Mensch in einem Tempo
nachgerannt, als hätte er uns was Vergessenes nachzubrin-
gen. Die anschlußsuchende Eile war verständlich, wenn auch
nicht erwünscht. Einer gutmütigen Regung folgend half ich
ihm über die Einstiegswand vom anschließenden, leicht an-
steigenden Band aus mit dem Seil und erntete sofort heißen
Hank, indem er mir durch sein Ausgleiten schon beim ersten
Versuch die Finger verbrannte, eine so deutlich wahrnehm-
bare Empfindung, daß zu ihrer Begründung sein geistreicher
Ausruf: „Ich hänke in der Luft !" nicht unbedingt nötig ge-
wesen wäre. Das vollzog sich alles so schnell, als ob der Jüng-
ling eigens dazu heraufgekommen wäre, und ich hatte doch
dem mir völlig Unbekannten noch nie im Leben etwas zu
Leide getan. Behutsam gab ich daher den über der Nandkluft
Schwebenden dem sicheren Boden zurück und entließ ihn mit
freundlichen Segenswünschen ins Tal.

Dieses Einstiegswändchen ist aber auch die einzige wirk-
liche Schwierigkeit, mit der sich der Berg noch wehrt, wenn
einmal die Überschreitung der Kluft gesichert ist. Sie ist zu-
dem nur kurz. I n etwa 8—10 m Höhe über ihr wiro ein
breites Band und nach mäßigem Ansteigen über einige kurze
Rinnen und Absätze das Firnfeld der Blaueisscyarte vetreren,
wo es an das den weiteren Aufstieg zum Gipfel vermittelnde
Rinnensystem anstößt. Ueder die Höhe dieser Scharte scheinen
in der Literatur Unstimmigkeiten zu bestehen, die auch m der
oben erwähnten Zeller'schen Abhandlung keine genügende
Klärung erfahren haben. Er gibt dort anläßlich einer Be-
stimmung der Gletscherausmaße dcn Gletscherbeginn auf der
Blaueisfcharte eine Höhe von 2503 m, dem Ende 1880 m,
Zahlen, die mit den Angaben F° v. Scyilchers in seinem
ebenfalls bereits genannten Aufsatz vom Jahre 1880 merk-
würdig genau übereinstimmen. L. Purtscheller hingegen
schreibt in einer in der Zeitschrift 1886 erschienenen Schilde-
rung einer Hochkalterbesteigung: „Die Höhe der Blaueisscharte
dürfte nicht mehr als höchstens 2400 m betragen, der höchste
Punkt des Gletschers, unterhalb der Vergkluft, wird in der
neuen Alpenvereinskarte mit 2370, das Ende des Gletschers
mit 1914 m angegeben." Diese Angaben, die sich mit den
Zahlen im „Hochturist" (Blaueisscharte 2370 m) decken, wäh-
rend im Zeller Führer durch die Berchtesgadner Alpen keine
Zahlenangabe zu finden ist, dürften die richtigen sein. Denn
die Höhe der Blaueisspitze ist 2480 m, die des Hochkalter
2608 m und jeder, der in der Scharte steht, kann sich unschwer
davon überzeugen, daß die Blaueisspitze sich einerseits noch
ein gut Stück über sie emporschwingt, anderseits der Höhen«
unterschied —Hochkaltergivfel, was auch aus der noch

aufzuwendenden Zeit, etwa eine Stünde, hervorgeht, weit
mehr als 100 m betragen muß. Diese an und für sich sehr
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einfache Feststellung ist über das bergsteigerische Interesse
hinaus insofern wichtig, als sich damit die von Ieller errech-
nete Gletscherhöhe nicht unwesentlich ändert.

So wenig schwierig die noch einstündige Kletterei durch
anfangs kaminartige, noch mit weichem Schnee erfüllte, später
breitere und gestuftere Rinnen ist, fo verdient doch die Stein-
gefahr eine gewisse Beachtung. Wir hatten es in dieser Be-
ziehung gut, da niemand vor uns war, und dicht aufgeschlos-
sen suchten wir selbst das Lösen von Steinen auf wenige trotz
peinlichster Vorficht eintretende Ausnahmefälle zu beschrän-
ken. Sind aber weitere Partien voraus, so ist hier, wi l l man
sich nicht den wett unangenehmeren Segnungen von oben
aussetzen, mit Verzögerungen zu rechnen.

F. von Schilcher gibt dieser in dem sonst so festen Dach-
steinkalk überraschenden Brüchigkeit ihre Erklärung, indem
er mit Bezug auf den Watzmann, an dessen Westseite er ähn-
liche Verhältnisse angetroffen hatte, im Jahrgang 1878 der
Zeitschrift schreibt: „Es wäre jedoch ein I r r t um, etwa der
Gesteinsart diese Brüchigkeit, diese maßlose .Zerklüftung zuzu-
schreiben; auch hier finden wir den Dachsteinkall; — man hat
den Grund der Zerspaltung vielmehr in der Einwirkung des
Druckes zu suchen, der bei der einstigen Zersprengung des
Watzmann—Hochkalterplateaus an und zunächst dem Ge-
wölbescheitel am stärksten war, während er, je weiter östlich
(mit Bezug auf den Hochkalter dementsprechend westlich. D.
Verf.) desto mehr an Kraft nachließ." Und als ob er die später
den gleichen Ursachen entspringende Veränderung voraus-
geahnt hätte, hat er bei einem Besuch im Jahre 1880 das
Aussehen des Gipfels beschrieben: „Eine unebene, von losen
Trümmern Dachsteinkalks bedeckte, ungefähr ein Klafter im'
Geviert habende Fläche bildend stürzt sie nach drei Seiten
nach der Tiefe und ist nur gegen Norden durch eine gruben-
artige Vertiefung von einer zweiten etwas niedrigeren Er-
hebung des hierauf in gleicher Richtung abwärts streichenden
Kamms getrennt. Das trigon. Signal, das 1854 noch die
südliche spitze krönte, ist zerstört." ,

30 Jähre später lag ein 250 000 cbm umfassender Teil
des Gipfels im Wimbachtal, von wo aus der gelbrote, schacht-
ähnliche Ausbruch am deutlichsten zu übersehen ist — ein spä-
ter Nachklang jener ungeheuren, zerstörenden Umbildung,
deren Massenwirkung an diesem erdbebenähnlichen Teilvor-
gang gemessen der menschlichen Vorstellung kaum faßbar er-
scheint. So gehört der Hochkalter zu den wenigen Gipfeln in
den Alpen, die die abtragenden Kräfte der Natur des lang-
samen Zerreibens müde in ungeduldigem Anlauf mit einem
Schlag in Trümmer legten. Und mit begreiflichem Schaudern
mustert der Blick des in der Gratscharte am Ende der Rinne
Angelangten den bodenlosen nach Süden offenen Ausbiß,
den der Riefenzahn der Vernichtung getan. Um so angeneh-
mer ist die Ueberraschüng, nach leichter Schlußkletterei über
ein plattiges Gratstück am Gipfelkreuz zu stehen, das man
während des ganzen Aufstiegs im Fels nie zu Gesicht bekom-
men und auch in dem Schärtchen nur an den Stimmen ver-
muten konnte, die die zugehörigen munteren Köpfe jetzt neu-
gierig aus dem Blau zu uns herniederbeugen. Es find einige
junge Leute aus der Ramsau, außer uns Dreien heute die
einzigen Besucher, die vom Kleinkalter herübergekommen bald
gegen das Ofental nach Hintersee absteigend verschwinden,
uns die schmale Gipfelfläche zu einsamem Sonnenparadies
überlassend. Denn heute ist ein in raschem Entschluß dem
launischen Wetter abgelisteter Tag von einer Klarheit.der
Luft, wie sie langem Regen zu folgen pflegt und mit föhnigem
Anschlag bereits wieder neuen Umschlag anzeigt.

Da gleißt es nun allenthalben im weiten Rund vielfarbig
aus Lücken und hinter langgestreckten Mauern hervor, Bilder,

Duft des Ganzen mit alltäglichen Worten zu zerst,
Er verträgt kein redseliges Zerpflücken in Einzelheiten, kein
Auflösen in Namen, auch wenn sie sich weniger nüchtern an-
hören als die vielen „Steinberge", die gleich dreifach — und
so man den nordöstlichsten Eckpfeiler der Blaueisumrahmung
dazu rechnet, vierfach — mit himmelstürmender Wucht zum
Greifen nahe das Auge anfpringen. Darum zunächst nur
schauen und das Wohlbehagen genießen, endlich einmal auf
stillem Eiland zwischen Himmel und Erde die langentbehrte
Sonne wieder über den Rücken rieseln lassen zu können, sich
freuen, daß es da ist, das lebende Ich hier oben und das

Iackengewirr dort draußen, für den nur leblos, der die Spra-
che der Berge nicht versteht. Das lockt und zieht und höhnt,
was es noch alles zu tun gäbe und wie wenig du davon kennst.
Wünsche steigen auf, zu deren Erfüllung ein zweites Erden-
leben kaum ausreichen würde, bis sie sich bescheiden hinter die
Hoffnung auf das wirklich Erreichbare verkriechen. Ruhelos
ist das Sehnen des Menschen, fo nah verwandt dem unsteten
Treiben jener Sagengestalten, die so manchem Berg Name
und Form gegeben. Wie dem stolzen Watzmann da drüben,
dessen ungeschlachte, dreigipfelige Masse sich wie schützend vor
Frau und Kinder stellt und sich gar nichts daraus macht, dabei
auch ein gutes Stück Voralpen der Sicht zu entziehen. Das
muß einst ein Schidorado gewesen sein, als sich noch eine Kalk-
gewölbedecke über das Wimbachtal und weiter bis zur Ueber-
gofsenen Alm hinüberspannte und die Plateaugebirge der
Berchtesgadener Alpen am Steinernen Meer bis zum Un-
tersberg, vom Tennengebirge bis zur Reiteralpe noch nicht
durch tiefe Einbruchsenken getrennt waren, ein norwegischer
Iostedalsbrä im Kleinen vielleicht, dessen 2000 m hohe und
100 km lange Firndecke, seit ich davon gelesen, manchmal in
meine Träume leuchtet. Und da haben wir ja glücklich den
unvermeidlichen Museumskatalog in der Hand und setzen
weiterhin den Namen unter die bekannten und unbekannten
Meisterwerke, zu denen ein Gedankenspiel eben neue Brücken
schlug. Wie steingewordene Wellenkämme hebt es sich aus der
erstarrten Kalkflut des Steinernen Meeres, und doch sind
Hundstod, die Firnhaube des Hochkönig und andere nur
Seitenkulissen zu dem Naturtheater der Hohen Tauern. Wie
das Haupt eines spitzmützigen Riesen, der unter den großen
weißen Laken seines zu kurzen Betts die Knie winkelt, reckt
sich das Kitzsteinhorn aus dem Schmiedingerkees. Und gäbe
es außer Wiesbachhorn, Glockner und seinen Trabanten nur
diesen einen Urgebirgsblick unter den weiteren und näheren
Gruppen- und Einzelbildern von der Gegend des Dachstein
bis zum Kaiser und Chiemgau, er wäre Lohn genug in Er-
innerung an eine unvergeßliche Frühjahrsschifahrt. Ueber
all dem aber wölbt der tiefblaue Himmel seine versöhnliche
Mahnung, daß es sein „pinxit" ist, das aus dem Kunstwerk
steht, und daß, was hier unten das eingebildete Menschlein
seine Welt heißt, nur der sinnlich wahrnehmbare, winzige
Teil von dem Millionen folcher Körper zählenden Unbe-
kannten.

Nun wir ihn einmal bei guter Laune angetroffen, weist
uns der Berg wie ein freundlicher Hausherr, der den Gästen
im Hinausgleiten immer wieder was Neues zu fagen hat,
noch lange manch reizvolles Schaustück seines königlichen
Sitzes. Wenn auch nicht zu vergleichen mit dem vornehmen
Rahmen des Blaueisaufstiegs, ist es doch kein „Aufgang für
Lieferanten", den er uns zu Tale bringt. M i t freiem, wech-
selvollem Ausblick zu beiden Seiten verbindet der Abstieg
über den Kleinkalter, 2515 m, zur Schönflecljcharte, ohne
schwer zu sein, die unterhaltende Achtsamkeit, die das Ver-
folgen der spärlichen Steindauben im Fels erfordert. Hübsche
Kletterstellen sind hie und da eingestreut, auch dann noch,
als die Steigspuren sich in der Nähe des Rotpalfen längst zu
einem Steiglein verdichtet haben. Gegen Westen, zum Ofental
hin von mäßiger Steigung und nicht selten von sonnigen
Niesenbummelstrecken durchzogen fällt der Grat zur Rechten,
östlich, mit jähen Mauern zum Trog des Blaueisgletschers
ab, so daß man gern einmal zu einem unvermittelten Tief-
blick auf den zerrissenen Teig verhält. Besonders wenn ihn
ein eigentümliches Schauspiel belebt. Da unten befindet sich
nämlich unser Paar von heute morgen im Abstieg, wenn man
das unter der aufmunternden, schwungreichen Seilbeihilfe
der oben stehenden Begleiterin sich vollziehende sitzende Rut-
schen des Herrn so nennen kann. So selten und fesselnd für
uns aucy der Anblick eines Gletscher!eiters ist, können wir
doch voraussichtlich bei dem von oben gesehen nur millimeter-
weisen Vorrücken das Ende, der Steevlechase nicht abwarten.
Zudem nähern sich von der Blaueishütte her zwei Männer
eilends der Stelle, so daß unsere heitere Anteilnahme in die
Besorgnis umschlägt, es handle sich vielleicht um einen Un-
fall. Wie sich aber später herausstellt, fehlte den Beiden,
wenigstens dem männlichen Teil nichts als die Fähigkeit,
den Abstieg über das hier fast harmlose Gelände auf normale
Weise zu bewerkstelligen; durch Hallorufe und einen Reool-
verschuß veranlaßten sie den Aufbruch eines auf der Hütte
arbeitenden Handwerkers sowie eines kurz dort anwesenden,
für Gletscherfahrten völlig unausgerüsteten Ausflüglers,
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taten über den Zweck ihrer Annäherung erst sehr verwundert,
setzten aber dann durch das beruhigende Beispiel der Beiden,
daß man aufrecht doch schneller vorwärts komme als auf dem
hiezu nicht ausdrücklich bestimmten Körperteil neu gestärkt
den weiteren Abstieg etwas beherzter fort.

Die noch etwas über 2000 m hohe Scharte am Schönfleck
ist von dem zur Hütte ziehenden Geröllstrom durch einen
steilen, aber gutgriffigen etwa 20 m hohen Plattenschuß ge-
trennt, der, an und für sich leicht, dann ein beachtenswertes
Hindernis werden kann, wenn sich am Ende der Ueberschrei-
tung seine Ueberwindung mit Einbruch der Dunkelheit voll-
ziehen muß. Das in diesem Fall vom Aufstieg her nicht be-
kannte und unübersichtliche Gelände verführt leicht zum Aus-
weichen in die im Sinn des Abstiegs zur Linken befindlichen
nur scheinbar leichter gangbaren Latfchenbestände und damit
zu langwierigen und mühseligen Umwegen; dies um so öfter,
als nach meinen Erfahrungen die Länge der hier geschilder-
ten Überschreitung meist unterschätzt wird.

Auch wer die Notwendigkeit einer unbewirtschafteten
Unterkunftshütte im Blaueiskar leugnet, erlebt wenigstens
die Genugtuung, daß diese 1730 m hoch gelegene Hütte der
Münchner Sektion Hochland ein echtes Bergsteigerheim ge-
blieben ist und bleiben wird. Dafür sorgt schon die fast nur
schwerer zugängliche Ziele aufweisende Umgebung. Selbst
die 2150 m hohe Schärtenfpitze, die einen hübschen Tiefblick
auf den Hintersee und einen eindrucksvollen Einblick in den
hier abschreckend steil und zerklüftet er
gemährt, kommt für den großen Turisten

cheinenden Gletscher
trom nicht in Frage,

weil über ihre leichten Gras- und Schrofenhänge — Gott sei
Dank! — weder Weg noch Markierung leitet. Der Uebergang
über die Eisbodenscharte aber, der 2049 m hohen Einsenkung
zwischen Blaueisfpitze und Schärtenspitze, zum östlich gegen die
Wimbachseite vorgelagerten Hochplateau, ist für Ungeübte
wenigstens mit schwerem Gepäck durchaus nicht so leicht und

mühelos als aus den kurzen Angaben des Zeller'schen Füh-
rers durch die Berchtesgadeaer Alpen hervorgeht und hat
nur für solche Bedeutung, die nach Erledigung' ihrer Unter-
nehmungen im Hochkaltergebiet auf kürzestem Weg zum
Hochalpplateau und ins Wimbachtal hinüberwechseln wollen.

Dort fehlen zwar bedeutendere Ziele. Dafür aber über»
rascht ein in dieser Gegend kaum vermutetes Hochplateau mit
interessanten Karrenfeldern, deren ausgedehnte wellige Fläche
auf sausendem Schi zu durchstäuben auch den etwas mühsamen
Aufstieg im Winter lohnen dürfte. An der dürftigen H?ch-
alpe vorbei windet sich ein markierter Weg zur Hochalpfcharte
und über steile Wiesen zum Wimbachjagdschloß hinunter.
Der findet nicht viele Liebhaber und hält eine stille Inscl am
Strom des Alltagslebens fern. Selbst die alte Sennerin der
Hochalm weiß nichts vom „Kopf des Hunds", dem 2012 m
hohen und höchsten Punkt der Hochfläche, zu dem ich durch
gluterfüllte Trichter, über kalkige Riffe und weitzblendende
Kuppen aufstieg. Starke Gemsrudel wichen nur. zögernd vor
Mir aus, als könnten sie's nicht glauben, daß hier ein Mensch
ihre Ruhe stören dürfe; ein Schneehuhnpärchsn flatterte
gurrend und schnarrend auf, um nur widerwillig und nach-
lässig sich in den nächsten Felsspalten wieder zu decken. Eine
Mittagsonnenstunde lag ich dort oben über der ernsten Wild-
nis der Schneelöcher, während das Fallen der unter enteilen-
den Gemsenfüßen sich lösenden Steine wie zarte Rücksicht-
nahme erklang, daß da oben einer allein sein wolle. Ein
Sendbote aus ungetrübtem Himmelsblau umgaukelte ein
Schwalbenschwanz mit segelndem Flug mein Ruheplätzchen.
Zu Füßen lag das „Land!" im flimmernden Grün, noch
durchzittert vom letzten Hauch des Mittagläutens. Ein Ab-
schied wars und doch wie eine milde Tröstung, daß es noch
Winkel in den Bergen gibt, wo das Herz sie grüßen kann
wie in den Tagen der Kindheit. Man muß sie nur zu finden
wissen.

22. N«d 23. HM 1lV2b
Die „Mitteilungen" vom 15. Jul i 1927 brachten aus der

Feder des einen der beiden Ueberlebenden einen ebenso aus-
führlichen als offenherzigen Bericht über diesen schweren Un-
glücksfall, der damals vier Menschen das Leben kostete.

M i t Hinblick auf die große Wichtigkeit der Sache scheint
es geboten, den Ausführungen des Verfassers eine eingehende
Beleuchtung zuteil werden zu lassen. Aus jedem Unglücksfalle
im Gebirge kann und soll man lernen; der Einsender lernte
aber aus dem furchtbaren Ereignisse nicht nur nichts, sondern
seine Ausführungen gipfelten in einer Reihe teils gänzlich
unangebrachter, teils unausführbarer Forderungen an den
Alpenverein und die hüttenbesitzenden Sektionen.

I n völliger Verkennung der zahlreichen schweren Fehler,
die er und — mit Ausnahme der hochherzigen Frau — seine
Gefährten, einschließlich des Führers begingen, schloß er feine
Darlegungen so, daß es zuletzt aussah, als ob der Alpenverein
sich eine "Reihe schwerwiegender Unterlassungen hätte zu
schulden kommen lassen. Schließlich trägt ja im Gebirge jeder
vorerst seine eigene Haut zum Markte, wenn aber die Un-
kenntnis der Sachlage so weit geht, daß jemand Dritten
wenigstens einen Teil der Schuld an einem Unglücke beimißt,
dann gebührt ihm eine entsprechende Zurechtweisung. I n
unserem Falle könnte völliges Schweigen den Eindruck einer
Art stillen Eingeständnisses machen, als wenn von feiten des
Alpenvereins pflichtgemäße Vorsichtsmaßregeln außer acht
gelassen worden wären.

Als eines der ältesten, noch immer auf dem alpinen
Kampffelds meinen Mann stellenden Mitglieder, entschloß
ich mich, ein Wörtchen mitzusprechen. Der Berichterstatter
begann seine Darlegungen mit der Bemerkung, daß einer der
Teilnehmer (Dr. Hans Fischer) e i n a l p i n e r N e u l i n g
war. Ob die lange, anstrengende Gletscherwanderung vom
Schwaigerhause über das Wiesbachhorn zur Oberwalderhütte
für einen alpinen Neuling nicht ein sehr gewagtes Unterneh-
men war, diese Frage überlasse ich anderen zur Beantwor-
tung. Herr K. E. gesteht dann, daß i m E i s e a l l e noch
A n f ä n g e r waren. Zu meiner Lehrzeit nahm man für
drei Anfänger im Eise, unter denen sich eine Frau und ein
alpiner Neuling befand, für eine so lange Gletscherfahrt zwei

Führer. Als einziger Führer wurde Meyerhöfer aus Kaprun
aufgenommen; der bedauernswerte Mann verlor gar bald
die Orientierung und starb als erster schon am Nachmittage
des ersten Tages an Erschöpfung.

Am Morgen des 22. wehte e i n s c h a r f e r W e s t w i n d
(ein bekanntes schlimmes Zeichen), als dann die Wielinger-
scharte erreicht war, b e g a n n e n N e b e l f e t z e n a u s d e m
T a l e h e r a u f n a c h d e n G i p f e l n z u h a f c h e n . (Jeder
halbwegs erfahrene Bergsteiger weiß, daß Nebel, die morgens
aus dem Tale zu Berg ziehen, einen Witterungsumschlag
bedeuten.) V o n d e r W i e l i n g e r s c h a r t e a n w a r
m a n i n W o l k e n g e h ü l l t ; d i e i n A u f r u h r g e r a -
t e n e n W o l k e n h ü l l t e n d i e G e s e l l s c h a f t b a l d
v ö l l i g e i n . Herrn K. E. e r s c h i e n es r ä t s e l h a f t ,
w o h e r d i e s e s W o l k e n m e e r i n d i e s e r S c h n e l -
l i g k e i t kam. Am 21. gab es N e b e l s c h w a d e n u n d
f e i n e s Re gen g e r i e s e l , am 22. war bei scharfem West-
winde die Luft völlig mit Wafserdunst gesättigt, beim Sinken
der Temperatur war dann die rasche Wolkenbildung wohl
nur Herrn K. C. rätselhaft, jedem Kundigen aber leicht er-
klärlich. Beim Abstiege vom Wiesbachhorn glitt ein Mitglied
einer fremden Seilschaft aus und wurde nur durch rasches
Zugreifen anderer gerettet. Durch diesen Unfall bedenklich
gemacht, baten die ihrem Schicksal diesmal noch glücklich Ent-
ronnenen, sich an die Partie des Herrn K. C. anschließen zu
dürfen. Statt ihnen den einzig vernünftigen Rat zu geben,
unverzüglich zum Schwaigeryause zurückzukehren und dam
so lange mit tüchtigen Führern zu gehen, bis sie leichte Türen,
wie das Wiesbachhorn von der Wielmgerscharte eine ist, mit
Sicherheit allein unternehmen könnten, willigte Herr K. C.
„ n a t ü r l i c h f r e u d i g " ein, sie mitzunehmen. Wieso es
„ n a t ü r l i c h " ist, einen soeben auf harmloser Firnhalde
Abgestürzten noch dazu . . f r e u d i g " zu einer langen Glet-
scherwanderung mitzunehmen, wenn man selber für drei An-
fänger im Eise nur einen Führer hat, das ist allerdings rätsel-
haft. Lautet doch die erst? Grundregel für die Wahl eines Ge-
fährten für ernstliche Hochturen, daß man nur Leute mit-
nimmt, von deren Tüchtigkeit man sich auf zahlreichen kleine»
ren gemeinsam unternommenen Bergfahrten überaeuat bat.
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Das gerade Gegenteil war hier der Fall. I n z w i s c h e n
h a t t e es b e g a n n e n s a c h t e zu schne ien . Dennoch
glaubten alle von der Seilschaft K. C. einschließlich des unglück-
seligen Meyerhöfer, daß das Wetter sich i n f o l g e des
s t a r k e n (West!!) W i n d e s w i e d e r a u f h e l l e n werde.
E i n h o h e s , rasch v o r ü b e r z i e h e n d e s G e w i t t e r
bestärkte die Leute in ihrer Ansicht, während doch jeder nur
etwas Wetterkundige weiß, daß Gewitter des morgens ein
übles Anzeichen sind. E i n e d r i t t e S e i l s c h a f t mit
Führer Burgsteiner k e h r t e in Ansehung des elenden Wet-
ters u m und b o t sich an , d i e L e u t e z u m S c h w a i -
g e r h a u s e m i t z u n e h m e n ; die einzig Vernünftige der
Seilschaft K. C. Fräulein E. L. bat ihren Verlobten herzlich
und dringend umzukehren, da der feinfühligen Frau alle Um-
stände als Unheil verkündend erschienen, aber das ganze Zu-
sammentreffen übelster Ausfichten war nicht im Stande, den
Verblendeten die Augen zu öffnen. D i c h t a m B r a t s c h e n -
k o p f e v e r l i e ß m a n d i e S p u r d e r S o l d a t e n ,
die am Vortage nach Anleitung des sie führenden Majors
Kartenskizzen mit genauem Eintragen der Marschrichtung nach
Länge und Höhe angefertigt hatten, um selbst bei unsichtigem
Wetter nach der Bussole gehen zu können. (!) Als endlich
der völlig ratlos gewordene Führer Meyerhöfer selber zur
Umkehr rät, k a n n d i e K a r t e n i ch t H e r a u s g e n o m -
m e n w e r d e n , „da s ie d e r S t u r m z e r r i s s e n
h ä t t e " ! Der Verfasser wußte anscheinend nichts davon, daß
man Karten auf Leinwand aufzieht und dann so handlich
faltet, daß nur das Stück Weges, das man eben zwischen den
Beinen hat, eingesehen werden kann. Auch schien ihm unbe-
kannt zu sein, daß alle Ausrüstungsgeschäfte Kartentaschen
aus Celluloid oder Oelstoff vorrätig haben, in die man auch

, unaufgezogene Karten stecken kann, so daß sie bei Regen-
schauern und Schneetreiben bequem gebraucht werden können.

Auch Schneehauben und Sturmbänder für Hüte kannte
H e r r K . C. wohl nicht, denn sein Hut wurde vom Sturme
hinweggeführt. Wie ein Lichtblick kommt es dem wirklichen
Alpinisten vor, als der eine der Verunglückten, Filips, in
höchster Not den Vorschlag macht, eine Schneehütte zu erbauen,
a b e r er w u r d e durch d e n F ü h r e r , d e r v ö l l i g
d e n K o p f v e r l o r e n h a t t e , n i e d e r g e s c h r i e n und
damit war die einzige Möglichkeit, die Bedauernswerten dem
Tode zu entreißen, hinfällig geworden.

Herr K. E. zieht dann feine Schlußfolgerungen und
meint, daß m a n g e l n d e E r f a h r u n g u n d u n g e n ü -
g e n d e A u s r ü s t u n g k e i n e s w e g s schu ld a n d e m
U n g l ü c k e t r a g e n . Zuerst nennt er Fischer e i n e n
a l p i n e n N e u l i n g und sich und die anderen „ A n f ä n -
g e r a u f d e m E i s e " . Später heißt es aber: W i r a l l e
w a r e n g e ü b t e B e r g s t e i g e r . Ferner stand zu lesen,
daß Herr K. C. außer dem Lodenmantel keine weitere Ueber-
kleidung mit hatte, „ e i n F e h l e r , d e n er n i e w i e d e r
machen w e r d e " und später war die ungenügende Aus-
rüstung keineswegs Schuld an dem Unglücke! Den Haupt-
trumpf aber spielt Herr K. C. — allerdings nur nach seiner
Meinung — aus, wenn er sagt: „ W i r w a r e n a l l e A l -
p e n v e r e i n s m i t g l i e d e r ! " Als ob mit der Alpenver-
einsmitgliedschaft ohne weiteres auch die Eignung für Hoch-
gebirgsturen verbunden wäre. Die Kindlichkeit dieses Aus-
spruchs übertrifft an Ungereimtheit alle anderen widersinni-
gen Bemerkungen.

Ich wende mich nun den Ratschlägen zu, die Herr K. E.
dem Alpenverein zu machen sich unterfängt. I n der Nähe
des Bratfchenkopfes foll eine primitive Schutzhütte aufgestellt
werden, besonders weil dort schon einmal drei Turisten in
einem Schneesturm das Leben verloren. Diese Vorkommnisse
beweisen mir nur, daß die Unvorsichtigen nicht alle werden.
Ich möchte wissen, wie viele solcher „primitiver" Schutzhütten,

gänzlich abgesehen von anderen Gletschergebieten in den Ost-
alpen zwischen Wielingerscharte und Oberwalderhütte auf-
gestellt werden müssen! Eine Gesellschaft, die mangels jeder
Orientierungsfähigkeit nicht mal den Rückweg vom Bratschen-
kopf nach der Wielingerscharte findet, würde auch eine Hütte
in der Nähe des Bratfchenkopfes nicht finden. Geradezu an's
Groteske aber grenzt der Ruf nach Sirenen in jeder Hütte!
Das könnte ja recht gemütlich werden, wenn bei unsichtigem
Wetter Tag und Nacht die Sirenen heulen würden, weil viel-
leicht irgendwo Leute, die kopflos ins plan- und ziellose hin-
einrannten, nicht heimfinden könnten. Das hieße geradezu
zur Tollkühnheit auffordern. Was die Führerprüfungen be-
trifft, fo möchte ich Herrn K. C. dringend empfehlen, einmal
einen Bergführerkurs mit anschließender Prüfung mitzu-
machen: Da würden ihm die Augen übergehen, was da in
Bezug auf Kartenlesen, Orientierung, Wetterkunde, Gebrauch
des Kompasses, Ausrüstung usw. gefordert wird. Die Einficht,
daß m a n j e d e T u r v o r h e r a u f d e r K a r t e durch-
a r b e i t e n f o l l, welcher Vorgang jedem richtigen Alpinisten
längst in Fleisch und Blut überging, scheint Herrn K. C., der
sich selber einen geübten Bergsteiger nennt, etwas spät gekom-
men zu sein. Desgleichen dürfte er von den Zeltsäcken erst nach
dem Unglücke auf dem Bratschenkopfe gehört haben, obgleich
diefe bei Alpinisten, die große Glctfcherwanderungen unter-
nehmen, seit Jahren im Gebrauche find und in den Mittei-
lungen mehrfach wärmftens. anempfohlen wurden. Was die
Hüttenbarometer betrifft, so wird von allen Hüttengästen
unausgesetzt an ihnen herumgeklopft, bis sich niemand mehr
ausl'ennt. Ich habe übrigens noch nie jemand getroffen, der
sich durch das Fallen des Barometers von einer Tur abhalten
ließ, wenn das Wetter, wie am frühen Morgen des unglück-
seligen 22. Jul i 1926 gut aussah! Ganz und gar unlogisch
sind die Bemerkungen über den Führer Meyerhöfer. Was hat
denn dessen Kampf ums Lebens mit seinem völligen Mailgel
an Orientierungsfähigkeit zu tun? jedenfalls fehlte dem
Aermften das Verständnis dafür, daß es bei dem elenden Weiter
das einzig Richtige gewesen wäre, nach Ersteigung des Wi'es-
bachhorns das zu tun, was Führer Burgsteiner tat, nämlich
glatt umzukehren. Daß Herr K. E. den österreichischen Füh-
rern eine Art Pauschalwohlverhaltungszeugnis gibt, muß ich
als eine Anmaßung bezeichnen: Einem Anfänger im Eise,
wie er sich selber nennt, steht überhaupt kein Urteil weder
über österreichische noch über andere Führer zu.

Aber eine Last muß ich mir noch von der Seele wälzen:
Wir haben — um nur einige Werke zu nennen — von älteren
Schriften Dent, Hochturen, deutsch von Walther Schlüge,
Zfigmondy-Paulcke, Die Gefahren der Alpen, dann Ittl inger,
Führerloses Bergsteigen, Enzensperger, Bergsteigen, Voung,
Die Schule der Berge, Moriggl, Ratgeber für Alpenwanderer,
Moriggl, Anleitung zum Kartenlesen, schließlich ungezählte
Aufsätze über Kactenlesen, Ausrüstung, Orientierung, Ge-
brauch des Kompasses usw. in der „Zeitschrift" und den „Mi t -
teilungen". Was helfen aber die besten Bücher und Aufsätze,
wenn sie weder gelesen noch befolgt werden. I n allen genann-
ten Werken kehrt die Mahnung „Umkehren" immer wieder.
„Da gibt es nur das Wort: „Umkehren!" (Moriggl). „Wer
die Situation nicht völlig beherrscht und sich nicht wirklich
ganz sicher fühlt, der kehre um!" (Zsigmondy). „Bei sehr star-
kem Nebel oder Schneetreiben ist die Rückkehr oft die einzige
Rettung!" (Enzenfperger). Vielleicht dürfte Herrn K. C. bei
Lesung meiner Zeilen allmählich das Verständnis dafür auf-
dämmern, was alles am 22. und 23. Jul i 1926 gefehlt und
vorher unterlassen wurde.

Eine 60jährige Erfahrung aber läßt mich allen Alvän-
uereinsmitgliedern dringend ans Herz legen, daß, wenigstsns
im pfadlosen Hochgebirge die Vorficht der bessere Teil des
Mutes ist und für immer bleiben wird. '

Dr. Karl V l o d i g .

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften.

5. Breslau. An dem zweiten Bergsteigerkursus der Sektion, der,
wie der erste, von Prof. Dr. Oskar Erich M e y e r geleitet wurde,
nahmen Zehn Sektionsmitglieder, darunter drei Damen teil. I m
Umkreis der BreZlauer Hütte wurden alle Formen der alpinen
Technik nach theoretischen Erläuterungen des Leiters praktisch geübt.
Felsklettern, Gletscherkunde, Stufenschlagen, Steigeisentechnit kamen

in gleicher Weise zu ihrem Recht. Besonderer Wert wurde auf die
Eeilsicherung gelegt. Außerdem wurden bei schönstem Wetter die
folgenden Gipfel erstiegen: Uebcrschreitungen des Taufkarkogels,
3363 m; des Vorderen Vrochkogels, 3575 ni, auf vier verschiedenen
Routen; und des Urkundgrates, dessen seit zwei Jahren aufgelassene
Versicherungen vorher ganz entfernt worden waren, so daß dieser
genußreiche Anstieg auf die Wildsvitze nun wieder eine schöne,
mittelschwere Kletterei bietet. Nach Uebersiedelung zum Fieglwirts-
haus im Windachtale wurden der Windacher Daunkogel, 3363 m.
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und die Warentarspitze, 3351 m, bestiegen. Die noch geplant« Schluß-
tur, der Gratiibcrgang von der Pfaffenschneide zum Zuckerhlltl,
muhte eines Wettersturzes wegen unterbleiben. Der Lehrgang
dauerte uom 29. August bis zum 8. September. Spontane Aeuße-
rungen aus dem Tcilnehmerkreise, wie: „Das war meine schönste
Alv'cnfahrt!" legen davon Zeugnis ab, daß die Sektion Breslau mit
der Einführung der Vergsteigerkurse auf dem rechten Wege ist. Zur
weiteren tatkräftigen Förderung bcrgsteigcrischer Ziele wurde am
8, Oktober 1927 eine B e r g s t c i g e r g r u p p e in der Sektion
Breslau gegründet.

3 . Elberfeld. Der Weg durch das Gößnitztal ist bereits fertig,
ebenso die Hütte im Rohbau und unter Dach. Die Eröffnung wird
1928 stattfinden.

S. Freiburg i. V. Am 28. August d. I . wurde ein Krieger-
denkstein bei der Frciburgerhütte feierlich enthüllt. Eine eherne
Tafel, deren Darstellung den von zwei Engeln emvorgetragenen
unbekannten Soldaten zeigt, ist zur Erinnerung an die Kriegsopfer
der Sektion an dem westlich der Hütte ragenden Felsblock angebracht
worden.

S. Stuttgart. Die Arbeiten für den Rohbau des Compardell-
hauses sind vergeben und wurden bereits begonnen. — Für die
S i m m s - H ü t t e wird eine Radio-Anlage geplant. — I m
W ü r t t e m b e r g e r h a u s wurde eine Akkumulatorenbatterie
aufgestellt, um durch das Turbinengeräusch die Nachtruhe nicht zu
stiren, — Der Weg zur Grohbergsvitze wurde umgelegt und
verbessert.

3 . Mbslaler (Wien). Die neugegründete Iugendgruppe zeigt
gute Ansätze. Leiter ist Jugendwart L u d . S c h w a b (Wien, 16.,
Yppenvlatz 4), Iugendführer F r i t z H e i n r i c h , 18., Hofmanng. 7.
— Auf dem Gipfel des Hochgründecks wurde am 4. September
ein Heldengedenkkreuz feierlich aufgestellt.

Schädlicher Unfug. Das Amt der T i r o l e r L a n d e s -
r e g i e r u n g hat sich an uns mit dem Ersuchen gewendet, auf-
klärend zu wirken, daß die Beschädigung von Grenzsteinen k e i n e
Heldentnt ist, sondern dem eigenen Staate erhebliche Kosten verur-
sacht und jede Erleichterung des Grenzverkehrs vereitelt. Es sind
im Monat August auein von der italienischen Regierung an der
neuen Alpengrenze 30 derartige Fälle festgestellt und daher beim
Bundeskanzleramts seitens Ital ien Beschwerden erhoben worden.
Die Beschädigungen — Zerschlagen der Grenzsteine, Ausmerzen
des Buchstaben „ I " und ähnliches — sind beabsichtigte Zerstörungen
für deren Gütmachung Österreich aufzukommen hat. Das führt zu
Schikanen und verhindert die angestrebten Erleichterungen im
Grenzverkehr ohne im Geringsten der Sache zu nützen, der diese
Erbitterung Ausdruck geben wil l . Wir bitten unsere Mitglieder
dies zu bedenken und etwaigen angetroffenen Heißspornen in's
Gewissen zu reden. I n den grenznahen Hütten empfiehlt sich, einen
diesbezüglichen Wandanschlag anzubringen.

Aus Siebenbürgen. Der Siebenbürgisch-Ungarische Karpathen-
verein in Klausenburg feierte am 12. d. Mts. den 25jährigen Bestand
seines Museums für Volks- und Landeskunde. Bei diesem Anlaß
wurde auch zur Erinnerung ein Bildnis des verdienten ehemaligen
Museumsdirektors, weiland Univ.-Prof. Dr. A n t o n H e r r m a n n
czthüllt. Der Glückwunsch des D. u. Oe. Alpenvereins wurde dem
Karpathenverein übermittelt.

Bergfahrten nach der heurigen Y.V. Die von der S. W i e n
geführten Bergfahrten auf Sonnblick und Grohglockner und in die
Hochalmspitz-Gruppe verliefen trotz teilweiser Störung durch Regen
zu allgemeiner Zufriedenheit. Bei ersterer waren 33 Teilnehmer
aus 20 verschiedenen Sektionen, bei letzterer 13 Teilnehmer.

Hütten und Wege.
Unsere Hüllen im Winter 1927/28.
Nördliche Oslalven: Die F r e i b u r g e r H ü t t e ist seit Oktober

geschlossen, aber mit A.V.-Schlüssel zugänglich. — Die S i m m s -
h ü t t e hat im Winter 4 Matratzen im allgemeinen Wirtschafts-
raum sowie Decken, Kochgeschirr und Holz. Sie ist mit A.V.-Schlüsscl
zugänglich. Der Hüttenanstieg ist sehr lawinengefährlich! Kein
günstiges Schigeländel — Das K a r w e n d e l h a u s auf der Hoch-
alm — Talorte Scharnitz und Hinterriß — bleibt über Allerheiligen
geöffnet. — Die T r a u n st e i n e r h ü t t e auf der Reiteralm wird
ganzjährig bewirtschaftet. Von Iettenberg in 4—6 Std., von Reit
bei Unken in 4—5 Std. erreichbar. Schönes Schigelände, besonders
im Spätwinter. — Das P u r t s c h e l l e r - H a u s am Hohen Göll
ist geschlossen. — I n den Voralpen: Die Hütten der S. Starnberg
sind ganzjährig bewirtschaftet und zwar: S t a r n b e r g e r h ü t t e
(1675 m) oberhalb Oberammergau—Ettal—Oberau am Laberjoch
beim Ettalermannl, 8 Betten, 16 Matratzen, Schigelände; Hüttcn-
wir t Hermann Mü!le.r ist geprüfter Schilehrer; die H ö r n d l e -
tz ü t t e (1390 m) oberhalb Ort und Bad Kohlgrub—Unterammer-
gau, ausgezeichnetes Schigelände für Uebungsfahrten. 5 Betten, 10
Matratzen: Hüttenwirt Hans Wittmann. — Die I b b s t a l e r -
h ü t t e am Dürrenstein ist seit Mitte Oktober geschlossen. — E n -
z i a n h ü t t e am Kiencck ist ganzjährig bewirtschaftet.

Zentrale Oslalpen: Die N a f i n g H ü t t e der S. Weiden in
den Turer Voralpen wurde Anfang Oktober geschlossen, wird aber
ab 1. Januar 1928 bewirtschaftet. I n der Zwischenzeit Schlüssel
bei Kaufmann H a u s e r in W e er. — Die W e i d e n e r h ü t t e

zu Innerst ist vollständig eingerichtet und hat A,V.-Schloß. W'wts»
Haus daneben. — Die L i z u m e r h ü t t e im Wattcntal ist geschlos-
sen, hat A.V.-Schloß. Winterbesuchern stehen Vorraum, Küche samt
Einrichtung, sowie 15 Lagerstätten mit 25 guten Decken zur Ver-
fügung. Holz und Petroleum ist vorhanden. Die Sektion erwartet
für dieses Entgegenkommen genaue Einhaltung der Hüttcnordnung,
Sauberkeit und pünktliche Zahlung der Gebühren. I m Falle stär-
keren Besuches, wie zu Weihnachten, Neujahr usw. Anfrage beim
Hüttenwart Riepenhnusen in Hall i. Tirol dringend geboten. —
Das W i l d s e e l o d e r - H a u s der S. Ficberbrunn ist geschlossen.
Holz spärlich vorh.i iden. Schlüssel beim Obmann S c h w a i g e r
und beim A u w i r t erhältlich. — Die T h ü r i n g e r h ü t t e ' im
Habachtal ist geschlossen. — Die S t . P ü l t n e r - H ü t t e ist ge-
schlossen.' — Die W a n g e n i t z s e e - H ü t t e bat einen Win te r« ^m
mit der nötigen Einrichtung. A.V.-Schloß. Auskunft und Schlüssel
bei Wirtschafter K o b a n in D ö l l a c h bei Heilige iblut. — 'Auf-
stieg durch's Wangenitztal nach Neuschnee oder bei Föhn sehr ia-
winengefährlich! — Das G l o c k n e r h a u s an der Pasterze (^>.
Klagenfurt) gesperrt. Winterraum mit A.V.-Schloß im Nebengebäude
mit 7 Schlafstellen und 20 Decken. Holz, Kochgeschirr und Not-
rerbandzeug. Schaufel rechts oben inner der Halbtür! — Das
H och g r ü n deckh a us der S. Ibbstaler ist geschlossen. Hat Ma-
tratzenlager (ohne Decken!), Holz in der Küche und ist mit A.V.-
Schlüssel zugänglich. — Das O t t o k a r - K e r n st o c k - H n u s auf
dem Nennfeld wird in den Wintermonaten uom Hüttenpächter
an Doppelfeiertagen stets, an den übrigen Sonn- und Feiertagen
bei halbwegs schönem Wetter einfach bewirtschaftet werden. Er ist
auf Wunsch auch sonst bereit, Partien auf die Hütte zu begleiten.
Auskunft im Gasthaus Huber am Eingang des Kaltbachgrabens.
Ausreichende Winterräume sind mit dem Ä.V.-Schlüssel zugänglich
und mit Brennholz und Decken versehen.

Südliche Oslalpen: Die Bewirtschaftung der V e r t a h ü t t e
unterm Großen Mittagskogel ist seit 10. Oktober l. I . eingestellt.
Nun ist die Hütte mit A.V.-Schlüssel zugänglich und mit Geschirr,
Decken und Brennholz ausgerüstet.

Aus den Niederen Tauern. Die P r e i n t a l e r - , G o l l i n g '
und W ö d l h ü t t e der alpinen Gesellschaft P r e i n t a l e r in den
Schladminger Tauern wurden mit 30. September geschlossen und
das Inventar zu Tal geschafft. Die Hütten können nunmehr nur
in Begleitung der Bewirtschafter besucht werden. (Für die Wödl«
Hütte Marie Manerhofer in Aich, Post Haus; für die Preintaler-
und Gollinghütte Heinz Kronfellner in Schladming,)

Vom Sellajochhaus. M i t Bezug auf die „Empfehlung" in Nr. 13,
S. 156, Spalte „Aus Mitgliederkrcisen" teilt Herr L u d w i g
S e e m a n n , Nürnberg, Rudolfstr. 20, mit, daß er anläßlich eines
Unfalles seines Gefährten vom V e w i r t s c h a f t e r des S e l l a -
j o c h h a u s e s , der übrigens ein Verwandter des Wirtes im
Albergo Valentin: ist, menschenfreundliches und aufopferndes Be-
nehmen melden kann. Er lernte ihn auch bei dortigem Aufenthalt
als selten anständigen und hilfreichen Hllttenwirte kennen und
schätzen. Das Sellajochhaus braucht also zukünftig nimmer gemie«
den werden, was wir gerne zur allgemeinen Kenntnis bringen.

Alpiner Schilauf.
Veranstaltungen der Schwereinigunq der Sektion Auslria

im Winter 1927/28.
S c h i - U n t e r r i c h t s k u r s e f ü r A n f ä n g e r :

1. Kurs in Spital om Semmering vom 4. bis 10. Dezember 1927.
2. Weihnachtskurs in Steinhaus am Semmering vom 25. Dezem-

ber 1927 bis 1. Jänner 1928.
3. Weihnachtskurs in Mitterndorf (Steirisches Salzkammergut)

vom 25. Dezember 1927 bis 1. Jänner 1928.
4. Weihnachtskurs in Schladming vom 25. Dezember 1927 bis 1.

Jänner 1928.
5. Kurs in Steinhaas am Semmering vom 8. bis 15. Jänner 1928.

Kursbeitrag für Alpenvereinsmitglieder S 13.—.
F o r t b i l d u n g s k u r s e :

1. Fortbildungskurs in Steinhaus am Semmering vom 25. De»
zember 1927 bis 1. Jänner 1928.

2. Fortbildungskurs in Mitterndorf (Steirischcs Salzkammergut)
vom 25. Dezember 1927 bis 1. Jänner 1928.

3. Fortbildungskurs in Schladming vom 25. Dezember 1927 bis
1. Jänner 1928.

Kursbeitrag für Alpenvereinsmitglieder S 13.—.

T u r e n k u r s :
1. Weihnachsturenkurs im Gebiete von Saalbach vom 24. Dezem»

ber 1927 bis 1. Jänner 1928.
2. Weihnachtsturen- und Ausbildungskurs im Gebiete von Kitz»

bllhel vom 25. Dezember 1927 bis 1. Jänner 1928.
3. Turenkurs im Gebiete'der Nadstädtec-Tauern vom 1. bis 8.

Jänner 1928.
4. Turenkurs im Gebiete von Schladminq vom 15. bw 22. Jänner

1928.
5. Turenkurs im Gebiete vom Jochberg (Kitzbllheler Alpen) vom

29. Jänner bis 5. Februar 1928.
6. Turenkurs im Gebiete von Kitzbühel vom 12. bis 19. Febr. '1928,
7. Turenkurs im Gebiete von Lech (Vorarlberg) vom 19. bis 26.

Februar 1923.
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8. Turenkurs im Gebiete der Ferwallgruppe und im Rhätikon vom
19. bis 26. Februar 1928.

9. Turenkurs im Gebiete der Radstädter Tauern vom 11. bis
19. März 1928.

10. Hochalpiner Turenkurs in den Oetztaler Alpen vom 6. bis 13.
Mai 1928.

Kursbeitrag für Alpenvereinsmitglieder S 9.—.
T u r e n k u r s e i n de r Schwe iz :

1. Turenkurs im Gebiete von Engelberg vom 4. bis 14. März 1928.
Die Gesamtkosten der Reise und des Aufenthaltes einschließlich

des KursbeitrTges betragen S 280.—. Die Einzahlung kann auch
in Teilbeträgen geleistet werden.

D r e i Wochen i n Schweden :
Vom 4. bis 23. März 1928. Reiseplan: Wien—Berlin (2 Tage

Aufenthalt) — Stockholm (2 Tage Aufenthalt) — Are (6 Tage Auf-
enthalt) — Sturlien (6 Tage Aufenthalt) — Trondhjen-Oslo (Chri-
stiania) (1 Tag Aufenthalt) — Göteborg—Berlin—Prag—Wien.
Schituren werden geführt im Gebiete von Are und Storlien, woselbst
auch Gelegenheit zu Renntier-Schlittenfahrten gegeben ist. Teilneh-
merzahl beschränkt. Auskünfte und Anmeldungen in der Kanzlei der
Schivereinigung der Sektion Austria, Wien, I., Babenbergerstr. 5.

Hahrtenberichle.
Erste Begehung der Nesiverschneidung der Traunspihe 2300 m

lLofererj am 6. Juni 1927 durch Karl H a b e r l (S. Isartal) und
Karl Fleck (S. Edelweiß).

I n der Westseite der Traunspitze erhebt sich ein Felssporn, der
mit dem letzten, steil nach Westen abfallenden Gratturm des Süd-
grates verwachsen ist. Dort, wo eine schmale Gerüllzunge in die
Südwand des Felssporns sich am weitesten hineinschiebt, befindet
sich der Einstieg. Ueber Platten 30 m empor, dann in Rissen und
über Bänder zu einem gelben Ueberhang. 100 m vom Einstieg.
Schwierig. Nun einem Bande in der Südwand des Felssporns links
10 m folgend, dann in einem gleich hohen Riß empor zu einem
Grasband. Auf diesem 5 m nach rechts in einen Riß, der nach
10 m oberhalb des Ueberhangs in einer gelben Nische endet. Man
steigt nun 15 m nach links auf einem schwach ausgeprägten Band
empor zu einer 10 m hohen, leicht überhängenden Platte und über
diese hinweg zu einem Stand. Von da rechts über glatte Platten zu
einem 20 m Kamin. Weiter rechts in einer Rinne mit eingeklemmten
Blöcken 20 m zum Ende der Verschneidung. Sehr schwierige Jetzt
entweder rechts 20 m in einem Kamin auf den Südarat und in
5s Stunde zum Gipfel oder an den Westabstürzen des Grates einer
Rinne folgend über Schrofen zum Gipfel. — Kletterzeit 2 Stunden;
schwierig, mittleres Stück sehr schwierig.

Neuersleigungen im Gebiete der Floilenkämme (Zillerlal).
Ausgangspunkt war das Steinbockhaus im Floitentale. Sämtliche
Türen wurden im Alleingang gemacht von Sepp Egger, stud. com.,
Zell a. Ziller.

Floilenlurm (2736 m). Neuer Aufstieg durch die Südwestflanle:
Vom Steinbockhaus über den Iagdsteig ins Bleierzkar und an
der „Sonnwand" unschwierig aber sehr steil empor zu der am Fuße
des letzten Aufschwunges des Südgrates liegenden breiten Scharte.
Nun über den Grat weiter, schwierig durch einen Kamin und sehr
schwierig und gefährlich über mehrere lose Platten zu einer Kanzel
von der man sehr schwierig über einen tiefen Spalt zum Hauptgrat
hinüberspreizt und dann auf einem kurzen ausgesetzten Gratstück den
Gipfelsteinmann erreicht. Sehr fchwierig und mühsam. 3 ^ Std.
vom Steinbock.

Drei Könige (2650 m). 3. Ersteigung. Die höchste Erhebung
dieser äußerst schroffen Zackengruppe wurde nach mehreren alljähr-
lichen Versuchen im Juni d. I . von zwei Innsbrucker Kletterern
zum erstenmale erstiegen. Angaben über frühere Ersteigungen be-
ruhen jedenfalls auf I r r tum. Als zweite folgten zwei Einheimische,
die Führeraspiranten R. Eberl und I . Kröll. Die dritte Besteigung
vollführte ich allein mn 4. September d. I Diese Tur zählt zu den
schönsten und schwierigsten Klettereien des Zillertales.

Vom Steinbock ins Vockkar und nördlich durch eine steile Plat-
tenrinne in die südlich vom Hauptzackcn liegende Scharte. Hinüber
in die Stilluperseite und an der Ostwand ein sehr steiles und expo-
niertes Rasenband zu einem Schart! am Fuße des Mittelzackens.
Auf einem ebenen Band gelangt man in die Nordwand, die an die
350 m fast senkrecht ins'Bleierzkar abbricht. Vom Band weg an
einer Wandausbauchung in die Verschneidung von Haupt- und
Mittelzacken und teilweise äußerst schwierig zur Grathöhe. (Hier
ein Mauerhaken.) Ucber den obersten Abbruch des Zackens erreicht
man den Gipfel. Bei meiner Besteigung fand ich dort eine Fahne,
die von der Führerpartie aufgestellt worden war, während Daten
über die Erstersteigung keine vorhanden waren. Aeußerst schwierig
und exponiert. 3)4 Stunden.

Virbergspitze (2876 m). Erste Ersteigung aus der Floite. Vom
Vockkar ausgehend querte ich die Hänge bis zum Vreitstallkar, dann
über die Nordwcstflanke zur Grathöhe und über den Nordgrat,
zuletzt auf die Stilluperseite ausweichend zum Gipfel. Unschwierig
Und mühsam. 3—4 Stunden vom Steinbock.

kellersMe (2756 m). Erste Ersteigung aus der Floite. Vom
Vichlerkar auf Iagdsteig ins Tiefenkar, dieses nordwestlich querend
bis zum Fuße der Südostflanke und über diese empor bis zur

Spitze. Der Gipfel wurde 1924 von H. Delago zum erstenmale
überhaupt bestiegen (aus der Gunkel) und ist seicher jedenfalls
nicht mehr besucht worden. Unschwierig, jedoch sehr steil und müh-
sam. 3 ^ Stunden.

Lapenkovf (2780 m). Höhenangabe der A.V.-Karte ist unrichtig.
Erste Ersteigung aus der Floite. Der Gipfel wurde kurz vor mir
von zwei Innsbrucker Kletterern zum erstenmal erstiegen und
Zwar aus der Gunkel.

Auf dem vom Franzensjagdhause ausgehenden sehr guten Steig
erreichte ich das Kellerkar. Ueber eine Felsrippe stieg ich'in die Ost-
wand ein, die vom Tale aus betrachtet fast unersteiglich scheint. Die
steilen Platten, die zu der südlich vom Gipfel liegenden Scharte
führen, sind auch tatsächlich schwierig. Sehr schwierig aber ist der
Weiterweg über den scharfen Südgrat, auf dem man, mit kleinen
Abweichungen, den Gipfel erreicht. Sehr schwierig. 3 ^ Stunden.

Ferner besuchte ich noch mehrere Spitzen, die von Bergsteigern
jedenfalls noch nicht besucht worden find, jedoch von geringerem
juristischen Interesse sind und zwar: Tiefenkarkovf, Streimerkopf,
Eommerschartenkopf, vordere Roßköpfe.

Kleinster Zwölfer-Nordkanle. Erste Ersteigung am 22. Juli
1927. Günther K a h r , Iungmannschaft der S. Graz und Kurt
G o r i u p p , S. Graz.

Vom Weg Zsigmondn-Hütte—Giralbajoch durch eine schnee-
erfüllte Schlucht, die zwischen Kleinstem Zwölfer und einem westlich
davon befindlichen, kulissenartigen, großen Felsgebilde herabstreicht.
I n ihr ungefähr 50 m hinauf. Sobald sich eine Möglichkeit bietet,
über die plattige Wand zur Linken 15 m sehr schwierig gerade zu
einem Band empor. Auf diesem Band 15 m langer Quergang nach
links, fast bis zur Kante. Bevor diese erreicht wird, durch einen
schwarzen nassen Riß 30 m hinauf auf ein Schotterplätzchen und
nun durch den linken von zwei kurzen Parallelrißen in eine schotter«
erfüllte Schlucht. I n dieser gerade empor und in ihrer rinnen-
artigen Fortsetzung ungefähr 10 m aufwärts, bis man auf einer
Leiste nach links queren kann. Ueber eine sehr schwere plattige
Wandstufe zu einem kurzen, stark überhängenden Riß. Durch ihn
sehr schwer hinauf zu einer steilen, kurzen Schotterrinne. Nun links
)urch einen Riß, über einen Block hinweg, zu einem außergewöhn-
lich brüchigen Schrofenabsatz. Weiter durch den brüchigen Riß in
weißem Gestein, knapp an der rechten Kantenseite. Ueber riesige,
brüchige Klemmblöcke und Absätze zu einem festeren, schönen
Stemmkamin. Durch ihn empor auf ein kleines, ebenes, Plätzchen
(Steinmann). Hierauf nach links durch einen Riß an-die» Kante und
kurzer Quergang nach links in eine Schrofenmulde. Jetzt links durch
eine, beiläufig 45 m hohe Rißreihe auf ein kleines Schartet. I n der
Fortsetzung des Rißes weiter, einen Ueberhang links umgehend, auf
ein bequemes Band (30 m vom Scharte!). Das Band nach rechts
verfolgend, um die Kante in eine Schlucht. I n ihrem Grunde auf-
wärts und durch einen Kamin, dessen Ueberhang rechts umgangen
wird, hinauf. Nun auf leichtem Fels ungefähr 90 m auf den nörd-
lichen Vorgipfel. Von hier in die nächste Scharte. Den mittleren
Gipfel links umgehend, in die Scharte nördlich des Hauptgipfels.
Von dort leicht auf den Hauptgipjel. — Der Weg ist durch einige
Mauerhaken gekennzeichnet. Dauer der Kletterei 5—6 Stunden.

Personalnachrichten.
Dr. 2Nax Schneider von Ernslheim f. Immer mehr lichten sich

die Reihen der alten Garde des Vereins. Einer der Getreuesten ist
mit ihm am 25. August d. I . Zu Grabe getragen worden. Weit
über 50 Jahre war er Mitglied der S. Austria, die ihn schon 1878
in den Ausschuß berief, dem er dann ununterbrochen durch 36 Jahre
angehörte. Geboren 1850 war er schon in jungen Jahren eifriger
Bergsteiger, z. T. im Verein mit seinem Turengenossen, dem nach-
mals berühmten Nationalökonomen Böhm v. Bawerk, dem er
einmal auf schwerer Tur das Leben rettete. Ihm gelang u. a. die
erste Überschreitung des Hochgalls in's Defercggental. I n der
S. Austria war er kluger Berater in allen Rechts- und Finanzfragen.
Wer je im Sektionsleben tätig war, weiß, was dies zu bedeuten
hat. Dabei hatte er die Gabe, ungemein klar und lichtvoll auch die
scheinbar verwickeltesten Angelegenheiten darzulegen und gerne werden
alle, die in den langen Jahren mit ihm zu arbeiten Gelegenheit
hatten, sich erinnern, wie es in der lebhaftesten Wechselrede still
wurde, wenn der kleine Mann mit seiner hellen hohen Stimme zu
sprechen begann. I m Ecsamtverein hat er sich wenig betätigt, selbst in
den Jahresversammlungen der Sektion sprach er selten. Seine ganze
Arbeit war ferne der Öffentlichkeit dem Gedeihen seiner geliebten
Austria gewidmet und es ist für ihn bezeichnend, daß er, als er
bat, ihn nicht mehr in den Ausschuß zu wählen, sich bereit erklärte,
auch weiter alle „juridische Arbeit" für die Sektion zu leisten. Die
Ernennung zum Ehrenmitglied war der wohlverdiente Dank der
Sektion, in der sein Andenken noch lange fortleben wird.

Joseph Grebner f . Am 13. September d. I . verschied allzu
früh in München nach langer, schwerer Krankheit der Ehrenuor-
sitzende der Sektion Landau (Pfalz), Herr Studienprofessor Haupt-
mann d. L. n. D. Joseph Grebner, im 54. Lebensjahre. Vom Jahre
1906 bis zu seinem Wegzuge nach Amberg im Jahre 1916 leitete
er als Nachfolger des Gründers der Sektion, des verlebten Herrn
Louis Ufer, diefe Sektion, die unter feiner bewahrten, schaffens-
freudigen Führung fich zu hoher Blüte entfaltete und neben froher
Wandertätigkeit und der Pflege treuer Kameradschaft glänzende
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Vereinsfeste aufwies. Grebner, den ein sonniger Humor und ein
allezeit frohes Gemüt beseelte, war ein Mann, hoher, vaterländi-
scher Gesinnung, ein tapferer Offizier des Weltkrieges, ein durch und

lauterer Charakter und warmherziger Naturfreund. Am
en Tage und zur gleichen Stunde seines ihm ein Jahr zuvor

im Tode vorangegangenen hoffnungsvollen Sohnes wurde er im
Waldfriedhof in München zur letzten Ruhe gebettet, wobei ihm sein
Freund Motz, als Veauftragter der Sektion Landau, mit ehrendem
Nachruf den letzten Blumengruß überbrachte. Des teuren Entschla-
fenen wird in der Sektion allezeit mit Dankbarkeit und hoher Ver-
ehrung gedacht werden. Er ruhe in Frieden' Kpr.

Hans Vurgener f . Am 22. September d. I . wurde der hoch-
geachtete Führer und langjährige Hüttenwart der Glecksteinhütte,
der, 75 Jahre alt, einem Herzschlag erlag, in Grindelwald beerdigt.

Ausrüstung.
Schaumgummi als schuh gegen Kälte und Nässe. Letzten Som-

mer hatte ich Gelegenheit, einen eigenartigen Gummistoff zu er-
proben, der fich als vorzüglicher Isolator gegen Kälte und Nässe
erwies. Wie der Name schon sagt, ist es eine schaumartige Gummi-
masse, die wie Eierschnee oder Schlagsahne ungeheuer viele feine
Luftbläschen enthält, die voneinander durch dünne Gummiwände
getrennt sind. Das spezifische Gewicht beträgt infolge dieser innigen
Mischung mit Luft nur 0,2 Gramm je Kubikzentimeter, dagegen bei
Vollgummi etwa 1,5. Da das spezifische Gewicht von Wasser gleich 1
ist, so schwimmt der Stoff mit starkem Auftrieb, was ihn für Wasser-
sport wertvoll macht. Seine B e d e u t u n g f ü r den B e r g s t e i -
g e r liegt in seiner überaus geringen Leitfähigkeit für Wärme,
herrührend von dem hohen Luftgehalt und seiner Wasserdichtheit,
die eine bekannte Eigenschaft des Gummis ist. Zu beachten ist, daß
der Stoff sich nicht voll Wasser saugen kann wie ein Schwamm, da
die Außenfläche ganz glatt ist. Aber auch die Schnittfläche nimmt
leine Feuchtigkeit an, da jede Luftblase von der anderen vollkommen
abgeschlossen ist. Der Stoff eignet sich als U n t e r l a g e , wenn man
auf nassem oder kaltem Boden sitzen oder liegen wil l , selbst au
Eis, wie ich feststellen konnte. Ganz besonders dürfte er als Zclt-

von vielen Hochturisten erprobt und hat sich auf Nord- und Süd-
polar-Expeditionen hervorragend bewährt. Auch zur Konservierung
von Angelschnüren hat es der bekannte Sportfischcr Dr. Hcinz
empfohlen, wie es auch schon im Jahre 1907 in den „Mitteilungen"
als geeignet für die Schneereifenuersvannung angepriesen worden
ist. Es bleibt nur noch zu erwähnen, daß bei allen günstigen Be-
urteilungen von Produkten, die nach ihrer charakteristischen V<:
schaffenheit ganz oder teilweise aus Mineralöl bestehen, immer zu
prüfen sein wird, ob außer diesem Produkt nicht schon vorher bei
dem gleichen Schuhwerk ein tierisches Lederol oder Fett verwendet
worden ist, das noch wirksam geblieben und den Versuchen ein
günstiges Endergebnis verliehen hat. Diese Vermutung liegt überall
dort nähe, wo von der Anwendung im Aufbau so grundsätzlich
verschiedener Lederöle, wie es tierische, pflanzliche und mineralische
sind, in einem Atemzug gesprochen wird.

Oskar Schütz, i. Fa. Schütz u. Schumacher,
' Mars-Oel-Vertriebsbüro, München 13.

Unglücksfälle
Das Unglück am Langkofel lDolomilen). Am 2. September 1927

wollten Dr. med. uet. Rudolf Sotriffer und feine Schwestern. Mitzi
und Hilde aus Bozen in Begleitung^ von Dr. med. Klaus Marder-
stelg aus München, Fr l . Irmgard Mumelter und Fr l . Life Ringler
aus Bozen den Langkofel besteigen. Als Anstieg wurde das Fassaner
Band benützt, das in den großen Geröllkessel am Langkofelgletscher
führt, und von da e'me von Dr. Sotriffer 1922 gefundene Variante
gewählt, die die untere Eisrinne rechts in den Felsen umgeht. Nach
^ stündiger Kletterei glitt plötzlich Fr l . Ringler beim Ausstieg aus
einer Rinne an etwas nassem
stehende Fr l . Mitzi Sotriffer.

ab und stürzte auf die 5 m tiefer
ährend Fr l . Ringler ohne erhebliche

boden oder als Zeltteppich in
ist der „Zeltmeyer"

frage kommen. Lieferant in Hamburg
)r. Karl M ü h l b r e t t , Hamburg.

Zum Kapitel: Schmieröl. Die Angriffe, welche die Eollonil
fabrik an dieser Stelle gegen tierische Lederöle, namentlich gegen
tranhaltige ^ Präparate erhoben hat, veranlassen mich, als inter-
essierten Fachmann und langjähriges Alpenvercins-Mitglied auf
Grund meiner 25jährigen Erfahrung auf diesem Spezialgebiete, zu
folgenden Feststellungen:

Tierische Fettstoffe, wie Tran und Fischölvräparate sind heute
noch wie vor tausend Jahren als bestgeeignetste Lederkonservierungs-
mittel anzusehen, sie können weder durch vegetabilische noch durch
mineralische Oele ersetzt oder gar übertroffen werden. Sache der
Wissenschaft ist es, sie durch entsprechende Vorbehandlung so zu
gestalten, daß sie allen technischen Anforderungen, die an ein gutes
Lederkonseruierungs-Mittel gestellt werden müssen, gerecht werden.

Nach ihrer Vollw?rtigkeit hinsichtlich des Fettreichtums kommen
in erster Linie die tierischen, dann die pflanzlichen und erst zum
Schlüsse die mineralischen Oele. Letztere dienen vorwiegend als
Schmier- und Gleitmittel für Maschinen, wozu sie durch den Um-
stand, daß sie nicht trocknen, besonders geeignet sind. Wenn sie
Lederölen tierischen Ursprungs beigefügt werden, so geschieht dies
lediglich zu deren Verbilligung und nur in geringen Teilmengen, da
ihre Fettarmut die Hochwsrtigkeit des Lederols herabsetzt und diese
halbtrocknendcn Oele dauernd flüssig erhält, was namentlich bei
Schuhkonservierung nicht erwünscht ist. Alle Erdöle haben außerdem
die Neigung, tierische Fettstoffe aufzulösen, so daß auch jene tieri-
schen Fettstoffe, welche im Leder noch enthalten, oder vom Gerber
Zugefügt worden sind, ausgelaugt werden. Zur Vermeidung irriger
Meinung muß hier festgestellt werden, daß es weder in den Tropen,
noch auf dem europäischen Festlande irgendwo einen Baum gibt,
von dem ein fertiges Lederkcnservierungsmittel in Form eines
Pflanzensaftes abgezapft werden kann. Der einzige Baum, der in
Betracht kommt, ist der bekannte Gummibaum der den Rohkautschuk
liefert. Löst man diesen Stoff in Mineralöl auf, so entsteht ein
dickes fadenziehendes Produkt, das durch den aufgenommenen
Gummistoff fettreicher und schmierfählger erscheint. Es ist aber
wie alle gummihaltigen Oele nicht lichtbeständig. I n eine Glasflasche
gefüllt scheidet unter Einwirkung des Sonnenlichtes der Gummigehalt
nach einigen Stunden wieder aus und das Oel verliert seine zügigen
Eigenschaften vollkommen.

Beim Auftragen auf Schuhe und Lederzeug, vollzieht sich dieser
Vorgang schon wegen der großen Oberfläche, noch rascher.

Das ständig flüssig bleibende Mineralöl wird bei bewegten
Lcderstücken, wie Schuhen, fortwährend durch die Fasern gepreßt,
es wirkt wie ein feuchter Verband um den Fuß, was sowohl bei
Hitze wie auch bei Kälte unangenehm empfunden wird. Jene Fett-
stoffe, die das Tier zu seinem eigenen Schütze aufbaut, sind für die
tierische Haut, die das Leder darstellt, unbestritten die besten Kon-
servierungsmittel, sie veralten ebenso wenig wie Schweinefett und
Naturbutter und können nie überholt werden, weil die Natur heute,
wie vor grauen Zeiten immer noch unfere größte Lehrmeisterin ist
und bleiben wird. Entsprechend vorbehandelles Fischöl, wie Mars-
Oel. erfüllt alle technischen Anforderung», es wurde namentlich

Verletzungen , vor weiterem Absturz aufgehalten werden konnte,
wurde Fr l . Mitzi Sotriffer etwa 20 m die Rinne hinabgeschleu-
dert, wo sie auf einem Absatz bewußtlos liegen blieb. Infolge von
vier schweren Verletzungen am Hinterkopf starb sie nach vier Stun-
den in den Armen ihres Bruders, trotz aller Bemühungen der
Begleiter, zweier hinzugeeilter Führer und zweier Hochturisten.

Vermißt wird seit 1. September 1927 der 46 Jahre alte Kunst-
maler Bruno G e y e r aus D r e s d e n . G. war am 31. August auf
der ^iauolezza-Hütte (Vernina-Gruppe) und ist am 1. September
nach dem Crastagüzza-Sattel gestiegen. Seitdem fehlt jede Spur
von ihm. Er war. bekleidet mit grauem Vergyut, graubrauner Joppe
und brauner Manchesterhose. Alle, die über Geyer näheres wissen, >
werden gebeten, Mitteilung an die Sektion'Allgemeiner Turnverein,
Dresden-A. 1. Ningstr. 27, gelangen zu lassen.

Berichtigung. Der am Dreischuster leider tödlich abgestürzte
Klingenberger heißt nicht Wogal, wie die Mitteilungen Nr. 18 fälsch--
lich berichteten, sondern Christian W e g e l .

Absturz im Gesäuse. Am 2. Oktober d. I . stürzten von der Roß-
kuppen-Nordkante oie beiden Wiener Bergsteiger H a n s I a r a
und G ö ß n i t z e r tödlich ab. Vermutlich war Vereisung der Felsen
die Ursache des Unglücks, ein Umstand,, der leider am Ende der
Turenzeit nicht zum erstenmal so tüchtigen Bergsteigern zum Ver-
hängnis wurde. Mi t H a n s I a r a verliert die Wiener Verg-
stcigerschaft einen ihrer Besten. Von seinen vielen kühnen Borgfahrten
sei nur an die 1926 vollbrachten Glanzleistungen erinnert, an die
Durchkletterung der Südwand der Meije und an die Begehung der
Brenva Flanke des Montblanc, die ihn in die erste 'Reihe der
Führerlosen stellten. Seit Gustav Jahn heischten diese Gesäuse Berge
kein so schweres Opfer wie mit dem Absturz Hans Iaras. der als
Mensch wie Bergsteiger allen die ihn kannten im besten Andenken
bleiben wird. H. V.

Schrifttum, karlenwejen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins-, Monats- und Wochenschriften.
Mitteilungen der S. Berlin. Nr. 251 (Oktober 1927): Bericht

über die Fahrten der Jungmannschaft-Gruppen. — Einweihung
der neuen Gaudeamus-Hütte im Kaiscrgcbirge.

Mitteilungen der S. Edelraule (Vie'nj. Folge 3 (Oktober 1927):
Nachwort zur H.V. des D. u. Oe. A. V., — Sektionsangelegenheiten,

Nachrichten der 3 . Freiburg i. V. 4. Viertel 1927: W. Flaig,
Gefallenen-Ehrung auf der Frciburgerhütte am Formarinsee. —
Empfang im Schloß Schönbrunn.

Nachrichten der 3 . Hohenzollern. Nr. 7: E. Klemm, Gedanken
über das Bergsteigen. — Sektionsangelegenheiten.

Monalsbläller der 3 . Saarbrücken. Nr. 10: Dr. M , Fahrt zur
Wiener H.V. — Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der 3 . Stuttgart. Nr. 6 (Juli): H. Löffler, I m Nei°
che des Monte Rosa. — F. Rattelmüller, Fern im Süd . . . — F.
Volt, Erinnerungen an unseren Wastl.

Nr. 7 (Aug.): H. Löffler, I m Reiche des Monte Rosa (Schluß).
— I . Blumhardt, Mein erster Flug über die Berge.

Nr. 8 (Oktober): H.V. des 2 . u. Oe. A. V. — Hllttenberichte.
Die Alpen. Monatschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommiss.»

Verlag Stämpfli u. Cie., Bern. Jährt. Fr. 16.80, einzeln Fr. 1.20.
Nr. 10: M. Zurbuchen und P. Knoblauch, Die Bewegungen am
Motto d' Arbino bei Vellinzona. — A. Heim, Die Beleuchtung in
der Landkarte. — A. Picot, Auf's Vietschhorn. — I . F. Rebeaud,
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C. F. Ramuz et la montagne. — Klubnachrichten, darunter Ver-
zeichnis der Hütten im Winter.

Der Bergkamerad. Illustr. alpine Wochenschrift der Bergwacht.
Verguerlag Rud. Rother, München, Hindenburgstr. 49. Nr. 42:
Job. Dreis, Gewitter in den Bergen. — E. Nöckl, I m Nebel. —
H. Stifter, 60 Jahre Brennerbahn. — Vermischte Nachrichten und
hübsche Bilder.

>.̂ 2r Vera.sleia.er". Zeitschrift des Sachs. VorgsteigerbundeZ.
Verlag Carl Creutzburg, Dresden-A., Vlasewitzerstr. 74. Nr. 9?
(Oktober 1927): P.' Hoffmann, Ferientage in Hrubä-Skäla. — H.
Gebler, „Wochenende". — K. Stein, Am Hirschgrundkegel.

Der Verasteiger. Wochenschrift für Bergsteigen, Wandern und
Schiläufen. Wien, 6., Mariahilferftr. 85—87. Vierteljahr!. S 5.—.
^t 3.50; einz. 50 Gr., 40 Pfg. Nr. 42: Dr. L. Hintsteiner, Zur
Dent du Geant. — H. Hoek, Herbst (Gedicht). — Gedicht von Nud.
Baumbach. — O. Ehrhart, Vergfeiertag. — Vozncr Rebentage. —
Kleine Nachrichten und viele prachtvolle Bilder.

Der Schlern. Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde. Ver-
lag Vogelweider, Bozen. Jährt, ^ l 7.—, S. 12.—. 9. Heft: A.
Pernthaler, Rundgang in den Klausner Kunst- und Antiquitäten-
Sammlungen. — Die Venediktinerinnen-Abtei Säben. — M. Per-
lunger, Etwas über das Künstlerstädtchen am Eisack, seine Kunst
und sein Kunsthandwerk der Gegenwart. — E. Lnesch, I m Klausner
Stadtl. — Der Ersatz-Diurnist. — A. v. Wallpach, Die Geisterbank.
— Rundschau. — Dieses Klausen gewidmete Heft ist reich und fchön
illustriert.

Allg. Verasleiger-Ieilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, ^ i 2.—.
Nr. 231: Dr. O. Meister, Alpinistik und neuer Strafgesetzentwurf.
— Arch. R. Kutscher, Herbsttag auf dem Dachstein. — ' , I . Brunner,
Verglerturm-Nordwand. — Dr. I . Stur, Der Kaffee im Gebirge.
— E. A. Mayer, Ausflug auf's Rothorn (12. Forts.). — Wochen-
bericht.

Nachrichten des A.V. Donauland. Nr. 76 (Oktober): Denkwür-
dige Glocknerfahrten ( I . A. Schuttes, Reife auf den Glockner. —
Fr. Francis«, Erste Wintertur auf den Glockner. — Paul Groh-
mann, Erste Glöckner-Besteigung im Jahre 1858.) — Dr. H. Kauf-
mann, Um und auf den Monte Rosa. — Vereinsnachrichten.

Alpenländische Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutschen
Schulvereins Südmark. Jahrg. 1927/28. Jährt. S 3.—, ^ l 2.50.
Graz, Joanneumring 11, Steiermark. Heft 1 (Oktober): R. Sie-
ger f, Vom deutschen Raum im Südslawenstaate. — H. Pirchegger,
Herkommen und Geschichte der Deutschen, im südslcw. Staat. —
Volksaufstand an der Mur. — K. Schwach, Die Grafen von Eill i.
— V. Ertler, Waldschlösser im Unterland. — H. Löschnigg, Deut-
sches Schrifttum im verlorenen Lande. — V. Geramb, An der Gren-
ze. — F. Ottmann, Oesterr. Landschaften. — Kleine Aufsätze und
viele schöne Bilder.

Mein Heimatland. Vadische Blätter für Volkskunde. Freiburg
i. Br., Hansjakobstr. 22. Heft 7 (Sept. 1927): Dieses dem Weinbau
und Weinbräuchen in Baden gewidmete Heft enthält eine Reihe
feffelnder Aufsätze über dieses Thema und ist reichlich illustriert.
Diefe Zeitschrift und das Jahrbuch „Vadische Heimat erhalten die
Mitglieder des „Laadesvereins Badische Heimat" (Jahresbeitrag
6 Mk.) kostenfrei. Alle die Sinn für Heimatschutz und Denkmalpflege
haben, sollten den Verein durch Beitritt unterstützen.

Spielmusik fürs Landvolk. Eingerichtet von Raimund Z o d e r
und Otto E b e r h a r d . Oesterr. Bundesverlag für Unterricht, Wis-
senschaft und Kunst, Wien 1927. 2. Heft: Voltsweisen, 58 Seiten.
Preis kart. 3 Sch. — I n den Gebirgstälern der Alpen führt eine
Anzahl von volkstümlichen Musikinstrumenten ein mehr oder weni-
ger verborgenes Dasein. Sie sind Ueberreste einer vergangenen Zeit,
Denkmäler einer primitiveren Musikübung. Sie vor dem völligen
Vergessen zu bewahren, muh Aufgabe der Heimatpflege werden.
Die beste Aussicht, noch recht lange im Gebrauch zu bleiben, hat
die volkstümliche sechslöcherige, klappenlose Querpfeife, auch Schwe-
gel- oder Seitenpfeife genannt, die noch heute in der alten Form
erzeugt und vielfach gespielt wird. Hier wil l das vorliegende Heft
eine Hilfe darbieten. Es enthält ausnahmslos Stücke, die auf Quer-
pfeifen gespielt worden sind (aber natürlich auch auf anderen I n -
strumenten ausgeführt werden können). Die Einleitung gibt hin-
reichende Auskunft über die verschiedenen Formen der Pfeifen, ihre
Beschaffung und Spielweise. Der musikalische Inhalt setzt sich zu-
sammen nüs Märschen, Tanzweisen und Liedmelodien. Die Märsche
bieten einen interessanten kulturhistorischen Ueberblick, in dem fast
kein österreichisches Bundesland fehlt. Sie geben, besonders mit
Trommelbegleitung, eine ungemein charakteristische Musik zu Festen
und Aufzügen. Die Tänze sind mehr einheitlich aus einem begrenz-
ten Gebiet, dem Salzkammergut, ausgewählt. Möchten doch die schönen
alten Weisen, denen unsere Ahnen mit Freude gelauscht, wieder
auferstehen und Allgemeingut werden!

Allerlei.
Es ist erreicht! Wien soll noch Heuer seinen „Schneepa la st"

bekommen, in dem, vom Wetter unabhängig, das ganze Jahr über
dem Schilauf und Rodeln gefrähnt werden kann. Der Begründer
des Unternehmens, der bekannte Schispringer H a g f i n C a r l s e n ,

hat die außer Betrieb geschte Halle des Nordwestbahnhofes aus-
gewählt, um dort einen Sportplatz einzurichten, der nach einer
englischen Erfindung mit künstlichem Schnee versorgt, Schilauffläche,
Sprungschanze und Rodelbahn bieten soll Für Uebungs- und Lern-
zwecke wird diese Anlage sicher gute Dienste leisten, da nun jeder
die Technik des Schilaufes sich unbehindert vom Wetter aneignen
kann. Der Schneepalast wird also gewiß die Verbreitung des Schi-
laufes steigern, er wird aber zweifellos noch etwas herbeiführen:
Al l das modische Getue, das heutzutage schon mit dem Schilauf

> verbunden ist, wird von der Natur in diese bequemer zugängliche
Gelegenheit gebannt bleiben, die bald einen Fünf-Uhr-Schilauf h.-chcn
wird, abends und nachts eine Schi-Bar u. dgl. — und das :^äre
eigentlich das Verdienstlichste des „Schneepalastes". H. B.

Aufruf an alle karlenkundigen Bergsteiger! — EvideMliallung
der Wanderkarlen. Das Kartographische, früher Milita?Zeographische
Institut ist bestrebt, den Inhalt der Wanderkarten immer auf den
neuesten Stand zu hatten. Dies ist nur möalich, wenn alle alpinen
Vereine und Bergsteiger ihre Wahrnehmungen über Unstimmigkei-
ten zwischen Natur und Karte dem Institut bekanntgeben. Besonders
wichtig ist, daß die alpinen Vereine alle in ihrem Arbeitsgebiet
vorgenommenen Hütten- und Wegbauten sowie alle Markierungs-
änderungen dem Institute mitteilen. Das Institut 'st selbstverständ-
lich gerne bereit, das zum Einzeichnen der Unstimmigkeiten not-
wendige Kartenmaterial zur Verfügung zu stellen oder eingesendete
Karten sofort durch neue zu ersetzen. Einsendungen erbeten an:
Kartographisches, früher Militärgeographisches Institut in Wien,
VII I . , Krotenthallergasse 3.

Woher der Name «Venediger"? Die unter diesem Titel in Nr. 18
der „Mitteilungen" erschienene Betrachtung des Herrn Dr. Büchl-
mann ist sehr bemerkenswert und lehrreich. Gewiß werden die
Namen aus den bewohnten Tälern in das unbewohnte Hochgebirge
übertragen. So ist z. V. der Felber Tauern nach dem Felder Tal
und dieses nach dem Weiler Felden bei Mittersill benannt. Die Form
„Fein-Oeddinggut" möchte ich nur orthographisch betrachten, da die
alten Urkundenschreiber es bekanntlich mit der Rechtschreibung nichl
genau nahmen. Bedenklich erscheint mir die Gleichung „Fein —
Firn". Was aber den Großuenediger anbelangt, so möchte ich daran
erinnern, daß die Bezeichnung „ V e n e d i g " in unseren Alpen
auch sonst noch vorkommt. Ein Hof im Villnöß-Tale heißt „Venedig".
Ferner kennen wir die Alpen Venezia im Val di Genova und im
Val della Mare, die Alpe Venegia im Travignolo-Tal und den
Hof Agnesia (von den Deutschen „Venedig" genannt) im Gader
Tale. Daraus wird man wohl schließen müssen̂  daß es in unseren
Bergen schon vor dem Eindringen der Römer eine häufig wieder-
kehrende Oertlichkeitsbezeichnung gab, welche * Venetiga gelastet
haben dürfte. Ihre Bedeutung ist unbekannt, da sie einer verscholle-
nen, prähistorischen Sprache entstammte. Aber aus jenem mutmaß-
lichen * Venetiga machten die Deutschen „Venedig", die Romanen
„Venezia". Karl Felix W o l f f (Bozen).

Verloren wurde am 4. August brauner Steinklopferhut mit
Abzeichen des Alpeavereins und des Teplitzer Gebirgsvereines beim
großen Steinmann unter dem Riffelkees halbwegs zwischen Rudolfs-
hütte und Kaprunertörl. Nachricht an Ing . Fritz Lindemann, Teplitz-
Schönau, Stährplatz 4.

Empfehlung. Die S. Mbstaler empfiehlt A.V.-Mitgliedern den
G a s t h o f H ö h e n w a r t h e r in St. Johann im Pongau.

Nachträgliche Auskunft der S. Schwaden. Die von Herrn
L e n t , Garmisch gewünschte Anschrift lautet: K. L., Stuttgart,
Senefelderstr. 71b.

Zu verkaufen: Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins ausfchl.
Nachnahme- u.nd Portogebühren 12 Leinenbände, sehr gut erhalten
mit zugehörigen Karten Jahrg. 1904—1907, 1909—1914, 1916 und
1925, davon aufgezogen 1904 mit Karte Langkofel, Sella-Gruppe,
Preis 3.75 Mk.: 1911 mit Karte Lechtaler Alpen, Preis 4 Mk.:
die übrigen Bände zu je 3 Mark. Ferner Zeitschrift 1917—1923
brosch., mit Karten 1917. 1918, 1920 zu je 3 Mk., ohne Karten
1919, 1921—1923 zu je 2.50 Mark. Mitteilungen Jahrg. 1926 un-
gebunden, Preis 2.50 Mt . ; Geschichte der Alpenuereinssektion Mün-
chen, Preis 3 Mk. Angebote an Oberst Roth, Barmen Sophien-
strahe 19. — Zeitschrift des D. u. Oe. Alvenuereins 1902—1917,
gebunden mit Karten zu <K 2.— franko. Oskar Kolb, Stuttgart,
Moserstr. 26. — 16 Bände der Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. mit
allen Karten und Beilagen Jahrg. 1911—1926 Orig. gebunden,
1918—23, Orig. kart., sehr gut erhalten. Preis im ganzen 20 ^ l ,
dazu Portokosten. Dr. H. Gerstenberg, Hamburg 19, Hohe Weide 10.
— Sektion Nördlingen verkauft Zeitschrift 1908—1916, per Band
2 <^, 1921 1 ^c. — Vollständige Zeitschriften mit Karten des D. u.
Oe. A. V. Jahrg. 1898—1915, 1925/1926 geb. a N M . 2.—. 1919/21
kart. a R M . 1.50. F. Kanser, Badgastein,'Postfach 15. — Zeitschrift
des D. u. Oe. A. V. in Originaldecken gebunden, vollständig mit
sämtlichen Beilagen, alles tadellos erhalten: Band 18 (1887) bis
mit Band 24 (1893). ferner Band 36 (1905) mit Band 50 (1919)
verkauft Josef PliHenberger München 13, Zieblandstr. 5. — Ein
Höhenmeß-Barometer, bis 5000 m, kompensiert, mit Kompaß und
Thermometer, gut erhalten. Preis 40 Mk. Müller-Herrneck, Mün»
chen, Zeppelinstr. 67/11.
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I n h a l t : Karl Hofma^n zum Gedächtnis. — I m späten Herbst. — Prof. Dr. Ludwig Darmstädter f . — Vegleitworte zum neuen
Vergführertarif für die Ostalpen. — Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften, — Hütten

d W I d n d e r n . — Alpiner Schilauf, — Verkehr. — Fahrtenberichte. — Ausrüstung. — Persanalnachrichten. —
ll Schiftt K t s d l i K s t A l l l i A M i t l i d k i s

g f h f f
und Wege. — Iugendwan p chf h Fh

Unglücksfälle. — Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst. stg Ps
Allerlei.,— Aus Mitgliederkreisen.

Am 26. Oktober wäre er achtzig Jahre alt geworden, ein
Greis, der ruhig und zufrieden auf fein Werk und feine Taten
blicken könnte. Doch ein Alter, das sich bescheiden lernen muß,
hätte zu diesem Feuerkopfe nicht getaugt. I h m war ein kurzes
Leben bestimmt, reich an Arbeit und Erfüllung, dann jäh
abgeschnitten noch in der ersten Iugendkraft.

1847 zu München geboren als der Sohn des dortigen
Unioersitätsprofessors Dr. Josef Hofmann, wuchs er unter
den glücklichsten Verhältnissen im Elternhause auf. Seine
Mutter war eine Frau so voll von Geist und tiefen Gemüts,
daß Ignaz von Döllinger sie eine außerordentliche nennt. Sie
hegte heimlich in sich eine heiße, glühende Liebe zu den Ber-
gen. Als Karl 19 Monate alt war, trug sie ihn auf eigenen
Armen zum Peissenberg hinauf, ein Unterfangen, das damals
(1848) für unglaublich galt. Und wie ihr Blick hinüberschweifte
zu den fernen, schimmernden Gletschern, stieg der Wunsch
mächtig in ihr empor: „Möge dies Kind schauen und er-
reichen, was mir heute versagt ist."

Denn es war eine andere Zeit dazumal, von Alpinismus
in vielen Gegenden kaum eine, Spur. Die mächtigen Kämme
der Hochgebirge umzog fast alle ein Schleier des Geheimnisses,
des Aberglaubens und der Furcht. Nur wenige kühne Män-
ner wagten sich unter Gefahren aus Gipfel und Felsenzinnen,
vom Volke wie von Gebildeten angestaunt mit von Grauen
gemischter Neugier. Wohl waren Montblanc und einzelne
Spitzen in den Ostalpen schon bezwungen. Der Priester Thur-
wieser durchzog als tapferer Vorkämpfer die Ostalpen. Pichler,
A. v. Ruthner unternahmen schmierige Bergfahrten, aber
mächtige Gebiete harrten noch ihrer Erschließer. Es war Zeit
geworoen, daß sie kamen,

Karl Hofmänn war einer dieser Auserwählten. Die Na»
tur hatte ihm eine Fülle von körperlichen und geistigen Vor»
gügen gegeben: Sehnen von Stahl und Nerven von Eisen,
Iugendfrische, Gesundheit und Kraft machten es ihm möglich,
alle Strapazen lachenden Mutes zu ertragen. Sein scharfer
Verstand, der sich schon im Kind und Gymnasiasten äußerte,
befähigte ihn, mit selten klarem Urteil und Weitblick einmal
gefaßten Zielen nachzustreben. Unbeugsame Energie, Aus-
dauer und unermüdlicher Arbeitseifer hielten sich die Wage
mit Unerschrockenheit, stürmendem Vorwärtsdrängen und
verwegener Tollkühnheit. A l l diese, für einen Forscher uner-
läßlichen Eigenschaften, waren überdeckt von einer liebens-
würdigen Heiterkeit und einem Frohsinn, dem niemand wider-
stehen konnte. Von seiner Persönlichkeit ging ein Zauber aus,
der sich alle Herzen gewann. Karl Hofmann war, (so sagte

er selbst oft seinen Freunden), ein Glückskind, dem die Erfolge
in den Schoß fielen. Wie fehr er sich diese- Erfolge erkämpft
und erarbeitet hatte, das pflegte ei zu verschweigen. Was ader
am tiefsten sein Wesen erfüllte, das war die lei^enschaftti '-e,
alles überflutende Liebe zur Natur und zu den Bergen. Sie
trieb ihn von Gipfel zu Gipfel, über Gletscher und Augründe
und ließ in einem kurzen Zeitabschnitt ihn das erreichen,
wozu andere oft Jahrzehnte oder ein ganzes Leben brauchen.

M i t 10 Jahren stand er, von der Mutlerhand gehalten,
auf dem Wendelstein. Als er begierig die weite Vorschau in
sich aufnahm, rief er plötzlich jubelnd: „Da wi l l ich einmal
hinauf." Sein Finger wies auf eine zackige Eisnadel in der
Tauerngruppe: Es war die Spitze des Großglockners.

Was der Knabe noch nicht konnte, das gelang dem Iüng-
lmg. Als.Student der Rechtswiffenschaft stand er auf dem
gewaltigen Gipfel des Königs der Nonnen Alpen. Nicht
viele hatten diesen vor Hofmann von Kals aus bestiegen. Unter
den wenigen, deren Namen genannt wurden, war Johann
Stüdl. Den beiden war es bestimmt, gemeinsam in diesem
Gebiet eine Lebensaufgabe zu erfüllen. Beide erkannten,
unabhängig von einander, welch reiches Feld der Fürscher-
tätigkeit hier ausgebreitet lag. Für Karl Hofmann, den erst
Neunzehnjährigen, ist es bewundernswert, daß sein Scharfblick
schon in diesem jugendlichen Alter erfaßte, was die Erschlie-
ßung eines Gebirgsstockes für die Zukunft bedeuten würde.

Ebenso erstaunlich ist dann auch die zähe Ausdauer,
Tatkraft und begeisterte Hingabe an sein kühnes Unterneh-
men. Es trug ihn von Erfolg zu Erfolg. Die Geschichte des
Alpinismus wird durch den sonnigen Wagemut dieses jungen
Forschers, der noch nicht einmal zum Manne gereift war, um
ein ganzes Stück vorwärts gerissen. Die wildesten Gletscher
überquerte er, keine Wand war ihm zu steil, keine Bergspitze
zu hoch — nur weiter, empor, dem Ziele zu.

1869 schreibt eine alpine Zeitung: Hofmann führte seine
berühmt gewordenen, geradezu epochemachenden, großartigen
Türen in rascher Folge aus: Ueberschreitung der Fuscherkar-
scharte, S c h n e e w i n k e l k o p f mit Abstieg zur Pasterze,
Iohannisberg, H o h e R i f f e l , Ueberschreitung des Riffel-
tores, neuer Anstieg auf das Kitzsteinhorn mit neuem Ab-
stieg, Wiesbachhorn von der Wasserfallalpe, G l 0 ckerin,
G r o ß e r B ä r e n k o p f mit Abstieg nach Ferleiten, G l 0 ck-
n e r w a n d , im ganzen drei neiie, noch nie begangene Pässe,
13 Gipfel, darunter fünf (die gesperrt gedruckten) noch uner-
stiegen."

Für das Jahr 1928 sind die „Mitteilungen" n i c h t mehr beim Postamt zu bestellen
Sie werden allen /^Mitgliedern zwangsläufig unter Kreuzband zugestellt werden
2Mitglieder, welche das Vlatt beziehen wollen, bestellen es bei ihrer Sektion. Di<
„ M i t t e i l u n g e n " erscheinen ab 1928 nur mehr monatl ich und zwar jeweils
am Monatsletzten. Der Versand erfolgt von Wien aus. Die Mitglieder werde«
aebeten. AnsckrM-Aenderunaen jeweils «machend ihrer Sektion bekanntzugeben.
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Diesen Siegeslauf unternahm er zum großen Teil mit
seinem Bergfreund J o h a n n S t ü d l . Die treibende Kraft
dabei war immer H o f m a n n . Man muß den Briefwechsel
zwischen den Beiden durchgelesen haben, dann ersieht man so
recht, wie sehr der junger Stürmer die geplanten Unterneh-
mungen mit seinem Feuergeist beseelte und zur Verwirkli-
chung trieb. Sein treuer Wandergefährte hat auch in alten
Tagen noch betont: „Nie, mein langes Leben hindurch, habe
ich einen kühneren Bergsteiger zum Begleiter gehabt, er hatte
eine überragende Begabung. Die größten Erfolge waren mir
gemeinschaftlich mit ihm beschieden." Das Glück heftete sich im
vollsten Sinne des Wortes an seine Fersen, als er — allem
mit den zwei prächtigen Führern, I . K e h r e r und Thomas
G r o d e r — am 5. August 1869 den direkten Abstieg von
der Adlersruh zur Pasterze fand, den heutigen Hofmannsweg!

Diese Tat war von seiner Seite längst geplant. I n ihrer
Auswirkung brachte sie dem ganzen Glocknergebiet bedeu-
tendste Vorteile. Beweis der bald einsetzende Strom des Ver-
kehres, fortlaufend sich steigernd bis zum heutigen Tag.

Schon 1867, als Karl Hofmann die verfallene alte I o -
hannishütte (jetzt Hofmannshütte) in ihrem traurigen Zustand
erblickte, wurde der Gedanke in ihm wach, dieselbe wieder
benutzbar machen zu lassen. Damals fehlten ihm die Mittel.
Aber sein Fleiß, mit dem er, meist bis tief in die Nacht hinein,
für Tageszeitungen und alpine Blätter schrieb, erwarb, ihm
die nötigen Gelder, die Hütte anzukaufen. Gemeinsam mit
Stüdl lieh er dieselbe bewohnbar Herrichten. Sie wurde vielen
Turisten zum Segen. M i t großer Anteilnahme widmete er
sich mit seinem Freund, der organisatorisch glänzend veran-
lagt war, dem Führerwesen im Kaiser Tal. Bis heute sind
dort die Namen der Beiden in treuem Angedenken. Zur Zeit
der Erschließung kannte sie jedes Kind. Der damalige Pfarrer
Lercher liebte „das Hofmannerl" und alle Kaiser taten das
Gleiche, besonders sein Lieblingsführer Josef Schnell, dessen
Verwegenheit so recht zu Hofmanns Wesen, taugte. ,

Schon in Kindertagen war Karl viel nach Oberaudorf
gekommen, einem weltverlorenen Dörfchen am Fuß des Kai-
sergebirges. Dort war er Gast der Familie von Prätorius,
die sich an dem stillen Ort ein reizendes Sommerhaus gebaut
hatte. Von hier aus machte der Knabe allsommerlich Berg-
fahrten, rastlos mit jungenhaften Anfängen beginnend und
sich übend, bis es ihm gelang, den wilden, sagenumwobenen
Kaiser zu durchstreifen. Dessen höchste Erhebung war bis 1869
nicht richtig festgelegt. Amtliche Vermessungen hatten den
Treffauer dafür bezeichnet. Die furchtbar zerklüfteten Wände,
die ringsum emporragten, galten den Inntalern als sin
Tummelplatz von Geistern, Besessenen und Bösewichten. Nie-
mand wagte sich hinauf. Nach einem mißglückten Versuch

«anfangs Juni 1869 erreichte Hofmann am Ende des Monats
den höchsten Punkt, die H o h e H a l t . Der Anstieg wurde
verzögert durch ein furchtbares Gewitter mit Hagel und
Schnee. Den berüchtigten Kamin durchkroch er im Regen auf
Händen 'und Füßen, bis er auf der neuverfchneiten Spitze
stand. Nur ein Wilderer, I . Schlechter, der verrufene Mal l
Hansl, hatte sich dazu verstanden, als Führer und Träger bei
jenem Wagnis den „Herrischen" zu begleiten.

Durch die Veröffentlichung dieser kühnen Tat und Schil-
derungen der wilden Schönheit des Kaisergebirges, lenkte
sein erster Bezwinger die Aufmerksamkeit auf das Kaisertal.
Jetzt ist die Halt zum Modeberg geworden. Gesicherte Wege
ermögliche^ Taufenden den Anstieg. Wie viele von den Be-
suchern ahnen wohl, unter welchen Beschwerden der erste
hinaufgekommen ist?

Aehnlich abenteuerlich war die Fahrt auf den Hochgall
von St. Wolfgang aus und mehrfache Ersteigungen des
Watzmanns wie der erstmalige Abstieg zum Wimbachtal.
Und doch glückten sie, wie alles, was Hofmann unternahm.

Seine Bergsteiger-Erlebnisse und Beobachtungen legte er
stets schriftlich nieder. Sein Notizbuch enthielt stets wertvollen
Inhalt. Die Verhältnisse drängten ihn förmlich zum alpinen
Schriftsteller. Für sein Alter besaß er einen sehr fesselnden
St i l , so daß die Beschreibungen mit größter Spannung gele-
sen wurden. Sein Ehrgeiz und die tiefe Einsicht über die
Bedeutung richtiger Durchforschungsarbeit betätigt sich aber

nicht nur literarisch. I h m lag vor allem an dem wissenschaft-
lichen Ergebnis seiner alpinen Tätigkeit. Wer die geistvollen
Abhandlungen über das Kaisergebirge, über den Glockner-
kamm, die Vorarbeiten zum Salzburger Führer liest, dem
tritt hier der werdende Mann entgegen, dessen Leistungen
der Allgemeinheit zum Segen wurden.

Diesem Gedanken sollte auch der „Deutsche Alpenvereln"
dienen. Dessen Gründung ist hauptsächlich Franz Senns und
Karl Hofmanns Werk gewesen. Die Einigung Deutschlands
und Österreichs in einer alpinen Gemeinschaft hat er nicht
mehr erlebt. Doch er hatte die Grundlage hiefür geschaffen
mit seiner Friedensliebe, seinen Versöhnungs- und Aus-
gleichsversuchen.

Als Schriftführer des neuen Vereins (D. Ä. V.) hatte
vor allem er die Fäden in der Hand — was viel Ehre brin-
gend, noch mehr Klugheit und Takt erforderte, und am mei-
sten Arbeit! Neben all den Gefchäften betrieb Karl Hofmann
mit eisernem Fleiß zusammen mit Stüdl die Herausgabe des
Buches „Wanderungen in der Glocknergruppe", was einen
umfangreichen gegenseitigen Briefwechsel bedingte. Dazu
überwachte er täglich die Studien seines acht Jahre jüngeren,
sehr begabten Bruders Constantin, der ihm diese Mühe mit
schwärmerischer Liebe dankte. Zugleich drohte für den Som-
mer 1870 das juriftifche Examen (mit den Pandekten war
noch manch harter Strauß zu bestehen) und zudem war, durch
seinen Bruder Philipp angeregt, Karl Hofmann Mitglied
des hochangesehenen Akademischen Gesangvereins, dort der
Liebling seiner Kameraden, die ihn 1869 zum ersten Vor-
fitzenden wählten. Diefe Würde mußte er auf allseitiges
Drängen noch im kommenden Wintersemester beibehalten.
Er brachte es zuweg, alles nebeneinander zu sein und zwar
mit ganzer Seele: Hochturist und Erschließer, Schriftsteller,
brüderlicher Lehrer, gewissenhafter Student und junger
Mensch voll überschäumender Lebenslust. Fast überlastet, zu
schwer beladen mit Pflichten, Ehren und Arbeit war sein
Lebensweg. Den Eltern bangte manchmal heimlich um den
edlen guten Sohn.

So viele reiche Gaben und solche Fülle der Ereignisse
gibt das Schicksal nicht zu lange. Karl selbst überlief es manch-
mal wie eine kurze unheimliche Ahnung.

Mitte Jul i 1870 machte er sein juristisches Examen mit
Auszeichnung, am nächsten Tag wurde er zu seinem Ba-
taillon einberufen, am 20. Ju l i (im Offiziersexamen Note^I)
dort Leutnant. Der Krieg zwischen Frankreich und Deutsch-
land war ausgebrochen und Karl Hofmann, der blonde, blau-
äugige Arminius, wie sie ihn nannten, zog mit ins Feld.
Voll, Begeisterungsglut für's Vaterland, erzwang er fich die
Versetzung aus der Etappe in den Liniendienst. Bei Wörth
erstürmte er, da alle Offiziere gefallen waren, fchnell ent-
schlossen eine Schanze und machte 80 Gefangene. Max-
Iosefs-Orden und Eisernes Kreuz waren ihm dafür zuge-
dacht. Indeß rüstete man sich im fernen Gebirgsdorf Kais, die
zwei Glocknerdurchforscher zu Ehrenbürgern zu ernennen. Der
Jüngere von ihnen hat's nicht mehr erlebt.

Am 1. September traf ihn, als er wie in den Bergen
vcrwärtsstürmte, die verhängnisvolle Kugel. Sie zerriß
Lunge und Zwerchfell und blieb in den Eingeweiden stecken.
Es war nichts mehr zu retten. Das Ende kam. M i t größter
Mühe gelang es, den tödlich Verwundeten aus dem gräß-
lichen französischen Lazarett in ein deutsches zu bringen, wo
ihn treue Sorge des Arztes und lieber Freunde umgab. Am
3. September früh 2 Uhr starb er unter furchtbaren Qualen
an Miserere.

Das, was von ihm sterblich war, mußte in feindlicher
Erde, fern von den Bergen, die er so innig geliebt, begraben
werden. Erst am 7. März 1871 war es möglich, nach langen
schweren Bemühungen, die Leiche nach München bringen zu
lassen. Nun ruhte Karl Hofmann in deutscher Erde, in seiner
Heimat, für die er geblutet hatte.

Aber das so bald, mitten im frohesten Schaffen zerbro-
chene, überreiche Sonnenleben wird stets die Erinnerung an
die Frühlingzeit des Alpinismus wecken, die er mit seiner
ganzen Iugendfrische gelebt und erfüllt hat.

E. F. H. München.
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Sm waten Devbst
Traulich knisterte das dürre Holz im Herde und warf einen

schmalen Slieisen Hell«- übcr den Fußboden der Hütte. Einer Kerze
dünnes Lichtlein flackerte leise yi:l und wieder. Wir saßen still und
störten die Ruhe nicht. Der wehe Schmerz war in uns, den wir stets
mit uns tragen seil einem leuchtenden Herbsttage, da der Freund
in den Bergen blieb, die er >o sehr aeliebt. Ich sehe ihn wieder,
wie er oamale, vui, taum mehr als Jahresfrist, die Schönheit unserer
winterlichen Vetgwelt in sich sog, ounn immer wieder kam, stets
gleich begeistert für himrmlstürmende Wände wie für den blumen-
umdufieten Verghang.

W?e nxiren gerad- die Stunden so köstlich gewesen in diesem
Hüttlein, wie vetbilwerd oas Erieben jsnel Karwoche und Osterzeit
hoch über den ttuben Tälern! Alles vorüber — die Erinnerung an
einen prächtigen Menschen ,st geblieben und die unlösbare Frage
nach dem Warum? Mitten in jauchzendes Leben hinein griff der
Tod; für uns ist er grausam; doch der Freund, ist er zu beneiden?
Ein Liebling der Götter?

Die Räder hatten uns rasch taletn gebracht. Wir waren etwas
spät von zuhause fortgekommen und so fiel die Dämmerung ein,
kaum daß wir an der Petersalpe vorüber waren. Einsam lag der
Weg und wortlos gingen wir bergan. Am westlichen Horizont
standen feierlich die Gipfel der Schafalpgruppe, liebgewonnen in
manch stiller Stunde. I m wolkenlosen Himmel zogen die Sterne
ihre Bahn. Die Geräusche der Nacht waren um uns und fernab
schweiften die Gedanken. Trotz all der Schönheit war ich bedrückt
und freute mich ehrlich, daß ich nicht allein war. Ein Gang in die
Nacht hinein ist geheimnisvoll. Immer fühle ich im Unterbewußtsein
Unsichtbares, oft sogar düster Drohendes am Weg zum Berge, und
stets ist es vergessen im befreiten Jubel, wenn ich heimwärtskehre.

Kalt wurde es. bitter kalt. Der November sagte uns sehr
deutlich, daß ei sich auch ohne Schneetreiben Beachtung verschaffe.
Das merkte ich auch gleich. Wo im Sommer luftig die Bächlein
springen, war blawes E>.5. ncht zu meiner Freude. Die sonst so
unscheinbaren Nässerlein hatten sich durch immer neues Gefrieren
und teilweises Wwderauftauen breit ausgedehnt und zogen wie
gefrorene Wasserfälle über die steilen Grasflanken herab. Wo sie
den Weg querten, waren spiegelglatte Eisschilder, so daß ein Gleiten
den Rutsch in irgend einen finsteren Tobel da drunten bedeutet
hätte. Doch fchncll sch.ug der Gefahrte einige Stufen, und weiter
gings auf vertrauterem Grunde.

' Dann standen sie vor uns im Halbrund, die Berge des Rappen-
seekessels. W>e schön sie waren! Das Mondlicht lag in ihren schnee-
bedeckten Flanken und ließ sie wie unnahbare Eisriesen erscheinen.
Breite Gleischerbrüche schienen die schrofigen Gürtel. Eisrinnen
schössen von lichten Graten in die dämmernden Tiefen. Nur das
Rappenköpfte, wegen seiner Steilheit weniger schneebedeckt, stand
wie ein tückischer Zwerg finster abseits des gleißenden Glanzes.

Ein Grüßen noch zu den Lichtern im Tale, dann schloß sich
die Türe der Hütte hinter uns

Nach einem Plauderstündchen mit zwei Bekannten, die später
gekommen waren, gingen wir schlafen. Decken urto Platz gabs
reichlich und die Lager waren gut. So hätte nichts zu einer geruh-
samen Nacht gefehlt; doch mit des Geschickes Mächten . . . Das
geschäftige Hin- und Herlaufen eine» Mäusleins hätte mich nicht
gestört. Ich liebe die glatten Langschmänzlein nur nicht, wenn sie
ausgerechnet über meiner Nase Rekoroe in Hoch- und Weitsprüngen
aufstellen wollen. Einer der beiden Nachzügler aber war gereizt
worden. Er ruhle nicht, bis das Mauslein erschlagen war. Das
arme Ding! Hatte sich über den Besuch und die warme Stube
gefreut und mußte dafür den Tod erleiden.

Bei scheidender Nacht nahmen wir gemeinsam den Weg zur
großen Steinscharte. Dann trennten wir uns von den andern, die
Größeres vorhatten. Eine Sternschnuppe fiel; ich nahm sie als
gutes Vorzeichen für den anbrechenden Tag. und als über dem
Wilden Mannte wieder solch ein Lichtlein, zur Erde glitt, da wars
mir wie ein Gruß vom Freunde.

Etwas Mühe forderte das Queren der gefrorenen Gras» und
Geröllhänge beim' Abstieg durchs Hochwieslekar. Mein Mann wollte
mir hauptsächlich die stillen Schönheiten der Ellbognerspitze zeigen.
Da war aber das Hohe Licht in so aufreizender Nähe, daß wir
ihm unbedingt einen Besuch abstatten mußten. Schnell waren wir
meglos über Geröll uno Schrofen auf seinem Scheitel angelangt
und hielten trotz der Kälte kurze Rast, die Höhen zu grüßen, auch
den Tödi, den lockenden. Das Tal gebar Nebel und Wolken. Sie
hingen sich an die Grate und glitten an den Wänden der Gipfel auf

und nieder verschwindend, wiederkommend Der Nebel wurde dicht
und dichter und senkte sich schließlich als Meer über die Täler.
Lachend gedachte ich des Nintenages. an dem ich mit zitternden
Knien am Fuße des Hohen Lichtes gestanden, in einem Schnee, der
wie Rollgerste war, für den ich gar keine Liebe aufbringen konnte,
fo daß ich Reißaus genommen hatte. Gemütvoll waren die Aeuße-
rungen, die damals vuin steilen Schneehcüig herab hinter mir drein
klängen, uno hulmunlsch sah's in meinem Innern auch nicht aus.
Ich glaube, neben allem andern war meine Eitelkeit tief verletzt,
weil man mich so einfach hatte ziey-m lassen Fluchtartig legte ich
mit meinen Schiern genügend Abstand zwischen mich und den
Berg Dann schaute ich dm Gefährten zu, die sich mit unendlicher
Mühe eine sieile Leiter wühlten durch die Nestflanke, „kirzengrod
auffi". nach dem Wahlspruch des Jüngsten unter ihnen. Ich dachte
an den Fuchs und die Trauben, und schwankte zwischen Sorge für
die Freunde und Verlangen, bei ihnen zu sein, bis der erlösende
Ruf vom Gpsel nur mehr das letztere fühlen ließ.

Heute wurde mir eine solch' beschämende Niederlage großmütig
erspart. Ich hatte zwar in einer bescheidenen Anwandlung von
Mut vorgeschlagen, über den Hochalpgrat zur Peischel- und El l-
bognerspitze zu gehen, drang aber damit nicht durch. Man murmelte
einiges von knapper Zeit und ähnlichem. Hatte ich die Ablehnung
geahnt, oder, wci5 noch schlimmer wäre, gehofft? Ich war nämlich
gar nicht betrübt, als wir hinabstiegen, woher wir gekommen. Das
auf der Karte eingezeichnete „Verborgne Kar" lockte uns. Es hat
seinen Namen sehr zu Recht. Was man vom Hohen Licht aus nur
ahnen kann, das entrollt sich beim Näherkommen als wunderschönes,
kleines Felsenrund. Wir hielten den Atem an, der Einsamkeil zu
lauschen, die hier körperlich greifbar geworden. Ich meinte, ihre
linden Hände zu fühlen in die wir so oft allen Schmerz und jede
Freude legen und die uns doch alles wiedergeben, geläutert und
reiner, uno sagend, daß ohne Lust und ohne Leid unser Leben um die
tiefsten Werte betrogen. Wir standen lange und waren stille. Träu-
mend liegen die Höchalpen unter uns längst schon verlassen von
ihren kurz weilenden Bewohnern und über dem dunklen Biberkopf
hängt eine kleine weiße Wolke. Als wir uns zum Gehen wandlen,
sahen wir auf dem gefrorenen Rasen Stiefmütterchen, weih bereift.
Ich nahm sie in meine warmen Hände und langsam fiel der schme zende
Tau wie Tränen von den Blüten. Weinten sie wohl um den fernen
Frühling? Ich konnte ihn nicht bringen; ich habe sie mit heimgenommen
und im warmen Stübchen ans Fenster gestellt, wo noch auf Stunden
die Sonne schien. Aber es fehlte alles andere Schöne, was erst den
Frühling macht; es fehlten die bunten, gaukelnden Falter, es fehlte
der kosende Wind.

Dem Steiglein folgend, das Zu den Almhütten führt, kommt
man in die Furche des Hochalptales. Wir stiegen nördlich hinan,
zum Hochwieslekar. Hier mag früher ein See die Berge in feinen
klaren Nassen, wldelgespiegelt hauen, jeyt sieht man nur noch fein
Becken, deutlich ausgeprägt, doch Gras wächst nun, wo einst die
Wellen plätscherten. Auf dem Felsriegel unweit davon steht ein
einfaches Holzkreuz. Ueber dem Lech ruht breit die Pimitspitze; des
Herbstes Schatten lagern auf ihr. Wir hatten keine Eile; langsam
wechselten die Bilder. Am kleinen, spiegelglatten Rappensee ver»
weilten wir. Wir schlugen ein kleines Loch in seine Eisdecke, um
trinken zu kön»<.n. Und nun sang und hüpfte das befreite Wasser
und ein gewaltiger Riß spranp im Eise vom einen Ufer zum andern.
Die umrahmenden Berge waren weniger gewaltig anzuschauen
als am Vorabend. Jetzt m Hellem Sonnenscheine war der Prunk
der Nacht versunken und man sah sie so, wie sie wirklich waren,
als harmlose, weih überzuckerte Schrofenberge. Am Linkerskopf stand
ein Rudel Gemsen. Die Tiere genossen dankbar die Zeit, die den
Menschenstrom ferne hält. Ganz nahe kamen uns einige und blickten
erstaunt auf die späten Wanderer.

Der Nebelmund sandte seine Voten, ziehende graue Schleier,
die uns bald von der Sonne trennten. Bereifte Sträucher zu Seiten
des Weges und die eisersturrten Bäche wußten nichts mehr von
Licht und Wäime. Worte, oie ein Freund uns zugeeignet, zogen
mir durch den Sinn:

Das Licht lockt, du folgst.
Das Tal ruft, du kehrst zurück.
Nimm mit vom Lichte, und dein« Sendung,
in den Bergen ist erfüllt.

Frohgemut kehrten wir heim zum Alltag.
Von B. Z.

Am 18. Oktober ist wieder einer von der alten Erschließergarde
von uns geschieden, der 82jährige in Berlin ansässig gewordene
Prof. Dr. Ludwig D a r m s t ä d t e r , dessen Name unter uns Jün-
geren vielleicht längst vergessen wäre, wenn ihn nicht der „Darm-
ftädter-Weg" auf den Cimone della Pala lebendig erhalten hätte.
Der großen Öffentlichkeit aber ist Darmstädters Name weit geläu-
figer geworden, denn der verdiente, gelehrte und viel geehrte Mann
erfreute sich, was besonders anläßlich seines 80. Geburtstages in
Erscheinung trat, großer Bekanntheit und Anerkennung.

Ludwig Darmstädter, einer vielgenannten Chemikerfamilie ent-
stammend/ist am 9. Auqust 1846 in Mannheim geboren. Die An-
fänge seiner a l p i n e n Laufbahn fallen in das Jahr 1866. Bis zur
Jahrhundertwende ist er seinen geliebten Bergen treu geblieben,
obwohl er, als er 50 Lebens- und 30 Vergsteigerjahre hinter sich
hatte, auf den Wunsch seiner Frau den schwereren Türen entsagt
hatte. I n der Geschichte der Erschließung der Ostalpen begegnet uns
Darmstädters Name zum erstenmal im Jahre 1869 im Gebiet der
Oetztaler, wo er unter der Führung Alois Ennemosers bei einem
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Versuch auf den Fluchtkogel als Erster das Kesselwandjoch und
das Guslarzoch überschritt und gemeinsam mit dem Kuraten Franz
Senn (und dem Führer Al. Klotz) die erste Ersteigung der Firmisan-
schneide durchführte. Seine alpine Haupttätigkeit, die vor allem den
Dolomiten galt, setzte aber erst gegen Ende der achtziger Jahre
ein. Insbesondere waren die Jahre 1888—91 reich an neuer Givfel-
beute. Auf allen seinen Fahrten begleiteten ihn seine beiden treuen
Führer: Stabelec (Johann Niederwieser) und Luigi Vernard, der
tüchtige Dolomitenmann. I n der Geislergruppe begannen sie 1888
mit der 3. Ersteigung des Fermedaturms und den Eroberungen des
Villnöserturms und der beiden Nadeln von Tschisles und Villnöß;
in der Langkofelgruppe galt es vor allem der viel umworbenen,
als unersteiylich geltenden Fünffingerspitze— deren Name übrigens
von Darmstädter stammt —, an der er mit seinen beiden Führern
sich bis in die Daumenscharte hinaufarbeitete. Aber auch nach drei
weiteren, im nächsten Jahr angesetzten Versuchen (auch an der
Nordwand und SO.-Wand) wollte sich die Spitze, an der man am
Zeigefingergrat noch weitere 60 m über die Daumenscharte hinaus-
gekommen war, noch nicht ergeben. Neben einer Besteigung der
Grohmannspitze und der ersten (turistischen) Ersteigung des Inner-
loflerturms. auf dessen Gipfel vorher nur Michel Innerlofler ge-
standen war, sind es in jenem Jahr noch einige zweite Ersteigungen
in der Rosengarten- und der Marmolatagruppe (Faltwand, Sasso
Vernale, Punta Tasca, Cima Cadina etc), die Darmstädter für
sich buchen tann. Bedeutender sind die Erfolge des nächsten Jahres
ii889), wo auf die erwähnte Belagerung der Fünffingerspitze der
schöne Sieg über den Zahnkofel folgte, dem sich die erste Ersteigung
eer Westlichen Grasleitenspitze und die zweiten Besteigungen des
Pisciadu und anderer Erhebungen des Mesulestammes in der Sella,
des Kleinen Valbonkogels und die Auffindung eines neuen Weges
ouf die Tfcheinerspitze anreihten. I n der Palagruvve glückt ihm
(stets mit Stabeler und Bernard) vor allem die Auffindung eines
steinfallsicheren (später mit Wegversicherungen versehenen) Anstieges
ouf den Cimone della Pala, der diesem viel beachteten Berg zu
gewisser Popularität verhalf und als „Darmstädter-Wcg" noch heute
der übliche Zugang ist. Die Erstersteigungen der Cima di Bureloni,
der Punta di Mezzodi etc. gaben Darmstädter, der seine Erschließcr-
tätigkeit stets sehr gründlich nahm, fie auch durch Messungen er-
gänzte, vielfach Anlaß, die unklare Nomenklatur dieser Gruppen
richtigzustellen und zu bereichern. Die Jahre 1890 und 31 waren vor
allem der systematischen Durchforschung der Marmarolegruppe ge-
widmet, die wieder mit den alten Führern von Zeltlagern aus und
zum Teil in Verbindung mit Dr. Helversen und dessen Frau durch-
aesührt wurden: 1890 wurden dorten zum ersten Ma l erstiegen:
Croda Bianca, Monte Castellin und die schwierige Cima Bestioni,
der man nur mit Seilmanüvern beikommen konnte. Und 1891
fallen: Croda San Lorenzo, Groda del Arbell, Cima Valtama, Cima
Val Longa, Pala di Meduce, Cima Schiavina, Cima Valedel etc.
(mit Stabeler und Orsolina). Das vorhergegangene Jahr beschlossen
noch einige Unternehmungen in den südlichen Sextener Bergen
(Auronzo-Gruppe), wo Monte Giralba (mit Helversen), Cima di
Padola, Cima di Ligonto, Croda di Campo und Cima d'Ambatg
ihre Jungfräulichkeit verloren.

Die Freizeit der späteren Jahre widmete Darmstädter mit Vor-
zug den Westalpen, wohin ihn ebenfalls mehrmals Stabeler beglei-
tete. I m Montblancgebiet und in der Paradisogruppe (1891, z. T.
gemeinsam mit Helversen oder M. v. Kuffner) waren es meist die
bekannten großen Hauptturen, da und dort mit neuen Wegvarianten
(Dent du Göant, Charmoz, Iorasses, Paradiso, Ciarforon etc.), die
er sich zum Ziele wählte. 1892 begleiteten ihn die beiden Stabeler
in die Ostschweiz, wo er insbesondere in der Piz Terigruvpe, den
Medelserbergen etc. meist vom Zeltbiwak aus eine große Zahl neuer
Türen und Erstbesteigungen, so einen neuen Anstieg auf das Rhein-
waldhorn, ausführte, uft dabei mit Dr. Offermann, dem deutschen
Schipionier, und mit Dr. Helversen zu gemeinsamer Unternehmung
verbunden. I n der Vernina (Dosdögruppe) waren es 1893 der
Pizzo Ricolda, Pizzo Matto, Corno di Doed6 und Passo di Corno,
die Darmstädter seiner Liste der Erstersteigungen (die er mir gele-
gentlich mit 66 Gipfeln angab) anfügen konnte. Ueber eine weitere

schöne Turenausbeute, wieder in treuer Verbundenheit mit Johann
und Georg Stabelcr, berichtete Darmstädter 1894 aus der Adula-
gruppe, womit er im Wesentlichen, fast 50 Jahre alt, seine schärfere
Bergsteigertätigkeit einstellte Die letzten Neuturen sind: Tscheich- und
Kleinhorn, Piz Piott, Iuferhorn, 'Piz Grisch (2. Besteigung), Piz
Mutalla, Piz Ferrera, Splügenhorn und einige neue Gipfel in den
Medelserbergen. Nur noch einmal begegnet uns Darmftädters Name
in der alpinen Literatur: Anläßlich seiner Anwesenheit in der Hohen
Tatra (wieder mit Stabeler) glückte es ihm 1899, einen neuen (und
sehr schönen) Weg auf einen der Hauptgipfel der Tatra, die Gerls-
dorferspitze, aufzufinden und als Erster zu begehen, der auch dort
als „Darmstädter Weg" seinen Namen den Heutigen und den Spä-
teren überliefert.

I n der Zeitschrift des A.V. (1889: „Wanderungen in den west-
lichen Dolomiten" und 1893: „Aus einem vergessenen Excursions-
gebiet des S.A.C.") und im Jahrbuch des Schweizer A. C. (1887:
„Streifzüge in den Dolomiten") und auch häufig in den „Mitteilun-
gen" hat Darmstädter von seinen Fahrten berichtet und auch für
die „Erschließung der Ostalpen" die Monographie der Rosengarten-
und der Marmolatagruppe beigesteuert. Darmstädter stand — ähnlich
wie etwa Merzbacher, Euringer u. a., mit denen er auch die Vorliebe
für die Dolomiten teilte — als ausschließlicher Führerturist mitten in
jener Zeit, in der sich fast über Nacht die alpine Einstellung änderte,
in der die Führung an die „Führerlosen" überging, und sich, da die
«leisten Gipfel ja erstiegen waren — gerade Darmstädter hat in
diesem Sinn noch letzte Nachlese halten können — eine gänzlich
neue Problemstellung (der „Weg" statt der Kulmination) ergab. Dies
und die Zunahme der Lebensjahre hat Darmstädters alpine Tätig-
keit stiller werden lassen — hauptsächlich aber lag die Ursache dafür
in der Gebundenheit an andere Aufgaben und Ziele.

Darmstädter war von Haus aus Chemiker, der in Heidelberg
studiert und das Glück gehabt hatte, als Assistent des berühmten
Bunsen arbeiten zu können, war später in Spanien in der Industrie
tätig gewesen, bis er in Berlin zusammen mit Iaffe eine eigene
chemische Fabrik gründen konnte, in der Glycerin. Ammoniak etc.
und auch das bekannte Lanolin („Pfeilring") erzeugt wurde. Darm-
slädter war ein vielseitiger Mann, der sich insbesondere gern mit
der Geschichte der exakten Wissenschaften beschäftigte, wie seine zu-
sammen mit Du Vois-Reymund herausgegebenen „Geschichtstabel-
len" bzw. sein „Handbuch der Geschichte der Naturwissenschaften und
Technik" zeigen. Das führte ihn, der eine ausgesprochene Sammler-
natur war, u. a. eine der berühmtesten Porzellansammlungen besah und
als einer der besten Porzellankenner galt, auf das Spezialgebiet
seiner späteren Lebensjahre: Aus seiner eigenen sehr wertvollen
großen Autographensammlung, die er 1897 der preußischen Staats-
bibliothek schenkte, entstand unter seiner weiteren Arbeit mit den
Jahren ein Werk, das weit über die Bedeutung einer Handschriften-
sammlung hinausging und das für die Geschichte der exakten Wis-
senschaften von allergrößter Wichtigkeit ist. Die „Darmstädter'sche
Dokumentensammlung zur Geschichte der Naturwissenschaften und
der Technik" bildet heute unter eigenen Beamten eine der bedeu-
tendsten und wertvollsten Abteilungen der preußischen Staatsbiblio-
thek, die Tausende von einschlägigen Briefen, Handschriften und
neuerdings auch von Autophonen (Sprechplatten) enthält, eine
einzige Sammlung ron bisher meist unbekanntem Quellenmaterial.
Darmstädter hat ihr auch eine a l p i n e Handschriftensammlung
angegliedert, in der von Saussure und Früheren bis zu Preuß und
Dülfer fast alle Bergsteiger mit charakteristischen und oft sehr in-
haltsreichen Niederschriften vertreten sind, zu denen ich viele Stücke
beisteuern konnte, worauf die mir lieben und freundlichen persön-
lichen Beziehungen zu dem nun nicht mehr Lebenden beruhten.

Seine letzten Jahre hat der vielfach Geehrte (Professor, Ehren-
doktor) mit Leidens Haft ganz seiner Sammlung gewidmet, bis
Krankheit und hohes Alter ihm diese Freude trübte. Sanft ist er
nun hinübergeschlasen in die dokumentenlose Ewigkeit und eingegangen
zu den Gelehrten, Forschern und Bergsteigern, deren Lebensdoku-
mente er mit solcher Liebe, Verehrung und Begeisterung für die
Nachwelt rettete. W a l t e r S c h m i d k u n z .

vom DeuiMsn n. Obsterv. Älwsnvevsw)
Von Dr. H. M e n g e r , Innsbruck.

Mitte Jul i d. I s . ging ein Werk unseres Vereins seiner
teilweisen Vollendung entgegen, dessen bescheidenes Aeußere
die Fülle von Arbeit, mit der feine Erstehung verknüpft war,

icht ahnen läßt: Der neue Vergführer-Tarif für die Oetz-
/ler und Stubaier Alpen, die Zillertaler Gruppe und den

^auernzug trat in Kraft. Damit Ut nickt nur der bedeutungs-
volle Anfang mit der zeitgemäßen Umgestaltung der aus
verschiedenen Gründen veralteten und überholten Führer-
tarife gemacht worden, sondern es wurde bereits ein gut
Stück der Gesamtarbeit selbst geleistet, die in den kommenden

Jahren durch die Neuausgabe von Tarifen für die weiteren
Gruppen der Zentral- und vor allem auch der Nördlichen
Ostalpen gu ergänzen und zu vollenden fein wird.

Die bisher in Geltung gewesenen Bergführertarife
stammten aus den Jahren 1907—1912. Die inzwischen von
Grund auf geänderten' wirtschaftlichen Verhältnisse mit
ihrer einschneidenden Erhöhung der Unterhaltskosten und
Löhne, die Verschiebung der Landesgrenzen in weiten Ge-
bieten der Alpenländer, der Verlust von rund 80 Schutzhütten
einerseits, die Erbauung vieler neuer Hütten und Wege
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andererseits, der Uebergang von der Kronen- zur Schilling-
währung verlangten immer dringender die Neugestaltung
der Bergführertarife. Die nach dem Umsturz geübte Um-
rechnung der alten Tarifsätze auf die neue Währung auf
Grund einer Indexzahl — bis zuletzt das 15 000fache des
Friedenstarifes — verlor ihre Berechtigung, sowie die
'Schwankungen der österreichischen Währung verebbten und
einer Stetigkeit wichen, die Grundbedingung für einen auf
längere Zeit berechneten Tarif sein muß. Nicht zuletzt war
auch der Umstand maßgebend, daß die alten und zwar sowohl
die den Bergführern in Buchform ausgehändigten als auch
die in den Gaststätten und Hütten zum öffentlichen Anschlag
bestimmten Tarife vollkommen vergriffen waren. Sollte nicht
ein völliges Durcheinander eintreten, mußte man an die
Neuausgabe der Tarife fchreiten.

. Der Beschluß hiezu erfolgte auf der am 21. März 1927
in Innsbruck abgehaltenen Generalversammlung des „Oester-
reichischen Bergführeroereins", in welchem ungefähr drei
Viertel der gesamten, der Aufsicht des Alpenvereins unter-
stehenden Führerschaft zusammengeschlossen sind. Bei dieser
Tagung, an welcher über Einladung auch der Hauptaus-
schuß durch den Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses und
zwei weitere Mitglieder sowie durch den Generalsekretär
vertreten war, würde vereinbart, die wichtigsten Bergführer-
tarife der österreichischen Alpenländer womöglich noch vor
Beginn der Hauptreisezeit neu zu gestalten und in Druck
zu legen. Die Versammlung einigte sich dahin, daß von den
örtlichen Führervereinen bzw. Führerschaften durch deren
Vertrauensmänner umgehend Vorschläge für die neuen Ta-
rife Zu erstatten und dem Hauptausschuß einzusenden wären.
Da in den alten Tarifen eine große Anzahl von Türen auf-
genommen war, die nur fetten mit Führern unternommen
werden, beschloß man, diese Türen nicht mehr in die Tarife
aufzunehmen und die Entlohnung dafür der freien Verein-
barung zu überlassen, dagegen die Tarife durch Aufnahme
jener Türen zu ergänzen, welche infolge der Erbauung neuer
Hütten und Wege oder aus anderen Gründen üblich gewor-
den waren. Weiters wurde beschlossen, die Verhandlungen
über die zu schaffenden Tarife mündlich im Veifein von Ver-
tretern der zuständigen Behörden (Bezirkshauptmannschaf-
ten), des Hauptausschusses, der Aufsichtssektionen und der
betreffenden Führerschaft abzuhalten.

Diesem Beschluß gemäß fanden am 10. Apri l in Zeil a.
See, am 23. Apri l in Ienbach und am 1. Mai in Innsbruck
derart beschickte Tarifverhandlungen statt. Die Grundlage
bildeten die von den Führerschaften erstatteten Vorschläge
einerseits, die Gegenvorschläge des Alpenvereins andererseits
und es galt, die beiden Teilen entsprechende Mittellinie zu
finden. Ein Bergführertarif stellt ja immer gewissermaßen
das Ergebnis eines Kompromisses, einer Einigung dar. Die
Führerschaft ist naturgemäß bestrebt, sich einen möglichst
hohen Verdienst zu sichern, der Alpenverein hingegen muß
im Interesse seiner Mitglieder und überhaupt jener Beig-
steiger, die sich der Führer bedienen, etwa überspannten
Forderungen der letzteren entgegentreten. Es sei festgestellt,
daß die erwähnten Verhandlungen in dieser Hinsicht völlig
reibungslos vor sich gingen. Die Führervertreter hatten durch-
wegs volles Verständnis dafür, daß zu hohe Tarife ihre I n -
anspruchnahme nur vermindern würden, sie sahen ein, daß
sich ihr Verdienst wesentlich besser gestalten muß, wenn sie
zwar um geringeren Lohn, dafür aber öfter führen können
als umgekehrt feltener um hohen Lohn. Andererseits mußten
auch, die Vertreter der Behörde und des Alpenvereins der
ohne weiters verständlichen und auch berechtigten Forderung
nach einer zeitgemäßen Erhöhung der Tarife nachgeben, so
daß im allgemeinen eine 18—20 000fache Erhöhung der Frie-
deustarife in Erscheinung tritt.

Das Ergebnis der vielstündigen Beratungen find die
nunmehr vorliegenden Tarife, die nach den einzelnen Tälern
benannt sind. Nach Genehmigung durch die zuständigen po-
litischen Behörden in Kraft getreten, wurden die Tarife in
Buchform allen autorisierten Führern, Aspiranten und Trä-
gern eingehändigt, in Plakatform an die Gaststätten und
Schutzhütten hinausgegeben. Gerade durch diese Einrichtung
ist es den Bergsteigern, die sich eines Führers bedienen wol-
len, ermöglicht, sich v o r Antritt der Tur über die Höhe des
Führerlohnes zu unterrichten. Immer sind es Versäumnisse
in dieser Hinficht, welche zu Unstimmigkeiten und Streitig-
keiten zwischen Turisten und Führern Anlaß geben. Es kann

somit den Reisenden nicht dringend genug geraten werden,
sich dieser Einrichtung zu bedienen bzw. den Alpenverein
oder die betreffende Sektion desselben zu verständigen, wenn
in einer Hütte oder einer Gaststätte des Tales der Berg-
führertarif nicht angeschlagen ist.

Wenn man bedenkt, daß bei den erwähnten Verhandlun-
gen jede einzelne Tur des alten Tarifes nicht nur nach den
eingangs genannten Gesichtspunkten beurteilt, sondern vor
allem auch einer den Bergsteigern und Bergführern gleich
entsprechenden Neubewertung zugeführt werden mußte, dann
wird man inne, welche Fülle von Arbeit die Neuerstellung
der Tarife erforderte, bis nach Verarbeitung des so gewon-
nenen Materials der Tarif druckreif war. Der Generalsekre-
tär unseres Vereins, Herr Dr. Josef Moriggl, der Verfasser
und Bearbeiter der früheren Tarife, hat sich auch diesmal
wieder dieser Arbeit unterzogen und'ein Werk geschaffen, für
das ihm Führer und Turisten in gleicher Weife dankbar sein
müssen.

Die Tarife selbst gliedern sich in zwei Hauptabschnitte.
Jedem einzelnen Tarif gehen gleichlautend die „allgemeinen
Bestimmungen" voraus, die gegenüber der bisherigen Fas-
sung einige Aenderungen und Ergänzungen aufzuweifen
haben. An Stelle näherer Erläuterungen möge der Wortlaut
diefer Bestimmungen punktweise folgen. Sie lauten:

1. Der Führer hat sich überall selbst zu verpflegen und
darf, außer den Tarifsätzen keinerlei Nebengebühren bean-
spruchen. Die Entlohnung für die notwendigen Uebernach-
tungen und für den Rückweg des Führers zu seinem Stand-
ort ist in dem Turentarif stets inbegriffen.

2. Der Führer hat dem Turisten das Führerbuch vor
Beginn der Tur zur Eintragung des Namens, Standes ukd
Wohnortes und nach der Tur zur Eintragung eines Zeug-
nisses vorzulegen.

3. Bei Hochturen ist der Führer verpflichtet, bis zu 8 kg
Gepäck, einschließlich des Proviants und der Ausrüstung des
Turisten, unentgeltlich zu tragen, und kann zur Uebernahme
von Mehrgewicht nicht verhalten werden. Uebernimmt er
dies dennoch, so gebührt ihm für jedes Kilogramm Über-
gewicht ein Zufchlag von 10 Grofchen auf jeden Schilling
des Tarifsatzes. Das Mehrgewicht muß vor der Tur fest-
gestellt werden. Die erforderlichen Seile und Steigeisen des
Führers kommen dabei nicht in Anrechnung.

4. Ein Führertausch auf der Tur darf nur bei gegensei-
tigem Einverständnis der Turisten und Führer stattfinden.

5. Wird ohne Verschulden des Führers die im Tarif für
die Tur angesetzte Zeit überschritten, so erhält der Führer
außer der Taxe eine Entschädigung von 8 Schilling für jeden
angebrauchten halben Tag und 4 Schilling für jede im Tarif
nicht vorgesehene Uebernachtung. Als ganzer Tag im Sinne
des Tarifes gilt die Zeit von frühmorgens bis abends des-
selben Tages oder von 12 Uhr mittags des einen bis 12 Uhr
mittags des anderen Tages; als halber Tag die Zeit von
morgens bis 12 Uhr mittags oder von 12 Uhr mittags bis
abends.

6. Für im Tarif nicht enthaltene Türen bleibt die Ent-
lohnung der freien Vereinbarung überlassen.

7. Bei Streitigkeiten zwischen Reisenden und Führern ist,
mit Ausnahme der den zuständigen Gerichten vorbehaltenen
Klagen, die Vermittlung der aufsichtsführenden Sektion in
Anspruch zu nehmen, welche im Falle der Erfolglosigkeit die
Beschwerde an die zuständige politische Behörde weitergibt.
I n dringenden Fällen tritt an die Stelle der Aufsichtssektion
der Gemeindevorsteher.

8. Der Aufenthalt zum Zweck der Erlangung von Türen
an anderen als den eigenen Standorten ist den Führern
untersagt. Ausnahmen kann nur die Vezirkshauptmannschaft
auf Antrag des mitwirkenden alpinen Vereins bewilligen.

9. Die vorstehenden Bestimmungen gelten in sinngemä-
ßer Anwendung auch für Träger bzw. Führeranwärter,
welche jedoch verpflichtet sind, auf gebahnten Wegen der
Täler, zu Schutzhütten und über unvergletscherte Uebergänge
bis zu 15 kg, in den übrigen Fällen bis zu 8 kg Gepäck des
Turisten unentgeltlich zu tragen. Bei wesentlicher Verlänge-
rung der Tur (§ 5) erhalten sie eine Entschädigung von s Schil-
ling für jeden mehr gebrauchten halben Tag und 4 Schilling
für jede nicht im Tarif vorgesehene Uebernachtung. legi t i -
mierte Träger und Führeranwärter erhalten 80 P r o z e n t
der Führertaxe. Wird aber ein Führeranwärter oder Träger
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zu selbständigen Führerdienften (vgl. Vergführerordnung)
herangezogen, so gebührt ihm der volle Führerlohn.

10. Die Tarifsätze gelten für alle Führer, welche im Gel-
tungsbereich des Tarifes Türen unternehmen, ohne Rücksicht
darauf, ob sie in letzterem Bereich ihren Standort haben
oder nicht. Wird der Führer in fremde Geblete, das sind Ge-
biete, die außerhalb des Bereiches des vorliegenden Tarifes
liegen, aufgenommen, so hat er Anspruch auf Vergütung des
Rückweges zu feinem Standort und erhält — außer den
Kosten der Bahnfahrt 3. Klasse — für jeden benötigten halben
Tag 8 Schilling.

11. Der Führer hat, ohne Rückficht auf die Zahl der von
ihm geführten Perfonen, die Gebühr für die Tur nur einmal
zu fordern.

12. Für Schibergfahrten kann der Führer einen Zufchlag
bis zu 20 Prozent der Taxe verlangen.

Soweit die allgemeinen Bestimmungen. Der in den alten
Tarifen enthaltene sogenannte „Zeittarif", d. h. ein Vorfchlag
für die Entlohnung eines Führers, der für mehrere Tage
aufgenommen wurde, ist im neuen Tarif absichtlich weggelaf-
sen, weil in folchen Fällen erst recht die freie Vereinbarung
vor Antritt der Tur das einzig Richtige ist.

Bei den Tarifen der Grenzgebiete ist ferner eine kurze
allgemeine Bestimmung über die Entlohnung bei jenen Türen
angefügt, welche über die italienische Grenze übergreifen.

Den zweiten Hauptteil der Tarife bildet die ziffernmäßige
Bewertung der Zugänge zu den Schutzhütten, der Uebergänge
und der Gipfelturen. Die Tarife für die Hüttenanstiege sind
doppelt und zwar nach dem Zeitaufwand verfchieden bewer-
tet, weil es nicht gleichgültig ist, ob der Führer lediglich als
Begleiter zur Hütte und zurück aufgenommen wird oder ob
sich eine Tur anschließen soll, von der vielleicht aus irgend
einem Grunde wieder Abstand genommen wird.

Erschienen und in Kraft getreten find bisher nachfol-
gende Tarife für:

1. Kaunertal und Inn ta l von Landeck bis Nauders
2. Pitztal

/3. Oetztal
4. Sellraintal und Oberinntal von Innsbruck bis Oetz
5. Stubaital
6. Wipptal
7. Zillertal
8. Krimml und Wald-Rofental
9. Neukirchen, Branchera. Kollersback. Mitterl i l l . Uttendorf

10. Kapruner T a l '
11. Fufcher Tal
12. Raurifer Ta l
13. Gasteiner Tal
14. Mallnitz und Umgebung
15. Heiligenblut
16. Kals
17. Matrei in Osttirol
18. Prägraten.

Bemerkt muß werden, daß diese Tarife im Buchhandel
Nicht erhältlich sind, ihre Auflage ist nicht so groß, daß sie
vom Verein auch an Nichtführer abgegeben werden könnten.

Es wurde 1chon erwähnt, daß die neuen Tarife im all-
gemeinen eine Erhöhung der Führerlöhne um das 18 bis
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20 000fache der Friedenssätze aufweisen. Als Beispiele seien
einige der gebräuchlichsten Führerturen und ihre Kosten her«
angezogen:

Bezeichnung der Tur Kosten ab 1907:
Gepatschhaus—Weißseespitze und zurück K 18.—
Mittelderg—Wildspitze—Breslaucr Hütte K 26.—
Plangeroß—Watzespitze und zurück K 22.—
Vent—Vraunschweiger Hütte über Tauf-

tarjoch K 14—
Vent—Similaun und zurück K 14.—
Neustift—Habicht—Gschnitz K 18—
Neustift—Vildstöckljoch—Sölden K 22—
Berliner Hütte—Schwarzenstein u. zurück K 14.—
Dominitushütte—Olperer und zurück K 20.—
Berliner Hütte—Feldkapf—Ginzling K 28.—
Krimml—Groh-Venediger über Warns«

dorfer Hütte und zurück (2 Tage) K 26— (1 ̂
Moserboden—Wiesbachhorn und zurück K 18.—
Mallnitz—Ankogel und zurück K 18—
Moserboden—Grohglockner über Riffeltor

—Üeitertal—Heiligenblut K 46—
Diefe Beispiele mögen genügen. Sie zeigen uns, daß die

Mitnahme eines Führers im allgemeinen eine ziemlich kost-
spielige Sache ist. Auf den ersten Blick erscheinen die Führer«
löhne recht hoch. Wenn man sich aber vor Augen hält, daß
nach den „allgemeinen Bestimmungen" der Führer sich selbst
verpflegen muß, daß gerade fein Beruf eine besonders kräf-
tige Nahrung bedingt, daß seine Bekleidung und Ausrüstung,
insbesonders die Schuhe und die Seile einer sehr starken Ab-
nützung unterworfen sind und immer wieder erneuert wer-
den müssen, dann wird man zugeben können, daß dem Füh-
rer nach Abzug der hiefür anzufetzenden Beträge kein über«
mäßig hoher Reingewinn verbleibt, felbst wenn man in
Nückstcht zieht, daß. der Führer in den Hütten keine Ueber«
nachtungsgebühren zu entrichten hat und daß die Verpfle-
gung ihm billiger zu stehen kommt. Allerdings darf auch nicht
verfchwiegen werden, daß mitunter der Aufwand des Füh-
rers zu jenem des Turisten in keinem Verhältnis steht. Man
darf aber den Führerberuf nicht auf die gleiche Stufe mit
einem Gewerbe stellen, denn der Führer trägt in Ausübung
seines Berufes stets ein gewisses Maß von Verantwortung
und das muß auch gewissermaßen mit eingerechnet werden.

Der Salzburger Tarif war im Verhältnis zum Tiroler
Tarif schon bisher etwas höher und ist es auch geblieben.
Der Grund hiefür ist in dem Umstand zu fuchen, daß die
Führer insbesonders der nördlichen Tauerntäler gezwungen
sind, einen von ihrer Heimat erheblich entfernten Standort
einzunehmen. Die dadurch verteuerte Lebensführung wirkt
sich auch auf die Tarife aus; Um aber alle Tarife nach mög-
lichst einheitlichen und vor allem gerechten Grundsätzen auf«
zubauen, war man bei ihrer Neuausgabe bestrebt, die oben
erwähnten Unterschiede in der Bewertung von Türen, die
ihrer Länge und Schwierigkeit nach auf annähernd gleicher
Stufe stehen, nach Tunlichkeit auszugleichen.

Die alten Tarife mußten aus verschiedenen Gründen —
neuerstandene Hütten u. a. — durch Nachträge ergänzt und
berichtigt werden. Bei den vorliegenden neuen Tarifen wird
vielleicht das Gleiche der Fal l fein, immerhin aber werden
sie, wenn keine besonderen Umstände eintreten, eine Reihe
von Jahren ihren Zweck erfüllen. Durch fie ist nunmehr
wiederum jene Ordnung im Führerwesen gewährleistet, die
durch den Krieg und in den Nachkriegsjahren verloren ging.

Von unserem Verein, seinen sekttonen und anderen
Körperschaften.

Z u r Veachtungl A l l e n M i t g l i e d e r n w i r d
d r i n g e n d st z u m e i g e n e n V o r t e i l n a h e g e l e g t ,
j e d e n W o h n u n g s w e c h s e l s o f o r t a n i h r e S e k -
t i o n z u m e l d e n , d a s i e s o n s t a b J a n u a r 1 9 2 8
d i e V e r e i n s d r u c k s c h r i f t e n n i c h t z u g e s t e l l t e r -
h a l t e n k ö n n e n .

28. Veraführerkurs in Innsbruck. Vom 8. bis 24. Juni 1927 war
in Innsbruck der 28. Innsbrucker Vergführerkurs des D. u. Oe. Alpen-
vereins, veranstaltet vom Hauptausschusse durch die Sektion Inns-
bruck. Hieran nahmen 49 Bergführer und Führeranwärter des
Alpenvereins teil und zwar 4 aus Bayern, 37 aus Tirol, 8 aus
Vorarlberg. Die Teilnehmer wurden in drei Gruppen unterrichtet.
Unterrichtsfächer waren: Gesundheitspflege und erste Hilfeleistung
hei alpinen Unfällen; Technik des Bergsteigens im Sommer »̂nd

.Winter: Landkartenleien: Alvenlunde und Heimatkunde; Pflichten

und Rechte der Bergführer; alpines Vereinswesen. Als Lehrer
wirkten die Mitglieder der Sektion Innsbruck: Dr. Karl Forcher«
Mayr (zugleich Kursleiter), Dr. Josef Gruber, Josef Harold, Dr.
Heinrich Menger, Dr. Hermann Netsch, Dr. Karl Scharfetter, Dr.
Otto Stolz und Dr. Anton Tschon. Der Unterricht wurde in drei
Hörsälen der Universität und auf den Höhen in der Umgebung von
Innsbruck erteilt. Lehr-, Uebungs- und Probebergfahrten wurden in
der Inntalkette des Karwendels, in den Stubaier Kalkkögeln (Stand«
ort Adolf Pichler'Hütte) und im Gletschergebiete der nördlichen
Stubaier (Standort Franz Senn-Hütte) ausgeführt. Am 23. und
24. Juni fand in der Universität im Beisein des Vertreters des
Hauptausschusses Herrn Landgerichtsrates Karl Müller aus Mün-
chen- und des Vertreters der Tiroler Landesregierung Herrn Dr,
Leo Falser die Schluhvrüfung statt. Daran beteiligten sich 47 Kurs«
besucher, zwei waren vor der Prüfung zurückgetreten. Von den 47
Prüningen bestanden 44 die Vergführerprüfung mit Erfolg, nämlick»:
Beck Alois, Brand bei Vludenz; Descher Albert, Partenen (Note I)j
Dich Erich, Partenen (I): Dietrich Otto, Landeck (I); Eichhorn Her»
bert. Eben-tt)^, Erhard Franz, Partenlirchen^ Gadner Ignaz,
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Vrunnau (Oetztal); Glatz Georg, Garmisch: Gstrein Alois, Windau
(Sölden); Gstrein Mart in, Hl . Kreuz (Salden); Hörhager Karl,
Ginzling: Hofherr Anton, Garmisch: Hotter Alois, Finkenberg.
Iochum Gebhart, Lech: Karlinger Alois, Aschbach (Längenfeld):
Kirschner Johann, Plangeroß (Pitztal): Klotz Johann, Nofen (Söl-
den): Kuprian Hermann, Hüben (Langenfeld): Lackner Hans, Kitz-
bühel: Leutelt Rudolf, Innsbruck (I); Lutz Wendelin, Nenzing (I):
Mader Josef, Feldkirch (I): Margreiter Hans, Kitzbühel (I): Moritz
Anton, Feuchten (Kaunertal): Ostler Georg, Eibsee (Obergrainau)
<I); Pfister Heinrich, Finkenberg (I): Pfister Max, Finkenberg (I):
Rauch Alfons, Piösmös (Pitztal) ( I) ; Rauch Georg, Ginzling: Riml
Wsndelin, Salden (I): Schutzmann Fritz, Feldkirch (I); Scheiber
Mart in , Vent (Sölden): Schneeberger Josef, Ginzling (I): Schopf
Ienewein, Gurgl (Salden) (I); Schweigt Josef, Gurgl (1): Stadl-
wieser Alfons, Feuchten (iwuncrtal) (I); Strickner Josef, Gries am
Brenner; Thöny Josef, Walter Eugen, Galtür (1); Walter
Johann, Galtür (I);,Wcimann Hans, Pettneu (I); Nurzenrainer
Fritz, Kühtai: Zangerle Benedikt, Galtür (I): Zangerl Josef, Ischgl:
somit 22 mit Note I ^ gut, 22 mit Note I I -^genügend. Die
Kursteilnehmer erhielten auf Kosten des Alpenvereins Verpflegung,
Unterkunft, Reisevergütung,' Lernmittel und Verbandzeug. Die
Unterrichtsräume stellte die Universitätsverwaltung freundlichst zur
Verfügung.. ' Dr. Fm.

Von unseren Auslands-Exvedilionen. Bekanntlich entsendet der
D, u. Oe. A. V. im Jahre 1928 zwei Expeditionen, von denen die
eine, von der „Notgemeinschaft deutscher Wissenschaft" gemeinsam
mit der russischen Akademie der Wissenschaften veranstaltet, von W.
R i c k m e r - R i c k m e r s geleitet, eine Bergsteigergruppe hat, die
aus den Herren Dr. PH. B o r c h e r s (Bremen), Dr. E u g e n A l l -
w e i n und K a r l W i e n (München) und R u d o l f W o l t e r
(Berlin) sich zusammensetzt und im Alai und Transalai (Turkestan)
sich betätigen wird. Diese Expedition wird im Mai 1928 ausreisen.
Die zweite Expedition, aus den Herren Dr. H a n s P f a n n (Mün-
chen) als Leiter und Alfred H o r e s c h o w s k n nebst noch zwei
osterr. Bergsteigern bestehend, denen als Wissenschaftler Dr. A h l -
f c l d (Marburger Gcoloqe) und Dr. T r o l l (Münchner Geograph)
sich zugesellen, hat als Ziel die Anden-Ketten im nördlichen Peru
(Südamerika). Sie wird anfangs Februar 1928 ausreisen. Wir
wünschen und hoffen, sie alle wohlauf und erfolggekrönt in.der
Heimat wiedersehen zu können, als rühmliche Zeugen des ungebro-
chenen deutschen Unternehmungsgöistes.

Akad. S. Berlin. Am 14. August wurde ihre neue G a u d e a -
m u s H ü t t e (1270 m) im K ü b e l k a r im Wilden Kaiser ein-
geweiht. Vertreter befreundeter und benachbarter Sektionen, besonders
der akademischen, und zahlreiche andere Gäste hatten sich ein-
gefunden. Die Feier begann mit der Schlüsselübergabe durch den
rastlosen und uneigennützigen Förderer des Baues, Herrn Reg-
Vaumeister F e i t , als Vertreter des Altherrenverbandes der Sektion,
an stud. phil. H i l d e b r a n d vom Vorstand der Aktivitas. Nach-
dem der Herr Pfarrer von Going mit herzlichen Worten die Weihe
der Hütte vorgenommen hatte, ergriff Herr Geh.-Rat Prof. Dr.
K ö b n e r , der Begründer der Akad. Sektion, das W o r t ^ u einem
Ueberblick über das Werden der Sektion, der in ernste Worte der
Erinnerung an die Toten der Sektion ausklang. Dann brachte Herr
Landgerichtsrat M ü l l e r die Grüße und Glückwünsche des Hauvt-
ousschusses. Herr Kommerzienrat Dr. H a u v t n e r , der Vorsitzende
der Sektion Berlin,.gedachte der Vergangenheit in beredten Worten,
die dem Andenken des zu früh verstorbenen Präsidenten L e o
Ho l t z , des früheren Vorsitzenden beider Sektionen, gewidmet
waren. Nach zahlreichen Glückwünschen der benachbarten und
befreundeten Sektionen dankte stud. phil. Hildebrand für die guten
Wünsche und vor allem dem Hauptausschuß und der Sektion Berlin
für ihre tatkräftige Unterstützung beim Hüttenbau. Bei Musik und
Freudenfeuern blieb man, unter der Obhut von Frau Schrott, der
früheren „Stripsenmutter", noch lange fröhlich beisammen. — Die
Hütte, die etwa 35 Personen Unterkunft bietet, wird von Süden
her auf schönen, waldreichen Wegen und vom Kaisertal auf meh-
reren Höhenwegen erreicht: sie soll ganzjährig bewirtschaftet werden,
da sie im Sommer ein prächtiger Stützpunkt für Kaiserfahrten ist
und im Winter ein vortreffliches Schigebiet beherrscht, so daß schon
in diesem Winter Schikurse abgehalten werden sollen.

Akad. Schiclub München. Dem gedruckt vorliegenden Jahres-
bericht 1926/27, ist zu entnehmen: Anschrift A.S.E. München, Techn.
Hochschule. Gesamtmitgliederzahl 128. Von 675 Türen waren 184
Sommerturen, 44'mit Schiern: 415 Ninterturen, davon 11 zu Fuß.
Es wurden 510 Gipfel bestiegen und 165 Pässe überschritten, von
denen 486 auf die Ostalpen, 87 auf die Westalpen und zwei auf
außeralpine Gebiete entfielen. Diese Statistik zeugt für den guten
aktiven Geist der wackeren Vereinigung. Darum: Schi-Berg-Heil für
und für! Dem Andenken des allzu früh gestorbenen Mitbegründers
des Elubs Dr. K a r l G r u b er ist ein inniger Nachruf und ein
lebenswahres Bildnis gewidmet.

Totenehrung. Die Gräber von P a u l G r o h m a n n und
E d u a r d G a m s auf dem Matzleinsdorfcr evangelischen Friedhof
in Wien wurden von der S. Austria und der Akad. Sektion Wien
in Obhut genommen und am Totensonntag mit Kränzen geschmückt.

Vom Sonnblickverein. Der Sonnblickosrein, der seinen Sitz in
Wien, XIX., Hohe Warte 38, hat, betreibt bekanntlich das meteoro-
logische Gipfelobservatorium am Sonnblick (3106 m) in der Gold-

berggruppe der Hohen Tauern, daneben noch alpine meteorologi-
sche Vergleichsstationen, wie z. V. das Observatorium auf dem
Obir (2040 m) in den Karawanken. Am 27. Juni fand in Wien die
Hauptversammlung statt. Das Interesse der Bergsteiger an dem
Bestand alpiner Höhenobservatorien Zeigt sich in der großen Zahl
der Mitglieder, die Angehörige unseres Vereines sind und in der
großen Zahl von Sektionen, die dem Sonnblickoerein beigetreten
sind. Der Hauvtausschuß hat auch ein Mitglied in das Kuratorium
des Sonnblickvereines entsendet- Dem Rechnungsabschluß für das
Jahr 1926, der der Hauptuerfammlung zur Genehmigung vorgelegt
wurde, ist zu entnehmen, daß Dank der Zunahme an Mitgliedern,
aber auch der Mitarbeit der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur För-
derung der Wissenschaften, des österr. Unterrichtsministeriums und
des Alpenvereins die schweren Zeiten, die der Verein noch im
Vorjahr mitzumachen hatte, überwunden sind. Es war nicht nur
möglich, den kostspieligen Betrieb des so hoch gelegenen Observa-
toriums aufrecht zu erhalten, fondern auch neue Arbeiten in Angriff
zu nehmen. So berichtete der 1. Vorsitzende H o f r a t P r o f . F. M .
E x n e r , daß die nunmehr schon 40 Jahre alte Inneneinrichtung
des Observatoriums am Sonnblick erneuert werden konnte, dah
wichtige wissenschaftliche Arbeiten, wie die Untersuchung der durch-
dringenden Höhenstrahlung (Heß'sche Strahlung) begonnen wurden,
daß auch wichtige Untersuchungen über die Sonnenstrahlung'
in unseren Alpen nunmehr durchgeführt werden sollen. Strahlungs-
messungen wurden ausführlich und in längerer Reihe in den Alpen
eigentlich nur in Davos und Arosa ausgeführt. Das Land Kärnten
hat auch eine größere Beihilfe dem Sonnblickverein gewährt, die
natürlich dem Observatorium am Obir zu Gute kommt. Für den
Bergsteiger dürfte es von besonderem Interesse sein, daß die schwie-
rige Messung des Niederschlages im Hochgebirge durch Aufstellung
einiger „Totalisatoren" im Sonnblickgebiet in die Wege geleitet
wurde. Also hoffnungsvolle Arbeiten des neu aufblühenden Sonn-
blickvereines, der im Vorjahr den 40jährigen Bestand des Obser-
vatoriums auf der Höhe des Sonnblicks gefeiert hat. Daß die
Förderung der alpinen Wetterkunde durch unseren Verein und
unsere Mitglieder auch von direktem Nutzen für die Bergsteiger
werden kann, konnte aus dem Vortrag entnommen werden, den
Dr. A l f r e d N o s c h k o t t im Anschluß an den geschäftlichen Teil
der Hauptversammlung hielt, über das Thema: „ D e r W e t t e r -
s t u r z a l s a l p i n e G e f a h r . " Er ging von der Einteilung der
alpinen Gefahren aus, wie sie in den älteren Jahrgängen der
„Mitteilungen" bei der Statistik der alpinen Unfälle benutzt wurde:
in subjektive und objektive Gefahren und wies darauf hin, daß
auch der Nettersturz eigentlich unter die subjektiven Gefahren zu
rechnen ist. Zunächst ist der Wettersturz kein seltenes Ereignis.
Gerade die Aufzeichnungen unserer Vergobservatorien zeigen, wie
häufig in der Hochregion Wetterverschlechterungen eintreten, die als
Wettersturz bezeichnet werden. Jeder Bergsteiger, der eine längere
Bergfahrt unternimmt, muß rechnen, Schlechtwettertage mitzumachen,
die Schnee, Kälte und Sturm bringen. Auch die zahlreichen Unfälle,
die auf plötzliche Wetterverschlechterung zurückgeführt werden,
zeigen gewissermaßen die Häufigkeit des Nettersturzes im Hoch-
gebirge. Der Vortragende ging nun näher auf die Wetterverhältnisse
vor und während solcher Türen ein, die mit tödlichen Unfällen
endeten. Er Hub hervor, daß besonders Doppelfeiertage kritische
Tage sind, besonders wenn ihnen eine längere Periode schönen
Wetters voranging und zeigte an zahlreichen Beispielen, wie gerade
abnorm schönes Wetter, daß durch seine auffallend starken Abwei-'
chungen von den Durchschnittsuerhältnissen nicht zu besonderer
Vorsicht auf Zeichen einer Wetteränderung aufmerksam machte,
sondern erst recht zu gewagten Türen verleitete: Wenn nach einer
7tägigen Schönwetterperiode mit sommerlichen Temperaturen E n d e
O k t o b e r bei einem äußerst schwierigen und langwierigen Auf-
stieg durch die Gesäusenordwände eine Netterverschlechterung zu
einem tödlichen Unfall führt, dann ist der Wettersturz (es ist eigent-
lich nur eine Rückkehr von dem abnorm warmen Wetter zum nor-
malen) keine objektive Gefahr, und keine Berechtigung gegeben, von
nicht vorauszusehendem Wettersturz zu reden. Bei unserem raschen
Wetterwechsel ist gerade Schönwetter, das >chon einige Zeit an-
dauerte, kein schönes Wetter für eine schwierige Bergfahrt, da ja
der Rückschlag viel wahrscheinlicher ist, als eine weitere Ausdauer
besonders wenn auf den Höhen Südstllrme wehen und der Luftdruck'
stark fällt. An zahlreichen Wetterkartenbeispielen zeigte der Vor-
tragende das Wesen kritischer Wetterlagen und wie sie auch aus
der Netterkarte erkennbar sind. Deshalb wurde auch auf den Wert
des Studiums der täglichen Wetterkarte hingewiesen, das in Ver-
bindung mit dem täglichen Wetterbericht, der ja nunmehr auch
durch Nundspruch verbreitet wird, dem Bergsteiger Einblick in das
Getriebe unserer atmosphärischen Wettermaschine gibt und ihn im-
stande setzt, selbst die Haltbarkeit einer Wetterlage zu erkennen. Die
Schwierigkeit, daß dem Bergsteiger auf der Tur die Wetterkarte
nicht zugänglich ist, wird sich, so glaubt der Vortragende durch Zu-
sammenarbeit großer Vergsteigerverbände mit den meteorologischen
Zentralinstituten in einem alpinen Wetterdienst beheben lassen. Es
gehört zur Vorbereitung schwerer Bergfahrten, deren glückliches
Gelingen von schönem Wetter abhängt, sich um die Wetterlage zu
kümmern, wie sie auf den Wetterkarten dargestellt ist, die leider
seit dem Weltkrieg von den österreichischen Tageszeitungen nicht
mehr gebracht werden. Dann genügt zur weiteren Orientieruna
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auch der. Wetterbericht, wie ihn der tägliche. Wetterrundsp.ruch ver-
breitet. Es konnte ein eigener alpiner ilLetternachrichtendienft aus-
gebaut werden, der besonders zu Feiertagen Wetterwarnungen
melden kann, einfache Radiöempfangsgeräte in Turistenzentien und
auf besuchten Schutzhütten, können zur Verbreitung solch wichtiger
Nachrichten beitragen und doch vielleicht manchen Unfall verhüten
helfen, der wegen Unkenntnis unserer alpinen Wettereigenarten
entsteht. Jedenfalls follte schon bei Besprechung alpiner Unfälle,
die auf Einwirlungen eines Wettersturzes zurückgeführt werden, der
Wettersturz nicht als eine objektive Gefahr der Beige hingestellt
werden, die absolut nicht vorauszusehen ist, der man nicht entgehen
könne, weil ja gerade der Bergsteiger, der die Gefahr eines Wetter-
sturzes leicht nimmt, nicht nur sein Leben aufs Spiel gesetzt hat,
sondern, wie es ja jeder solche Unfall zeigt> das Leben der Teil-
nehmer einer Rettungsexpedition, die ja meist unter den denkbar
schlechtesten Wetterverhältnissen die Rettung durchführen sollen. Ro.

Hütten und Wege.
Unsere Hütten im Winter 1927/28.
Nördliche 0slalpen: Die U l m e r H ü t t e am Arlberg ist am

20. Oktober geschlossen worden. Vom 20. Dezember ab wird die
Hütte wieder geöffnet und den ganzen Winter über in üblicher Weise
bewirtschaftet werden. M i t der Wiedereröffnung wird der im Laufe
des Sommers erstellte Erweiterungsbau in Betrieb genommen. Der
Neubau enthält u. a. einen gemütlichen Aufenthaltsraum und eine
eigene Küche für Selbstversorger, eine Schiablage mit Reparatur-
tisch (Hobelbank), sowie einen geräumigen Trockenschrank. Die Gast-
räume der allen Hütte find durch die Verlegung der Küche in den
Neubau wesentlich erweitert und neu instand gesetzt worden. Zur
Nächtigung stehen nunmehr 38 Betten und 70, meist in kleineren
Räumen untergebrachte Matratzenlager zur Verfügung. I n sämt-
lichen Gasträumen und in den im Neubau gelegenen Zimmern und
Matratzemagern ist Zentralheizung (Niederdruck-Dampfheizung) ein-
gerichtet worden. Um dem bisherigen Mißstand in der Wasserver-
sorgung abzuhelfen (in Ermangelung einer geeigneten Quelle ober-
halb der Hütte mutzte im Winter das Wasser durch Schmelzen von
Schnee gewonnen werden) wurde eine mit Benzinmotor angetriebene
Pumpanlage zur Versorgung der Hütte mit frischem Wasser geschaf-
fen. Die bereits im Sommer 1926 in Betrieb genommene elektrische
Lichtanlage (Benzinmotor), die sich bisher sehr gut bewährt hat,
wurde natürlich auch auf die neugeschaffenen Gast- und Uebernach-
tungsräume ausgedehnt. Die Sektion Ulm hofft durch die Erwei-
terung ihrer Hütte, namentlich aber durch die Einrichtung der
Zentralheizung den Wünschen und Anforderungen ihrer Gäste, ins-
besondere den zahlreichen Winterbesuchern in vollem Matze gerecht
zu werden. — Die K e m v t e n e r h H t t e ist seit 20. Oktober ge-
schlossen. Winterbesucher finden im Nebenhäuschen Unterkunft^ das
mit Ä.V.-Schloß, Decken und Brennholz verfehen ist und 20
Besucher faßt. Zugänge find lawinengefährlich, besonders der von
Oberstdorf aus! — Die M e i l e r h ü t t e im Wettersteingebirge ist
ab 24. Oktober geschlossen. Für Winterturiften ist die a l t e kleine
Meilerhütte mit Alpenvereinsschlüssel zugänali Holz und Decken
find vorhanden. !sei Bergführer Anton Neindl, Partenkirchen,
Römerstratze^ ist nutzeres zu erfahren. — Die Pe te r -Wiechen«
t h a l e r - H ü t t e (steinernes Meer) der S. Saalfelden ist nur mit
A.V.-Schlüssel zugänglich. Holz, ist vorhanden. Näheres bei Hütten-
wart Oberlehrer Z i e g l e r in Saalfelden.

Zentrale Oflalpen: Die S a r o t t l a h ü t t e der S. Vludenz, am
Fuße der Zimba, »st geschlossen und nicht mehr bewirtschaftet. Der
Schlüssel ist m Bludenz, Postplatz, Ruchhandlung G.Heinzles Erben,
erhältlich. Holz und Decken sind im Winterraume vorhanden, ebenso
ein wenig Kochgeschirr. Es wird ganz besonders darauf aufmerksam
gemacht, daß das Hüttengebiet keine Gelegenheit zu Schifahrten
bietet und der Zugang zur Hütte lawinengefährlich ist. — Die
W o r m f e r H ü t t e ist geschlossen. — Das W e s t f . a l e n h a u s
(S. Münster) ist während des Winters mit A.V.- Schlüssel zugäng-
lich. Küche und Gastzimmer, ein Matratzenlager und 2 Zimmer mit
5 Betten, 20 Decken und Holz find vorhanden. — Auch Heuer wird
die V e r n a g t h ü t t e im Oetztal den ganzen Winter über bewirt-
schaftet sein. Für Beheizung und Verpflegung ist bestens geforgt.
Der Hüttenwirt, Bergführer und Schilehrer Josef S c h e i d er aus
Vent hält auch Schikurse ab. Allen Winterbesuchern wird dringend
empfohlen, den Tag des Eintreffens auf der Hütte wie den gewähl-
ten Zugangsweg rechtzeitig an den Hüttenwirt zu melden. -^- Die
H i l d e s h e i m e r h ü t t e am Schußgrubenkogel (Stubaier Alpen)
ist am 24. September geschlossen worden und durch Alpenvereins-
schloß gesperrt. Schlüssel bei Wendelin G s t r e i n , Sölden im Oetz-
tal. Die Küche ist uls Winterraum eingerichtet, mit Matratzen,
Decken und Holz versehen. — W a r n s d o r f e r - und Z i t t a u e r «
H ü t t e sind im Winter nicht bewirtschaftet, mit A.V.-Schloß ge-
sperrt, Schlüssel unter den üblichen Bedingungen (Kaution etc.)
bei Herrn Lehrer K a j e t a n U n t e r m u r z a c h e r , Krimml, er-
hältlich. Benutzbar Küche und Gastzimmer. I n der Küche das nötige
Kochgeschirr: Holz in Bündeln, darf nur gegen Bezahlung des ersicht-
lich gemachten Selbstkostenpreises verwendet werden. Das Matratzen-
lager ist außerhalb der Wirtschaftszeit im Gastzimmer. Warnsdor-
ferhütte 8 Matratzen mit Decken und Polster, Zittauer-Hütte 3 Ma-
tratzen mit Decken und Polster. Schneeschaufel bei der Eingangstür.
Pei beiden HüttsH l M Schigeläntze, dZ LawwMgefahrl — Die

L a n d w i e r s e e - H ü t t e (S. Wienerland) i n , den SchladmingeF
Tauern ist mit A.V.-Schlüfsel zugänglich. Holz und Decken find vor»
Händen. . , .,

Von den Hüllen der s . Auslria. A d am e kh ü t t e: Winter«
räum, Alpenvereinsschloß. — C o m p t o n h ü t t e : Alpenvereins«
schloß, kein Holz. — D a c h s t e i n s ü d w a n d h ü t t e : Den Schi-
fahrern steht die ganzjährig bewirtschaftete Äustriahütte am Brand«,
riedel zur Verfügung. — G u t t e n b e r g h a u s : Zu den. Weih«
nachtsfeiertagen bewirtschaftet, sonst Schlüssel bei Nelli Perhab,
Simonbauer, RamZau. Holz vorhanden. Decken für 6 Personen,
Winterraum offen. — H ochw e i ß s t e i n h a u s : Schlüssels bei
Catcher in St. Lorenzen (Lesachtal). Holz und Decken vorhanden. —
O b e r m a l d e r H ü t t e : Schlüssel bei Franz "Kofler, Matrei, Ost-
tirol; mit Decken und Holz versehen. — E d u a r d - P i c h l - H ü t t e:
Schlüssel bei Zimmermeister Wald in Mauthen; mit Decken,unh
Holz versehen. — R ü d o l f s h ü t t e : Schlüssel bei Josef Kirchner,
Uttendorf. Winterraam ständig offen, Zugang durch das Giebel',
fenster der Nordseite. Holz vorhanden. Decken'für 6 Personen. ^
S e e b i ch lh a u s : AlpenvereinsschloA. — W i l d l o g e l h a u s t
Von Weihnachten bis 8. Jänner bewirtschaftet. I n der übrigen Zeit
Schlüssel bei Dschulnigg, Neukirchen. Winterraum offen, Decken unb
Holz vorhanden. ' . !

G a n z j ä h r i g bewirtschaftet sind folgende Hütten: A u st r i a-
H ü t t e (1630 m) am Brandriedel: B r ü n n e r H ü t t e (1747 m),
am Stoderzinken; S c h i l ä u f e r h e i m , H o h e n t a u e r n " (1240.
Meter) bei Trieben: T h e o d o r - K a r l - H o l l - H a u s (1650 m)
am Lawinenstein: R i n n h o f e r h ü t t e (1744 m) am Windberg
(Schneealpe): S e e k a r h a u s (1781 m) in den Radstädter Tauern;
S i m o n y h ü t t e (2203 m) am Hallstättergletscher. ,

Vom neuen Hochjochhospiz der Sektion Ätark Brandenburgs
Am 11./12. September d. I . fanden bei einer Beteiligung von etwa
120 Personen die Einweihungsfeierlichkeiten statt, teils in Vent
(Hotel Vent), teils im neuen Hause selber. Der Hauptausschuß war
durch Herrn Dir. H echt vertreten; neben ihm konnten verschiedene
Vertreter befreundeter Sektionen begrüßt werden. Die Weiherede
hielt der bewährte Freund der Sektion, Herr Pfarrer T h ö ' n i -
Umhäusen. Es war eine schlichte, aber- ergreifende und packende
Feier, ausgezeichnet durch Wärme, Herzlichkeit und echten, deutschen
Bergsteigergeist; sie wird jedem Teilnehmer unvergeßlich sein. —
Das Haus liegt nicht auf dem Platze des alten, völlig verfallenen
Hospizes, sondern auf der anderen Seite der Ache, am Abhang des
R o f e n b e r g e s in etwa 2500 m Höhe. Es ist ein breitgelagerter
und sturmfester, trutziger und behäbiger Bau, bei dem durchaus
nicht auf Prunk, sondern auf Behaglichkeit und brauchbare Einrich»
tung Wert gelegt wurde (38 Betten, 32 Matratzen, 4 Hängematten;
Speiseraum für etwa 40 Gäste; Wasserleitung, elektrisches Licht):
Besonders sei der oen Sommerräumen an Gemütlichkeit und Zweck«
Mäßigkeit kaum nachstehende Winterraum (Waschgelegenheit, Kochs
Herd, elektrisches Limt) hervorgehoben, der der aufblühenden Schi»
turtstik dienen soll. Das Haus wird Sommer und Winter durch den
bewährten Schilehrer H a n s G s t r e i n aus Heiligkreuz vewirt«
jchaftet. Das Haus fteht im Mittelpunkt weiter Firnflächen und ist
der gegebene Stützpunkt für Winterturen im Gebiete des Krsuz-
-kammes, der Weißkügel und der Inner-Oetztaler Berge. I n dieser
Beziehung soll es das für den Winteraufenthalt gänzlich ungeeignete
und geradezu gefährliche Vrandenburgerhaus entlasten und ersetzen.
I m Anschluß an schon bestehende Wege wurden zwei neue Zugänge
geschaffen und nach den Namen des Vorsitzenden und ersten Hütten-
wartes benannt. Für Schiläufer ist der Zugang über die Karls-
ruher- und Samoarhütte am meisten zu empfehlen; die Fortsetzung
dieser Tur bis zum Gepatschhause ist eine der großartigsten in den
gesamten Ostalpen.

Von den hüllen der sektton Stuttgart. Das W ü r t t e m b ^ e r «
g e r - H a u s bei Londeck (Lechtaler Alpen) ist am 20. September
1927 geschlossen worden. Den Winter über ist es mit Alpenvereins»
schlüssel zugänglich. Es kann jedoch nur die Küche benüHt werden.
Vorhanden sind 2 Lager, 10 Decken, sowie Holz, Licht, Kochgeschirr
und eine Hüttenapotheke. Der Zugang ist l a w i n e n g e f ä h r l i c h ,
die Umgebung des Hauses eignet sich n i ch t z u m Sch i f a h r e n . '
Nähere Auskunft erteilt der Hüttenwirt, Herr A. G r i n s e mann , '
zum Stern in Zams bei Landeck. Dort ist auch der Schlüssel erhält»,
lich. Es wird dringend ersucht, in jedem Fall vor dem Ausstieg
dort Auskunft über die Benützbarkeit usw. des Hauses einzuholen:
— Die S i m m s h ü t t e (Lechtaler Alpen) unterhalb der Wetter«
spitze, wurde am 20. September geschlossen. Der Winterraum, der
drei Matratzen, Decken, etwas Kochgeschirr, Holz und Petroleum
enthält, ist mit Alpenvereinsschlüssel zugänglich. Besuch nicht ratsam,
da die Umgebung der Hütte z u m S c h i l a u f w e n i g g e e i g n e t
und die Zugänge sehr l a w i n e n g e f ä h r l i c h sind. A u s k u n f t
bei Hüttenpächter B e r g f ü h r e r L e o n h a r d W o l f i n Bach,
(Lechtal). , . - > .

Von den Hütten der Sektion Villach. I n der Wintersaison
1927/28 sind das L u d w i g - W a l t e r - H a u s (Dobratsch) und die
N a H f e l d h ü t t e bewirtschaftet; die unbewirtschaftete B e r t a »
H ü t t e (Mittagskogel) und tne V i l l a ch e r H ü t t e (Hochalm) sind
mit Brennholz, Geschirr und Decken ausgerüstet und mit Alpen«
vereinsschlüssel zugänglich. Die g e p a c h t e t e n W i n t e r h ü t t e r l
und zwar die B u c h h o l z e r h ü t t e auf der Görlitzen, die S t ein«
l i a u s e r h ü t t e am Amberg, die T t a u d a c h e r h ü t t e am
Wöllanernock und das P o l u d n i g h a u s am Poludnig im



Nr. 21 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins 251

Gailtale sind nicht bewirtschaftet, aber für den Winter aus-
gerüstet und mit Privatschloh versperrt; der Schlüssel hiezu
ist gegen Vorweis Her Mitgliedskarte des Deutschen und Oesterr.
Nlpelwereins oder des V. S. K. (Verein der Schiläufer Karn-
tens) bei Herrn S c h a f f l e r , Villach, Rathausgasse 3, für das
Poludnighaus auch sei Herrn Magister B a r m i l l e r in Hermagor
erhältlich. — Die B e r g e r h ü t t e auf der Görlitzen wird im
heurigen Winter von der Besitzerin selbst betreut; Schlüssel bei Fr l .
Paula B e r g e r in Tschöran bei Bodensdörf am Ossiachersee. Die
Mitglieder des D. u. Oe. A. V. und V. S. K. genießen für Eintritt
und Nächtigung ermäßigte Preise.

Von der Erzherzog-Iohann-Hülle auf der Adlersruhe Dieses
höchstgelegene Schutzhaus in den deutschen Ostalpen, das dem
Oes te r r . A l p e n t l u d gehört, wird vergrößert. Der Material-
aufzug aus dem Kädnitzwle ist fertig und die Hüttenbestandteile wurden
in der Luckner-Hütte bereitgelegt. I m Frühjahr 1928 wird die Auf-
bringung und Aufstellung erfolgen, so daß im Sommer 1928 die neue
Hütte benützungsberett sein wird. Der Umbau der alten Hütte, die
mit dem neuen Teil in Verbindung stehen wird, soll dann gleich«
falls erfolgen. Zur Stärkung des Klubsäckels ist jede Spende mit
bestem Dank willkommen. Anschrift: Oest. A. K., Wien, VI./1, Ge-
treidemarkt 3/II.

Von den Hochschwabhütten. Die Alpine Gesellschaft „D' Vois-
thaler" gibt bekannt, daß die S o n n s c h i e n h ü t t e am Hochschwab
ab 26. September wieder von dem bisherigen Wirtschafterehepaar
Michael K r ö l l betreut wird, und kann daher während des ganzen
Winters mit Nächtigungsmöglichkeit sowie bester Verpflegung ge-
rechnet werden. Briefanschrift: Michael K r ö l l , Wirtschafter der
Sonnfchienhütte, Post Tragöß-Oberort, Steiermark. — Die V o i s -
t h a l e r h ü t t e auf der Oberen Dullwitzalm bei Seewiesen wird
nunmehr von dem bewährten Pächterpaar des Schiestlhauses,
August P f ist er und Frau, ständig bewirtschaftet: da der Betrieb
nun ganzjährig und nicht, wie bisher, nur an Sonnabenden und
Sonntagen erfolgt, so. kann stets mit Nachtigungsgelegenheit sowie
vorzüglicher Verpflegung gerechnet werden.

Vorarlberger Höhenweg. Der W o r m s e r W e g wurde Ende
September bis zum Valslyavieljoch fertiggestellt, so daß jetzt die
direkte Verbindung Normserhütte—Heilbronnerhütte und der direkte
Durchgangsverkehr von der Wormserhütte nach der Darmstädter-
und Konstanzer-Hütte hergestellt ist. Die Verbindung mit der Reut-
lmgerhütte und über das Verbellener Winterjöchel nach dem Zeinis-
joch, der Vieler Höhe und nach der Silvretta, wird von den betei-
ligten Sektionen geplant.

Gesperrter Zugspih-Zugang. Die österr. Vezirkshauptmannscliaft
R e u t t e hat bis auf weiteres die Begehung des ö s t e r r e i c h i -
schen S c h n e e t a r s an der Zugspitze verboten. Es besteht infolge
technischer Arbeiten erhöhte Steinschlaggesahr. Zuwiderhandelnde
werden mit Geldstrafen (bis 200 S) oder Arrest bis zu 14 Tagen
bedroht.

Vorbildliche» Verhallen einer Almverwaltung. Die Almvermal-
iung der Gemeinde Gcfis bei Feldtirch, die Eignerin der Iamtalalpe
in der Silvretta, hat der Sektton Schwaben zur Erweiterung der
Iamtalhütte den vom Hüttenwart gewünschten Grund im Ausmaß
von 2900 qm kostenlos in entgegenkommenderweise zur Verfügung
hcstellt. Die Sektion Schwaben gibt dies gerne zur Kenntnis in der
Hoffnung, daß dieses Vorgehen der Göfiser Bürger auch sonst im
Lande Tirol Nachahmung finden möge.

Iugendwandern.
Jugendherberge schladming der s . Auflria. M i t Unterstützung

des Hauptausschusses unseres Vereins, der der Jugendbewegung seit
längerem das größte Augenmerk gulenkt, ist es der S. Austria
gelungen, in Schladmina eine Jugendherberge zu schaffen. Die
feierliche Eröffnung der Herberge fand am 12. November 1927 statt.
M i t der Schaffung diefer Jugendherberge ist ein wertvoller Fort-
schritt der österreichischen Jugendbewegung zu verzeichnen. Mögen
diesem Heime recht bald weitere Gaststätten folgen zum Wohle und
zum Heile der heranwachsenden Bergsteigerjugend.

Ahnner Schilauf.
schikurse der Sektion Magenfurt. Die Sektion Klagenfurt beab-

sichtigt auf der Fraganterhütte und dem Hochrindlhaus im heurigen
Winter- Schikurse zu veranstalten. Die Fraganterhütte (1800 m)
liegt in der Sadnig-Gruppe und wird von der Bahnstation Ober«
vellach in 4 ^ Stunden oder von Döllach oder Mörtschach im Moll-
tale in gleicher Zeit erreicht. Das Hochrindlhaus ist von der End-
station Klein-Glödnitz (Gurktal) oder von Feldkirchen (Glantal)
erreichbar und liegt m einer Höhe von rund 1600 m. Die Zimmer
beider Hütten sind heizbar. Für die Abhaltung von Schikursen ist
je nach Zuspruch die Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr, Mitte
Feber, sowie um Ostern in Aussicht genommen, wobei das Hochrindl-
haus für Allfängerkurse, die Fraganterhütte für Fortgeschrittene in
Betracht kommt. Tagesverpflegung und Nächtigung 5—7 S, Kurs-
beitrag je nach Teilnehmerzahl. Da eine endgültige Festsetzung der
Kurszeiten derzeit noch nicht möglich ist, werden Vereinsmitglieder,
welche daran teilzunehmen beabsichtigen, ersucht, sich vorläufig im
schriftlichen Wege bei Dr. M a x A b u j a , K l a g e n f u r t , Heu-
platz Nr. 2, vormerken zu lassen. Nähere Auskünfte werden von
Dr. Abuja erteilt.

Schitnrje der s . villach: I n der Wintersaison 1927/28 verän»
staltet die Sektton Villach zwei Schiturse, und zwar einen Kurs für..
Anfänger und einen Turenturs. Der dreiwöchentliche Kurs für An»
fanger findet von Montag bis einschl. Freitag täglich von 2—5 Uhr
nachm. statt; Turenturse werden jeden Samstag und Sonntag,
ferner an jedem Feiertag und dessen Vortag stattfinden. Teilnehmer
wollen sich unter Angabe von Namen, Anschrift und Nennung des
betreffenden Kurses beim Sektionsoorstan.de Herrn Rudolf Siber,
Villach, Karl Ghonstraße 8 schriftlich melden. Der Kurs beginnt nach
Eintritt entsprechenden Schneefalles.

Deutsche ArlbergKurse. Diese, unter dem unschönen Initial»
wort „DAKS." von der Schischule Hannes Schneider abgehaltenen
Schilaufkurse, werdsn Heuer schon den zweiten Winter hindurch —
vom 11. Dezember 1927 bis Ende April 1928 — abgehalten. Diese
Veranstaltung hat sich gut bewährt, so daß Heuer 20 Lernkurse
geplant werden, und zwar: Kurs 1—17 (Ostern) in St. A n t o n ,
Kurs 18—20 in St. C h r i s t o p h am Arlberg. Teilnahme steht
jedem offen. Billigere Kurse gleichen Stiles werden auch in V e i t »
n e u (1220 m), 10 Vahnminuten von St. Anton entfernt, Heuer
abgehalten. Alles Nähere kann erfragt werden unter der Brief-
anschrift: D.A.K.S.^St. A n t o n am Arlberg, Tirol bzw. F r a n z
N u d i g , P e t t n e u am Arlberg, Tirol.

Verkehr
Günstige lurisliflhe Winlerzüge der Oesierr. Vundesbahnen

1927/28. Der sommerliche Turistenzug in Traisental verkehrt auch
im Winter an allen Sonn- und Feiertagen: ab Wien-Wostbahnhof
5.43 Uhr früh, an S t . A e g y d 8.35 Uhr; Rückfahrt ab Itt.02 Uhr,
an Wien 21.05 Uhr. Der Zug hat durchlaufende Wagen nach und
von T ü r n i t z . — I m Anschluß an diesen Sonn- und Feiertagszüg
r«m 1. Dezember bis 10. April verkehrt ein Zug nach M a r i a z e l l
ab St. Polten, der in Mariazell um 9.52 Uhr ankommt. Rückfahrt
von dort um 18.05 Uhr. Wien an 23.07 Uhr.

Durch's Gesäuse ins Mitterndorfer Gebiet und bis nach B i -
schofshofen bringt «er P.Z. Nr. 1927, ab Wien-Westbhf. 14.45 Uhr,
an S e l z t a l 19.55 Uhr. Am 5., 24., 31, Dezember und 5 Jänners
sodann an allen Samstaqen vom 14. Jänner bis 14. Apri l 1928
verkehrt dieser Zug bis M a l l n i t z , an 0.18 Uhr. Rückfahrt Zug
Nr. 1028 nur ab B i s c h o f s h o f e n 15.42 Uhr, Wien an 23.38
Uhr. Anschluß von M a l l n i t z her bietet der D-Zug Nr. 14 ab
14.01 Uhr. — Am 25. Dezember, 1. Jänner und 8. April verkehrt
Zug Nr. 1035 von Amstetten bis Bischofshofen im Anschluß an
den täglichen beschleunigten P.Z. Nr. 311 Wien—Salzburg (letzterer
hat durchlaufende Wagen Wien—Vregenz und Buchs—Schweiz^

Auf den A r l b e r q bringt der ö-Zug Nr. 39, ab Wien-West-
bahnhof 20 Uhr.

- I n die R o t t e n m a n n e r T a u e r n und E i s e n e r z s r
A l p e n ab Wien-Westbhf. 14.45 Uhr (Selztal umsteigen): Rückfahrt
ab Selztal 18.10 Uhr über St. Michael—Brück bcschl. P.Z. an
Wien-Südbahnhof 0.16 Uhr. ^

I ns M ü r z g e b i e t an Samstagen beschl. P.Z. Nr. 719 ak.
Wien-SUdbhf. 15.24 Uhr, an M ü r z z u s c h l a g 18.21 Uhr: an'
Sonn- und Feiertagen P.Z. ab Wien-Siidbhf. um 5.30 und 7.20 Uhr,
mit Anschluß nach N e u b e r g (für Rax und Schneealpe).

Erkennungsmarken 1923. Die Erkennungsmarken für 1926 des
„Verbandes zur Wahrung allgemeiner juristischer Interessen" (rotes,
Papier, schwarzer Druck)'werden in der zweiten Hälfte des Monats
November bei den Ausgabestellen erhältlich sein. Die Erkennungs-
marken 1928 sind ab 1. D e z e m b er 19 2 7 gültig: die Ertennungs<
marken 1927 (braun) v e r l i e r e n i h r e G ü l t i g k e i t m i t 3 1 .
I ä n n e r 1 9 2 8 .

Deutliche Anschrift! Die Münchner Oberpostdirektion schreibt
uns: Es ist hier bekannt geworden, daß besonders seitens der Be-
völkerung Norddeutschlands die für den Sommer- und Wintersport-
platz St. A n t o n am A r l b e r g (Tirol) bestimmten Postsendung
gen sehr häufig fälschlich mit der Anschrift „St. Anton, Vorarlberg,
St. Anton an der Vorarlbergbahn, Vorarlberg, St. Anton Vorarl-
berg, Bayern" und dergleichen versehen werden. Hiedurch entstehen
in der Zustellung der Postsendungen nach St. Anton am Urlberg
bäufig-unliebsame Verzögerungen, weil sie nach der irrigen An- '
schrift zunächst nach St. Anton im Montafon (Vorarlberg) geleitet,
werden. . ,

Türen und Reisen i n , Tirol. Das Tiroler Landesverkehrsamt
hat eine offizielle Auskunft- und Propagändastelle i n . Wien er-
richtet, deren Aufgabe es. ist, Turiften und Reisenden, die Tirol
besuchen wollen, bei der Auswahl von Reisen, Unterkünften und
Verkehrsmitteln, mündlich, telephonisch oder schriftlich an die Hand
zu gehen und sie auf die Schönheiten des Landes aufmerksam zu
machen. Die Auskunfts- und Propagandastelle, die sich in der Re-
daktion der „ A l l g e m e i n e n B e r g s t e i g e r - I e i t u n g", Wien
I I I . , Seidlgasse 8, Tel. 96 5 88 (geöffnet täglich von 8—12 und von
14—17 Uhr) befindet, ist sicherlich geeignet, dem schönen Tirol neue
"-eunde zu werben und dürfte schon in den nächsten Wochen vielen

intersportlern gute Dienste leisten.
Autoverkehr in Osllirol im Winter. Lienz—Heiligenblut: ab

Lienz 10 Uhr 10, ab Heiligenblut 7 Uhr; Lienz—Matrei (Osttirol):
ab Lienz 13 Uhr, ab Matrei Osttirol 6 Uhr 30. Privatauto nach
allen Richtungen jeder Zeit durch den Fremdenverkehrsverein für.
Osttirol in Lienz.
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Vergbahn-Vegunsligung. Namens des oberösterr. Sektionen»
Verbandes hat die S. Wels bei der Schwebebahn-G. m. b. H. in
Ebenste, die. bekanntlich die Bergbahn auf das Höllengebirge be-
treibt, eine 25proz>mtige Fahrpreisermäßigung erwirkt, und zwar
vorläufig nur in der Zeit vom 1. Oktober 1927 bis 31. Ma i 1928.
Als Ausweis dient unsere ordnungsmäßig ausgestellte Mitglieds-
karte mit Bildnis des Inhabers. Die Begünstigung gilt für alle
unsere Mitglieder.

Winlervoslfahrlen über den Radslädter Tauern Nach Einstellung
der Posttraftwagenfahrten über den Radstädter Tauern, die fo lange
verkehren werden, als es die Schneeverhältnisse zulassen, werden
Zwischen Radstadt und St. Michael im Lungau wieder Pferdepost-
fahrten eingerichtet, die täglich nach folgender Fahrordnung ver-
kehren werden:

7.00
8.30
8.40»

11.0G
Il.10
12.2h
12.50
13.50'
14.20
15.40

ab
an
ah
an
ab
an
ab
an
ab
an

Radstadt Postamt
Untertauern
Postamt '
Obertauern
Postablage
Tweng
Postamt
Mauterndorf
Postamt ^
St. Michaelt.Lung Postamt

an
ah
an
ab
an
ab
an

! ab
an
ab

14.00
12.50
12.20
11.10
11.00
545
6.35
<.00

12.30
11.00

Lokalbahn Payerbach-tzirschwang. Diese Kleinbahn wurde nun
bis zur Nindbrücke (Eingang Höllental) ausgebaut und hat An-
schlüsse zu jedem in Panerbach haltenden Zug. Ermäßigte Rückfahr-
schcine mit 5 Tage Gültigkeit werden zum Preis von 90 Groschen
ausgegeben. — Die Bahn erleichtert den Besuch von Rax und
Schneeberg und besorgt die Zufahrt zur Raxbahn.

Oeslerr. Postkraflniagen-Fahrlen im Kino. Die Generaldirektion
der österr. Postverwaltung hat wieder eine Anzahl von Landschafts-
fiimen durch I ng . K a r l K ö f i n g e r , Wien, herstellen lassen, die
in vorzüglicher Weise die Strecken von Wien nach Mariazell, Graz—
Mariazell—Admont, Salzburg—Königssee, Lienz—Heiligenblut,
Salzburg—Reichenholl—Lofer, Zell am See—Ferleiten, Gastein—
Mallnitz—Heiligenblut—Glocknerhaus zur Darstellung bringen. Die
Filme find als Veiprogrammnummern für die Kinotheaters gedacht,
find technisch tadellos und werden überall Beifall finden. Und damit
ist der Zweck erreicht, für die dargestellten Gegenden neue Freunde
zu werben.

Fahrtenberichte.
Grohglockner. 3798 m.

.Erste Ersteigung über die Nordwand am 19. 9. 26 durch W. W e l -
z enbach-München und K. Wien-München. Normalzeit vom
Franz-Iosef-Haus 11 Std., vom Vergschrund 8 Std.; überaus schwie-

rig: Wandhöhe vom Inneren Glockneriar 650 m.
Die Glockner-Nordwand wird zur Linken begrenzt von dem der

Palavicinirinne parallel laufenden N.-O.-Grat (irrtümlich als Nord-
grat bezeichnet) zur Rechten vom Növdweftgrat und einem vom
Glockne^horn zur Pasterze niedersinkenden steilen Felsriegel. Die
unteren zwei Drittel der Wand bestehen aus einer breiten Eisrinne,
die über dem Bergichrund mit 53 Grad (Klinometermefsung) ansetzt
und nach oben hin mit zunehmender Neigung in die unter ca. 70
Grad geneigten plattigen Felsen der Gipfelwand überleitet. Der
Aufstieg vollzieht sich durch die Eisrinne ziemlich in der Gipfelfall-
linie, durch die (wohl immer vereiste) Felswand über eine im west-
lichen Teil derselben vorspringende Rippe.

Vom Franz-Iosef-Haus hinab zur Pasterze und diese westlich
überquerend bis in die Fallinie des im Inneren Glocknerkar ent-
springenden zerrissenen Gletschers. I n seinem westlichen Teil em-
por, dann sobald als möglich nach rechts gegen die in Verlänge-
rung des Glocknerkamp zur Pasterze niederstreichende Felsrippe.
Längs derselben hinan bis es möglich wird links auf die oberste
Firnterrasse des Inneren Glocknerkares zu queren (Aneroid 3150 m).

Ueber den von Gesteinstrümmern übersäten Lawinenkegel am
Fuß der Rinne gegen den Vergschrund hinan. Nach seiner Über-
schreitung über die jenseitige, nahezu «senkrechte Begrenzungswand
(im Zeitpunkt der Erstbegehung etwa 6—8 m hoch) zum Beginn der
ßisrinne. Durch dieselbe 450 m gerade empor bis zum Anfang der
auffallenden, vom Fuße der Gipfelwand nach rechts aufwärts ziehen-
den Felsrippe (Bis Hieher steingefährlich; 45s Std. vom Schrund).

Ueber die Rippe etwa 2 Seillängen aufwärts, bis sie sich in
glatten ungangbaren Platten aufschwingt (Mauerhaken). Von hier
schräg abseilend nach links in die östlich der Rippe eingelagerte Eis
rinne. An ihrem Rande über Eis und plattigen Fels 25 m empor,
bis es möglich wird, wieder nach rechts auf «die Rippe zu queren,
die oberhalb ihres Abbruchs betreten wird. Die folgende steile Grat
kante wird direkt erklettert, worauf man über ein flacheres Grat-
stück eine Firnrippe gewinnt. Dieselbe leitet 'm plattigen Fels, wel-
cher schräg links aufwärts bis in eine schmale Eisnnne überüet
iert wird, die die Fortsetzung der oben «rwähnten Rinne darstellt.
Venseits der Rinne über vereDo Fels links haltend,-empor zum

Nordwestgrat, der 40 nl (Aneroidmessung) unter dem Gipfel betreten
wird. Ueber ihn vollends zum höchsten Punkt.

Großzügige kombinierte Eis- und Felstur; wohl der schwerste
Glockneranstieg. .

Eiskögele, 3439 m. .
Erste Ersteigung über die Norwand durch W. Welzenbach-München
und K. Wien^München am 3. 9. 26. Wandhöhe vom ebenen Grund
des Oedwinkelkeeses 840 m, vom letzten Schrunk 550 m.- 7 Std. ;

überaus schwierig.
Die plattige Nordwand des Eiskögele wird in ihrem oberen

Teil von einer steilen Rinne durchrissen, welche in einer kleinen
Scharte des Westgrates 45 m unter dem Gipfel ihren Anfang nimmt
und von rechts nach links fallend bis in die Mitte der Wand ver-
läuft. Sie endet über einer schwach ausgeprägten Wandeinbuchtung,
welche in der unleren Wandhälfte in Givfel'fallinie eingelagert ist-
Diese Wandeinbuchtung, bczw. ihre mographisch rechte Vegren-
zungskante, sowie die oben erwähnte Rinne kennzeichnen im wesent-,
lichen die Aufstiegsrichtung.

Von der Rudolsshütte über das Oedwinkelkees bis zum ebenen
Grund des Keeswinkels (2600 m). I n der Gipfelfallinie über steile
zerschründele Gletscherhänge etwa 300 m empor gegen den weit
klaffenden Bergschrund. Man überschreitet ihn an geeigneter Stelle
und gewinnt über eine 50—60 m hohe Firnwand das 'untere Ende
der Felsrippe,, welche die oben erwähnte Wandeinbuchtung östlich,
begrenzt.

Zunächst etwa 100 m über die Rippe empor bis ein Abbruch
zwingt nach rechts in den plattigen Grund der Wandeinbuchtung
auszuweichen,. I n ihr ca. 2 Stillungen hinan, dann wieder nach
links auf die Rippe und über sie, zuletzt sehr schwer empor bis
sie sich vollends in der plattigen Steilwand verliert. Nun auf
Leisten und Gesimsen 3—4 Seillängen schwach ansteigend nach
rechts in Hie eingangs erwähnte, von glasigem Wassereis gefüllte,
Rinne.

Zunächst über die Felsen ihrer (oragraphisch) rechten Vegren-
zungswand ca. 30 m empor, bis vorgewölbte Platten zwingen,
den Grund der Eisrinne zu betreten. I n ihr 1—2 Seillängen auf-
wärts, dann abermals an ihre (orogr.) rechte Seite und über
schweren Fels (Mauerhaken) 60 m hinan.^) Hierauf überschreitet
man die Eisrinne schräg rechts ansteigend und erklettert über mor»
scheu, dachziegelartig geschichteten Fels die westliche Vegrenzungs-
rippe, welche man oberhalb eines übeihängenden Abbruchs betritt.
Ueber diese Rippe, mehrere senkrechte Abbruche erkletternd, nach 4
Seillangen zum Westgrut, dl.n man 45 m (Nertikaldistanz) unter dem
Gipfel erreicht. Ueber ihn in 5 Minuten zum höchsten Punkt.

Die Art des Geländes (morscher Fels, steile Platten, angefrore»
ner Grus und glasiges Eis) erfordert bei schlechten Sicherungs»
Möglichkeiten einen vollkommen zuverlässigen Gänger.

Iulische Alpen.
Triglav (2865 m).

(Vanerländer Weg.) Direkter Weg durch die Nordwand durch Georg
Kuglstatter, Hans Unger (A.V.S. Buycrland-München), am

k September 1926. ^
Von der die Mitte der Nordwand durchreißenden gewaltigen

Schlucht, die etwa 200 m über dem Fuß der Wand endigt, zieht sich
eine flach ausgeprägte Rinne vom Nasser weiß gewaschener Platten
herab. Am Fuße derselben ein Lawinenkegel. Hier an der linken
BegrenzungZwül.d der Rinne, zunächst über einen der Wand vor-
gelagerten Plattenwu'st und durch einen 20 m hohen, engen Kamin
auf einen kleinen Pfeiler. Nun einige Meter hoch und dann kurzer,
aber sehr schwieriger Querganq nach links in ein Loch. (Hier Mauer»
haken!) Den nun folgenden Ueberhang sehr fchwierig überwindend,
an steilen, grasdurchsetzten Platten schräg links hoch zu einem
Band, welches schon von unten sichtbar ist. Von hier über sehr
schwere, teilweise überhängende gestufte Platten immer etwas links
haltend zu einem Riß. An feiner rechten Außenkante und teilweise
in der Wand selbst steigt man empor und erst bei einem gelben,
überhängenden Wandausbruch benützt man den Riß selbst. Derselbe
erweitert sich und führt zu einem der Wand angelehnten Pfeiler
in Schluchthühe. Von diesem über- ein etwa 10 m hohes Wandstück
(sehr brüchig) zu einem Loch (Mauerhaken!). Nun, etwas links,
abwärtssteigend, zwei schmale Bänder: man benutzt das untere und
quert sehr ausgesetzt nach links in tue Wand zu einem kleinen Stand«,
platz. Ueber den folgenden schweren Uebeihang und ein kurzes Wand»
stück erreicht man ein kleines Schuttkar. Nun wieder abwechselnd
sehr schwere, plattige Wandstücke, kurze Risse und Rinnen unter
einem schwarzgelben Wandausbruch, dann immer rechts haltend und
zuletzt über ein schweres Wandstück auf das große Schuttband. Hier
noch etwa übe: 100 m gutgestuften Fels hinauf bis zu den senk-
rechten Abbruchen. Hier auf einem Bande nach links in die große
Schlucht und auf dem deutschen Weg zum Kugyband und zum
Gipfel.

Aeußerst schwierig und ausgesetzt. Zeitdauer bis zur Schlucht
etwa 8—10 Stunden. Wandhöhe 1650 m.

Der direkte Durchstieg stellt eine der schwersten und längsten
Klettereien der Ostalpen dar.

*> Bei günstigen Firnoerhältnissen kann es ev. vorteilhaft sein,
i ie Eisrinne vollends zu durchsteigen. . , . .
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Zermatler Vreithorn (4071 m).
Erste Ersteigung über tne gerade Nordweftwand durch Fritz Vack-
schmidt.Kaufbeuren. Fritz Rigele-Linz a D. und W. Welzenbach«
München am 1. August 1926. Wandhöhe vom Unteren Theodul«
gletsa>r ^200 m; 7—9 Stunden/ Je nach den Verhältnissen sehr

bis überaus schwierig.*)
I n t>« unteren Hälfte der Vreithorn NW-Wand ist ein steiler

zerschründeter Gletscher eingelagert, der beiderseits von mächtig
vortretenden Felsrippen begrenzt wird. Die obere Wandpartie
besteht aus emer Plattenwano, die von hängenden Seracs gekrönt
wird. Der Aufstieg vollzieht sich zunächst über den eingangs er-
wäynten stellen Gletscher und wendet sich dann gegen das obere
Ende der nordöstlichen B^gren^ungsrippe. Von hier vermitteln steile,
links der prallen Glpfelwand eingelagerte Eisfelder und ein ^an-
schließender Felsgüriel den Durchstieg zum Gipfel.

Von der Gandegghütte hinab zum unteren Theodulgletscher.
Man überschreitet ihn' annähernd horizontal gegen den Fuß der
Wand. Eine von P 3688 nach Norden vorspringende Felsrippe
wird an ihrem unteren Ende umgangen und hierauf etwa 300 m
über steiles Gletschergehänge in der G.pfelfallinie angestiegen. Hier-
auf wendet man sich nach links gegen die Mündung eines steilen
Eiscouloirs, welches bei den Eisfeldern im linken Wandteil seinen
Ausgang nimmt und nach rechts abwärts gegen den Fuhpunkt der
Gipfelwand streicht. Kurz vor Erreichen des Couloirs durch den hier
ansetzenoen Felsgürtel in schwerer Kletterei empor bis zu seinem
oberen Rande. Ueber mähig steile Firn» und Eishänge empor gegen
einen Bergschrund, nach dessen schwieriger Ueberwindung man das
untere der beiden, im östlichen Teil der Gipfelwand eingelagerten
Eisfelder betritt. I n seiner Mittellinie sehr steil empor gegen eine
schwach aus dem Eise tretende Felspartie. Nach deren Uebermin»
düng betritt man das obere Eisfeld, welches man schräg links an-
steigend überschreitet. Der folgende gestufte Wandgürtel leitet ohne
wesentliche Schwierigkeiten auf die Firnlalotte des Breithorns.

Ausrüstung.
Der Utademikervickel. Wir machen unsere Mitglieder darauf

aufmerksam, daß die unter Aufsicht der Akademischen Sektion Wien
von dem Fulpmeser Pickelschmied F. Ralling erzeugten „Akademiker«
vickel" bei der jetzigen Generalvertretung, Sporthaus Mitzi Langer,
Wien, 7. Kaiserstraße 15, erhältlich sind. Preis 15 S ohne, 17 S
mit Gleitring.

Perfonalnachrichlen.
Robert slengl f . Der deutsche Alpenverein Eger und Eger«

land verlor an ihm eines seiner tüchtigsten Ausschußmit-
glieder. Herr Kaufmann Robert Stengl erlitt am 2. Oktober l. I .
auf dem Heimwege von seinem geliebten Tillenberge bei Eger, auf
welchem der Verein im vorigen Jahre ein Schutzhaus errichtet
hatte, einen Schlaganfall, der seinem rastlosen Leben ein Ziel setzte.
Der Verstorbene war ein begeisterter Naturfreund und ein Mann
von lauterstem Charakter und nationaler Gesinnung. I n einer
Trauerfitzung des Vereins hob der Vereinsobmann Herr Worsch die
großen Verdienste des Verstorbenen um den Verein und insbeson-
dere um das Zustandekommen des Schutzhausbaues auf dem Tillen-
berge hervor. Namens des Alpenvereins sprach Herr Vuchdruckerei-
besitzer Götz noch ergreifende Abschiedsworte und gab das Gelöbnis
ab, dem Verstorbenen jederzeit ein treues, ehrendes Gedenken be-
wahren zu wollen. F. F.

Slaalsanwallschaflsral Friedrich Kroeber f . Er war seit 1915
Schriftführer der S. Halberstadt, aber durch seine persönlichen Vor-
züge, seine Tatkraft vnd Arbeitsfreudigkeit die Seele der Sektion,
deren Ausblühen in den Nachkriegsjahren ihm zu danken ist. Er
wirkte erfolgreich für den alpinen Gedanken im ganzen Harzgebiet
und als Muster eines Bergsteigers im besten Sinne. Er hatte nach
einer Reihe stolzer Gipfelbesteigungen sich am 19. Jul i dem Prisang
in den Iulifchen Alpen allein zugewendet, den er von der Hütte
«Na Gogdu auf dem neuen Wege des Sloven. Alpenvereins be-
suchen wollte, und kam nicht mehr von dieser Bergfahrt zurück. Er
wurden am Abend des folgenden Tages von den aufopferungsvoll
nach ihm suchenden Herren S p o r n und B a n o v e c (Sloven.
Alpenverein) als Leiche in einer Felsspalte der Prisang-Nordwand
aufgefunden. Ein Herzschlag hatte — schmerzlos und schnell inmitten
heiliger Bergeinsamkeit, wie er es sich gewünscht — seinem Leben
ein Ende gesetzt. Unter Leitung von Prof. R a v n i k bargen Lai-
bacher Mitglieder des Slovea. A.V. unter großen Schwierigkeiten
die Leiche und trugen den Toten am 25. Juli in Kronau zu Grabe,
wofür den Wackeren hier Dank gefagt sei. I n treuem Gedenken
wird die Sektion Friedrich Kroebers Geist in ihren Mitgliedern
lebendig erhalten und in seinem Sinne fortwirken, das schönste
Denkmal, das Kroeber sich selbst geschaffen hat. S. Halberstadt.

*) A n m e r k u n g : Der am 3. September 1919 durch Dietrich
v. Vethmann-Hollweg mit Oskar und Ottmar Supersar.o ausge«
führte Anstieg auf das Breithorn „von Westen und Norden" ist,
wie einem Bericht !m Jahrbuch des S.A.C., Vd. 54, zu entnehmen
ist, nicht identisch mit vorliegendem Weg. Die Anstiegsroute v. Bety«
mann'Hollwegs umgeht die eigentliche NW°Wand in einem Bogen
nach links, um zuletzt von Norden her den Gipfel zu gewinnen,

Hans Nindischbauer f . Die Sektion Vadgastein trauert am
Grabe eines ihrer rührigsten Mitglieder, ihres seinerzeitiaen, lang«
jährigen 1. Vorsitzenden, des Herrn H a n s W i n d i s c h b a u e r ,
Besitzer des Hotels Gosteinerhof in Badgastein. Am 5. August d. I .
raffte ihn nach kurzer Krankheit der Tod dahin, viel zu früh für
feine Familie, viel zu früh für feine Gäste, die vielfach als Ritter
des silbernen Edelweißes in seinem bewährten Hause Kuraufenthalt
nahmen, und viel zu früh auch für unsere Sektion. Sein Name wird
m der Geschichte unserer Sektion in alle Zukunft mit Verehrung
genannt werden. Dr. N.

Pino Prati f . Am 12. August d. I . stürzte P i n o P r a t i ,
24 Jahre alt, mit seinem Freunde G. V i a n c h i an der Guglia«
Ostwand in der Brenta tödlich ab. Er dürfte von feinem Freunde,
den vielleicht ein Stein getroffen hatte, mitgerifsen worden sein,
wie man nach Pratis seilzerschnittenen Händen vermutet. Pino Prati
war, trotz seiner Jugend, bereits einer der besten italienischen Alpi-
nisten, Ehrenmitglied der S. Trento des I ta l . Alpenklubs. Während
des Krieges lebte er in Innsbruck, wo er, nach eigenem Ausspruch,
die Berge lieben lernte: Heuer sollte er an der Technischen Hochschule
in Turin seine Diplomprüfung ablegen. Er war als Mensch ein
Feuergeist, den jeder lieb haben mußte, der ihn kennen lernte, und
darum werden ihn seine Freunde im Leben nie vergessen. Aber
auch ein selbstgeschaffenes Denkmal wird sein Andenken wahren:
Sein bestes Wert als alpiner Schriftsteller, d e r F ü h r e r du rch
d i e B r e n t a g r u p p e l Er hätte, wie er mir schrieb, so gerne
eine deutsche Ausgabe dieses vorzüglichen Buches gewünscht, um
feinen geliebten Bergen neue Freunde zuzuführen — es blieb ihm
versagt. Und nicht e i n Berg der Brentadolomiten, die ganze
Gruppe wird die Erinnerung an ihren besten Kenner und treuesten
Geliebten lebendig erhalten. H. B.

Unglücksfälle
Das Unglück in der Geislergruppe. Am 22. September 1927,

um 3 Uhr nachm. ist Dr. med. F e l i x G a i s b ö c k beim Abstieg
von der Odlascharte verunglückt. Es sollte der Abschluß einer längeren
Dolomitentur sein, als er die SW.-Kante des Saß de Mesdi durch-
klettert hatte und über die SHarte abstieg. I n der engen Rinne
lösten sich wenige Meter über iym und seinem Freund zwei gewal-
tige Blöcke. Einer trifft ihn, drückt ihn an die Wand und wirft ihn
wenige Meter nur abwärts. Mi t gebrochenem Oberschenkel bleibt
er dort liegen. Während sein Freund, froh, daß nichts schlimmeres
geschehen sei, Hilfe holt, fühlt der Verletzte heftige innere Schmerzen
und während er dann von herbeigeeilten Helfern sorgsam hinab-
getragen und die Felcstufen abgeseilt wird, stirbt er ohne Klage in
den Armen des Führers. Kaum 25 Jahre alt, kurz nach Vollendung
seiner Studien, wurde er von seinen Freunden in Innsbruck zur
letzten Rast begleitet. Die S. Innsbruck und der Akad. Alpine Verein
Innsbruck verlieren in ihm einen ihrer besten Bergsteiger. Schon von
früher Jugend auf zog es ihn hinauf, und langsam vom Leichten zum
Schweren und Schwersten übergehend, hat Dr. Gaisböck eine lange
Reihe von Bergfahrten ausgeführt. Insbesonders zog er alle Jahre
in die Dolomiten: Adongkamin, Col Duront-SW., Guglia di Vrenta,
Daint di Mesdi-OW. und ähnliche mehr hat er begangen. Seine
schwerste Tur nannte er den Schmidtkamin, den er wenige Tage
vor seinem Tode durchklettert hatte, wo Eiszapfen an allen Wänden
hingen und eine fingerdicke Eisschichte keinen Griff und keinen Tri t t
freiließ. I m Schneesturm erzwang er mit feinem Begleiter den,
Aufstieg. I n den nördlichen Kalkalpen hat er eine lange Reihe von
Neuturen ausgeführt, gleich wie er die meisten Gruppen der
Ostalpen auf leichten und schweren Wegen durchwandert und durch«
streift hat. Seine Freunde verlieren in ihm noch mehr. Sie wissen,
daß sie nicht leicht mehr einen Gefährten finden werden, der neben
höchstem Können solche Bergkameradschaft, Bescheidenheit und st?ts
gleichmäßige Fröhlichkeit in sich vereinigt. Dr. K. K.

Zum Absturz in der Karnischen Hauptkelle. Chemiker Reinhold
L e w i t z k y fand am 25. August in der Nordseite der Hohen Warte
(Karnische Hauptkette) einen jähen Bergsteigertod. Er war am Vor«
tage mit Dipl. Ing . Wilhelm Neumann (S. Amberg) aus München
von der Pichlhütte über die Nordseite der Seewarte und über oen
Nordwestgrat auf den Gipfel der Hohen Warte gestiegen. I h r
Gepäck hatten die beiden in einer Scharte nahe der Seewarte gelas-
sen, da sie an den ganz leichten Abstieg von der Hohen Warte nach
Süden und Rückkehr über den Wolayervaß wegen der an der!
Tagesordnung stehenden Belästigungen und Verhaftungen von Tu«
risten durch die die Grenze scharf bewachenden Faschisten nicht denken
konnten. Sie war?n sohin gegen ihren Willen gezwungen, einen
Abstieg über die schwierige Nordwand der Hohen Warte zu suchen,
wobei Lewitzky den Tod fand.

Nach ihrer Rückkehr zu der Scharte, wo ihr Gepäck lag, stiegen
sie im dichten Nebel durch eine Schlucht nach Norden ab in der
Meinung, sich auf dem richtigen Nordwege zu befinden, während
dieser tatsächlich ein gutes Stück höher oben (östlich) vom Grat ab«
zweigt. Als sie in der Schlucht zwei Abseilstellen hinter sich hatten,
war es ihnen klar geworden, daß sie auf falschem Wege seien. Neu»
mann seilte sich dann noch einmal am einfachen Seile 22 m ab, ^
Lewitzky blieb höhür oben sitzen. Es war mittlerweile Nacht gewor«^
den, doch hatten sich beide noch mit dem Hüttenwirt und Bergführer
Stramitzer, der auf die Suche gegangen war, durch Rufe verMn
digen tonnen. Dieser traf am frühen Morgen am Fuße der Schcht
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die beiderseits durch außerordentlich glatte und jähe Wände flankiert
ist, ein und suchte unter beständigen Regenschauern nach Ersteiaungs-
möglichkeiten durch die ungegliederten Wände. Begleitet vom Mineur
Reßmann stieg Stramitzer äußerst gefährlich bis zu einer Stelle
unterhalb Neumanns empor, und dieser konnte an einer gestückelten
Schnur das mitgebrachte 30 m Hüttenseil zu sich emporziehen und
es an dem von Lewitzky herabhängenden Seil diesem hinaufgeben.
Dieser sollte sich nun am doppelten Seil über eine überhängende
Verschneidung etwa 22 m abseilen. Die Felsen waren schlüpfrig und
die Hände Lewitzkys nah geworden, zudem verlor er den K l e t t e r -
sch luß, rutschte am Seil und bekam im Schreck nur das eine Seil
zu fassen, während das andere durch den plötzlichen Ruck über den
Abseilblock schnellte. M i t einem Schrei stürzte Lewitzkn in die Tiefe
und blieb auf einem Absatz der Schlucht, knapp vor einem weiteren
Abbruch, mit tödlicher Kopfverletzung liegen. Da der Abgestürzte
beide Seile mit sich gerissen hatte, mußte nun Stramitzer ein wei-
teres Seil holen, das Herr Dr. Herbert Fasan aus Spittal a. d. Drau
zur Verfügung stellte, und dann erst konnte sich Neumann am ein-
fachen Seil 15 m frei abseilen, wurde durch die Retter in Empfang
genommen und über die sehr schwierigen Platten hinunter geleitet.
Nach der Mitteilung Neumanns hat besonders Stramitzer dabei
ganz Hervorragendes geleistet.

Ein Mitglied der „Naturfreunde" Eduard Stojetz aus Wien,
brachte um 10 Uhr vormittags die Meldung von Verstiegenen in
die Rettungsstelle Mauthen, worauf sich 25 Minuten später die
Herren Dr. Koban und sein Sohn Walter, Andreas Wald, Gen->
darmerieinspektor Krämer, Alois und Oswald Ranner auf das Va-
lentintörl begaben. Auch Dozent Dr. Leopold Vietoris und Anton
Putz aus Mauthen stellten sich zur Verfügung. Dort erfuhren sie
vom inzwischen erfolgten Abstürze Lewitzkys.

Die Ueberanstrengung Stramitzers und eintretender Neuschnee-
fall vereitelten in der nächsten Zeit jeden ernstlichen Versuch, die fast
unzugänglich liegende Leiche Lewitzkys zu bergen, wiewohl sich auch
Pioniere des Klagenfurter Awenjägerregimentes Nr. 11 an den Ar-
beiten beteiligten und zwei Mann des Alpenjägerregimentes Nr. 12
aus Lienz mit einem Mitglied der Austria später bis zur Leiche
vorgedrungen waren und diese mit einem Zeltblatte bedeckt hatten.

Erst den Kameraden der Iungmannschaft Hans Slezak, Toni
Weigend, Otto Steinmann und Hermann Strobel, die sich am 5.
September von Wien zum Wolayersee begaben und denen sich ein
Turengefährte des Verunglückten, Fritz Blank, anschloß, gelang es,
gerade noch vor neuerlichem Schneefall, am 7. September unter
großen Gefahren und außerordentlichen Schwierigkeiten den Toten
zu erreichen, in Säcke einzuhüllen und unter Anwendung von zu-
sammen 200 m Seil über die Plattenwände zur Randkluft hinab-
zulassen. Dort wurde die Leiche von Stramitzer und anderen Hilfs-
kräften weiterbefördert und mit Tragbahre und Seilbahn zur Un-
teren Valentinalpe gebracht, wo bereits ein Wagen mit dem Sarg
bereitstand, der die Ueberführung in die Mauthner Friedhofskapelle
besorgte.

Wärmste Anerkennung verdient in erster Linie Stramitzer, der
nach der Aussage des Dr. Koban unter größter eigener Lebens-
gefahr Außerordentliches geleistet hat. I h m und Reßmann ist es
zu danken, daß Neuwann heil herangebracht wurde. Dank verdienen
weiters alle oben genannten Personen, die sich an der Rettung und
Bergung beteiligt haben.

Schrifttum. Kartenwesen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins». Atonals- und Wochenschriften.
Mitteilungen des Akad. S. Wien. Wien, I., Universität, Hof 3.

Folge 5 (Oktober): Sektionsangelegenheiten.
Nachrichten der 3 . Ausiria. Wien, I., Vabenbergerstraße 5.

Folge 10: Die 53. H.V. des D. u. Oe. A. V. — Neue Bergfahrten.
— Sektionsangelegenheiten.

Atonlllsblätler der 3 . Saarbrücken. Saarbrücken 3, Königin-
Luisen-Str. 37. Nr. 11: Bericht über die Hüttenerweiterung. —
Vorträge. — Sektwnsangelegenyeiten.

Nachrichten der S. Salzburg. Salzburg, Vergstr. 42. Nr. 24
(Oktober): H. Deißinger, M i t Rucksack und Wasserfarben. — Winter-
besuch der Schutzh itten der S. Salzburg. — Helft Südtiroll —
Sektionsnachrichten.

Nachrichten der S. St. Polten. (Neugasse 10.) Nr. 10: H. Vauer-
nebel, Nachklänge zur H.V. — W. Schmidkunz, Deutsche Expeditio-
nen nach Zentralasien und Peru. — Alpenverein und Weltkrieg. —
K. Sandtner, Aus der Geschichte des Alpenvereins. — Nachrichten.

, Oeslerr. Alpen-Zeilung Zeitschrift des Oesterr. Alpenklubs.
Wien, 6., Getreidemarkt 3. NichtMitglieder jährl. S 12.—, <K 10.—.
Nr. 1066 (Okt. 1927): Vom Neubau der Klubhütte. — Dr. V. Grim-
schitz. Die alpine Kunstausstellung in Wien. — O. Zimmeter, Das
Gipfelbuch der Fleischbank. — Nachrufe. — Turenberichte. — Be-
fprechungen. .

Oesterr. Turisten-Zcilung. Herausg. Oest. Turistenklub, Wien,
1^ Vackerstr. 3. Heft 11: G. Uitz, Spielzeugschachtel. — 50 Jahre
S. Gmunden. — Vercinsangelegenhelten. — Nachrichten.

Der Gebirgsfreund. Zeitschrift des Oesterr. Gebirgsvereins.
Wien, ?., Lerchenfelderstr. 39. Folge 10/11: L. Landl, Herbsttag am
Peilstein. — Unser Peilsteinhaus. — Gebirgsos»einsreisen 1928. —
Vereinsanaeleaenheiten.

Der Naturfreund. Zeitschrift des T.V. „Naturfreunde" Wien,
15., Karl-Marr-Str. 5. Heft 9/10: Dr. O. Lehmann, Von der Nord-
w«stecke des Toten Gebirges. — B. Fischer, I n der „Heimat des
Schnees". — O. Danneberg, I m Bannkreis der Pyrenäen. — K.
Mayer, Wanderfreuden und Wanderleiden. — Dr. L. Kornel, Geist
im Sport. — M . Niederwieser, Naturfreundehaus Tscherwald-
Amden. — I . Anfried, Vom Naturfreundehaus am Dachstein. —
H. Eggers, Wanderungen in Schleswig und Holstein. — F. Spitz,
Die Triglav-Nordwand. — Kleine Mitteilungen.

Der Schlern. Monatsschrift für Heimat-'und Volkskunde. Ver-
laasanstalt Voaelweider, Bozen, Südtirol. Preis jährl. 7 ^ i , 12 S.
10. Heft: Dr. P. Adelpolt Schatz, Zum 90. Geburtstage des Dichters
Hans von Wintler. — Dr. H. Voltelini. Aus Volzanos Vergangen-
heit. — W. Ehristanell, Ueber die baulichen Veränderungen an der
Boznet Pfarrkirche bis ungefähr 1500. — G. Töchterle,' Ueber die
Loge von Morit. — Dr. A. Huber, Pustertaler Bäder 1700. — F.
Prenn, Die Kranzkühe, — Schlern-Mitteilungen, Rundschau, Litera-
rische Beilage. ,

Der Bergsteiger. Wochenschrift für Bergsteigen, Wandern und
Schiläufen. Reichenstein-Verlag, Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87.
Vierteljahr!. S 5.—, ^ 3.50;' einz. 50 Gr., 40 Pfg. Nr. 43: Als
der „Oesterr. Alpenklub" entstand . . . — Einiges von der Alpen-
vereinsbücherei. — G. I . Poitschek, Nebel im Herbst. — A. Schu-
bart, Kirchhof im Hochgebirg (Gedicht). — F. Hinterberger, Ortler.
— O. Ehrhart, Verafeiertag. — R. Fritsch, Veraglück. — Nachrichten.

Nr. 44: O. E. Meyer. Spruch. — Dr. L. Hintsteiner, Zur Dent
du Geant. — G. Fuchs, Die stummen Gefährten. — H. Hoek, Berg-
abend (Gedicht). — H. Hoek, Oststurm. — Nachrichten.

Der Vergkamerad. Il lustr. alpine Wochenschrift der Vergwacht.
Bergverlag R. Rother, München. Vierteljahr!, ^ l 3.50, einz. 30 Pfg.
Nr. 43: A. Stois, Lasörling. — G. P. Lücke, Die Nacht der armen
Seelen. — Nachrichten. Schönes Gletscherbruchbild von Gaberell.

Nr. 44: F. Stangl, Zwei Bergfahrten auf den Untersberg. —
F. Erane, Jugend. — A. Stois, Lasörling (Schluß). — Nachrichten.

Allg. Nerasteiger-Ieilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, ^ 2.—;
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 232: Dr. L. v. Vertalanffy, Das Herbst-
wunder im Gebirge. — F. Meidlinger, Die Stelle. — F. Erler, Ge-
danken und Betrachtungen eines alpinen Malers und Bergsteigers.
— L. S., Wie sich der Hochschwab einwintert. — A. Farchy, Das
unbekannte Niederösterreich. — Dr. I . Kolarsky, Richard Wagners
Verninatur. — E. A. Mayer, Ausflug aufs Rothorn (13. Nov.-
Forts.). — Wochenbericht.

Nr. 233: W. Ripper, Dauphins. — H. Maurer, I m Banne des
Vösensteins. — F. Erler, Gedanken und Betrachtungen eines alpinen
Malers und Bergsteigers (Forts.). — Schi-Imprägnierung. — E. A.
Mayer, Ausflug aufs Rothorn (14. Forts.). — Wochenbericht.

Perutz Mitteilungen 192? Herausa. Otto Perutz, München,
Vierteljahrsschrift. Preis des Heftes 20 Pfg. — Nr. 3 (Herbstheft)
ist erschienen und enthält wertvolle Artikel. Wir machen auf diese
Zeitschrift unlere Lichtbildner empfehlend aufmerksam.

Die Gefahren der Alpen. Erfahrungen und Ratschläge von
E m i l Z s i g m o n d y und W i l h e l m P a u l c k e . 8. Aufl. Berg«
vertag Rud. Rüther, München, 1927. Geh. 4 Mk., geb. 6.50 Mk. —
Eine neue Auflage dieses goldenen Buches freut mich immer ganz
besonders, weil sie mir Beweis ist, daß guter — der wahre — Berg-
steigergeist wieder in einer größeren Anzahl von Bergfreunden
geweckt worden ist. Dieses Verdienst wird auch die 8. Auflage haben.
Es ist Paulcke gelungen, das Werk Zsigmondys dank seines Fein-
gefühls und guten kulturellen Geschmacks der alpin-hochentwickelten
Gegenwart anzupassen, alle technischen und wissenschaftlichen Er-
rungenschaften der Vergsteigekunst zu berücksichtigen und dennoch
die Pietät vor der ursprünglichen Schöpfung zu wahren, fo daß es
wieder der heutigen Zeit das ist, was es dem Einst war: der beste
Ratgeber für jeden ernsten, zweckbewußten Bergsteiger. Der dadurch
größer gewordene Umfang verdient nicht Tadel, denn dieses Werk
ist kein Taschenbuch , sondern ein Hausbuch, das man in Ruhe,
mit Andacht und mit Ueberlegung daheim sich geistig zu eigen
macht. Wenn ich nachfolgend aber Verschiedenes an dem Buche
kritisiere, so wi l l ich damit keinesfalls nörgelnd seinen Wert schmä-
lern, sondern nur beitragen, ihn in Zukunft zu steigern. Da ist
gleich Paulckes Standpunkt, Randkluft und Vergschrund einander
gleichzusetzen, was mir nicht richtig scheint. Wir hatten über dieses
Thema schon einmal eine mündliche Auseinandersetzung, bei der wir
aber gestört worden sind. Paulckes Argumente konnten mich nicht
zu seiner Ansicht bekehren. Randkluft ist eine physikalische und
thermische Erscheinung (durch Wärmerückstrahlung entstehend), Berg-
schrund eine mechanisch-dynamische Erscheinung (Zerreißung). Daß
der Vergschrund nach seiner Entstehung (Zerreißung) Randkluftart
annehmen kann, gebe ich zu, weil dann Wärmerückstrahlung durch
bloßgelegte Felsen möglich werden kann. Die Ueberwindung dieser
zwei Klüfte ist durchaus nicht immer gleich und sehr oft davon
abhängig, ob man es mit einer Randkluft oder mit einem Verg-
schrund zu tun hat, und darum bin ich gegen eine Gleichsetzung
dieser zwei Spaltenarten. Zur Erläuterung: I m Frühsommer woll»
ten wir zu Dritt einmal auf die Bischofsmütze. I n der Anstiegs»
schlucht mußten wir, schon ziemlich hoch droben, umkehren, weil d«
steile Schneehang, dünner werdend und unterhöhlt, ein Heran»
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kommen an die Felsen unmöglich machte. Das war eine Randkluft.!
Ein Vergschrund hätts uns hier nicht abgeschlagen! — Deshalb bin
ich für Unterscheidung bei diesen zwei Begriffen. Bei den Abbildun-
gen — die überdies das sonderbare Schauspiel zeigen, daß sich ein
lebender Zeichner mit den Federn eines verstorbenen Künstlers
schmückt! — sind Unrichtigkeiten erhalten geblieben, die in diesem
Buche Gefahr bedeuten können. Meines Trachtens sind es folgende:
Abbildung 47 zeigt eine Pickelficherung, die wohl auf steilen Gras-
Hängen, nie aber auf Firn- oder gar Eichungen wirksam sein wird.
Abb. 50 ist ganz verfehlt. Sowohl was sie technisch zeigen wi l l , als
auch in Anbetracht des Sicherungsstandes. An einer solchen hinaus-
drängenden Stelle wird wohl kein Bergsteiger die Schultersicherung
«nwenden können! Abb. 51 zeigt eigentlich wie man sich n i e ab-
seilen soll, denn mit den Händen allein wird sich im Falle eines
Sturzes niemand halten können. Der Kletterer sollte angeseilt sein
und das Seil um den Block laufend, vom Untenstehenden gehalten
werden, wodurch ein Sturz verhindert würde und abseilen doch
möglich wäre. Abb. 55 sollte höchstens als abschreckendes Beispiel,
als Warnung erscheinen! Endlich: Abb. 58 sollte als der beste
Kletterschluß besonders hervorgehoben sein. Auch eine Richtigstellung
etlicher Druckfehler wäre am Platze gewesen. Diese Bemängelungen
schranken aber mein vorangestelltes Lob nicht ein, denn gegen
die Fülle wertvoller Angaben und Lehren, die alle Gebiete des
Bergsteigens umfassen, sind sie nur eine Ar t „Sommersprossen",
die den allgemeinen Wert des Werkes nicht entstellen können. Ganz
besonders sei aber allen Lesern der Abschnitt „über die Eignung
zum Bergsteigen" zur Beherzigung empfohlen, weil dagegen heute
am meisten gesündigt wird. Zum Schluß seien die goldenen Worte
auf Seite 299 und 300 unterstrichen: Kein echter Bergsteiger ver-
gesse, daß mit der edlen alpimstischen Betätigung Geschöpfe sich ent-
wickeln, deren „menschlicher Wert von den bei anderen Sportarten
Beteiligten nirgends erreicht, geschweige übertroffen" wird, daß sie
daher schon aus völkischen Gründen bedacht sein müssen, sich nicht
zum Schaden des allgemeinen Wohls nutzlos aufzuopfern. B e r g -
s t e i g e n ist „wirksamste Erziehung zum Mann" und darf nie zum
„frevelhaften Spiel mit dem Leben" ausarten. Seine „Anforderun-
gen find groß; sie verlangen mit unbedingter Notwendigkeit g u t e
A n l a g e n , ernste s o r g f ä l t i g s t e A u s b i l d u n g zu möglichst
größter k ö r p e r l i c h e r (alpin-technischer) L e i s t u n g s f ä h i g «
k e i t , zu vollkommener g e i s t i g e r B e h e r r s c h u n g dos weiten
Wirkungsgebietes und haben das V o r h a n d e n s e i n h o h e r
e t h i s c h e r , rein menschlicher E i g e n s c h ä s t e n zur Voraus-
setzung". M i t diesem Motto vor Augen, möge das Buch recht vielen
dazu verhelfen, dem alten, wahren Vergsteigergeist gerecht zu wer-
den, Emil Zsigmondys zu Ehren und ihnen zum Heile!

Hanns B a r t h , Wien.
Rosenheim. Verge und Vorland. Herausgegeben von der S.

R o s e n h e i m . — Nie zu ihrem silbernen, hat die S. Rosenheim
nun auch zu ihrem goldenen Vestandsjubiläum dieses Heimatbuch
neu herausgegeben, das nun der Gegenwart entspricht. Es ist ein
hübscher Gedanke, auf diese Weise symbolisch die unwandelbare
Treue und Liebe zum Heimatlande zum Ausdruck zu bringen. Der
Sektion Werden und Wirken hält I . R. S c h e u e r fest, „Die Land-
schaft um Rosenheim" schildert ihr bester Kenner und Schätzer Dr.
J u l i u s M a n r , die geologisch-geographischen Verhältnisse und
die Flora Dr. S. R e i n s c h : den „Geschichtlichen Ueberblick" gibt
L. E i d . durch Rosenheim selbst führt Dr. S. Re insch (Faußner).
„Die Türen der Ebene" zählt I . N. F a u t z n e r auf, die „Wan-
derungen im Berggebiet" I . H e l l e t und ein „Schiführer" stammt
von F. N ö m e r s p e r g e r . Auch Kartenskizzen ocs Wendelftein-
und Hochries-Gebietcs und eine Karte von Rosenheim und Umge-
bung sind dem Buche beigegeben, das ein schönes Denkmal Heimat-
begeisterter Gleichgesinnter darstellt und bei jedermann verdiente
Anerkennung und Lob finden wird. H. B.

I n die Verge! Ein Leitbuch für die Jugend von Hans Fischer.
Vergverlag R. Rother, München, 1927. — Dieses flüssig geschriebene
„Lehr- und Leitbuch für die reifere Jugend", das von echter Be-
geisterung sowohl für die Verge als auch für die Jugend getragen
ist, füllt eine Lücke im alpinen Schrifttum aus, die gerade in letzter
Zeit immer fühlbarer wurde. Eben jetzt, da der D. u. Oe. A. V.
daran geht, die Jugendarbeit großzügig und planmäßig in Angriff
zu nehmen, wird vielen Sektionen, die neue Iugendgruppen ins
Leben rufen und auch solchen, die längst einen geregelten Jugend-
wanderbetrieb besitzen, dieses herzliche, rufende Buch mit den wun-
derschönen, ganzseitigen Aufnahmen und den vielen, z. T. (nach
Zsigmondy-Paulcke) belehrenden Zeichnungen eine willkommene
Gabe sein. Wir haben es hier — Gott sei Dank! — nicht mit einem
Lehrbuch im gewöhnlichen Sinne zu tun. Der Verfasser wi l l mit
dem Buch Freude geben und Sehnsucht nach den Bergen erwecken,
zugleich die grundlegenden Kenntnisse, die der Bergsteiger braucht,
vermitteln. Die Form, in der dies alles gebracht wird, ist äußerst
glücklich. I m 1. Abschnitt «Die Bergs und wir" wird uns von der
Schönheit und Größe der Verge erzählt, im zweiten „Alpines
Wissen", mit der Erzählung einer Wanderung von vier Kameraden
begonnen und diese anziehende, fesselnde Art zu belehren in allen
Abschnitten, in denen dies anging, beibehalten. Alles Mögliche hört
der Neuling: Ueber die Heimat und unsere tiefe Verbindung zu
ihr, über die Eignung zum Bergsteiger, über Wanderungen'und
richtige Bergturen im Sommer wie im Winter, über die Gefahren

der Berge, über Hütten und Hüttenleben, Ausrüstung, Bekleidung
und schließlich auch über die Geschichte d«is Alpinismus bekommt er
in großen Zügen Aufschluß. Berg- und Höhengedanlen bilden einen
würdigen, junge wie erwachsene Leser erquickenden Abschluß. Die
Ausstattung ist hervorragend, der Druck groß und nicht ermüdend.
(Häufigere Druckfehler sind nur in der Groß- und Kleinschreibung
zu verzeichnen, die aber durchaus nicht sinnstörend wirken.) Kurz
gesagt, das ist ein Weihnachtsbuch für d i e Jungen, die den Bergen
wirklich näherkommen wollen. F. H.

Lothar Gfrörer. Sleilhanglechnik. Mi t 80 Bildern nach kine»
matographischen Aufnahmen von H a n s F i sche r . Bergverlag
R. R o t h er. München 1927. Preis: 2.40 Mk. — Wieder eine
Neuerscheinung auf dem Gebiete der Schiliteraturl Muhte sie ver-
öffentlicht werden? Was wi l l also der Verfasser? Er sagt es uns
selbst: „Ja) wil l einen Weg zeigen, auf dem es nicht nur den „mit
viel Zeit haben" Gesegneten möglich ist, sich zum gewandten Schi-
läufer heranzubilden, sondern auch denen, die mit ihrer Zeit sparsam
umgehen müssen." Grundsätzlich Neues ist in dem Büchlein wohl
nicht zu finden, was oer Verfasser S. 26 mit folgenden Worten selbst
zugibt: „Da nun nahezu jeder Schiläufer meist sehr bald Stemm-
und Pflugfahren beherrscht und den Ausfallschwung gern und oft
übt, ist es auf dem Wege der Schitcchnik nur ein kleiner Schritt noch
zur Steilhangtechnik, die sich aus der Stemm-, Pflug- und Ausfall-
stellung entwickelt. Einige kleine Besonderheiten in diesen drei
Grundübungen, ein klein wenig mehr Körpergymnastik dabei, die
Stöcke richtig benutzt, und die Steilhangtechnik ist da." Es kann
sicherlich vielen Läufern eine Hilfe sein, sich dieser Stocktechnik im
steilen Gelände zu bedienen^ wenn sie auch die Gefahr in sich birgt,
daß die an diese Technik Gewöhnten auch in gewöhnlichem Gelände
von ihren Stöcken nicht mehr loskommen, können. Zugegeben, daß
diese Art zu fahren leichter und rascher erlernbar ist als die gewöhn-
liche Schmungtechnik; meines Erachtens aber sollte dieser Zustand
bloß eine Stufe für den jungen Hochgebirgssmiläufer sein, die er
dankbar benützt, aber auch froh überwindet! Denn besonders schön
oder gar ästhetisch und elegant sehen die technischen Aufnahmen
nicht aus. Umso mehr befriedigen die künstlerischen -Hochgebirgs-
aufnahmen, der große, klare Druck, die nette Ausstattung und die
übersichtliche Darstellung. Der Verfasser wi l l das Alte, Praktifche
( I d a r s k y ) mit dem neuen, modernen Abfahrtsstil vereinigen,
um etwas sowohl P r a k t i s c h e s als auch S c h ö n e s zu schaffen.
Elfteres ist ihm wohl gelungen, doch das Zweite? Dagegen sprechen
z T. die erläuternden Bilder selbst. — Natürlich ist es schon jedem
Läufer in unangenehmen Lagen eingefallen, sich der Stücke beim
Schwingen zu bedienen, aber so recht formuliert hat dies bis jetzt
noch niemand: nun aber haben wir einen schön zergliederten Stock-
Stemmschwung und einen ebensolchen Stock-Ausfall-Schwung. Der
beschriebene Dovvslstock-Umsprung dürfte aber l^on Allgemeingut
der Schiläufer sein, d< nn ich sah ihn schon oft in der Praxis. Außer
diesen technischen Neuerungen findet man noch einige brauchbare
Winke, Vorübungen und Stockbremse (nach Vilgeri). grundsätzliche
sowie allgemeine Betrachtungen, die, mit all dem anderen, das
Büchlein recht lesenswert machen. F. H.

Taschenallas der Bayerischen Alpen. Verlag K n o r r u. H i r t h ,
G. m. b. H., München, Sendlingerstr. 80. — Dieser Taschenatlas
wird sicher allseits willkommen sein und gute Aufnahme finden,
denn er ist ein praktischer Orientierungsbehelf für das nähere und
weitere Ausflugsgebiet Münchens. I n zwei Mappen gegliedert,
enthält Band I den östlichen Teil dieses Gebietes und umfaßt 19
Blätter, die von Salzburg bis zum Ammerfee, mit Einschluß des
Wettersteingebirges und der Miemingerkette reichen: Band I I enthält
den westlichen Teil mit 15 Blättern, die vom Ammcrsee bis zum
Bodensee reichen und außer den Lechtaler- und Allgäuer-Alpen auch
noch Wetterstein und Mieminger einbeziehen. Nebst der die ganze
Vlattseite einnehmenden Hauvttarte, sind meist noch kleinere Aus-
schnitte und Ortspläne beigegeben und kurzer Text mit Vi-ldern und
Panoramen, so daß der Atlas zugleich ein Führer durch das dar-
gestellte Gebiet ist. Der Taschenatlas kann nur lobend empfohlen
werden. , H. B.

Sport. Sporttrieb, sporlbelrieb. Von H e n r y Hoek . Leipzig,
F. A. Vrockhaus. 1927. — Für Millionen von Menschen ist
der Sport das überragende Interessen ihres Daseins geworden.
Das ist noch nicht allzulange her. Vielleicht 20 Jahre, vielleicht
noch weniger. Diese Errungenschaft des Menschen unserer Tage ist
ulso jung. Fast steckt sie wie ein Fremdkörper in unserem Kultur-
leib, dessen Zellen gegen den Eindringling in Unduldsamkeit oder
Abwehr mehr oder minder revoltieren. Der überragende Einfluß
des Sportes auf unser geistiges und wirtschaftliches Leben ist eine
heute von allen erkannte Tatsache, und doch sind sein Wesen und
sein Begriff noch durchaus nicht restlos erfaßt. Wir glauben wohl
die Wurzel seiner heutigen, in der Form des Massensportes sich
äußernden Hochkonjunktur erkannt zu haben. Der zivilisierte Mensch,
namentlich der Großstädter, ist der Diktatur der Maschine, der da-
durch immer schärfer durchgeführten Arbeitsteilung unterworfen und
so zu weitester Passivität seiner Persönlichkeit verurteilt. Die im
Berufsleben versagte Aktivität sucht er nun in der Erholung und
Zerstreuung . . . er betreibt Sport. — Was ist Sport, was ist sport-
lich, wer eignet sich zum Sport, und zu welcher Sportart besonders?
«Amateur und Professional", „das Sporthöchst — der Rekord",
„S t i l " , „Führer und Führerlose (Zum heutigen Alpinismus)",
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„Volkssport und Herrensport", „Sport und Kunst", „Sport und z Königsee, Steinernes Meer, die Ramsau, das Wimbachtal und den
Schönheit", „Frauenfport, „Weib und Frau im Sport" . . .Viele Untersberg behandelt. Das Buch wi l l uns die Segele d e r Land-»
Fragen, immer wieder aufgeworfen, von den verschiedensten Seiten
beleuchtet, zu anderen Fragen und Forderungen des Lebens geist-
voll in Zusammenhang gebracht: das ist in Kürze der Inhalt des
neuen, prächtigen Buches Henry Hoeks. Der Verfasser nennt es
„Denkversuche über den Spo r t . . ." Er wil l keine umfassende,
logisch geordnete und erschöpfende Behandlung dieses Stoffes geben.
Sein Ziel ist, uns einen Begriff zu geben von dem Inhalte des
Wortes „Sport". Und wie der Sport vorzugsweise des „Weges"
und nicht des „Zieles" wegen betrieben wird, so hat das Thema
auch auf die Darstellung abgefärbt: sie ist reizvoll und anregend,
in kurzen, „möglichst kurzen" Aufsätzen scheinbar mühelos und ohne
starren Zusammenhang aneinandergereiht, flüssig und im „besten
St i l " , also durchaus „sportlich" geschrieben. — Wer eines der
ftüheren Werke des Verfassers gelesen, wird ohne besonderen Hin;elese

. Neweis dieses Sportbuch erwerben. Wer aber Hoek als Schriftsteller
erst in diesem Werke kennen lernt, greift sicher auch nach den
Büchern „Wetter, Wolken, Wind", oder „Schnee, Sonne und Ski",
so sehr empfiehlt ein Hoek-Buch das andere! Sie sind alle, ab-
gesehen von dem alpinistisch-sportlichen Interesse ihres Inhaltes,
auch literarisch durch lus wertvolle Erscheinungen, die uns die Viel-
gestalt der bunten Welt in zeitgemäßer Form froh und freudig
übermitteln. A. V.

Die Schweiz. Illustr. Reisehandbuch. 7. Aufl. von „Sommer
in der Schweiz. M i t 111 Bildern und Kunstbeilagen, 40 Karten,
Stadtplänen und Panoramen. Herausgegeben unter dem Patronat
der „Schweiz. Verkehrszentrale" und des „Verbandes Schweiz.
Vertehrsvereine". Verlag I u l . Wagner, Zürich. Preis: 10.— Fr.,
8 Mark. — Dieses reich und vornehm-geschmackvoll ausgestattete

chaft näherbringen, ist also sicher für jeden Freund der Natur
wertvoll und wird in unseren Kreisen vielfach willkommen sein.

H. B.
Allerlei.

Vom Iohnsbacher Vergsleigerfriedhof. Der beschränkte Raum
des Friedhofes in Johnsbach bedingt, daß dort die Gräber nach ver-
hältnismäßig kurzer
dlgkeit hat sich auch

Zeit neu belegt werden müssen. Diese Notwen-
linsichtlich einiger Grabstellen ergeben, die die

des Gesäuses fielen, hat der „Verband z
turistischer Interessen" — der sich schon s«

Ruhestätte von Vergesopfern der vergangenen Jahrzehnte sind. Um
die weihevolle Erinnerung an die Männer zu erhalten, welche in
den Anfangsjahren der Bergsteigerei im Kampfe mit den Felsriesen

,ur Wahrung allgemeiner
eit Jahren die Erhaltung

und bescheidene Schmückung der Iohnsbacher Bergsteigeraräber an-
gelegen sein läßt — veranlaßt, daß die Grabsteine und Grabkreuze
nner Verunglückten in einer eigenen, auf dem höchsten Punkte des
Friedhofes gelegenen und mit einer Einfriedung versehenen Gruppe
neu aufgestellt werden. Die Durchführung dieser Arbeit hat in dan-
kenswerter Weise die Baufirma Franz Poitzi in Admont über-
nommen.

Gletscherabbruch-Gefahr im Verner Oberland. Wie 1895 droht
jetzt wieder die Zunge des Altelsgletschers mit dem Vorrücken des
Cises über seine Unterlage, eine Felswand ober der Spittelmattalpe,
auf diese abzustürzen. Die Alpe ist am Weg von Kandersteg zum
Gemmipaß (2329 m) zu passieren. Der abgerissene und nieder-
stürzende Gletscher hatte damals arge Zerstörungen angerichtet, die
man jetzt durch Räumung der Almhütten zu mindern trachtet. Jeden

ein zuverlässiger Ratgeber, sondern zugleich dank namhafter, be-
rufener Mitarbeiter ein Nachschlagewerk, das mit seinen natur-
wissenschaftlichen, volkskundlichen und krnstgeschichtlichen Abhand-
lungen neben den vielen wertvollen praktischen Angaben ein^r der
besten Reisebegleiter für Besucher der Schweiz ist. Die Neubear-
beitung und Erweiterung besorgte Ad. E i c h e n b e r g e r. Kom-
missionsverlag und Auslieferung Geograph. Kartenverlag Küm-
merly u. Frey, Bern und Leipzig. Dieses Reisehandbuch kann nur
jedermann.bestens empfohlen werden. H. V.

Hans Ernest, Vergmesse. Verlag vnn Fidelis Steurer, Anna-
gasse 1 in Linz, 1927. I n einer Auflage von 300 numerierten
Exemplaren. Preis S 2.—, ^ l 1.20. — Diese Schöpfung des öster-
reichischen Dichters H a n s E r n e s t wurde von Professor F r a n z
N e u l , o f e r vertont (op. 177) und am 30. Apri l d. I . mit großem
Erfolg aufgefübrt Der Dichter, der so eng und innig mit der Natur
sich verwoben fühlt, war wohl ein Berufener für dieje außerordent-
liche und ungewöhnliche Schöpfung, .'US de, tiefe Frömmigkeit und
Liebe zur Heimat und zu ihren Bergen spricht. Die klangvollen
Verse sind von erhabener Schönheit und tragen selbst viel Musik
in sich. Die kleine Auflage wird dem Werkchen wohl bald einen
Seltenheitswert verleihen, da ein Nachdiuck nicht mehr stattfindet.
Die drucktechnische Ausführung ist mustergültig. Wir machen beson-
ders unsere Sangesfreunde auf diese vertonte Dichtung aufmerk-
sam, die sich als Männerchor a capella mit Soli für Feldmefsen
bei alpinen Feiern (Hüttenweihe usw.) sehr stimmungsvoll er-
weisen wird. H. B

Bibliographie zur Ortsnamenkunde der Oslalpenländer. Heraus-
gegeben von Georg B u c h n e r . München 1927. Alpine Verlags-
anstalt H. Stock u. Eo., Preis 1.50 Mk. — Das Erscheinen dieser
auf dem Gebiete der namenkundlichen Bibliographie höchst verdienst-
vollen Schrift ermöglichte der Wissenschaftliche Unterausschuß des
D. u. Oe. Älpenvereins durch Uebernahme der Herstellungskosten.
Ein Verzeichnis der bis 1886 erschienenen Bücher und Aufsätze
findet sich in der „Geschichte der geographischen Namenkunde" von
Egli. Büchner setzt dl'!selbe, nun fort und verzeichnet in alphabetischer
Anordnung mit peinlicher Genauigkeit das gesamte Schrifttum über
die Namenkunde der Ostalpenländer und der sogenannten Grenz-
wissenschaften. Das Büchlein wendet sich zwar zunächst an die alpi-
nen Namenforscher, doch wird es auch dem alpinen Volkskundler
schätzenswerte Dienste leisten.

Nalurschuhkalender 1923. Herausaegeben von der Staatl. Stelle
für Naturdenkmalpfl^ge in Preußen. N M . 3.—. Verlag I . Neumann-
Neudamm. — Der Abreißkalender gibt Stoff in anregender Fülle
über alles, was in den Bereich des Naturschutzes gehört, und wo-
durch für den Naturschutzgedanken geworben werden kann. Die den
einzelnen Blättern beigegebenen Schriftsätze sind teils Erläuterungen
der Bilder, teils enthalten sie Mitteilungen über die Organisation
des Naturschutzes, über wichtige gesetzliche Bestimmungen, über die
Bekämpfung der Wanderunsitten und vieles andere, was für den
Freund des Naturschutzes wissenswert ist. Alle jene Gestalten des
Pflanzen- und Tierreiches werden vor Augen geführt, die — von
der fortschreitenden Zivilisation bedroht — unseres Schutzes bedür-
fen. Der Kalender ist ein passendes Geschenk für jung und alt.

Geoloaiich'bolanische Wanderungen durch die Alpen. Von H.
Scherzer. Nürnberg. Verlag I . Kösel und F. Pustet K. G. München.
Preis 4.20 Mk. — Der 1. Band dieses geplanten Sammelwerkes
behandelt das Berchtesgadner Land. Es find 21 (auch farbige) Kunsl-
drucktafeln und eine geologische Tabelle, 23 Profile und Kärtchen,
die den Text unterstützen, der die Bahnfahrt, den Reichenhaller
Kessel, das Lattengebirge, den Berchtesgadner Kessel, Scharitzkehlalm,

Wald nicht zu schützen sind. Die Gletscherkunde kann nun die Theorie
erproben, nach der für das Vorrücken und den Rückgang der alpinen
Gletscher 30—35jährige Schwankungen angenommen werden, was
bei der Altels-Katastrophe zutreffen würde.

Aus ANtgliederkreisn
NameN'Richligslellung. Der Vorsitzende der S. P l a u e n -

V o g t l a n d ersucht, seinen guten schwäbischen Namen „ T r e n k l e"
bei Zuschriften und Nennungen nicht zu entstellen.

Verlustanzeige. Ungefähr am 10. Sept. habe ich auf dem Wege
von Fulpmes nach Neustift meinen Hut verloren, und zwar einen
;uten Pichler Lodenhut, olivgrün, mit einer starken Schnur. I m
Znnern des Hutes ist die Firma „Pichler Graz" eingeheftet und im
Hutleder sind die Buchstaben W. E. durch Löcher hergestellt. Ge-
fällige Nachrichten erbeten an Dir. M. Schumann, Leipzig-Cohl.,
Ulanenstrahe 1.

Ver hat auf dem Großglockner phologranhiert? Am 18. August
d. I s . mittags ungefähr zwischen 12 und 1 Uhr kam eine Turisten-
gruppe auf den Großglockner, die eine Aufnahme machte und dazu
zwei Herren und eine Dame einlud, sie möchten sich zu der Gruppe
stellen. Man wollte s'ch beim Abstieg in der Erzherzog-Iohann-Hütte
(Adlersruhe) treffen und die Adressen austauschen. Die Turisten-
ßruppe ist aber leider nicht oder verspätet eingetroffen. Da den drei
Personen viel,an der Aufnahme gelegen ist, bitten sie um Benach-
richtigung ev. um Uebersendung des Bildes. Auslagen werden gerne
vergütet. Albert Schöllyorn, G'öppingen (Württbg.), Schützenstr. 16.

Anfrage. Die S. Schleiz beabsichtigt einen Lichtbildapparat zu
erwerben. Kann eine Sektion mit Erfahrungen aufwarten? Ins -
besondere muh berücksichtigt werden, daß 220 Volt Wechselstrom und
eine kleine Sektion in Frage kommt, aber auch, daß alle Bilder
bis 9X12 gezeigt werden können. Es handelt sich also um einen
guten Epidiaskopen. Für Auskünfte ist die Sektion sehr dankbar.

Sektion Schleiz.
Erinnerung! Am 7. Sept. d. I . entliehen auf der Braunschwei-

ger Hütte zwei unbekannte Bergsteiger von Herrn Walter Vräunert,
Bitterfeld. V'.2marckstr. 60 (Mitglied der Sektion Jung-Leipzig)
Blatt I und IV der Karte Oetztal und Stubai, ohne sie bis heute
zurückzugeben. Die beiden, leider unbekannten Herren werden hier«
durch gebeten, die Karten an obige Adresse zurückzuschicken.

Zu ve//aufen: Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins, vollständig
eit Bestehen der Zeitschrift bis zum Jahre 1922. SämtliHe Bände
chön gebunden und tadellos erhalten. Fr. Anna Fiedler, Arztwitwe,

Neumarkt/Rott (Oberb.). — Drei Jahrgänge der Zeitschrift des
D. u. Oe. Alpenvereins ungebunden und unaufgeschnitten, und zwar:
Jahrg. 1901 Band 32, Jahrg. 1900 Band 31, Jahrg. 1899 Band 30.
M. Unckel, Augsburg, Eisenhammerstr. 26/1. — Mitteilungen des
D. u. Oe. Alpenvereins 1884—1921, meist mit Einbanddeckel. Frau
I Neureuther, Straubing a. D., Fraunhoferstr. 22/11. — Moderner
Halbwattlampen Proiektions-Apparat „Liesegang Nora I I " mit
Tripel-Eondemar und Anastigmat 3.5 für Aufnahme und Projektion,
4—5mal benutzt, verlauft billigst Curt Henzelmann, Berlin W 56,
Markgrafenstr. 36. — „Der Hochturist" von Purtscheller und Heß,
1 Band, dritte Auflage, fehr gut erhalten. Anfragen an Karl Kunz,
Hohenstadt, Nordmähren, Eechoslovak. Republik. — Hochturist, neue
Auflaqe. Bd. 2 und 4, neu zum Subskriptionspreis. Dr. Ioh. Schwei-
zer, Amtsarzt in Brück a. d. M. — Sehr preiswert zu verkaufen:
„Die Schutzhütten und Unterkunftshäuser in den Ostalpen", heraus-
gegeben von der S. Wien des D. u. Oe. Alpenvereins. Vollständige
Lieferung 1—21 und Inhaltsverzeichnis. H. Lattermann. Postdirel»
tor a. D.. Berlin-Frohnau, Markgrafenstr. 33.
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Reiche und in Vesterreicy von den Mitgliedern bei ihrem Zustellpostamte zu bestellen. Bezugspreis v ier te l jähr l i ch GM.0.40-
Veschwerden über Zustellung sind weder an den Verlag noch an die Schriftleitung, sondern an das Zustellpostamt zu richten.

I n h a l t : Die Iubilä'ums-Ausstellung der Alpenvereinsbücherei. — Thomas Maifchberger. — Geist im Sport. — Das Matscher Tal.
— Verschiedenes: Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen Körperschaften. — Hütten und Wege. — Alpiner Scyilauf. —
Iugendwandern. — Fahrtenberichte. — Rettungswesen. — Unglücksfälle. — Personalnachrichten. — Schrifttum, Kartenwesen und

alpine Kunst. — Allerlei. — Aus Mitgliederkreisen.

Die HubiMnms AustteUnng dev
Zu ihrem 25jährigen Bestehen veranstaltete die Alpen-

vereinsbücherei im Einvernehmen mit dem Hauptausschuß
vom 5. bis 20. November im Festsaal der Münchener Luit-
pold-Oberrealschule «Mexandrastr. 3) eine Ausstellung: „Der
Werdegang des Bergsteigens und Alvenwanderns in Buch
und Bi ld" . Diese wurde am 5. November in Gegenwart der
Mitglieder des Verwaltungsausschusses, der Vertreter der
Münchener Sektionen, sowie von Ehrengästen (Kultusminister
Goldenberger, Geheimrat Dr. Schnorr von Carolsfeld, Ge-
neraldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek, Geheimrat

' Univ.-Professor Dr. v. Drygalski u. a. m.) feierlich eröffnet.
Der Vorsitzende des Verwaltungsausfchusses Oberbaudirektor
Nehlen hob in seiner markigen und trefflichen, Begrüßungs-

" anspräche hervor, daß der Alpenverein schon seit seiner Grün-
dung dem alpinen Schrifttum besondere Pflege angedeihen
ließ. Durch die hochherzige Stiftung des bekannten Alpinisten
und Forschungsreisenden Willy Rickmer Rickmers erhielt der
Verein den Grundstock zu einer alpinen Bibliothek, die in
München aufgestellt werden und hier ihren bleibenden Sitz

' finden sollte. Der Redner dankte allen „verständnisvollen
Förderern unserer Sache", insbesondere dem Kultusministe-
rium und dem Direktorat der Luitpold-Oberrealschule für die
Ueberlassung des festlichen Raumes. Einen ausgezeichneten
Ueberblick über die Entwicklung der Bücherei gab sodann
Geheimrat Univ.-Prof. Dr. Giesenhagen. Wie der Vorredner
führte auch er die Gründe an, welche für den Alpenverein
bestimmend waren, nicht sogleich die Errichtung einer alpinen
Bibliothek in seinen Aufgabenkreis einzubeziehen. Seine
Rückschau vergaß nicht, allen jenen Dank zu zollen, welche sich
um die Bücherei Verdienste erwarben, vor allem den ver-
schiedenen Referenten. Nebenbei sei erwähnt, daß Herr Ge-
beimrat Giesenhagen von allen diesen das Büchereireferat
am längsten bekleidete (von 1907—1909 und von 1921 bis
jetzt). „Wenn trotz der Vielheit der leitenden und beratenden
Persönlichkeiten ein einheitliches Werk zustande gekommen
ist, wenn im Lauf der Jahre aus dem Bücherhaufen eine
allen Anforderungen der Bibliothekswissenschaft und Technik
gerecht werdende Bibliothek von beachtenswertem Umfang
und wohlgegliedertem Inhalt geworden ist, so können wir
Referenten das Verdienst dafür nicht in Anspruch nehmen.
Wir haben wohl in der Vereinsleitung die Etatsbedürfnifse
der Bücherei vertreten, den Büchereileiter über vereinspoliti-
sche Zusammenhänge aufklären, ihm auch wohl in dem einen
oder andern Spezialgebiet raten und in Zweifelsfällen Ent-
scheidungen herbeiführen können, aber die das Werk fördern-
de Arbeit, den organisatorischen und schematischen Aufbau

der Alpenvereinsbücherei hat nur einer geleistet, der Biblio-
thekar Dr. Aloys D r e y e r."

Dessen Aufgabe war es zunächst, das ganze Material
nach sachlichen Gesichtspunkten zu gliedern, zu ordnen und
mit bücherkundlich genauen Angaben zu katalogisieren, die
vorhandenen Lücken zu ergänzen und Fehlendes nachzu-
schaffen. Die Vermehrung der Bestände erfolgte durch Kauf
und Tausch und durch Zuweisung von Besprechungsexempla-
ren. Aus Doppelstücken und Spenden wurde schon 1905) eine
Handbibliothek für den Lesesaal zusammengestellt

1906 erschien das erste gedruckte Bücherverzeichnis, 1L09
wurde der Bücherei ein alpin-handschriftliches Archiv ange-
gliedert/ das reiche Schätze birgt. Nach zwei Umzügen hat
die Bücherei nun ein schönes und Helles Heim 1913 in der
Westenriederfträße 21 gefunden.

Dem Büchereileiter gelang die Gewinnung weiterer
Gönner. Spenden und Vermächtnisse gingen der Bücherei zu,
so die Bibliothek des Rechnungsrates Uebelacker, des Dr.
Schufter und des Kunstmalers E. T. Compton. Die durch, den
Krieg entstandenen Lücken in der ausländischen Literatur
wurden ausgefüllt. Die Vereinsleitung stellte für diesen^Zweck
neben dem Iahresetat der Bücherei, der z. Zt. 22 M- .<i
beträgt, besondere Mittel zur Verfügung. „Die Alpenoereins-
bücherei, das Lebenswerk Dr. Dreyers, steht heute in einer
Vollständigkeit und Größe vor unseren Blicken, die man bei
dem Anfang vor 25 Jahren wohl kaum zu hoffen wagte."
Sie zählt nun 45 000 Bücher und Zeitschriftenbände, 5000
Karten, 1000 Rundsichten und 15 000 Einzelbilder. Das alpin-
handschriftliche Archiv ist auf 4000 Nummern angewachsen.
Die Alpenvereinsbücherei ist zur größten alpinen Fachbiblio-
thek der Welt herangewachsen.

Den Hauptbestandteil der turistischen Abteilung bilden
Monographien, Führer und Bergfahrtschilderungen, daneben
wurden auch Auffätze aus den alpinen Zeitschriften, aus den
Jahresberichten und Festschriften der Sektionen gesammelt.
I n der wissenschaftlichen Abteilung ist kein Zweig vernach-
lässigt. Die Veröffentlichungen der alpinen und damit ver-
wandten Vereine dürften kaum in einer andern Bibliothek
in solcher Reichhaltigkeit zu finden sein. Als Krönung des
Werkes Dr. Dreyers dürfen wir das neue große Bücher--
Verzeichnis betrachten, das in der alpinen und wissenschaft-
lichen Presse große Anerkennung fand. -

Der Redner erinnerte an die früheren Ausstellungen der
Alpenvereinsbücherei und leitete über zur gegenwärtigen
Ausstellung, welche die Entwicklung des Alpinism/s in Buch

Für das Jahr 1928 sind die „Mitteilungen" n i ch t mehr beim Postamt zu bestellen.
Sie werden allen k Mitgliedern zwangsläufig unter Kreuzband zugestellt werden.
«Mitglieder, welche das Blatt beziehen wollen, bestellen es bei ihrer Sektion. D ie
„ M i t t e i l u n g e n " erscheinen ab 1928 nur mehr monatl ich und zwar jeweils
am Msnatsletzten. Der Versand erfolgt V0N Wien aus. Die Mitglieder werden
gebeten, Anschrift-Aenderungen jeweils umgehend ihrer Sektion bekanntzugeben.
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und VUd vor Augen führt; dann fuhr er fort: „Der Begriff
des Alpinismus wird recht verschieden definiert. Ich hatte
vor kurzem das Manuskript einer „Philosophie des Alpinis-
mus" zu lesen, in welcher der Verfasser w objektiver Weise
alle Beziehungen, die zwischen dem Menschen und der Alpen-
natur erkennbar und denkbar sind, als Alpinismus zusam-
menfaßte und daraus die Definition ableitete: „Das Wesen
des Alpinismus ist organische Verbindung des Ich mit der
Bergwelt, um harmonisch aufeinander zu wirken."

Ich bin aber trotz aller anerkennenswerten Geistesschärfe
in den Deduktionen des Verfassers dieser Definition nicht
froh geworden, denn für mein Gefühl fehlt in der Begriffs-
konstruktion ein wichtiges Moment ethischer Natur, das den
Namen „Alpinismus" auf einen ganz bestimmten Komplex'
der Zwischen Menschheit und Bergwelt denkbaren Beziehungen
beschränkt. Es ist nicht leicht, den Begriff des Alpinismus,^
fo wie er dem Geiste der Bergsteiger und Bergfreunde ent-
spricht, auf eine einfache, allgemein verständliche Formel zu
bringen. Ich muß deshalb etwas weiter ausholen, um mich
verständlich zu machen. Von jeher haben deutsche Denker und
Dichter in der Natur und in der Kultur nach Wahrzeichen
der göttlichen Allmacht gesucht, die unabhängig von der uns
Hurch die Kirche überlieferten Gottesoffenbarung das empfind-
same Herz des unbefangenen Menschen ergreifen und ihn
über die Welt der sinnlichen Wahrnehmung hinaus auf
Ewigkeitswerte hinweifen, die ihm das Dasein Gottes unmit-
telbar zum Bewußtsein bringen und im inneren Erleben
zum Kernpunkt seiner Weltanschauung werden lassen können.
Freilich, wenn wi r es recht bedenken, steckt i n jeder Kunst, :n
jeder Wissenschaft ein transzendentaler Kern, der für den
Eingeweihten zum Wahrzeichen der göttlichen Allmacht wer-
den kann^ Große Künstler und berühmte Gelehrte haben
davon in Worten und Werken Bekenntnis abgelegt. Aber
der Weg zu diesen Heiligtümern ist nur für wenige gangbar.
Wenn die Bedingung gestellt wird, daß die zu nennenden
Wahrzeichen der Allgemeinheit Zugänglich fein sollen, so kann
neben der kirchlichen Ueberlieferung nur eine geringe Anzahl
in Betracht kommen. Kant nennt zwei Momente, die ihm
den unmittelbaren Eindruck göttlichen Waltens gewähren:
das Sittengesetz in uns, unser Gewissen, und den Sternen-
himmel über uns. Goethe nennt neben den Stimmen der
Geister in unserer Brust, die uns zum Guten mahnen, und
neben den Sternen noch ein drittes Wahrzeichen göttlichen
Waltens, die Gräber in ihrer stummen, jedes Menschenherz
tief ergreifenden Beredsamkeit:

Und schwer und ferne
Hängt eine Hülle,
I n Ehrfurcht stille
Stehn darüber die Sterne,
Darunter die Gräber.

Wi r Bergsteiger und Alpenfreunde sind der frohen Ge-
wißheit, daß wir neben jenen drei Heiligtümern, die in einer
für jeden fühlenden und denkenden Menschen verständlichen
Sprache von Ewigkeitswerten predigen, noch ein viertes von
gleicher Kraft und Wirksamkeit stellen können: Der durch
Willensstärke und Selbstbezwingung mit dem vollen Einsatz

, der Persönlichkeit errungene und erkämpfte, ungestörte Ge-
nuß einer reinen, unberührten Hochgebirgsnatur, gleichviel,
ob sie sich uns im sanften Wandeln eines milden Tages dar-
bietet oder in Nacht und Nebel mit Blitz und Donner, mit
Föhn und Schneesturm uns umwettert <— das ist unser Hei-
ligtum — das ist das Heiligtum, welches uns wieder :md
unmer wieder das hehre Gefühl des unmittelbaren in An-
dacht und Ehrfurcht Verbundenseins mit dem unendlichen,
ewigen Al l in unserer eigenen Brust erleben läßt, das Heilig-
tum, das jedem Gläubigen das Gefühl der Gottesnähe un-
mittelbar zum Bewußtsein bringt. Dieses Heiligtum zu ehren
und ihm Zu dienen in freier, fröhlicher Lebensbejahung, —
das ist Alpinismus.

Dieses Heiligtum zu wahren und zu schützen gegen Ver-
unstaltung und Entweihung und gegen die Zerstörung seiner
Unberührtheit — für dieses Heiligtum zu werben, ihm Gel-
tung und Ansehen zu verschaffen in den weitesten Kreisen —
es den Volksgenossen zugänglich zu machen, um sie aus dem
Staub und der Gebundenheit des Alltags, aus dem Krämer
geist und Parieienzank emporzuheben Zu einer freieren,
höheren Lebensauffaffung, — die Jugend Zu rechter Zeit zu
dem Heiligtum zu führen, um sie Ehrfurcht zu lehren und sie

an Körper und Geist zu ertüchtigen für den Dienst an Volk
und Vaterland — den Glei^esinnten und allen Weggenossen
Berater und Führer sein, sie vor vermeidlichen Gefahren Zu
sichern und ihnen in treuer Bergkameradschast zu helfen,
wenn sie i n Bergnot geraten sind, — das ist der Alvinismus,
der im D. u. Oe. Alpenverein gepflegt wird, dem alle seine
Einrichtungen, darunter auch die Alpenvereinsbücherei, zu
dienen haben, in dessen Dienst Herr Dr. Dreyer auch die I u -
biläums-Ausstellung in unermüdlicher Sorgfalt vorbereitet
hat. Ich bitte nun den Vorsitzenden des Verwaltungsaus-
schusses, Herrn Oberbaudirektor Rehlen, die Ausstellung für
eröffnet zu erklären."

Die weihevollen Schlußworte machten tiefen Eindruck
auf die Versammlung. Herr Oberbaudirektor Rehlen dankte
dem Festredner und erklärte die Ausstellung für eröffnet.
Namens der Bayerischen Staatsregierung sprach Herr Kul-
tusminister Goldenberger dem Büchereileiter Dr. Dreyer für
ein ersprießliches Wirken wärmste Anerkennung aus. Unter
der Führung des Herrn Dr. Dreyer wurde sodann die Aus-
tellung besichtigt. Der Entwicklungsgang des Alpinismus
tritt hier in wertvollen Büchern und Bildern deutlich vor
Augen. Er spiegelt auch ein Stück Kulturgeschichte, da er das
Verhältnis des Menschen zur Vergwelt im Laufe der Jahr-
hunderte beleuchtet. Anfangs stand der Mensch dem Hoch-
gebirge scheu und fremd gegenüber. Die Gipfel schienen ihm
die Wohnsitze von Gottheiten und später von teuflischen Un-
holden (der Pilatus). I n der Sage spielt der Borg eine große
Rolle <der Untersberg usw.). Die Alpen waren nur ein Durch-
gangsland für ehrgeizige Eroberer (Hannibal, Caesar, Na-
poleon u, a.), sowie für die Kaufleute. Die Unwegsamkeit der
Alpenpässe wird hier an mehreren Bildern veranschaulicht.
Einzelne Vorstöße in die Alpen (Dante) blieben wirkungs-
los. Erst.im 16. Jahrhundert beginnt ein langsames Erwachen
des Alpinismus, gekennzeichnet durch die Schweizer Huma-
nisten Konrad Gesner und Ibsias Simler. Wenig Verständ-
nis zeigen die Topographen des 16. und 17. Jahrhunderts,
deren Werke hier Zur Schau auflagen, forme die Kartenzeich-
ner und Künstler. Die Berge erscheinen als Maulwurfshügel
von gleichmäßiger Gestalt,, dann wieder als nadelspitze Ge-
bilde, stets- ohne jede Eigenart. Ein würdiger Nachfolger
Gesners ist Johann Jakob Scheuchzer von Zürich. Die Auf-
merksamkeit auf die Schweiz lenken die Dichter Haller und
Rousseau. Trotzdem find die meisten hohen Gipfel noch un-
bekannt, und der Mont Blanc fehlt auf fast allen Karten des
18. Jahrhunderts. Die ersten größeren Bergfiege M o n t
Blanc, Grohglockner, Ortler) geben das Zeichen zu weiteren
Erstürmungen in den Ost- und Westalpen. Malerei und
Dichtkunst stellen sich in den Dienst der alpinen Sache; doch
ist die Wissenschaft noch die Haupttriebfeder des Bergsteigens
ü jener Zeit. I n Bi ld und Buch erscheinen verschiedene
Bergfahrten; dann aber auch die frühesten Reisehandbücher,

sowie der erste oft- und westalpine Baedeker (von 1842 bzw.
1844). Die klassische Zeit des Alpinismus beginnt (Bezwin-
gung des Matterhorns, Hermann von Barth, Purtscheller,
Zsigmondy) Bilder und Bücher der neuen und neuesten Zeit
(die Führerlosen, insbesondere Lammer), der Eis- und Fels-
technik, des Weltkrieges vervollständigen die Darstellung von
der Entwicklung des Alpinismus. I n der Mitte des Saales
ward in Schrift und Bi ld die Tätigkeit der Alpenvereine,
insbesondere des D. u. Oe. Alpenuereins, veranschaulicht,
ebenso durch Briefe, Gipfelbücher (das älteste Zugspitzbuch).
Dessen Verdienste um das Hütten-, Führer-, Rettungswesen
und Iugendwandsrn kommen dem Beschauer erst hier so recht
zum Bewußtsein. Auch der rasche Aufschwung des Schnee-
schuhlaufs erscheint, und Zuletzt das Vordringen der Berg-
steiger in die außereuropäischen Hochregionen. Eine beschei-
dene Ecke ist der Bücherei gewidmet, deren Aufstieg in zwei
lehrreichen Diagrammen sichtbar wird. Auf dem Podium
prangt das große, bekränzte Bild des Gründers der Alpen-
vereinsbücherei Rickmers. Die Ausstellung wurde vom Bayer.
Kultusministerium und von der Münchener Stadtschulen-
kommission den höheren Schulen in München Zum Besuch
empfohlen. Die Münchener Presse ist voll des Lobes über
diese Veranstaltung, die nach einem Berichte der Bayerischen
Staatszeitung eine „bedeutsame Schau über die kulturelle
Stellung des Alpinismus" darstellte. Die reichen Schätze der
Alvenvereinsbücherei wurden ergänzt durch einige Leihgaben
(vom Alpinen Museum, vom Geographischen Institut der
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Universität München, von der Sektion München, sowie
von den Kunstmalern Platz, Reschreiter, Reich, E. H. Comv-
ton, Hencl, Holzer, von Geheimrat Dr. K. Schulz, von Dr.
Pfeifer, Prof. Enzenfperger, Oberlehrer Ziegler und von der
Union in Stuttgart, sowie dem Bergverlag und der Alpinen
Verlagsanstalt).

Die Ausstellung hat der Bücherei und auch unserem Alpen-
verein zahlreiche neue Freunde gewonnen und ihren Namen
in weite Kreise Münchens getragen. Möge sie ein erfolg-
reicher Auftakt für das Zweite Viertelfahrhundert der Alven-
vereinsbücherei fein!

I n diesen Tagen vollendet T h o m a s M a i s c h b e r g e r
sein siebzigstes Lebensjahr. Von diesem Leben war ein
halbes Jahrhundert erfüllt von einer unstillbaren Sehnsucht
nach den Bergen und ihrem Zauber, war jede Feierstunde
den Bergen gewidmet — aber auch die Berge haben diesem
Leben köstlichen Glanz gespendet, der selbst in den Stunden
nicht verblaßte, als sie ihrem getreuen Anbeter ihre harte
Macht zu fühlen gaben. M i t allen Eigenschaften des
Körpers und der Seele ausgestattet, deren der Bergsteiger
bedarf, um die Berge zu bestehen, aber in nicht minder rei-
chem Maß mit jenem tiefen Fühlen beschenkt, dessen es bedarf,
um die Berge voll und ganz zu verstehen, ist Maischberger Zu
einer Gestalt im Alpinismus geworden, der die Anerkennung
und Zuneigung der Bergsteiger der verflossenen 4 Jahrzehnte
in gleichem Maße zuteil wurde, wie die bewundernde Vereh-
rung der alpinistischen Jugend. Freilich — Maifchberger ganz
richtig zu werten, vermag nur die nicht allzu große Zahl
Jener, die gemeinsam mit ihm Bergerlebnisse sammeln konnte.
Nur diese konnten über seine Meisterschaft in Eis und Fels,
über seine ungeheure Willenskraft und Ausdauer, über seinen
nie trügenden Blick ein richtiges Urteil gewinnen — nur sie
wisseir aber auch, wie tief die Schönheit und Größe den sonst
so Wortkargen erschüttern konnte, nur sie wissen von der
Selbstlosigkeit, mit der er in jeder Lage das Wohl und die
Sicherheit des Gefährten dem Eigenen voranstellte, aus vol-
lem Herzen heraus zu erzählen. „Ich kenne keinen Besseren"
hat Dr. Heinrich Pfannl vor etwa 30 Jahren am Vortrags-
tisch des Oe. A. K. von ihm gesagt — in jener Zeit, wo die
alten großen Probleme der Ennstaleralpen und der Dach-
steingruppe in rascher Aufeinanderfolge ihre Lösung gefunden
haben. Daß man die Jahre um die Jahrhundertwende herum,
wie dies Pichl in seinem Buche „Wiens Bergsteigertum" mit
Recht tut, als die „Glanzzeit der Führerlosen" ansprechen
kann, dazu hat Maischberger redlich Gründe beigesteuert. Der
Gratübergang vom Kleinen zum Großen Buchstem, die ersten
Ersteigungen von Melkerlochkopf und Schneeklammkopf, der
e:ste Durchstieg durch die Hochtornordwand, die erste Erstei-
gung des Großen Oedsteins von Norden, die Überschreitung,
des Totenköpfels, die Ersteigung des Reichensteins von

Wenn man von Beziehungen zwischen Geist und Sport
sprechen wil l , soll man vorerst darlegen, was die Worte be-
deuten, denn Jeder kann ihnen einen anderen Sinn unter-
schieben. — Was ist Sport? I n der „Zeitschrift" 1909 (T. 320)
hatte ich den Begriff „Sport" bestimmt als eine Tätigkeit,
die um ihrer selbst willen erfolgt, sich selbst zum Zwecke hat.
Gehen, Fahren, Reiten find Bewegungen, die eine Orts-
veränderung bewirken, die nun gewöhnlich der Zweck ist.
Man kann aber nicht gehen, ohne daß eine Ortsueränderung
stattfindet, diese ist also das Mittel, das die Tätigkeit ermög-
licht. Hier haben wir nun das unterscheidende Moment; ob
das Ich die Ortsoeränderung „w i l l " und daher geht, oder
ob es bloß die Bewegungen des Gehen ausführen wm und
daher die Ortsveräuderung vornehmen „muh": das erstere
ist dann das normale, „gewöhnliche" Gehen, das andere das
„sportliche". — Es ist nun ein Naturgesetz, daß alles Seiende
zugleich eine Ursache und eine Folge ist. Das Gehen ist eine
Folge von Muskelbewegungen und Ursache einer Ortsoer-
änderung, die Muskelbewegung ist aber eine Folge des
„Willens", der wieder irgendwelche Gründe als Ursache hat.
Die Ortsveränderung ist nun Ursache, daß das Ich unter
ganz anderen Verhältnissen als vorher sich befindet, andere
Eindrücke empfängt, in andere Beziehungen gerät, die als
Ursache wieder weitere Folgen haben. Aus diesem Gefetz
folgt alfo, daß jede Tätigkeit einen Zweck hat, der wieder
Grund anderer Zwecke wird. Bei jeder Tätigkeit spielt nun

Osten und die erste Begehung des Ostgrats des Svarafelds,
die erste Durchkletterung der Dirndlsüdwand und der Tor-
steinfüdwand, die erste Ersteigung des Vorderen Fieberhorns,
die erste führerlose Ersteigung des Montblanc über den
Pentereygrat und die 1. Ersteigung der Dent du Gönnt über
dcren Nordoftgrat — diese und viele andere große Berg-
fahrten Maifchbergers fallen in diese Zeit. Ob aber diese von
klangvollen Namen geschmückten Bergfahrten wirklich den
Höhepunkt der bergsteigerifchen Leistungen Maischbergers
kennzeichnen, ob es nicht noch viel hoher zu werten ist, daß
er nach einem schweren Sturze nächst dem Dachsteingipfel
sich mit zerschmettertem Bein ohne jede fremde Hilfe ^Zur
Simvnyhiitte schleppt? Daß er ein Jahr nach erfolgter Am-
putation des Beines bereits wieder in den Dolomiten zu
finden ist, im folgenden Jahre Weiterhorn, Jungfrau und
Monte Rofa, dann Dom, Claridenftock, Groß-Spannort und
andere Schweizer Hochgipfel ersteigt, später dem Montblanc
einen neuerlichen Besuch abstattet, endlich das Matterhorn
überschreitet und bei ungünstigsten Verhältnissen den Grand
Pic de la Meje bezwingt? Ob es nicht höher zu werten ist,
daß man — trotzdem er sich im 62. Lebensjahre einer aber-
maligen Operation an der Amputatlonsstelle unterziehen
mußte — den inzwischen dem Patriarchenalter nahegerück-
ten Unermüdlichen auf hohen Tauerngipfeln und auf schweren
Ennstalerpfaden begegnen kann? Das sind Fragen, die kein
anderer zu beantworten vermag— das könnte nur Maisch-
berger selbst! Aber er tut es nicht! M i t wahrhaft keuscher
Scheu war und ist er bis zum heutigen Tage beflissen, zu
verstecken, was er in den Bergen geleistet, erlebt und empfun-
den hat. Und wenn man heute doch weiß, was Maischberger
als Alpinist bedeutet, dann mag dies als Beweis dafür an-
gesehen werden, daß mitunter doch auch der größte Scheffel
nicht genügt, wirkliches Licht für alle Zeiten zu verbergen!
Darum mag auch er es heute geduldig hinnehmen, daß man
an seinem Iubeltage von ihm spricht.-5- es geht auch das
vorüber! Aber einen herzlichen Gruß,Hnen tiefempfundenen
Wunsch zu weiteren Vergesfreuden muß er an diesem Tage
jenen gestatten, die ihn schätzen und verehren — und das
sind Wiens Bergsteiger, Mann für Mann!

H a n s B k e n d l .

im Gvoet
der Wille eine Rolle; beim Gehen ist er Ursache der Bewe-
gung, die somit erster, primärer Zweck ist, in „zweiter I n -
stanz" entscheidet er aber, welche Folge die Bewegung als
Ursache haben soll, diese ist demnach der zweite, sekundäre
Zweck. — Man geht, um etwas zu holen. Neues zu sehen,
mit Jemandem zu sprechen, oder auch nur spazieren, um
frische Luft zu atmen, sich zu erholen, oder auch nur, um
die Muskelbewegungen auszuführen. Von all diesen mög-
lichen Bewegungen wird nur der letzte „sportlich" genannt,
der primäre- Zweck ist zugleich sekundärer und Hauptzweck,
mährend in den anderen Fällen der sekundäre Zweck als
Hauptzweck und der primäre nur als Mittel erscheint. ^ -
Nach dem obgenannten Naturgesetz ist aber das, was als
Zweck gesetzt wird, immer Ursache irgendwelcher Folgen,
somit Grund anderer Zwecke, d. h. jede Zwecksetzung hat
eine weitere zur Folge. Wenn ich spazieren gehe, um frische
Luft zu atmen, so geschieht es, weil dieses Atmen die Ge-
sundheit fördert und ich fordere die Gesundheit, um das
Leben zu erhalten. Jeder sekundäre Zweck wird wieder Grund
eines dritten, tertiären. Wenn nun bei der sportlichen Tätig-
keit primärer und sekundärer Zweck identisch und Haupt-
zweck sind, so hat dieser wieder einen tertiären Zweck Zur
Folge. Wir sehen nun in der Tat, daß man jeden Sport zu
rechtfertigen und zu begründen sucht mit dem Hinweis auf
gewisse Fosgemirkungen, die man unter dem Sammelnamen
„Ertüchtigung" zusammenfassen kann. Da der Menfch ein
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physisch-psychischer Organismus ist, so muh die Ertüchtigung
sowohl auf die physischen, wie auf die psychischen Fähigkeiten
sich beziehen und darin bestehen, sie zu verstärken, verbessern,
verfeinern, schließlich auf das mögliche Höchstmaß zu stei-
gern, oder mit anderen Worten: die höchste Leistungsfähigkeit
des Organismus zu erzielen.

Demnach wäre der Begriff dahin zu bestimmen: „Sport
ist jede Tätigkeit, die durch ihr Ausgeübtwerden die höchste
Leistungsfähigkeit des physisch-psychischen Organismus —
ohne Rücksicht auf andere Wirkungen — bezweckt." — Die
Ertüchtigung ist aber nicht nur eine Folge, sondern auch
Voraussetzung jedes Sportes, denn ein Mensch mit mangel-
haften Fähigkeiten wird keinerlei Sport auch nur leidlich be-
friedigend ausüben können, tut besser, jeden Betrieb zu un-
terlassen. — Das Höchstmaß der Leistungsfähigkeit ist objektiv
nicht festzustellen, denn sie ist veränderlich, wie die Fertig-
keiten selbst. Es läßt sich nur die jeweilige Grenze angeben,
bis zu welcher die Leistungsfähigkeit gediehen ist, und diese
Grenzwerte nennt man Rekorde, die eine notwendige Be-
gleiterscheinung jedes Sportes sind. Auch der Bergsport hat
seine Rekorde in der Ueberwindung der natürlichen Schwie-
rigkeiten der Vergwslt, wobei freilich unterschieden werden
kann, ob sie mit den natürlichen Fähigkeiten des Menschen
oder mit künstlichen Hilfsmitteln erfolgt.

Was ist nun „Geist"? Wenn man darunter die Summe
aller psychischen Eigenschaften des Menschen versteht, so ist
das Verhältnis zwischen Geist und Sport schon durch die Be-
griffsbestimmung des letzteren gekennzeichnet. Geist in den
Sport zu bringen hieße dann nur: das Hauptgewicht auf die
Ertüchtigung der psychischen Fähigkeiten legen und die Aus-
bildung der physischen mehr als Mit tel zum Zweck betrachten.
I n diesem Sinne kann eine „Vergeistigung" des Spor-
tes nur begrüßt werden, sie ist ja auch die ethische Forderung
der neuen Richtung im Alpinismus, die harmonische Aus-
bildung des Charakters in einem gesunden Körper anstrebt.

M i t dem Worte Geist bezeichnet man aber oft die Auf-
fassung aller Dinge und Geschehnisse, die Betrachtungsweise
oder, bildlich gesprochen, die Bril le, durch die man die Welt
ansieht; man pflegt daher kurzweg von einer Weltanschauung
zu sprechen. Es gibt deren recht viele, die voneinander sehr
verschieden, ja gegensätzlich sind; so finden wir z. B. eine
katholische und eine heidnische Weltanschauung. Eine solche
mit Sport verknüpfen könnte alfo nur heißen, daß entweder
erstere auf den Svortbetrieb, oder diese auf die Weltanschau-
ung bestimmenden Einfluß nehmen soll. I m ersten Fall hätte
der Sport den Zweck, die Weltanschauung zu stärken, zu
sichern, zu verbreiten, also stramme Katholiken oder fana-
tische Heiden erziehen zu helfen -> er müßte „dienen" —: im
anderen Falle hätte er — als „Herrschender" — die Welt-
anschauung umzuwandeln oder durch eine andere zu ersetzen,
Z. B. aus Katholiken Heiden oder umgekehrt zu machen; oder
eine „rein sportliche" einzuführen, die nur darin bestehen

könnte, das ganze kosmische Sein als nur vom und für den
Sport bestimmt, ausschließlich in seinen Beziehungen zu ihm
zu betrachten. Es mag auch solche Käuze geben.

Die Weltanschauung wird jedoch in der Regel bestimmt
nicht durch die Auffassung aller Beziehungen im Sein, son-
dern durch die Einstellung zu gewissen Gruppen von Be-
ziehungen, die unter Sammelnamen, z. B. Religion, Politik,
Wirtschaft, auftreten. Diese Einstellung pflegt man Partei-
anschauung zu nennen, die dann oft als Weltanschauung
gelten wil l , weil eben alle Beziehungen vom Partei-Stand-
punkte ous angesehen werden. Geist im Sport könnte somit
auch bedeuten: die Parteianschauung hat auf den Sport be-
stimmenden Einfluß zu nehmen. Das würde zu seltsamen
Forderungen führen: entweder, daß nur Perfonen mit glei-
chen Parteianschauungen Sport betreiben können und dür-
fen; oder daß der Sport alle, die ihn betreiben, zur gleichen
Parteianschauung zu bekehren habe, demnach so zu gestalten
ist, daß automatisch die Parteianschauung sich einstellen muß.
— Ueber die Möglichkeiten, Voraussetzungen und Folgen
solcher Art „Vergeistigung" möge jeder selbst nachdenken.

Sport kann ein Element der „Verbindung" sein, ebenso
wie Gemeinsamkeit der Abstammung (Blutsverwandtschaft),
Gemeinsamkeit der Siedlung, der Sprache, der Rechtsord-
nung, der Weltanschauung, welche Gemeinsamkeiten, Grund-
lagen für gesellschaftliche Gebilde — Familie, Volk, Staat,
Kirchengemeinde — wurden. Gemeinsamkeit der Abstam-
mung läßt sich nicht herstellen, ebensowenig eine, allgemeine
der Siedlung, denn die Menschheit kann man nicht auf einem
beschränkten Raum zusammendrängen: eine, Gemeinsamkeit
der Sprache, Rechtsordnung, Weltanschauung ist zwar theo-
retisch möglich (Esperanto), aber die praktischen Schwierig-
keiten sind derzeit noch unüberwindbar. Weit mehr als diese
Gemeinsamkeiten könnte der Sport verbindend wirken, denn
in seinem Wesen liegt keinerlei trennendes Moment, solche
müssen erst von außen-eingeführt werden, indem man den
Sport mit anderen Betätigungen des psychischen Organismus
verkoppelt, bei denen Gegensätze auftreten. Eine solche Ver-
kovpelung findet statt, wenn man dem Sport, dessen primä-
rer Zweck Ertüchtigung, höchstmögliche Ausbildung der
Leistungsfähigkeit ist, sekundäre Zwecke — Verwendung der
Leistungsfähigkeit — fetzt und auf diese (oder auf die Me-
thoden der Ausbildung) das Hauptgewicht legt. Die „soziale"
Bedeutung, die der Sport seinem Wesen nach hat, wird da-
durch verringert, seine verbindende Wirksamkeit gehemmt;
er wird anstatt Grundlage der Einigung zu einem Mittel
der Spaltung, hebt nicht Gegensätze auf, fondern verschärft
sie. — Ist es nicht seltsam, daß in einer Zeit, die als ihr
Ideal die Völkergemeinsamkeit hinstellt und immer neue
internationale Organisationen gründet, sobald sich wirklich
eine Grundlage der Gemeinsamkeit findet, sofort Bestrebun-
gen einsetzen, auf diese Grundlage Gegensätze zu verpflanzen
und groß zu züchten!

Johannes E m m e r , Innsbruck.

Das
(Ein Hochgebirgsidyll für Naturfreunde mit bescheidener Neisekasse.)

Von G. B ä f f l e r . Dresden.

Immer spärlicher werden die Orte, wo der deutsche
Turist in den Alpen Standquartiere findet, in denen er sich
auch mit bescheidener Börse wohlfühlen und großartige Ge-
birgsszenerien genießen kann, ohne sich täglich die bange
Frage vorlegen zu müssen: „Wie lange werden die Moneten
noch reichen?" I n Alpendörfern, wo noch vor 20 Jahren ein
einfaches behagliches Dorfgasthaus mit oft erstaunlich nied-
rigen Preisen alle Bedürfnisse des alpinen Wanderers befrie-
digte, findet man heute vielstöckige Luxushotels mit Speise-
sälen, Musikzimmer, Tanzdiele und Garage; Hotels, in denen
nur der im Auto mit Nohrplattenkoffern ankommende Frem-
de Gnade und wohlwollende Beachtung vor den kritischen
Augen des Herrn „Ober" findet.

Und doch gibt es abseits von den großen Verkehrswegen
noch genug Idylle, die noch ganz den bescheidenen, anheimeln-
den Charakter früherer Zeiten bewahrt haben; man muß sie
nur zu finden wissen.

Ein solcher Ort in Südtirol ist das 1560 m h»ch am
Südhänge der Weihkugelgruppe gelegene Matsch. Allen

schönheitsdurstigen Alpinisten, die fern der überfeinerten neu-
zeitlichen Kultur in herrlichster Hochgebirgsgegend ihre Ner-
ven beruhigen, ihre Muskeln stärken wollen, sei das Matscher
Tal auf das wärmste empfohlen; wer dagegen ohne den
Anblick von Bubiköpfen, wer ohne Motorrad, Jazzkapelle,
Rundjunk und Tennisplatz nicht leben kann, der fei vor
Matsch ernstlich gewarnt, denn von alledem gibt es dort
nichts. Der 600 Einwohner zählende Ort liegt entzückend,
einem Schwalbennest vergleichbar, an grünem Berghang;
auf der einen Seite geht es steil hinab zur romantischen
Schlucht des schäumend dahinbrausenden Salurnbaches, auf
der anderen Seite ziehen sich grüne Matten und lichte Föh-
renwälder hinauf zu einem Gebirgsrücken, der von der 3359 m
hohen Valuelspitze nach Südwesten verläuft und in der
Spitzigen Lun (2320 m) endet. Von allen Punkten in der
Nähe des Dörfchens genießt man großartige Ueberblicke auf
die nahen Oetztäler Berge im Norden und auf die gewaltigen
vergletscherten Vergriesen des Ortlergebiets im Süden. Hoch-
turiften jinden in den nahen Gipfeln der Weihkugelgruppe
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dankbare, mehr oder weniger schwere Objekte; in erster Linie
die 3746 m hohe Weißkugel selbst, die man am besten von
der Höllerhütte (2652 m) besteigt, ferner die Schwemfer
Spitze (3457 m), die Salurnspitze (3435 m) u. a. Aber auch
weniger leistungsfähigen oder bequemeren Bergsteigern bie-
tet sich Gelegenheit Zu lohnenden Türen. Ist. schon die Wan-
derung durch das Matscher Tal über Glieshof (gute Wirt-
schaft) bis zur inneren Matscher Alp mit ihrem Blick auf den
großartigen Talabschluß fehr interessant, so ist allen denen,
die auf schwierigere Besteigungen verzichten müssen, vor allem
der gänzlich gefahrlose Aufstieg, auf die Spitze Lun oder das
Hohe Joch (2600 m) zu empfehlen. Von beiden Höhenpunkten
hat man einen unvergeßlich schönen Blick nicht nur auf die
Oetztaler Berge und das Ortlergebiet, sondern auch auf die
Berge der östlichen Schweiz bis zur blendend weißen Ver-
nina und bis zur Silvrettagruppe. Der liebenswürdige Orts-
pfarrer, ein warmherziger Bewunderer seiner Tiroler Heimat,
steht den Fremden bei Auswahl der Türen gern beratend

^ u r Seite.
Das von kerndeutschen und biederen Südtirolern be-

wohnte Matsch hat zwei einfache, aber gute und preiswerte
Gasthofe: „Gasthof zur Weißkugel" und „Stadt Karlsbad".
Schreiber dieser Zeilen fand mit seiner Frau vorigen Sep-
tember in der „Weißkugel" bei der braven, für ihre Gäste
treulich sorgenden Mutter Stocker eine vorzügliche Unter-
kunft: sauberes, Helles Zimmer, vorzügliche Betten und
reichliche Verpflegung. Pension mit Zimmer betrug täglich
25 Lire, was bei der damaligen Valuta 3.20 R M . entsprach.

IVon der dicht am Rande der Salurnschlucht liegenden Gast-
' veranda genießt man, besonders bei Morgen- und Abend-
beleuchtung einen feenhaft schönen Blick auf Königsspitze,
Ortler und Madatsch; bei klarem Wetter kann man mit Fern-
glas die von der Payerhütte zum Ortler aufsteigenden
Turisten beobachten.

I m Gegensatz zu anderen Hochgebirgsstandquartieren,
wie Salden, Vent, Mittelberg, Käsern, zu denen man nur
nach vielstündiger Wagen- oder Autofahrt gelangen kann, ist
der Zugang nach Matsch denkbar kurz und bequem; vom
Endpunkt Mals der Vintschgaubahn ist Matsch zu Fuß in
2 Stunden auf bequemem, aussichtsreichem Karrenweg zu
erreichen. Trotz der beträchtlichen Höhenlage (1560 m) ist
das Klima keineswegs rauh, sondern eher mild, da das
Matscher Tal, durch die Oetztaler Berge gegen Nordwind
geschützt, sich nach Süden öffnet und der Sonnenbestrahlung
offen steht. Ach war überrascht, noch in 2100 m Höhe Weizen-
felder zu finden. Matsch kann daher auch im Spätsommer
und Herbst noch mit Genuß besucht werden, umsomehr als
dann das Wetter im südlichen Tirol am beständigsten und
der Himmel von wunderbarer tiefer Bläue ist. Als mir nach
mehrwöchigem Aufenthalt von dem stillen, urwüchsigen Ge-
birgsdörfchen fchweren Herzens Abschied nahmen, taten wir
es in der festen Hoffnung, bald einmal dahin zurückzukehren.
Die treudeutsche Bevölkerung verdient, daß ihre schwere
wirtschaftliche Lage durch den Besuch von Reichsdeutschen
und Oesterreichern erleichtert wird.

Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen
Körperschaften.

Alpine Unfallversicherung. I n Nr. 20 der „Mitteilungen" vom
31. Oktober 1927 wurde im Anzeigenteil ein Inserat über die Alpine
Unfallversicherung veröffentlicht, das nicht mehr zutreffend ist. (Es
wurde zur Füllung des Anzcigenraumcs versehentlich alter Stehsatz
verwendet.)

R i c h t i g ist F o l g e n d e s :
Die Versicherung ist teils a l l g e m e i n (obligatorisch), teils

f r e i w i l l i g (fakultativ).
1. A l l g e m e i n e ( o b l i g a t o r i s c h e ) V e r s i c h e r u n g .
Die Versicherungsprämie (derzeit 15 Pfg. je Mitglied) samt

Steuer trägt der Gesamtverein. Sie wird aus den laufenden Mitteln
jedes Jahres bestritten.

a) V e r s i c h e r t s i n d sämtliche Mitglieder des D. u, Oe. A. V.
(also auch B-Mitglieder) sowie die Mitglieder der im Bestands-
verzeichnis des A.V. als befreundete „Alpenvereine im Ausland"
bezeichneten Vereine, welche die Vereinsschriften des A.V. beziehen.
Als Versicherungsausweis gilt die Mitgliedskarte.

b) R ä u m l i c h e r u n d sach l icher U m f a n g . Die Ver-
sicherung erstreckt sich auf alle Unfälle, von denen Mitglieder bei
Alvenwanderungen, Bergturen, Schifahrten, Versammlungen usw.
innerhalb des Deutschen Reiches sowie innerhalb der Grenzen der
im früheren österreichischen Reichsrat vertretenen Länder und in der
Schweiz betröffen werden. Der Weg zur Tur und von derselben
gilt in die Versicherung eingeschlossen, und zwar beginnend am
Ausgangspunkt der letzten Eisenbahnstation bzw. endigend bei der
Rückkehr an der Rückfahrtstation.

Auf Unfälle bei reinen Hochgebirgsturen erstreckt sich die Ver-
sicherung nur dann, wenn die Türen in Begleitung einer zweiten,
erwachsenen Person ausgeführt werden. Dabei sind unter „reinen
Hochturen" nur Vergturcn verstanden, die im allgemeinen in Be-
gleitung eines autorisierten Führers gemacht zu werden pflegen.

Auch Unfälle durch Erfrieren sind in die Versicherung einbezogen,
soweit sie nicht dauernde Invalidität zur Folge haben.

c) L e i s t u n g e n . Für die vom Gesamterem für jedes Mit-
glied bezahlte Prämie leistet die Versicherung:
<4l 100.— für Todcssall,
°/<l 1000.— für Invalidität (Rentenversicherung),
^ —.50 für Tagesentschädigung '(Krankengeld) vom 8. Tage ab,
o4l 50.— für Vergungs- und Transportkosten.

d) A u s z a h l u n g . Alle Schadensmeldungen und Ansprüche
auf Auszahlung der Versicherung sind zu richten an: Direktor Josef
S ü l l n e r , M ü n c h e n , Waldt'rudering, Haus Waldfried (n icht
an den Hauptausschuß).

2. F r e i w i l l i g e ( f a k u l t a t i v e ) V e r s i c h e r u n g .
Außer der allgemeinen Versicherung können sämtliche Mitglieder

des Vereins und der oben genannten befreundeten Vereine dazu
noch eine freiwillige Versicherung (ebenfalls bei der „Iduna") ein-
gehen.

Die freiwillige Versicherung erfolgt durch Anmeldung und Ein-
zahlung einer Prämie von ^ 10.—, bzw. ^l .20.— an Direktor

Josef Süllner, München, Waldtrudering (Postscheckkonto München
Nr. 22 040 und Oesterr. Postsparkafsenkonto D 78 446) mit dvm
Bemerken: ^

„Ich bin gesund und beantrage Erhöhung der Unfallversicherung
500.—, bzw. ^ l 1000.— für Todesfall,

10000.—, bzw. ^ 20000— für Invalidität,
5.—, bzw. «K 10.— für Tagesentfchädigung

auf ^ l 100.—, bzw.

f c h g g
(vom achten Tage ab),

200.— für Bergungs- und Transport-
kosten."

Einschluß von Schirennen bedingt 50 Prozent Zuschlag zur
Prämie. Der Zahlen- bzw. Postanweisungsabfchnitt gilt als Polizze
und mit dem Datum des Poststempels als Versicherungsbeginn.

Der räumliche und sachliche Umfang der „freiwilligen" Ver-
sicherung ist derselbe wie der der „allgemeinen".

Durch einen Zuschlag von 25 Prozent auf obige Prämien von
^ l 10.— bzw. <>tt 20.— kann der Geltungsbereich der Versicherung
auf das gesamte Alpengebiet, einschließlich des französischen und
altitalienischen Teiles ausgedehnt werden.

Sektion Iuraland (Sulzbach. Oberpfalz). Am Mittwoch, den 18.
Januar 1928, abends 8 Uhr, findet in der Brauerei Ringer (Neben-
zimmer), Rosenbergerstr., die o r d e n t l i c h e H a u p t v e r s a m m -
l u n g statt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vorstandes, Schrift-
führers und Kassiers; 2. Entlastung der Vorstandschaft; 3. Neuwahl:
4. Satzungsänderung; 5. Anträge und Sonstiges. Etwaige Anträge
für die ordentliche Hauptversammlung wären bis längstens 11.
Januar 1928 bei dem 1, Vorsitzenden Leonhard Hufnagel, Fabrikant
in Sulzbach. Vahnhofstraße, schriftlich einzureichen.

25 Iahre Sektion Männer-Tnrn-Vcrein München des D. u. Oe.
Alpenvereins. Dieser schmucken, künstlerisch illustrierten Festschrift
zum silbernen Bestand, die der Vergverlag besorgt hat, ist zu ent-
nehmen: Der 23. Dezember 1902 war der Geburtstag der stets
eifrigen Sektion, die von 118 Gründungsmitgliedern heute auf. 612
gestiegen ist. 24 Getreue opferten sich im Kriege dem Vaterlande.
Dem Karwendelhlius auf der Hochalm gesellt nun die Sektion als
Iubiläumsüberraschung einen behaglichen Stützpunkt'am Bleckstein
beim Spitzingsee in den Schlierseer Bergen für die Schiläufer der
Sektion, in dem 120 Besucher Betten vorfinden. Der gute Geist,
der die Sektion seit Bestand beseelt, ist auch Gewähr, daß sie nach
wie vor dem Jubiläum zu den'wertvollsten Stützen des Alpenuereins
gezählt werden wird. Bergheil!

Akad. Schitlub Slullgarl. Dem gedruckt vorliegenden Jahres-
bericht 1926/27 ist Zu entnehmen: Mitgliederzahl 53; 25 Turen-
berichte wurden eingesandt, darunter bemerkenswerte Türen im
Hochköniggebiet, im Dachsteinstock und im Wallis. Berichte über
eine Oster-Klubwoche im Wallis, über eine Winter-Klubwoche in
Tannheim, eine Besteigung des Gumpencck (Nied. Tauern) und
über Märztage im Wallis' sind frische, ftotte Schiiderungen. Die
saubere Druckschrift gibt ein gutes Zeugnis vom regen Sportgeist,
der die kleine, aber wackere Gilde beseelt.
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Aus der Vereinbarung des Hauplausschusses unseres D. u. Oe.
A. V. mit dem Hauplvorfland des Deutschen Schiverbandes. Der
D. u. Oe. A. V. ist zuständig für die Ausbildung und Autorisierung
der Winterbergführer. Nur von solchen dürfen Bergturca mit
Schiern gegen Entgelt geführt werden. Die Autorisierung von
Winterbergführern erfolgt über Vorschlag des D. u. Oe. A. V. von
der politischen Behörde. Der D. S. V. ist für die Ausbildung und
Ernennung der Schilehrer zuständig. Der D. u. Oe. Alpenverein
wird, soweit ihm die Führertätigkeit dieser Schilehrer bedenkenfrci
ist, von einer Winterbergführerprüfung absehen und sie der zustän-
digen Behörde zur Autorifierung in Vorschlag bringen. — Gemein-
same Schimarkierungen nach gleichen Grundsätzen sind anzustreben.
Ebenso wird Zusammenarbeit bei der Ausarbeitung von Schiführern
und Schiturenkarten gepflegt werden.

Vom Verein zum Schuhe der Alpenpflanzen. Am 2. September
d. I . fand die Hauptversammlung im Sofiensaale (Roten Nlanndl-
Saal) in Wien statt. Die Zahl der Teilnehmer betrug schätzungs-
weise 40. Den Vorsitz in der Versammlung führte, da der 1. Vorstand
Dr. S c h m o l z zum erstenmal seit Bestehen des Vereins aus Ge-
sundheitsrückfichten am Erscheinen verhindert war, das Ausschuß-
mitglied Oberpostrat a. D. Eduard P e t e r s in Freiburg i. Br.,
Berichterstatter für das Naturschutzgebiet Berchtesgaden Nach dem
erstatteten Jahresbericht ist der Mitgliederstand des Vereins 175
Sektionen des D, u. Oe. Alpenvereins, davon 166 deutsche und 9
österreichische, 7 deutsche Alpenvereine in der Tschechoslowakei, 411
Einzelmitglieder, 209 Mitglieder auf Lebensdauer, 13 Körperschaften
und 20 Körperfchaften im Schriftentausch. Dem am 28. Jul i d̂  I .
verstorbenen langjährigen, hochverdienten Ehrenmitglieds des Ver-
eins, Herrn Kunstanstaltsbesitzer Josef Ostermaier in Dresden, wid-
mete der Vorsitzende einen sehr herzlich/gehaltenen Nachruf. Der
Kassenbericht schließt ab mit 9937.16 R M . Einnahmen und 5093.03
R.-Mark Ausgaben, so daß ein Ueberschuß von 4844.13 N M . be-
steht. (Kassenstand vom 1. Januar 1927.) — Der Voranschlag für
1928 steht mit 5860 RM., im Gleichgewicht. — Kassenbericht und
Voranschlag wurden einstimmig angenommen. Ebenso fanden
folgende 3 Anträge des Vereinsausschusses einstimmige Annahme:
1. Die Hauptversammlung bewilligt die Summe von 400 Schilling
zur Herstellung eines Pflanzenschützplakates für Vorarlberg. 2. Die
Hauptversammlung, beauftragt den Vereinsausschuß, sofort die nö-
tigen Schritte bei den in Betracht kommenden Stellen zu einem
zwifchenstaatlichen Schutz des Edelweiß zu unternehmen, d. h. die
Ein- und Ausfuhr gesetzlich zu verbieten. 3. Die Hauptversammlung
erhebt energischen Einspruch gegen die Erbauung von Bergbahnen
inmitten des Naturschutzgebietes Verchtesgaden IPläne von Berg-
bahnen auf den Watzmann und die Gotzenalpe). — Die hierauf erfolgte
satzungsgemaße Neuwahl des Ausschusses einschließlich der beiden
Kassenprüfer brachte keine Veränderung: der Vorfitzende erklärte
namens des Ausschusses die Annahme der Wahl. — Von den der
Versammlung durch den Vorsitzenden gemachten Mitteilungen dürfte
die wichtigste die sein, daß durch eine Entschließung des bayer.
Staatsministeriums des Innern mit Gültigkeit vom 1. August 1927
die Oberpolizeilichen Vorschriften, vom 4. Jul i 1925 zum Schütze
einheimischer Pflanzenarten gegen Ausrottung dahin abgeändert
wurden, daß a) die beiden Alpenrosenarten (Rhododendron ferru-
gineüm und hirfutum) im Verzeichnisse der absolut geschützten Pflan-
zen wieder gestrichen und für sie wieder die Oberpolizeilichen Vor-
schriften von Oberbayern und Schwaben vom 9. Februar 1914 und
3. März 1914 in Kraft gesetzt wurden, wonach nunmehr wieder je
6 Stück dieser Pflanzen gepflückt werden dürfen; b) die 15 durch
die Oberpolizeilichen Vorschriften vom 4. Ju l i 1925 geschützten
Pflanzen nicht nur nicht gepflückt, sondern auch n i ch t m i t g e -
f ü h l t werden dürfen. So begrüßenswert die letztere Abänderung
ist, da sie die Ausreden vieler Pflanzenräuber wegen der Herkunft
der betreffenden Pflanzen aus anderen Alpenländern als Bayern
dadurch hinfällig macht, daß die Täter ohne weiteres zur Verant-
wortung gezogen werden können, so wenig erfreulich ist die erstere
Bestimmung bezüglich der Alpenrosen. Sowohl die „Bergwacht" als
unser Verein haben sich deshalb bereits beschwerdeführend an das
Staatsministerium des Innern gewendet. — Die Versammlung war
mit den Ausführungen des Vorsitzenden und der Stellungnahme
unseres Vereins in dieser Frage durchaus einverstanden. Erfreut
vernahm die Versammlung die weitere Mitteilung, daß die Univer-
sität Innsbruck plant, auf dem Patscherkofel eine, biologische Station
mit Alpenpflanzengarten zu errichten. Die anschließende Aussprache
brachte wertvolle Anregungen bezüglich des anzustrebenden Zwischen-
staatlichen Pflanzenschutzes und der Mittel und Wege, wie den
Pflanzenverwllstungen am besten begegnet werden könne. Um Z^7
Uhr wurde die Versammlung durch den Vorsitzenden geschlossen.

Hütten und Vege.
Unsere Hüllen im Winter 1927/28. Die B r a u n s c h w e i g e r -

h ü t t e wird Heuer zum ersten Male zeitweise bewirtschaftet werden.
Die Bewirtschaftung hat der Bergführer Ignaz Schranz übernom-
men, welcher selbst Schiläufer ist und auch Winterturen führen
kann. Vorläufig wird die Bewirtschaftung etwa vom 15. Dezember
bis Weihnachten 1927 erfolgen und vom 15. Februar bis Ostern
1928. Die Zeitpunkte richten sich im übrigen nach den Schneever-
hältnissen und nach dem Bedarf. Der Zugang erfolgt am besten von
Völden aus durch, das Rettendackital über das Rettenbachioch. Die-
ser Weg ist fast immer lawinensicher, während der Weg vom Pitztal

selbst wohl gangbar, aber nicht ganz sicher ist. Auf Wunsch gibt
Bergführer Ignaz Schranz, Mandarfen (Pitztal, Tirol), nähere
Auskunft. — Die T r o s t b e r g e r - H ü t t e auf dem' Sonntagshorn
ist ab 7. November 1927 nicht mehr bewirtschaftet und nur mit
dem Alpenvereinsschlüssel zugänglich. Bei geeigneten Schneeverhält-
nissen soll die Hütte ab Weihnachten bis Ostern wieder geöffnet
und bewirtschaftet, werden. Als Zugänge sind den Schifahrern zu
empfehlen: a) Seegatterl—Winkelmoos—Heutal, b) Reichenhall—
Melleck—Veutelkopf. Der Aufstieg von Ruhpolding durch das Fisch-
bachtal ist im allgemeinen nicht zu empfehlen; er birgt bei reichlichem
Schnee Schwierigkeiten und Gefahr. Den Schifahrern bieten der
Kessel und die Hänge um die reizende Hütte ein sehr günstiges
Sportgelände. Während der Aussetzung der Bewirtschaftung steht
Wintergästen der heizbare Winterschlafraum mit 6 Matratzen und
12 Decken, ferner die Küche mit Kochgeschirr und Petroleumlampen
mit Brennstoff zur Verfügung.

Die neue Salm-Hütte. Die S. Wien kann erfreut und befriedigt
melden, daß der Bau ihrer neuen S a l m - H ü t t e fertiggestellt
worden ist. Seit 1912 war dieser Bau die Sorge der Sektion, er ist
heute ihre Freude und ihr Stolz. Die Eröffnung wird nach Voll-
endung der Inneneinrichtung 1927 erfolgen.

3. Schwaben. Die S c h w a r z w ä f f e r H ü t t e wurde i m *
heurigen Herbst vergrößert. Sie besitzt nun einen schönen Selbst-
versorgerraum, die Gaststube ist erweitert, ein heizbarer Schistall
mit Bügeleinrichtung wurde erbaut und ein Trockenraum, auch
Damen- und Herrenwaschräume mit Brausevorrichtung wurden im
Untergeschoß geschaffen. Die Schlafstellen wurden um 22 neue Lager
vermehrt. I n Riezlern, dem Ausgangsort für das Schwarzwass'er-
gebiet, wurde eine Talherberge für ihre Sektionsmitglieder ge-
schaffen.

Von den Rollenmanner Tauern. Die E d e l r a u t e h ü t t e am
Scheiblsee im Bösönsteingebiet (Rottenmanner Tauern) ist g a n z -
j ä h r i g bewirtschaftet und bietet 80 Besuchern Nachtlager. Von
T r i e b e n durch die S u n k in 3 Std., über H o y e n t a u e r n in
4 Std. erreichbar. Von der Hütte erreicht man leicht und unschwierig
in ungefähr 1 ^ Std. den Gipfel des Großen Hengst (2154 m), der
einen überaus lohnenden Fernblick gewährt. Die Gratoerbindung
vom Kleinen zum Großen Böfenstein (2449 m) und in nördlicher
Richtung über die Drei Stecken (2387 m) zur Hochhaide (2363 m)
ist eine der schönsten Felsfahrten, erfordert jedoch Erfahrung und
Uebung, vor allem aber Ausdauer. Der Große Böfenstein, der höchste
Gipfel dieser Gruppe ist von der Hütte i n etwa 2—2!4 Std. gu er-
reichen. L. V. Jäck le hat einen Führer: „Durch die öftlict»en Nie-
deren Tauern" verfaßt, der das ganze Hüttengebiet eingehend
behandelt.

Von den hüllen der S. Reichensleiner (Wien). Der Vauzustand
der P l a n n e r - H ü t t e in den Wölzertauern ist so, daß ein Neu-
bau der Hütte geplant wird. Die Vorarbeiten sind bereits im Gange.
— Die H a i n d l k a r h ü t t e ist auch im Winter mit A.V.-Schlüssel
zugänglich.

Eröffnung der Wangenitzsee>Hütle des Deutschen Alpenoerems
lehem. Sektion) «Moravia", Brunn. M i t der Schaffung dieses ein-
fachen, aber allen berechtigten Anforderungen entsprechenden Unter-
lunftshauses haben die Gruppen des Petzecks und des Seichenkopfcs
einen sehr günstig und landschaftlich großartig gelegenen Stützpunkt
erhalten. Die Einweihung der Hütte war von schönem Wetter be-
pünstigt, was der bestens verlaufenen Feier zum Vorteil gereichte.
Ein Begrüßunasabend im Defreggerhof am Iselsberg am Tage der
Ankunft des Wiener A.V.-Sonderzuges gab den stimmungsvollen
Auftakt. Am frühen Morgen des 8. August erfolgte in freundlicher
Sonnenhelle der Aufstieg auf dem Zinkeweg über die Raneralm und
Obere Seefcharte zur Hütte, wo sich schon am Vortage und noch frü-
her viele Teilnehmer eingefunden hatten. Um 11 Uhr vorm. ver-
sammelten sich alle Erschienenen vor der Hütte. Gern war auch
Pfarrer Preßlauer von Mörtschach der Einladung gefolgt, durch
seine Anwesenheit und mit goldenen Worten der Hüttenfeier die
richtige Weihestimmung zu geben. Die Festrede hielt Ehrenmitglied
Dr. Emil Hogenau?r, in Alpenvereinskreisen seit vielen Jahrzehnten
bestens bekannt und hochgeachtet. Nun kam auch die Poesie zu Wort
durch den Mund Fr l . Staneks, das- einen von Paul Kirsch der
Cinweihungsfeier gewidmeten Vorspruch in technisch vollendeter
Weise zum Vortrag brachte. Als Vertreter des Hauptausschusses war
Direktor Dr. Hecht erschienen. Die praktische Verteilung der Räum»
lichkeiten ist Verdienst des Vereinsmitgliedes Architekt Hollk. Den
Abschluß der Feier bildete die Enthüllung zweier in Erz gegossener
Tafeln, gestiftet von der Maschinenfabrik Storek in Brunn. Die
eine erinnert an die im Weltkrieg gefallenen Mitglieder, die andere
an die Schenkung des Baugrundes seitens des Deutschen Alpen-
vereins Haida., Nach zahlreich durchgeführten Besteigungen, wobei
besonders die überragende Riesengestalt des Petzecks bevorzugt wor-
den war, sah die Hütte am Abend den Großteil der Festteilnehmer
noch in ihrem dielenartigen Gastraum versammelt.

Von den hüllen des Schweizer Alpenklubs. Die Zahl der
Klubhütten beträgt derzeit 102. Der Stand wurde im vergangenen
Jahre um 7'Hütten bereichert Es sind dies: die Wildstrubelhütte,
die Vordier-Hütte am Riedgletscher, die Dufoür-Hütte, im Val de la
Neuvaz, die Glattalphütte im Muottatal, die Cornohütte, die L i -
schannahütte und die Basodinohütte. .
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Alpiner Schilauf.
s . Klagenfurl. Die Fraganterhütte würde am 22. Oktober ge-

schlossen. Sie ist mit A.V.-Schlüssel zugänglich. I m Winter stehen
die Küche und ein anschließender Schlnfrnum mit 7 Veiten zur
Verfügung. Decken und Holz genügend vorhanden. Da alle Raums
(11 Zimmer mit 40 Betten) gut heizbar und elektrisch beleuchtet
sind, Wasserleitung und Telephon vorhanden sind, eignet sich die
Fraganterhütte mit Rücksicht auf ihr schönes Umgebungs-Schlgelände
ganz besonders für den Winterbesuch. Die Sektion beabsichtigt daher,
im heurigen Winter in der Fragant einen Schikurs für AV. -Ml t -
glieder abzuhalten, der eventuell wiederholt wird, wenn fich hiefür
Bedürfnis zeigt und die Schneeverhältnisse es zulassen. Während
der Zeit der Schikurfe ist die Hütte voll bewirtschaftet. Auswärtige
A.V.-Mitglieder wollen sich schon jetzt (wenn auch unverbindlich)
für diese'Schikurse bei Rechtsanwalt Dr. Max Abuja, Klagenfurt,
Vahnhofstr. 51, anmelden, damit die Sektion einen Ueberbl.ck über
die notwendigen Vorkehrungen erhält. Alles Nähere wird in den
Mitteilungen rechtzeitig bekanntgegeben.

Sektion Alpiner schi-Elub, Die Schikurse der Sektion für An-
fänger und Fortgeschrittene finden in. der Zeit vom 26. Dezember
bis 1. Januar in Lenggries statt. Bei entsprechender Teilnahme
wird auch ein Kurs nach Lilienfelder Technik abgehalten. Unterkunft
(Gasthof Post) wird bereitgestellt. Anmeldung wolle bis spätestens
18. Dezember an Fr l . M. Morgenroth, München, Leopoldstr. 54,
gerichtet werden. Kursbeitrag für Alpenvereinsmitglieder 5.— ^ ,
für NichtMitglieder 10.— ^<.

Iugendwandern.
^ Das bayerische Iugendherbergswerk. Ab 1. Januar erscheint

><MM. vom Landesverband Bayern für Jugendwandern und Ju-
gendherbergen e. V. München NW 1 ein monatliches Nachrichten-
blatt, das allen Mitgliedern des Verbandes (Jahresbeitrag 3.50 Mk.
für fördernde Mitglieder) zugestellt wird. Als Beilage hiczu wird
die Zeitschrift „Dill Jugendherberge" mit ausgegeben. Postbezug
durch Nichtmitgliedcr ist ab 1. Januar 1928 zum Iahresbctrag von
2 Mk. möglich. Diefes Blatt ist ein dringendes Bedürfnis, geworden,
da der Mitgliederstand des Verbandes auf über 4300 angewachsen
ist, so daß eine Auflage von 5000 zum regelmäßigen Versand kommt.
Ner „Vergkamerad" bringt nach wie vor wöchentliche Nachrichten
wie bisher. Auf dem Gebiete der Jugendherbergen ist zu berichten,
daß schon im nächsten Frühjahr eine neue Jugendherberge im
Bayerischen Wald in der Gegend von Freyung-Mauth in Betrieb
genommen werden soll. Vordringlich soll ferner der Teilumbau der
Jugendherberge in Partenkirchen betrieben werden, wobei auf wei-
teste Unterstützung der beiden Gemeinden Garmisch und Parten-
kirchen gerechnet wird. — I n der Pfalz sind in Neustadt a. H. und
in'Kaiserslautern zwei größere Jugendherbergen geplant. I n Un-
terfranken je eine Eigenheimherberge in Krausenbach (Spessart),
Bischofsheim (Röhn) und eine Hindenburg-Iugendherberge in Kitzin-
gen. Unterstützung der Stadt und Gemeinden ist in entgegenkom-
mender Weise zugesagt. — Die Münchener Jugendherberge weist
mit 15. Oktober eine Uebernachtungsziffer von 43 200 aus, woran
Bayern mit etwa 15 000, Württemberg mit 2969, Baden mit 1880,
Hessen mit 3700, Thüringen mit 1400. Sachsen 3000, Rheinland und
Westfalen mit 3600, die übrigen preußischen Provinzen mit 9300,
Österreich mit 1300 und sonstiges Ausland mit 700 beteiligt sind.
Aus diesen Zahlen ist zu erkennen, wie das Iugendherbergswerk
auch die Fremdenindustrie günstig beeinflußt. Für die noch in Be-
rufsausbildung befindliche reifere Jugend von 20—25 Jahren wurde
laut Beschluß'der Hauptversammlung für Bayern eine besonders
günstige Regelung ab 1. Januar 1928 getroffen. Auskunft durch die
Hauptgeschäftsstelle München gegen Rückporto. Die Verwaltung der
alpinen Gebiete Bayern und Oesterreich soll einheitlich geregelt
werden. Gelegentlich der Einweihung der neuen EigenheimIügend-
herberge Schladming der Sektion Austria des D. u. Oe. A. V. am
12. November fanden diesbezügliche Verhandlungen statt. Vom
Iugendherbergsverband wurde ein künstlerischer Abreißkalender her-
ausgegeben, der zum Preise von 2 Mk. bei allen Ortsgruppen und
bei der Hauptgeschäftsstelle München, Hauptbahnhof-Südbau, erhält-
lich ist. — Hocherfreulich ist der zunehmende Veitritt von bayerischen
Schulen als Mitglieder, auch der Zugang an fördernden Mitgliedern
ist bemerkenswert. Die Gesamtmitglicderzahl ist von 2700, am 1.
Januar 1927 auf 4300 im Oktober '1927 gestiegen. Weitere Freunde
und Förderer sind im Interesse des großen Volkswerkes willkommen.

Fahrlenberichle.
Reuluren auf Corsica (1927).

I. Monte Cinlogruppe. — Punla Alinula (Südgral) — Eapo
Larghia. Erste vollständige Ueberschreitung in einem Zuge. Teil-
weise neu. Am 8. Juni 1927 durch Georg Puchert-Werdau, Max
Henning-Augsburg und Roland Rossi-Innsbruck.

Vom Zeltlager >2 Stunde unterhalb der Vergerie Ballone im
Tale des Virobaches an der Bergerie vorbei, über rocglose Block-
hänge beschwerlich zum nicht scharf ausgeprägten Südgmt der Punta
Minuta. Ueber diesen einzelne kleine Grattürme überkletternd,
mäßig, schwierig Zu einer Scharte vor dem Gipfelmassiv, das mit
einem westlich vorgelagerten, abgespaltenem Plattenturm einen
Spalt bildet, durch diesen in eine Steilrinne, die zu einem block-
erfüllten Kamin wird, m mäßig schwerer Kletterei zum Gipfel (ca.

4 ^ Stunden vom Lager). Ueber den Ostgrat absteigend, wobei man.
sich auf der Südseite hält, durch plattige Rinnen hinab, weiter eben
über schottrige Hänge und durch eine blockerfüllte Rinne leicht zum
unbenannten Gipfel zwischen Punta Minuta und Capo Larghia.
(Visher unbestiegen?) Auf der Ostseite hinab und auf plattigem
Grat an die Westkante des Eapo Larghia Westgipfels. An derselben
exponiert soweit empor, bis sie an einer glatten Wand endet. Dort
nach links über schmale Leisten querend auf eine' steile Nippe, von
der man sich in die vom Gipfel herabziehende Schlucht abseilt. Durch
diese über plattigen, teilweise brüchigen Fels empor zur Schluhwand,
die äußerst schwierig und exponiert zum Gipfel leitet. (Neu begange-
ne Route, mehrfache Hakensicherung.) Vom Gipfel den Ostgrat ver-
folgend dann durch ein Rinnen- und Kaminsystcm auf eine Fels-
kanzel, von der eine glatte Plattenuerschneidung (60 m) auf die
Scharte zwischen West- und Ostgipfel führte Letzterer wird an der
Westkante in luftiger Kletterei an kleinen festen Griffen, zuerst sich
nördlich der Kante haltend (Mauerhaken), dann auf schmaler Leiste
um die Kante querend. erstiegen (prächtiger Sicherungsplatz nach
35 m). Sich weiter, ^n der Kante haltend, über schlanke, Grattl lrme'
zum Gipfel. Uebe ^en Ostgrat hinab, durch einen Kamin auf die
Südseite zu eine' Vorbau, östlich wieder zum Grat, der mit einer
gewaltigen Schlu,^vand abbricht. Zu einer kleinen Scharte (Stein-
mann) und von da über die steile Wand hinab; Nach ca. 60 m zer-
fällt sie in einzelne kleine Stufen. Von dort unschwer zum Grat
zurück und unschwer über Vlockfelder etc. hinab (Vorsicht) und zum
Lager. — Aufbruch 5 Uhr früh, Rast ca. 2 Stunden, Rückkehr
549 Uhr abends. Sehr schwierig, teilweise äußerst schwierige, aber
landschaftlich großartige Tur.

I I . Gebiet von Vocognano/Viizavone. — Monte Eancellone.
Zweite Ersteigung des Gipfel, erste Begehung des Südostgrates
am 14. Juni 1927 durch Georg Puchert-Werdau, Max Henning-,
Augsburg und Roland Rossi-Innsbruck.

Von Vizzavone zum alten Eastell Vizzaoone. Von dort über
den Monte Eeppo zum Grat, der mit einer Reihe von gewaltigen,
Urgesteinstürmen ansetzt. An ihrer Westseite aufwärts querend zu
einer Scharte in der Rippe, die zu einem Turm hinanzieht. Von
dort über sehr steile Höfatsartige Felsen in eine von Westen her-
aufziehende Rinne abseilen. Nach ihrer Qucrung in der nächsten-'
Rinne über grobes Blockwerk empor und zum Grat, den man bei
einem markanten, überhängenden Felshorn erreicht. Der nächste
große Turm wird von der Scharte aus zunächst westlich aufwärts-,
querend, dann durch eine grasdurchsetzte Steilrinne, die sich in Ver-
schneidungen und Kaminen fortsetzt und durch diese äußerst schwierig
(Hakensicherung) erklettert, bis man eine Scharte in der Westkante'
des Turmes erreicht. Ueber eine wie angeklebt aussehende Fels-
platte ausgesetzt empor und die^ Turmkante verfolgend zum Türm- '
gipset. Von dort mit zweimaligem Abseilen (Mauerhaken) zur nach.-.

!sten Gratscharte am Beginn des eigentlichen Bergmassivs. Durch
eine Steilrinne dann über wandartige Steilstufen Zum Gipfel (Stein-
mann). Der Abstieg erfolgt nach Norden über Grashänqe, dann-
durch eine Rinne ca. 40 m nach Westen hinab, einen Gratturm»
umgehend wieder zum Grat empor und auf der Ostseite auf schmal
lcm Bande nördlich querend über Schrofen hinab auf leicht geneigie -
Platten, die in den TalbodeN führen. — Anstieg äußerst schwierig
und verwickelt, doch sehr interessant Vizzavone ab 45H Uhr früh,
Monte Ceppo an ca. 6 ^ Uhr, Eancellonegipfel an ca. 3 Uhr mit
1 ^ Stunden Rast. — Der Kuriosität halber sei erwähnt, daß die
Erstersteigung des Eancellone am Vortage von Herrn Dr. Ober-
steiner aus Graz und Genossen durchgeführt wurde.

Ple. Aturatello. Erste türistische Ersteigung am 16. Juni 1927
durch, Georg Puchert-Werdau, Max Henning-Augsburg und Roland
Rossi-Innsbruck.

Am Talschluß zwischen Pte. Migliarello und Mte. d'Oromassiv.
aufragende Zackenreihe, deren meiste Gipfel ganz kurze, leichte bis
schwierigere Klettereien bieten. Interessant wegen ihres geologischen
Aufbaues.

Berichtigung. Der in Nr. 20, S. 249, unterzeichnete Erstbegeher
der Nordrippe dl̂ r E i m a d i R o s s I und der Ueberschreitung
N.O.-Wand—Nordgrat des M o n t e Z o c c a heißt richtig Dr.- A.>
F. G r u e n w a l d nicht Grunewald.

Rettungswesen. "
Alpiner Rellungsausschuß Wien. Dem 31. Tätigkeitsbericht für

1926 ist zu entnehmen: Bei der P o l i z e i d i r e k t i o n W i e n
wurde eine Z e n t r a l m e l d e s t e l l e errichtet. — Am 6. Ju l i
wurde ein alpiner Sprechabend mit den Rettungsmannen abgehal-
ten. — Aus dem Nachlaßvermögen wurde eins „Teüfelsbauer-
Stiftung" begründet, deren Zinsen bedürftigen Angehörigen ver-
unglückter Bergsteiger zu gute kommen sollen. — Münchner Verg-
wacht-Filme werden in Wien Zur Vorführung gelangen. — Eine
Geschäftsordnung ist in Ausarbeitung. — Der' Säckelrcst des „Ret-
tungsgroschen" beträgt S 4523.93. Für die AV.-Sektionen trägt der
HA. des D. u, Oe. A. V. den Veitrag. Die Gemeinde Wien widmete
hiezu S 600.— für das alpine Rettungswesen. — Die technische
Leitung des A. R. A. W. besorgten wieder die bewährten Herren
Rud. H a m b u r g e r und A. H o r e s c h o w s k n . — Dem A. R.
A. W. sind derzeit 21 Rettungsstellen angegliedert. Die früher im
A. R. A. W. vertretenen Kärntner Rettungsstellen schlössen sich der
Kärntner Landesstelle in Villach, die Tiroler der Landesstelle Ost-
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tirol an. Es war bei 7Ä Unfällen in Tätigkeit zu treten. — Die
gesamte Bergsteigerschaft hat alle Urfache, den an diesem edlen
Wert Beteiligten wärmstens zu danken.

Scheinwerfer. Die Alpine Rettungsstelle Salzburg hat schon
öfter die Erfahrung machen müssen, daß es bei Rettungsunterneh-
mungen insbesondere im Fels notwendig ist, ein handliches Beleuch-
tungsgerät mitzuführen. Als ein solches hat sich die Handscheinwer-
ferlampe mit Akkumulator der „V u l k a n"-Handelsgesellschaft in
Essen, Dorotheenftr. 3, erwiefen, welche ein leichtes und praktisches
Mbleucht- und auch Signalgerät darstellt. Dieselbe besteht aus einem
Handscheinwerfer mit einem vorzüglich konstruierten Silberparabol-
reflektor, einem Akkumulator und einer Ledertasche zum Umhängen,
in welcher alles untergebracht wird, bei einem Gesamtgewicht von
nur 5 ka. Obwohl der Reflekwr nur 110 mm Durchmesser besitzt,
hat die Lampe eine ganz überraschende Leuchtkraft, so daß sie auf
200 m Entfernung einen verhältnismäßig großen Kreis derart
hell beleuchtet, daß man bei diefem Licht noch gut lesen kann. Selbst
auf weitere Entfernungen ist es noch möglich, in schwierigem Fels
zu klettern oder Wände abzuleuchten. Ich muh gestehen, daß ich
selbst bei den ersten Uebungen unserer Rettungsstelle mit dieser
Lampe von ihrer Leistung überrascht war, wobei aber nock) zu er-
wähnen wäre, daß die ganze Ausführung derart zweckmäßig und
gediegen ist, fo daß sie wohl für einen „rauhen Betrieb" als geeig-
net erscheint. Der Wert des Gerätes wird insbesondere dann zur
Geltung kommen, wenn ein Rettungsunternehmen schon fo weit
vorgeschritten ist, daß nur mehr einige Stunden Arbeit durch den
Eintritt der Nacht unmöglich gemacht werden würden. Die Brenn-
dauer von 4 ^ Stunden bei Dauerbeleuchtung wird dann die Be-
endigung der Arbeit ermöglichen und dem zu Rettenden eine viel-
leicht verhängnisvolle Nacht ersparen. Eine gut organisierte Ret-
tungsmannschaft wird die Lampe aber auch mit Vorteil auf sehr
große Entfernungen zum Signalgeben verwenden können, fo daß
sie ein äußerst nützliches Gerät darstellt, das den Rettungsstellen
auf das wärmste empfohlen werden kann. Ing . Hubert K r a l .

Unglücksfälle
Nergsleigerunglück im Wallis. Am 17. August ereignete sich in

den Zermatter Bergen ein hochalpiner Unfall, dessen Begleitum-
stände näher geschildert zu werden verdienen.

Die Gesellschaft, bestehend aus 3 Österreichern (2 Herren und 1 Dame
aus Wien) und 1 Reichsdeutschen (Bayer), beabsichtigte eine Ueber-
ischreitung des C a st o r und P o l l u x vom Felikjoch zum Schwarz-
tor. I m Abstieg vom Castor zum Zwill'mgsjoch glitt die Dame an
einem sehr steilen verfirnten Hang aus und riß ihren Begleiter
mit sich. Da die Zweierpartie der älteren Turenteilnehmer zurück
war, stielte sich der Vorfall ohne Augenzeugen ab. Um die erste
Hilfe aufzubieten, beabsichtigten sie, die auf der Südseite des Castors
in 3650 m Höhe gelegene Sella-Hütte des Italienischen Alpenklubs
möglichst rasch zu erreichen. Dieser Gedanke, der einer Unkenntnis
der örtlichen Verhältnisse entsprang, ließ sich nicht verwirklichen.
Die Beiden wurden vielmehr auf den Verra-Gletfcher abgedrängt
und mußten nun notgedrungen über diesen ins Aostatal absteigen.
«Und damit begann eine Tragikomödie, die ein Teilnehmer folgen-
dermaßen schildert:

„Ehe wir Fierey erreichten, begegneten uns zwei patrouillie-
rende Karabiner!, die uns nach einem kurzen Frage- und Antwort-
spiel in die Mitte nahmen und zu dem vorgeschobenen Posten in
.Fierey geleiteten. Der dort anwesende Unterführer — ein Schwarz-
Hemd — nahm ein Protokoll auf. Er benahm sich, dabei, wenn auch
.italienisch aufgeregt, so doch anständig und ließ uns aus unser Er-
suchen um ein Glas Wasser sogar Kaffee bringen. Unser dringendes
Ersuchen, an die Rettungsstelle in Zermatt und die Angehörigen
der Abgestürzten telegraphieren zu dürfen, erfuhr jedoch keine Be-
achtung. Ein als Gutachter beigezogener, mit Händen und Füßen
gestikulierender Führer war eine Abruzzenfigur. Wir erhielten die
Erlaubnis, in dem nahen einfachen Hotel essen und nächtigen zu
dürfen, waren aber fönst verhaftet Karabinieri standen vor dem
Hotel Wache, wie auch vor unserem Zimmer. Nachts 12 Uhr er-
hielten wir noch hohen Besuch. Es erschien in großer Uniform ein
hochmütiger, fchwarzhemdiger junger Mann, anscheinend der Posten-
führer, um uns nochmals zu verhören und einige Grobheiten zu
sagen. Statt uns am nächsten Morgen zur Sella-Hütte abzuschie-
ben, erschienen neue Militärpersonen (anscheinend Grenzwache) und
Karabinieri, um uns neuerdings vorzuführen. Wir wurden ohne
Erklärung, was man mit uns vorhabe, in die Mitte genommen.
So wanderten wir hinaus nach Champoluc, voraus in voller
Würde der dicke, untersetzte Faszistenhäuptling, von Eigendüntel
geschwellt wie ein aufgeblasener Frosch. Unterwegs erwähnte der
Protokollführer von Fierey zu uns: „Vous vouuez telegraphier".
Die Freude hierüber wurde aber rasch zunichte, denn als cr in
Champoluc dem dicken Faszisten gegenüber von telegrafare sprach,
schüttelte dieser lediglich verneinend den Kopf. I n Champoluc stan-
den wir etwa eine Stunde auf der Straße. Schließlich fuhr ein
Auto vor, die Italiener stiegen ein, vorne der mächtige. Häuptling,
wir in der Mitte, hinten die übrigen Italiener, und die Fahrt talaus
ging los. Wir fuhren eine halbe Stunde, eine ganze Stunde und
darüber, bis wir schließlich einen größeren Ort mit Eisenbahn vor
uns sahen. Wir waren — wie wir später erfuhren — in Verra
und fuhren beim Karabinieri-Kommando vor. Nachdem die Italiener
dort einige Zeit im Obergeschoß verhandelt hatten, verließen sie das

Gebäude, während man uns in den bereits offen stehenden Polizei-
gewahrsam eintreten hieß. Dort unterzog man uns gleich Schwer-
verbrechern einer genauen Leibesvisitation, nahm uns alles ab,
sogav die Hosenträger, die Brille und die alpinen Vereinszeichen,
worauf Man uns mit freundlicher Gebärde und dem frohen Wunsche
„dormire" in die Haftzelle sperrte. Das war um halb 12 Uhr. Zwi-
schen. 2 und 3 Uhr nachmittags wurden wir aus der Haft geholt
und dem Kommandanten vorgeführt, der sich den Hergang unseres
durch den Unfall erzwungenen Grenzübertrittes nochmals kurz
schildern ließ, einige Personalnotizen aufnahm, eine kurze Nach-
bemerkung dazu schrieb und den Inhalt unserer Rucksäcke durchsah.
Wir erhielten daraufhin die uns abgenommenen Personalausweise
wieder ausgehändigt mit der Erklärung, daß wir frei feien und
den Rückweg nach Zermatt auf dem gleichen Wege über das Ge-
birge zu nehmen hätten. Diese ganze Sache dauerte keine halbe
Stunde. Und deswegen, um uns die italienische Macht und Herr-
lichkeit fühlen zu lassen, waren wir so weit abtransportiert worden.
Endlich konnten wir nun auch nach Zermatt und an die Angehöri-
gen- telegraphieren. Das in Verra um 4 Uhr nachmittags aufgegebene
Telegramm gelangte jedoch erst am -nächsten Morgen, an die Zer-
matter Adresse und nun erst — volle drei Tage nach dem Unglücks-
fall — konnten von Zermatt aus die ersten Schritte für die Ver-
unglückten unternommen werden. Ein junger Italiener, der mit
eigenem Auto von Verra nach Ehamvoluc fuhr und von dem Vor-
fall erfuhr, lud uns ein, die Fahrt in fcinem Auto mitzumachen.
Die in Champoluc sich aufhaltenden Sommergäste überschütteten
uns nunmehr, als wir frei eintrafen, mit Bezeugungen des Mit-
gefühls und boten uns zur Bergung der Verunglückten jegliche
Hilfe an. Es fchien uns, als wollten sie dadurch das üble Verhalten
der faszistischen Organe gewissermaßen wieder gutmachen. Sogar
den einfachsten Leuten leuchtete das Unsinnige des Vorgehens der
lokalen Grenzbehörde und ihrer Organe ein und sie erklärten es als
„stupido". Wir aber hatten einen glänzenden Beweis der Macht
und Herrlichkeit faszistischer Italiener erhalten, ^ie sie anderen
Staatsangehörigen wie z. B. Engländern oder Amerikanern gegen-
über in dieser Form niemals zu zeigen gewagt hätten."

Von der abgestürzten Partie blieb de; Herr wunderbarer Weise
nur leicht verletzt (Luxation der beiden Füße) am Leben — dank
des von ihm mitgeführten Mosetig-Ieltsackcs, während die Dame
nfolge Genickbruches sofort tot war.

(Es wäre höchste Zeit, wenn gegen solche Wichtigtuerei, die
Menschenleben rosten kann, a l l e alpinen Vereine Protest erheben
würden. ' Die Schriftleitung.)

Vetsonalnachrichten.
Ehrung der Gründer des D. u. Oe. A. V. Zu Allerseelen wurden

zum Zeichen treuen Gedenkens namens der Wiener Sektionen v i n
den Vertretern des Festausschusses der heurigen H.V., Hofrat Ing .
Ed. P i c h l und H.A.-Mitglied Direktor M a t t i s auf den Gräbern
von Dr. E d m u n d v o n M o j f i f v v i e s , P a u l G r o h m a n n
und Dr. G u i d o F r h . v. S o m m a r u g a Kränze mit Widmun-
gen niedergelegt.

Viktor Iosef Pillwax f . Am 1. November 1927 wurde einer
der besten aus der alten Garde der Wiener Bergsteiger, fast 71
Jahre alt, zu Grabe getragen. Er hat die Berge geliebt, still und
innig, wie selten einer, in denen er — Ost- wie Westalpen — über
^0 Jahre unermüdlich sich sein Glück erwanderte. Unvergeßlich hat
ihn aber, solange es Bergsteiger geben wird, die zweite Begehung
der Pallavacinni-Rinne am Großglockner und die erste Bezwingung
von deren Gegenstück, die westliche, die P i l l w a x - R i n n e
gemacht. Allen, die ihn persönlich kannten, wird er aber menschlich
als markige, knorrige und herzensgute Persönlichkeit im besten
Andenken bleiben, als Lebenskünstler, der es verstand, sich und
andere glücklich zu machen. H. B.

Schrifttum, Kartenwejen und alpine Kunst.
InHall der alpinen Vereins». Monats- und Wochenschriften.
Nachrichten der S. Auslria. Folge 11: R. Schuster, Aus. den

Siebenbürg. Karpathen. — Fahrtenberichte. — Sektionsangelegen-
heiten.

Mitteilungen der S. Berlin. Nr. 252 (Nov): Nachruf sür Prof.
Dr. L. Darmftaeoter. — M. Iank, Dülserwände im Wilden Kaiser.

Alonalsnachrichlen der 3 . Hannover. Nr. 2 (Nov. 1927): H.
Fischer, Irrwege im Sport (Schluß). — Sektionsangelegenheiten.

Nachrichten der S. Alödling Nr. 11 (Nov.-DeZ.): 53. H.V. des
D. u. Oe. A. V. — Gustav Staska d. I . -j-. — Fahrtenberichte. —
Kleine Nachrichten.

Nachrichten der S. Schwaben. Stuttgart, Friedrichstraße 19/111.
Heft 10 (Nov.): A. Schweizer, Gewitter am Totenkirchl. — Bericht
über die 53. H.V. in Wien. — Satzungen der Schneeschuhabteilung
der S. Schwaben. — Sektionsangelegenhciten.

Der Wanderfreund. (Mitteilungen der Wanderfreunde-Wien.)
Vlatt 6 (Nov.): Dr. L. Vietoris, Der Telemarkschwung. — Dr. Ing .
G. Siemens, Die Zerstörung der Natur im Zeichen des modernen
Kapitalismus. — Kleine Nachrichten.

Nachrichten der Wiener Lehrer-sektion. Wien, VI I I , , Josefs-
gasse 12. — F. Bauer, Unser Eisturs auf der Badnerhütte. — Von
der Geschäftsstelle (Eröffnung Mitte November). — Sektionsange-
leaenheiten.
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Die Alpen. Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs. Kommiss.
Verlag Sti imvfl i u. Cie.. Bern. Jährt. Fr. 16.80, einz. 1.20. Nr. 11:
M . Blumentyal, Ein Vorstoß in den Hohen, Mittleren und den
Sahara-Atlas. — H. Hafer, de Magolhaes, Dent d' Hsrens. — F.
Gysi, Tellurische Musik. — Rod. Sandmeier, La traversse des Eour-
jes. — I . Amann, La beantö de la montagne. — Viele Bilder.

Nachrichten des Alpenvereins Donauland und des Deutschen
Alpenvereins ser l in . Wien. 8.. Langegasse 76. Nr. 77 (Nov.): Dr.
H. Kaufmann. Um und auf den Monte Rosa. — G. Felix. Schifahrt
in der Reichenfpitzgruppe. — Hans Iarat . — Dr. I . Braunstein,
Hochschober über den sogen. N.W.-Grat. — Vereinsangelegsnheiten.

«Der Vergsteiger". Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes. Ver-
lag C. Ereutzburg, Dresden-A, Vlasewitzerstr. 74. Nr. 96 (Nr. 11
1927): H. R. Viebach. Vorspruch (Gedicht). — A. R. Kopprasch, Ge-
danken im Herbst. — E. Schulze-Grimma, Bergnot. — H. Pohle,
Meinen Vergfreunden (zum Gedächtnis). — O. Bruchholz, Die
Strubichkante am „Wilden Kopf". — Berichte.

Der Verasleiger. Wochenschrift für Bergsteigen, Wandern und
Schilaufen. Reichenstein-Verlag. Wien, 6., Mariahilferstr. 83—87.
Vierteljährl. S 5.—. «̂c 3.50: einz. 50 Gr., 40 Pfg. Nr. 45: Malea-
Vyne, Ertüchtigung unserer Jugend. — O. Ehrhart, Herbstahnung
(Gedicht). — H. Barth, Daint di Mesdi. — K. Uray, Als „Flieger"
im „Sternland". — Kleine Nachrichten.

Nr. 46: M . Baur, Die Kalkkögel, Nordtirols Dolomiten. — I n g .
E. Sporrer, Sommers Scheiden (Gedicht). — I . Kaspar, Weißkugel.
— O. E. Meyer, Bitte (Gedicht). — Nachrichten.

Nr. 47: E. P. Stocker, Herbstfahrten in die Wachau. — O. E.
Meyer, Ausblick (Gedicht). — E. Oertel, Der Sprung. — H. Amanns-
hauser. Das Wieferhörndl. — H. Zitt, Alpinismus. — O. E. Meyer,
Der Gefährte (Gedicht). — Kleine Nachrichten. — Schöne Bilder.'

Der Vergkamerad. Il lustr. alpine Wochenschrift der Bergwacht.
Berguerlag Rud. Nother, München, Hindenburgstr. 49. Vierteljährl.
3.50 <̂ c, einz. 30 Pfg. Nr. 45: H. Fischer, Dem Winter entgegen.
— H. Roelli, Erwartung (Gedicht). — W. Behm, Warum ich Ju-
gendalpenfahrten führe. — F. Wagner, Mondnachtaufstieg. — Kl.
Nachrichten. — Schöne Bilder.

Nr. 46: H. Mumelter, Das grüne Tal und der weiße Berg. —
H. Fischer, Die Berge, der Schnee — unser Leben . . . — F. Wi l -
denhain, Stille Winkel. — Kl. Nachrichten. — Schöne Bilder.

Der Winter. Zeitschrift für Wintersport. t5 I . Luther, Mün-
chen. Elisabethstr. 15. (Bergverlag.) Jährt. 15 Hefte 10 <K, 18 S.
i . Heft (Oktober): Amtliche und kleine Nachrichten. — Dr. M .
Vaganz, Von der Eignung zum Schiläufer. — H. Noelli, Frühwinter
(Gedicht). — E. I . Luther. Die Zähmung des Schi. — H. Kost. Lob
des Schilaufs. — W. Schmidkunz, Das Märchen von der weißen
Schneefarbe. — Das silberne Land (Gedicht). — Gewachsene Schier.

Alpenländische Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutschen
Schulvereins Südmark. Graz, Joanneumring Nr. 11. Vierteljährl.
S 3.—, ^ l 2.50; einz. S 1.20, <K 0.90. Heft 2 (Nov.): F. Müller-
Partenkirchen, Die Sengs. — E. Stranik, Elsbeth. — R. Vratschko,
Wetterbeobachtungen und -Vorhersage. — H. Grengg, Tauernfahr-
ten. — Außer sonstigem wertvollen Lesestoff schöne farbige Wieder-
gaben nach Gemälden von Bruno Heß.

Allg. Berasleiger.Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, III./2. Seidlgasse 8. Vierteljährl. S 2.60, ^ 2.—:
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 235: Hch. Rechm'tz, „'s Ländle" und. feine
Hauptstadt. — R. Hüttig, Von der Torstein-Südmand, einer Mond-
nacht und einem Zündholz. — F. Erler, Gedanken und Betrachtun-
gen eines alpinen Malers und Bergsteigers (zur Wiener Alpinen
Kunstausstellung). — E. A. Mayer, Ausflug auf's Rothorn (15.
Forts.). — Dr. E. Herrmann, Die Steiner Alpen. — Wochenbericht.

Nr. 236: Dr. F. Schiste, Wilde Montblancfahrtcn. — Iub i -
läums-Ausstellung der Alpenuereins-Vücherei. — Schisport in Kitz-
bühel. — Dr. A Ziak, Der Kampf um das Matterhorn. — Wochen-
bericht.

Naturschutz. Monatschrift für alle Freunde der deutschen Hei-
mat. Herausg. Prof. Dr. Walther Schoeneichen. Verlag I . Neu-
mann, Neudamm, Berlin SW 11, Anhaltstr. 7. Vierteljährl. 2.80 .tt,
einz. 1 c l̂. — Diese, in erweiterter und verschönerter Ausgabe
erscheinende Zeitschrift wi l l den Naturschutzgedanken fördern und
verbreiten. Sie wendet sich somit vor allem an den Naturfreund,
der besonders berufen ist, sie zu unterstützen. Die Nr. 1 entnält —
reichlich illustriert — folgende Artikel: Prof. L. Volgiano, Natur-
schutz und Kunst. — Dr. L. Schnitzler, Warum brauchen wir ein
Naturschutzgesetz? — Dr. I n g . W. Lindner, Natur und Technik. —
O. Feucht, Was ist's mit dem Dauerwald? — Dr. H. Klose, Natur-
schutzgebiet und Forschungsstation. — Dr. G. Escherich, Der Wisent
in Bialowies, seine Hege und sein Ende. — E. v. Kapherr, Die
Insel. — Amtliche Mitteilungen. — Kl. Nachrichten. Dieser reiche
Inhal t gibt einen Begriff vom Werte dieser Zeitschrift, die wir
unseren natursinnigen Mitgliedern bestens empfehlen. H. B.

I n g . Ed. Pichl, Wiens Bergsleigerlum. M i t 17 Bildern (sechs
Tafeln), Wien 1927, Verlag der Oesterreichischen Staatsdruckerei.
— Ein hübscher Band von über 160 Textseiten ist dieses an-
läßlich der 53. HV. des 2 . u. Oe. Alpenvereins entstandene
Buch, das über die Wiener Vergsteiger und ihre alpine Betätigung

Aufschluß gibt. Es ist eine Gelegenheitsschöpfung und dennoch von
bleibendem Werte, denn trotz karg bemessener Frist hat in müh-
samer Arbeit der Verfasser den Stoff zu dieser Entwicklungs-
geschichte des Wiener Bergsteigers zusammengetragen und über-
sichtlich dargeboten. Dabei sind Uebersehen und Lücken unvermeid-
lich, die eine folgende Auflage leicht gutmachen kann, besonders
wenn alle Wiener Bergsteiger an der Ergänzungsarbeit mitwirken
werden, was sich der Autor ausdrücklich erbittet. Das Buch ist schon
heute eine wertvolle Fundgrube nicht nur für örtliche Anteilnehmer,
die ihm allerdings besondere Aufmerksamkeit widmen werden, son-
dern eine Bereicherung des alpinen Schrifttums überhaupt. H .B .

Josef Georg Oberkosler. Sebastian und Leidlieb. Roman, Ver«
lagsanstalt Tyrolia A.G., Innsbruck. — J o s e f G e o r g O b e r «
k ö f t e r — das deutsche Schrifttum kann stolz auf diesen Namen"
sein! — ist ein Zauberer. Er versetzt uns in die Zeit des Mi t te ls
alters, läßt uns Menschen jener Zeit erstehen, die uns so lebensechte
und vertraut entgegentreten, mit denen wir leiden, die wir lieben"
müssen, mit denen wir fühlen können und die uns wie Nächste von ^
Heute anmuten — denn es sind wurzelechte, deutsche Bauern, deren',
Geschicks der Roman dramatisch und plastisch uns mitfühlen, mit»
erleben läßt. Solchen Zauber kann nur ein begnadeter Dichte?
üben. Ich wünsche nur, daß sich recht viele Deutsche erhebende
Weihestunden bereiten, indem sie diesen prächtigen Roman lesen
und seinen herben Zauber auf sich wirken lassen. Es ist eines jener ^
Werke, das man nicht nur einmal liest, sondern wieder und wieder;
denn es ist eine unserer wertvollsten Dichtungen. H^ V.

Ueber Verg und Tal. Lustige Tiroler Geschichten von Rudolf
G r e i n z . Auswahl für die reifere Jugend. M i t Bildern von Anton
Bischof. L. Staackmann Verlag, Leipzig 1927. Preis in Leinen geb.
3.50 <K. — Der schaffensfrohe Tiroler Dichter bietet hier einen
frischen Strauß seiner bodenständigen, unbezminglich heiteren Er-
zählungen der reiferen Jugend dar. Ob sich alle diese für die reifere
Jugend eignen, darüber kann man anderer Meinung sein. Aber ^
gesunde Kost für's Volk sind sie unzweifelhaft, und der billige Preis
ermöglicht die Anschaffung dieses schmucken, von trefflichen Zeich« ^
nungen und farbigen Vollbildern begleiteten Buches auch den M in -
derbemittelten. Dem Tiroler Leben find "diese Gestalten glücklich
abgelauscht: die Lies, der Vernlochner Valtl, der Kassian Wurzen-
rainer, die Guckenähndl, der Granaten Wastl u. a., und sie atmen
einen herzerquickenden Humor,, wie er uns nicht allzu häufig begeg-
net. Auch zu Vorträgen eignen siesich bestens und sie werden
gerade hier stets dankbare Zuhörer finden. . ° A. D.

herodol, Reisen und Forschungen in Afrika. Bearbeitet von Dr.
H. Treidler. Leipzig, F. A. Brockhaus 1926. Halbleinen <L 2.80'>
Ganzleinen «K 3.50. — Eine der interessantesten Folgen der von!
Brockhaus herausgegebenen Bücherreihe „Alte Reisen und Aben°"
teuer" liegt in der gewohnt schön gedruckten, reich mit Bildern^
und Karten versehenen Ausgabe vor. I h r Verfasser, der älteste und"'
bedeutendste griechische Forscher des Altertums, Herodot, ist mehr
als zwei IahrtauMde tot. Lebendig und ewig jung bleiben seine
Schilderungen über Geschichte, Kultur und Erdkunde jener Länder,
die er auf seinen ungeheuren Wanderungen aus eigener Anschau-^,
ung kennen gelernt hat und die so ziemlich die ganze damals
bekannte Welt umspannen. Die in einwandfreier Übersetzung vor-
liegende Bearbeitung umfaßt nur die erd- und völkerkundlichen.
Abhandlungen des zweiten und dritten Buches seines unter dem
Titel „Darlegung der Forschungen" der Nachwelt erhalten geblie-
benen großen Geschichtswerkes. Herodot erzählt hie" in epischer
Breite über die Natur Aegyptens, die Entstehung von Unterägyp-
ten, über die Ueberschwemmungen und Quellen des mythenumwobö-
nen Ni l , die Sitten der Acgypter, Aetyinper und Lybicr. Auf dem
geheimnisvollen Flusse ist er nach Süden vorgedrungen bis zur
Insel Elcfantine bei der heutigen Stadt Assuan, unmittelbar unter
dem ersten Nilkatarakt, dessen Felsbildungen im gewaltig impo-
nierten. Viele der mächtigen Bauwerks, die wir nur noch in
Trümmern kennen, sah er noch in verhältnismäßiger Pracht und
seinen Beschreibungen verdanken wir manches, was erst durch die
Archäologen unserer Tage wiedergefunden und ergänzt worden ist.
Manches Abenteuerliche und Fabelhafte seiner Schilderungen, von
dem er gewissenhaft hinzusetzt, daß er hievon nur sagen hörte, muß
man seiner Zeit zu gute halten. Was er aber selbst gesehen und
beschrieben hat, das kann man als durchaus zuvorlässig annehmen,
denn vieles, was man aus seinen Erzählungen Jahrhunderte hin-
durch in das Reich der Märchen verbannte, haben neue Afrika-
reisende als vollkommen der Wahrheit entsprechend bestätigt. Auch
hierüber gibt das Buch in seinem letzten Abschnitt „Auf den Spuren
Herodots" anregende Auskunft. ' A. V. "

Alexander von Humboldt, I n Südamerika. Eingeleitet von Paul
Alfred Meerbacy. Leipzig, F. A. Brockhaus 1927. Halbleinen <K 2.80,
Ganzleinen ^ l 3.50. — „Er hat an Kenntnissen und lebendigein
Wissen nicht seinesgleichen", sagt Goethe über diesen größten deut-
schen Naturforscher. Man spricht von einem Zeitalter Alexander von
Humboldt's, und hat ihn einen „Ehrenbürger der Erde^ genannt.
Ein Pionier im Urwald und ein Pflanzer im Kulturgarten, unbe-
stritten miter allen Geisteshelden auch menschlich die größte und
leuchtendste Gestalt aus der ersten Hälfte des neunzehnten I a h r ^
Hunderts . . . . So urteilen seine Zeitgenossen und die Nachwelt
über diese außerordentliche Erscheinung, in der sich Schärfe und.
Unbestechlichkeit der Urteilskraft mit einer bedeutenden künstlerischen'
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Begabung verbinden. — Einen wichtigsten Abschnitt feines erfolg-
reichen langen Lebens bildet die mit dem französischen Botaniker
Aim6e Bonpland gemeinsam unternommene, südamerikanische
Reise, die er im „Kosmos", einer von ihm jn Paris zunächst in
französischer Sprache herausgegebnen, dann in alle Kultursprachen
übersetzten, einzig dastehenden Enzyklopädie des damaligen Natur-!
Wissens beschrieben hat. Auszugsweise bildet diese Reiseerzählung den
Inhalt des 37. Bandes der Blockhaus-Sammlung „Reisen und
Abenteuer". Abbildungen nach alten Gemälden, Stichen und Zeich-
nungen, sowie eine Uebersichtskarte beleben und ergänzen diese
berühmten Schilderungen, denen man auch heute denselben Wunsch
mit auf den Weg geben möchte, der einer vor hundert Jahren
Erschienenen Bearbeitung seiner Werke vorausgesetzt war: „. . . daß
ldieses Buch in recht vieler junger Leute Hände komme, damit sie
^daraus ebensoviel Belehrung und Veredelung, als Unterhaltung,
'Vergnügen und Freude am Dasein schöpfen können." - A. B.

Aus dem fleirischen salzkammergut. Gedichte und Erzählungen
von H a n s F r a u n g r u b e r . A . Hartlebens Verlag, Wien und
Leipzig. — Wohltuend und erquickend wie eine Wanderung in
diesem herrlichen Alpengebiete, erfrischt die Lektüre der vorliegenden
Erzählungen. Fraungruber rechtfertigt in dieser Auslese kurzer Ge-
sschichten und Gedichte seinen Ruf als prächtiger, ebenso mit der
Aandschaft als mit Vrauck) und Sitte ihrer Bewohner vertrauter
Erzähler und überrascht immer aufs Neue durch die meisterhafte
Beherrschung der Sprache und einen ungewöhnlichen Reichtum des
mundartlichen Ausdruckes. Es ist ein Heimatbuch in des Wortes
bester Bedeutung, das jeder in die Hände bekommen sollte, der
diesen gesegneten Landstrich kennen und — was dasselbe ist —
lieben gelernt hat: er würde dann diese Liebe sicherlich auch auf die
hodenständige Bevölkerung übertragen. A. B.

Vlodias Alpenkalender 1928. Verlag Paul M ü l l e r , München 2
M W 8. Preis 2.80 R M . — Dieser beliebte, bereits eingebürgerte
Abreißkalender ist soeben in bewährter Güte wieder erschienen. Er
etzt sich Heuer aus 256 Blatt mit Bildern, 6 Kunstdruckbeilagen

^nd 4 Anstiegsblättern zusammen. Er bietet auf diefe Weise für's
! zanze Jahr eine alpine Augenweide und erinnert jeden Vergfreund
! äglich an feine Lieblinge. Hochturist wie schlichter Wanderer, alle
inden etwas, das sie freut, und so werden sie angenehm über das

l schwinden der Tage hinweggetäuscht — was manchmal nicht erfreu-
ich ist! — oder auf den ersehnten Urlaub vorbereitet: in beiden
Fällen ein günstiger Vorteil. Außerdem ist auch eine Preisfrage
zestellt, mit künstlerisch wertvollen Gewinnen. Der Kalender kann

- n alpinen Kreisen nur bestens empfohlen werden. H. B.
Alpines Bücherverzeichnis. 5. durchgesehene und vermehrte Auf-

tage. — Die I . Lindauer'sche Univ.-Vuchhandlung (Schäpping),
München, Kaufingerstr. 29, bietet mit dieser Veröffentlichung eine
Angenehme Uebersicht über Reiseführer, alpine Literatur, Karten
^und Pläne. Kartenübersichtsblätter, orientieren über die vom D. u.
De. A. V. und dem Oesterr. Kartograph. Institut herausgegebenen
Matter.

Allerlei.
Das «nüchterne" Amerika. ImStaate O r e g o n (V. St. v. Nord-

amerika) hätte der M o u n t H o o d (3400 m) eine Bergbahn erhal-
ten sollen. Das technisch großartige Vorhaben wurde von der
B o r s t b e h ö r d e abgelehnt mit der Begründung: „Ein Berggipfel,
der einen so großartigen Anblick, wie der Mount Hood bietet und
Mwohl geschichtlich als auch landschaftlich eine so überragende
Stellung einnehme, wie dieser Gipfel, verdiene die höchste Ach -
^ ü n ^ u n d t i e f s t e E h r f u r c h t , und müsse vor dem Eindringen
er Menschen in Massen geschützt werden." — Wo bleibt bei uns
ie „höchste Achtung" und „tiefste Ehrfurcht"?
. Keine Einbanddecken bestellen, noch bezahlen! Der Mappenver-

trieb H a n s M o r g e n r o t h, Cbersberg, gibt bekannt, daß er
Sür den Jahrgang 1927 der „Mitteilungen" k e i n e E i n b a n d -
decken liefert, da folche im Vorjahr zu wenig Absatz fanden.

Vilder vom Empfang in schönbrunn. Von dieser glanzvollen
Veranstaltung anläßlich der heurigen HV. zu Wien wurden drei
gelungene Aufnahmen gemacht, die beim Photographen I . P e r -
scheid, Wien, III./2 Paracelsusgasse 6, zu kaufen find. Die hübschen
Erinnerungsbilder haben Postkartengröße, sind aber auch in größe-
ren Formaten zu haben. ,

Aus AMgliederkreisen.
Winterbedarf. Ein reichhaltiges Heft, das viele praktische Neue-

rungen und wertvolles Bewährte enthält, ist die Preisliste des
S p o r t h a u s e s A. Schus te r in München, Rosenstr. 6, die,
soeben erschienen, jedermann auf Wunsch kostenfrei zugesendet wird.

Erinnerung! Frau ü i e s e l S t e i n g r a b er, Hamburg 30,
Hoheweide 46, übergab beim Abstieg vom Münchner Haus auf der
Zugspitze am Freitag, 21. Oktober d. I . , nachm. 2 Uhr einem Tu-
risten, aus Bautzen gebürtig, mittlerer Größe, blond, schmächtig,
bekleidet mit grünem Lodenmantel und Schirm-Mütze, ihre goldene
Armbanduhr an silbernem Bande zur Aufbewahrung und ver-
säumte, sich dieselbe von diesem Herrn zurückgeben zu lassen wegen
Eile, die Zugspitzbahn zum 4 Uhr-Zug nach Partenkirchen zu er-
reichen. Der oben erwähnte Herr beabsichtigte mit einem anderen

Herrn aus Freiburg i. Br.- über die Knorrhütte Zurückzuwandern.
Um Rückgabe wird gegen Erstatwng der Unkosten gebeten an obiae
Anschrift. .. ,

hüllenwirlschafl zu vergeben. Die S. E l b e r f e l d fucht für
ihre im August 1928 in der Schobergruppe im oberen Götznitztal
bei HeMgenblut zu eröffnende E l b e r f e l d e r h ü t t e einen ver-
heirateten Hüttenpächter. Eigener Wohnraum im Erdgeschoß der
Hütte vorhanden. Anbote bis 5. Dez. d. I . an Schriftführer A.
W i n d ^ a t h , E l b e r f e l d , Müllerstr. 34.

Für jene, die es angeht! I m August d. I . bestieg ein Mitglied
unserer Sektion mit seiner Frau in Begleiwng eines Führers die
Venter Wildspitze. Beim Abstiege folgte der angefeilten Gruppe ein
Turist auf den Hacken, Als man an ein steiles Schneefeld kam, bot
der Führer dem Einzelgänger an, ihn mit an das Seil zu nehmen,
da er sonst sich und die'Gruppe gefährde. Der Einzelgänger lehnte
das Anerbieten ab, trotzdem der Führer ausdrücklich'erklärte, auf
eine Entlohnung keinen Anspruch zu erheben. Ein anderer Führer
bat dann unser. Mitglied nach Rücksprache und auf Veranlassung
des Obmanns der Führer im Oetztale, dafür sorgen zu wollen, daß
den Turisten wieder einmal dringend nahe gelegt wird, nicht unan-
geseilt hinter Führern mit Gruppen angefeilter Turisten herzu-
gehen, weil sie dadurch 7>en Führer und dessen Gruppe gefährden,
wenn es sich um schwierigere Stellen handelt. Wenn sie darum bäten,
so würde der Führer, sofern die Möglichkeit vorliegt, sie gern an
das Seil nehmen. Prof. Dr B r e i t f e l d, S. Münster-Westfalen.

Verlust Verloren wurde am 5. November auf dem Wege von
der Eibenstockhütte (Winkelmoos) nach Seegatterl eine Geldbörse
mit Inhalt. Nachrichten erbittet Centn Hamberaer, Rosenheim,
Münchnerstr. 72/1.

Funde. Gefunden wurde am 4. Oktober 1927, auf dem Wege
vom Karwendelhaufe zur Birkkarspitze eine Damenuhr. Näheres zu
erfragen bei K. Deinzer, Johannes, Post Paunzhausen (Oberbayern).

Gefunden wurde auf dem Wege von der Postautohaltestelle
„Scharfreiteraufstieg" zur Tölzer-Hütte an den beiden Feiertagen
14. und 15. August 1927 eine Windjacke und eine Görz-Filmkassette
9X12. Die Gegenstände liegen auf der Tölzer-Hütte am Scharf-
reiter. Max Eberharter, Hüttenwirt, Post Hinterritz (Tirol). —
Beim Aufstieg auf die Eima Tosa in der Brentagruppe ist ein
Edelstein gefunden worden. Der Verlierer kann sich unter Angabe
von Beweismitteln wenden an Frau Dr. Hirfch in Halle (Saale),
Frieöenstr. 22. — Beim Abstieg von der Obcrwalderhütte'Mitte
Jul i ein Knicker. Einzufordern bei H. Nehm, Bielefeld, Melanchton-
traße 45. — A u f dem Wege Madlenerhaus—Vallüla Band I I von

Flaig's Silvreita-Führer, von dem die ersten drei Seiten fehlen.
Einzufordern bei Spilling, Halle a. d. S., Ratyausstr. 13. — Bei
der Wanderung von der Feldner- zur Salzkofelhütte Ende Jul i d. I .
and der Gefertigte ein.: Jacke zu einem Damenkostüm. Dem Taschen-

inhalte nach dürfte die Verlustträgerin eine Wienerin sein. Zoll-
direktor Otto Kornhuber, Linz, Haf'nerstr. 33. — Am 10. August 27
wurde auf dem Wege, vom Ochsenhorn zur Schmidt-Zabierowhütte
in den Loferer Steinbergen.etwa in der Nähe des Sattelhornes
eine altgoldene Brosche, anscheinend altes Vauernschmuckstück mit
unkenntlicher Photographie — Frauenbiidnis? — gefunden. Um-
lage auf der Hütte war ohne Erfolg. Das Stück war jedenfalls
längere Zeit der Witterung ausgesetzt. Otto Schürzinger, Pocking
(Rottal), Niederbayern.

Vertauscht. Eispickel vertauscht in der Nacht vom 31. Jul i zum
1. August d. I . auf der Verpeilhütte der Sektion Frankfürt a. M.
im Kaunergrat. Pickel trägt an Spitze und Haue die Initialen L. G.
eingeprägt, der eingetauschte am Stiel unter der Haue die Buch-
staben F. B. Zu wenden zwecks Rückaustaufch an Studienassessor
L. Größer, Augsburg, Eisenyammerstr. 5/1. — Am 14. August 192?
hat ein Turist im Watzmannhaus meine zurückgelassene Neste mit
goldener Uhr und Ausweispapieren, lautö^d auf den Namen Müller
mitgenommen. Derselbe wird gebeten, diese München, Agnes-
traße 39/0, abzugeben. — Jener junge Herr, welcher sich am 16,
llugust 1927 in der neuen Prager Hütte mittags ein Paar spez.
angefertigte 8 zackige Steigeisen mit Gurten aneignete, fende die-
selben sofort an Josef Welsch, Salzburg, LehenerhaUptstraße, an-
dernfalls Anzeige erfolgt, da erkannt.

Zu verkaufen: 2 Paar Norweger Hickory-Schi spottbillig je um
30 Mk., abzugeben. Fabrikat: Vang Schifabrik Hamar, Norwegen.
1 Paar ist 2.14 m lang ganz neu, 1 Paar ist 1.98 m lang nur einige
Male gefahren. Beide Paar ohne Bindung. A. Fraidling, München,
Kazmairftr. 30. — Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. mit zugehörigen
Karten, 22 Bände in Leinen (Original), fehr gut erhalten, Jahrg.
1902—1923 einschl.; Preis per Bd. 1.59 R M . ^ Kc 12.—. Anfragen
an Dr. Robert Isak, Prag I, Kozna 2. — Tadellos erhaltenes Zeiß
Binokle, 8fach, Modell 1912, um S 100.—. Ernst Stern, Wien I I I .
Dapontegasse 13 Th. 13. — 14 Bände der Zeitschrift des D. u. Oe.
A. V. 1912—1925, geb. mit Kartenmaterial, Preis zusammen 32 ^t ,
einzelne 3.— resp. 1.50 <K (Kriegsjahrgänge); wie neu. Gustav
Weber, Kassel, Quer Allee 54. — Busch Schulfernrohr, Vergr. 40
und 87, Sonnenglas, Eichenholzkasten nebst Stativ-150 N M . und
Porto. Erbguth, Zahnarzt, Neustettin. — Mittelyolzer, Schweiz aus
der Vogelschau, völlig neu, nur 18 RM. Dr. Witte, Potsdam, Neue
Königstr. 1?b. ' '



'em Alpinisten geht
das Herz aus, wenn
er sich das Merk dieses
tapferen Bergsteigers
in sein Zimmer hängt.

Dl. Karl Vlodig
der dritte Vorsitzende des D. u. Oe. Alpenvereins hat zu jedem Bilde

köstliche alpine Plaudereien geschrieben.
Preis nur M a r k 2.8«.

Format 18x25,5 em. 250 Seiten mi t 111 großen Vi loern,
« Kunftdruckbeilagen, 4 Anftiegsblättern, 1 Preisrätselbild:
Wie heißt der Berg? Wie hoch ist er? Wo liegt e r?

(36 Preise.) Vierfarbendrucktitelbild nach einem Gemälde
des alpinen Kunstmalers Ernst Platz.

Der Hochvogel, Kempln»: Ein Ereignis, an dem bein Bergsteiger und Vergfreund
vorübergehen sollte. Wag dieser Alpenkalender an alpinen Aufnahmen,
Auswahl der Motive und Reichhaltigkeit der Zusammenstellung bietet,
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Personalaachrichten. — Schrifttum, Kartenwesen und alpine Kunst,

zum
- Die Feste häufen sich um unseres lieben Freundes Haupt,
und erst vor Jahresfrist feierten wir in seiner Vergheimat,
dem schönen Admont, den 50. Gedenktag des Beginnes sei-
ner alpinistischen Tätigkeit, dem der Jubilar bei prächtigster
Gesundheit und Stimmung im Kreise vieler seiner Freunde
und Verehrer beiwohnen konnte. Daß ihm so viele Herzen
—̂ nicht nur aus den Kreisen der Bergsteiger, fondern auch
aus allen Schichten der Bevölkerung seines geliebten Enns-
tales — entgegenschlugen, konnte ihn wohl mit Freude und
Stolz erfüllen, und wurden damals seine hervorragenden
Eigenschaften als Bergsteiger, Schriftsteller und Mensch ge-
priesen und ein stattlicher Lorbeerhain in Verehrung vor
ihm gepflanzt.

Heute, aber wollen, wir nur den lieben, treuen, vorneh-
men Menschen Heinrich Heß feiern, dessen prächtige mensch-
lichen Eigenschaften wohl nur die zur Gänze zu erfassen und
Zu schätze, vermögen, denen das Glück feiner persönlichen
Freundschaft zuteil wurde, und auf den 70. Geburtstag
wollen wir aufmerksam machen, den unser verehrter
Freund im intimen Kreise seiner Familie und seiner Ge-
treuen am 29. Dezember dieses Jahres feiern wird. Beson-

ders die „Ennstaler" und sein nächs /?r Freundeskreis preisen
das Geschick, das ihrem lieben Freund nach mancherlei Tagen
der Kämpfe und Sorgen einen so sonnigen Herbst des Lebens
beschieden hat. Aber auch alle jene, denen das Geburtstags-
kind im Laufe der Jahre eines seiner „alpinen Gebetbüchel",
wie: Purtscheller-Heß, Gesäuseführer, Purtschellers „Ueber
Fels und F i rn" , etc. in die Hand gab, und damit unendliche
Freude schenkte und neue Wege wies, oder denen er sonst
im Leben näher trat, werden an diesem Tage seiner in
Verehrung und Dankbarkeit gedenken, dem herrlichen
Menschen. Heinrich Heß einen kleinen Strauß „Vergißnicht-
dein" reichen und ihm im Geiste die treuen Hände, drückem
, Schon anläßlich der diesjährigen Hauptversammlung m
Wien wurde dieses frohen Ereignisses gedacht, nur wäre dort
beinahe unser, lieber Freund Heß aus einer irrtümlichen
Auffassung heraus zu einem 80jährigen Jubilar gemacht wor-
den,-Daß wir auch dieses schöne Fest noch mjt ihm werden
feiern können, hoffen wir alle zuversichtlich, aber: n u r n i c h t
g l e i ch , .sondern nach weiteren glücklichen 10 Jahren bei
bester Laune und Rüstigkeit. Dies wünschen wir ihm schon
heute von Herzen in Treue. G u s t a v S c h m i d t .

Erstaunt wird vielleicht mancher Bergsteiger diese Ueber-
schrift lesen und mit einem gelinden Gruseln an Bergillu-
minationen oder nächtliche Klettereien mit Scheinwerfer-
beleuchtung denken,, denn „Beleuchtungsfragen" gab es bisher
nur in Großstädten und ähnlichen vielbesuchten Orten. Und
doch gibt es auch für den Turisten eine Beleuchtungsfrage,
die oft unbeachtet unter dem Sammelbegriff „Ausrüstung"
geblieben ist, trotzdem sie von so großer Wichtigkeit ist. Diese
Frage einmal aufzurollen, ist der Sinn der folgenden Zeilen.

Als ich die Überschrift wählte, habe ich in dem Worte
„A lp in" schon angedeutet, daß die Frage auf einen ganz
bestimmten Zweck gerichtet ist. Dieser Verwendungszweck,
also der Gebrauch von Veleuchtungsmitteln für den Berg-
steiger bedingt eine Anpassung derselben an die besonderen
Erfordernisse des Hochgebirges. Hierbei muß man — um eine
klare Uebersicht zu behalten — wieder unterscheiden: Anfor-
derungen, die den Veleuchtungs k ö r p e r und solche, die den
Leuchtstoff betreffen.

Der Beleuchtungskörper, nehmen wir also die Laterne,
soll einmal bequem zu tragen, handlich im Format (möglichst
zusammenlegbar) leicht an Gewicht, dabei aber stabil und

Von Karl Le tsch, Hamburg.

sturmsicher gebaut sein. Konstruktionsteile, die leicht beschädigt
werden können, wie z. B. Glasscheiben, sind zu vermeiden
und durch geeignete Materialien zu ersetzen (Marienglas).
Neben diesen rein technisch-konstruktiven Eigenschaften, die
ja bei der Mehrzahl der jetzt im Handel befindlichen Turisten-
latcrnen vorhanden sind, ist noch etwas zu berücksichtigen,
was z. B. beim nächtlichen Suchen einer Wegmarkierung von
ausschlaggebender Wichtigkeit ist: die L e u c h t k r a f t und
R e i c h w e i t e des Lichtkegels. Das aber ist der wunde
Punkt bei allen mir bekannten Turisten-Laternen. Wohl läßt
sich durch Anbringung einer Vlechblende eine Verstärkung des
Lichtscheins erzielen, doch hat man damit das Uebel noch nicht
an der Wurzel gefaßt; denn das scheint mir der zur Ver-
wendung gelangende Brennstoff zu fein. Diefer ist natürlich
lm Bezug auf Raum- und Gewichtsersparnis denselben Be-
d-ngungen unterworfen wie der Beleuchtungskörper selbst,
^iazu kommt noch die Frage der Ersatzbeschaffuna sowie der
Billigkeit des Betriebsstoffes. ' ^ " " u ,^

Diese beiden letztgenannten Gründe sind wohl in der
Hauptsache dafür ausschlaggebend, daß die K e r z e als
Leuchtstoff eine so weite Verbreitung gefunden hat. Auf

Für das Jahr 1928 smd dte „Mitteilungen" nicht mehr beim Postamt zu bestellen.
«^?^r?en Men k Mitgliedern zwangsläufig unter Kreuzband zugestellt werden.
»Mitglieder, welche das Blatt beziehen wollen, bestellen es bei ihrer Sektion. Die
„ M i t t e i l u n g e n " erscheinen ab 1928 nur mehr monatl ich und zwar jeweils
am Monatsletzten. Der Versand erfolgt von Wien aus. Die Mitglieder werden
gebeten, Anschrift-Aenderungen jeweils umgehend ihrer Sektion bekanntzugeben.
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breiten Wegen, gut angelegten Steigen sowie in der Hütte ist
sie wegen der Einfachheit der Handhabung auch durchaus
zweckmäßig. Wird man dagegen auf weiten Trümmer- oder
Grashalden oder im Hochwald — vom Kletterterrain gar
nicht zu sprechen — von der Dunkelheit überrascht, so macht
sich der Mangel einer entsprechenden Beleuchtung schon un-
angenehm bemerkbar. Gerade im vergangenen Sommer hatte
der Verfasser Gelegenheit, seine Erfahrungen darüber zu er-
gänzen, welchen Zeitaufwand das Suchen selbst eines mar-
kierten Abstiegs auf unübersichtlichem Gelände mit der ge-
wöhnlichen Kerzenlaterne erfordert,, da der Lichtschein gerade
ausreichte, um das Terrain in einem Umkreis von ca. 5 -̂ 6
Meter notdürftig zu erhellen. Dagegen erwiesen sich unsere
e l e k t r i s c h e n Taschenlampen der größeren Helligkeit und
Reichweite wegen als sehr brauchbar. Ein Münchner Turen-
kamerad stellte im letzten Winter Versuche mit einer schein-
werferartig gebauten, elektrischen „Perlux-Taschenlampe" an
und erzielte damit recht befriedigende Resultate. Das Gewicht
der Lampe mit Batterie für 8 stunden Brenndauer beträgt
nur 275 gr., der Durchmesser derselben 10 cm und die Höhe
5 ^ cm, bei einer Reichweite des Lichtkegels von ca. 50 m.
Ein nicht zu unterschätzender Vorteil der elektrischen Lampen
ist ihre absolute Sturmsicherheit und Betriebsbereitschaft,
wobei das nicht immer einfache Anzünden der Laternen, so-
wie das gefährliche Herumhantieren mit brennenden Streich-
hölzern im Schlafraum - gänzlich fortfällt. Der einzige Nach-
teil aller elektrisch betriebenen Laternen ist der, daß der
Strom nicht konstant bleibt und daher die Lampe öfters aus-
geschaltet werden muß, damit sich die Trockenbatterie erholen
kann. Hier harrt also unserer alpinen Elektrotechniker noch
eine dankenswerte Aufgabe!

Als Heller Leuchtstoff käme ferner noch C a r b i d in
Frage. Abgesehen von der vorsichtigen Handhabung desselben,
erfordert seine Verwendung eine entsprechende Vergaser-
konstruktion und massive Ausführung, die sich in erhöhtem
Preis und Gewicht ausdrückt. A?ch die von einer bekannten
Carbidlampenfabrik hergestellte Turistenlaterne in Gruben-
lampenform entspricht — trotz guter Ausführung — leider
nicht den speziellen Anforderungen des Hochturisten. Auf
technische Einzelheiten einzugehen, ist mir jedoch im Rahmen
dieser Heilen nicht möglich: nur so viel sei bemerkt, daß bei
diesen, wie auch bei allen, mit flüssigem Stoff (Oel, Benzin)
gespeisten Laternen, die Mitnahme von Ersatzbrennstoff um-
ständlich ist und besondere Behältnisse erfordert; von anderen
spezifischen Eigenschaften ganz abgesehen, die auch derjenige
wahrnimmt, der den bekannten „guten Riecher" nicht hat.

Dies Letztere gilt auch für die mit B e n z i n betriebene
sog. „Diogenes-Lampe". Diese Laterne hat ovale Form und

ist in zusammengeklapptem Zustand nicht größer als die
ovalen Aluminium-Trinkbecher. Vermittels einer den Ben»
zin-Feuerzeugen ähnlichen Konstruktion brennt die Laterne
sofort beim Aufklappen, während sie beim Zusammenlegen
von selbst erlischt. Dies ist alles sehr verlockend, doch vermißte
ich dabei etwas Wesentliches: die Sturmsicherheit. Denn trotz
genauer Einhaltung der Betriebsvorschriften ging die La-
terne mehrmals auf der Arlberghöhe aus. Dabei herrschte
nur mäßiger Wini^v^.cl, den unsere Kerzenlaternen glatt
aushielten.

Zum Schlüsse wäre noch ein Beleuchtungsmittel gu
erwähnen, das allerdings in Hochturistenkreisen noch wenig
bekannt ist: die F a c k e l . Praktisch habe ich den Wert einer
Fackel im Hochgebirge vor zwei Jahren bei einer Klettertur
im Rhätikon kennen und schätzen gelernt, wo ich und meine
Gefährten dadurch vor einem Biwak bewahrt blieben. Nachzu-
tragen ist noch, daß wir nicht etwa mangels anderer Beleuch-
tungsmittel zur Fackel gegriffen haben, sondern sämtlich mit
Kerzen, oder gewöhnlichen elektrischen Taschenlaternen aus-
gerüstet waren, die sich aber infolge ihrer geringen Lichtstärke
als unzureichend erwiesen. Auch weitere Versuche, die ein
Turengefährte zu Pfingsten im Karwendel machte, zeitigten
recht befriedigende Resultate. Ein großer Vorteil für den
Hochturisten besteht bei der Fackel darin, daß d e r g e s a m t e
U m k r e i s und nicht wie bei der gewöhnlichen Turenlaterne
n u r e i n K r e i s s e k t o r erhellt wird. Dadurch ist es mög-
lich, auch schwer erkennbare Routen in der Dunkelheit ziem-
lich genau einzuhalten, wobei dann eine einzige Fackel für
eine Dreier-Partie völlig genügt. Daraus ergibt sich ferner,
daß nur ein Mann der Partie mit der Beleuchtung belastet
ist, während die übrigen Teilnehmer die Hände zur Sei l-
sicherung frei bekommen. Also ein wesentlicher Faktor zur
Erhöhung der Sicherheit. Selbstverständlich ist die Fackel keine
Unioersalbeleuchtung für den Bergsteiger, sondern gleich den
Steigeisen bzw. Kletterschuhen nur für bestimmte, hochturisti-
sche Zwecke zu verwenden. Als Beleuchtungsmittel in der Hütte
und im Hochwald eignet sie sich nicht! Da aber die Verwendung
von Fackeln im Hochgebirge ein Kapitel für sich ist, sei heute
nur kurz auf die nächtliche Schifahrt der Rettungsmannschaft
in dem bekannten Fi lm „Der heilige Berg" hingewiesen, um
nur e i n e Verwendungsart zu demonstrieren. Es würde den
Rahmen dieser allgemeinen Uebersicht überschreiten, auf
nähere Einzelheiten einzugehen, weshalb diese Fragen einer
späteren Erörterung vorbehalten sein mögen.

Und nun wähle jeder an Hand dieser orientierenden Zei-
len das für seine Zwecke geeignetste Beleuchtungsmitiel, und
lasse — besonders wenn er etwas Neues „entdeckt" hat —
dann seine Erfahrungen sprechen zu Nutz und Frommen der
Bergsteigergilde!

Von Dr. A. D r e y e r , München.

Ein erheblicher Teil unserer Bergsteiger kümmert sich — Gott
sei's geklagt! — mit Ausnahme der Führer und Karten das ganze
Jahr hindurch herzlich wenig um das alpine Schrifttum. Um Weih-
nachten aber rächt sich diese Gleichgültigkeit; man möchte dem und
jenem Familienangehörigen oder Freunde ein Wertvolles Buch
schenken und weiß nur nicht, welches. Neu soll es womöglich sein,
vielleicht auch mit schönen Abbildungen geschmückt, vor allem auch
anziehend geschrieben sein. Die Glücklichen, bei denen die Geldfrage
keine Rolle spielt, haben es leicht; sie greifen nach einem der alpinen
Prachtwerke, die Auge und Herz gleichermaßen ergötzen. Obenan
stehen Zwei Vilderwerke mit ausnehmend schönen Lichtbildern:
„ D i e A l p e n " von H a n s Sch m i t h a l s , eben in 2. Auflage
erschienen, eine köstliche Vilderfolge mit einführendem, ausführlichem
Geleitwort von Eugen Kalkschmidt, und „ D i e W u n d e r d e r
A l p e n " (Verlag Nruckmann, München). Die ganze Schönheit der
vielgestaltigen Alpenwelt zieht hier in schwer zu übertreffenden Bildern
an dem entzückten Beschauer vorüber. Wer die Schweiz vorzieht, der
sei nachdrücklich hingewiesen auf folgende Bücher: „ T a u s e n d u n d
e i n S c h w e i z e r B i.l o" von S. A. S c h n e g g , eine Sammlung
der besten Ansichten aus dem bergumgürteten Schweizerlande,
„ D e r s c h w e i z e r i s c h e N a t i o n a l p a r k " , 50 Aufnahmen von
I . F e u e r s t e i n , und „ D a s V e r n e r O b e r l a n d " von R u -
d o l f R o t h e r. Die landschaftliche Schönheit Südtirols verherrlichen
zwei weitere Werke: „ S ü d t i r o l " von I . I . Schätz und „ D i e
D o l o m i t e n " von Th? C h r i s t o m a n n o s (3. Auflage von
F. Bencsch). Zwei oberbayerische Lichtbildner preisen in Bilderwerken
die mannigfachen Reize von „Garmisch-Partenkirchen und Um-
gebung", nämlich I . B. J o h a n n e s und R u d o l f R u d o l p h : .

Aus „Bayerns schönen Bergen" hat M. L ö h r i c h schöne Motive
zu seinem Buche ausgewählt. Die landschaftliche und baukünstlerische
Schönheit Wiens bewundern wir in dem Werke „Wien in Bildern",
100 Aufnahmen von B r u n o R e i f f e n s t e i n . Mi t ,den genann-
ten Büchern wetteifern die herrlichen Landschaftsalben im Verlag
der Union in Stuttgart (Bayerisches Hochland, Allgäu und Vorarl-
berg, Der Bodensee, Schweiz, Tirol). Auch O t t o H a r t m a n n s
„ I m Zauber des Hochgebirgs" mit liebevoller Schilderung seiner
Bergfahrten darf nicht vergessen werden. Nicht allein Büchereien,
auch einzelne Bücherliebhaber sollten das überragende Werk van
G. A. E. B o g e n g erwerben: „Geschichte des Sports aller Völker
und Zeiten" (mit vorzüglichen Abbildungen). Der Alpinismus und
der Wintersport sind hier gebührend berücksichtigt.

I n den letzten Jahren drängte, es unsere hervorragenden Berg-
steiger, die Summe ihres Erlebens in eigenen Büchern niederzu-
legen. Manche von diesen haben nur wenige oder gar keine Bilder,
doch wäre es töricht, deshalb achtlos an ihnen vorüberzugehen. Es
sei erinnert an die eigenartigen Vekenntnisbücher von O s k a r
E r i c h M e y e r („Tat und Traum"), J o s e f I t t l i n g e r („Von
Bergen, Menschen und andern Dingen", und „Ewige Berge"),
F r a n z N i e d e r ! („Erlebtes und Erdachtes"), A l f r e d G r a b e r
(„Berge"), F r a n z T u r s k y („Hähenzauber") und T h . v o n
W u n d t („Ich und die Berge"). Alle diese sollten in keiner alpinen Pri«
uatbücherei fehlen. Eines der besten Vergsteigerbücher (mit schönen Bit«
dern) schuf J u l i u s K u g y : „ A u s d e m L e b e n e i n e s B e r g -
steiger s", der mit dsn Bergen feste Freundschaft geschlossen hat. Auf
dem Weihnachtsmarkte des vor. Jahres erschienen P a u l H ü b e l s :
« F ü h r e r l o s e G i p f e l f a h r t e n " , das Prachtbuch eines ehr»
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lichen, aufrichtigen Menschen. I n farbenfrischer, herzerfreuender
Weise plaudert H e i n r i c h v S y d o w in den „ E r i n n e r u n -
gen e i n e s A l l e i n g e h e r s " (Alpenfreundbücherei) von ein-
<amen Bergfahrten in verschiedenen Teilen der Ostalpen. Die Ent-
wicklung des-Alpinismus in Wien spiegelt in bester Weise „W i e n s
B e r g s t e i g e r t u m " von E d u a r d P i c h l . Auch eine weitere
würdige Festgabe zur diesjährigen Hauptversammlung in W i m
„A u s 1) e r Ö s t m a r k " ist ein schönes Weihnachtsgeschenk. Beson-
dere Erwähnung verdienen die beiden prächtigen Werke: „E lN
L c r g s t e i g e r l e b c n " ( I . E n ze ns p e r g er, 2. Auflage) und
Hermann u. Barth: „ G e s a m m e l t e W e r k e " , herausgegeben
lion B ü n f c h und R o h r e r .

Mi t neuen Heimatbüchern ist der Weihnachtsbüchertisch reich
gesegnet. I n vergangene Tage führt uns das Prachtwerk un-
seres verdienstvollen Schriftleiters H a n n s B a r t h : „ G r u d e n
u n d s e i n e B e r g e " . Dichterisch beschwingt ist die Schilderung
des Grödentals, voll frischen Humors sind die anschaulichen Er-
zählungen von seinen Fahrten in der Geihler-, Sella- und Lang-
kofelgruppe, reizvoll die Bilderbeigaben (nach Eigenaufnahmen des
Verfassers). Auch seiner Gedichte: „ W a s F e l s u n d F i r n m i r
Z u g e r a u n t , Berg-, Zeit- und Liebeslieder eines Alpini-
sten", sei hier empfehlend für Weihnachtsgaben gedacht. Eigene,
treffliche Bilder, die deutlichen Einblick in das Herz des
Hochgebirges gewähren, bietet E r n s t S c h u l z e in der fes-
selnden Rückschau auf sein 20jähriges Nergsteigerleben unter
dem Titel „ S o n n e n n ä h e — E r d e n f e r n e". Ueberall ist hier
das Erleben in den Vordergrund gerückt, das „die Natur im Hoch-
gebirge der empfänglichen Menschenseele" schenkt. Der Verlag
Müller K Königer gab kürzlich zwei sehr wertvolle Heimatbücher
heraus: „ D a s L e i t z a c h t a l " von L u d w i g L e c h n e r und „A n
d e r H e r d f l a m m e d e r H e i m a t " von F r a n z i s k a H a g e r ,
ein tönendes Loblied auf den Chiemgau, ebenso wie Anna Mayer-
Vergwalds jüngstes Buch „ C h i e m g a u - H e i m a t". Wanderbilder
aus den Ausseer Bergen („Himmelsleitern") von Fritz Weiße wechseln
mit „Fahrtschilderungen vom Oetscher" (von Walter Büttner), mit
„Bildern aus der Steiermark" (von Walter Semekowski) und „Hö-
henwanderungen durch Steiermark" (von Edmund Meyer-Peter-
stein). I n die 'Schweiz geleiten uns 55. M ö s c h l i n („Das Engadin"),
E r n s t Z a h n („Der Vierwaldstättersee") und H a n s S c h m i d
(„Spaziergänge im Tessin", 4. Auflage). "

Von den neuesten Büchern über außereuropäische Fahrten ver-
dient zunächst hervorgehoben zu werden: „ I m d u n k e l s t e n B o -
l i v i e n " von R u d o l f D i e n s t . Dem Verfasser gelang u. a. die
Erftersteigunq des höchsten bolivischen Berges, des 6600 m hohen
Ancohuma. K u r t B o eck gab ein neues Himalaya-Album heraus,
mit prächtigen Bildern, die von wirkungsvollen Gedichten begleitet
werden. Der „ H e l d e n s a n g v o m M o u n t E v e r e s t " tönt aus
dem gleichnamigen Buche von F. Y o u n g h u s b a n d entgegen (in
deutscher Übersetzung von W. R. R i c k m e r s ) .

Technische und wissenschaftliche Berater bei alpinen Wanderun-
gen, insbesondere für die Jugend, sind auch Heuer neu erschienen,
so von N i e b e r l - V l o d i g : „ D a s G e h e n a u f E i s u n d
S c h n e e " in 2. Auflage, (Nieberls klassisches „ D a s K l e t t e r n
i m F e l s " bat bereits die 6. Auflage erreicht), Z s i g m o n d y -
P a u l c k e , „ D i e G e f a h r e n d e r A l p e n " in 8. Auflage, ein
„Alvin-acogravhisches Wanderbuch" von L u d w i g K ö g c l , ein
belehrender Führer durch die Wissenschaft der Alpen, dann eine gute
„Anleitung zu volkskundlichen Beobachtungen auf Bergfahrten" von
H e r m a n n W o p f n e r , für alt und jung geeignet, und ein.
weiterer Berater „Geologisch-botanisches Wanderbuch durch die

Alpen" von H a n s S c h e r z e r, das mit dem Berchtesgadensr
Lande verheißungsvoll beginnt und sich später auch auf die übrigen
Teile der Ostalpen erstrecken soll. Der wanderfrohen Jugend widmet
August Nesely seine Anleitung für planmäßig fortschreitende Berg-
fahrten im gesamten österreichischen Alpen'qebiet „ V o m , L e o -
p o l d s b e r g z u m G r o ß g l o c k n e r". Ein vorzügliches Lehr-
und Leitbuch für die reifere Jugend ist H a n s F i s c h e r s an-
ziehendes „ I n d i e B e r g e " mit Bildern, namentlich als Weih-
nachtsgeschenk trefflich geeignet. Von den vom D. u. Oe. Alp"nuerein
herausgegebenen „ E r s c h l i e ß e r n d e r B e r g e " erschienen nun
Band 3 und 4 (Emil Zsigmondy und Paul Grohmann). Der rührige
Ortsausschuß für Iugendwandern München ist Heuer mit zwei wei-
teren schätzenswerten Büchlein vertreten, nämlich „Jugendherbergen
in Bayern und Oesterreich mit Fllhrcrmerkblntt" und „ W i e s o l l
u n s e r e J u g e n d d i e A l p e n b e r e i s e n " von dem Vorkämp-
fer der. Jugendbewegung E r n s t E n z e n s p e r g e r .

M i t der Erklärung und Bedeutung des Sportes selbst beschäf-
tigt sich H e n r y H o e k in dem geistreichen Buche „ S p o r t ,
S p o r t t r i e b u n d S p o r t b e t r i e d " und zwar ebenso anle-
gend und unterhaltend wie in seinen früheren Büchern „ D e r Sch i
u n d s e i n e s p o r t l i c h e B e n ü t z u n g " , „Schnee , S o n n e
u n d S c h i " , „ W a n d e r u n g e n u n d W a n d l u n g e n " , „We-
ge u n d W e g g e n o s s e n " u. a. I m Schrifttum über' den Schilauf
ist das prächtige Werk von Fanck und Schneider „ W u n d e r des
S c h n e e s c h u h s " als Weihnachtsgabe besonders zu cmp^hlen.
Aber auch die Neuheiten dieses Jahres verdienen Anspruch auf
volle Beachtung: C. I . L u t h e r s „ S c h i t u r i s t " in 3. Auflage,
A. W a n d e r s „Handbuch des Wintersports", E r n s t J ä n n e r s
„Arlbergschule, Lehrgang des Schilaufes", L o t h a r G f r ö r e r s
„Steilhangtechnik", F r i t z R e u e l s „Neue Möglichkeiten im Schi-
lauf", und die heiteren „Schilehrbriefe an Sie" von R u d o l f
K u t s c h e r . Beherzigenswerte ärztliche Ratschläge enthält das Buch
von F. K i r c h b e r g , „V o l k s g esun oh e i t du rch S p o r t -
e r z i e h u n g . "

Die wissenschaftliche alpine Literatur wurde ebenfalls durch
einige wichtige Neuerscheinungen bereichert; durch den zweiten Teil der
umfänglichen Geologie von Bayern: „V a y e r. A l p e n" von K u r t
L e u c h s , ferner durch drei pflanzenkundliche Bücher: von R u d o l f
S c h a r f e t t e r „Alpenpflanzen", F e l i x R a w i t scher „Die
heimische Pflanzenwelt in ihrer Beziehung zum Landschaftsklima
und Boden" und L u d w i g L ä m m e r m ä y e r „Die Pflanzen-
decke der Steiermark von Einst und Jetzt"; dazu kommen: F r a n z
H e r i t s c h „Die Entstehung der Hochgebirgsformen, ein Vuch für
Bergsteiger", W a l t h e r v. C z o e r n i g - C z e r n h a u s e n „Die
Höhlen des Landes Salzburg", G e o r g V u c h n e r „Bibliographie
der Ortsnamenkunde der Ostalpenländer", H e r m a n n W o p f n e r.
„Deutsche Siedlungsarbeit südlich des Brenners" und P a u l R o h r -
bach „Deutschtum in Not". Das letztere rüttelt die Lauen, die
Gleichgültigen auf, die gefühllos zusehen, wie unsere deutschen
Brüder unter der Fremdherrschaft schmachten.

Schließlich seien noch die für Bergsteiger in Betracht kommenden
Kalender kurz genannt: V l o d i g s Älpenkalender M d S p e -
m a n n s Alpenkalender, beide mit reichem Vilderschmuck, der
„Schweizerische Kalender für Bergsteiger und Schifahrer" von E r n st
J e n n y und der „Taschenkalender für Schweizer Alpenklubisten"
von E a r l T ä u b e r .

Diese kleine Auswahl, die leicht vermehrt hätte werden können,
dürfte für jeden Geschmack etwas bieten. Auch die alpinen Kreise
sollten zu Weihnachten das Dichterwort beherzigen: „Bücher sind
immer noch die wohlfeilsten Lehrmeister und Freudenspender^

OchneestNVmVaiastVovhe ank dem
Hußchev VVMchenwvs am 22. und 23. SnN ilV2b

Entgegnung
Herr Dr. Karl Blodig hat meinen in Nr. 13 der „Mitteilungen"

erschienenen Bericht über das Unglück auf dem Fuscher Bratschen»
köpf im Jul i 1926 einer äußerst scharfen Kritik unterzogen. Ich kann
diele größtenteils ungerechtfertigten Ausführungen namens aller
nicyt zur ersten Klasse der Bergsteiger gehörenden Alpenfreunde
nicht unwidersprochen lassen. Wenn ich mir den Mut zu einer Ent-
gegnung nehme, so geschieht dies keineswegs in Verkennung der
hochragenden Stellung dieses Mannes unter den deutschen Berg-
steigern, sondern um der Sache willen und getreu dem Gedanken:
„ E s g i l t n i c h t d a s A r g u m e n t d e r A u t o r i t ä t s o n -
d e r n d i e A u t o r i t ä t des A r g u m e n t s", und diese vermisse
ich in vielen der Vlodig'schen Angriffe.

An erster Ställe möchte ich mich gegen die Art seiner Kritik
wenden, die nicht nur rücksichtslos ist, (dies braucht an und für sich
kein Fehler zu sein), sondern verletzen muß und die meinen ganzen
Bericht aus einem ausgesprochen feindlichen Gesichtswinkel heraus
zerpflückt.

Es ist meines Erachtens erwünscht, wenn über alle größeren
Unglücksfälle eine Darstellung gegeben wird. Keinen Zweck hat diese
Darstellung, wenn sie vom Verfasser schöngefärbt ist. Daher hatte
ich mich gleich von vornherein entschlossen, ehrlich die Fehler und
Ungeschicklichkeiten mit aufzuführen (Mangel eines Sweaters, eines

Zeltsackes, Steckenlassen des Kompasses beim Manteltausch, geringe
Nahrungsaufnahme während des Freilagers usw.). Bekanntlich lernt
man aus Fehlern mehr als aus einer tadellosen Leistung. Wenn
nun aber diese Offenherzigkeit dazu benützt wird, die Grundlage
zu einer derart herabwürdigenden Strafpredigt zu bilden und
einem darüber hinaus noch Fehler anzudichten, so werden sich wohl
künftig sehr viele Leute davon abhalten lassen, unumwunden die
Wahrheit zu sagen oder überhaupt einen Bericht zu schreiben. Da
diese Berichte über Unglücksfälle aber für die Anfänger und Berg-
steiger der mittleren Klasse von größter Wichtigkeit sind, so bitte ich
nicht nur Herrn Dr. Blodig, sondern alle hervorragenden Berg-
steiger herzlich, Entgegnungen nicht in einer derartigen Form zu
geben, sondern sie in einen kameradschaftlichen, wohlmeinenden Ton
zu fassen.

Der Zorn des Herrn Dr. Blodig ist dadurch entstanden, daß
er glaubt, ich stünde überheblich da und mälze einen Teil der Schuld
an dem Unglück auf den Alpenverein. Ich bedauere es außerordent-
lich, daß er meine Worte so aufgefaßt hat. Für das Unglück trifft
niemanden eine moralische Schuld, nicht einmal Meyerhofer, der
zwar irrte, aber sonst alles tat. was in seinen Kräften stand, a m
a l l e r w e n i g s t e n a b e r d e n A l p e n v e r e i n . Ich habe keine
Anklagen gegen ihn gerichtet, dem ich selbst mit 8eib und Seele
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angehöre und dessen führenden Männern man nicht dankbar genug
für ihre große Arbeitsleistung sein kann, sondern lediglich Vor-
schläge gebracht, wie ich dies für meine Pflicht hielt.

Auf die Spitzen und Vorwürfe des Herrn Dr. Vlodig alle ein-
zugehen, würde zu weit führen und könnte schließlich als persön-
liches Gezänk aufgefaßt werden. Ich betone nur, daß ich sie zu acht
Zehntel zurückweisen kann, und bin gern erbötig, dies brieflich Herrn
Dr. Blodig gegenüber zu tun. Wer mit ruhiger Ueberlegung und
unvoreingenommen meinen Bericht durchliest, wird die mir vor-
geworfenen „Widersinnigkeiten, Anmaßungen und die Unlogik" schon
selbst klären. Natürlich hat mein Bericht Schwächen, da ich ein
irrender Mensch und dazu kein geborener Schriftsteller bin.. Eine
davon ist der Unterlassungsfehler, auf die Wichtigkeit des Studiums
der alpinen Literatur hinzuweisen, eine weitere der von mir höchst
ungeschickt gewählte Platz für die Erwähnung, daß wir alle Alpen-
vereinsmitglieder waren.

Zur Beurteilung der Frage, ob wir uns selbst (und nicht den
Naturkräften) die Schuld an dem Unglück zuschreiben müssen, wil l
ich kurz folgendes feststellen:

Seit 1922 habe ich ausgedehnte Gipfelturen in dem größten
Teil der Nördlichen Kalkalpen allsommerllch unternommen. Fast
ebensolange hat dies auch Fr l . E. L. getan und dabei Hochvogel,
Hohes Licht, Zugspitze, Dreitorspitze, Watzmann usw. bestiegen. (Die
Herren Prof. Fil ips und Krasft konnten ebenfalls auf eine große
Zahl von Türen zurückblicken, wie wir auf dem Schwaiaerhaus
am Abend vor der Unglückstur im Gespräch erfahren hatten^) Mein
Freund Dr. F. hatte sich bei Türen im Verchtesgadner Gebiet als
ausdauernd in den Bergen erwiesen. Wir hatten uns durch ein-
gehendes Lesen alpiner Literatur und Besuch alpiner Vorträge all-
gemein und durch eifriges Kartenstudium und Studium des Glock-
nerreliefs im Schwaigerhaus im besonderen auf diese Tur vor-
bereitet. An Kleidung besaßen wir das, was im allgemeinen bei
Führerturisten üblich ist, ze zweifache Unterkleidung, 2 Paar Hosen,
Weste, Joppe und Lodenmantel, dicke Wollhandschuhe, meine Ka-
'meraden E. L. und Dr. F, dazu noch Windjacke und Wolljacke (außer
der übrigen Ausrüstung wie Pickel, Steigeisen, Schneebrille, Karte
usw.). Wir nahmen uns einen durchaus erprobten Führer, der nach
sämtlichen Aussagen seiner Kameraden einer der besten war und
nach eigener Angabe die Tur Schwaigerhaus—Wiesbachhorn—Ober-
walderhütte etwa 200mal ausgeführt hatte. Keine Handlung ist
gegen den Willen des Führers erfolgt. Sämtliche Partien gingen,
solange wir in Verbindung waren, weiter. Auch der Führer Burg-
steiner kehrte nicht um, sondern führte seine Tur Mainzer Hütte—
Wiesbachhorn—Schwaigerhaus auftragsgemäß durch. Er hat sich
auch nicht a n g e b o t e n , einen Teil unserer Seilschaft mit zurück-
zunehmen. Wir hatten von der Wielinger Scharte aus zunächst noch
vor und hinter uns Partien! Die Beurteilung der Wetterlage durch
uns war grundfalsch! Doch fußten wir dabei auf dem hohen Baro-
meterstand im Schwaiaerhaus. Ich sehe auch jetzt wahrhaftig nicht
'ein, wie uns, die wir F ü h r e r t u r i s t e n auf langer, aber leichter
Tur waren, ein Vorwurf des Leichtsinns, mangelhafter Erfahrung
oder schlechter Ausrüstung gemacht werden kann. Die Ansprüche,
die Herr Dr. Blodig stellt, gelten für schwierige, führerlose Tur?n,
wie er sie von seinen großen Schweizerbergfahrten her gewöhnt ist und
für die erste Bergsteiaerklasse. Natürlich wäre es bei den außer-
gewöhnlich'elenden Witterungsverhältnissen, die zwei Todesopfer
infolge Erschöpfung forderten (unseren Führer und den Wiener
Soldaten), gut gewesen, wenn Zeltsack, Äneroid, a u f g e z o g e n e
Karte dagewesen wäre. Bei wieviel Führerturisten wird man aber
alles zusammen finden? Wir waren zwar geübte Bergsteiger in
dem Sinne, dah wir in den Bergen keine Anfänger mehr dur-
stellten und schön Sturm und Wetter durchgemacht hatten, aber
wir waren keine la-Klasse! Irgendwelche Ambitionen haben mir
bei diesem Ausdruck „geübt" völlig ferngelegen. Es ist sehr wahr-

scheinlich, daß ein Könner wie Herr Dr. Vlodig unser Unglück ver-
hütet hätte, daß zum mindesten keine Todesopfer durch Erfrieren
gebracht worden wären.

Wenn ich von der Tüchtigkeit der österreichischen Führerschaft
gesprochen habe, so geschah dies lediglich aus dem Gesichtspunkte,
damit Anfänger nicht falsche Schlüsse aus dem Versagen des Füh-
rers ziehen könnten. Die Wiesbachhorntur war meine damalige erste
Führertur, mithin kam damals eigene Erfahrung gar nicht in «Frage.
Es ist dies ein Urteil, das ich mir aus der Literatur und aus Ge>
sprächen, mit älteren Bergsteigern gebildet habe. Die Beweggründe
für jedes einzelne Wort, jeden einzelnen Schritt kann man in
einer Schilderung nicht aufführen. Wenn der Lefer dem Verfasser
eines Artikels (bis zum Beweise des Gegenteils) gute Motive für
seine Arbeit zubilligt, so wird er auf derartige Lesarten, wie sie
in der Kritik dargestellt sind, gar nicht kommen.

Hiermit schließe ich diese Erörterungen ab und komme nur noch
zu meinen Vorschlägen, die ich persönlich immer noch für diskutabel
halte. Andere können darüber anderer Meinung sein, wie dies bei
jedem Vorschlage der Fall sein wird.

1. Ich bitte den Alpenverein, die Eisführer mit Zeltsäcken aus-
zurüsten, deren Wichtigkeit auch von Dr. Vlodig betont wird.

2. I m Schwaigerhaus steht jetzt zu lesen: „Durch Klopfen wird
weder das Wetter, noch das Barometer besser." Da es aber doch
noch Unverständige gibt, fchlage ich vor, sämtliche Hüttenbarometer
mit verschließbaren Glaskästen zu umgeben.

3. Es sind bereits früher in der Nähe der Vratschenköpfe Berg-
steiger erfroren. Die Tur Schwaigerhaüs—Wiesbachhorn—Ober-
walderhütte ist eine leichte und vielbegangene Tur. Bei der großen
Höhe ist ein, wenn auch noch fo bescheidener Stützpunkt nur zu be-
grüßen. Auch in unserem Falle wäre er wohl von Bedeutung ge-
wesen. Aller Voraussicht nach hätten bei dem einsetzenden Schnee-
treiben die Partien dort die Entwicklung der Wetterlage abgewartet.
Der Entschluß: „Umkehr und Aufgabe der Tur für den Tag" ist
schwerer, wesentlich schwerer als „Warten". Ich bitte daher höflichst,
die Anregung beim Kapitel „Hütten- und Wegebau" wenigstens
durchzusprechen.

4. Der Vorfchlag, Hütten mit Sirenen auszurüsten, braucht bei
ruhiger Betrachtung nicht grotesk zu wirken. (Ich betone gleich, daß
eine Sirene bei unserem Unglück nichts geholfen hätte.) Wenn diese
Sirene nur ßei schweren Wetterstürzen und wenn man mit Sicher-
heit annehmen kann, daß Partien unterwegs sind, wirksam wird,
und nachts vielleicht alle 2 Stunden fünf Minuten lang tätig wird,
so ist diese Schlafstörung wohl kaum schlimmer als das Schnarchen
des Nebenmanns. Für draußen Kämpfende gibt aber schon das Be-
wußtsein, daß andere ihnen helfen wollen, neue Kräfte. Außerdem
kann eine Sirene auch zur Uebermittlung wichtiger Nachrichten ver-
wendet werden (Herbeirufen einer'Rettungsexpeditwn, z. V. Schwai-
gerhaus—Moserboden, Benachrichtigung Verunglückter, daß Hilfe
unterwegs ist usw.). Sie kann für fest mnrissene Fälle unter geeig-
neten Verhältnissen ein Telefon ersetzen.

Konrad E l a u ß , Wolkenstein i. Sa.

S c h l u ß w o r t : Die scharfe, aber stets objektive Kritik Dr. Ka^l
V l o d i g s , die neben Zahlreicher Zustimmung auch vereinzelte Ab-
lehnung fand, wollte weder kränken noch angreifen, sondern einzig
w a r n e n und helfen, solche, Unerfahrenheit entspringende Unglücks-
fälle zu vermeiden. Es ist begreiflich, daß jedem Hochalpinisten die
Galle rege werden mußte, wenn er sah, wie unverzeihlich ahnungs-
los Menschenopfer den Bergen dargebracht werden, die diese gar
nicht fordern. Ja, man muß sich wundern, daß Dr. Vlodigs Fein-
fühligkeit den Toten gegenüber größer war als sein berechtigter
heiliger Zorn.

Möge die „Schneesturm-Katastrophe am Fuscher Vratschenkopf"
allen, die es angeht, eine heilsam» Oshre für die Zukunft sein.

(Die Schriftleitung)

Seit einer langen Reihe von Jahren übt Norwegen, das mit
Schönheit gesegnete Land der Mitternachtssonne, eine große An-
ziehungskraft auf die von der Herrlichkeit seiner Natur begeisterten
Menschen aus. Norwegens Landschaft vereinigt in sich aus der ihr
eigenen Verbundenheit van Fels, Land und Meer, in den in
Farben schwelgenden Siedlungen der Menschen und in der majestä-
tischen Einsamkeit seiner schweigenden Vergwelt: leuchtende süd-
ländische Freude und trotzigen nordischen Ernst.

Ein breiter Felsgürtel umschließt dieses Land, das sich uom
Skaaerrak bis zur nördlichsten Spitze Europas, dem Nordkap, er-
streckt. Manchmal treten die Bergmassive bis unmittelbar an das
brandende Meer heran, mitunter auch lagern sich schützend Schären
zu ihren Füßen, oder sie bleiben hinter verflachendem Vorland
zurück. Tiefe Taleinschnitte durchfurchen die Hochebenen. I n bizarrer
Wildheit ragen die Gipfel der Berge mit schneebedeckten Häuptern
zum blauen Himmel empor. I n der lichtgrünen Flut schimmernder
morde aber spiegeln sich bunte Häuser, dunkle Tannen, blumige
Wiesen und ragende Felsen, die vom sprühenden Schleier stürzender
Wasser Übergossen sind. Zeitlos steht hoch oben im Norden des
Landes eine Sonne mit magischem Schein am Firmament. Die
Mitternachtssonne ist es, die Königin des Sommers, der nur kurz
W d flüchtig yon den Schatten der Nacht berührt wird. Alle Starr-

heit wird durch jenes Licht gelöst: alle Farben werden klar und ent-
schieden. Blaugrau ragen die Felsen vom Grün der Hänge überdeckt.
Es ist eine einzigartige Farbensymphonie, die in ihrer Zartheit
Stimmungen und Erlebnisse auslöst, wie sie nur der nordischen
Landschaft eigen sein können.

I n d iese G e g e n d v o l l e d e l s t e r u n d n a t ü r l i c h e r
S c h ö n h e i t s o l l i m S o m m e r 1 9 2 8 e i n e N o r w e a e n -
f a h r t d i e M i t g l i e d e r des D e u t s c h e n u n d O e s t e r -
r e i c h i s c h e n A l p e » v e r e i n » f ü h r e n .

Die Fahrt, die am 14. August mit dem großen transatlantischen
Pcrfsagierdampfer „N o r ck" des Norddeutschen Lloyd von B r e m e r -
h a v e n aus angetreten wird, führt zunächst nach V a l h o l m e n ,
das reizvoll an einer der tiefsten Einbuchtungen der norwegischen
Küste, am Sogne-Fjord. und am kleinen Essefwrd gelegen ist. Hier
sind die bekanntesten Maler Norwegens zu Hause. Prächtige Villen
überragen einen belebten Badestrand. Hinter blumigen Wiesen ver-
leihen wilde und zerklüftete Berge dem lieblichen Bi ld diefes Ortes
einen erhabenen und wirkungsvollen Hintergrund.

Das nächste Ziel der Reise wird G u d u a n g e n sein, das im
Schatten gewaltiger Berge am Naeroefjord liegt. I n ihrer ganzen
imposanten Größe baut sich hier die nordische Gebirgswelt vor
dem Bejucher Ous. Steil ragen die Felsen empor; donnernd schießen
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die Gebirgswasfer zu Tal. Nach der Landung führt eine Wagenfahrt
durch das Naeroedal mitten hinein in ein prachtvolles Alpenpano-
rama, das selbst dem verwöhntesten Naturfreund immer wieder neue
Ueberrnschungen bietet.

Auch von L o e n ' O l d e n aus, wohin das Schiff die Teil-
nehmer alsdann trägt, werden Türen in die norwegische Gletscher-
welt unternommen. Besonders fehenswert sind der Kjendals- und
der Brigdalsgletfcher, die mit dem bezaubernden Spiel ihrer Farben
eine Naturschöpfung von unwiderstehlichem Reiz darstellen.

Nach dem Verlassen dieses Ortes wird D r o n t h e i m , die
„Wiege des Königreichs Norwegen" genannt, angelaufen. Ueber
das Grab Olafs des Heiligen ist ein weithin sichtbarer Dom erbaut,
der zu den bedeutendsten und schönsten Baudenkmälern des ganzen
Nordens zählt. Die Umgebung der Stadt bietet malerische und
lohnende Ausblicke auf das eigenartige Gebirgs- und Landfchafts-
bild. Von M e r o k aus wird geübten Bergsteigern Gelegenheit zu
einer allerdings beschwerlichen', aber interessanten Hochgebirgstux
über V j o e r d a l nach H e l l e s y l t geboten. Merok, das nur aus
wenigen Häusern und einem Kirchlein besteht, liegt am Geirangör-
fjord, der den Besuchern das grandiose Schauspiel unzähliger Wasser-
fälle bietet, die hoch vo'n der Felsenhöhe herab in das tiefe Wasser
des Fjords stürzen. Grüne Gletscherseen und blauschimmernde Eis-
massen verleihen hier der Szenerie des Hochgebirges eine eigen-
artige wildromantische Schönheit.

Nachdem alsdann die „Uorck" noch O i e besucht hat, berührt
der Dampfer B e r g e n , als den letzten norwegischen Hafen auf
dieser Fahrt. Ungemein lieblich liegt die alte Hansastadt im Kranz
der Berge. Einst haben hier deutscher Handelsgeist und deutsche
Macht jahrhundertelang den Handel des westlichen und nördlichen
Norwegens beherrscht und heute noch sind die Baulichkeiten des
„hanseatischen Kontors" zu Bergen in ihren an den „Tyskebrüggen"
gelegenen Höfen erhalten. Von der Höhe des Flöjen herab, der auch

mit einer Drahtseilbahn bequem erreicht. werden kann, bietet sich
ein wundervoller Ueberblick über Stadt, Hafen und Fjord. Ganz
in der Nähe Vergens nimmt eine alte wohlerhaltene Stavekirche
mit ihren charakteristischen Formen das Interesse der Besucher in
Anspruch.

Am 26. August wird die „Vorck" die norwegische Küste zur Heim-
fahrt nach Bremerhaven wieder verlassen, wo sie am 28. Auglist
eintrifft und die Norwegenfahrt des Deutschen und Oesterreich'.schen
Alpenvereins beendet.

D i e R e i s e , d i e Zu S o n d e r p r e i s e n f ü r d i e M i t -
g l i e d e r des V e r e i n s a u s g e f ü h r t w i r d , b e r ü h r t d l e
schönsten u n d f ü r d i e G e b i r g s f r e u n d e i n t e r e s s a n -
tes ten P u n k t e d e r n o r w e g i s c h e n Küste. D i e F a h r «
p r e i s e b e w e g e n sich i n d e n G r e n z e n z w i s c h e n 340.—
u n d 8 8 0.— N M. D i e K o s t e n d e r n o r m a l e n L a n d a u s «
f l ü g e b e t r a g e n r u n d 85.— R M .

Der Dampfer „Yorck" besitzt gute Passagiereinrichtungen, wie: ge-
meinsame Speisezimmer, Gesellschaftsräume. Rauch- und Damen-
zimmer. Die Kabinen sind behaglich einaerichtet, luftiq und hell.
Decksraum steht zur Genüge zur Verfügung. Die den Teilnehmern
zu gewährende Verpflegung ist erstklassig. Der Verwaltungsausschuß
wird für landeskundliche Vorträge auf" dem Schiff Sorge tragen^
Ausführliche Prospekte gehen den Sektionen im Januar zu. Anmet«
düngen ausschließlich bei den Agenturen des Norddeutschen Lloyd.

Die Beteiligung an dieser Sonderfahrt des Norddeutschen
Lloyddampfers „Vorck" bietet demnach allen Mitgliedern eine gün-
stige, preiswerte Gelegenheit, die vielfachen Naiurschönheiten der
nordischen Gebirgswelt, wie die Schönheit des nordischen Landes
im allgemeinen, kennenzulernen. Wir verbinden daher unseren
Bergheil-Gruß mit dem Ruf: A u f nach N o r w e g e n m i t d e m
D e u t s c h e n u n d Oe st e r r e i c h i s c h e n A l p e n v e r e i n !

Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen sektionen und anderen

. Körperschaften.
Jubiläumsfeier der Sektion Breslau. Nachdem zur F e i e r

i h r e s 5 0 j ä h r i g e n B e st e h e n s die Sektion schon am 2. und
3. August eine Vorfeier in V e n t und auf der B r e s l a u e r -
H ü t t e veranstaltet hatte, beging sie ihr H a u p t f e f t am 12. No-
vember in Breslau. Gegen 350 Mitglieder und Gäste waren dem
Rufe des Vorstandes gefolgt. Der Leiter des Festes, Prof. Dr.
Habel, hielt zur Eröffnung einen Vortrag, in dem er die Bedeutung
der Sektion und ihre Geschichte während der 50 Jahre schilderte.
Am 30. November 1877 wurde sie begründet und stand die ersten
17 Jahre unter der Leitung von vier Universitätsprofessoren, von
denen der erste, Carl Neumann, und der vierte, Josef Partsch,
bedeutende Vertreter der Erdkunde waren. Dadurch wurde der
Sektion der Stempel der Wissenschaft aufgedrückt, wofür der beste
Beweis die Aussetzung eines Preises von 3000 Mk. (im Jahre 1887)
für die Lösung der Frage der Vergletscherung der österreichischen
Alpcnländer war. Die Professoren Penck (Wien) und Vrucker (Bern)
schufen, hierdurch angeregt, ihr dreibändiges Werk: „Die Alpen im
Eiszeitalter", das auch heute noch als grundlegend für die glaziale
Forschung anzusehen ist. Ferner ist von der Sektion angeregt wor-
den, daß jährlich im Haushalte des Hauptvereins 10 000 Mk. für
außereuropäische Hochgebirgsforschungen eingesetzt werden (seit
1912). Durch die Ausführung solcher Expeditionen tritt das deutsche
Können in Wettbewerb mit dem Auslande. Pflege echten Berg-
steigergeistes ist die zweite Seite der Tätigkeit der Sektion; zu diesem
Zwecke sind neuerdings Bergsteigerkurse mit gutem Erfolge ein-
gerichtet worden. Die 'Breslauer Hütte besteht seit dem Jahre 1882;
sie ist 1896 und 1913 erweitert worden und geht im Jahre 1928
dein dritten Erweiterungsbau entgegen. Durch die-von der Sektion
angelegten Wege ist die Hütte an das Verkehrsnetz angeschlossen,
das das Innta'l mit dem Vintschgau verbindet. I m Kriege hat die
Sektion einen Teil ihrer Mittel verwendet, um die Wunden, die
der Krieg schlug, zu heilen, zu Hause und in Tirol. Außerdem hat
sie Geldmittel, Ausrüstungsgegenstände und alpine Karten an die
nn der Alpenfront stehenden Truppen geschickt. Nach dem Kriege
sieht sie eine besondere Aufgabe darin, die Erinnerung an das ver-
lorene Südtirol wachzuhalten und den nrmen deutschen Volksgcnos-
sen dort zu helfen. Bis zum Jahre 1925 war Gcheimrat Dr. Dyhren-
surth 30 Jahre lang erster Vorsitzender, dem die Sektion wegen
seiner Verdienste stets das Gefühl der Dankbarkeit bewahren wird.
Dem Vortrage des Professors Dr. Friedcrichsen über „Wanderungen
im Säntisgebirge" unter Vorführung vieler Lichtbilder, folgte der
gesellige Teil mit der Festtafel. Aus die Begrüßung der Festgäste
durch Professor Dr. Habel erwiderte als erster Bürgermeister Dr.
H e r s c h e l in lobender und humorvoller Rede, indem er seiner
Freude Ausdruck gab, daß Breslau einen so tätigen und weithin
wirkenden Verein in seinen Mauern berge. Professor S c h n u r und
Iustizrat L u s t i g betonten die Beziehung der Vreslauer Sektion
zur Hauptleitung des Gesamtvereins und zur Sektion Gleimitz. Ge-
heimrat Dr. P a r t s c h sprach auf den Vorstand, Geheimrat Dr.
D y h r e n f u r t h , auf die alpinistische Jugend. Musikalische und
choreographische Solovorträge bildeten hie Ueberleitung zum all«

gemeinen Tanze, dem eifrig gehuldigt wurde. Alle, die sich um das
Zustandekommen des Festes bemüht hatten, haben ein tüchtiges
Stück Arbeit bewältigt, aber sie haben von allen freudig Lob und
Dank für den wohlgelungenen Abend geerntet. Dr. H.

Die Sektion Düsseldorf macht darauf aufmerksam, daß sie etwa
150 Lichtbilder über das Gebiet ihrer Hermann von Barth-Hütte
besitzt und stellt diese gerne kostenlos, ihren Schmestersektionen!für
Vorträge zur Verfügung, mit und ohne begleitenden Text.

Äkad. Sektion Wien. Dem gedruckt vorliegenden Jahresbericht
1926 ist zu entnehmen: Gesamtmitgliederstand 582. Laut eingesand-
ten 207 Fahrtenberichten wurden 3287 Gipfel und 481 Scharten
erreicht, davon 1541 Gipfel und 157 Scharten im Winter, darunter
Neuturen im Kaisergebirge (2), im Gosaukamm (2), in den Enns-
taler Alpen (3), auf der Rax (3), in den Stubaier Alpen, der
Glocknergruppe, den Schladmingertauern (je. 1), in der Schober-
gruppe (4), in den Sextner Dolomiten (2) und in den Lienzer Do-
lomiten (1). — Die H o f m a n n s h ü t t e an der Pasterze wird
1928 vergrößert eröffnet werden. — Die T h e o d o r - K ö r n e r -
H ü t t e hatte schwachen Besuch. — Die Akademiker-Schihütte in
Saalbach hat 100 Schlafstellen, die oft zu wenig wurden. — Dr.
Fritz F a l b recht und Prof. Dr. Robert S i e g e r sind herzliche
Nachrufe gewidmet. — Auch des geschaffenen Akademikerpickels
wird mit Recht ein Loblied gesungen. Es zeigt sich, daß die Akad.
Sektion Wien stets bemüht ist, ihren guten Ruf zu wahren und zu
mehren, wozu sie herzlich zu beglückwünschen ist.

«Oeslerreichische Verkehrswerbung, Gesellschaft m. b. h. Pro-
pagandaslelle der Österreichischen Bundesbahnen", nennt sich eine
Untersuchung in Wien, die sich in Alpenv^rcinskreisen bisher nur
dadurch bemerkbar gemacht hat, daß sie dervn den Turistenverkehr
fördernde Ankündigungen nach einem eigenen Tarife mit Platzmicten
besteuert. Das heißt man Verkehrswerbüng! Ein Beispiel: Die Sek-
tion Meißen des D. u. Oe. A. V. hat im Vikartale, welches- durch
die Eisenbahnstation Patsch, südlich von Innsbruck, erreicht wird, mit
sehr großen Kostön ein stattliches Vergsteigcrheim, das Mcißner-
haus, erbaut, welches ganzjährig bewirtschaftet, schon im ersten Jahre
seines Bestandes über 3000 Besucher hatte, die zum größten Teile
die Eisenbahn benützten. Als Wegweiser für diese Vergwanderer
wurde von der Sektion unter anderen auch bei der Station Patsch
eine Tafel mit der Inschrift: „Zum Mcihnerhaus" aufgestellt. Für
diese im Verkehrsinteresse aufgestellte Wegtafel verlangte nun die
„Oesterr. Verkehrswerbung" (!) erst eine jährliche Platzmiete von
S 37.50 und dann, auf eine Gegenvorstellung der Sektion hin,
einen jährlichen Anerkennungszins von S 5.10 einschließlich der
Warenumsatzsteuer (?). Natürlich hat die Sektion Meißen auch gegen
diesen Betrag Stellung genommen. Einstmeilen mögen aber' auch
andere Sektionen des D. u. Oe. A. V. von diesem Verkcyrswerbnngs-
Kuriosum Kenntnis nehmen und wäre es im Interesse einer wirk-
lichen, nichttarifierten Verkehrsförderung angezeigt, die Tätigkeit der
genannten Gesellschaft m. b. H. weiter im Auge zu behalten und
zu veröffentlichen.

hüllen und Wege.
Unsere hüllen im NNnler. Das R i e m a n n h a u s der Sektion

Ingolstadt auf dem Steinernen Meer ist seit 1. Oktober 1927 ge«
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schlössen. Für den Winterverkehr stehen die Räume des Erdgeschosses
(15 Lager mit je Z.Decken) zur Vorfügung. Holz mutz mitgebracht
werden. Eingang durch die Küchentür, die mit Alpenvereinsschloh
versehen ist. —. Die G a u d e a m u s h ü t t e im Süden des Wilden
Kaisers bleibt Heuer während des ganzen Winters probeweise
geöffnet. Die Hütte ist von Going und Ellmau aus mit Schiern be-
quem in 154 Stunden erreichbar. Die Umgebung der Hütte eignet
sich ausgezeichnet als Schlübungsgelände, während die Abfahrten
vom Ellmauer Tor (2006 m) und vom Bäumgartenküpft (1569 m)
herrliche hochalpine Läufe darstellen. -

Aus der hornbachkelle. Die Hermann v. Barth-Hütte ist feit
Ende September geschlossen. Sie ist mit Alpenvereinsschlüssel zu-
gänglich. Es befinden sich aber keinerlei Vorräte darin, weder Spei-
sen noch Holz. Der Schlüssel ist beim HUttenwirt Bergführer Anton
Friedle, Elbigenalp (Lechtal) erhältlich.

Akademiker-Schihiille bei Saalbach. Die A k a d. S e k t i o n
W i e n gibt bekannt, daß dieses ihr gehörige Schutzhaus in der Zeit
vom 24. Dezember bis einschl. 1. Jänner von bereits angemeldeten
Besuchern voll besetzt ist, somit andere Besucher während dieser Zeit
dort n i ch t nächtigen können.

Die schühhiillen der Sektion Wiesbaden in der Silvretta.
I m Madlener-Haus (an der Bieler-Höhe) ist der Pächter an-
wesend, solange die Arbeiten der „Vorarlberger Illwerke" fort-
gesetzt werden. Für die Arbeiter der genannten Werke ist zwar eine
Baracke ganz in der Nähe des Madlener-Hauses errichtet, letzteres
aber vor unbefugten Besuchern doch nicht gesichert. Die Wiesbadener-
Hütte (am Ochsentaler Ferner) ist am 15. November geschlossen
worden, nachdem eine etwa 60 cm tiefe Schneedecke das. ganze Ge-
lände und die Zugangswege bedeckt. Während derNichtbewirtschaf-
tung — im Dezember und Januar — gesperrt, mit A.V.-SclMsel
zugänglich, sind in beiden Häusern alle Vorkehrungen für den Be-
such von Winterturisten getroffen, Heiz- und Veleuchtungsmaterial,
auch Notprouiant vorhanden; Verbandzeug und Rettungsmittel
stehen an der angegebenen Stelle zur Verfügung. Um sparsamen
Gebrauch dieser Gegenstände, auch des Schireparaturzeugs wird
gebeten. Warme Wolldecken sind in genügender Anzahl vorhanden.
Die Schier dürfen nicht in die Gaststuben oder Schlafräume gebracht
sondern follen in dem Vorraum, Schischuppen abgestellt werden. I n
2er Wiesbadener-Hütte kann die große Küche zum Wachsein benutzt
werden, wo auch nasse Ausrüstungsgegenftände getrocknet werden
können. Jeder Besucher soll sich in das Hüttenbuch persönlich ein-
tragen (Ankunft und Weggang von der Hütte),.wobei das Ziel der
beabsichtigten Tur zu bezeichnen ist. Diese Angaben sind von großer

: Wil l igkeit. Die Silvretta, eine unserer schönsten Gebirgsgruppen,
ermöglicht erstklassige Schifahrten, sie hat in ihrem zentralen Teil
ein hochalpines Schigelände. Deshalb wird auch jetzt schon auf
geplante Türen- und Schikurse in verschiedenen alpinen Zeitschriften
hingewiesen. Hierzu sei bemerkt, daß die Zugänge aus dem Großen,
wie Kleinen Fermunt in den nächsten Monaten sehr lawinengefähr-
lich sind. Etwaige Besucher wollen sich daher vor ihrer Reise dorthin
in Galtür nach den Schneeuerhältnissen und der Hüttenversorgung
erkundigen. Es sei an das tragische Geschick einer Partie junger
Leute erinnert, die vor 4 Jahren oberhalb Galtür verschüttet wurden,
wobei drei Mitglieder, darunter eine Dame, tödlich verunglückten.
I n der Weihnachtswoche ist in der Regel der Wirt auf der Hütte
anwesend. Bei günstigen Verhältnissen, wie im vorigen Jahr, wer-
den das Madlener-Haus, wie die Wiesbadener-Hütte von Anfang
Februar bis Ende Mai voll bewirtschaftet sein. Führer von Schi-
kursen sollen vorher die Sektion von der beabsichtigten Inanspruch-
nahme der Hütte in Kenntnis setzen. Die Erlaubnis wird hierzu nur
unter den schon bekanntgegebenen Voraussetzungen gegeben. I n
jedem Falle müssen auch Militärpersonen, die unter Führung eines
Offiziers Schituren ausführen und die Hütte als Standquartier
benutzen wollen, um eine etwaige Ermäßigung vorher bei der Sek-
tionsleitung nachsuchen. Es ist unstatthaft, daß sie ihre Gebühren
dort nicht bezahlen und angeben, sie würden nachträglich die Sache
mit der Sektion regeln. Zur Auskunft sind unsere Hüttenpächter in
der Talstation Galtür (Paznaun) bereit: Bergführer Ignaz Lorenz
(Madlener-Haus) wohnt in der Nähe des Gasthauses ,>Ro'hle" und
Josef Lorenz, Sommer- und Winter-Bergführer (Wiesbadener^Hütte)
in Wir l , Klein-Fermunt. ., ^ .

Von der Dresdner tzülle im slubailal. Auch in diesem Winter
wird die Dresdner Hütte voraussichtlich vom 25: Dezember bis
Mitte Januar und vom 1. März ab solange bewirtschaftet fein, wie
die Schneeverhältniffe das Schilaufen erlauben. Durch den geräumi-
gen Anbau an die Dresdner Hütte find auch die Schlafstätten für
Winterbesucher wesentlich vergrößert worden, so daß in der nicht
bewirtschafteten Zeit 24 Personen bequem Unterkunft finden. Es
verdient mehr bekannt zu werden, welch herrliches Schigelände die
Dresdner Hütte in ihrer unmittelbaren Nähe hat und welche fchöne
winterliche Hochturen daselbst ausgeführt werden können. Nähere
Auskunft, vor allem auch über die Hüttenbenutzung in der Zwischen-
zeit, erteilt Vera- und Schiführer Peter Hofer in Neustift Nr. 137
im Stubaital (Tirol).

Das Zirbitzkogelschuhhaus (Oe. T. K.) in den Seetaleralpen
wird am 24., 25. und 26. Dezember sowie am Silvesterabend und
Neujahrstage bei jeder Witterung bewirtschaftet. Der Pächter Fried-
rich Reiter in Warbach bei Obdach ist jederzeit nach entsprechender
Verständigung bereit, als Führer zum Schutzhaus auszusteigen und
dieses auch zu bewirtschaften. ' ^

Iugendwandern.
Jugendherberge schladming. Die 'Alpenver-inssektion Austria

(Wien) hat mit Unterstützung des Hauptvereins in Schladming eine
reizende Eigenheim-Jugendherberge geschaffen. Zu der Einweihungs-
feier am 12. November waren der ergangenen Einladung eine große
Reihe von Gästen aus Oesterreich und dem Reiche gefolgt. Neben
dem Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses des D. ü. Oe. Alpen-
vereins> Herrn Oberbäudirektor Rehlen, waren Vertreter des Öesterr.
Turistenklubs, des Oesterr̂  Gedirgsuereins und eine Reihe befreun-
dete Sektionen und Vereine erschienen. Ebenso überbrachten Grüße
und Glückwünsche die Referenten für Iugendwandern im D. u Oe.
Alpenoerein föwohl, wie die Vertreter des Landesverbandes Bayern
für Iugendwandern und Jugendherbergen. Besonders freudig be-
grüßt wurde die Anwesenheit der Herren Ministerialrat Gaulhofer
und Sektionsrat Preis vom BunLesministeriu'm für Unterricht in
Wien.-Die Feier der Herbergseröffnung nahm' einen stimmungs-
vollen Verlauf. — Etwa eine Viertelstunde außerhalb dem alten
Städtchen ist ein schmuckes Heim bereit, etwa 40 Jugendlichen gäst-
liche Unterkunft zu gewähren. Und wie der Tagesraum, so sind auch
die Schlafräume mit Liebe behaglich und wohnlich ausgestattet.
Dieses feine Heim inmitten herrlicher Berge macht der Sektion
Austria und dem Alpenoerein überhaupt, vor allem aber den beiden
darum besonders verdienten Männern Holl und Opel ganz beson-
dere Ehre.

Tagung für alpines Iugendwandern. I m Anschluß an die Ein«
weihungsfeier fand eine Sitzung der Vertrauensmänner für alpines
Iugendwandern in Bayern und Oesterreich mit den Referenten des
D. u. Oe. Alpenvereins statt. Der österreichische Referent, Herr
Direktor Greenitz, Graz, übernahm nach kurzer Begrüßung, der Er»
schienenen durch Herrn Prof. Enzensverger das Referat über den
derzeitigen Stand des alpinen Iugendwanderns und feiner Ent«
Wicklung feit der vorjährigen Tagung in Bischofshofen. Als beson-
ders erfreuliches Zeichen wurde es gedeutet, daß sowohl der 2. Vor-
sitzende im D. u. Oe. Alpenverein, Herr Oberbaudirektor Rehlen,
wie auch der Generalsekretär des D. u. Oe. Alpenvereins, Herr Dr.
Moriggl, an der Sitzung teilnahmen. Nach eingehender Aussprache
wurden von dieser Tagung in vollster Uebereinstimmung folgende
Beschlüsse gefaßt: «Die heutige Versammlung spricht sich grundsätz«
lich. für die beschleunigte Schaffung von Landesstellen für alpines
Iugendwandern unter Führung des Alpenvereins aus, die sich mit
dem La desverband Bayern für Iugendwandern und Iugendher»
bergen. Alpiner Verwaltungsbezirk, zu einer Arbeitsgemeinfchaft
zusammenschließen. Diese Arbeitsgemeinschaft gibt sich eine Ge»
schllftsordnüng." Die neuen Landesstellen in Oesterreich find in Vor«
bereitung und durch nachfolgende Herren vorerst vertreten bzn^
dafür in Aussicht- genommen: Kärnten: Dr. Widder, Klagenfurt;
Niederösterreich, Opel, Wien; Oberösterreich: Fuchs, Linz; Salzburg:!
Kral, Salzburg: Steiermark: Greenitz, Graz; Tirol : Dr. Mumelter,
Innsbruck: Vorarlberg: Dr. Falger, Bregenz. — Diese Landes«
stellen stehen in engster Arbeitsgemeinfchaft mit dem Landesverband
Bayern. Die Gefamtleitung dieser Arbeitsgemeinschaft liegt bei den
Herren Prof. Enzensperger, München und Direktor Greenitz, Graz.
Die von Direktor Greenitz vorgelegten Richtlinien fanden ebenfalls
einstimmige Annahme und sollen ehestens in Druck erscheinen. Es
wurden ferner einheitliche Herbergsbestimmungen festgelegt und in
der Frage der Ausweise einstimmig beschlossen: Ein einheitlicher
Führer-Ausweis für die Benützung der von den Landesstellen ver»
walteten Jugendherbergen, der alpinen Jugendherbergen des,
Landesverbandes Bayern und der Schutzhütten wird eingesührt.
Ebenso wurde einstimmig festgelegt, daß die engste Zusammenarbeit
mit den auf diesem Gebiet tätigen Stellen der Bundesregierung
und der Landesregierungen angestrebt wird. Das Gesamtergebnis
dieser Tagung ist von weittragender Bedeutung, um so mehr, als.
vollste Einstimmigkeit auch in der Frage der Erwachsenen besteht,
wonach deren Aufnahme in den Jugendherbergen grundsätzlich ab«
zulehnen ist. Die das gesamte österreichische und bayerische Alpen«
gebiet umfassende Organisation fördert das alpine Iugendwandern,
unter stärkster Betonung der alpinen Verantwortung. So wurde,
dem- Beispiel Bayerns folgend, nicht nur eine weitgreifende Or-
ganisation geschaffen^ sondern eine arbeitsfähige Körverfchäft,- die
gewillt ist,, über den engeren Rahmen des Alpenvereins hinaus i T
voller Parteilosigkeit durch Schaffung von Jugendherbergen und
Förderung des Iugendwanderns. m den Alpen auf gesunden Grund,
sätzen der deutschen Jugend und damit dem gesamten deutsch-öftere
reichischen Volke zu dienen.

Alpiner Schilauf.
Forllaufende Schikurfe in der Arlberqlechnik. Die Schi-Vereini«

gung der Sektion Austxia des D. u. Oe. A. V. veranstaltet in Mit«
terndorf (Steirisches Salzkammergut) fortlaufende Schikurse in der,
Arlbergtechnik für Anfänger und Fortgeschrittene unter der Leitung
des Herrn Ing . Hans Fürböck in der Zeit vom 15. Jänner bis 12.
Februar 1928. Der Kursleiter Ing . Hans Fürböck ist geprüfter Schi-
lehrer und einer der besten Schifahrer Österreichs: Mitterndorf,
das bekanntlich stets großen Schneereichtum aufweist, erfreut sich
in Schifahrerkreisen großer Beliebtheit. Die Kosten eines 6tägiaen
Unterrichtskürfes, einschließlich Nächtigung, Verpflegung und des
Kursbeitrages betragen S 75.—. Anmeldungen sind an.die Kanzlei
der Schi-Vereinigung der Sektion Austria, Wien, k, Vabenberger»
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straße 5, zu richten, welche auch alle, gewünschten Auskünfte erteilt.
Kanzleistunden Montag bis Freitag"von 16—20 Uhr.

Schikurs der Akad. Sektion München im D. u. Oe. Alpenoerein.
Die Akad. S. München (Briefablage Techn. Hochschule) hält auch im
kommenden Winter wieder ihren bekannten Schikurs vom 3. bis 8.
Januar 1928 in Oberammergau ab. Der Kurs bezweckt die Heran-
und Weiterbildung tüchtiger Turenläufer im alpinen Gelände, wes-
halb im Rahmen des Kurses außer dem eigentlichen Uebungslaufen
vor allem auch Türen in die umliegenden Berge ausgeführt werden.
Durch Unterteilung der Teilnehmer in zahlreiche kleinere Gruppen
find für das Vorwärtskommen des einzelnen Teilnehmers denkbar
günstige Bedingungen geschaffen. An den Abenden finden Vorträge
mit Lichtbildern und Filmvorführungen über winterliches Berg-
steigen und alpines Schilaufen statt. Die Leitung des Kurses liegt
wie im vorigen Jahr in Händen von Herrn Dr. Frank, München,
UniversitätS'Kinderklinik, Lindwurmsw. 4, Prospekte und weitere
Auskunft, sowie Anmeldung zum Kurs in München bei den Svort-
gcschäften, von auswärts direkt bei der Kursleitung. Der Beitrag
beträgt 15.— Mk., für Studierende und Schüler 111.— Mk. Quartier
in Oberammergau kann auf Wunsch mit oder ohne Pension durch
die Kursleitung besorgt werden. ,

Schikurse der Schi-Ableilung der S. Stuttgart Winter 1927/23.
24.-29. Dezember 1927: Turenkurs für Fortgeschrittene im Allgäu
oder in T i ro l ; 25.—26. Dezember 1927: Ausfahrten, mit Uebungs-
gelegenhe.it; 31. Dezember 1927 bis 1. Januar 1928: Anfängerkurs
in Upfingen: 6 . -8 . Januar 1928: Kurs für Anfänger und Fort-
geschrittene in Upftngen; 6.—8. Januar 1928: Springerkurs in
Upfingen,' 5.—12. Februar 1928: Kurs für Anfänger und Fortge-
schrittene im Allgäu: 11.—18. März 1928: Alpine ßahrtenwoche für
Fortgeschrittene Hohe Tauern: 1.—9. Apri l 1928: Alpine Fahrten-
woche für Fortgeschrittene im Stubai; 6 . -9 . Apri l 1928: Alpine
Ausfahrt in die Lechtaler Alpen. Die Teilnahme steht A.V.-Mit-
gliedern offen. Näheres bei A. Welsch , Stuttgart, Danneckerstr. 7.

Vilgerikurse. I n der Winterperiode 1927/28 leitet Obstlt. B i l-
g e r i folgende Schikurse: Infolge einer mit 31. Jänner 1928 enden-
den Auslandsberufung beginnen seine Schikurse in diesem Winter
erst im Februar. . .

ä ) - A l p i n e S c h i l a u f t e c h n i k u n d G e l ä n d e f a h r e n ,
y.—11. Februar in^ Ob erjbera, Sektion Uto des Schweizer Alven-
llubs; ,12.—19. Februar in Tannenboden> Flumserberge, für Schi-
kursleiter des Schweizer Alpenklubs; 22.—27. Februar in Kitzbühel.
, b) G e l ä n d e f a h r e n u n d S c h i t u r e n : ,28, Februar bis

4. März in.Kitzbühel und Kitzbüheler Alpen: 5.—10. März in See-
feld hei Innsbruck: 11,—16. März in Steinach am Brenner.

c) S c h i - H o c h t u r e n : 20.-27. März in der Goldberg^ und
Anlogelgruppe, Treffpunkt Vadgastein, Kurkommifsion; 1.—8. Apr i l
In Vivio, Sektion Uto des Schweizer Alpenklubs: 13.—18. Apri l
ln der Silvrettagruppe, Treffpunkt Gaschurn i. Montafon; 22.—29.
April in der ZMertalergruppe, Treffpunkt Mayrhofen im Ziller-
tale; 5.—12. Ma i in der Silvrettagruppe, Treffpunkt Galtür im
Paznaun; 20.-27. Ma i im Berner Oberland, Konkordiahütte, Sek-
tion Uto des Schweizer Alpenklubs.

Diefe Kurse sind u n e n t g e l t l i c h , soweit nicht von den
alpinen Vereinen für Vereinszwecke ein Beitrag eingehoben wird.
Für die Kurse ad a) und b) ist eine vorherige Anmeldung nicht
notwendig: zu den Schihochturen wolle die Teilnahme 14 Tage
früher bekanntgegeben werden an: Oberstleutnant Bilgeri, Reg.-
Rat, Vregenz. . .

Achtung? Flachland-Sekttonenl Sonthofen, der schönste Schiplatz
Deutschlands, veranstaltet Heuer wieder seine täglichen Lehrkurse
im Schilauf und ist bereit, den Mitgliedern von Flachlandsektionen
wie in den Vorjahren mit Nat und Tat an die Hand zu gehen. An»
fragen an den Vorstand der Ortsgruppe Sonthofen G. Blanz,
Kaufmann.

- Alpine Schikurse. Aus H o l z g a u (Lechtal) wird gemeldet:
Der bekannte Hüttenwart der Kemptener-Hütte, .Josef F r e y, gibt, mit
seinem Sohne — Beide sind geprüfte Schilehrer — im Verlaufe
der! zweiten. Hälfte, im. Dezember in Holzgau für. A.V.-Mitglieder
einen einwöchigen.Schikurs unentgeltlich, wenn die Teilnehmer im
Turistenheime Holzgau Wohnung und Verpflegung nehmen (Pen-
sionspreis > 8 Schilling).- NichtMitglieder des Alpenvereins zahlen
außerdem eine Unterrichtsgebühr von t Schilling pro Tag und Per-
son. Herren und Damen, die Schifahren lernen wollen, ist dadurch
Gelegenheit geboten, auf billige Weise sich diese Kunst anzueignen.
Postautoverkehr von Reutte. auch, im Winter.

Ausrüstung.
Die Ausrüstung der Alpenvereins-Expedilionen 192s. Bekannt-

lich entsendet unser'Verein im nächsten Jahre zwei Expeditionen in
außereuropäische Gebiete; die eine in den Alai (Zentralasien), die
andere in die Bolivianische Cordillera Real Südamerikas. Die berg-
steigerische Ausrüstung der daran beteiligten Alpinistengruppen wurde
dembestbewährten S p o r t h a u s A u g u s t Schus ter , München,
Rosenstr. 6, übertragen. Bei der Wichtigkeit, die der verläßlichen
Ausrüstung, einer Expeditton zukommt, von deren Gediegenheit oft
das Gelingen des Expeditions-Zmeckes abhängt, hat die Firma eine
Mission.übernommen/ die ebenso heikel wie ehrenvoll ist. Die

gründliche Sachkenntnis und die Gewissenhaftigkeit, die seit je das
Sporthaus Schuster auszeichnen, sowie die beratende Mitwirkung
unserer besten Alpinisten bieten die Gewähr, daß auch dieser Ausi
trag auf das Zweckmäßigste erfüllt werden wird. Um so sicherer,
als Herr Schuster persönlich mit Lust und liebevoller Sorgfalt auf-
opferungsvoll die Schaffung alles. Erforderlichen sich angelegen sein
läßt. Die bei diesem Anlaß gemachten wertvollen Erfahrungen kom-
men aber auch allen übrigen Bergsteigern und Schiläufern zu Gute,
wie die verschiedenen Neuerungen beweisen, die der neue Katalog
des Sporthauses Schuster ausweist, der jedermann über Wunsch
kostenlos zugesendet wird.

Zum Kapitel: Schmieröl. Der an einem Tranlederöl-Verschleiß
beteiligte Herr Oskar Schütz nimmt in Nr. 20, Seite 241 Veran-
lassung, sich über das von uns seit 18 Jahren hergestellte, Millionen«
fach bewährte Collonil^Lederol zu verbreiten. Von vornherein
stellen wir fest, daß wir uns bei den Auseinandersetzungen im
Frühjahr, genau so wie heute, i n e i n e r A b w e h r s t e l l u n g
b e f a n d e n (siehe Nr. 2, Seite 22). Von einem Angriff unserer-
seits, kann also gar keine Rede fein. Die auf plumpe Herabsetzung
unseres Collonil-Lederöles abzielende. Offensive des Herrn Sch., der
sich aus Verkennung der fundamentalsten Grundsätze der Reklame
nicht einmal scheut, unser von den bedeutendsten Sportschuhfabriken
und Sportschuhmachereien Deutschlands' empfohlenes Eollonil-
Lederöl zu benamsen, richtet sich eigentlich bei jedem rechtlich denken-
den Leser von selbst. Die Wahrung unserer berechtigten Interessen
veranlaßt uns trotzdem> die irreführenden Ausführungen richtig zu
stellen.

1. Leder ist k e i n e l e b e n d e , sondern eine t o t e Haut.'
2. a) Tran in gereinigtem Zustande ist ohne Zweifel ein proba-

tes Arzneimittel für Unterernährte. Für die Lederpflege ist der
übrigens unangenehm riechende Tran völlig ungeeignet, da Tran
verharzt und dadurch das Leder klebrig und brüchig macht. Dieses
Verharzen zeiat sich bei Tran von besonders guter oder geringerer
Qualität ebenso une bei vorbehandeltem, d. h. geblasenem Tran.
Collonil-Oel verharzt nicht. ' .

b) Tran und Präparate aus solchem lösen das Pech der Näh-
fäden. Die Nähte werden morsch und reißen. Die freien Fettsäuren
des Tranes gehen mit den im Leder abgelagerten Gerbstoffen und
mit dem durch die Gerbung zum Einschrumpfen gebrachten Zell-
kernleim chemische Verbindungen ein. Dadurch wird die Wirkung
der Gerbstoffe neutralisiert. Der Zellkernleim wird nach und nach
wieder wasserlöslich und verklebt die Lederfafern wieder, ahnlich,
wie in der ungegerbten trockenen Rohhaut, die hart und spröde ist.-

3. Jede Auseinandersetzung über die Zusammensetzung des übri-
gens auch bei vielen alpinen Truppenteilen der Reichswehr, in
Verwendung stehenden Collonil-Lederöles müssen wir ablehnen, da
wir begreiflicherweise unserer Konkurrenz unser Fäbrikationsver?
fahren nicht preisgeben können. Ob zur Herstellung von Collonil-
Lederöl Mineralöle oder irgendwelche andere Materialien verwendet
werden oder nicht, spielt gar keine Rolle. Wichtig ist-nur, daß ein
Lederimprägnierungsmittel alle Ansprüche voll u M ganz erfüllt.
Trotz alledem dürfte es für viele Leser wertvoll sein zu erfahren,
daß beispielsweise viele gute Hautpflegemittel (kosmetische Prä-
parate) aus Mineralfetten hergestellt werden. -

4. Daß Tran, Rizinusöl, Butter usw. ranzig werden, ist doch
eine genugsam bekannte Tatsache. Die Natur ist zweifellos unser
bester Lehrmeister. Es ist jedoch dabei zu beachten, daß nicht nur
Tran, Butter usw. Naturprodukte find. .

5. Die Verdächtigungen, daß die Erfolge von Collonil-Lederöl
vielleicht auf die Vorbehandlung des betreffenden Schuhzeuges mit
einem tranyaltigen Lederol oder Lederfett zurückzuführen seien,
stellen ein besonders starkes Stück dar, da tierische und pflanzliche
Lederimprägnierungsmittel seit Einführung des Collonil-Oeles fo
gut wie fast verschwunden find.

6. Während früher das Gerben oft über ein Jahr Zeit in An»
spruch nahm, ist die moderne Lederindustrie zur Schnellgerbung
übergegangen,' die es. ermöglicht,. Leder bereits- innerhalb, weniger
Tage herzustellen. Daß auch häufig wenig zweckentsprechende Leoer
zur Verwendung gelangen, sei dazu nebenbei bemerkt. - , '
. „Wer gut schmiert-, - der gut, fährt" ist ein schönes altes. Sprich«

wort. Es trifft jedoch bei der Lederpflege nicht zu. Die Stiefel wol»
len mit. Sinn und Verstand nicht zuviel mck nicht zu wenig geölt
sein. Für besonders lose Leder, des ferneren auch für tagelange.
Bergturen, die das Mitführen von Lederol erschweren, bringen w i r
in neuerer Zeit auch Collonil in fester Form, das sich übrigens
auch bei geölten Stiefeln gut zur zeitweisen Nachimpräanierüng
eignet. Dieses Eollonil-Fett hat die gleichen konservierenden und
wasserdichtenden Eigenschaften des Collonil-Ocles. Dem' Anselien
unserer Firma entsprechend, haben wir unsere Entgegnung ohne
Rücksicht auf die Schwere des Konkurrenz-Angriffes rein sachlich ge-
halten. Unsere Broschüre „Wie entsteht Leder?", der alles Wissens-
werte entnommen werden kann, stellen wir jedermann kostenlos und
franko zur Verfügung.

E ß l e n u. Co., G. iw b. H., Mühlenbeck bei Berl in.

Unsere. Leser dürften nun genügend gründlich, über Leder«,
Konservierung unterrichtet fein und wir schließen damit die Aus«,
einandersetzungen in diejlm Blatte. Diß Schriftleitung. ?i
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Verkehr
Ermäßigte Turislenfahrkarteu 192s. Der Verband Zur Wahrung

allgemeiner turistischer Interessen in Wien hat auch für 1928 wieder
außer den bekannten Stellen der Sektion Lindau bei ihrem Rechner
Kaufmann Josef Geuppert, Lindau eine V e r k a u f s s t e l l e d e r
e r m ä ß i g t e n T u r i s te n-Rück f a h r k a r t e n für die folgen-
den Strecken der Arlberglinie übertragen: Lindau—Bludenz (oder
Bezau), Lindau—St, Anton und Lindau—Landeck. Die Karten sind
für das ganze Jahr 1928 gültig und können nebst den Erkennungs-
marken jederzeit im Voraus vom Sektionsrechner I . Geuppert,
Lindau, bezogen werden.

Tirolerland. <Winter 1927—1928.) Als Gegenstück zum sommer-
lichen Tiroler Verkehrsbuch gibt das Tiroler Landesverkehrsamt
(Innsbruck, Landhaus) Heuer auch eine Uebersicht der Tiroler Win-
tersportgebiete heraus, die reichlich illustriert, Auskunft auf alle
diesbezüglichen Fragen-gibt und bei jedem Reisebüro und jeder
Auskunftstelle bezogen werden kann!.

Personalnachrichten.
Heinrich Heß 70. Geburtstag. Die Wiener und Niederösterr.

Sektionen veranstalteten im Nahmen der Iulfeier der S. Austria am
15. Dezember I). I . einen Ehrenabend zur Feier des 70. Geburtstages
unseres hochverehrten Seniors Heinrich Heß. Ausführlicher Bericht
folgt in nächster Nummer.

seltene Feier. Die Sektion Berlin teilt mit: Am 10. November
d. I . konnte unser Ehrenmitglied, Herr O t t o K ö h n , mit seiner
Gattin in voller Rüstigkeit das seltene Fest der goldenen Hochzeit
begehen. Seit langen Jahren besuchte der Jubilar, in der Regel von
seiner Gattin begleitet, die Alpen und nicht allein als Wandergefähr-
t in, fondern auch als treue Helferin bei Hütteneinweihungen etc.
stand Frau Kühn ihrem Gatten unermüdlich zur Seite. Wir wün-
schen dem Paare von Herzen noch viele Jahre ungetrübter Lebens-
freude. ,

Rechtfertigung. Unser langjähriges Mitglied Professor August
K ö n i t z er wurde in verschiedenen deutschen Zeitungen in beleidi-
gender Weise angegriffen, weil er angeblich in das Fremdenbuch
von Velthurns seine Personalien, in italienischer Sprache eingeschrie-
ben hätte. Durch amtliche Bestätigung ist erwiesen, daß die Ein-
tragung nicht in ein Fremdenbuch, sondern in ein nur für die ita-
lienische Behörde und nicht für Gäste bestimmtes „Fremdenregister"
erfolgte und zwar nicht durch Professor Konitzer, fondern ohne
dessen Wissen durch die Wirtstochter. Gegen die Verbreiter der
unwahren Darstellung wird Strafantrag gestellt. ^ S^ München.

Viktor Wmler s. Am 23. Oktober 192? verlor die Settion
„Edelraute" durch das Ableben V i k t o r W i n t e r s , ihr ältestes
Mitglied, das ihr durch 37 Jahre angehörte. Durch seine langjährige
Tätigkeit als Schriftführer, Kassier, sowie seine zweimalige Inne-
habung der Stellung des Obmannes erwarb sich der Verblichene
große Verdienste, nicht minder trug sein aufrechter Charakter und
sein geselliges Wesen zum inneren Aufbau der Sektion bei. I m
Jahre 1912 ernannte' ihn die Sektion zu ihrem Ehrenvorsitzenden
und wenige Monate vor seinem allzu frühen Tode zum Ehren-
mitglieds. Die große Beteiligung der Sektionsmitglieder am Leichen-
begängnisse des Dahingeschiedenen, dem Ehrenvorsitzender Kraut-
stengl tiefempfundene Abschiedsworte widmete, legten, Zeugnis ab
von der großen Anhänglichkeit, der sich Winter im Kreise der Sek-
tionsmitglieder erfreute. Der Name Winter wird mit jenem der
„Edelraute" immer innig verbunden bleiben. S. Edelraute.

Bergführer Iohann Hofer. Nach 37jährig?r erfolgreichster Tä-
tigkeit als Bergführer hat wiederum ein Veteran der Stubaier Füh-
rerschaft sich in den wohlverdienten Ruhestand begeben, Johann
H o f e r , der Vewirtschafter der Dresdener Hütte, weit bekannt unter
dem Beinamen „Spernhansl". I m Jahre 1862 zu Neustift geboren,
wurde Hofer im Juni 1890 zum Führer autorisiert und begann
seine Laufbahn mit den gebräuchlichen Türen in seinem engeren
Heimatsgebiet, der Stubaier und Oetztaler Gruppe, deren schwieri-
gere Gipfel er im Laufe der Zeit alle zu besuchen Gelegenheit hatte.
Seiner hervorragenden Befähigung aber hatte er es zu verdanken,
daß er schon bald auch in andere Gebiete mitgenommen wurde. So
treffen wir Hofer in den Zillertalern, den Tauern und Dolomiten,
in welch letzterem Gebiet er beispielsweise die Große Zinne, den
Eimone della Pala und andere Gipfel bestieg. Die Berge der Si l-

-vretta, der Ortlergruppe, des Rhätikon. bleiben ihm bald nicht mehr
fremd, auch in den nördlichen Kalkalpen hat er Türen geführt, die
großen Eisberge der Nestalpen, Bernina und Montblanc lernt er
ebenfalls kennen. I n Worten höchsten Lobes rühmen die Zeugnisse
einer Zahlreichen Herren, unter denen sich wohlbekannte Namen

'inden, einerseits die Schneid und Umsicht dieses Mannes, anderer-
eits dessen Bescheidenheit und gewinnenden Umgangsformen. Hofers

Gattin Therese, geb. Egger, schenkte ihm sieben Kinder, der älteste
Sohn Peter, der die bergsteigerischen Fähigkeiten seines Vaters
übernommen hat, ist bereits autorisierter Berg- und Schiführer und
hatte trotz seiner Jugend auch bereits Gelegenheit, die Westalpen zu
besuchen. Zwei weitere jüngere Söhne widmen sich ebenfalls dem
Bergführerberuf. Hochgeschätzt in seiner Gemeinde und unter seinen
Verufsgenofsen beschließt Spernhansl eine Führerlaufbahn, die ihm
die nur wenigen Führern zugedachte Ehrenbezeichnung „erstklassig"

verschaffte. Möge er noch viele Jahre als Herbergsväter der Dres«
dener Hütte feines Amtes walten, ein Vorbild für den Führer»
nachwuchs, eine Zierde der Alvenvercinsführer. Dr. H. M.

Schrifttum, kartenwejen und alpine Kunst.
Inhalt der alpinen Vereins.. TNonals» und Wochenschriften.
ANlleilungen der S. Berlin. Nr. 253: K. Kcppler, Nebeltag in

en Kalkkögeln. — Sektionsnachrichten.
Alonalsnachrichlen der 3. Hannover. (Eellerstr. 126.) Nr. 3

Dez. 1927): Zur Erinnerung an Karl Hofmann. — Rucksackier. —
Dr. K. Arnold, Vernachlässigte Bergturcn im Mallnitzer Gebiete.
— Vortragsberichte und Nachrichten.

Nachrichten der s . hohenzollern. Berlin SW 11, Großbeeren-
str. 7. Nr. 9 (Dez. 1927): Die Goldseen bei Nauders. — Seltions-
angelegenheiten. -

Nachrichten der s . Salzburg. (Bergstr. 12.) Für NichtMitglieder
S. 2.— jährlich, einz. 20 Gr. Das 25jährige Sennerin-Jubiläum
der Moidl Grünwald. — Vereinsangelegenhciten. -

Nachrichten der S. St. Pollen. (Neugasse 10.) Nr. 11: R. Ra-
ls^ I n Saalbachs Winterzauber — Anregendes über die La-

winen. /— Sektiansangelcgenheiten.
Oeslerr. Alpenzeilung. Zeitschrift des Oefterr. Älvenklubs. Wien,

VI., Getreidcmarkt 3. Für NichtMitglieder jährt. S 12.—, ^ l 10.—.
Nr. 1067 (Nov. 1927): Dr. H. Pfannl, Thomas Maischberger! —
Dr. W. Martin, Schlafmittel „Sonnifen". — Dr. W. Vrandenstein,
Zur Namenkunde. — Turenberichte.— Besprechungen. — S. Herd-
licka, Zum Andenken an Lud". Magyar (1924 am Dom-Täschhorn
verschollen).

Oeslerr. Tunsten« Zeitung. Herausg. Oest. Turistenklub, Wien,
I., Bäckerstr. 3. Heft 12: F. Fuchs d. . I . , Nachtwanderung. —
Nachrichten der Zentrale und Zweigstellen. — Oe. T. K.-Schutz-
hütten im Winter.

Der Gebirgsfceund. Zeitschrift des Oest. Gebirgsvereins. Wim,
7., Lerchenfelderstr. 39. Für NichtMitglieder jährl. S 3.—. Folge 12:
F. Herrmann, Die Wiesbachhorn-Nordwestwand. — S. L., Durch
die Watzmann-Ostwand. — F. Neumann, Winter in Liliettfeld. —
Angelegenheiten des Vereins. — Nachrichten.

Alpinisme. Illustr. hochalpine Vierteljahr-Rundschau des fran-
zösischen Akad. Alpenllubs, Paris, Boulevard de Magenta Nr. 6.
Jährl. Fr. 35.—, einz. Fn 10.—. 4. Heft (Okt.-Dez. 1927): Dr. A.
Migot, Le Col Maudit. — DrI P. Roux, Les Pics du Says. —
H. Guibert, Les chercheurs de preinisres. — Dr. I . Arland, Autour
des Encäntats: Les Aiguilles de Sabouredo. — M. Vernard, Nos
enquötes: Le fac de l'alpiniste et du skieur. — Kleine und Klub-
Nachrichten. '

Der Bergsteiger. Wochenschrift für Bergsteigen, Wandern und
Schilaufen. Reichenstein-Verlag, Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87.
Vierteljahr!. S 5.—. ^t 3.50; einz. 50 Gr., 40 Pfg. Nr. 48: H. H.,
PH. E. Visser. — P. Koschutnig. Herbststurm um Hochosterwitz. —
E' P. Stocker, Herbstfahrten in die Wachuu. — M. Zoeltsch, Der
Vorberg.

Nr. 49: G. I . Poitschek, „Feuerjooh —! —!" — O, E. Meyer,
Berge (Gedicht). — Dr. E. Hofmann, Eine Grattur im Grimming-
stock. — K. Uray, Weltanschauung (Gedicht). ^- H. Hoek, .Rückblick
und Ausblick. — Was ist das Leben? (Gedicht). — Kl. Nachrichten.
Hübsche Bilder.

Der Vergkamerad. Illustr. alpine Wochenfchrift der Bcrgwacht.
Vergverlag R. Rother. München. Vierteljahr!. .1< 3.50, einz. 30 Pfg.
Nr. 48: H. Suder, Frühwinterfahlt nach Saalbach. —, D. Hunge-
rer, Der Isteiner Klotz. — E. Baring, Der Felsentempel. — Kleine
Nachrichten, schöne Bilder.

Nr. 49: D. Hungerer, Der Isteiner Klotz (Schluß). — E. Nau-
mann, Das Häuselhorn — ein vergessener Schiberg. — P, Ziegler,
Die Arbeitsweise mit Kleinkameras. — K l . Nachrichten, schiine Bilder.

Der schlern. Monatsschrift für Heimat- und Volkskunde. Ver-
lag Vogelweider, Bozen. Jährl. 7 Mk. 12 S. 11. Heft (Nov. 1927):
K. Äußerer, Bozen um 1730. — H. Hueber, Alte Bozner Geschlech-
ter. — F. Prenn, I m Reiche der Libellen. — Dr. M. Fil l , Drei
Handschriften aus dem 16. Jahrhundert in der Bibliothek des
Kastelruther Widums. — R. M., Das Perlaggen. — Mitteilungen.
— Literarische Beilage: A. v. Wallpach, Dämmerung und R. S.,
Kloster Süden ( Gedichte), H. Kiene, Die Sphinx von Taschkent.

Der Winter. Zeitschrift für Wintersport. Bergueriag, München
(Elisabethstraße 15.) E. Sporrer, Frühwinter. — S. Minholz, Die
ersten Brettel. — H. v. Zedlitz, Kraft. — H. Fischer, November. —
C. I . Luther, Schiläuferbrot. — Kleine und Verbands-Nachrichten.
Schöne Bilder.

Allg. Verqsteiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien. I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, <4l 2.—;
einz. 30 Gr., 20 Pfy. Nr. 237: Prof. Th. Kellerbauer, Biwak auf
dem Gipfel der Meize. — M. Ellerle, Die Frau und der, Spurt. —
Dr. F. Schiste, Wilde Montblancfahrten (Abenteuer auf dem
Goantgletscher). — L . v. Weech, Kreuzeck-Schitur. — L. S , Es schneit
(Gedicht). — Dr. K. Ziak, Kampf um's Matterhorn. — Wochenbericht.'

Nr. 238: Thomas Maischberger — 70 Jahre! — F. Meidlinger.
Berggefahr. — F. Seidl, Winterheimät. — Dr. I . Schiske, Wilde
Montblancfahrten. — Dr. K. Ziak. Der Kampf um's Matterhorn. ->^
Schutzhütten-Versorgung durch Flugzeuge. — Wochenbericht.
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Ioief Friedrich Perkonig. Körnten. Verlag Friedr. V r a n d -
N e t t e r , Leipzig, 1925. Preis geb. 4.50 Mk. — I n der Reihe der
„Heimatbücher deutscher Landschaften" als 18. Band erschienen, be-
handeln darinnen nach einer Einleitung von I . F. Perkonig eine
Reihe von Verfassern — Kärntner Namen von gutem Klang, wie
Dr. V. Paschinger, Dr. Gustav Renker, Dr. Georg Graber, Hugo
Moro, Hermann Braumülter, Dr. Mart in Wutte u. v. a. — in
fünf Abschnitten (benannt: das Land, die Menschen, die Zeit, die
Dichtung, das Leid) das Leben und Werden dieser deutschen Grenz-
mark und ihrer treuen Bewohner An der Hand von dichterischen
und sehr reichhaltigen volks- mt^wndkundlichen, kunst- und kultur-
geschichtlichen Betrachtungen wandern wir von den firngekrönten
Tauernbergen bis zur SUdmauer, den Karawanken, lernen den Auf-
bau des Landes, das Werden von Berg und Tal und See erken-
nen, sehen seltene Pflanzen und hören von Kärntner Menschen,
beginnen sein uielverschlungenes Wesen mit seinen Schwächen und
guten Seiten zu verstehen aus seiner Vergangenheit, aus seinem
Brauchtum, seiner wald- und wasserumrauschten Vslkspoesie, vor
allem aus seinem Lied, das am tiefsten spricht von seiner Freude
und seinem Leid. Dann tauchen Bilder längst vergangener Zeiten
vor uns auf, erzählen von Römerherrschaft und -kultur, von Goten-
und Slawensturm, von ritterlicher Herrlichkeit und Minnesang, vom
tiefen Wirken der Gotik und des Barock in Baukunst und Malerei,
von Bauernaufstand, Religionswirren und Franzosenzeit bis herauf
zum letzten großen Kriege um Deutschlands Bestehen und dem
heldenmütigen Abwehrkamvf, den die Kärntner um ihrer ungeteil-
ten Heimaterde Freiheit m Treue und Opfermut führten, als
Deutschland längst zusammengebrochen und dem beispiellosen Rin-
gen seiner Heldensöhne ein trauriges Ende gefolgt ward. So sam-
melt sich all das wie in einem Brennspiegel und klingt zusammen
zu einem jauchzenden Bekenntnis: „Du bist mein Kiirntnerland,
mein liebes, teures Heimatland!" Besonders hervorheben möchte ich
den Buchschmuck — wunderschöne,' feinsinnige Federzeichnungen oon
Josef Prokop — und die Güte der Ausstattung, die das Buch zum
Geschenk geeignet machen. Eine gute Karte wäre aber wohl wün-
schenswert. Ich glaube, daß das Buch allen, die Kärnten kennen
oder kennen lernen wollen, von großem Nutzen sein wird und viel
Freude geben kann. Franz Grall.

Rudolf Greinz. Ueber Berg und Tal. Ein lMges Buch für
ung und alt. Ausgewählt für die reifere Jugend. M i t Bildern von
llnton Bischof. L. Staackmann Verlag, Leipzig 1927. Preis in
Leinen gebunden 3.50 « l̂. — Die besten seiner kleineren, heiteren
Tiroler Geschichten hat hier Rudolf Greinz zu einem Bande für
die reifere Jugend vereint, der jedoch auch das vorgerücktere Alter
ergötzen mag. Der Dichter ist ein echter Humorist, der uns die ver-
zeihlichen Schwächen feiner engeren Landsleute mit einem nirgends
verletzenden Humor zeigt. Daß der Volkston und die landschaftlichen
Schilderungen vorzüglich getroffen sind, braucht man bei einem
Buche von' Greinz kaum hervorzuheben. Die Zeichnungen und far-
bigen Bilder von Bischof atmen den gleichen behaglichen Humor
und daher wird der neue Greinz als ein fröhlicher Sorgenbrecher
allüberall willkommen sein. A. D.

An der Herdflamme der Heimal. Der Ehiemgau. Ein Bayern-
buch den Deutschen. Von Franziska Hager. Heimatbücherverlag

> Müller u. Königer, München, 1927. I n Leinen geb. 6 Mk. — Der
Heimatbücherverlag in München ließ schon einige gute, bodenständige
Schriften erscheinen, so ein wertvolles Buch über das Leitzachtal,
von dem bereits die 2. Auflage vorliegt. Hier reichten sich verschie-
dene Schriftsteller die Hand zum Bunde. Das vorliegende Chiem-
gaubuch ist aus einem Guß, ist das Werk einer längst bekannten,
begnadeten Dichterin. Zur genauen Kenntnis ihrer Heimat in Land-
schaft, Sitte, Sage und Brauch tritt noch eine warmherzige Begei-
sterung, wie sie nur aus einem reichen, tiefen Gemüte quillt. Ihre
Hand weiß alles künstlerisch zu gestalten, so daß das Buch nicht
nur eingehende Belehrung spendet, sondern auch erhebenden Geauß
bereitet. ' A. D.

Der Entwicklungsgang des Bergsteigens und Alvenwänderns.
Zur Iubiläumsausstellunq der Alpenvereinsbücherei verfaßte Dr.
A. Dreyer eine kleine Schrift (8 Seiten), die in knappen Umrissen
einen guten Ueberblick über den Werdegang des Alpinismus gibt.
Die Schrift ist zu beziehen von der A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i
zum Preise von 10 Pfg. und 5 Pfg. Porto. Bei Abnahme von
mindestens 10 Stück portofreie Zusendung. Den Sektionen können
wir die Schrift für ihre Iugendgruppen bestens empfehlen.

M i t dem Asienkorps zur Palästinafronl. Von Max S i m o n -
E b e r h a r d . Berlin 1927. I m Selbstverlag des Verfassers. Preis
6 Mk. — Ein kleines Häuflein Feldgrauer trieb der Weltkrieg bis
nach Palästina, ja bis zu den Sanddunen am Rande des Nillandes.
Doch hatten sie keine Zeit für die Wunder des Orients; mit dem
Einsatz ihrer körperlichen und geistigen Kräfte stritten sie dort für
des Vaterlandes Befreiung. Was sie hier Staunenswertes vollbrach-
ten, das erzählt dieses Buch auf grund amtlicher Kriegstagebücher,
Notizen und Briefe von Mitkämpfern. Ueber 40 prächtige Bilder
(zum Teil Fliegeraufnahmen) geben neben einer Ueberfichtskarte
auch dem Laien einen guten Ueberblick über den Kriegsschauplatz.
Das Buch weckt schmerzliche und doch stolze Erinnerungen an
ruhmreiche Kämpfe, an denen auch das Afienkorps gebührenden
Anteil hat. " ' ^ A. D. ,

Lawinengefahr, ihre Entstehung und Verbreitung. Eine Dar-
legung für Bergsteiger und Schiläufer mit einem Kartenentwurf und
sechs Halbschematischen Abbildungen von W. Pau l cke . — Dieses
ganz außerordentlich wichtige Büchlein ist 1926 bei L i n d a u e r in
M ü n c h e n erschienen und um R M . 1.50 zu haben. Wir können
froh sein, in dem vorliegenden Werkchen von dem rühmlich bekann-
ten Forscher und Bergsteiger eine so klare,, vollständige und leicht-
verständliche Darstellung über die Lawinengefahr zu besitzen. Die
beigegebenen Zeichnungen find sehr anschaulich'und die dem Büch-
lein mitgegebene Karte belehrt an Hind einer Besprechung der auf
der Karte vorkommenden Geländeformen die Leser viel mehr, als
dies langatmige Erklärungen tun könnten. Wir hören alles Wissens-
werte über den Schnee, seine Arten, seine Gewichtsveränderungen
durch Setzen und äußere Einflüsse, über den Verband der Schnee-
schichten, die Beschaffenheit der Berghänge, die Abstände der Schich-
tenlinien beim ungefähren Lawinen-Grenzwinkel von 24" bei ver-
schiedenen Maßstäben, über die Lawinenarten und das Verhalten
bei Lawinengefahr. Schließlich findet sich am Schluß noch ein Frage-
bogen für Lawinenbeobachtungen, die Prof. Paulcke sammeln und
damit eine breite Basis für die üawinenforschung gewinnen wi l l .
Alles in allem gehört diese Schrift nicht nur unbedingt in jede
alpine Bücherei, sondern auch in die Hand jedes ernsten Berg-
steigers und Schiläufers, besonders wenn er die Absicht hat, allein
zu gehen oder die Führung einer Partie zu übernehmen. F. H.

Der Schilurist. Von C a r l I . L u t h e r erschien nun in 3. er-
weiterter Auflage bei der I . L i n d a u e r s , ch en V e r l a g sol> ch-
h a n d l u n g in M ü n c h e n . Das Buch ist hervorragend ausgestat-
tet und mit vielen schönen Landschaftsaufnahmen geschmückt. I n -
haltlich behandelt es die vielen Fragen des Schiläufers, die über das
rein Technische der Kunst hinausgehen, eingehend, übersichtlich und
klar. Für alle Schiläufer, die ins Hochgebirge wollen, ist es ein
sehr empfehlenswerter Führer und feine 3 R M . wohl wert. F. H.

Der Schilauf. Eine Anleitung für Schikurse und zum Selbst-
unterricht von Polz.-Hauptmann M a x W i n k l e r . I . Lindauerscho
Uniu.-Buchhandlung (Schüpping), München, 1927. — Soeben er-
schien die 3. Auflage dieses äußerst handlichen und reichhaltigen
Büchleins. Die dritte Auflage ist wieder erweitert und verbessert.
Zu den 52 schematischen Zeichnungen gesellen sich nun auch 128
Filmbilder aus dem Lehrfilm „Die weihe Kunst". Wenn das Werk-
chen auch nicht überall ganz widerspruchslos hinzunehmen ist und die
letzten Neuerscheinungen auf dem Gebiete der Schiliteratur nicht
berücksichtigt, ist es doch ein geschlossenes Ganzes, mit guten Er-
klärungen und zweckdienlichen Bildern, dessen große Verbreitung
infolge seiner knappen und deutlichen Darstellung und seines ziem-
lich erschöpfenden Inhalts allein schon ein Hinweis auf seine
Brauchbarkeit ist. F. H.

Zu Dr. Fritz Reuels: «Neue Möglichkeiten im Schilauf". Trotz-
dem das Buch hier und in einigen anderen Zeitungen eine günstige
Kritik gefunden hat, sei hier in etwas eingehenderer Weise die
Frage untersucht, ob das Buch geeignet ist, eine Aufwärtsentwicklung
des Schisports einzuleiten. Zunächst: Ist seine Stellung zum heuti-
gen Schisport haltbar? Die Stemmfahrtechnik entspricht nach ihm
„in etwas dem Stemmen in der Schwerathletik, sie ist ein Gewalt-
mittel", sie ist „häßlich, langsam, kraftvergeudend". Wer allerdings
die Stemmbögen so fährt wie z. V. auf Bild 189 und 275 („Schi-
winkel kalbierende Einstellung von Schultern und Armen in den
kommenden Fahrbogen!"), wird nicht begreifen, daß das Stemm-
fahren überhaupt keine wesentliche Kraftanstrengung bedeutet. Auch
die Beschreibungen des Telemark (S. 133 und 258) und des Kr i -
stiania (S. 88) sind unhaltbar: es fehlt z. V. ebenso wie in der
Beschreibung des Stemmbogens (S. 171) die wicht'ge Entlastung,
die jede Gewichtsverlegung einleiten muß. Ucbcrhaupt sei entgegen
der Ansicht des Verfassers betont, daß der Vewegungsimpuls dc5
Körpers beim Schwingen nicht von der Arm- und Schulterdretzung
ausgehen darf, sondern von dem HUftschwunq, weil hier eine Gs-
wichtsuerlegung am ergiebigsten ist. Der Umsvrung (S. 48) wird
wohl in seinem Werke deswegen herabgesetzt, weil übersehen würben
ist, daß hier nur ein leichter Absprung mit Knieanhebcn nötig ist.
Bei dieser unvollkommenen Kenntnis der üblichen Schltechnil^ hat
der Verfasser wohl kaum das Recht, sie als „primitiven Natursvort",
als „Technik des Dickhäuters" abzuurteilen. Seine neue „Freifahr-
technik" hat der Verfasser gefunden, indem er einfach die Technik
des Schlittschuhlaufens auf das Schilaufen übertrug. I m Mittel-
punkt steht der sog. „Drehumschwung". Er stellt sich dar als das
Drehen eines mit dem vollen Körpergewicht belasteten Schi's um
einen hinter der Bindung eingesetzten Stock, „in den sich der Körper
bei schlechterem Schnee mit Gegendruck hineinhängt lind herum-'
schwingt, so daß er ihn fühlbar nach außen drückt". Daß hier leicht
die Fußkraft versagen kann, ist selbstverständlich. — Dann wird das
„Telemarkhockfahren" als das allein sturzfichere Fahren angeprie-^
ien. Nach Bild 158, 160, 163, 165 hat dabei ein Fuß nur mit den
Fußspitzen Führung. Es besteht also dauernd die Gefahr, daß Un^
ebenheiten im Gelände ein Verkanten der Bretter und einen Sturz
zur Folge haben. I n völliger Vertsnnung der Vewegungsvorgängo^
beim Schwingen (Entlastung) schreibt der Verfasser vor, in der.
tiefen Telemarkhocke zu schwingen. Die Folge davon ist ein uner«.
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Schwung unterstützt, kommt es dem Verfasser, gar nicht darauf an,"
die Stöcke auch einmal in der Mitts anzufassen j ja, er mochte sie bei
Abfahrten sogar in.den Ruckjack stecken. Die sonstigen Künste des
.Verfassers kommen - wohl für den Geländelauf kaum in. Frage.
'Sicher aber kann man über ihren ästhetischen Wert geteilter Mei-
/MNg sein. Eine Fülle von Unklarheiten und Abwegigkeiten macht
^däs Lesen des Buches sehr schwer. Das Ergebnis der Untersuchung
'ist, daß das Buch nicht befruchtend auf die jetzige Schitechnik wir-
ken kann. Einen Fortschritt würde unsere Schilauftechnik machen,

.wenn das Gehen in der Ebene und am Hang ökonomischer werden
würde. Viele Schiläufer und auch -lehrer haben sich durch zu starke
Inanspruchnahme. der Schultergürtelmuskulatur einen ausgespro-
chenen „Varrenbuckel" herangezüchtet. Tempo, Rhythmus, Schwung
und Vorlage in Anpassung an das Gelände geben hier noch manche
.Probleme auf. - . - ' ' G r o i l. Minden i. Wests.

^ Liedersammlung. Herausgegeben und dem Bayer. Schi-Verband
-gewidmet vom Club Alpiner Schiläufer München e. V. München
.1925. I . Lindauer'sche Universitäts-Vuchhandlung (Schöpping). —
Ein großer Nachteil dieses Liederbüchleins besteht darin, daß es fast
nur Texte enthält — von den 65 Liedern sind nur 4 mit Noten
versehen, einige andere mit Hinweis auf bekannte Melodien —

'Tonweisen können allerdings, wie ein Vermerk lehrt, vom Verlage
bezogen werden. Die 1. Gruppe umfaßt 16 „Schilieder", Lieder auf
den Sport, den Schnee, das Leben des Schiniannes, Lieder wie sie
meist beim luftigen Hüttenbeisammensein entstehen. Die 2. Gruppe
— Berg- und Volkslieder— und der 3. Teil — Heiteres — bringen
bekannte volkstümliche Gesänge und einige wenige Volkslieder. Es
ist zum Mittragen in der Tasche recht geeignet. F. G.

' «Ich der König". Der Untergang Ludwigs des Zweiten von
F r i t z L i n d e . M i t 43 Abbildungen der Personen und geschicht-
lichen Stätten. Georg Kummers Verlag, Leipzig. Brosch ^t 3.—,
Ganzleinen 5 Mk. — Die erschütternde Lebensgeschichte des unglück-
lichen Fürsten aus dem Hause Wittelsbach wiederersteht in diesem
Buche zur dramatischen Handlung voll ergreifender Spannung. Je-
der Schönfärberei, aller Legende und ehemaligem Hoftratsch wird
geflissentlich aus dem Wege gegangen. Eine Fülle von interessan-
ten Originalbelegen und ein gründliches Beherrschen der Literatur-
quellen vermitteln gewissenhafte Sachlichkeit ohne die schwungvolle
Darstellung in irgendeiner Weise zu hemmen. .Besonders eingehend
wird das schicksalsschwere Verhältnis des jungen Königs zu Richard
Wagner erörtekt. I n diesem Zusammenhange gewinnt der behan-
delte Gegenstand über lokalhistorische Aufmerksamkeit, hinaus be-
sondere Bedeutung in . der Geschichte der Musik und in der Kultur-
geschichte überhaupt. A. B.

Neue Kalender.
Schweizerischer Kalender für Bergsteiger und Schifahrer 1928.

2. Jahrg. von D l . E r n s t J e n n y . Verlag Stämpfli u. Cie., Bern.
.Preis 3 Fr. — Außer dem Kalendarium ist wieder eine Fülle von
wertvollem Stoff in diesem handlichen und sauberen Taschenbuch
enthalten, das jedem gute Dienste leisten wird, denn.es ist von
einem Bergsteiger für Bergsteiger geschaffen, der weiß, was draußen
und droben von Wert ist. H. B.

- Der «Neue Krakauer Schreibkalender" für das Schaltjahr. 1928
ist soeben im 174. Jahrgang, über 400 Seiten stark, in Carl Ueber-
reuters Verlag, Wien, IX/2, Alserstr. 24 und Pelikangasse 1, in
reicher und gediegener Ausstattung erschienen und durch alle Buch-
handlungen und Kalenderuerschleiße zu beziehen. Preis S 3.60 plus
2 Prozent Warenumsatzsteuer: bei Postuersand S 4.—. Der „Kra-
kauer" ist seit altersher als außerordentlich reichhaltiges Auskunfts-
buch bekannt, das den Bedürfnissen aller Vevölkerungsschichten
angepaßt ist und auf eine gestellte Frage wohl felten die Antwort
schuldig bleibt. Auf größte Verläßlichkeit ist vor allem geachtet; sämt-
liche Angaben beruhen auf amtlichen Unterlagen.

'. «Deutsches Wandern" 1928 Künstlerischer Wochen-Abreiß-
kalender, herausgegeben vom Verband für Deutsche Jugendherber-
gen durch A l f r e d W i l l g e r n t h , bearbeitet von A. Nillgeroth
und Paul Walther. Preis: R M . 2.—. Zu beziehen durch W i l h e l m
L i m p e r t , Verlag, Dresden A 1, Marienstr. 16. — Rund 140
wohlgelungene, vornehme Lichtbilder führen uns durch einen großen
Teil des weiten deutschen Wanderlandes, vom Rheingau bis zur
Nordostmark, in die Ebene, ans Meer, ins Hügelland, zeigen uns
den vielfältigen Reichtum deutscher Landschaft, weifen uns alte
Burgen, stolze Schlösser, varkumrauschte Landsitze, Bauernhäuser,
Windmühlen, trauliche Stadtwinkel und Bilder heimliger Innen-
räume, die Herbergen für die wandernde Jugend geworden sind.
Wenn man da blättert, springt öie Wandersehnsucht wieder auf, und
Träume von der Schönheit des Vaterlandes locken uns in die Ferne.
Dabei steht manches besinnliche Wort von Männern wie Ludwig
Finkh, C. F. Meyer, Turnvater Jahn, M . Claudius, Klaus Groth,
Eichendorf u. v. m. Aber a> ch lustige Stücklein in den verschieden-
sten deutschen Mundarten sind da, herzerquickend, heimatverbunden.
Die Wiedergabe der Lichtbilder auf Kunstdruck papier ist sehr gut
und auch sonst ist der Kalender geschmackvoll ausgestattet. Sicherlich
ein gern gesehenes Geschenk für unsere Jugend. A. Grall.

I Allerlei.
Feststellung. Der Graphiker Ä l b r e c h t K r a u s k o p f , Karls-

rühe, legt Wert darauf, daß hier festgestellt sei, daß bei den Abbil-

dungen in Zsigmondy-Paulckes „Gefahren der Alpen"' (8. Aufly
einige Signierungen vergessen worden sind, daß es,ihm aber ferne
gelegen ist, fich mit „fremden Federn zu schmücken". Die Schrift-
leitung bemerkt hiezu, daß bei der heutzutage umfichgreifenöen
Mißachtung geistigen-künstlerischen Eigentums es publizistische Pflicht
ist, auch den leisesten Anschein solcher ungehöriger Uebergriffe ab-
zulehnen.

Aus Mtgliederkreisen.
Das beste Weihnachtsgeschenk für Alpenfreunde. Da jetzt wieder

Weihnächten naht, und damit die Frage eines, passenden Geschenkes
für manchen brennend wird, möchte ich nicht verfehlen, auf ein
Geschenk hinzuweisen, das gerade für den Bergsteiger das Sch,^e
mit dem Nützlichen verbindet. Dieses Geschenk ist ein guter Prismen-
feldstecher. Nicht allein, daß dieses Instrument die dem unbewaff-
neten Auge verborgenen'Schönheiten unseren Blicken erschließt, es
ist auch ein wertvolles Hilfsmittel zur Orientierung in unüber-
sichtlichem Gelände, was schon mancher Bergsteiger' erfahren hat.
Nun werden viele einwenden, daß ein Prismenfeldstecher ja etwas
sehr Schönes und Nützliches sei, daß aber der hohe Preis eines
wirklich guten Glases eben manchen zurückhalte, sich seine Vorzüge
zu Nutzen zu machen. Dieser Einwand trifft heute nicht mehr zu.
Es find tatsächlich heute Feldstecher zu kaufen, die allen an ein
gutes Prismenglas zu stellenden. Forderungen entsprechen und
trotzdem sehr preiswert sind. Ich selbst besitze z. B. ein Hensöldt
Spezialglas 6X24, das einschließlich Lederetui und zwei Riemen
nur 69.— Mk. kostet. Dabei ist die optische Leistung dieses Glases
ganz vorzüglich, was ja auch weiter nicht Wunder nimmt, da die
Firma Hensöldt Spezialfirma für Feldstecher ist, und ihre Fabrikate
Weltruf genießen. Das Glas hat 6malige Vergrößerung (wird zum
gleichen Preis übrigens auch mit 8maliger geliefert) und 24 mm
Objektivöffnung. Es ist sehr hell, besitzt ein großes Gesichtsfeld, und
die Bilder sind bis zum Rande vorzüglich scharf. Das Glas ist seht
stabil gebaut und weist eine schöne Form auf. Dabei ist es im
Gegensatz zu früheren Modellen, insbesondere den Kriegsgläsern
sehr leicht (500 gr), was für den Bergsteiger außerordentlich wichtig
ist, da ja ein schweres Glas eine fühlbare Belastung bedeutet. I m
Belange der Sache bin ich gerne bereit, Interessenten auf Anfragen,
nähere Auskunft zu geben und ihnen auch, wenn sie sich von der
Leistungsfähigkeit des Glases übe'-'pugen wollen, dasselbe persönlich
bei mir vorzuführen (nach vorheriger Anmeldung). Ich hoffe, man-
chem Bergfreund (und auch mancher Vergfreundin) mit diesen Aus-
führungen die Auswahl eines passenden Weihnachtsgeschenkes er-
leichtert Zu haben, womit meine Zeilen ja auch ihren Zweck erfüllt
hätten. Kunibert Schmi tz , ,S . Rheinland des D. u. Oe. A. V.,
Rodenkirchen (Rhein),- „Haus Mittfelde", Uferstraße 14. ^

Zu kaufen gesucht nachfolgende Festschriften von A.V.-Sektionen:
Ansbach 1912, Bamberg 1911, Berchtesgaden 1903, Breslau 1902
und 1927, Eassel 1926, 'Danzig 1909, Darmstadt 1920, Fulda 1902,
Gießen 1896, Goslar 1915, Graz 1895, Halle 1911 und 1926, Heidel-
berg 1911, Ingolstadt 1908, Kottbus 1926, Küstenland 1893, Marburg
a. Dr. 1901, Morauia 1923. München 1900, Oberstaufen 1908,
Rheinland 1901 und 1926, Schwaben 1894 und 1920, Silesia 1911,
Tteyr 1899, Ulm 1904, Wllrzburg 1927. Angebote an Franz GroA
Wien, IV., Margarethenstr. 47/24. — Gemslederne gebraucht, gur
erhalten, möglichst ohne Stickerei, Leibweite ca. .105 cm, vom Bund
bis Bein 60 cm. Off. erb. Max Bauer, .Dorfchemnitz, Bez. Chemnitz.
— Hochturist Band 3 (Dolomiten)' 3. oder 4. Auflage, 1903, gut
erhalten. Preisangabe erwünscht. Ferner 2 Exemplare der Zeit-
schrift 1926. Angebote an Sektion Stettin des D. u. Oe. A. V-,.
Stettin, Königstor 2.

Zu verkaufen: Oesterr. Turisten-Zeitung 1881 (1. Jahrg.) bis
1908, 1912, 1914 bis 1925. Sämtliche Bände gebunden, ein großer,
Teil in Original-Ganzleinenbänden. Angebote an Franz Groß, Wien,
IV., Margarethenstr. 47/24. — Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenverein?,'
tadellos erhalten, mit Karten, aus den Jahren 1905—1919 incl., sind-
zu verkaufen. Knotz, Innsbruck, Fallmerayerstr. 9. — Zeitschrift'des
D. u. Oe. A. V. Jahrg. 1887—1919, insgesamt 32 Bände, alle feft
gebunden, äußerlich wie innerlich in tadellosem Zustande. Dr. Her-
mann Seebauer, Augsburg, Thelottstr 25/0. — Sämtliche Jahrgänge ^
der Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins von 1889 bis 1925. Walter..
Stolle, Verlin-Schöneberg, Ebersstr^ 7. — Zeitschrift 1914 (Leinen,'
mit Beilagen, wie neu) und die Zeitschrift 1916 (Leinen, wie neu) zu
je <̂ l 3.— als Nachnahme. Vaurat Schärft, Nürnberg, Findelwiesen,'
strahe 3/III. — Zeitschrift des D. u. Oe. Alpenvereins 1894 mit 1927
mit allen Karten (gebunden), sehr gut erhalten. Hans Schedl, MÜN',
chen 2, NO 4, Tat'tenbachstr. 10/3. — Folgende Zeitschriften (Jahr-
bücher) zu'verkaufen: Jahrbuch 1920 mit Brennerkarte S 1.50. Jahr-,,
buch 1921 S 0.50, Jahrbuch 1922 S 0.50. Sektion Wien des D. u.>
Oe. A. V., Wien, VI. , Rahlgasse 6. — Die Bände des Alpenvereins ̂
23—34, .also von 1897—1903. Mi la Schwartzer, Verlin-Friedenau,
Handjerystr. 17> Nheingau 407. ^ - , -

Landhaus Achleilner, Nürnberg an der Straße Hallein—Zill—
Verchtesgaden, idealer Winteraufenthalt, schöne sonnige Lage, gutes
Schiterrain beim Hause, Ausgangspunkt für kleinere und größeres
Schi- und Rodelturen, trockene, heizbare Zimmer, elektrisches Licht-
und gute Verpflegung. Gefl. Anfragen an M. Achleitner, Nürnberg'
bei Hallein in Salzburg.



Es ist immer unser Grundsatz gewesen, unsere Erzeugung allgemeinen Erfahrungen
anzupassen und auch die Aeutzerungen prominenter Sportleute zu beachten. I n
der letzten neuesten Ausgabe (1927) seines Buches „Der Skitourist" sagt C. I . Luther,
dessen Erfahrungen und Beobachtungen auf diesem Gebiete sicherlich zu den

Zuverlässigsten gehören, vom Skiläuferanzug das Folgende: -

„Für die Kleidung haben sich nach und nach gewisse Grundsätze herausgebildet, wegleitend

waren Schnee-Nässe und Kälteabwehr . . . Die von uns gelieferte

Der Norwegeranzug ist in letzter Zeit insoferne reformiert worden, als sowohl auf vor- einheitliche Kleidüng
alpinen wie auf hochalpinen Touren der Beweis erbracht wurde, daß dünne, leichte, aber an deutsche Olympia
winddichte Stoffe den dicken und schweren Stoffen vorzuziehen, sorge aber, daß sie glatt, Skiläufer
waffer-, winddicht und aus reiner Wolle sind. Deshalb spielt im Schneeläuferleben auch
die W i n d j a c k e eine große Nolle . . .

Der Skianzug soll also aus absolut reinem Wollstoff und die Windjacke aus. winddichtem Baumwollstoff bestehen.
Bestimmend sind, wie Herr Luther in kürzester Form ganz richtig sagt: „Schnee — Nässe — und Kälteabwehr".
Gegen Schneeanhängen die Glätte des Stoffes, gegen Nässen deren Wastzrdichtigkeit und gegen Kalke die absolut
reine Wolle. All dies vereinigt in sich unser hochwertiger Skitrikot, den wir in unserer eigenen Fabrik herstellen.
Auch ist er, weil aus feinster Wolle, nicht schwer — aber von einer Qualität, die selbst von Fachkreisen ais die Beste
dieser Art anerkannt wird. Stoff ist Vertrauenssache, daher fertigen wir auch keine minderwertigen Qualitäten,
denn die Preisdifferenz zwischen gut und gering ist relativ unbedeutend, aber der Unterschied im Tragen ist ganz
gewaltig und wir wollen mit unseren Lieferungen Ehre einlegen.
Oft sind billigere Stoffe fürs Auge schön hergerichtet. Der Fachmann kennt sich aus, der Laie merkt es aber erst im Tragen.
Prüfungsrichtlinien zu geben ist unmöglich. Erfahrene Skiläufer brauchen keine Belehrung, weder über Stoffart noch
über Farbe ihres Anzuges; auch wissen sie wo sie ihre Ausrüstung kaufen müssen, um Brauchbares und Zweckentsprechendes
zu bekommen. Fragen Sie daher den erfahrenen Skiläufer, was er trägt, wo er kauft und wie er zufrieden ist?
Prominente Skigrößen in Deutschland und Oesterreich tragen seit Jahren mit bestem Erfolg unsere bekannten und für
den Skisport extra präparierten Skitrikotanzüge. Neben Skitrikot fabrizieren wir noch eine neue Qualität „ T o k i r t"
genannt. Es ist damit der Ideal-Stoff für Skikleidung geschaffen, denn hierbei ist, wie Herr Luther sagt, auch auf die
„Leichtigkeit" Rücksicht genommen und die Dichtigkeit und Vruchsicherheit genau wie bei unserem Trikot gegeben. Dieser
Tokirt ist ebenfalls von Fachleuten auf größeren Touren ausprobiert und als Höchstleistung anerkannt.
Auch für die Olympiade i n St . Mori tz hat der Fachausschuß des deutschen Skiverbandes diesen Stoff
zur Bekleidung der Skiläufer gewählt.
Unsere Trikot- und Tokirt-Anzüge bewegen sich in den Preislagen zwischen Mk. 76.— und Mk. 135.— Diese Preise
sind in Anbetracht der geldknappen Zeit außerordentlich günstig gestellt um dadurch die Kaufkraft zu heben.
Wer aber trotzdem neben der sonstigen Ausrüstung nicht gleichzeitig einen kompletten Anzug, beschaffen kann, begnüge
sich für den Anfang mit einer Hose und trage dazu Sweater und darüber Windjacke. Die Vkijoppe kann jederzeit
nachgeliefert werden, da wir die Stoffe laufend fabrizieren. Auf diese Weise kann jedermann zu einem Qualitätsstück
kommen und braucht nicht Zu einem billigeren Anzug aus geringerem Trikot oder sogar Baumwollstoff zu greifen.
Am unzweckmäßigsten sind Baumwollstoffe, weil sie kälten, auch,wenn sie unter Macco angepriesen werden. Der
Skianzug hat aber die Aufgabe, den Körper zu wärmen, was nur ein reinwollener Stoff erwirken kann. Auch unporöse
und gummierte Stoffe sind gesundheitsschädlich, weil sie die Ausdünstung des Körpers verhindern.
Wie das Kleidungsstück soll auch die sonstige Ausrüstung zuverlässig sein. Möge jeder Sportsmann den Grundsatz
hochhalten: „Für den Sport nur das Beste". Wer in seinem Entschluß noch nicht gefestigt ist, prüfe vor endgültigem
Kauf die Angebote maßgebender Firmen. Wir aber stellen uns voll und ganz in die Dienste unserer Künden.
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Von Hans Meiser, München.
Der wackeren Orglerwirtin von Kaprun meinen Gruß

zuvor! Sie ist zwar nicht mit uns auf diesem Firnkegel
anstanden, der aus dem weiten Schmiedingerkees ihren
Gästen in die Fenster blinkt, wie ein auf spitzem Finger
getragenes Leintuch, und es mag sein, daß es ihr ergeht
wie mancher vielbeschäftigten Almerin, die jahraus, jahrein
die nahen Berge sieht, ohne auf ihre Gipfel zu kommen;
aber ihre Augen leuchteten bei unserer Rückkehr von gelun-
gener Fahrt, als ob sie selbst dabei gewesen wäre. Verständ-
nisvoller Hausfrauensinn bot uns an, unsere für Selbstver-
pflegung auf unbewirtschafteter Hütte vorgesehenen Vorräte
Zuzubereiten, als ein Wettersturz das Ziel ferner rückte und
wir uns dafür an der nahen Schlößrüine mit Schneeballen-
werfen, Ritterspielen und anderer appetitfördernder Kurzweil
in die Tage zurückversetzten, da solche Scherze nicht nur
gelegentlichen Zeitvertreib, sondern Bedürfnis, ja Arbeit in-
der kleinen Welt des Kindes bedeuteten. Wie aber die^Düfte
der Salzdurger Nockerl Und anderer Genüsse, immer leichtere
Siege über Konserven, Erbswurst, Reis und Makkaroni
davontrugen und unser bescheidenes Kronenkapital zusam-
menschmolz, da war es wieder die freundliche Frau, die sich
unter Verzicht auf jeden Geldwechsel nicht eher zufriedengab,
als bis wir wenigstens für die Heimfahrt das Nötigste an
österreichischer Währung auf Borg genommen hatten. I n
dem Beispiel dieser Guten rühme ich daher alle Wirtinnen
und Wirte der Älpen> die gleich ihr dem Bergsteiger so ein-
sichtig begegnen, daß er die Talherberge nicht rascher und
nicht lieber^ verläßt, als es seinem ohnehin schwer zu zügeln-
den Höhendrang entspricht. >

Freilich, um die Spätwinterszeit wird in den Hochtälern
Tirols und seiner Nachbarlande leicht jeder Fremdling zum
Lohengrin. Da kann er noch in den vertraulicheren Ton eines
in Abgeschiedenheit lebenden Kreises hineingezogen den
Ausklang der langen Winterabende verspüren, die auch hier
in engem Iusammengerücktsein am summenden. Kachelofen
,yoch n W - v i e l anders verbracht weröe^ wie zur Zeit der
Väter/ vorausgesetzt daß er nicht in eine neuentdeckte Ver-
suchsstätt^ M , die ist, mit

- ^arfümietten^ ÜebunHSwiesen üttd Schiwachsrennen unter-
tags und/abendlicher Smokingunterhaltung. Schönheitswett-
bewerb und „Dscharlsdn", dem' wegen seiner eigenartigen Bein-
stellung wohl, besten Trockenschikurs für Anfänger. Aber
obwohl der̂  Eingang des Kapruner Tals nur dreiviertel
Stunden vom Pinzgauer Lokalbähnchen^entfernt ist, haben
diese fremden Bazillen Mere r jüngsten und, wie Man sagt,
höchsten Kulturstufe, noch nicht Hieher gefunden. Was hier
schifährt/ drängt sich nicht. Es sind meist Bergsteiger, die
sich bahin mnd dorthin/ in die weiten Firnfejdär der Tauern
verlieren^ünd nach soft tägelänger.Abwesenheit auch abends
-unter sich bei einem Glas Roten und einem gelegentlich
^durchaus nicht verschmähten Tänzchen guter, alter Art das
MrAche PilHerkleid der Höhe., nicht, zu. verleugnen? brauchen.
- Wo sich noch ein gefrorenes Plätzchen an Heubodens

Rttfüh-rten und
lustig die kleine Dorfjugend herunter, balgt sich um den Vorsitz,

und nicht selten muß ein Rodelbesitzer von neidvoll zuschauen-
den Kameraden, die auch gern mittun möchten, die erschüt-
ternde Drohung hören: „ I bin d'r nimmer güat, wann d'
mi not aufhockn laßt!" Genau jo haben wir es auch einmal
gemacht. Das ist aber auch der einzige Wintersport, der sich
noch rührt im Dorf, und selbst dieses Vergnügen wird bald
zu Ende sein. Denn dunkler färbt sich schon das Land, bläu-
liche Rauchschwaden fließen aus dem Qualm angezündeter
Streuhaufen über die Wiefen, um die Wirkung nächtlicher
Fröste zu mildern, und beim Orgler sitzt neben uns ein von
der Regierung aufgestellter, von Ort zu Ort ziehender Land-
wirtschaftslehrer und berät eifrig mit. Bürgermeister und
Lehrer, dem Bruder der Wir t in die für den einschlägigen
Obstanbau u. a. notwendigen Fruhjahrsarbeiten.

Schön ist die Zeit, da der Winter nach dem ersten spie-
lerischen Flockengeplänkel endlich beherzt seine volle Herr-
schaft angetreten hat und die Schichthauben auf Dächern,
Zaunpfosten und Wegtafeln wohl einmal zusammensinken,
aber auf Wochen hinaus nicht mehr verschwinden. Auf der
Talstraße bereits schlüpft, der Fuß in die Bindung, bald
überrieseln trockene Schneekristalle die. schürfenden Bretter
auf der Fahrt in das Schweigen der^Höhe, das Klingeln des
schwerbeladenen Holzfuhrwerks, dem du eben noch die tief
eingeschnittene Bahn freigegeben hast, wird schwächer und
verschmilzt mit dem Knirschen der flaumigen Decke unter
deiner Last, bis nur mehr der schwirrende Flug eines Vogels,
das Brechen von Aesten, der dumpfe Fal l ihres Belags und
der Schlag deines Herzens die Stille unterbrechen. ^

Aber ich lobe mir auch die Tage, da die Frühjahrssonne
den Winter aus dem Flachland in die Berge treibt, ihm
auch dort den Mantel immer kürzer stutzt und z?rfrißt und mit
ihren Strahlen sogar Zierat und Geschmeide seiner höhen
Eiskrone lockert, daß große Stücke in die Tiefe poltern.
Vergeblich müht sich der Alte, mit neuem Flitterwerk die
Schäden zu überkleistern und ein ungebrochenes Regiment
vorzutäuschen. Sein Zauber wird nicht mehr ernst genom-
men, wenn aus dem dünnen Weiß die eisten Frühlings-
blumen leuchten und sogar an hoher Berghalde das kleinste
Alpenglöckchen feinen zerfransten Kelch durch die Schneedecke
bohrt. Da hüllt er sich grollend umso fester in das, was-ihm
geblieben und sucht sich mit Hilfe des letzten, unsicheren
Vasallen Apr i l zu behaupten, der meist nicht recht weiß, auf
welche Seite er sich stellen soll und nicht selten Zum Ueber«
läufer wird. Dem Schifahrer aber winken nun am längeren
Tag weite Fahrten auf körnigem Firnschnee, wenn er zwar
mit geschulterten Brettern aber gefahrlos die apere Steil-
stufe, mit der viele Hochalpentäler den Zugang oder ihre
Seiten, böschen, überwunden hat. . ^

Wer das Kitzfteinhorn, 32U4, durch das in der Wüstelau
eine gute Stunde taleinwärts von Kaprun — westlich

abzweigende Grubbachtal angeht, kann z w e i , winters meist
««bewirtschaftete Hütten benützen, beim ersten Anschein selbst
für 2400 m Höhenunterschied etwas viel. Allein die untere,
die al e S a l z b ü r g e r - H ü t t e des Österreichischen Tu»
ristenklubs (1857 m) umfaßt nur wenige Lager und verhält
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sich zu der neuen, weit geräumigeren und etwa 660 m höher
liegenden K r e f e l d e r - H ü t t e so recht wie die alte/ Berg"
fteigerzeit zur neuen. Es war in dem offen angetroffenen,
bescheidenen Obdach vielleicht nicht alles so, wie es hätte sein
können. Doch damit wird man bei der Benützung solcher
Hütten im Winter immer rechnen müssen und die Holz-,
Heckenversorgung u. a. stets ein schwieriges Kapitel bleiben,
das vielmehr mit dem Anstand der Besucher und Verbrau-
cher als mit der Betreuung durch die einschlägigen Organe,
zusammenhängt. Ist ein Rauchfang wie hier voll Schnee, so
pflegt er den Rauch nicht zu fangen, sondern »hm unbe-
schränkte Freiheit ins Zimmer zu verschaffen. Das Fenster
muß als Abzug dienen, was wieder auf Kosten der erwar-
teten Wärme geschieht und ohne Gasmaske wird die Zu-
bereitung des einfachen Abendessens zu einer tränen- und
hustenerregenden Kunst, zumal sie nur ein paar Handvoll
Holz kosten darf, weil nicht viel mehr da ist. Des Nachts
breiten wir Matratzen über uns, da Decken fehlen. Aber
schließlich darf sich an solchen Kleinigkeiten nicht stoßen, wer
große.Ziele anstrebt, und so haben wir uns, die zwei einzigen
Gäste, behaglich genug gefühlt, um uns nach der Rückkehr
vom Gipfel auch durch den Holzmangel von einer zweiten
Nächtigung nicht abhalten zu lassen.

Zweimal hat das Tal die Farben gewechselt vor dem
Erreichen dieser, drei Stunden über der Wüstelau und etwa
halbwegs Zwischen .Kaprun und Gipfel, also sehr günstig
gelegenen Unterkunft. Zwischen heute und vorgestern sahen
wir nach einem kurzen Aufstieg bei wässerigem Morgenlicht, >
dessen Deutung keine besondere Wetterkunde verlangte^ unter ^
Fotzhobelspiel und Abkochen in Nebel und Schneetreiben an,
der unteren Häuslalpe herum, sprachen in der Wüstelau bei
dem freundlichen Jäger zu, der mit Mensch und Tier gleich
gut Bescheid weiß und u: a. mit einer Freude, als ob er
sie selbst gefangen hätte, erzählte, daß eins Anzahl Thar-
ziegen, eine dem Steinbock verwandte, im Himalaja vor-
kommende Wildziegenart unterwegs fei, um im Glöckner»
gebiet zur Hebung des spärlichen Nildstandes ausgesetzt zu
werden: und dünn sind wi r etwas bedrückt das verwandelte,
frifchoerfchneite Tal wieder nach Kaprun hinausgerutscht.

Auch heute betrachteten wi r von der zum dritten Male
überschrittenen Brücke der hübschen Sigmund-Thunklamm
aus mißtrauisch die Rofenfingvr der schimmernden Eos, die
da i n so schönen Musterbeispielen an die oberen Ränder des!
Talabfchlusfes tasteten, daß der alte Homel sicher seine Helles
Freude daran gehabt hätte. Der Bergsteiger aber, gewohnt!
bei aller Naturbegeisterung die Auswirkung jeder Himmels-!
erscheinung feinen Plänen einzuordnen, sieht das Alpen-!
glühen, eine am Morgen zwar selten beobachtete, doch nässe-!
kündende Pracht, weit lieber am Abend. So bot das auf!
dem Weg zur Hütte leicht zu erreichende H o h e K a m p e c k
eine recht bleierne und noch bescheidenere Sicht, als von seinen
1850 Metern ohnehin zu erwarten war. Ohne Höhenmesser
und den natürlichen Zugang über den, das Grubbachtal östlich
säumenden Rücken, hätten wi r bei dem einfallenden Nebel
die Hütte kaum so leicht gefunden, und nun weht und schneit
es bis i n die Nacht, daß angesichts des traurigen Vorhangs
warmes Sonnenlicht und blaue Luft zu fernen, unwahr»
scheinlichen Begriffen werden.

Andern Morgens aber blinkt der Dreikant des Kitzstein-
horns, von Maurerkogt und Schmiedinger, seinen gleichfalls
lohnenden Schinachbarn, durch eine breite Einsattelung ge-
trennt, in einen, blankgeputzten Himmel und vom unteren
Gletfcherrand hebt sich scharf das bräunliche Rechteck der
Krefelder-Hütte. Die Steilstufe, mit der das Moränengelände
zu dem ebenen Boden der Oberen Häuslalm abbricht, auf
dem unser Nachtquartier steht, gehört wie em und der andere
Hang beim letzten Anstieg zur Salzburger-Hütte zu den weni-
gen, unter Umständen lawinengefährlichen Stellen dieser
Bergfahrt, soweit eine solche Einschränkung bei den stets
wechselnden Verhältnissen des winterlichen Hochgebirges
überhaupt Berechtigung hat. M i t diesem Rest eines unbe-
rechenbaren Schicksals, das bei «ller Vorficht immer über
seinem Haupte schwebt, muh sich der Bergsteiger indes von
vornherein abfinden. Er läßt sich durch den Gedanken an
Möglichkeiten. g M m die er auch in den Mauern der Grotz»
Padt und «Herwärts nicht ganzlich gefeit ist, die Aeude «n
seinem Tun nutzt verkümmern, ««U er Luft a » Abenteuer

d <in «» ig Wagemut al» «i»e N«pfikhtz»s findt

die ek>e gütige Fee jedem rechten Mann als bestes Gegen»
gift gegen Sichrerbiegen und Erschlaffung unter materialisti-
fchen Einflüssen in die Wiege gelegt hat.

Der Föhnsturm buchtet das mehr zur Uebung als aus
Notwendigkeit angelegte Seil bei dem Aufstieg über das
spaltenarme Schmiedingerkees, das nur in der gläsernen
Rampe des schmalen Eisbruchs zur Linken seine Glstfcher-
eigenfchaft deutlicher zeigt. Wo hinter oem Magnetkögerl,
einer spitzen, rötlich gefärbten Felsinsel, der Blick in das
Stubachtal, fällt, stecken wir die Bretter i n den Schnee, die
zum letzten, durch Drahtseile erleichterten Anstieg über die
fteNo Nordwestfeite des eigentlichen Gipfelbaus nicht mehr zu
gebrauchen sind. Dann knirscht nach 306 m Steigung der
Nagelschuh auf den mächtigen Schieferplatten des höchsten
Punktes. Ueberraschend stellt sich in der farbenfrohen Plastik,
wie sie nur ein Fähntag schaffen kann« ein bisher verdeckter
Kamm von nahen und fernen Spitzen vor das Auge, viele
von ihnen fchön geformt und mit Namen von Klang, wie
die beherrschende Schneepyramide des Großuenedigers, das
eisumgürtete Wiesbachhorn, die scharfumrissenen, blauschwar-
zen Zacken der Dolomiten im wärmeren Süden, das
Steinerne Meer mit dem Zeller See. zu Füßen im schnell
wieder grün gewordenen Tal, alle aber überragt von dem
edlen Doppelgipfel des Großglockners.

Wir klagen, oft mit Recht, vergangenen Zeiten nach,
in denen das Leben noch unberührt von den kosmopolitischen
Auswirkungen der Technik und des Verkehrs, deren Sklave
unser Geschlecht geworden ist̂  in engeren Bahnen verlief und
die blaue Blume der Romantik, blühte, uneigennütziger Tat
förderlicher als die kühl berechnende Betrachtungsweise unserer
Zeit und sicherlich nicht schädlicher als Kitschfilme, Magazine
und Revuen. Und wir vergessen dabei zu leicht, daß es
unseren Vorderen, wenn sie bei dem langsameren Zeitmaß
der damaligen Entwicklung auch nicht so rasch in eine völlige
Abkehr vom Althergebrachten hineingedrängt worden sind
wie wir, ähnlich ergangen ist, daß auch sie von dem Spiegel-
bild ihrer Tage, nicht ganz entzückt waren, und selbst ein
Goethe» trotz der denkbar besten inneres und äußeren Vor-
bedingungen, die glücklichen Tage feines langen und reichen
Lebens in eine zweistellige Iah t zusammenfassen konnte.
Eines aber haben wir vor ihnen voraus, denen damals die
Natur in ihrer großartigsten Wildheit meist noch ein ver-
schlossenes Reich der Schrecken bedeutet: das stolze, zufriedene
Glück der Höhe, dessen lichtes Tor uns immer offensteht,
wenn wir fern von dem, was uns nicht gefällt in u n s e r e r
Welt allein sein wol len.—

Der dröhnende Aufschlag einer vom First des Magnet-
kögerls losgebrochenen Wächte zieht den Blick zur Tiefe.
Dori sind die Schatten länger geworden und es heißt auf-
brechen, wollen w i r wenigstens auf dem Gletscher noch guten
Schnee für die Abfahrt antreffen. Die nach dem Verlassen
der Felsen gegen den Schmiedinger angesetzte Schuhfahrt
wird vor einer lange vorher gesichteten, spaltenähnlichen Ver-
tiefung in Richtung auf die Krefelder-Hütte abgedreht, wo
uns an der Schattengrenze eine eisige Bahn mit den üb-
lichen Wirkungen empfängt, die jeder Schifahrer beim un-
vermittelten Wechsel der Schneebeschaffenheit wohl schon ein-
mal verspürt hat. Zwischen Dunkel und „Siegstminet", wie die
blumenreiche Sprache des Bajuwaren die fortgeschrittene
Dämmerung bezeichnet, gleiten wir auf kaum mehr kennt-
licher Anstiegsspur über den oft beinharten Harscht der un-
übersichtlichen Mulden und Falten der Salzburger-Hütte zu
und nehmen befonders an dem, letzten Steilhang bei dem
schwachen Licht deŝ  Mondes, den heute ein weiter, regen-
bogenartiger Ring umgibt, gern nach Vater Idarskys Ver-
fahren die Stöcke zusammen, um lieber sicher zu fahren als
in Schönheit zu fallen.

Dann flammt eine Kerze auf und wir f t ihre dünnen
Strahlen durch Ritzen und Fenster, daß die bleierne Fläche
draußen sich mit glitzernden Sternchen belebt. Es dauert
zwar lange mit dem ^dampfenden Tee in der Mi t ten" , wie
«5 m dem bekannten Schilied heißt, wei l die feuchten, im
Vorraum losgepicketten Holzreste mehr schwelen als prasseln;
auch der Schnee dürfte morgen bei der kurzen Abfahrt zur
Wüftelau „«.fahriger" sein und die Gmtarre fehlt, «dem
Winter ein Loblied zu fingen". Das klingt dafür auf den
Aevlzharfen de? Hohe w unserem ImterM förH weit m l M
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Svase
Von Alfred S t e i n i t z e r , München.

Die in der Geschichte aller Völker einzig dastehende Bedrückung
und Entrechtung 2er Deutschen Südtirols mit der rückhaltlos aus-
gesprochenen Absicht, den dort beheimateten ca. 230 000 Deutschen,
Sprache und VolkZtum, ja selbst ihre Familiennamen mit den bru-
talsten Zwangsmitteln zu rauben, ist eine Angelegenheit des gesam-
ten deutschen Volkes geworden. Gerade Italien hätte die moralische
Verpflichtung, das deutsche Volkstum, seine Kujtur und Sprache Zu

.schonen als dasjenige Land, das zum größten Tei l , Jahrhunderte
lang der Fremdherrschaft der Oesterreicher, Franzosen, und Spanier
unterworfen war, ohne daß je auch nur der geringste Versuch
gemacht worden war, sein Volkstum, seine Kultur zu bedrohen oder
c?ar zu unterdrücken. Auch die alten Römer, als deren Nachkommen
sich die Italiener heute fühlen, dachten nie daran, den unterwor-
fenen Völkern -ihre Kultur und Sprache zu nehmen. H s war ein
Schauspiel, wie es die Nachkriegszeit noch nicht gesehen hatte, als
der deutsche Reichstag am ?0, November 1925 bei Besprechung der
Südtiroler Frage Mne geschlossene Front zeigte, trotz der Verschie-
denheit der außer- und innerpolitischen Motive. Am schwersten
betroffen unter den Reichsdeutschen und Deutschüstcrreichern sind
wohl die Angehörigen unseres Vereins; es ist nur natürlich, daß
sie den Raub des deutschen Sonnenlandes, die Enteignung des
Arbeitsgebietes und der Hütten, die persönlich alles das in vielen
Jahrzehnten mit Liebe und großen Aufwendungen von Geldmitteln
Geschaffene am tiefsten empfinden.

Sie wird auch ganz besonders ein groß angelegtes Werk: „D le
S ü d t i r o l e r F r a g e " ; Entstehung und Entwicklung eines euro-
päischen Problems der Kriegs- und Nachkriegszeit von Paul H e r r e
(420 S. Gr. 8°, München 1926, O. H. Beck'.tt 12.— geh., <tt 1«.—
in Ganzleinen) interessieren, das die Ereignisse bis Oktober 1926
behandelt. Auch wer aus den Tageszeitungen, die Entwicklung noch
su aufmerksam verfolgt hat, kann nur ein unvollständiges und stark
.lückenhaftes Bild oer Ereignisse gewonnen haben; Herre hat uns
ein rein wissenschaftliches Wert geschenkt, das sich bewußt von aller
Tagespolitik fernhält, und gänzlich unbeeinflußt lediglich bestrebt ist,
.die Wahrheit, festzustellen: ÄLessew Herz für die- Brüder jenseits des
Brenners schlägt, und das sind wohl wir alle, der wird das Buch
trotz—seines .streng -wissenschaftlichen Chu/rntters, Mchwie, einen
spannenden Roman losen und von Abschnittzu Abschnitt, von Seite

. zu Seite tiefer-ergriffen und erschüttert werden.
Tirol war politisch und kulturell eine Einheit etwa ein Jahr-

tausend früher, ehe Ital ien an seine Einigung dachte. Die Räto-
romanen, die den scg. Trentino besiedelten, sind mit den Italienern
absolut nicht identisch und das räto-romanische Gebiet ist in jahr-
hundert langer, friedlicher Kulturarbeit von den Deutschen erschlossen
und mit der ansässigen Bevölkerung eine einträchtige Lebensgemein-
schaft hergestellt worden. Wenn 'auch in Deutschland vielfach die
Ansicht gehört werden konnte, der Trentino sei ethnisch italienisches
Gebiet, so kam dieser I r r t um nur daher, weil dort italienisch gespro-
chen wurde. Der Irredentismus war in der Hauptsache auf die
Eignori, d. h. die Intelligenz beschränkt: unter der Landbevölkerung
war es eine stehende Redensart: „ lu-n l l^ i iwi simn, mn non
Itaiiani". Die sieben und dreizehn Gemeinden bei Vicenza und
Verona bezeugen, daß die bajuwarische Siedlungsarbeit, sogar noch

.weit über die späteren Grenzen Tirols hinausgriff. Erst von der
Gegenreformation an leisteten die Habsburger auf den Kaiserthron
wie auel) die habsburgischen Landesfürstcn der Ausbreitung d^r
ilalieniscyen Kultur unmittelbar Vorschub und damit begann, der
Verwelschungsprozeß, der sich bis zur Sprachgrenze von Salurn
erstreckte und nur noch einige eingesprengte deutsche Sprachinseln
übrig lieh. Nördlich von Salurn blieb das deutsche Voltstum völlig
uncwqetastet.

Die nationale Bewegung, die Ital ien zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts ergriff, wurde auch im italranisierten Südtirol bemerk-
bar; der eigentliche Irredentismus ist aber eine Schöpfung des
Jahres 1848. Damals tauchte zuerst, wenn auch nur von einzelnen
vertreten, der Gedanke an die Vrennergrcnze auf. Der Fahnen-
träger der Idee, daß der Brenner die „natürliche" Grenze Italiens
sei und daß das deutsche Südtirol ein von den Habsburger» ent-
natwnalisiertes Land sei, ist der Trientiner Ettore Tolomei, den
Herre als eine beinahe Herostratische Persönlichkeit bezeichnet, einen
Menschen, dessen ganze Anlage an Poincare erinnert. Er begann
seinen publizistischen Heldzug 1890 mit Begründung der Kampf-
Wochemchrift „I^a Kaxiono italwna", dann in dem „.^lelüvo per
1'Mto ^,<Ii"s", in denen er in pseudowissenschaftlicher Art und mit
den gröbsten geschichtlichen, kulturgeschichtlichen und ethnischen
Fälschungen seine Ideen vertrat. Den Alpinisten ist bekannt, daß er
im ..Bolletino del Club Alpino italiauo" von 1904/5 einen Er-
fteigerbericht des Glockenkarkopses veröffentlichte, den er als nörd-
lichsten Punkt der beanspruchten Grenze „Votta d'Italia" taufte.

7 Von alpiney und irredentischen Vereinen wurden 1906 Schachteln
mit und in ganz Oberitalien
verkauft mit einer Karte, auf der die heutigen Grenzen und auch
die Vettä d'Italia eingezeichnet war. Icy besitze noch eine derartige

, Schachtel, die ich damals in Tur in bekam und als Ausgeburt einer
,, tollhäuZlerischen Phantasie —..die mm zur Wahrheit geworden ist

— aufbewahrte. , - , , > . , , „ . , . - , . ,

Für die Lehre von der Vrennergrenze als natürliche Grenze
Italiens fand Tolomei bald einen Stab von Propaqandisten, die alle
bestrebt waren, diese Lehre wissenschaftlich zu begründen. Dabei
setzten sie sich mit Verdrehungen und Fälschungen aller Art darüber
hinweg, daß der Brenner geschichtlich nie ei»e Scheidelinie war,
sondern im Gegenteil verbindend und staatenbildend gewirkt hat.
Wenn man von einer natürlichen Grenze überhaupt sprechen tonnte,
so wäre sie, wie oer Grazer Geograph N. Sieger nachgewiesen hat,
südlich der alten Tirolergrenze, „wo die umliegenden Längstäler
der Südalpen in die Ebene hinaustreten und von ihr durch deutliche
Verkehrshindernisse gesondert sind". '

Herre meint, es hätte vielleicht ein Mittel gegeben, die Aspira-
tionen Italiens auf die Brennergrenze zmn Schweigen zu bringen,
wenn Oesterreich die nationalen Ansprüche Italiens durch freiwillige
Abtretung Welschtirols befriedigt hätte. Der Historiker, der real-
politisch denkt, muß ihm Rlcht geben, wenn sich das Herz auch
Hiegcgen sträubt. Schon 1866 herrschte in Ital ien große Enttäuschung,
daß der Krieg gegen Oestcrreich mit der Abtretung Venetiens dem
Königreich nicht auch den Trentino eingebracht hatte. Es ist interes-
sant, daß Vismarck, als sich später der italienische Ministerpräsident
Clispi ihm gegenüber beklagte, antwortete: Crispi richte seine Klage
n'n die falsche Adresse; wenn sich Italien statt an Napoleon an ihn.
gewandt hätte, würde er ihm das begehrte Gebiet verschafft haben.
Bei Beginn des Weltkrieges hat die deutsche Diplomatie sofort in
Wien geraten, Opfer zu bringen und nicht nur die Neutralität,
sondern auch die militärische, Mitwirkung Italiens durch freiwillige
Abtretung Welschtirols zu erkaufen. Tolomei und Genossen hatten
sofort von Beginn des Weltkriegs an ihre Propaganda für die
Vrennergrenze mit erneutem Nachdruck aufgenommen und zum
„heiligen Krieg" oehetzt. Als endlich im März 1915 durch die Be-
mühungen des Fürsten Bülow Oesterreich sich zu Zugeständnissen
verstand, war es zu spät; Ital ien war inzwischen durch die Entente
^um Eintritt in den Krieg gewonnen worden. Der Friedensvertrag
vom 10. September 1919 sprach Ital ien das von ihn,!geforderte
Gebiet zu und damit begann die Leidensgeschichte unserer deutschen
Brüder.

. I n feierlichen Versprechungen hat der König van Ital ien in
der Thronnde u o i a l - Dezember, 1919 dem angegliederten Gebiet
eine.Behandlung in freiheitlicher Tradition zugesichert. Kurz vorher
hatte der Vertreter Italiens auf der Friedenskonferenz in der römi-
schen Kammer versichert, daß für die angegliederten Gebiete „der
Gedanke einer Unterdrückung und Entnationalisierung vollkommen
ferne liege." Der Genernltömmissar Eredaro bekundete eine ver-
söhnliche Gesinnung, er versprach der deutschen Bevölkerung Berück-
sichtigung ihrer Sprache, ihrer Überlieferungen und ihrer Sitten.
Er war aber den nationalistischen Kräften, die durch Tolomei mobi-
lisiert wurden, auf die Dauer nicht gewachsen und die Bestrebungen
der Entnationalisierung traten immer mehr in den Vordergrund.
Trotzdem schien, solange Nitti- Ministerpräsident war, eine einiger-
maßen befriedigende Lösung immerhin noch möglich, indem für
„Oberetsch" eine Art Autonomie mit Provinziallandtag vorgesehen
wurde. Inzwischen gaben Aeuherungen der deutschen Presse und
auch der deutschen Regierung zu Gunsten der deutschen Südtiroler
den italienischen Nationalisten neuen Stoff, Oel in ihr Feuer zu
gießen; zugleich hetzte auch Frankreich in I tal ien, da es in der
Siidtiroler Frage ein ihm willkommenes Mittel sah, einen dauern«
den Konfliktsstoff zwischen Ital ien und Deutschland zu schaffen.

Der Raum verbietet es, auf die an dramatischen Momenten
reiche weitere Entwicklung näher einzugehen. I m Jahre 1922 war
der Sieq des italienischen Nationalismus entschieden und eine
ehrliche Verständigung unmöglich geworden. Am radikalsten gebär-
deten sich die Trientiner Nationalisten, deren Forderungen die
Zentralregierung Schritt für Schritt nachgab. I n ein neues Stadium
trat die Behandlung Deutsch-Südtirols mit dem Beginn der Herr«
schast der Faschisten im Oktober 1922, die sich gegen jede Autonomie
oussprachen, die Einheitsprovinz Trient forderten und erklärten,
„mit den äußersten Mitteln die Achtung vor den Rechten der ita-
lienischen'Nation erzwingen zu »vollen". Credaro beugte sich dem
Zwange der Faschisten, gab seinen Widerstand gegen die scharfe
Italianisierung auf und nahm später seine Entlassung. Das
Willenszentrum für alle auf Südtirol bezüglichen Entscheidungen
lag in Trient, wo Tolomei's Einfluß entscheidend war; Mussolini
schwankte und schien zeitweise etwas versöhnlicher, ließ aber endlich
der extremen Trientiner Richtung freie Hand. I m Jahre 1923
begann jene terroristische Politik, die bis auf den heutigen Tag
zielbewußt fortgeführt, die Deutschtiroler völlig rechtlos inachte,
ihnen Eigentum, Schule, Sprache, ja selbst ihre Familiennamen
nahm. I m gleichen Jahre wurden auch die Südtirnler Alpenverelne
aufgelöst, die noch 1921 ausdrücklich genehmigt worden waren. Die
Verordnung, daß »uch der Religionsunterricht > nicht mehp in beut«
scher Sprache erteilt werden dürfe und das Vorgehen gegen den
deutschen Klerus ließ ein Eingreisen der Kurie erhoffen; aber
Mussolini hat verstanden, sia> so yut mit dem Papsttum gu stehen,
wie noch keine italienische Regierung vor ihm und da auch der
Trienter Fürstbischof Endrici auf Seite der Faschisten steht, so fand
diese auch auf tirchenpolitif^sm Gebiet keln Hindernis. Heute sind
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die Deutschtiroler ebenso rechtlos wie etwa die Heloten im alten
Griechenland. Die Maßnahmen der italienischen Regierung erhielten
dadurch noch einen fast sadistischen Einschlag — Sadismus ist im
übrigen der italienischen Volksseele fremd — daß zu gleicher Zeit
mit den Schuldelreten in Südtirol Verordnungen erlassen wurden,
die der französisch sprechenden Bevölkerung im Aostatal Erweite-
rung des Schulunterrichts in ihrer Sprache und den Lybiern die
Errichtung von Schulklassen in ihrer Muttersprache gewährten.

Die faschistisch'»« Italianisierungsmethoden find zu einem Kultur--
skandal ausgewachsen, wobei die Weltmeinunq sich immer entschie-
dcner auf die Seite der Deutschtiroler stellt. Namentlich die skandi-
navische Presse, aber auch die holländische und schweizerische nahm
wiederholt energisch gegen das faschistische Unte>'drückungssyftem
Stellung. Auch im „Spectator" und im „Manchester Guardian"
haben sich englische Politiker scharf gegen den faschistischen Terror
ausgesprochen. Endlich erheben sich auch Stimmen aus Amerika.

Der Hauptgesichispunkt, von dem aus die Frage der Ent>
Nationalisierung Deutsch-Südtirols von italienischer Seite angesehen
wurde, ist deren Verquickung mit der politischen d. h. strategischen
Grenze. Auch von vielen Italienern wird heute zugegeben, daß die
Brennergrenze nicht mehr den Wert besitzt, der ihr bei Friedens-
schluß z , i " trieben n urde, da ein künstiger Krieg in der Hauptfache
mit Luftwaffen geführt werden wird. Der Besitz des Brenners ist
zu einer Prestigefrage, zu einer Frage nationaler Eitelkeit gemor»
den. Sie belastet aber die italienische Außenpolitik schwer, denn bie
Veftrebungen Italiens, sich in Nordafrila den nötigen Lebensraum
für seine wachsende Bevölkerung zu erringen und die dadurch be-
dingte Machtstellung im Mittelmeer, weisen auf eine Verständigung
mit den im kontinentalen Rücken liegenden Mächten, Deutschland
und Oesterreich hin. Herre weist darauf hin, daß Ital ien zweifellos
der Vereinigung Deutschlands und Oesterreichs zustimmen würde,
wenn die Südtiroler Frage nicht bestände. Die Vrennergrenze ist
jetzt eine realpolitische Tatsache, aber wohl kaum für alle Zukunft.
Daß sich dereinst eine friedliche Lösung ergeben werde, erscheint
bei den politischen Gegensätzen Italiens mit Frankreich und Iugo-
slavien nicht ganz ausgeschlossen. Der Duce hat selbst im italienischen
Parlament erklärt: „Die Verträge find nicht ewig, nicht unabänder-
lich: Je sind Kapitel der Geschichte, nicht Abschluß der Geschichte."

Die Errichtung der Provinz Bozen lieh eine Kursänderung
erhoffen, denn damit wurde der unheilvolle Einfluß der extremen
Trientiner Richtung lahmgelegt und durch deren Unterstellung unter
die Zentralregierung schien wenigstens die Möglichkeit einer Ent-
wannung gegeben. Allerdings ist auch in diese Maßnahme schon von
Anfang an ein recht bitterer Tropfen Wermut gefallen, da das mit
Bozen verbundene Unterland trotz,seines deutschen Charakters aus
der neuen Provinz ausgeschlossen blieb und Trient zugeteilt wurde.

Der Außenminister Dr. Stresemann hat am 9. Februar 1926
im Reichstag erklärt, die Unterdrückung der deutschen Südtiroler

mache einen Appell an den Völkerbund durchaus zulässig und
Deutschland würde hiezu Stellung nehmen, wenn es ihm bereits
angehörte. Inzwischen ist Deutschland dem Bund beigetreten und es
ist zu hoffen, daß Stresemann sein Wort wahr machen wird. Eine
Annäherung zwischen Ital ien und Deutschland ist nicht möglich,
solange der faschistische Terror i n Südtirnl herrscht. Herre weist nach,
daß verschiedene Artikel der Völkerbundssatzung eine Handhabe
bieten, die Südtiroler Frage vor das Forum des Völkerbundes zu
bringen. Wenn Mussolini jedoch die Kraft finden sollte, von sich
aus den Weg zu einer Verständigung zu beschreiten, könnte Sud-
tirol eine Brücke für eine dauernde Verständigung zwischen dem
deutschen und italienischen Volke werden; Herre bezeichnet das
Problem mit vollem Recht als ein europäisches.

Seit Erscheinen des Buches hat sich die Haltung der italienischen
Regierung und der Lokalbehörden nicht geändert. ' Die erhoffte
Kursänderung ist nicht nur ausgeblieben, fondern die Bedrückung
und die brutalen Maßnahmen zur Entnationalisierung steigern sich
fortwährend. Auch in wirtschaftlicher Hinsicht wird -alles getan, um
die deutsche Bevölkerung zu ruinieren.

Zum erstenmale wurde die Südtiroler Frage im Ma i d. I s .
auf der Berliner Tagung der Völkerbundligen-Union vor einem
internationalen Forum aufgerollt und erörtert worden. Den Ver-
tretern Südtirols wurden bezeichnender Weise von der italienischen
Regierung die Pässe verweigert, so daß sie an der Tagung nicht teil-
nehmen konnten. Ganz besonders warm hat sich die holländische
Telegierte Frau Bakker van Bosse für die bedrückten Südtiroler ein-
gesetzt. Die Tagung schloß mit einer schweren moralischen Niederlage
Italiens, dessen Vertreter auf, die gemachten Vorwürfe, daß Ital ien
feine Versprechungen nicht gehalten habe, erklärten: „Die Ver-
pflichtungen einer Regierung bestehen nur so lange, als die Regie-
rung selbst bestände." Diese Warte erregten heftige Protestrufe u. a.
»Bolschewismus!". Auch der englische Vertreter und Referent für
die Südtiroler Frage, Si r Walker Napier, sprach sich scharf gegen
die Entnationalisierungspolitik aus. Auf der Oktobertagung der
Union in Sofia wurden die Erörterungen im gleichen Sinne fort-
gesetzt. Die italienischen Delegierten verhielten sich hiebet völlig
ablehnend. ^

Die Italiener werfen immer wieder die Frage auf, warum
denn das deutsche Volk sich so angelegentlich um das Schicksal der
200 000 Deutschen Südtirols kümmere. Sie könnten sich diese Frage
eigentlich selbst damit beantworten, welches Interesse sie selbst an
den im Trentino lebenden Italienern genommen haben. Und dann
ist der.Deutsche der Mensch der Südsehnsucht, md Südtirol war
das einzige deutsche Sonnenland, das mit uns durch Voltstum,
Geschichte und Kultur verbunden ist. Auch das ist eine Realität, die
Mussolini und die italienische Regierung bedenken sollten. Das
deutsche Volk wird immer an feiner kulturellen Verbindung mit
feinen abgetrennten Brüdern südlich des Brenners festhalten!

Von Prof. Dr. R. v. K l

ueber Einfluß und unter Leitung des ja auch im Alpenvereine
lo bekannten Führers der Münchner Geologenschule, Prof. Dr.
A u g u s t R o t h p l e t z ( f 1917) ist seit den Achtziger Jahren die
geologische Kenntnis der Bayerischen Alpen und ihrer Grenzgebiete
auf ganz neue, zeitgemäße Grundlagen gestellt worden. Fast für
alle Teile des breiten Alpenstreifens vom Rhein bis zur Salzach,
an dem Bayern Anteil hat. find ausführliche geologische Spezial«
karten (1:25 000) aufgenommen und herausgegeben worden.

Je mehr die Kenntnis ins Einzelne ging, je zahlreicher die
Einzeldarstellungen wurden, umsomehr erwuchs anderseits das Be-
dürfnis nach zusammenfassender übersichtlicher Darstellung. Dem
vielempfllndenen Mangel abzuhelfen, der in dieser Hinsicht bis vor
wenigen Jahren bestand, hat. sich der durch seine älpengcolögischen
Spezialarbeiten in Fachkreisen bekannte Münchner Geologe Prof.
Dr C. L e b l i n g M r Aufgabe gemacht. I m Verein mit dem Ver-
lag Piloty-Löyle-München eröffnete Lebling eine geologische Aus-
gabe der oberbayerisch-schwäbischen Alpsnblätter der Karte des
Deutschen Reiches 1:100000.

Von dieser neuen geologischen Alpenlarte sind bisher vier
Blätter erschienen: Nr. 638 München (1921), bearbeitet von C.
L e b l i n g und O. F e i c h t m a i e r . Nr. 651 Tölz (1923) bearbei-
tet von denselben. Nr. 664 Tegernl.ee (1926) bearbeitet von H. u.
W o l f u. A., Nr. 665 Schliersee (1927). Hauptbearbeiter K.
O ß w a l d . Jedes Blatt ist mit.zugehörigen Profilen und einem
in Taschenformat gehaltenen Texthefte ausgestattet, das eine bei
aller Kürze (32—45 Seiten) und Übersichtlichkeit doch eingehende
Zusammenstellung der stratigraphischen und tektonischen Kenntnisse
des Kartengebietes, kurze übersichtliche Legenden über die einzelnen
Gegenden, schließlich auch Literaturangaben bringt.*)

Das B l a t i M ü n c h e n behandelt ein zwar nicht im üblichen

2.—, Nr. 651 ^ l 3.—^ Nr.*) Preise der Blätter: Nr. 638
664 und 665 je ^ 10.—.

e b e l s b e r g (Innsbruck).

Sinne alpines, doch nach den in seinem Bereiche oberflächlich vor-,
herrschenden Ablagerungen geologisch zu den Al°?en geh .g^s Ge-
biet. Es herrschen hier, von den jungen Ablage.mgen der Flü'se
und den geringen Aufragungen des tertiären Untergrundes ab-
gesehen, die Ablagerungen der alpinen Eiszeitgletscher und ihrer
Schmelzwasser. Für Teile dieses Gebietes sind — eine Folge des
Zurücktretens älterer Gesteine — seit langer Zeit überhaupt keine
geologischen Karten mehr erschienen und für noch größere Teile
keine in einem ausführlicheren Maßstab als 1:250000 — gerade
dieses Blatt hat daher besonderen Wert. . 1

Auch das V l a t t T ö l z umfaßt noch großenteils Alpenvorland,
im Süden aber, kommen .schon jene geologisch und bergmännisch
interessanten Alpen-Randgebiete hinzu,, die die Kohlenlager von
Penzberg, Miesbach enthalten. ' , ' ' »

I m engeren Sinne>alpin sind die Blätter Tegernsee und Schlier-
see. Das von dem ausgezeichneten, leider so früh verstorbenen Frei-
herrn v. Wolf bearbeitete B l a t t T e g e r n f e e behandelt im süd-
lichen Anschluß an Blatt Tölz, das Gebiet von der Molassezone des Al -
penrandes über die breite Flyschzone und die mosaikartig zerstückelte
Voralpenzone (Nenedittenwand—Iockenjtein) bis über die breite südlich
folgende Hauptdolomitzone beiderseits des Isar-Längstales hinaus
und umfaßt im Südosten, bei Achenkirch, auch noch die gerade hier
ihren großen Knick beschreibende „Tierseer Mulde". Wie das bei
Einzeldarstellungen so oft geht, waren im Bereiche dieses Blattes
zwischen, interessanteren Teilgebieten einförmigere, «undankbarere'
Zwischenstücke bisher überhaupt ohne neuere geologische Kartierung
geblieben, so daß mit der neuen Karte hier nicht nur die Zusam-
menhänge, sondern zum Teil auch Neuaufnahmen wiedergegeben sind.
Der Druck dieses Blattes ist mit Unterstützung durch den D. u. Oe.
Alpenverein erfolgt. Für das angrenzende z. T. mit inbegrifsene
Tiroler Gebiet liegen bereits seit längerem die vorzüglichen geo-
logischen Karten 1-75000 der Geologischen Bundesanstalt in Wien

> vor, die O. A m p f e r e r aufgenommen hat.
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Auch das B l a t t Sch l ie rsee hat über die Zusammenfassung
und Uebersicht hinausgehenden Wert: es scheinen in ihm, freilich
nur im Auszüge, wie es beim Maßstabe 1:100 000 nicht anders
möglich ist, erstmals die fönst noch nicht veröffentlichten geologischen
Neuaufnahmen des Wendelstein-Gebietes auf, die K. O ß w a l d mit
wiederholter Unterstützung durch den D. u. Oe. Alpenyerein in den
Jahren nach dem Kriege fertiggestellt hat, ferner die auch noch
unveröffentlichten Neuaufnahmen des bisher überhaupt nicht genauer
dargestellten Traithen—Wildbarren-Gebietes durch H a s e m a n n
und jene des Geigelsteln-Gebietes durch Schönina.. I m Südosten
umfaßt das Blatt auch noch einen Großteil des Kaisergebirges,
dargestellt nach den Aufnahmen O. A m p f e r e r ' s und K.
Leuchs'. Hervortretendste Züge dieses Blattes sind die gleichmäßig
von Westen nach Osten verlaufende „Tierseer Mulde und die
breite Hauptdolomitzone nördlich davon, dann, in lebhaftem Gegen-
fatze dazu, das stark Zerstückelte Wendelstein-Gebiet mit seinen weit-
hin verfolgbaren schräg von Südosten nach Nordwesten durch das
Gebirge schneidenden Vruchflächen, denen, als früher tektonischer
Anlage, das breite Tal von Vanrischzell gegen den Schliersee folgt;

chgn dieses Vlaiies ist D. u. Oe. Alpenverein
unterstützt worden. > ., ^ , - . '

War schon der Grundgedanks des Unternehmens ein glück«
licher, d. h. wirklichem Vedarfe entsprungen, sô  ist auch die Art der
Durchführung zweckmäßig und erfreulich. Sie sieht ab von der
Belastung mit den erfahrungsgemäß raschem Wandel unterwor«
fenen theoretischen Anschauungen und hält sich an das Beobachtbare,
Tatsächliche, Die Unterscheidungen gehen in den einzelnen Forma-
tionen je nach Mögli^keit und Notwendigkeit verschieden weit, in
der Triasfotmation bis. in die Unterabteilungen der verschiedenen
Schichtstufen. . '

Dem Zwecke, in die Geologie größerer Abschnitte der Bayerischen
Alpen einzuführen, ist sehr gut entsprochen. Wer sich für besondere
Einzelgebiete oder Einzelfragen interessiert, wird immer die Spezial«
literatur zu Räte ziehen, die er anhangsweise verzeichnet findet.
Den vielen Anderen aber werden die Uebersichtskarten ausreichende
Belehrung bieten. Zu wünschen bleibt, daß die Blätter in rascherer
Folge erscheinen, als dies bisher der ssall war.

Verschiedenes.
Von unserem Verein, seinen Sektionen und anderen

Körperschaften.
Bezug der «Mitteilungen" 1923 für Nichlmilglieder.

Außerhalb des Alpenvereins stehende Personen, Vereine,
Anstalten usw., welche die „Mitteilungen des D. u. Oe. A.. V."
Jahrgang 1928, beziehen wollen, haben dieselben unter An-
gabe der genauen Anschrift sowie unter gleichzeitiger Em-
sendung von e/ll 2.—, S 3.40, Kc 16.— zu bestellen ausschließ-
lich beim Hauptausschuß des D. u. Oe. Alpenvereins,
München, Ainmillerstr. 31/IV.

Alpenvereins Norwegenfahrt. Es wird auf den aus-
führlichen Artikel in Nr. .23 diefes Jahrganges der „Mit-
teilungen" aufmerksam gemacht, der alles Nähere enthält
über diese Reise mit. dem Dampfer „York" des Norddeutschen
Lloyd zu Sonderpreifen für unsere Mitglieder, Die Ausreise
wird am 14. August 1926 von Bremerhaven erfolgen, die
Rückkehr dorthin am 28. August. Wir wiederholen den Em-
ladungs-Ruf: Auf nach Norwegen mit dem Deutschen und
Oesterreichischen Alpenverein!

3. Augsburg. Mitgliederstand 1443 A-. 189 V-Mitglieder. I n
der Jahresversammlung wurde beschlossen, den Augsburger Höhen-
Weg zu verbessern, bei der Otto-Mayr-Hütte einen feuersicheren
Winterraum einzubauen. Die bisherige Vorständschaft wurde ein-
stimmig wiedergewählt. . >

S. Vad Iichl. Am 10. Dezember 1927 war ihre 48. Iahres-
verfammlung. Der Obmann, Herr Direktor Franz Huber, berichtete
über die Tätigkeit der Sektion im verflossenen Vereinsjahre und
hob besonders hervor, daß durch den so rasch fertiggestellten Bau
der I s c h l e r h ü t t e auf der Schwarzenbergalm durch den Ischler
Vergsteigerbund und den der Sektion zur Verfügung gestellten
Raum unseren Mitgliedern bei ihren Bergfahrten und Schituren
in dem herrlichen Gebiete des Wildenkogels eine angenehme Un-
terkunft geboten isk' Es muß auch noch hervorgehoben werden, daß
es unserem unermüdlichen Wegwart Herrn Franz Manr zu ver-
danken ist, daß im vorerwähnten Gebiete der Weg zur Schwarzen-
bergalm über die Kainalm gründlich hergestellt, verbessert und
Nachmarkierungen vorgenommen wurden. Hie Rettungsabteilung
unserer Sektion wurde von der üändesrettungsstelle Linz des D. u..
Oe. A. V. mit vielen modernen Hilfsmitteln ausgerüstet. Weiters
wurde berichtet, daß von der Landesregierung ein Gesetz über Na-
turschutz erlassen wurde, worin auch der Schutz unserer schönen
Alpenflora vorgesehen ist. Die Durchführungsbestimmungen zu die-
sem Gesetze sind im Zuge, Bei der Neuwahl des Ausschusses wurde
der bisherige Ausschuß wiedergewählt. Petrnna.

3. Cottbus. Nach jahrelangen Bemühungen ist es der Sektion
nun endlich gelungen, ein Arbeitsgebiet in den Ostalpen zu erwerben.
Die Akademische Sektion Graz hat der Sektion Cottbus einen Teil ^
ihres am Kaunergrat (Oetztaler) gelegenen Arbeitsgebietes abgetre- ^
ten. Die genaue Abgrenzung des Gebietes wird durch die beiden
Sektionen im Einverständnis mit dem Hauptausschuß festgelegt
werden. Die Sektion Cottbus tritt hiermit in den Kreis der in den
Alpen praktisch tätigen Sektionen ein. Sie gibt hierüber ihrer Freude!
Ausdruck und wird stets bestrebt sein, an den großen Aufgaben des
D. u. Oe. Alpenvereins werktätig mitzuarbeiten. Sie hofft, daß sie
in diesem Bestreben von sämtlichen Schwcftersektionen im Reich und
in Oesterreich. insonderheit von den zukünftigen Nachbarsektianen
unterstützt werden wird. , : .

- 3. Goisern. Die Sektion hatte am 11. Dezember ihre Jahres-
versammlung. Diese gestaltete sich Zu einer kleinen Feier, da die
Herren A n t o n S t e i n m a i e r , Lauffen. und Finanzrat Dr.
A l e x a n d e r Rex, Wien, mit dem „Silbernen Edelweiß für
2»lährige Mitgliedschaft" geehrt wurden. Zum Obmann wurde Herr
vrünz P r a m e s d e r g e r , Büchsenmacher, berufen. — Die Ver->

sammlung beschloß den Ankauf der bisher gepachteten P a u l «
P r e u ß - H ü t t e auf der Schartenalm (Kalmberg). ^

3. Rtallnih. Am 27. November fand die 27. Jahresversammlung
der Sektion.statt. Nach den einleitenden Negrüßüngsworten, die
besonders den beiden erschienenen Ehrenmitgliedern Schüldirettor
ü. Lackner und Oberförster H. Spllhäczek, sowie den zahlreich er-
schienenen Mitgliedern galten, gedachte der 1. Vorstand I . Steiner
des verstorbenen langjährigen Mitgliedes A. Glantschnig und er«
wähnte, daß die satzungsgemäße Vollversammlung für das laufende
Jahr im Frühjahr 1928 stattfinden wird. Es wurden in den,kommen-,
den Ausschuß der frühere langjährige Vorstand Ehrenmitglied Schul-
direktor L. Lackner zum 1.Vorstand, Med.Dr.G. E ck h a r d t zum
2. Vorstand, I . Altmann und H. Hohenmärter zu Schriftführern^, Groß»
gasthofbesitzer F. Alber und Kaufmann I . Leiter zu KaMren ge-̂
wählt. Besonders erwähnt fei der Bericht über die sich ftetV steigen^
der Beliebtheit erfreuenden Talherberge, die vergrößert werden ^
muh, die Einrichtung einer Auslunftsstelle, Anbringung von Gipfel«,
büchern und Aufstellung neuer Wegtafeln. Schließlich fprach Herr
Bürgermeister Gfrerer dem Vorstand I . S t e i n e r ^en Dank für
seine bisherige Arbeit aus und teilt dessen, von der Sektion- ein»!
stimmig beschlossene Ernennung zum Ehrenmitglied mit.

3. Minden. Am 30. November fand die gut besuchte Jahres^
Versammlung unserer Sektion statt. Die Mitgliederzahl beträgt jetzt
rund 178. Der bisherige Vorstand mit dem 1. Vorsitzenden, Herrn
Hemzel, wurde durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. Die Min»
dener Hütte, die sich trotz ihres geringen Ausmaßes sehr bewährt
an ihrem Platze, wird für den kommenden Sommer verbessert.

3. München. Die Iugendäbteilung hat 109, die LDtbildner-
abteilung 95 Angehörige. — I m Wettersteingebiet wurden"die Hüt-
ten vielfach ausgebessert. Der Mulistall der K n o r r h ü l t e wurde
als Schiraum eingerichtet. Die Matratzen erhielten waschbare Ueber-
züge zwecks besserer Reinerhaltüng. Die Wege zum Gatter! und
vom Eibsee zur Wiener-Neustädter-Hütte wurden ausgebessert. —
Die Drahtseilanlage am Heimgartengrat würde erneuert. — Am
Watzmann wurde das „FalzsteiHel" markiert. — Die G u f f e r t «
H ü t t e hat nun 25 Nachtlager, darunter 8 Betten. — Der zerstörte -
Weg Valepp—Erzherzog Johann-Klause wurde gemeinsam mit dem.
Forstamt hergestellt. — Das Führer- und Rettungsmesen wurde
von Dekorationsmalermeister Link betreut. Die Führerturen auf die
Zugspitze wurden infolge der Bahn seltener: Dafür hat ein reger,
„Pendelverkehr" zwischen deren Bergstationen und dem Gipfel ein-
gesetzt. Streitigkeiten, die sich daraus zwischen bayerischen und öster-
reichischen Führern ergaben, wurden durch Eingreifen der Sektion
und der beiderseitigen Behörden beendet. Eine Tagung in Ehrmald,
die im Beisein des Hauptausschußreferenten Landgerichtsrat Müller
stattfand, hatte das Ergebnis, daß Tiroler Führer nur auf öster-
reichischem Gebiet <Bergstation), bayerische nur auf deutschem Gebiet
(Zugspitzgrat) anwerben dürfen. Neuer Fiihrer»Ob nann für Ehr«
wald ist Reinhard Spielmann. I m Aufsichtsgebiet der Sektion be-
finden sich 45 Bergführer und acht Anwärter. An dem Führerkurs
in Innsbruck nahmen fünf Führer teil. Ein Führertag fand am 1.
Mai in Garmisch statt. Fünf Führer konnten für 25jährige Tätigkeit
geehrt werden.— Eine Prüfung der Ausrüstung hatte eine Aus-
musterung von,elf Seilen zur Folge. Die Neuordnung, die für das
Rettungswesen 1926 getroffen wurde, hat sich bewährt.

3. Oberland-Alünchen. Mitgliederstand: 3641 ordentliche und
514 außerordentliche Mitglieder.— I n der Jahresversammlung
wurde beschlossen, bei Aschau im Spertentale eine neue Schihütte,
zu erbauen. Der Baugrund liegt 100 m hoch in einem Kranze.
idealer Schiberge. Bei der Planfertigung wurden die Erfahrungen
der jüngsten Zeit verwertet. Die Grundfläche der Hütttz ist 14,5 X
11,5 m groß, der Sockel besteht aus Bruchsteinen, der Oberbau aus
Blochwerk. Die Hütte erhält neben dem Gasträum mit Küche und
Wohnraum für den Hüttenwirt auch einen Raum für Selbstversor-
ger, Brausebäder, gesonderte Naschräume für Damen und Herren,
Trockenräume, Schlafräume mit 18 Betten und 22 Matratzen, Schi-
raum mit Werkbank, Dunkelkammer, Dampfheizung und elektrisches
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Licht. Das schlüsselfertige Haus kostet 45 000 Mgrk. die Einrichtung
10000 Mark. Die Sektion rechnet mit einem starken Besuch der
neuen Hütte, die in einem idealen Schigebiet liegt und leicht zu
erreichen ist, am Samstag sind in die Züge, die in München um 2,
4 und 6 Uhr abgehen, direkte Wagen nach Kirchberg eingestellt. —
Einstimmige Annahme fand der Antrag der Hochturistengruppe> ihr
einen Sitz im Ausschuß einzuräumen. Auch dem Antrag des Aus-
schusses, aus den. Stiftungen der Jubilars und Zuschüssen der Sek-
tion einen Stiftungsfond für Turenzuschüsse zu bildea, wurde zu-
gestimmt. Der von der Versammlung ausgesprochene Wunsch, die
Sportzüge in den Stationen Mittersendling und Deisenhofen an«
halten zu lassen, wird der Eisenbahndirektion vorgetragen werden.
Schließlich wurde die schon am Referentenabend bekanntgegebene
Entschließung angenommen, die fia) gegen die Absicht der Tiroler
Landesregierung wendet, eine Autostratze durch das Karwendel und
die Einrichtung eines Hospiz am Ahornboden zu genehmigen. Der
Ausschuß wurde in seiner bisherigen Zusammensetzung, wieder-
gewählt.

3 . Reichenau. Die 42. Jahresversammlung wurde am 3. De-
zember abgehalten. Den verstorbenen Mitgliedern wurde ein warmer
Nachruf gehalten, insbesonders H a n s E i n i g e r , der dem Aus-
schuß seit der Gründung, darunter 12 Jahre als Vorstand angehörte
und sich, namentlich auch um das alpine Rettungswesen, große Ver-
dienste erworben hatte. Mitgliederstand ist 557. Das Ottoschutzhaus
wurde mit elektrischer Beleuchtung ausgestattet und die beiden
Glasveranden vergrößert und neu hergestellt. Die alpine Rettungs-
stelle hatte bei 20 größeren Unfällen einzugreifen, wobei 5 Personen,
tot und 22 lebend geborgen wurden. Die junge Schivereinigung
entfaltete eine rege Tätigkeit. 5 Mitglieder bekamen das 40jährige,
drei das 25jährige Ehrenzeichen. H e i n r i c h H e ß wurde ek.lstim-
mig zum Ehrenmitglied ernannt. Hans v. Haid wurde miede» zum
Vorstand des Iigliedrigen Ausschusses gewählt.

3 . Stuttgart. Die Jahresversammlung der Sektion fand am 24.
November d. I . statt. Mitgliederstand 959. — Das Compardellhaus
ist im Rohbau fertig. Der Ausschuß würde einstimmig wieder-
gewählt. — Die Anschrift der Geschäftsstelle lautet nun: Stuttgart,
Friedrichstr. 54, 2. Stock. '

3 . Villach. Die Jahreshauptversammlung findet am Donners-
tag, den 12. Jänner 1928 um 8 Uhr abends in der ZiMtstube des
Grohgasthofes Fischer (Tüdbahnstraße) in Villach mit folgender Ta-
gesordnung statt: Jahresbericht, Bericht der Iugendgruppe, Rech-
nungsbericht, Gleischerforschung, Anträge der Gauleitungen und
Mitglieder, Satzungsänderung, Mitgliedsbeitrag 1928, Hüttenbauten,
Hauptversammlung 1929 Villach, Ludwig Walterfond, Wahl des
Ausschusses. Allfälliges.

. 3 . Wienerland. Am 4. Dezember hielt die Sektion ihre dies-
jährige Hauptversammlung ab. Aus den Berichten des Vorstandes
und der einzelnen Sachwalter konnte entnommen werden, daß die
Sektion im abgelaufenen Jahre in jeder Richtung eine sehr rege
Tätigkeit entfaltet hat. Auch die erst ins Leben gerufene Iugend-
gruppe der Sektion kann schon auf ganz schöne Erfolge hinweisen.
Eine genaue Ueberficht über die Tätigkeit der Sektion wird der
anfangs 1928 erscheinende Jahresbericht geben.

Wiener Lehrersetlion. Am 8. Dezember 1927 fand die dies-
jährige Jahresversammlung statt. Aus dem umfangreichen Tätig-
keitsberichte ist besonders hervorzuheben: Neubau der S a d n i g «
H ü t t e im Astentale, Zubau zur Hoch schob e r H ü t t e , Erwer-
bung einer Settionsschihütte auf der H i n t e r a l m im Schnee-
alpengebiet, Innenmnbau der Schneeschuhhütte auf der G r ö s s i n -
g e r a l m im Iohnsbachtale, Wegbau im G r a d e n t a l e , Ein-
richtung einer n e u e n K a n z l e i . Die Sektion führte im Jahre
1927 den Vorsitz im Verbände der Wiener und Niederösterreichischen
Sektionen des D. u. Oe. Alpenuereins und war durch seinen Vor-
stand als Obmann im Alpinen Rettungsausschuh vertreten. Der
Mitgliederftand beträgt 1912 gegen einen Stand von 1757 im Vor-
jahr. Die Iugendgruppe zählt 141 Mitglieder. I m nächsten Jahr
wird mit dem Bau der G r a d e n s e e H ü t t e begonnen. Der M i t -
gliedsbeitrag wird einstimmig mit S 13.— für A- und S 6.— für
B-Mitglieder festgefetzt. Einschreibgebühr für beide S 2.—. Die
Jahresversammlung ernannte Herrn Heinrich Hetz anläßlich seines
70. Geburtstages zum E h r e n m i t g l i e d d e r W i e n e r L e h -
r e r s e k t i o n . Ferner wurden drei verdienstvolle Mitglieder der
Sektion dadurch geehrt, daß Zimmer auf den Hütten der Sektion
ihren Namen sichren werden. Vorstand der Sektion ist wie bisher
Herr A d o l f N o ß b e r g e r .

Akademischer Alpenverein Berl in. Der A. A. V> Berlin gibt
nachstehend das Ergebnis der Vorstandswahlen für das Winter-
semester 1927/28 hierdurch bekannt: Vorsitzender Hermann Hörl in,
vhys.. Schriftführer Rudolf Reindl, ing., Kassenwart Aribert Hoff-
mann, Rechtsanwalt. Fahrtenmart Erwin Schneider, rer mont. Ver-
einslokal: Gasthof „Printz". Berlin N W 40, Alt-Moabit 138. — Die
neue Anschrift lautet: Akademischer Alpenuerein Berl in in Verl in-
Scho'neberg. Altes Schöneberger Rathaus (Ratskeller), Kaiser-
Wilhelmvlatz 3.

Der Salzbura-Ehiemgauische 3eklionentag fand nach alter Ge-
wohnhelt am 8. Dezeluber in Salzburg. Hotel Mi rabel l , statt. Zur
Tagung waren 48 Vertreter von 20 zumeist bayerischen Sektionen
»rfchienen: den Verwaltungsausschuß vertraten der erste Vorfitzende,

Oberbaudirektor Rehlen und der Referent für Weg- und Hüttenbau,
Amtsgerichtsdirektor Dr. Schmidt (München). Die Verhandlungen,
die mit einer Mittagspause von 10—4 Uhr dauerten, nahmen einen
sehr anregenden Verlauf: die einzelnen Sektionen berichteten über
ihre Tätigkeit und ihre Zukunftspläne,' sodann wurden auch all-
gemeine Fragen behandelt, so über Organisation des alpinen Ret-
tungswesens im Chiemgau, über Versorgung der Schutzhütten durch
Flugzeuge, eine Frage, die noch genauer zu studieren sein wird,
bezüglich Naturschutz in unseren Bergen, worüber eine Eingabe an
den Salzburger Landtag einzubringen.ist. über möglichst gleich-
mäßige Ansetzung des Mitgliederbeltrages in den Sektionen, wobei
als unterste Grenze für die österreichischen Sektionen etwa 9 bis
10 S. für die bayerischen 8—9 °1l zu gelten hätte, über gleichmäßige
Bestimmung der Hüttengebühren, die noch keine Erhöhung gegen
früher erfahren sollen; unter anderem wurde beschlossen, von über-
nachtenden Besuchern der Schutzhlltten keine Eintrittsgebühr ein-
zuheben; der Sektionentag befaßte sich ferner mit Verkehrsai5,elegen-
heiten, der Frage der Seilbahnen auf Berge, dem Bergführerwesen,
der Einführung deutscher Schriftzeichen u. dgl. und bot so eine:
Fülle von Anregungen und die Gelegenheit zu freundschaftlichem
Meinungsaustausch, wobei, wie immer im D. u. Oe. Alp^nverein,
die Staatsgrenze sich nicht im geringstem trennend fühlbar machte.

^ Berichtigung. I n der heurigen „Zeitschrift" find durch unlieb-
same Uebersehen beim Austragen der Korrekturen folgende Fehler
stehen geblieben: Das Bi ld auf Seite 207 zeigt den Blick gegen die
Wild» (nicht Hild-) Spitze und ist wie die beiden Bilder auf S. 208
von H. S a t t l e r , Vraunfchweig und n i c h t von I n a . H e l l m u t h
G e s f n e r aufgenommen. Beim Bi ld Seite 226 muß statt „Mürz»
steig" richtig „Mllrzsteg" gelesen werden. Das Bi ld Seite 246 ist
nicht von der Vroglesalpe sondern vom W e i ß b r u n n e c k aufge-
nommen. -

Vorzugsangebot auf den Bezug des Werkes von Dr. N o r b e r t
K r e b s : „ D i e O s t a l p e n u n d d a s h e u t i g e O e s t e r r e i c h " .
eine Länderkunde in 2 Bänden, Verlag von Engelhorns Nachfolger
in Stuttgart. Der bekannte Geograph Unwersiläts-Professor Dr.
N o r b e r t K r e b s hat vor dem Kriege ein ausgezeichnetes Werk
herausgegeben, betitelt „Länderkunde der österreichischen Alpsn".
Dieses Werk hat nicht nur in wissenschaftlichen Kreisen, sondern auch
bei jenen Laien, die sich für die Nawr unserer Alpen interessieren,
außerordentlichen Anklang gefunden/ Professor Krebs hat nun das
Werk in zweiter, wesentlich erweiterter Auflage unter dem oben-
genannten Titel i n ' der von Geheimrat Penck herausgegebenen
„Bibliothek länderkundlicher Handbücher", erscheinen lassen. Sein
Inhal t beschränkt sich nicht mehr auf die österreichischen Mpemänder,
sondern umfaßt auch den bayerisGen Alpenanteil und das ganze
Oesterreich. I m 1. Band werden die Erscheinungen der Natur und
der menschlichen Siedlung und Wirtschaft für sich und in ihren
Wechselbeziehungen klargelegt, der 2. Band schildert nach den Grund-
sätzen einer modernen Länderkunde die einzelnen Landschaften bis
ju ihren kleinsten Einheiten herab. Das Werk ist streng wissen-
chaftlich gehalten, wendet sich aber nicht nur an ^en Fachmann,
ondern an alle geographisch und alpimstifch interessierten Kreise,
)ie für ihre Wanderungen Anregung und Belehrung wünschen.
Zahlreiche Karten und Textfiguren unterstützen die Lektüre und ein
ausführliches Literaturverzeichnis ermöglicht dem Leftr ein weiteres
Eindringen in den Stoff. Die Mitglieder des Alpenvereins können
dieses Werk zum ermäßigten Preis von R M . 40.— (broschiert) und
R M . 44.— (gebunden) erhalten, wenn die Exemplare durch die
Sektionen bezogen und verrechnet und wenn mindestens 10 Exem-
plare auf einmal bestellt werden. Der Vorzugspreis erlischt am
1. Ju l i 1928, der normale Preis beträgt R M . 48.— bzw. R M . 52.—.

Iugendwandern.
Jugendherberge in Vad Ischl. Die Gemeinde B a d I s c h l hat

unter dem Sirinskogel eine Herberge für Iugendwanderer errichtet,
die wi r für Sommerturen besonders empfehlen. Die Herberge mit
30 Schlafplätzen liegt inmitten schöner Aussichtsberge, die sich für
das Iugendwandern bestens eignen. Anmeldungen bei Herrn
G s c h w a n d t n e r , Gemeinde Bad Ischl. Nächtigungsgebühr für
angemeldete Gruppen pro Person 30 Gr., sonst 50 Gr. F. H.

Personalnachrichlen.
Ehrenabend für Heinrich Heß. I m Rahme» der Iulfeier der

S. Austria wurde am 15. d. Mts . der 70. Geburtstag unseres
H e i n r i c h H e ß in Gegenwart all seiner alten und jungen Freunde
festlich begangen. Die Wiener und Niederösterreichischen Sektionen
benützten diesen Anlaß, um den geliebten Altmeister der Wiener
Bergsteiger und den langjährigen Schriftleiter unserer Verewsschrif-
ten durch Ueberreichung eines Ehrengeschenkes (Bildnis-Plakette
auf einem Felsblock) und die Ernennung zum E h r e n m i t g l i e d
aller vorgenannten Sektionen zu erfreuen. Das Fest, ein gut wie-
nerischer Bergsteiger-Abend, gab Zeugnis für die herzliche Vereh«
rung, die H e i n r i c h H e ß allseits entgegengebracht wird. M i t
besonderer Freude erfüllte es alle, daß der Jubilar mit seiner Fa»
mitte so frisch und munter dem Fest beiwohnen konnte, das eins
Vorfeier für den 29. Dezember war, an dem sich Heinrich Hetz
Wiegenfest zum 70. Male jährt. Mögen noch recht oft die Geburts-
tagsgratulanten bei ihm erscheinen können! >
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Michael Vamngarlner f . 2er w Kärntner Turistenkreisen weit-
bekannte und ob seiner gemütlichen Eigenart beliebte Jäger Michael
B a u m g a r t n e r , Besitzer der Stouhütte im Värental, ist am 29.
November 83 Jahre alt gestorben. Er war mit feinem wallenden
Bart ein Chnraklerkopf in den Karamanken. Die Stouhütte ist be-
kanntlich eine beliebte Raststation am Wege von Fcistcitz im Nofen-
tal zur Klagenfurter Hütte.

und Wege.
Von der Heilbronner-Hütle, 2320 m, am Verbellner Winlerjöchl

sScheidfeen). Die Sektion Heilbronn gibt vielfachen Anfragen zufolge
bekannt, daß die H e i l b r o n n er >H ü t t e nunmehr vollständig
fertiggestellt ist. Die feierliche Einweihung findet im kommenden
Frühsommer statt. Um hauptsächlich den Schiläufern Gelegenheit
zu geben, das unübertreffliche Schiparadies im Hüttengebiet dieses
Jahr schon kennen zu lernen, ist die Hütte ab Weihnachten dieses
Jahres bewirtschaftet. Anmeldungen an die Sektion H e i l b r o n n
oder an den Hüttenwirt V. W i t t w e r , Gaschurn 207 (Muntafon).
Auf alle Fälle ist der Winterraum (Selbstversorger) mit 6 Lagern
und Decken, Kochofen und Brennholz versehen, jederzeit mit A.V.-
Schlüssel zugänglich. Die Hütte hat 16 gute Vettcn. 20 Matratzcn-
lager und 6 Strohlager im Selbftuersorgerraum. Sie ist für den
Ninrerverkehr bestens eingerichtet. Zugänge: Von Gaschur'n (Mon-
tafon) lawinensicherer, markierter Weg über Tafamunt—Verbellen-
alp. Ebenfalls lawinensicher, jedoch nicht markiert: Gaschurn—Val-
schaviel—Ibaualpe—Gafchurner Winterjöchl. Weitere Zugänge, je-
doch nur bei sicherem Netter: Parthennen—Ganiser—Verbellenalp,
ferner: Galtür in Tirol—Ieinisjoch Wirtshaus—Verbellenalp'und
von St. Anton am Arlberg durch das Nosana- und Schönferwall-
tal evtl. mit Uebernachten in der Konstanzer-Hütte (A.V.-Schlüssel,
Winterraum). Karte der Ferwall-Gruppe, herausgegeben vom D. u.
Oe. A. V. Durch diese Hütte ist ein erstklassiges Schigebiet den hoch-
alpinen Schiläufern erschlossen worden, welches den Wenigsten seit-
her bekannt war. Die Hütte bietet aber auch herrliche Sommer-
turen, wie z. B.: Patteriol, Volland-, Brüller- und Schrottenkörfe.

Unsere Hütten im Winter 1927/23. Das G e p a t s c h h a u s der
Sektion Frankfurt wird um die Osterzeit vom 22. März bis 22.
Apr i l 1928 bewirtschaftet sein. Der Hüttenpächter, Vergführerob-
mann Karl Mark, Feuchten im Kaunsertäl, Post Prutz i. Tirol ,
gibt Auskunft über Bewirtschaftung der Hütte außerhalb dieser
Zeit bei vorheriger Anmeldung größerer Gruppen. — Die R a u h e -
k o v f h ü t t e ist mit Decken und Geschirr ausgerüstet, dagegen ist es
ratsam, vom Gevatschhaus eigenes Holz mit auf tue Hütte zu neh-
men, da die Ergänzung des starken Holzbedarfs nicht immer recht-
zeitig möglich ist. — Die F r a n z - S e n n - H ü t t e (Stubai) hat
bis Ende Jänner Winterraum nach Alpenvereinsvorschrift. Ab 1.
Feber ständig bewirtschaftet. Auskunft beim Wirtschafter Berg- und
Schifahrer Veit Falbefoner in Bärenbad, Post Neustift (S'tubai),
der auch die Gepäcksbeförderung von Fulpmes oder Neustift zur
Hütte besorgt. — Die L e o b e n e r - H ü t t e an der Grießmauer
(Präbichl) ist für den Winterbetrieb vollständig geeignet hergerichtet
und im Winter an Samstagen abends, Sonn- und Feiertagen bewirt-
schaftet, fönst mit A.V.-Schlüfsel zugänglich. Holz und Decken vor-
handen. Die Aufstiege von Präbichl und Glaslbremse sind mit Tchi-
markierung verfehen. Nähere Auskunft H. I ng . Frischauf, Leoben,
Franz Josefstraße. Ab Ostern täglich bewirtschaftet.

Die Eröffnung der Grünburger-Hülle. I m festlich geschmückten
Saal des Gasthofes Twerdek in Grünburg versammelte sich am
Samstag, den 12. November, eine große Anzahl Alpenv.'rcinömit-
glieder und Gäste, um den Beginn des Eröffnungsfestes zu feiern.
Der nächste Tag brach entgegen allen Erwartungen in Schönheit
an. Um 9 Uhr erfaigte der Abmarsch vom Vereinsheim. Tiefste Win-
tcrlanoschaft umgab die festlich geschmückte Hütte. Die Weihe des
Hauses besorgte H. H. Kooperator L. H o l z m a n n aus Stcinbach.
Seiner erhebenden Ansprache folgte die Festrede, gehalten uo i
Hcrrn Dr. Z i m m e r m a n n . I n ' einem eingehenden Ueberblick
über die Gründling der Sektion sowie über Entstehung und Werde-
gang des Baues, dankte er allen, die an dem Werden der Hütte
werktätigen Anteil genommen hatten und allen Gönnern und Mi t -
gliedern des Vereines für ihre getreue und nimmermüde Mitarbeit
und Unterstützung. Der Dank richtete sich ferner an die Gräfl. Lam-
borg'sche Gütcrdircktiun m Steyr, wolche in entgegenkommender
Wo>se Zv^nngswege zur Hütte bewilligte und das Bauholz zur
Verfügung stellte. Besonders betonte der Redner die Tatkraft und
den Willen der kleinen Sektion, die mit äußerst geringen Mitteln
und Arbeitskräften ein Werk für den Bergfahrer geschaffen, ein
bisher fast unbekanntes Gebiet der Turistik und dem Schisport er-
sch'.ossen hat. Ein c^cmeinsames Mittagessen, wobei eine Reihe von
Heimats- und Alponliedern vom G r ü n b u r g e r G e s a n g s -
q u a r t e t t S c h m i e d vorgetragen wurde, vereinte die Gäste bis
zum späten Nachmittag.

Die TNlldrisahiiile, ihr Turengebiet im sommer und Winker. Ganz

sondern einzig der üblichen Pflicht genügen und in der Vereins-
schrift kurz über die Hütte, ihre Entstehung usw. berichten. Wer-
ben muh das Gebirge, nicht das Wort!-' Dieser Bericht, aber soll auch
zeigen, wie wir Bergsteiger uns die Bautätigkeit des Vereins vor-

fallen, ohne daß wir deshalb so „verbohrt" fein müssen, daß wi r
die Notwendigkeit s e l t e n e r Ausnahmen nicht einsehen.

E n t s t e h u n g s g e s c h i c h t e . Eines Tages irat die Sektion
K a r l s r u h e an mich heran, ich möge ihr einen Hüttenplatz nen-
nen. Man betonte von vornherein, daß es eine einfache) unbewirt
schaftcte Hütte sein solle, deren Herstellung rein b e r g s t e i g e r t '
sches Bedürfnis sein müsse, wie denn die ganze Aufgabe in Händen
der großen und tatkräftigen Vergsteigergruppe der Sektion liege. Dies
war gut, deni für einen neuen Alpenvereiasgasthof war ich ja
nach meinen Grundsätzen nicht Zu haben. Ich vertrat vielmehr die
Ansicht, daß g a n z n e u e Bauten nur dort angebracht seien, wo
?war ein Gebiet schon durch Gasthöfe usw, .erschlossen", dem ein-
fachen Bergsteiger aber keine geeignete Unterkunft gewährt ist.
Gasthöfe find Sachen der Vergwirte. Daß.eine solche neue Hütte
eine echte V e r g s t e i g c r h ü t t e mit v o l l k o m m e n e i n h e i t -
l i c h e n L a g e r n und o h n e W i r t s c h a s t sein muß, ist selbst-
verständlich Diese Bedingungen stellte ich, beuor ich einen P'ntz
nannte. Auch forderte ich, daß keine neuen Weganlagen geschaffen
werden, vielmehr ein Versuch gemacht werden solle, das Gebiet zum
Naturschutz oder doch Schongebict für Pflanzen und Tiere zu er-
hcben. Berechtigt, ja vielleicht ratsam, schien mir nur eine Weg-
anlage auf einen an der Hauptweglinie gelegenen, ohnehin sehr
leichten Berg, um einen Aussichtspunkt zu schaffen, der den H a u p t -
o e r k e h r v o l l e n d s a n sich z i e h t u n d d i e a n d e r e n Ge-
b i e t e u m s o stiller l ä ß t . Als mir alles dies zugesichert wor-
den war, schlug ich der Sektion vor, im Hinteren G a r g e l l e n t a t
(Seitental des Montafon) eine Hütte im obigen Sinne zu erbauen.
I n diesem Tal steht nämlich bereits seit Jahren ein großes Hotel,
das einen starken Sommer- und Winterbefuch hat, so daß also dort
nichts mehr zu „übererschließen" war. Dagegen bestand ein ent-
schiedenes Verlangen nach einem Vergsteigerheim, weil das Hotel
nach Art seiner Einrichtung lind Größe, nach seiner Führung und
nach der hervorragenden Verköstigung, die geboten wird, zur Ein-
stellung auf begüterte Gäste geradezu gezwungen ist Da sich die
unbewirtschaftete Hütte X—1 Std. ob dem Hotel Heistellen ließ, so
wurde dem Hotel keine „Konkurrenz" gemacht, andererseits aber
einem Gast, dem die Hütte nicht beyagt, jederzeit die Möglichkeit
geboten, in ^ Stunde das Hotel zu erreichen, wo er „jeden Eom-
fort" bis zum elekirifch geheizten Zimmer findet. Die Sektion
entfchloß sich unter, diesen Umständen zum Bau. Bei dieser Ge-
legenheit stellte es sich heraus, daß bereits andere Pläne zu einem
Bau am Schlappincr Joch bestanden. I m Hinblick auf diese Pläne
begrüße ich den Bau im Valzifenz doppelt, denn es könnte nicht
leicht eine verfehltere Hiittenanlage erstehen als die am Schlappiner
Joch, die zu nichts anderem herabsinken würde als zu einem Ioch-
gasthof, zumal sie im Winter nicht eine einzige Schitur böte lind
nur über einen äußerst laminengefährlichen Hang erreichbar wäre.
Außerdem aber würden durch folch einen Bau die einsamen feit-.
lichen Hochtäler des Suggedin unweigerlich erschlossen und damit
einer der Hauptreize des oberen Tales, seine unberührte Wildheit,
vernichtet. Und das kann nicht das Ziel des Alpenverei..5 sein.

D i e L a g e d e r M ad r i s a h ü t t " e . 2>e HiUte liegt im
V a l z i f e n z - T a l , dem südlichen der beiden Täler, in die sich
das Gargcllental schon 5l Std. südlich Gargellen teilt. Das Valzifenz
führt zunächst geradewegs nach S., bis es dicht unter dem S c h l a p -
p i n e r Joch nach O. umbiegt und als „Wintertal" gegen die
Rotbühlspitze emporzicht. Eine gute halbe Stunde südlich der Tal-
gabel (55—1 Std. ob Gargellen) weitet sich das Valzifenztal zur
Unteren ValzifenzMpen (sog. „Unterer Stofcl" ^ untere Staffel).

.Gegenüber der Alpe, jenseits des Baches, entspringt 10 M in . ob
!dcm Talgrund in einem Wnldwinkcl ein mächtiger Quell. Er fließt
j — gleich als starker Bach daherbrausend — jahraus, jahrein in fast
gleicher Stärke. Man wird wohl nicht fehl gehen, wenn man ihn
als einen der Abflüsse des Gandasees ansieht. Dort am Quclldach,
dicht am Rande des alten urchigen Vergwaldes wählten wn den
Bauplatz. Und ich habe noch keinen gesehen, der nicht mit über-
quellender Fccude von der Schönheit dieses sonnigen, nach SO. und
S. offenen Platzes gesprochen hätte. I m SW. steigt die herrliche
Madrisa jäh üb»?r 1000 Meter in die Liifte. Der Hüttenplatz wird
etwa 1650 m hoch liegen. Dies scheint nieder, ist jedoch aus Rück-
sicht auf die Winteriüren sehr zweckmäßig und hat seine großen
Vorteile (Wasser, Holz usw.).

Die H ü t t e ist ein Holzbau, der dem landesüblichen St i l so
gut als zweckmäßig angepaßt ist und sich ausgezeichnet in die Land-
schaft fügt. Durch einen Vorraum gelangt man in die sehr behagliche
Wohnküche mit Herdofen, Tisch und Banken. Dahinter liegen zwei
kleine Schlafzellen mit je 4 Lagern, Ueber eine Stiege erreicht man
die zwei Räume im Obergeschoß mit ebenfalls je 4 Lag«.rn. Außer
diesen 16 Lagern ist noch cin Notlager unterm Dach, seitlich, über
dein Vorplatz. Decken, Holz, Geschirr sind stets uor/iandön. Alpen-
vereinsschloß. Brunnen 10 Schritte südwestlich dos Eingangs. A.N.«
Schlüssel für Mitglieder im Hotel und bei der Finanzwnche in Gar-
gellen.

Z u g ä n g e . Der übliche Zugang aus dem M o n t a f o n wird
am raschesten mit der A r l b e r g b a h n erreicht. I n V l u d c n z
verläßt man sie und erreicht in X Std. S c h r u n s mit der.clektr.
M o n t a f o n e r b a h n (S 1.30). Von S c h r u n s führen einige
Kraftwagen, (mehrmals täglich)-talein bis, zur Haltestelle „Moni'a-
fonerhäusle" (50—si^ Groschen). Von dort zu Fuß (oder Fuhrwerk,
privat, Straße schlecht) durch das waldreiche Gargellental, später
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am wilden Suggedin entlang, nach dem Sommerdörfchen G a r -
g e l l e n (2—256 Std.). H o t e l M a d r i s a , sowie neuerdings auch
der einfache Gastbetrieb des F r a n z T h ö n n . Vor Gargellen
weiter talein, an der Säge vorbei bis zur Brücke (5 Min . ob der
Säge). Hier W e g t e i l u ' n g : a) Links über den Bach und südlich
durch das Sommerdörfchen Vergalden ins Valzifenztal bis 10 Min .
vor der Alpe Dann r. (westl.) über den Bach und ihm entlang in
wenigen Minuten zur Hütte ()«—1 Std. von Gargellen): b) man
bleibt durchaus rechts (westlich) des Baches, wo ein schöner Wald-
pfad meist dicht am Bach zur Hütte führt (55—1 Std.).

I m W i n t e r ist elfterer Weg angenehmer, bei lawinengefähr-
lichen Verhältnissen jedoch große Vorsicht nötig. Der Weg b), fast
ganz ficher, ist dann vorzuziehen. W e i t e r e Z u g ä n g e führen
von der T ü b i n g e r H ü t t e über das Vergaldner Joch und durch
das Vergaldner Tal in 3^—4)4 Std. zur Hütte; von der T i l i -
s u n a H ü t t e in 4^—556 Std. über Plasseggen und Sarotlapaß-
Gargellen dorthin. Von der nahen S c h w e i z gelangt man (von
Klosters, Rhätische Bahn) in 3 ^ — 4 ^ Std. übers Schlappiner
Joch oder von St. Antönien übers St. Antönien-Ioch in 3—4 Std.
zur Hütte. Alle diese Uebergänge sind im Winter „mit Vorsicht zu
gebrauchen"!

T ü r e n i m S o m m e r u n d W i n t e r . Die Verbindungen
zu den Nachbarhütten und in die Schweiz find mit den eben ge-
schilderten Uebergängen gegeben. I m übrigen umgibt die Hütte ein
ungemein reiches Verggebiet, das westlich des Valzifenz- und Sugge-
dinbaches dem R h ä t i k o n , östlich der S i l v r e t t a angehört.
Fast das ganze Verggebiet gehört aber schon dem Urgebirge an,
dessen prächtiger braunschwarzer, schwarzgrauer und goldbrauner
Fels meist eisenfest ist, wo er Schwierigkeiten mackt. Diese kristal-
linen Schiefer und Gneise (der „Silvrettadecke" der Geologen) bilden
eine Reihe der herrlichen Kletterberge des Gebietes, so vor allen
die Madrifa—Madrishornkette mit dem Frngebirge dazwifchen,
dann die Ritzenspitzen, die Rotbühl-Eisentäligruppe mit ihrem
kühn getürmten Verbindungsgrat, und endlich die Valisera-Heim-
spitze-Gruppe nördlich des Vergaldner Tales. I m Westen und Nor-
den der Madrisagruppe tritt das Kalkgebäude des Rhätikon zu
Tage und formt einige der silbergrauen Gipfel und Wände, die in
leltsamem Gegensatz zum Urgebirge leuchten.

G e o l o g i s c h ist das Gebiet deshalb sehr anziehend, zumal
dieser Kalt im sogenannten „Gargellner Fenster" bei Gargellen
mitten aus dem kristallinen Rahmen nochmals herausbricht und
ein Beweisstück zur Deckentheorie gab.*)

Auch p f l a n z e n k u n d l i c h zeigt das Tal eigenwillige Züge.
Seine M u l d e n gehören zu den schönsten des Montafons, die
Alpenrosenblüte im Juni (zweite Hälfte) aber ist ein Märchen.

Es ist nicht der Zweck dieser Zeilen, die einzelnen Türen zu
beschreiben. Ich darf da wohl auf meine beiden F ü h r e r für
R h ä t i k o n und S i l v r e t t a (Vorarlberger Verlagsanstalt, Dorn-
birn) verweisen, die alles enthalten. I m Winter ist das Gargellental,
besonders aber seine Endtäler Valzifenz und Vergalden ein Schi-
gebiet, das selbst dem Arlbera die Wage zu halten vermag. Die
Madrisahütte wurde daher absichtlich und besonders auch für den
Winterbesuch gebaut und eingerichtet. Nicht nur das Valzifenz und
das Wintertal, sondern vor allem auch das Vergaldental ist von
der Hütte (mit einigen 40—50 m Höhenverlust) zu erreichen. Der
Valzifenzer Grat, der Hinterberg, der Schafberg, das Rätschenhorn
lind großartige Schituren. Die „ S c h i t a r t e des I n n e r e n
M o n t a f o n u n d des o b e r e n P a z n a u n " (Kartogr. Institut
Wien) gibt Aufschluß, ebenfo mein „V o r a r l b e r g e r S c h i -
f ü h r e r".

B e r g f ü h r e r : I m Sommer ist der tüchtige Führer J o s e f
T h ö n n , im Winter auch der bekannte Sommer- und Winterführer
F e r d i n a n d Sch a l t e r t am Ort. Schallert ist übrigens einer
der besten Ostalpenführer und ein hervorragender Westalpenkenner,
der zwischen Bernina und Montblanc daheim ist und seine 40
Viertausender im Sack hat. W. F l a i g .

Ein Winler-Slühpunkt. Die R a d s t ä d t e r Hü t . t e auf dem
Rohbrand, 3 Stunden von R a d s t a d t , ist Heuer erstmalig über den
Winter in vollem Betriebe. Die herrlich gelegene Hütte ist daher
auch für längeren Aufenthalt geeignet. Ein Schilehrer steht mit Rat
und Tat vollständig kostenlos zur Verfügung.

Aus Innsbrucks Umgebung. Die dem Akad. Alpenklub Innsbruck
gehörige A d o l f - P i c h l e r - H ü t t e (1960 m) in den Kalkkögeln
bei Innsbruck ist Heuer zum erstenmal auch im Winter geöffnet und
voll bewirtschaftet. Da auch die im benachbarten Fotschertal stehende
S c h i h ü t t e des Schiklub Innsbruck bewirtschaftet und allgemein
zugänglich ist, ist das prächtige zwischen Stubai und Sellreintal
liegende Schigebiet dem alpinen Schiläufer erfchlossen. Zugang von
Kematen auf gebahntem Wege 4 Stunden.

Aus den Rollenmanner-Tauern. Die T r i e b e n t a l - und die
H o h e n t a u e r n - U n t e r k u n f t der Akad. S. Graz find mit Holz
versorgt. Schlüssel bei der Firma W e b e n au , Graz, Herrengasse.

Ein neues Alpenvereinsheim. I n dem Bestreben, den Mitglie
dern durch Einrichtung von Alpenvereinsheimen in den Talorten
billige Unterkünfte zu schaffen, hat die Sektion Auftria nunmehr auch
in R a d s t a d t , dem Ausgangspunkt für Bergfahrten in seinem

*) Vgl. „Das Fenster von Gargellen" von M. M . Vlumenthal,
Verlag E. Birkhäuser u. Co., Basel 1926.

neuen Arbeitsgebiet in den Radstädter Tauern, ein Alpenvereinsheim
eröffnet. Das Heim ist im Gasthof «Zur Post" untergebracht, wo-
selbst die Alpenveceinsmitglieder gegen Vorwüis der gültigen Mit-
gliedskarte nur S 1.— pro Bett bezahlen. Die Bergsteiger und Schi«
fahrer werden gern von dieser Begünstigung Gebrauch machen,
umsomehr als der Gasthof vorzüglich geführt ist. Den Besitzern,
Herrn und Fr. Dr. Iassny, gebührt für ihr Entgegenkommen der
beste Dank. Die Schlafplätze bleiben den Alpenvereinsmtt^liedern
gewahrt.

Neuer Weg von der Memmingerhütte zum Würtlembergerhaus
in den Lechtaler Alpen. Seitens der S. Memmingen wurde letzten
Sommer von der Memmingerhütte über die Seescharte—Großberg-
joch—Grohbergkopf—Schiferfcharte ein Höhenweg erbaut, mit der
Bezeichnung „Memminger-Höhenweg". Der Weg ist infolge groß»
artiger Fernficht ins Inntal , Ferwall, in die Pitztaler, Oetztaler und
Mieminger Berge sehr lohnend und fesselnd. Am Grohbergkopf
wurden gute Drahtsüilsicherungen angebracht. I m Anschluß führt der
Weg der S. Stuttgart von der Schiferscharte zum Württemberger-
Haus. Dieser neue Weg wurde von Josef Wechner in Häselgehr und
feinem Sohn Anton, der Bergführer ist, gediegen ausgeführt.

Neue Hütte in den Karawanken. Die für den Bau der Ko»
schu t ta H ü t t e (Gau Kärnten des Turistenvereins Naturfreunde)
dienende kleine Bauhütte kann im Winter allgemein benutzt wer-
den. Es sind 5 Matratzenbetten, Tisch und Sparherd vorhanden,
ebenso Brennholz und Decken. Diese Not-Schutzhütte kann von der
Bahnstation F e r l a c h im Nosental in 3)4—4 St. über W a i d i s c h
und Z e i l - P f a r r e erreicht werden. Gebühren für Verbandsmit-
glieder S 1.60 für Nächtigung, 30 Gr. für Eintritt und Heizen,
NichtMitglieder S 2.40 bzw. 40 Gr. Der Hüttenfchlüssel ist bei Jakob
Krewalder, Arbeiterkammer in Klagenfurt, und im Gasthof „Falle"
n Zeil zu haben.

Verkehr
Poslkraflwagenverkehr Gärmifch-Parlenkirchen—Fernpaß—Imsl

—vehlal. Mi t 15. Dezember l. I . wurde diese, dem Wintersport
dienende Postkraftwagenlinie eröffnet, womit eine neue Verbindung
zwischen dem bayerischen Hochlande und dem Allgäu mit den Win»
tersportgebieten Westtirols, dem Oetztal, dem Arlberggebiet und den
Hochtälern Pitztal, Oberinntal und Paznauntal geschaffen wurde.
Der Fernpaß, der bisher nur während der S o m m e r m o n a t e
befahren werden konnte, ist nunmehr auch dem W i n t e r v e r k e h r
erschlossen worden. Die Fahrt geht vom Postamte in Garmisch-Par-
tenkirchen um 11.15 ab, erreicht Imst (von wo das Pitztal, obere
Inntal und das Arlberggebiet günstig zu erreichen find) um 15.00
und trifft in Oetz um 16.55 ein, von wo Anschluß nach Salden
besteht. Rückfahrt von Oetz um 10.35, Ankunft in Garmisch um 15.00.
Der Fahrpreis von Gaimisch nach Oetz beträgt S 15.50 oder 9.30
R.-Mark. I m Verkehr stehen geschlossene, 17sitzige,. geheizte Wagen.
Nach größeren Schneefällen werden M o t o r s c h l i t t e n verwendet.

Ermäßigle Fahrt auf der Kranabelhsallelbahn (Feuerkogelbahn).
Die Verwaltung der Feuerkogelbahn teilt mit, daß bis 31. Ma i
1928 den Mitgliedern aller dem Verband zur Wahrung allgemeiner
juristischer Interessen angeschlossenen Vereine eine 25prozentige
Ermäßigung auf die tarifmäßigen Fahrpreise gewährt wird. Als
Ausweis gilt die mit dem Lichtbild und der gültigen Erkennungs-
marke versehene Mitgliedskarte.

Fahrtbegünstigung auf der Lokalbahn Panerbach—hirschwang.
Karten zu e i n f a c h e r Fahrt (Hin- o d e r Rückfahrt) zum Preife
von 50 Groschen sind in den Wiener Verkaufsstellen des Verbandes
erhältlich. Ausweis: Mitgliedskarte mit Lichtbild und gültiger Er-
kennungsmarke de.s Verbandes.

Fahrlbegünftigung auf der Lokalbahn Wien—Vaden. Karten
zu e i n f a c h e r Fahrt (Hin- o d e r Rückfahrt) für die Strecke Wien
Oper—Baden Iosefsplatz zum ermäßigten Preis von S 1.50, für die
Strecke Wien Philadelphiabrücke—Baden Iosefsplatz zum ermäßigten
Preis von S 1.10 sind in den Wiener Verkaufsstellen des Verbandes
erhältlich.

Fahrtbegünsligung auf der Schnnttenhöhebahn. Die Mitglieder
der Verbandsvereine genießen in der Zeit vom 1. 1. bis 15. 6. und
vom 10. 9. bis 31. 12. jeden Jahres eine 25—33^2prozentige Fahr«
Preisermäßigung. Mitgliedskarte mit Lichtbild und gültiger Erken«
nungsmarke sind an den Stationskassen vorzuweisen.

Iahrtenberichle.
Die Erstbesteigung des Al l . Logan (Alaska). Aus Mitglieder-

treisen kam uns ein Zeitungsausschnitt zu mit einem Bericht aus
dem „Oanaäian alpins Journal", über diese Besteigung des nach
dem kanadischen Geologen Sir W i l l i a m L o g a n benannten
Vergriesen, der 6050 m hoch, der zweithöchste Gipfel Nordamerikas,
ist. Der höchste — Mt. Mac Kinley — ist um etwa 190 m höher.

Um diesen Bergriesen zu besiegen, muhten die wagmutigen
Alpinisten fünf Monate lang auf den weiten Gletschern mit den
Unbilden eines Klimas kämpfen, das ebenso streng ist wie in den
arktischen und antarktischen Zonen. Wenn man die Geschichte dieser
ungewöhnlichen Besteigung, die im erwähnten „Oanaäikn aipino
<laurQa1" geschildert wird, auf sich wirken laßt, glaubt man,
Amundsens Marsch nach dem Südpol noch einmal zu erleben. Die
Süd- und Westküsten Alaskas, dieses wunderbaren, durch seinen
Reichtum an Pelztieren, Gold und Lachsen berühmten Landes, das



Nr. 34 Mittelungen des Deutschen und vefterreichifchen Afpenöereins

Amerika im Jahre 1867 um ein Butterbrot den Russen abkaufte,
sind wild zerklüftet. Hochragende. Berggipfel, ZU00 bis 6000 Meter
hoch, steigen aus dem Stillen Ozean auf, Vulkane rauchen über
Schneefeldern, mächtige Fjorde schneiden tief ins Land ein. An dem
Punkt> wo die gradlinige Grenze zwischen Alaska und Kanada in
einem rechten Winkel nach Süden umbiegt, um parallel der groß-
ozeanischen Küste weiterzulaufen, liegt der Mount Logan, ein gewal-
tiges Gebirgsmasfw, das auf beiden Seiten dsr Grenzlinie fast völlig
unbekannt ist, obwohl es grüßer ist als etwa die Alpen zwischen
Genf und dem Mittelmeer, höher als irgendein Berg in Europa,
dessen Gletscher im Vergleich zu denen des Mount Logan wie arm-
selige Rinnsale anmuten. Nirgends auf der Erde, abgesehen vom
Südpol und auf Grönland, ist die Vergletfcherung so stark wie hier.
und dies, obwohl der Mount Logan auf derselben geographischen der Sektion Graz, ausgeführt. -
Breite liegt wie Oslo und Petersburg. Die starken Schneefälle, die
an der Küste Alaskas niedergehen, erklären diese ungewöhnliche
Erscheinung. Die starke Vergleifcheruny, erschwert den Aufstieg, der
schon angesichts der gewaltigen Höhe des Mount Logan mühsam-
genug ist, ganz außerordentlich. Die Gletfcherzone ist hier bei weitem
ausgedehnter als in irgendeinem anderen Gebirge der Welt, als
felbst>auf dem,Mount Everest. Als im Jahre 1897 der Herzog der
Abruzzen den Elias Berg, der mit seinen 5520 Metern einen der
höchsten Gipfel der Gebirgskette von Alaska darstellt, bestieg und
31 Tage auf den Gletschern ausharrte, war dies eine große Leistung.
Um wieviel mehr .verdient, die Geschichte der Bezwingung des
Mount Logan Ruhm und Anerkennung! Zunächst gclt es, vor dem
Aufstieg die schwache Stelle des Vergriesen auszukundschaften. Die-
fem Zweck diente eine vorbereitende Expedition im Sommer des
Jahres 1924. Von E>?rdova aus, der Hafenstadt an der Küste des
Stillen Ozeans, stieß man ins Innere des Massivs vor und gewann
mit Hilfe einer kleinen Mineneifenbahn, die insofern einzig in ihrer
Ar t dastehen dürfte, als fie in einer Länge von neun Kilometern
auf einem Gletscher verläuft, den Flecken Mac Carthy, 300 Kilometer
landeinwärts. Dann ging der Weg durch das verlassene Ehitinatal
über den Logangletscher; auf den ersten Anhieb hatten die Berg-
steiger den richtigen Weg, gefunden, der zum ersehnten Ziele führen
sollte.'Die Ausdauer, die diefe Männer bewiesen haben, als sie in
einem zwei volle Monate währenden' Aufstieg vordrangen, um
schließlich aus einer Höhe von 6050 Meter das herrlichste Panorama
der Gletscher Und schneebedeckten' Gipfel zu genießen, verdient die
Bezeichnung einer Heldentat mit vollem Recht. Nur Stück um Stück
konnte dem Berg, den-bis dahin keines Menschen Fuß betreten
hatte, seiN'Gehennnis'entrissen'werden.'Und es war, als ob-sich'die
Natur gegen 7 menschliche Vermessenheit wehren wollte. Unsäglich
waren die Schwierigkeiten, die zu überwinden waren. Der Schnee
blendete die Augen, furchtbare Stürme hemmten den Schritt, es
war ein beschwerlicher Weg über vereiste Pfade; und volle 43 Tage
galt es, ihn über die Gletscher fortzusetzen. Oft schien ihnen der Un-
tergang gewiß, die Möglichkeit des Abstiegs versperrt, die Ernäh-
rung der Expedition war eine der schwersten Sorgen; und man kann
es den kühnen Kanadiern nachfühlen, wenn sie sich mehrmals die
Frage vorlegten, -ob sie nicht lieber zurückkehren sollten? Aber ihre
Energie und ihr unbeugsamer Wille, ans Ziel zu gelangen, hielt sie
aufrecht und half ihnen, ihren Plan auszuführen. Auf dem endlich
gewonnenen Gipfel des Mount Logan überraschte sie zu allem Un-
glück noch ein Blizzard, der ihre Lage außerordentlich kritisch ge-
staltete. Ihre Lebensmittelvorräte waren erschöpft, der Schnee ver-
wehte, den Weg, auf dem fie den letzten Teil ihres Aufstiegs bewäl-
tigt hatten. Die Schneeflocken fielen fo dicht, daß fie die Orientierung
verloren, und es war ihnen trotz allen Anstrengungen nicht
möglich, das Lager der zurückgebliebenen Begleiter zu finden. M i t
den Schneeschuhen gruben sie Löcher in den Boden, um wenigstens
biwakieren zu können; erschöpft sanken sie zu Boden und fielen in
tiefen Schlaf. Am nächsten Morgen erwachten die einen mit
erfrorenen Händen und Füßen, die anderen mit schweren Augen-
entzündungen. Längeres Verweilen auf dem Gipfel wäre Selbst-
mord gewesen. Man beschloß, um jeden Preis den Abstieg zu
wagen, und nach stundenlangem Umherirren stießen sie, während
sie durch den Schnee irrten, auf einen Lebensmittcltorb, den sie dort
während des letzten Aufstiegs zurückgelassen hatten. Die Fährtc war
wieder gefunden. Aber noch war die Prüfung nicht beendet. Noch
einmal verirrten sie sich in der Schneewüste, und es hätte nicht viel
gefehlt, daß die erschöpften Wanderer zu Boden gesunken und ein-
geschlafen wären, um nicht mehr aufzuwachen. Nur die ungeheure
Energie, die dieses Unternehmen überhaupt möglich gemacht hatte,
lieh sie schließlich an ihrem Ausgangspunkt, dem Flecken Mac
Carthy, wieder glücklich ankommen.

' Sölker Tauern.
Lärcheck (2243 m). 1. Begehung des Westgrates. 10. Oktober 1927.

Die Erstbegchung wurde im Abstieg ausgeführt. Der Westgrat zieht
als schön ausgebildeter Felsgrat in die unbencmnte Scharte
2116. (Die Kote der A.V.-Karte 2616 ist falsch) Die Erstbegeher
hielten sich durchwegs am Grat, der eine, nur mäßig schwierige, aber!
schöne Urgebirgsklciterei bietet., 5- Stunde. . ^

Kaiferfvitz (2661 m). 1> Begehung des Ostgrates. 10. Oktober
1927. Von der oben erwähnten, unbenannten Scharte (2116) über
einen anfangs breiten Kamm bis zum Ansatz des steileren Ostgrates.
Ueber diesen ohne wesentliche Schwierigkeiten auf den Gipfelt (Von
der Scharte 1 Stunde).

hohes Kchareck (2586 mj 1. Begehung des Südostgrates. 11.
Ottober 1927. Dieser Weg stellt den kürzesten Anstieg auf das
Schareck von der neuen Vreitlahneralm-Hütte der Sektion Graz dar.
Zum Einstieg gelangt man am besten durch den Lnssachergraben.
Ungefähr dort, wo der Weg auf die Scharectsch.irte in das oberste
Kar mündet, quert man nördlich zum Ansatz des Grates. Der An-
stieg vollzieht sich unmittelbar am Grat. Die ersten Steilftufen des
Grates können auf der rechten Seite umgangen werden. Der fol-
gende Aufstieg wird in nicht leichter Grä'skletterei gewonnen. Der
nächste Teil des Grates führt ohne Schwierigkeiten über Schrofen
zum Gipfel.

Alle drei Bergfahrten wurden bei Neuschiee von Bernhard
Bauer und Günther Kahr. beide Mitglieder der Iungmaanschaft

AuLrüftung.
Nellerbesiimnmng. I m Anschluß un den Aufsatz: Die Schnee-

sturmkatastrophe auf dem Fuscher Vratschentopf, in Heft 13 Se'te
147—152 der „Mitteilungen" des D, u. Oel Alpenuereins I n dem
Aufsatz''besindct sich die Bewertung: „Betrachtet man die Hütten-
baromcter,. so muß man leider allzu oft feststellen, daß sie nicht
funktionieren. So stand das Barometer des Schwaigerhauses sieben
^.age lang unverändert auf Schönwetter, trotzdem anderswo große
Druckschmankungen in dieser Zeit beobachtet'wurden. Von feinem
guten Arbeiten können Menschenleben abhängen, daher richtet euer
Augenmerk auf ein genaues Funktionieren desse'ben, ihr hütten-
besitzenden Sektionen." Die Beobachtung ist durcha is richtig und
gab mir schon einmil Veranlassung, in den Mitteilungen des'D. u.
Oe. A. V. auf das Erfordern besserer Wetterbestimmungen in den
Hütten aufmerksam zu machen. Ich wiederhole wegen der Wichtig»
keit der Sache meinen damals gemachten Vorschlag Das Baro-
meter muß ergänzt werden durch Fcucht!gk"itsinesfer und hie.für
empfiehlt sich die Zusammenstellung, welche der Unioersiiätsmechani-
ker Lambrccht in Göttingen unter dem Namen „Wetterwarte'' her-
stellt. Die Einrichtung besteht aus einem Barometer, das gena_l
auf den Nullpunkt über dem Meetesfpieoel für den betr. Platz, wo
es aufgehängt wird, eingestellt wird und einem Hydroskop (Fe lch-
tigkeitsmesser). Dazu gehört eine Zeigertasel. Die Stellung der beiden
Geräte wird" festgehalten, der' Feuchtigtcitsmosser auf seinen Nul l -
punkt gestellt'und aus dem M'eigerr cder Fallen .der beiden Geräte
kann man an der Tafel mit größer, ich Mächte säqen, mit völliger
Sicherheit, die Wettervoraussage für den nächsten Dag machen. Seit
1900 mache ich Meine Wanderungen hiernach und" kann fast be-
haupten, daß die Voraussagen besser find, als von irgend einer
Wetterwarte, weil die das Wettergebiet in der Nachbarschaft, besser
treffen, als die vielleicht größer entfernte Wetterwarte. M i t großer
Sicherheit wird z. V. Sturm, Gewitter, Nachtfrost, Regen usm.
neben schönem Wetter angezeigt. Es genügt die kleinste Ausfüh-
rung der Geräte im Durchmesser von ungefähr 10 cm, jedes Gerät
für sich, fo daß die ganze Einrichtung wohl nur 35 ^ ungefähr kosten
wird. Die einzige Arbeit daran ist das Einstellen der Zeiger morgens
ungefähr 8 Uhr. Während des Tages kann jeder mit leichter Mühe
das Wetter selbst ablesen durch Vergleich mit der Tafel. Für mich
selbst habe ich mir eine solche Einrichtung auch für den Rucksack
angeschafft, wofür ich ein gutes Hähenbarometer benutze, das aller-
dings dann einfach durch eine lose Glasscheibe ouf den Nullpunkt
der betr. Hütte usw., für die das Wetter zu bestimmen ist.'eingestellt
werden muß. Auch hier kann man aus dem Steigen ^der Fallen
durch Vergleich mit derselben Tafel das Wetter für den nächsten
Tag voraussagen. Wohl feit 1914 fertigt Lambrccht diese Gerate
auch für den Nucksack an. Dringend empfehle ich ebenfo wie dcr
Schreiber des oben erwähnten Aufsatzes, Herr Konrad Claus, zu-
verlässig bewährte Einrichtungen.

H. B u s c h m a n n , Oberingenieur, Frankfurt a M .

^ Schrifttum, Kartenwejen und alpine Kunst
Inhalt der alpinen Vereins-, TNonats- und Wochenschriften^
Nachrichten der 5. Auftritt. (Wien, I., Babcnbergerstraße 5.)

Folge 12: Eröffnung der Jugendherberge Schladming. — Sektions-
angelcgenheiten. - - ' , -

Oelzlaler Vergbote. Mitteilungen der S. Mark Brandenburg.
(Berlin SW 48. Wilhelmftr. 111'.) Nr. 264 (Oktober): Dr. N.
Tourbier, 53. H.V. des D..u. Oe. A. V in Wien (Bericht). . . -

Nr. 265 (Nov.): K. Greischer,, Einweihungsfeier des „Hochjoch-
Hospizcs". — I n beiden Nummern Sett'onsangelegenheiten.

Nr. 266: (Dez.): W. Faubel, Brandenburger Iungmannen in
den Alpen (1. Klettereien in den Kalkkögeln; 2. E. Ritter, Swbnier,
Wildspitze; 3. O. Kaufmann, Namolhäus—Sammoarhiitte; 4. H.
Hungers, Geigenkamm). — C. O, Koch, Dent Vlanche. — Sel'tions-
angelegenheiten und Nachrichten.

Nachrichten der S. Schwaben. Heft 11 (Dez.): M. Hegcle, Wet-
tersturz im Valsorey. — Sektionsangelegenheitcn.

c!e8c:ription. 17. Bd (1921). -

1920). l>ar k>. Neltironner; 168
cw Lrövent: lörö partie:
2s partis: itlner2ire8, par ŝ. de
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I^edormsur; la Pointe ^ean Lou88ac: ^ocners du Qenspv,, par p.
Lorv: Is Premier atterli88Ä3e au ^Vlant Llanc (30 juillet 1921).
8ouvenil8 d' un tsmoin, par t i . Lrsseault^ Na88it de 1' ̂ rbixon,
par 6. I^edormeur; a prop08 du ?ic,d' ^rbixon, par p. 3c>ubiron;
^econnai88ance a 8lci8 ä tlavel8 i' Oi8an8, par L. Nenriot. D.
übrigen Heste vergriffen.

La ^lont23ne. 18. Bd. (1922). — ^ux ?vrenee8 de8Llte8. par
ŝ. Ir land: le nouveau reluLe k!lne8t (^aron, pal 0- LIanckHld;

aucour du ?ic clu Nidi d' 088au, par ŝ. LIancket; retu^e de la
Oroix clu Lonkomme. par N. Lrexeault: Nenri Vallot ll853—1922);
en 8ouvenir. par N. DieLsaull; l^ote8 8ur le8 itlneraile8 de I'
^iLuille Daran, par ^1. Oapdebon et ŝ. ^car ra ; Ie8 nom8 de3
neure8 dan8 Ia toponvmie alpine, par L. Oaillard; Is pic I_l,
par 1 .̂ Oodeirov; le reiuLe du Î ond I'urbat, par l*. (luiton;
premiör68 'a8cen8ion8 dan8 la lö^ian du Ool äe Llaitiele, par
^. äel^epinev; I2 Premiers 28cen8ion de.Sierra Nenta, par ^.
p. I^ou8ta!ot: Ie8 Isve8 a Grande eckelle du Zervice LsoLrapkiciue
de I'. armee, par llnirsl; ^8cen8ion8 d' kiver a Oor8e par I'.
Oblat et ^ . iVlorin; le reiu^e d' ^veröle, par ^ . paillon; ä la
Lloirs de8 ^Ipe8. par N. paillon; le8 Oent8 de I^auion. par 1 .̂
liiekard; Ia Orsts du I îont ^olv au Ool du Lonkomme. par K.
Vällot; la tace t^. 0. du Orand ^iarchst, par N. >̂ . Vernev»

l.» Mont2LNS. 19. Vd. (1923). — 1 '̂ expedition du ^ont
Lver68t. P2l 1^. Larrere; eu muntÄLne, dan8 le8 Vc>83e8, par p.
Oollet; Ie8 jeux d' liiver a Onamonix, par N. Ouenot; 28cen8ion
du Qränd pic) de Lelledanne par 8vn contreiort 3ud L8t: premiere
28cen8i0n du Doj^t. par ?. vallox; 3ixt (Haute 3avoie), par ^
O. (iarnier: le 3irac:. par 1^. Oodetrov: le lekuLe.de8 ^du8, par
C. k". ^NLissliardi; »tratiiication st p8eudo-8<l2tiiication de8 8la-
ciel8, par O. NenLel; la monta^ne, le:» arti8te8 st le public, par
L. ^loncid-Nerxen; 1s parc I^ationgl du pelvoux, pnr p. ^louLin.
le pio de l' ^Ibe, par L. I?av88e; le Nont Nolent. par I?. ^icnard;
Ie3 ladalat0il68 8cientiiiliue8 en kaute mantazne, par I?. Fi^ntard;
par le 8ki 80U8 la lune, par L. I^08tan; quatre jciul8 en Nauts
Naurisnne. par U. ^arrax-Lournet; la repr68entation de8 montan-
NL5. par L. 3auv23e; la c2lle de la Vallöe de 3ale8 et du Qrcluo
des ̂ ont8 de 1 .̂ perret, par I'. 3cnrader: au i^aroc, par 3e3on2ac;
t2ble8 d' orientation et pvramids8 panoramia.ue8, par'On. Vallot-

l.2 Mont»8ns> 20. Bd. (!92s). Lez ?ico8 de Europa, par
I<. ^!aur^; Is vo^a^s l'c)8t - (Il^mpillue, par N. Ouenot; la vie
paätörale dan8 Ie8 ^Ipe8 trancai8e8, par I?. perlet; Ie8 Pico8
de Luropa. par 1 .̂ ^iaur^ (8uite et iin ; le ValLaudemar, par k".
Loucnant; Is Î ac pstarsl. par 1 .̂ Na^er; 0l3ani82ti0N8 de8 jeux
d'niver par le (^luli alp. irauc, par N. (^uenot; 1' en3ei3nement
de3 jeux d'niver au point de vue de la teclinicius du 8ki, par ^,.
5pie8er; la ds8crzption Leometriyue detaillse de8^lpe8 ilancai8e8,
par ?. Nslbronner; Promenade au de8ert de plate, par ^. de
I^spiuev: Iac8 p^r6nesn8. par 0. Oadier; dan8 le8 ^ i
^ou368 du volent, par N. Öame8me: !a munta^ne aux ^
nard8. par ^ . ?ui8eux; ver8 l' alpini8me contemplatik, par V̂.
(^oppier; ^smarial du oinczuantenaire du 01. alp. tr. (1874 -1324);
Premiers a8csn8ion dan8 le8 ^i3uille8 du lliadle, par N. Lrs3e-
aull; reiuee de la ^Vlairi8, par OK. k°. ^nLiLliardi; le templs de
la naturs, par N. k'. ^onta^nisr; l' komme noir du pelvoux»
par N. varckeux.

Der Naturfreund. Zeitschrift des Turistönverein „Die Natur-
freunde", Wien, 13.,.Karl-Marxstr. 5. Heft 11/12 (Nov.-Dez. 1927):
L. Patera, Der Reißkofel. — Dr. A. Barb, Eisenstadt, die Haupt-
stadt des Vurgenlandes. — Dr. K. Ziak, Soziologische Bemerkungen
zur Geschichte des Alpinismus. — K. Ganter, Eine zünftige Alm-
fahrt. — F. Kutschern, Weihnachtsausflug in Australien. — P. Liebe,
Der Hunnenring. — F. Miiller-Partenkirchen, Der Iock. — Dr. O.
Myrbach, Svante Arrhenius. — Eine Ortlerbesteigung v>jt 100
Jahren. — Kleine Mitteilungen.

Deutsche Alpenzeilung. Illustr. Monatschrift. Vergoerlag, Mün-
chen. Vierteljahr!, ^ l 3.—. 12. Heft: Ad. Stois, Winters Anfang
am Paß Thurn. — K. H. Stauder, Hochtur. — K. Korzendörfer, Ein-
same Wintertage in der Hohen Tatra. — M. Greif, Gebirge (Ge-
dicht). — K. B.lodig, Meine erste Kletterfahrt. — H. Fischer, Schilauf
im Hochgebirge. — A. v. Stockern, Morgens in der Hütte (Gedicht). —
V. Kuntze, Schicksal. — H. Mumelter, Die zweite Welt. — Nachrichten,
— Schöne Bilder.

Der Vergkamerad. Amtl. Zeitschrift der Verawacht. Vergoerlag,
München. Nr. 50: K. H. Stauder, Hochtur.. — A. Endres, Nintcr-
tage in der Bernina. — N. Holger, Die Spur (Gedicht). — A. Schu-
seil, Schifahrten im Bayrischen Wald.

Der Bergsteiger. Wochenschrift für Bergsteigen, Wandern und
Schilaufen. Reichsnstein-Verlag, Wien, 6., Mariahilferstr. 85—87.
Vierteljahr!. S 5.—, ^ 3 . 5 0 ; einz. 50 Gr., 40 Pfg. Nr. 50: G.
Schwab, Winter (Gedicht). — R. Dienst, Bergfahrten in den Kor-
dilleren. — Bilder aus dem „Kaiser". — H. Hoek, Der letzte Turm
(Gedicht). — O. Fendrich, Menschliches — Allzumenschliches aus den
Bergen. — H. Mumelter, Der Jäger von Contrin. — Kleine Nach-
richten. — Schöne Bilder. ,

Nr. 51: Sepp Dobiasch, Gesäusebilder. — H. Mumelter, Der
Jäger von Contrin. — Nachrichten. — Schöne Bilder.

«Der Verasleiger". Zeitschrift des Sachs. Vergsteigerbundes. Ver
lag C. Creutzöurg, Dresden°A., Blasewitzerstr. 74. Nr. 97 (Dez.):

R. H. Viebach, Schneefall am Gratwege. -7— S. Störzner, Aus zer-
gangenen Tagen von Rehefeld-Iaunhaus. — W. Ehrlich, Unser
Dreitauk, der, — Dr. F. Maennel, Erste Winterfahrt. .

Alpenländische Monatshefte. Familienzeitschrift des Deutschen
Schulvereins Südmark, Graz, Ioanneumring Nr. 11: Vierteljahr!.
S 3.—, lK 2.50: einz. S 1.20 bzw. «K 0.90. Nr. 3: F. Müller-Par^
tenkirchen, Die Sengs. — Dr. F. R. Bieringer, Das Kamptal. —^H.
v. Lidl, Das ewige Licht. — Dr. A. Webinger, Freundnachbarlicher
Spott. — Kl. Aufsätze, Gedichte und farbige Bilder nach R. Alt.

Allg. Vergsleiger-Zeilung. Nachrichtenblatt für Turistik und
Wintersport. Wien, I I I . , Seidlgasse 8. Vierteljahr!. S 2.60, ^ 2.—;
einz. 30 Gr., 20 Pfg. Nr. 239: Die Goldberggruppe im Winter. -7.
Entgegnungen auf „Die Frau und der Sport". —̂ Dr. F. Schiske,
Wilde Montblancfahrten. — „Wilde Bandet — Von alpinen Be-
richten, Schilderungen und Vorträgen. — Dr. K. Ziäk, Kampf ums
Matterhorn. — Wochenbericht. , . ,

Nr. 240: Winter in Tirol. — F. Seid!, Einmal im Jahr. —'
Dr. F. Schiske, Wilde Montblancfahrten. — M Koller,' Die neue
Schmittenhöhe-Seilbahn. — Obstl. G. Bilgeri, Schilauf und Gletscher«
gefahren. — I . V. Kastner, Was der Schifahrer auch sehen soll. —<.
Wochenbericht.

Naturschutz. Monatschrift für alle Freunde der deutschen Hei«
mat. Herausg. Prof. Dr. Walther Schoeneichen. Verlag I . Neu«
mann, Neudamm, Berlin S W 11. Anhaltstr. 7̂  Vierteljahr!. 2.80
R.-Mark, einz. 1 Mk. — Diese, in erweiterter und verschönerter.
Ausgabe erscheinende Zeitschrift wil l den Naturschutzgedanken fördern
und verbreiten. Sie wendet sich fomit vor allem an den Naturfreund,
der besonders berufen ist, sie zu unterstützen. Die Nr. 1 enthält —
reichlich illustriert — folgende Artikel: Prof. L. Völgiano, Naturschutz'
und Kunst. — Dr. L. Schnitzler, Warum brauchen wir ein, Natur«,
schutzaesetz? — Dr. Ing. W^ Lindner, Natur und Technik. — O.
Feucht, Was ist's mit dem Dauerwald? — Dr. H. Klose, Natur«
Schutzgebiet und Forschungsstation. — Dr. G. Escherich, Der Wisent
in Vialowies, seine Hege und sein Ende. — E. v. Kapherr, Die,
Insel. — Amtliche Mitteilungen^ — Kleine Nachrichten. Dieser
reiche Inhalt gibt einen Begriff vom Werte dieser Zeitschrift, die
wir unseren natursinnigen Mitgliedern bestens empfehlen. H. V«,

Rübezahl. 50 Historien des Magisters J o h a n n e s P r ä «
t 0 r i u s ausgewählt und mit Bildern geschmückt von A l f r e d /
K u b i n . Augsburg 1927, Verlag Johannes Stauda. Preis gch'<
10 Mk. — Das ist nicht der Rübezahl, das bekannte Bilderö.uch für̂
Kinder, sondern ein Werk für Erwachsene, da es auch verfängliche.
Abenteuer des launigen Berggeistes, enthält. Es spricht aber eilt'
derber, gesunder Humor aus den lustigen. Szenen, die ein anpas«
sungsfähiger Künstler urwüchsig illustriert hat. Auch buchtechmjch
ist der Sti l gewahrt, der diesen Schwänken entspricht, so daß wir
ein.harmonisches Werk mit diesem Buche vor uns haben, das
Vuchliebhabern gewiß große Freude bereiten wird. H. .B..

Njörnstjerne Vjörnson, Ueber den hohen Vergen. Bauern«
geschichten. Uebersetzt von Johannes Gruaow und Dr. Mathilde
Mann. Leipzig, F. Will). Grunow. 2 Bände. — Von den nordischen»
Klassikern der Gegenwart wurde eigentlich nur Ibsen weiteren
Kreisen in Deutschland bekannt, und zwar durch seinen längeren
Aufenthalt in München und durch seine Beziehungen zu den Dich«
tern der bayerischen Hauptstadt, sowie durch die Aufführungen fei«
ner Dramen. Dagegen weiß man von seinem Zeitgenossen und
Nebenbuhler Vjärnson bei uns nur herzlich wenig. Und doch ver-
dient gerade dieser Dichter, der tief in seinem Lande und Volke"
wurzelt, weit mehr noch als. der mehr internationale Ibsen auf den
Schild gehoben zu werden. Die wilde Größe der Natur seines Hei«
matlandes offenbart sich gerade in seinen Vauerngeschichten,. die in
der vorliegenden deutschen Uebersetzung viele Freunde gewinnen
werden. Björnson ist nicht nur ein kraftvoller Schilderer feines
Volkstums, sondern auch ein meisterhafter Seelenmaler. Seins
Vauerngeschichten sind durchweht von Heimatluft und stehen türm«
hoch über manchen füßlich-fentimentalen oder fein ausgeklügelten
Erzählungen von Bergbewohnern; sie.sind nicht wie Ibsens Dich«,
tungen von pessimistischer Weltanschauung angekränkelt. Das »st.
gesunde literarische Kost für das Volk, und darum dürfte diefes
Buch den Bergsteigern willkommen fein. A. D.

L. Kober. Das Werden der Alpen. Eine erdgefchichtttche Einfüh«
rung. 8". 86 S , 24 Abb. im Text, 3 Tafeln. Karlsruhe, G. Braun,
1927 Preis brosch. 3.90 ^ l , geb. 4.50 ^ l . — Der durch seine alpin«
geologischen Arbeiten bekannte Verfasser bezeichnet als Zweck seines
Buches, die „neuen Erfahrungen, Erkenntnisse, Vorstellungen über
das Werden der Alpen allen jenen zugänglich zu machen, die Frcun«
de dieser schönen Bergwelt sind, die sie nicht nur schauen, sondern
auch erkennen wollen". Dieser populär-wissenschaftliche Zweck wird
m. E. nur bei einem geologisch bereits entsprechend vorgebildeten
Leser erreicht werden. Das liegt in der Natur des Gegenstandes
und in der stiefmütterlichen Behandlung der Geologie in den Schu-
len. Kober steht bekanntlich ganz auf dem Boden der Deckentheorie,
extremen Sinnes, die er dementsprechend auch für die Ostalpen als
einwandfrei erwiesen annimmt. Das ist tatsächlich nicht der Fall.
Seine Darstellung auf Grund dieser Lehre ist zwar selbstsicher und
gWandt, für den Laien aber, dem das Buch ja in erster Linie zu«
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gedacht ist, um. so gefährlicher, .je. unkritischer er den Dingen gegen-
übersteht. Denn mag Kober.der Deckentheorie engeren Sinnes,
besonders ihrer Anwendung auf die Ostalpen, noch so bestimmt das
Problemhafte abstreiten, damit wird das — gelinde gesagt — Strit-
tige feiner Anschauungen nicht aus der Welt geschafft; und mag er
„die meisten der in Frage kommenden" Ostalpengeologen noch so
inferior hinstellen, darum wird deren streng sachliche Forschungs-
arbeit dem-Kritischen doch mehr wert sein als die schwungvollst
vorgetragene, aber nur, für den Vortragenden „einwandfreie"
Theorie. Der Wert des Buches liegt in der für den Fachmann
kurzen und verständlichen Zusammenfassung des derzeitigen Standes
der Ansichten Kobers, die übrigens auch von Forschern'seiner Rich-
tung nicht restlos geteilt werden. Dr. Robert Srbik.

L. LsvN'Vruhl: Die geistige Velt der Primitiven. Verlag F.
Bruckmann A.-G., München, 1927. — Das stetig zunehmende I n -
teresse für Art, Lebensweise und Denkformen der Naturvölker, das
sich in jüngster Zeit weit über Fachkreise hinaus beobachten läßt,
hat einen tiefen philosophisch deutbaren Grund. Unsere an abstrakten
Werten im gleichen Maße verarmte als an realen Gütern reicher
gewordene Zivilisation ^macht eine schwere Krifis der Seele durch.
Wie die dekadenten Kunftzweige des früh gealterten Abendlandes
im Zurückgreifen zum Einfachgewollten und Naturnahen, zum
„Primitivismus", frische. Lebenssäfte für neues Blühen empfangen
wollen, so wendet sich unsere völkerkundliche Wißbegierde mit Vor-
liebe jenen in der Kultur jung gebliebenen Völkern zu, die uns, in
ihren Händlungsprinzipien und ihrer Geistesart — w i e . in einem
Zauberspiegel — die frühen geistigen Entwicklungsstufen der eigenen
Raffe bis in vorgeschichtliche Zeiten verfolgen lassen. I n diefem
Sinne ist das vorliegende Werk L. Lsöy-Bruhl's nicht allein wissen-
schaftlichen Zwecken geschrieben, sondern wird auch in weiterön
Kreisen Verständnis und.Aufmeresamkeit finden. Als Fortsetzung
des vor zwölf Jahren erschienenen Buches des gleichen Autors:
„Das Denken der Naturvölker in den niedrigen Gesellschaften" auf-
gebaut, wil l es im allgemeinen die Aufgabe erfüllen, einige der
großen Probleme näher zu definieren, welche uns. die Institutionen,
die Techniken, die Künste und Sprachen der Primitiven stellen.
I n überaus interessanten. und einfach gewählten Beispielen wird
erläutert, was insbesonders die Kausalität für die Denküngsart
der Naturvölker bedeutet, Mr> jene geistige Welt, die. durchaus
mystisch, prälogisch und so verschieden von der unseren ist, daß c sie,
sehr zu Unrecht, oft unterschätzt und gerne als eine, unentwickelte,
kindliche und fast pathologische Form unserer Geistestätigkeit ge-
deutet wird. Und trotzdem .— oder vielleicht deshalb? — steht.sie
uns in ihrer starken Gläubigkeit und Naturverbundenheit so merk-
würdig nahe! — Dieses reiche wissenschaftliche Werk liegt in einer
vom Verlag sorgfältig und geschmackvoll geleiteten Ausgabe vor,
an der nicht zuletzt die sprachlich einwandfreie, klare Uebersetzung
Margarethe Hamburgers hervorzuheben wäre. , A . B .

Paul schebesia. Bei den Urwaldzwergen von Malana. Mi t 150
Abbildungen und 1 Karte. F. A. Vrockhaus, Leipzig. Geh. ^tt 13.50,
in Ganzleinen 16.— < l̂. — Als südliche Fortsetzung des Festlandes
von Hinderindien zieht sich die langgestreckte schmale Halbinsel von
Malana oder Malakka bis in äquatorische Breiten hin. Auf ihren
Küstenstrichen durchziehen Eisenbahnen und betonierte Autostraßen,
Telephon und Telegraph die Landschaft, an ihrem Südende liegt
die britische Welthafenstadt Singapore. Groß und unerschöpflich sind
die Reichtümer eines immergrünen Landes: Kautschuk, Zuckerrohr,
Gewürze und edle Hölzer, aber auch wertvolle Metalle, namentlich
Zinn und Kupfer, waren schon lange der Ansporn für die frucht-
bringende Anlage dieses Verkehrs- und Ausbeutungsmittel. Umso
sonderbarer muß es anmuten, daß sich innerhalb eines verhältnis-
mäßig sehr engen Zivilisätionsringes ein völlig in seinem Urzustand
verbliebenes Landinnere erhalten konnte. — I m euligen Düstex
dieser von hohen, urmaldbedeckten Gebirgsketten durchzogenen Land-
schaft vegetiert noct, als spärlicher Rest einer zwerghaften Urbevöl-
kerung der Orang-Utan, der Waldmensch, scheu jeder Begegnung mit
dem heimtückischen Malaien, dem gewinnsüchtigen Chinesen und
dem rücksichtslosen Europäer ausweichend. So ist es erklärlich, wenn
die Wissenschaft bisher recht wenig von den in der Völkerkunde
unter dem Namen Semang bekannten Zwergstämmen dieses Landes
wußte, ja daß selbst die sie umgebenden Völker nur abenteuerliche
und geheimnisvolle Dinge über dieses, die Wälder nach Nahrung
unstet durchstreifende Nomadenoolk erzählen. — Diese sagenhaften
Utwaldzwerge hat Umversitätsprofefsör Dr. Paul Schebesta in einer
uonr jetzigen Papste Plus X I . finanzierten Forsck).mgsreise auf-
gesucht und war in den Jahren 1924 und 1925 monatelang nur
von einem malaischen Diener begleitet ihr Gast. Er hat ihre gefahr-
vollen Streifzüge durch Gebiete mitgemacht, die noch keines Euro-
päers Fuß betreten. Unbekannten Geheimnissen und ekelhaften Pla-
gen des tropischen Urwaldes hat er in Gesellschaft dieser Zwerge
getrotzt, viele Monate lang mußte er sich ihrer mehr als einfachen
Lebensweise anbequemen und gewann so die Freundschaft eines der
letzten Reste der Urbevölkerung der Erde, dem der Gebrauch des
Eisens unbekannt ist und der in der Kulturstufe tiefer als der Vor-
mensch der Steinzeit, der noch in der „Vambuszeit" lebt. — Das
kühne Unternehmen Schebesta's ist umsomehr als Großtat der Völ-
kerkunde zu werten, als befürchtet werden mußte, daß die im raschen
Aussterben befindlichen Urmenschen nicht mehr rechtzeitig erforscht
würden: die europäische Zivilisation schaufelt den Zwergen in Ma-

la'yä'das frühe Grab, indem sie immer weiter in's Innere vordringt
und so den nomadisierenden Semang auf ein für ihn zu enges
Gebiet beschränkt, auf dem er wirtschaftlich erstickt. — Nur einen
Teil der Ausbeute dieser abenteuerlichen Urwaldfahrten bringt der
vorliegende Bericht in hinreißend geschriebenen Schilderungen und
landschaftlich wie anthropologisch sehr interessanten Eig2naufnahmen.
I n tiefer Liebe und echter Wissenschaftsbegeisterung beschäftigt sich
der Forscher auch mit der geistigen Welt dieses Naturvolkes, mit
seiner mystischen Religion und naturverruobenen Weltanschauung, mit
seiner Sprache und cmpfindungsvollen Ly r i k .— Es gibt nicht viele
völkerkundliche Bücher, die einen so tiefen und nachhaltigen Ein-
druck hinterlassen,- wie dieses bedeutsame Werk eines deutschen
Forschers. A. V.

..Tirol" (Natur. Kunst, Volk, Leben). Innsbruck, 1927. — Ein
prachtvolles Geschenk hat das Tiroler Landesverkehrsamt dem deut-
schen Volke auf den Weihnachtstisch gelegt: den Prachtband „Tirol" ,
der auf 600, Großa.uartseiten gegen 1000 erlesene und in technischer
Hinsicht vorzüglich ausgeführte Abbildungen enthält. I n diesem
Buche, dem kaum ein anderes Land etwas Ebenbürtiges zur Seite
stellen kann, haben hervorragende Kenner Tirols die Quintessenz
ihres Wissens über das schöne Gebirgsland der Oeffentlichkeit i'ber-
gcben. Gerade dadurch, daß es nicht ein Einzelner schrieb, sondern
viele Stimmen zu Worte kamen, erlangt das Buch Mannigfaltigkeit,
Farbe und besonderen Wert. Die Redaktion, die sich iyr?r Aufgabe
mit bestem Geschick entledigt hat, lag in den Händen des Herrn
S c h r ö d e r vom Landesvorkehrsamt.' Unter den Mitarbeitern seien
Garber, Weingartner, Stifter, Hammer, Willram, Langhans,
SHwaighofer, Delago, Tschofen, Czelechowski, Stolz, Paulin und^
Hörtnagel besonders hervorgehoben: unter den Beiträgen erscheinen
die folgenden ausnehmend lehrreich: „Vom Landesmuseum (Gar-
ber), „Musikalisches aus Tirol" (Schennich). „Tirol als Sporttand"
„Tiroler Landwirtschaft" (Erler), „Waldwirtschaft in Ti ro l" (Mok-
ker), „Jagd in Tiro l" (Thun), „Fischerei in Tiro l" (Maldoner) usw.'
Es sind gegen 70 selbständige Beiträge vorhanden, die im Verein!
mit dem prächtigen Vildschmucke einen, man kann wohl sagen voll».,
ständigen Ueberblick über das Land, Tirol, seine BewVhner, ihre^
Kultur und ihre Geschichte geben: Kunst und Sage, Landschaft und^
Turistit kommen in gleicher Weise zur Geltung. Den Wintersport.
behandeln Bilgen, Moro und Rafim. Die Zugspitzbahn wird ge-
schildert und die im Bau befindliche Hafelekarbahn bei Innsbrucks
anschaulich skizziert. Alle bemerkenswerten Einzelheiten und Eigen«
heiten Tirols erfahren Beachtuna. und kurze liebevolle Darstellung.!
Das Buch wird nicht nur jedem. Freunde Tirols, sondern überhaupt,
jedem, der Sinn für die Berge hat — mag er sie schon kennen oder^
nicht — hohe Freude bereiten. Man kann das Buch unmittelbar
vom Landesverkehrsamte in Innsbruck beziehen. Der Preis ist mit
25 Schilling (gleich 15 Mk.), wozu die Postgebühr koMmt, erstaun-
lich niedrig bemessen. K. F. Wolfs.

Kärntner Novellen. Von Gustav' Renker. .„Oesterreichische
Bücherei" Bd. 13. A. Hartleben's Verlag in Wien und, Leipzig. I n
Hlwd. geb. ^ i 2.50 (S. 4.—). Bei diesen Geschichten ist. die äußer«
liche Tatsache belanglos, daß sie. als Kärntner. Novellen in Kärnten
spielen — die erste in grauer Vorzeit irgendwo in den Bergen
längs der Drau, die zweite, „Heilige Erde", im Liesertal, die dritte,
„Die Versuchung des Johannes Pernull", auf der Gerlitze über dem
Ossiachersee. Entscheidend für die Titelwahl war dem Dichter, daß
er seine Novellen aus der kärntnerischen Landschaft heraus erlebt
hat, in welcher Renker aufgewachsen ist. Sie ist das treibende
Element dieses Buches und steht als gewaltiger Hintergrund über,
den verschiedenartig bewegten Handlungen der drei Novellen.

ANtlelamerika. Neues Leben auf alten Kulturen. Von L. E.
E l l i o t . Mi t 55 Abbildungen und einer farbigen Karte. I n Ganz-
leinen 15.— oK, Halbleder 20.— cil. — I m großen Publikum und
in der Presse hat die im Jahre 1925 vom Verlag F. A. Brockyaüs,
Leipzig begonnene Sammlung ' „Länder und Völker", begeisterte
Aufnahme gefunden. Sie stellt sich zur Aufgabe, durch gute völ-
ker- und länderkundliche Bücher ein möglichst umfassendes und fach»
liches Bild ferner Gebiete zu einer Zeit festzuhalten, die nicht mit
Unrecht als der Beginn eines neuen Geschichtsalters bezeichnet
wird. Wem das von Earl öf Ronaldshäy verfaßte Standardwerk
„Indien aus der Vogelschau" oder Sir Charles Vell's „Tibet einst-
Und jetzt" aus dieser neuen Bücherreihe bekannt' waren, der wird
mit verdoppelter Spannung dem jüngsten Bände dieser Sammlung ^
entgegensehen. Es mag dem wunderbaren Spürsinn des alten.
Verlagshauses zugute geschrieben werden, wenn es die Berichte
einer geistvollen und sehr begabten'englischen Schriftstellerin über
Zentralamerika unmittelbar v o r dem Zeituuntt erscheinen ließ, als
die Vereinigten Staaten von Nordamerika eine offensichtliche Vor-
liebe zunächst nur für Nicaragua, damit aber auch für die übrigen
vier mittelamerikanischen Republiken Guatemala, El Salvador,
Honduras und Easta Rica dadurch bezeugten, daß sie dort Marine»
truppen landen ließen, um im Schütze nordamerikanischer Schiffs-
geschütze den Frieden zwischen den streitenden Parteien des Lan-
des zu erzwingen. Diese Vorliebe wird den noch in tiefem Dorn-
röschenschlaf liegenden Provinzen ihre wirtschaftliche Unabhängig-
keit rauben, ihnen aber dafür zweifellos oen gleichen kulturellen
Aufschwung bringen, den Panama, der südlichste der zentralame»
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rikanischen. Kleinstaaten, durch das nunmehr schon zwei Jahrzehnte
währende Protektorat der Jankees genommen hat. — Dann wird
es mit dem eigenartigen Zauber dieses Landes zwischen zwei. Wel-
ten wohl zu Ende seiu. Die überragenden Reste der uralten
Mana-Kultur, zu der auch die ältesten Ueberlieferungen der ameri-
kanischen Stammoölker nicht hinaufreichen und deren Steinkoloffe
im Düster des tropischen Urwaldes geheimnisvoll und völlig uner-
forscht aufleuchten: die Herrlichkeiten aus Spaniens großer Kolo-
nialzeit, zwar etwa« verwittert und angenagt vom Zahn der Zeit,
aber doch die stolzes Zeugen jener Tage, in denen Karl V. sagen
konnte: „ I n meinem Reich geht die Sonne nicht unterl" : dann
wieder Gegenden, in denen die unvermischte Rasse der Eingebore-
nen so ruhig und sicher, so ursprünglich und unverfälscht lebt, wie
damals, ehe die großen Eroberer Cortez und Alvaredo' ins Land
kamen; aber auch der neue Aufschwung von Bankwesen, Technik
und Verkehr, den Scharon von Europäern und Nordamerikanern
durch ihren Zustrom herbeiführten: das find Gegensätze, die, ver-
bunden von herzbestrickender landschaftlicher Schönheit, in keinem
anderen Teile der Welt fo ungestört nebeneinander sich dem Be-
schauer darbieten. Hierüber schreibt m angelsächsischer'Klarheit,
aber auch mit viel Herzenswärme L. E. E l l i o t , der es vergönnt
war, eine Reihe von Jahren diese Länder kreuz und quer zu durch-
reisen, aus eigener Anschauung wertvolle Eindrücke und vor allenr
ausgezeichnete Lichtbilder zu sammeln, die nun den hervorragenden
Schmuck des fesselnden Reisewerkes bilden. Ueberflüssig ist es, die
vom Verlage — wie allen seinen Ausgaben — auch diesem Buche
gewidmete erstklassige Ausstattung in bezug auf Druck, Papier und
Einband besonders hervorzuheben. A. B.

Einführung in die Lichlbildkunsl van Prof. Dr . V i c t o r
P ö f c h l . Zweite Auflage, mi> 225 Bildern und einer Beilage:
„Ernemann's Belichtungstafel". Stuttgart, Verlag von Ferdinand
Ente, geh. ^ 2.40, geb. ^ 3.60. — Der Ueberfülle des vielgestalti-
gen Schrifttums dieses Gebietes zum Trotz verdankt der vorliegende
kurzgefaßte Leitfaden der Photographie sein Entstehen einem
vielseits wiederholt geäußerten Bedürfnis. I n erster Linie für
Teilnehmer an photographischen Lehrkursen verfaßt, soll er eine
tieferZehende Durcharbeitung des weitverzweigten Stoffes als die
meisten der bisherigen Handbücher gleichen Umfanges ermöglichen.
Der Eigentümlichkeit eines Lehrbuches entsprechend, werden in
einem theoretischen Teil aus den Grundgesetzen der Optik heraus
die Linsen und ihre Fehler, die wichtigsten Arten und Kennzeich-
nung der photographifchen Objektive, deren- verschiedene Verschlüsse
und. schließlich die Lichtbildkammern erklärt. Besonders ausführlich
finden wi r die Stoffkunde behandelt, die uns über lichtempfindliche
Mischungen, über Platten und Films, Entwickler,. Fixierbäder und
sonstige Hilfsstoffe, auch über die Farbenphotographie unterrichtet.
I n dem anschließenden praktischen Teil „Die Arbeiten der Licht-
bildtunft" wird, die Verwendung der photographifchen Mittel in
sehr erschöpfender Art gezeigt, wenn auch viele Verfahren, um
den Lernenden nicht allzu fehr zu belasten, nur grundlegende Er-
wähnung finden konnten. Der über Fachkreise hinaus geschätzte
Name des Verfassers bürgt dafür, daß dieses geschmackvoll und
sorgfällig ausgestattete Buch dem Anfänger aber auch dem geüb-
teren Lichtbildner als vortrefflichen Behelf in feiner fcho'nen Kunst
dienen wird. A. B.

Franz TNichel Willam, Die sieben Könige. Verlag Josef Kofel
u. Friedrich Pustet, München. Preis geb. 6.50 </k. — I n den
Bregenzerwald, den Franz Michael Felder, der geistig hochstehende
Vauerndichter, der deutschen Reisewelt erschlossen hat, führt dieser
eigenartige Roman. Die Helden desselben sind sieben ehemalige
Säumer, kraftstrotzende Gestalten voll ungezügelter Wildheit, „un-
gekrönte Könige", welche die Geschicke ihres Heimatdorfes bestim-
men. Die herbe Schönheit des „Waldes" malt Willam mit leuch-
tenden Farben, und in der- Zeichnung der urwüchsigen „Wälder"
und in der stark bewegten Handlung offenbart sich eine nicht geringe
dichterische Kraft. Allein öfter verfehlt der Dichter „die mittlere
Linie" und taucht Personen und Geschehnisse in allzu helle oder
in allzu düstere Farben. Daß beim Brand einer Mühle auf Geheiß
Konrads, des Anführers der sieben Säumer, niemand die Hand
zur Rettung bietet, wer hält dies für möglich? Ebenso wenig
glaubhaft erscheint die plötzliche Umwandlung der, zügellosen Säu-
mer in Helden der Nächstenliebe. Von diesen Schwächen abgesehen
bietet der Roman so viel des Schönen und auch Bodenständigen,
so daß er die Liebe zum Bregenzer Wald und seinen Bewohnern
in weiten Kreisen aufs neue wachrufen wird. A. D.

Gustav Jahn, Ein Ataler» und Vergsleigerleben. Von E g i d
F i l e k. Eckart-Verlag, Wien, 5., Spcngergajse 21. Preis S 8.—.
— Ein schmucker Quartband in Leinen, der 23 farbige und fechs
Schwarz-weih-Wiedergaben von Gemälden und Zeichnungen ent-
hält, ist dieses schöne Gedenkbuch, das den Manen G u s t a v J a h n s
gewidmet ist. Als Künstler wie Bergsteiger uns unvergeßlich, bringt
uns dieses Buch die Bedeutung und zugleich die Größe des Ver-
lustes Gustav Jahns lebhast zum Bewußtsein. Die zur Wiedergabe
ausgewählten Bilder sind durchwegs Perlen und gute Proben
Iahn'scher Darstellungsweise, die trotz ihrer Naturtreue die Motive
poetisch zu verklären verstand. Schade, daß bei manchem Bild die

Farbplatten nicht peinlich genau übereinander gedruckt worden find,
was die Wirkung beeinträchtigt. Trotzdem ist dieses Jahn-Buch in
Wort und Bild eine löbliche Leistung, für die dem Autor Dank und
Anerkennung gebührt. Den Freunden des Künstlers und Berg-
steigers Gustav Jahn ist nun Gelegenheit geboten, sich eine schöne-
und würdige Erinnerung an ihren unvergeßlichen Liebling durch
Erwerbung des schönen Buches zu bereiten. H. B.

Auf der 3pur des Urmenschen. Von R o b e r t L a i s . M i t
Bildern und 2 Tafeln. Oktav, 184 Seiten. Kart. «K 3.50, geb.

in Leinwand oK 4.20. Freiburg i. Vr. 1926. Herder. — Ueber die
älteste Geschichte des Menschen schweben noch dichte Schleier. Der
Mensch oder Vormensch'der Tertiärzeit entzieht sich nahezu vollkom-
men unserer Forschung; aber den Zeitgenossen der gewaltigen Tier-
formen des Dilluviums, also den Menschen der alteren Steinzeit,
besonders aber die nachfolgenden Geschlechter der jüngeren Steinzeit
kennen wir bereits aus zahlreichen, ihr Leben und ihre eigentüm-
liche Kultur beleuchtenden Entdeckungen und Funden. I m allgemei-
nen haben sich aus jenen viele zehntaufend Jahre zurückliegenden
Zeiten nur jene Gebrauchsgegenstände'des Urmenschen erhalten,
die der Erdboden bewahrt hat: Feuersteingeräte, darunter pracht-
voll geschlagene und geschliffene Steinwerkzeuge; Knochen- und
Beinnadeln, an Zierlichkeit und Feinheit der Bearbeitung unseren
stählerneu kaum nachstehend; einfach und plumpe, dann aber auch
mit bunter Vandornamentik versehene Tonwaren; farbige Wand-
malereien in Höhlen und Statuetten aus Elfenbein, die in ihrem
strengen Stilgefühl den moderneren, primitioistischen Kunsterzeug-
nissen in nichts nachstehen. Aber gerade damals müssen auch Holz-
geräte einen nicht geringen Raum im urzeitlichen Hausrat einge»
nommen haben. Und da find es hauptsächlich unsere Alpen- und
Voralpenseen, die in ihren Torf- und Schlammablagerungen Holz-
geräte, Fischnetze, und Gewebe, Gemüse-, Obst-.und Getreidearten,
ja sogar menschliche Kürperreste „mit Haut und Haar" aus jenen
Zeiten bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Zu solchen Funden
führt das vorliegende, allgemein verständlich gehaltene und doch
erschöpfende Buch; es erweckt Freude am Geschehen aus der Kind»
heit des Menschengeschlechtes und wil l dadurch weite Kreise zur
Mitarbeit an der Wissenschaft der Urzeit anregen.. A. B.

Krachlederne Geschichten von . Lorenz S t r o b l . Bayerland»
Verlag München, 1926. Preis Heb. 2.70 M — Lorenz M r o b l Hai
sich in.seinen urdrolligen Bauerngeschi'chten aus Altbayern Zweifeln
los, als einer der besten Nachfolger Ludwig Thomas ermiefen^
Ehensa humorvoll, . wenn nicht-noch -besser, sind feine neuesten-
Bauernnooellen (24 kleine Geschichten, getreue Abbilder der la.n3<
lichen Gestylten und des ländlichen Lebens), die er unter dem obigen
Titel feiner dankbaren Leserweli darbietet. Die melsten dieser Ge-
schichten sind zum Totlachen und werden daher beim Vortrag in
geselligen Kreisen, insbesondere in den Reihen unserer Alpenvereins-
mitglieder dankbarste Aufnahme f'nden. Lebenswahre Bilder von
A. Roefcher passen sich dem Text aufs glücklichste an. A. D.

NMH. Hochgreoe» Vom siebenschläfer bis zum KronenhirZch.
Preis geb. ^c 6.50. E. v. Kapherr, Aus Herrgotts Tiergarten. Preis
geb. R M . 6.—, drosch. R M . 4.—. Beide im Verlag E. Haberland,
Leipzig E. — Beide Bücher enthalten Novellen aus dem Tierreich
und Schilderungen der Natur. Ersieres wird dem Jäger lieber fein,
letzteres wird der Tierfreund bevorzugen: beiden aber ist Spannung,
gefällige Form und Sachkenntnis zu eigen. Die zwei Bücher können
nur bestens empfohlen werden. H. B.

K. Z . Atolff, Rassenlehre. Neue Gedanken zur Anthropologie,
Politik, Wirtschaft, Volkspflege und Ethik. M i t 40 Abbildungen im
Text, 16 Tafeln und drei mehrfarbigen Karten. Leipzig 1927. Ver-
lag von Eurt Kabitzsch. — Der «Rassenkunde" von Hans F. K.
Günther stellt sich dieses Buch entgegen, das verschiedene bisher in
der Rassenlehre geltende Anschauungen bekämpft, vor allem die
Schädelmessungen der Anthropologie. I m Gegensatz zu Günther, der
vier europäische Rassen annimmt, nimmt Wolfs zwei Rassen an: die
arische und meridionale, wozu sich noch die hyperboräische gesellt.
I n jedem Rassenstamm sind die hochgewachsenen „Langköpfe", die
„Stürmer und Dränger", die. das Flachland bewohnen, während
ihm die kleineren in den Alpentälern und im Vorland sehhaften
„Rundköpfe" als „Dulder And Bewahrer" erscheinen. Das Nafsenbild
steht für ihn seit der Einführung des Ackerbaues fest, und er kann,
.sich mit der Theorie der Einsickerung asiatischen Blutes nicht befreun-
den. Für ihn gilt der Grundsatz der rassischen Einheit des deutschen
Volkes von den Nordländern und von den Alpenbewohnern fest.
Mi t den Vorschlägen des Verfassers über Schulbildung, den „Poli-
zeistaat", Wehrpflicht u. n. m. wird man jedoch nicht einverstanden
sein. Das Buch, das mit- zahlreichen Abbildungen versehen ist,
bietet viel schätzbare Anregungen, und wer sich mit Rassenkunde
beschäftigt, kann nicht achtlos daran vorbeigehen. A. D.

Jahrbuch der Leibesübungen 1927. I m Auftrage des Deutschen
Reichsausschusscs für Leibesübungen herausgegeben von Dr.
C a r l D i e m . Berlin 1927. Weidmannsche Buchhandlung. Mi t
Abbildungen Gr. 8° (VII und 233 Seiten). Kart. 7.50 R ^ , Ganz-
leinen.9 R^l . — Wie die zuletzt erschienenen Jahrgänge enthält
auch dieser neue Band wieder eine ganze Reihe lehrreicher und
interessanter Arbeiten. Das Buch ist, wie Diem im Vorwort sagt,
„ein Arbeitsbuch für die Arbeit, ein Spiegelbild des ernsten Rin-
gens um Verbreitung und Vertiefung" der Leibesübungen. ,,
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Die Gletscher- oder Riesentöpfe des Verchlesgadner Landes.
Von A. Helm Philotechnik-Verlag, München. Türkenstr. 31. Preis
30 Pfg. »» Ueber Entstehung und Vorhandensein dieser Erosions-
gebilde aus der Eiszeit handelt diese Druckschrift, die Besuchern
sener Gegend dienlich sein wil l . H. V.

Berchlesgaden als Fremdenort «nd die Bergbahnen. Von
G e o r g W ' e n i g , 1927. Philotechnik-Verlag. München, Türken-
strahe 31 Preis 30 Pfg. — Diese Druckschrift beleuchtet sachlich mit
klugen Argumenten und statistischen Nachweisen Für und Wider
der aufgetauchten Bergbahnprojekte in und um Verchtesgaden.
Besonders treffend ist der Hinweis auf die Schaffung des staatlichen
Naturschutzparkes in den Berchtesgadner Alpen, der doch nun durch
Vaubewilligung von Bergbahnen durch dieselbe Regierung gerstört
werden wurde! Die Druckschrift räumt auch mit dem Trugschluß
auf, daß Bergbahnen mit einem gesteigerten Fremdenverkehr ver-
bunden sein müssen, und darum sei sie allen in Betracht kommenden
Stellen zur Lesung bestens empfohlen. Einige störende Druckfehler
sind zu beachten. H. B.

Das Riesen» und Isergebirge. Von P. Regell. 2. Aufl., bear-
beitet von O. E. Meyer. Verlag Velhagen u. Klasing, Bielefeld
und Leipzig. 1927. Preis 7 Mk. — Als Band 20 in der Sammlung
„ M o n o g r a p h i e n z u r E r d k u n d e " erschienen, ist dieses
schmucke, mit 99 Abbildungen (darunter mehrfarbige) und einer
Karte ausgestattete Buch von Oskar Erich Meyer zeitgemäß um-
gearbeitet worden und bildet nun eines der besten Werke über
dieses uns allen wohlvertraute Mittelgebirge an der Grenze zwi-
schen unserer Heimat und der Tschechoslowakei. Naturwissenschaft-
lich wie wintersportlich auf der Höhe der Gegenwart, kann es allen
Freunden dieser Berge und jenen, die es werden sollen und wollen,
bestens empfohlen werden. H. V.

Der Vatlerl. Ein Kletterführer durch die Felfen bei Baden-
Baden. I m Auftrag der S e k t i o n K a r l s r u h e des D. u. Oe.
A. V. verfaßt von U r b a n S c h u r H a m m e r . Mi t vielen Licht-
bildern, sowie Anstiegsbildern und Karten von Dr. F. Stölberg.
I m Selbstverlag der Sektion, von der das Büchlein zu ^t 1,— von
den Sektionen und Mitgliedern bezogen werden kann. (Buchhandel 1.50
Mk.) — Das kleine hübsche Büchlein weckte alte liebe Erinnerungen
an diesen schönsten K l e t t e r g a r t e n S ü d w e f t d e u t s c h -
l a n d s , verbrachte ich doch unter seinen mächtigen Türmen meine
erste Beiwacht und schulte ich mich doch dort das erstemal im
wirklich schweren Fels. Es gibt dort nämlich alles, was eine
Kletterschule bieten soll, Wände und Türme bis zu den ausgefeim-
testen Geschichten. Die Lage bei Baden-Baden mit seiner aus-
gezeichneten Bahn- und Straßenverbindung, macht den Battert zur
sehr besuchenswerten Schule für alle größeren Orte und Städte
Südwestdeutschlands. Insbesondere den Iugendgruppen sei der Ort
und damit das treffliche Büchlein empfohlen. Nicht vergessen sei
auch die herrliche Landschaft dort. Ich erinnere mich mit Entzücken
der prachtvollen Schau in's Tal und einer Mondnacht, da wir des
Abends auf einem der Türme saßen, indes vom Tal die Kurmusik
leise heraufklang. Walther Flaig.

systematische Monographie der Gattung Leonlopodium. Von
Dr. H e i n r i c h H a n d e l - M a z z e t t i . Verlag C. H e i n r i c h ,
Dresden°N 6. Preis 8.— Mk. — Der Autor hat in unserer „Zeit-
schrift" (Jahrgang 1926) eine Abhandlung über „Das Edelweiß
und seine Herkunft" veröffentlicht. Das vorliegende Buch des For-
schers ist ein Sonderabdruck aus den „Beiheften zum Votanischen
Eentralblatt und behandelt gründlich dieses Thema in wissenschaft-
licher Weife in den Kapiteln: I. Geschichtliches, I I . Brauchbare und
unbrauchbare Merkmale, I I I . Leontopodium als Gattung, IV. Die
Arten der Gattungen Leontopodium (41 an der Zahl!), V. Ent-
wicklungsgeschichtliche Betrachtungen. Zwei Bildtafeln bringen 17
Arten zur Anfchauung.

Wanderbuch durch Karwendel, Welterslein, Rofan und Atie»
minger>Gruppe. Von Herm. S c h w a i g h o f e r und Karl I a n d l .
Wagner'sche Univ.-Vuchhandlung, 1927, Innsbruck, Museumsstr. 4.
Preis: «̂ t 2.80, S 4.50. — Diese Ausgabe wi l l k e i n Reiseführer,
fondern ein W a n d e r b u c h für bequeme Durchfchnittsturisten sein,
denen es die besten und schönsten Pfade weist. Es ist mit 4 hübschen,
gut unterrichtenden Orientierungsskizzen von R. Vakalla und einer
Übersichtskarte 1:200 000 ausgestattet. Schade, daß das Papier
nicht besser ist. Die Billigkeit brauchte ja darum nicht zu leiden!

H. V.
Kursbüchlein für Schifahrer: Wo lerne ich Schiläufen? Verg-

verlag R u d o l f R o t h er, München. — Dieses Büchlein ist ein
Ratgeber und Handweiser für Besucher der Schikurse 1927—1928,
die dieser vielseitige Verlag in den Voralpen und in alpinen Oert-
lichkeiten Tirols und der Schweiz veranstaltet. Sie unterrichten über
alles Nähere (Preise usw.) dieser Schikurse, was für alle, die beab-
sichtigen, 1—2 Wochen in einem Wintersportort zu verbringen, von
Wert ist.

Meister des Schneeschuhs. Von Dr. B e r n h a r d V i l l i n -
ger , Verlag A. Marquardt A.G.. Heilbronn am Neckar. Preis
1.80 Mk. — Mit diesem Büchlein werden 10 Beschreibungen des
Werdens von Meistern des Schilaufes geboten. Die Herren Paul-
cke. Hoek, Walter, Viehler, Villinger. Baader, Verger, Dick, Karl
Neuner, Gustl Müller erzählen darinnen von ihrer Entwicklung

und Erfahrung als Schiläufer. Das nette, illustrierte Büchlein wird
in Schiläuferkreisen sicher Anklang finden.

Führer für Lehrwanderungen in die Umgebung von Wien.
Von Dr. A n t o n Becker. Verla? Franz Deuticker, Wien, I.,
Helfenstorferstraße. Preis S 3,30. — Von diesem nur lobenswerten
Führerwerk ist nun das 2. Heft in 2. völlig umgearbeiteter Au>>
läge erschienen. Es umfaßt Döbling, Ärinzing, Kraofenwaldl, Ko-
benzl, Sieoering, Hermannskogel und Krotenbachtal und verdien.»
die beste Empfehlung. H. V.

Der Achenfee und seine Umgebung. Von F r a n z Wach te
I m Selbstverlag. Preis ^ 1.50, S 2.50. — Der Verfasser die,.Z
schmucken Führerbüchleins, Oberförster m Pertisau am Achensoe,
bietet damit allen Besuchern des schönen Ach^nsees und seines Ge-
bietes, einen verläßlichen Ratgeber für Wanderer und beschauliche
Bergsteiger. Das Büchlein ist mit 16 Kupfertiefdruckbildern aus-
gestattet, die schöne Motive aus dem behandelten Gebiete darstellen,
und mit einer vorzüglichen Karte von Hugo Peters im Maßstab
1.50 000. Der Begutachter freut sich, dieses sicher Vielen willkom-
mene Führerbüchlein lobend empfehlen zu können. H. V.

Vodensee-Führer. Ausflüge am Bodcnsee, Wanderungen in die
Umgebung. Von Julius Wais. 7. neubearb. Aufl. Stuttgart 1927.
— Der Vodensee-Führer von Julius Wais tritt nicht ganz inner-
halb zweier Jahrzehnte zum 7. Male seine Wanderung an und
zwar im schmuckeren Gewände als bisher (mit 42 Abbildungen,
7 Karten, 1 Stadtplan und 2 Panoramen) und in vollständiger
Neubearbeitung und bedeutender Erweiterung. Die geologischen,
geschichtlichen, kunst- und kulturgeschichtlichen Hinweise wurden er-
heblich vermehrt, ebenso die Wanderungen, namentlich in Ober-
schwaben mit seinen lieblichen Drumlandschaften, seinen eigenarti-
gen Moor- und Moränengebieten und dem hochinteressanten Feder-
seeried mit. seinen vorgeschichtlichen Fundstätten. Der Führer glie-
dert sich in zwei Teile: Ausflüge am Bodensee und Wanderungen
in der Umgebung (nach Oberschwaben, ins Allgäu, nach Vorarlberg,
in das Rheintal und das Appenzeller Land). Dieser Führer, ein
lauter Verkllnder der Schönheit der Vodenseelandschaften, wird
gewiß viele zum Besuch des Schwäbischen Meeres anregen und
ihnen als zuverlässiger Begleiter dienen. ' A. D.

37. Jahrbuch des Deutschen Gebirgs-Vereines für das Ieschken-
und Ifergebirge. Dieses stets mit warmer Heimatsliebe verfaßte
Jahrbuch bringt wieder reichen Stoff über das Gebiet der schonen
Gebirgsumgebung von Reichenberg und Gablonz. Da es zugleich ein
Werk deutschen Stammesbewuhtseins »st, geht es über lokale Be-
deutung hinaus. Wir machen alle Freunde jener schönen Berg»-
landschaften empfehlend auf das Jahrbuch aufmerksam. H. V.

Dr. Hans INalscher. 200 Spaziergänge in Aleran und Um»
acbung. Mi t 13 Wegkarten. 1. Auflage. Verlag S. Poetzelberger,
Meran 1927. — Als VI I I . Band von Ellmenre'ichs Etschlandführer
ist dieser Wegweiser für die Umgebung von Meran erschienen. Er
wird nicht nur den Kurgästen, sondern auch allen sonstigen Be-
suchern Merans gute Dienste leisten. . .:', H. V.

Neue Schwarzwald-Wanderkarle. Herausgegeben vom Württ.
Schwarzwald-Verein. , 1:50 000. — I n neuer Bearbeitung ist das
Blatt 2: Hohloh—Baden-Baden erschienen, das sich ganz besonders
durch die Plastik der Geländedarstellung als ein willkommener
Orientierungsbehelf darbietet. Wir machen alle Besucher des
Schwarzwaldes empfehlend darauf aufmerksam. Die Karte ist im
Buchhandel durch A. Vonz' Erben, Stuttgart, erhältlich.

Neue drehbare Sternkarte. Von Dr. Robert Klumak, Leiter der
Urania-Sternwarte. Preis S 2.80, R^l 1.90. Oesterr. Vundesverlag,
Wien 1927. — Die Sternkarte ist für eine erste Orientierung am
Sternenhimmel bestimmt und unterscheidet sich in mehreren wesent-
lichen Punkten von den zahlreichen bereits im Handel befindlichen
Lehrmitteln dieser Art. Ein d u r c h s i c h t i g e s D e c k b l a t t ge«
stattet, die im Auf- oder Untergehen befindlichen Sternbilder in
jedem Monat und zu jeder der Sternbeobachtung günstigen Stunde
ganz einzustellen. Die Art der Abbildung liefert vollkommen unver-
zerrte Sternbilder. Die Karte bietet alle in unserem Bereiche über
den Horizont tauchenden Sternbilder durch ihre Grenzen und deut-
schen Namen und die richtige Bezeichnung jedes Sternes bis zur
dritten Größe durch griechische Buchstaben. Eine genaue Gebrauchs-
anweisung setzt den Beobachter instand, die Sternbilder leicht auf«
zufinden. Die Karte bildet eine wertvolle Gabe für alle Freunde
des gestirnten Himmels und verdient durch ihre leichte und bequeme
Handhabung die weiteste Verbreitung

Allerlei.
Schuh den Alpenpflanzen! Man liest es wohl in so manchem

Gasthause Tirols und Salzburgs! Und was muß man erleben?
B i l d 1: Auf der Schafbergalpe erscheint eine Gesellschaft von

Ausflüglern. Sie ist „natürlich" mit der Bergbahn heraufgefahren
und hat hier oben nach einem Vetätigungsobjekt für die ersparten
Kräfte gesucht. Das'fand sich denn auch in Gestalt des p u r p u r -
r o t e n E n z i a n s , den man mit wahrer Wonne bllschelweis ab-
riß und als Siegestrophäe nun armuoll mit hinunterträgt.. Wer
soll es wagen, als Einzelner solcher Herde von Vandalen zurecht-
weisend entgegenzutreten, ohne sich anrempeln zu lassen? Armer
Enzian!

B i l d 2: Mein Zug läuft auf dem Bahnhof von Ilchl ein. Noch
hält er kaum, da ertönt auf dem Bahnsteig der Ruf: « A l
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Ve i l chen , bitte!" Körbeweis werden sie feilgeboten, diele reizend-
sten Kinder der Berge, die mich durch Farbe. Gestalt und Dust
stets gleicherweise entzückt haben. Und ich denke daran, wie ich in
Hallstadts Wäldern mir drei, Blüten gepflückt und tagelang im
Glase gehütet habe. Mitleidig fast denke ich es! Denn was ich sorg-
sam schonte, damit es in Fülle blühe, das verwüstet in wenig
Minuten eine einzige ruchlose Hand — allen Pslanzenschutzverord-
nungen zum Trotz!

B i l d 3: Ich komme nach Praxmar im Sellrain. I m Flur
des Gasthaufes steht die Kellnerin und stellt B r u n e l l e n in eine
Schale, die haufenweise uor ihr auf dem Tisch liegen. Es tut mir
weh, das zu sehen. „Ach, die schönen Bwmenl" rufe ich. „Warum
pflücken Sie denn so viele?" „'s gibt genug auf der Alm heroben,"
sagt das Mädel. Ich fand aber ka.im ĉ n halbes. Dutzend, als ich
nachher über die Wiesen zum Westfalenhaus hinaufstieg.

B i l d 4: Durch das Pitztal wandere ich der Vraunschweiger
Hütte zu. I n jedem der kleinen Weiler seh? ich an den Fenstern
große Sträuße von E d e l w e i ß stehen, und truppweise kommen
mir die Kinder entgegengelaufen: „Edelmiitz, bitt' schön!" Herrliche
Sterne sind darunter. Von Trenkwald, aufwärts wachsen, sie- in den-
Wänden und'täglich holen die Talbewohner sie zultr Verkauf. Eine
wandernde Iugendgruppe (!) sogar sah ich, kaum daß sie in St.
Leonhard angelangt war, zum Edelwöihpftücken nach Trenkwald
ziehen. Gott sei Dank fanden sie nichts! Wie lange aber wird man
im Pitztal noch die edelste der Alpenblumen beheimatet wissen?
I m unteren Tale ist sie infolge Massenausrottung bereits ver-
schwunden. Wer hilft da? Ich habe scharenweise Turisten mit ihren
gekauften Edelweitzsträußen talaus wandern sehen: allein nirgends
traf ich einen Gendarmen, der auch nur einen einzigen angehalten
hätte. I m Gasthause von Mittelberg aber hängt eine Tafel mit
der großen und weithin sichtbaren Aufschrift: Schutz den Alpen-
pflanzen! Es gibt bald nichts, mehr zu schützen in unseren Alpen!

Gertrud W e i d m a n n , Sektion Stettin.

Von der Schnee» oder Alpenmaus. I n Nr. 8 d. Ihrg. versuchte
ich die Freunde der Bergwelt auf diesen kleinen Bergbewohner
aufmerksam zu machen und zu meiner großen Freude bekam ich
eine ganze Reihe von Beobachtungen' zugesandt. Besonders er-
freuen mich die Nachrichten über ihr Vorkommen auf höheren Gip-
feln^ Die Beobachter waren meistens der Meinung, die Maus sei
zufällig durch andere Bergsteiger im Rucksack mi t , auf den Gipfel
gebracht worden; das Tierchen wurde auch-meist bedauert, daß es
durch Hunger und Kälte bald zu Grul.de gehen müsse, da absolut
kein Pflanzenwuchs auf dem Gipfel, vorhanden gewefen fei. Das
ist nur scheinbar fo, der Botaniker kann solchen Zweiflern eine
ganze Reihe von Pflanzen angeben, die noch dort oben l wachsen
und dann meist sehr dicke Wurzeln haben. Daran findet''unsere
einsame Gipfelmaus ihre Nahrung, was ich durch Magenunter-
fuchungen feststellen konnte. Auch das Vorkommen auf verschneiten
Gipfeln ist zu erklären. Unterm Schnee ist es warm, da können die
Pflanzen gut den Winter überdauern, da hat die Schneemaus ein
ganz angenehmes Leben und wenn es windstill und herrlicher
Sonnenschein ist. dann kommt sie ans Tageslicht. Eine gute Portion
Neugierde hat sie wohl auch und die Brosamen nimmt sie, weil sie
ihr schmecken, es ist mal was anderes, neues. Die Tücke des Men-
schen kennt sie nicht — die Species „Homo alpinus" ist auch meist
nicht tückisch veranlagt.

Nun mochte ich die Orte, von denen mir Beobachtungen zu-
gesandt wurden, aufzählen:

Frau Dr. H a n s K o e r b l e r berichtet über eine Gipfelbestei-
gung des G r o t z g l o c k n e r s am 28. August 1921, wobei fünf
Schneemäuse beobachtet wurden.

Vom gleichen Orte auch August 1921 berichtet Herr H e r b e r t
M a l e n d e von der S. Berlin und Hohenzollern von einer Maus,
deren außerordentliche alpine Leistung er bewundert — mit Recht,
denn es muß jedem Beobachter zuerst ganz sonderbar vorkommen,
in solchen Höhen noch Lebewesen anzutreffen.

Frau Dr. L o t t e Schnee, S. Leipzig, berichtet von der
D o m h ü t t e bei Z e r m a t t (3060 m), vom September 1926, ein
kleines Erlebnis mit unserer Maus als Hüttenlobold.

Herr Oberstaatsanwalt G ö h r u m von Ellwangen berichtet
von einer Gipfeltur auf die M ä d e l e g a b e l im Jahre 1900, wo
er zu seinem Erstaunen eine Maus vorfand.

Vom H o c h o o g e l berichtet Herr P>of. Dr. R h e m , München,
vom 5. Jul i 1905, von einer Maus, die ohne Scheu vor zahlreicher
Gesellschaft sich Vrotreste aneignete. Auch kann der Herr Professor
sich genau der grauen Farbe erinnern.

Herr F r a n z P e l z m a n n , S. Oberland, berichtet vom
Gipfel des Südlichen R i s s e r f a l k e n die Begegnung mit einer
Maus, die unzweifelhaft auf die Schneemaus schließen läßt.

Herr Schuldirektor K. K r a t s c h , S. Dresden, teilt ein kleines
Erlebnis von der S e r l e s s p i t z e (2719 m) im S t u b a i mit,
mit dem Hinweis, daß keinerlei- Pflanzenwuchs, dort oben vorhan-
den gewesen sei — mag sein, aber das Tierchen wandert auch und
fast scheint es, daß sie schon die Erfahrung hat, daß auf Gipfeln
Leckerbissen zu haben sind. Ich machte die gleiche Beobachtung auf
dem D a u m e n .

Herr E b e r h a r t , S. Weilheim, teilt eins Beobachtung vom
K r o t t e n k o p f mit, dort befand sich sogar ein Konkurrent von
mir, der triumphierend mit gefangenen Mäusen zu Tal ging. Es

war ein Herr vom Berliner Museum, der angeregt durch meinen
Aufsatz in der „Pallafia" diesen Qrt mit Erfolg besucht hatte.

Herr Prof. Dr. N . S a l o m o n . C a l v i , Heidelberg, berichtet
von einer mit Prof. K l a t s c h , Breslau, vor ca. 20 Jahren aus-
geführten Besteigung der P r e s a n e l l a (ca. 3500 m), wo nur
einige kahle Blöcke a«H dem F i rn ragten; dort zeigte sich auch eine
Maus, die sicherlich eine Schneemaus war.

Herr Apotheker W a g n e r , S. Lindau, schickte mir einen Be-
richt, in dem man Zwischen den Zeilen liest, welch großer Tier-
freund er ist, von dem T r e t t a c h g i p i e l , wo er unsere Maus
mehrfach beobachtete.

Herr Dr. H a n s K i n z l , Innsbruck, sandte mir eine Beobach-
tung von der Moräne des A l p e i n e r F e r n e r s (2300 m) im
S t u b a i . Auch hier handelt es sich sicher um die richtige Maus.

Herr Dr. S c h e f f e l s , Krefeld, hat gelegentlich einer Bestei-
gung des M a t t e r h o r n s im Jahre 1909 auf dem italienischen
Gipfel ein Mauslein gesehen, dem er Brutbröckchen zuwarf, die
sofort angenommen wurden. Auch hier handelt es sich um die
Schneemaus.

Herr Prof. Dr. V r ü n i n g , S. Freiburg, schreibt mir von der
G l eck s te in H ü t t e (2338 m). daß> er beim Antr i t t in die Hütte
8—10 flüchtende Bergmäüfe antraf. Er konstruierte eine höchst ein-
fache Falle, in die die harmlosen Tierchen des öfteren gingen, ohne
diesen Scherz übel Zu nehmen. Man sieht, daß die Mäuse die Tücke
der Menschen noch nicht kannten.

Herr Prof. Dr. S c h l e i c h e r aus Dresden gab mir die Nach-
richt, daß er am 5. August 1910 an der S i l v r e t t a eine Schnee-
maus fing.

Herr Archwdirektor H a u g s , Wien, beobachtete das Tier auf
dem Gipfel des S a r f t e i n s (1975 m) im S a l z k a m m e r g u t .
Auch hier wurde sicher die graue Farbe beobachtet.

Außerordentlich freute es mich, daß mir von Herrn Oberpost-
meister Gg. I m m i n g e r eine Schneemaus von der M i n d e l -
h e i m e r h ü t t e zugesandt wurde, die der Hüttenwart B e s t e r
gefangen hatten.

I n früherer Zeit teilte mir auch Herr N i e b e r l , Kufstein,
eine Schneemausbeobachtung vom T o t e n k i r c h l mit.

Nun möchte ich noch allen Beobachterinnen und Beobachtern
meinen herzlichsten Dank fagen für ihre Mitarbeit. Sehr erfreut
wäre ich, wenn ich noch weitere Beobachtungen erhielte, besonders
damit ich sehen kann, wie weit das Tier im Winter heruntergeht.
So erhielte man-nach und nach eine gute Kenntnis über das Vor-
kommen unseres kleinen Alpinisten.

G u s t a v K ü s t h a r d t ,
Zoolog. Staats-Sammlung, München 2, C 7, Neuhauferstr. 51.

Aus ANtgliederkreijen.
Verkaufsanzeigen. Wir bringen zur Kenntnis, daß im neuen

Jahrgang der „Mitteilungen", die ab Jänner 1929 als Monats-
hefte in besserer Ausstattung erscheinen, K a u f - u n d V e r t ä u f s -
a n b o t e in der Spalte: „Aus Mitgliederkreisen" nur noch zum
Zeilenpreis von ^ l . 2Z0 — S 3.50 zum Abdruck gebracht werden
können. Der Betrag ist in Briefmarken der an die Schriftleitung
eingesendeten Anzeige beizufchließen.

Berichtigung. Unter Hinweis auf den Artikel Dr. Obersteiners in
der ZAV. 1927 bitte ich um Aufnahme einer kurzen Berichtigung
dahingehend, daß ich mit Frau D e r f s l i n g e r und Führer D o b «
l e r Heinrich aus Kofels einen vermutlich neuen A b s t i e g vom
R o s t i t z k o g e l zum Lächerferner durchführten, nicht umgekehrt,
und daß ich an der Erstersteigung des Seekogels durch die Süd-
wand durch Frau D e r . f f l i n g e r mit Führer N o b l e r n i ch t
beteiligt war. H. Menger.

Verloren wurde am 2. August 192? auf dem Weg von der
Rudolfshütte zwischen Kalfer Kreuz (2512 m), Erdiges Eck, Dorfer
See und Bohein Eben-Almhütten ein neuzeitlich-flaches Stativ in
grauer Hülle mit Zugbande. Näheres erbittet Uslar Huhle, Zschach-
mitz b. Pirna in Sachsen, Weinbergstr. 5/1 r.

Zu verkaufen: Ausschl. Porto, alle Bände wie neu: 8 Bde.
Zeitschrift D, u. Oe. A. V 1897—1904 ungebunden 8 ^ l . 19 Bde. Zeit-
schrift D. u. Oe.. A, B. 1907—1925 in Ori'ginalleinenband geb. 33 -4t,
1 Bd. Der Bergsteiger (Wochenschrift Wien) 1925 gebunden 2.50 . l l ,
6 Vde. Mitteilungen D. u. Oe. A. V. 1921—1926 gebunden 7 ̂ i ,
2 Bde. Alp. Mitteilungen des Schweizer Alpenklub 1923 und 24
2 .tt, 1 Bd. Alpine Majestäten und ihr Gefolge, 2. Jahrg. 1902 un-
gebunden 4.50 cK. Otto Benscheidt, Hagen i. W., Hochstr. 5. — Sehr
gut erhaltene Jahrgänge der Zeitschrift, teils gebunden, teils geheftet
ftnit Kartenskizzen)^ billig abzugeben. Frau Elise Surner, München,
Dachauerstr. 12/4. — „Die Schutzhütten und Untertunftshäuser in
den Ostalpen", in 42 Mappen zu je 10 Bildern, herausgegeben von
der Sektion Wien des D. u. Oe. A. V., vorzüglich erhalten. Hans
Thümmler, Leipzig E 1, Moschelesstr. 9. — Alpenv;reinsbücher
Jahrg. 1895—1906, fast neu, alles gebunden, per Band 2.75 </<l
zus. 27.— ^ l , ferner 8 Jahrg. (geb.) Mitteilungen zusammen 4.— <^,
sowie zahlreiches Kartenmäterial. München, Keuslinstr. 6/3 r. —
Die Sektion Mindelljeim hat von den Jahrbüchern Jahrg. 1924 und
1925 noch eine Anzahl Exemplare käuflich abzugeben. — Zeitschrift
des 2 . u. Oe. Alpenuereins 1900 bis einschl. 1922, in Vereinsband
gebunden, mit allen Beilagen, tadellos erhalten. Geheimrat Heller-
mann van Heel, Gvdesberg am Rhein, Nheinallee 33.



/lünmi /na/l H/

aa« ^?/t/l/lge /

m/7/l5m/?2/ u/^i He ^«55/^/ so au/ ci/e
bo/mt, iv/e man 8/e e /̂eb/ Hai.

/a/^e
i/n

e//le

ll/ui

Leen linken itn« l^«lveu L^lioliurss im

Ü5en (Iliür.)

liaben in
lungen un

Velk2ut88tellen Ferne nack!

Warum nock planen beim

p 0 l t L e 3 e b 3 l t 2 U k a d e n !

2 Minuten vom Lannnoi / »»«k»««»«»»« 1V — 21

Lett von 2.— Mc. an. plima l<ücne, eizeue

. —.80 u. Mc. 1.30 Maut u.

Hotel»
Innsbruck. Hvtel Maria Theresia. Vestempfohlenes

s Restaurant, Zentralheizung, Abendkonzerte. Dir. iwsef



8Gnclllns«r2ts. sci

gez, auf Orange Rips 55Xl»ö,
Slickwolle

Rips 33X65, Mk. 5.50 Stick-

3l>XliU cm, gereich, auf schwarz Rips 4.50 Mk
auf schwarz Tuch 9.50 Mk. Stickmolle 1.50 ^.k. Nachn^, Porto 0,80 Wk. bei

Voreinsendung des Betrages 0,40 Mk. Postscheck Berlin 77119
^ ^ ^ " ' " l»> tXun8t8everl)lichL Handarbeiten

^8> <« O Albrechtstraße 7

Weckbecker
. Weingutsbesitzer » Gegründet 1851

Moselkern a. d. Mosel
MerMnul anerkannt WM Weine!

W VlUige preije bei äußerst günstigen Zahlungsbedingungen!
^Z Fordern Sie noch heute meine Preisliste!

Erprobte, starke Berg«

Strümpfe
Bergstutzen, Trikotwüsche,
Strickjacken, liefert Ihnen
sehr billig, Preisliste i r i l ,
i Erfurter Garnfobri.«

Hoflieferant in Erfurt W388

Gems lederne
gut erb,., mö(,l. "»St. 105 em
Vunlw., 65 em V. Bund bis
K-ie gem. u. Mitgl. zu kauf,
gesucht. Ang. ,,M. B." 719

kalien Mße mehv
werden Sie nach Skilauf und Rodelfahrten haben, wenn
Sie meiue patentierten gestrickten Einlegesohlen tragen;
das Ideal für den Spoitsmann. Warm, bequem, rein-
wollen, weich, außergewöhnlich haltbar, beliebig oft
Waschbar. , Mk. 2.30 das Paar franko, gegen Einsendung

von Briefmarken. Stiefelnummer anaeben.

Strickereiobermeisier ltlrHer in Lalw(Schwarzw.)

L<« »m v o r t « i ! n 2 i t « s < « n

. 28 Nüelmeb. » Kein l.«cisn.

bearbei tet von Nan« ?!emminss
32 keliedle 8cl,unpl2tt!e<' nebzl /^eloäle
u. »U8/ÜNI-! Lezski-eibunZ jeäer l-in«!ne!t

neuer.Llnte, lein,

können. Z p e ^ i a l i t ä t : Kloslionl,:' lwck-
, l « . ^ ^ . ^»»« ! ! ^« , ^ . 10 . ' , 5?tcl. ^.5.59

lr. I^acnnallme, onne I^edenkosten. (iar^ntie: Zurück-
nanme unter t^acnn. l^oztscli.-Konto

Carl 3ckeibe, Lienennoi, Oberneulunä b. Lr.
Vor8tanä8Mlt3lieä der VeleiniLunF

Imker unä NomßMnMer e> V.
Verleger: ^auplausichutz deL D, und Oc. Alpcnoerewb, München. Ainmillelitrafje N/4 lKommilsionsverla' bei der Vindauer'lchen Unio,'BuH!illll0.lung Ttiöp^in^i Äl.inchen.
^aufingerjtraße.) - I n Oesterreich verantwortlich <ür Herausgabe und Schriftleitung: Haupüchriftleiter Hanns Varth (alle Zuschriften), Wien, 17/2 Dorntmcherstrane 64, ^
PleKgesetzlicheVerantworwng im Deutschen Reiche: Landgerichtsrat K a r l MUUer, München. Tt>ieischstraße25,2.—Anzeigcnnermaltung: Knsr rHHl r th» G.m.b.H. . (MUnchner
Sleueste Nachrichten)—Verantwortlich für den Anzeigenteil: Dr.Hkarl Varbarino, NlUnchen —Rotationsdruck! Buch» u. Verlagsdruckerei Ka r l Tchmidle, Ebersbera/München.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008
	00000009
	00000010
	00000011
	00000012
	00000013
	00000014
	00000015
	00000016
	00000017
	00000018
	00000019
	00000020
	00000021
	00000022
	00000023
	00000024
	00000025
	00000026
	00000027
	00000028
	00000029
	00000030
	00000031
	00000032
	00000033
	00000034
	00000035
	00000036
	00000037
	00000038
	00000039
	00000040
	00000041
	00000042
	00000043
	00000044
	00000045
	00000046
	00000047
	00000048
	00000049
	00000050
	00000051
	00000052
	00000053
	00000054
	00000055
	00000056
	00000057
	00000058
	00000059
	00000060
	00000061
	00000062
	00000063
	00000064
	00000065
	00000066
	00000067
	00000068
	00000069
	00000070
	00000071
	00000072
	00000073
	00000074
	00000075
	00000076
	00000077
	00000078
	00000079
	00000080
	00000081
	00000082
	00000083
	00000084
	00000085
	00000086
	00000087
	00000088
	00000089
	00000090
	00000091
	00000092
	00000093
	00000094
	00000095
	00000096
	00000097
	00000098
	00000099
	00000100
	00000101
	00000102
	00000103
	00000104
	00000105
	00000106
	00000107
	00000108
	00000109
	00000110
	00000111
	00000112
	00000113
	00000114
	00000115
	00000116
	00000117
	00000118
	00000119
	00000120
	00000121
	00000122
	00000123
	00000124
	00000125
	00000126
	00000127
	00000128
	00000129
	00000130
	00000131
	00000132
	00000133
	00000134
	00000135
	00000136
	00000137
	00000138
	00000139
	00000140
	00000141
	00000142
	00000143
	00000144
	00000145
	00000146
	00000147
	00000148
	00000149
	00000150
	00000151
	00000152
	00000153
	00000154
	00000155
	00000156
	00000157
	00000158
	00000159
	00000160
	00000161
	00000162
	00000163
	00000164
	00000165
	00000166
	00000167
	00000168
	00000169
	00000170
	00000171
	00000172
	00000173
	00000174
	00000175
	00000176
	00000177
	00000178
	00000179
	00000180
	00000181
	00000182
	00000183
	00000184
	00000185
	00000186
	00000187
	00000188
	00000189
	00000190
	00000191
	00000192
	00000193
	00000194
	00000195
	00000196
	00000197
	00000198
	00000199
	00000200
	00000201
	00000202
	00000203
	00000204
	00000205
	00000206
	00000207
	00000208
	00000209
	00000210
	00000211
	00000212
	00000213
	00000214
	00000215
	00000216
	00000217
	00000218
	00000219
	00000220
	00000221
	00000222
	00000223
	00000224
	00000225
	00000226
	00000227
	00000228
	00000229
	00000230
	00000231
	00000232
	00000233
	00000234
	00000235
	00000236
	00000237
	00000238
	00000239
	00000240
	00000241
	00000242
	00000243
	00000244
	00000245
	00000246
	00000247
	00000248
	00000249
	00000250
	00000251
	00000252
	00000253
	00000254
	00000255
	00000256
	00000257
	00000258
	00000259
	00000260
	00000261
	00000262
	00000263
	00000264
	00000265
	00000266
	00000267
	00000268
	00000269
	00000270
	00000271
	00000272
	00000273
	00000274
	00000275
	00000276
	00000277
	00000278
	00000279
	00000280
	00000281
	00000282
	00000283
	00000284
	00000285
	00000286
	00000287
	00000288
	00000289
	00000290
	00000291
	00000292
	00000293
	00000294
	00000295
	00000296
	00000297
	00000298
	00000299
	00000300
	00000301
	00000302
	00000303
	00000304
	00000305
	00000306
	00000307
	00000308
	00000309
	00000310
	00000311
	00000312
	00000313
	00000314
	00000315
	00000316
	00000317
	00000318
	00000319
	00000320
	00000321
	00000322
	00000323
	00000324

